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Erste  AbtlieiluDg« 


Disj)ositiunt;ij  von  Di  ilogru  und  Kcdeu  dei>  Platoii 

und  i)eii]tg6lhw€ü . 

Ilf  GoipMt  ' 

£iDgaDc.   VorgesprSoh  vor  d«m  Haute  dje^.K tili klei. 

Dem  Wunsche  des  Sukratcs  iiacb  eiiwr  i)iite0!ed||iu|  mit  6or- 

gias  koiiinit  Kalliklcä  diircli  eiuc  Eiolafhms  7nm  £intrctea  in 
sein  Haus  ciilgci;ca    AufTorderung  deft^kralci  an  Chairepbon. 

Dialog  i  lu  Hause  des  K  a  l !     1  s. 

1.  117  I)  —  4S»  B  €rvi  11.11. •^eiiflrr  IMirU.  T>io  Hhe- 
tüi'ik  uach  iliretii  \N  rseri  und  W  erte  im  VerJUält- 
nis  zu  ethischen  Giunds ätzen. 
Eingang.  4471)  —  448  D.  Chaircphoii  wendet  sich  au  Gor- 
gias)  Polos  drän^  sieb  jedbdi  Vior  und  beantwortet  die 
Frage,  welebe  Konat  Gorgia»  Ter^tehe,  durch  ein  Lob  ibrea 
Werlos. 

A.  448D^461C.  (respräcb  zwischen  Sokrates  and 
G orrin*'.  Versuch  das  Wesen  der  Rhitorik 
und  ihr  \  r  i- h  fi  1 1  Ti  ?  <  ?.  ti  s  i  1 1 1  i  c  Ii  e  n  Oni  ml  b  .^li  j  - 
fen  zu  hcstiuimcu  mit  widcrspreciicndem  Er- 
geh u  i  s.  .... 
Eingang.  448T>  — 449IX  ,NaobweiB  dgm  von  Poloi  be- 
gange^ien  fMttCB,  dored  .Sokratei^r^^Melohnoiig  «einer 


' )  T>ii'  ElaJeltUDg  -/Ii  dieMCu  Disposkionen  uod  die  erste  Abband<- 
Innir  (  Iii«!  rfiV  ApnL.^ie)  stelir  in  die?«  i  Z  li  f  schrill  im  Ilten 
Jiihrgau^  t».>i— iTö  (ftfaihcfl).  Eiino  .««clittt/.easwerleo  Ucitrag  sßu 
klassUcheo  Disposiüoaeii' ftiit  «ifdi  ueuerdtog^s  wieder  gelieferi:  Dr. 
Bm.  «ekaiidt:  priatr  Cuerow  i*  ^/fitHf  'iitri  diä^MI».  WiUea- 
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Ursie  AbibeUiiAg.  AbhMdliUfeD. 

Kimst  —  der  Rhciorik  —  durcli  (Tor^ias,  Aur(orde- 
riiug  7AIV  llfiterrcduiig  gomäfs  diah  klischct  Methode. 

1)  llf)])  -  I57C.    Versuch  einer  Begriffsbestim- 
mung der  Rhetorik. 

a)  4491)  —  453A.    Bestimm aDg  des  nächsthöheren 
Gattungsbegriffes. 

a)  449D^451A.  Erster  Definitionsversaeb. 
Angabe  ebnes  m  all^inieiqtii  und  nnr  Sdseren 

Merkmales. 

^)  451  A — 453  A.  Zweiter  Definitionsver- 
such. Untprordnnng  der  Rhetorik  (mit  ihren 
Arien)  unter  den  JJegriJl  der  nsi&m. 

b)  153A — 157 C.    Erörlei  ung  dieser  Bestimmung 
a)  453 A  —  455 A  nach  ihrem  Inlialte. 

aa)  bis  454C.    Resliniuiuui;  des  Gegenstan- 
des derirsi(^(»  —  Gereebtes  und  Ungerechtes. 

ßß)  bis  465  A.  Bestimmung  des  Wesens  der 
TttiOoj.    Furwahrhallen  ohne  Wissen. 
ß)  46&B--457C.    nach  ihrem  Umfange. 

tut)  Im  456 C    Erweiterung  der  Wirksamkeit 
der  Rhetorik  ins  Mafslose. 

ßß)  bis  457  C.  Zugeständnis  der  Möglichkeit  des 
Misbrauches. 

2)  457C  — 46l('.    Nachweis  des  Widerspruches  in 
Gorgias  A  u  i fassu  ne  u nd  Da rh I  e  1 1  u n ^. 

Uebergang.  457C^468£.  Frage  über  die  Fortsetzung 
des  Gespriehes. 

a)  458£_4€0D.    Feststellung  der  Ansicht  des 

Gorgias 

a)  bh  f59C.  im  Allgemeinen,  wornadi  der 
Redner  kein  Wissen  von  don  Dingen  SU  haben 
braucht,  über  die  er  spricht; 

ß)  bis  460D.  im  besonderen  aber  docl)  das  Hechte 
kennen,  wissen  tbun  uud  wollen  mufs. 
(Innerer  Widersprach.) 

b)  460D— 461C.  Naehweis  des  (Sufseren)  Wider. 
Spruchs  der  feateestellten  Ansicht  mit  dem  Zuge- 

^stftndn^8  einer  Mdi^cbkeit  dee  Misbfinebs  der  Rhe- 
torik. 

,    4610 — 48IC.  GesprSch  zwischen  Sokrates  und 
Polos.   Wert  der  Rhetorik  nach  dem  Mafsstab 

s  i  1 1  Ii  c  Ii  c  r  Grunds  ä  f  z  e. 
Uebergang.    dfilC— 1()2I}    Vorwurf  gegen  Sokrates  von 
Seiten  des  Polo*».  Bedingnng  über  die  Art  der  GesprSchs- 
ffibrung  von  Sokrates  aufgestellt. 

l)  462B  — 468E.*  Nachweis  des  wirklichen  We- 
sens und  des  geringen  Wertes  der  Rhetorik 
(Im  Allgemeinen). 

•)  462B— 466A.  Wirkliches  Wesen  der  Rhetimk 
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«)  4r)2R  ^463  0  Vergeblicher  Verench  des  Poloi 
vcrinitrclsl  Fragen  das  Gespräch  zu  leiten.  Alt 
gemeine  Begrilj^bcsliinniiing  der  Hhctnrlk. 
463E — 466 A.  Vollstaudige  Dariepuug  und  Er- 
liateruQ^  der  SokratiscLea  Ajisidit  von  dem 
Wmd  der  Rbtl#rik. 
b)  466A^468S.  Folgeraog  des  geringeii  Wer- 
te«  der  Rlietorik  taa  dw  §«^«bflQBii  WcNotBcstini- 

IQIIIIg. 

«)4€6A  — I67r     Polos  fragl  ohne  Getchick.  So- 
krates  b  c  b  .1  n  p  1  c  t  al.<;  ron^equeiui  der  Definition 
die  Machtlosigkeit  dci  UlicioiCD. 
pl)  467C — 46S£.  hokiaks  leitet  das  Gespräch  und 
begründet  diese  Folgerung  aus  dem  Uuter- 
schiede  von  WoUea  aed  eotdanken. 
2)4I8E  — 479E.     Feststellung   der  sittlichen 
6r«iidtlt«e,  die  eis  fiafstfttb  dieses  Urteile« 
dienen. 

Uebergang.  468  E— 470  C.  Erörterung,  durch  welche  die 
Meinung  des  l^olos  im  Gegensatz  su  dem  Satz  des  So«- 
krates  (durch  eine  Einschränkung)  formuliert  wird. 

a)  4700  — 471  A  Nc-ativer  Theil.  Vergebliche 
Versuche  des  Polos  die  sittlichen  Grandsfitse  des 
Sokrates  an7ufechten. 

a)  470 C — 472D.    Ver^cWichei  VciMich  des  Polos 
den  Sati  zu  widerlegen,  daTs  Jemaod  nichjL 

flflelclicii  sei«  wenn  er  Unrecht  thue.  — 
ritfk  des  Beweises  dnrch  Sokrates. 
ß)  472D— 474A.  Vergeblicher  Vernich  des  Polos 
den  Satxxn  widerlecen,  dafs,  wer  Strafe  leide 
für  begjingcnes  Unrecht  minder  unglück- 
lich sei  ni.s  wer  straflos  durchkomme. 
Kritik  des  Beweises  durch  Sokrates. 

b)  474B  — 479E  Positiver  Theil.  Beweisfüh- 
rung des  Sokrates. 

a)  474B~476E.   Iftr  den  Sats,  dafs  Unrecht- 
tbnn  ein  grdfseres  Uebel  sei  als  Unrecht* 

leiden. 

ß)  476A— 479E.  dafs  straflos  bleiben  für  be- 
gangenes Unrecht  das  gröfste  Uebel  sei. 

Scbiiifs.   480A— 481B.   Folgerong  für  die  Anwendnog  der 
Rhetorik 

a)  zum  Schett  für  die  cageoe  Peivon  and  befrcun- 

dete; 

ß)  jmm  Angriff  i;egcn  Feinde. 

II,  461B^ — 527A.    (Gespräch  zwischen  Sokrates  im  d  , 
Kaliiklcs  über  die  Frage  nach  dem  wahren  und 
falschen    rhe (orisch  -  po  1  i tischen   oder  philoso- 
phisch-ethischen Lebensberuf  des  Menseben. 
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EingABg'  481 B — 482C.   Erkenntnis  des  diamciralen  Cc^cn- 
sat^c-s  /vvisrhnn  der  oniisrhcn  LebenitanKchauung  des  So- 
krates  und  der  gewönlirlien  F^ebeospraxis  —  durch  Kal- 
liklps.    Beatinimung  der  Aufgabe  mctiscfrHchen  Slrcbcns 
iiri  AUgeoieiueu  aU  Harmonie  der  Seele  im  Denken  und 
Handeln  —  durch  Sokrates. 
A.   48SC— Negativer  Theil.  Darlegung  und 
Widerlegaog  der  rhetorisch  -  politiseheo  Le* 
bensnnschauun^.  (Angriff  und  Abwehr.) 
1)  4S2C— 495A.  Darlegang  der  rhetoriieh-poUtiadieD 
LcbenRanscbaiHint;. 

a)  4b2C  —  486D.  Darlegung  derselben  im  Allgemei- 
nen Empfehlung  des  politischen,  VerwcrfaDg  des 
philosonhischen  Lebeuttberufes. 

(Rlietoriselier  Theil.) 
Eingang.  E.   Kritik  den  VecUmf,  das  So- 

krates  gegen  Polo§  und  OorgHM  eingeschlagen  babe. 
a)  482E— 484C.  GegensaU  des  Rechtes  von 
Natur  gegen  daa  Reeht  naeh  dem  6e* 
setstc. 

Oft)  bis  4b3C.    KrklSrang  des  Wesena  lieider  und 
der  Entsteituug  des  letzteren. 
"  ßß)  bis  484  C.   AogebUche  Beweise  für  das  Hecht 

des  StSrkeren  ans  der  Gesehtehfe  und  PIndar. 
ß\  484C  —  46&E.    Gegensatz  swisehen  poH- 
tischer  und  philosophischer  ThStigkeit. 
aa)  bis  485 A-    Vorwurfe  gegen  die  letzlere. 
ßß)  bis  485  K.    Beschränkung  ihres  Nutzens  auf 
file  V^orbildung  zu  politischer  Thätigkeit. 
iichiüls.    ISoE — 186  i).    Empfehlung;  der  rheto- 
risch-puiiüschea  Thätigkeit  für  ^»ukrates,  mo« 
tiviert  durch  die  ihm  drohende  Gefahr, 
Ue berga  n g.   486D— 488B.   Sokraies  lelgt  die  Bedeu- 
tung der  vorliegenden  Frage  und  die  Bedingungen,  die 
ihre  glückliche  Lösung  boiCm  lassen 

b)  488ß  —  495A.  Darlegung  der  Kallikleischen  An- 
sicht nach  ihrfMn  ri n e i pi eilen  Gehalte  in 
einer  d  i a ick t  iücii c n  Krurterung. 

a)  4SSH— 19IB.  (Vorbereitender Theil.)  Pröfung 
de8Sai^.t'ä  über  üasRechi  des  Stärkeren. 
aa)  bis  489 B.   Erste  Bestimmung  der  Stärkeren 
als  der  leiblich  Kriftigeren  oder  der  gros- 
sen Masse. 

ßß)  bis  491 B.  Zweite  Besthnmung  als  der  Ein- 

sichtigeren. 
ß)  4yiB-  495A.   Enthüllung  des  Grnndprin- 
eines     der     Kallikleischen  Lebeuaan- 
Bcnanun  g. 

Oft)  491 C  — 492 D.  im  Allgemeinen.   Inhalt  der 
Oiaekaaligkeit  und  Kiel  menschlichen  Strebena 
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DMweye:  DtofwiiitiMi  Bkii.  SMia§ß  mA  P— Mih.  BtAm»,  5 

ist  Bciriedi^uo^  dw  mö^^ebti  grofjea  Be- 
gierden. 

^p)  4d2D  —  4^/5 A.  ingbesoudere.  Be»iiininuug 
des  Principes:  die  Last  an  sich  ohne  Ein» 
•cbribikiiiii;  iider  das  Angenehm«  ul  das  Gate. 

2>495A— 50»C.  WideriegoDg  der  Kallikleiiehea  U> 
hmtmmkmumDK        Uwer  priocfaMloi  €rmidlaee. 

a)  d95A~dfira.  Widerleg  der  Lustlehre.  Be- 
weise  gegen  die  Identilii  dea  AngeoeliineB 

•  und  Guten. 
a)  495A  —  4ö7l>.    Directcr  Beweis. 
ß)  497D— 499H     Indirccler  Bewein. 
Uubcrgaij^.    Zugcäiüudoift,  dal«  nor  ein  Theil  der 
LSate  gut,  ein  Tlwal  aoMeeht  aei. 

b)  49dB— MC.  AbUitnajK  dar  niebaUn  Con- 
aequenzen  aua  dieaen  9ala& 

a)  49»B--5«1D.   Bagrikadaag  einea  Gcgmaatica 

im  AIlKcm einen 
•  aa)  bis  5(JUJ>.   iiir  den  MaCsstab  des  Urleiiea 
über  menschliclies  Handeln; 
ßß)  biü  501  I>.    für  dea  üiiierschied  menscbU- 
cher  BescbSfliguogen. 
ß)  501 D— MC  Anwcodnag  anf  baaiimmte  Be- 
aebiftiganf;ea 
ca)  bis  502D.  auf  Gatlungen  derMusik  und  Poesie. 
ßß)  bis  505C.  auf  die  Rheto^k  insbesondere.  Mafs- 
stnb  des  Urteilea  ftbcr  dia  ÜAndluiigea  dea 
Staatsmannes. 

B.  —  527Ä.    T>:<rlcgung  und  Bcß;rrmdnng  der 

ethischen  Lfbensanschauung  im  Qiegensatfte 
ZQ  der  rhetoriHclien. 

1)  505C  —  52dA.  O ia f cciische  Darstellung  des 
Lebensberufes  nach  ethischen  Principien  im 
Gegensätze  zu  dem  rhctoriscb>politischen. 

u)  505C  —  513C.    Das  Leben  des  Linzeincu  muis 
dadurch  bestimmt  werden.   Btbik  an  sich, 
a)  505C'506C.   PositiTe  BegrAndaag. 

aa)  bis  507 C.    Tugendlehrc  an  sich. 

ßß)  bis  508 <l   Tii^endlehre  im  Verhfiltnia  aa  dem 

Ziele  dtr  diicUseligkeit. 
ß)  —  5\4i:.    Nei^ative  Hr- Ii  Uertigung. 

Abwehr  des  Vorwurfes,  dafs  dioes  Leben  nach 
philosopliiseben  lirundsSlxeu  der  Selbsthülfe  ent- 
behre. 

4ut)  h»  MIA.  Beatimmung  dar  wduren  Salbf^ 
bQlfe.   Abwehr  dea  Unrechfthnaa»  aiehl  dea 

ünrcrhtleidens. 
ßß)  bia  513C.    Abwehr  des  jenem  Vorwurfe  zu 
Grande  liegenden  MoÜTca  f&r  das  üaudein, 
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nämlich  tiiuglicbst  lange  Erhaltung  des  eigenen 
Lebens. 

b)  513  C  —  521  A.     Anwendung   der  ethischen  « 
Grundsätte  «uf  die  Palitili. 
a)  ftl9C--617A.  Emplritebe  BestinnDang  d«r 

Aufgabe  des  Staatsmannes 
0ta)  5130  — 515C.  durch  F«ttflellaiiK  der  tn  er- 
füllenden Vorbedingunf^cn; 
•  ß§)  61SC  — 61'?A.  durch  Kritik  der  beruhra- 
ten athenischen  StaatsmSnncr  nach  den 
Folgen  ihrer  Wirksamkeit  far  ihr  eigenes  Ge- 
schick* 

ß)  517A  — ft2IA.  Begriffliche  Sieherttellttns 
jener  Urteile 
Ott)  617  A  ^  619 B.    durch  Uttlereeheidnog 

der  wahren   und   der  D«r  dleoenden 

(scheinbaren)  Staatskunst; 
ß§)  519B— 521.  durch  den  Nachweis  des  not- 
wendigen Ver}]ö!tni?se«!  zwischen  der  Wirk* 
samkcit  des  Shialsmiiinirs  und  dem  Verhalten 
der  Bürger  ^egea  ihn.  iihetorik  und  äuphislik 
in  Analogie. 

SehUfa  üdd  Uebergaug.  521A^532E.  Frage 
nach  der  Entscheidung  für  die  eine  oder  andere  Art 
ftaetSBiiDniBcber  Thätigkeit.  Kallikles  empOchlt  die 
dienende  «oder  Schnieirlielkunst  mit  Rücksicht  auf 
die  sonst  drohende  (ielahr  des  Todes.  Sokrates  be- 
zeichuet  sicli  aU  den.  der  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  die  wahre  Staatükunst,  wie  sie  allen 

«möglich  ist,  wirklich  treibe  trotz  der  ihm  drohen- 
den Gefahr  dea  Todea. 

2)  623A  — 527A.  Mythische  Darstellung.  Ziel  des 
inenaehlichen  Sfrebena  nach  dem  Tode. 

a)  523A  —  524B.    Mythos  von  der  Liuführnng 
and  Ordnung  einea  Gerichtes  Über  die  See- 
len der  Geatorbenen. 
h)  624B  — 527A.  Folgerungen. 

a)  bis  525  B.  über  daa  Wesen  des  Todes  und 
die  Eracbeinangaform  der  Seele  nach  dem 
Tode; 

ß)  bis  527  A.  über  die  Bestimmung  des  Zu- 
standes  nach  dem  Tode  iiu  VerhSitois  zu  dem 
Wandel  des  Menschen  iu  dicäem  Leben  durch 
Strafe  und  Lohn. 

chluls.   Recapitulation  des  Ilaupliuhaltes  des  Dialoges  und 
Ermahnung  an  Kallikles. 
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B.   Begrüodang  der  Disposition. 

Oben  slehcndp  Disposition  sJlinnit  In  wcsf^ntlichcn  Punkten 
fibcrein  mit  der  inhaltsiibersirlit,  wclrlir  dir  l  iiterzcichnele  der 
In  der  MctälerVclieu  6ammliing  (Sluii^.i  l   1859)  erschienenen 
UcbersctzuDg  des  PlatonisclicEi  (jorgias  vorangeschickt  hat.  Aber 
In  der  Bet^mong  der  outergeordneten  Abschnitte  nötigte  .oft 
eiiie  noebmaiigc  genauere  Betrachtnng  die  dort  anfgc«(dtle  Olie- 
dertiiig  auizogeboii  und  dnreh  eine  ander«  an  eraetaen^).  Bd 
der  Schwierigkeit  in  diesen  Fragen,  die  fAr  das  Verattttdnis  des 
grofsartigen  Dialoges  von  so  eingreifender  Bedeninng  sind,  an 
eniprn  sirlioron  nml  befriedigenden  Ut  feile  7.11  i^clangcn  wird  daher 
eine  £;euaue  Ausübe   der  Gründe  criordcilich,  weiche  gerade 
diese  Dispnsittun  als  die  Platonische  erscheinen  tagten.  Diese 
Beehtfertigting  ist  aber  auch  nur  möglich  durch  die  Berücksich- 
tigung der  Anbichten  Änderer,  in  Bezug  auf  die  nächste  Theiluog 
des  gaoaen  Dialuges,  insbesondere  der  Ton  Bonita  in  seinen 
Piatonisehen  Stndlen  Heft  I  mitgeteilten  Inbaltstngnbe*). 
Sie  enthSlt  eine  Berichtigung  der  Ansieiiten  Steinharts  nnd 
Snsemiiiis,  deren  trefltiche  Arbeiten  nach  Schleiei  maeber^ 
Hermann  und  Zelter  das  Verständnis  Platonischer  Dialoge  und 
Platonischer  Philosophie  5n  hohem  Gr nde  ä;err)rdert  haften  ?VTit 
Kceiit  will  TT.  Bonitf.   stine   VViderIf minir  auf  die  von  l^lafou 
selbst  gei^rlicijeti  Aiidoudin^ci]  stützen;  aber  in  der  An^v(Mldung 
des  ricnligen  Principes  bat  er  bii  Ii  auf  ein  willkijrlichcs  iMafs  be- 
schränkt und  anfseraem  den  verschiedenen  Wert  der  Piatonischeu 
Andeotoogen  nicht  ins  Aage  gefafst.   Daher  ist  awar  das  nege- 
tive  Resultat  seiner  Kritik  im  Ganzen  nnrerwerflicb;  aber  die 
mnntlTcn  Seblnfsfolgemngen  lied&rfen  selbst  der  Berichtigung  und 
Ergänzung.   Die  Differenzen,  welche  zu  besprechen  sein  werden, 
sind  daher  vorrugswcise  formaler  Natur  d.  h.  solche,  welche  her- 
vorgehen einerseits  aus  der  giöfsercn  oder  geringeren  VoHstSn- 
digkeit,  in  ^veletier  die  ätil'sereu  Grundlagen  der  Disposition 
benutzt  worden  sind,  andererseits  aus  der  mein  oder  minder 
richtigen  Wertschätzung  derselben  im  Einzelnen.    Die  ma- 
terialen  wftrden  solche  sein,  welche  sich  ans  der  Anffissung 
des  Inhaltes  ergeben  nnd  «war  einerseits  des  Grnndgedait* 
kens  im  Ganzen,  andererseits  des  Verhältnisses  einzelner 
Tb  eile  zu  diesem  nnd  unter  einander.   Ans  dieser  Kluse  wer* 
den  hier  nur  Differenzen  der  letzleren  Art  zn  erledigen  sein,  denn 
in  Betreff  des  Grnnd^rdnnkens  und  Zweckes  d'  s  Dialoges  befin* 
det  «ich  d.  Ii.  in  Uebercinstimmung  mit  iirn.  ßouitz^). 

*>  IHeae  verinderte  IHsvesfilea  stebt  aili  der  logtseben  Analyse 

io  des  Uoterz,  Ansgabe  de«  Goricias,  Anhan/e  1,  in  kelaein  Wider- 
npriirii.  Dieser  Anhang;  tintte  tittrigeos  heiaeswegs  die  ITeststeUuog 
4er  liis»|H»{$iiioa  au  »ich  /.um  Zwecite. 

*)  Ueber  das  Yerhältnis  der  obeo  erwiholeo  lahaitsObersiclK  dea  U. 
zB  dieser  rea  Hrn.  Boalt«  besorgten  Ist  das  Ndtige  in  der  Zeltsclir. 
Hr  die  dsterreicb.  Gymn.  ISßO,  Heft  1,  ^■.  l  ^  Anli.  niit;;e teilt. 

*)  Vgl.  Boails  a.  a.  O.  8. 33  IT.  mit  m.  Ausgabe,  Einleitung  S.  5-9. 
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Der  Einsang  c  I  — 447D  itt  verbiltDimiifsig  sehr  kon. 
Für  den  phiiosophiaclieo  Inhali  des  Dialogen»  bat  er  keine  Be- 
/deotuiif;,  wol  aber  für  die  teenieebe  Einrahmung  desselben. 
t)enn  darin  bat  der  Dialog  einen  Vorteil  vor  der  Abbandlung 
und  Rede  voraus,  dafs  er  einerseits  eleicb  mit  der  Sache  selbst 
beginnen  und  Vorauslicgendcs  dem  Nachdeiikrn  (les  Lc8er«  auf- 
lufinden  überlassen  darf  und  dafs  er  andererseits  aucli  nicht  zur 
Sache  gehörige  Aeufserlichkeiien  berühren  kann.    So  trelleii  hier 
Sukraleä  und  sein  begeisterter  Schüler  Chaireuhon  mit  Kallikles 
f  er  denen  Hanse  Kusammen;  Sokrates  wanscht  aicb  mit  Gorgiat 
m  unterreden,  der  sieh  noeb  in  dem  Hause  des  Kallikles  befindet 
und  eben  einen  gl;iii/.i  tu!«  n  Vorfrag  beendet  hat.   Kalltklcs  ladet 
den  Sokrates  und  Cbairephon  freundlich  som  Eintreten  ein,  in- 
dem er  die^  Hoffnung  ausspricht,  dafs  Gorgias  dem  Wunsche  des 
Sokrates  wilifalacn  ■»iTrrflc     1^*  scs  Vorgespräch  führt  also  nur 
den  Sokrates  in  jcuc  Gt^eilscIiulL  ein,  in  welcher  das  eigentliche 
Gespräch  gehaKeu  wird.  Zu  beachten  ist,  daG»  Kallikles,  welcher 
in  dem  letzten  TbcUc  des  Dialoges  der  Gegenredner  des  Sokrates 
ist»  mit  diesem  auch  suerst  susammentrifit.  Seine  Person  wird 
daher  ein  Bindeglied  zwischen  de»  einseinen  Theiien.  Aneh  458  D 
läfst  ihn  Piaton  in  das  Gespräch  mit  einfallen.   Für  den  Dialog  " 
selbst  bat  der  Eingang  nur  indirect  noch  dadurch  Wert,  dais 
das  frühe  Zunicklretcn  des  Gorgias  schicklich  motiviert  wird. 
Wir  erfahren  hioi'.  düfs  er  wirklich  schon  vor  dem  Gespräche 
mit  Sokrates  viel  vorgel ragen  hat  —  noXku  yao  y.al  y.(().K  Foq- 
yiag  ijfttv  oXtyov  nQüik^up  intöit  ^u  j o  —  und  biiid  nachher 
448 A  bebt  dasselbe  wenn  auch  vorschnell  Polos  hervor  —  Poff^ 
rias  fih  yag  xal  dnei^rjxdvai  f*oi  dmtMi*  noXXä  yuQ  OQtt-  duHq* 
Xv&iv.   Mit  Bewahrung  tler  eigenen  W'ürde  sagt  Gorgias  dasselbe 
468fi  iifug  fuvtoi  XQH^'  ^Vfosiir  nuu  to  %w  m^fortmv,  näXai  yoQ 
zoif  nQtv  'Aoi  vfxäg  iX&siVf  *yw  totg  nctQovüt  noXXa  iTTtdti^ditfjv 
H.  r.  X.   Mit  dem  Schhi^^sc  kann  der  Eiugang  eines  Dialoges  nur 
in  äufserlicher  Beziehung  stehen.    Denn  während  der  Eingang 
einer  Rede  als  das  Kesultat  eines  eingehenden  Nachdenkens  ge- 
rade durch  das  letzte  Ziel  derselben  vorweg  bestimmt  sein  soll, 
mnfs  der  Eingang  eines  Dialoges  den  Schein  des  Willkür* 
liehen  und  Gcmachlcn  vor  Allem  meiden  und  möglichst  den 
Charakter  der  Zufälligkeit  bewahren.    Der  Schhifs  dagegen 
wird  gewönlich  ganz  besonders  cnorgisch  das  letzte  Ziel  der  üo- 
tersuehung  in  seiner  vollen  Bedeutung  zur  Geltung  bringen.  So 
im  Corfiias.    In  hcitirn  /.uglcich  hat  man  daher  nur  die  Stel- 
lung der  H  a  u  p  I  pcj      11  c  n  z,u  einander  ins  Auge  zu  fassen; 
hier  des  Sokrates  zu  Gorgias  und  Kaiiiivles.    Da  Sakrales  kam 
suobte  er  Aufklfirung  bei  Gorgias;  da  er  geht,  ist  er  lingst  der 
Lehrer  der  weisbeitssatlen  Rhetoren,  ja  der  Rieli^cr  Aber  ihre 
ganse  ThStigkeit  geworden.    Dafür  ist  insbesondere  die  TheiU 
nähme  mitzubeachlen,  die  Gorgias,  ihm  selbst  zur  Ehre,  während 
der  Unterredung  des  Sokrates  mit  Polos  und  Kallikles  beweist 
463  A.E.  492  B:  oOö  A.  B.    Im  Eingang  vers[)r!(  ltf  Kallikles  in 
seinem  Hause  dem  Sokrates  einen  Genufs,  indem  er  die  Kunst 
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ia  Kragen  und  Antworten  sich  zti  iinterhalteu  zunächst  seihst 
nor  ak  ein  rhetorisches  Knoststtlck,  eine  fTTtdet^tg^  ansieht;  am 
Schlüsse  des  Gespräches  hat  Sokrates  die  Gehaltlosigkeit  rheto- 
rischer Form  und  die  Hohlheit  rhetorischen  Schein wisseus  durch 
die  Kunst  der  Dialektik  an  deo  Tag  gebracht  Die  Gedanken, 
wflebe  den  Schloia  tragen,  folgen  dagegen  alk  mit  Notwendig 
keit  aus  dem  Verlaufe  des  GceprAches. 

In  dem  Ganzen  des  Dialoges  nnterseheiden  wir  zunächst  zwei 
Hanptti'ilf»  lind  lassen  den  ersten  hh  ISl  B  reichen.    Hr.  Bonitz 
dag^cn  will  drei  iiauptteiie  unterschieden  wissen.  •  Auf  den  er- 
sten Blick  scheint  er  auch  wirklich  Piaton  für  sich  zu  haben; 
denn  nach  einander  weiden  drei  Mituuleircdner  dem  Sukiahs 
ciilgcgeogcstelU,  Gorgias,  dann  Polos  uud  endlich  Kallikles,  uud 
ndaa  Anftretca  eiaea  neaen  Haiipttrl0«n  des  Clefprfiebaa  ist  Jcdei- 
mal  beaonderi  nurkirt'^.  Naeii  aneerer  Änsiebt  aber  mnu  das 
Gespräch  des  Sokfttes  mit  Gorgias  and  das  mit  Polos  zu  einem 
Tbmle  veffbunden  und  als  Ganzes  dem  Gespräche  mit  Kallikles 
gegen&bergestellt  werden.   Mit  dem  AuHreten  des  Polos  hegin> 
ncn  wir  jedoch  cbenfalts  einen  neuen  Ahsrhnilt,  sehen  ihn  aber 
nur  nis  ein  dem  ersten  Iiauptteiie  untergeordnetes  Glied  an. 
J)ali»  diese  Anordnung;  niclil  eine  willkürlich  geuKK  lilf  oder  fiir 
das  Vcrstäuduid  des  Dialoges  gleich^dliigc  ist  wird  iiollenilich 
das  Folgende  lehren.    G^en  die  Gleichstellung  der  genannten 
GcsprMsteile  spricbt  aonficbsi  scbon  der  ungleicbe  Umfang 
derselben.   Das  Gespräch  mit  Kallikles  ist  noch  mehr  als  ein 
Drittel  länger  als  die  beiden  ersten  zusammengenommen!  Nun 
wire  es  freilich  tböricht  nach  einem  blolsen  Mehr  oder  Minder 
messen  und  thcilen  zu  wollen;  aber  eine  so  ungleiche  VerteÜnng 
des  Stoffes,  nach  welcher  der  eine  (ersle)  Tlieil  fast  nur  den 
vierten  Tlieil  des  anderen  (drillen)  ausmacht,  kann  wenigstens 
uiciii  küustlerisch  genannt  werden.    Ihr  fehlt  das  Ebenmafs, 
durch  welches,  wie  Piaton  iu  dem  Gorgias  selber  lehrt,  alle  Vcr- 
bilfnime  bestimmt  and  geordnet  werden  sollen.  Ab«r  anf  dieses 
inlsere  Kennseicbcn  sind  wir  aueh  keineswegs  besebrfinkt.  Der 
üebergang  zu  dem  Gespräche  mit  Kallikles  ist  nn- 
gleicb  stärker  markiert^  als  an  der  Unterredung  mit 
Polos.     Beschränkt   man   jenen  auch  auf  Kapitel  XXXVII, 
481  B  —  462C,  so  trilt  er  dnrh  önfserlich  viel  bedeutsamer  hervor 
als  dieser,  welcher  nur  in  drtn  (ont raste  der  lel/.ien  Worte  des 
Sokn-^tes  461  B  und  dem  Adilri  ltn  des  Polos  zu  fnuhn  ist.  Man 
kann  aber  als  Grundsatz  fesibuilcu,  dafs  Piaton  auch  die  Uebcr- 
gäu^c  an  den  einseinen  Theilen  je  nach  deren  Wieb- 
tigkeit  voller  oder  magerer  ausanstatten  pflegt.  Die 
leidenscbafi liehe  Frage  des  Polos  reiJst  uns  sofort  wieder  aus  dem 
ruhigen  Abseblols,  den  Sokrates  seinem  Beweise  gegeben  bat, 
in  die  Spannong  der  dialektischen  Untersocfaung  binein.  Umge- 
kehrt verschafTl  uns  der  liebenswürdige  und  sinnige  Scherz  des 
Sokrates  nach  dem  unerwarteten  kecken  Kinwnrf  des  Kallikles 
Hube  und  Sammlung,   wie  wir  sie  nach  dem  Abscbluis  einer 
Ungeren  tntersucbungsreibe  vor  dem  Beginne  einer  neuen  natin* 
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scmärs  bedArfen.  Ferner  hat  Platou  ancb  dadurch,  dals  er  den 
Polos  im  Anfange  418A  sich  in  das  Gespräch  vor\^iliig 
eindrängen  nnd  einen  vcrkelirten  Dcfinitiotisversttch  der  Rhe- 
torik >vagen  lälVl,  sehr  fein  und  künstlerisch  die  ZusamnK  r)-(v 
horigkcil  der  beiden  ersten  Gesprjichf'  angedeutet  Während  ich 
in  der  erwähnlea  lohaltsübcrsicht  itiiger  Weise  auch  diesen 
kleiaen  AbBchoitt  noch  sam  Eingang  zog  and  als  Vorgefecht  be* 
teichnele,  hat  Bonits  riebltg  erkannt,  daui  er  aehon  mit  der  dia- 
lektischen Untersuchung  in  innerer  Verbindung  steht  und  anch, 
dafa  Point  statt  auf  das  Wesen  der  Rhetorik  eini;ugehen,  gleich 
von  deren  Werte  spricht;  allein  den  darnach  notwendigen  Schlufs 
hat  er  T\\ch\  gezogen,  dafs  nämlich  PInlon  dadurch  die  beiden 
ersteri  Thnle  von  Tornhcrein  als  Glieder  eines  Ganzen  kenntlich 
machei]  wullte.  Für  ihn  liat  also  da««  erste  Auftreten  des  Polos 
eine  anuloge  Bedeutung,  wie  wir  sie  bereits  der  Eröffnung  des 
Dialoges  durch  Kalliklea  beimessen  mufsten.  Wenn  daher  Bonits 
•a^  S.  22:  ^Dieae  anceeaahre  Beteiligung  der  drei  Unterredner 
iat  freilich  nicht  in  der  kleinlich  pedantischen  Weise  ansgefUhrti» 
dafs  in  dem  Abschnitte ,  in  welchem  Sokrates  mit  Gorgias  die 
Unterredung  führt,  die  beiden  anderen  nicht  ein  einziges  Wort 
hinzu^fibcn .  da-^  i!»rf  gcistigp  Theilntjhmc  an  dctn  Inhnifr  und 
dem  Gange  des  Gfcspriiches  hczcugte;  nnd  gleicliei  wcisr  in  den 
Abschnitten,  in  denen  Sokr.ites  mit  Polos^  dann  mit  Knlliklc» 
sich  unterredet;  eine  so  ausächlielsende  Durchführung  der  .Succes- 
sion  in  der  Beteiligung  der  einzelnen  Unterredner  würde  ja  auch 
die  Gefahr  bringen,  daft  das  Gesprflch,  ala  Konstwerk  betrachtet, 
hl  ganz  gesonderte  Thetle  aoa  einander  Gele^*  so  ist  diese  Be* 
merkung  an  sich  unTerflIngllch  nnd  unzweifelhaft  richtig,  wenn 
sie  aber  jede  Erklärung,  warum  gerade  Piaton  an  dieser  Stelle 
diesen  oder  jenen  vorübergehend  an  dem  Gespräche  sich  be- 
teiligen läfst,  verbieten  orlcr  abwei»!cn  soll,  so  setzt  sie  der  Ein- 
sicht in  die  Platonische  Kunst  nnd  damit  dieser  selbst  Nvitlkür- 
liche  Schranken.  So  in  Be/.ug  auf  unsere  Frage;  denn  jene  Ikiner- 
kung  bezweckt  eben,  das  Auftreten  des  Polos,  auf  welches  wir 
Gewrcht  legen  müssen,  f&r  die  Beafimmung  der  Dispoaltion  ala 
glelcbgfillig  erscheinen  an  lassen.  Man  v?ira  aber  auch  in  den 
übrigen  Fällen  dieser  Art  sich  überzeugen,  dafs  Piaton  jedesma^l 
durch  die  Unterbrechung  des  Gesprfiohea  mit  dem  eigentlichen 
Hnnptgfgner  des  Sokrates  den  fTebergang  7M  einem  neiien  Theüe 
markirt.  Unserer  Ansicht  pnfsjHcchend  fafst  in  dem  I)ialotr;e  srlbst 
auch  Kalliklcs  die  beiden  crslen  G'espr.lche  als  zusaminengchurig 
auf.  wenn  er  p.  4S2CD  darzulegen  sucht,  dafs  Gurcias  und 
Polos  an  ein  und  demselben  Fehler  verunglückt  wären. 
Und  diesen  Fehler,  welche  nicht  hlofa  die  Forib  des  Gespriehes, 
sondern  daa  Wesen  der  Sache  trifft,  soll  KalKklea  Termelden, 
eine  Andentnng,  dali  ihn  Plafon  den  beiden  Vorrednern  za- 
aammen  ent|;egenstellt.  Auch  Sokrates  spricht  sich  ähnlich  ans, 
wenn  auch  nnr  nebenbei  in  nicht  gerade  entacheidenden  Worten 
500  A,  508  BC. 

£in  Kriteriam  der  Einieilong  erkennt  Hr.  Boolfcz  darin ,  dals 
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„der  neue  TJnt<*TTe(?nf  r  nicht  in  der  Absi'cljt  nuftrftf*.  wm  f?tr  bis 
berige  T>iscussiun  iorizu«ietzen,  <;ondern  um  mit  Autitelnnig  ulltr 
bisher  gewonnenm  Hesulfafr  e;in/.  von  neuem  anrnff^neen".  l>ie- 
ses  Kriterium  ist  vuliätäüdi^  liciiiig;;  aber  UoiiiU  eiaubl  iaiscli- 
lieh  aoch  in  dem  Uebergang  der  UBterrcdung  an  Pslos  zu  finden, 
wIhMd  ^  «lifui  auf  tei  Anfing  d«t  KaHOcldsdia»  GeapiMiai 
AttWendiiDg Mdet  Polos  staht  in  viel  engerer  Baiiehung 
xn  Gorgias  als  Kallikles  zu  diesen  beiden  —  ein  Ver- 
hnlfnis,  das  wobl  beachtet  werden  mnfs,  soU  das  Verständnis  dea 
Dialoges  der  Absicht  Piaions  fentsprerhrn.  Schon  das  !«5t  hpmer- 
koiswert,  dafs  Corgias  Und  Polos  lilietoren  sind  und  zwar 
Polos  der  Schüler  vou  jenem;  Kallikles  ist  da^'e^cii  prakti- 
scher Staatsmann,  und  wenn  er  auch  von  Gorgias  gelernt 
liat,  so  itelil  er  doch  in  eirtfenilereiii  VerhXltnia  an  ihm,  oder 
«rHt  aelhaliiidig  ab  Areoad  ihm  «ir  Seite.  Pelee  aell,  wie  8«. 
kratca  aagt  —  und  mit  Recht  hebt  fiooite  berror  ^Ironiacb*^ 
aagt  —  den  Gorgias  nar  verbessern,  ala  wire  er  in  dteMin 
Zwecke  '  isdrücl''  '  nn  Sohnesstatt  von  Gorgias  gewonnen  nnd 
erzogen  461 C  iw  wird  aulgcfoi  dt  rl.  von  den  scmnchtcn  Zitce- 
stfindnissen  zurück znnehmen  (dvaxhoOai)^  welciieA  iiim  nicht  ge- 
falle 461 D  462 A.  wobei  es  au&diückiich  beifät:  (jÜlX'  ti  xtjdei 
tov  loyov  tov  ttqmiivov  xai  inafOQ&wcaa^ai  osvjov  ßovlei.  Schon 
bierdoreh  vnd  darch  die  Annahme«  dafa  in  dem  vcq^rielie  mit 
Gorgiaa  ein  Fehler  gemaelitiaei  (a»ri  ifio  ntu  Fe^ag  iv  coif 
ieyei^  e^oilX^fie^a^  wird  daa  Gesprach  mit  Fdles,  ich  kann 
nur  sagen,  als  eine  Fortsetzung  des  Gespräches  mit  Gorgias 
ausdriickürh  hcrpirhnet.  Norh  mehr  nber  tritt  die^e?  hervor, 
wenn  man  bedenkt,  daU  Polos  von  der  ['>l.iuljnjv  jedes  beliebige 
Zagesländiiite  /.uiückinnehnien.  keinen  GeiiraucU  rnnrtit.  dnr<i  er 
wirklich  nichts  xuriicknimmt,  dafs   also   die  l^cdeulung 

fener  Untennebiing  durch  die  neue  wenintena  von  vomhercMi 
niefat  oHericrt  wiid.   Gans  anders  mit  Kimklea.  £r  erkennt  ao> 

fort  den  tiefe  prindpiellcn  Gegensatz,  in  welchem  die  sokrati- 
sehe  LehenaikiseJiaDoog  aar  Piraxis  des  damaligen  l^ebens  sfeht  — 

481  C  et  fth  ya()  (movdd^et^  re  yra  rvyydvtt  rcevra-  dXr^x^fj  ovra 
a  Xey^ig,  alXn  ri  rj  rudiv  6  ^*oc  uf(C7e7nt(^tttn>og  av  fTr/  tw*  dp- 
ÜQüinojv  -Mi  fTia  rc.  la  havtia  anKTzoftev  f}  d  Öei.    Ihm  scheint  die 
ganze  diaieliiische  Uiiterbuciiuu^  nur  ein  Scherz  gewesen -zu  sein; 
er  nimmt  nicht  blofs  ein  einzelnes  Zugeständnis  znrQck,  sondern 
wirft  die  Reaoltate  allesammi  ftber  den  Haafen  und 
entwickelt  selbatindig  eine  gana  nene  Grandlage  llkr  die 
jMcbfolgeode  Untersnchung  mit  klar  ansgesprochenem  Gegensats 
ftwiachcn  philosophischer  Ethik  und  weltmännischer  Praxis.  Für- 
wahr persönlich  überragt  er  die  beiden  Rhctoren  durch  seine 
nhilosojihisehe  Einsicht  und  seine  vielseitige  Bildung  um  ein 
nedeuteudci^,  so  d.nfs  er  selbstii  nd  ii'er  Vertreter  nicht  einer 
Kunst  oder  gar  eiuer  Kichtuiig  iuuerbalb  derselben^  .sondern  der 
(politiacben)  Lebenapra&ia  überhaupt  werden  kann.  Da- 
gegen liat  Poloa  nur  die  Mingel  der  einseitig  rhelorlaefa-fonna« 
len  Bildnng  gleicbaam  a]»  abachreekendaa  Bciapiel  an  aieh  dar- 
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zoslellMi,  eine  Rotte,  die  um  4er  gescbichtÜelMn  WaiirbeU  wiln 

Icn  dem  Gorgtas  persönlich  nicht  r}bertra«;en  werden  konnte. 
Insofern  ist  Polos  cigcnüicb  nur  der  Schattin,  welchen  (lorgias 
als  Rhclor  wirft i  wie  sollte  er  dem  Kall i kies  auch  in  der  ße- 
deutuii^  iür  den  Dialog  ebeiihürlig  ciein?  ' )  ISicht  zutreüenti  sagt 
BoniU  8.  26:  ,,Die  Steif eroog  in  der  UasitÜichkeit  der  Grund« 
litte  leigte  ticli  mIiod  deailich  in  der  stoisen  Ueb erlegen^ 
lieit)  mit  der  jeder  folgende  Unterredner  den  Torbei^eheftdea- 
fibersieht  und  den  Pttokt  riebtig  bezeichnet,  durch  den  jener  mit 
iieb  selbst  in  Widerspruch  gerät.''  Polos  aber  ist  dem  Gorgiae 
weder  wirklich  überlcf^e?! .  narh  hat  er  das  Gef&hl  der  Ucberle- 
getilicil;  er  ist  nur  gut  eingeschult,  wie  Sokrates  sa^i.  aufs  Reden 
(xrt/-fij\,  /^  cpcdrsTcu  fia()8(rHfvdü&m  ti\'  Xoyovc  448  J>)  und  idi 
Gefühl  der  dicheru  Herrschaft  über  die  duiscren  Mittel  der  KuuüL 
wird  er  einbildet  imd  ▼«rwitzig.  Aber  er  erkenal  eoeb  in  dea 
AenfieniBgen  des  Goiciit  und  teineii  Zogettändoisaen  kciMi  » 
Fehler').  Dafs  dieser  besiegt  iit^  iet  nur  die  Schuld  der  ma^ 
gelbaAen  Bildung  des  Sokratee,  nieht  seine  eigene.  Ja  wie  er 
selbst  sagt,  wQrde  auch  er  sich  gerade  so  aufscrn  wie  Gorgias  401 C 
insi  tiva  out  anoQv^ataüai  ftri  ov/t  -Aitt  rwrov  iffiGTafr&at  tot 
dlxata  xal  aJikovg  dtÖa^eiv:  und  ilas  i>l.  um  es  nacbiräglicli  noch 
%n  8agen,  der  innere  Grund,  warum  et-  auch  gar  nicht  im  Staiule 
ist  ein  Zrugestäudnis  des  Gorgias  zurückiunehmeu.  Aber  eben  darum 
kmn  blemos  ancfa  niebt  aareine Ueberlegenbeit  des Poloe QbcrGor^ 
gias  gesehloMeo  werden;  denn  dafs  die  angefilhrte  Aeufteranc  der 
Grund  seiner  Niederlage  sei,  wnlüite  Gergias  so  gut  wie  Polos;  hatte 
doch  auch  Sokrates  deutlich  genug  den  Widerspruch  aufgedeckt! 

Endlich  aber  —  «nd  dieser  Grnnd  dürfte  wo!  entsriieideiid 
sein  —  ist  auch  die  in  ncrc  Bedeutung  der  drei  Gespräche 
eine  gana  ungleiche.  Wesen  oder  liegriÜ'  und  Wert  der 
Rhetorik,  wie  man  den  Inhalt  der  beiden  ersten  G^präche  un- 
terscheide!, stehen  unter  sich  entschieden  in  cngereoi  Verbiltnie 
alt  beide  NeammengenemnieB  aum  Gegenstände  des  letsfen  flanpt* 
teites.  Von  Seilen  Platoos  ist  auili  itl.^  glicbe  geseheben  nm 
XU  verhüten^  dal's  man  dieses  Verhältnis  übersäe.  Kr  hat  die 
beiden  ersten  Thciie  ancii  nach  ihrem  IiiImIIc  >o  zu  sagen  fast 
in  einander  verflochten.  Eiucu  l^unkt  erwiihnte  ich  schon 
«ud  zwar  geslütÄl  auf  den  Gegner  unserer  Ansicht,  dafs  n.^nilich 
Polos  den  ersten  Theil  gleich  mit  einer  V  erwechslung  von  Wesen 
und  Wert  der  Rhetorik  b^innc.  Sollte  das  ohne  Bedeutung 
sein  für  die  Aaffassung  des  Verhiltnissee  der  Theite  an  einander^ 
so  dflrfle  die  Kiritik  darin  leiebt  einen  Mangel  der  Platonischen 

')  Vergl.  die  Cliaraktcrisiik  iu  des  Verf.  Ausgabe  8.  14  fif.|  wo 
der  Uoterscbicd  vollstäodig  eutwickelt  ist. 

Um  einea  MlsverstindDisse  ▼oreubeogen,  beoierfce  ieh,  dalb  das 
Gesagte  nicht  etwa  dienen  «oll,  die  letzten  der  angeffilirt rn  Worte 
von  BoDi(/. /u  widerlegCD.  Diese  sind  vielmehr  io  ihrer  A i  1  m ei  n - 
heit  MQcti  niclit  falscli:;  sie  lassen  aber  Wesentliclies  uobeachtei  und 
fttarea  daher  so  nicht  riobtiireB  CoDse^aeaneoi  wie  deren  eine  la  des 
ersten  Theile  der  diMen  Stelle  entfealten  Ist. 
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Kunst  erblicken.  So  aber  bewährt  diese  ihren  feinen  Takt  auch 
in  den»  scheinbnr  Unfiefiöri^en.  Kine  nähere  Betrachtung  zeigt 
aber  weiter,  dafs  die  Kiuniischung  des  eigentlich  dem  zweiten 
Thetlc  zugehörigen  GesichtspaoktCi  der  dvvofii^,  dem  ersleo 
gar  niclit  tebr  fremd  kt.^  Mgt  Mcraiw  gWeh^ia  Anlng 
44TC:  ßovXoftoi  fäff  mMö0m  iriH^  o^ro»,  c«V  ^  ^9wmft$g  t^g 
r^xiinjg  tw  dfdgot  x.  r.  >l.  und  45ftD  heist  es  aasdrücklich:  JiÜ^ 
ijm  eo$  mtgdaofuUf  üb  £oiitQat9g,  üaqxog  drtoxaXinifat  t^t 
^^ron  lyfjg  Svfafii9  ärznöav.  ferner  456A  ort  (og  ittog  tlmiv 
attdau^'  rag  dvvdfjii tg  csvVMßovaa  vq)'  aifzt;  i^iu  und  45(5C 
Tj  fif-r  ovv  dvvufitg  toaavTtj  ta/s,"  TfX^9-  «'a  '^»an  kann  sni;en, 
dai's  die  Darlegung  des  Gorgias  456  A — 457 C  überhaupt  nur  der 
hoheo  Bedeutung  {to  fiiytOog)  der  Rhetorik  gewidmet  ist  Nm 
Mdl  aber  doch  cerade  die  Uaiemdang  mit  Pdlee  Torzogsweiie 
die  dwmfug  der  Rhetorik  an  den  Tag  bringen.  So  schroff  und 
ohne  innere  Verbindung  treten  abo  schon  hiernach  diese  Theile 
gar  nicht  ans  einander.  Aber  merkwürdiger  Weise  wiederholt 
sich  auch  wieder  im  zweiten  Tlicile  das  vom  ersten  eben  Nach- 
gewiesene. Auch  in  ihn  mischt  sich  jener  Gesichtspunkt  ein  über 
das  Wesen  der  Rhetorik,  welcher  doch  eigentlich  dem  er- 
sten Theile  vorbehalten  sein  sollte.  \^\.  462 B)>,  463  C,  wo  es 
s.  Bi  iieifsl  ifd  B$  «ahtß       AtatiQ^Wftm  ngdttgow  dn  mi&xfi^ 

oVi  iortv.    Diese  PVage  war  In  dem  eraten  Theile  keineswegs 

erledigt.    Die  Sache  sieht  nun  nicht  etwa  so,  dafs  nur  Polos 
den  Versuch  machte,  für  die  Rhetorik  bestimmte  Attribute  sicher 
zu  stellen,  sondern  Sokrates  selbst  erkiflrt  mit  dörren  Wor- 
ten, dafs  man  während  des  GesprSrhes  nn'f  (lorgias  nicht  einmal 
erfahren  ha^^ie,  was  dieser  unter  seiner  Kbetorlk  verstanden  wis- 
sen wolle.  463 A  H  fwr  t€vt6  imr  ^  ^0(>ixrj      roQyiiig  kn^ 
rt/Swij  &v»  oUfar  nal  y^äq  &Qt^  i%  vov  Xd70v  oi^dtr  ^pttf 
xtt^ufpapig  iyivtto,  r/ nrors  oviog  r^ytltai.    Um  so  wo- 
il%er  war  natürlich  die  Frage  an  sich  befried^end  gelöst.  Dazu 
vermag  freilich  Polos  nnrh  nichts  beizutragen:  Sokrates  selbst 
erfüllt  die  Aufgabe  in  der  gehaltreichen  Exposition  463 B  —  465 Ii. 
Hiernach  trifTt  das  Merkmal,  welches  II.  Honitz  8.  30  aufstellt: 
„Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Resultat  kann  als  richtig  nnd 
erwiesen  erst  dann  cdten,  wenn  es  sieh  dondi  den  Gedanken- 
iiiludt  jenei'  Bbaptabaehnitte  bewlhrt,  nimlieh  dadnreh,  dafa 
jeder  dieser  Bfanpiabscbnitte  eine  Frage  in  nnnntor'* 
mrochcnem  Znsammonhange  behandelt  und  zu  einem 
▼ollständigen  oder  relativen  Abschiufs  bringt,  eine 
Frage,  die  von  der  im  Vorausgehenden  behandelten  bestimmt 
unterschieden  und  mit  ihr  nicht  in  nnmittelbaren  Gedanken- 
zusammenhang gebracht  ist  '  —  dieses  IMerkmal  trifft  offenbar  in 
den  beiden  ersten  Tbeilen  nicht  zu.    Freilich  konnte  die  zuletzt 
erwAhnte  Ilwtaaell^,  dala  in  dam  Beginne  des  Gesprflchea  mit 
Voloa  noolnnala  die  Frage  naeb  den  Wesen ,  der  Rnetorik  inr 
VeilMndlung  kommt,  auch  Hrn.  Bonilz  nicht  entgehen.  Nicht 
eine  Geschick  sncbt  er  dem  naheliegenden  Einwand  sehie  Kraft 
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in  nehmen.  S.  31  f.  Sieht  man  aber  auf  den  Kern  dieser  Ah- 
fertigung.  so  erpiebt  sich,  dafs  sie  aut  einer  Verwechslung  dir 
Folge  niil  (hol  in  jenem  Theilc  wirklich  vorget  ragen  e  n 
luliaUc  beruht.  La  i^l  uiibcsUeltbai  richlig  „VVeoD  Macht  darin 
bettebt,  dorelmiMlM  was  dm  «Heinlce  Ziel  des  Wollens  ist« 
Dinlieb  das  Gate  9  so  lat  durch  euie  Darttellttog  der  Rhetalik, 
nach  welcher  sie  gar  nicht  das  Gute,  sondern  die  Lnit  ak  ihwi 
Slweck  verfolgt,  die  Machtlosigkeit  derselben  schon  an  sich  aat« 

gesprochen  und  Polos  widerlegt  sich  bereits  selbst,  da  er  die  von 
okrates  aufgestellte  Ansicht  über  die  lihetorik  mit  keinem  Worte 
beslreitel^^  —  und  io  diesem  Verhältnis  ist  der  Grund  erkannt, 
warum  diese  Definition  in  das  Gespräch  mil  Volus  aufgenommen 
wurden  wir  bedüiTen  ihrer  aUu  auch  ^ur  iiegriiudung  unserer 
Diipoaittest  worin  wir  das  Gespräch  oiit  Polo«  vod  461 B  ah 
all  einen  Theil  neben  den  Gespräche  ndt  Gorgias  faenleUen^ 
Aber  daraus  folgt  keineswegs,  was  Ur.  ßooitz  zu  beweisen  hatten 
dafs  gegen  das  oben  aolgeBtelUe  Blerkuial  hier  nur  scbeinbae 
ein  VerstoTs  begangen  sei  Denn  zur  Beseitig» njr  desselben  ge- 
ntigt nicht  die  Angabe  (k'.>  Zweckes  dieses  Abschnittes,  sondern 
die  1  iiatsache  seli)ht  tnuistc  euliernt  werden-  Da  diese»  aber  nicht 
möglich  ist,  so  mufs  man  wol  bei  der  von  uns  gegebenen  Be» 
sümroung  sich  beruhigen.  Sie  hält  sich  frei  von  der  ulzu  grofsen 
Rftcksichf,  welche  Slanbaft  und  Snsamtbl  auf  den  loball  dieses 
Abeehnilles  nehmen,  so  dafii  sie  den  .etilen  Hanptleil  bis 
reichen  lassen aber  auch  frei  von  der  anderen  £inseili|^eil^ 
welche  auf  die  äufsere  Form  ubermäfsigen  Wert  legt  und  wc* 
ni£:«!ten8  den  Inhalt  rfn  sich,  wie  ihn  Flaton  selbst  bestimmt,  nicht 
zu  seinem  ganzen  Rechte  kommen  lälst.  Die  innige  Verbindung 
der  beiden,  logisch  wiederum  m  scheidenden  Gesichtspunkte  von 
Wesen  und  Werl  einer  Kunst  liegt  durchaus  in  der  Nutur  der 
Sache.  Blan  wird  sieb  leicht  Hbcrzeugen,  dais  eine  BegriSsbe« 
Stimmung  der  Rhetorik  in  Platonischem  Sinn«,  weil  sie  nicht  m» 
der  stricten  Deflnition  d.  h.  der  Ansähe  des  ^snns  prorimnm  und 
der  differmUia  gpecißca  aufgehen  soll,  sondern  zugleicii  eine  Er- 
ISuterun^::  imd  Erörterung  des  Begriffes  einschliefst,  ohne 
die  Bestimmung  der  Wirk  itngskraf  t  (d.  i.  des  Wertes)  der 
Rhetorik,  um  micli  des  tochnischeu  Ausdruckes  zu  bedienen,  nicht 
deutlich  sein  winde,  lür  diese  Vcrliindung  der  beiden  Ge* 
sichtspunkle  mil  elnaadcr  spricht  auch  dei*  Altschlufs,  Vielehen 
das  C^sprleb  mit  Polos  durch  Sokrates  eiliilt  4SI»A*-*48I  B; 
denn^  vmm  dieser  dort  die  yp««  der  Rhetorik  feslstsllt,  negsür 
und  positiv  des  Gesamratinhaltes  der  Torhergehenden  Untersa» 
cbong,  so  ist  eben  dann  ein  gemeinsamer  Abschlnfs  beider  Ge*^ 


ffusaiMM  bat  Abrlgeas  das  Rechte  lo  Bezug  auf  die  Grundteilung 

dos  ninTojxefl  «rcfihnf ,  wenn  er  Cm  Entw.  d.  Piaton  Ph.  I,  91  sagt: 
Der  Gorglaa  zeijü^t  eiue  Kiinftheiliio^ ,  n  elche  aher  auf  zwei  Haiipt- 
Abüctioitte  zurückfdlirl ,  uäinlieh  daA  Gesprüeh  mit  dein  Gorgias  und 
Mse,  weiebes  aratsi  vorbereiteader,  und  das  ari*  dem  CäHiklea, 
walebea  eniscbeideader  Namr  isi^ 
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s|)rüchc  euibaUcQ.  Dcuii  uuverkeoobar  corrcsuonUicii.  jene  Ue- 
€apiialaUou  auch  mit  den  Worlea,  womit  m  Gespräcb  mit 
Gor^ias  abtcfalofs  4^1  A,   ofioXoyehm  top  ^tjtogixor  dUvpU' 

Kiir  javTu  oi'y  otxij  ffofi        —  otfM  olip/g  cvwovcias  iwp 

Hr.  Boni'fz  f^cwinnt  für  seine  Ansicht  nor]i  einige  Sfnfzeti, 
er  ineiul.  in  Besondci heilen  der  Ausiührutig.    Dini  Slaiid- 
puuktr  der  drei  Untcrrrdmr  sol!  genau  die  Art  d-cr  Griindo 
enUprccbeo,  wcidic  ^egeu  «ie  ati^cvTendet  werden;  die  Be- 
vi'eisfAhr uns  soll  siufenmfifsig  an  Gründlichkeit  £u- 
nehman  (vgL  S. 33)  nnil  auch  in  der  Form  der  Unterre- 
dunc  aoll  ein  enttprecheoder  Unlerschied  Slatt  finden.  Allda 
aof  diese  Gründe  ist  kein  besonderer  Wert  zu  legen    Ein  Unter- 
tcbied  findet  DalQriicb  in  jenen  Beziehungen  Statt,  aber  Ur.  Bonits 
täuscht  sicli.  irre  j;cleitel  durch  dir  vorgefnfsfc  Meinung,  wenn  er 
wirklich  einen  stetigen  Fortüchritt  in  dioiiacber  Abstufun«:,  sei 
in   aufsleigender  oder  absteigender  Klimax,  wahrzuiielimcn 
claiibt.     Die  Beweisführung  ist  nämlicb,  soweit  vun  einer  solchen 
die  Rede  hcin  kann,  dem  Gorgias  gegenüber  eher  gründlicher  aU 
gegenSber  dem  Poloa.  Gerade  Cap.  37  (s.  m.  Ausgabe)  beweist 
am  deiitiichsten»  daüi Sokraies  so|ar  an  der  Anschan  nng  dea 
Polos  herabatetgt,  aber  ünch  die  dialektischen  Beweise  halten 
sich  davon  keineswegs  frei;  dagegen  ruht  die  Beweisführung,  durch 
welche  Gorgias  zu  Falle  kommt,  sogar  auf  echt  Sokratischcn 
Anschauungen;  ebenso  steht  anc!)  die  Form  der  Unterredung 
mit  (jorgias  der  mit  Kallikles  gepnoiiencn  n.'iher  als  der  mit  Polos. 
Kurz,  wie  die  Sache  auch  stehen  rnai;.  ;nij  diesem  Gebiete  lalst 
sich  gewU  kein  Beweis  eibriugcn  i  iii  die  von  Benitz  vertretene 
Anaiäi.  1>enn  jene  Unfenchiede  geben  ohnehin  lediglich  her- 
▼or  MM  der  verschiedenen  Persönlichkeit  dea  Gorgias  and 
Polos;  die  von  ihnen  vertretene  Sache  ist  dieaelbc.  Dagegen 
fo/gt  die  Notwendi^ett,  die  beiden  ersten  Gespriche  in  einen 
HauptteiJ  zusaramenznfassen,  auch  aus  der  von  Hm.  Bonitz  S.  33 
gegebenen  Bestimmung  des  Grnndgedrüikens  unseres  Dia- 
loges.    Wenn  wirklich   ..die  mit   Kallikles  verhainlelte 
Frage:    I&t  Philosophie  im  Platonischen  Sinne,  oder  ist  politi- 
frche  Uhetorik  in  ihrem  damaligen  thatsSchlicbeu  ZuAtande  eine 
wftrdige  Lebeosaufgabe  —  den  Kern  und  Zweck  des  ganzen  Dia* 
Deaeicfanet^i  so  stehen  ja  nach  dem' einfacbaton  logischen 
Geselse  die  beiden  voraoacehenden  GesprSche  eo  ipso  dem  Kal- 
likleiachen  als  der  grundlegende  Theil  (wie  es  auch  Susemihl 
aoadruckt)  gegenüber;  zwei  neben  einander  haben  kein  besonde- 
res Rrrht  des  Daseins;  ja  fi'ir  die  Corre^ponden/,  der  untergeord- 
neten Glieder  beider  Plaupttcile  unter  tiiiaiKler  finden  wir  ein 
vortreflniclies  Zeugnis  in  der  schönen  liemerkiini;  von  Bonitz  S.  33; 
„Im  cr^leti  Abschnitte  btellt  Piaton  die  Hhetorik  durch  den  Mund 
ihres  geaclitclen  Repräsentauteu  als  eine  Gewandtheit  des  Sehet- 
ncs  dar,  im  »wetten  ericUrt  er  ebenfalli  durch  einen  ihrer  Ver- 
tiefter deo  Gcnn&9  die  ErfikUung  des  |ed«NBiHfBB  auficnblicklidiaii 
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Beliebens  ffip  das  Ziel,  in  dessen  Erreichung  sie  ifjre  IVfacht  8uclih 
Ist  hlfM  iIijich  der  Uialsii«  lilirhc  Hifftcrgrand  des  leeren  Scheines 
und  deä  Unsittlichen  ^Ci^eichuel,  «o  stellt  dann  der  dritte  Ab> 
schnitt  dem  Diiiikel  desMetoeiu  dieSicheriidt  des  WineDs,  dem 
Uofteo  Genusee  das  an  sieh  Gate  gegenüber  ond  siebert  oMneot- 
Ileh  diese  letztere  UnterscheidoDg  gegen  den  Versuch  sie  in  Ab- 
rede zn  stellen.^  Ist  in  dieser  Darlegung  nicht  schon  lo^seh 
voUsogen^  was  wir  auch  in  der  Form  der  Disposition  ausgeprägt 
wiesen  wollen?  Je  nach  dem  Grundgedanken  des  letz- 
ten (jespriichcs  bestimmt  sich  auch  die  Beziehung,  in 
welcher  Piaion  in  den  beiden  ersten  Gesprächen  die 
Rhetorik  allein  auifassen  und  kritisieren  läTst,  wie  Hr. 
Bonitc  S.  35  mit  seinen  Vorgängern  von  Schleieitnacher  an  * )  rieh- 
tie  sagt :  Es  handelt  sich  um  cKe  Rhetorik  als  Organ  der  politi« 
senen  Thitigkeit,  nicht  om  die  Rhetorik  in  ihrer  nach  Platoni- 
schen Grundsätzen  unwissenschaftlichen  Haltlosigkeit. 

Wir  haben  bei  der  Frage  nach  der  ersten  Tneilung  des  Dia* 
loges  länger  verweilen  müssen.  Die  Bedculung.  welche  sie  (zum 
Theil  in  Folge  der  PlatoniHchcii  Studien  von  H,  Bouitz)  gegen- 
wärtig für  die  Entscheidung  dci  IMatoniscIieji  Grundfrage  erlangen 
wird,  rechtfertigt  dieses  liiniänglich;  doeh  wird  das  Nachfolgende 
zeigen,  dafs  mit  der  Sichersteliung  dieser  Tiieiluug  für  die  Dis- 
position  des  Dialoges  flberbanpt  xngieich  ein  Prlnein  gewonnen 
ist.  ^  Der  Gegenstand  des  ersten  Hanniteiles  ist  also  die  Dar* 
Stellung  des  Wesens  der  Rhetorik  im  Verhältnis  su  Grundsätzen 
des  sittlichen  Handelns.  Seine  Bedeutung  im  Ganzen  ist  insofern 
eine  negative,  als  eben  die  Uhelorik  in  üirer  Loslosung  von  Prin- 
cipicn  des  llandehis  überhaupt  anfgefafNl  und  daraus  \\ive  Gehalt- 
nnd  WerHosii:;keit  abgeleitet  wird.  Jener  allgemeine  Gesichts- 
punkt konnnt  nach  seinen  beiden  Seilen  in  den  zwei  durch  die 
obige  Darstellung  kenntlich  gemachten  Abschnitten,  dem  Gespräche 
xwisehen  Sokrales  und  Gorgias  ond  dem  iwischen  Sokrates  und 
Folos  zur  Erftrtemng.  In  dem  ersten  Gesprlche  tritt  das  erste, 
in  dem  zweiten  das  zweite  Glied  des  Gegensatzes  in  den  Voi^ 
dergrund.  Gorgias  sucht  vergeblich  eine  Definition  der  Rhetorik 
aufzustellen,  oliuc  der  Rhetorik  eine  sittliche  Giundlagc  unter- 
zulegen. Soliald  er  diese  in  Anspruch  ninunt.  zerfällt  seine  De- 
finition in  ^iell:  Polos  sucht  dagegen  vergeblich  die  eliiischeii 
Principien  des  vSokraics  zu  verneinen,  welche  dieser  zum  Mafs- 
stab  des  Urteiles  über  Wesen  und  Wert  der  Rhetorik  gemacht 
hat.  Solange  dieser  Marsstab  des  Urteiles  bleibt  —  b^rfindet  Ist 
er  nur  ans  den  Resten  des  sitilichen  Bewnlstseins,  das  Polos  nodi 
in  sich  trägt  —  so  lange  hat  die  Rhetorik  für  das  Leben  gar 
keinen  Wert. 

lieber  das  Vorgesprieh  x wischen  Chairephon  und  Polos 448A — D 


')  Oer  von  Bouit/.  S.  A  ^^5  t^egen  Steinhart  und  Suseinihl  er- 
hohcDo  Vorwurf  Irlffi  nur  dm  Ausdruck;  rtfe  Ausführung  hewelst, 
da£s  sie  bei  der  positiven  Wendung,  die  »ie  dem  Grundgedanken  ge- 
lien,  den  Oegenaat«  nielit  ana  deai  Avge  T-erlorea. 
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Ut  oben  schon  die  Rede  gewesen;  da  seine  Bestimmung  kl  die 
bddoi  erstcD  Gespräche  tod  TornberelD  mit  eUiaiidcr  in  verbiii- 
den,  so  kann  es  oar  als  Eingang  zu  dem  ersten  Uanptteile 
angesehen  werden,  llaran  schUefst  sieb  noch  ein  dritter  Ein- 
gang, welcher  zu  deni  Gegenstande  des  ersten  Gespräches 
überfuhrL    Mit  den  Worten  J^}la 

ßQUXV^oyfOTfQov  axovGui  erklärt  Gorgias  sich  bereit  mit  .Sokratcs 
in  der  vuii  ihm  geforderten  Wtiae  das  Gespräch  zu  fuhren,  und 
nunmehr  spricht  Sokrates  das  nächste  Tiiema  der  Untersuchung 
ans.   Dieser  Uebergaug  laatet:  0tge  dij^  Qt^zo^ixilg  yoQ  (prjg  ini' 
CnlfMtw  tkivrig  ihai  lud  ftot^öM  u»  NOf  (üXw  Qr^roQa'  ij  Qt^tQ- 
03aj  nfnl  xl  TO)v  owtmw  tvyxo.vti  ovca.   Die  nun  begiim^de  \tia» 
sensebaflliche  Unterredung  mit  Gorgias  zerfallt  in  zwei  Abtet* 
Iiiriiren.    welche    durch    einen    sehr    umfangreichen  Ucbergang 
457  C  —  458  E.  eine  Unlcrbrcchung  der  Untersuchung,  aus  ein- 
ander gehalten  werden.    Zum  ßeschlufs  des  V  orhergehenden  hat 
Gorgias  ausführlich  seine  Meinung  ausgesprochen  mit  dem  Be- 
wuUlscin  die  ihm  vorgelegte  Frage  vollständig  und  endgültig 
beaotw4»rtel  xa  haben.  Sokratcs  beabsiehtigt  eine  Widerlegung. 
Diese  leitet  er  vorsichtig  ein  mit  dnem  Hinweis  auf  das  nnwftr» 
dige  Verfahren  Vieler,  die  in  cioer  wissenschaftlichen  Untersu- 
chung nur  ihre  eigene  Ehre  suchen,  und  mit  der  Angabe  des 
walircii  Zicicg.  dem  er  seihst  nnrhztistrehen  gewohnt  h\.  CorpTiB 
slimml  ihm  zwar  hei,  niaclit  aber  den  Versuch  sich  dem  Ge- 
spräche zu  entziehen;  freilich  vergeblich,  denn  eerade  seine  Aeu- 
fseruQg  vcraulalst  Chairephoo  uud  KaUikles  im  Namen  Aller  den 
Wunsch  nach  einer  Fortsetzung  des  Gespräches  Icnndzu^eben. 
Gofgias  erkürt  sich  bereit  und  Sokratcs  beginnt  mit  der  Fdrmal 
^xows  ^9  «S  FoQyia  a  ^av/ia^o  x.  T.  X,   So  deutlich  ist  der 
HaaptwendqMinki  innerhalb  des  ersten  Gespräches  kenntlich  ge- 
TOacTit.  —   Der   erste  Abschnitt   enthatt  die  Versuche,  welche 
(Jorgias  unlei  Leifunsi;  des  Sokrates  macht,  dir  Uhrtorik  zu  de- 
tiniren.    Auch  dazu  giebt  PJaton  eine  knrze  Kinleitung  449 D  bis 
/.V  Xt'yet^.  i^t  dtj  i^ot  dno'AQirui  wioa  xut  ntQt  zijg  (^ijzoQixJJ^f 
rra^i  u  tüip  optmw  totw  imonjfuj.    Die  von  Gorgias  zu  lösende 
Attfcabe  ist  darin  vorgezeichnet.    Der  erste  Definitionsrcrsnch 
reidbt  bis  453A.   Erst  hier  tritt  in  der  Untersncbung  ein  wirk* 
lieber  Robepnnkt  ein.  Sokrates  erklärt  sich  annSchst  wenigstens 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  befriedigt  von  der  gegebenen  Be- 
stimmung.   A^vr  ^ot  SoHits  drjX^caif  co  FoQyia^  iyyvrara  r^v 
^tjTOQtx^y  fjpjtva  Tf'/rT/y  i^y€t  ttrai,  xai  h  ji  iyco  Gwirjui  l^'yug 
X.  T.        Sokrates  hat  einen  Anhall-pnnkt  gefunden  in  dem  ouf- 
geslellten   BegriUe*  dessen  Erüiteniug  er  daun  ^xotcjo;^  <3//  ta 
FoQyia.  £y<o  yag      i<r^*  ^Ti,  ta^  ifiawüf  mi&n^  smtQ  Jig  aXXog 
aXXtp  dicdeysrai  ^vlojapog  <«^tf«A  aveo  twro  MQt  üüv  6  Xoyog 
loti,  nal  ifu  ehai  rovioav  ha*  o£iei)  de  xof  ci  einleitet.  Diese 
rücksicli tsvolle  Weise,  io  welcher  Sokrates  anfiritt,  veranlafst 
luglelch  einen  Einschnitt  in  der  Untersuchung,  welcher  hei 
der  üerstellnng  der  Disposition  zu  beachten  war.  Bis  dabin  aber 
r.t d. OTM^atvefn.  XT.  t.  2 
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Iifioi^t  Alles  onter  sich  zusamincii '  )^  die  gemeinsame  Aufgübe 
dieser  Versuche  war  den  nächstlil^heren  Gattungsbegriff  f&r 
die  Rhetorik  wa  flndeo,  der  sngleicb  eki  cfaarakteristiseher  Aot- 
druck  ihres  Wesens  sein  sollte;  darin  besteht  jener  Anhalt  fhr 
die  nachfolgende  l^iörtt  rong  wie  ihn  Sokrates  453  A  bezeichnet 
—  liyeis  oti  ntt&ovs  ÖijfiiovQyos  iativ  t/  Qt^rogiKij  x.  t.  X.  Aber 
auch  dieser  Abschnitt  ISfst  »locli  eine  zweifache  Gliederung  er- 
kennen. Die  erste  Bestininmni:.  die  Gorpas  gibt,  ist  nämlich  zu 
aiigeaiein  gehalten  und  zu  atil?erlich  gefafst  bis  (451  A)  Sokrates 
zeig!«  nach  welcher  Methode  ein  wesentliches  Merkmal  auf- 
zufinden sein  würde.  Boeh  wird  a«eh  die  »weite  Bettimnaun^ 
nur  als  Ergänzung  der  erslen  gefafst;  daher  lautet  der  Ueher» 
gang  "l^t  rvf  xat  ov  trjif  dnnxQtaiy  fjp  ^QOfirjv  dtanigafor. 
Dann  wird  das  Wesen  der  Hhetorik  richtig  durch  den  Begriff 
nsiOci  charakterisiert.  i»ber  fieilich  anrh  rHeser  Begriff  bedarf 
norh  einer  näheren  Erörleninf:;.  um  ein  klüres  V'rrstiJndnis  zn 
ei möglichen;  diese  Erörterung  miifs  aber  den  fie^rill  nach  den 
beiden  Seiten  des  Inhaltes  und  Umlangcs  ini>  Auge  lasj^en. 
Dies  geschieht  in  der  zweiten  Abteilung  453 A  —  457C,  iuner- 
halb  derselben  scbeidai  sieh  4 55 AB  deutlieb  cwei  Glieder  von 
doander.  In  der  Wiederholung  der  DeOnilion,  QtjtoQixri  agot 
(og  toixs,  itH&Wi  ^TijunvfffQsJajt  marevTtxyg  diX*  ov  Mtunta» 
lUn^g  negl  ro  dixatoy  7f  neu  udixov  (in  welche  nmuD^r  die 
wescntliclien  Merkmale  nnrh  Coririas  Ansieht  nnffieiiomnien  sind), 
sowie  in  der  anschliefsendcu  negalivcn  He.»! immung  Ord'  äga 
ÖiÖaaxaXixog  6  (n'jJOJQ  fön  dixaiTttjQiü)^  rt  y.<a  rröv  uV.oop  oyXoav 
dtxaioiv  T«  fffQt  xal  dötxojv  dXXu  n€iatix6<;  fiwov.  ovjyäg  dijnov 
oxXov  av  dvvano  roaovtüw  oUyip  XQOVfp  dtdäiat  fUfdXa 
ngdy^ata  —  erhAlt  der  Torhergebeude  Ali^Mdinitt  einen  ftrmll* 
eben  Abschlurs,  der  folgende  beginnt  mit  der  beielehnenden 
Uebergaogsfonnel  (f  tQs  dr^  t^^tv  u  non  xal  Xiyofur  mgi  t^c 
Qijtogix^g  X.  r.  X.  In  der  angeführten  Definition,  welche  So- 
krr^tes  in  diesem  Ueberganpe  recapitulierle.  waren  die  beiden 
S<Mlcn  be'/,piclinet.  nach  weicht  ti  der  Inhalt  der  Trtt^o)  durch  spe- 
f  ilivciif  »Vlerkmale  aber  in  uui^ckeljrtcr  Ordimng  charakterisiert 
wird;  zuerst  wird  der  Gegeiiätund  festgestellt,  auf  den  sie 
sieh  beliebe,  darauf  ihr  eigenes  Wesen  im  Unterschiede  ▼oa 
dem  Begriffe  des  Mdmmp  auf  die  Erweckoac  eines  Uofsen  Fftrw 
wahrhaltens  b^ehrSnkt.  Der  Uebergang  zu  diesem  zweiten  un- 
tergeordneten Gliede  wird  durch  die  leicht  aureiliende  Formel 
"l&t  l(rj  xai  T 0  ('^ f  fV^cTKer/^oj/if i>a  bewerkstelligt  454 C.  Sowie  der 
Inhalt  bedurfte  auch  der  Umfang  des  Begriffes  einer  genaueren 
Darlegung.  Daher  soll  dieser  455B  —  457(^  fesfeiesfellt  wcrdeo« 
Dieses  ge^^:lliellt  zunicbst  unter  Leitung  de«  Sokrates.  indem  dieser 
dem  Gurgias  einzelne  Frageu  über  Falle  vorle^ts  wo  die  Khelorik 
Anweodong  finden  soll,  obgleich  dieselben  ihrer  Natnr  nach  das 
Urteil  SachrenUndiger  eiforderten;  dann  ninmit  Gorgh»  ta  cuacr 


*)  Vgl.  darüber,  wie  fiberliaupt  über  dea  Malt  der  etaaelaaa 
Theiie  den  Aabaag  ia  dea  Verf.  Ausgabe. 
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ISni^cren  Rede  für  die  Wirksaiiikci  /  der  Rhetorik  ein  uiibFj^rfnx- 
teA  Gebiet  in  Ausbrach.    Diese  £rkiiirun^  scbliefst  er  ab  iinl  Jtii 
Worten  iq        ovf  Övraftig  Toaavrn  ian  xai  toiavnj  tf^s  'f^l^'^iü 
4660.   Von  da  ab  sacht  er  den  Vorworf  toh  dem  aogereebten 
^ebranelio  der  Rhetorik  als  nicht  diese  selber  trcAend  ebtawci« 
sen,  gesteht  aber  die  Möglichkeit  eines  augerechten  Ge- 
brauches an.   Aaf  diesem  Zugeständnis  baut  sich  der  folgende 
Tlift?  rnif.   iff   \vc!r})pin  Sokratcs   den  VVidcrspnu-f!  Tjnrhwerst 
welcljeii  ^»«jrj^i'as  durch  dieses  ZugeslaQÜDi.^  gepcnriltcr  seiner  ci- 
gcuen  Deliiiilion  begeht  und  jedenfalls  in  selnei-  AuKciiauung  za- 
f^ehssm  hat.    Die  beiden  widersprecliendcu  Be&timuiungen  wer- 
den einander  gegenübergestellt   458£ — 461 B.    Zunächst  lifst 
Sekretes  festslelleo,  dafii  der  Redner  noifrendig  gereebt  sein 
raOsse  nnd  kein  Unrecht  werde  than  wollen,   Dem  tritt  die  Er» 
iDueruug  an  das  Ton  Gor^ias  gemachte  ZngestSndnis  ^e§enftbcr 
459 C.    I^tfiVTjaai  ovv  oXiyop  ngoregov  oxi  x.  r.  X.    Der  erste 
Tlicil  bescbrJinkt  sich  aher  nicht  blofs  auf  den  Nachweis,  dafs 
der  liedner  j;erecht  sein  nifisse,  sonderu  .niclll  die  allgemeine  Be- 
stiiimuini;  vornn.  wornacli  rler  Redner  die  Dinge,  ubei  welche 
er  spricht  und  eiue  Lebenedung  Anderer  erzielt,  selber  nicht  zu 
yerstchen  hrancfat  nod  gerade  das  macht  sein  eigenl&mlicbcs  Wesen 
ans  459  C    O^aSp  nolX^  Quatoiini  ä  JStiTtQmMs^  pj^etm,  ft^ 

«iSr  9iipuo»QYiSy',  hieraus  eingibt  sich ,  dafs  die  von  Goi^gias  so» 

gelassene  Ausnahme  in  Bezug  auf  Kenntnis  von  Hecht 
iindlhirecbt  willkürlieh  gemacht  ist.  nicht  an'?  der  Natur 
der  Sacbe  folgt,  sondern  mit  der  Bcgri!r?»hesiimmuiig  des  dorgias 
selbst  in  innerem  VViderspr cicbc  stebl.    Der  Widerspruch 
ist  also  ein  doppelter,  ein  inueier  und  äuiüerer.    Ziebt  man  ihn 
gSotlieh  ab  Ton  der  feststehenden  Erkl&rnng  des  Gorgias,  so  kommt 
man  allerdio^  anf  eine  Bestimmung,  welche  der  nachfolgenden 
I>ciinilion  des  Sokrales  nicht  widerspricht,  dorch  sie  vielmehr 
ergänzt  und  erläutert  wird.    Aber  sAs  Definition  ist  diese  Be- 
»ifiriiiniini;;  an  sich  noch  nngenugeud;  auch  gehört  zu  der  Auf- 
gahe  dieses  Theiles  wesentlich  die  ncröcksichliiiun^  des  siltJi- 
chen   üesicbfiipnnktes.    in   weleljein    der  Gegensatz   ee^Mii  die 
blofs  formale  Bestimmung  üch  ausprägt;  daher  bleibt  die  Lo- 
sung der  vorigdegten  F^a|;o  nnr  ein  Versneh^  wdcher  die 
Heinnng  des  Gorgias  von  seiner  Konsi  in  dem  ilir  eigentftmli> 
clien  Mangel  darstellt. 

Jo  dem  Gespräche  zwischen  Sokrales  und  Gorgias  herschte 
eine  gewisse  behagliche  und  würdevolle  Ruhe.  Dieser  Ton  der 
ünterrcdtjni;  gestattete  audi  eine  Ausprilgunp;  der  Ueber- 
gäuge  von  einem  Theile  zum  anderen  in  vollen  For- 
men. Hier  war  fast  schon  die  anfsere  Ausführung  jener  Ueber- 
gauge  ein  Mafsstab  für  die  Tbeilung  der  Gedankenma^se.  We- 
niger sichtbar  ist  die  €licdcrQng  in  dem  Gespriebe  iwischea 
Sämtca  nnd  Polos.  Hier  atolsen  die  Gegensitze  yiel  schroffer 
auf  ^nander;  der  Meister  der  Unterredung,  Sokrates,  nimmt  eine 
Infiwrtteh  xnrftckhaitende,  oft  dorch  Ironie  gedeckte  Stellung  eini 

2» 
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Polos  dapegcn  sturmfscl».  off  seihst  formlos  zu.  Dadurch 

wird  der  Charakter  des  (ieppraohcs  ebenfalls  ein  fast  ungest6mcr, 
hastig  vorwartstreibciuier.  Die  UebergMnge  flieftsen  daher 
dach  oft  mit  der  Aaiffthrong  fast  ftasammen,  aber  die 
GeMiilse  Im  Gedanken  liod  ora  ao  »cbirfer  ausgeprägt  und 
dann  findet  aicb  ein  Mittel  die  Wendepunkte  in  der  Untersuchung 
KU  erkennen  und  dann  ancli  in  der  DarateUnnf^rm  wieder* 
lußnden. 

Die  ForfsetzoTig  der  ünlcrsuphting;  hebt  erst  462B  an;  denn 
bis  (l  iliin  reicht  im  Anschlufs  nn  tieu  oben  Hchon  charnUterisipr leii 
Uebci^jing  ein  einloitendfs  Vorgespräch,  %vorin  Sokrates 
dem  Folos  eiuen  Wink  über  die  Art  der  Ge.«prScbsfüiirui)g  er- 
teilt, welcher  dämm  betenden  »weckgemila  war^  weil  der  nur 
rhetorisch  (bildete  Polos  Uber  eine  blofs  rhctorisehe  Beweia- 
(Qhmng  auch  im  Naehfolgenden  nicht  binanskommt.  —  Innerhalb 
des  Gespräches  tritt  ein  Haupt  Wendepunkt  ein  468  R.  Dort  bafat 
es:  -STw.  yfXrfüij  uqu  ijto  tXeyov,  Xiytav  ari  tartf  äv&gtanof  not- 
9vrTf(  fV  ftöXfi  ä  Öoxei  avT^  fitj  ^tfja  Övvaa&ai  ^j]Sp  noutv  ä 
ßoiXtrfn.  UtoX.  'fit;  Öt;  av ,  w  ^cjxgareg^  ovx  ap  Siiato 
t^firai  aoi  nnifir  o  ti  doxBi  aot  f  p  ntiXf  t  ftä)JXot'  rj  pi^, 
ov8e  g/^Aot\'  oTuv  ÜÖr^i;  Tita  1/  ttnoxielvaptu  ov  ido^iv  avz(^  1} 
dtftXoftevov  xQHf^^  bi]aoawiL  x.  1. 1.  In  diesen  beiden  Sitten 
tritt  auia  deutlichste  eine  Gegeostrdmnnc  BuTage.  Sokratea 
achiiefst  die  vorausgehende  Beweisführung  ab,  indem  er  das  Re* 
aullat  derselben  wiederholt:  dafs  der  Kedner,  welcher  nur  thne 
was  ihm  gut  dünke,  im  Staate  keine  grofsc  Macht  besitze.  Da 
sprinijt  Polos  in  einer  demonstratio  ad  hominem  zu  einem  neuen 
Gesichtspunkte  über.  Die  Stellung  des  Hedners  sei  auch  nnfcr 
den  prseboiien  Bedingungen  um  der  Handlungen  willen,  die  er 
vot zunehmen  im  Staude  sei,  beueideuswerl^  es  steigt  sich  gleich, 
daaa  diesen  Handlangen  von  ihm  Wert  sogeaelirieben  wurd  ohne 
alle  Rfleksicht  darauf,  ob  sie  recht  oder  unrecht  waren.  Daher 
handelt  et  sich  nun  um  die  Begründung  der  sittlMien  Grond- 
aitze,  nach  welchen  das  Urteil  über  den  Wert  der  Uandlungen 
T.n  he'^llmmen  ist:  liiordurch  wird  das  Resultat  de«?  voran5sgehen- 
den  Tlirilps  von  (h^r  NVertlosii^krit  der  Rhetorik,  welofies  zunächst 
nur  jiKs  Folge  der  von  Sokiates  aufgestellten  Bestimmung  er- 
schien, tiefer  mitbegrOndet.  Aus  dem  eben  Gcsaf;teu  ergibt  sich 
auch  schon  die  Gliederung  des  ersten  Theiles.  Sein  ersler  Ab> 
schnitt  reicht  bis  som  Schlüsse  der  Mageren  Darlegung  des  So* 
krates  d65DE  ^  fiiv  ovv  iyoS  t^v  qijjoqix^  Bl^at^ 

«xifxoa^  X.  r.  X,  —  xai  vvp  rctvjf]  tUtOKQtöu  fi  ri  ^X^ig  XQV^^'^*» 
XQfS.  Auf  die  Darstellung  des'  Wesens  der  Rhetorik  grilndet 
sich  die  Kritik  Ober  ihren  Wert,  oder  ihre  dviaftig-  Das 
Thema  des  ersten  Abschnittes  linttc  übrigens  auch  Polos  mit 
•einer  Frage  tiva  (fifg  thai  bereits  angegeben.  Sein  Streben 
jedoch  von  diesem  Thema  vor  seiner  Erledigung  vorzeitig  ah- 
ansdi weifen  auf  die  Frage  nach  dem  Wcrie  der  Rhetorik  fuhrt 
in  einer  wenn  ancb  nur  untergeordneten  Scbeidnng  innerhalb 
dieaea  Abachnitlea.   Markiert  ist  sie  463  E  durch  daa  Eiogrei» 
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ien  des  Gorpas  in  die  Unterredung:  Mä  top  Jif(,  Z  Stonga- 
ng^  aJül'  eyw  ovSe  avrog  övvir^ui  o  ti  Xtytiti.  Dadurch  wird 
8okrake>«>  genoli^l  da;»  Wort  zu  iietimen  und  seine  Ausicht  iu 
ÜDcerer  Rc^e  dtnalegen.  jilX*  ijm  nti^aüfiat  (pQdffcu,  6  yi  ftot 

oÖM  iltY^t'  t>er  enic  Theil  sei^  nur  die  Schwiche  des  ftbe- 
toren  in  dialektischer  Untersackung;  die  Sache  wird  aar  tofrctt 

gcforderh  a!<  Polos  dt-r  Iji'anlworlung  dnr  ihm  vorgeschriebenen 
Fragen  Ku/ie  gönnt.  Im  /.writeii  Abschuittc  dagegen  jjiht  So- 
kraies  mit  Hülfe  der  Metliud*'  ilt»r  Division  eine  vo!I>t;in(ligc  Er- 
läuterung «einer  Ansicht  von  tlem  Wc^en  der  iUielnrik.  8ic  er- 
scheint als  eine  auf  Sehein  beruhende,  auf  das  Recht  bezQgliche, 
darch  Sehmciebelei  der  Lust  nachjagende  Fertigkeit,  welche  dei 
Wiaeeos  and  der  Einsieht  in  den  Grand  der  Sache  entbehrt. 
Wie  schon  bemerkt  war,  ist  dieser  RegrifT  nicht  wtilkttrlicii  ge- 
Mcht,  sondern  entspringt  ans  den  durch  6or§ias  selbst  vorge- 
tragenen Merkmalen  seiner  Kumt.  nip«?f»n  Roirriff  ficlit 
darum  auch  Polos  keineswegs  an;  aut  ilmi  ruht  datier  ganz 
und  gar  die  nachfolgende  Kritik.  In  dieser  tindet  167  C  ein 
Wechsel  in  der  Leitung  des  Gespräches  Statt.  Zuerst  hatte  sie 
Polos  fibernommenf  bis  er  erklärt  :J/iU'  i^a!la>  osrox^iVscr^ai  twa 
not  »UfS  0  tt  Ityng  —  ein  Kriteriam  HBr  die  Unferscheidnpg 
zweier  Abschnitte.  In  dem  ersten  siebt  nur  ^okretcs  die  nn- 
miltetbare  Conseqaenx  aus  der  Bestimmnng  der  Rhetorik,  dafs 
nämlich  die  Redner  nur  thun,  was  ihnen  gut  d&nkt.,  nicht  was 
sie  wollen,  und  behauptet  df^rauf  ^estntzt  die  Machtlosigkeit 
der  Hedner.  Polos  weifs  den  Sokratischcn  Sati  nicht  anzugrei- 
fen; daher  ii^irrnimmt  Sokratcs  die  Leitung  des  Ge^prin  lies  und 
begr&ndet  jcuc  Behauptung  darch  begriilViche  UuteräcUciduug 
iron  Galdanken  und  WbUen. 

I>er  Ueberpng  in  dem  «weiten  Theile  erschien,  wie  oben 
gezeigt  war,  sehr  plötzlich  und  schroff.  Das  trifft  aber  mehr 
die  atifscre  Form,  den  Gespr.1chstoo ,  als  die  innere  Gedanken- 
enf ^vfrkf Innsr;  {],\nn  sinff  n-fffkfirlfrlre  Spriln^r  nicht  moj^lfeh; 
die  üeweisliiljrung  kaun  einer  geiicher/cn  Lnterlage  an  formu- 
lierten Sätzen  niclit  en( ijcliron.  Diese  mtilstc  aber  erst  beschatlt 
werden  und  so  sehen  wir,  dafs  ^ich  au  468  C  eine  vorberei- 
te nde  Erörterung  anscbliefst,  welche  diesem  Zwecke  dient. 
Sie  reiebt  bis  470C.  So  erhalten  wir  ancb  hier  dnen  iingeren 
Uebergang,  der  aber  dialektisch  gehalten  sein  mafsteii  weil  einmal 
das  Wesen  des  Polos  eine  Sammlung  nicht  gestattete,  dann  aber 
auch  weil  Polos  seihst  nicht  im  Stande  war,  seine  eigenen  Re- 
hanptnnfren  im  Gegensatz  zu  den  Ansichten  des  Gegners  klar 
zu  formiilicreu.  Dazu  mufste  aNn  Sokrotes  mitwirken.  Die- 
ser ganze  Ucbergangsteil  schiielsl  aber  zweierlei  in  sich.  Zu- 
nächst  wird  bis  469C  das  llaupühema  des  gauzeu  ilieiles  ge- 
wonnen: Uorechtthnn  sei  ein  grölseres  Uebel  als  Unrecht  leiden  $ 
Polos  stellt  dem  Satie  des  Sokrates  den  seinen  in  solcher  All« 
genwinheit  gegenöber,  dafs  er  nicht  einmal  als  Ausdruck  seiner 
eigenen  Mdnmig  gelten  kannte;  er  bedarf  notwendig  der  Ein* 
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ßchrSnkung,  welche  durch  die  Rncksicht  auf  die  Folgen  der 
Uandlung  geboten  wird.  Al>er  auch  diesp  Kiuschräiiktini:  vermag 
Polos  nichl  Rollist  in  die  gebührende  Form  /.u  kleitieii;  Sokrates 
stellt  düiier  47ü  i.'  die  nach  seinem  Standpunkt  notwendige  Bc- 
diujgung  fest:  ^Eyca  fjifp  jolwv  fpfjfii,  oi  fltoXe  —  oiav  fitv  di" 
mumg  tig  taSta  noij  afteumw  that^  oraw  di  ddinmg  xantop  und 
bteran  knfipft  sanlchtt  das  Gotprich  an.  flieniaob  Ififst  aich 
natürlich  auch  der  leiste  Abschnitt  dieser  ErMemng  als  Eingang 
insbesondere  tu  dem  ersten  Abschnitte  des  «weilen  (iesprSchs- 
iciles  fassen.  Ein  wesentlicher  ünlcrseliiei!  wird  dadiirrli  aber 
nicht  bedingt').  Innerlialb  dieses  Theiles  bildet,  wio  mich  in 
dem  vorherigen  schon  geschehen  war,  der  Wer  Ii  sei  in  der 
Gespräcbäleitung  die  (irenze  der  beiden  Abteilungen.  474A 
sagt  Sokrates  cUX*  et  fii)  iiug  tovrtov  ßfXtioa  eksyjipt  —  t/Aoc  «V 
rcp  fAS^ei  noQaiiog  vtiu  nBiQacm  tov  iltyiuu^  olor  Ifta  oliuu  dair 
»tnu.  Im  ersten  Abaehnitte  also  iat  Pok»  der  ADgreifende  oad 
sucht  den  Sokratea  Su  widerlegen;  seine  Beweise  aber  venitt- 
glucken,  da  sie  nur  rhetorisch  gehalten  sind  und  wirklicher  Be- 
weiskraft entbehren;  dieser  Thcil  hat  also  negative  Hcdetitnni»; 
umgekehrt  ist  der  xweite  positiv  begründetnl.  Sokrates  lielcrt 
hier  dialektisch  die  Beweise  für  die  von  l*olos  an^cfoclitencn 
SüUe.  Zwischen  beiden  Iheileu  lindet  daher  auch  eine  Corre- 
aponafon  unter  den  untergeordneien  Gliedern  Statt.  Polos  sucht 
awei  Silie  sa  widerlegen,  merst,  daia  wer  Unredil  tkne  nicht 

Slucklich  aei,  bia  472D,  ond  dann«  dafs  weniger  aoglflcklich  aei 
eiienige,  welcher  für  begangenes  Unrecht  Strafe  leide,  als  der, 
welcher  straflos  durchkomme.  Dieselben  Sätze  werden  für  die 
positive  Beweisfiihrung  des  Sokrates  nur  wenig  umgeformt,  näm- 
lich ersten«,  dafs  das  Unrecht  thiin  ein  gr<)r8ercs  IJcbi  l  sei,  als 
(Ins  l  iireciil  Iriden  bis  476 A,  und  dann,  dafs  straflos  bieiben  für 
begangenes  I  niecht  das  giül»le  Uebei  sei.  In  jenem  ersten  Theile 
ist  im  Gegensalse  an  der  aogenannlen  BeweisfQbrang  dea  Pdea 
*  natArlicb  auch  die  Abwehr  dea  Sokratea  an  beachten*  Sie  be> 
ateht  aber  nnr  in  der  Charakteriatik  dea  in  aieh  nnhaU- 
baren  Beweises.  Der  Uehergang  von  einem  zum  andern  Be- 
weise des  Sokrates  i-^f.  da  elitii  hier  Sokrates  das  HesprSrh  leitet, 
deutlich  und  fonn^erccht.  Ev  lautet  475 E  Ogä^  ovv,  m  IIcü).Ej 
n  t'Aej'jroc  7TC(Qa  tov  (Xeyx^^  Tranaßalloftevo^  ött  ovötv  toixer^ 
dlXä  601  fiH-  oi  aXXoi  7idvrs<;  ofwkoyovot  nXfjV  ifiov,  i^ol  6ä  Gv 
i^ctQxeig  eis  x.  r.  ^.  fAerä  tovto  di  negl  ov  to  devtegoP 
^fKpt^ß^tij^aHBit  cttexpoifis^a*).  Zum  Abachlnfa  der  Be- 
weiaftthrong  atellt  Sekratea  4790  — E  die  gewonnenen  Reanltate 
ndien  euiander;  denn  480  A  Ekw  ti  ov»      %9»ta  oÜüt^,  iI 

')  AI»  eiaeu  besoodereo  Ucu  eia  darf  man  iedocli  diese  Partie  nictii 
l»elracliiea$  ihr  Zweck  ist  ledlgUcb  der  obea  angegebene. 

^>  Ueber  diese  Beweise  gibt  aucli  H.  Schnidt  In  aeloer  Abhandln ng: 

Difjln'ft'orrx  aliquot  fiuri^inr  Plntonici  fori  at't  uratim  ex}>firati 
icüberg  IbtiO)  p.  10— 12  eine  liciitvolte  Uebersiciit.   Wir  können  aber 
Ider  niclit  liefer  auf  sie  eingelien,  da  sie  weniger  für  die  Üisposiiioo 
dea  Dialagea  ala  4ie  logiaelie  Aaalj^se  jener  Htellen  von  Werl  tal. 
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Dmls,  TiV  »?  nfycü>tj  XQ^^^  ^^^i'  (^'/TO(i/xr]tf ;  d«i  yo^ 
TaJ»  (uf4o^.o;'/;/4Arfni  k.  t.  bildet  den  Uebcrgans;  zu  dem 
Abi»chlu^^e  dcs  gau/cii  G'rspiiirlics.  Die  Fraj^c  nach  dt  in  [)raktl- 
scben  Werte  der  Khelorik  beaolvvorlct  Sokratcö  (iaiin  in  der 
Form  von  .Folseruugen  au«  dem  VorherscheDdeD.  V^.  die  Anm. 
%a  Cap.  XXXVI  und  Anhang  I  &  207  xa  460  A  481  B. 
Auch  Ober  den  Ucbergang  royvaptiop  dt  ye  av  fUtaßäXovttt  480£ 
und  die  fiedentiing  dieeer  Fol^oiig  iat  in  der  Anm.  S,  00  dai 
Nötige  gesagt. 

ISachdcm  so  das  gehaltlose  We^en  und  der  ürnvert  der  Rhe- 
terik  Tage  £:rtretcn  ist.  kann  Platoii  xii  der  ßeaiiivvortung 
der  llauj>l Ud^e  iibcrgeheu,  welchen  Lebeii>ljernf  hat  man  zu 
waiiieii,  den  von  Allen  eaipfuhleucn  der  |juliliscben  Rbeturik 
wie  sie  thataidiUcli  war  oder  den  von  der  Philosophie,  iusbe- 
•ondere  der  Ethik  Yor§eieiehneten  wabrbafler  Tngend.  In  die«> 
fem  «weiten  Haoptteile  galt  es  auf  die  innersten  Gruodsfltte  jener 
beiden  luriickzu^eben  und  durch  ilire  Pr&fong  die  Wahrheit  nn* 
onstölVlieh  fest  au  gründen. 

r)er£ingaog  zu  diesem  Haupttcilc  reicht  von         —  4S2C. 
Abeesetieii  von  der  künstierischen  Bedeutung  dieses  I.itigaugs  dem 
Beduriiiiä  der  Seele  nach  Sammlung  und  Ruhe  vor  ihrer  aberma- 
ligen noch  erhühteo  Spannung  entgegenzukommen,  dieut  er  zu- 
gleich  dem  Verständnis  der  Untersuchung  und  befördert  die  Ein- 
aiebt  in  ihre  Aufgabe  and  die  Notwendigkeit  ihrer  Lösnng.  Ab 
Bftrgechill  der  Wahrheit  beaeiehnet  nlmlich  Sokratea  die  Ueber- 
cinttioninng  der  an  gewinnenden  Erkenntnisse  unter  gich  und 
nut  tooeai  Handdn;  auf  ihr  beruht  die  subjcctive  Uebcrzeugung 
und  innere  Befriedigung.    Andererseits  zeigt  Sokrates.  dafs  alle 
£iiaze\urleile  zurnrkn f^sen   auf  einen   Irf/Jen   dViniflsrttx.  ein 
Princip  und  einen  .Ma^s^^ah   des  Urfoüc.-.     Die  vim  Kalliklcs 
heanstantitteu  Sätze  bei  (ilu-u  so  lediglieii  ani  dem  nul  i^oios  fest- 
^e^teilteu  etbifrcbeu  Gruudi»alze.   Kallikles  Aufgabe  wird  es  daher 
Min  ittmm  Grondaata  onttuatolaen;  Soloatee  aber  hat  ihn  tiefer 
ma  bcgrfindeo.  Hiernach  acheint  ea  echon  die  Natur  der  Aufgabe 
nit  aich  zu  bringen,  dafs  die  Untersuchung  in  swei  Hauptleile 
•oa  einander  trete,  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Seite  dea 
Gegensatzes  wenigstens  vorwiegend  behandelt  wird.    Denn  es 
vtMsteht  sich  von  selb^l,  dafs  eint»  stetige  Beziehung  des  einen 
Gliedes  auf  das  andere  innerhalb  dieses  Gegensatzes  statthnden 
niufs.    Aber  die  Ansicht  des  Kall  kies  wie  die  des  Sokrales  he- 
dtiil  einer  ausiührlichen  Darlegung^  jene  mufs  beurteilt  und  wi- 
derl^t,  diese  begründet  und  gegen  naheliegende  Einwflnde  eteher 
gestellt  werden.   So  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  um  wie- 
der bei  dieeea  Beaeicbnungen  stehen  zu  bleiben,  eines  negati» 
▼en  oder  positiven  Theiles*).  Die  Scheidewand  awischen 


*)  Wenn  der  Verf.  in  dieser  Daratellnag  dea  sjatheliaehea 

Wo;;  ciuzu8cliIa$;eD  für  geraten  fand,  so  ist  daraus  nicht  auf  die  Me- 
tUude  der  AuffiiniuDg  jener  Disposltiou  zu  scbliefseo.  Die^e  war 
vieimebr,  wie  es  au«li  die  üeoierkuog  am  äctüuaaa  dieser  Abbaodluag 
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beiden  finden  wiv  505C— 506C.  Hier  tritJ  eine  wirkliche  Un- 
terbrechung ein.  kalliklcs  vTeigert  sich,  dein  vSokralr'?  Nveitcr 
au  fol«;en.    Ovx  old^  drzu  co  I^oaxQttTE^  ,  iuj/  u/lm-  rifd 

igoita*).  Aber  gerade  hier  besteht  Sokrate«,  der  licia  Gurgtas 
gegenüber  tn  emem  Aufgeben  des  Gespriches  bereit  war  458 
•of  der  Fortictsnng  desselben  $  ja  er  Tersteht  sich  daau,  »gleich 
die  Rolle  des  Fragenden  nnd  Antwortenden  zu  Qbemehmen;  dodi 
fögt  er  binzn:  ci  fttPtOi  iroii^tfOfter,  olfuu  iycaye  XQV^^^  nawtas 
il^»S  (piXoveixoDS  ex^iv  nQog  t6  tldhat  ro  uXriOt^'  ti  tan  tteqi 
(ov  Xf'yofiev  xal  ri  y!<f-v^og'  xotvov  yaQ  aya&ov  arruai  (favtQov  ye- 
pia&ai  avto.  Sclion  liierdnrch  wird  darauf  aufmerksaui  gemacht, 
dafs  CS  nunmehr  Sokrates  niclit  mehr  auf  die  Widerlegung  des 
Kalliklcä  üukuoiint,  sondern  dafs  die  weitere  Darlegung  seiner 
Grnsdsfitse  das  Interesse  eines  jeden  in  Antpmeh  nenmen  mnls. 
Im  Namen  Aller  wflnseht  Gorgias  Vollendung  des  GesprScbee; 
dann  aber  macht  Pia  ton  durch  eine  bedeutsame  AeuCierung  des 
Sokrates  ausdrucklich  Ittblbar«  dafs  nunmehr  ein  dem  voriiefge> 
bcnden  Thcile  ent£;cgcngesetzter  beginne.  Sokrates  sagt  J^XXä  ftlr 
d^f  to  fo^yta,  xai  avrog  ijdecog  fiiv  av  KaXXmXeJ  Tovrrn  eri  Öie- 
Xeyofitjv  fcag  avT(p  rrjv  tov  J4  fiq}iovog  dntSoy/.a  uvt\  jt^g 
tov  Zi}üov.  Diese  VVorle  rechtfertigen  die  oben  dargelegte 
Auffassung  zumal  an  dieser  Stelle  ohne  allen  Zweifel.  So  sagt 
anch  Sokratci  im  Ge^jensalx  %u  dem  Benehmen  des  Kallikles: 
»tu  ft»  iitif  iftXfjx^g  ovx  dxO^eo&ijaofiai  (rat  nansQ-üv  iftoL  tÜiXa 
fUftCtO^  ivefffh^g  vag*  ifioi  dvayeyQuii!tt.  Gleich  darauf  geht 
er  mit  der  schon  mehrfacia  erwähnten  Formel:  Hxovs  «| 
Xyg  ifiov  avaXceßortog  tfiv  Xoyow,  Man  wende  ce^cn  dfese  Tliei- 
lung  niciit  etwa  ein,  dafs  ja  im  NSchslfolgcnflni  zunächst,  wie 
Sokrates  ausdrücklich  sagt,  aus  dem  VorliergciiciHlen  ein  StQck 
recapituliert  werde  und  dafs  hier  überhaupt  nur  von  einer  Voll- 
endung (diaffc^ay^^i'ai  zoy  Xoyop)  die  Rede  ist.  Denn  diese 
innere  Verbindung  beider  Hauptleile  liegt  (sumal  ja  das  Gespräch 
doch  im  Ganzen  nur  mit  Kallikles  geföbrt  wird)  in  der  Natur 
der  Sache.  In  der  Widerlegung  des  Kallikles  mufs  tn- 
gleicb  der  Ausgangspunkt  der  positiven  Darlegung 
der  Sokratischcn  AnsrhanniiL:;  mitgegeben  sein  und 
diese  bildet  in  V>  alirlieit  die  unerlUfsIicIic  Ergänzung 
für  jene  Widerlegung.  Diese  wäre  unvoIliMuht,  wenn  nicht 
die  volle  Eutwickctung  des  Gegcnsat^CÄ  hinz,ukaiue.  Daher  ist 
diese  Beieidraiing  der  Portsettnng  des  GesprSches  nicht  nor  an 
sich  berechtigt*  sondern  yon  Piaton  anch  mit  künstlerischer  Ab- 
sicht angewand{.  m  i  eine  innere  Veibindung  der  wesentlich  su- 
sammengehfirigen  Theile  finPserlich  horAustellen.  Mit  dieser  Schei- 
dung, die  nna  Platon  sdbst  empfiehlt,  haben  wir  denn  aoch 


bealitigen  wird,  durchaus  an aly tisch  Hier  wurde  jedoch  ihre  An- 
wendung, da  sie  olinebln  mühsam  nnd  schwier?^;  isf,  die  Einsicht  lo 
den  ZnsnmmeohaDg  der  frcdankeo  im  GanTt^n  sehr  heeioträchli^eit 

')  An  dieser  fittelle  üodeo  auch  biteioburt  uod  jSuäemibl  die  Greo^e 
swfschea  deni  ? lerten  nnd  lüinfteB  oder  leisten  Tbelle. 
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•ebon  Aber  die  Ton  H.  BoaiU  «iifgeflellte  Dreildlaof;  das  Ur- 
teil gesprocben.  Dieser  unterscbeidet  1)  die  wissenacbaftliehe 
GrandlegODg  Cep.  42 — 54.  2)  Anwendung  der  gewonnenen  Da> 
lertehcidung  zur  Sicbersteilung  der  in  den  Gr.<pr;iclien  mit  Gor* 
gras  und  Polos  au fi,'*»s teilten  S;ilzc  Cap.  54 — 69.  Eiitsclieidunj; 
über  die  Fr.^Ec.  ob  der  ihatsäclilich  et  iihlerj  Khelorik  und  Politik 
oder  der  cHiischcii  Pliilosopliic  im  Pialonisclien  Sinne  der  Vorzng 
gebübre.  Cap.  69 — TS.  lir.  DouiU  mufs  wol  diese  Gliederung 
iür  selbstverständlich  halten,  denn  eine  BegrQndung  bat  er  für 
lie  Hiebt  eingefü^.  Wir  aber  müssen  gesteben  das  Princip  und 
doi  Gmnd  fener  Tbeilnng  nicht  ersefaco  za  kdnnen;  denn  der  ebea 
angegebene  Inhalt  der  Tbeile  trSgt  in  sich  durchaus  keine  Not> 
wendigkett  der  Gldcbstcllung;  eine  Wissenschaft  Ii  che  Grundiegong 
wird  aber  auch  gar  nieht  blofs  in  dem  von  H.  Bonitz  eingegrenz- 
ten Ccspriicbstcile  gegeben  und  umgekehrt  besctirSnken  sich  die 
iolgendcii  Tbeile,  insbe>f>n?lerc  aber  der  zweite,  keineswegs  auf 
die  Durchführung;  der  oben  \  erzeiclineten  Gesiclitspuüktc.  Wenu 
uiau  aber  am  Schlüsse  der  beiden  ersten  Tbeile  gar  nach  Kriterien 
der  Tbdlang  in  der  Platonischen  Darstellani;  saebt,  so  wird  man 
wol  Uebergangsformeln  finden,  die  ab  Gelenke  notergeordneter' 
Abschnitte^  aber  nicht  für  Marken  um fangreieber  Un ter- 
eocbnniisgebiete  gelten  dürfen*).  Piatons  eigene  Anden« 
langen  bleiben  dagegen  unbeachtet;  kurz  nir  beßnden  uns  jeden- 
falls wieder  anf  dem  Boden  w  i !  1  k  n  r  1  i  e  b  e  r  Heslimmnngcn,  wie 
sie  Bonilx  in  der  Darsle lliirnj;  Andern  mit  Hecht  verwnrf. 

Der  erste  Tbeil  ist  also  der  Kailikleischen  Lehensau^iclit  ge- 
widmet.   Das  Ziel  ist  Widerlegung  derselben;  diese  wird  aber 
erst  möglich,  wenn  jene  voUstfindig  dargelegt  und  in  ihrem  prin- 
capicUen  Gebalte  erlcannt  ist.   Sonnt  sind  xwet  Absebnitte  nötig. 
Heber  die  Greose  des  ersten  kann  man  wol  sweifelhaft  san,  ob 
sie  492D  oder  495  A  zu  setzen  sei.    Man  wird  sich  für  letzteren 
Grenspnnkt  entscheiden  müssen.    Erst  dort  nämlich  erkennt  Kal- 
Jikles  ausdrucklich  dns  Princip  als  solches  .im.  niif  welcbcm  seine 
Lebensanscbauung  nibt.  "ira  diq  fioi  fiij  dwofioiioyovuerog      n  16- 
yoi^  fav  tz£QOp  cpr^aco  fffa«  jo  avto  {rjdv  xal  dya&ov)  (fifjfii  Eirat. 
Sokratcs  macht  ibn  auf  die  Wichtigkeit  dieses  Resultates  auf- 
,   merksam;  da  aber  Kalliklcs  au  ihm  festhält,  wendet  er  sich  C 
Sur  Widerlegung  'Entj^EiQ^fisv  dga       Xoyc^  (ag  <tov  üaovdniow' 
TO^;  and  it^i  d/j  fioi,  itniö^  oitm  ioiat,  dtikw  td9€.  Dieser 
Uebengang  hat  daher  eine  vollere  Ausführung  als  492 D;  was 
aber  eotsebeidender  ist,  erst  innerhalb  dieses  Abscbnittes  wird 
Kallikles  genötigt  bis  in  die  letzte  Consequenz  seines 
Principcs  hineinzuschauen  inid  sie  fest/.uslellen.    Denn  in 
Bezu^  anf  die  Auffassung  dieses  Xheiles  stimme  ich  Bonits  zu. 
Vgl.  d.  a.  Schrift  S.  16—18. 

Die  Darlegung  der  Kailikleischen  Lebensansicht  geschieht  in 
swiefacher  Weise,  durch  eine  längere  Rede,  wellte  KsUikles 
bUt,  und  doTcbelne  ansebltefsende  Erörterung,  in  weleber 
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Sokrates  vermS^  teiocr  mieollidieD  Kanst  die  nuter  der  HAlle 
klitii^cuder  Redensarien  verborgenen  Begriffe  und  Grundsitse  bev» 
vorlockt.  Wir  unterscheiden  also  einen  riieiorisciien  Theil 
482C  — 4S6T)  und  einen  diaieklisrhen  48SB  — 495A  Der 
Eingang  jener  iieiie  kritisiert  im  Aiigemeincii  das  Verrühren  des 
Sokrates  g^gen  l*olos  (uiul  Gorgias)  und  sucht  zu  zeigen,  durch 
welches  eräcblichcuc  Zugeataüduiö  jener  zu  Fall  gekommen  sei. 
Dieses  bildet  482  iv  zugleich  den  Uebergaog  zu  dem  ersten  Ge> 

feartand  der  Rede,  der  DarBteUiing  de»  G^eutatui  mvrUcheo 
[eeht  Ton  Natur  und  Recht  nach  dem  GeseU.  Der  Gegensals 
wird  nach  eeineni  Wesen  nnd  seiner  Entstehung  erklärt  und  für 
das  Recht  von  Natur  werden  angeblich  Beweise  beigebracht  ana 
der  Geschichte  und  Pindarischen  Poesie  S(»  bis  484  C  To  fih 
ovv  dXijüh'  ovTOjg  t^eij  yiojnbi  d&,  av  inl  za  (Aei^m  iX&tjiS  idisag 
^d//  (fiXoancfinv.  liieriiarli  soU  der  zweite  Theil  den  (xc^ensatz 
zwischen  uulilischcr  und  jihilosophischcr  Beschs ftigniig  d^i  llnm 
und  den  Unwert  der  Philosophie  erweisen  —  eine  Antwort  aui' 
die  ErkUmng  des  Sokrates  über  den  Unwert  der  Rhetorik.  Vor- 
nngeatelit  werden  die  den  Philosophen  aur  Last  faUenden  Mängel, 
'dann  yoo  485 A  an  aH^  olfim,  to  ogOotarov  itnw  der  Nnäen 
derselben  auf  die  Vorbildung  in  der  Jugend  eingeschränkt  — 
485  E.  Der  Schlufs  enthält  einen  persönlichen  Rat  an  SokrateSy 
welcher  drohenden  Ani^rilTen  gei;t'niihcr  liülllos  epschcinc. 

Die  nii  (ilc^e  Hede  des  Kalllkles  umiütlelbar  anschliefsenden 
Aeufseiuiigeii  des  Sokrates  486D  —  488B  sind  als  Uehcrgauf; 
zu  betrachten.  Abgesehen  von  der  Bedeutung,  welche  sie  für  die 
diarakteristik  der  PenönUchkelten  haben,  sowol  des  KalUkles 
ab  des  Sokrates,  erwecken  sie  in  hohem  Grade  wieder  die  Span- 
nnng  nnd  das  Interesse  für  die  nachfolgende  dialektische  Unter- 
suchung durch  Angabe  der  glueklichca  Asdingun^n^  die  jetzt  ein 
endgültiges  Auffinden  der  VVnhrheit  erwarten  lassen  und  der 
hohen  Bedeutung,  welche  der  vorliegenden  Frage  zukommt. 
So  heifst  es  478  E  im  Uebei  gauge:  -rq)  6vti  ovv  ij  ifit)  x«« 
arj  öfAokoyiu  lUog  ifin  t^ei  n]'^  dk^&Hag.  ndvTcov  na}.XiöTri 

nMw  wa  XQV  s7r«(  tw  ardga  xai  ti  httmiitoMiw  tuu  f^iwi  jov. 
Die  dialektische  Erörterung  geht  Ton  dem  Satze  des  KÜllikles 
über  das  Rei  ht  des  Stärkeren  (Ton  Natur)  aus  und  prüft  ihn, 
nm  dadurch  Kallikles  zn  luiiigen,  dafs  er  das  Princin  seiner  An- 
schauung enthülle.  Jene  Prüfung  reicht  bis  491 BC.  Dort  springt 
Kallikles  von  der  vorliegenden  Frage  ab  und  führt  durch  seine 
Erklärung  ühcr  die  Stärkeren  die  Llnlerguchung  seihst  aul  das 
Princip,  welches  seuier  Lehre  zu  Grunde  liegt.  Der  Uebeigang 
wird  iusbe^oudere  uocli  kenntlich  durch  die  Eiuscluiltung  eines 
Urteils,  welches  Sokrates  über  das  Verfahren  des  Kallikles  aus- 
spricht, und  durch  die  Wiederholung  der  Kallikleischen  Erkiä- 
mng.  Dafs  die  Frage  Ober  das  Recht  des  Stärkeren  nicht  voll- 
ständig gelöst  wird,  darf  nicht  Wunder  nelimen;  sie  sollte  nur 
mit  beitragen  zur  Ueberleitung  auf  das  Lustprtncip,  welches  im 
»weiten  Abschnitte  unverhiUU  anagesprochen  wird.    In  jener 


Digitized  by  Google 


▼orberei t«Bileii  Frage  sind  bmIi  Soknite»491C  aUa  rorc  /mv 

ovOitf  de  rov^  q/QOftfuartQOvg  nur  zwei  Dennitionsversuche 
dci*  Slärkeren  CDlhallon:  tüc  Grenze  ist  189 ß.  —  Von  491  A  liii 
495  A  findet  nun  cudlicb  die  Euthülluog  des  Kjil(iklci!«chen  Ouud- 
piimlpps  Slath  nnch  ^ic  gebt  in  zwei  Ab»>lulungci»  vor  sieb. 
l>euii  angeregt  vuu  ^luk.raieÄ  i>|iricbt  lunäcbst  kaiiikle^  nur  im 
AUgcmciiieu  aus,  wi»  er  Iftr  die  wmDÜicbe  Aufgabe  des  Meo- 
•dieo,  fikr  die  wahre  Glftckseligkeit  halte:  Preibeil  und  Zugel- 
leaigkeit  der  Begierden  und  die  Macht  sie  stels  zn  befriedigen 
—  492D«  Damit  bricht  er  nun  entschieden  mit  aller  Sittlicbkeil 
nnd  Tugend;  aber  für  die  dialektiscbe  l^riifiing  seiner  Anschauung 
fehlt  doch  noch  die  Darstellung  dm  £U  Grunde  lie^rendrn  Prin- 
cips  in  einer  einfach  fafsbaren  iiestalt.  Dieses  aU  den  K(  m  her- 
auszuschälen aus  den  hochtönenden  Kraftworten  des  Kaiiikles, 
ist,  wie  oben  geseigt  war,  Aufgabe  tlcä  iulgeuden  Ab&chniltes 
mit  feinen  aUegoriidien  DantellungeD  der  jener  LnsUehre  an- 
klebenden MftMel^  bii  endlich  49ftA  in  dcoi  Sabe:  da«  An§e* 
nehme  und  Gute  sei  identisch,  der  begrifTliche  Anhalt  iBr 
die  nachfolgeode  Kritik  gefunden  ist.  Der  IJebergang  Ten  jener 
ersten  zur  zweiten  Stufe  i*ät  arirli  chcn  dem  Vcrh.^lfnis  beider 
Abschnitte  zu  einander  entsprechend  geformt.    Da  heifst  es  Ov» 

aa(p<5g  yoQ  av  pvp  k^yng,  a  oi  aÜMi  Öiavoovvrai  fitv,  ).tj^€tv  de 
ovx  iOiXovoi.  diofAat  ovv  iy<a  cov  fitjdtPt  tgontp  dftivat,  ivce  T<p 
ett«  Korn^Xoi'  yitnjttu  n»g  Bttniop.   l>ie  Anerkennung,  welebe 
Sekretes  dem  Freimnle  des  KalÜklcs  aollt,  aoll  eine  Aufmonte» 
nng  für  ihn  sein  bie  sor  Tolbtündigcn  DartteUnng  denPrineipee 
auszuhallen*,  diese  war  aber  nicht  möglich,  ohne  dafs  Conscquf^n- 
zpn  zugcslandcn  würden,  vor  denen  noch  da<^  Anstandsgefühl  der 
Menschen  zuriirk/.uschreckeu  püegt ,  wenn  .mc  ;iiirh  bereits  sitt- 
lichen Grundsätzen  ujit  Bewofstsein  entsagt  haben.    Diese  an- 
siör^igeo  Consequenzen  waren  daher  aucii  von  Seiten  des  Sokra- 
les  aMir  Fornchtlg  einanfftbren.  Daau't  niobt  ICallikIca  nabe  dca 
Ziele  nocb  zur  Seile  weiebe,  rnnftte  ibn  Sekratea  dareh  HerroN 
locknng  des  Gegentataet  in  aller  seiner  Scbrainiat  In  seinem  ei- 
genen Bekenntnis  vorweg  binden«   Dann  dienen  aber  jene  hild- 
liclien  Darstellungen;  die  Frr>i;en:  dXXä  nntBonp  mCüto  ji  •/«« 
fuetati&füOni  n*datfjiOvsaTt(jov<;  urm  tovi^  xoöjtiovg  r<uv  d'AoXuaion\ 
i]  ovÖ'  UV  u/Ja(.  TinXla  loiavra  uvOoXoyoj^  ovdav  n  fiäXXov  ^Exa- 
^fj<TBt;  493 1>  und  lliiA:  ntiüo}  zi  aa  tavta  Xf'yaiv  av^/üj^//att* 
roy  xoüfiiof  ßiop  vee  «xo^^rov  dfuipoD  elrm,  y  ov  ntiü(a ;  — 
dieae  Fragen aind  daher  gleicbaam  indirecte  Aufferderungen 
an  Kalliklca  mit  seiner  Ansicht  in  aller  Scbftrfe  dca  Gcgenaalzea 
bervorzu treten.    Dieses  Ziel  wird  dann  auch  nicht  verfehlt. 

Nachdem  das  Princip  in  klarer  Einfachheit  feststend«  konnte 
nun  Sokratc«»  mit  der  VViderlegnng  des  K'allikics  heginn*»n;  zuerst 
war  natürlich  das  Prinrip  gelbst  zu  widerlegen;  aus  dem  gcwon- 
ncnen  Resultate  waren  dann  die  Folgen  in  Hcaiü^  auf  die  mit 
jenem  Principe  zusammeohängeuden  Meinungen  und  ücUaupluDgen 
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des  Kalltklci  mm  Licht  «i  sfellen.  Beides  iteht  aber  in  ienerer 
Verbindung;  darum  darf  man  nicht  den  «weilen  Absclintlt  499 B 

bis  505  A,  wie  Bonils  thuf  ,  von  jenem  ersten  luslilsen.  Der 
Ucber^.Tng  verhrilll  den  RurkKUg  ih<  Kallikles  mftglichsl,  indem 
dieser  sagl:  HaXai  toi  (tov  «xnor,  ,  (o  JSmxQUT^: ,  y.a&ouoXo' 
ywv  fv&vnovfitvoc^  oti,  •aiH'  Tzat^iop-  rig  üot  fr^m  or<oi  j  ,  tovtov 

OLOfAePO^  (xlöTliQ  tu  UtlQUAia.  d/}   Gl)  OUI  j  Xtii  a),Xoif 

6pr$9WP  «90^dnmp  t^i  ^yuuBta  nag  fih  ßf^tiwg  ^dovdsf  rag 
99  xtfpotr^.  Ironisch  beseiiwert  sich  Sokretes  über  die  Tiosehong, 
dii^  ihm  yon  KaltÜcles  widerfabrcn  sei«  erlclirt  sich  aber  anch  mit 
dem  nun  Gewfibrlen  leicbt  zufrieden  —  xoi  tog  hiKBP  apdyxrj 

fjLOi  xara  tov  nakaiov  "koyov  ro  TTctn^p  ev  noniv  xa/  tovto  de* 
jiGv^ai  TO  ?^idousvor  TTctQa  aov.  Mit  (fcwisheit  iäTst  sicli  sagen, 
dal's  l^lotüu  den  Ucbergang  andrrs  goslaltel  habt^n  wnrdc,  sollte 
hier  wirklich  ein  Ilauptleil  zu  Knde  ijchen.  So  aber  lafst  er  den 
Sokralcs  seinem  Gegner  eine  goldene  ßt  iicke  bauen,  über  die  er 
80  raadi  wie  möglich  ihn  selber  in  die  Conseqoenaea  des  ge> 
machten  Zngestindnlssca  einführh  Der  Beweite  gegen  die  Iden- 
liint  des  Angenehmen  und  Guten  »ind  zwei,  ein  oireeter  bis 
497D  ia9  de  ßovXij  xai  r^d'  iniaxetpat*  ctfuu  ydq  (NM 
ov^f'  Tff.vTj;  onoXoyiic&at  nnd  von  da  ab  bis49f)R  ein  indircc- 
tcr').  Nachdem  nun  festgestellt  ist,  dals  gut  nnd  angenehm 
nicht  idcniischc  BegrifTe  sind,  dafs  vielmehr  ein  Tbeit  der  Lüste 
gut,  ein  Tbeil  schlecht  sind,  ziclit  znnadkst  Sukrates  im  Allge- 
meinen Consequenzen  daraus  bis  500  D.  Zunächst  stellt  er 
■inüieh  jenen  Unterschied  und  darnach  den  Mafsstab  des  Urteiles 
alles  Handelns  im  Allgemeinen  fest  bis  501 A.  Dann  begrflndet 
er  darauf  —  dpoiniia^nfUP  <üv  av  iyci  nQog  Fliölov  xal 
r^Qfiaf  hvyxavnw  Itymp  —  wiederum  im  Allgemeinen  den  Un« 
terschird  zwisclien  solchen  Lebpnsbosrh'ifltgnngen .  welche  das 
Beste  «iri-  Sfclc  nnd  uclrhe  nur  ihre  l^nst  ohne  Hnrksfchf  anf 
das  Gute  im  Auge  haben  bU  5011).  Die  ficuictknng.  dals  das- 
selbe ebenso  wie  von  einer  Seele  so  von  vielen  zugleich  gelte, 
ffihrt  über  sor  Anwendung  dieses  Gesichtspunktes  auf  bestimmte 
Beschiftigangen  "Extif  ovr  eitutft  attwig  nhw  ai  imni9wff9tg 
ai  TOVTO  notovütu  und  iwar  bis  502 D  anf  Gattungen  der  Musik 
und  Poesie  und  dann  der  Rhetorik  insbesondere.  Der  Heber* 
gang  wird  sehr  geschickt  so  gebildet,  dafs  die  Darstellung  einer 
Tragödie  selbfit  unter  den  BegritT  der  RTiciorik  untergeordnet 
wird:  A^vv  aga  Jiitii<;  EVQjjxrcutv  nr^TOQix/jv  Tiva  nnog  drjftov  — 
ov  Trdfv  dydut\}a'  xoXaxr/,i]r  yiif)  uvirjp  (payL&v  ttiai:  dieser 
Art  tritt  dann  die  eigentliche  Rhetorik  gegenüber.  Ehp'  ii  Ö€ 
^  iiQog  tbfjä0fi9ai9i9  d^fMv  q/jtoqixi^  h,  %,  A.   In  diesem  Theile 

Silt  es  insliesoQdere  den  Mafsstab  festxnstellen,  nach  weichem 
ie  Handlongen  der  Stsatsminner  an  beurteilen  und  ihre  Aufgabe 
za  bestimmen  ist.  Nachdem  dieser  Mafsstab  gefunden  ist,  ist 
damit  die  Widerlegung  des  Kallikles  schon  volleudet.  Denn  die 
Uebnng  der  so  bestimmten  Staatskunst  richtet  sich  nach  den 


*)  Das  Genauere  darüber  s.  Anbang  S.  210  IT. 
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Prineiirieo  der  ¥on  ilim  vemrorfenen  Philosophie.  !>■  nvo  aber 
diese  Principien  eben  die  lilcemeiB  etliisclien  sind,  die  iBr  dea 
einzelnen  Menschen  mich  gelten,  so  füLrie  damit  jener  erste 
Ffanpltcil  durch  den  luhall,  mit  cfem  er  nbschlicfst, 
hinüber  zu  dem  zweiten  Hau[)t  teile,  welclier  die  ethi- 
schen Principieii  des  Sokraltb  darzusuller),  zu  hegriinden  und 
auf  die  vorliegende  Frage  anzuvveudeii  hal. 

Die  Gltedemiig  des  »weilen  Htopttciles  tritt  in  der  Daritei- 
Ino^onn  aebr  deatliefa  hervor.  Dflnn  bia  523 A  iat  aie  di elek- 
tisch,  von  da  ab:  !^xovt  d^,  q»atf^  fAoila.xaXov  Xe/eo,  Sp 
uif  r^yi^öet  fivdov,  iyw  de  Xoyov  —  bef^innt  eine  mythische 
Darstellung.     So  fnidet  auch  aufserlicli  zwischen  den  beidea 
Hauptteilen  des  K^illlkleischen  (ie^prüches  eine  gewisse  Sym- 
metrie Statt,  jedoch  so  7ai  sns:cn  in  chiastischci  St(  llMiip.  In- 
nerhalb des  dialektischen  TLciie.s  ii>t  ein  deutlich       kiei  Icr  Ücber- 
gang  513C  zu  bemerken.    In  der  Rede  des  Sokratea  gtiaiigi  ilei 
vorhembeode  Theil  au  einem  io  iicb  befriedigenden  Abaeblnaae. 
Kallikles  aelbst  mufs  i'estebenr  Ov»  oM'  ovttwd  uoi  rpofret  de» 
lUif  ev  Mf$tpf  09  £vn^mig'  ntnov^a  dt  ro  tmv  noXldät  naOog* 
ov  ir«fv  tfoi  neidoftat.    Sokrates  aber  spricht  die  feste  lieber- 
zpngnns  rm??.  dafs  die  Wnhrfirit  der  vorirctragcncn  Grundsätze 
den  redlich  buchenden  immer  mehr  einlcuriilen  mufs;  dann  rc- 
capitulieil  er  {ma^ti^üxir^tt  S'ovt)  einen  Grundsatz,  der  nur  im 
Folgenden  zur  Anwendung  kommen  soll.     Die  (icsichti^punkte 
der  Betracblong  treten  in  beiden  Theilen  deutlich  aus  einander; 
in  dem  ersten  werden  die  CSrnndaStae  der  Ethik  an  aieh, 
wie  M  das  Leben  jedes  Einseinen,  des  Individnuma, 
bealimven  aolten,  begründet:  im  zweiten  Theile  aber  wird  die 
Anwendung   gemacht    auf    die    politische  Thitigkeit 
insbesoudcve.     Vor    dieser    Anwondung    war  wol    im  Uebcr- 
gäiig  gerade  das  crvvühntt^  l^.tkcuntuis  des  Knllikles  besonders 
passend,    üebrigens  wörde  iii.ui  mit  Unrecht  meinen,  daC»  der 
Gesichtspunkt  des  zweiten  TLeiles,  wie  wir  ihn  besümmeo, 
mit  dem  in  50IE^505A  besproebesen  snaammenfaUe.  Dem 
iai  niebt  ao$  die  Stellung  beider  TbeiJe  iat  eine  gana-venehie- 
denc.    Dort  sollte  die  falsche  An>icbt  des  Kailiklea  von  der 
Politik,  soweit  sie  auf  seinem  Lustprincip  beruhte,  zurückge- 
wiesen werden  und  nur  im  Uebergang  zum  folr^enden  Haupt- 
teilp  trat  andeutungsweise  die  positive  Aufgabe  dt  i  St.Kilsknnst 
hei  vor.   Jetzt  aber  soll  rhf>n  die  w ahre  St  aa  t sk  u  ns  i  positiv 
auf  Grund   der   dargelegten  ethiachen  Lebensanschauuug  he- 
atifnmt  werden. 

Am  Schlosse  dee  ersten  Hanptteilea  6II5C  hatte  Kailiklea  aeine 
Milwirkong  für  die  Fortaetsnng  der  Unteraiebnng  versaet.  So- 
krates tibernimmt  daher  allein  die  Lösung  der  vorliegenden  Al^ 
gäbe.  Da  sie  eben  in  der  Darstellung  seiner  in  sieh  lOiammen- 
häiiircridcn  ethischen  Lehenssrrnndcr'jtze  besteht,  doren  einer  ans 
i\em  vorhergehenden  immer  mit  iNotw endis^keit  lolgt,  so  gereicht 
oüenhnr  diese  Einkleidung  des  V'ortrrsijes  fletn  Dialoge  selbst  zum 
Vorteil  und  ist  nach  Inhal  i  und  1-  urni  gleich  gu  l  motiviert. 
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In  diesem  Vorfrage  de«  Sokrales  triU  nun  deutlich  ein  Wende- 
puukl  ein  in  506C:^  Tovt»9  d$  mkmg  ixovtwf  ans^poiju^ay^  ri 
not'  iis%y  &  ev  iiul  drafdiCti^,  oQa  JcdUi;  XijtfM  ^  cv,  tig  o^a 

ijw  ovx  oioffr*  eifil  ßoq^OM  wt9  tfuofttf  ovre  rtSp  (pOiMp  od- 
dei'i  X  t.  X,  Hiernach  hat  der  zweite  Ahsehnitt  eine  neg^ve 
Bedeutnni;;  er  soll  den  der  Lebensrichtung  des  Sokrates  gemach- 
ten Vorwurf  abwehren.  wShrend  der  erste  positiv  dnrsfeIHe 
und  begi  iitHl«  tc  Fs  ist  iiatürlicbi»  dafs  in  dem  xwcitco  Abschnitte 
auch  Kalliklcü  wii  tii  r  in  das  Gespräch  hineingezogen  wird.  In  dem 
ersten  Abschnitte  bildet  507C  der  Sat'^  Eyu»  fih  ovpvuvtu  ovtco  tl' 
0tiuuna£  (ptmi  taßta  ukrj&ii  ehat  ti  Ii  mt9  dXtj&ij  tot  ßovlofuvov^ 
mg  hat»  Bvdaifiowa  tlpat  h*w,X»  den Uebergang  vonderinaicli 
begründeten  Tngendlebre  M  das  erstrebte  Ziel  der  Glückseligkeit. 
Stärker  markiert  konnte  natürlich  im  «weiten  Abschnitt  der  Ueber- 
gang  werden,  weil  dort  Knllikles  am  Gespräche  Theil  nimmt.  So 
gesrriicht  es  511  A:  Ovy.  otö'  OTn>  <Tr(>/(ff»s'  f-xdmnrt  rovg  Xoyovg 
oLPOi  xal  x«Tft),  fo  ^'föynriTfg'  //  f>iH  oiai^u  6t i  ovtog  6  fAi^orfie- 
vog  TO»'  firj  fu^iüvfitroy  tAtiroi  uTioxrevHf  iav  ßovXt^tai^  x«/  dq  ai' 
Q^atTui  iä  oi^TU'^  vorher  halte  Sokrates  gezeigt,  daf»  die  beste 
Seibathfiife  In  d«:  Abwehr  des  Unreehtibme  bctteht,  dalt  aber 
daa  Streben  iiaeh  Abwehr  des  Unrechtleidens  gerade  dem  grftlsten 
Uebel«  dem  Unreehtthnn  mit  Straflosigkeit  Terbnnden  antreibt; 
nun  aber  zeigt  er  weiter,  dafs  die  Erhaltung  des  Lebens  Ober- 
haupt kein  n<slimmungsgrnnd  für  die  Schätanog  einer  Kunst  und 
für  das  Handeln  des  Mensrlten  sein  kann. 

Der  zweite  Ilanpfabsclmilt  der  dialektiM'lii  n  UntersnclHing 
513C  —  521A  beitchäfligt  &ic}i  mit  der  Anutüdung  der*  festi^e- 
stelllcn  Lebensgruudbät^e  auf  die  politische  Tbüligkeit.  Der  Gang 
der  UnteiancIiuDg  in  diesem  Tbeile  ist  ein  aufaleigenderf  Ton 
empirisch  gegebenen  Grundlagen  au  allgemein  gültigen  Urteilen. 
Ben  ersten  Theil  der  Untersuchnag  schliefst  Sokrates  ab  mit  den 
Vierten:  J4X^&eig  a^a^  (6g  iotytef,  ol  ipingoc^w  Xöyoi  rjaufj  ors 
ov^f'ra  i^ftfTc  '^^fi^v  ar^Qa  dyct^ov  yeyovoTft  ra  fToXtTtxd  iv  rn^F 

TToXd.  Daraus  ereil)!  sich  als  IIanptauii;abc  dir<rs  Thciles  die 
Prüfung  froherer  Slaalsrnanner  Athens.  Als  fcstslelicud  wird  die 
schon  früher  bestimmte  Anfgabc  des  Staatsmannes  bezeichnet  die 
Bürger  so  gut  wie  möglich  zu  machen.  An  diesen  Ausgangs- 
punkt der  Untersoehuns  schliefst  sieh'  nun  ein  der  Empirie 
entnommener  Nachweis  der  Vorbedingungen,  welche  Jemand 
zu  erfüllen  hat,  ehe  er  sich  der  Staatskunst  widmet  — >  616 C. 
Der  Schlufs  führt  wieder  zurück  auf  sein  Princip  und  daran  reiht 
fieh  dann  die  Kritik  der  bernbrnf eslen  atlieniselicti  Stn.'^tsmänner: 

Totwv  Toi'to  (^ti  zdf  d'/aOov  urÖQu  TTarxcanevd^etv  rf  fftvTov 
nöktt  ^  %'VV  fioi  upufirrjcdttc  fine  7T(Qt  txH  vmv  tcov  dföijoit  ojr 
oXiytü  noözeQOv  eXeyeg,  ti  tVt  aoi  doxoiaiv  dyaOot  nokhai  yeyo- 
9hm,  Ihre  Wirksamkeit  wird  jedoch  auch  nur  empirisch  an  den 
Folgen  ^eprftft,  welche  sie  für  Ihr  eigenes  Gesemek  nach  sich 
sog.  Die  Kritik  schliefst  517  A:  ovroi  9i  dpifpanfcat  tcw 
toig  9S9  ovreg,  mctB  ei  ovtoi  Q^rogag  ^ct»,  ovre  rij  dXrj^ir^ 
filtogixj  ixdwpt^  —  ov  yitg  aw  ^{«rsffey  —  eves  e^'icoi«aiJci|« 
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KalUkles  Tvendet  ein:  J^Uia  niftot  noXXov  /e  dei,  m  ^iiaa^atsg^ 

piüUi  tl^aman  oiid  damit  ist  der  Uebergaiig  gebildet  wm  wit- 
seuaclianiicbeii  Unterschtiduri^-  (!<  r  %Tahrliaften  StaatskuDst  uud 
der  blofs  dienenden,  Mittel  and  Zweck  verwecbtleiiden.  So  wird 
dann  aurh  dm  obrn  kritisierten  vStantsnrnnnern  drr  ihnen  geböh- 
Tcnde  !*lat7.  lu  Tbeil  Da  aber  das  Schicksal  der  Staatsmänner 
▼orher  empirisch  zum  MaiVstnb  der  Beurleiliins^  gemacht  war,  so 
bedurfte  auch  dieser  Gesichtspunkt  nachlrü^lich  (Ii  r  Ik^gründung, 
d.  Ii.  CS  war  nachzuweisen,  dafs  zwischen  den  LeialuDgen  eines 
StaatmianiieB  oder  Rednert  und  dem  Verhalten  aelnea  Yolkea 
gegen  ibneinnotwendiger  Zusammenbang  Statt  fioddt.  IMetaa 
ceeebi^t  Ton  519 B  an:  xai  roi  iftoyt  dvoritov  ngayfia  nal  fvf 
pffOfnawp  Htm  oxovco  täv  nulatcSp  dvÖgcSv  ntgi.  Die  Rhe* 
thorik  erscheint  hier  auf  dersefheii  Stufe  mit  der  Sopbistik,  der 
sie  im  Allgemeinen  an  Bedeutung  sogar  nnrhyjistellcn  ist  Der 
erlangte  Nachweis  gelangt  eudeülti^^  tum  Abschlufs  520 £.  Nun 
bedurfte  aber  die  gauz.e  dialekti>(  he  (  iit<  rsuchunf:  ebenfalls  eine« 
Absehlnsses.  Ihn  eutbäli  der  Ahschuiii  521 A — 522 C;  derselbe 
hat  aber  zugleich  den  Ueber^ang  zu  dem  letzten  Uauptteiie,  dem 
Mytlies»  zu  ▼ermittdo.  Dalier  wendet  Sokratea  sonlehat  den 
Bnck  loritek  auf  die  vollendete  Untertadiang  und  le^  nun  Kal- 
likles  noehmals  die  Frage  vor:  "Em  aorif^v  ov9  fi«  irm^OKaXtig 
^f(>iareiW  t^g  noXeoag^  dtoQioat  fioi.  Das  setftt  voraus,  dafs  So- 
krates  sich  einer  der  beiden  vorher  besprochenen  Arten  der  Po- 
litik widmen  solle.  Da  Kallikies  wieder  aus  Uü€ki»icht  auf  die 
Erhallung  de.s  Lebens  iiinuberschwaukt  zur  Empfehlung  jener 
unwürdigeu  Scliiiiciehelkuuhi,  so  gibt  Sokrates  zu,  dafä  er  wahr- 
6cbeinlkch  einer  gerichtlichen  Verurteilung  entgegengehe,  aber 
well  er  eben  einzig  nnd  alleio  die  wahrhafte  Politik 
treibe,  wie  sie  unter  den  |[;egeheDen  Verhftitniasen  allein  zn 
ßben  möglich  war.  Sokratea  kann  aber  der  ihm  drohenden  To- 
devgefabr  mit  Ruhe  entgegensehen,  weil  er  die  reclite  8clbsthQlfe 
zu  besitzen  glaubt,  die  nach  dem  Tode  dem  Menschen  nötig  ist. 
Dieser  Gediinke  führt  daher  zu  dem  Mythos  über,  welcher  den 
Zustand  zu  geliildern  hat.  welcbeui  die  Seele  entgegengeht  je 
nach  ihrem  Wandel  und  Streben  auf  Frden  ' )  523  A  —  527  A. 
Dieser  Mythos  t>chliel6t  darum  die  ganze  Untersuchung  über  den 
den  Henachen  notwendicen  Lebenslauf  ab,  weil  die  sittliche  Voü- 
cndang  dea  Menschen  nicht  nm  dieses  iichens  willen  allein  er* 
strebt  wird.,  sondern  selbst  eine  Fortdaner  der  Seele  nach  dem 
leiblichen  Tode  fordert;  nmcekehrt  hat  eher  auch  die  sittliche 
Forderung  eine  vollere  Berechtigung,  wenn  die  Seele  unsterb- 
lieh  if*t.  Denn  die  hedonistisettc  Ansehauung  erkennt  ihrerseits 
nur  ein  J-eibe.sU  bcn  an.  Sodann  konnte  die  Sokratische  Lebens- 
ansehauung  aueii  nur  dann  in  sich  befriedigend  genannt  weiden, 
wenn  die  Misgeschicke,  die  gerade  den  iugendbaften  anerkannter- 


Veber  die  Betieutun^  dieses  M^tlius  im  Allg.  a.  Ausgabe  8.  12 
a«l9.  Ueber  das  Eloaelae  rgl.  die  Aem.  suai  grlecliiMheB  Texte« 
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mafiseo  dordi  Vcrmittelang  raenschlieher  Geridif«  treffen,  wie 

das  GlOck,  du  dorch  Schlecht igkeil  erworhcn  wird,  wieder  aaf- 
^elioben  und  durch  eine  höhere  göttliche  Gerccbtigkeit 
nach  dem  Mafsstnbe  der  SlUlichkeit  wieder  gut  ge- 
macht wird.  —  Die  Gliederung  dieses  Mythos  ist  sehr  einfach. 
Bis  524  B  wird  der  eigentliche  Mythos  als  Grundlage  der  über 
den  Zustand  noch  dem  Tode  zu  ziehenden  Schlösse  vorgetragen. 
Er  stellt  die  Ordnung  des  Gerichtes  im  Hades  dar.  Der  Deber- 
gang  mni  Folgenden  laaiet:  TaSt*  iattp^^  n  KMikleig,  ä  i-^a 

lüe  rf  loyi^ofAM  avfipiUPM,  Die  Folgen  sind  doppelter  Art  Un-' 
mittelbare  Schlösse  ergeben  sich  aus  jenem  Mytnot  in  Bezug  auf 

das  Wesen  des  Todes  und  die  Erselieinungsforra  der  Seele  nach 
dem  Tode.  —  525B  und  mittelbar  über  das  Wesen  und  din 
Bedriitung  der  Strafe  und  dos  Lohnes  itn  Verhältnis  zu  dem  liirr 
eciibleu  Lebensberufe.  ISalürlich  stebn  aucli  hier  der  Beruf  des 
Staatsmannes  und  Philosophen  einander  gegenüber.  —  526  1). 
Der  Selilafs  iy(o  fup  ovr  vno  twtw9  tmw  hy/np  mmüfuu  it. «.  X. 
wendet  des  Gesagte  auf  das  Streben  des  Sakrates  und  die  Thi- 
tigkeit  des  Kai  Ii  kies  an  not  diy  nal  amata^tuntlm  int  toSto9  ror 
ßiov  X.  T.  X.  bis  527  A. 

Der  Selilufs  des  Ganzen  endlich  recnpifnUerf  rnerst  bis  - 
527  C  ffio}  ovf  7xei{>nfif  vn^^  dxoXov&ijoov  den  wesentliciicn  Inhalt 
des  ganzen  Dialoges,  dann  aber  wird  er  adliortativ.  indem 
Sokraics  zur  ßofolguog  der  nun  fcststebeudea  Grundsätze  ein- 
dringlich auffordert. 

Ueberraschend  erscheint  das  Resultat  dieser  Disposition.  Aach 
in  ihr,  wie  in  der  Apologie,  ist  das  Princip  der  Diebotomie 
streng  dorchgenihrt.  Dafs  der  Verfasser  dieser  AbliandloDg  nicht 
von  vornherein  auf  die  ilcrstellung  solcher  Dicholomieeo  ausgieng, 
durfte  die  o!)en  rifierte  der  Ucbersetzung  des  Gorgias  vorgedrnekfe 
Inhaltsübersiciit  beweisen.  In  ihr  «?ind  zwar  bereits  die  bei  den 
Uanptleile  und  auch  im  Einzelnen  vieles  richtig  geschieden ;  aber 
in  der  zweiten  iJäliie  des  Dialoges  suchte  jene  Disposition  fälsch- 
lieb  Trichotomteen  nnr  Geltung  zu  bringen.  Aber  bei  wieder* 
hoUer  Prfifung  des  Gegenstandes  nötigte  Piaton  selber  sum 
Anfgeben  jener,  ich  darf  nun  sagen,  vorgefafsten  Meinung;  eine 
Trichotomie  nach  der  andern  fiel  und  machte  dichotomiacher 
Gliederung  Platz,  und  doch  wurde  die  Verteidigung  jener  ersten 
Ansieht  nicht  leichthin  aufgegeben,  da  sich  der  Verf.  selber  sagte, 
dafs  gerade  in  diesem  I^unkte  Selbst tausrhnns;  selir  leicht  Eingang 
findet.  Denn  wenn  Jemand  nur  aut  die  Ileislellnng  der  fiufscren 
Form  bcdacbl  ist,  so  läfst  sich  aus  jeder  Trichotomie  ieicbt  eine 
Didiotomie  bilden,  wenn  man  mit  UDlfe  des  contr»dtclori- 
sehen  Gegensatzes  das  erste  Glied  den  beiden  folgenden  Bosan- 
nien  gegenüberstellt.  Allein  die  hier  anfgestellten  Dicbotomieen 
erleiden  die  doppelte  Probe  sowol  von  Seiten  des  Inhaltes« 
welcher  reale  Gegensätze  bietet,  und  der  Form  nach  den  von 
Piaton  selbst  gegebenen  Andeutungen.  So  knnn  denn  auch  die- 
ses subjective  Aloineut,  der  Gang,  wie  die  Uoiersacbong  gerade 
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Triebotoinieen  mis  za  INdKitoiDieen  hinübergezogen  ffarde, 
dieicii  sdbet  zur  Stutze  dienen,  sie  wenigstens  mitempfeblen  ond 
vor  nngcrcchtcDi  Verdachte  srhüfzcn.   Das  Hrstiftat  nber,  wclclies 
in  den  unicrgeordnelen  Theilen  in  unzucitcJliallcr  Weise  dicliu« 
lom'ische  Gliederuu^  nachweist,  wird  nuniuclit  gewis  auch  nach« 
träicVtcb  zu  einem  Hück»chluiä  auf  die  erste  Tbcilung  des 
eaiizen  Dialoges  berechtigen  ond  sieb  als  neuer  Grund  den 
nkr  iliae  Anncot  im  Aofanc  dieser  Abhindlnnc  Torgetragenen 
Grikoden  zugesellen  d&rfen.   Man  pflegt  in  der  Wissensciiiifl  mit 
Becb(  den  Fortechriit  gerade  in  der  Vereinfach nng  der  )e  Tor- 
licgendea  Frage  zu  Erblicken.    Gewis  kommt  auch  dieses  Krite-* 
rinm  der  von  uns  festgestellten  Disposition  zu.    Sie  vereinfacht 
das  Verständnis  dci^selben  bedeutend,  erfüllt  aber  zu  gleicher  Zeit 
die  höchsten  Forderungen  dialogischer  —  und  rhetorischer  Kunst. 
In  der  Stellung  der  einzelnen  Theilc  liefsc  sich  manche  bezie- 
bnn^reiche  Symmetrie  nachweisen,  doch  müssen  wir  uns  das 
fikr  )etet  Tcna^.   Lebireieli  d&rfle  auch  eine  Untersnchung 
Uber  die  ▼ersehtedenen  Arten  Piatoniseber  UebergSuge  sein^  deren 
Hannigfaltigkeit  bei  aller  Regelmäfsigkeit  ja  gerade  den  Platoni- 
aelien  Dialogen  einen  nicht  geringen  Reiz  verleibt   Aacb  das 
nMila  einer  apAterea  Aibeir  ▼orbebaiten  bleibcD. 

Beiiiii.  Jnliiifl  Deuachle 
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Zweite  Abtheilung. 


I. 

Dr.  W.  Pape's  Deutscli-Griechischcii  Ihindwörterhnrh.  Zweite 
Aullage,  bearbeitet  von  M.  Sengebiisch.  Braiinschweig, 
Druck  und  Verlag  voo  FrUdrich  A  ieweg  uoü  »Soho.  1859* 
XV  u.  954  S.  a 

Die  erste  Auflage  des  vorliegenden  Wöri erblich«  inl  iin/;;eaclit('l 
ikrer  Blcht  gerioffen  Ywniigt  nameDtlleb  tob  Rost  sehr  Kfreni^  beiir- 
Üieilt  worden.  Uieaer  erklärt  in  dem  Vorwort  y.ar  •eehBk*D  Auflage 
Befneii  deutscti-ßrircliisclirn  Wörrerbiirh.*  p.  III:  .,llprr  VKrT^-snor  Pape 
hat  gar  nicbfs  f^eleiütet,  wia^  nur  irgend  der  Reaciititng  riitr<«  Mifar- 
beiiem  auf  gleicbem  Felde  werih  wÄre.  Das  deulscli-griechische  WOr- 
terbneh,  welelief  leineD  KaaieB  trägt,  itl  eio  nlt  der  grfffliten  Kilfer- 
^  ligfcelt  Uli  Bit  gtBstJcker  Akrtofe  «na  dem  PraD7.li«cl»en  Worieiburh 
gcmacfifer,  «ehr  mngerer  Auszug,  in  whIcIi^jh  «*hen  so  viel  We«enc- 
liches  übergangen,  aln  UeberfluMiges  und  l/oiichtige«  aufgenomuieo 
ist  ,  und  eine  Meoge  tob  VeratAliien  gegea  deB  rIclHigeB  Typus  der 
griechlscheo  titpracbe  sich  finden/*  Zur  Hecht fertigtiog  dieses  liarieB 
ürrfi*"il«!  führt  Hoof  ziinrlrfi^^t  rine  .^j)/ahl  Wßrfer  an,  wrlche  Pape 
weggelassen  hat,  x.  B.  abiviehiMlos,  abgehärtet,  absperren,  Bereich,  ein- 
schreiten,  PrlAche,  gleichlang,  gleicbbochi  er  behauptet  ferner,  dar» 
der  Segriflsamfang  der  «ofgeBOBiBieBeB  Wdrter  dnrcb  die  befgeseti:- 
^IBB  griecbiachen  Ausdnii  ke  oft  nicht  erschffpfr,  oft  Bichl  eioaiB]  ia 
'«einem  weaenlllrliütpu  TheiTe  btriihrt  werde,  so  finde  sich  k.  B.  ne- 
ben einschnhitf  nur  iinrnanti)etXn;,  wfihrend  dtc  Kewilhnlichero  Seite 
des  Gebrauch»  dieses  Worte«,  die  durch  noJmto^  vertreten  werde,  ganz 
OBbeacbteC  gebliebeB  «ei;  Biebt  anders  sei  es  bei  einsplaoig  und 
fast  ohne  AnsBabBie  bei  allen  Wörtern  von  umfangreicherer  Re- 
deutunß.  Da  nfin  h]or7\}  n»rh  Rost*«  Ansicht  noch  bedeiitendr^  Un- 
richtigkeiten kommen,  so  halt  Host  eine  ernste  Warnnn;;  vor  dem 
Gebrauche  diese«  Buches  von  Seiten  der  Schiller  für  vollständig  ge« 
reebtflBrtigt  iiBd  ist  der  Melonog«  maa  werde  es  Balfirllcb  fiodoB,  dafs 
er  da««elhe  nach  genauer  Durchsicht  einiger  Bogen  gfin/.lich  unbeach- 
tet habe  ÜPfTPH  lassen.  Ks  kann  nicht  dfe  Anfi^nbe  des  Iteferenlen 
sein,  au«luhrl)ch  zu  zeigen,  in  wie  weit  dic«cs  harte  Iriheil  eine^ 
Maooes,  wie  Rost,  der  auf  dem  Gebiete  der  griecMsehen  l<ezikogra- 
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phfe  mie  Recht  für  eine  der  bedeuleodslen  Atitoritäteo  gehftiten  wirrf, 
begrüodet  «ei  oder  niclit.    Nur  auf  zweierlei  glaubt  lief,  aufmerksam 
macben  aa  noatea,  woraus  hervoraugelieo  scbeint,  dHfs  das  vorher 
«nrilMt#  Cnbeil  nicht  ohae  eine  gewiase  Aalmoaltii  geflUII  sei  na4 
nickt  durchniiR  in  Keiueni  {ganzen  Umfaoj^^c  hegrilndet  seio  kflnne.  Weaa 
nHmUch  Ro<)t  suf^iy  er  habe  nach  genauer  Üiircbsiclit  elnlj^er  Bo* 
geu  das  k*»pe'scbe  Wörlerbucb  gnü'£.  unbcacbUt  liegen  ia^isen, 
kaaa  tr  anob  aar  ükpf  dieae  »in igen  Boi;ea  icia  UrcheÜ  milcD, 
aker  akM  «ia^  gaasa  Werk  vOllig  veraribeileo,  DameDilieb  Ist  er 
aicbt  bererfifißt  xu  sagen,  favt  obne  A?Mii:thnic  bei  allen  Wör- 
tern von  jitnfancreicherer  bcHeudinjr  "'  i  der  UcfiritTsumfanj^  rfcr  ajif- 
geoommeoeu  Wort  er  diircb  die  beigcseiKtea  griecbiscbeo  Ausdriicice 
all  aiefei  araehCpft  ,  oft  aidit  daauil  ia  Belaaai  weaeaUlehatea  Tbeile 
berübrt.   Dafn  ferner  die  erDsteWarniiog  vor  dem  Gebrancbe  dea 
Wir*erhurlis  von  Seifen  der  Scliufer  uichi  überall  beachtet  wordea 
bt,  und  dafM  die  guten  leiten  des  buche»  doch  fn  so  weil  die  schiecb- 
ten  überwogeo  haben ,  uiu  dasselbe  S£U  einem  brauchbaren  und  ge- 
bnnidUaa  naiteaiMel  ISr  Scfedler  aa  aiaehea,  erglebc  afeh  dautfick 
aaa  dan  ümstaDde,  dalk  aiUHaehr,  wenn  auch  erst  nach  Verlaaf  tob 
14  Jahrea^  elae  aene  Auflage  dca  WArterbucha  erforderlich  gewor-' 
den  iat. 

'  Der  Bearbeitung  dieser  neuen  Auflage  bat  sich  Herr  Sengebuscb, 
welcher  aioh  beratca  daroh  Ifiebtiga  Lefttaagen  auf  dem  Felde  der 

griecbitcben  Literatur  vortbeilbafk  bekannt  gemacblhaty  iheils  ans  An- 
hlnglicbkeit  und  Pirfrlr  ftir  «einen  früheren  Amtsgenossen ,  fhrils  im 
Interesse  der  ^ache  mit  anerkcnnenswerlhem  Eifer  unlcr^o^ca.  In 
der  Vanede  p.  VIII— XV  ataait  derselbe  mehrfach  auf  die  von  Bost 
fcgea  die  erste  Auflage  gemachten  Ausatellnagen  Beaag^  widerleg! 
dieselben  zum  Thcil,  und  wo  sie  bey rundet  erscheinen,  glebi  er  an^ 
auf  welche  Weise  und  in  welciicm  L'infange  er  den  vorhandenen  Man- 
uln abzuhelfen  sicli  bemüht  habe.  An  manchen  Stellen  de«  Vorworts,' 
wekhe  Boat  tietreffiM,  ^elgt  sich  ela  Aalhig  von  Ironie,  so  wie  eine 
gewtaae  Gereiv.iheit,  welche  allerdiaga  durch  Bost's  Urthell  elalger- 
mafseo  provocirt  ist,  welche  Herr  8eni?cbusch  intieK><en,  einem 
Manne  wie  Rnsl  ge^cnilber,  wohl  lieber  hülfe  vermeiden  sultcn. 

An  der  Anlage  und  tiuricbtung  des  Werkes  hat  der  Herr  Heraua- 
geher abakshlllch  kelae  Aendernng  gemacht,  well  ihm  Pape'i  Maoler 
so  vorzüglich  schien,  dafs  er  aiebl  giaohie  von  ihr  abweichen  xu  dür- 
fen (p.  X/I),  und  darin  kann  man  ihm  um  so  eher  beistimmon,  da  die 
Ausstellungen,  welche  an  dem  Wörterbuch  gemacht  worden  sind,  im 
Gaaaea  mehr  Eiozelnbeiten  als  die  igaoze  Anlage  desselben  betreflen. 
neageariUh  hat  Berr  Sengehusch  es  eich  sanichst  aagel'egen  sein 
]a.«sen,  der  Unvollstandlgkeit  und  Magerkeit  abzuhelfen,  an  welcher 
das  Wörterbuch  nach  Rost's  Behauptung  laboriren  $otI.  Zu  diesem 
Zwecke  hat  er  suerst  eine  grofse  Anseabl  fohlender  Wörter 
Bachgetragen,  so  dab  die  aeue  Auflage,  was  dio  Zahl  der  aufge- 
nommeoen  Artikel  belrllR,  nunmehr  olcht  allein  reichhaltiger  und  voll* 
*tänrtif;rr  erscheint  als  die  erste,  sondern  auch,  so  ■^\elt  Ref.  beide 
Lexik.'i  mit  einander  hat  vergleichen  können,  als  die  neueste  (siebente) 
Auflage  des  Uiist'scheo  Wörterbuchs,  hichoo  das  Pape'sche  Werlt 
eulhlalt^  wiewohl  fest  Ihm  die  Auslassung  mancher  wichtiger  Wdr* 
|er  mit  Becht  num  Vorwurf  macht,  dennoch  Einiges,  was  man  bei 
Rost  verjrebctis  sucht,  z.  B  h("s\\  illi;:,  üns Willigkeit,  gaukeln,  prunk- 
voll (prunk haft  fehlt  bei  Pape  und  liost,  so  wie  auch  in  dem  vor- 
Ucgeodeo  Werke),  erfolgreich,  Beweiskraft,  Furciitbarkeit  etc.  Ref. 
bat  liabaaondiia  don  Bnebntaben  F  in  Blnalcbl  nnf  die  Wörter,  wetcbe 
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in  r^pn  flrpf  prenanntf>n  W/>rfprbnr?i<*rn  (das  Kranxlftche  hatte  er  lei- 
der nicht  '/MV  HaiHl)  Aiitnalime  ^j^^-lnotien  haben,  Tollslflndig  verjelichm 
iiDd  hat  aus  dte.^er  Verj^leichung  orseiieii,  dar«  die  neue  Auflage  des 
Fap^^tebeo  W9rtcrbacbf  Bichl  ulteiii  86  Wdrler  mehr  eothiilt  nU  die 
M^e,  X.  B.  Paniüieuliaiipt ,  Pamtlienname  (Pamill«» ovaler  fehK  in 
allen  drei  Wörf^rhfii'hern ),  FrMMpn-äfof/ ,  frciiinnig,  FrefsfnniL'ff^'if , 
Freuidartigkeir,  Freuudacbansbe/.ei^uug,  Friedeosliebe ,  Friedlichkeit 
etc.y  Bondern  auch  nicht  weniger  als  144  WOrter,  deren  Aiifonlinie 
Ree!  nicht  ISr  erforderlich  erachtet  hat,  obwohl  er  dieaelh^n  kiib 
Theil  schon  aus  der  ersten  Auflage  des  vorlie/s;enden  Wurlerbiiclis  halte 
cntnehiiiPM  k/Jnnen,  und  nianrtie  iini«T  ihnen  «tcb  findrn,  die  keines- 
wegs als  ganz,  überflüssig  angefieheu  werden  dürfien,  wie  x.  B. 
Ffebelbnch,  falceereich,  fehlerlon,  feldherrlfeh,  Felsklippe,  Peuenseicheii, 
Fischaehuppe,  Planaen,  fleischlos,  frefetehend,  Ftiedferllekeir«  Fried- 
lirhkeil,  Frnmrnler,  frAsleln,  Fiichsfein,  (nDfsllbi<r,  Fnnf/ack,  ninfxehn> 
fach,  -jjiliri^r,  -ruderig,  -lägij;,  fintf/.i;riiiel{r,  funfxigtaiisend,  Fiifsheer, 
fn&losy  futterrcich  etc.  Andrerseits  fretlicti  hat  Rost  in  diesem  Buch- 
afabeo  anch  elaige  W0rfer,  welche  Herr  Seagehnech  aicht  aufge- 
nomnea  hat,  iadefH  belftuft  sich  ihre  Zahl  nur  mif^H^  welche  fiber- 
dlefs  zum  ^rfir^frrn  Theil  niindt  r  ^^  lrhf{t;  «iind.  a^s  die  Melir/nlil  der 
Wfirler,  die  man  bei  Bos(  verniilsl.  Freilich  hülle  Herr  ^enge- 
busch  solche  Wörter^  wie  Faniilienglucky  Feldbauptmann,  Felsstück, 
Ptacherltt,  PItchletch,  PrAbthaii  wohl  aicht  irabeaehfet  laseen  eollen. 
Auch  einige  unter  andere  Buclistabea  gehörige  Atiadrflcket  hei 
Rovf  rhonf;»lls  f.'hlfn,  /.  B.  Anrecht,  ehrenhafr,  enrwerfhen, 
Km  wen  Im  ng,  ermifteln,  nacii{;erade.  l'ehergriif,  verkom- 
men, verwerthen,  hülfen  wohl  noch  Aufnahme  verdient.  DaD«  Herr 
Songebasch  aber  aolche  Wdrler,  wie  Pederldppea,  Petierachrieb  (?)» 
FIfigelhut,  fortsteinigen,  Prack»  Dicht  anfgenommeo  bat,  dürfte  ihm 

^ebfnvo  wenig  sr.u  besonfW'rem  Vf>rwi»rf  gereichen,  als  dafs  er  es  nicht 
iioternominen  hat,  nach  Rost's  Vorgang,  auch  Wr>rter  wie  üensdarm, 
Ciavier,  Kosak,  Thea,  Gardekaaerne,  KalTeebrenner  etc.  ins  Griccht- 
ache  KU  fibersetaen. 

I£ine  wesentliche  Pr^refternng  hat  das  Pap  ersehe  Wörterbuch  In 
der  neuen  Auflage  dadurch  erfahren,  dafs  Herr  i^cngebusch  ein  Ver- 
Keicbnlfs  der  Eigennamen  hioxugcfügt  bat.  Der  Herr  Verf.  urlhcili 
Aber  daacelbot  datb  ea  aoeh  nicht  so  vollatiodig  sei,  als  er  gewilaaefat 
hilte^  obwohl  oa  gegen  10000  Nameo  enthalten  nia^,  xugielnh  nber 
ist  er  der  Meioiinp;,  daf-^  srines  Wfs.«en?»  A'on  drm  1u  i  Rost  (le^iebe- 
nen  nicht  allein  nicbls  fehle,  wenijis(en.«i  uichtü  VVcseulliches,  sondern  * 
dafs  Host  im  Gaoxen  etwa  nur  die  HAlfte  der  Namen  habe,  welche 
daa'  Ton  Ihm  (Heng.)  TerlhfiMo  Veraelchollb  enthalte.  Vai  Mer  dieae 
Aagaben  ein  Unheil  ffllloo  nn  kdnnen,  hat  Ref.  die  Blgonnanien,  wel- 
fhe  beide  Wnrfprhiichpr  unter  A  aiifTfibren,  mitpfnander  ver':?irhrn 
und  aus  dieneni  Vergleich  ersehen,  daPs  das  vorliegende  VVi^i  fei ')ijch 
unter  A  gegen  lUOO  Namen  eoibfili,  unier  denen  über  500  iVamcu  von 
Peraonen,  titAdlen,  FIfiaaeo  etc.  aich  finden,  welche  Roat  nicht  anf- 
genommen  bat;  dagegen  enthalt  daa  Rost'Hche  Wörterbuch  nur  ein 
Nomen  proprium  mehr  als  da^  vorliegende,  nämlich  da«?  Wor»  Ar::il<f'- 
rnunos,  was  aber  eigentlich  nicht  alt$  Eigenname  beiractiici  %verd(-M 
kann.   Denigemüfa  erscheint  daa  Verzeicbnifa  der  Nomina  prupria  in 

der  Bearbeitoag  dea  Herrn  seogebuach»  wenn  es  noch  nicht  gemdo 
lim  die  Hälfte  mehr  Xamen  enthalten  mag,  dennoch  bei  %%'eitem  reich* 
hnlMK:er  nl«»  da«  Rf^sf'sche.    Allerdings  enihSIf  dos  vorliegende  Vcr- 

'/eichuils  iast  nichts  weiter  als  Namen  und  dient  daher  nur  daxu,  die 

griecbiecbe  Form  des  Eigennamens  in  Rinaicbt  auf  Flexloa,  Genna 
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nnd  Xiimem»  vn  h^ai\mmcn.    Bislorhehe,  mythologische,  ^f^ogrjiphi- 
scbe  l^rkläruu^ea  hat  Herr  N(>ngf' htiüch  Hhsichliicti  nicht  hiuxuge- 
fugt,  >veil  sie  seiner  Meiuuii^  unch  lu  eiu  lleMilcxikoa  der  Alterthnm«- 
wtoaemehaflr,  oicbl  aller  in  elo  spriicMiclie«  KamenaverselebiiilB  gehil- 
MD,  welches  ledigHch  mit  der  j^rummaiisclien  Form  nnd  den  Oenitt 
M  llmii  hnhc  (  p.  X).    Nur  da  hat  Herr  Sen^ebnsrlt  ZiiSHl/^e,  wie 
„Mlndl,  Insel,  Üerg»  Flufa"  etc.  hioy.ugefii^;t ,  wo  (»eiius  oder  Chsiis- 
bildiittj;  rioes  und  desselben  Kigeonamcns  nach  deo  bey.eichiieteii  Un- 
icnrM^dea  der  BetfentOBg  sich  indert,  m.  B.  Aegirwi,  Mann,  o  AT/m^ 
g»^  0»  — «  Aeginu*  Ottf  ff  Alyti^o^y  oi<,  —  Aenos,  Stadt,  ^  yiii  nq  — ^ 
Aeito«.  n^r";,  «  ^ti-oi;  ctc    RoT  ^\t*ht  i^ern  zu,  daf-*  dies  VerfHhren 
Bueckiiiai^jg  inei)  und  dafn  a iistuhr liehe  AactilicUe  Etläuieruni^en 
— eaiiich  io  ein  deiitscb-KrieclUtMbes  WCrterbucb  nicht  gehören, 
weaa  aber  der  Herr  Verf.  p,  X  eagt:  ,,elwm  eo  «a  ecbrelbeo:  »»Mllel, 
benlhmte  Su^t  der  looier  in  Aalen,  Üf/lfjio;,  ois  ^,  oder  Holtratea, 
der  hft,annte  Pltilo«of»h,  .T^x^ari}?,  oi-c,  6",  da»«  habe  k-lr  mich  nicht 
«oiscUlieCseo  kouueu,  obgleich  eben  dies  betcanntlich  Hüsl's  Manier 
uad  weaa  er  daraa  eine  aiebt  eben  ansprecbcade  Polemik  ^«  gea 
Rest  kafipA,  se  erregt  er  auf  diese  Weise  des  Aaaobeia,  als  ob  «e- 
r;tHe  f^fr.«c  Ancahen  in  Rosl's  deTrrsrfT-j:ricchischem  Wörterbuche  sich 
findf-n     Uiep!«  ist  jedoch  keineswegs  Ht  i  Fall;  wir  lesen  bei  Host 
oiir:  .*^okrate8,  Philosoph,  —  Milei,  Siudi  la  loniea  — .  Oals  derglei- 
eben  kitme  Noliaea  völlig  bdiiOib  uad  naangemesaea  seien,  glaubt 
Bef  Herrn  Seagebosch  nicht  augesieben  xii  können,  vieloiebr  sebel- 
nrn  Hir^rlhrp,  um  der  l£rionenintr  drr  Sctnilcr  einen  Anhalt  7.»  pe- 
in  ihrer  Art  ebenso  niilzlicli  /u  sein,  als  x.  B.  die  Sterne, 
um  welchen  Herr  Seogebtrscb  alle  irgendwie  iioregelmäfsigeo  Ver* 
baUsnaea  an  retcbllcb  ▼ersehen  bat,  woven  weif  er  unten  nocb  die 
Bede  sein  wird.   Dehrigcns  hat  Herr  Sen gebtisch  das  VerzeichniCi 
der  Fi'jennamen  nicht  dem  Hiuiptlheil        IVörrerbuchs  einverleibt, 
sondern  dasselbe  bildet  von  p.  888— 9.>4  einen  abgesonderten  Theil. 
Der  Herr  Herausgeber  hlilt  es  in  vielen  Beziehungen  für  nicht  er- 
eprlefidl«i^*die  BlgetuanieD,  wie  Rost,  In  das  Hauptwerk  nn  verwe- 
ben, welches  aber  diese  Bexiehnngen  seien,  giebt  er  nicht  an.  Jeden- 
frtfl«  giebt  es  Manche,  welche  eine  Aussondening  aus  triftigen  (^run- 
den (ür  nicht  xweckmir^ig  halten,  Ref.  selbst  hat  schon  an  einer  an- 
dern WeHe  dieser  Zeitschrift  (Jahrgang  Ihä3  p.  71)  im  Aoschlufs  an 
BmnpfB  sieb  Aber  diesen  Gegenstand  geiulbert  und  sieb  gegen  die 
Anis^innderuag  erklärt.    Herr  8engebusch  giebt  ebenfalls  xu,  dafb 
dieselbe  auch  ihr  Uebeniipmes  hnbe,  weil  beide  Gebiete  mehrfach  in- 
einandergreifea,  so  dals  Wiederholungen  nicht  /u  vermetdeu  sind.  So 
indes  sich  sc  B.  die  Attischen  Monatsnamen  im  Hauptiheil  des  WOr- 
lerbnebs,  anni  Theil  aneb,  wie  der  Heransgeber  selbst  bemerkt  (ata- 
lirh  nur  di«?  HAIfte  derselben),  im  Verzeichnifs  der  Eigennamen.  Bise 
Foi-r  ,ur  >nnderung  mag  es  auch  sein,  daf*  da«  Wort  „Aegide" 
io  dem  W  örterbuch  äberhanpt  keine  Stelle  gefunden  hat,  weder  im 
■aniittheO,  noch  anter  den  E^ennaoMo.  Wahtaeheinlleh  bat  fibrigeoa 
auch  die  Räcksicht  auf  Rauaierspnmllb  dleee  AnssondernDg  mitveran- 
lafst,  da  es  in  Folge  derselben  und  zuKlelch  auch  in  Folge  der  sehr 
knr/.en  Frt^^unt:  der  einzelnen  Artikel  m^igüch  gewesen  ist,  das  Ver- 
^Aetchoiüt  der  Eigeaoameo  io  drei  Spalten  £U  setxeo.  Atifserdem 
arftebte  In  Beaug  nnf  die  Nomina  propria  noch  nu  bemericen  eein»  dalh 
der  Herr  Herausgeber  es  nirgends  fQr  nAlbig  «ehalten  hat,  die  Quan- 
litäl  Iie.<ionders  w.n  bezeichnen,  was  Ref.  nher  bei  Eigennamen  wie 
B.  yixraii  tiq,  '.4n^ldäfir>q,  *y4 QKTtorixn;  etc.  für '/.weckinäfsig  liiilt.  Kür 
4f  Naiaeo  Axona  giebt  Herr  Seagebusch  ^  Avkovmfo^  an;  da  aber 
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Oboe  Zweifel  der  bekaoote  FIuOb  iü  Galileo  geneiot  ist,  so  möchte 
6  ^i'^oi'ii'oc  das  ricblige  selo.  Statt  Acca  Lauremia  tot  woM  aoch 
Ui  DettCeebea,  wie  In  LaleiBiecben  mtd  Griedilicbesy  A,  Lmtmitim  M 

bessere  Form. 

Wie  nun  Herr  Miengebusch  die  neue  Auflage  des  WOrtcrbuclui 
eioerseiU  dadurcb  erbeblicb  vermebrt  und  erweitert  bat,  dafa  er  eine 
bedeuteode  AnisaU  W Arier,  die  in  der  erefc«  Aafiftge  febleo,  anfge- 
Benunea  nod  ftberdlefe  ein  Verxeichnifo  der  BIgMNiainen  binsngefflgt 
bat,  ««o  hni  er  nndrcrsf'iis  aucii  vir  ip  der  schon  irorhaodeoen  Artikel 
durcti  Aiifuahnie  ver«rh}pdf>ner,  ihcils  deiiisclier,  tbeils  griechbcber 
Ausdrücke  und  Redensarten  ergänzt  und  vervuiistänriigt)  nin  so  eil 
tewlrlieo,  dafi»  der  ebeeerwibote  Yerwnrf»  Pap  «'s  Wflrterimcb  habe 
den  i^riffsumfang  der  aiiftieooromenen  Wörter  diirob  die  beigoMta» 
ten  Ausdrucke  nicht  erschöpft,  nicht  auch  der  neuen  Bcarbeiinnp  ge- 
macht werden  kunue.  Deingeiuiüs  iiat  der  Herr  Herotty^eber  unter 
einscbubig  dem  /toroaärdaloif  nndmioi;  binzugefügt,  ao^aacb  aater 
elaaptaalir»  wa  Pape  aar  pwi^v^  hatte,  ^of^i>ffc  nad  onw&tifn- 

aln.:,  RufseTdctn  noch  nl«<  nrispirl.  nnf}auinloq  to  rra^nc,  von  piiT^pfin- 
nigcr  Dicke.  Foroer  hat  Herr  Nr  n^ebuscli  die  verschiedenen  Arten 
der  Coniposita  und  Derivata,  an  denen  die  griechiacbe  Sprache  eo 
releb  ter,  aoch  ▼olletAadiger  aMl)|efllhrt  alePape,  obwohl  diiaer  aehoK 
eine  bei  weHeai  nHNbcre  Anxahl  anfgenommcn  hatte,  als  m  B.  Beat; 
So  hnt  Kost  unter  FrcTjnd  nur  4  Compo.oiia  mit  qiXnc  «n^ofrehen, 
luiinlioh  (ftkönotm;,  q  i).vytJixif/tai  oq,  <ii).n).nynq^  (///tm((<Osi  indem  er  sich 
hegniigt  hinKUxufügeo:  „Nach  Art  der  ebengenannten  werden  noch 
aadere  Adjectlva,  Sttabitaativa  nad  Verba  ia  grefeet  Meage  geblüal.'^ 
Bei  Pape  dagegen  finden  sich  66  Composita  mit  qfloq^  in  der  oeiMM 
Anfinge  104.  Unter  Feind  führt  Hosf  mir  di»?  Oomposlra  //KfTo^_i#oc, 
}tiQa&ijv/$ioq,  fitanttt^dr,^  an  mit  dem  Zusatz  u.  a.  m ,  Pape  gar  keine, 
Herr  Seagebnacb  31  ibnHcbe  ZnaaaiMeaae<i.Miifcffa«  Ia  aaderaa  Ai^ 
llkelB  dieser  Art,  «.  B.  n.  leicht  Md  schwer,  wo  Pape  über  969 
Cnrnpo«;ita  mit  m'-  (inrl  nTifjrrnnTiimep,  hat  der  Herr  Heransf^fher 

es  mit  Recht  nicht  tiir  ertord(>riich  gehalten,  diesen  Hri(1)t1iuin  noch 
f.\i  vermehren.  Ueberbaupt  ist  es  fraglich,  ob  es  nicht  besser  gewe» 
aea  wftre,  weaa  er  sieh  In  der  AnMhmafe  der  €oinp»s|ia  etwas  laehr 
beaehriaht  and  manche,  die  minder  wiebMg  erscheinen,  Wffl  sie  sei» 
ten  fider  nur  liei  Dicht  <*rn  oder  spfiteren  S>ichrift  st  ellern  vorkomme», 
weggelassen  hatte.  VV^örler  wie  i%f^aväXxnn<; .  Svnnr^6{nafo<i^  fnaoXd" 
yaxo<i,  /fiffoo-i'Aiac«  q  tXtvQin(dfi<;^  wurden  gewifs  in  einem  W0rterbncb, 
daa  doch  vorraieswelse  den  Zweefcea  der  Sebale  dleaea  aoH,  aicM 
sonderlich  vermifst  werden.  Ueberdtefs  hatte  der  Herr  Hermisgeber 
durch  WffrTüK.siing  solcher  ifnd  ühnücher  Komposita  Rrumi  f^rwinneo 
kennen,  um  theits  einzelne  Wörter,  von  denen  schon  oben  die  Rede 
gewesen  Ist,  tbeils  naaefae  gerade  aicht  seltea  verheaiaieode  Re- 
deasarlen  aufz.imehmen,  die  man  aiioh  Ia  der  nenen  Ausgabe  noch 
venTtifsr.  Frcilirti  fipmrrlf  tlrr  tfprr  Hernuseehfr  in  R<*fre(T  der  Atif- 
nnhme  von  verschiedenen  Ausdrücken  ( p.  XII)  ausdriicklicb,  dafs  er 
seinerseits  es  vermieden  habe,  s^'eonj'uic  deutsche  Redensarten  KU 
hftufea,  aad  daft  er  aaeh  «aeh  dem  Veritange  vea  Pape  Im  AnUhi« 
Im  griechischer  Redewendungen  sparsamer  gewesen  sei  als  Rost, 
um  durch  drrr^-^lelchen  das  Buch  nicht  unnfltKer  Weise  an/.Mschwellco. 
Wenn  man  nun  auch  Kiigiebt,  daCs  eine  solche  Häufung  uuuöihig  sei, 
aad  dalb  Herr  fleogebusch  woblgetban  habe,  einige  pigentbfioilfchtt 
Phraaea,  die  sieb  bei  Best  6odea,  b.  B.  es  tbai  alaea  Pm*,  eiiMa 
Feuerschrick  hrkommen  nnd  ühnlicbe  nicht  aofltuoebmcn;  wenn  mno 
SeniUp  weü  derg^icbea  AoadrAolie  Mdaey  iMiaeawess  au  der  Be- 
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tauptung  berechtigt  ist,  d«A  awk  die  ntme  AaOage  des  vorliegeudeo  • 
WArterlmelM  In  oiMckc»  Arliktto  aoek  etwM  iiafer  aet^  «uml  4» 

•ie  auch  nicht  wenige  und  pir  uichf  tiDerhcbliche  Redewendnngeii 
en(tH)li,  weklio  inno  bei  Ko^t  verfr^^hf'us  »iicht:  so  iäbt  sich  andrer- 
«eiit»  auch  nicht  in  Abrede  sf eilen ,  daCs  der  Herr  Herausgeber  doch 
woM  1»  TcnebMenet  Aniketa  ••eh  eioseliiea  AMdrAekea  md  E«- 
^euMieii  hfttit  Aufoahae  gewähren  k^^nnen,  ohue  daMudb  des  T^r- 
wnif  iinnutxer  Anb^iiifMOji;  und  Airsrliwelltine:  fiirchteo  zu  inn'':*en.  Tm 
für  voiMjeficnffc  ßcfianpuingea  eiDige  Beweise  an/uführeo,  halt  Ref. 
c«  für  Hagtiue»9vaf  ciu  Paar  Artikel  ohne  be«ondere  Auswahl  io  den 
keldcn  AiwgBkeo  dtm  Pape>Mkcn  WOrlerbacks  iiid  !■  4tm  ¥od  K««i 
KU  reii^leichea.  —  Das  Wort  ,,PrenBdscbaftsblD4'%  welches  bei 
Pape  f«»hlr,  Imt  df-r  Herr  lleransgebcr  aiifjs^enommett,  verweist  nb^r 
dabei  luir  auf  ,,1«  ^ eundschatt^',  eine  Verweisung,  welche  noch  nictil 
geaugl,  nm  Kedensarien,  wie:  einen  Frenndscbaftabund  mit  jera.  stif- 
lea,  oder  jeia.  in  des  FreiietekafMNiiid  auftiekBefly  segeneaneB  m 
übersetzen,  da  unter  ,,Freu ndschafl"  auf  diese  Ausdrucke  keine 
Hrickfiirlit  «renornrnfn  ist.  —  V.  Frieden*^  hat  Herr  Sen^!:cb««ch 
hiflsfcugcfugi:  im  Frieden,  oi'uij«;  fi^tjri]«,  ix*  «^rt;?;  tiefer  Frieden,  /?<»- 
##fa  «^('ifr«7,  letckiftlgnttgen,  Werke  im  Friede»,  tigi,  rtxä  fliT<*i  des 
FricdiMi  vermitteln,  n]»'  flyifrifr  n^vntMCft»  ttU,  nc  In  Friede« 
las.sfti  lindet  sich  bei  Pape  nr^t}}^  ^ivt\v  oder /voj^lfli- nr«,  heim  Fler- 
aaj«;;eber  dagegen  ovdtv  y.itttv  urat  oder  tvo/Xtlv  i*vi;  j^enau^T  sollte 
es  heifisen:-  frn^ltlr  xm,  seltener  r<»>a,  da  beide  Consiruclioneu  bei  den 
Affikcn  eich  teden,  wlewekl  der  Ace.  nieder  hlufig.  M  Jloei  flfl- 
det  sich  diese  HedeDsart  oicbl^  dagegen  fehlt  Im  vorlieg^enden  Wörter- 
buch die  von  Rost  niifgenomroene  Redensart  ,,deD  Frieden  dicti- 
ren";  was  aber  Rost  dafür  angtebt,  rijf  ti^fi^tiv  nQirtnrtvttr  (itrOf 
wird  ridHiger,  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde,  von  Herrn  Senge* 
kusch  übermiKti  de«  Frieden  (flr  jenandce)  vemlueln»  ein  Aoe- 
druck,  Hrr  bri  Host  fohlt,  oder  auch  die  Frledeneenterbandlnngen  leiten. 
Für  „den  t«'rtedeu  halten''  hatte  neben  ififtirttr  to»;  (rrrordotK  auch 
ifintdui-y  to«;  finoriVäq  atigefikhrt  werden  können.  —  U.  y,FriedeBS- 
ketacbaft**  bat  Pape  eur  ^  »nayYiXt»  nin}  (t^^rii<i.  Herr  Benge- 
buaeb  selKt  daflAr  ^  ti{fr,rti<i  anay/tUa  und  fügt  hioeu,  ot  /ri^c  c^^i^m}; 
löyni,  aufserdem  die  Redensart,  Friedeusholschafl  hringeD, 

^o]roi'q  int^i^up  ntffi  f/r^vi}(.  —  U.  „Friedensbruch**  setzt 
Herr  geagekneek  an  den  Anedmok  ^  Uen:  w  anord»r  noch  hioza 
Ivttp  «sre»dici«,  einea  Friedeosbruch  begeben.  —  O.  „Frenie*'  knt 
der  Herr  Herausgeber  beigefTißrt:  fm  AI!;;^eroeioen  to  fftitfioa&t^i  t« 
iifnQoa&tr^  Tiqoadtr,  für  „sich  in  Fmiuo  steilen*'  neben  jt//rw- 
TToc  *a&i*tUM«&m  noch  tnl  ipaia/yo^  ttai/iaiaof/at.   UUd  ^.i»  {f.akayyoz 

Yirit*99w.  hntfttat  dieeea  aker  wird  Maaeker  vielleicbt  neck  etnlge 
Abnücke  miHiüriiiche  Ausdrucke  vermissen^  s.  B.  in  Fronte  auftiaraekl« 

ren  Ift«ixen,  tn\  c;aAa;;n,  nyfir,  fi;  <;rxkayya  xa^ifTiaia»  (der  Ictr.tcre 
Ausdruck  fehlt  auch  bei  Host),  vor  die  Fronte  treten,  loi-  IW:n>n- 
mOtp  oder  tlt;  fiitmnor  at^iyaij  gegen  einen  Front  uiaciieo,  am-tarr«- 
n^oq  v«ra,  die  Fr.  indem  ^  /ttTa^cUlfir^Af  in  der  Fr.  nngretlkn^ 
iraTä  atöfia  n^oqßalltir.  0. 9,Prosefe**  vermifiil  aan  den  Ausdruck 
Prozefj*  um  efwas,  dhrj  Ttröc,  A>ffj>t  Tivo;  und  ffir  „sich  in  einen 
Prweüt  eioiafsen  mit  jeniandem'%  «/^  ayüra  xaataiaa&at  n^o«  ma. 
«  —  „Jennndeai  etnea  Preneft  an  den  Hals  w^en'*,  was  an  und  für 
sich  naaentliek  Ür  die  (SchrillspraGhe  kein  eenderHek  gewiblter  Ans- 

dnicK*  ist,  wird  nher<;efzf  darrh  Aia/ftc  rtfi  d/Kip»,  tt a^aaittval^ttp  dyüpti 
Tin;  beide  griecliisilie  Ausdrucke  aber  sind  minder  draslisch  als  der 
gewäiilie  deutsche,  und  wurden  eher  den  deutsoben  Ausdrücken^  einen 
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PtomtHk  gßgm  jen.  veraDlaisen,  jem.  fa  «Iom  PrOMlb  rtrwUUttf 

enlsprorhpn.  Für  ,,es  wird  ein  Pro/efs  geL^en  mich  erhoben"  findet 
sich  io  der  Denen  Ausgabe,  wie  hei  Pape,  i^m/w  J^xj;i-,  ;'oaY»j»  j  dahei 
hätte  bemerklicb  gemacht  werden  küaucu,  dafa  aucb  dan  blofoe  ifttju 
öllter,  s.  B.  bei  Demoftbeoce,  iu  diete»  Bieae  gebraucht  wM.  Fener 
hätte  unter  den  Redensarten  für  »»einen  I^oitelii  gegen  jemand  erhe- 
ben** neben  intltitai  mi  r/)  6{xtj  auch  yv^'f'>  '»«n'^ugefügt  werden 
kennen,  so  wie  fnt^urui  ohne  jene  Zusätze  und  auCser  ttvi  auch  tm'cu 
Endlich  vermi£ii  man  noch  Ausdrücke  wie:  Be  entspinnt  sieb  ein  Pro- 
aelby  iUti  tfiiWersn-flu,  la  eiaea  Proseb  geraCben,  *iq  iUnff  o4er  «ifirai 
xoTa(Ti»;»'a«.  Andrerselrs  aber  ist  auch  dieser  Artikel,  «o  wie  vielp  an- 
dere in  gewisser  Hinsirlit  auch  wieder  reichfaaitiger,  als  der  ent-^pre- 
ebende  bei  Host.  So  fehlt  unter  anderen  bei  Bost  der  Ausdruck  ivi- 
craa&tu  dU^9  für  ^^eiaea  Proaelb  einleltea*%  ferner  /«tf St^m*  für  „eiaea 
PrdaeA  erbeben*',  eedaaa  eiaea  Procers  fuhrea,  vem  Sachwalter,  em^ 
yn^flr,  ttvvdmtif  m»,  erneuerter  Prozefs,  aifijJtKf)«;  6lxr].  —  Wie  oben 
in  Bezug  auf  imynv  %ivl  diyrv  hcnicrkt  wurde,  dufs  die  W«iil  dieses 
Ausdrucks  dem  deutschen  „Jeiiiaudcm  einen  Pro%e£s  au  den  Hais  w  er- 
lea^*  nicht  v^llllg  entspreche,  so  fiadea  eich  hia  uad  wieder  aoch  aa- 
dere  deutsche  Hedensarten,  für  M-eJche  der  Herr  Herausgeber  genaaer 
eaCeprecbendc  griechische  hrttfe  finden  können.  So  ist  unter  „fassen**, 
wie  In  der  ersten  Ar^^abe,  itir  „in  die  Augeu  fasseu^^  angegeben, 
aantxQdtuftvnxl  ßkinn*  tU  i«,  ein  Ausdruck,  welcher  eigentlich  heiCit, 
ehae  an  bUnaela,  nUt  aaverwaadlea,  etarrea  Aagea  avf  etwas  bUcItea, 
alae  dem  deutschen  Ausdruck  wenig  entspricht;  jedenfalls  wurde  ho- 
Qav  T>,  a»onti»  t»  angemessener  sein.  U.  ,,Auge^*  findet  sich  übri- 
gens die  Uedcnsart,  ins  Auge  fassen,  in  dem  vorliegenden  Worterbuch 
gar  Bichl,  aad  iiguuiidattvxxtl  ßHmw^  wie  aiaa  aa  dieeer  Stelle  mla- 
der  riclitig  liest,  wird  Aberaetat  „Bit  anverwandten  Augen  ansehen'^. 
—  U.  ,,Furs"  findet  mnn  ftlr  doo  spr ich wArt lieben  Ausdruck,  einen 
KiifN  schon  im  Grabe  haben,  nur  HtBärainf  nrat,  unter  „Feder'*  lür 
„sicii  luit  trcindeo  Federn  schmücken**  nur  aAköt(itor  dftap  0^oq;  die 
gaaa  dea  dencsobea  ihalichen  griechincbea  Aacdrficlie,  weUbe  ftbcr- 
dieib  geafigeade  AatOritll  haben,  nnmlich  tör  tiegov  n66a  Ir  ao^M 
fx»tv  (Luc.  Hermot.  78)  und  nUan>loi,q  ntn^ol:  «;  aÄA^fi,9a*  (Luc.  apo!.  4) 
werden  nicht  angegeben.  Dhs  Sprichwort  „bliue  iSchwalbe  macht  kei- 
nen Sommer'^  /««a  ;^f<ltJ«>K  ia^  ou  nout  ßodei  üicb  u.  ftichwalbe  nicht. 

Besondere  Anfteerltsamlieit  bat  Berr  Beagebnsch  anf  die  Revi- 
sion der  Partikeln,  namentlich  der  PrS Positionen  und  Conjunclionen 
verwendet.  Kinige  freilich  von  den  Artikeln,  welche  die  Prüpositionen 
betreifeo,  sind  beinaiie  ganx  unverändert  geblieben.  So  stimmen  die 
Artilcel  durch,  in,  mit  wdrllicb  aiii  denen  der  ersten  Auflage  über- 
ein und  lidnnen  daher  in  manchen  Piinktea  etwas  dürftig  erschetaeB. 
7.  15.  in  drrri  ArTiktl  ..7iiii"  vermifst  man  unter  4)  ,,7.um  Au^^dnick 
der  Hc/.iehung  der  tia(idiiin;ü^  auf  ein  Objert*'  Phrasen,  %vie:  Den  üe- 
schlufü,  ein  t^ndc  mit  etwas  machen,  naixa&ai  tiq  ti,  na{f*a&-cu  Uynixa, 
utifi  T«ro«  oder  v^imd  ti,  es  steht  geAhrilcb  oder  sieht  geübrllcli 
mit  ihm  aas,  dwü«  oder  /oÄ««««  itdxmai^  was  soll  ich  mit  ihm  ma» 
cheu ,  t(  ynf'(Tnt>rt!  avio>,  ctc.  —  KrhchJiffir  ^>^HPderüngen  und  Zu- 
sätze zei^l  dagegen  B  der  Artikel  ,,aur**.  .'^o  ii^i  unter  I)  c.  Dat 
e)  bei  Pape  von  dem  Fall,  wo  wir  im  Oeutscbeu  daa  Ver%%'eileo  ao 
eiaem  Orte,  die  Griechea  aber  die  Bewegung,  Ricbtuag  aaeh  eiaem 
Orte  hin  bezeichnen,  x.  B.  ol  ix  tvv  irvg^tar  ^«r^orto  htI.,  gar  nicht 
die  Rede;  Herr  Sengebusch  nimmt  darauf  Rücksicht,  erklArt  aber, 
nach  Ansicht  des  tief,  diesen  äipracbgebraucb  noch  uicht  deutlich  und 
bestimmt  genug,  wenn  er  nur  sagt:  „Bcceichnet  das  Verbiun  eine 
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Rjchiiiog,  so  wird  auf  nickl  teltea  #sreii  II,  ono,  ih,  tni  c.  Accus, 
iberaalsr,  s.  B.  die  Lenie  auf  dem  Tburne  MAn  e%  oi  im  t»v  nr^/ov 
f*()or,  —  sie  kamen  auf  der  Insel  an,  071x01  lo  *t\-  r»;i'  vrjdor.  —  ü.  I)  c 
besondere  Verbiodiiogeo  bat  Herr  Scngebuscii  "Vlchrer^ff  hin- 
sujgetiii^t,  %.  B.  auf  üriscber  Thal  ertappen,  Sn*  avtofm^^uf  xaiaiufiß»- 
rMr,  die  Sacke  kat  ecwaa  anf  aleb,  ^ovddSor  Im  tö  mtayuaf  asf 
einem  Obr  taub^  to  M«oor  a«^s«  etc.  —  U.  2)  c.  Acc.  m)  drllksli 
fehlie  io  der  ersfen  Auflage  die  Angahe,  dafn  bei  den  VV.  legen,  stel- 
len, .sef^^en,  bhuj^en  auch  /r  c.  Dat.  .'•Iclit,  /.  B  T«.'>»»at  h-  äuä^rj  — 
ferner  die  Ausdrücke:  aut  weicbe  LoHernuogV  ix  noaov^  auf  vi'eite 
EaltlenaBgf  im  nnllov»  U.  2)  lieal  laaa  Id  der  neiieB  Aeflage,  wie 
ie  der  allei^  die  einigermafsen  nolclaren  Angahea  ,^uf  etwas  schwd» 
ren,  oitvvmt  ra&'  i»t»wr,  auf  Opfer  ini  itQwv'y  Hrts  ersterc,  xa&'  Uowv, 
scheint  aus  Verseben  geschrieben  ku  sein  stau  tta%ä  %n^oq^  iudeis 
omflite,  um  einem  leicht  mfigüchea  Mi/sverstAndniase  vorsttbeugen,  je- 
denltalla  bemerkt  wcrdee,  dato  bei  dfeeer  Verbiedeegr  bIi  «a? «  «od  imi 
örtlich  an  ein  Handnunegen  oder  die  Hand  gegen  (la§  Opfer  Aus~ 
strecken  7.u  denken  ist,  wahrend  in  anderem  älinue,  »uf  etwas 
ach wC ren,  wie  auch  beide  WOrterbucher  uater  schworen  ange- 
bee,  aussudfückee  isl  dmek  ,,o(iiior  nottlo^  m^l  r^ro^,  ^a*w9u  i| 
/fiji  fnraOni  t»".  —  ffack  d  hat  Herr  Sengebusoh  eiee  eeue  Ru- 
bril»  e  eingeschoben:  „Kur  Angabe  der  Reihenfolire  in  Raum  und  Zeit, 

c.  Dat.,  /tna  c.  Acc,  auf  t  iiH  ji  foltren  {i>ni  e^ra  roa,  auch  /xde- 
j[ta&tii  ttm,  *s^i,  itfii^i  Ttroq  tirai^  auch  i»  c.  tieu.*'  Für  das  let/.ie, 
wie  IVr  4ni  vermlfiit  mm  ein  Belaplel,  etwa  anf  elwae  folgen  ; 
90m  4ni  urt  oder  ix  «o*««.  V.  2,  ^  (/)  IBgl  Herr  Seogebuscb  biaaiis 
„auf  gerechte  Bedingungen,  ini  ()ixaiotq,  und  »o  bei  allen  Ofdingim- 
gen^*;  dem  Ausdruck  ,^6tifioai<iL^  auf  fiffeniliche  Kosten^ S  hätte  er  idi^ 
anf  eigene  Kosten,  gegennberstelleo  sollen.  Wie  der  Artikel  aef,  ao 
fat  InabeaoBdere  enck  der  Artikel  für  erheblich  erweitert  und  dareb 
Zlisfttxe  vernehrl,  namenilich  auch  uber«icliiliclier  irc<ir(lTi('t  wordei. 

Wie  die  PfH^ONiiionen,  ho  hat  llfrr  NeugebUKCh  aucii  die  Con- 
juBCtioncD  tuit  »orgfttlt  revidirt,  %um  'itieti  völlig  umgearbeitet,  aa- 
meelllek  die  Artikel  »«dab»  damit,  eb,  wean".  Kr  kat  die  Aa«akee 
Pape'.t  über  die  Verbindung  mit  dea  verschiedenen  Modis  atcbt  aUeht 
vervoII-iiHndlgt,  (tondern  auch,  m  f»  es  erforderlich  schien,  genauer  be- 
stjmnK  und  berichtigt.  Io  dem  Artikel  „dafs^*  x.  B.  ist  in  der  ersten 
AiiHagc  voo  deo  Füllen,  wo  et  sur  Ulawcbrelbaag  eioes  BegrilTs  ge- 
krmneftC  wird,  s.  0.  der  fJmaraiid  dalb,  dadiirck  dala  ete.,  gar  ofeki  die 
Rede,  wAhrend  Herr  SentüehUMeh  die  dahin  getiiirigen  .\tisdrncks- 
%%*ei»«eu  aus^hrlich  erörtert.  Ueber  ,,dafs  /.ur  Angabe  der  Kolge**  fin- 
den f>ich  weder  bei  Pape  nucb  bei  Host  für  deo  Schüler  hinrtiiciieod 
klare  iiad  keatlmalte  Angaliea.  Bei  Pape  keifiit  ea:  „ao  dafs,  btait, 
wobei  der  ladicaiiv  atebt  oder  Optat.  potent.,  weee  es  den  8ais  leleb- 
ter  Mn  deo  vorigen  anreiht  ( tind  somit,  imfi  so)  —  oder  der  Acc.  c. 
Inf.  (oder  hei  gleichbleibend  ein  Subject  Nu  in.  c.  Inf.),  wenn  es  eine 
airengere  Kolgerung  macht".  Bei  llust  iiesl  man:  „so  dafo,  m<sti, 
eelfeeer  mit  Inf,  .wean  die  Polge  enr  ala  BrgebnUb  der  Uraaebe 
esgefiihrt  wird,  mit  dem  Indic,  ween  der  Zusammeabang  mit  der  Ur* 
sarhe  für  die  E%fsienz  der  Folge  als  mlnd»*r  wesentlich  erscheint, 
seltener  mit  Optat.  oder  Ind.  mit  äy^S  Verständlicher,  namentlich  fQr 
Schiller,  sind  jedenfsUs  die  Angaben  des  Herrn  Sengebuscb,  wenn 
er  eagt:  f^Sart^  anr  Itetiackeii  Aegabe  dee  wirkUck  aialtkabendeB  Br« 
folge  c.  temp.  (init.  lad.,  Opt.  potent.,  Ind.  des  Nichtwirklichen  mit 
är  ■— ,  -/nr  Be/eicbnang  eines  Krfolgs  als  eines  nothweudigeu,  t^tart 
c.  Infin.  des  sulj^iecU  im  AGCua.|  oder,  wenn  es  da^t  des  U»upt«atKes 
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ist,  im  Nominativ PaMende  Beispiele  nficitefi  diene  BesfLBttuogeii 
Boeli  dentlicker.  Pemer  lielftc  em  tinier  bei  Pape:  „Hmbk  4ea 

Verhen,  die  eine  Tlifttielceit  den  Denkverniflüen«  und  Willens  aus» 
drttcicen,  Pfrht  H^für  ( nSmUch  für  on  und  o,^}  auch  der  \rr.  r.  iof." 
8(a(l  dessen  heiiierki  Herr  f^eofsebuscli  riclilieer  und  b(;«Utnmter: 
,,|8(  ätm  re{>iereDde  Verb  ein  Iforderungsverb,  ao  tat  •»  und  mq 
verlMMeo,  ubd  nur  die  Infinilivcottafniclion  erlaubt.'^  Wenn  indefs  der 
Herr  Hi^rriti^j-rpbrr  Im  Folgenden  «.igt:  ,,Hiini  Verwanrtr'ln  (iner  di- 
recten  Hede  in  eine  indtrecle  bleibt  das  Tempus  sfefs  unverilDderi. 
Daher  (?)  haben  die  VV.  de«  Yersprecheas  und  Hüffens  regel- 
fliifiilgvr  Weise  nlcltt  deo  Infi«.  Ii^titrl,  «oadero  dea  IbAd.  Aor  oder 
PrMt«  MCb  sich,  dean  aie  sind  nach  grieehischeo  BegrifTen  Forde- 
riinffRverhH  und  einem  r..  B.  ich  bolfe,  dnfs  er  icomme,  liegt  für  den 
Grieelien  nicht  ein  direcie«  „er  wird  Icominen**,  sondern  ein  „er  soll 
Itoninieo^'  ^k&itM  oder  i^ixia&ta  ku  Gründe,  also  ilnil^i»  avsov 
9fX'^^^  »ni*  aaaaaliiBs weite  iaf  4JLfv99^m  anliaelg'S  eo  ladcbta 
es  ihm  doch  schwer  fallen,  diese  Behauptung  durch  den  Sprachge- 
branch der  clMssiurlten  SehrifjsJeller  bi?«  y.ur  Fvideni^  an  bevveiseo. 
Auch  «cbeint  er  nicht  hinreichend  beacliiet  eu  habcu,  daCs  andere  An- 
gabea  det  Wdrierbiteha  mit  des  Hier  gematfilea  A«llM«llungeD  aiohc 
genugead  fibereiBsfimniea.   V.  Ikoffea  «agt  Herr  Sesgebnscli  aller* 

dints:  .,'^T(":?f  ,  rnif  rt\\n3,  n.  ge^^•^"^nlich  durcli  Acc.  c  Inf  (Put., 
besser  Inf.  Aor.  odci  Praes  dagegen  uater  vcrnpreciieu,  „>'?**- 
«r^ifi<r.'>«i  —  *v«raut  Inf  Put.  i'oigt>  —  sich  ?on  einer  2<aciie  etwas 
verspreebeBy  Hmscbr.  Uni^nr  «ätfiktiav  fftyaltfr  fvc^r^a«  In  tmw?  oder 
f»fya  offAoi;  latn^al  Tim^",  u.  y^naobea",  stob  auf  etwas  Rech- 
nung mnchpn,  t'ri'c^'iy  ff'i'aOnt  xiroi;,  u  ,,sctiren**,  seioe" HofTniing 
auf  eiivas,  iknl'Cuv  fanjOai  it.  —  ü.  „ehe*'  *vird  mit  Recht  darauf 
aufmerksam  gcmscht,  dafs  itgip  mit  Intin.  verbunden  wird,  wenn  der 
llaiiplsa(x  positiv  ist,  die  ftbrlgea  vertcMedeaeB  OaBstfvctIofiOB  aber 
nnr  nach  negal  iven  Hauptsfttzea  anliissig  sind,  worüber  bei  Papa 
sich  keine  ff«»nfiuc  Angaben  finden.  V.  „wenn*'  werden  die  verschie- 
denen Arten  der  Bedtogtiogssätxe  mit  besonderer  Genauiglieit  und 
Griladtiebkeli  durebgeaoBHBeB  «od  aa  aagcBiesseeeB  BeispleleB  Idar 
gemaclily  Bamestlleb  aoek  die  Gestaltong  derselben  in  der  indireocea 
Hrdf»,  fifi  Pnpe  ßar  keine  Rede  ist;  attrir  über  die  verschiede- 

nen Aiisdruclisarten  de»  Wunsches  mit  ,,\v«  iiii  (lt»ch,  wenn  nur"  wird 
genauer  als  bei  Pape  geiiandelt.  Ueberhaupt  ist  dieser  Artikel,  der 
bei  Pape  aicbi  elBnai  1  Spalte  ansflBilt»  bla  an  eiaer  Auadehnung  tob 
^  Spätren  erweitert*  Bei  dieser  Aasfihrllebkeit,  mit  welcher  HeffT 
t!<engebusch  „wenn"  al«  Bedinsruncspnrf ikrl  behandelt,  ist  es 
einigermafsen  auüaltic:,  daf»  von  ,, wenn''  als  Zeitpanikel  gar  nicht 
oder  doch  nnr  beiliiuiig  die  Rede  ist;  Ref.  wenigstens  sieht  nicht  ein, 
Wanna  diesem  OegeastaBdo  alobt  wie  ia  der  erstea  ABlIage  eiae  b«> 
sondere  Rubrik  ^jewidmet  Ist 

Abgesehen  von  dem  Verzeichnifs  der  Eigennamen  ist  dir  neue  Auf- 
lage durch  gän^Iicbe  Umarbeitung  mehrerer  Artikel,  so  wie  durch  die 
f^ttsffiae,  welche  Rerr  9engebuseh  gemacht  Mt,  im  ChiBBSB  wm 
l^eiien  stflrker  geworden  als  die  erste.  Dafs  aber  Herr  Seagebusch 
ni<  !if  .illcin  dnrfinf  bedacht  gewesen  ist,  das  Wörterbuch  tu  vervoll- 
ständigen und  /.w  ergftüKen,  sondern  «Tich  da^  vorhamleoe  Material, 
WO  es  erforderlich  war,  ku  berichtigen,  dafür  iioden  sich  aufser  dem 
vwrher  Aagellhrtea  aoeh  aadcre  Beweise  ia  Menge.  Ia  der  obea  er» 
wilhnten  Vorrede  p.  IV  aracbt  Rost  es  Pape  zum  besondern  Vor- 
wurf, dafs  derselbe  durclnvep:  bei  der  Anführung  eines  Suhstantivü  mit 
ßioeio  Attribut  das  Sabstaativ  in  die  Mitte  swisdieB  deo  Artikel  und 


Digitized  by  Googk 


du»  Ariribut  geaety.i,  «lafe  er  diesen  Fehler  auf  der  ersieo  H&lfie  der 
2ttü  Spalte  voo  Seite  446  aicbc  weniger  als  xehnoial  begangen,  also 

/f»a  eic.  Obwohl  Herr  Nengehiisch  niclit  Kiiglebl,  daf«  roao  deCi- 
wegen  Pape  flt  n  Fehler  der  tawiftveobeit  machen  dürfe,  indem  der- 
selbe den  Artikel  nur  ul»  Genusseichen  vorangcsteUi  und  die  »>'niac(i- 
sdie  I9telliuig  der  W4r(«r  («m  aus  dem  Spiele  gelastM  bäte  (p.  VI  11), 
so  sivUi  er  dennoch  die  Uorichtigiceit  jener  WorfatelliiBif  siebt  in  AbM» 
redt'  iiud  Iiaf  daher  derselben  überall  nbgeholfen,  indem  er  r..  B.  schreibl 
%o  fiiloi;  lo  tw&trör,  na,/>  r.  rj  it»a.  e(c.  Walirsclieinüch  ist  diese  Kin- 
•chiebung  des  Artikels  für  den  Druck  bequemer  gewesen  al«  die  je« 
d— aligc  Uoistellyiic  der  Wörter;  bei  aeu  MfgeMMmeaeii  Aiudrfieke» 
jedoch,  die  bei  Pape  fehlen,  findet  sich  aach  die  aadere  Art  dnr  ge* 
brüiichlichen  WoristelliiDtf,  /.  B.  Morgenoebel,  ^  /«o  ofti^ir,  ßebirgs- 
leiig,  ^  o(ifiii|  bf^i)«,  Gebirgskette,  tö  avr^xt<;  o^o;  etc.  Wenn  indeOi 
aerr  Seiigebiiseb  nagt,  sebliniwr  ab  der  vorerwdbnie  Voririirr  sei 
«a,  daCi  Pape  Wendungen,  wie  a.  B.  „die  aa^ahende  Soaae'S  wa 
,,aufj;elicnd''  entschieden  Prfidicntsnornrn  «tri,  diircfi  u  diaiOlwr  iiXao^ 
liber.-er/.t  habe,  so  Kcheint  gernde  dies  Bei» pn-l  riiciii  hesonders  glück- 
lich gewühlt,  weil  bei  Pape  wiHiigstens  Jn  dem  Anikel  „sionne^^  diese 
als  «ariebtig  beaelebaeia  BleHaag  sieh  alcbt  fiadat,  vlebaebr  liest  au» 
4art:  „die  agfgehende  Sonae,  o  t^iio«  ai'/er/wf  oder  amrai«/*  und  aa 
ßiMii  ,,die  untergehende  Sonne,  o  r,hnii  (Jiöi/^io;**.  AbKe.«elien  davon 
ouD  bat  Herr  Seogebusch  alle  Stellen,  in  weichen  die  Iteihefofge 
der  Wffrier  für  die  M<Sglicbkeit  eines  Milsvcrsfandnisses  Raum  vm  ge- 
l»ea  aobiea,  sai^gsatfi  abgeiadert^  iiad  die  BabI  dieser  Aeaderuagea 
stellt  Meiner  Angabe  nach  in  die  Taiiseude  (p.  IX).  Ferner  bemerkt 
Herr  SenRebiisch,  es  <sei  jedenfalln  ein  tprht  schUmmer  TniHtand 
gewesen,  dals  Pape  grieehisetio  Wörter,  die  ««ich  entweder  gar  nicbt 
«Hier  doeb  aar  bei  aabr  aeblecbtaa  uad  apiteo  ScbrUlaftileni  aaabwal- 
sen  lajisea^  vIclfiMb  anfgenommen  habe,  abaa  sie  als  tinbeglaabigta 
heuullich  ku  machen  I^ie^es  Um?«':tnf1fs  werfen  hat  der  Herausgeber 
es  für  nolhweadig  geUalteu,  we^sjcn  jeder  Kriechischeu  Vokabel,  die 
ihm  aicbt  von  vornherein  gan%  unbedenklich  schien,  besondere  Nach- 
aacbang  aaxaslcUea  nad  ia  Falga  derselbea  nanobe  «weifelhafle  Wdr» 
ler  /ii  be«reitigen.  So  %.  B.  i!«t  gestricbao  (wf  ono^  Fries ^  anfifuaxia 
lieldmantTf I,  KoXX»{ioii  Geldwechsrel,  tmariaa&m  in  der  ßedciininfr,  »Ich 
GcwnJi  auibiiii.  Sfait  aßdt^ui^)  in  der  fiedeiitiing  Gersteobrei  ist 
«ei^ire«  iroim  geseiai,  wie  bat  Boal,  und  «dW^a  ia  der  Bedantung 
Mebibrei  aa^^brt.  Biasalae  awaifelharte  Wdrfar  dürften  dem  Harra 
Hf*raM'<i:»'ber  «Dg:eachtet  peiuer  unverkennbaren  Sorgfalt  noch  enican- 
geo  »ein,  ».  B.  für  „das  Fausireclil  üben'*  ;f*«(>«;coat*»i',  ein  Verbum, 
das  In  der  öten  Aufl.  des  Paüsow'scheu  Würtcibuciiii  ^ur  uiciii  auf- 
gelihri  ist;  aacar  „Aoga"  der  Ausdraek  «eMa(»()a»i/s«(&  ti.  —  Andere 
Aeoderungen,  welche  in  gro(ser  Zahl  sich  finden,'  bestehen  darin,  daGi 
Herr  s PH  jjpbusch  solchen  Wörtern,  welch*'  .*i>rl!eren  Schriflstelf 
lern  eniuornmen  sind,  den  erforderlichen  Vermerk  hinxujrgfi)^^  jiii^. 
Als  das  Kigentbaai  S|pii«rer  hat  er  abar  aar  da»  dem  griechischen 
Bibclfexte,  den  Kircheavitern,  Byanntinern  und  Aeballabaa  Aagelidriga 
be/eiclinff,  wfthrenil  er  Schriff st cllcr,  litician  B.,  für  die  grie» 
cbischeu  L  L'hiM)ü:cii ,  wenigstens  was  d tu  WorlvorraUi  betrifft,  für  voll- 
auf ttiiistergüiiig  liaii.  Au(serdeni  hat  er  viele  rein  dicbteriscbe  Wör- 
ter, die  bei  Pape  sieb  Badea»  «war  alcbt  vöUig  verbaaat,  aber  doeb 
als  dichterische  bezeichnet.  Belebe  Wörter,  bei  deaea  Herr  Senge- 
busch den  Vermerk  spTit.  oder  pot*t.  hir^nfipfilfjt  hrtt,  finden  sirh  sehr 
viele,  nameailicta  unter  der  grolsen  Zahl  der  Composita,  von  denen 
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oben  iie  Rede  geweaea  ist;  Melk  tM  ihm  «locb  wMb  dweeioe  ein- 
fiangea^  die  fheoralli  einen  »oichcn  Zimai/.  verdient  haden,  x.  B.  den 
Zusal/.  spät,  i)r^ayoOnn^  ( (iiidet  sich  in  Passou's  Lexikon  nicht), 
iSv^annxirrJ  o^,  f  »'r!f«ai  f/iT;  i  nc,  f  cjcaiarr^fi^ai  «k,  lin^n'amfio^,  ßafti'niif  ahi^.  An- 
drerseits liat  er,  wiewubl  «eltcner,  auch  Anlafs  gehabt,  die  von  Pape 
geMtmen  Seieben  epSt.,  poCc  nu  etreichen,  4m  ersiere  s.  B.  bei  ^it^ 
yaCoftai  in  der  Bedeutung  ermorden,  daa  letxtere  bei  17  ä/mlila  oder 
dfiälti  die  Oarbe. —  Endlich  bal  Herr  I^engehn »cli  auch  noch  andere 
Uorichtigkeitei)  verschiedener  Art  beseitigt.  So  hat  Pape  unter  „weg- 
geben^* dnetXlatrta&at  als  Medlnni  beneiehnef,  unter  „enlltomen''  ohne 
beeondem  VerflMrk  gelneeen»  RerrlteD  geh  nach  setzt  an  beiden  Slni- 
len  jjpass."  hinzu,  »0  wie  nnfer  ,,Fnrrten*'  b<M  nm^iyr^xr.'hu  den  feh- 
lenden Vermerit  med.  Völlige  -Geua*ii|;;keit  aber  hat  der  Herr  Heraus- 
geber in  diesem  Punkte  noch  nicht  erreicht.  So  vermiCut  man  unter 
^,Weg**  bei  nofitota^^  wo  en  In  dleaeni  Artikel  nnm  ernten  Male 
vorkommt,  die  Angabe  yypnan.^  und  nnter  wechselseitig^*  bei  »rro- 
una^ta&at  den  Zic^atx  med.  U.  ^^genu^^nm^'  Andel  sich  in  der  ersten 
Auagabe  filr  ,,^euügaani  Kein,  sp.  o't.iya[}xna{>ai.  „pa^xs/^;  dieser  Aus- 
druck wird  in  der  neuen  Ausgabe  durch  ouya.tt*t\t>  herichligt.  U.  „rei- 
chen*' lleat  man  bei  Pape*„ao  weit  das  Ango  reicht,  ttp*  oww  m» 
mxfj  t6  o/t/ia,*^f  Herr  Sengehusch  set»t  für  /:(ic);  die  richtige  Fora 
/liMijrai.  —  V.  „machen^'  findet  fleh  h^i  Pnpe  für  jjgofToHn«;  ma- 
chen** iXnlda,  :ia[iixnp  oder  i-n(Xiiii,nv  t««'«,  Herr  Sengebusch  setzt 
dafQr  ««r»,  weil  intlii,  xwi  heifst,  seine  Hofflinng  auf  etwas  setxen, 
noch  genauer  aber  bftite  er  achreiben  aollen,  ilTtidn  jitt^ixtw  wl  oder 
Irttlnl^tn'  iirci,  damit  nichf  ro  i  cfna  mifjsver.vfändlirh  noch  auf  ^At. 
naffixtn'  bf'/.o^en  werde;  libt  rhaiipt  hätte  Herr  S e ngcbuscb  vieJleicht 
besser  gethan,  das  Verbum  intlnftur,  das  doch  dem  Begriff  eine  an- 
dere Nfiaace  glebt  (vgl.  Thnc.  1),  wegxnlaaaen  und  statt  densen 
neben  TTnai/nv  noch  iu/rotilp  oäer  iftßäXhn'  hinKuanlQgen.  AufTalleodo 
Drnckfehl«'!'  niul  Verfiehen,  f^rrf^n  aicb  hf>i  Pnpp  m<»!npre*  finden, 
hat  Herr  Seui|;ebusch  ebenluils  nicht  nnberichtigt  gelassen,  %.  B. 
H.  „erregen**  ytlära,  lt.  „leicht**  «reMxc/dos-  leicht  ausEusenden  st, 
aussnsondern»  u.  „ohne''  axo/iv»«»««  ohno  Prahlerei  st.  nwo/tno^  — 
V.  „Geschwelge'*  ist  sfatt  der  seltenern  Form  acotrefa  die  gewObn- 
Hebere  anutttn  gesef/.r,  was  nWr  auch  M.  „Schwelgerei'*  bnfte  ge- 
schehen können,  wo  aaMttia  äiehen  geblieben  Ist.  Kiue  Sholiche  In- 
eonsequems  »eigt  sieh  in  der  ffehreibnrf  von  frciTo«  U.  9,der  neunte" 
findet  sich  trtaxo<i,  iprarainq  und  Aehnlicbes,  nn  anderen  Stilen  da» 
se«;en,  x  n  11  „September**,  die  bei  den  AtHIceni  vomugawelse  go* 

brftitchliche  Form  fiatoq. 

Das  eigeotliümlicbe  V^erfahren  Papes,  die  UBregelmftfsigeo  Verba 
mit  Ausnahme  der  als  Verba  auf  /t$  sofort  kennllldmi  durch  du  9tora» 
eben  wa  he^eicboen,  bat  Herr  Sengebusch  nicht  blofb  beibehallcay 

sondern  such  eine  grofse  Menjxe  neuer  Sterne  hinrnffeftiet.  i?8  mag 
sein,  dafs  solche  Sterne  lur  uianchco  Schüler  nfii/.Iicbe  Krinnenine:«- 
y.eichen  sind,  indefk  die  sehr  verschwenderische  Anwendung  derselben 
In  der  neuen  Auflage  kann  dem  Ref.  doch  nicht  souderllch  nusagen. 
Verba»  wie  yijnfpuv,  /T;»arr*ii',  xA»i'<ir,  vanmur,  halte  Pape  unbestcrnt 
gelassen,  in  der  neuen  Ausgabe  erscheinen  auch  diese  und  ähnliche 
mit  einem  Stern  geschmückt.  Dabei  treten  aber  auch  hier  mitunter 
Uuglelehheicen  hervor  ^  unter  y^Freundschnfl''  k.  B.  findet  sieb  ff»*rrl- 
/>fa&(xt  mit  dem  Stern,  xaiati&tit&tu  ohne  denselben.  Am  melsteB 
für  ühcrfliissig  hült  Hef  die  Sfrrne,  welche  TTerr  Sengebusch  anch 
xu  solcbeo  Verbalformen  ge^ui  bat,  die  bereits  in  der  Welse  flcciirt 
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sißff.  ff^iffl  der  Schiiltr  !^t>  ohne  weitere  Veräodeniag  be— tom  fallHl^ 

wie  bei  y/j'Ofnrrti,  *u»^ra»,  j'/Votro,  iyiffjo  ofr 

Obwohl  DUO,  wie  U.ef.  im  Vorhergclieudeu  gezeigt  xu  baliieu  glmibf, 
Mieh  Itt  dlMcr  Mves  AiitfAbe  sieh  im  BlimeliieB  oocli  Aolalk  xn  NNck- 
Irill^  aad  BericbÜi^Dgen   (Inder,  so  ist  doch  an(]n-r<<eii8  niclit  Ml 
verkennen,  rfaf«  das  Pape  .-.( lic  AVr>rferhnrft  durch  riit*  Ik'iiiiihiingeo  de« 
Herro  ^^eagebutcb  in  hohem  Grade  ^ewoDoen  hH(     IMe  netu'  Auf- 
lage i«(  durch  Aiifualune  vieler  neuer  Artikel,  so  wie  durch  Kmirageo 
■■bireieker  griecMseber  «b4  ^eutoober  Auadrficke  ond  RedeMMrieo  in 
tfe  «cboD  vorhandenen  Artikel,  dann  auch  dttrch  HinKufiigiing  eise« 
nrafhngTeichen  VerT-eichnisses  der  Eigennamen   bedeiilend  vermehrl 
umd  vervoit»ittDdigl.   Micht  wenige  Artikel,  deren  Angaben  in  Hin^iehl 
auf  Genauigkeit,  Be«lfaiiBUieily  Hichtigkeit  Einiges  xn  wünscken  übrig 
UefMB«  aiad  uf  tmgßmm&tmt  Wefie  «ngearbelieC,  eine  iildli  gerisge 
Anzahl  ein/.eincr  Unrichtigkeiten  sind  beseitigt,  endlich  iüt  der  Wort- 
vorralh  in  Hinsicht  auf  Autorität  »md  7^\\vtx^n•*^\^.\<f\{  einzeJnpr  Aus- 
drücke auf«  Neue  geprüft  nnd  gesichlet.  Siioniii  wird  das  Würierbuch, 
wicliet  nchoB  io  der  eraten  Anflage  nogeacblet  aeiaer  unleugbaren 
MlBKel  der  BM^fleblMg  aicbt  »■werlh  achicB,  akh  !■  Miaer  aevta 
fJr«!tnU  fn  hjUirrrni  Ornde  al«  bisher  als  ein  für  die  Schüler  nutxli- 
ches  nnd  hr.tiK  hh.ire»  HulfrmiMel  bewShren.    Den  Si  liülern  wird  e« 
om  «o  mehr  wilikounien  sein,  da  aucb  der  Preis  als  niiiCsig  erscheint 
!■  YnMIltaffr  s«  «ler  gutes  infiiereB  Aaastatlnog,  die  aicli  dorcb  wei- 
ÜMS  Papier,  deutlichen,  wenn  auch  etwas  kJeiaea  Drnek  aad  besoo- 
derw  nfich  rfi/rch  Cnrreclhrii  emptielilr.    BedrrHrnde  Druckfehler  sind 
Ref.  mrin  ufis  aufjrefalleo ,  hier  und  da  nur  sind  Accen(e  und  S'pirifus 
abbanden  gckouiuien,  so  x.  B.  findet  sich  p.  6  finaUa-  ti  und  artt^yn- 
Cfftf^sH,  p.  m  at^ar»  p.  W  ai^^^oq,  p.  295  Swor,  p.  *i9tt  atiJUsS«  p  3*28 
Z^'ßft  orx  eari»9  «tvx  dr»  aad        onw«,  p.  933  nv^^ro«,  p.  801  ir^«- 
saiwiy. 

BciÜB.  O.  Sohfliidt. 


Griechische  Uebuog&bücher. 

J.  Themata  zur  piechischen  CompositJon  mit  graniniiHiselien  und 
lexikalischen  Anmerkon^eii  lih  obere  Classen  herausgegeben 
▼on  Wilh.  ßSumlcin,  Kphorus  zu  Maulbronn,  Carl  Hol- 
xer,  GYiiiiiasial-Pft>f.  wa  Stoltgart,  und  J.  Rieökber,  Gym- 
nasbl-Prof.  aa  Heilbrono.  Slnlfprt,  Verlag  der  J.  B.  ifel«- 
Icr'scheo  BuchhaBdluDg.  1859.  XYI  a.  219  S.  S. 
Griechische  Uebersetzang  der  Themata  zur  griccbischeo  Com» 
Position  ffir  obere  Classen  geferlipl  von  Willi,  liäumleio, 
Ephonis  zu  Maulbronn,  Carl  Holz  er,  c;ymnn  sin!  Prof.  zn 
StuUfijart,  und  J.  Rieckher,  Gymnasiai-Prof.  zu  Heilbronii. 
SitiUgart,  Verlag  der  J.  B.  Meizler^schen  Bochhaudi.  1859. 
121  S.  H.  ' 

Die  Herau«*;al)e  der  ,,Theiiiniri  /,ur  griechischen  Conipasiiion'*  ist, 
wie  wir  aus  der  Vorrede  derseiben  ersehen,  im  Wesentlichen  dnrcb 
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ein  Doppelte»  vcraolaGit  worden.  Ktnmal  hnt  die  Herreu  Verfasser 
daxu  die  Ueberzcugaog  bettimnit,  d&ia  das  griechiscbe  Componiren  ein 
weteatIMi«r  BMiftadtliell  4ea  Doterriobts  ta  4mi  fclMiiaokeB  {(praelkeii 
mif  4er  sich  niolit  atissdieiileii  lasse  ohne  die  grofoten  Naehtlieile  fir 
diesen  Unterricht  J'plh5ff,  oboe  dofs  die  Sicherheit  in  der  Grammatik, 
in  dem  Wissen  der  tOrmen,  in  der  Anwendung  der  synf akti^ciieu  He- 
gelD  gefalirdei  werde  oder,  wo  «ie  schon  voriiuudea  war,  aliuiüi^lich 
tfeai  ffebMer  wieder  abbeodea  konae^  vnd  itw«r  not  ea  owlir,  je  aielur 
er  im  Verloufe  dee  Uslerriclits  die  AbweicliuDgen  der  DiAlefc«e  eklil 
blog  in  den  Formen,  sondern  auch  in  der  ^^yntax  Icennen  v.u  lernen 
habe.  Diese  Gründe  für  die  Noihwendigiceil,  die  Uebiingen  im  her* 
aetxen  aus  dem  Deotacfcen  ins  Grieciiiscbe  durch  alle  Klassen  äct  Gjiu* 
BMlea  Mndnrcfc,  ta  welehea  AberiuHapt  OrieehlMb  gelebrt  nad  fetara» 
wird,  festxiiiialten,  hat  Herr  Bäum  lein  schon  in  einem  Progranua  dea 
Seininnr«  vu  Maiilbronn  vom  Jnbre  1851  In  nm«iclii}«jer  mid  liber/.en- 
gender  Weise  entwickelt)  und  ist  diese  Krörteruuj;  in  der  Vorrede  xii 
der  vorliegendea  tfamraliing  der  Themata*'  nochmals  mitabgedruckt 
wardea,  elae  Bagabe,  fffir  welche  wir  Harra  Hol  »er,  deai  VerAMser 
der  Vorrede,  nur  dankbar  sein  kennen.  Ks  kann  kein  Zweirel  daran 
sein,  dar«  alle  ^»chnlmrinner,  welche,  einem  oberniirhTichen  llnihn  i<>fi#>n 
feindy  wie  in  allen  übrigen  Disciplinen  der  G^muusiaistudien,  t^o  auch 
fai  OriecMecbea  die  Vermltleleng  gruadliabaa  Wiateae  bei  ibrea 
OeMtlera  als  das  Kiel  der  Schule  erkaaat  babea,  aber  die  Naibwea- 
dlgkeit  durch  r^rn  iranzcn  C  vninasialkiir5i7s  forlseRetzter  Uebungen  im 
Griechisclischreiben  mit  Herrn  fiännilein  einvorsfandm  sind,  daher 
von  ihnen  aucb  die  Wiedereinrütiruag  des  griechischen  gentium  in  den 
Kreis  der  aebrJfUiebea  FrftftiagsarbfdIeB  bei  dam  AMlnrleaieaaxaMaa 
der  GymaBsialschfiler,  wo  dieselbe  aeaerdlagis  erfbigl  Ist,  überall  lail 
Freude  begnlTst  worden  ist. 

8iod  aber  ^riectiischc  Kompositionen  durch  alle  Klassen  der  G^'m-, 
nasien  hindurch  in  den  Lektioosplau  als  ein  wesentliches  Unicrrichta- 
Bittet  anfgenommea ,  beslebiiags weise  wieder  eiegefübrt,  so  ergiebt 
sich  das  Bedurfnifs  des  Vorhaadeaseins  von  entsprechenden  Uebungs- 
büchern  und  Au%aben«nmmhingen  naturccmflft  von  «*clbst,  und  die 
Schule  ist  Jedem,  der  sicli  der  Müiie  der  Bearbeitung  eineH  solchen 
unterzieht,  su  Dank  verpflichtet,  wenn  das  Buch  sich  als  nach  umsich- 
tigem Plaaa  aagelegt  uad  sweelteatsprediead  durcbgel&brt  erweist. 

Von  dieser  Seife  her  also  konnten  die  Herren  Verfasser  der  The- 
mata"' der  Zustimmung  Ihrer  Fach-  und  Amts^cnossea  au  der  VOB 
ihnen  unicrnommeocn  Arbeit  in  voraus  gewifs  sein. 

Weniger  maib  Bsf.  geatebea  alob  nll  dem  aaderea  Beweggründe, 
wdeber  bei  Reraasgabe  des  vorliegendea  Baebes  beaUauaead  gewe» 
aea  ist,  einverstanden  erklüren  zu  kdnnrn. 

,,Der  zweite  fiewcK^rnnd",  sagt  nämlich  Herr  flol/. er  in  der  Vor- 
rede VAX  demselben,  „ist,  dafs  es  meines  Wisseus  oocli  uu  einem  Buche 
fbblt,  welehea  elae  fOr  den  gaaaea  Oymnastaicursits  aasrelchende  An- 
aahl aaleber  Themen  bfite,  die  nicht  aus  griechischen  Autoren  gonom- 
tnen,  ?»ondprn  urnprünnlirh  deutsch  oder  Intcinisch  sind.  l>ir«»p»»  nher 
baUe  ich  Air  »eiir  wesentlich  oder  doch  für  «elir  wünsclienswertii,  dals 
cum  Uebersetxen  in  das  Griechische  nicht  eiwa«  geboten  werde,  was 
mprilagllcb  aeboa  griecbiach  war.  Bind  achon  die  Bcbwlerlgkeitea, 
die  sich  dem  Lehrer  entgegenstellen,  wenn  er  aus  griechischen  Auto- 
ren Sfürke  auszuwählen  hat,  deren  Original  den  Schülern  unzuiKfing- 
llch  sein  soll,  wohl  zu  beachten,  so  wird  auch  nach  meiner  Ueberzeu- 
gong  der  Hauptzweck  der  Composiiion,  daCi  der  Lernende  sieb  daa 
Valeiaebieda  der  beiden  Bpraebaa  aad  aaaiit  d«a  CbarablarietiacMa, 
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dM  jede  hat,  bewa&t  werde,  nicht  erreicht,  wenn  nrspräoglich  grie- 
ebischc  Stücke  yiim  LJebenelReo  gegebeo  wer  i*  n  Mit  wörtlicher 
Ueber«el£uag  gerAtb  uian  io  die  Gefahr^  eine  uiehr  oder  weniger  un- 
iMiMte  Fotb  m  wlklMi.  Gam  M«  UeberMlsiUMsea  aber,  die  dl« 
griechische  Farbe  wö}\\^  abgestreift  hftUeo  iiod  den  Chnraltler  der  deul* 
achen  Spracht*  fremde  in  ihrem  Unt<>r«*rhied,  ja  ihrem  f^e^ensai«  gegen 
die  griecbiffche  Diciioo  irügea,  deren  hal»e  icb  bia  jeizt^  nocb  wenige 
gesebee.'' 

BeC  befteaai,  «ieb  Mf  eieen  der  Uer  vertreleMa  Aaetebi  wenig» 

Uten«  rum  Theil  entgeffcnf^cscf/.fen  Standpunkte  x«  befinden.  Zwar 
di<*  ?<rfjn  j>n>kelf ,  welche  Tiir  den  Lehrer  in  der  Aufgabe  liegt,  /um 
IJeberaetzen  au«  dem  DcutACben  in  das  Griecbiaebe  Hüiueke  au«  grie» 
eMeetwi  flcMleteUani  MUMwiblen,  welehe  des  SebiiJeni  in  Ori» 
gieale  naNglBglieb  sind,  erkennt  dereelbe  vellkemaien  an.  Aach  Aber 
dn«'jpntp:p,  wa«  Herr  Hol/ er  nls  nanpfzweck  der  Composition  b«- 
aeicbnet,  dafii  nämlich  der  Lernende  »icii  des  rnters^ltif der  beiden 
betreffenden  Sprachen  und  somit  de«  Charakteristischen,  das  jede  der> 
•albe«  bntf  bew«l«4  werde,  will  Bef.  mü  Ibai  elebt  raeblen,  voniiie- 
geeeüit»  eiuuü,  dalb  dieeer  Zweck  ausdrücklich  nur  als  deijenlge  der 
crrif  ch^*c^en ,  nicht  ^tw  n  niich  der  fnfelnisehen  ('ompn!^itif>npn  aufgo- 
faJsr,  fi.'<rjn  .iher,  dals  iiti  Griechischen  das  aonestrebie,  ii)  dem  ^cbtiler 
zu  vermitteiude  Jit:%vu£»iseiD  vun  dem  Uolerscbiede  ilcr  beiden  Spra- 
«kM  nd  den  Cbaralierielieelmiy  dm  jede  derselbeB  batt  in  Weeent- 
Udktm  auf  da«  grammatische  CmeC  beschränkt ,  und  auch  auf  diesen 
mir  fnnerfir^Fh  hefftiDimler  Grenxen  verlangt  wird  \\  rnn  riher  nf-rr 
Hoii^.er  an  die  dem  i^chüier  xum  reherlrageo  mm  dem  I>eu(.*>chcu  in 
da«  Griechische  vorsuiegenden  Aufgaben  die  Fuiderung  stellt,  dais 
dieeelbea  dea  Charakter  der  dettleeben  Sprache  gerade  ia  Ihren  Ua* 
t erschiede,  ja  ihrem  Gegenxai/.  gegen  die  griechische  Diciion  an  «leb 
trafen  «olle»,  «o  vermag  Ref,  Melhst  für  die  oberele  fiititfe  dee  Oj'n* 
nasialunierrichrs,  demselben  nicbt  beii&u»limmen. 

Der  Zweck  der  griechischen  und  der  latciiiiscben  Compositioae- 
ibnigea  In  Kielae  der  gebnie  iel  eia  verecbiedeaer.  Jeaea  bat  ISr 
die  prenffti^chco  Gymnasien  die  Circular- Verfugung  des  preufsischen 
ünternrhiw-MininieriiiiTiÄ  vom  II.  December  1828,  welche  in  der  t'ir- 
cuiar- Verfügung  desselben  Ministeriums  vum  12.  Januar  Ib&Ö,  die  Aus* 
ffftmng  dee  Abiiarleatea-Prürungs-Beglenenle  ven  4.  Juni  1834  be- 
treffend, aoedröcftlieb  wieder  al«  aaob  gegeawtrlig  aocb  naTegebend 
be^.eichnet  ist,  in  richtiger  Erkennfnifs  de»sen,  was  ohne  Siörimg  der 
Harmonie  der  von  den  (J>mnasjen  xii  verfolcenffen  all/^emeioen  Aus- 
bildung der  Jugend  erreichbar        ilir  Ziel  besiiuimi       an  diese  wer- 


')  „Den  ResiirnraiiDgtn  des  Allerltuclisleo  Edicts  vom  12.  OIctfibcr  1812 
perrtrirs",  hcif»«  e*  in  dfr  Cii rular- Vf rfn^nitff  vom  II.  Dfcember  IS28,  ,,solI 
(icr  Lxantiuaudu«,  um  das  ZcugDtl»  der  uubcdingten  Tfichligkcit  rrlmigen  &u 
fcttiMMP,  eine  lurte  Uebeieslsiing  ans  dem  Deotwhco  in«  GriecliMebe,  eltn« 
V«rlcfziing  der  Graaimslftc  oad  Arcente«  abtufasten  in  5tsadc  sein.  Uro 
dieaer  Fordcrnnp  tu  (jfnngen,  beJnrf  es  .•>i)er  nicht  besonderer  gnecliiacber 
S  t  5  I  fj  b  II  n  g  cn  .  wie  in  manrlien  Gymnasien  rriihrr  ange»lellt  worden,  in- 
dem die  vorgcMtbricbcncn  UeberMlzunfca  am  dem  i)eutschen  im  Griecbi- 
sdke  Bar  siiin  Zweeke  habe»,  die  Scküler  in  der  frieekifcben  Grammatik, 
and  in  der  richtigrn  Anwendung  der  erlernten  §ranini.-ktisrh(-n  Regeln  feit* 
rasrtirn,  und  sirK  liirrvon  durch  die  von  Jlincn  zu  iieferndi-n  Exi'rritien  tu 
oberx^rugen,  kcini-iwcges  abt-r  die  SchTder  iii  cini-rn  gt i*fciii*rhc-n  8l)l  im 
Schreiben  au*Aubildeti ,  und  iiincn  tn  der  Fcrtiglteil  zu  verhelfvo,  ihre  Ge< 
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den  mit  Rcdif  hflfirrp  Anfnrflt^riinpen  prP^frUf  Rlplhpn  im  H riech isctien 
freie  Arheifen  uud  ei^^eni li(  lie  SiüübuDgen  aus  dem  Kreise  der  Scliiile  ' 
ausgeschlossen,  beschränkt  »ich  diese  vielmehr  duraui,  ihre  fi^chüler 
dmn  anBOleiieD,  gegeliettft  Stolfe  Mf  49m  W9§»  der  ReprodiikCioii  ta 
griechisches  Gewand  xu  Icleiden,  und  wird  selbst  von  diesem  Gewände 
nicht  verlangt,  daf?*  in  jeder  Be/Ji-hiinp:,  auch  in  feineren  Nuauci-  * 
runden,  griechische  Karbting  wiederspiegele,  sondern  nur,  diifs  cr  den 
grHmraaiischen  GrundKUgen  griechischer  EigenUiflnilicbkeit ,  als  deo 
wesendlclMteDy  «ageiMib»  «ei:  00  ftwdert  fn  Efateitttaeliefi  das  Gjaa»- 
sitim  mit  Recht  von  seinen  Schillern,  Ants  sie,  nachdem  .sie  auf  der 
unteren  nnd  miftlf^ren  l'nterrichJsstufe  die  grammufischen  Schwferip- 
keiten  iiberwunden  haben,  auf  der  oliersten  sich  auch  des  Wortvor- 
ratbea  towl«  dor  B«grifb^,  Gedaaken-  «nd  SpnwbfbmiMi  des  freatdea 
IdlooM  ao  weit  beaiHckflfct  haben,  dafs  ale  Im  Stande  sind,  ana  de* 

gcw<i!intrn  Formrn  der  Mnff erj'prnrhp  herTMi^trrf rnd,  sich  in  drnen  der 
ft'emdeu  Spr.-K  he  weui^Hten»  mit  einiger  Leicht igiceit,  und  ohne  auf 
jedem  bchritic  zu  sirauchcln,  r.n  bewegen.  Auf  welchem  Wege  sie 
wm  dleeem  Ziele  dea  latelnlaekeo  OyaimiaialmMcrrickfa  an  flkrea  aied« 
kann  hier  nicht  nllher  erdrtert  werden,  deaa  wir  fcid»eB  es  Bdt  grie» 
chiscficn,  nicht  mit  ?af pinischen  Cnmpn«if innen  tu  thun,  nur  »o  viel 
fii^en  wir  hin/u,  dafs  hier  die  Nciiule  nicht,  %¥ie  l>eini  griechischen 
Unterricht,  bei  der  blofsen  Reprodulttion  gegebener  8toffe  stehen  blei- 
ben darf,  aoBdera  anf  Ikrer  obenrte«  Btafe  ibre  Sekfiler  beHklgt  kakea 
BIU&,  auch  eigene  Gedanken  in  lateinisches  Gewnnd  741  kleiden. 

Ist  das,  was  wfr  so  eben  »1«  das  ietrfe  Ziel  des  Gvmnasiahmter- 
richta  ia  Beziehung  auf  die  Bildung  des  schriftUckeo  laieiuiscben  Aus- 
drvck»  beaelekiiet  hakeD,  riektig,  so  ergiebt  alek  danias  aelker, 
wanm  wir  inia  oben  dagegen  verwahrt  haben,  da^^ealge,  was  Herr 

Holzer  nl<?  nnTipfzwrrk  rlrr  Compofit inn  bpzcirhrrf,  dnfi^  drr  f.er- 
oeode  sich  den  l  niergchieds  der  beiden  Spracljpn  uud  somit  den  (Jha- 
rakteriatischeo,  das  jede  derselbea  bat,  bewufst  werde,  ohne  weite- 
tet wntk  Ar  die^eBtepreCbeiiden  Hebungen  In  Lfttelaleebecbfeibeii  ala 
Banptaofgabe  des  Gj'mnnsiiims  gelten  ru  laatea.  Denn  bei  der  Vefu 
folgung  jenes  Z\^■eckes  handelt  es  sich,  wie  man  sofort  erltennt,  vor- 
wiegend, wo  nicftt  ansschlfefslich ,  nm  VerNtandesthStigkeif ;  für  die 
Bildung  des  lateinischen  Stils  aber,  auch  nur  in  derjenigen  Ausdeh- 
mmg,  weleke  wfar  ala  IBr  die  BeMUer  der  Ojranaalea  erlbrderUeb  ia 
Anspruch  genommen  haben,  reicht  der  blollie  aergliedemde  Verstand 
allein  nicht  aus,  laC  vielmehr  die  Mitwirknng  noch  anderer  Geisfes« 
Itrflflei  nameoUicb  der  AoscbaitDog  aod  Pbantasie,  weseoilicb  erfor- 
ierBek. 

Auf  der  andern  Beite  Ist  ea,  wenn  in  OeberelnaffaBBunB  mit  dea 

Circiilar -Verfügungen  des  prcufsi-^cficn  Unlerricbts- Ministeriums  vom 
II.  Pecembcr  1828  und  12,  Januar  J856  als  Zweck  der  rebersetauo- 
gea  aus  dem  Deutschen  in  das  Griechifche  mit  Recht;  wie  wir  glau- 
ben,  die  Atif)|abe  beselobael  wird»  die  Bekfller  ia  der  riektlgea  An- 
wendung der  erlernten  grammatischen  Regeln  au  befestigen,  xti  well 
gegriffen,  als  Haupt/wc  ck  ,1cr  griechischen  Composition  die  Forderung 
klaaustellen,  dafs  der  l.eroende  sich  des  Unterschieds  der  beiden  Spra- 
cken  nnd  aomit  des  Charakteristischen,  das  jede  derselben  bat,  bewufst 

wnrde^  and  haben  wir  deahalb  a«boa  oben  bnnMrkli  dafli  dleaeBMe- 


danken  io  freien  Ausarbeitungen,  oder  gar  in  der  Form  der  Rede  griecbiscii 
ansdrfickco  aa  kAnncn**  —  Betlimmangen,  welche  Ref.  unbedingt  als  »weck- 
milng  und  «adigeniirf  aocrkäittl. 


Digitized  by  Google 


49 


ruDg  ini  WesenÜicbeD  auf  daa  Gebiet  der  i^rnmmatik  zu  boschrfinkea 
■ei.  Noch  weniger  aber  kOoaeii  wir  der  AoAicbt  ieustimuieo,  daCs  anr 
VenaitlQtaiis  jene*  lewiNUdat  4em  ienlMfeeo  V«NngMlMmi,  wel« 
chs  dem  Sebüler  tmm  Vehertrugen  in  das  Griechische  vorgelegt  wer- 
den, die  BedinsTfinj:  tu  steJfen  sc!,  dafii  in  ihnen  der  Charrtkter  der 
deutschen  Sfuractie  gerade  in  ibreiii  Untertcbiede,  ja  ihrem  Ge^eosMse 
gegen  die  griechische  Diktion  aoi^eprSgt  erscheine. 

R«C  MM  M  lir  «Im  M  sehwietigitMi  A«l|piibeD»  mI  m  bi»  ma» 
dem  Dentschen  oder  aus  einer  andern  modernen  Sprache  auch  bot 
eiof  Seite,  stuf  welcher  der  Charalcier  dieser  Sprache  gerade  in  Ihrem 
liorerscliiede}  ja  ihrem  Gegenaatse  gegen  die  altes  Sprachen  ausge- 
prägt herrortrUi,  ae  t«  ia»  LatalalMAB  oder  OriacMBCie  an  ftbcotra» 
gen,  daA  ile  SpBT  dca  Ursprungs  den  UebertrageaeB  verwiaoht,  dIeaeB 
vielmehr  als  itrsprünp:Iich  lafoinijäch  und  friechiscfi  2:rdacht  erscheint» 
Man  erzählt  von  einem  Manne,  der  slcberlich  xu  dccjenjjo^en  unter  nn» 
aem  Laodsleuten  gehört,  welche  sich  der  frana0si«chen  Sprache  mit 
4cr  griMMeB  Lekbiigkeit,  Oewaadthalt  mmi  MeMMit  Im  miBiüehBii 
Bfid  aehrHOIcIlen  Ausdrucke  bedient  Men  oder  noch  hedfeneB,  vob 
Alexander  von  Humiwidt,  die  Aenr!«ening,  dafs  er  in  irnnr  Berlin  nicht 
3  DeutjRcbe  kenne,  welcbe  im  Stande  wfiren,  ein  fran/.ü^ischef«  Biiiet 
von  3  Zeiieo  ku  schreiben ,  an  weichem  ein  FranKoae  nicht  auf  den 
eraCBB  BMek  dBB  BlehtfraBsAalaohB»  OnpnBg  eiliBBae,  Bad  dalb  er 
sich  selbst  unter  jene  drei  alcbt  reebnen  kdnne.  Aehnlicb  m(IchteB 
wir  behaupten,  dafr  diejenigen  unter  uns  en  »ihlon  «»mff,  ^velche  im 
Stande  wären,  auch  nur  eine  8eiie  aus  den  Werken  i\iebuhr's,  feicbleier- 
niacher's  oder  Aaderer,  in  deren  deutschem  Stil  elae  scharf  ausge* 
prigtB  BigeBthAadtohkeft  harvartrlti,  a»  Ina  liBteinltche  oder  Griechi- 
sche zu  nber«et'/en,  dafs  der  Kenner  In  ihnen  wahrhaft  rffmisrhe  oder 
*rrierhi«ehe  Gedanken-  und  ^«prachf^>rm  wiederf "urrte ,  was  doch  ala 
böchstes  Ziel  lär  die  Bildung  des  fi^tiis  in  einer  tremden  (»prache  er- 
8Bh«iBM  ttBflk  Ba  genfigt  an  di«aem  Kweeke  slebf,  dea  UBlBrachiei^ 
ja  Gefseaatts  to  dem  Charakter  der  helden  sprachen  erkannt  SB  ha- 
ben, i^J^n  muf«!  es  aocb  verstehen,  denselben  aufenhehen .  TlierKii  tnnfe 
in  den  oberen  Klassen  des  Gymnasiums  der  Schüler  an)2;eletiel  wer- 
den, ja  die  Anleitung  muls  ia  ihren  AnfftngeB  Ma  la  die  mittleren  2U- 
rfleftreieheBi  aher  dar  Weg  dma  lat  nach  UBserer  BrlhhniBg  Bichl 
der,  den  Schfiler  zu  ndlhigen,  ursprünglich  chnrakferistiscfa  deutsch 
Gedachtes  in  die  fremde  Sprache  zu  übertrafen,  «ondern  vielmehr  fhm 
solche  Aufgaben  zum  liebersetsea  vorzulegen,  welche  entweder  iir- 
spröngUeh  BBCh  OedaBheu-  BBd  SpraeMbna  derjenigen  Sprache  ange« 
hin  halMB,  Ib  welche  übertragBB  werden  soll,  oder  doch  vorher  dardi' 
jenes  Medium  hindnrchurfnhrt  wnr(1pn  «sind,  damit  der  Schfilrr,  sich 
^leich?nrn  an  MiKstf>ni  hildend,  an  C^i  danken  und  {Sal/.en,  welche  ent- 
weder überhaupt  von  vorn  berein  oder  doch  unmittelbar  für  ihn  auf 
grlBChlaeheBi  od«r  raBüachem  Gniad  BBd  Bodea  gewaehMB  wUnä,  dMh 
iwtfHihreBde  GawÜhBBng  lerne,  das  fremde  Gedanken-  und  ÜpfBBh- 
^rewand  nicht  allein  von  der  frewo?inten  Tmcht  der  Heiroath  tu  uofer- 
sclieiden,  sondern  sich  auch  selbst  drirein  zu  schicken  und  sich  io 
demaelben  unbehindert  und  mit  Leichtigkeit  zu  bewegen. 

Tob  dieaar  üehanwBgBBg  aasgeheBd,  alaht  tkk  Raf.  BatArlleh  Bichl 
Ib  UahBfBlBalimmung  mit  Herrn  Holz  er,  wenn  dieser  an  dae  Samm- 
lung griechischer  Aufgaben  ^ie  Fordening  stellt,  dafs  diese  sftmmtlich 
urspränglich  deutsch  oder  lateinisch,  nicht  griechischen  Autoren  ent- 
Bammen  seien »  es  sei  denn,  dafii  die  ana  iiesen  fibersetzten  Stellen 
dia  crtoehlaehB  Varfae  vAUIg  abgaMraM  Mitten  und  den  Charakt^  der 
iüleiihw  GprBBhB  «ando  la  lhr«B  OatBtBahkde^  j»  ihrem  OBgMWOse 
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geg^en  «?i<*  f^rrPchlBche  Diktion  an  «ich  trügen:  «m  *o  w<»B!p:pr,  wenn 
die  Aufgaben  nicht  allein  Tür  das  obere  ^  sondern ,  wie  die  voriieg^en- 
deo  in  ihrem  ersten  Curau»  f  auclt  für  daa  mittlere  G^naiiaftiuiii  be- 
alinniC  atod.  iidewi  hrtw»  wi«  m  Mbeiat,  ia  4«r  Pmto  4I0  llem» 
VerfüMer  jene  Forderung  eiolgermiifiicD  modificirt ,  Kiim  Vortheil  Är 
die  Branchbnrkeit  des  ntif  he.<t,  wenn  auch  auf  KoitM  d«r  CoBMfMM 
in  Durcliführuüg  de«  autgesteUiea  Grundsalxes. 

Der  ISaramlung  der  Themata  sor  grieohiacken  Compoaition "  iai 
itMlieii  von  4en  Beir««  VctteMM  Mttm  ia  eliws  b«aMNien  Bfidi- 
lein  eine  griechische  Ueber.«et7iine:  sänimtlicher  Themata  beif;e/;ehen 
worden.  Auf  die  Zweckmäisigkeit  dieser  Beigabe  werden  wir  weiter 
unten  noch  eUinal  Buruckuikoaunen  hai^en;  hier  handelt  ea  aich  nur 
wm  die  Beneilmng,  dalli  die  Oebenefwing  anf  die  CeMtlftiiniiig  d«e 
Tditen  seibat,  zwar  aiolil  der  lateinlachen  Themata,  welche,  «e  weift 
wir  vrrclirhen  habt* n ,  »mveränriprt  ans  römiacheo  SrhriflsteUrrn  enr- 
nonunen  *iiud,  wohl  aber  «Irr  ({ciifsrlien  nicht  ohüv  E'inflnf«  ^f  hlioben 
XU  sein  scheint.  Wir  meinen,  die  Ueneu  Verlaaser  der  Tiieinala  h»» 
ben  sich  hin  «od  wieder  venMüirfht  geaehen^  des  tlebeteetaeni  dereel 
ben  Concesaionen  »m  ■nebe«  Md  des  deiihMbe«  Taut  der  griechiaobeB 
Uebersetzuug  in  voraus  an7jfpn«<ten,  wß<«  wir  (insererselta  nur  MUigen 
können.  Denn  dafs  darum  der  AliiuerMpracbe  nicht  UDgebftbrlicber 
Weise  Gewalt  angelhan  eu  werden  brauch^  versieht  sich  von  »eibst. 

Aber  weaa  aleb  aoeb  der  dealecbe  Ten  der  »^TbeMat«'^  bler  «wb 
da  im  Hinblick  auf  den  Zweck  der  Uebersetaung  ia  das  6rlechlsebe 
der  irriechischen  Gedanken-  und  i^pracbform  in  roraiis  in  etwa«  nU- 
konimodirt  hat,  so  scheinen  uns  doch  auch  so  noch  die  gewählten  Aut- 
gaben  Mm  TbeH  Mwierigkeltea  m  eoCbalte«,  von  denen  wir  be« 
furchten,  da(s  ihre  Bewilligung  die  Kräfte  derer  iberalelgty  fir  weleb» 
die  !^nmm!?iDrr  bestimmt  ist.  Da«  Buch  ist,  wie  bereits  bemerkt,  in 
spinnii  (r,s(<  n  Cursüs  auf  die  t^cfaüler  des  mittleren,  im  «weiten  und 
driifeu  auf  die  des  oberen  Ojrainasiums  berechnet,  der  erste  Curau» 
niao  etwa  Ar  die  Terlln,  der  sweiCe  mir  die  SetaBdn,  der  dritte  flir 
die  Prima  preulbiBOber  und  4lberbattpt  norddeotaober  Gjmnaalen  b^ 
stimmt  Hef.  vermag  nicht  ans  eigener  Anschauung  über  die  Leistun- 
gen der  i^chQIer  würtembergischer  Gyrnnfisien  im  Griechischen  zu  »ir- 
theilen,  aber  dieselben  müssen  sehr  lüchug  sein,  wenn  sie  den  An" 
C»rdermigen  der  vetüegendeai  ven  wfifteaibergisoben  Mnlaribineni 
verfnf^ren  Aiifr^nbeosamnüung  wirklich  gewachsen  sein  aollen.  Schoa 
der  Umstand  erhöht  nach  unserer  Erfahrnng  die  Nchwierigkeitm  den 
Gebrauchs  des  Buches  fttr  den  Schüler,  da£s  dieser  sich  durch  den  In- 
bali  nnd  die  Nainr  vieler  der  gewählten  Themata,  anstatt  sich,  wie 
er  sonst  bei  etbMB  griecbleeben  nnd  rdninoheB  Stadien  gewebal  Int, 
im  Kreise  antiker  Anschauirnc:cn  zu  bewegen,  auf  Gebiete  versetct 
sieht,  die  von  der  im  Kreise  der  >'chiile  gewohnten  rmgebanp:  weit 
eniiegco  sind.  Wir  verweisen  beispielshalber  unter  den  Aufgaben  des 
eretea  Gniwie  auf  No.  49:  Settnan  In.OftM;  Mo.  69:  BiederbeU  der 
Zurieber;  Mo.  60:  Columbus  auf  Jamaika;  No.  B7:  Alebnitd  Uwe»> 
herr  von  Gefangenschaft  gerettet;  No  HS:  AlA-ed  der  Grofse;  No.  91  : 
Franklin;  No.  92:  Peter  der  Grolse;  No.  94:  Geständnifs  Hich^lieu'» 
«nd  WoIsQ^'s;  No.  95:  firOndung  der  Buchdroclcericuaet;  Ko.  iuO  b: 
WaaUaglon,  —  nm  widere,  oaeb  laball  «ad  Farn  ibnilebe  m  ObMw 
gehen  Nicht  geringer  Ist  die  Anzahl  von  Aufgaben  gleicher  Natur  im 
aweiten  CnrsM^,  am  •<(>ftf>n«!trn  psirift  Hipselben  veHiriltnifsmafsiir  im  drif- 
ten» Und  dai!^  uicbt  etwa  nur  die  lian  einaelneu  Aufgaben  im  lohntt«— 
vuemielHMft  gegebenen  Titel  uu»  ^unt  Theil  auf  Gebiete  versetaen. 
wvlebd  dea  irtecbiaehea  9ladlen  aoaat  .Ibra  au  Hagen  »liegen,  aoatom 
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dafii  MCb  der  Inhalt  den  TkelB  entspricht,  beweist  ein  Blick,  tfen  wh 
in  einselne  Aufguben  werfeiiy  welcbe  wir  abejchllich  wiederum  dem 
«ntCB  Cwmm  eatklneii.  Vo.  99,  hm  Begistar  „UedoMl  der  £uri- 
«h«r^  liberachriclieo,  be^i^innt  folj^endemiitoi;  „Kioat  warSUbM  nil 
mehreren  Cantonen  der  fi»cbwe!/,  in  Kricff  verwickflf.  Der  erofsp  RatI 
von  Bern  liarte  (H^tchlo^^rn,  den  Zürichern  beizasteheo,  und  Haas  voi 
Kriacli  kam,  um  diesen  anzuzeigen,  die  Berner  Truppen  seien  ku  ihret 
Bfilfl»  Ja  AMMiMft.  äSMm  wUmd  «r  aieii  Mei  ta  Zirich  beiki^ 
luun  die  Nacliriclit,  die  Bener  seien  bei  ibrer  Aalninfl  auf  Zuriofefr 
Gebiet  dorcli  Gesasdte  von  SchwytK  abwendig  gemacht  wnrdrn  imd 
9(aa  IQ  ÖRB  Zfiricher  Lager  in  das  der  8chwyt%er  gegangen.  Kriach 
erscbraJi;  denn  er  wu£ile  wohl,  da£s  ¥ermüge  des  Völiieriecliu  die 
girtcicr  4m  RmM  hillM,  ibo  als  Oeiitl  m  bctendtlB.  Llabe  Baw 
rea  von  Zilrich,  spracli  er  u.  s.  w.**  Und  der  Anfang  von  So.  81  (y»be- 
lohnte  Mm.vc  iicnHfhe")  lautet:  yiDer  Kaiser  Joseph  erhielt  einst  von 
einem  iirmen  Lieutenant  eine  Bittschrifl,  worin  dieser  um  eine  ZnJage 
bat,  weil  er  nüt  seines  sehn  Kindern  von  vierhundert  Gulden ^  die 
aeiaeB  gaaaea  O  ehalt  ansaachlaa,  «andgUoh  leben  IcAnaa.^ 

Doch  auch  absf sehen  von  dieser  Fremdartigkcir  eines  TheHs  des 
T'rbtT'5ef7:THi.'; s>t(ttr»'s,  welche  von  der  ^«'uofititen  Um^ebimy;  des  g;rie- 
ciuscben  Studienlireises  weil  eaUegen  im,  enibalteo  die  Aufgaben  an 
«Dd  Ar  dch  adhai  «heilwalae  flebwieriglceiien,  wakbe»  wie  aa  ui 
aaiwißt,  die  KiäHe  der  Schilar  ibaiiteigen.  Wir  entlehnen  aum  Be*> 
lege  für  diese  Av  '  '  '  '  •  ■  t: weifen  wnd  driften  Cünna  je  einen  Ab- 
schnitt; hinsichtlich  des  rr5{rn  ino^en  die  so  eben  ane^efübrten  einteilen 
Kum  Beweise  ditioeo.  Ho.  146  (Corsusli)  Jautet:  „Am  Oclober  ge- 
lang -ea  iaa  TiriicB  wfrUicfe,  ataan  gaCaft  Tbeil  dar  Haaar  wm  w^mth- 
gee.  le  demselben  Monunat  ItatCB  sie  unter  wildem  Schlachtruf  dea 
Sliirm  an  Allein  schon  war  man  darauf  vorbereitet.  Der  GeoernY 
Beischach  haut:;  die  Leute  unterwiesen,  mit  welchem  Oesottet  «ad  An- 
lauf der  8*mrm  geschehe  und  wie  maa  ihm  an  hegeguea  habe.  Diaaa 
jungen  LandHknechle  standen  la  dar  Thal  vortrefflich.  Mit  elaaa 
furchni:iirn  llci!  lui!  erwietirrtcn  sie  diu»  osmanische  ScbJnchfp^e- 
schrei.  Uitibardeu,  Handrohre  und  Knnoaen  unterstüt7.ten  einander 
mit  dem  glücldicb^en  Erfolg.  Die  üugein,  sagt  ein  türkischer  Ge- 
aeblabtsebfatttr,  flagaD  wla^  die  Mwinw  klalaar  Vdgal  dareb  die 
Lall;  es  war  ein  Fest^elagei  bei  dem  die  Genien  des  Todes  die  GIA- 
aar  credeiffiilen.  Die  Osmaoen  erlitten  sc  m^rderlscbe  Verluste,  dafs 
sie  sich  snröcksiehen  mnislea.  Die  niedergeworfene  Mauer  ward  auf 
der  »teile  so  gnt  als  mdgUcb  hergestellt.''  Dod  No.  252  (Cursus  III) 
Ist  fblgaadea  Inhalts:  ,,6eni  blUe  Karl  diene  Zonelgnag  dar  Nalian 

auf  triiit  n  Srdin  PMIipp  forterben  ürsetien  \iis  keinem  nndern  Grunde 
lief«!  *     itm  n<H  U  in  v  Iii-end  aU8  Sprinitn  kfirnnioo,  und  zeigte 

ihn  in  Brüssel  &ciuciu  kiiDttigen  Volke.  An  dem  ieierlicben  Tage  sei- 
ner Tbraaentsagnng  emplbbt  er  Ihm  diaae  Linder  ala  die  reie^can 
6«eina  In  atlncr  Krone,  und  ennahate  ihn  ernsUicb,  ihrer  VerfaHuag 
TM  schonen  '  •    der  Zweite  war  in  Allem,  was  menschlich  ist, 

das  Gegenhild  seines  Vaters.  Ehrsuchtig,  wie  dieser,  aber  weniger 
bekannt  mit  Meoachen  und  Menschen  wer  ih,  halle  er  eich  ein  ideal 
von  dar  fedniglicban  Baffracbaft  antwarfea,  walcbaa  Menaaban  nar  ala 
dienstbare  Organe  der  Willkubr  behandelt  und  durch  jede  Aeulsenipg 
der  Freiheit  beleidigt  wird.  In  Spanien  geboren,  und  unter  der  ei- 
semea  Znchtruthe  des  Mdnchlhums  erwachsen,  forderte  er  auch  von 
Aadera  die  traurige  Kiafdrmigkeit  und  den  Zwang,  die  sein  Charakter 
gaaaidan  wimb.  I>ar  Mbltoba  MoIhwlUa  dar  MlederlAndar  avpdfta 
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aetn  Tcriporamenr  und  seine  Gemütbsart  irfehl  wenigei^  als  ihre  Pxi» 
vUegieo  «eine  Herrsclisitclit  verwundeten/' 

Hat  IfelMrfniguDg  vm  mrtlea  glefdi  4eii  «ngflhobflMB  Im  Orla- 
eÜMbe  sM  muA  BBeerer  KrfidiraDg^auch  gute  8cliüler  NT  !■  aelte» 

Ben  Fällen  gewachsen,  «frlfrst  mir  Tinife  von  AnmerkTinc:cn ,  wio  si© 
der  vorliegenden  AiifgabeDsaniinlunp;  beijrejrf^cn  sinti.  Wa»  diese  An« 
merkungen  selbst  betrifll,  so'  kann  sieb  itui.  nur  mit  tmt  unbedingter 
Anerirenaung  Ober  4eo  t^fneUiefeea  Weitk  <«»eiben  wto  ifeer  Um 
prakiiACh  tüchtige  Auswahl  dos  C^egebenei»  MiMfreeben.  Man  eric^H 
Mer  überall  in  den  Herren  V(>rf:(«:5rni  eben  so  sehr  die  rfrchfigen  Ken* 
ner  der  Sprache  al.«i  die  erfalirnu  r)  fichulmftnner.  Lebersieigt  trot» 
dieser  Aniuerkuiigea  die  Schwierigkeit  der  geforderten  Uebersetauag 
nni  TheU  die  Krifte  der  ScMHer,  ae  Uegt  die  Scitfd  aaswhlMdiek 
an  dem  gewihlien  UeberffefsnngsMofTey  nicht  an  den  Anmerkungen« 
Nur  in  diaem  Punkte  hätten  wir  in  diesen  eine  Krweitening  ge- 
wünscht. Sollten  für  die  Aufgaben  anm  Uebersetsen  einmal,  wie  im 
gegenwartigen  PaUe,  moderne  Stoffe  verwendet  werdet^  so  hftitey  wm 
es  ooe  sehetety  der  SeMler  wealgatMia  M  der  Uebtrtra0wg  »ed« 
Der  Namen  aller  Art  Ins  Griechische  in  den  Anmerkungen  ansreicbende 
Hfiife  finden  mÜ!?sen  Wird  er  sich  Namen  wie  Richelieu,  VVolsey, 
Swen-Wengy  oder  Jamaika)  Würtemberg  und  vielen  anderen  UnU- 
chen  gegenüber,  bei  welebe»  dl*  Ite  sugingUolmi  ddoiatli  gtieeU» 
sehen  Wdrterbüeber  ibn  im  Stiebe  hmnen,  nJcbl  tn  gereebtMigler 

Vrrlr^rf'Tihr'if  hrfirtden,  wrnn  ermeh  kl  dM  AnMTknBgeBMfaMr yyTh^ 
Bialn''^  vergeblich  H.iih  sucht? 

Hei  der  Auswahl  und  Itioricbtuog  dieser  Anmerkungen  sind  die 
Herrea  Vefftster  von  der  Uebenwogong  ausgegangen,  daDi,  wmm 
durch  dM  0nniilnng  von  nrsprüngUeb  dwleebeB  oder  lateinischen 
Themen  Nennenswerlhes  erreicht,  wenn  es  namentlich  dem  schnTrr 
motilich  t<*^i>ncht  werden  solle,  mit  einer  gewissen  Lust  und  Liebe 
an  die  ^ache  ku  gehen,  derselbe  einer  Hülfe  bedürfe,  die  ihm  vor 
AUem  den  Oebraneh  elnee  deoteob-^lecMeebeD  WdneriMMh%  wo  nloM 
ganz,  so  doch  xnm  gr^Jfsten  Tbette  erspare.   Ein  deiilaeiKgriecbiscbee 
Wörterbuch  sei  fYir  die  .Schule  nur  in  der  Form  eines  klingen  Voca- 
bulars  anxuerkeonen,  das  dem  Schüler  die  notbwendigsCen  Worte  an- 
gebe und  nichts  weiter.   Sonst  gewübne  sich  der  Schwache  unwill- 
Mflleb,  mall  nelne  geieeeiieD  Ameren  und  vor  Allen  eetoea  Kopf  m 
Barhe  ku  ziehen,  an  das  hnchstfthllche  Uebersctzen  mit  Hülfe  einen 
deutsch -griechischen  WOrlerhnrhs  und  an  das  Liefern  von  Arbeiten, 
die  für  den  äbersetzenden  äcliuier  wie  llr  den  corrigirenden  Lehrer 
gleicher  Weine  ein  Gegemfaod  der  VemwefHiing  aeieii.   BÜUb  nM 
Krsnt/.  dafür  -an  bieten,  sei  nun  AtS^ßhe  der  Anaertwieyen;  dleoe 
möl^ten  daher  methodisch-  pfnirpriclifrt  ppin  nnr!  dorn  Schfilrr  riehen, 
so  viel  er  bedürfe,  ohne  ihn  des  Nachdt  nkcns  zu  überheben  und  ihm 
die  J^reude  des  Findens  unniitbig  au  rauben.    Dies  ist  der  Plan  und 
leillBde  Oedaalre  bei  den  Anmerhningoa  u  dea  ▼orttegeadoa  AnHnabaa 
gewesen,  und  er  ist  mit  eben  so  viel  Oeachtek  ala  Saebkeantnifli  nai 
praktischem  Takle  durchgeführt.    Wo  es  sich  um  An'rnhe  von  Phra- 
sen bändelt,  sind  diese  gew(Ihn1lch  nicht  einfac  h  mitgetheilr,  sondern 
eo  ist  eine  klassische  Stelle  angeführt^  aus  welcher  der  Schüler  das 
BeebCo  dareb  eigeaea  Naehdenkea  fladea  fcaaa.  Aaeb  über  Satavar- 
bindungcn  und  Wortstellung  sind  Wloke  gegeben,  die  swar  eicht  auf 
Bildung  eines  griechischen  Stils  im  strenereren  Sinne  des  Worts  be- 
rechnet sind,  aber  doch  au  den  ersten  Anfangen  desselben  KweckmA- 
Mgo  Aaleltaag  ealbaltea.  nielig  wird  die  Aaflaerfcsaakeit  den  MdU 
lata  aar  dureb  ala  Vlugeaeichea  gewaakii  daa  Waltara  aber  Ifcai  aaibar 
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ib«rlM8en,  am  anch  Dach  die§er  Sehe  hfn  Alles  tu  venMÜM^  WM 
4ie  SelhallhÄtigkcit  des  Lerneodpo  heefof raclii i^en  kann. 

Die  „Tkemüta^^  schliefoea  sieb  in  iiireni  ersten  Cursu«  tuuiUuelbar 
Ml  die  swel  JAkre  lirfifeer  von  Holser  imd  Gaupp  ma  BlUMlela*« 
Oramatik  ge«aaime]la  „Materialien  aur  Binflkog  d«r  giiaekisckM 
eramroatik'*  an.  Der  erste  Curstis  der  „Themata"  ist  von  Herrn  Höl- 
zer, (h-r  y.w  t  Hr  viin  Herr«  Uieckher^  der  dfitd*  von  Flrrt  n  II  :i  n  ;u- 
leia  bearheitec.  Der  erste  Ctirsua,  welcher,  um  au  die  ubcii  t^irwaho-' 
ten  .;Mat«iklf6B^«MlikaApfeo,  ■rft  «M««*  Mofeea  besinnt,  w^Mm 
•la  ffacfchUdiiDg;  eines  ursprünglich  griechischen,  den  Schülern  scholl 
bf»lc.inr»frn  Striffps  r.xt  hptrarhtrn  sim! ,  isl.  \vu>  T»ert  i(s  bniu  rkf,  für 
die  Schüler  des  nütiteren  llyniUMs»iuiU8  [xesüiuiiit  imd  vctwcit»^  darum 
Überall  auf  die  6ratuinatik^  damit  der  {jcbuler  in  dieser  voUkonimeo 
feeiaüaek  wwde.  Der  swdto  tmä  dritte  Cmmm  flM  Ikrer  geiwMii 
ten  Anlage  nach  auf  die  BedurAiiMe  der  oberen  Klassen  bererrmet. 
In  den  Anmrrknngen  sind  hier  i^ic  JTf'wnhnlfrhpn  ?<vnfttktischen  KiücIi] 
ais  bekannt  vorausgesetzt,  aut  ütti  i^ritiiaitatik  wird  nur  in  suldien 
flUlea  vefwl«ieQ,  io  wetchem  aeltencre  Regeln  zur  An%«%nduog  koia- 
mcm^  0ier  ea  mw^HdtMU  mtmMam  komHe,  ok  der  BekWer  eeifcil  dl» 
hctrefTende  ni-^il  finden  -wpr-li;.  Wo  die  t^chulgrammaiik  nktu  niis- 
reicht^.  i«^f  uiK  Ii  in  Hin  Anmerkungen  aeibat  kitt  und  wiedet  aiae  kurs# 
grammalische  Bemerkung  gegeben.  •  ' 

Anek  tewrindk  jedet  efnaeleeB  Cmaa  findet  dii  fttrte^fcüeild»  wmn 
Leichteren  mm  Sckwereren  statt.  Zirar  liefe  itek  dlea,  wie  die  Ver» 
rr  fr  fx  rFirrkr,  nnrnrntHch  bei  längeren  Themen,  nicht  in  der  Art  strrn:; 
ditrciitiihreu,  dais  jeHts  fnl^cnf^f"  Tfirmjt  (ffp  voraufgegaogenen  an 
Schwierigkeit  des  Ueberset%uog«stuÜes  ubertralej  wohl  aber  i&l  in  der 
SSakI  Oed  FtaMung  der  Attneitougcft  el»  eCetIcea  Vottaekretten  «ige* 
atrekt.  Was  das  Verhältnili  dea  dritten  Cursus  «iub  «weiten  anbO'»' 
Ijjn^rt,  *n  "ftfl  jener  dirsrm  irr'^^n'''Tr"''  i"'  Allgemeinen  nic  tit  i  \uc 
hert:  sniiic  lu  Bexug  aui  (iediinkeintihalt  «nii  r  Schwierigkeit  der  Uebitngs- 
atdeke  repräaentiren,  wohl  aber  ist  iu  ihm  dus  Mafs  der  iu  den  An* 
merlniBgeB  derKekotenen  Bileiektertteften  auf  idn  NtalmitBi  keackrlBlcl. 

Ceber  die  ZweckmSrstgkeit  der  Einrichtung,  die  Anme\;kiingen  an 
das  Ende  jeder  Ahlheilung  r.n  vorweisen,  nnstntt  ^ie  unter  iTrn  Tnxt 
zu  seVd^o,  wixdf  wie  wir  liirchten^  daa  EmverstandnÜ«  mit  den  Her« 
m  VerlkMere  weniger  idTgenela  selii,  dir  «tfeeelked  yeraiMietwfi». 
Una  ackefot  ee,  dafli  die  Leichtigkeit  der  Bandbakimg  dee  Bnekea  ge- 
wonnen habe  würif<  ,  ivenn  Text  und  Anmerkungen  nicht  von  einan» 
der  gc(rcuut  wor  iio  \\arco.  Went::  prrtktisch  rrsrheint  uns  jeden- 
falls die  Art,  wie  die  Verwcisuogeu  uul  die  Graminutik  gegeben  siud. 
Dalk'  in  6fm  ganeeli  Btteke^,  Welkskek  eimicket  fttr  wdrtemkertiacke 
Anstalten  bestimmt  ist,  vonmgsweisc  auf  die  te  ftM  allen  0elekr«*  < 
tenschi. II  Wüt  iciiifiri  bennf/U'  Briumlein'«'<'!ie'  ^rfiTiI'jrammnf ik 
(2.  Auitat^e  ibäb)  verwiesen  wird,  ist  naturgemäis.  Fiir  das  Ht^dart- 
aiis  solcher  Lehranstalten,  in  denen  diese  nicht  ciogeführt  ist,  sorgen 
den  Cftatei  der'BIvmlelii^eeVeai  Gnuanmtlk  kinsagefigce  Verwei- 
sungen auf  di(>  übrigrn  vefkIVitetsten  Grammatiken  von  Ruttaiann^ 
Curtius,  Krüger,  Rost  urfd  Thi<»rsrh.  Ah^r  der  GebraurM  rff«j 
Büches  ist  für  solche  Anstalten,  in  welchen  die  haiimicin'sche  Gram- 
matik tticfhi  beanfal  wllrd,  dadttrek  weaestiiek  erschwert,  daCai  die  Ver- 
weifKfriigen  aaf  die  flbrii^tt  0iüaib«likdB  atdit  In  dea  Aemerkmi^n 
selbst,  sondern  in  einem  eigenen  Anhange  gegeben  sind,  so  dafs  das 
Aufsuchen  dfr^scTHrn  eine  läslice  und  7.eitrn^i^M  ndf  Manipulation  erfor- 
dert. Der  Gruud  dieser  Einrichtung  i»t  nicht  wohl  abs6UsebcB<  In 
dem  BMMMÜA  BdiuieMl^ittiritf  tMi«  er  blchl  ftn  eiickeb  ecta,  de 
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4ar  Kriolg  mit  rfem  enfgegen^setzten  ReKtilfnfc  verbuodeo  Ist.  Wir 
hoffen,  dafs  hei  einer  etwaigen  zweiten  Auflage  der  „Themata**  die 
gegennkriige  Treuüuag  der  griunmatiAchea  Citfite  von  tiiiauder  besei- 
tigt mtitn  wIN. 

SUm  SohlitaM  Mcb  ein  Wort  fiber  die  „griechische  üebvtaeimn»^ 
der  „Thematft,**  welcfie,  von  (^en  Herren  Verfn^^rern  drr  lelztereo 
•elbst  gefertigt,  gleicbseitig  mit  diesen  ersdüenea  ist.  —  VViis  den 
Werth  dieser  Uebenetsiiog  an  und  ffir  dioli  nelbsi  betrifil,  so  haben 
wir  vüD  deraelben  alles  da^enige  m  rifemePf  waa  wir  ata 
Anmerkiiogeo  gerühmt  haben:  die  Herren  Verfasser  erscheinen  in  der* 
selben  überall  nicht  nur  als  gründliche  Kenner  der  griechischen  Sprnehe, 
sondern  auch  als  sehr  gewandte  Ueberaetxer.  Aber  eine  andere  Frage 
inl  es,  ob  fibavkanpt  dia  flarausgabe  eiaer  griachiaisbaB  IMbecaetmog 
dar  „Themata'*  awaokaüUirig  war.  Wir  unsererseiti  lisaaa  Jlanaifca 
entscbiccien  verneinen,  ja  wir  besorgen,  daf»  die  FTisfenz  tJleser  reber- 
Setzung  der  Hrauchharkeit  der  ,,Thematfi*^  nls  eines  in  die  H finde  der 
Schuler  zu  iegeodeu  Schulbuciis  erhebliciien  Abbruch  tiiuu  wird,  üaa 
achaioea  aodr  dla  Herraa  Varflwaar  aaltot  tofVrablat,  ttof  dia  Zwattv 
ariUUgkeit  der  Veröffentlichung  der  Uebersetsuog  ihre«  Badenken  ge- 
habt mi  haben.  Die  Vorrede  erklärt,  dnfs  die  l^ohersef/iing  auf  Wunsch 
der  Veriag8haodlung  und  nur  für  Lehrer  gedruckt  sei.  Um  tiiunlieli^tt 
sa  verhüten,  dars  dieseltu»  nicht  in  unberufene  Hinde  komme,  sei  ein 
Mbarar  Varkaaraprela  fir  aia  ÜMtgaaaiat,  uad  alla  IMikaiidlaagatt 
seien  gebeten  worden,  dieselbe  nur  an  Lehrer  absugeben.  in  Wim 
temberg  sei  die  UebersetKung  nur  von  Herrn  Holser  uniniitelbnr 
beziehen.  Aber  wenn  das  letatere  dieser,  aar  Verhütung  von  Mifs^ 
iHwach  geiroffeaea  Aaaknaftaailttal  daa  Milara  wirtambergischer 
Gymnasien  gegenüber  allenfalls  wirkaaa  ssia  laag,  so  wird  die  Beha- 
ler  nichtwrirteinbergij*chcr  Anstalten  nach  unserer  Erfahrunir  leider 
weder  der  Preis  der  L'ehersely^ung  abhalfen,  slrii  die  willkommene 
uueriauUiti  Uulle  zu  verschaffen,  noch  wird  die  an  die  Bucbhandfuogea 
gsridilata  Bltta  Ihrea  Zwedc  enaiciiaa,  am  sa  weniger,  da  ja  dto 
Vorrede  der  in  den  Händen  der  Schüler  befindlichen  „Themata*^  aellMi 
diesen  sagt^  dafs  es  ein  Mittel  giebt,  sich  die  Arbeit  leicht  yi»  i^mehen. 
Dem  Lehrer  allerdings  wird  die  (reffliche  Ueber8et/.ung  tur  sseine 
Zwecke  sehr  willkommen  sein,  aber  er  wird  trotzdem  bedauern  mü»- 
saa,  dab  dacvh  das  VortaadaosaiB  derselbea  dia  Braachbarkeit  dar 
„Thein:ira<<  ala  aioas  Scbolbacto  ia  bdahst  bedsaldicbar  Waisa  gdRic^ 
det  wird. 

0.  Aafgiben  zum  Uebersetzen  in*8  Griechische.  Für  die  oberan 
Klassen  der  Gy  inDasieii.  Von  Dr.  Gottfried  Boelime« 
Prorcclor  am  Gyninasinm  zu  Dortmund.  Leiftztg,  Druck 
und  Verlag  von  B.  G.  Teubuer.  1959.  Vlll  u.  *m  S.  8. 

Bsir  BObme,  welcher  sich  bereits  durch  aelaa  Aosgaba  daa  Tin«» 

cydides  als  tüchtigen  Kenner  des  Griechisclien ,  wie  als  erfahrenen, 
mit  den  Bedürfnissen  unserer  Gymnasien  wohl  veitraiiteo  Scbulmana 
bewährt  bat,  bat  in  vorstehender  Ai^gabeosammlung  einen  Theil  dea 
im  Varlanfii  alaar  fhst  awaasigjährigen,  aaob  «ad  aafib  la  alauatllekaa 
Klassen  des  Gymnasiums  geübten  Praxis  gasaauaaiten  Materials  an 
grierhischen  Exercitien  und  Extemporalien  ;reordner  und  für  den  all- 
geuieiiiea  Gebrauch  bearbeitet.  Nicht  als  ob  er  von  der  Ansicht  aus- 
gegangen  wäre,  daCs  es  entweder  an  Uebungsbüchem  dieser  Art  ge- 
radoaii  itbie,  oder  dalb  die  warttoadaMP  aiebt  brancbbar  witaa»  — 
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CM  MlBer  Vm^ß^gßt  auf  diesem  Fetde^  •iaea  vnd  Wflste- 

maon,  Blnine,  Fraoke,  Bauinreln,  —  aber  er  eriooert  mit  Rrrht 
daran,  üaCs  aus  uatielieji^eaden,  jedem  Schulmann  \s  (ilil  bekuauten  Gnin- 
deA  (gerade  bei  »olcben  üelmiigsbücbern  ein  ii&uiigerer  Wechüei  wüa- 
«cteMWCttk  encfteiney  und  kofll  dalier  tmt  UreradlfclM  Auftosfanie  sei- 

Voch  e«  ht  nicht  diese  Rücksicht  alleio,  welche)  tvic  HeT  iiher- 
Kcu^l  ist,  das  tiach  in  deojenigeu  Kreii^eo,  für  welche  es  besliinint 
ist,  als  eine  wiUkommeoe  Gabe  enicbeioeo  lassen  wird,  soodero  mehr 
aeek  die  teecro  Tiebtigkei«  ned  BniQcbterhell  deMelbeo.  fBwar  elfa»- 
meo  i»ir  mil  dem  Herrn  Verfasser  vollkommen  darin  fiherelB,  dafli  am 
rn  (>ckmä£sigaten  der  LfChrer  selbst  die  dem  jededmaUgpen  Standpunkte 
seiner  Schüler  entsprechenden  Uebungsttncke  KUro  Liebersetzen  In 
flcemde  Sprachen  ausarbeite.  Nur  dadurch  wird  es  möglich,  jene  so 
wieeclwmrefihe  lebeoevelle  Wecheelkeslelmog'  swiselieii  des  Kireiv 
citien  nod  Extemporalien  auf  der  eloeo  und  den  Eri^efonissen  des  eon« 
«liffcn  Unlerricbls  in  der  betreffenden  Sprache  auf  der  anderen  S^Ub 
besiändig  «u  erhalten,  die  schriftJichen  Uebuogen  »ugieich  dazu  £U 
beaataSBy  um  an  erproben,  ob  und  ia  wie  weit  der  Schuler  dem  in 
den  Lehmaadea  Beeproeheaea  aiU  AafioieflBHUBkeU  e^^S^  iai  vad'dle 
Bemerkun^xeo  des  Lehrers  über  sprachliche  Erscheinungen  aufgefaHiC 
«od  ^eisiiju;  verarbeitet  hat,  und  dadurch  eine  wahrhafte  innere  Durch- 
driagong  des  gesammtea  bezuglichen  Unterrichts  ftu  vermitteln.  Ab&[ 
wie  aehr  wir  auch  aoa  dfesea  Grüadea  davoo  flbenteugt  eind,  dalk 
aaoMMUieh  fir  die  mittlerta  uad  okerea  Klaaaen,  in  denen  die  sprack- 
lirhp  Bewegung  allmShIig  fireier  werden  nuifs,  ihr  Gan^;  sich  weniger 
i[i  vt^raus  re^^elu  und  bestimmen  iäCst,  Aufgaben  tr.um  Ueberselsen  in 
tremde  Sprachen^  welche  von  dem  Lehrer  jedesmal  ausdrdcklich  au 
4tm  Sweeke,  aeloea  sehüera  Torgeiegt  an  wctdea^  latttea  fcerana 
aas  der  lebendigea  Keaoüiirs  dessen,  waa  dieaea  aageaklicklich  Notk 
Ihm,  mit  Ge<;chtck  entworfen  oder  zusammen  •gestellt  wordm  «^ind, 
iheorcihrh  unbedingt  den  Vor/MK  vor  sokhen  vorfHencii,  welche  fer- 
tig vurliegeoden  gedruckten  Sawmluugeu  eotoommeo  sind,  die,  von 
abemktca  fordernagea  ausgehead  uad  aof  ihre  Befk^ledigung  kereck- 
net,  dem  kenkret  verliegenden  Bedflrtkifs  eines  bestimmten  Schuler- 
krei'<^e^  und  geffebencr  Verhältnisse  nnmü^;lich  in  ;];Ieichcm  iWafse  wie 
jene  eoisprechen  können :  so  müssen  %vir  doch  aus  eiirener  Erfahrung 
der  Wahrheit  der  Bemerkung  »ustimmeo,  dafs  es  iu  der  Praxis  eu 
aotckea  eigenee  AaaarlieilnDgea  In  Drange  dea  arbeltevollea  Bemrs- 
leben»  oft  auch  dem  fleüsigstea  uad  gewiasenbaftesten  Lehrer  an  der 
nuihi^en  Zeit  gebricht.  Pechnet  man  hiersu  den  üebelstand  dp«»  zeit- 
raubtrnden  Üikliren.s,  wf'l(  her  mil  dem  Gebranche  dieser  von  dem  Leh- 
rer für  jeden  eina&elneu  Fall  seibstentworfeoen  Aufgaben  unvermeid- 
ttek  verkaadea  lat,  ao  wird  der  Sckalaaaa  eick  der  Aaaicbc  aleht  elil- 
ziehea  ktaaea»  dafs  man,  alle  Vortheile  und  Nachtheile  gegeneinander 
nh^^ewogen,  am  besten  daran  thnt,  brhnfs  der  E\ercitien  den  SchQ- 
leru  zweckniafsig  geordnete  Uebungsbiictier  zum  Uebersetxeo  ia  die 
Uäode  %u  gei>en,  was  ja  den  xeitweisen  Gebrauch  von  dem  Lehrer 
eeM  eacwarfeaeff  DIklafe,  wo  deraelbe  sa  keatiaintea  Zwecken  ge- 
kelaa  eracheint,  nicht  ausschliefst.  Behufs  der  Extemporalien,  hei 
denen  das  Streben,  durch  Vermeidung  des  Diktirens  Zeit  ku  sparen^ 
obuedie«  wegfallt,  giebt  Ref.  von  dem  Lehrer  selbst  aiitammengesteil- 

Aufgabeu ,  namentlich  so  lange  es  sich  bei  dieaen  Uebungen  aaa» 
«kUefaMcfc  oder  dock  vonaffmelao  um  Oiammalik  kaadelc^  aakedk«t 
diB  Vomag. 
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Die  yyAnfgmbefl''  zerf))11eo  io  zwei  Ciirseo,  von  denen  der  er<^fr 
vorzngsweise  für  die  ü^ekuoda,  der  zweite  ebenso  für  die  Prima  be- 
stimmi  ist.  Jeder  der  beiden  Cursen  beginnt  mit  einer  Beüie  voo 
Abtcbnlitoiiy  welche  einselne  SiCae  mur  Biofitaag  der  ByaUx  eatbal- 
ten;  mf  dieae  folgeo  daao  In  beiden  guaammmihiigiiBJe  SIfioke.  Heir 
Btilimc  hat  sich  also  nnfrr  zwei  einander  entgegen  stehenden  An- 
sichien  für  riiejeDiiB:e  entschieden,  welche  die  Kinühiins:  der  i^ynlax 
aucii  durch  achrifilicbe  Bearbeitung  eiuKelner,  auf  Einprä^uog  bestimm- 
ter gramnailecher  Begeln  berechocter  tiUUse  für  mweeknUUg  bill.. 
RlF.  stimmt  seiner  Forderung  aus  voller  üeberxeugung  bei,  dals  da« 
Ueberserxen  einzelner  Bei!«]>ie]e  behufs  EioubUDg  bestimmter  »yniakli- 
scber  Regeln  und  düs  ziisanimeuhfingender  !!<füclce  Hand  in  Hand  zu 
gehen  haben,  so  zwur,  dals,  je  weiter  der  Schüier  fortgesehnt  Lea  sei^ 
deslo  weoiger  er  nie  eloMlaen  INUse«,  welch«  MaMmgß  leicht  er- 
müden, aufgehalten  werden  dürfe,  und  daCs  Damentlicb  in  Prima  bei 
weitem  vorwiegend  znsammenhnn^ende  Stücke  anfeugebea  seien.  Die 
unmittelbar  grammatitfchen  Uebungen  der  „Aufgaben**  umfiutsen  des 
ferne  Gebiet  der  8>niax,  der  erste  Cursiis  die  Kapitel  ober  die  Ver- 
Mttdiuig  von  Sul^ekt  uod  Pridieet,  Aber  Numerus  «ad  Oeaas,  Artikel 
Kasus,  Prfiposifioncn  und  Pronomen,  der  zweite  die  Lehre  von  den 
Arten  des  Vcrluirn.^,  von  den  Temporibiis  und  Modis,  vom  laiiniliv  und 
Particip,  von  eiuigen  fiigenthiioihcJikeiten  der  BelativsatKe,  von  dea 
Pragesäiaea  uad  voa  dea  KegailoBea;  die  Mebraabl  dieser  Eapltel 
Ist,  der  Natur  der  Sache  entspiecbeadt  wieder  in  UnterablbeliaageM 
ire^Üederf.  Damit  ah  er  das  Ueberselxen  nach  Anleiftmc:  der  gramma- 
tischen Paragraphen  nicht  in  ein  f^edankenloi^  mn  liiinisches  S!»elzco 
dieses  oder  jcuea  Kasus,  Moduü  u.  s.  w.  ausarte,  mod  laituüg  vermischte 
Beispiele  aa  einer  ganaea  Belbe  voa  Paragrapbea-  la  elaeia  Ahecbaltta 
zusammengestellt.  Ueberwiegend  dem  Baume  nach  elad  übrigens  ia 
heiden  Tiirsen  den  rein  ^ramoatiscbea  Abscbalttea  gegeaubsr  die  an- 
sammenhäugenden  Uebungen. 

Die  Quellen,  aus  welchen  der  Stoff  sowohl  der  einxeloea  graai« 
Biallschea  Sillae  als  der  BasaBaMahAegeadea  Absebaitre  gesebdpft  lel^ 
sind,  was  wir  nach  dem  oben  in  der  Anzeige  der  „Themata**  Gesag- 
ten nur  billigen  k^fnnen.  (nst  durchgängig  die  griechischen  Schriftstel- 
ler selbst,  natürlich  nut  Abkürzungen,  Erweiterungen  und  sonstigen 
Aendemogen,  wie  sie  der  Zweck  gebet.  Nur  eebr  wenige  der  gran«- 
Bkaiischen  Uebungasllae  bat  der  Herr  Verfasser  der„Aa^befi*'  »eihst 
gchililt  t,  und  diese  ^^•eni:xpn  mit  dem  Ströhen  iinch  strenger  F^'sthai- 
tung  der  Analogie  und  des  attischen  Sprai  Ii;^ehi'aiich8.  W;kv  den  In- 
halt der  zusauiitieubäogeudeo  üebuogsKiucke  aolangt,  so  i^t  uberall 
das  Beaiuhea  erfceaabar,  ia  deaselbea  lateressantes  und  Iiehrretohea 
/II  bieten.  Auch  in  den  graaiaiatischen  DebiiriL>i)<:ispielen  hat  Herr 
Böhme  Bedacht  darauf  genommen,  fast  diirchgAngtg  entweder  hi.slo- 
rieche  oder  goomische  Sätze  gcdaukeuvolien  lubalts  zu  gubeu,  uod 
wenn  Ihm  dies,  wie  er  sich  selbst  bewuist  zu  sein  erklärt,  auch  nicht 
ohne  Ausnahme  gelungen  ist,  se  liuscbt  er  sich  weaigsleas  ia  der 
nofrniiiig  nicht,  dnfs  billige  Benrtheiler  bei  der  weit  überwiegenden 
Mehrheit  der  Beispiele  den  lehrreichen  lohalt  nicht  vermissen  werden. 
Von  den  zusammeuhäogeodeu  Abschnitten  sind  eiuige  nach  Uerodot 
uad  Thucydides,  also  aach  »chrlftslellera,  welche  auf  dea  Qywtm» 
aien  getesea  aa  werdea  pflegen,  bearbeitet.  Hinsichtlich  der  aus  He- 
rodot  eutnomroencD  mag  dies  selion  lun  der  Verschiedenheit  des  Di«- 
lektCi«  wiiieu  weniger  bcdenklieh  Ntiti;  minder  z wcckrnSfsig  dfirfle 
aus  nahe  liegeodeo  Gründen  die  Eulieiinuag  au^  Xhuc>'äidea  erachei- 
aea.  Doch  sind  der  hld^ber  gehdrigen  Stöcke  eo  wenige ,  van 
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274  AtMClmUtaB  mag  13  nmek  Hero4ot  und  6  iiacli  Thucy4idea  ba- 
■rteltete,  —  tefe  Mff  Marfe  jcdeoMto  nickt  grob  ist,  Mrar» 
der  seice  Schüler  ja  anch  io  dieser  Bc/.iehria|p  am  besten  keeien  Mrfb» 
die  bell  i  tTciulen  Uebuogeo  Jeicht  lihcrsciiln^'en  k»nn^  wenn  es  ihm  bo 
Kweckiniiisii:  erscheint.  Ueber  Hie  Ouellcii,  aus  welchen  die  übrigen 
'  Abücboille  geschöpft  aifldj  spriclji  sich  der  Herr  Yerfasser  mit  pada- 
goi^lMB  TUrte  aieftt  weMer  ens.  Der  Lehrer  wird  dieeeiben  Mick 
Oboe  besondere  Nachweistiog  m  finden  wissen,  wenn  er  sie  sucM» 
dem  Schüler  darf  die  Auffiadiins  derMlben  wenif  tene  nicb4  mmCttig 
erJeicbtert  werden. 

Wenn  es  der  Berr  Verfkseer  bei  der  Bearbeitung  sowohl  der  ein- 
aeitten  Beiapleln  nie  der  «umnaenbingenden  Abschnlite  nicht  iamer 
leicht  gefunden  hal,  ctic  Fordenmg  Hes  pufen  deutschen  Aiisdrnrks  mit 
der  des  geoaueo  Anschlusses  an  das  griechische  i^pracbidiom  io  Kio- 
klang  acu  setseo,  so  hal  er  doch,  wie  es  uns  scheiaty  ia  dieser  Be- 
slebttng  daa  Bicbiige  ail  aebr  geringen  AuanabnMii  ObenUl  getrollte. 
Wir  beben  uns  schea  nben  darüber  ausgeeproeken»  dato  wir  im  Ali- 
gemeinen  dio  Forderung  nicht  hilligen  kßnoen,  dem  Schüler  r.um  Tcber- 
KetKco  ins  Griechische  oder  Lateinist  he  l  ein M.sct/,ungs«tücke  vor/ule- 
geoy  welche )  das  bestimmte  Ge|>räge  deutscher  Sprach-  und  Cedan- 
fMaelgenlhUndlchkeK  an  aiek  tragend»  dieaea  ihrea  eigeatHehen  Weaena 
nbeiehilich  entkleidet  werden  müssen ,  am  sieb  in  die  fremde  Pona 
SU  fß^en.  Die  sprachliche  Form  der  vorliegenden  Aufgaben  ist  ao 
nngetbau,  dafs  man  durch  dieselbe  allerdings  bin  und  wieder  daran 
erinnert  wird,  dais  man  sieb  ursprünglich  griediiscb  Gedacbtem  gegen- 
iber  befindet»  nber  Oewnft  iat  dem  Genina  der  deatacben  eipracbe  knu 
irgendwo  angetban,  und  das  genügt  den  Ansprüchen)  welche  wir  an 
eine  Atifgabeasanunlung  gieick  der  verliegenden  au  macben  bereck- 
ligt  sind. 

Die  Orawnatiky  weicke  den  paragraphenweiae  geordneten  ejrntnk- 
tiscben  Uebangaaticken  au  Grunde  gelegt  iat,  ist  die  von  Georg 

Curtin*«,  welche  nach  dem  l'rtheilc  dp«?  Herrn  Verfassers  der  Auf- 
gaben*'^ unter  alien  ihm  bt;katiaieQ  ^rhul^rHinniiitikuo  die  gnlfste 
Menge  entschiedener  Vorzüge  und  die  geringste  Zahl  von  M&ngela 
beaitnt.  Meben  derselben  nber  iat  «ngleleb  auf  die  parallelea  Para- 
graphen der  griechischen  Grammatik  von  Buttmann  und  der  grie- 
chi««fh«'n  Sprachlehre  fiir  Schulen  voo  Krüger  verwiesen,  und  da- 
durch dem  Buche  seine  Brauchbarkeit  auch  für  solche  Gymnasien  ge- 
aicbert,  auf  weleben  nlebt  die  Graauanfik  von  Curlius»  sondern  ent» 
weder  die  von  Buttnnan  oder  von  Krüger  elagelBbrt  iel.  Die 
Bcignhe  eines-  W^rterverzoichnisses  s-rheinf  rfcni  Herrn  Yltrlhtier  BÜt 
Becht  einti  w  cik  rcn  (iechllerU;;iiu;;  nicht  y.u  bc<liirfen. 

Der  Um£iiug  des  ^todes  ist  darauf  berechnet,  nicht  nur  der  Wahl 
dea  Lekrera  wibrend  der  4  Jabro  den  KlaaaenalCxea  In  Sekunda  und 
Prima  freien  Bpleiraui  nit  Inaaen»  nonden  das  Buch  auch  allenfalls 
für  die  Benutzung  mehrerer  Schülergenernf  fönen  hinter  einander  brauch- 
bar zu  erhallen.  Dasselbe  umfa(st  246  deuische  Aufgaben,  alle  von 
mäfsigem  Umfange,  von  denen  io  jedem  der  beiden  Gursen  die  47  er- 
nten nnmluelbnr  nor  Binnboog  der  «nunmatlk  beetlaunt  aind,  die  fibtW 
gen  sRusammenhSugende  Uebungsstücke  enthalten;  In  einem  Anhange 
»ind  *2H  lafeinische  Aufu:ahen  «um  Ueherseizen  '/usamraenffe«5tellf.  Ref. 
stiuimt  dem  Uerro  Vertasser  in  dei*  Ansicht  bei,  dafs  diese  letaleren 
MUT  von  Mi  m  Zeit  und  gleicbsam  ausnahmaweiae  aar  Anwendung 
an  bringen  sind,  und  dalk  die  Dekenetsnag  ana  dem  Lnteinlecben  in's 
flflechisrhe  im  AIlL'cmeincn  nur  gereiften  Primanern  «nssumtitlten  ist. 

Dna  ätreben  oacb  eioeoi  alnügeo  Porlachreiten  der  Anigaben  ve« 
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Leichteren  ibum  Scliwerereo  ist  durchweg  «ichfhnr,  nherfill  aber  In  dea 
ForderiiDgeo  an  die  LeisluogeB  der  älcbüler  der  tilaudpuuki,  welclieo 
4M  preuMtclM  AbUarientmi-PrAftiDgsregleiMsi  vwgwoleiiBel  bai,  nll 
Uaitebt  und  Besonnenheit  festgehulten,  so  dafii  Moh  In  dieser  ll«al^ 
taig  das  Buch  aidi  alt  eis  voimflgUch  iwincbtMWM  «Dpäehlt. 

IIL  Aufgaben  va,  griediischen  Stilftboiigeo  für  die  oberen  Gyoi- 
tiMialldaM«D  tob  Woifg.  Baaer,  Königl.  Gymnasialpro* 
fcssor.  Bamberg,  Verlag  der  Buebocr^aeben  Bocbhandluii^. 
1859.  VJIl  D.  m  S.  8. 

DeaaelbeB  BtoOiite  auf  dto  «tellmig  das  gifaddadiaB  imtarrleMa^ 
iretclMO  fir  die  preiiftischen  Gymnasien  die  Circ.> Verfügung  vom 

12  Januar  1856,  hat  für  die  bairischen  die  revidirfe  ScTinlordoang  vom 
Jalire  lb54  geübt.  In  Baiero  wie  in  Preulken  ist  dadurch  in  den  Kreia 
der  Aufgaben,  welche  die  Gyraoasialaelifiler  bat  Ihrer  AMMenteB* 
Mfliag  KU  bearbellen  haiaa»  die  Uebaraetsttag  afaea  Themaa  ana  4aai 

Deufsclien  lo's  Gripchische  nnfgeoommen  iiDd  darturrh  drm  SfTiHit»m 
der  aricrTnsrficn  Sprache  nach  dieser  (*tite  liia  eine  neue  Anre^^ung 
gegebeu  worden.  Diesem  tnistande  verdanken  wir  die  Herausgabe 
dar'  vantahmdaa  „Anrgabaa'  xa  grfeabiaabaa  siUdbaagan'*  voa  0eltea 
aloea  geaehteten  bairischen  8cbuimanne9)  so  wie  Barr  Bdbna  ohne 
Zweifel  durch  den  Kleielien  Onind  7MT  Vcröffonf Irehtfnir  ypiitor  ,,Alif- 
g.'then"  wenlfjstens  mitveraolarst  worden  ist.  Beide  Hin  her  liaben  den 
Zweck,  die  8cliüier  durch  planmärsig  geordnete  Auieiumg  in  den 
Staad  SV  salsea,  das  Siel  dea  GjaiDaaiaa»  «aeb  aacb  dieser  ffalta 
bio  Ktt  erreichen,  «ind  vh  lat  vaa  beaandereni  Interesse,  diireb  Vergicl- 
chiintr  der  hridcn  Atifi;nben«s«mn(?iingen  sich  zu  üherzenjren ,  ^vfe  die 
Ziele,  welche  dem  beiretleudeu  Sfudium  des  Griechischen  auf  dco 
preuCslschea  und  bairischen  Gymnasien  gesteckt  sind,  hier  wie  dort 
lai  eaaseo  die  gleiehen  slad:  wealgsteaa  bis  saf  elaan  g^ieaea  0rad 
ein  Deweis  daftlr,  dafs  jene  Ziele  nicht  w  itlknrlich  gesetzt  sind,  son- 
dern ihre  Ordnung  nnf  viel  bewahrter  Erfahrung  über  die  8(elluoi;:, 
welche  das  Studium  des  Griechischen  und  ins  besondere  die  Oebuo- 
gcn  im  Üebaraetaea  aas  den  DeotaeliaB  ia's  Oriecbischa  ia  deai  Orga- 
nismus unserer  gelehrten  i^chulen  einaaaabmen  bemfea  slad,  and  ku- 
gleich  über  die  Leistungsfähigkeit  Ihrer  iSchiller  henihf  f>er  Kreis 
dieser  Vergleichuog  würde  sich  noch  erweitern,  wenn  wir  7.u  der 
Aouahme  berechiigt  waren,  dafM  auch  die  oben  unter  I.  angexeigteo, 
voB  wflrtambergispbea  ScbalBiiaaerB  baransgcgebeaea  y^Tbaaiata  aar 
griec  Iii  Richen  Komposition^*  das  M.ifs  desjenigen  baaelchneten,  was  aaf 
würtcinber^ischen  GvmnMsien  in  dieser  Be/iehnog  geleistet  wird  In- 
dessen glauben  wir  uns  nicht  %u  irren,  wenn  wir  annehmen,  dafi  den 
verhfllCoilism&lhig  bohco  Forderungen  der  „Themata'^  in  der  Wirklich- 
kalt  die  lialstaagaa  aacb  ia  Wdrtanbarg  elcbt  dorebglagig  aat- 
sprechen. 

Die  vorliegenden  Aiifiialieo"  setzen  fUe  alljremeioo  ICenntnifs  der 
griechischeD  Grammatik  voraus.  Sie  sind  darauf  bcrecitnet,  dem  Schü- 
ler Hicberbeic  ia  dar  Aawaadaag  darsalbaa  an  vatachafl^a,  daaeben 
aber  anch  suaicbat  auf  prabliacbeai  Wage  oder  durch  kurse  Winke, 
ihn  stilistisch  {gewandter  m  mnrhen  !>nrh  sind  diese  sfilistischrn  Re- 
merkunt^en  mit  Hecht  auf  ein  b(  st  lieiiienr  s  Mnfs  beschränkt  und  he- 
Kietieo  sich  nur  auf  die  ersten,  unentbehrtichsten  Anfange  griechischer 
SWIallk.  Bla  PortaobraKaa  van  Laicblerctt  warn  Sahwararea  lat 
pmtHob  «Mb  daiia  aicMbar,  dalb  dia  MhaM  Aafgabaii  aloh  vam«»- 
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wd^e  AU  Grammiitik  anleliDen,  während  in  des  spStereD  absicht- 
liche Ilücksichioabme  aaf  dieaeibe  mehr  surücluriai  doch  achliefel  sick 
auch  uDier  diesen  Uer  Mi  da  eis  Thea«  wIMer  mmdMMkSht  als 
Avdere  m  di«  SsniMdk  an.   AlMcbDiife  «iMelMry  inlMr  elnidar 

nicht  verbundener  ^':^fze  Ipfff^tirh  r.nr  I£iiiübnog:  rlrr  Onimmatik  sind 
in  dem  Buche  nicht  colbailen.  Die  i:n<rrtrii»H<4(*hen  Citare  verweisen, 
aufoer  deo  Uebuo^shdciiero  von  Uaim,  ausacliliefslicb  auf  die  in  dea 
bulrfaeles  GjmaaaieB  llwi  allgMMia  etogefilirte  grfeeklaobe  gramaia» 
tik  von  Biittoiann  (20.  Aafl.),  was  wir  im  lalerMae  der  Bnuiditar» 
Iceit  des  Bdcfies  auch  für  PoJchc  Anstalten  ^  auf  welchen  eine  nndere 
GraiiHiiaf  ik  henui/t  \%  ird,  um  so  mehr  bedauern,  als  es  weder  «c  luv  je- 
rig  gewesen  wäre,  noch  viel  Haum  gekostet  häUe,  dea  aogefuhrlee 
Parain'apheD  der  B«UB»BB*«efeeB  ClnuiauUfli  die  der  ÜirifeB  Mf 
Schalen  am  meisten  gebrauchten  grammatischen  LehrbüobeTy  mmmbI» 
Uch  derjenigen  von  Kröger  ued  Ciirtias,  binzusuHtigeo. 

Hii-  Aiifir.iTh  Ii"  bestehen  rjTT';  T 12  Ahschnltfen  deiitschrn  Textes, 
HO  %veliUü  sicii  auc'ii  2H  mit  iuteii)i.«(clien  anschiefsen.  Herr  Bauer 
bemerkt  mit  Recht,  dafs  der  Nutzen  der  Üebang  im  Uebersetzeo  aus 
dem  Lftt^niedkeik  ie>s  ÜiiiMSkM^  dm  der  Sclifller  dadurch  gendtbfgt 
^-erde,  in  den  Geist  beider  ^<iprnctlcn  ein%ndringcn  nnd  sie  mit  ein- 
ain!.  r  /TT  ^-prL'-frirlipn ,  pin  5(t  rrfcher  sei,  dafc  es  «il  bedauern  wSre, 
iveiiu  Sie  f^HO-x.  versäumt  würde;  aber  fiizt  mit  gleichem  Hechte 
bin^.u^  dafli  Mir'lhiiAtft|U''eii  fte^fbaeii^^  M§&Seü  allerdin/^s  scboo  elo 
ktenUcKöe  M(t^  ^bn 'KeontnissiiskI  eHbr^ri  Werde,  und  jene  Oeban» 
gen  daher  nur  '•^^nlrlmn  S<  liülern  zti^emuffirf  werden  dürfen,  deren 
l^ricehiü^ch^  >^rndien  nn  Kreise  des  Gymnasiums  sich  bereits  ihrem  Ab- 
schlüsse OHiiern.  Das  der  lateinische  Text  rOmischea  Scliriftsieliern 
eoilebat  isi,  veratelii  eich  von  eelbit;  e«  sind  da««  Stellen  ane  CU 
cero'a  Cato  major,  Laelius,  Paradoxen  und  Briefen,  nowie  ans  Cüsar's 
bellinn  G.iHicum  benutzt.  Aber  auch  den  deutschen  Uebunfrsstficken 
lirucn  nicht  deutsche  Originale,  soodero  Bearbeitungen  von  Abscbnit- 
tt-u  griechischer  Bchrlfisieller  eu  Grunde,  eine  Wahl,  ilber  deren 
Zweckmitslgkeit  wir  unsere  Aaalekt  bereite  oben  ausgenprochen  ba^ 
ben.    I'ie  T.  \fr  TMitrr^rl,  gtcn  AnniMrkun«>rn  niid  Vokabeln  zeu- 

gen durch  Wahl  und  i  iiiiichlung  von  dem  Takte  des  erfaltreoen  ^)Chul- 
inanos;  sie  halten  einerseits  das  rechte  Mafs  Kuiscben  dem  zu  viel 
und  an  treaif  und  alnd  nndererselie  ein  Beweia  von  eJoeJcbiJger  Kr- 
Itenntallb  deseen,  wae  bei  Scbälern  der  enteprecbeaden  AKere-  und 
Klassenstufeo  an  eigenem  Wissen  vorausgesetzt  werden  darf,  und 
wo  ibneo  von  aui^en  zu  Hülfe  gekommen  werden  mufs.  Bcuh  i  kt  o 
wollen  wir  hier  noch,  dafs  der  Umfang  der  einzelnen  UebungHuulga- 
ben  eebr  niiAig  iaC»  en  dab  der  Lebrer  oft  vebr  nie  eiae  deraelben 
als  Pensum  für  die  von  den  Sebfliem  nBsnferti|;eBdett  Bacerdün  «i- 
aammenzurassen  haben  wird. 

Gern  hätten  wir  deo  ,,Ä!rfgabeo''  ein  eigenes  VV^(!rterbuch  beige- 
i;ebeo  gesehen.  Wir  verweisen  in  Uetretl  der  /»weckmäfsigkelt  einer 
eolcbea  Ztigabe  auf  dae,  was  Franice  in  dem  Vorworte  zu  seinen 
An^l^en  darflber  gesagt  bat.  Heir  Bauer  bat  dcb  darauf  beechrinkty 
In  einem  Anbange  eia  Bigeannmen^TenBeicbnÜb  so  geben. 

Der  Ansicht  des  Herrn  Verfassers,  daCi  auch  das  etaM  aelur  in- 
struktive Uebueg  sei,  Abschnitte  griechischer  Schriftateller  aus  ande- 
ren Dialekten,  nameotlicli  dem  ionischen,  in  den  altischen  ubertragen 
nu  iaeaen,  tritt  gewUb  jeder  Behnlnuinn  bei;  gleichwohl  wird  es  nur 
B>MII|gl  wwien  Itdonen,  dals  die  ,yAnl||abeD<<  eeiebn  Abaebnltte  nicht 
enibaliesy  dn  m  Oebunfno  aoicber  Art  eleb  jedem  Lebrer  eelbat  lelcbi 
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die  gewflnscbte  Gelegenheit  bietet,  so  daft  es  7.11  denselhen  der  An- 
leituog  eines  besonderen,  gedruckl  vorliegendea  Buches  nicht  bedarf. 

fio.  106—112  enthalien  die  seit  dem  Jabre  den  bairischen 
AUtwriealeo  von  der  bMam  Stelle  sor  BearbeHoBg  voriielesles  A«r- 

gaben,  samnit  den  denselben  heigegchencn  Vokabeln  nnd  Bemerktingen. 
GewiOi  im  Herr  Bauer  nlcbt,  wenn  er  die  Erwartung  ausspricht, 
dato  ee  erwüascbt  sein  werde,  jene  Aufgaben  hier  su  finden,  Lehrern 
wie  SebtUera  eio  MaÜMtab  IQr  das,  was  ale  auf  dfaaeai  Miele  wa 
erreichen  haben.  Be  faii  ein  Uebelstand,  von  welchen  Bef.  uberaeugl 
ist,  dnfs  ilm  viele  seiner  Herrn  Kollegen  mit  ihm  schmerzlich  empfin- 
den, ilaf.s  (it'ii  fiChrern  der  einzelnen  Gymnasien,  namentlich  an  Orteoy 
wo  oiclit  ineiirere  Lelirausialiea  dieser  Art  ueben  eioander  bestehea^ 
M  telleB  die  JMSgUcblieit  gegebea  lety  die  Ldatungen  aoderer  0chaleBy 
Wenigstens  In  ihrer  apkmtf  der  Abituriencea-Mftiaf,  ••wie  den  Weg*» 
auf  welchem  dieselben  ersielt  werden,  kennen  tu  lernen  Gewiir^en« 
haften  Lehrern  würde  dadurch  die  beste  Gelegenheit  gebuten  werden, 
eich  au  überzeugen ,  ob  der  Malsstab  ihrer  Forderungen  der  richtige 
lat,  wo  «iclity  ob  dieae  an  eng  begremi  oder  m  weit  gebend  aindi 
zugleich  würde  aus  dieser  ErkenntniHs  in  vielen  Fällen  diejenige  der 
Kweckmädsigsten  Methode  tmt  (Erreichung  des  gesteckten  Ziels  her- 
vorgehen. Ob  diesem  gewiis  iu  weiten  l^reisen  empfundeoen  Bedörf- 
Bilb  la  aodenw  Welse  abgebolfea  weiden  ImdBi  aell  hier  nicbt  unter* 
•nebt  werden  I  jedenlialla  acUielbt  Bet  diese  Anzeige  gern  mit  den 
Danke,  welchen  er  Herrn  Bauer,  wie  er  niclit  zweifelt  im  Namen 
Vieler,  welche  mit  ilun  in  gleiclier  Lage  siail,  für  den  V^Tsuch,  jenem 
Wunsche,  so  weit  es  bei  ihm  staod|  gereciit  zu  werden^  au^pricht. 


Neu-Hupiiin, 
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GiceroDiana. 

Tbm.  I  f.  76:  Tmum  mmNm  mbett  mh  99^  mt  m«I«n  wwn  f t7,  guoi 
iAi  imdum  videbaimr,  arf  vrrcar,  ne  homini  mäiU  Ml  tum  malum  aliuä^ 

certe  sit  nihil  hon  um  nfiud  potiut,  ti  qTn'dcrn  vel  di  ipsi  rcl  rtrnt 
äi*  futnri  nKfHUS.  Quid  refert?  aiBunt  enii/i ,  fjiti  harr  non  lirahcnt. 
Ego  autem  uunquam  ita  te  in  hoc  itrmoM  dimittanif  uiia  aiius  ra- 
tt«s«  Ml  AMTf  #iftt  Pükri  wmiMm  jMftd.  ji.  Qvi  poten,  cum  t*il« 
99gmo9enmf  Jf.  Qmi  foukf  rog9$f  Cmimrvmt  vtnima  eoiHr«  iSm' 

Hum  rtrjs. 

Dies  i^i  nach  unserer  Meioiiog  die  iir.ipnlng:llchc  Form  dfeWi  /o- 
cu«  uHyitrathtimui.    Wir  sind  Hierbei  zum  TheiJ  der  voo  Fr.  Aug. 
Weif  gebilligten  Conjecinr  Hetllofer's  gefolgt,  nur  dato  wir  «M 
der  handschriftlichen  Lmtai  vt  tereary  ne  homini  nihil  ait  non  malum 
afiud  certe t  led  nihil  bonum  alivd  potivs  den  Htpin  des  An^fofses  $ed 
(gei)  nicht  eotfernt,  sondern  nach  n»  änd«  rter  loterpunlilion  in  sit  ver- 
Wüode/i  haben.  Der  Sinn  der  Worte  ist:  der  Tod  ist  so  wenig  cId 
WtMf  tfsft  Uk  glattb«,  BHet  andte  lit  fQr  den  Meuekeii  «her  eis 
Uebef,  wenigstens,  wenn  dies  KU  viel  behaopteC  sein  sollte,  kein  an- 
dres Gilt  ist  es  (ein  Gut)  in  höherem  Mnnr«te  (mif  ^Tdfyerem  Rechte). 
So  ist  auf  die  ieichtesce  Weise  Licht  in  eine  8telle  lEi^ehrncht,  in  wel- 
cher das  verschriebene  §it  eu  den  verschrobensten  oder  geschraubte- 
•fe*  DcntaBgen  Venuilaaeung  gegeben  hiitei  die  so  wlderlegee  eiek 
■icht  der  Mike  lohnt   Was  die  VertheiliiDg  der  folgenden  Worte  an 
die  Personen  des  A.  und  M.  betrifft,  so       riinjichst  soviel  kiar,  daf» 
nft  ego  autfm  nicht  auf  eine  Bemericnng  des  A.  ad  sunt  enim,  r/ui 
kaec  non  probent  geantwortet  sein  icönnto:  man  mürste  alsdann 
■teil  mmt^m  —  eere  cnrartes:  e.  Madvigr  cn  LeeL  f  k^KVII 
ed.  Havn.  1835.   Das  BleMige  habeo  jedenfalls  LamMa  «od  Bentlej 
gesehn,  welche  alles  bis  videri  maiuvi  pnxsit  den  M.  sprechen  In«- 
nea:  es  wäre  ja  ungereimf,  den  A.,  welcher  eben  im  Anfange  dieses 
{.  «eine  volle  Sostinimung  ku  dem  Beweise  von  der  Unsterblichkeit 
dw  0eeto  md  der  daraac  gefbigerf  ea  BerrHriikeil  dee  Tedee  gegebe* 
^te  und  diese  selbst  nach  dem  von  M.  angeregten  Bedenken  wie- 
derholt und  belaüfti^t,  diesen  auf  einmal  mit  einem  Einwurfe  auftre- 
ten «1  laneen,  der  sieb  auf  die  AoctoritAt  der  enigegensieheadea  Mei- 
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BUDg  benifu  im  G^ntheil  der  ebea  auf  die  UMterbUcbkeii  der 
Seele  gesUtlst  den  Tode  im  Pfidloit  «iiiM  htmum  im  vollttw  filMie 
gegeben  katie,  nacht  eich  eelbet  den  Binwof  q^id  refertt  ad»umt 

eni'wt,  gut  haec  non  prohcnt.  d.  h.  was  liilff  (\n.a  aWes?  es 
giebt  ja  Philosophen,  welche  die  U oste  r h  I  i  c  Ii  keii  leugnen, 
denen  su  Folge  also  der  Tod  als  ein  malam  erscheinen 
k0BBte  oder  mfifnte»  mn  damit  einen  Oebergaeg  kq  gewinnen  s«r 
Widerl^^nng  den  ana  dieaea  gegnerischen  Doctrioen  mfiglicber  Weine 
zu  '/Jchendrn  Srhhtssrs,  und  dem  A.,  der  vielleirfif  selbst  ditrrli  die"«e 
Doctrioen  in  srinei  l  ehcr/eiigung  irre  gemacht  werden  komiie,  nitro 
XU  versprechen,  keine  andre  ADsicUt,  nach  welcher  der  Tod  als  ein 
üebel  em^inen  kOnnle,  bei  Ihm  auftommes  au  laaaen:  waa  dieaer 
nelbat  vorschnei  1,  ohne  die  Menge  und  Bedeutung  der  Gegner  an 
licnnen,  für  eine  Unmflgliclikeit  erklärt,  nachdem  er  die  Ar^timcnfft- 
tioii  des  M.  (ista)  Uonnen  gelernt  habe.  Ks  ist  nicht  zu  leugnet],  dafs 
mit  einem  ied  vor  t^utd  rejerlf  dieser  Zuäummeuhung  der  äät/.e  deul- 
lieber  hervortreten  würde,  und  mtfgileh,  dalb  die  Partikel  in  Ihrem 
Compendinm  $;  oder  ¥  verloren  gegangen  isf:  fflr  absolut  uuentbehr- 
lich  darf  sie  nicht  gehalten  werden.  Kür  dip  v«m  den  besten  M>S. 
überlieferte  l.esart  ulla  uti  ratione  ut,  die  nur  ü.  Klotz  so  kühn  |»e- 
weseo  iüt  im  Schul»  ku  nehmen,  %vei£B  ich  nichts  Besseres  ausfindig 
an  maeheo  ala  die  oben  mitgetheüte  yermuthiuig;  dalb  daa  mit  Nach- 
druck gesprochene  »tfa  einen  solchen  ausgesprochenen  Gegensntn  em- 
pfiehlt, bedarf  wohl  keiner  ansdrdcklicben  Binweisung.  Wenn  alt' 
SB  «{»«5  f2;eschr!eben  war,  so  konnte  diea  unachwer  in  uti  übergebn. 
Oder  steckt  uUiut  darin? 


Tose.  V  §  65.  Nachdem  Cicero  fiU  Quiksior  a.  76  v.  Chr.  die  Spu- 
ren von  Archimedes'  Grabmal,  das  taeptum  undique  et  veUitum  vepri' 
hu»  et  dttmetii  war,  entdedrt  au  haben  glaubte,  theilte  er  seine  Ver- 
mntbung  einigen  hoben  Peeeonen  aus  Sjrrakoa,  die  aieb  in  aeiaer  Be- 
gleitung fanden,  mit,  woranf  immii»i  cum  falcibu»  mulli  purgarunt 
9t  aperuerunt  locum.  En  ist  das  Verdienst  von  K.  Scheibe,  auf  die 
Ungereimtheit  des  multi  in  diesen  Worten  nuersi  aufmerksam  ge« 
macht  an  haben  in  Jahnen  Jahibb.  Bd.  81. 82  H.  5  p.  375^  obwohl  er 
den  eigentllDhea  Omiid  denelben  nicht  erkannt  hat  Denn  wenn  dna 
In-^fniment,  um  dni  ganz  verwachsene  Grnbmal  KOgSnglich  7.u  ma- 
chen, !*iiclif'ln  \varen,  so  liat  H.  Klotsr  Heclit,  dafs  dazu  viele  gehör- 
ten, dies  tpuiuw  opus  ia  Kurxem  ku  vollbringen.  Wer  in  aller  W  elt 
aber  gebmncht  Sicheln  oder  Hippen,  um  ein  giolbea,  eeit  mehr  ale 
hundert  Jahren  verwachsenen  Oeatrfipp  voa  Dom-  und  Halabutten» 
Sträuchen  mit  seinen  dich(versch!«iDgenen ,  nndnrchdringlichen  Aesten 
aiiseinandcr/.ureifscn ,  sicheln,  mit  denen  man  Gras,  Getreide,  JLaub 
der  Bäume,  Hippen,  mit  denen  man  Weinreben  schneidet?]  Im  er« 
Heren  Pnlle  würde  die  Krell  499  Slaena  an  acbwach,  im  iolatevMi 
die  Arbeit  eino  aDendUehe  gewenen  nein.  Ba  tat  also  jedenfalls  nicht 
tumnli  purgarunt  —  forrnn  /.»  schreiben,  wie  Scheibe  vermu- 
tbct  {locum  bedarf  nach  dem,  was  vorher^ e{;;ingen  ist,  keines  Zu- 
aataes;  es  ist  der  io  Bede  stebendle  Ort,  der  kein  anderer  als  da« 
Grabmal  sein  knmi)^  eondem  mtltles  |/iir^«riinf  —  Inenim,  wo^ 
dweb  die  falctt  als  milUäf  tnürnmmiftim,  als  die  muralti  faicti  be- 
y.e!chnet  sind,  mit  welcli^n  man  Wa??e  mit  ihren  Brustwehren  und 
Mauern  zu  beschädiiren  suchte,  indem  Kr(?reich,  Hretter  und  Steine 
nBicindelumturj  trabei,  wie  Veget.  IV,  14  sagt,  quae  adunco  ferro  prae' 

ßgmuwr^     4$  muf  «dtwlafir  lajiidim*  9,  die  iiMpretM»  aanent» 
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Weh  Scjineider  su  Caes.  U.  &.  III,  14.  VM,  86  und  Qaratoni  mm 
Lic.  p.  Mll.  XXXy  91.  Nur  diese  An  de«  Brecli^  erkzeugea  kooete  dMi 
IM0MI  venleliteBy  etwis  m  UntoiiaMMe«  4 orah  Horanmita  4er  «1»^ 
Keinen  Tbeile  zii  zentöreo  uod  den  Ort,  den  ea  oniecfeklft,  sogto^- 
Uch  «II  macbee;  da»o  aber  M  aren  viele  Hände  nicht  nOthig.  —  Weoo 
die  Eadeilbe  de«  Wortes  mU%tt§  vemisclit  war>  icomiie  leidii  danuie 
«■IN  Mtaliia 


Tkue.  y  S 119:  Quod  ni  tt  jiAilesopAt,  quorum  e«  aeiileiirta  eif ,  arl 

rirfvn  jirr  sf  ipfi(j  ni/tif  rafrat  nrnnfritre,  rjuod  hontttum  not  et  lauäM* 
bilc  f»$e  dicamiix,  id  Uli  rauum  ijuiddain  et  innni  rort'n  sono  deto- 
ratum  e»»e  äicunt,  tarnen  Semper  heatuin  centcnt  etme  sapieutem:  ^uid 
taniem  m  SoeraU  ei  Plaione  pro/eetit  philotophit  faeienivm  pwtmit 
iSo  hat  Madvi^  de  Fie.  p.  273  die  Viilgale  pute»  ans  spracbllcbeD 
Gnlnden  mif  Recht  geMnrlprt;  G.  Wiehert,  der  in  *5pinpr  l.nt  *^fil- 
lebre  §  LiO  ff.  die  Gesetze  dieses  SprachgebrauchH  ausfiilirliclu  r  erör- 
tert, bestreitet  nicht  die  Richtigkeit  der  Gramoiatik,  uuhl  aber  die 
WahrschelDlIcbIreit  der  Lesartf  da  eiatt  pmfaB  die  betten  Baadfcteif- 
teo  widet  iTphen,  worin  rr  [lewifs  auf  Zustimmung  rechnen  kann.  Er 
selbst  p.  198  kehrt  zu  der  von  Davis  empfohlenen  Schreibung  quH 
taniem  —  faciendum  videt  zurück»  indem  er  diesen  ruhigen  Abschlufii 
der  Periode  dem  Kode  efoer  Difpufalioa,  welche  die  ausgesprochene 
Oeberseagiiog  bei  den  Addereo  faervorsnrofeo  amn  Zweck  bat,  fOr 
Kehr  nn;rfmf«5sen  halt  tind  ??lrh  gegen  M^dvig  wegen  der  Ellipse  des 
nit  auf  p.  Plane.  25,  61:  Profers  triuniphos  P.  Didii  et  C.  Marii  et 
^uaerii,  quid  $imile  in  Plancio  und  §  62:  (^uaeris,  num  disertutf  num 
tttri§eon§uitM§f  beruft.  Wae  sonlehst  diese  Parallele  betrifft,  ao  Ist 
sie  vHIIig  von  unsrer  Stelle  verschieden:  denn  quid  nmüt  im  Ptameiof 
Ist,  wie  die  vorhcrLTPf^^nHcn  Worte  §60:  ^enm  unquam  nie  ep^it ,  ut 
tu:  Cur  üle  Jit  coinutf  lehren,  als  diretfo  FraLC  zu  fassen;  ^lalt  num 
iUertnu  aiier  Ist,  nachdem  in  die  iodirecie  t  ürm  der  Frage  einmal 
vorher  der  Dtbergang  geuaclit  war,  ans  dem  BrAirt.  (de  Baverico  face* 
tur)  ditertif%  sit  ntif/ii nehmen:  dn«»  I\khtige  findet  man  bei  E.  KSpke. 
Dum  zweite  Argument  Wiehert's  von  der  vermpinllichen  Rnhp  ist 
XU  siibjectiver  Art^  als  da&  es  irgendwelche  tierucfcsicbüguog  tioden 
kdaote;  soviel  lel  mir  IndeA  nnsweillilbalt,  dalb  an  dieier  Buhe  daa 
iandem  der  Frage  gewaltig  eooCrastirt.  Es  ist  also  nach  wie  vor  mit 
dem  vide^  nfcfifs  auziifung^eD.  Auch  was  K  Schoihc  neulich  in  Jahn's 
Jahrbh.  Bd.  »i.  82  H.  5  p.  375  dafür  vorerst  Ii  lagen  hat  re/t«,  ist  ge- 
gen den  Sprachgebrauch  Cicero'S  ebensosehr  wie  gegen  die  pallogra^ 
pbieebe  Wabraebetaliehltelt;  wer  daa  IvdSfr«  ingent»  liebt,  wird  en  den 
beiden  Vermuthuogen  B.  KlAta'a  $umde$  oder  dices  leicht  noch  el» 
paar  andre  filn^en  k<1nnon.  Auf  diplomatische  Wahrschf  inik  Iiki  if ,  rtio 
zugleich  spractilicUu  Correctbeit  für  sich  hat,  kann  meiner  »tinnrii; 
oa^  nur  Indteat  Anspruch  machen.  Wenn  mittelst  Compeodium  p^- 
achrlebcB  wpr  tada«,  ao  wird  dlea  ala  mdß$  gelesen  und  In  am. 
▼erbesaert. 


de  Ofßc.  I  §  104:  Fnctiii  est  iq-itur  diitinciio  int^enm  et  HUberaU» 
loci.  Aller  est,  ti  tempore  fit  ut  $i  remino  animo  homine  di- 
gnu$,  mUar  ae  Ükero  qmdm^  s»  rtmm  imrpiiudM  adhibetur  terkturum 
•4sroeailas. 

Diea  tat  die  Laaart  daa  Bamb.  und  Barn,  b^  deijanlgen  Bandafibri^ 
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len  also,  wekAe  fSr  an«  nadi  deo  BeaulUlea  der  aeaeeteo  kriti«cl»en 
WvtmUang  ale  die  Onmdlage  dee  Textee  an  betnektee  aied;  Bera.  e.  d 
habea  etatt  $i  —  me  ii\  der  iaterpelirte  Bern,  a  etatt  homine  digmm 
—  Inminr  lifjcro  rfip^mt^,  Has  sicb  aiif  der  SteHc  als  unglücklklie  In- 
terpolniion  verrilfli,  da  so  die  Nteigerun/^  des  Geppensat^es  iw  lihcro 
quidem  v((Uig  vorlorco  geht.  Yod  diesem  Crrundtexte  weicltt  die  voo 
dea  aenerea  Herausgebera  anfgenoniaieae  Leearl  Heue  lagert  ecftOB 
ftuf^erlich  xu  sehr  ab,  als  dafe  sie  gebilligt  werden  kOnote  —  vor  dem 
Gerirmkrn  fcrinn  sin  vollends  nJclif  hf»;ff!rn;  erst  dte  neuesfen  EdfJoren 
Un^cr  unci  O.  Heine  sind  w.ur  auüieon.scIieD  teberlieieron^  xurück- 
gekebrt  uud  »tiuuneu  in  der  Verbesserung  ut  »it  remiaiv  animo 
Sberela^  worauf  sie  die  SimreB  eiaiger  aaderer  BaadeehrifteB  gelDhrt 
feaben.  Wir  wollen  nicht  darüber  streiten,  ob  es  nicht  richtiger  r«- 
mittio  nntrni  heifsen  niufsle,  wozu  als  enffernferes  Object  homini  aus 
dem  Haui)(äul%e  ficlbslverstandlicb  ist:  so  dais  mau  sich  gebn  las- 
een  Icaaa:  —'der  gaoae  Znsal*  sckeiat  nir  eebr  mfilUg  und  fast 
nichte  ala  ein  Gloesem  au  tempore  wa  eefa,  desaea  Bedeatung  nach 
dem,  was  §  103  vorausL'^cs<  tiickf  worden  war:  cum  gravihun  arrüsque 
rebui  tati»  fecerimuit.  mk  !it  verk.tiini  w  erden  konnte.  Wenn  nun  O. 
Heine  ergänzt  emj^^o  oder  ingenuo  homine  dignut^  so  ist  mir  die 
BedeutoBg  dea  erslerea  la  die  Augen  springend:  deaa  dab  aueli  elo 
liodigestcllter  Mann  in  gewissen  Fallen  scherzen  darf,  das  geiidrt  alt 
der  disti/iclio  ufflcii,  von  der  nüetn  h'wr  die  Tledt^  srin  k;inn,  und 
bildet  einen  (relleiideü  Gesensatx  '/m  iw  lihertj  qtiidtm ;  was  aber  für 
ein  feiner  Gradunterschied  i&wisctieu  ingenuu»  und  lUjer  sein  soli,  ge- 
etebe  ick  aickt  aa  kegrelfea.  80  riebtig  ick  also  dae  eaijil»  dem  Ge- 
danken nach  halte»  eo  sehr  mufs  ich  mich  wuadenii  wie  Hclae  aicki 
finden  konnte,  was  so  nnlie  Iml',  dafs  nach  animo  —  mnximo  ')  niK- 
gefallen  war:  ein  maximut  hämo  kann  selbstredend  kein  scrcut  <c\n^ 
aber  nicht  alle  Uberi  sind  maximi  homine*.  Was  nun  die  noch  rütk- 
atiadlgea  fragllckea  Worte  betriflki  ao  halle  loh  «f  ane  e#  cormrapirt 
vod  schreibe  also  die  ganze  stelle:  Alter  ettf  ts  tempore  fit  et  $i  rt- 
miito  animo,  marimo  homine  dis^nuri,  alter  ne  libero  quidem^  ti  rerum 
turpitudini  adhibetur  verborum  obtcoenita».  Mit  dem  Zusaia  €t  si  re- 
al ttto  «aime  erhaltea  wir  eia  aeaea  weeeatliebea  Beatiaim«BgeiBo-> 
meat:  nit  Buke  uad  Gelaeaeakeit»  damit  M  Joev»  Bickt  ttwaie* 
de$tut,  nirht  petulan*f  nicht  arrrhrrx  werde,  sondern  ehgan»,  facetvty 
urbanu$  bleih««.  So  «triit  de  Oraf  II  §  193  in  scrihendo  hrti  ae  remitso 
onimo  i.  e.  ab  ommhut  perturbationibut  libero  dem  cum  dolore  (rath08| 
Affect)  ager«  eatgegen,  uud  dae  Adverb  restlne  Iii  eo  mit  fea^er  uad 
wrhmne  verbunden  p.  Gaei.  XIV,  33.  Ich  würde  dae  «I  der  HandscbrMI 
ffir  elae  DIttograpkie  vou  fit  kalteu  und  tUgeu,  weaa  uickt  daa  Aajr»- 


')  BeilSnIig  erwibne  ich,  dsf«  PUl.  II  J  96  sus  SkoKchen  VcfsetiB  to 
den  YVorieo  fuik  quidem  eoniemmenäi,  qui  auetortm  odimuif  mHm  d!r- 

fendimris  Inntrr  auelorem  —  actorum  autgefallcn  ist,  Oder  wt  aetorem 
«tau  auctorem  lu  schreiben  in  älinlichern  Sinne  wie  §26:  etenim  ti  au- 
Ciortf  ad  lifteraadem  patriam  detiderarentur  Uli»  actoribu»  f  Ebenso  6«! 
«d  Aiiie.  III,  15,  b  wem  toium  hinter  cormIimm  ant  {Hie  mihi  primmm 
mettm  eontilium  non  iolum  defuit,  ted  et  tarn  obfuit):  denn  dafs  ied  etiam 
ohne  Toraut^gangcDcs  non  toluin,  non  modo  in  dem  Sinne  von  atqne  adeo 
stehe,  ist  eine  sehr  bedeokliche  Annalioie,  da  die  lucrtür  angclührten  Beispiel« 
(Orclli  ttt  Ornt.  f  227.  kL  ZM.  Aosg.  1880  nml  Hofmaan  sa  A119. 
Briefe  Cicero's  p.  6»)  Mcb  mit  leMitcr  und  ittm  Thdl  evideoMr  Veritedtvaag 
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«lelon  dem  ruhigen  T.ehrton  wenfj^er  entspräche  Als  ^nn  et  mit  naeb* 
druclrsvoll  wiederholtem  «i,  wodurch  eben  die  Wicliti:ikt  it  des  Zn- 
•atKcs  bejuerkllcher  wird.   Vergl.  de  Orat.  I  §  76:  Qua»  ego  »i  qm9 
tU  muri  Sm^^hxnt  9mm  iimpK  ti  tkt      figatftmtmm  Utmm  wnm 
Hitimae  orahonü  aiiuMxtrit,  non  potnm  dicere  eum  —  aimirwubm 
fore  :  srd  is,  ii  qwit  etiet  auf  n  etiam  uvquam  fuintet  auf  vero  nette 
poitttj  tu  etsti  unut  etqt.    ibid.  $  250:  ti  It^et  nobit  avt  ti  hominum 
jfmtttwnim  fUforntm  cognotctnia  9mnU  Dasaelbe  gilt  natürlich  aucb  von 
MdercB  GovaaeifMen.  ^  BcMleMkh  erwibne  idi  tfe  G^pjeefmwa 
y.wpfrr  f?f  Tf*hrfpr,  rtrrcn  Beortbeilii n Irh  fftglich  jetr.t  Qberhoben  «ein 
IcaDii;  Döderlein  in  der  Gratulaiiuosschrift  Kiim  40jährigeii  Re«!tehn 
de#  MüocüDer  SeiniDars  an  Fr.  Tliiersch  1852  Termotliete:  alter  ett, 
9i  tmftm  ßi  remit9o,  /aler»  Awntiie  dignui,  miier  ne  hmiiime  ipiidem 
K.  Scheibe  in  Jahn's  Jahrbb.  Bd.  81.  82  B.  6  p.  373:  alter  ett, 
fi  tempore  ßt^ut  »it  remMo  ittnm»,  iibertUi  k&mitt»  (ügtnUf  mlitr  iw 
libero  quiäem. 


de  Dirin.  11  §  26:  Duo  enim  generm  ümnandi  ette  dicehatf  mmm 
orliffriotumf  uhtrum  nnttrrale:  artißciotum  comtnre  partim  rr  ronfr- 
ctura,  partim  ex  obtermiwne  diuturna:  naturalet  quod  animut  arripe- 
m  atit  exciperet  extrinftetii  ix  diwinUeie,  mnde  omum  mtdmo»  haust o§ 
mmt  aeeeptot  uut  tihutot  kaberemug. 

BfurRafh  hnt  an  den  Worten  aut  aceeptns  AnstoA  g^enominen  nnd 
sio  für  veriiHcliiig  ericlart,  ohne  eloeo  Grund  an^ns'pbpn,  vermuthlich, 
wie  ich  glaube,  weil  Qiiintiis  im  ersten  Buche  ^  iiO,  worauf  sich  Ci- 
em  hier  bedelily  anr  gesagt  hatte  {ad  wtimwn  ätmrmm)  m  qua,  «t 
ioetififnts  »apientutimuque  placuit^  hawüM  «MMM  ef  Ubata»  hrnkt' 
mfff     Dafs  dies  kein  trifitirrr  Gnrnd  ist,  nm  ao  iinsrcr  Stelle  auf  nr- 
ceptitt  7A\  be/.weifeln,  ?ipriiij;f  in  die  Augeu.    Auffallend  aber  i«t,  dafs 
Cicero  nach  dem  nicht  eben  bestimmt  gefiirbten  Ausdruclc  hautiot  daa 
modi  aTlgevi«ltt«r«  imA  je««  »«ifliai«  An  4tea  BniifkMigwi«  iiMeich* 
sendey  ja  auf  alles  nndre,  -vvns  der  Mensch  besitzt,  übertragbare  Wort 
arreptot  gehraucht  und  daraul  erst  eine  individuellere  Be/.eichnuog  der 
Sache  folgen  iftikt.    Die  Lehre  der  äoctütimi,  auf  welche  sich  der 
moiktr  OuIbCim  benill  ontf  der  Cieero  arttat  aUerwIrta  filgt,  wtat 
die  iiraprfi0gltek  f^thagoreiscbe  Diog.  Laert.  8:  rpv^tir  tlrat  dtti^ntt* 
iffict  al&fQr)'  —  d&dtctror  Tf,  f-rfiSrTtQ  xal  TO  d<p   ov  a  n  la  rrn  n  T  rt  t , 
aBavtfiov  iarip.    Für  diesen  Ausdruclf  hat  Cicero  zwei  Uebersetziin- 
gen:  libare  oder  delibare  (Cat.  m.  §78  audieltam  Pßlhagoram  nun-^ 
putm  dtMhtuif  q^in  tx  writenm  meMe  äeHkUat  mtmas  McrcMira) 
and  deeerpwt  (TWe*  Y  {  38  humanu§  mutem  mmu$  deeerptuB  tx 
menle  dirinft  tum  alio  nuflo  niti  cum  deo  eomparari  potent),  ein  Aas- 
druck,  der  ihm  wabrscheiolich  ku  der  Stoischen  Lehre,  riafs  der  mm- 
muBf  als  air  igneut,  quoddam  genug  carpoH§  ael  (■.  Maivlg  de  Fta. 
iV  S  30  P-  Ml)  bester  so  ptmm  echiev  ala  ^aa  enitere,  das  Konicbat 
den  xir  als  O'i^l'e  roratissetzen  lär«?t    Ich  zweifle  al«n  nicTit,  dafs 
Ctrero  auch  hier  aut  decerpio»  geschrieben  hat,  eine  Verw  echsJung, 
die  bei  Minuatcelscbrift  sehr  leicht  war:  so  wurde  hautiot  das  gene- 
relle Wort  sein,  dectrptvi  aber  mi  IMet  die  tpedellereBVMa,  um 
«■all  ier  Märt«  er  mUtw  d        luihtrm  mimi  der  Mher  getacM 
sa  wardeo. 


deBeptfbL  I  §06:  Nttm  mi  $x  nMa  poUnHm  prineipum  erUtir 
ftfrtlHi  prmtipMmt  aic  Atme  mimit  UUntm  popmhtm  Uktrm»  4pm  urwf^ 
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Vierte  AMMImf.  MitoHlen. 


ittie  aßicit.  Sic  omntn  nimia  rum  rel  in  tempettate  vel  in  agrit  ttl 
in  corporiitui  laetiora  fuerunt,  in  contraria  ^ere  cttnvtrtuntur ^  muxu 
nuque  id  in  rebtu  publici»  evernit,  nimimqme  ttta  iikerim»  tt  popuH»  H 
frwMtü  im  mimimm  tenitmtwm  eaiii*  * 

Nach  dem  Vorgange  vod  Ang:.  Mai  itnd  Niebuhr  hafte  Schül» 
tti  nimiam  §ervitutein  cedit  auf^enomineD;  die  baodfschriniiLhe  Lesart 
liat  unter  Aadem  auch  au  Fr.  Osaan  eioea  Verüieidiger  gefuodea^ 
desacB  ABverkttog  aar  Stelle  ich  der  Merlcwirdlfkeli  wegen  «Itihefle: 
Add§  H  ernähre  magii  eümntmire  Ghrteeo  ft(raßäV.nr  et  proprie  ^md 

hahere  potestatem  in  peitfn  rnrjxfJi,  vt  epp.  fiff  Attir.  Vlil,  'i,  2.  qttfyn 
locum  Moierus  aßrrt  •  $i  Jiinneu,  ra  den  dum  ett  in  uniui  poteHa- 
gern,    lo  diesen  Worten  ist  keine  ge«tinde  Faaer.    Eraieos  haben  ra- 
äer§  und  ftKoßcikkuv  Blebt  dea  Qeriiigete  bH  einender  gemein:  eedrrr 
ist  itntHVt  fiiTaßäXhiv  aber  entepricht  dem  ]atein.  converti  oder  cee* 
tertere  (verti  oder  rertfre);  fttrctßnXi^  öberset/t  IMcero  mit  coaecrite 
oder  eommutalio,  wie  de  Divio.  Ii  §  16  und  ad  Fam.  V,  12,  4;  «odann 
hat  cadere  nicht  die  ausachlieftlicbe  Bedetttneg  in  peims  rmere^  sonst 
würde  ■*  B.  Tnclcae  Annml.  II)  77  nicht  geengt  haben  muHa  fortvitm 
in  meliy»  eatura;  drittens  ist  cadere  hoc  ent  incidere  in  alicuius 
poteitatem  etwas  von  lihertast  in  nfrvitutein  cadit  himnelwcit  vpr'schk«- 
denea;  denn  wer  sm  poteuatem  uniu»  cadit,  geht  darin  nicht  unter  wi» 
die  iibenm»f  die  mv  Mtniim  wird.   Wna  let  aleo  dne  Bichl  ige,  taiii 
oder  cedit  im  tervitulemf  Nach  meiner  Ueberzengime  hat  Cicero  keine 
von  hcirten  ^fschriehen.    Allprfiinü:«  wriTs  fcf»,  «frins  rädere  in  dem  Siooe 
von  eveinre  aiitli         Cicero  ^ebrauciit  ist,  iiitlit  hlos  mit  Ariverbien 
wie  Une,  maie,  opportune  u.  s.  w.,  sondern  auch  mit  quoräum  ad  Attic- 
III,  24, 1  ocrefter,  georavni  ii  emturum  mtet  {quod  emmtium  ^eetecMr 
arnatae  emnf),  und  dafs  demgemftfs  ad  irrilum  cadere  bei  Livius  oder 
in  irritum  rnffere  hri  Tncitus  der  besten  Prosa  entsprechendes  Latein 
ist;  aber  so  viel  ist  klar,  dafs  wm  Folge  des  vom  WürfeJspiel  eotlehn- 
len  Ausdrucks  dabei  uberall  nur  von  dem  durch  den  Zufall  berbeige- 
fBhnen  Auegnag  (AvelUI)  einer  Snöhe  oder  dnee  Veihabenn  die  Beda 
sein  kann,  nicht,  wie  es  hier  nothwendig  ist,  von  dem  natnrgem&lseo 
und  allmAhlich  liewirkten  Uebergang  aus  einem  Zustand  in  den  an- 
dern.  Ceäere  aber  in  der  Bedeutung  ubergehn  in  etwas  ist  ge> 
gen  Cicerone  SpraebgebmiMhy  eelbet  Li?iiie  kennt  dieeen  Gebraneb  den 
Wortes  noch  nicht :  denn  wne  mia  diesem  ale  Analogen  angeführt  wer» 
den  k/(nnte,  VI,  14,  12  anrum  ex  hottihui  captitm  in  paucorvm  prae- 
dam  cetittte  oder  XXXVI,  17,       ra  j;?  praemium  ceuttra  (XLIII,  19, 
12  steht  dafür  praedae  alia  militum  ceaere)  Ififst  die  eigentliche  und 
*  gangbare  Bedevtnag  anhelinrallen  oder  abgetreten  werden  aidii 
verkennen;  erst  TacUae  and  die  Späteren  haben  nach  dichterischem 
Vorgange  (s.  Hefs  r.n  Tac.  Oerm.  M)  dos  Wort  in  der  freiesten  Weise 
für  verti  in  c.  Accus,  oder  für  eae  c.  Dat.  (^rereichen,  ausschlagen  tu 
elwae)  verwendet,  wie  Bist.  II,  54  honot  rebu»  adcer§t»  in  tolatium 
mmi       Botatio  fuii)%  Oemi.  36  Celftf  fwrimmm  ta  $mpietttimm  ttuk, 
wofür  Agric.  31  Brigantibui  feUciiae  in  »oeordiam  vertitp  oder  aMh 
wohl  wie  rädere  tu,  B.  labor  in  vanum  cedit  heim  Dichter  Senera.  Be- 
trachten wir  nun  nach  dieser  Festateilung  des  Sprachgebrauch«  oocli 
l^olj^b.  VI,  4,  7,  wo  er  Ton  den  verechledeoeo  Begierungsforawa.  yad 
ihren  Aoeartoagea  epricht:  im  dl  toittw  <tov  Af^)  itmUw  vßqeu^ 

7inQarf)fifa(:  art  o-^  }.r;n  ov  t  nt  ai'V  /<3n>o»c  OjfloK(>aT/a,  so  werden  wir 
ffir  diesen  nllmHIiIirfipn  Verlauf  der  Sache  kein  «nf^emessenerc«  Wort 
finden  als  etadit:  itbertat  evodii  in  »eroitutem  heifst  die  Freiheit 

aadet  mU  Bfclaverei»  wie  MHaealUeh  VeMa  (et  Tnrnaim^  «er- 
A£i  Kktnlm-  taUmr  CVcero  a.  Lad.  $  89)  dieeee  Wart  gebraneht,  s.  B. 
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Adeiph.  iii,  4,  63  nimia  Uta  lictntia  profecto  evaäet  in  aiiguod  mas^num 
maUm.  8.  Buhnken  sur  Aodr.  1,  I,  lOü.  Auch  aonsi  sagt  Cicero  f&r 

ad  A(t.  XIV,  19,  6.  nSife  er  da^^egen  das  Plfftnliclke  oder  Gewaltsame 
des  üebergaoga  bezeichoen  wollen,  so  würde  er  erumpit  geangt  ha- 
ben, wie  ad  Attic.  11^  21,  i  tum  videbutur  em§moili  dominatio  citiiatem 
»ppremhtef  fumw  wewmäm  fuH  mmltilmdim^  bmtis  auUm  ita  moletta^ 
m  tmmem  tmt  pemicitf  mame  rtpeutt  fmf«  m  mAm  «gl  oimiilir«,  mi 
guonut  ervpfvra  »it  horreamui,  «od  ebenso  Tacit.  ADoal.  1,  81  quanto 
maiore  iibtrtatis  imasrine  tegebantur ,  tanto  erriptura  md  infentiuB  «er- 
pitittm  vergl.  mit  1,  '2&  noclem  ntifiiicrtfi  et  iu  tcHu*  trupiuram  /ort 
ibflieA* 


C«i.  ni.  §  23:  Sum  igitur  hunt  ,,  nuin  Humeruni ,  nut/i  Henodum^ 
Simonidan,  Ületichorum,  uum,  quot  anie  dixij  Jtocrateuif  Gorgtam^ 
mm  pkäotopkwmm  prmeipf  Pythagoram^  M)m9enimm,  mnm  Flif*- 
»ntf  mum  XtnecralMtf  num  poite«  timontm,  CIcralAm  mui  tum,  quem 
90$  eliam  vidhtii  AeMM,  DutgtHMm  StneuM  etegU  m  mim  «Iti^ut  e^ 
mvle»cere  genectutf 

In  der  Konsl,  die  Glieder  eiaer  AuikählaDg  s^^mnelriKb  sa  ver- 
thellett,  wo  dalb  die  Dreig^liedrlgfceii  alt  des  obenCa  Geaela  der  Mda-> 
beit  festgehalten  wird,  fiber  das  hinniis7.n|:elin  erst  der  gexuokeDe  Ge- 
schmack des  oacliaii^nsd  rsrhrn  Zeitalters  sich  erJaiiht  (s.  Urlicb's 
Ctirealoin.  Plio.  p.  VI),  isi  hekaooliich  oieinaod,  der  sich  mit  Cicero 
■ceaea  fc»BD;  die«  GeeeCs  entdeckt  nad  te  aeteeia  Uadiuige  aachge- 
wiesen  ma  haben,  iat  das  Ranplverdieaat  der  Lal  Sllllalik  Kigele« 
barh's  Narh  dcrn  .  wa^  dort  gelehrt  worden  ist,  mtifs  sr-hr  he- 
fremdlith  ersc  licioeo,  wenn  «  in  Heransgeber  in  «nsrer  hteile  drei  kola 
findet,  von  denen  jedes  wieder  aus  drei  Gliedern  bestebn  soll:  ich 
Mg  Blieb  auf  dea  Kopf  stellen,  ich  kaaa  lo  dieser  Ziblaag  fceia  Pria- 
cip  entdecken.  Das  Erste,  wonach  man  bei  der  Einlheilung  solcher 
Ajrglonieratp  TU  fragen  hat,  isi :  wa«  fjehort  lo^i'^ch  «usaminen?  Nchon 
liit-roacb  ist  es  ganx  unstatthaft,  mit  den  liheioren  laokrates  und  Gor- 
^iasi  die  Bftaptar  der  PUloeopben  ble  Xeaobratce  mmuameasiibringeB 
SBd  dasa  aocbOMile  aiil  Hünptern  der  Philoaophie  eine  dritte  Glleto» 
reihf  hr^fnnpn  m  wnUrn  OfTrnhnr  hnbrn  \\\r  drei  Gaf(tJn»j-en  von 
M&nnero:  Dichter  —  IJ!ic(oren  —  Pliilosoplfcn;  die  erste  Keihe  besteht 
aus  drei  Gliedern:  denn  sobald  das  gemeinscboitiicbe  Wort  (hier  »um) 
•tdit  wkMilerbolt  wird ,  so  gelten  die  t^vpihmq  verinindenen  Nominn» 
die  natürlich  nicht  Iber  drei  hinanageba  dürfen  ')»  als  Kin  Gliedj  die 
7weJfe  Reihe  dagegen  besfeht  au«»  Finem  Glicdc;  die  dritte  wieder, 
sobald  man  nämlich  num  vor  Xenocratem  streicht,  aus  drei 
Gliedern  mit  drei  Paaren,  die  der  Zeit  und  der  Schule  nach  geordnet 
aiady  Bor  dafe  das  dritte  Paar,  was  erlaubt  ist,  ein  fiberbtageadea 
Olied  «if# Diogenen  hat,  weil  dieser  nicht  mit  Zeno  ond  Kleanlhes 
«11  den  principe»  philosophorum  ySblen  konnte.  Wie  sehr  die  Ab- 
schreiber mit  diesem  Gesetz  unbelcaont  waren  und  wiUkührlich  ko- 
setzten  oder  wegliefiien,  kaaa  ecbon  daa  VecsdebaUb  der  Varlaaten 
an  Uaalg«r  Stelle  bei  Orelli  lehrea;  Mer  kam  aoeb  blmi»  dalb  «m 
vor  Xenocratem  leicbt  durch  Dltfo^rnphic  der  Endsilbe  von  Platonum 
calaleka  konate.  K«  erinoen  mich  diese  Stelle  an  Tose.  1  $31^  wo 


*)  leb  ^eebe  blsr  nur  tob  denn  allgemtiaen  GaMts»  aiclit  von  seiaea 
Aasaabsacn,  die  omt  wobl  bekannt  sind. 
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«•Dst  geschriebeB  wurde:  Quid  proereMlio  iUerwnmf  qmid  propägwili 

nominißf  quid  nrioptattones  fifiurum,  quid  tettamruffirftm  difi^enUa.  nnid 
ip$a  iepulcrorum  inonumenta,  quid  eluf^in  tuxutjtrnra  tum  not  futura 
Himm  cogitaref  wir  Jtier  y.wei  xcüAa  haben,  lehn  uitlÄer  der  io* 

^iärheB  SttMunneBgelißrigkeU  der  Clri»*iiiii«y  nU  wvIdieB  daa  sweH« 
nmlov  be^iofit;  die  formelle  GeiifomitK  derselben  aber  riihr«  des 
Abschreibern  h^r:  denn  drr  crM  Rp2  und  Gdd  pr.  w»s«»pn  von  quid 
vor  elugia  nichls.  Wir  erhallen  al«io  das  forineiie  V erliiiltnils  von 
34-2:  denn  an  dem  Asj^'udeion  seyulcrorum  mtfuumentaj  elogiOf  die 
beide  Kaeanoiea  ein  elobelttichee  Gamte  maeben,  lat  vicb«  der  aiia- 
deate  Aaatoib  so  nehmen  und  nabe^eiflich,  \via  Tr^gder  darcb  dto 
Atisfa^-^^nni:  des  quid  sich  hfM\  o«;*^ n  fiihlcn  konnfe,  mnnttntfrita  als  Olea* 
Kern  iu  KiMriiiTu  ru  '/ti  schlief.srn ,  iiod  dafs  dies  die  üiliigiins:  von  0. 
Heine  im  Fhiiul.  XV,  4  |>.  67i)  Hoden  konnte.  Es  ist  hier  eine  copu- 
IMlve  Partikel  ae  wealg  adibig,  ala  Tuao.  V  §.  102,  wo  leb  an  der 
iMmdaobriftliehen  Lesart  Stigirit,  eredoy  tabuli*  luäi%  die  Ton  Tiseher 
anfirenommene  Verbesserung  gemarbt  habe  Sis^nitj  ertdo,  fahufis  sfn- 
de$:  merkwürdiger  Weise  hat  Tischer  Signig,  rredo,  et  tnhuh*  itn- 
deif  ich  weiGi  nicht,  ob  auf  Veranlassung  weiues  eigenen  Versebeos 
oder  ite  $uo.  Die  Tbattacbe  den  As^'odeton  iiod  der  Onnd  deaaelbett, 
die  seit  Madvig'a  Opuscula  academica  oft  besprochen  sind,  häden 
nm  wenfffsfen  de^vefi  Schfiler  unbpKnnnt  sein  sollen.  KInen  sihnH- 
clicu  Zn!*at/,  IVemrirr  Hand  hat  wahrscheinlich  auch  Cat.  m  §  '11  er- 
liaKen,  wo  bisher  all;^emciu  gelesen  wird:  Quid  iuritcontiullif  yuid 
pontißeeM,  quid  avgureuy  quid  philoiophi  ie»9$t  quam  mmfta  aitaiAte- 
rvalf  Wir  kOonen  hier  nicht  2-4-2  verbinden,  well  die  Herren  «w- 
gfirrx  nn^^ehalfru  sein  würden,  von  r?f  r  Ci^seII«<rhrrf(  der  poutißres  ge- 
trennt und  y.u  den  iMiilo.<«opheo  geworfen  iax  werden;  vier  yomimn 
für  sich  sind  aber  unmöglich:  jedenfalls  ist  quid  ponlifitet,  augurcs  zu 
aobreiben  Auf  dieaem  Felde  Ciceronlaalaeber  ArebfteklODfk  Ist  aelbet 
nacb  Nigelabacb'a  mhnivollem  Vorgänge  noeb  nanebea  Verdlenat  bh 
erwerben. 


€nf.  m.  9^^^:  Q<nW  ego  eiVtaai  orfat,  taivt,  ineremtntü  eommemo* 
rem?   Saiiari  dtkctotione  noH  poi9um,  ni  meae  ttneeHtfü  reqmeiem 

gbUcta ment umquf  nosrntts. 

Es  gebort  nur  eine  geringe  Bekanntschaft  mit  den  Korirtcin  der 
trontitio  dazu,  um  den  Fehler  dieser  Stelle  auf  der  Siteile  ku  enfdek* 
ken.  Quid  «go  eommemorem  mit  dem  Aceuaativ  lat  elae' Formel  der 
praeleritio:  es  wfire  also  inept,  wenn  der  Sprechende  die  dennoch  dar- 
auf folfjende  Aiiifilhriino:  wnf  eine  W^else  bevorworfete ,  in  der  der 
eigeotliche  Enlschuldigiing.«i;i,riind  gar  nicht  xum  Vorschein  käme,  wie 
et  der  Fall  ist,  wenn  mao  den  8atK  ut  notcatii  als  beiläufige  ErgÄn- 
nnng  betrachlei:  leb  aage  daa,  damit  ibr  kennen  lernt.  Dean 
dieser  Zusarx  wilrde  sich  immer  nur  auf  die  Worte  tatiari  deleetO" 
tiohf  nort  pnnKum  he/Iehn  und  nur  die  aiifsrerordHnclirhe  Frendo 
als  das  charakteristische  Merkmal  der  Sache  bemerkbar  machen,  nicht 
aber,  waa  er  oflenbar  bier  aolty  die  folgende  Anafflbrung  Omitio  enim 
II.  a.  w.  ata  eine  dnreh  daa  anfaerordeniilebe  Incereaae  dea  8|^reoben- 
den  no  dor  Sache  geforderte  rechtfertigen  oder  entschuldigen.  E«  Ist 
vdllig  undenkhnr,  die  in  vi  —  uoicatii  enthaltene  Absicht  auffierhnJb  dea 
gegebenen  Gedankens  taiiari  —  non  poitum  zu  suchen.  Dafs  Fiille, 
WO  oaeb  vorausgegangenem  Nebenaatno  »f  inteÜigaiit^  ne  qui»  forte 
hoc  ita  a  me  Hei  miretur  n.  a.  w,  der  flMiplantS  Ohao  ein  Aoe  dico, 
$ie  hmktloU  dlrccf  eiagefubri  wlrd^  mit  anaenn  Falle  aleb  ntobt  ver- 
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gleicken  laMen,  wie  es  «.  B.  Otto  thut,  liegt  auf  der  Haod.  Hier 
maia  4er  Sprecüeode  etvi^as  der  Art  sagen:  Meine  Freude  ist  »ii  groOi 
M  d«r  Sacke  9  als  dafii  tcli  4ie  Mittkelloocr  derselbea  eneh  varsatlial- 
Ms  Uaate.  Einen  entsprecbenden  correcten  Gedanken  gewinnen  wir 
durch  den  Zasats  eines  auf  laicht  orklärlicftc  Wei-^e  verforen  jfpgan- 
genen  Wörlcheos:  Satiari  deleclaltone  mn  poisum,  ut  meae  senertii" 
tu  re^ittem  tMietameniumque  ä  {noit)  notcatitf  d.h.  meine  Kreiid« 
la«  mioat  TOllaiAadlg^  okna  dafa  ihr  —  keaoea  lerne.  Spu- 
lea  dieses  i  scheinen  sick  in  der  lieaari  vieler  Randsckrifteo  eejraoi- 
ciafM  (casscalM)  imd  ycnieioalit  (pasMelts)  au  finden* 


ad  Farn.  VII,  33,2:  Tu  wtlkm  m  emfvt  sts«  Äef  p/arnft»t  kgwnrn 

im&*  iilieraif  ss  Whhi,  quemadmodum  «rrifti«,  longiorei  forte  muiu^ 
ac  relim  pontHt  tk  ttottuu^  ituu  mihi  IUUtm  longiuimüt  qua»p[9 grm» 

Alle  aker  das  kekieiiate  Wort  geoiaeklen  Cö^iectoren,  wie  pev" 
imwiims  von  Brnesll,  per  itAraries  von  Orelll,  dar  im»  oder 

iniportuniut  von  K.  Scheibe  in  Jnhtrs  Jahrbb.  Bd.  81.  82.  Heft  5. 
p.  37 Ii  haben  entweder  von  {»»ljio<;rapbisc>ier  oder  von  sprachlicher  und 
sactaiiciier  fi^eite  wenig  Enipit  lileudes  fär  sich.   Von  einem  mi  langen 
WMl  anaülkflieken  Briefe  {iongiort»  tUiermty  kana  »an  aar  keffirckien^ 
daft  er  dea  Adressaten  an  laein'velUg  wird:  diesem  Cekelstaod  helfen 
auch  die  Ubrarii  nicht  ab,  es  itiüfsie  denn  sein,  dnfs  der  Brief  arifser- 
deni  auch  noch  unleserlich  Lr<'srhriebeD  wMre  —  wovon  hier  wenig« 
stens  keine  Asdeiiiuog  gegeben  ist.    Was  durtu$  legere  sei,  verstehe 
Ick  nickt;  wenn  cn  voa  ttokrates  kieika  iufiut  se  mbiteii  im  kitküf 
«Firde  aikr  der  Begriff  des  Wortes  klarer  seia.  Wiifsten  die  geaana- 
ten  »crren  nicbf,  dafs  die  Lateiner  für  den  hier  erforderlichen  Betriff 
des  Laogi^eiliKen  das  .srhHne  Wort  pulidn*  hsben,  worin  die  moderne 
deutsche  Welt  ihnen  kräftigst  nacheifert?  Wenn  Jemand  in  der  Con- 
veroMtoo  nvm  Wetter  sprickl^  so  ist  das  putidmm  de»  BCmer  wie 
«na,  die  wir  das  fanl  nenaea;  ebeaso  wenn  ela  säumiger  Briefsebrel* 
knr  «ich  mit  seinen  anderweiligen  Geschilflen  entscliiildi^rt  so  ist  das 
in  der  Hegel  eine  m)  uichtssa/i^cndr  Phrase,  dafs  niaa  befiirchleu  mufs, 
{damit  nur  einen  uoaogcueluiien  Eindruck  auf  den  l<.mi)fHnger  xu  ma- 
dk^Bf  wie  ad  Attie.  1,  14,  1  esreor  at  pmiUlvm  nt  teriUire  mi  le» 
fMMB  JMn  •etmpeUuty  md  tarnen  diittmekur  4die  Wahrheit^  keine  Be« 
densv^rf),  ?:/•  huir  rt'.v  tcintnlae  epiituiae  trmptn  hahnerim.    Kwrz,  wer 
Dioj;e  ini(  umsiäudliclior  iiidfe  und  Ausführlichkeit  bespricht,  die  tri- 
vial, selbfitversiäudlich,  kleinlich  und  uninteressant  siud,  der  heilst 
pmtidmB,  weO  das  Langweilige  und  Baauiaate  den  Blndruek  des  Pnu« 
Jen  and  Unangenehmen  macht,  wie  umgekehrt  das  Bundige  nad  te« 
tcre^^sanfe  den  des  Frischen.    S.  Heindorf  zu  Hör.  Serm.  II,  7,  'il. 
Es  ist  daher  da«  Wort  hüufiK  mit  rnolrüun  verbunden,  wie  de  Orat. 
III  $51,  wo  Grassus,  nachdem  er  über  das  Latiue  el  plane  dicere 
aiaktn  nie  keksaate  Dinge  gesagt  hat,  klaanfQgt:  Verum,  »i  ptmeeig 
^mminm  haec  $atu  »pero  fwUs  fatdSrni  eerie  maioribu»  moletta  ei  ^a* 
tida  videri,  ad  reliqua  —  pergamu».    Auch  der  Zudringliche,  in 
dessen  Art  es  eben  Hegt,   rn  viel  Worte  7.n  machen,  Iteiht  bald 
putidiuscutuMf  wie  ad  Farn.  Vil,  5,  .i^  wo  Cicero  den  Trebatius  ein- 
iilagliek,  iaker  eben  desiialky  wie  er  kelQroktel,  andriagliek  dem  €1- 
aur  enpfiehit,  kald  mmUttutf  wie  ad  Altie.  I,  17,  II:  Jam  illud  mo- 
kiU  (so  Mnnntlu«,  Lamhin,  Reir  und  Orelli  statt  dps  hand- 
»cbrifti.  inodextf)  ro^o ,  quoti  inn.iime  rupio^  ut  quam  primum  venia*'. 
Aher,  wird  man  sagen,  aiiquid  puttdum  eit  oder  hämo  putUm  ver- 
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Vieri«  AMkeiloiig,  MaoeOen. 


«tplie  ich  wohl,  WM  soll  aber  putiiiiis  (id  egt  enim  pluribut)  f<- 
gere  bedeuten?  Wenn  putide  dem  Begriff  des  mole$te  i^leicii  kMo,  ao 
•timmi  der  Gebrauch  dea  AdverbiuiBs,  das  voo  den  Bimlniok  der 
SMlid  «nf  die  BapSadiug  dee  8ali{|eete  fiberlrafee  witi^  nlt  dei  Bei- 
eten  Synonymen  von  »ngenehm  und  uDaDgeoehm,  wie  molette 
fitrOf  indigne  pntior,  iucundiyt  biho  Tusc.  V  §  97,  »ecunda  iucundf  et 
iuaviter  meminis$e  de  Fin.  1  §  57,  und  bettooders  adoletcenlet  Irisiim 
eurantur  Cal.  ib.'§  67,  d.  Ii.  aof  eine  fAr  efe  «BaDgenehmere,  enpfind-» 
liehcre  Welte*  £e  belM  aleo  ^idim  tigert  mUfmd  etwae  m%% 
dem  Geffihl  au  grofaer  Laageawelle  leeea. 


Oral.  §  83:  Befirrnmu»  «et  ^'firr  ni  tum  qmm  ntimnmt  intktnm^ 
imm  et  toAm  HofUtmiin  infrrmmndnm,  qnnm  im  nmUn  eognnnii  AtH 

ioniug. 

Was?  \\  ill  Cicpro  etwa       Rcg;eln,  die  Aoloniua  in  -seiner  Sdirifl 
de  ratione  äicenäi  aufgestellt  hatte  —  deoo  aus  dieser  stannite  der 
Satz,  auf  den  hier  aageeplelt  wird:  iimrioe  se  eMÜwtt  amilet,  defiw»- 
teai  omnino  neminem  —  ia  seioen  Orafor  wiederholen?  er  sagt  ja 
eadem  rfoqueiitia  iiiforiiiandrrm!    Kntwrder  hat  Antonius  die  ideale 
Form  der  lieredsamkeit,  deren  thatsächüche  Verwirklichung  tr  noch 
nicht  wiihrgenouimen  r.u  haben  behauptet,  nicht  nither  entwickelt;  tlüno 
kaaa  eaäem  alchi  etebea  voa  etwas,  das  fiberbaapt  millaai  eil;  oder 
er  hat  es  gelhaa  nad  Cicero  bekennt  sich  oflcn  ku  seinem  Plagiater« 
ObwoliI  wir  nun  von  dem  lohalte  der  Srhriff  de  rnfionr  direndi  we- 
aig  wissen,  so  scheint  doch  nnch  dem,  was  Cicero  do  Orat.  I  §  94  ihn 
selbst  darüber  sagen  laiüt,  das  ürtheii  des  Antonius  über  deu  besten 
Hedaer  niir  ein  allgeroeiaes  gewesen  an  seia  nad  sieb  Ia  daa  l>eCaiI 
der  praecepta,  wie  sie  der  Orafor  gteht,  nicht  eingelassen  ku  haben: 
dies  ist  jpdcnfnlls  das  nri^innfe  Verdienst  Cicero's,  dessen  Bedeutung 
er  selbst  mit  deu  in  unxicrn  §  folgenden  Worten:  Magnuui  opu$ 
oianino  et  urduum  eiq».  luhleu  lafst.    Vergl.  aufserdem  §  19:  InveUi" 
gemuB  kttnc  igitur,  quem  mmfumm  tiiii  Antornnt  mmi  pU  tmnüm  auf-  ' 
/Mi  unquam  fuitf  qmtm  ti  irnttari  atque  exprimere  ntnpnuumus,  qutd 
idem  nie  vir  den  roneettttm  ene  dicehat y  at  qaalii  ette  debeat  jx/feri- 
mua  fortaue  äirere.    Hätte  Cicero  darauf  einen  besonderen  Accent 
legen  wollen,  daCi  er  nichts  weniger  und  nichts  mehr  thue  als  etwas 
ausaafObrea,  was  Aatoalus  aar  geabat  nad  aagedeotel  habe,  aa  mifirte 
er  ea  ip»a,  nicht  eadem  gesagt  haben.    Es  bleibt  kein  Zweifel,  dafa 
er  in  Beziehung  auf  die  schon  §  19  gegehenp  Aokundigung  jf(/t  §  33, 
nachdem  er  eine  lange,  mehrlbeilige  Einleitung  der  Beantwortung  der 
Frage  voratisgeschickt  hat,  schrieb:  et  ea  de^  {demum)  eloquentin 
imformmnimm,  r 


Oral.  $  152.  Der  Hiatus  {dütrahere  voeet),  sagt  Cicero,  sei  das 
llAmern  nicht  erlaubt,  mit  Ausnahme  etwa  der  illestea  Dichter,  wie 
dea  Mlvlna.  Ji  Eaatat,  Ahn  er  fori,  ifawf:  „Sctpto  invirte'' ;  et 
quidem  not:  tn om  mdiantit  Etenae  in  vtda  ponti*^    Hoc  idein 

MOitri  iaepiui  non  tuli$ient,  qnod  Graeei  taudare  etiam  »olent.  GaoK 
abgesehn  davun,  ob  Cicero  sich  in  dem  Urtheile  über  Knnius  geirrt 
habe,  soviel  st^l  ans  dem  ganaea  Coalexle  fesl^  dalb  er  sagen  wjll, 
auch  er,  Ci<^ro,  habe  nur  einmal  voa  deai  RIalOS  Aawaadaag  genaobl. 
Wie  snil  dieser  Gedanke  aber  in  den  Worten  et  quidem  not  enthal- 
ten sein?  Mit  et  quidem  macht  man  einen  erweiternden  l&usatz  attri- 
butiver Arlj  ffigl  aber  aicbl  eia  aeaes^  voa  dem  vorbergeheadeo  ge- 
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Mrell  verscMedeBM  Snl^ecl  an.  Okn^Fnige  konnte  Cieoro  nur  aiei- 
neo  mtqme  it^m  «••9  d.  k.  mmti.  Wie  cefer  ea  die  BAmer  lieben, 
all  Ami  (mImi)  f««  «kl  mtfut  wn  vetfetoieBy  fei  MnMt. 


Orat.  %  iOi.  Cicero  spriciit  voo  der  coUocatM  verborum  und  ihren 
VkeileB,  der  tompoHHo,  eomekmU^  ud  im  mmme^,  vad  engl 
in  BeirefT  des  leisteren,  dafs  in  dem  Gebrmieh  der  VenfOrse  {nuaurty 
die  Prosa  mif  der  Poesie  öbereiDstimme ,  nur  tfaf^  der  Dicliter,  -ivie 
io  den  übrigen  ornamentit  dicendi,  liierio  frequcntiur  et  libcnur  sei, 
womit  der  scheinbar  widersprecbeode  Gedäoke^  da£a  er  io  den  nume^ 
fit  cImb  Omelm  d«r  MolkwABdlgknll  fitg«i  mime,  ilekl  ilreiMI. 
Sed  tarnen  hoec,  f&hrt  er  fort,  nec  nimit  e$u  divena  neque  ullo 
modo  coniuHCtm  intelligi  licet  lla  ßt,  ut  non  item  in  orafione  nt 
M  venu  numtru»  exttet,  idque  quod  numerotum  in  oratione  diciiur, 
tmm  aemper  numero  ßat,  ud  nommmquum  üut  cweinmümt«  mwt  eea« 
ÜHMltMe  verbonm*  Dem  ZmmmnienlNuig  anefe  kann  er  ider^  wm 
meinen,  dnfs  der  prosaische  Rhythmus  nicht  wesentlich  verschie- 
den {non  niijiis  direma)  voo  rietn  pnetiflchen ,  aber  aiich  nicht  ^tunz 
gleicli  sei,  da  der  erstere  oft  oicbt  durcb  beatimmte  Versfüfae,  aoo- 
den  dMWfc  die  evaetatlM  (dan  Bfecniiaaft  der  OHeder)  oder  dnreii 
die  tmUrmetio  verborum  (die  WortsCeUong)  liewirlct  wird.  Diee  kann 
aber  weder  in  der  handacbriftl.  Lesart,  welche  wir  oben  mit^rerheilt 
babeo,  oocli  iu  der  Verrauthong:  von  Tb.  MomiiiseD  neque  nulia  modo 
coniuHcta  eoUiaiteo  sein,  was  soviel  wäre  aJs  neque  omniuo  disiuacia 
iginliek  venckleden),  ein  Gedanke,  den  gewllk  MeBandea  elage» 
fkllen  ist  als  Bekaoplaag  aaftnstellen.  Im  GegenCbeil,  wie  ta  na- 
Mert«  eadem  faeimu9  quae  poetae  §201,  so  liegt  nur  der  Gedanke  an 
die  vdllige  Identität  nahe;  mithin  konnte  Cicero,  um  diesem  6e- 
daakea  wm  begegnen,  nur  sagen  nec  atmts  ihnm  mfwt  «alle  med« 
aea  taaef«.  Dieser  Coiöectar  kam  Bebüts  milae^  avl?o  non  mod9 
coniuncta  nahe,  der  aber  die  Schärfe  des  Ge^en5:t(xes  abgebt.  Wenn 
Orelli  dieselbe  verkehrt  nennt,  indem  f*r  sich  auf  §227  beruft,  worin 
Cicero  den  proaaiachen  uumcru»  dem  potlice  iunctu  dittimüliinuui  ueuot, 
ao  Isl  dort  voo  der' Verbladaag  der  aamcrt  (^ecfie»  taadat),  der 
Versfiirse,  nicht  aber,  wie  in  onserer  Stelle,  voa  des  niumu  nad 
ikrer  mgeatkdBlIekkeii  dkerkaupt  die  Bede. 


de  Orat  I  {  41 :  Quai  asr»  ta  extrema  oraHon«  qmati  iuo  «art  sau» 

pti»ii,  oratorem  in  omnii  termoni»  ditpuiatione  copiotiuime  vergari 
poite,  id,  niii  hic  in  tun  re^^no  essemui,  non  tulissem  muUi^que  prae^ 
iium,  qui  aut  itUerdicto  tecum  contenderent  aut  te  ex  ture  mauum,  coU" 
artmm  wcmrtm,  qu9d  ta  eüsaat  aesimisaes  imm  ttmtre  wrmü§e§, 
JgtTHU  enim  fseaai  lege  fa^aiam  Piftkagoni  omne»  alque  DemocriHi 
crferir/tjf  in  iure  vindirnrent  phytiri,  ornati  hominis  in  diceitdu 
et  grarcsj  (/uibuscutn  tibt  iuito  $avramcn(o  coniendere  non  iiceret. 

iso  hat  der  neueste  Herausgeber  statt  der  haodschriftl.  beglaubig- 
tes Lesart  tettriqua  t a-  sao  pkytiei  vindiearent  aoa  eigener 
▼enautbuDg  geschrieben,  von  der  nur  zu  wünschen  wäre,  dafs  er  io 
ibrer  Begründung  eine  ebensolche  nn&ara/mi  bewiesen  bitte,  wie  in 
der  Widerlegung  des  herkömmliche 0,  nur  von  wenigen  und  schlech- 
ten Handschriften  nnterstutsten  sao  iure  (oder  iure  f«o),  mit  dem 
oAakar  Scftvola  dem  aaebber  eml  aoageeproekeaea  Gedaaken:  qui^ 
huicum  tibi  iutto  tacramento  contendere  non  Iiceret  Vorgriffe  und  die- 
sea  selbst  aleo  ibefflOieig  maobte.  Mit  Beck!  kaboa  aneb  die  (ibri- 
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gm  MttßMM^gtüf  wie  tu  tuo  gnttn^  dM.WdiMm  t»  ««•  ^«»«gii«, 

oder,  da  von  familiae  die  Rede  ist,  quiqur  fettere  hei(seo  müGste, 
wenn  e««  einen  Mion  haben  auilce,  oder  ErklitriiDgen  wie  dieOrelli's; 
im  $uo  icii.  »olo  M./undot  welches  bei  tindkarent  so  überflüssig  ist, 
daft  d«r  Gedanke  dei  GegeoealKee  eloe  Abaordidil  eolbilt,  keine  Be- 
tllckiielUiguilg  gefunden.  Wie  steht  es  nun  aber  mit  Piderii's  eige- 
ner Vermutlump;?  Dafs  ?/i  iure  vindicare  die  herkömmlicho  Furirt^I  für 
die  gerichtliche  tigeolhumsklage  war,  wird  Niemand  leugnen ;  dals 
al^er,  wenn  von  einer  legü  actiQ  die  Bede  ittt,  wie  liier  ausdrücklicli 
beverworcel  winly  and  von  einen  twffe  MernauiKe  eearteMbrVf  wie 
hinzugefügt  wird,  daa  vindicare  eben  nur  in  iure,  vor  dem  Pritor,  ge* 
schebeo  kann^  i^t  so  selbstverstäudlicli,  dufä  ein  solcher  Zu^nlz  nichts- 
saeend  wirdj  aus  eben  diesem  Grunde  wurde  auch  riruhcarent  absolut 
s(eliu  können  (viadiciai  agerent)^  für  welches  im  uodeieu  Falle  Pi- 
derit  ein  Ol^eci  verlangte  Nock  weniger  lel  der  Grund  na  begreifen, 
der  den  Verf.  bestimmt  hat,  dieSteUedes  cindtcarent  y.u  andero,  wel» 
cbes  Id  alfcn  Hnndschriflen ,  so  viel  icfi  weifs  ,  hinter  phyüci  steht, 
und  das  durch  die  Lesnrt  einiger  alieo  Ausgaben  phynci  vindicarent' 
yue,  welches  Piderit  als  Argument  für  seine  Stellung  gebrauchen  will, 
eral  reckt  bealilJgt  wird:  offenbar  eooslmlrten  diene  gnteo  Ideale:  mg§-^ 
rgHi  tecum  lege  —  phtf$ici  (erstes  Glied)  eindienrenifii«  (zweites  Glied). 
Nach  meiner  Meinun»!:  ist  zu  scbrcihen  rrterifiue  td  $uh  (suum)  ph^' 
tici  vindicarent.  So  couniruirt  Cicero  ciudtcare  p.  Arch.  §  19  Home- 
rum  Coloi^Jwnii  ciceiu  etge  dicunt  fiium,  Chii  tuum  vindicant,  sonst  mit 
pro  wo  und  einmal  p.  Harc.  §  6  nüt  «tfrj,  welekes  iewdbniick  fbUl, 
Livlns  Afters  mit  ad  $e.  Nun  wird  auch  die  Stellung  des  physici  ne- 
ben $uum  einleuchtend,  da  die^  die  beiden  sich  bediogendeu  HMupt- 
begrilTe  des  Gedankens  sind,  und,  was  ebenso  wichtig,  nur  so  iai  das 
Gesetz  der  SaCzfojrmaUon  gewahrt,  |n  welcher  bei  zwei  coordinirten 
8Staen,  die  gew0kallck  nrit  gMekem  Sobject  eine  geeekleeeeno  Bin» 
heit  bilden,  das  eine  Verbiim  den  Satz  anfangt,  das  anden  Ibn  eckltefiily 
wozu  gleich  die  feigende  Periode  einen  Beleg  fiebt. 

lerliQ.  Moriin  SejfferC. 


IL 

B^mologische  Paradoxa. 
2.  JV^fttü^» 

So  verlockend  auch  bei  der  gangbaren  Ahleitiiug  von  v^nio^  aue 
t'ti  und  tintlr  die  Zusammenstellung  dieses  Ailjecüvs  imt  dem  lat.  in> 
fant,  dem  deutschen  unmündig  klingen  mag,  so  wenig  kauo  sie  doch 
ein  Gewickt  In  die  Wagsekale  weifen,  weaa  gewichtigere  Grindo 
wider  diese  Ableitung  eprochen* 

Bas  Epitheton  rrj^ioq  ht  dem  Homer  so  geiäuBg,  dafs  es  sicher* 
lieb  nicht  erst  von  ihm  gebildet  worden  ist,  sondern  seine  Bildung  in 
eine  Beil  flllt,  wo  daa  Oigamma  noch  in  voller  Währung  bestand. 
Aber  auch  wenn  ee  eret  in  konterieoker  Zell  entataaden  wln^  wOrde^ 
wie  bei  a7?eQ  sonstigen  homerisckea  WfirCero,  die  vonjTMi  kerkom- 
Wffr  »ttck  hier  ein  Aufit^H  die  Aigaauui  nnerkfin  eei^»  wi«  kueb  dae 
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%n§  rf)  und  Wurzel  /"td  euUtei)«od«  teio  Ui  gamma  behalun  bat. 

Biae  Bildaog  aua      und  dw  Worsel  ^tn  Wirde  |lewMck  lach  ABf^ 

logie  von  a^a^o-;^«jrifc,  «l^fr^o^cni}«,  an%0'^fnn<;t  ci^fu^mtf^t  ^äv~ 
.ftnr^  habcD  lauten  möf«»en  rv^-jTfnr^q  (xint  verto) ,  wie  fi}-K«^diiq  rms 
fij  und  ntudoi;  (Mainm  xf(_i<)f(j),  so  aus  rt]  uudy^noc  ( J<fainin  ^»n/a ) 
gebildet)  oder  aber  p^~^otf>  au«  nj  uod^«^  (ipojc)  =  ji««  r<Mrc  oder 
9fi-j-öntii  wJe  ^tft-d«ff  iMi  PJmlar  oder  9*^^00,  i^^ona  eteii 
«r^i -/örrifc  bei  BomtTf  dMf  wJe  fcli  in  der  Oesireicb»  SymMminl-'AeU- 
Schrift  )858  p.  783  ff.  Buehgewiesea  zti  hnhf>n  glniihp,  mir  tiufWur/el 
ftn  resp.  Sab«C.  ^oi^  c=  xurückgelulirl  werdea  darf.  Uoeiliürc 
Hüreo  Woribilduogeii  wie  f^^in»o«  oder  gar  v^^ijjim«,  auf  die  oiaa 
deeh  BwfieklMnuMB  miUrte  kei  der  AraalnMy  m|iiio«  jwI  eve  beetgier 
Wursel  lind  »17  mit  AufseracbllassuDg  des  Digaromas  ffobildet.  Will 
mnn  einmni  das  Digamroa  für  oull  aosebeo,  so  wird  man  kAum  enU 
raiheo  könoeo,  ^nioc  als  das  Simplei:  aasuseben  und  aucb  djese% 
trolauteai  kelee  eioKige  der  25  ienertacbea  Bfellen,  io  deeea  ee  ▼or- 
fcottflni,  ein  Hfgamme  aufseiet  oder  anlifst ,  von  Wnr/.el  ßtn  abxu- 

leiteO)  SUinal  ja  auch  rlem  r^mt^^  sich  ein  affahilh  von  fari  als  laieia. 
AnalogOD  gegenflber»t eilen  läfsl!    Aher  -wie  liefse  sich  da  die  Bedeu- 
tung vermitteln?   Kur/.,  wie  mao  längst  erkaooi  bat,  dnOt  177110«  nichts 
wiü  Wnrael^f»  m  aehaflba  bal^  ee  biMe  nao  eebes'eber  ela  Mi»  • 
chee  v«a  erkenoen  kdoaea  und  sollen:  bei  beiden  Wdrtera 

haben  dtp  nn^reMicbe«  Analog«  ana  des  Latelaiackee  der  Kliyaelefle 
elark  oiitgcspit- It. 

Aucb  der  Gebrauch  des  tii%to^^  oameutiicli  bei  Hüiner^  erbebt  Eia- 
epmcb  gegeo  die  gangbare  AMeitnogy  weaaeb  ee  =  ta/eae,  alebl« 
epreehend  sei.  Der  Stellen,  wo  dies  Wort  von  gaas  kleineo  Kin- 
dern stellt,  die  wirklich  noch  nicbt  spreehen  können,  sind  nur  ein 
Paar;  de«to  häufiger  steht  es  von  dem  weiteren  Kiodesaller,  worin 
der  Mensch  Iflngsl  reden  kann»  x.  B.  1  440  (vom  Knaben  Achill^  ale 
er  la  den  Waflbabandwerke  oaleirieblei  wurde),  V  8S,  (  300,  ^  86 
n.  f».  w.;  ja  es  stpht  sogar  in  nDini(teIbarer  VerbiodiiDg  mit  reden, 
w,.  B.  il  um  der  /.nhlrei«  In  n  Stellen  nicht  zu  gedenken,  WO  es  in 
übertragener  Bedeutung  (thüncbt)  -iUi  fuasea  ist  oder  geüaisl  werden 
baas«  Ja,  rirni«  %iHtm  (v^sca)  wird  eegar  voa  des  ivegea  dee  Sf  ar* 
lings  B  311»  dee  Hirecbes  ^  113,  dee  L(;>m  u  T  134  geeagl,  die 
doch  der  ^'prncbe  nie  Ibeilh.'iffi?  ^ver^fcn  Selbst  von  jungen  Saaten 
gebrauebeu  spätere  Scbrilisteüer,  v..  B.  Tbeapbr.  b.  pl.  8,  1,  7.  Luc. 
Anacb.  20  (s.  Lex.).  Vt^iliisk  auob  das  L»t.  infatu  gebraucht  PJioius 
H. ».  X  38»  dB  {^u^mMm*  fmUi$}f  XXVL  B,  3B  (eafali)  eop  Tbieir«« 
ttiui  XXII  22,  46  sogar  von  leblosen  Dingen  (Wc/ai);  aber  der« 
artigen  gebrauch  späterer  geschraubter  Diction  wird  man  wohl  der  no 
einfachen  als  natfirlichea  8pnu:be  eines  Homer  nicht  gegeoüberhalten 
wollen,  tun  erawnngene  DevteleieB  au  stutsen,  welche  schon  die  Et  j- 
■ologie  als  unhaltbar  nachweist. 

!Nnrh  allem  sind  wir  geadlUgt,  eine  andre  AUeltaag  nad  BrUi- 
ruog  X.U  versuchen. 

Sollte  eine  Herstammung  von  »1^  und  ßlij  {ßta)  wirklicb  unmdg- 
Heb  eeiaf  Wtar  bdaatea  gellead  naebea,  dato  (Lobeeb.  tecba.  p.  31) 
n  adi  ß  oft  genuin  wechsele:  na^tlv,  ßatnp  —  näXXttj  ßaXXm  —  (rvfiU 
potr,  (TtilTTtüv  —  nkadoQÖq,  ßXaSctQoq,  Shalich  wie  t  mit  6:  Tarrn;,  Jai/;; 
ferner,  dafs  auch  in  der  Worfahlelfiine:  n  ftir  ß  einfritt,  wie  w..  B. 
In  den  offenbar  xusammengebi/feodea  Wörtern  xr;z-fLLo9,  mvtci},  «vß't 
U^m),  —  TtUßm,  eramwc»  —  ktßtiQ^  (Baut,  Sebaale),  Xhtm  a.  m. 
Abnr  noch  hoher  bringen  wir  in  Anschlag  eben  den  etymologischen 
imboH.  Sobald  licb  etüBal  In  Bachbeiaerlacber  Zeit|  vielleicbt  ecbon 
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bei  den  Klinpsoden ,  die  Ansicht  gebildef,  dafs  iin.ser  Wort  mit  f.Toc 
KasmnmeDbange,  war  es  oaturlicb,  dafs  mau  n  suit  pij-:iioi  staci 
rtf-ßtoq  spraek  and  donietet  ackrieb. 

Hieraaeh  wäre  nrapHligllcli  viH^t  gerade  ao       «vy-  «■!  /BAf  est» 

sfnnrten ,  WJC  i  ;f  - -rnno:  n?>«  nnd  rTnif^,  rfir-/.i'rr05  RUa  r»j  und  Xt'rrr] 
und  gebfirte  in  eine  Heihe  mit  avti-ßio^i^  vniQ-ßioq,  irayri  :?ta-.  Die 
Bedeutung  wäre  fulgiicli  ohne  Kraft^  schwach,  xart,  tener.  Und 
da  4aa  honer.  ßlri  sowohl  die  Btirlre  aod  Kr afl  dea  Ktfrpora,  ala 
{r  45)  die  Kraft  dea  Geistes  beceictinet,  sn  spaltet  sicli  um  so 
einfacher  und  leichter  unser  Arijrcfiv  in  die  beiden  Befleiittiogren  I) 
kf'5r  per  lieh  schwach,  r.  nrt,  2)  Kcisiie:  schwRcl»,  t  Ii  triebt. 
Wie  diese  Bedeutungen  Alien  humeriacheo  äiteiien  gerecht  werdea, 
iai  «Mofewer  m  erkosDe«. 

Eine  wegen  des  Worupiels  ao  baUoMen  Oiyareaa  roeM 

■erkwurdig^e  Bioilo  ial  A  ft: 

WC  ^*  a**  oro^t  WQ*  agovQaw  Imv^  //^tijffaTO  ivolfoc 

t'W^i;?,  w  St]  noXXd  rTf(n  ponoul*  0^91;  '«yfli 
itttfjti  T*  tiaiX&u)*  ßa&v  krj'iov'  ol  H  rt  naldtQ 

Durch  unsre  Erklärung  gewinnt  dieselbe  nicht  w^enig  an  innerer  9ühda- 
heit.  Jeut  gibt  auch  Z  400  uagexwuogener  Weise  den  angemessen- 
alot  Mm:  ««Id*  inl  mkir^  fx*^*  «IvttJtci^^o««,  w^w*9w  uvtm^f  wo 
man  die  Verbindung  der  beiden  Adjectiva  nicht  übersebea  wolle,  wie 
denn  auch  Apoltoniiin  in  Reinem  Lok.  Hon.  gaos  rtchlig  axaköt  mii 
r^ntoq  und  analöq  gleichstellt. 

Ba  wäre  rala  überflüssig,  wollten  wir  alle  booier.  Stellen  hier 
imbgeheo  aad  Mige«|  wie  aie  dsreb  «Mva  Dentaag  elae  rMHlgere 
Ffirbunjor  erhalten.  Denn  es  springt  W9m  Yorne  herein  in  die  Augen, 
dafs  carte  Kinder  (B  I3f>,  J  238,  Z  95.  276.  310,  P  223,  £  SN, 
X<>3,  Jl  730,  fi  42,  ^264,  «>  433),  eartea  MAdcben  (/7  8  etc.),  aar- 
ter  Kaabe  (X  484,  Jl  726  ele.)  weit  paaaettdera  Beaefebaungea  ab- 
gibly  ala  Nhtri  i'a/calcf,  pw€iU  imfimtf  pumrwlw  infant^  ananU  da^  wo 
Kfnrtrr  gemeint  sind,  die  keineswegs  mehr  wirklich  üi/anfei  sind;  dafs 
vollends  teneri  pullt,  tenrri  rntvli  etc.  zarte  Jungen  den  Thieren 
eher  auliommen,  als  puHi  in/atne$,  und  carte  Pflaoaen  gewifs  ein 
■HiHeberer  Asadroek  Ial  «la  flaafce  da/buftt.  Aaoh  4aa  aal  aoeb 
erwAhat,  dafs  die  sp&terea  WeediHigea  h  pfintov,  iu  mptimw  Ibre  Ana- 
loga in  den  lat.  Ansdrflcken.  a  tenerii  im^ntcuNs  [SB.  ,,tit  Gnuei  di» 
rajil*'],  o  ttnero  (Qiünt»  Colum.),  i«  Unuit  (Verg.)  haben, 

CoailB  IB  Weatpr.  Antoa  G«beL 
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So  sprach  PliiTotas,  der  Leibarzt  des  jungen  5«otmes  des  Antooiiis 
UBd  der  Fiiivia,  als  er  einst  bei  seinem  Herrn  rnU  einem  nndero  Arxte 
«peilte  iiDd  dieser  durch  tein  Iteckes  Reden  itioeo  lästig  geworden  war. 
DaA  PUlQtas  deo  nsbMoimeaea  Mwiiner  nam  Scbwelgea  [brachte 
nad  MGr  ve*  jottgett  AiMOttiM  eia  koaltam  Ocaelmik  erUafti  lal 
Mannt. 

„Was  sollen  aber  jene  Worte  bedeuten?**  hat  wohl  Mancher  gc- 
fTagi,  ohne  eine  befriedigeiide  Erklärung  derselben  berausxutinden. 
Nock  aeoildi  bat  Yolekmar  In  XV,  4,     671  dea  Pkilologaa  dieatlke 
Frage  anfgeworfen.  Sciaa  Oeberaelsung  der  Stelle  laolei;  ^füem  ga» 
wis^irririnfsen  Fleberliranken  muh  ni;in  kaltes  Wa"'5rr  ^;phen,  jeder 
•    Fieberkranke  ist  gewisserinafsen  lieberkrnnk,  einem  jeden  Fieberkraa« 
keo  oiio  fflufs  man  kaltes  Wasser  geben.*^   Kr  fiigt  aber  das  Geatftad- 
aifi  khHc«:  „so  gefafst  gekea  dia  Worte  ofTeabar  kelaaa  Siaa/'  Kr 
bat  richtig  herausgefühlt,  dab  das  ^mq  nvQdxtuv  sich  auf  dea  kackaa 
Ar/.t  bezieht^  dessen  neoehmen  mit  dem  cinc^  Kirhprkranlicrt  zu  vrr- 
gleicbeo  sei,  und  ist  der  Meinunc-,  düfs  Piiiloras  »tint-iii  Collegen  sfait 
des  Weines  kaltes  VV^asser  gereicht  iiabe,  indem  er  so  durch  die  Tliat 
die  Aaweadung  des  SjrllogisaNia  aaf  dto  gegeawilrtigea  Fall  dafw 
stellte.  Vm  ava  jenen  rftiiiselhaflen  Wortea  eiaaa  paaaeadaa  fetfaa  aa 
ppben ,  h;llr  es  Voickmnr  für  nothig,  im  ersten  Satze  jiw?  wegzu- 
iasseo  iiud  im  zweiten  ni'ftttt'nf  nw?  umzustellen.  Dagegen  behiiupfe 
ich  aber,  wir  dürfen  Nichts  andern,  weil  die  ^^lelJe  nur  so,  wie  »ie 
laalct,  die  rlcblfge  Deutung  giebi.  Wibtread  aiaülcfc  4m  Varbnai  «v- 
^iv%i*9  gewAhnllcb,  und  insbesondre  bei  den  Aerrten,  a«r  lai  eigentli- 
che« Sinne  gebraucht  wurde,  benutzt  es  Pttitotas  hier  zu  einem  Wort- 
spiel, indem  er  ihm  auch  eine  troplsclie  Bedeutung  unterlegt,  so  dab 
nvff^txmw  nicht  bloCs  einen  leiblich  fieberkranken  bezeichnet,  sondern 
•acb  elaea  gelatig  Fleberkraakea,  elaea  vOraebaellea,  keckea  Mea- 
tciea,  eiaea  aageaannten  Hitzkopf  oder  Brausekapf.   Von  der  Ter« 
schiedenen  Fafssune  des  BeKrifTps  nvithtuv  Ist  ferner  die  Bestimmung 
des  ^<vj^^>Qi  abhängig,  Indem  es  nicht  allein  kaltes  Wasser,  sondern 
Qberbaupt  jedes  Abkühlungsroittel  bedeuten  kann.    Damit  nun  n\'ffi%~ 
%mv  ia  dem  beabalebiigtea  welterea  0kiae  elaea  Fleberkraakea  be- 
reichnete,  unter  dem  man  sich  im  Hinblick  auf  eiae  besondere  Persoa 
einrn  geistig  Fieberkranken  ku  denken  hätte,  so  ^ab  Philotas  seiner 
Xbcsis  diese  Form:        nmq  Ttv^ix%ovxi  do^iov  vt/^ö»',  „dem  irgend- 
wie Fieberkranken  (dem,  welcher  auf  irgend  eine  Art  fieberkrank  ist) 
■aofb  oHUi  efa  Abkfiblaagtailllei  gebea.*^  Dae  keaate,  allgeaiela  ge» 
f^CaXy  beilsen:  „Jedem  Irgendw  ie  Fieberkranken  muCs  man  ein  Abkuh- 
lungsraittel  c^(>hen'*,  aber  bei  der  Elasticitftt,  welche  die  griechische 
Sprache  im  Ucbraucb  des  Artikels  und  der  Participialconstruction  be- 
ailst|  retibiea  dleae  Worte  fQr  den  aawesendea  aufmerksamen  Beob* 
•ckcer  auch  kla,  an  Iboea  ia  Besug  auf  dea  adlbllebigen  Arst  den 

Slaa  aotentnlegen:  tovxta  {ly((y<ji)  nwq  nrqixrovxk  {l'iii^.'i)  Soxtor 
%pvxq6p.  Die  Partikel  nuq  war  hier  nothwendi^,  wenn  auf  die  beson- 
dere Art  und  Beccbaffeobeit  der  Fieberkrankbeit  und  die  davon  ab- 
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hftngige  Wahl  de«  HeiimiUeis  hiiigewiesea  werdeo  aotUe.  Die  oun 
folgende  Bew«Mhraiif(  itl  BMh  Plniarcb'a  Worten  verattadlidi  na« 

richtig:  Jeder  Vieberkraoke  hi  aber  irgendwie  fieberkraolt ;  folglich 
miiO  (firi,  %vle  ir^^-^nüt,  dem,  welclier  irgendwie  fieberkrank  ist,  ein 
[angeoiessenesj  Abkiililuogsuii((el  gegeben  werden  niiiTM)  jedem  Kie- 
berkraoken  (libertiuuiit)  ein  Abkühliiogsmillel  gegeben  werden/^  Wir 
babea  dearaaeh  darch  InducÜoo  einen  kntegorlscliea  Betrete  In  dieaer 
Snlsilellneg: 


Zu  eioem  8(renK  logischen  Beweise  der  Thesis:  Tüi  ji«tq  7ii\if't  tori$ 
dociov  tffi'x^ätf  wären  die  8ätKe  bei  PlutarcU  in  iiingekebrter  Ordnung 
tolgenJenneiWen  nnflEweteWen»-   . .  t 

WolMenwir  In  4er  ipon  WUntCli  ftkrtieHwlen  ywttolge  nMVvIMi-  « 
nar's  VorschlMge  «rw«  In  CMbermlne  etreidien  und  den  Mitteluntx  eo 

ahandorn,  dnf«  \v\r  -rfo-  vor  irnhiayv  stellen,  hier  riNo  die  Panikel 
aus  dem  Prädicat  iu  das  Siibjecf  binübersftiehen,  m  iTiursien  wir  ronfie- 
qneotcrwefse  im  Siichlui'ssat/.e  ^.wischen  aga  nnd  nr^^nav«  aocli  n^q 
eektebeD,  wMen  n^  In  der  BeweiefBkning  niekc  »II  FMIetna  fm- 
Munmentreffen.  Dieaem  Wildling  war  ^xchliefNlich  «eine  Arganenlatien 
«0  frefTlich  rrelMnjren,  dafs  sein  heifsblütiger  ('tiltrf^e  «sfrh  Tinfer  dem 
be/.cichneten  notq  rtvoit-rmv  alübald  gelroffen  fuhlio,  da^  ioglschc  Nie> 
derschlagspiilver  al«  die  wirknamste  Arxenei  ruliig  hiuunterscliiuckie 
nad,  okne  erat  kalten  Waaner  %n  bedArfea,  deaaeo  Uarrelakttaf  rwt 
Seiten  des  Philota«  eine  xii  handgreifllcbe  Den  rang  gevreien  Wlrei  VQll 
der  Kieberhime  aeinee  Oeiacea  geheilt  aohwieg. 


(Minor.) 


(Goaeli^aie.) 


H<lir||iiini|.,\; 
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Ans  St  Lonis  in  Staate  Kfissoarl« 

Dm  vor  etarigen  Monaten  aiiügegeben^  dent^ch  gtmhritbeüe  y^Pro-^ 

irrumm  des  evanp^elisch  -  Iti  f  h erUchen  Conrardia  -  CoTTe- 
giuma  zu  S(.  Lonid'^  enlliült  7iin^ch.*if  eine  knr/.e  GeKcliichle  dieser 
Anstalt,  welche  ein  G^mDasiiun  und  eio  Predigersemtnar  (aus  dem 
Me  B«gting«  mn»ltfelbMr  in»  PftfraiiC  ifevrffsbee)  Ib  slek  vmiiilgl. 
Ihre  ersten  Aiillttge  rctoheB  bis  ins  Jahr  1839  xtirfickf  d«ch-  war  ai« 
In  den  ersten  Jahren  nur  ein  kleine«  Prfvnnmffrnplimen  einiprer  kii 
diesem  Zwecke  verbtinrteneo  Candida! en  iiud  Gei?*< liehen  »ü  AJrpnhnrg 
in  Perry-Cotioty,  mit  wenigen  Zöglingen.   9elt  1^43  aber  fingen  die 
deiitacben  evaageliacben  Gemeiodeo  der  Oegend,  iittaie«Clieh  die  mm 
fll  Leiiliy  wtk^  eine  besondere  Lehrerstelle  dotirte,  für  die  Anstalt 
«II  !«orpren  »n,  und  im  Jahre  1847  übernahm  die  etangeKsch  -  Iiifheri- 
sciie  ^»^node  voo  Missouri  und  Ohio,  nach  erfolgter  ZtistimmuDg  der 
Gemeinden  eo  Alteoburg  und  iiit.  Louis,  die  oberste  Leitung  und  Pflege 
iieaee  Mfeginma,  womuf  die  Verlegung  deseelben  oacb  81.  Le«te  b»> 
schlössen  wurde.   Am  II.  Jnli  1850  wurde  das  thella  auf  Kosten  der 
deHt.«cheo  Gemeinde  dieser  Stadt,  (hell«  ans  Beitnl^en  der  gesammten 
Lutberisciten  Kirche  in  den  Vereinigten  Staaten  errichtete  Gebäude 
eingeweiht  und  belegen.  Doch  7ÄhUe  die  Anstalt  auch  damals,  neben 
dea  nmieverwslter,  bot  drei  Lekrer,  dea  Professor  Waltber,  dea 
Bector  Gffnncr  und  den  Professor  Blewend,  und  16  Zilglinge  (6  8tu« 
denten  und  10  Schüler).  Welche  Riesenarbeit  mufs      nuf  den  schul- 
tern der  drei  Mftnner  gelastet  haben  I  —  Seitdem  ist  das  Cuncordia- 
C^ollegium  Ib  oeiBer  Innem  und  Aufsern  Enlwickelung  rtach  fortge- 
scbritien.  ÜBClideBi  ea  1859  voB  der  LegtehUar  dee  BtBBtes  Mtesourt 
incorporirt  war,  wurde  In  demselben  Jahre,  da  die  Zahl  der  Zöglinge 
auf  34  gestiegen  war,  das  GebSude  desMelHen  durch  einen  Neuhan 
erweitert.  Die  Anstellung  eines  vierten  ordentlichen  Lehrers  aber  Kog 
■toi  wegeo  Mangels  an  geeigneten  PersSolielikelleB  lange  hin,  Ma  im 
jBfero  1855)  wo  der  Profeseor  BleweBd  sagleldi  «am  Bireetor  doe 
Gymnasinma  ernannt  wurde,  der  bisherige  Pastor  Schick  rii  Chica^rn 
ala  Conrertor  einfraf     fm  folgenden  Jahre  kam  der  Professor  Saxer 
für  den  temporär  ausscheidenden  Bector  Gdooer  hinzu,  und  Kugleicb 
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ward«  für       PredlfersemiBar  eine  neoe  Kmfl  ta  dar  PeriM  M 

Prof.  Dr.  Seyffarth  (früher  an  der  Universiffjf  tu  Leipzig:)  rrewon- 
nen.  Im  Jahre  IHü?  ^^•llrde  das  gar)/.r,  minnit-lir  ans  dref  ao  einander 
stofoeodeo  »tatdicbeo  Häusern  beateiieode  Gebäude  fertig.  Da«  fol^ 
geode  Jahr  aber  bradito  der  jungea  Aaaiall  etaen  ediwerett  Verhisi: 
es  starb  am  10.  April  1858  io  der  Bttlbe  aeiner  Jahre  der  um  iie 
hochvprrticnte  Prnfes«;or  und  Direcfor  H  ie^v  en  d.  Sefn  Lrhrnmt  M'iirde 
gegen  Ende  des  Jahre.«i  mit  dem  Prof.  Ii.  i^ange,  big  dahin  Pastor  io 
Hl.  Charles  in  Missouri,  besetzt;  das  i>ireciorat  aber  interiraislisch 
den  Prof.  Saxer  ibertrageo,  der  ea  aocb  Doch  jeixt  verwallei.  Vm 
dieselbe  Zell  trai  andi  Herr  Brobm,  Pastor  Io  St.  Louis,  mitwirkend 
ein  Einen  nctirn  Znwacfi«?  er!n%  Ir  die  Anülalt  im  November  1839  in 
Prof.  Larsen  {b\»  dahin  ebeuiitiis  Pastor),  der  durch  die  Syaodc  der 
Norwegischen  evangelisch -lulherixctieo  Kirche  in  Aroeriica  angestelil 
wurde»  nad  alebl  aar  den  norvregiscbea  ZCgllogfim  (aar  SBeil-l)  Da- 
lerricht  in  ihrer  Muttersprache  eri heilt,  sondern,  wie  aeiae  Ed(^lage, 
augleicii  an  dem  übrigen  Unterricht  hcf heiligt  ist. 

Der  oberste  Vorstand  des  Concurdia-Coileginros  ist  der  jedesma- 
lige Präsident  der  Sjnode,  z.ur  Zeit  Pastor  Wynekeo;  die  Aaf- 
aiebisbehdrda  bOdea  die  Paetoraa  Beballer  nad  Vraaefce  aad  Herr 
Tschirpe  Pas  I.ehrercollegfiim  besteht  1 )  für  das  theologische  Se- 
minar mn  den  Herren  Professoren  Walther  (Präses),  welcher  im 
Sommer  IbbO  xur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  in  einem  Bade 
Dentaoblaada  war,  Or.  Se^fLirtbi  Laraea  nad  Lange;  2)  für  daa 
Gjmaaslum  ans  daa  Berrea  Proftaaorea  Wal  Iber,  Gdaaer,  Sebleli 
(Conrecfor),  I.nniic,  f^rirsen  und  S:i\cr  (Interim.  Director).  —  IHe 
Zahl  der  Zögiiij;:e  fu  ini^^  ini  letzten  Scluiljahre  (d.  Ii.  seit  1.  Sp[ttem- 
ber  ibalt):  1 )  im  ttieoiugisclien  fe»eminar:  14,  2)  im  i^^mnasium:  in 
"  Mbm  6,  ia  «eeaada  9»  ia  Tertia  8,  in  gnarta  14,  in  QulBla  13,  Ja 
8exCa  25,  —  io  der  gaaaea  AaalaH:  88,  von  denen  23  aus  der  Sladl 
Si!t  Lntii^,  dfe  ühri^rfii  aus  sehr  verschiedenen  Staaten  der  l'nion  fre- 
bürtig  oind.  Die  grofse  Mehraabi  deraelbea  ist  aum  Studium  der  Theo- 
logie bestimmt. 

Wae  dea  LeHrplaa  beCrilR,  ao  afnd  ia  deai  Programme  aar  für  daa 

theologische  Seminar  die  Vorlesungen  speciell  angegeben,  welche  je* 
der  der  5  Docenten  im  Laufe  df«?  m»«»  f>  Nemp»tern  bestehende»  Cur- 
aus hält;  in  Bezug  auf  den  G>ronasialunierricht  aber,  der  in  6  KJas- 
aea  ertbeilt  wird  uad  ia  6  Jahrea  dnrcligemacht  werden  kann,  ver- 
miesen wir  die  nftheren  Angaben  über  die  Verlheilung  dea  Daierriebta 
an  die  rinzefnrn  I.chrer,  die  den  eiir/t  lnen  Objecleu  gewidmete  WÖ- 
chentlit  lie  J^(imd«ni/;ilil  und  die  im  ielKlen  Nchnljnlup  in  den  einzelnen 
Klassen  absulvineü  Pcnsa.  Im  Wesentlichen  hat  man  sich  dabei  otfen- 
bar  die  Blaricbtiing  der  aorddentaebea  Gjraiaaeiea  ann  Verbilde  ge- 
nommen, was  auch  durch  ein  Privatschreibea  des  Conrectors  Prall 
Schfrk  bestätigt  wird;  t.  B.  werden  Religion,  Lateinisch,  üeut.^ch 
und  ü,nglisch  io  allen  Klas.sca,  Griechisch,  Maihemaltk  und  Gescüicbie 
von  QuartA  bi^^rima,  Geographie,  Rechnen,  Naturgeschichte  uad 
Schroibea  ia  Ovfal«  und  Sexta,  Phystlc  uad  allgemelae  Ocographle  Ia 
Quarta  und  Tertia,  HebrAlsch  in  Prima  und  Seeuada,  PraaaMich  aber 
*  pur  privatim  gelehrt.  Von  römischen  Klassikern  werden  gelesen:  i£u- 
frop,  Nepos,  Casar,  Livius,  Cicero,  Tacilus,  Ovid,  Virgil  und  Horaz. ; 
von  griechischen:  Xenopbon,  Herodot,  Thuc^dides,  Piaion,  Homer  uud 
Sopboelea.  Mitlei  dea  UaC«rriehla  lat  die  deaCacbe^  anr  Ia  einigen 
Stunden  die  englische  Sprache.  —  Das  PredigiamiatiaaMa  lal  dffeat- 
llcb;  ebenso  die  jährliche  Prüfung  im  Oyrnnfi^ium,  nach  welcher  der 
am  I  September  begonaeae  Curaus  ku  linde  Juni  n^it  der  Austheiiuog 
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»pecifirirter  scbriflUchpr  Censuren  und  der  VersetxuojB;  der  8chtiler 
geiHchloKsen  wird.  —  Die  für  Lehrer  iiod  Mchfiler  beslimmte  Bihiio- 
tbek,  unter  Aufsicht  des  Conrector  8cbick,  unifafst  bereits  Aber  5()t)0 
Baude.  —  Die  Zahl  der  UoterrichtsstuDden  beträgt  für  die  einxelnen 
Klassen  wöcheotlich  24—28.  —  Die  regelmslfsige  KioiheiltiDg;  des  Ta- 
ges für  die  Zuglinge  ist  iif  dem  Proje^amitie  niiigetheii(;  ebenso  Ei- 
niges über  die  Handhabung  der  Disciplin,  deren  Grundlage  ,,chris(llche 
Zucht  und  Sitte  überhaupt**  bildet.  Einen  Theii  der  Hausarbeiten, 
nümlich  das  Auskehren  der  Klassenzimmer,  die  Anfmarhung  der  Bet- 
ten und  die  Besorgung  des  Wassers,  haben  die  Zöglinge,  wochen- 
M'eise  wechselnd,  seihst  ku  bcyurgen.  —  Zur  Aufnahme  in  die  äexia 
ist,  aiiiser  einem  Sittenxeugnifs,  ein  Alter  von  mindestens  11  Jah- 
ren und  „die  Elementarkenntnisse  einer  Bürgerschule**  erforderlich.  — 
Diejenigen  Gymnasiasten,  welche  Theologie  studiren  wollen,  genie- 
fsen,  g«>gen  Ausstellung  eines  Reverses,  uncntgeltJicheu  Unterricht  und 
verschiedene  Kostenermäfsigungen. 

Wir  scbliefsen  unsern  Bericht  mit  einer  dem  erwähnten  Briefe 
unsers  transatlantischen  Collegen  entlehnten  Aeufserung.  ,,Es  wurde 
—  schreibt  er  —  uns  eine  grofse  Freude  und  Ermuihigiing  sein,  wenn 
man  in  Kuropa  unsere  Anstalt,  eine  Pflanzschule  deutscher  Wii^sen- 
scbafi,  deutschen  Glaubens  und  deutscher  Ge.<«innung  unter  den  Deut- 
schen in  Amerika  und  durch  sie  für  die  grofse  amerikauische  Nation 
selbst,  eines  freundlichen  Interesses  nicht  ganx  unwürdig  hielte.  Durch 
die  Leitung  der  Vorsehung  ist  unserer  Schule  eine  Arbeit  xtigefal- 
len.  die  sie  nicht  zur  Schande  des  deutschen  Namens  ausrichtet.  Das 
kleinste  Zeichen,  dafs  man  im  alten  Vaterlande  an  unserm  Wirken 
Aniheil  nimmt,  wird  uns  Iheuer  sein.**  * 

Möge  der  fernen  Schwesteranstalt  von  Deutschland  nicht  nur  das 
▼erdiente  Interesse  r.ugewendcf,  sondern  sie  auch  durch  manches  sicht- 
bare Zeichen  desselben  erfreut  werden! 

Brandenburg.  Tiscber. 


n.  * 

Nene  Gymnasien  und  Realschulen  erster  und  zweiter  Ordnung. 

Die  Umwandlung  der  höheren  Bürgerschule  zu  Marienhiirg  und  der 
Realschule  zu  iMemel  in  Gy  mnasien,  sowie  die  der  Iteal.«*chule  ku  In- 
sterburg  in  ein  Gvmnasiiim  mit  Kealclassen,  die  Errichtung  eines 
r.weiten  katholischen  Gy'mnasiums  zu  Cöla  und  die  Erweiterung  der 
h/iheren  Stadtschule  in  Bunxlau  /.u  einem  Gyninnsiiim  ist  genehmigt; 
ferner  »ind  die  Realschulen  zu  Tilsit  und  zu  Eranstadt  in  die  erste 
Ordnung  der  Realschulen  aufgenommen,  und  die  höhere  Lehranstalt 
KU  Rawicz,  sowie  die  mit  dem  Gymnasium  zu  Landsberg  a.  d.  W. 
verbundenen  Realclassen  als  Realschulen  zweiter  Ordnung  anerkannt 
worden  (den  9.  Nov.  1860). 


Sechste  Abtheilung, 


1 )  Ernennungen. 

Am  GjmnnalDm  srii  r,nnrtshprgf  a.  d.  W.  ist  rti>  Bfffjrdpnins:  der 
ordeotlicheo  Lehrer  ätolxenburi^  iiod  Dr.  Hudemann  ku  Uberlfth« 
rero,  und  die  Anstelluog  de«  Collaborators  Dr.  Schi  Ubach  und  ier 
8eliilaiBta-0iadMat«ft  Oeat«  md  Jacoby  ala  ortfaalliebe  Laftrer  sä* 
Mabniist  worden  (den  6.  Nov.  18flO>. 

Am  Gymnashtni  zu  Srralstrnd  Ist  die  ADStelluDg;  des  Scbulamts- 
Cftodidaten  Bröse  ais  urdeatlicher  Lehrer  geDebmigt  worden  (den 
Me¥.  1860). 

Abi  BIlaabeth-GyaiBaslaai  an  Braafftn  Ist  die  Aostellm^  dea  Dr. 

WiesxDer  aIa  Coltahorafor  genehmigt  worden  (deo  17  Nnv  WO). 

Am  Gjmnnsriim  7.11  Marienwerder  ist  der  SchnlaiQts - Cuudidat  Dr. 
K.  Volckmano  aU  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (deo  20. 
Nov.  1860).  • 

Am  GymoasiaB  aa  AbgIbb  Ist  die  Anstellung  des  Malera  Petara 
■la  Zaiokaalakrar  gaaataüf  I  wordan  (daa  27.  Nov.  1860). 


An  24.  Decaniber  1660  im  Druck  vollandet 


Osdraokt  btl  A.  W.  Schade  In  Bsriia»  Qt9mHnim  16. 
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Die  Besolilnijgsvorhiiltiiisse  der  Lehrer  an  den  ho- 
hen) Lehr.uistaltoii  des  lierzo<?thiinis  Nassau.  Ge- 
S(:hi(:l)tli(  }ie  Entvvickhiug  der.selben  vom  Edict  vorn 
24.  März  1817  bis  zum  Edict  vom  1.  Juli  1859 
•  eiDschUelsHcb. 

Darch  das  Höchste  Edict  yom  1.  Juli  1859  bind  die  ßesoldun- 

J;en  sSnimtlicher  Staalsdiener  des  Herzogthamt  Nassau  neu  regu- 
trl  worden.  Da  iimmtlicbe  Lehrer  der  bdbem  LebranstaHen 
seit  dem  Ediet  Tom  24.  Mira  1817  tu  den  herzoglichen  Staats» 
dienern  gelieren,  so  haben  auch  deren  Besoldungen  seit  vorigem 
Jahre  demgemSfs  eine  Veränderung  erlitten ^  über  welche  nach 
verschiedenen  RjVhf unsreii  liiü  vrrscliirdort  £;cuHhcilt.  auch  znwo?- 
Jeo  Falsches  bericlitct  worden  i»t.  Es  dürfte  nicht  ohne  Tnftr- 
ewc  für  die  Leser  Ihres  Blattes  sein,  mir  in  eine  geschiclitlielie 
Entvrickinng  der  Besoldun^sverliiiltnisse  der  Nnssauischen  Gym- 
nasial-,  Pidagogial*  und  Seminarlehrcr  seit  den  letzten  42  Jahren 
■tt  folgen,  db  es  sich  hier  um  ein  reines  Staatasehnlwesen  han> 
ddt,  and  bekanntlidi  fortwährend  Ton  ▼ielen  Seiten  ein  solches 
Staatsschalwesen  als  ein  Ziel  der  Sehnsucht  gilt,  weil  nur  dieses 
den  hilligen  Forderungen  der  l^ehrer  nach  einer  entsprechendem 
Lebensstellung  gerecht  zu  werden  vcrrnöj^e. 

Ich  mufs  einige  einleitende  NotiAcn  Ixmi  Das  Nassauische 
Schuledict  vom  Jahre  1817  hol)  eine  ^au/.e  Heüie  lateinischer 
Schulen  in  den  kleinen  Mädteu  des  neu^cbildeten  Uerz,u^iliuüis 
auf,  anch  das  berühmte  Idstciocr  Gymnasium,  das  vor  Allen  gern 
von  evangeliscben  Pßlsern  bis  dahin  besncht  war,  Tcreinigte  di« 
lokalen  Fonds  der  aofgehobenen  Schalen  —  und  «war  nicht  üherall 
mit  gehörig  strenger  Seheidaog  zwischen  Kirchen-  und  Scttul. 
fonds  —  in  einen  groTscn  Gentralstndienfoiids  ond  legte  diesem 

SailMbr.  t  S.  GyMMUhmtM.  XV.  2.  ^ 
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letzteren,  evonlnell  unicr  Ziisrhiifs  [»ns  dpr  8taatskns«p  die  Fau- 
riclitun^  iitul  Frhaltiinj;  des  neu  ^t\scli.ill*'nen  Stüalsschiilorgaiji*»- 
II1U8  auf.    DiesiT  bestand,  «»ovvcil  er  uns  Iiier  angeht,  aus 

1)  einem  LaDdesgymoaöium  io  Weilburg  mit  vier  Gynina«ial- 
UasMii  f&r  Säoier  yon  14 — 17  Jahren; 

2)  Tier  PidagogicD  als  Vorsclmleo  HQr  das  Lnndesgymnasium 
mit  je  4  Klassen  fQr  Sclinler  Tom  10  —  13.  Lebent|abre,  in 
Idstein.  Dillenbnrg,  Hadamar  und  Wiesbaden; 

3)  einem  SrlMiIlehrerseminariiim .  für  Protestanten  und  Knfho- 
lilcen  {^eniciusam,  in  Idstein  You  drei  jkiu^o,  fär  Schüler 

*  von  16—18  Jahren; 

4)  einem  iaudwirthschalllichen  Institute  ebeuti^uielbst,  zunächst 
in  Verbindung  mit  dem  Seminarium. 

Die  Lehrer  an  diesen  Anal  alten  ipwui  den  in  Rang  nnd  eonaliMn 
Rechten  (z.  B.  Pensionirung)  gieiebgesteUt  mit  andern  Slaaladie- 
nern.  Der Directordes  Landeagymnasiums  stand  dem  wirlclieben 
Collegialrath.  der  Professor  resp.  Rcclor  des  Pädagogiums  und 
Director  des  Seminars  dem  characterifirtpn  I^nfh  rrs|y  dem  Amt- 
mann, der  Prorertor  an  den  Pädagogien  und  der  Lehrer  am 
landvvirthsebaflliehen  Iiisiihile  dem  Landoherschultbeifsen,  der 
Coorector  am  (vymnahium  und  au  den  I^idigogien  r€»o.  der 
Semhiarlehrer  dem  Amtstsaeator  im  Dienatrange  gleich,  in  der 
^  Reaoldim^  aber  waren  die  gedachten  Lehrer  nacli  dem  Edicle  von 
1817  derjenigen  der  andern  Diener  nicht  auf  jeder  Stnfe  entapre- 
cbend.  Der  Jorist  nemlicb  mufste  ala  Accessist  seinen  Staate- 
dienst  beginnen,  d.  h.  nach  einem  zweijährigen  Vorbereitungs- 
dienst ohne  alle  Besoldung  ( Rdict  vom  4.  Juni  1816)  mit  einer 
solchen  von  200  bis  500  fl*,  brachte  es  als  Assessor  auf  einen 
<;chalt  von  600—1000  fl..  bezog  als  Amtmann  1600— IhOO  11., 
während  er  als  La  u  du  her  schult  hei  Is  8(^0 — 1200  fl.  be;cie- 
ben  kminte,  ala  Cnllegiilratb  1500—1800  fl.;  der  Pbiiolog 
bette  dagegen  anf  aeiner  Dienatatufenleiter  ala  unterate  Siofe 
das  Conrcctorat  mit  750  bis  850  fl,  stieg  ala  Proreclor  anf 
1000  n..  als  Professor  auf  1200  bis  1500  fl ,  als  Director  anf 
1500  fl.  nebst  500  fl.  Siandesaufwand  (der  bei  der  Pienaionimng 
aulser  Bereclinung  blieb)  und  freier  Wohnung. 

Wird  erwogen,  dafs  neben  soiclien  Besoldungen,  welche  vier- 
teljährlich pränumerando  ausgezahlt  wurden,  auch  die  liberalen 
Bestimmungeo  wegen  Pensiouirung  der  Lelirer  und  ihrer  Helieten 
gegeben  waren  nnd  dafa  ohne  irgeod  welchen  Beitrag  von  Sei- 
ften der  Berechtigten  die  Penaionaquoten  mm  der  Slaatakaate  ge- 


')  Tie  Eiunafimpn  des  Cen(ral8tudieofua(ts  beliefeo  «ich  IH.S9  anf 
100348  fl.  50  kr ,  die  Ausgaben  I542'i0,  so  dafe  ein  ZiMcttuls  aus  der 
Sfaatskftsae  von  t^887l  fl.  40  kr.  nftfhlg  wurde.  Die  BesoMNDgen  der 
Letirer  erforderten  8H69I  fl  40  kr.,  QuipsccntenticJialfe  10103  fl.  32  kr., 
Slipendicn  4854  fl.  30  kr.,  Sctiulbedurfnisse  60  n  !>M  Kr.,  ScInilM- 
liliothekeD  2000  fl.,  Leiirapparate  7283  fl.  50  kr.  Reparatur  der  Ge- 
binde 7524  fl.  36  kr.  In  deo  r.waoKiger  Jaliren  liaiCe  e«  eines  Zu- 
aabnaaea  «na  der  gtantakaaae  gar  niohi  bedntft. 
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xnhit  wurden,  ebenso  wie  bei  Vcrset7.!!f)2;eFi  die  Uebcrrnj^skosten. 
so  sich  wolil  irtii  Hecht  behanptcii.  dals  die  Lehrer  der  liö- 

hcrn  Lchraiistallcu  im  Herzogthum  iSas^sau  schon  1N17^  auch  weun 
yon  der  Zeit  an  alle  sonst  fiblicheu  Kniolumenle,  wie  Schulgeld» 
freiheit,  Sehfllerf^escbenke  n.  s.  w.  fQr  «fe  weefiden,  got  gestellt 
w&ren,  bcMer  afe  dnrchsehpiHlieb  damata  in  den  mdsten  andern 
dentseben  Staaten,  Wfirtembera;  niil  eingerechnet. 

Man  achte  wohl  auf!  die  Gehalte  der  Lehrer  waren  also  nicht 
jrlcfch  denjenigen  der  gleichen  Hangstnfen  in  der  jurisllsclien  C.ir- 
ricre;  der  Amtmann  koimte.  >venn  er  es  erlebte,  allerHir'cr'^  300  fl. 
mehr  beziehen  aU  der  Professor,  der  Landoberschulitjeils  200  fl. 
mcJir  als  der  Prorector.  der  Assessor  150  fl.  mehr  als  der  Con- 
rector.  Aber  diese  sehdnbare  Bevorzugung  der  JoristeD  wurde 
dadoreb  wieder  ausgeglichen,  dafs  die  onlerste  Stofe  der  Lebrer- 
carri^re  sofort  ntii  S50  f).  dotirt  war,  auch  der  Direetor  dem 
Collegialrath  in  Wirklichkeit  um  '100  fl.  im  Gehalte  voransfand. 
ThrUsächlicb  sipmd  also  die  Lehrerearncre  in  ihren  Be.soldnnir*«- 
verhSHnissen  derjcTit^fn  der  .Inii^'tcn  i:lrii  lKn  Hanges  (htch  voran; 
diels  eeht  ans  einer  Berechnung  hervor,  die  wir  mehrfach  zur 
Anwendung  bringe»  müssen.  \Venn  mau  nemlich  die  iMedia  zwi- 
aehen  den  MInimia  and  Maximis  der  Besoldungen  auf  den  hier  in 
Frage  kommenden  Dlenslatnftn  sieht,  so  ergibt  sich  folgendes 
Resultat: 

a)  in  der  Beamtencarriere 

HlDin.     MwOm.  Medium 
AecesBst      200       600  350 
Assessor       000      1000  800 
Aoilmmm     1600      1800  1650 


8a.         2800  a. :  3  »  933)  & 

b)  in  der  Lehrerearri^re 

Coorcctor  750  850  800 
Prorector  1000  1000 

Professor      1200      1500  1350 

Sa.         3160  a. :  3     1050  iL 

d.  h.  der  mittlere  Durchschnitt  der  Lehrerbesoldongen  =  1050  0. 
Oberslieg  diejenige  der  Juristen  anf  den  gteieben  Rangstufen 

«=         om  I16|  fl. 

Das  war  nicht  alldn  sehr  liberal  gegen  die  Lehrer  gehandelt, 
sondern  besonders  erspriefslich  für  die  Schule.  f)ic  Verfasser  des 
Schuledicls  von  IH17  wnfsten  recht  ^voltl.  ^vns  sie  tbateu:  sie 
wufslen.  dals  es  nnr  auf  solrlic  W  <  ise  möglich  sei.  'dem  hohem 
Schuldienste  tüchtige  Kräfte  zuziUahren  resp.  zu  verhiudern.  dafs 
die  tüchtigsten  Gymnasialabiturieuten  iu  die  andere  Siaatsearriere 
dolenkten.  5Ke  fanden  damals,  obwohl  SchnlmSoner,  dn  offenes 
Ohr  fBr  ihre  wohldurchdachten  Orcanisationcn. 

Ks  ist  ein  Lieblingsthema  der  Lenferversammlungen  aller  iJn- 
dcr  im  Jahre  1848  gewesen,  wie  man  den  Lehrern  eine  bessere 
üuüiere  LebenssteUong  gewinnen  möge.   £e  war  das  eine  natür- 
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liehe  Foli^r  der  schwer  einpfiindeneTi  all^enifinrn  Walirnclmmnp, 
dali«  die  i^ieiier  der  Seliule  nhciall  seiileeiiler  besoMet  ^eiei^  als 
andere  nflcntiieiie  Diener,  die  ilinea  an  Hang  oder  hocialcr  Stel- 
lung oder  allgemfiner  Bildung  gleiehatebeo  oder  gar  unlergeord- 
net  sind.  Man  versprach  sicli  gar  Vieica  davon,  wenn  3aa  Com- 
monaUchulwesen  überall  dem  Staafssehulwesen  den  Plata  riiune. 
In  diesem  Kalle,  meinte  man.  werde  eine  erleuchtete  vSt.iat^regie- 
rung  dem  Lehrcisinnde  die  gebuitrende  Stellung  unter  den  Staats- 
dienern sichern.  Zu  derartigen  HoflTiiinpcn  konnte  allerrh'ngs  der 
eben  ge^sehildcrte  Vorgang  Nassaus  l>ercchtigen.  Ks  wurde  in  vor- 
bereitenden Brochfiren  als  das  Mitilnium  der  Forderungen  begrün- 
det, dals  gleiche  Kosten  der  Vorbereitung  auf  Schulen  und  lini- 
versilSten,  gleiche  Bedeutung  des  Amtes,  gleiche  aociale  Stellong 
auch  gleiche  Beaoldang  Itir  alle  Staatsdiener  bedingten,  dalli  dem- 
nach« da  die  juristische  Carricre  gewöhnlich  den  Mafsstab  ahm« 

J;eben  pflege,  die  Lehrer  eine  der  letzteru  adäquate  Stellung  ei^ 
lallen  inüfsten.  l>er  Coll;iboratf)r  und  der  Aeeessist.  der  ()ber- 
leJ»rer  und  der  Amtsassessor,  der  Prnfesjjfjr  Tit»d  der  Collegialratb, 
der  (f yiiinasialdireetor  niul  ein  Obergerichtsdireclor:  das  waren 
Tielgctiürte  Gegenüberstellungen. 

Ich  will  die  hierin  liegenden  Ausschreitungen  ganz  übergehen 
and  die  Porderong  dahin  modificiren,  der  Jurist  als  Aoditor  (Ac* 
ccasisf),  Amtsassessor  nnd  Amimann,  und  der  Philologe  als  Col- 
laborator.  Oberlehrer  und  Professor  sollen  gleichen  Rang  und  Be- 
soldung haben:  ieJi  will  also  die  hohem  Stufen  d^  juristiscbeo 
St?i;^tsdieri8te8  ganz  aufser  Spiel  Inss^en:  wenn'  diese  Forderung 
bcdeiilrn  soll,  es  müsse  aul  der  Aniaii:;s-.  (Mittel-  und  Oherstnfc 
der  beiden  genannten  Slaatüdiensle  je  eine  gleiche  Be!<ol>iuni:  ver- 
abreicht werden,  so  würde  ich  erfahrungsgcmäfs  dagegen  aus  in- 
nigster Uebeneugung  proteslireo  müssen,  denn  die  Ausführung 
dieser  Forderung  dient  nicht  den  wabrhaffken  Interessen  der 
Schule.  Das  aber  fordere  ich  ebenfalls,  dafs  die  auf  den  genann- 
ten drei  Stufen  bezogenen  Gehalte  im  mittleren  Durchschnitte, 
wie  ein  solelier  oben  hereehnet  ist,  übereinstimmen  sollen,  nicht 
aber  die  Gehalte  auf  jeder  einzelnen  Stufe. 

Ich  meine  nendirh.  Kirche  nn«l  Srhulc  hediirflen  weit  mehr, 
als  der  sotislige  ollVtil liehe  Dienst.  bt\s»>ndcrs  tüchtiger  Dienei*,  und 
es  sei  die  Pilicht  einer  jeden  Schul  Verwaltung,  danach  /.u  trach- 
ten, die  besten  und  tflchtigslen  Köpfe  anter  der  studirenden  Ju- 
gend dem  Lehrfache  Euanwendcn.  Uebt  nun  auch  der  Schuldieost 
an  sich,  vor  Allem  die  damit  verknüpfte  wissenschallHche  Be- 
schäftigung eine  nicht  gering  anzuschlagende  Anziehungskraft  nus, 
so  ist  die  letztere  allein  doeh  nielit  ausreichend,  nicht  etwa  biols 
in  jelzi{;er  Zeit,  wo  bei  der  Wahl  des  Berufs  der  Frankfurter 
Arbeilgeber*  zunächst  von  den  Kllern  befragt  wird,  sondern  zu 
aücn  Zeiten.  Es  müs.sen  äui>eie  Vortheile  in  Anssirlit  gestellt 
werdoi  können,  z.  B.  die  Aussicht  aui  baldige  Krlanguug  einer 
mittleren,  rot  Nabrungssorgen  aichcm,  eine  freudige  Berufserfül- 
luDg  sichernden  Lebensstellung,  auf  eine  den  Studien  und  Sfaata- 
prßfungaii  bald  nachfolgende ,  wenn  andi  ein  nur  mSla%ea  Aus-  ' 
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Icomineii  verheifscrrdc  SelHsiändr'^kcft.  endlich  auf  ein  der  be»on- 
deren  DiensKnchligkeit  entspreclu  rMfc«;  A \ r^Tiromenl,  dag  mr]\\  an 
die  SrhoUe  einer  ^tadt  oder  eines  hei»üiHuiten  Laude«  geljuii> 

den  ist. 

So  lange  die  Lehrer  nicht  einem  centralittirtcn  Staatsschuld 
wctcn  «Bgdiören,  sind  dicMslben  gewöbnlidi  im  Gelialte  den  Geist- 
liebeo  gleiefa  gesetzt,  und  aowie^  für  die  Gewinnong  dieser  man* 

dbe  bejiondere  Stiftungen  auf  Schulen  and  Universitäten  he^stehen, 
SO  «Qch  für  jene.    Das  Studium  der  Tbeolof^ie  nnd  Philologie 

wird  erioicliteif  ntif  maniHrhfnrhp  Weise,  und  miinchem  armen 
talentvollen  .Inn^ling  ist  es  mit  sofrfirrirrslalt  mttpHrli  cewcsrn, 
sirli  einem  aud  £war  grade  diesem  wi^seuscbafl liehen  berufe  zu 
widmen. 

Mit  dem  Momente,  wo  die  Gymnasiallehrer  in  Nassau  Staats- 
'  diener  wnrden,  ficlco  Ar  sie  jene  licsondereii  Varihdle  weg. 
Ab  den  Staatssiipendien,  frfilier  den  Bewerbern  naeb  der  Reiben- 
folge des  Praeseiitatinns  ihrer  Gesache  bewilligt,  jetzt  mit  ROck- 
siebt  «if  Würdigkeit,  TOcbtigkeit  nnd  Bedarf  in  den  einzelnen 
Branchen  des  ofTcntliclien  Dienstes,  partieipiren  sänimtUclie  Ad- 
spirnnten  «Ic»  Staatsdiensf es ,  sogar  auch  solche,  welrhc  kein  ei- 
t;eiii Iii  he^»  Facollätsstudiinn  betreiben:  Her  Gvmnasialuuterrichl  ist 
tili-  .»lie  gleich  billige  die  Zeit  der  Univi  i^iiiitsstudien  für  Juristen 
und  Philologen  gesetzlich  von  gleicher  Dauer,  während  den  evan- 
geKsebeii  Tneologen  ein  kflrKerer  Besaeh  der  Universilit  naebge- 
lesseo  ist:  wenn  nnn  ancb  das  tttkftnftige  Avaneeoient  im  Staats- 
dienste f&r  beide  ein  gleiches  ist,  mit  gleichen  Emolumenten  auf 
den  verschiedenen  Stufen  des  Dienstes  verluiflpfteSi  wird  da  ein 
tüchtiger  Abiturient  —  die  wenigen  Fälle  ausgenommen,  wo  eine 
liefere  Neisun^  lxi  dem  Lehrfach  hinzieht  —  nicht  Iieljcr  derje- 
iiigen  Carrierc  zueÜpn.  welche  ihm  mehr  äufsern  Glaii7.  und  Khre, 
eine  viel  freiere  lA^benssfellnn^.  auch  weniger  Mnhe  und  Arbeit 
vcrheifsl.  einer  Carricre,  welche  ihm  die  Aussicht  auf  die  ober- 
sten Stelien  im  Slaate  erMfoet,  za  denen  ibn  last  mit  Gewifsbdt 
Pleib  nnd  TQebtigkeit  binfllbren  wird?  Hier  eben  liegt  die  Ge- 
fahr. Wenn  der  Lehrer  in  den  ersten  Jahren  seiner  Anstellung 
grade  wie  der  Jurist  in  ßesoldung  steht  und  avaneirt.  dann  aber 
dem  JnristeTi  srhon  in  den  Mittelbehördcn  rörksielilücli  d»'s  (7p- 
halU  un(!  der  Einolumenk»  nrirlitrosfollt  ^r^^fl.  nnd  \vpnii  nun 
weiter  der  Jurist  eben  vvof;«'n  «seines  Sludiunis  zu  ganz  andern 
einflulMeichcren  und  itöheren  Stellnngeri  gelangen  kann,  die  jenem 
verschlossen  sind,  so  steht  nicht  zu  erwarten,  dals  sich  grade  die 
ficht  igsten,  es  mufs  vielmehr  befftrebtet  werden ,  dafs  sich  eher 
nnr  die  schwieberen  Krifte  dem  Lehrfach  anwenden  werden. 
Gans  anders,  wenn  der  Lehrer  gleich  bei  sdner  ersten  Anstel- 
lang wie  eine  selbslindigere  Stelliing,  so  auch«  entsprechend  der 
damit  verbnndenen  Veranlworllichkeil  und  Mühe,  eir^o  liöheie 
Anfani^sbesoldung  erhall,  als  der  Jririst,  anch  zur  CJründnn^  eines 
eignen  llanswesens  eher  gelangen  k.uin:  da  geht  tlurii  mancher 
talentvolle  al»or  nrme  Junelin^  iielrosfcn  Miithes  iu  »lie  Lehrcrlauf- 
babn,  während  er  ohne  diels  i  uuipelle  Jurist  geworden  '%virt. 


Digrtized  by  Google 


86 


Ersie  Ablbeiluog.  AbUaudluogen. 


Von  derarligeu  Erwägungen  siud  die  V  erfasser  des  Scbuleilicis 
von  1817  «eberltch  au8gegangcii,  als  «e  die  oben  geschilderte« 
liberalen  BestinimuDgcii  Ober  die  Besoldung  der  Leurer  an  den 
böbem  Lehranstalten  gaben.  Sie  wu(«ten,  was  sie  tliaten,  aU  gie 
die  erste  Stafe  des  Gymnasiallebramls,  das  Conrectorat«  mit  Ibii  fl. 
und  dem  Raugc  eines  Assessors  bcgiouen  liefsen,  während  die 
juristische  mit  fl  uud  dem  Titel  eines  Accessisteu  anfangeu 
mufste.  Sie  cnciehlcn  auch  damit^  weil  den  Lclirern  solcherge- 
stalt die  Möglichkeit  er()iViiet  war^,  schneliei'  zu  einem  selb^tändi• 

fereu  mittiereu  Lel'eni>iüj>e  ku  gelaugcu,  dafs  sich  viele  tüchtige 
>fifle  der  Lebrerlaufbahn  luweadeteD.  Sobald  in  Nasian  dielii 
System  verlassco  worden  ist«  beben  die  schlimmen  Folgen  nieht 
lange  auf  sich  warten  lassen.  Ich  könnte  hier  Manchen  uanihafl 
machen,  der  nun  voiigesogen  hat«  sich  der  juristiscbeii  Laufbahn 
zu  widmen,  während  nach  sonstigen  AuflassuDgen  ihn  Alles  tn 
der  Philologie  gewiesen  haben  würde. 

Es  ist  in  Nassau  übrigens  mit  dem  geschilderten,  tfcr  Srlnilc 
erspiiefsiiohen  Systeme  von  1SI7  keineswegs  so  bald  gebrochen; 
denn  wenn  auch  srlion  seit  1827  ei)i/.etne  F.^lle  vorgekommen 
siüd  von  provisorischeu  Anfangsansteilungen  mii  nur  6U0  fl.  Ge- 
haJt,  so  folgte  der  letztem  doch  bald  die  definitive  Ansielliuig 
mit  der  gesetamfif^igcu  Besoldnng.  Bei  der  im  Jahre  1841  nntei 
dem  niioisterinm  Walderdorff  mil  den  l^odstSnden  vereinhar» 
ten  neuen  Uegnlimng  der  Staat sdienerbeüoldungen  (Gesetz  vom 
Sl  Jnni  1841)  wurden  die  BceoldongsTerbllUnisse  der  Lehrer  so» 
gar  noch  besser. 

Nach  diesem  Creseiae  besog 

1)  der  Director  1800 — 22€0 11.«  wibrend  die  mit  ihm  im  glei- 
chen Range  stehenden  CoUegialrSlhe  nur  1200—2200  fl. 

bezogen; 

2)  die  Fioressnren  1200 — 18U0  fl.,  wie  die  Amimäuner  und 

Mcdininalräthe; 

3)  die  Prorecloren  1000^ —  1500  fl.,  während  die  Laudober- 
schultheifsen  auf  800—1200  il.  stehen  blieben^ 

4)  die  Conrectoren  600 — 1200  11.,  wie  die  Amtsassessoreu  und 
Medicinalassistenten. 

IJier  war  der  Gebali  der  Professoren  um  II  Procent  gesteigert, 
der  der  Conreeloren  allerdings  auf  ein  weiteres  Spatium  gesetzt 
■nd  die  Anfangsbeaoldong  von  7M  auf  000  fl.  berabgodrOckt,  aber 
Im  gfolsen  Gonaen  war  mil  dem  System  nieht  gdirochen.  Wenn 
damals  der  Stand  der  Gehalte  wir: 

a)  in  der  Beamten carrl^re 

HIaiBL    Maxim,  iledlani 

Accessfst  200  800  600 
A.s>essor  cm  1200  900 
Amtmann     1200      1800  1500 

Sa.         2900  IL  :  3  »  9t»a|  0. 
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b)  in  der  Lehrercarrf^re 

Miofm.      Maxim.  Medimu 
Coniector       600       1200  900 
Proiector      lUOO       1500  1250 
Professor      ISSOO      1800  1500 

Ä         3650  fl. :  3  =  12161  fl. 

60  ergibt  gich,  (iafs  die  juristische  Carriere  durch  das  CescU  von 
lh41  (ivu  mifllereu  DurrhsrlüiiM  ilirer  Gehalte  von  933^  fl.  aaf 
nur  966^  Q.  gcsteiscrt  «ah,  die  philolosische  dagegen  von  1050 
airf  12I6|  fl.  In  der  That  halte  man  Ursache,  eine  solche  Be* 
llandlsng  der  Lehmeanl^re  va  prelien.  IAid  darf  die  darck  die- 
8Ci  Genta  Ar  dio  Lehrer  geMoalfeDen  Besoldoagniisliiide  daa 
goldne  Zeitalter  dcrsotbeii  nenneo,  das  leider!  nar  za  karxe  Zeit 
blieb,  obvTohl  bis  1869  n'irksichfUch  der  Lehrerbesoldungen  kein 
neues  Gesctx  mit  den  LaudstAndcn  veroinbnrt  worden  ist.  wSh- 
leud  $;olct]C5  rnrk«(trl)tlicti  der  bc!<'ol(iuugcji  voo  andern  Staatsdle- 
iierkategoiieen  mrlirfach  geschehen. 

leh  möchte  gern  auuehnicn,  dafs  die  Liberalität  der  Staats- 
regierung und  der  Laodallnde,  wie  aie  in  dem  €ewtee  Tom  9.  Jmii 
I8#l  Toriiegf ,  eine  ihrer  Ziele  bewtdate  gewesen  sei,  nod  habe 
Ikeineo  6mnd«  hi>  (7;is  Gegenilieil  erwiesen  ist,  ron  dieser  An» 
nähme  al>zagehen.  Oeon  ih\l's  Herzog  Adolf  von  Nassau  vom  An- 
beginn seiner  Regierung  als  aufrichtiger  Freund  der  Schnle  tjn<l 
deren  vielseitigen  Interessen  dnstcht,  weil«  in  Nassau  Jedcruianii 
und  darf  es  behaupten,  ohne  sieh  dem  Verdachte  der  Schniei- 
rhelei  ausz-usetien.  Manche,  die  hinter  die  Coolisse  gesehen  ha- 
ben wollen,  meinen  sogar,  dafs  der  Durchlaucht igsteFörst  dabei 
sehr  oft  den  Widerstand  seiner  Rithe  erst  habe  besiegen  mAaaeii. 
Und  was  die  Landstände  anbeti  ifft  so  Hfst  sich  ancb  Yon  diescitf 
sagen,  dafs  sie,  von  einigen  bösen  Launen  der  frSheren  s.  g.  Her- 
renhnTtk  rthiresfhpn.  in  der  Rpi;p|  frfiljcr  horfist  hereilulllig  in  dcT 
HevTiiiigung  der  lieidiniitel  gewesen  sind,  welche  von  der  Aus« 
ffibrung  der  Sehnlorijanisationcn  verfangt  wurden. 

Die  Philulogfu  kuoulen  ruiiig  und  ohne  Neid  eusehen,  als 
durch  ein  Gesetz  fom  12.  Juni  1843  die  Amtniäuuer  lui  Maxi- 
mnm  ihrer  Besoldung  nm  200  fl.  stiegen ,  für  diese  also  ein  hö- 
heres llaximnni  als  Inr  die  Professoren  genchafien  wurde,  die  mit 
jenen  durch  das  Gesetz  von  1841  im  li'ehalto  gleich  .gei^ teilt  wa- 
ren: so  Innge  die  al!e  Stufenleiter  der  rehrcrearri^rc  hÜrh.  ver- 
sehlüg diefs  theilvvei<;e  Ztirfiekgelien  auf  das  Ce,>et'Ä  von  Ihll 
nirbts.  Wenn  sodann  durch  eheu  jenes  (>ei^etz  vom  12.  Juni  IH43 
eine  Uotei stufe  der  medicinischen  Carriere  wenn  gicht  neu  ge- 
sehaflfbn.  doch  gesetzlich  bestitigt  wurde  (indem  jetzt  gesetzlich 
aosgesprochen  wurde,  dafa  anen  hier  wie  bei  den  Jaristen  ein 
Accefs  eintreten  sollte),  ohne  dafs  ein  GV^ichcs  hei  den  Philolo- 
gen geschah,  bei  denen  allerdings  bisher  schon  ein  Paar  PSUe 
von  Anfengsanstellungen  als  „Collaborator'^  am  Gynmasium  vor- 
gekommen war^Mi.  so  knntile  fiinn  darrtiis  die  lloflnnn^  .srliöj)fen. 
mau  sehe  solch  eine  Coilaboralur  uur  als  Ausnahmestellung  au 
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und  wet'de  das  alte  bisher  befoJi^te  Syslem  aU  das  besle  und  ver- 
olkiaftjgste  nicht  vcrlMien,  wenigstens  gesetdicli  nicht,  weniptene 
nicht  aUgemein. 

Diese  Hoffnung  ist  aber  nicht  erfüllt  worden.  £a  tat  daa 
bewährte  System  im  Verwaltungswege  beaeitigt  worden,  wahr- 
scluMiilich  ohne  dafs  man  ahnte,  wclrli  pIikmi  onipfiDdürhcn  Sclilag 
man  <hmit  dcni  Srimhvcsen  beibiaclite.  vSeit  if>45  ist  Ihatsjioh- 
lich  eine  neue  Uulerstulc  für  den  I^ehrcrdicnst  gcschall'en.  in  Be- 
soldung gleich  gehalten  mit  der  Unterstufe  der  juristischen  Car- 
ricre.  Seit  1S45  haben  alle  iolündiscbeo  Candidalen  des  höheru 
Lebrfacba  ala  Gollaboratoren  mit  einer  AntangibeBoldong  toh 
309  fl.  beginnen,  |a  mehrfach  erat  einen  Prebedienit  ohne  alle 
Besoldimg  abhalten  mnsüen.  Das  war  ein  harter  Schlag,  der  här- 
teste, der  seil  1617  dem  NassauiscJien  hdhem  Schal weteo  ist  zuge- 
fügt worden,  weil  dadurch  die  Cymnasiallehrprcarriere  zur  schlech* 
testen  im  ganzen  höheru  Mtaat^dieuste  herabgedrücki  wunie. 

Was  rief  denn  nun  diese  tief  einschneidende  Aenderuns;  lier- 
Tor?  ManntvsSchlich  wohl  die  im  Jahre  1844  mit  den  Luiidstäa- 
deu  vereinbarte  bedeutende  Ausdehnung  des  höhern  Schulwesensi. 
Dnrch  daa  Geaets  vom  22.  Juni  1844  wurde  ein  Realgy  mnaainm 
sn  Wiesbaden  ina  Leben  gerufen  ^  denen  Lehrer  im  Kang  und 
Gehalt  den  Lehrern  des  Gelehrten -Gymnasiums  gleich  gestellt 
wurden.  Durch  dasselbe  Geseti  wurde  das  Gymnasium  zu  WeiU 
bnrg  um  4  Uiilcrkbssen,  wurden  die  Pädagogien  zu  Wiesbaden 
und  iiadamar  um  je  4  Oberklassen  erweitert.  Inzv^isrlicu  %var 
auch  das  landwirihsrhaftliche  iu^ütiit  iiacli  Wiesbaden  verlegt, 
ako  von  dem  Neiuinariiini  getrennt  wurden;  es  hatte  eine  ausge- 
dehntere Organisation  erhalten,  für  welche  der  frühere  „eine^^ 
Lehrer  nicht  mehr  auareiditc,  und  eine  Richtung  eingcBcblagcn, 
welche  die  liberalate  Anaatatiung  mit  tßchligen  Lebrloraflen  ver« 
limgte;  nicht  minder  war  daa  Schul  leb  reneininar  in  Idatein  he> 
reils  durch  ParaHetklassen  so  ei  weilcrt.  dafaeueh  hier  neue  Lehr- 
kräfte notliwi  nrlri;  AviirdcT!.  iiiid  jene  Trennung  in  ri  confes- 
aionclle  ^eniiiiarien  Ijcreils  indicirt  war,  welche  im  Jahre  1651 
gesetzlich  ausgesprorlion  wurde. 

Für  die  Bcsctzuu^  dieser  zahlreichen  neuen  Lchrerslellen 
reichte  die  Zahl  der  inländischen  Candidaten  nicht  aus,  wefsbalb 
die  Berufung  vieler  Schulrofoner  aus  dem  Auslände,  oft  mit  ho* 
hem  Gehalle«  erfolgte.  Die  Ausgaben  des  Centralatudienfonda 
mehrten  sich  ganz  aurserordeutlielu  so  dafs  das  von  der  Landet» 
•teuerkasse  zu  deckende  Deficit  jährlich  wucha.  Wer  hätte  es 
unter  solchen  Verhültnij^seu  der  vSlaalsregierung  verargen  niüjjco, 
wenn  sie  auf  Erspanmicer»  hodacht  gewesen  und  in  den  kreis 
derselben  an^h  die  L«  In  (  halle  gezogen  hätte?  Eine  gesetzli- 
che Vereinbarung  darüber  mit  den  Landständen  hätte  damals 
▼ielldcht  daa  Richtige  erkennen  lassen. 

In  der  MiniateriiUTerordnnng  vom  25.  Januar  1845  Über  die 
Priifung  der  Candidaten  för  den  filTentiichen  StaaUdienet  heilal 
ea  in  den  die  Candidaten  der  Philologie  betreffenden  Paragraphen: 
nsie  aeien  nach  der  enieo  (Iheoretiwben)  Slaataprüfung  ale  <k»L 
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laboratoreu  aniwlcllen  iumI  ktanten  vor  dem  Bestehen  der  ibwei- 
tcB  (firtktischeii)  PtrOloag  tum  Conrectorale  niebt  aiiffMKeo^. 
Diese  Sielle  ist  die  cimige  verordDiingsmÜsig  pobUcirte  Baeie  der 
Neugestaltimg  der  Lebrercarriere.  Damit  war  verordne!«  es  solle 
nicht  mehr  das  Conrectorat.  sondern  die  Collaboralur  die  An- 
fangsstelliinE;  m  der  Lebrercarriere  sein.  Ein  Gesetz  darüber  ist 
nie  erscilif  iK'ii ;  auch  kein  Gesel/.,  niclit  mal  eine  Verordnung 
6ber  die  Besoidung  der  Collaboratoren.  welche  thatsächlich  nun- 
mehr derjenigen  der  juristiüclien  und  niedicinii^chen  Accessisfen 
gleich  gestellt  wurde.  Daa  war  ein  harter  Schlag,  virie  gesagt, 
oen  an  hÜtcrateo  die  inlindiscben  Candidaten  yerepfiren  ain£ilcn 
QDd  Tefefifirt  haben«  da  iboen  obnebin  durch  die  sabireieben  Be- 
rofttogen  aus  dem  Auslande  ein  nur  einiger  Halaen  gfinsliges  Avan- 
cement  abgeaehnitten  und  durch  die  neue  Verordnung  daa  Bo- 
etebei!  xueier  nicht  leichter  Sf aalsprüfun^en  auferlegt  war. 

Wenn  nach  den  obi|;en  Berechnungen  anch  hier  verfah- 
ren ^vollen,  so  stellt  sich  das  Verhaitnüs  seit  1645  also: 

a)  in  der  ßeamtcncarricre 

Minim.     Maxim.  Medium 
Acccssfst        iOO        800  600 
A^^essor         am       1200  900 
Amimann     Vm      2000  1600 

Sa.         3000  :  3  ^  1000  U. 

b)  in  der  Lebrercarriere 

Collaborator  200  800  500 

Conrector  600  1200  5)00 

Prorector  1000  löOO  1250 

Professor  1200  1800  1500 


Sa.  4150  :  4  =  1037^  fl. 

dm  b.  durch  die  f^rundung  einer  vierten  Stufe  in  der  Lcbrercar- 
riere  vir^r  rfcr  miMiere  Durchsrlinilt  der  iti  letzterer  tu  beziehen- 
den fiehulte  von  I216|  fl.  auf  lO'iTt  11.  gesunken,  war  dogegeu 
der  Dupchschniti  der  Gehaitc  in  ¥o\^v  des  Gesetzes  vom  12.  Juni 
184-3  in  der  i>eamienrarriere  ge^tie^ea  von  9ü(}|-  fl.  auf  1000  fl. 
Das  kann  leicht  für  eine  Folge  eines  Staatsscbulwesens  gelten, 
dcMCB  Diener  mit  den  Dienern  der  andern  Slaatedienalbraneben 
auf  die  Wage  gelegt  nnd  nflEenbarl  an  leicht  hefunflen  wurden. 

Vierzehn  lange  Jahre  liat  dieeer  faetiscbe  traurige  2«nsland  ge- 
dauert. Innerhalb  derselben  gelangten  dureb  ein  neues  Gesetz 
vorn  17.  Octoher  die  Juristen  zu  einer  nhcrmaliprn  Besol- 

«luneserhöhfin^.  welche  den  obijirn  minieren  Dm rfisehnitl  \ou 
HHHi  fl  wieder  uin  HiO  fl.  sU'i^eile.  uuH  die  Piuiologen  blieben 
IV  ihrer  alten,  dunh  kein  Gesetz  ^ere^clttii  Ijesoldungss^tellung. 
Die  Centralorganiftatioo  vom  24.  Juli  1854  galt  wiederum  neue 
Bcalhnnungen  i&r  die  Jnrialen,  die  sieb  dabei  freUieb  nm  33^  0. 
in  Geaamnwtdnrobschnill  ihrer  Beeeldnnaen  veieebleelilert^*  die 
Philologen  blidien  auch  damals  unberöckaiehligt  und  halten  nnr 
dea  leidig  Tvoil,  dafe  ea  den  ahnten  »»tnduuaoben'^  Dinem 
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grade  so  fi^ing.  Dalü  aber  indircct  auch  «iic  jurisllscficn  liehalte 
lur  Verschleclilerung  der  technischen"  dieueu  uiultiten,  das  tuöchle 
fvobl  Niemand  Ar  möglich  halten,  und  <toeh  war  es  sos. 

Die  {«iristiacfae  Camera  hatte  neailioh  durch  die  lefetgeoami- 
teai  beiden  Geaetae  folgeode  BeioldaDgeii  erhalleo: 


Minim. 

Muxiin. 

Meiiiuiu 

im. 

Accessisi 

300 

800 

550 

800 

1200 

1000 

Amtmann 

1500 

2000 

1750 

3300: 

1854. 

Accessist 

200 

700 

450 

Assessor 

800 

1200 

1000 

Amimaon 

1500 

2000 

1750 

3200  :  3  =  1066|  fl. 

Er  waren  demnacli  jetzt  anch  die  Asjsessoren  in  merfio  nm  100  fl. 
anff:;fl»rssert ,  die  mit  ihnen  seit  1841  raiigirendeu  Courectoreu 
iilx  i  ;iul  600—1200  H  h.  in  medio  aut  900  Ü.  stehen  geWieben; 
dagegen  iiatte  iiiuu  die  Anrangshc^oidung  der  Accesnisten  1849 
am  300  il.,  1854  anf  200  fl.  normirt.  Jetzt  mufste  nun  sogar 
die  im  Verwaltungswege  neu  geacbafiene  Collaboratorenbesoldung 
auch  diese  Schwankungen  der  Accessistenbesoldung  von  1840  nnd 
1854  mitmachefi  \\e\ch  eine  Unbilligkeit!  die  Vortheile  irorent- 
halten,  nicht  aber  die  Nachtheile! 

Tlnrnn  noch  nirhl  genu^!  \n  dem  Gesctae  vom  O.Juni  1841 
befand  sich  §.3  die  Boliinuinn^: 

Der  Gesaninilbetrag  der  liesulduugcn  aller  derjenigen  Diener, 
f&r  welche  ein  gleiches  Maximum  oder  Minimum  hcstimmt 
ist,  soll  das  Medium  nicht  öberschrciten. 
Diefs  hatte  seit  1845  die  Auslegung  finden  k5nnen,  da  Collabo- 
raloren  mit  den  joristischen  imd  medidniaehen  Aeessststcn*  Oo»- 
ractoren  mit  den  Assessoren  und  Medicinalassistentcn,  Prorecto- 
ren  mit  den  Recepturbeamten  und  Landoliersehultbeifsen  im  Ge- 
halte gleich  ständen,  so  ginge  das  AvanctTticnt  in  diesen  hp!K»iin- 
ten  Dienststellen  dtirrheinander.  Ks  fiafie  sich  also  hn  l  ilcdi- 
gung  einer  ConrcctorsU  Ile  nu^ht,  wer  der  älteste  Collahoralor  sei, 
damit  dieser  zum  Conrector  avancire.  sondern  wer  der  älteste 
onter  den  Accetsisten  und  Collaboratoren  sei,  damit  dieser  zun} 
Assessorat  rcsp.  €oorector«t  resp.  anm  medieinischen  Assistenten 
•vaneire.  Und  grade  so  ging  es  in  dem  Ayaneemcnt  der  C0a* 
rectoren  und  Prorectoren,  und  nicht  minder  bei  der  llewilligang 
von  Besoldungszulagen.  Seit  jener  Zeit  ist  nie  ein  Prorcctor  tum 
Mnxirnriljrpljrilfe  vonjcrnnkf :  nntin  lirli .  donn  das  PronTforat  ist 
in  den  \m  il.ms  meisten  Fallen  eine  I)urchj;anusstcllc.  die  Hecep- 
top  aber  eine  Schlursstcllc,  folglich  helen.  wo  Ancieunität  ent- 
schied, die  Maxima  natnrgeniiil'ä  den  vSrhlniksteikn  zu,  zumal  5 
Prorectoreostellen  oebcn  28  Recepturbeamten  und  28  Landober- 
idbultheifaen  bestanden. 

Bs  Ist  kanm  an  hegreifanf  data  eine  aolehe  InlerpretatiOB  der 
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Gesftzesslclle  foi^ilwS  Vertheidiger  hat  liiideu  mögeol  Indessen  im 
Jalire  lb48  uiici  lieu  folgendeu  Miid  uocli  ganz  andere  Inteipre' 
tationea  in  die  Welt  gesetzt  worden,  uud  nicht  allein  von  Leu« 
ten«  die  tonst  ab  unEebildet  nnd  nnvcrsliodig  gellen.  Auch  der 
Einwand,  dab  bei  solcher  Gesetaeserklirung  das  ATaacement  aus- 
sehKelslich  vom  Dienüialter  dependiren  nidsse,  da  eine  Verglei^ 
chuD^  der  Qualiticstion  unter  den  Gliedern  der  verschiedenen 
Sf.infMfirnstcfitriioripcn  ganz  unraögJirli  werde,  weil  dafür  ein  auf 
Alle  anweudharer  MaiWtab  nicht  vorhanden-  dafs  rrlso  der  ganze 
StaaUdienst  damit  ausschlief^^Iii  L  in  die  s.  g.  üchj»eniour  eiolauke^ 
auch  dieser  Einwand  uur(ie  unbeachtet  gciasbeu. 

Reclmet  man  nun  hinzu,  dafs  seit  1848  überliaii(it  eine  gt  ui^c 
Sparsamkeit  in  $taatsbau»baHe  erforderlidt  war,  also  an  ond  fit 
sieb  dadnreb  das  Avancement  im  ganaen  StaatsiÜaiaAe  schlecbt 
ging,  dafs  den  wiederbolten  Forderangen  der  Landständc,  grade 
in  der  Zahl  der  gelehrten  Anstalten  und  deren  Lehrer  eine  Re- 
duction  einfielen  zu  lassen,  in  der  nach  den  thaisiielilichcn  Ver- 
haH nisten  allein  möglichen  Gestalt  der  Classenrcdtirtioii  eiitspro- 
rlicii  wurde  («iie  nrlilklassigen  Gvnmasien  mit  neunjalirigem  i^ehr- 
kursus  wurden  zu  .siebi-nkla»&igcn  gemacht,  aucli  das  Henlgymna- 
siom  auf  drei  Klaäj»eu  beschränkt),  dals  dadurch  also  wiedciuiü 
das  Avancement  in  ein  bedenkliches  Stocken  gerieth,  so  wiid 
man  uDsern  oben  getbsoieo  Ausspruch,  es  sei  von  1845 — 49  die 
sehUmmsle  Zeit  f&r  Nassaus  Lehier  gewesen,  als  wobiherechtigt 
anerkennen.    Es  sind  Fälle  namhaft  zu  machen,  dafs  Gymnasial 
It'hrer  mich  10  Dienstjahren  noeh  nicht  die  Besoldung  erhalfen 
hatten,  welche  nach  dem  Kdicle  von  1817  die  Anfaugshesolduiig 
füv  die  Lelnercarriere  lialle  sein  sollen  ').    Eine  nicht  eeringc 
Zaiil  von  Lehrern  aus  den  beiden  erstcu  Stufen  des  I^ebrdien&les 
suchte  delsl^ilb  im  Auslande,  wo  es  bessere  Aufangshesoldungcu 
gab,  aamapliUb  in  Bajem  und  Oestreleb  ein  Unterkommen,  und 
diese  waren  nicht  die  schlechteren;  und  dafs  die  Lehrercarri^re 
ihre  frühere  Anziehungskraft  verloren  hatte,  davon  gab  es  man- 
eberlei  Beweise.   Erhöh  et  er  Dienst  (denn  auch  die  wöchentliche 
Stundenzahl  für  die  Lehrer  war  erhöht  und  die  Lehrer  wurden 
namcnllich  in  Wie?>hn(len  dnrrh  zahlreiche  unbe^oidcle  Nchen- 
;iriil('r  hela.stet!)  und  schmalere  Kos.t  sind  ja  auch  schlcclile  An- 
£iehung>niiilci.   Die  Juristen  hezoj^en  wie  fast  alle  übrigen  Slaats- 
diener  zablrejebe  Kmolunteute  eines  r^elmäfsigcu  Diäteuhexugs, 
einer  Jtowinerirung  fOr  Nebendiensle,  sie  halten  groisentheils 
JKenstwc^nungen  in  geringem  Anschlage:  die  Lehrer  hatten  von 
aUen  diesen  Emolumcnlen  nichts.  Sie  wies  man  hin  auf  —  Pri- 
vatunterricht und  Schriftstellerei:  Beides  bekauntlich  aweisehneip 
diirrr  Nalur  für  den  Sclmldienst  und  am  WenJ^stCK ,  VOB  einer 
^'hulljchörde  als  obligatorisch  nnfzulegeu. 

An  den  gciicrclicu  Emoluinenten  der  letzten  Jahre  ufihuieii 


')  ICio  Docti  fiiuiiir* min  ßymnasialdirri  i .»r  tin(tp  nach  dretjShri- 
fsei  Uieoftl«  in  AUer  vuu  25  Jaitreu  lUüU  il.  Ceiiaiu  iimmiigt:«  war 
aach  dem  JBdipi  voa  Ittl7  aiclit  seilen. 
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atierdings  auch  die  Lclirer  Theil.  Als  1857  and  185H  bei  der 
SlSndcvTi.sammlung  eiuc  budgetmäfsige  Anforderung  eingebracht 
wurde,  liain  den  C  ivildienern  eine  Frucht  Vergütung  gegeben  werde, 
vvelche  für  alle  verbeiratheten  oder -verwittweteii  Diener  mit 
mehr  eb  500  fl.  Gebalt  in  der  Diffinrens  des  MarktpreiMs  von  30 
Meltero  Korn  (h  4  fl.  30  kr.)  and  20  Maltern  Gerste  3  fl.  15  kr.) 
men  den  zu  200  fl.  angenommenen  Anschlag  der  gcdncbten 
Früchte  und  für  die  unverneirafhctcn  80\^  re  nllc  mit  500  fl.  und 
darunter  besoldeten  Diener  in  der  Diflerent  de**  Mnrktprpisrs  von 
15  resp.  10  Maltern  gc^en  den  z.u  100  fl.  angenoinmeiKMi  Ansrhlüi; 
besleliea  6t>llle,  tia  erstreckte  sieh  diese  von  den  Laiid;,t;unjen 
genehmigte  VVohllbat  allerdings  auch  auf  die  Lehrer,  weil  sie 
Staatadiener  waren.  Indefa  damit  waren  nur  otomentaneB^ 
dOrfniaae,  dareh  die  Theomng  jener  Jahre  hervorgerafen,  befrie- 
digt, eine  Heilung  der  factischen  UnzutrSglichkeiten ,  an  denen 
die  Lehrer  tn  leiden  hatten,  nicht  mal  veraacht,  ▼iel  weniger  er» 
reicht. 

Man  kann  fragen,  ob  denn  das  Schuircleral  hei  du  />inde8- 
regierunc-  welches  doch  von  einem  Scbulnianne  vet  walh  t  wird, 
seine  PiJichl  verabsäumt  habe,  als  Vertreter  des  Lein^taitdes  auf- 
snlreten  und  die  wohlbegrfindeten  Klagen  des  lelatereo  an  be- 
treflender  Stelle  darzulegen?  Keineswegs.  Alle  Sefanlreferenlen 
haben  dahin  gestrebt,  dafs  es  besser  werde,  alle  haben  auf  die 
ungesetzlichen  Zustande  hingewiesen;  aber  theils  waren  die  Jahre 
I84N  lind  folgende  den  Anl ragen  atif  BesoldungserIWihnng  nicht 
f^nifslig,  am  Wenigsten  für  dtp  Lehrer  an  den  InÜiern  Schnlen, 
welche  man  von  4  auf  3  rednciren  wollte,  Iheils  war  danials 
eine  neue  Schulorganisation  von  einer  aus  freier  Wald  hervorge- 
gangenen Couimission  von  Lehrern  entworfen,  «leren  Loos  abge- 
wartet warde,  tbeils  endlich  blieb  das  Schnlreferat  meistens  mit 
seinen  Anträgen  in  der  Minorität,  somal  gesagt  werden  konnte, 
in  andern  Staaten  ständen  die  Lehrer  ja  noch  schlechter.  Darin 
eben  ist  die  Stellung  der  s.  g.  technisclien  Mitglieder  bei  der  Lan- 
desregierung eigcnthumlirh ,  dafs  ihre  Antrüge,  soweit  sie  nirht 
rein  trchnisrher  Natur  sind,  im  Collegio  dnrrli  eine  aus  den  juri- 
stischen Milgliedfrn  bestehende  Majorität  in  der  (»eburt  erstickt 
werden  können,  ohne  dafs  nach  solchem  Kindesmorde  die  Staats- 
proknratnr  fahndete,  und  dals,  wenn  einmal  ein  Antrag  eines 
Teehmkers  in  dem  Regiernngscollegium  angenommen  sein  sollte, 
dieser  dann  erst  einem  juristischen  £inzelwillen  im  Mini>terinm 
imponiren  miifs,  wenn  er  nicht  ebensowohl  einstweilen  als  „schäts- 
bares  Moteiinl-"  /ü  dcfi  Akfen  uelci;!  werden  soll.  Was  aber 
k<)nnte  hier  leichter  den  Antr;ii;on  dos  Srliulrefcrats  entiiegenge- 
steilt  worden,  als  die  Hoffnung  anf  h.ddigc  generelle  VerfnuTin- 
gen?  So  i^t's  dem  Vernehmen  nacli  auch  dem  letzten  Antrage 
vom  Jahre  1656  ergangen,  der  Seifeus  des  Schulrefcrats  gestellt, 
vom  Regiernngscolleginm  adoptirt  und  an  das  Ministerium  gegan- 
gen  war. 

Da  kam  ein  Antrag  der  Ständeversanimlung  im  Jahre  1858, 
daia  die  fiesoldungsfrage,  statt  ailjübrüch  bei  dem  Bndget  diaca« 
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tirt  zii  wei  (loTi.  definitiv  riiif  Icgislfltivem  VVef^e  eoorHnct  werden 
iiiögp.    Es  vvur<ie  bt-kaimi.  dafs  im  MiinVlenuin  lur  Vorlage 

für  die  Stände  von  1859  ein  fiesetzenfvvurf  vorbereitet  werde, 
4«r  denn  aueb  io  der  Tlmt  bei  der  Erftffoung  dee  LaDdtm  von 
1659  tur  Berat buDf;  ond  B^fcbiafffassiuig  fibergeben  worde,  be- 
gleitet von  Bemerkungen^.  Die  Land^regieroiig  ist  über  die 
gaote  Vorlage  nicbt  gebort  worden,  was  von  vornherein  bier  be- 
merkt werden  mirfs  Zur  VcrtlieMliL'fini:  f?erselben  bei  den  Land- 
aländen  i«f  nur  ein  Minihlerialrath  cnibolcn  gewesen. 

Die  -Bemerk trn^en**  stellen  als  oberstes  Prineip  auf,  .,dafs  Hie 
nach  der  daniaii^en  (ie8etzgebung  vom  9.  Juui  1841,  12.  Juni 
1843,  24.  Juli  1854  bestehendeii  Sehalle  am  ein  Viertbeil  %m  er- 
bAben  seien^.  Da«  sei  eine  nor  miliiige  Verbctsernng,  denn  die 
Gesetzgebung  von  1841  habe  die  beraoglichen  Diener  «ogar  in 
Vergleich  zu  den  beiden  ersten  Decennien  des  Jabrlianderts  ver- 
8chlec}»^rrt.  Man  müsse  aufserdrm  die  mit  den  AmfleufrTi  in  glei- 
chem Hange  stehenden  Medicinaträtlie,  Bergnieister  nnrl  Obeiforst- 
beamtcn  nunmehr  ^urh  in  glciclien  (»ehalt  mit  denselben  setzen, 
auch  die  Kecepturbeamlen  als  Kasseubeamte  im  Gehalt  angeniea-  ^ 
sen  erhöhen. 

In  Folce  dieser  Anafiihrnng  proponirte  der  Gesetaentwnrf: 

1)  ffir  Aeecamiiteii  and  Collaboratoren  300—900  fl.; 

2)  fnr  Assessoren,  Assistenten  sowie  fiir  Conrectoren  und  ordent- 
liche Lehrer  an  den  Schullehrerseminarien  lOOO — 1500  fl.; 

3)  für  Proreetoren  und  die  Lehrer  des  landwirllisrbaflliehen 
Instituts  1200 — ISOO  fl..  wülirond  für  <lie  Ucee plarbcunlen 
und  Landoberscliuliiicilseii  läUO — 2'ZOÜ  fl.  verlangt  wurden; 

4)  fßr  Professoren,  den  Pädago^ialreclor.  die  Directoren  der 
SebRilebreMcmmarien  und  des  landwirthacbaftlicben  Instif  uta 
1500^2*200  fl.,  während  fnr  Amtleute,  Medieinalrftl he, Berg- 
meister. Oberforst beanite  1800^2500  fl.  verlangt  wurden« 

Wer  der  bisherigen  Kntwicklung  unseres  Thcmr^s  .mrmerksam  pe- 
folirf  ist,  dem  vkird  nicht  erst  gf'snpt  zu  werden  branrlien,  in 
wt'ielfem  ^'erbältnifs  diese  Proposition  zn  den  gerechten  Forde- 
rungen der  Gymnasiallehrer  stand.    Das  hieis  also 

a)  gradezu  aussprechen,  die  Aufbesserung  um  ein  Viertbeil 
aolle  den  Amtleuten  (Ar  ihre  tcbon  durch  Gesetz  ron  1854  er- 
bftKelcn  Besoldongen  «i  Gute  kommen,  und  an  diesem  Vortheile 
sollten  von  jetzt  an  die  mit  jenen  in  gleichem  Hange  stellenden 
IVIedicinalrStbe  o.  s,  w.  Tbeil  liat)en:  dajiegen  soni<Mi  die  Professo* 
reu.  obwohl  sie  mit  jeiun  doch  aurli  in  gleiebem  Han^e  stehen 
und  obwohl  sie  faetisrli  seit  ISlö  bereits  in  der  ihnen  durch 
Gesetz  vom  9.  Juui  IMl  bcwiiligteu  Besoldung  versehlerbtert 
waren,  nunmehr  aoeb  nnter  die  Mcdicinalräibe  ipi  Gelialt  gestellt 
werden,  mit  denen  sie  seit  1817  tren  ▼erbondeo  gewesen  waren; 
aie  tollten  den  Gehalt  der  Landoberschultbeilacn  und  Reeeplur- 
beamten  bezielien.  Ol>er  denen  sie  im  Range  stehen;  das  biefs 

b)  nncb  die  Proreetoren  jetzt  den  Katcgoriecn  nachstellen,  mit 
denen  sie  bisher  immer  zusammen  gestanden  hatten;  das  liicfs 

c)  die  Anfangs-  und  Mittelstufen  zwar  bei  allen  Branchoi 
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I^frioh«! eilen,  uhtr  hei  den  Lehrern  die  «jeit  I^^IS  faelfficli  he- 
standcneii  vier  Slulen  nun  pescfziieh  scii.»iren.  wählend  bei  den 
andern  I>ienj!lknh'goriccii  doch  nur  drei  gestaticl  waren.  Denn 
dafs  uiau  elwa  die  Proreclorstelle  als  eine  Scliluf&sicllc  habe  für 
«olcbc  aimebroen  wollen,  v%-elche  zum  Profe^sorale  nicht  aufrucken 
sotllen  oder  kfonton,  flhnlicli  etwa  wie  die  LandoberacbluUliei» 
faercien  nlcbt  selten  die  Selilnraatellen  für  aolcbe  Juriaten  aiod« 
die  iiicbt  aam  Amtmanii  aTaocir^'n,  davon  wnr  nielria  gmgt;  und 
wenn  es  so  sein  solKe,  so  hfitfcn  die  Proreeloren  nur  um  so 
eher  \mi  deti  J^niMhiherschuifheifsen  in  gleicbeD  Gebait  ^caetit 
werden  iMiis<«'M;  (las  hiefs 

d)  den  Medlalgehall  der  juristischen  Carrlore  auf  1333!  fl. 
setzen  und  den  der  philologischen  (nach  Abzug  der  4  Prorecto- 
ren)  aof  I233|  a., 

e)  die  Jaristen  dem  Gesetze  ▼od  1841  cegendber  um  369}, 
die  Philoloceo  am  16f  fl  ^  saee  ganze  techszenn  und  »wei  Drittel 
Golden  vemessem  wollen,  also  wahrlich!  doch  nicht  deren  naeb 
der  noch  nicht  aufgehobenen  Gesetzgebung  fixirlen  Gelullte  am 
ein  Vieri erhöhen:  dns  hiefs  endlich 

f)  absolut  mit  dem  ol)cn  geschilderten  nml  beurtheiiten  alten 
Systeme  brerhen.  wenn  anders  man  jenes  wirklich  gekannt  resp. 
aU  ein  System  anerkannt  hat,  was  freilich  bezweifelt  werden 
darf.  Aq  dem  Gesetze  von  1817  hatten,  wie  gesagt,  Selm I min- 
ner mitgearbeitet,  deren  Slimmen  Beacblong  gefunden  hatten;  im 
▼orliegenden  Falle  ist  weder  daa  Erste,  noeb  das  Zweite  der  Fall 
gewesen. 

Nur  in  einer  Hinsicht  hatte  der  Gesetzentwurf  es  gut  gemeint. 
Für  die  Gymnasialdireeloren  forderte  er  2200-~2fi0(>  H  .  also  ein 
Medium  von  '2500  H..  eine  holic  vSiimmc  gegenüber  den  Collepial- 
rSthen.  mit  welchen  sie  im  Han«;e  gleich  stehen  sollen,  da  für 
letztere  nur  1500—3000  fl.  d.  h.  also  im  Medium  2250  fl.  prupo- 
nirt  waren,  die  Directoren  aber  neben  ihrem  Gehalte  noch  freie 
Dieostwobnirag  haben. 

Rs  hat  ffir  die  Leser  dieser  BIfttter  zu  wenifc  Interesse,  mit 
mir  allen  Schicicsalen  dieses  Gesrt/(  ntwurfs  in  beiden  Kammern 
tjaehyjigehen.  Also  nnr  Kini^es  danlber.  Der  Ausschufsbericht 
der  zweiten  Kammer  sprach  es  ojfen  ans.  ..dnfs  das  in  der  I)is- 
herigen  (ieselzgebiing  durelijrefüln  [n  opdi  i ionelle  Vi-rltril inils 
zwischen  den  verschiedenen  Dieii^lkale^or iet^n  ein  einheitltelies. 
systematisches  und  richtiges  nicht  sei,  dafs  nur  die  Gesetzge- 
bung der  Jabre  1815  ond  1816  auf  einem  TolimtSttdigen  Systeme 
beruhe,  dagegen  die  spülem  Modiflcationen  öfters  den  Zosa'mmen- 
bang  mit  dem  Ganzen  aus  den  Augen  verloren  und  einzelne  In- 
conseqiienxen  eneugt  hStten;  dafs  der  Ausscbofs  aich  also  nicht 
aof  eine  blofse  Prorenterhöhun^  beschränken,  sondern  die  Besol- 
dung:?! s.ltxe  der  hisherifr<"n  Gesetzgebung  priifen  und  im  Kinzel- 
nen  reelificiren  wolle",  (joldenc  VVorle!  Nun  iicfs  sich  ja  wohl 
für  die  Lehrer  das  ßesle  hoiVcn!  Und  in  der  That,  der  Ansseiinls 
rfigte,  dafs  die  Professoren  ,.ohne  genügenden  Grund-  den  Medi- 
dnalrithen  nacbgesctftt  seien;  ober  er  benutste  dieae  Rüge  nicbt 
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diin.  A\v  He^iet utigsvtii ia^e  zo  cr^ä»/.rii  iinti  die  «»icssorrii  niif 
den  Gehalt  der  AmtJeule  zu  set^eu,  sondern  im  Gegeullieilo  nur 
diziu  die  Medictiiairillbe  n.  ».  w.  auf  dfs  voa  der  Staatsro^ierunf; 
proponirlan  ncaen  Gehalt  der  Profetforeo  Innabsiidrfiok«».  Das 
•engle  eidii  voo  eloAr  Anerkennung  der  Bedeutung  des  Lehrer- 
atandeft»  nicht  von  einer  Liebe  zu  demaelbeo,  welche  in  den  frd* 
licrcn  Zeiten  l)ei  der  zweitiMi  K'^n>ni<»r  so  oft  sichtbar  gewesen, 
l'nd  weiter,  der  Aussehufs  stncli  die  Kalc^oric  der  IVoreeloren, 
aber  nicht  aus  <jei  echliiikcil^-frofülil,  weil  dndurrh  vier  Stufen  ge- 
hcUlich  ge.«»cliatTen  wuideii.  widireiid  die  .indem  Slaatsdieiierl)ran- 
ciien  deren  nur  drei  lialten,  sondern  ^weil  »e  den  Besolduitgs* 
tarif  ohne  Notb  eooplicire**.  Wae  er  dabei  dachte,  iSlit  sich 
daran»  errathen,  dafs  er  die  In  gleicher  Kategorie  stehenden  Leh- 
rer am  landwirthschaftlichen  Institute  in  diejenige  der  Conreeto- 
ren  verwies  mit  geringerem  Gehalte.  Es  scheint  also,  die  Strei* 
cliuhg  der  Prorectorer)  habe  nur  eine  Fitianzspcrulation  infendirt. 
Für  enie  solelie  kfnu»en  wir  es  auch  nur  ansehen,  wenn  der 
Au>M'liifns  weiter  rinc  [  n I pi>^eheidung  zwischen  studirlen  und  iiri- 
stuüirteii  Senirnarirhre^i]  machte  und  nur  die  ersteren  im  delialfe 
den  ConrecJoren  gleich  stellte:  also  wieiler  eine  Verschlechterung 
der  Lchrerateilen  gegen  Mher  tu  Gonsten  des  Bodgets  ohne  Ein* 
siebt  in  die  wahren  Interessen  der  Scbnle,  hier  des  Semhiars. 
Eine  solche  Speculation  war  es  endlich,  vrenn  der  Ausscliufs  alle 
Acce^^sisten.  die  Collaboraloren  eingeschlossen,  erst  nach  absol- 
virtem  zweiten  Examen  in  Bezug  eines  d'ehaltes  setzen  wnllff. 
wonehen  sich  die  Rüge.  ..dafs  ini'^ere  jungen  Philohigcn  wegen 
iinxu reichenden  Anskoniniens  häutig  unscrn  Staatsdienst  verliefsen. 
xvflrhem  Wilsstande  die  Regierung  für  die  Zukunft  vorbeugen 
KüUe*',  wahrhaft  naiv  ausnimmt.  Leider  hat  der  Hegieruiigscom- 
niMws,  der  bei  den  Dehatten  sonst  sich  wohl  betheiligt  liat, 
bei  den  yc4fin4longen  Ober  die  Gehalte  der  Lehrer  TersSnmt.  auf 
derartige  ÜnzotriSglirtikeiten  hinzuweisen  und  die  waltrcu  Noth- 
dfirAe  des  Lebrentandes,  die  wahren  Interessen  der  Schule  sol- 
chen F/uanzge! Osten  entgegenzustellen.  Der  lioclibegabte  ^[r>no 
hätte  es  recht  wohl  veinioebt.  denn  er  kannfe  nus  seinem  iang- 
jlhrigen  Referat  die  Notbstnndc  des  Lebrer'^InTKle«. 

Der  Ausschufs  der  zweiten  Kammer  proponirte  an  BesoU 
dtroeen 

a)  lAr  den  Director  2200—2700  fl.,  „damit  derselbe  in  ma- 
stmo  den  CoUegialratben  gleich  stebe^S   In  der  Kammer 

selbst  Wut  de  das  Minimnm  auf  2000  II.  binabgedruckt,  „da- 
mit die  hohe  Anfangsbesoldung  von  2200  fl.  nicht  iaiWege 
stelle,  im  Interesse  der  Anstalt  einen  JOngem  Professor  snm 
Dircctor  zu  ernennen". 

b)  (ur  die  Professoren  n.  s.  w.  1600  — 2200  fl..  während  für 
Amtleute  die  1800— 2500  fl.  desEnf  u  n  fs  stehen  blieben. 

c)  ffir  Conreclorcii,  Assessoren  nhereinslimuiend  1000— 1500  fl. 

d)  f&r  Collaboratoren  und  Accessislen  ftbereinstiromend  600 — 
ODO  lt.,  aber  erst  nach  bestandenem  sweilen  Staatsexamen. 

Seaaeh  war  der  Ansachnb  der  aweiten  Kammer  allerdings  f/d- 
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neigt  lißlierc  Rcsolduripcii  ais  die  Hegicrung  l)owilligen ;  denn 
er  crhüiiie  den  von  jcium-  proponirlen  I)urchjichuillsgcl>a!t  für  die 
Lehrer  um  50  fl..  nameullich  von  1233|  auf  12834-  ^-i 
juristiscbeo  Carriere  von  I33dj  auf  ld66|^  fl.  Aber  die  Bedin- 
gung, dafs  die  Collaboratoren  erat  nadi  dem  sweiteo  Examen  wa 
einem  Gehalte  kommen  aellten,  war  lofacnt  bedenklieb 

So  glimpflich  war  der  AmacJmfa  der  crsicn  Kammer  nicbt^ 
denn  er  wollte  die  Direetoren  aof  nur  1600—2400  fl.  aetien. 


« 

')  Die  Motiviniog  im  AusschufisbericlUe  war  folgeade: 
,,Die  Usberige  BrfidiniDg  zeigt,  dali  der  Andrang  zum  BlanladieDat 
beiaabe  la  sämntUcbeo  Branchen  des  Affcnilicben  Diensiea  immer  noch 

elo  zu  grofsor  ist.  Hie  Zulassuiiff  zn  deo  Staatsprüfungen  wird,  (»hne 
Rüclisicht  darnach,  wie  grof««  <^vih  Bediirfuifs  und  die  Anttsicht  auf  so- 
fortige Verwendung  ist,  Niemanden  verweigert.  Hat  nun  der  Aspirant 
nnm  Staat adieaat  daa  Bxanen  beafamtea»  so  fiadet  man  eioe  Uabll- 
ligkeit  darin,  tbn  von  dem  Eintritt  io  den  OfientHcben  Üieni«t  aii<«/ii* 
«5Ch!tf  f*fn  ,  uriff  so  ItOmmf  es  denn,  dafs  Anstellnngen  fiber  Bediirfnifs 
vor  ::('iioninten  und  in  Kolge  deMi^en  jene  Mi£sst4ade  bervorgemfieo  wer- 
den, welciie  wir  oben  gesciiildert  ballen.  * 

Da  nun  glelchKeillg  mit  der  Verbeasemng  der  0conoari«ehen  Lage 
dea  Beamtenstandes  auf  Bednction  der  Zahl  hingewirkt  werden  mufa, 
so  sind  zur  Alxfplltmg  jener  drohenden  Vermelinin::  fliejeni^^'n  Maf-*- 
rei;;:eln  Kit  er;;i (  itcn ,  welche  mit  den  GrundsälKen  der  Gerechtigkeit 
vereinbar  erscheinen. 

Ks  ist  aber  oicbt  uaKerecbf ,  dafb  der  Btaal,  wMirend  er  die  de- 
finitiv angeitcilten  und  ihre  Htellung  voUkomnen  niisfilllenden  Diener 
ausreichend  bpzalilf,  k<'M>p  Rpsolduogen  verwillit;!  für  diejenigen,,  wel- 
che lediglich  in  Folge  einer  (irovisorischeu  Anstellung  nur  einen  Vor- 
bereitungscursus  absolviren  und  weni|i:er  direct  für  die  Zwecice  dea 
Staats  als  für  Ihre  eigene  Ansbildung  arbeilea. 

Hiernach  dilrfte  es  denn  gerechtfertigt  ersrheinen,  daf«  In  Teher- 
einsiiiiimiHi'j  mit  den  KinricliniiiKPn  der  meisten  tinderen  Staaten  (?) 
die  Acc4'ssi«ieo  aller  Categorit*n  vor  Ahsolvirung  des  zweiten  (practi- 
nchea)  BxaaMoa  kelae  Beaoldung,  nachher  aber  eiae  aolobe  erbat* 
lea,  welche  ale  beflUilgt»  damit  ihre  BedOrfMaae  veltoiiadlf  nn  beIHe» 
digen. 

Der  nberni.lfsjge  Andrang  zum  öUenClicUen  Dienst  wird  voriius- 
sichtlich  bierdiueh  beseitigt  werden,  und  es  Vküt  sieb  kein  anderer 
BInwaad  gegen  die  vorKeachlageae  Mafsregel  erwariea,  ala  der,  dafli 
damit  auch  überwiegende  Talente,  welche  nicht  im  Beaitn  von  Ver- 
muffen  sind,  mit  abgeMflirf^ckf  m frden  AlffMn  liierffpppn  ist  zu  erin- 
nern, dafj«  nicht  nur  die  liej^ierun^;  in  Ausnahmefällen  die  Mittel  hat, 
durch  Gratißcationen  oder  unverzinsliche  Vorfichüsite  auw/.nltelfeu,  son- 
dern daA  aich.  noeb  anderweitig  vielfach  die  Oeleicenbelc  findet«  dnreb 
die  practischen  BemshUfliignngen,  welche  '/.utrleich  ftir  den  Zweck  einer 
allseitigen  Ausbildung  aiifserordentllrli  förderlich  sind,  Kxist  enzmlttel 
an  erwerben,  wie  z.  B.  in  dem  juristiscbeo  Fach  durch  OeschHfii«:ung 
aof  dea  Laodoberscbultbeilaereien  und  bei  den  unTcuilichen  Anwälten; 
in  dem  Foratfach  dnreh  Vermessungen  und  dergleichen;  ia  dem  Berg* 
fach  durch  Verumdunfr  auf  den  Markscheiderelen;  in  dem  Baufach 
durch  banlirhe  Praxis;  in  dem  m»-d!vinivf  hen  durch  Ärztliche,  nnd  in 
dem  tiichulfach  durch  Betheiligung  an  Privat- hehr-  und  l£rziebungs- 
Anaüüten,  sowie  durch  Brihellang  von  Lectfonen/' 
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wibrand  er  deo  Collegialritlicii  1800—2660  II.  mgetttad}  er 
wollte  den  Professoren  1600  —  2000,  den  MedicinalratbcD  mid 
Bergmeisiern  1600—2200,  den  Anitleafen  1600— 2400  fl.  gewäh- 

reu.  da^e^cn  die  Lehrer  am  landwirtlj^rli.TrfhVhen  Institute  auf 
1000 — IbOO  fl.  hertibdröcken.  In  Kinem  aber  war  er  s«  In  wohl- 
,  wollend,  und  es  schien  in  der  Tliat,  dafs  er  mehr  n/s  die  zweite 
Kammer  die  wahren  Interessen  der  Schule  crkaoote;  er  piopo. 
nirle  oemlicb,  wie  men  sagt  aof  Beeinfliiaaiiiig  von  Seiten  sach- 
▼enllodiger  MSnner,  die  io  einer  Special- AuaacbaUtoiing  zuee- 
sogen  gewesen,  för  die  Collaboratoren  gleich  nach  absoLrir- 
(em  ersten.  Examen  700 — 900  iL,  wftbrend  er  den  Acce^ 
sistcn,  «nd  zwar  erst  naeh  Le«;t3ndenem  zweiten  Staatsexamen, 
nur  500  bis  900  0.  zuwirs  Danach  hätte  der  niitf!crc  7>urch- 
srlinillsgehaU  fiir  die  Jurisleu  1316}  und  für  die  Lehrer  I2h3\  Ü., 
die  DiiTereni  zwischen  beiden  also  nur  33  fl.  betragen.  Das  war 
eine  erspriefsliche  Hftckkchr  za  dem  alten  Systeme,  wenn  nur 
der  Aawchifb  aieh  treo  geblieben  wlre. 

Das  Gesetz  vom  1.  Juü  1969  ^  nemlich  aeUielalidi  in  fol* 
gender  Gestalt  lur  Pabiication  gekommen,  soweit  es  die  Lehrer 
betrlfH: 

Die  Directoreu  an  den  Gymnasien  erhalten  einen  Geiialt  von 
1600  —  2400  n.. 

die  Gymnasiaipi ofcssorei} .  deren  Zahl  an  den  Gelehrlen^ym- 
nasien  3—4  und  an  dem  Heal^ymnasium  2 — 3  nicht  über- 
steigen soll,  der  Reetor  des  PSdagogiums  und  die  Direc- 
tofen  der  Sebnllehrerseniinarien  emen  Gehalt  von  1600— 
2200  fl., 

die  drei  ordentlichen  Lehrer  am  landwirtlischaillieben  Institut 

1000—1800  n.. 

der  Prorector  des  Pädapoeinms  1500 — 2000  fl.. 

die  Conrectorcn,  deren  Zahl  an  den  Gymnasien  3  nicht  über- 
steigen darf,  und  die  2  Hauptlehrer  an  den  SehuUehrersemi- 
narien  1000—1600  fl., 

die  Collaboratoren  nach  b^tandener  erster  Mfitng  500—900  fl. 

Die  fibrigen  Lehrer  an  den  genannten  Anstalten  sind  Iiülf5leh- 
rer  und  ist  ihre  Besoldung  den  Collaboratoren  gleich  in 
stellen. 

Die  vier  Fachlehrer  am  Taobstnmmeninslilute  sollen  einen  Ge- 
halt \on  600—1200  fl.,  die  Zeichenlehrer  je  nach  der  Zahl 
der  von  ihnen  zu  ert  heilenden  Unterrichtsstonden  400 — 
800  fL  beriehen. 
Dasselbe  Gesetz  nonnirt  den  Gehalt  der  CollegialrSthe  auf  1800 
_2700  fl.,  den  der  Amtleute  anf  1800—2500  fl.,  den  der  Medi- 
cinalräthe  auf  1600 — 2400  fl.,  den  der  Bergmeister  und  Ober- 
forstbramtcn  niif  1600 — 2200  fl.,  den  der  Kecepturbof>mtcn  und 
Landohcrschuiiheifsen  auf  1500  —  2000  fl.,  setzt  dir  Milfel-  und 
Unterstufe  in  der  juristischen,  bergmännischen,  mcdirinisclicn  und 
Lehrercarriere  übereinstimmend  fest,  doch  mit  dem  Unterschiede, 
dafil  die  Aeeasslsten  in  den  drei  erstgenannten  Branchen  erst  naeh 
heatandenegi  s weiten  Examen  «n  einen  Geballe  kommen. 
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Dmdbe  Gesell  hat  den  Sehlnfspartgrephen :  ,.Bei  denjcaigee 
Dienern,  welche  in  einer  und  derselben  Position  dieses  Geseiset 
aufffefilhrt  sind.  soM  der  Ccsnmmtbefrf^e;  ihres  Gebalis  nicht  das 
Medium  aus  den)  (ioi  t  [>cstinu])trn  iMinimum  und  Maximum  ulter- 
schreilcn.  Diese  Bestimmung  linüet  keine  Anwendung,  wenn  die 
Zahl  der  angestellten  Diener,  welche  iu  einer  und  derselben  Po» 
siliuu  aufgef&hrt  sind,  nicht  mehr  aU  seebt  beträgt^ 

In  dieser  leUten  Bestimmung  gewihit  das  Gesets  einen  Scfanfs 
cegen  die  oben  erwähnte  Ptaxis  des  Avancirenlasseos  durch  alle 
Kategorieen  des  wStaatsdiensIcs  von  gleichem  Gehalt  und  Range, 
und  den  Vortheil,  dafs  bei  den  Directoren,  den  ordentlichen  Leh- 
rern am  landwirihschaftlichen  Institute,  dem  Prorcrtor.  den  Fach- 
lehrern am  Taubsfummeninsiituie  ein  Minimum  uiciil  ein^eballeo 
SU  werden  biaurht. 

Aber  wie  mag  ea  uur  haben  geschehen  köunen,  dafs  der  Di- 
rector  mit  dem  lunge  eines  wirlcueben  Collegialraths,  der  in  der 
Organisation  Ton  1817  und  1841  sogar  mehr  Gelialt  als  jener  be> 
so|^  jetst  im  Gehalt  nicht  allein  sehlechter  als  der  Coliegialratby 
sondern  sogar  als  der  Amtmann  gestellt  ist,  den  er  nach  dem 
Gesetz  von  !841  in  marimo  um  400  fl.  nbersttP!»?  Wie  hat  die- 
ser Vorteil  la^  der  ersten  Kammer  durebzudringen  vermocht?  \^'ie 
tief  sind  danach  die  Directoren  im  W  erthe  gefallen!  Also  jelit 
siod  sie  den  MedicinalrSthen  gleich  gestellt,  das  Minimum  ihres 
Gebalts  stebt  400  fl.  nnler  dem  Maximum  des  Proreetors,  000  fl. 
unter  dem  des  Professors  nnd  das  Bfaximnm  nnr  nm  200  fl.  bOlier 
als  das  des  Professors!  Man  sagt,  hier  hätten  nersönliche  Müs- 
stimmangcn  mitgewirkt,  aoch  die  Absicht  vorgelegCB,  der  Regie- 
rung pro  fitturo  die  Berufung  vön  Ausländern  zn  erschweren. 
Scbüinnie  [Molive  das!  Von  EinsirJit  tcxi^l  eine  derartijie  Zu- 
rtlcksteilun^  der  Direcloren  nielit.  I)i(<  Iruiieru  Landstände  hat- 
ten von  der  Bedeutung  eines  Directurals  doch  richtigere  Ansich- 
ten gehabt,  lumal  in  einem  Lande,  da«  keine  UDiversität  besitzt, 
wo  also  der  Direetor  die  hOehste  Stnfe  des  Gelebrtenfsebs  eii>* 
nimmt. 

Die  Landstände  haben  also  schliefslic  !i  den  Bes<^dung»dnrclip 
srbrntt  der  jurislisrbrn  Carrii're  auf  1366|  fl.,  den  der  Lehrcr- 
carrierc  auf  12^3 1  II.  gesellt,  und  nur  den  einzigen  Vorlheil  der 
letzteren  ^cwlihmi  wollen,  dafs  der  Collaborator  nacfi  be!<tan- 
deoer  ersten  i^rüfung  während  seines  Frobekursus  boluil  oüO  II. 
Gehalt  bezieht.  Es  wird  sich  bald  zeigen,  da£s  dieser  Vorlheil  zu 
gering  ist,  als  dais  er  der  philologiscben  CarrUm  1flehti|^  Mio* 
ner  zuföbren  sollte,  denn  er  erstreelct  sieii  in  den  meisten  FiUeo 
nar  Ober  den  Zeitraum  von  awei  Jahren.  Soviel  Zeit  ist  nem- 
licli  geseUlicli  als  Zwischenranm  zwischen  der  ersten  und  «wei- 
len Prüfung  für  alie'Staalsdiener  vorpesr!triebcn.  Wenn  aber  in 
dem  Gcsetxe  bemerkt  ist.  dafs  die  [ohne  Zweifel  renmnerirtc] 
Beschäftigung  aui  den  Obctscijultheifsereien  nnd  bei  ölfentlichen 
Anwttllen  den  Accessisten  des  juristischen  Faches  als  Vorberei- 
tungszeit snm  praetiseben  Examen  mit  anfgerechnet  werden  soll, 
so  rcdneirt  sieh  der  gedachte  Vortheil  doch  mebr.  Der  Aassebolh 
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der  eräleu  Kammer  hatte  das  RicJitlge  gelrolTeu,  er  hat  es  fallen 
iMsen,  das  LcbrÜMfa  den  fibrfcen  todioiicben  FMem  gleicb- 
«»tellen**.  IHeie  Bc^odoog  gebietet  od«  Abbitte  dalftr  u  lei- 
sten, dafs  wir  dem  Aotscbnla  der  ersten  Kammer  obeo  ein  Ver- 

ständnifs  der  wahren  Interessen  der  Schule  toachretlieD  wollten. 
Auch  Hie  Kammer  selbst  hatte  es  nicht,  denn  sie  verwarf  des 
"V©n  einem  Mit^'ljcdc  wieder  aufgenommenen  betrciicnrien  Airtra^. 

Das  Gesetz  )i.it  die  Piüiectoren  also  gestrichen  bei  den  (>vo]- 
uasieu,  über  doch  einen  Prorector  bei  dem  Pädagogium  in  Dil- 
lenborg stehen  laaien.  Hierl&r  vermdeen  wir  eben  wohl  einen 
genügenden  Grand  nieht  tn  finden.  Allerdings  soll  der  Pkiireetor 
im  Vcrhinderun§ifnlle  den  Rector  Tertreteni  aber  das  kann  ein 
Pmfessor  ebenso  got  wie  ein  Prorector  und  nittfs  es  1.  B.  an  den 
Gymnasien  thnn.  Der  Dcpiitirfr.  welcher  diesen  Antrag  und  den 
fiir  den  l^totector  „nach  seinem  Dienstrange"  gebührenden  Ge- 
halt l>ci  der  Kammer  durchgesetzt  hat.  wiirdc  doch  wohl  besser 
gciban  haben,  den  W'iederbelebuugsveräucli  des  einen  Prorectors  ^ 
im  gan^Len  Lande  sn  nnteelassen,  wenn  ihm  sonst  jeder  Schul- 
mann warm  dafttr  die  Hand  drftckcn  wird,  dais  er  die  Bedentung 
und  Schwierigkeit  des  Lehramts  in  ISngerem  Vortrage  beredt  cnt* 
wickelt  und  daraus  die  Verpfliditang  f&r  die  Landstdnde  abge- 
leitet hat.  den  Lehrern  eine  „ihrem  mßhe-  und  opferFoJien  B^ 
rnfe  entsprechende  Besoldung''  zu  gewähren* 

Um  so  unhe^^reiflicher  will  es  erscheinen,  dafs  nui  den  Aniiag 
eben  flicsCÄ  oilenbar  der  vSchuIe  wohlgeneigten  Deputirtcn  die 
Zahl  der  Professoren  und  Conrectoren  au  den  G^^mnasien  normirt 
worden  ist.  Bas  yoo  ihm  Torgetragenc  MotiT  ^damit  der  Fall 
sieht  eintrete,  dafs  an  dem  einen  Gjrmnaeium  sedis,  an  dem  an- 
dern nur  zwei  Professoren  fnngirten**  ist  sehr  wenig  sutreflend. 
Ein  solcher  Fall  Ing  grade  vor.  er  hStle  leicht  an  competenter 
Stelle  erfahren  können,  dafs  dann  eine  Aenderung  angenblicklich 
nicht  möglich,  also  für  die  nächste  Zeit  kaum  zu  erwarten  war. 
Wir  haben  Dcmllcb  nur  ein  Real-  und  drei  Gclehffen-Gjninasien, 
deren  eines  vorwiegend  mit  katholischen,  eines  vorwiegend  mit 
eyangelisehen  Lehrern,  eines  parifitiseh  besetst  werdeo  soU.  Nun 
mflssen  sieh  doch  die  Lebrkrifte  einer  Anstalt  nadi  dem  Bed&rf- 
Difs  der  letzteren  bemessen,  deren  Interessen  mehr  zu  berfidc- 
sichtigen  sind,  als  die  der  Lehrer.  Ist  ein  Professor  in  Weilburg 
gestorben  oder  avancirt,  der  vorwiegend  den  lateinischen  Unter- 
richt Tertreten  hat  in  den  obersten  Klassen,  nnd  der  zunächst 
zum  Professor  stehende  Conrector  kann  kein  Lateinisch,  sondern 
ist  Fachlehrer  für  MalLematik,  so  kann  der  letztere  sclbstver- 
atindlieh  nicbt  in  die  Taeante  Pirofessnr  in  Weilburg  eintreten, 
sondern  bleibt  als  nea  ernannter  Professor  an  seiner  bisherigen 
Stelle,  wibrend  ein  Conrector  mit  den  verlangten  Kenntnissen 
naeh  weilborg  geschickt  werden  mufs.  Sind  bei  Erledigung  ei- 
ner Professur  in  Hadamar  dir  nlirhstborcrhtigten  Conrectoren  im 
Lande  evangelisch,  währein]  gcfordrit  wird,  dafs  der  neue  Leh- 
rer in  Hadamar  katholisch  sei,  so  kann  nicht  verlangt  werdeo, 
dafs  nur  deiswegen  ein  junger  kaiholisciicr  Conrector  die  SUeru 
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eTangelischen  ini  Avancement  überspringe.  Die  Folge  wird  nUo 
sein,  dafs  sich  Hndamar  mit  einem  katlioüsrhen  Conrc©lor  be- 
gnQgen  mul«,  und  im  umgekebrleii  Falle  VVeilburg  mit  einem 
evancdtadwD.  Hat  das  Realgymnasium,  daa  gröfateniheits  nur 
Faehlebrer  bat,  arine  edictmfluigen  drei  Profcaanreo  bereita,  die 
niebt  ohne  GefthrdtiDg  der  Sebolinieresscn  versetzt  werden  kta» 
nen,  and  sein  erster  Conreetor,  vielleicht  ein  täcbtiger  Cbemiker 
und  dcfsbalb  der  Anstalt  nnentbebrlich,  steht  zom  Avancement 
als  Professor,  so  kann  weder  verlangt  werden,  diesen  in  die  va- 
canle  Professor  an  einem  fJclehrten-Gymnasiuro  einrücken  zu  las- 
sen, v\o  er  unhrancht)ar  ist.  nocli  ihn  im  Avancement  zn  über- 
springen, noch,  um  ihn  zu  beförderu.  einen  Professor  des  Kcal« 
mmMwiama  ta  TcraelMii«  Pttr  dieaeit  Fall  werden  also  ntebl 
»-»3,  aondem  4  Professoren  am  Realgymnasiom  fongiren  mfifoeo. 
Diese  Beinfnele.»  welebe  leiebt  ao  ▼ermehren  sein  würden,  zetgeo« 
dala,  wenn  diese  Gesetzesstelle  etwas  weiteres  nach  dem  Antrage 
ihres  TIrlicbers  beabsichtigt,  als  der  Schnl Verwaltung  die  Sorge 
ans  Heiz  7.!t  legen,  dafs  möglichst  nn  JefJrm  Gymnasium  eine  glei- 
che Zahl  von  jflngcin  und  iilleni  J^thrki iiih  ii  jmigire,  diels  nicht 
erreicht  werdien  kann.  Der  Aniragslellcr  iiai  nhcr  damit  gleich- 
zeitig eine  schlinune  Schranke  dem  Avaucement  der  Lehrer  gezo- 

Sen,  Ton  wfAtktr  daa  Gesets  von  1841  iiiehts  wafste  mid  a«eb 
as  vorliegende  Gesets  liei  keiner  andern  Staatsdieoerkategorie 
etwas  weiTs.  Es  steht  der  Regierung  frei,  an  ein  Josttsamt  ne» 
ben  dem  Amtmann  awei  bis  drei  Assessoren  anzustellen  und  gar 
keinen  Acrcsvisten.  wie  ihr  frei  steht,  in  jedes  juristische  Colle- 
gium  nur  Häthc,  keine  AssfssoK  n  zu  scizcu;  dagefren  flurfen  [ctzt 
bei  der  glimpflichsten  Aulfassung  der  Cesefzesstelle  sm  den  Nas- 
sauisclien  hAbcm  Lehranstalten  im  Ganzen  nur  11  bis  15  Prole.««> 
soren  und  14  Conrectoren  angestellt  werden  (ich  rechne  dabei 
9  Conreetorrn  auf  DilleDborg).  Wie  nun,  ween  alle  diese  SteU 
len  bnelat  sind  nnd  ein  junger  Lehrer  bei  einem  Rufe  ins  Ans- 
land  durch  geeignete  Beförderung  dem  inländischen  Sehuldlenst 
erhalten  oder  ein  f&r  das  Ausland  beurlaubter  Lelircr  znrüekg^ 
rufen  werden  soll?  Und  ist  das  Vcihhltnifs  ein  glimpfliches,  wo- 
nach an  jeder  Anstalt  jetzt  2  ja  3  (  oliaboratoren  funf^iren  müs- 
sen, deren  Avancement  für  die  Zuknnft  erst  von  einei  Vacnnz 
abhflngt,  wShrend  bisher  kein  Ge^setz  daran  hinderte,  Dienstalier 
ond  Dieosttüchtigkeit  die  alleinige  Bedingung  desselben  sein  zu 
lassen?  Bian  bat  ailerdtnes  bebaoptet,  dar  Antragsteller,  der  wie 
Msagt  ein  Freund  der  Sc&ile  nnd  ibrar  Ldirer  iat,  babe  mit  der 
Normimng  der  Zaiil  der  Stellen  der  Sebulverwaitong  einen  Dienst 
leisten  wollen.  Er  habe,  sagt  man,  das  Avancement  zum  Pro» 
fessor  nnd  zom  Conrector  gesetzlich  ordnen  wollen,  weil  dasselbe 
früher  dem  Gnldünken  des  betrolTenden  Ministerialreferenfen  aus- 
sehliefslich  nnlieimgestellt  Epwoson  sri.  War  diels  seine  Absicht, 
so  darf  ihm  doch  versichert  werden,,  dali,  frühere  Rcsohitifmcn 
dca  Ministarioms  ans  1855  und  1856,  welche  bisher  bei  Anträgen 
anf  ATanoamcnt  mafsgebend  gewesen,  aedi  etwaa  gliropflkber 
gewesen  sind.  Jedenälla  darfle  dann  niebt  der  8pialramn  swi» 
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sehen  II  — 15  Professoren  gelassen  wpnlen»  der  h5cb8t  bedenk- 
lich ist,  weil  er  ^e.setzlicli  xulafsl,  d{^is  au  den  vier  (xymuasieu 
fiberbaupt  nur  11  IVofe^soren  angesfedt  werden.  An  mafbKelH'u- 
der  Steile  kann  dann  so  arguuientirl  werden:  wenn  au  eiuein 
GynniMiam  vom  oben  enrribnten  Grfinden  die  Anftellan^  von  3 
bis  4  Pk^feitoren  nnmAgUeb  ist,  so  wird  das  Ayanoement  so  lange 
aofgcseboben,  bis  dieselbe  möglich  wird.  Damit  mQfsle  der  An- 
traguleller  zufrieden  sein,  denn  es  wäre  den  kundgegebenen  Alo- 
ihcn  seines  Antrags  entsprechend,  schwerlich  aber  die  Lehrer- 
weif.  Es  wäre  jetzt  der  Fall  s^ar  nicht  undenkbar,  dafs  au  ma(s* 
gebender  Stelle  auch  aus  andern  Üi'sachen  die  Zahl  der  Profes- 
soren auf  nur  11  uunnirt  winde;  das  Aväre  gesetzlich;  es  könnte 
dann  aber  die  Zahl  der  Conrectoren  nicht  öber  14  binausgebeo: 
die  Folge  wSre  also,  es  mOiste  die  Zahl  der  CoUaboratoren  wacb- 
aen*  Schöne  ZosUnde  das!  wenn  dann  an  einer  Anstalt,  wie 
aagenbUeklieh  in  Hadamar,  nur  2  Professoren  fungii-en  können, 
neben  ihnen  nur  3  Conrectoren  fungiren  dürfen,  also  4  bis  5  Col- 
lahoratoicn  cinlrelcn  müssen!  Eine  schwere  Heeinhächtigung 
wäre  das  für  das  Avnnrement  der  lAlirrr.  welche  unjuüglicli  von 
dem  Antragsteller  heahsicbtigt  sein  kann,  aber  durcbaos  iu' der 
Cons^uenz  seines  Antrags  liegt. 

Das  landwirlhsebaftlicba  Institat  hat  am  melslen  die  Ilngnade 
der  Landstande  empfinden  mOssen.  Es  bat  seinen  Director  gar 
nicht  zur  Anerkennung  gebracht  gesehen,  und  seine  l«hrcr  sind 
im  Gehalte  gegen  1841  degradirt.  denn  damals  waren  sie  den 
PkorectoAn  gleich  gestellt,  während  fOr  sie  jetzt  eine  ganz  neue 
im  ganzen  Gesetze  sonst  nicht  angewendete  Gcbaltsscala  aufge- 
stellt iüt,  die  in  der  Mitte  steht  zwischen  derjenigen  der  i^o- 
rectoren  und  Conrectoren.  Man  sucht  vergeblich  nach  Gründen 
f&r  diese  goetzgeberisebe  Bestimmung  in  den  landstSndiseben  Ver- 
handlungen, Tergeblich  naoli  einer  Vertheidigoug  der  Regiemngs- 
proposilion,  welche  vielmehr  auch  hier  volI>täudig  preisgegeben 
zu  sein  scheint.  7>as  Institut  ha!  dermalen  einen  Director.  drei 
Professoren,  unler  denen  der  eine  den  Dienstclinrakter  als  Geh. 
Uofrath  führt.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  grade  der  jüngste 
].ielirer  der  Anstalt,  der  nur  den  Tilci,  nicht  den  (>ehalt  eines 
Professors  hat,  den  eigentlichen  Tendenzen  und  Zwecken  dersel- 
ben am  ftrderliebsten  ist.  Man  bat  durch  das  Geseta  {etat  un- 
ml^gUeh  gemaeht,  grade  diesen  zum  Gelialte  eines  ^ordeotliclien^ 
I^rers  aufrikdtan  tu  lassen,  so  lange  als  eine  Vacmz  nidit  ein- 
tritt d.  h  hier,  so  lange  an  eben  dieser  Anslall  eine  Vacanz  nicht 
einirift.  und  das  ist  sehr  hart,  da  dicsp  f.clirrr  ihre  Beförderung; 
auf  diese  eine  Anstalt  beschränkt  ^<  lien.  Kinm  Director  aber 
mnfs  doch  jedenfalls  eine  Ansialt  haben.  Warum  diefs  ignorircn 
wollen?  Es  ist  sehr  schlimu},  wenn  bei  der  Gesetzgebung  giade 
aof^enblicfclicfa  yorhandene  persdiilicbe  VerhSltnisse  und  Zusllnde 
ma&gebend  werden.  Wir  wollda  daröber  hier  scliweigen.  Efai 
in  der  ersten  Kammer  von  einem  Schulmann  als  Deputirten  ge- 
•leUter  Antrag,  am  JaodwirtbschaiUicbea  Institute  aniser  dam  J>i- 
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raetor  2  bis  8  Lehrer  Im  Range  und  Gehalte  der  Professoren  oder 
Coarectorcn  oder  Collaboratoren  anzastelleo,  wurde  abpIehDt. 

Non  noch  ein  Wort  davon,  dafs  bei  den  Scminanen  durch 
die  Land^iaude  pro  fuivrn  neben  dem  liirector  nur  z.vveir  Lehrer 
mit  Conrectorengehalt  zugelassen  sind,  welche  man  Haupllehrer 
bcliteit  hat,  während  die  übrigen  Lehrer  als  Hiifblelirer  fnn^ren 
sollen.  Das  ist  eine  Verschlechterung  gegen  das  Gesetz  yoo  1841, 
wddies  nur  Mordentliehe  Lehrer  am  Seminar  mit  Conrectoren- 
geliaU^  kannnte,  nicht  minder  eine  Verschtechtenmg  der  Regie- 
rungsvorlage. Der  Ausschufs  der  zweiten  Kammer  hatte  gewollt 
..diejenigen  Lehrer,  welche  eine  theologische  oder  philologische 
i^rfit'ung  bestanden  haben""  Hierin  hätte  die  unbillige  Fordertins; 
gelegen,  den  Musiklehrer  und  den  Elementarlehrer  des  Seminars 
von  dem  Ävancemnnt  zum  Hauptlchrcr  auszuscliliersen.  Ein  Spe- 
zlai Votum  wünschte,  dals  au  den  Seminarien  aufser  dem  eioen 
Banptlehrer,  der  ein  theologisches  oder  philologisches  Examen  be- 
standen haben  mQsie,  noch  ein  anderer  Lehrer»  der  bereits  eine 
Reihe  von  Jahren  an  dem  Seminar  gewirkt  nnd  seine  Tfiehtig- 
keit  für  die  Anstalt  bewiesen  habe,  auch  zum  zweiten  Eauptleh- 
rer  befordert  werden  könne.  Aus  diesem  Speeialvotnm  scheint 
die  (iesetzcsstelle  ihren  Ursprung  herzuiciU  n,  die  wiederum  als 
eine  den  wahren  Interessen  der  demioarien  weni^  [örd^liche  so 
bezeichnen  ist. 

Bekaontlich  l^aben  die  Seminarien,  weniptens  unsere,  softer 
dem  Dlreetor,  der  wenn  irgend  mdglieh  geistlichen  Symdes  sein 
soll,  nolhi^;  einen  theologisch  gebildeten  Lehrer,  der  den  IMrector 
in  der  Ertheilang  des  Religionsunterrichts  unterstützt  nnd  Ge- 

Rcliichle  lehren  miifs.  einen  weitern  F.cbrer,  der  in  dem  Gebiete 
der  iVaturvvis?en<;rhaft€n  und  der  Matliematik  zu  Hau^e  sein  nnifs. 
einen  tüchtigen  Gesang-  und  Mu»iklehrer,  dessen  Auswalil  eine 
grufse  Vorsicht  erheischt,  da  bekannttich  am  wenigsten  dazu  ein 
so  genannter  Virtuos  pafst,  endlich  einen  tüchtigen  Elementarleh- 
rer,  der  wahrlieh!  nnter  den  Lehrern  eines  Semtnais  keine  nnbe> 
deutende  Stelle  einnimmt.  Nicht  minder  nothwendig  ist  es,  dalii 
SU  allen  diesen  Lehrern  keine  jungen,  sondern  erfahrene  Manner 
genommen  ^verden,  nach  Kenntnissen  und  Charakter  tüchtige, 
denn  sie  linben  ihre  Aufgabe,  in  der  Tbat  eine  schwierige,  an 
jungen,  verschieden  und  nur  elementar  vorgebildeten  Leuten  in 
kurzer  Frist  zu  erfüllen*  Diefs  wuisten  die  Gesetzgeber  von  1817 
nnd  1841,  die  von  1860  scheinen  es  nicht  gewufst  zu  haben. 
Wir  möchten  an  sie  die  Frage  riehten,  wer  denn  nun  unter  den 
vier  oben  genannten  Lehrern  Hauptlehrer  werden  solle?  Der 
Theolog,  weil  er  Theolog  iüt?  Nimmermehr,  denn  In  seiner  Ei- 
genschaft als  Religionslehrer  wird  er  in  der  Regel  nur  ein  HUb- 
lehrer  des  Directors  sein.  Ohnehin  wird  grade  diese  Stelle  in 
der  Hegel  nur  von  juni^en  Theologen  pesucht.  die  sie  als  eine 
I>nrcHgang8stelle  zum  Pfanamlc  betrachten;  es  i;ibt  aber  nur  we- 
nige Pfarreien  über  1500  II.    Soll  nun  der  Lehrer  liei  ISaturwis« 

senschaften  als  Hauptldirer  dntreteo?  Grade  Ar  diesen  Poatuo 
mnft  «n  scfaoo  erfahrener  und  umsichliger  BEann  ansgewihlt  wcr- 
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den,  der  niclit  cbcu  erst  von  der  üuivet^ital  komnit.  olgo  in  der 
Regel  eiu  Courector  vou  eiueoi  Gyuioastum  oder  eiu  Healleiirer. 
Da  wftre  tlto  uater  allen  Uflutindeo  der  Gehalt  eioca  Haaplleh- 
rtn  ii5thig.  Wie  denn  Don  aber  einen  tQchÜ|en  Elementarlebfer 
and  einen  Musiklehrer  gewinnen,  weldie  Beide  ihrer  Wirksanv» 
keit  nach  die  l»eicbärtigsten  sind,  wenn  sie  die  Anaaaeht  haben, 
ihr  Leben  an  ihr  Anstalt  als  Hilfslehrer  bcsrhlicfsen  r»i  niTj^sea? 
Wo  oislirt  auch  sonst  eine  Anstalt,  an  welcher  die  Zahl  der 
UiiföJi  hrt  [  derjenigen  der  Hauptlehrer  gleich  ist?  Und  wie  mag 
man  es  veraniworleu  wollen,  dafs  durch  solch  eine  Gesetzgebung 
▼en  ▼ornberein  in  ein  CoUegium  der  Unfrieden  geworfen  wird, 
die  EiferBncht  nod  Unsnfrieaenheilf  tomal  ei  hier  aoe  der  Be- 
aebifU^ung  nnd  Wirksamkeit  wahrlich!  nicht  liervorsebf.  wer 
denn  eigentlich  in  Wahrheit  ehi  Hanpt-  und  wer  ein  Hilfslehrer 
sei.  Sollte  an  der  Regierung8Tor!n<!;e  durchaus  geändert  werden, 
wollte  man  aus  Finajizrucksirhten  die  Conrecforenbesoldnng  nicht 
allen  Seminarlebrern  gewähren^  so  hätte  man  lieber,  wie  für  die 
Lehrer  am  TauUstummeniiistilui  und  am  landwirtbschalllicben  In- 
stitut, eine  besondere  Dienstkategorie  mit  besonderem  Gehalte 
Ulden  mögen.  Jetat  aber  möchten  ftir  den  Haan  Ten  Fach  sehen, 
der  ei  in  begreifen  vermöchte«  welshalb  an  dem  Tanhstammen- 
institute  vier  Fachlehrer,  als  unter  sieh  im  Range  und  Gehalte 
gleich,  von  den  LandstSnden  aufgestellt  sind,  vier  Lehrer,  von 
denen  also  ein  Jeder,  eben  weil  e*^  nur  vier  sind,  xum  Maximum 
der  Besoldung  ^clcingen  kann,  und  dagegen  an  den  Seminancn 
der  böse  Unterscliicd  pelroffen  wurde?   Also  zu  ü.  kann  es 

jeder  Lehrer  ant  Taubslummeninstitute  hriugcu,  jal  er  soll  mit 
600  fl.  sofort  bednoen:  aber  wenn  am  Seminanom  sich  nicht 
eine  Vacana  eröflSet,  so  kann  ein  Seminarlehrer  Methusalems  Al- 
ter erreichen,  er  mala  sich  awiscben  500  bis  900  fl.  herumbewo> 
gen.   Und  welcher  von  diesen  beiden  Posten  ist  denn  der  schwie- 
rigere?   Es  wird  über  die  Schwierigkeit  des  Taabstummenunter- 
richts  so  viel  Nebelhaftes  verbreitet,  dafs  es  allerdings  begreiüidi 
erscheint,  wenn  nicht  jeder  LandesdejKiiirte  durch  den  Nebel  das 
Richtige  SU  äehen  vermag.    Gewifs  gönnen  wir  den  Taubstum- 
mailebrem  den  ihnen  ausgeworfenen  Gebalt  mid  wäre  denetbe 
nodi  höher  normirt,  nur  yermögen  wir  die  Liberalitit,  die  hier 
gezeigt  ist,  nidit  in  Einklang  wa  selaen  mit  den  Gehalten  der 
Seminarlehrer. 

RccapHnliren  wir  jetzt  znnäcbfit  die  einreinen  Phasen  dieser 
Geschichte  in  Zahlen,  wie  folgt  l^>it'  einzelnen  hier  berücksich- 
tigten Dienstkstegorieea  bezogen  früher  und  bcziehco  jetst  ge- 
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Lcbrcrslande  besonders  tüchtige  KrSfle  zugeführt  werden  könn- 
tcu.  es  hat  durch  inanrhcilci  Einsclirankungcn ,  welche  in  den 
frühereu  GcacUcu  uiclil  iagcn,  dem  Avancement  der  Lehrer,  das 
in  einem  Lande  mit  wenigeo  AoMalten  olinehin  periodisch  leicht 
tUgnirt,  and  dadureh  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  der  Lehr* 
anatalteD  Hindernisse  bereilet,  et  beruht  defsbalh  nicht  auf  der 
uöthigen  klaren  Einsicht  in  die  wirklichen  augenhiickh'chen  Noth- 
d&rftc  der  Schule.  Im  Jahre  1817  ging  ein  idealerer  Zug  durdt 
die  NVolt:  flniTK»!-»  hcdin  rtc  es  nnrh  woniirer  als  jetzt  hesondrrcr 
AiixteljuTi^Miiittcl  für  Kirclicii-  un(i  .Sciiuldienst;  jetzt  ist  hi  k;itint. 
lirli  1  1)1  T^ili  Mangel  an  jungen  Miiimern,  die  sirl»  der  Theologie 
und  IMiilolu^ic  widmen:  ein  materiellerer  Siiiu  wohnt  auch  in 
der  Jugend.  Also  jetst  mehr  alt  je  mufs  die  Wichtigkeit  der 
Beaoldungsfiage  l&r  den  Schulstand  betont  werden«  es  bedarf 
jeUt  mehr  als  je  geeigneter  Mittel,  der  Schule  und  Kirche  wie- 
der tftchtige  Kriftc  zuzufuin  en  Das  vorliegende  Gesets  reicht 
.  dazu  nicht  aus,  die  Zdi  wird  das  lehren,  daa  tob  1817  war 
dazu  geeigneter. 

Eine  BestSligung  einer  alten  Erfahrung  ist  aber  wieder  ge- 
Tvonripn.    So  !nn?f*  die  nnrsprn  Verhalliilssc  des  Staatssrfiiilwcscns 
Ton  Jurisien  luriniilirt.  von  ihnen  ausschlicfslich  entsrhiLMleti  resp. 
dem  Landcöliorrn  und  den  Landstiinden  zur  Entscheidung  vorge- 
legt werden,  iiabcn  die  i>,cliier  in  der  Regel  wenig  Aussicht,  als 
den  Juristen  ebenbürtige  Staatsmänner  angesehen  und  behandelt 
sa  werden.  Sie  werden  noch  immer  grofsent^ils  anf  den  in- 
nem  Lohn,  anf  das  Bevrafstsein  treuer  PflichtcrfQllung  als  den 
besten  Ersatz  für  Muhe  und  Arbeit,  anf  die  stille  HefriedigQDg  des 
'  Bcwurslseins,  ein  treuer  Arbeiter  im  Weinberge  des  Herr»»  zu  sein, 
vcrwicfcn  bleiben,  ilire  Beschäftigung  wird  nach  dem  M;tr^sfal)c 
der  Rureau&lunitLii  gemessen,  die  Bedeutung  ihres  Amts  nicht 
nach  Gebühr  gt\vuriJigt' werden. 

h  \\  darf  übrigens  diesen  Aufsatz  nicht  schlicfscn.  ohne  auf 
dr»s  iu'uv  PofKsionsgesetz  vom  Juni  1860  hinzuweisen,  das  auch 
für  die  Lehrer  aller  Kategorieen,  selbst  für  die  Elementarlehrer 
inr  Anwendung  kommt.  Danach  erhält  ein  Jeder  nach  15  Dienst- 
jahren die  HSlfte  aeiner  Beioldune  als  Pension,  von  jedem  weite* 
reo  Dienal|ahre  ein  Siebenzigtheil  der  Besoldung  sogerecboet,  so 
daf«  nach  60  DIensljahren  der  Betrag  der  Pension  derjenigen  der 
Besoldung  gleichkommt.    Daa  ist  ein  Forlschritt  gegen  früher, 
wo  Iiis  zum  35s^en  Diensfjnljrc  nnr  die  HSlfte,  von  da  hU  zum 
5()>fen  je  ein  t-ünl/clmlel  iiir  jedes  weitere  Dienstjahr  gewahrt  . 
wurde-    Aber  freilich  knüpfen  sich  an  diese  Vorlliciie  für  die  Zu- 
kunft die  VerpiJichtungen  zu  mancherlei  Beitragszahlungen,  von 
denen  daa  alte  Pensionsgesetz  nichts  kannte.   Dennoch  werden 
alle  Lehrer  damit  tehr  anfrieden  sein,  zumal  die  Wiltwe  dea  Tcr* 
sforbenen  Lehrers  zum  Bezöge  Ton  einem  Drittheile  der  ihrem 
Manne  gebfibrcnden  Penaioa  nnd  jedes  von  vier  nachgelassenen 
Kinricrn  zum  Bezüge  von  einem  Seehathcil  bia  an  einem  beatimm? 
tca  Lehenaalter  herochtigi  ist 
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Mag  übrigens  die  inlsere  Stellaiig  der  Nassaaiscbea  Lehrer  im 
Yercleklie  «i  «len  andero  NasMuiseneD  dffentlicheo  Dienern  und 
xn  den  frftlieren  Geeeti^ebuopen  mancher  Vcrbessemne  noch  fthig 
ieui9  derselben  anch  sicherlich  mit  der  Zeit  theilhaftig  werden^ 
mag  man  bedauern,  dafs  die  Gelegenheit  dazu  im  Jahre  1859  an- 
benutzt  geblieben,  dns  darf  trot^  alle  dem  behniiptet  wcrrlen.  ei- 
nen Vergleich  mit  andern  Ländern  bat  die  äiilsere  Stellung  der 
Nassauischen  Lehrer  gleichwohl  nicht  zu  scheuen. 
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Programme  der  katholischen  Mittelschulen  Schlesiens.  1859. 

■MilMi«  BymmtmUm.  AhUaMamg  vwü  Oberlehrer  Beberl 

Winkler:  De  prirno  Carmine  Horatii.  16  9.  4.  Wm  soDAchst  die 
Frajre  wpg:en  rter  strophtscheo  Ablbciloog  der  Im  Asciepfadeischen 
TersmaDse  abgefa£stea  Odeo  betriflß,  «o  sucht  der  Verf.  swiscbeo  Mei- 
neke  und  Eichatftdt  zu  vermiuelo  und  wHl  Carn.  1,  II.  IV,  10. 
I,  18  e«icbiecb,  decegee  1,  13.  19.  III,  9.  28  etropbleeh  gestaltet  be- 
ben nie  Oden  111,30  und  IIT,  15  indefs  drangen  ihn  7ti  der  Ansicht: 
Quare  equidem  oju'nor ,  istam  Meinehio  obiertalam  le^^fin  Horatium 
ita  reAtrinjciitCf  ut  quanquam  quaternorum  maxime  venuum  ttroyhat 
ßnsmrti,  tmwum  cfiet,  9«ee  Mo/ere  nvavere  etTwern  tvmUwrtntf  nam  «ni- 
gula$  quidem  $ed  bina»  iUi$  admiicere  non  duhitarit»  Die  Ode  1,  1 
IheiH  er  in  sechs  Strophen  zu  vier  (wovon  die  eine  atrophe  aus  den 
beiden  erstee  und  den  beiden  letzten  Versen  des  Gedlcltte  besteht) 
«ttd  swel  sa  eeebe  Zeilen  (▼.23—28  39—34).  HlenuM  folgte 
tfalb  der  Verf.,  und  swary  wie  wir  glaaben,  mü  Reebl,  die  Ode  fllr 
iinverfTlIschf  ?ind  jede  Amputndon  oder  s(ynstic;e  Opernfion  für  uber- 
flüssig hült.  Hinsicbciich  der  KrkJaruog  viodicirt  der  Verf.  dem  wür- 
digen Herder  die  Ebre^  in  den  ;|Kri(ischen  Wt&ldern*'  einer  richtigen 
nii4  elDnigee  AvfllMsaBg  der  HoraslacbeD  Diebtungen  aneret  dea  Weg 
gebahnt  zu  haben,  welche  aeioer  Seit  von  Klotz  und  Andern  Ter- 
kannt  und  todtgeschwiegen  erst  von  Eichstädt  wiederbelebt  worden 
sei.  Herder  nun  (Simmtl.  Werke.  Zur  t«cliöoen  Literatur  und  Kunst 
Bd.  XI  p.  106)  spricht  sich  4ber  voriiegeode  Ode  dahin  aas:  Baxter 
bal  diesmal  den  Hanpttoo  der  Ode  all  eelner  Üeberschrift  sehr  gel 
aii^j^fdrürkf :  floralius  fatetur,  sc  cum  ccterin  mortalibui  intanire.  Er 
zäblt  nämlich  f^eiüetn  Mäzen  die  gan/e  iMriaoicbfaItl|;keir  der  rneoscb- 
Uchen  Bestrebungen  her,  data  freilich  jeder  seine  Neigung  babe^  dafs 
ee  aber  keioer  an  ihrer  UeloeD  Ooait  too  Tborbell  fsble  «.  e.  w.^' 
Dieser  Auffassung  sich  aeschllelhend,  weist  der  Verf.  treffend  nach, 
daCi  sich  fiberall  eine  kleine  Schattlrung  von  Ironie  Ober  die  Charak- 
leristlk  menschlicher  Bestrebungen  in  dieser  Ode  ausbreite,  mit  wel- 
dler  er  selbst  seinen  Gönner  Mftcenas  nicht  verschone,  dem  er  mit 
der  patbetMen  Aarade:  JVoeeeiMa  9iU$  regibu$  eelM  Mwach- 
lieh  Mf  ieta  IdteamoalachM  TollblBl  «tww  elawibildaa»  Mi 
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unter  die  Nase  reibt,  lu  Betreff  der  Lalioität  ist  mir  nur  aufgeAilleo: 
6».  5  adnumtrmiuia  non  e»u  contendo,  wo  der  Spracbgebrauch  adnume- 
rmnim  mm  iwgr«  erhetoehr,  usd  8.  II  nte  num  iht  miie  at  «mlre 
Diu  ante  kooiint  Kwar  hei  mu.titer^tiliigeD  Autoren  vor,  aber  nur  Id 
dem  t!iinne,  wenn  etwas  io  früherer /^ei r  l;tn«;e  gedauert  hat,  was 
der  Verf.  bier  nicht  sagen  will.  An  Druciitehieru  babe  icb  bemerkt: 
8.  11  CKmut  nt.  Citffory  B,  12  ptUum  al<  fnufein,  S.  12  «1  alio  at.  a/i«, 
B.  13  gumrum  tertia  md  id  Umpu»  nferendum  e$i  st.  rtftrenda,  8.  14 
quorieiciinqitff  S.  Ii  qnoddnmmodo  st.  ^uodammoffo.  —  ?<cluilnnrfirich- 
ten  vom  Director  Pr.  August  VVi<<.«i<»\v«.  Der  Gymnasiallehrer  Dr. 
Scbedler  erhielt  7AI  Neujahr  Ibf*^  einen  Urlaub  auf  Jahresfrist,  um 
durch  einen  AufenilMU  in  einen  sfidllcken  Klima  seiner  gescbwCebteB 
Oesuadheii  aiif/.ubelfed^  woxii  Ihm  durch  einen  hohen  Gönner  grofsmfi* 
thig  die  Mittel  uewShrt  ntirden.  Der  bi^^herige  Collaborator  Sehn  eck 
wurde  als  ordendicher  Lehrer  angestellt,  »o  wie  Dr.  Knobloch  als 
Religionslehrer  und  ttegeus  de»  Couvicts.  Für  den  aus^eir eteueo  bis« 
berigen  HUrsIchrer  iaschke  erat  der  blaber  am  Oyninasiiiin  so  Llas» 
beschfifligl  gewesene  Dr.  Plehafiski  ein.  Als  Mitglieder  des  päda- 
pOKi^chen  {Seminars  wurden  mit  8lUDden  hr^chäftigt  der  Candiflat  I>r. 
Grimin,  nachdem  er  seine  theologisch-praiitische  Ausbildung  im  Prie- 
ster-Alumnate erhaUea  luutei  ferner  dke  Candidaten  Kachel  und  Dr. 
Jung.  Der  Gehalt  des  Collaboratora  wBrde  aaf  400  Tblr.,  des  jfief« 
sten  Lehrers  auf  500  Thir. ,  des  ersten  Oberlehrers  mit  Anrechnung 
des  Werths  der  Amtsu  ohnnnj!;  niif  950  Tlilr  ,  de.s  Direcfors  unter  Weg- 
fall der  bisher  bezogenen  lascriptionagebuhreo  eioschliefslich  der  Woh- 
nung auf  l&OO  Thlr.  nomirt.  Der  Abltorieotenpnirnng  für  den  Oalcf^ 
lermtii  imterKogen  sich  13  Schuler  und  2  Extranei;  von  den  crsleren 
wurden  10  für  reif  erklärt,  V(m  Hen  Exlraneis  frnf  r!er  eine  vor  der 
inüitfllicben  Prniiini:  zunick,  der  andere  bestand  nicht  in  der  Prüfung. 
Zu  .Vlichaeli  wiirUeu  von  den  23  Abltiurienten  3  von  der  mündlichen 
PrfifUng  dispensirt,  18  bestanden  dieselhe,  2  wurden  nicht  reif  befun- 
den. Abiturienten- Arbeiten  xu  Ostern:  Wie  ist  der  Spratih  «i  ver- 
stehen iinti  711  br;:rnnf1en:  Was  man  i«it,  das  hficb  man  Ant^ern  5;clnjl- 
dig?  (h/uici/i  crede  dit  in  iihi  didixiae  »upremum  ^  grata  iuperrenietf 
fjuae  non  sj^eraOilur  hura  (Hur.  Epist.  1,  4,  13 )j  au  Michaeli:  Was 
Mnnen  wir  in  der  Blnsambelt  gewinnen  und  verllnrcn?  De  Uto 
rnfi»  (Bpist.  lly  1,  166 — 57)  Graecia  capia  ferum  McfsrsM  etpH  ef 
arien  —  intulit  a^renii  T.aiin.    Srliulerzahl:  /40. 

Calatz*  Gymnasium.  Abhandlung  vom  Professor  Dr.  Heinisch: 
De  nommullU  Tacili  loci*  di$pulalio,  Tac.  Ann.  I,  32  conjicirt  der  Verf. 
qvd  nü  diejeeti  negue  pmmeorum  imtineiu  ( statt:  fuod  megwe  d£Mj4teii, 
nil  paucorum  inttinctu).  Ann.  I,  59.  ,,colerct  Segetie»  victam  ripauiy 
redfffret  filio  tacerdotium  dominorum*'  (stall:  saverdulif/m  hominum) 
iriqite  ita  iuterprelanduM  ejcntinto,  ui,  quam  Segiiuiuuäu$  tacerdo» 
fuitiet  apui  mnm  ükiorum,  tiee  Ulm  am  AuguUB  moU  fttit  dtdkatUf 
itve  quod  Sueiomw  ait^ore  (Octav.  e.  52)  mihi  videtur  pr^edbHiM»,  Hn- 
mae  et  Au^rtrsto,  tyrannanirn  diratur  srrrrrdott  qua  acertiorein  rix  qitis- 
quam  exro'^üare  pot$it  continncü/if/i.  An».  III,  14.  Diese  SieMe  hält 
Verf.  iu  fuigender  Fassung  lur  acht:  Üed  judice$  per  dicena  tmpitca' 
hUn  erani:  Ceiuar  ob  heltum  protindae  iUatttmy  fsaa/as  ntmqtuim  Mti§ 
tndifo%  nne  fraude  Germamiettm  interiue  tuh$crip»u»eni  txpo§tmittiU§if 
qfiod  haud  iniuutt  Titerim  <iuntn  Fi$o  abnuere.  Die  letzten  Wort«?  von 
quod  haiid  mmun  —  abnuere  In -/ifht  der  Verf  atif  don  daniats  iu  Horn 
verbreiteten  Verdacht,  dafs  (ieiniaalcus  „haud  inoito  priucipe"  ge- 
alorben,  ja  daih  In  dleanr  Angelegenheit  nngnr  enlwednr  dam  Pitn  von 
■piberina,  oder  der  Pinnnina  vom  der  Knisttin  AnMgn  wd  Weiiui» 
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gen  xugekonmen  seien.  Intlein  er  dnnn  das  Verbum  ahmiere  in  der 
BedeutiiDg  von  inßtinriy  das  Vprhiim  exposffrfnrc  ia  dem  Sinne  von 
gveri  anffalst,  in  BetrefT  der  Bedeiitiio;^  von  iuheribere  aber  anf  Ann. 
1,  74  verweilt,  md  $tnmimt  Ar  das  Subject  kd  tv^wripf wfeiif  Boniehty '  * 
Cfklftrt  er  den  Btoa  dabin:  Hatre$  nom  wtoio  non  intomUm  putarunt 
reum ,  ^rd  rtcrutatorrs ,  ki  ffrrt  pafuis^rf ,  rfintn  aijuvittent  ^  iocietatfm 
eriminix  i>j  ip^uf/i  ran frrciiin  ])r i Ul  i i>e III  Ann.  III,  37  wird  emendirH 
huc  pottuM  intendtret,  dieiii  taeäii  vitatiünihutf  nociem  convivits  traht' 
ret  (alarc  Hern  teiißemiwnibwt  nwtem  He.),  Abb.  IV,  6h,  guum  au- 
xitium  ad  Mla  wvm  adcentarhset  (^lafi  fumn  auxHium  appellatnm 
tnrif%et.)  Weff^'n  auxiliiim  ad  hella  ffrre  wird  auf  f.iv  'l9,  I  v<»r- 
wiesen.  Ann.  Xi,  6  schlägt  der  Verf.  vor:  quodti  in  nuiliut  mercedem 
ntgetia  ineantur  (statt  quod  n  in  nulliiti  mercedem  negotiant).  Ann. 
Xtt  niti  co€tu$  t^kBigaitiram  t  M/af  captivit  inviiut  inferatur  (st. 
«I«  coelut  alienigenarum f  vefut  captivita»,  infrralur).  Aon.  XI,  28, 
dum  hiftrio  rfihfrnlnrn  principi»  mitreret  adulterio  (st.  dum  hiitrio  cw- 
Hculum  prtttctpu  exuitaeerit).  Ann.  XIII^  41.  nnm  cuncta  extra  tectu 
aermtif  tole  Üfvffrta  fuere^  quoi  mnemtut  etugebaturt  repente  ita  «fm 
nwhe  etc.  (st.  nam  cuncta  extra  tectU  temm§  iole  iUuitrim  fitere;  tjHitä 
etc.}.  Ann  XIV,  7.  quod  xtntim  nrrirrrnt  nec  ante  tgnaron  {st.  f)un» 
ttatim  acrirernt^  inrrrtum  an  et  nute  jgfiaro$).  Aua,  XV,  35.  quin  et 
tMHOluUse  habere^  quo*  ah  ephtoli»  —  appeUet  (st.  Quin  eum  nobilet 
kmhere,  gm9i  etc»),  Abb.  XV,  74.  quum  laut  fam  mi  owten  in  potwm 
riti  exittii  verterelur  (st.  quorundam  ad  omina  doliim  sui  exitus  rerte- 
retnr).  Kvfdeot  ist  rofr  nrrch  »ngp.>*fef/fer  sorgfHif k-^^r  Pnifnng  im  Zit- 
saaimeDhange  dea  Texte»  iceiner  von  diesen  Verbesserungüvor^chlSgen 
craclileBeii>  weicke  flnre  Entaiebnog,  wie  nHeb  dilnict,  mehr  langwierl» 
ger  ntdhaBBMT  Reflexion  «Bd  CoaiMBaHon  als  der  Kingcbiing  einea' 
gliiclilirhrn  Aiic:^ nMirks  vnrdnnkrn,  wobfi  indrf';  /n  bi'rnrk."<ichtigen 
bleib!,  düf«  mehrere  der  behaodclieu  Stellen  allerdin«i.«!  de!«ppra(er  Na- 
tur sind.  —  Schul nachrichten  von  dem  Director  Dr.  Schober.  Fünf 
Stelleo  'WOTden  iai  Oefcalta  erbdlitt  eliia  «fthere  Angabe  wir«  der  flta» 
tistik  und  Vergteicbting  wegen  wünschenswerlb  gewesen.  Der  Ober- 
lehrer Hfrr  neßpn.«»  Langer  wurd««  narh  36jShri'jcm  vf^rdienstlirheB 
und  anerkannten  Wirken  unter  Verleihung  des  Rothen  Adler-Ordena 
4.  Klaaae  auf  aeioeo  Aafrag  lo  den  Bobestaad  veraeCst.  JAe  vacml 
Ifewordene  9.  Oberlebreralelle  erhielt  Dr.  Wittiber,  die  folgendeo 
Lehrer  ifick  fr  IT  nrn  «^fne  SfcIIe  ntrf,  und  die  erledf'jfr  rnll.ihorntnr' 
■wurde  dem  bisJ!eji;.;en  Hillf-Ichrer  l>r.  .Schreck  verliehen.  Der  Hp- 
ligionsiebrer  ond  Proregens  Strecke  wurde  v.wm  1.  Vorsteber  der 
CoBvlefrleii-yBttd!BtieBaaBa<alt  ernaBBt,  ala  3.  Vorateber  aber  Kapel- 
lan Jeataeh  aus  Preiburg  berufen.  Wegen  schwerer  Erkrankung  dea 
CoUaborators  Dr  Schrrrk  und  der  in  Kofir^  df»r  Wolinmaehting;  ein- 
getretenen KInberufung  des  Gymnasial -Lehrers  Fremier-Lfeutenant<i 
Rdsner  wurde  der  Caiididat  JMaiwald  anr  Aasliillfe  an  die  Anstalt 
gesendet.  Im  Jahre  18(6  mUeraogen  ateh  6  Sebttler  der  AbttnrlenieB- 
prüftTHj:  Tind  prfiipltcn  sämmtlich  das  Zeupnif*«  Act  Reife;  Im  Jahre 
Ih59  ir.'if  von  n  4  Abiturienten  einer  Äiirntk.  Hir  iit»rlßen  3  wurden 
ffir  reif  erklärt.  Auffallend  erscheint,  dafs  von  den  übrigen  2d5  Schü- 
lern 49  ebne  Mingung,  134  bedingnngswelae  in  bdhere  Klaaaen 
versetftt  wurden.   Scbuler/ahl :  .327.  • 

Caleiwitz.  R.vmnft««iifm.  AbbandltiDfr  von  f^rni  Professor  H  ei  m - 
brod:  De  Oraculo  deiphiro.  S.  3  —  15.  Schiilnachrirhten  von  dem  Di- 
rector Nieberding.  Mit  dem  Hchlusse  des  Jahres  1858  trat  der  seil 
de«  I.  Deebr.  1842  m  der  AnatnH  IftiHg  geireaene  ejniBnaiallcbter 
Rabe?  und  wm  U  AprtI  1819  der  91  Jabre  Reltglenalebrer  geweeean 
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Engeo  Scbioke  in  den  RubestaDd.  In  Fol^^e  des.scn  rückten  die 
G^mDaiiaUehrer  Poike  und  MteiomelsK  io  die  7.  uod  ti.,  der  oeu- 
bernDBM  ReligfOBelehrer  So  ekel  lo  die  9.y  der  ReHgloaalelirer  Dr. 
Smolka  In  die  10.,  die  bisherigeD  CoIIaboratoren  Schneider  uod 
Hawlitschka  in  die  II.  uod  12.  ordenfüche  Lebrersielle  und  der 
Candidat  Dr.  Vdlkel  in  die  2.  Coüaboralur  ein.  Der  Abiturieoten- 
prüfuDg  uoterKogea  «loh  um  Oatem  4,  im  Herbat  11  Ober-Primaner; 
loi  ersten  Terniio  wurdeD  alle  4  fOr  reif  erUirl»  im  sweltes  10.  Zs 
Ostern  waren  I,  im  Herbst  6  vor  der  rauodlicheo  Pröriiog  /.urtickge- 
treten.  AbKnrienten-Themata.  Deutscher  Aufsatz  ku  Ostern  und  MI- 
diaeii:  Willst  du,  dafa  wir  mit  hinein  lo  das  Haus  dich  bauen.  Lab 
ea  dir  gelUtefty  Steint  dnfii  wir  dick  behnnen.  Wm  du  erarbl  ven 
deinen  Vitem  hMC,  Erwirb  ei|  am  ee  su  besitnen.  Lniein.  AnÜNUn: 

Jlciht'adex  patriae  vlrrtm  Turrgts  profuerii  an  nocuerit.  —  TJoratiui 
poeta  patriae  amantiaiinui.  bcbttierzahl:  519  (katboliacbe  307,  evan- 
gelische 103,  jüdiscbe  46.)  v 

CllO0mi»  Oymnaaiam.  Abhandlung  vom  Gjmnaaiallehrer  Dr.  A. 
Franke:  De  eurialütu*  Romanis,  gut  f nennt  regum  tempore^  commen- 
tationis  part.  II.  8.  1  —  17.  Eine  gründliche  Unterstichung,  die,  ob- 
wohl wegen  der  Unsicherheit  der  Resultate  auf  diesem  Gebiete  eioea 
AnsEUgs  Dicht  fabig,  für  die  WlaaenacbafI  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  — 
Sebalnaehricbtea  vom  Dlreelor  Dr.  Wentnel.  Die  neicfeerlge  efnfs- 
mfifiiige  Colfaboralur  wurde  in  eine  ordentliche  Lebrerstclle  —  die 
neunte  —  umgewandelt  und  dem  bijsheriAt  n  Collaborator  Dr.  Franke 
übertragen.  An  die  feilelle  des  an  das  Gymnasium  zu  Cooitii  als  Hilfs- 
lebrer  benifeaen  Candldalen  Bart  bei  trat  beim  Beginn  des  Sehu^ah- 
ree  der  Candldat  Paul  K  Assler  nach  Ablegun^^  s einen  Probejahres  am 
6jnina.«tiirm  zu  LeobschütK.  Der  Candidat  Dr.  Hermann  Wentzcl 
trat  7.iir  Abhaltung  seines  Probejahres  ein.  8e.  FrirstbisehAfltclien  Gna- 
den der  Hocbwürdigste  Herr  Fürstbischof  von  Breslau  Dr.  H  einrieb 
Fdreter  bal  dem  Oymaaaliun  «einer  VateraladC,  desien  ZOgüng  er 
eiost  war,  tausend  Thaler  zur  Erricbtuog  eioes  8tipendlnme  mIttelaC 
StiftHn^s-ürkiinde  vom  1.  April  1859  zugewendef.  Zu  Ostern  waren  4, 
Ml  Micttaeli  11  Abiiurieoten,  welche  sämmiiicU  iür  reif  erklärt  wur- 
den. Themata:  In  der  Stande  der  Gefibr  bewttrt  aicb  allein  des  Maa- 
nec  Tugend.  —  Scbdn  ist  der  Frieden,  aber  der  Krieg  hat  auch  seine 

F.hre.  —  Pnrri  sunt  fotis  nrnia ,  nhi  rst  raJuiUujn  dornt.  —  QuibuM 
deiiicrp^  ])o/e»tati$  arccfisiuntfiufi  ai/clus  IribuntUUä  pUhii  MUltUt^  tiisM 
ob/uiL  cicitati  romanae^    ä'ciiiiier/.abi:  301. 

IiMkMlilbts*  Cljmnaalttm«  SratI  der  Abbandlang  int  eine  vo« 
Dr.  Potthast  in  dem  herzoglichen  Archive  7.u  Räuden  im  MaBOacripl 
anfgefundenp.  eine  Beschreibung  der  feierlichen  Gruiid<:tpialegung  zum 
Gj^mnasium  bei  den  ehrwürdigen  Vätern  Franciscaneru  in  Leohschfit« 
eatbalteode  Urkunde  in  der  iateiniscben  Ursprache  mit  nebeostebeo- 
der  deaCacber  Debeneteung  unter  Beigabe  elnee  Vor"  und  Nacbworten 
vom  Dircctor  mitgelbcilt.  Schulnachrichten  vom  Director  Dr.  Kruhl. 
Der  Oberlehrer  Dr.  Fiedler  erhielt  den  Titel  „Professor'*.  Zu  Ostern 
wurden  von  den  6  Abiturienteo  a,  seu  Micbaeli  alle  14  für  reif  erklärt. 
Frfifünga-Anfgaben:  Warum  gelang  et  KarlT,  nicbt>  die  Reformaiioa 
zu  besiegen?  —  Grober  Menschen  Werke  zu  aekn,  acbligt  einen  Bin- 
der; doch  erbebt  ea  auch  wieder,  daTs  so  etwa«?  durch  Menseben  gc- 
achehn  (Rückert).  —  Quae  f nennt  cautae,  cur  1\i\i»ania  communia 
Graecorum  cla»»u  duct  »ocii  principatum  ad  Atheniense»  deferrent,  eac- 
foa&iur.  —  QuibM»  rtkmt  mmmm  imttr  Mmnmm  §t  Saffam  ertn  ad  aii- 
«tidta,  exfmiMMr.   Schülerzahl:  423. 

]f«iflM*  Gj^mnaalnm.  Abfcapdlaof  tinb  CoUabnrator  KleiD- 
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ei  dam.  Ueber  Znsainmeiistelluiig  der  Vocabela  in  einem  Memorir- 
buciie  für  uotere  6jrmDMialItlM«eo,  oebst  eiaer  Probe  eines  criecbi- 
aeiaii  Bdiiilvocabiilan.  8. 1-^24.  MnlBachrichlea  vom  DIrector  Dr. 

Zastra.  Im  Jahre  1858  wurden  von  den  17  Abiturienten  16,  1859 
alle  10  für  reif  erltlärt,  »wei  der  letztem  unter  Dispen^nf  inn  von  der 
müodlichen  PrüfÜBg.  Abiluriealen-Aufgaben  lb59:  W  orauf  babeo  wir 
b«i  mwxm  Vertebr  mit  4er  Well  k«  acbtes»  weM  wir  veii  Jbr  gen 
gelitten  aeia  wollen?  —  Incomm^im  mOifmarum  rtrum  pMitmnm 
expiieentur.    ^«rhnlrr/.ahl  r  438. 

]¥elflle.  HpaJ«cliuIe.  Af-hrrodlung  von  dem  l>irector  Dr.  Sund- 
hau fs.  Ueber  die  cliemisclie  Harmonika.  2:».  1 — 43.  ^cUuiaacIuripbUa 
▼OB  denaelben.  Der  Btat  der  Realachnle  wvhle  von  den  aUdÜnebea 
Behörden  ful-rnderBiaßiÄB  erbohi:  die  drei  Oberlehrorsiellen  auf  700, 
6^0  und  am  Thir.,  »tir»  vier  Lelirfrsielien  auf  550,  5üU,  4iS(f  nnrt  400 
Titlr.,  die  Collaboratui  auf  35U  Tblr.,  Remuneration  für  den  Bibiiolhe- 
kar:  30  Tblr.,  Ausgabepost  auf  Lehrmittel:  900  Thir.  Mil  dem  Be- 
gins  den  Wlnlernemeaien  iml  der  von  dem  etldclaeben  Patroaace 
erwählte  nnrl  höhcrn  Orts  hcslAll^te  neue  katboliacbe  Rclisinnslehrer 
Hugo  Schiel  iu  das  Lehrerrolleginm  ein.  Am  17  und  18.  Mai  1^58 
nabm  der  Gebeime  Ober-Hegierung«rath  Herr  Dr.  Brüggemann  eine 
Bevtaion  der  AnAnlt  ver.  An  IS.  Novtar.  trat  der  gebnlnnla-Caadl- 
dnt  Joseph  Scbolx  sein  Probejahr  an. der  Realschule  an.  Abiturien- 
ten: 3.  Prohe- Awfsilf'/e :  Viel  wfinschf  sich  der  Mensch,  find  doch 
bedarf  er  nur  wenig;  denn  die  T<i^:e  sifid  kurz  und  beachraokt  der 
titer  blieben  fiJchicksal.  —  Kxpottr  le$  cause»  de  la  guerre  de  $ept  an§ 
H  rettiutr  U$  primeifmmx  Mikam^  äle§  trm»  prtmkn  tm$  dt  t€tt§ 
guerre.    Schüler7.ahl:  295. 

Oppeln.  Gymna«inm.  Abhandlung  vom  Gymnasiallehrer  Dr. 
Wabuer:  Zur  Geschichte  Jact^bs  i.,  KOnigs  von  Grofsbriiannien  und 
Irelnnd  (2ter  Tbeil).  N»eb  eiaem  Mnnnaerlpte  etaea  dentaeben  Zeit- 
genessen. 8.  1—14.  SehiilnMlfficbten  vom  DirectorDr.  Stinner.  Mll 
dem  Knde  des  Winlerseme'äters  trat  in  Stelle  de»  als  Pastor  nach  Ma- 
lapanc  berufenen  Hülfspredigers  iSyring  als  evangelischer  Religioos- 
lebrer  ein  sein  Amtsnachfolger  bei  der  evangelischen  Stadlpfarrkirche 
Prediger  Aebert.  Stall  den  ala  Gvratna  naeb  Krentebmrg  bemfeaeo 
Kapellans  Swientek  übernahm  Kupcf Fan  Speil  den  Unterricht  in  der 
polnischen  Sprache.  Der  Candidnf  BObr  wurde  aum  Collaboratory  der 
ReligioBsiehrer  Hufs  xum  dritten  Oberlehrer  eroaoot.  Vom  1.  Januar 
ltt&8  traten  Gebaltaerbdbnngen  für  den  Dlreeter,  llir  die  drei  Ober- 
lebrer  und  für  die  8ie  Lehreralelle  ein,  deren  Betrag  nichl  angegeben 
ist  Vom  7.  bis  9.  Juli  ^^•^r(^c  von  dem  Herrn  B('i;icriing9-  und  Schul- 
rmh  Ür.  .Stieve  tfiue  »ufserordentliche  Bevision  des  Gymnasiums  vor- 
genommen. Die  (>  für  den  Michaeli- Termin  angemeldeten  Abiturien- 
ten Warden  eimaitUch  für  reif  erliliri.  Dentaeber  Aalbatn:  Fts  eon- 
«ÜM  «xpers  mols  mit  tifc  LMeinlacber:  Singulo»  exceUenUt  viro»  ad 
tttrrm  fjuemque  civitalnn  rel  angtniam  vel  in  omni  genere  ormuuUm 
plurimutft  valere  hiutoria  teste  comprobalur,   Scholeraahl:  423. 

Sagrnn«  GjranaalaH.  Abbaodlung  vea  deai  Matbenwlikna  Lei- 
pelt:  De  loeit  geometricit  eormmfue  um  ef  mpptiemtione,  8.  6 — 10. 
S4rht]!nncbrichteo  vom  Dircctor  I>r  Johannes  Flöpel.  Wie  viel  Abi- 
tur teoten  g-ewe.^cn,  ist  niclii  zu  ersehen,  für  reif  erklärt  wurden  4. 
Prüfuogs- Aufgaben:  Der  Werth  von  Begeisterung  und  Euibuslasmiia 
<i«e/>.  Daa  Tbema  nun  Infelalachen  AUlurienten-AnflMtne  lal  enlwe- 
der  nicht  angegeben  oder  nicht  als  aoiebes  bezeichnet  Der  Candidal 
Dr.  Benedis  warde  ala  BilfMnr  aagealeUA.  BcbuJerKabi :  193 

JieMbe.  Heffmaan. 
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Karl  Wilhelm  Kortüro.    Ein  Lebensbild.    Den  Freunden 
und  Verehrern.   Berlin  1860.   92  S.  8. 

i,Al8  im  Juni  des  vergangenen  Jahres  von  Berlin  aus  die  Kuode 
ertcboll,  daf«  der  WIrktiebe  Geheime  Ober-Regiernngsraih  Dr«  Kor- 
tfiDi  ge>ioi  !ieo  sei,  so  erreg:te  sie  hald  Id  Dihern  und  feraent  Kreisel 
des  Vnit  rl, (11  dr^s  die  schmefy.liclisle  BewepMDjr.  8eiii  Name  gclifirfe  7.n 
denjenigeo,  deren  man  sich  vor/.iigsweise  mit  Antheil  und  Freude  er- 
innerte, wenn  von  der  u-icbligstcn  Angelegenheit  im  iitaatsleben,  von 
Kraiehnog  und  BHdosg  der  Jugend  y  die  Rede  war*  la  den  bedeu- 
tendsten Verhüll nissen,  im  Verein  mit  den  vorxfiglichsten  MSnnem 
seiner  Zeit  bat  er  gelebt  und  ireuiritt,  und  dn«  Andenken  an  seine 
ThAtigkeit  wird  nicht  wieder  erifisctien.  Vor  allem  aber  kann  die  Klar- 
heit seinea  Geiaiea,  die  Gllle  de«  nenseaa,  der  Adel  der  OeitDBUBg^, 
die  acbdee  Rarnumie  classiscber  Bildung  mit  cbrisiiicher  PrdnmiglMit, 

wrlt'hf  in  rillnn  schirn  Tliatrn  tind  Worten  nnau*>"^:r?;et7f  sich  y.u  er- 
kennen Kub,  niemals  nws  (Irin  (;<  HactUnlf»  derjenigen  schwinden,  de- 
nen das  Glück  xu  Theil  wurde,  im  Leben  iiim  7.u  begegnen.  Aas 
•oleben  BrlmnerongeB  aind  ▼oritegeade  Bliiter  entetaiideB«  0ie  eoBen 
sfrebeDy  das  Bild  die«ea  edteo  Geialea  in  der  Weise  ffir  immer  aufzu« 
fn««<!en,  welche  allein  aeiner  wfirdig  iat,  —  in  Danltbarkeit  and 
Liehe.** 

Mit  diesen  Worten  fuhrt  der  ungenannte  Verfasser  (dem  Vemeh- 
men  nach  der  anch  la  weiteren  Krefaen  bettaanfe  Profeaeor  der  Phi- 
lologie Dr.  Öeyeks  in  Munster)  sein  lebendig:  und  frisch  geschrie- 
bene«; Lehensbild  des  edlen  Mannes  hei  un^  ein.  Das  SchriflTchen  um-  . 
fafst  in  3  Abschnitten  die  Jugend  und  Bitdung,  1787--I810,  den  Auf- 
eathalt  imd  die  WirfnamlieH  ia  IMaseldorf,  1810—1830,  nad  In  Berifu. 
1830—1859. 

Im  cr^fen  Ab'^rTiniff  führt  uns  der  Verfasser  (Vir  Jtiz'end  im  meclv- 
lenburji'  i"  Pfnrriiaiise ,  du«!  Lehen  auf  der  Scfmlo  /n  Friedland,  den 
Aufenthalt  in  Halle  vor,  wo  Kortüm  durch  den  grofseu  Kiüflufs,  den 
Fr.  A.  Wolf  aof  aelae  ZahArer  anafilite,  gana  ffir  daa  Bladlaai  der 
Alterihnms Wissenschaften  gewonnen  wurde,  nad  anfserdem  SleflTena 
und  Schleiermncher,  um  welehe  sieh  ein  Krei«  edel  strebender  Jüng- 
linge, welche  von  Scbtwissenschaftiicher  Begeisterung  glüheien,  bil- 
dete (J.  Behttlae,  Vanihagen,  Neaader,  Straufo,  Bekker,  Böckb,  G.  voa 
Raomer,  Theremin  efc),  auf  dea  begabtea,  atrebtamea  Jflagllag  an- 
retrpnd  einwirklen.  Tn  ndfffnirrn  beschäftigte  wich  Kort  um  vor/.uga- 
weise  mit  schönwissensehafdiclicn  Studien,  io  Dresden  mit  dem  Sta- 
dium der  dortigen  Kuoslschfttr.e.  18t)9  wurde  er  durch  Kiemeyer  ala 
Lekrer  aa  daa  Pidagoginai  la  Halle  bernfea,  tob  wo  er  1810  aack 
Düsseldorf  als  Hauslehrer  la  das  Haus  Fr.  fl.  Jacobi's  ging. 

Der  '/weife  Abschnitt  urnfnCi«!  Korfüm's  Aufenthalt  in- Pempelfort 
bei  Jacob),  seine  Wirksamkeit  im  Bergischen  Ministerium  unter  Nes- 
aetrode,  seine  Thfitlgkeit  bei  der  Umgestaltung  des  Düsseldorfer  hy^ 
cenms,  seine  Stellnag  at§  Dlreclor  dea  Gyaiaaainms,  selae  Wlrkaam- 
keit  als  Consisforlnlrafb  bei  der  Düsseldorfer  Regierung,  die  Errichtung 
drr  Mnleraeademie  uod  die  Grdadvag  dea  rbeiaiack  -  weatpbJUiacken 
Kunst  Vereins. 

Der  drltfn  Abaeknirt  eadM  aatkUt  Kortürou  Tbitigkelt  tu  MI- 
nlHirHnn  dea  CUtoa  an  Berlki  als  eekeimer  Ober-Reglemngwnik,  wo 
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er  Dicht  bIor<<  einen  ^^rofsen  ülinfliirs  Hilf  die  Gesralüing  der  hAhereo 
Bärgemchule,  sooderu  auch  auf  das  gauKe  Elemeotarschulweseo  und 
4ie  evADgelischeo  Gymotuaen  des  preufsisclieu  Siaare«  auMible,  uod 
Mdi  BMli  MMk  MtaMi  AwMteMM  «w  mImb  Wtrfciwgalircite  alt 
Mitglied  der  Ober-ExamiDatioDscomniia^mi  fQr  den  Geacliill^relt  4«r 
RcgieruDgen  und  als  Vorsteher  der  Louiaeostiftiin^  ihäiig  war. 

UiUjB  der  Verfamer  vor  vielen  Andern  »u  einer  Darstellung  des 
LekcM  Keriin  befiibigt  war,  gehl  aehoa  mn  den  Umsiasde 
kemr,  tfaA  er,  ei»  gab^raer  Düsseldorfer,  ntt  des  dortigm  aSMila* 
den  und  Verhültnissen  wie  weni/^e  bekannt  ist  und  als  einer  der  nahm* 
hafresten  fiichüler  Kortüm'«i  aus  eigner  Erfahrung  reiche  Mittheilun- 
gen machen  konnte.  Da%u  kommt,  da£s  er  für  diejenige^  Abschnitte 
«M  SorliB'fl  LelMBy  die  er  wealger  mie  elgeer  BrAilimag  keoneB 
tlMHy  diTCll  Beitrige  ausgezeichneter  Freunde  des  Verstorbenea  (deai 
Vernehmen  nach  Dr  J.  Schulze  in  Berlia  oad  Dr.  Fr*  Kohlraaaek 
ia  Hannover)  unterstützt  worden  ist. 

.^u£ser  dem,  was  speciell  den  Schulmann  interessirt,  entbfiJt  das 
•eirffllchaa  aaeli  Maackeii  waa  ia  weilerea  KreleeB  aBanapreckea  oad 
BBBnregen  im  Stande  ist.  Dahin  rechnet  Uoterzeichneter  s.  B.,  waa 
fiber  Napoleons  Beschliifs,  in  Düsseldorf  eine  ITniversilftt  7,u  gründen, 
über  die  Lage  des  bergischen  Landes  unter  französischer  Herrschaft, 
Iber  dea  Zosiaad  daa  Bcbalweaeaa  aar  danMligen  Zeit,  über  die  erste 
Mi  BBCh  darMNIang  vaa  dar  ^kaBaMaehea  Harraelwfl  aater  Jaacoa 
Gruner  und  dio  än£:stliche  Spaoaung  vor  der  Entscheidungsschlacht 
bei  BeUe-ADinnce,  über  das  gesellige  Leben  in  den  Düsseldorfer  Krei- 
sen, ferner  über  die  Anfinge  der  Düsseldorfer  Kunstacademie  unter 
LalMBg  vaa  Ceraeliaa  oad  BalMdaw  aad  Aber  dia  0ria4iiag  4ea  rlMi- 
aiMb-weetplüUiscben  und  epAlar  dea  Barilaar  KoaatveralBa  aaa  das 
Qaellen  hier  milgetheilt  ist. 

Eür  die  Leser  dieser  Zeitschrift  ist  natiirlicli  Kortüm's  amtliche 
Wirksamkeit  in  Düsseldorf  und  Berlin  von  dem  grüfsten  Interessey 
«MliMM*aleb»«ria«lit,  aialge  Btallaa  aaa  den  iaiaraaaaalaB  Bneba 
■iisatlwilea,-  um  aaak  Denen,  welche  Kortflro  im  Lebea  alahl  aaiia 
^e«tanden,  in  etwas  ein  Bild  des  reichbegahten  Mannes  zn  geben. 
IKortära  zeichnete  8icb  durch  ein  reiches,  vielseitiges  Wissen  aus. 
K^^m  aeiaar  Lieblingsbeschäftigung,  dem  Studium  dea  classiscben  AI«. 
l«aiiM%ftaMBaia  ar  dar  Ckaeldokia  aad  dea  Weiltae  der  Diabtkaaa^ 
Hiiarei  und  Plastik  eia  eiagelieades ,  auch  das  Technische  derselbea 
beaebtendes  Stadium,  und  seine  Kunsturtheile  zeugten  von  lebendiger 
Aafiaasaag,  richtigem  VeratAadnisse  und  feiner  Bildung.    Was  Kor- 
lAü^HNr  aia  jaager  Maaa  won  26  Mrea  aater  aelir  adiwIerlgeB  Vefw 
MMMHHf  «Biaa  deaea  der  Mangel  aa  tilobtigaB  Lebrera  aicht  daa 
geringste  war,  den  ehren vollon  Auftrag  übernahm,  das  nach  franzrtsi- 
achem  Muster  eingerichtcie  Düsseldorfer  Lvr»Mim  in  eüi  Gymnasium 
SB  verwandeln,  als  Üirector  in  wenigen  Jahren  geleistet,  das  be- 
weie»  der  Raf  oad  die  BlAibe  der  Aaatait,  die  aicb  vaa  Jabr  aa  Jahr 
■ehrende  Sahl  dar  tUchüler,  welche  daa  Ojnnasium  besuchten,  und 
die  Lei<*rnngen  derer,  die  einem  höheren  wfs.^en»chHf»1irlien  Berufesich 
widmeten.    „Vor  vielen  Lehrern  be.-^afs  Korlüm  die  Kraft,  die  Ju- 
gend aaauaiehen,  indem  er  die  Begabten  lebhaft  beschäftigte,  und  die 
lühwaelieB  llehfliad  haraaBag,  abaa  darihcr  die  Beiaerea  an  veraaeb- 
lis»iirea.    Ein  ruhig  klares  Wesen,  ein  edel  tffnendes  Wort  gewana 
gleich  zu  Anfange  für  ihn.   So  filhrte  er  Schrift  vor  Schritt  7nr  Sache, 
nie  schleppend,  nie  sich  überstürzend.    Er  adelte  jedes,  das  er  be- 
■ihrta.   Da  lichteten  sich  verwcNrreae  Begebeainitaa,  da  wariaa  dIa 
aathaffaBalay  «adaBhaa  der  altaB  Dichter  Mar,  ladem  der  Bchilar 
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«urcb  des  Lehim  Wtok  bald  «ich  MlNt  Kurechi  fand.  Kortiai  MeM 

bei  Erkinrnnir  Her  Alten  diirehon««  rfie  rechte  Mitle  /wif«chen  fjuaaMift^ 
lipchcr  Vliknjiogie  und  hiof«  ^:pnief«eoder  Leserei.  Wer  unter  iifiliH»r 
Pttiirung  Homer,  t^opbocles,  Piaton  und  Demostfaenes  Ina,  der  lehnte 
Mm  hofteil  Mtter  soglelcb  venlelM«  nmd  llebea  fDr  scfai  gmaam^ 
Leben.  Meeee  Geatftndojf«  iMbea  dem  edlen.  Mnnoe  nach  vielen  Jah« 
reo  oft  frultorf  Schüler,  die  '/um  Thcil  in  ga»r/  nnH^^ren  t^ehenskrei- 
■en,  ala  der  Griechenwelt,  sieb  bewegten,  diiukead  ausgeaprochea^ 
und  er  freute  aich  dann  von  Hetmen  eoleher  Aii«e|irMe.  Jete  Wort, 
4a»  me  KortAm'e  Mvode  kaa,  dae  lebreH^e,  wie  4iia  laalinende  odeir 
ÄtrafeDdo,  war  diirclidrunßeii  von  fiprcrhriirKrif  und  Liebe.  Srlhsl 
fiolcbe,  die  ßv  »trafen  mtiü^re,  erkunnii  n  tii('i>(  it  iiher  oder  «päier  den 
edlen  iSian,  an»  dem  sein  Tiiiin  entspraog,  uud  wuiaten  ihm  Dank. 
Me  aber  «einer  Billigung,  eelnee  beMUNge»  BNclMa  aieh  eHtrwwn  tlnr^ 
len,  hingen  an  ibm  mit  kindlicher  Liebe  und  vergartten  ihn  elmale. 
»ein  Wolf,  sein  Rtick  verkörperte  eioh  gleichM»  mto  des  ClegeMti»» 
den  aeioe»  itnterrichK«.^^ 

Verbätiniiamftl^ig  am  Künteateo  spricht  sieb  der  Vert  über  Kor- 
Itf  n'e  Wlrkaamkelt  ale  Setanlratb  bei  der  Regierang  su  Dleaeldorf 
aiia,  wo  er  als  Depulirter  des  rheinlaehen  ProvinMial-Sobul-CollegiuflM 
nicht  blofs  die  Hpeeielle  Aufsicht  ührr  die  Gymnasien  Im  Regierung»- 
bewirk  Düsseldorf  (Cleve,  Üiiiaburg,  Düsseldorf,  ülberfeld,  Easen  und 
Wesel),  die  Abhaltung  der  Abiturientenprüfiingeo  und  die  Leitung  aller 
9jniiaalail->AngelegeolteUett,  aondera  aueb  die  Aufriebt  fiber  die  Pro» 
g3'mnasien  und  die  anderen  hHheren  nndnnq:<$anstalten  und  über  mehr 
als  800  Kleiiieniarsehulen  halle.  Von  Korfnin'-^  <i.ihe,  tüchti<;e  Per- 
eOnlichkeiieD  mi  erkennen  und  sie  an  den  ihnen  angemeaaenen  Plais 
flo  siellen,  Keugt  aeloe  BemtlieilUitg  Brfigge»aon'a,  den  er  so  eeftteoi 
Nacbfolger  als  IHrector  vorscblug,  und  Itaadfermann'a,  dem  er  elad 
bedpiitsnrae  Wirff<:amkeit  vorhersactf  Wm«*  Kornim  in  «teiner  Sfr!- 
Inng  als  SchiilraiJi  -»»wirkt  hat,  ist  noch  lehhalt  ini  Gi^flächlnisiate  ulier 
»  derer,  die  mit  ihm  lu  irgend  einer  amilicbeu  Ueruhruog  geaiaodea  ha- 
ben, fleioe  Kreuodlicbkelt,  eeloe  rege  Tbeltaahaie  aa  den  Wohl  nod 
Wehe  nicht  nur  der  ADsfalten,  aoedeni  aueh  der  einxeloen  Lehrer, 
PI  int'  Milde  und  Hiiinanilal  cewrinn^'n  ihm  ^nld  die  Liehe  tind  Achtung 
io  eiuem  solchen  Grade,  dafs  uuch  kur/.lich  ein  befreundeter  Cellege, 
der  unter  fOnf  vMvobiedenen  fiicbulrftiben  gewirkt  hat,  gegen  den  Un- 
tafseichnetea  iuAerie,  Korldm  ael  unter  allen  der  bwamiate  und 
Itebcnswnrdlff.^f c  irrwesen.  ,, Einem  Dankesheweise  der  Ihm  ao  über- 
aus verpilichfeten  rheinii^chen  »ehulmanner  seines  fier.irkea  wich  er, 
bei  seiner  Abreiae  nach  Berlin,  in  seiner  Beaoheideoheit|  aua.  Dock 
komite  er  siebt  verbladern,  daib  ibn  die  Ijefcrer  ia  Blberfeld  bei  aei» 
aer  letzten  Anwesenheit  dort  eia  Abeodeasen  gaben  und  einen  xier« 
liehen  silbernen  Pokal  vrrchrten.  Einer  der8eIbeD  hiclf  dabei  eine 
seliuiie  Bede,  worin  auf  Korfum's  Namen  —  Tor  tuum  —  anspie- 
lend gesagt  wurde,  sein  Herx  habe  ihrer  aller  Herfen  gewonoen.'' 

In  Berlla  beaekAfUgtea  Kortdm  Anfiiage  voraageweiee  die  bd- 
beren  BilrgerschuJeo  und  die  Elemenlorschulen;  von  1842-»  1852  be- 
a;  T  f  it(;fo  er  die  Angelegenheiten  der  cvanjrcH.schen  Gymnasien  aller 
Pruviuy.en,  die  an  ibm  eiuen  eben  so  eiosicbtigeo,  als  besonnenen  Ver- 
ireier  haCton.  Vordchtig  uad  beacheiden,  wie  ea  aein  Charakter  aiit 
Sick  braeble,  verailed  er,  obae  driagaadea  Grand  au  orgaaiacbea  Uan 
pesfalninfren  der  Gyrooasir'n  /ii  Hchreiteo  und  sich  zu  einem  Reforma- 
tor dersellx  n  .mf/invei ft  n.  Aus  seiner  lany jähriL^eu  Wirksamkeit 
in  Berlin  wiil  ich  uiir  zwei  Punkte  hervurbebeo,  welcbe  ihn  e:anx 
«ttd  «nr  ebarafclerialpea.  ^^Bdl  der  Bavialoa  dar  elaaalaaB  Gj  mna* 
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ii#9,  kn  WakhetV      cImt  «ulberörieotlicheo  Mafcrigil»  et  «leli  «foit 

leicht  und  nicht  nhm*  dfHrL'»*nf<**  :tfif'''frf  WranljtSMtin^  eiit^cbloGi,  ent* 
Höingen  Heinein  ruliiK  tor^cbenrfco  Kenuei  blick  eben  ho  nenifi  di^  »n 
den  THg  treceodeo  iilblicfaea  titsueo  und  Vonuige*  «1«  die  soiiwieniier 
M  emitCalBdMi  taJelMwenlMS  ahnflrte  mn*  Biablus«»  dter<  iMf^ 
fendeD  AostalleD.  Stia«  BefMons-Bericbte  gewilntao  dem  kUMtfgt« 
I.f";er  eio  (refies  Bild  voo  dem  Krjaebnisae  seiner  mif  d(  n  Cnferrlcht 
und  die  DiücipJio,  auf  dit»  Leistuoj^ea  der  Directureo  und  Lehrer  der 
einzeloeo  Ansfaiteo  gerichteten  Uoteraucbung ,  und  trugen  ssugieicb 
dM  €#priffe  seiner  8lnD«rart,  welche  geneigier  war,  die  gvtea  H- 
geOjsrhafren  Aadertr  anznerkenneo,  als  ihre  Pehler  und  Mängel  Imi^ 
voraeuheben  \i(  h»«df  sfoweni^ier  war  er  bemüht^  durch  ernste  nod 
vertrauiicbe  Uuckspruche  mit  Directoren  und  Lelirern  aogleicli  an  Ort 
oad  Stelle  auf  da«  voa  ibn  VernUAre  uad  das  voo  IbM  bencrkta  Ua» 
zweckmiirsige  aunnerksain  zu  machen,  iMililbrftacliaa  nad  Oebolsida» 
rteo,  wo  «tif*  »ich  fanden,  mit  Kntsrhiedeohell  entgegenxiitreteo ,  tind 
Verbes8erungeu,  wo  sie  im  ICioiftelnen  uöUiig  warea»  ia  aegemeaeener 
VV>i»eeln?^u|fjitp.ii."  ,  .  /  .       ?    *  J  -  . 

„Mto  den  Proviaaia!*Bebnlrfttfcea  eia'aibarea  VerbllCatiti  aaaakai- 
pfeo  und  immer  mehr  /ti  hefesttum,  war  srinc  ernste  Sorge,  und 
vorsichfljj  vcrmiefi  er  Schritte,  welche  l<:in>:ri(Te  in  ihren  Wir- 
liung»kreiii  bäiteo  ersclieioeo  und  ibre  l<'reudigkeii  nn  demselben  irü« 
beu  kdaoeo/' 

'  HehliefHlicb  kaaa  Bat  sich  nicbt  versagen,  noch  eine  Stelle  aus 
dem  ihm  firh  ^e^orfffnen  Hnrtifetn  frMf/iifheilen,  in  «efrher  der  Veti, 
das  innefMie  \Ve!«eu  Küriuiu'ä  so  nciitig  und  trelfeod  darJegt.  ,,Ib 
diesen  verschiedenartigen  BexiehuDgen,  die  das  Berliner  Leben  für 
Kortüai  kerbcUßlirta,  begagnet  aa«  flberall  diaaelbe  Art  uad  Walaa, 
die  wir  schon  un  dem  Jün^Iin^e  und  au  dem  strel>saroen  Manne  in  der 
ersten  Dösseldorfrr  Zeil  wabroatimeo.  Stets  das  Hdciisu'  und  Beste 
In  Auge,  bäU  er  doch  treulich  fest  an  dem  Gegebenen  und  Erreich- 
barea,  'aad  selaagt  so  Ia  laUg  besoaaoaeM  Seliclica  saai  ZIela,  Ge» 
wissenhaft  und  menscheDfrenodlich  im  Tle&ten  ehrt  er  jedes  Verdiene^ 
jeden  berechtigten  Anspruch  auf  AnerkenmiDg,,  und  hearhiet  vor  allen 
dasjenige,  was  allein  Geituog  haben  »olltSy  wenn  in  der  Lenkung  der 
höbetßo  AngelegeohoiiOB  der  Wlasfascbaft  oad  Braiohiing,  wie  dar 
'KoBst,  stets  oad  voa  Allen  das  Hechte  gethau  wörde.  Keine  8par 
von  MfcIbsfÄUCbt,  vf>n  fjnfi'iufero  Triebfedern  irgend  eioer  Art  in  AHern, 
was  er  (hut  und  .jnordnef,  kein  unbescheidenes  Geiieodmachen  der 
eignen  Ansicht ,  kein  eitles  Prunken  mit  den  grofsen  Vorzögen  des 
Msiea  aad  der  Urellaagy  dia  ar  doch  aaarkaaat  boaalb:  aar  Goroeli- 
Ifl^oit  und  Pflichttreue  ist  Ia  Allam.  v\  as  voo  ihm  ausgeht,  und  dazu 
die  vorsichtigste  Maf^Jinlfnn»; ,  jene  Sclieu  vor  t^bermafs  und  Zovtef, 
welche  schon  den  Alten  tur  den  Kern  der  Weisheit  galt,  war 
Kortdn  vor  aUem  ein  gerechter,  aber  er  war  auch  ein  gütiger,  liebe- 
voller VOrgeselater  «od  Lenker,  und  ein  Moster  der  Treue  und  Be- 
siflfidißkcit  in  der  Freiiedscbafr.  In  seiner  Seele  lebte  jene  l.irhe,  die 
roi)  (ioii  kommt  nnd  y.u  Goit  fuhrt.  Nictit  in  Worten,  sondern  in  Tha- 
ten  gab  «ein  Irommes  Her:«  sieb  kund.  Treu  und  fest  hing  er  an  der 
Lebre  Cbristi,  unbeirrt  dnrcb  Kwdfel  nad  WIderapniob.  Kola  Wlad 
der  Labr«  ofacbfittene  den  tiefes  Grund  seines  Glauben»,  und  well 
dies  (SO  wsr,  eben  dantm  ehrte  und  achtele  er  aiirh  den  (ilaiihen  »n- 
derer  Ueber/.eugtiog,  und  trat  seihst  dem  Zweifler  wir  fiianDniuth  eot- 
gegea,  Vertrai»t  mit  den  groisen  Gedanken,  welch«  die  Gsaablebta 
ür  Maeaabbalt  dem  Varacber  darMatai,  war  ar  darcb  varwoirraaa  ZeU 
loa  «ad  AassiaXaa  alabi  lalabA  aiia  dar  Paasnag  au  briniaa*  Baia 
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Blick,  Inner  ittf  das  Ganse  gerichtet,  f»nd  »chned  den  Punkt  der 
BoflToun^  wje<f*^r,  wnd  lenkte  dorthin  anch  EolÄChlüsse  uod  Tbalen." 

Hefereot,  der  oicbt  olioe  daa  tiefste  Gefühl  inniger  Verebruog  uod 
Dankbarkeit  dea  edlen  Mannes  gedMfem  km,  aehdael  von  dam 
geoaMlM  VcrftiMt  «U  henUdMM  Dank  für  den  Geauft^  da«  Ihm 
dto  IMtiM  dtoM  tnSlkkm  LekeasMidea  fawttrt  kat. 


m. 

Lehrbuch  der  christlichen  Religion  für  die  OberkUssen  evange- 
lischer Gymnasien.  Von  Dr.  K.  Schneider,  cvan^.  Pfarrer 
tn  Schroda.  Bielefeld,  Verlag  von  Veihagen  und  Kiasing. 
1860.  X  u.  297  S.  8. 

Das  vorliegende  Buch,  dem  kdoigUchen  Provio/Jal-äcliulratbe  der 
ProvioK  Posen,  RaiTB  Cooslatorialnih  Mehring,  gewMnal»  bal  alcbly 
wie  mtm  vielleloht  aua  der  jeCKiften  amtUcben  TbäliglwH  des  Verfas. 
sers  AU  vermulhen  ver««nrht  sein  kdoote,  in  der  einsamen  Siudirslube, 
sondern  io  der  Sclinle  selbst  «eine  GebiirtsMaile,  Indem  er  durch  eiaa 
Beibe  von  Jahren  Heiigionslelirer  um  evangelischen  Oymottrinm  Mi 
XroiescMn  ge\%  eaen  nnd  ao  Oelegeoheil  gekabi  hat,  die  rallgMaea  Be- 
därMsse  der  GymnastaUagend  ia  daa  oliera  Klassen,  für  welchr  dns 
Bnch  bestimmt  isl,  kennen  -/n  lernen  Wrs  Ah^  relj«,'i/)se  BekeDOloirs 
des  Verfassers  anbelangt,  ko  sieht  er  auf  dem  Maodpuokte  der  Unioa 
nnd  bat  demselben  in  den  Tbeilen,  welche  ins  Besonder«  arit  der  Clan« 
»aasiebra  der  evaageliacbea  Kirche  sieh  heaehiftigea,  Raohaang  ge- 
«Mgea.  —  Bt  bleibt  Immer  etwas  Ml&llches,  eine  neue  titi  rariscbe 
Fr-^rhefniin^  mit  anderen,  welche  demselben  Zwecke  dieoeo,  sr.u  ver- 
gleichen. Hefercnt  abstrahirt  davon,  obschou  ilim  seine  pädagogische 
Beschilfllgung  durch  eine  Reihe  voa  Jahrea  Gelegenheit  geboten,  aaoh 
^sea  Zweig  der  Literatur  genauer  kennen  ao  lernen;  eine  sorgAl- 
llge  finnicbl  in  einen  rirnf^rn  Titri!  di-r  diesem  Zweclce  Hienendpo 
L^-hrhiicher  hat  ihm  die  Liebery.eii^ii nj:  verschafft,  dais  das  vorliegende 
KU  den  brauchbarsten  gehöre.  Dufs  der  Verfasser  den  Inhail  des  Bu» 
«hea  aleht  darcb  den  Abdnieli  dea  laiheriacbea  fclelaea  Kateehiaaia« 
mit  einschlsgeaden  Bihelaprfichen,  ferner  nicht  durch  den  Abdruck  von 
Kirrlif^nliprtern  (die  r.u  Terncndcn  können  aus  den  80  Uedem  der  Re- 
ß:uiarive  bt;.<itimmt  werden)  und  der  Cunfessio  August aoa  gemehrt  bat, 
kanu  nur  gebilligt  werden.  Das  Buch  serfällt  in  drei  Abschnitte,  Ia 
welche  aleh  der  Lehrstoff  fOr  den  BeNgioasaaterrieht  auf  der  gaaaaa* 
ten  Stufe  der  G3  mntisialhildang  gUederi:  die  Kenolnirn  der  heiligen 
»Schriff,  die  Glanbennlehre  der  e vangeliach-chriatttchca  Kkohe  aad  die 
Geschichte  der  christlichen  Kirche 

Was  den  ersten  Abschnitt  (§§.  1  —  180  8.1  —  174)  anbelangt,  aa 
hat  der  Verfasser  nicht  nach  dem  Vorbilde  von  KartK,  dem  Hol- 
lenbcrs:  in  seinem  Lchrhnchc  zum  Theil  jxefolirt  ist,  eine  lieiüse  Ge- 
Fcliiclile  geben  wollen,  sondern  vielmehr  eine  Kinleilui)^  in  die  Scliiif- 
teo  des  A.  und  N.  T.,  und  Kwar,  v%'o  es  aogemeasen  erschien,  mit 
MtehBM  daa  lahalta  dae  MbUaob-dagBatlHhaB  Bloiha.  Naah  alMT 
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BiBttifait  «ber  die  Olfeoteaog  (§§.  1-3)  wird  «>er  die  kelL  Seirift 
1«  AII[BeBciaeo  (§§.  4  — 13>  gebasdelt  und  Ine  Beaendere  geeprenbea 

ffber  lohaK  und  Wesen  »derselben,  über  ln<?pirnffon,  fibcr  das  nornia- 
live  Anirelin  der  heil.  Scbrifr,  über  die  Be/.eiii^nni;  der  JScbrift  in  der 
Kirchei  über  den  Kaooo,  Ober  d^pradie  flod  Text^  über  üeberMtxira- 
gen,  ▼ernelunilcb  die  Ivtherleelie,  aed  die  BtotbeHnBir  l^ll.  StkrHk 
In  der  Behandlung  der  heiligen  Bebrifl  des  A.  T.  folgt  der  Verfas^ier 
f}fT  Eintfieiltins:  in  die  Thora  (§§.  16-28),  die  Prop!»PtPn  29  -57) 
iiDfi  in  die  HnKiojrraphle  (§§.  &H  —  72).  Um  xii  zei^eo,  wie  (Icraeibe 
•eioeu  Gegeoftiand  behandelt,  «ei  hier  die  Gliederung  augefübrt,  in 
welche  der  Abechnftt  Aber  die  Thom  serlBüt.  Benproohen  werdee 
feierhel  der  Pentntencb  im  Allgemeinen  (§.  16),  die  Beafandthelle  dee* 
selben  f§.  !7),  wobei  der  verschiedenen  Ansicbfen  über  den  Ziisam» 
menbong  der  eins^.elnen  Tlieile  (Jebovab-  iiod  Elohim-Urkunde)  Erwfth* 
nnng  geschieht,  die  Eiotheilung  desnelben  (§.  18),  die  Ckieeit  (§.  19), 
die  Behdpftng,  der  ^ündenlUt  n.  e.  w.  <§.  20),  die  3  Bfleber:  Bzodtie, 
L*evilicus,  Knmerl  (§-21),  das  Denteronoroiuni  (§.  22),  der  Zug  durch 
die  Wüste  nnd  nein  ScbaupiatK  (!^  2H),  Moses,  der  Propbel  in  Israel 
(§.  24),  der  Dekalog  |,§.  25),  die  bürgerlichen  Gesetze  Israels  (§.  26), 
die  OnuidgedaalRB  de«  jAdletiboe  Celtm  (8.  27 ) ,  heilige  Pereooea, 
RandisBiieB^  Orte  «ad  Tbge  (§  28).  —  Bei  den  AbnehalH  aber  die 

Prnphpfrn   rden  gesondert  Hif  früheren  iinrf  die  srpnt^Ten  Unter 

den  ersteren  (§§.  29 — 38)  werdt  n  aufgeführt  das  Rnrh  Jusuh,  das  Buch 
der  Richter,  das  Bach  Ruth,  die  Bücher  fi^amuel  und  der  Könige.  Der 
labaNnaafftbe  dee  Beebee  Jnaaa  echliellit  eleb  eine  Beecbrelbaaf  dea 
gelobten  Landes  an,  der  Inhaltsangabe  der  Bücher  der  Könige  ein  Ka*^ 
pift  T  i1fj«  1  Jr)  Tn  und  ein  anderof,  in  dorn  dif  Rrdetifiinc  des  Kö- 
t»if;ihufni  in  l.«»rari  eniiteii  wird.  Den  Ab«iclinitt  über  die  spftteren 
Propheien  39—57)  leitet  ein  Kapitel  in  §.  39,  überschrieben:  ,»ner 
Prapbeft  Ii  hnrael'S  ela,  dem  aleh  la  §.  40  ela  anderea  elaleiieadea 
HanptatMtt  welches  mit  dem  im  vorhergehenden  Paragraphen  beban- 
d.  lt»>n  m  innfü'f'Tn  7TT«f:imnipiihnnir('  «ffpfif,  anreiht:  .«Der  Messias  und 
sein  Ueich*\  Im  liebngen  werden  nach  einander  y.iiersi  die  grfifoe- 
tea,  daaa  die  Melnerea  Propheten  nnfgefnhrl.  Yermllbt  bat  Befereat 
ehi  Kaptlel,  tn  len  eben  so  wie  das  Propheten»  nnd  RAalgtbam  pro- 
f'^  |il>-r  fi  ;i'ir  den  Erlöser  gedeufet  ist,  da*»  fln!ipprir?:tprf httm  in  der 
l  ni \\  ickeinn^  der  It^^Uigen  Geschiclile  ah  pi di  >  [li'-i  Ii  dar  si eilend  das 
Amt  des  ErldserSf  der  ein  einmaliges  lür  alle  >:*ei(cu  guiiiges  Opfer 
dail^b  aniaea  KreaKeated  dnrgebrachl  bat,  vorgeführt  wflrde.  Bei  Ab» 
schnitt  C  ,«8rhriftefi  Oder  Hagiogrnpha werden  7iinflchst  die  ge* 
schft  fifTii  Iii  II  Fl.  Im  r  ati^  dpr  nneliexilischen  Zeit  (die  Brtcfier  dpr  Chro- 
oib,  ISf'iieiiiia ,  tsilur),  dann  die  poetischen  Hrhriften,  unter 

denen  wieder  die  Lieder  (der  Psalter  nnd  das  holte  Lied)  von  der 
B^tbwdnbcli  (9prQehe  ffalooioela,  da«  Biieh  Hieb,  der  Prediger  8a» 
lomonts)  gaicbieden  werden,  durchcenommen  und  jeder  Gaftnng  der 
namhaft  zftnrrrfifen  Liierafur  die  noihi<!en  Krfdarunsren  vorange^rhickt. 
Ausliihriich  virhreiiet  sich  der  Verfasser  über  den  Cliaracter,  die  Form 
0ad  Artra  der  hehrAlschen  Dichtkunst.  Auf  diese  Weise  hat,  indem 
xaeaameogehUrigea  Galtnngea  der  LIterainr  laic  einander  la  dta 
•'^  n.  /i,  i.iiriir  «»'sctÄt  worden  sind,  mancher  Abschnitt  eine  an- 
dere ^frlle  erhallen,  als  es  sonst  bei  oinin»  KrW\^nrf  einer  helIiK;en 
Geschichte  ZU  geschehen  pflegt;  nnmenüich  ist  dies  bei  dem  Bncbe 
niob  der  Pall,  dem  la  Beitag  anf  dea  aaebllcbea  labalt.  elae  viel 
here  Stelle  angewiesen  werden  mürste  —  Wfibrend  la  dea  nelaiea 
nbripen  T>eTirf)nc[i rrn  ffir  den  Religionsunferrirlif  dir*  Apokr3-ji?irn  de«* 
A.  T.  als  Nebenf^be  aehr  oberflAclüieb  behandelt  werden,  haben  sie 
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Mer  «Im  ielr  atagelwaie,  dei»  0lwiipMbl6  4er  MtieUwfc<B  MUaqf 

des  «tudtreaiCH  Jiogling«  aogenieaeeDe  Wurdlicua|:  erAüiree  (8.08— 

riO).  Bpsontipff»  wirhriE:  »inH  die  Vorbemerknogen ,  in  welchen  die 
gencbichtliche  Fut wirkeliing;  im  alexaodrioittchea  Zeidtlier,  cisit  Vor- 
dr4ogen  helleuisclier  Bilduog  und  deren  Eiofluft  auf  das  Judeolhum 
•Mhcewfoaeii  wM.  Wm»  ainh  dl«  Mrpeneft  flBr  dl«  beld«»  «b«re« 
Klassen  so  gmppiren,  dafs  die  Bil>eii(node  der  Selciioda  Kiigewieseii 
wird,  während  die  Lehre  der  evangeliAChen  Kirche  als  P<^n«Mni  für  die 
Priaui  verbleibiy  ao  wird  «•  naiuriich  um  der  Gooeeou-atiuo  dea  ÜB» 
t«rri«bt«  wflteii  MgciMMi««  «ein,  da«  A.  T.  I«  d«iii  Jahr«  ^«rawafc 
meo,  in  welchem  die  griechische  Geschichte  zum  Vortrage  h«Bit, 
Der  Relißionslehrer  wird  dann  die  Apokryphen  /Jemlich  in  der^plhfo 
Zeit  vornehmen,  in  weicher  der  GeschicbUlebrer  daa  Zeilalter  der 
DIadocben  bebandelo  wird. 

DI«  heiligeil  Sobrtflr««  de«  A.  T.  Uld««  d«B  «r«c«B,  dl«  Apokryph«« 
d«B  iiw«lt«a  Thell  der  Bibelhnnde,  der  dritte  Tbeil  iimfufst  das  N.  T. 
(8,  120—174  ^  91  —  1*30).  Auch  hier  wird  nicbf  Hn^  Lehen  ff  sn  durrh- 
geoonmen,  dessen  geschichllich«  Verhiltnisse  als  allgeiueio  bekauul, 
««fftflsg«««!«!  werde«,  well  Hu«  Behaadlung  ber«il8  anf  deo  fMb«» 
nm  Blldiioga«lor«D  «ribigt  sei«  ai«lh,  «OBri«ni  «•  wird  dar  Inhalt  d«r 
Schrfftwprkp  rlrs  nrtirn  Rrinde«,  ihre  pefrenseff i'üp  T\py.\rhunz  ein- 
ander II  \\  berijck««icliri^^r  Vorbeni»'rknn£<  n  iiber  den  Inhalt  drs 
N.  T.  über  die  \\  irkung  des  heiiigen  Ueisies  bei  AufAeichuuug 

«•d  L«attBg  d««  N.  T.  (§  92),  Aber  dl«  KBt«l«h««g  der  BeBteaianeBl- 
lichen  Schriften  93),  über  Hellenisten  und  Judai^ten  so  wie  über 
die  „Lehrbeerif^e"  der  neutestamentli^h^n  Schriflen  (§.  94),  über  die 
Apokryphen  den  N.  T.  (§  95),  über  die  Kanoniciiftt  und  Integrität  des 
M.  T.  (§.  96),  so  wie  Uber  die  Eiotheiluag  der  demselben  BiigebArigea 
Mrifke«  leite«  dlecea  Abachaltl  ei«.  Bei  de«  geschiehttteh««  »Chris- 
ten wrrdrn  Fragen  über  dns  i:;rirrn'»ritt:;e  V'erhÄllnif!*  rlcr  s;^nopli* 
ker,  über  die  Verfasser  der  tAanuelien ,  über  Zweck  tnicf  Inbalt  der 
fictiriftwerke  erörtert;  dem  Kapitel  über  die  Apo«ieJgesctticb(c  8chlte(st 
«Ich  «Ib  «BderM  4h«r  dl«  Kirch«  d««  Herr«  Ib  lhr«r  entea  OeeiaU 
BB.  —  Die  Briefe  Pauli  beginnen  de«  Cjrklue  der  Episteln,  ihnen  gehl 
voran  ein  Kripifel  ührr  das  I>ehen  des  penaonlen  Apostels  114),  90 
wie  eine  Einleitung  über  den  Character  der  Briefe  im  All^rf^mtMoen 
<S.^lh>.  Die  Briefe  selbst  sind  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  ^cord» 
WH.  Dl«  itag«  flher  d«B  ▼«ifaaacr  de«  R«hrfierbriefes  ttlhi  Scfanei- 
der  tinentfichleden.  Die  Proplietie  des  N.  T.  l'5l>),  dargesfellt  ia 
•  der  OtTenbarung  Johannis,  Nclilier^t  den  ersten  Theii  des  Lehrbuches, 
fioll  sich  Referenti  ehe  er  %um  xweiieu  Tbeite  übergeht,  ein  Vr-i- 
lb«il  6b«r  de«  Thell,  df«««B  BaaptiBhalt  er  ehe«  angegeben  hfti,  er- 
latiben,  so  scheint  II»  in  demeelbeB  für  die  Bildu«gait«f«»  wAlcher 
derselbe  besfimmt  f,««t ,  rii  vfrl  irpbnfen  Der  ^>rfa««e^  gesteh*  «elbst 
SU,  dals  er  an  den  I'rivailleiis  der  ZnjsJinge  etwas  groPse  Aolorde- 
ningen  mache;  ob  dieselben  bei  ihrer  anderweitigen  Thäti^keit  die«« 
werde«  hcMcdlf««  kffBB««,  lai.«!««  BBd«r«  Frag«.  Wfi«aehe««w«rlh 
bleibt  es  immer,  dafs  der  gesaromte  Abschnitt  über  die  RIbelkiiude  in 
h'fkiinda  durchgenommen,  und  dafs  nicht  einzelne  Partieen  dem  Pri- 
vatüeifse  der  (Schüler  überlassen  werden;  es  durtte  aber  doch,  zumal 
wann  nach  nneh  «toneln«  Abschnitt«  nu«  d««  hl«C«rlachen  8chrill«B 
4m  N.  T.  ia  der  Dntprache  gelesen  werden  sollen,  eine  nicht  U«Ib«. 
Aufsrabe  sein,  unter  Leitung  de«?  I,r!irlitirhp*;  rlrn  Ciirxii«»  diirrfr/iima- 
ehen.  Manches  hätte  sich  in  der  DaistelluoK  vielleiclii  ahkiir/.en  ias- 
aea,  die  Anführung  des  loiialts  der  getichichtlicheu  Bücher  nach  der 
Mheafelg«  dar  Knpli«!  «nchcint  Bichl  lauatw  bI«  n^^wcndlg,  Melh- 
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rere  FragM  »ind  Im  4m  CtaMet  der  Britrtenivg  UnelDgeKogeD^  die 
•IMiBge  für  die  geistige  Thäilgiceit  fruckibrincead  eiad,  die  aber 

eiee  gr^fsere  BekaoDtschaft  mit  der  heilii^eo  Geschichte  uod  der  Fem 
ihrer  Darslellunp  voraiiasej/eo,  als  man  von  der  wissouschaftlichen 
Bildung  eioes  aiekuodaners  erwarten  darf.  Bei  einer  neuen  Ausgabe, 
die  heffeBlÜeft  dm  Lebrbeck,  welebee  des  Braiichberee  eo  viel  eathilt» 
4s  •  Bichl  m  iMnerZeit  erleben  wird,  dürfie  der  Verfasser  eine  Menge 
Anmerktinpen  zm  sireicben  finden,  welche  nicht  tiernde  den  Haiipt- 
ftweck  fördert),  sondern  mehr  uin  gelehrter  Apparat  dienen.  Der  Ver- 
fasaer  wird  bei  einer  sorgfuliigen  Hevisioo  diceeUwB  lierausiindeo, 
4Me  dalb  leb  nie  eMihRlI  naebe. 

.^'Oeff  aweite  Tbeil  enthält  die  Lehre  der  eva^elieebea  KIrebe.  Uine 
befiondere  Enlwlckelunu  derselben  wird  für  die  oberen  KlasseD  doch 
wohl  nicht  entbehrt  werden  können.    Auch  Huilenberg  hat  bei  den 
neueren  Ausgaben  seioea  Lehrbucbee  dteaen  nelirflMb  aoagesproebe» 
«ea  Verlangea  laiawr  oMhr  Recheaag  getragen  und  BMhrere  Zus&tae 
aas  der  b eiligen  Geschichte  in  diesen  Abschnitt  verlegt.  —  Kingeleiiet 
\%  ird  der  zweite  Tbeil,  in  welchem  die  Lohre  der  evangelischen  Kirclie 
hebHndeli  wird,  durch  die  Kapitel,  in  deoeo  der  BegrilT  der  Hcligiüo 
bestlauBiy  die  Verirrungen  des  religidsea  Bewablselaa  bebaadelt)  üb« 
CbrisiCBliHWf  die  Kirche  des  Herrn  und  die  heilige  Schrift,  über  ka» 
tholische  und  evapeelisriM-  Kelij^ion  und  die  Bekennt nifsochriften  der 
evan<;elischen  Klrch.^  «esprocben  wird,    in  der  Erkl;ining  der  Be- 
deutung der  fljuiboiisciieu  Schriften  bekundet  der  Vertaüser  deutlich, 
4a1s  er  dea^  MaadjpMit  seiaea  religiffsea  Bewulbtseias  ia  der  Oaioa 
habe.   Aufgefallen  ist  es  dem  Referenten,  ds(s  der  Verfasser  unter 
den  S3  mbolisr'i«-n  .Schriften  der  evanKelitiCh- lutherischen  Kirche  nicht 
Luther*«  grofi^en  und  kleinen  Katechismus  aufgeführt  bat.   Zu  Verlan^ 
gen  war  nicht,  daOt  er  die  äj'mbole  der  evangelifleh-refönairlea  KIrebe 
aafcibllac  .Jbr  aeaat  imfer  omstam  d«-n  Heidelberger  Kateeblo» 
mus;  »her  die  eonfwio  Sigiumiitidi  (con/eisio  Monhim)  hiitfe  wegen 
der  NVirhIigkeit  für  unsere  preulfiischen  Lande,  weil  sie  da.-*  Bekcnnt- 
nifa  des  Hofes,  ja,  mao  Itönute  sagen,  das  UewutMisein  der  Christen, 
welche  sich  w  evangeliacheD  Uaioa  Ia  assereai  Staate  bakeaaea,  sa* 
albdrid  aai HalMea  ausdrucktt  Krwfthnung  finden  müssen.  —  Was 
di»  ftatere  Anordnung  bei  der  systematist  hen  t:nt Wickelung  der  chri.4t- 
Ifchen  Lehre  anhefan;:!,  so  liegt  derwelhen  ila«  aposiolische  Giaubens- 
helfcnniniis  zu  Grunde.     Die  Eiulheilung  ist  nun  folgende:  Bei  der 
Lekn  Wim  dreleinigeo  Goile  Im  AllgenieiDea  werdea  bebandelt  das 
Wesen  Gottes  des  Herrn  (§  137),  die  Eigenscbaflen  Gottes  (§  13^), 
die  Pri-ieinifikeit  Gotirs  ({j.  139).    Kap.  1  Irät:!  die  üebersclu  ifi :  ,,Von 
Golt,  dem  Vater,  oder  von  der  ersten  Schöpfung".    Hierbei  gliedert 
akb  die  Lehre  in  folgende  Theile:  die  Schöpfung  (§.  UD),  die  Engel 
a.  141),  «aa^easch  (§.  142),  der  Säodenfall  (§.  143),  der  Teufel 
<5  144),  die  Sünde  (§.  1 15),  die  Erhalning  der  Welt  und  de«  Men- 
srhen (§  llti),  die  g()ttliche  Vorsehung  (J^.  I  IT),  das  Ge.set/.  (§.  14h), 
die  '/.eUa  Gebote  (§§.  149— 15b) ,  Fluch  und  Segeu,  Strafe  und  Lohe 
(§.  169),  die  Sebasneb«  naeb  der  Brliisung  (§.  160)..  la  der  Aacrdanag 
der  Gebete  folgt  der  Verfasser  der  Reihenfolge  im  Heidelberger  KaCe«- 
Cbismus.   Es  mag  aber  immerhin  das  /.weite  Gebot  seine  vollkommene 
R«  r.  rhfigung  Ii.iIh  n    was  lUtVrenf  nicht  bestreitet,  und  es  mögen  die 
uruude,  welche  die  Evangelische  Kirche nzeitiuig  in  einem  Artikel  vof 
aiaigea  Jahrea  aar  Verlbeidlgnag  der  voa  Luther  elageeGtalagenen  Ab» 
ardniing  vorbrachte,,  bei  dem  Theile  der  Evangelischen,  welcher  sich 
aur  Union  bekennt,  nicht  allgemeine  Anerkennung  geftinden  hahen, 
foai  practiscbea  Gesichtspunkte  würde  llefereat  die  Anordnung  nicht 
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Ans  Lehrbuch  in  die  Hand  ejegeben  werden  soll,  hat  die  rehn  Gehote 
nach  l^uthers  Anordnung  gelernt,  sie  haben  ilirere  frühere  reii/^iöse 
Uoierweiflung  io  der  Schule  uod  Seitens  der  Kirche  nach  derseibeo 
erhalle«.  Die  BietheiloDg,  welebe  der  HeUeiberfer  Kaieehie— i  be^ 
folgt,  würde  Referent  mit  Hinsicht  auf  die  in  demselben  gegebene 
Syslematinirung  in  eine  Anmerktinjs;  vorwiesen  hal>en;  denn  die  Be- 
lianntscbafl  mit  demselben  aut  diesem  ätandpunicte  ers^eiat  um  so 
■ehr  eAthig,  als  mit  den  Gymnaeialiuilentelii  Ittr  eteea  iroftea  TheH 
der  den  Studien  aleh  widmenden  Jfiagllage  der  Beligioaennterrielil 
überhaupt  spinen  Abscbliifs  findet.  Knp.'ll  ^cr  Onuhpuf^lehTf,  wrlrhc 
den  TitH  führt:  „Vo#f;oii  dem  Sohne  oder  vou  der  .mderen  öchö- 
pfting*',  enthält  folgende  tuierabthciliingen:  Jesus  von  iNaxarelb^  der 
Christ  aotiea  (§.  161),  die  Priesiatenn  ChriaH  in  Ck»IC  <§.  162),  die 
Mesjaleaa  Christi  ia  der  Geschlehle  dea  Messias  (§.  163),  der  Gott- 
men«»rh  (K.  Ifil),  die  beiden  Nafiireii  in  ChrlMo  (§.  165),  die  beidea 
Stände  Christi  (§.  i66),  das  Werk  Christi  <§.  167),  die  drei  Aeraler 
Christi  (§§.  168—170).  Bei  den  letzteren  hätte  Befereat  die  Parallele 
■It  dleaen  drei  Aentem  dea  alten  Bnndea  dnrebgefttrt  gewtaseM. 
Es  dürfte  von  der  Darstellung  nicht  ausgcschlos^rn  wcrrlrn  die  Fr- 
drterung  der  Frage :  ,,Wfr  unterschied  sich  (\rt%  Prophex  ntliuni,  das 
Hohepriesterlhum  und  das  Königthum  Christi  von  dienen  Aemttrn,  wie 
ale  in  A.  T.  vorkonnen.  An  wenlgaien  befriedigt  wohl  169,  wel- 
cher daa  hohenpriesterliche  Ant  dea  Bfidaera  eniwiekelt  Befteem 
hAtte  i;p\\  iin«;cl?t ,  dafs  hicrhoi  genau  nach^rewlesen  x-v  or^fvn  wäre,  In 
wie  fern  die  Functionen  de»  Hohenpriesters,  uMmeuiIich  dn»  Opfer  am 
lErolsen  Versöhnungsfeste,  protjpiscb  auf  Christ  um  ku  deuten  sind« 
Der  nebrierbrlef  konnte  hierbei  ann  Tbell  ala  AmmUapnakt  dienea. 
Befremdet  hat  mich  unter  des  Verfassers  Auslassungen  über  diesen 
Brief  folgende  Aeufseriine:  (s  IThO:  .,In  dem  awei^en  Abschnitt  wird 
nun  der  Vergleich  des  mosaischen  Opfers  mit  dem  Ctiristi  durchge- 
Mn,  Cbrislna  Ist  ein  beaterer  Priester  ala  Aaron,  eine  ▼orstellung, 
die  aebwer  ku  begreifen  ist,  die  aber  als  die  höhere  Wahrheit  den 
Le!»ern  pmpfoh!(-n  wird.**^  In  Kap  Iii  ,y\'on  Hrm  Heilit^en  Geist  oder 
von  der  Vollendung  der  Welt"  wird  besprochen  das  Wesen  und  Wir- 
ken des  Heiligen  Geistes  (§.  171;,  die  eine,  heilige,  christliche  Kirche, 
Genelne  der  Heiligen  (§  172).  die  Onadenwabl  <§.  173),  die  Ordnnnf 
des  Heils  (§.  174),  die  Bufse  175),  der  alleinseligmachende  Glaube 
(§.  176),  der  neue  Oehorsnm  177),  die  Gnadenmittel:  die  Predigt 
des  göttliches  Wortes  in  &»cliritt  und  iiehre,  das  Gebet  io  Jesu  Christi 
Manen,  daa  Snkmnent  der  heiligen  Tkufe,  das  Sakranent  dea  heili- 
gen Abeodmahla  ($§.  178  —  182),  die  Hoffnung  des  Christen  (§.  183)^ 
die  AtifrrsirefMinf:  drs  Fleischrs  (§.  1S4),  die  Wiederltnuft  Christi  zum 
Gericht  ( §.  ihS),  dm  Kode  der  üin^e  ( It^6)^  die  Unterscheidunga- 
lehre  der  christliciien  Confessionen  187). 

Der  dritte  Thell  dea  Lehrbncba  (S.  265-^297)  glebl  einen  Oeber^ 
blick  der  Kirchengeschichte.  Bei  den  engen  "kleinen  Druck  in  den  ßc- 
inprknn»«»n  MfrH  de«  Material»  wohl  mehr  geboten,  fi^s  in  Her  Schule 
selbst  auf  der  obendeo  Lehrsiufe  %ur  Krörteriinj^:  Icninraeu  kann.  Re- 
Ibrent  bat  aleb  bereite  früher  darfiber  ausgesprochen,  dafb  er  die  Klr» 
chengetoblehte,  die  voa  der  Geschichte  der  Dognea  nncertrennlicb  ist, 
in  dem  Gj^mnasiiim  nur  in  einpm  heschnlnkten  Mafse  geleliri  \vj'«rn 
will;  durch  eine  Erweiterung  di  s  r.plirsifrfTes  geschieht  der  Veriiefung 
in  die  beilige  Schrift,  welche  doch  die  Hauptsache  bleibt,  Abbruch. 
Die  flnupinlige  der  Anlheren  OeatnIInng  der  Birebe  niaaeo  bei  den 
Teftraga  der  nllgeBelaen  Geaehlebte  aar  Spmehe  benineni  din  BM- 
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Wfeke'aSd  eio^^Daiieres  BiagdM»  auf  te  Werk  der  kirchliclieB  A«- 

fnrrnation  •roliört  dem  ReJigionaunterrichf  an  Zrir  Sache  bemerkt  Re- 
ferent, daCs  si.  265  aogejurehen  i.st,  lu  Pole»  tiabe  König  MieciKlav  da« 
Cbrisieoihiiai  aur  i$taiit«religioo  erbobeo;  derselbe  war  aber  nicht  Kö- 
Big,  «ondM-B  Henog.  Fmot  in  Üe  BekekiMg  Preafren  Mtt 
1237,  condem  io  einer  Reihe  von  Jahrxehenden  erfolgt.  Bei  Puter 
Abilard  hntie  «^fne«  gelehrten  und  hodeulenden  f?chriJprs  Johann  von 
Siüieharjr  Urwahaung  geacbehen  können,  deesea  Werke  uir  jetzt  in 
«Imt  cenreete«  Auagalie  beeNieSy  iceeen  Wirke«  in  Rente r>e  eckwa^ 
ekeB  BrtfNaievereiieke  eine  na  eluBeitige  Wirdigeag  feAMde». 

Am  Sch!t?s5e  bemerkt  Kefercnt,  rtafs  auch  änfserlich  das  Ruch  ^ttt 
ausgestattet  im,  uu<i  liafs  dir^r  A ii.<i<4rattHng  wie  der  iniialt  hoffentlick 
•einer  weiteren  Verbreitung  tärderüch  sein  wird. 

Sekweidntta.  *  Sckmidl. 


IV.  . 

Lehrbücher  der  Geschichte  und  Literatur. 

LeHTaden  M  dem  Unterrichte  in  der  Gescbicbte  dcf  PtafsU 
fchen  Staates  Ton  Wilhelm  Pftta,  Oberlehrer  am  kathol. 
Gymnasium  sn  Köln.  (Ein  Anbang  xu  des  Vcflaiacrs  Grand» 
$  rifs  der  Geographie  und  Gescbiclite.)  Zweite,  umgearbeitete 
Auflage,  mtt  ehior  historisrljen  Karle  des  prenfsischen  Staa- 
tes.   Koblem,  bei  Karl  Bfideker.   1860.   62  S.  8. 

Dies  Werkchen  ist  nach  den  neue8ten  Forgchnngen  gearbeitet  und 
dnrchH»!^  brauchbar.  Ks  »ei  uns  nur  hier  erlaubt,  einige  Kleinigkei- 
ten XU  berühren.  Dafii  das  Wort  Pruxeo  gleich  Borussen  sein  ued 
diee  die  Bedenfiing  haken  wollet  die  neben  den  llnaaen  Welbnenden, 
Jnt  dnefc  »ehr  zueifelhaA.  i  rstena  kommt  aeken  in  den  KacfcriehCen 
über  (^en  heil.  Adalbert  rfn^s  \%'ort  in  dieser  Form  vor,  und  dirmafs 
waren  doch  wohl  scliweriich  Preiifsen  und  jtiis.8co  .\aciibarn;  dann 
aber  setzen  die  Maveo  die  Präposition  Ito  oder  po  nur  vor  Ortsoa- 
aea,  an  Polaben,  die  l>el  der  Kibo  Webnenden^  so  Pemorja,  Laad  um 
Meere;  nie  aber  steht  die  Präposition  vor  Volksnamen.  Und  dann, 
wlire  es  nicht  seltsam^  wenn  aioh  ein  VeUi  nennen  sellle:  bei  einem 
andern  wofanead? 

Gegen  Bndo  des  1  mulkte  wohl  kam  der  SnaamnienbaBg  ange- 
dente»  werden,  in  dem  die  Weltbegebeabellen  mit  den  Vorgftngen  hier 
in  der  Mark  standen.  Otl"««  IT.  verlorene  Schlacht  in  l^nteritallen  hat 
Hie  Grenzen  hier  so  eatbiülsty  daüs  sie  von  den  Klaren  üherflutbeft 
werden  konnten. 

8. 17  iar  bei  Jenekin  f.  aeine  ao  aefcarf  hervertretende  eenserv»- 

tive  Bichtung  nicht  erwühnt,  die  ihn  da/.u  trieb,  im  antibiimanistisrheo 
Sinne  Krankftirr  ni  {erfinden.  I<'hen'<n  fehlt  neben  Joachim  Ii.  f^elo  Bru- 
der, der  sparsaiue  Haas  von  Cuisirio,  eine  so  bedeutende  Persdolich- 
keiffy  dnlb  wir  ile  nicht  gerAe  vermlaaen. 

B.  IB  ghwbe  Ml»  wMe  beaaer  geangt  statt:  sr  grindste  ein. 
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H.  21  wird  iiocli  ^e^agi:  der  Orden  iral  Wesipi  euüfea  ab  und  be- 
liielt  Ostpreiiüieo  ku  L*elteD.  Schubert  bat  im  erateo  Bande  des  Ac- 
«lilir»  Mr  PrcuOlMlM  LmäetkiNMe  vm  II«m»  «o  eindriiglioh  dm 
berroreeboben^  dar»  man  nicht  so  sa^^eii  dürfe.  Ein  Rlirk  auf  die  bei- 
pejrphen«  ChnrU*  /.eigt  das«  aiirh.  Diese  Uar^ftMInnir  mif  Htr  Charte 
verglichen  kaoo  den  i^clmler  nur  verwirren.  UekanoUiclt  iwi  die  'l'bni- 
lung  nach  dea  BlaCbiaMrn  gesdieiMiy  »w«i  von  ihMa  behielt 
dmtf  Bwei  kunen  an  Polen. 

VoB  dcneelbeii  ^«iliueer  iai  eraebleoen  eise: 

Uebersicht  der  dentoebeR  Litcrttar  für  h^ere  LebnMMtoltca. 
Zweite  TerbesseKe  Auflage.  Coblens,  Verlag  von  Cirl  Bl- 
deker.  1860.  81  S.  8. 

Diese  üeberslebl  war  artprfiegUeh  ein  Anhaog  so  dem  Hamtbeche 

der  Geschichte,  welches  derselbe  Verßuser  herausgegeben  hat  Hie 
enlhfilt  das  NoihwendiK.Hto  in  findet  Auswahl  und  knapper  Vorm  und 
ist  als  Grundlage  zu  Vorträgen  lu  den  oberen  Clasaen  sehr  wohl  m 
gebrauchen. 

Wir  aehliefben  an  diese  Arbeit  eine  andere,  eiwae  amrangrelcliere 
•n;  ele  ist  betitelt: 


Geschichte  der  poelisrhcii  LiferaVar  der  Deutschen.  Ein  Bach 
fftr  Schnle  und  Hans  ven  Werner  Habn.  Berlin,  Verlas 
TOD  Wilbelm  Herts  (Bes8er*scbe  Bntbbasdtmig).  1860.  VIII 
a.  354  S.  8. 

Der  Verf.  ist  dorcb  mehrere  popolftr  bistoriscbe  Schrillen  sehen 

vorlheilhaft  bekannt,  er  bat  aufserdem  Jnhre  lang  mit  grofsem  Eifer 
Itnd  vielem  Krfolaie  grade  deutsclie  Lilernf Hr^^eschichte  unterrichtet 
lind  war  saaiit  wohl  befähigt^  ein  solclies  Werk  au  tchreibeiK  Ref. 
bann  dasaelbe  nur  als  ein  bechst  braacbbares  nnd  praküsobea  Lehr- 
buch dringend  empfehlen. 

Der  Verf.  gi(  ht  nw  rins  Wicliligsfc  nnd  dirs  ü:en.iu  und  richtig, 
was  besonders  in  den  Hioftrapliien  der  Dichltr  hervurnitt.  Pio  Tr- 
tbeile,  welche  über  den  Werth  der  angeführten  Pichlungen  gefüllt 
werden,  «lod  sehr  mbig,  benennen  und  verständigt  ^  stfitscn  sieh 
auf  die  Arbeiten  nnd  Ansichten  der  Scbriftateüer,  wclehe  in  dem  Kadie 
die  bedeutendsten  sind  So  k?inn  man  nicht  verkennen,  daT«*  für  die 
Homantiker  Julian  ^ichmidl  s  Arbeiten  benut/.t  und  an  manchen  i^tei- 
len,  n.  B.  bei  Zacharias  Werner,  uarsgebend  gewesen  sind.  Wir  kdo- 
nen  dien  VerflibreB  nur  billigen.  In  einem  Randbucbe  seil  der  Verf. 
nicht  «eine  eigenen  Ansichten  gohen,  sondern  er  soll  uns  da^  kurz, 
ziKsammengefafst  vorle«r'*n.  was  i\u^  bt"Hen  ScIirjfisteUer  erforscht  und 
begründet  haben.  —  W  o  es  irgeud  nur  thiiuitch  ist,  giebt  der  Verf. 
den  Inhalt  der  Hauptwerke  an.  Wir  halten  das  llür  sehr  notbwendig 
und  nützlich.    Nun  xu  dem  Eipseloen: 

Bei  der  Eniuickelung  der  Minnepoesie  hätte  Htl.  tfewilnschf,  dafi» 
noch  schärfer  die  Faulheit  und  Leerheit  der  socialen  Verbältnisse  her- 
Torgehoben  werden  wäre,  welche  den  Verfall  dieser  berrüoben  PeeeiA 
so  schnell  herbeifilhrten.  Leo  im  2teii  Bande  seiner  Weltgeachiebta 
ud  Kaxs  in  neiner  Uterntnrgencbicbte  in  der  Ualeiliing  nua  nwel-- 
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len  Zeiträume  geben  so  pr&tioaote  DafAtelluDgen ,  dafs  wir  sie  hier 
uogerDP  vermisaeD.  Ferner  kann  Hef.  nicht  recht  erkennen,  nach  wel- 
chem Prinzipe  die  Dichter  der  neuesten  Zeit  so  ausgewählt  und  ku- 
snrnmengestelK  sind,  wie  da.s  grade  geschehen  ist;  doch  muCs  er  auch 
hier  eingestehen,  duCs  die  Auswahl  mit  praktischem  Geschicke  getrof- 
fen i^t,  indem  die  behandelten  fi^chriftstelJer  dem  gro&en  Publikum 
meist  bekannt  sind.  ^ 
Im  Gan/.en  also  halten  wir  die  Arbeit  für  eine  sehr  nüt/.liche  und 
▼•rständige  und  werden  gewifs  keinen  Anstand  nehmen,  dieselbe  als 
L#eitfaden  beim  L'uierrichte  %u  gebrauchen.  \^ 

.  Berlin.  B.  Fof«.  • 

.J« 

 i 


l^otilia  editionis  codicis  bibliorum  Sinaitici  etc.  Accedit 
catalogus  cod'taim  nuper  ex  Oriente  Petropolin  perlato- 
rum.    Edid.  A.  F.  C.  Tischendorf.    Lips.,  Brockhaus. 

•  124  S.  gr.  4.  '  ' 

,  #Dafs  die  liiterarischen  Schütze  des  Alterthums,  welche-  in  den  vie- 
len  alten  Klöstern,  Bibliotheken,  Archiven  etc.  des  Occideuts  und 
Orients  begraben  liegen,  noch  lange  nicht  vollständig  /.u  Tage  geför- 
dert worden,  und  wieviel  eine  spe/.iell  auf  diesen  Zweck  gerichtete, 
nie  Ausdauer  durchgeführte  Unteruehrouug  darin  y.n  leisten  vermag, 
davon  belehrt  uns  der  neueste  Bericht,  den  uns  Ilerr  Prof  Tischen- 
dorf  von  seiner  letzten  (dritten)  im  vorigen  Jahre  unternommenen 
orienlaliAchen  Heise  in  der  oben  aufgeführten     .Vo/i/iu"  erstattet. 
Aufoer  der  alle  neuern  blnideckungen  au  (irofsarligkeit  überragenden 
Haiipibandschrift,  dem  Cod.  Sinaitieus,  sind  es  nicht  weniger  als  12 
PalimpsestP  (worunter  S  griechische),  '20  griechische  Un/ialhandschrif- 
len  v«in  zum  Theil  sehr  h^ihem  Aller  ( (i. — H.  Jahrb.),  18  griechische 
Mionske/haaduchrilten,  eine  grofse  Anzahl  (über  ."SO),  syrische,  kopti- 
sche, arabische,  hebräische,  saroaritanische,  slavonische,  nbyssinische, 
armenische  Handschriften  und  13  anderweitige  I>okiimenle,  wie  In- 
schriften, Bildwerke  etc.,  welche  durch  die  rasllo.nen  Bemühungen  des 
hochverdienten  Herrn  Verfassers  ans  Tageslicht  gez<»geu  und  nunmehr 
ein  tigenthum  der  Petersburger  Bibliotheken  geworden  sind.  Wenn 
auch  die  meisten  der  neu  aufgefundenen  Handschriften  und  Denkmaler 
▼or/ujfsweise  der  kirchlichen  Lilleratiir  angehören  (obwol  eine  aus 

*  der  Mille  des  4.  Jahrhunderts  stammende  vollständige  Handschrift 
dej*  .\.  T.  und  des  Briefs  des  Barnabas,  nebsi  grofscn  Theilcn  des  A.  T. 
and  einem  Fragment  des  Hermas  auch  für  den  Philologen  von  nicht 
unerheblichem  Interesse  sein  dürfte),  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an 
solchen  Dokumenten,  die  ihrem  Inhalte  nach  dem  philologischen  (ie- 
hiefe  angehören,  und  über  welche  hier  besonders  zu  berichten  Hef. 
gestallet  sein  möge. 

In  der  Klosierbibliolhek  auf  der  Insel  Pal  mos,  welche  Herr  Prof. 
Tischendorf  auf  dieser  Reise  zum  zweitenmule  besuchte,  und  die 
der  Obhut  eines  wissenschaftlich  gebildeten  Mannes,  Job.  Saccelion, 
anverlraiii  ist,  befindet  sich  unter  andern  werihvollen  Manuskripten 


1S4  '  Zweite  AbllMiliuig.    Uterarieclie  Berickte. 


•uob  eise  HAOdeclirifl  des  Diudorus  äiculus^  das  XI.— XVI.  Back  ent» 
telteBd.  Leider  lei  eie  nickt  in  den  Bestes  des  Verf.  gelMgt,  ond  wir 
«rikkrea  aock  nickt,  ob  wir  <  in^  Herausgabe  der  von  Saccelion  ke« 
reit«  vernnitaKeten  nnri  nncli  T  i  s  c  Ii  cn  ri  arf's  Zt-'Mc:nfa  sorpfä!(!sr  «tti- 
geffilirteo  Collniion  Hrtsellu  n  /-u  )t»e\vftrtigen  haben.  Mar  eine  Stelle 
wird  daraua  jntt^^eüieiU,  diircb  welche  der  bis  jcfKt  edirte  Text  ver* 
volletindigt  wird.  Sie  befindet  «ick  nu  Bnde  von  lib.  Xil.  cap.  57,  we 
▼00  dem  korc^ rflischeu  Aiifstaud  (vgl.  Tliuo.  3,  70  sqq.)  die  Rede  ist. 
Wenn  Tlscheodorf  In  Rf/i!<r  rlHrruif  »»«^f;  faninnm  ah  rdilnrihut  vix 
animadeenam ,  so  leidet  dies  weoi^steos  aut  VVesseliog  keine  An- 
weoduog,  indem  derselbe  bereits  in  seinen  Noten  na  diesen  iCapItei 
Siek  Ober  die  nuffkUeDde  Kfirne  (niniuun  dreewfefein)  der  Relation  wu'n« 
dert.  Wenn  auch  durch  dir  KrcHn'/.unjj  ans  dfm  patmischea  CndPT 
die  Enuiblilog  selbst  nicht  \ve»ieiiilich  gef/)rdert  >vlrd,  so  erhalt  durch 
dieseibe  das  ganze  Kapitel  docb  einen  genügenden  ScbluCi.  Kr  lautet 
nnnnekr  nach  den  Worten  ««1  xw  ^*mv  fyifof^ü  folgendemnIlMn:  o< 

anü.vffar y  tx  r^s  rroP.fw;  dr  iltrrffitf'ar .  orio»  3}  rraXiv  ynjjitglXftv  /rrt- 
ßftlnfitrot  xai  i(^)(i<javi  k;  h'  itj  ttjaoi  •/{>){itov  o/v^tov  iKuxonoioiri  rr  roi:q 
JiuüKvuaiovq.  xavta  utv  oi>v  ijioäx^  xa>ä  loinop  v6v  irtaviov.  Vgl* 

IB,  27.  nl. 

Unter  den  neu  erworbenen  Miniiskelhaodsckriflen  befindet  sieb  fer- 
ner cioe  fin«t  vollständige  Hnndschrift  des  »^nidti«»  nns  dem  13.  oder 
14.  Jahrhundert.  Ob  sie  für  die  BearbeitUDg  dieses  Lexikon  von  kri- 
tischem Wenk  sein  wird,  liftt  nick  ft'eilicb  noek  nickt  benrcbeilen. 
Mnck  den  Wonicen  gegebenen  Proben  sekeini  sie  elien  keine  nene  Vn* 
riaoten  darzubieten  und  mit  dem  7,iemlich  verdorbenen  und  inferpo- 
Birten  Text  der  Mailnnder  ed.  princ.  übcrein'/u.sf Immen.  Am  {Schlüsse 
Iblilt  laut  Angabe  der  letxte  Tbeil  von  ^  uod  der  gansM  Buchstabe  w 
Ain  Zntknten  enikiit  er  Randglossen.  Von  den  nwel  nngelBkrien  ist 
die  na  JVuioTroltc  aus  8teph.  B3*Kant.,  wie  deren  viele  sich  auch  in  an* 
dern  Ffandschriffon  finden  nnf^  7trm  Theil  in  den  Text  der  Mailändrr 
Ausgabe  liberßeftangen  sind;  die  andere  i^t  schon  he?{rinnf  .Aiieli  die 
der  Handschrift  am  Schlüsse  beigefiigteo  /.wci  uiiliiarta  hcliudeo  sich 
berette  In  nnsem  Bdll  Ionen.  Das  nuletst  aufgelBkrte  Distiekon  ist  sns 
Flutarch  (de  stnic.  repngn.  c.  2). 

Unter  den  flhrigen  Minuskeln  ^vird  noch  fiher  zwei  nmfere  F?nnrf- 
sehriften  berichtet,  aber  r.u  kurz.,  um  sich  eine  bestimmte  Vorsletiung 
Ton  Ibsen  machen  zu  kdnnen.  Die  erste  Ist  ein  Thell  einen  griechl- 
ncken  WBrierbneks  oder  vielmekr  Etyniologikons  (vielieiekt  die  Bnck- 
staben  a — S  enthaltend),  welches  mit  dem  Gijmologicum  Gudiannm 
aus  einer  und  derselben  Quelle  geflossen  zu  sein  scheint;  u-eniu«ien8 
ist  der  erste  der  beiden  ausgeschriebenen  Artikel  {ditaQo'tr)  udrlliek 
in  jenem  entkatlen,  der  nwelie  (Sag&tip)  nur  im  Aasdmck  etwas  ab» 
weichend.  —  Die  zweite  Handschrift,  etwa  aus  dem  11.  Jakriiunderl»^ 
if>t  philosophischen  InhtiltH  und  in  ^num.  poiiiiseken  Versen  {Mram^ 
iavili.)  geschrieben,  aber  ia  antikem  Dialekt. 

Ein  interessantes  litterarisches  Fragment  ist  uns  erhalten  worden 
auf  einem  in  Aegypten  aufgefundenen  Papyrns*  Bs  enfkilt  einen 


*)  Indefs  möchte  C*  norh  (r.i^li<li  »rin.  oh  diesrr  Riiriisl.Tbf  nfrhf  lii'n- 
Icr  o  ttelil,  wie  in  den  übrigen  ilandscliriilcn  de»  ^uidas  (s.  Bfrnii.  praef. 

p.  39);  und  da  die  von  TisckeDdorf  sDgeföltrteQ  Sdiloftworte  des  Codes 
tugicich  die  des  Sclilufsartikcb  des  gaoien  Wcffkei  sind,  so  wMe  damck 
aocb  von  ^  naclits  feblen. 
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Abschnitt  aus  dem  Lebeo  des  atheoischeo  PhiJosophen  SecundiiS)  wel- 
cher wegen  des  seiner  Mutter  widerfahrenen  traurigen  Geschickes  sich 
das  Gelübde  ewigen  Schweigens  auferlegt  haben  soll.  8.  über  iho 
einige  Notixen  bei  ^<uida.9  und  PhiloHtr.  vit.  8oph.  p.  543.  Da  es  von 
der  in  Orellii  Opu.«c.  Graecurum  vet  sentensiosis  i  p.  'ZOS  mitgeiheiU 
Cen  vila  Secundi  abweicht,  jedoch  im  Wesentlichen  das  fiir  halb  apo- 
kryphisch  gehaltene  iichrinstück  bestätigt,  so  gibt  Herr  Tischendorf 
das  Fragment,  wie  es  ist  in  CJn/.ialen  geschrieben,  vollständig,  mit  den 
entsprechenden  Worten  aus  der  oben  angeführten  tita  See.  unter  dem 
Text.  Wie  so  häufig  in  allen  Hand.«>chririen,  so  zeigt  sich  auch  in 
diesem  Papyrus  die  ganz  willkürliche  Verwechslung  des  o  und  w, 
«  and  a»,  o*  und  i',  <i  und  i;  und  7.%var  wird  n  in  dem  Fragment  im- 
mer durch  (,  aber  *  ( sowol  das  kurxe  wie  das  lange)  nur  xuweilen 
durch  **  gegeben*).  Wenn  das  Alter  des  Papvrus,  wie  Herr  Ti- 
schendorf anzunehmen  geneigt  ist,  ins  zweite  Jahrhundert  nach  Chr. 
KU  setzen  ist,  so  ersieht  man  darau.s,  wie  weit  hinaus  die  Anfange 
dieser  fehlerhaften  Orthographie  sich  erstrecken,  die  zuletzt  so  um 
sieb  griff,  dafs  der  b^zaotiniHChe  Grammatiker  The ogno^ius,  um  dem 
allgemeinen  Uebel  zu  steuern,  fürniliche  canonet  der  Rechtschreibung 
aufstellen  muCste.  l»a  das  Fragment  nur  von  geringem  Umfang  ist, 
ao  las.sen  wir  es  hier  für  die  Leser  dieser  Zeilschrift,  aber  mit  der 
richtigen  Orthographie  und  einigen  noihwendig  scheinenden  Emenda- 
tionen folgen  und  bemerken  dabei,  dafs  die  kürzeren  Klammern  meist 
schon  von  Tischendorf  ausgefüllt,  die  beiden  gröf^eren  uro  des  Zu- 
sammeohanges  willen  der  vita  edita  entlehnt  sind. 

Kaxf'ßaivov  ')  eiq  Flttgata,  ^  yoiQ  6  tÖttoc  /x*i(io<;]  rwr  »oXal^nfii-uv. 
a;iayor[T#J?  •)  avroy  fXiyftr'  •)  iVo  t<,  tu  .Tf [xolfryd«,  auunüp  a/io^rtf- 
ö»'M?»'  *)  i'd]i.r,aop  nai  ^^«ror.  ;fa()(irai  <r[ia]t'Y[(iJ  tö]  t^»  dia  tov  loyov, 
jr[oi]  yctQ  o  xi'xro;  <^Sn  tiqo?  lö  i^^^ko]  rnv  ßinv.  xat  T#io?  ^fTatb?j(rov 
^dfj,  Öt»  lnavh<i  6  7tQ0Q[ytrnfj\frn^  ant  /poi'ot,-.  ')  nolkoli;  ft'tv  ovv  xa«  äX- 
io«:  Xoyotti  [;ra]^a/it'[^fi]Ta»  xoi  tdfXtaX,t  *)  (löjr  ifiXöaotfor.  6  6i  nal 
rov  [^a]rctTOi'  KatatfQorriaac  ih[dfxt]rn^  T[ot<;  Xöyot^  fjti  fitt^gaqtiq,  ffi»- 
ntttv  TOV  ^ararof.  6  dt  antKorXdxw^  arrayayüv  rnr  ävd{tn  fni  top  «ri»r- 
fj^T}  rönor  ttf/rj'  Sixnvrdt^  rufOinvör  aof  tnv  av)(ha  xal  dt'lat  dt  aiTOV 
to  iiqoq,   6  di  £i*ovvdoq  Tf/fa?]  i6v  uvxi'ra  did  t^?  i'*/^?  tw  ßlw  •) 

  •  «'Ii*! 

• 

*)  Auch  der  cod.  Sin»iticu$  ist  «o  wcni^  frei  davon  wie  der  Vaiic,, 
Caoiabrig.  etc.,  so  daf»  man  bri  Le«aog  dessrlbro  aof  gar  manche  für  un- 
tere Augen  befremdlirlie  Sriireibnngen  slüfsi,  wie  «  =  cu,  yi'vrxat^  =  yv~ 
tatxKi,  aiarr  =  faiai,  nta&ai  =  aixita&t  n.  s  -vr.  Bri  manclien  Wflr- 
Icrn  hat  die  falsche  Schreibung  die  richiige  fast  verdrängt,  wie  B.  faat 
iniroer  in  den  Aorisleo  %-on  a.vr\{yv.  riyi/f^i^r,  rjvyrjf. 

1  ')  Der  Uebergang  aus  diesem  Plural  in  den  narhherigeo  Singular  (6  <r7r«-> 
«oi'AcsTftt^j)  i^t  umrklärbar  Eben»o  wenif;  verträgt  sich  das  As)ndelon  mit 
dem  Tenor  und  Stil  des  Ganzen;  vgl.  Not.  6.  7.  Da  ferner  xaiißcuvor  in 
der  letzten  Silbe  undeutlich  gesclirlrLen ,  und  überdies  das  ganxe  Fragment 
einen  des  Schreibens  wie  des  Griechischen  nichl  sihr  kundigen  Mann  ver- 
rSfh  (vgl^  Not.  2.  4.  8.  10),  so  darf  man  wol  mit  £lülfc  der  vila  cdita  cor- 
rifiren:  dv/ßairtp  —  anäymp  6i  —  fXtytP. 

')  Im  Papjras:  mto&tvrjaxK:. 

*)  Hienach  also  der  fehlerhafte  Sat»  in  der  vita  cdita  «a  eroendireo. 
*)  So  die  vila  edita.     Im  Papjrus:  Mii?.    Vgl.  Not.  10. 
*)  Niehl  %ov  ßiov,  wie  die  vita  hat.    Das  in  obiger  Bedeutung  unatti- 
sche, fast  soloeaisiiachc  ifM(fvi.o9  nüpv,  Phrjn.  p.  %3)  Wort  ist  im  alessD- 


4 

öavor  T»7  rff'trtj  top  t^araior.  6  6^  StKOvrSoq  orx  {nt[^Qäqiii.^  naftaXa- 
pup  6i  aorov  ^k&tv  6  cntmovkäxaiq  n^o^  'Adqutvov  \mai\'' )  (ftialp' 

(filaaoifOv  irxocti  nar ,  «rnecftv  f(fr^'  — fKOi-r^f,  rr;v  aiuiTtriv  hror;(Ta^ 
b)(rifn  vntiov  nvä  nfnrtt'i  iym  6t  [01/  ftvva\uai  rov  rouor  [aov 

•nafjaii  aai.   }.aß(t>v  toivrp   Tariijr  T^y  diXxov  ygatpop  xa*  oftiXfjitoP  f/ot 

vtiv  ftöt'o»  h  not  ftrrtv'  ctQ/biv  ydg  toi'top  iVQ/Br^^.  riy?  ydg  if^^i  ^w- 
p^i  xal  10x1  ir  tfioi  jf^otpoquioi        Xnyov  ovöfftla  iv  aoi  itrrtp  ^tmia. 


Vm  nitrb  \'on  tirr  verninthlich  jer/t  allerftltesten  griechischen  Hand- 
«chrift,  dem  Sinniticus,  cioifit'S,  soweit  e»  die  philologisch -kritische  - 
Behandlung  des  N.  T.  Textes  betritit,  roii/.iuheileo,  so  gehört  sie,  wie 
ftiit  alle  ftltesten  UosfalbaBtlscMfleD  uad  selbst  auch  einige  Miaut» 
kein,  enfschieden  der  alexaDdrlalschen  Handscbriftenfainilie  an  Der 
H\iK  d<»r  Benutzung  des  Codex  re«ulllrende  (iewiun  dürfte  indefs,  trofr, 
seines  hohen  Alfers,  weniger  in  einer  Neugestaltung  des  N.  T.  Texte«, 
als  vielmehr  in  der  BestAiigung  der  in  neuester  Zeil  durcb  Lacli« 
nanu  uni  Tisebeodorf  gefibten  Kririli  Irsalebea.  WAhrend  aeluD» 
lieh  der  te.itu*  rcceptus  und  fin  Gan/.en  auch  noch  die  Griesbacht^cheB 
Becen'^ifMien  in  lurtneil  graniinatischer  Hinsicht  dem  altaemein  üblichen 
Cebruuclje  in  griechischen  Texten  sich  angeschlossen  hauen,  sind  die 
beideo  aeuerea  Herausgeber  befuiaaiUch  auf  die  Textrorm  aurückge- 
gaagen,  wie  sie  von  den  ftUesten  Dokumenten,  als  der  aaverlüssig- 
Sien  Quelle',  geboten  wurde.  Dies  Veilahren  erhält  nunmehr  durch 
die  Bekanntschaft  mit  dem  sinaiiischen  Texte  eine  ueue  ^elir  beden- 
l«ode  ijiütze.  UeberaU  finden  sich  in  demselben  die  bereits  aus  ande- 
reu  Haadscbrifkea  resipirten  alexaedrloiscliea  Wortformea  uad  Schreib* 
weisen.  Wenn  die  oben  ben'ihrte,  durch  den  liacismus  hervorgerufene 
fehlerhafte  Schreibung  der  Wörter  nicht  anrh  im  Te\ff»  erscheint,  so 
liat  dies  seinen  zureichenden  Grund  in  der  völligen  Willkür,  mit  der 
diese  Schreibart  In  deo  Handscbriftea  durchgeführt  ist.  Bs  ai<lchle  da- 
her noch  sehr  Kweifelhaft  sein,  ob  Tischendorf  in  der  neusfea  (sie- 
benten) Aii5irM^e  des  N  T.  mit  Hrrht  in  der  Apokalypsp  Formen  wie 
Ida  und  Uov  (statt  «»Oa,  iläov)  zugelassen  hat.   Nur  bei  Eigennamen, 


dnorccheo  Dialekt  hSafig,  nad  wird  «teu  mH  dem  Dstif  eonstmirt.  Ebease 

mehrmals  im  N.  T. 

*)   Sn  i<t  tjnbfdenfeliVh  mit  der  vita  in  le^en  stall  de«  im  Papyrn«  V»»-- 
iintiiiciitn  avt^.     WeJcr  das  Asyndeton  nocii  di«  Auslassung  de»  Ariik^ls 
t«i  liier  rootSviri*    Der  gedsniteolose  Schreiber,  dem  O  nod  H  gsas  gleiilk 
•    ||itk,  maehie  sn»  JETO  oder  JETSi  —  AYTSL 

na»  fehlt  im  Text,  Maad  aber  vernutUich  am  Ende  der  Zeile.  IKe 
▼ita:  xai  ^-/  r. 

*)  Im  P.ipvms  fchlerliaft:  StxmnSt. 

*)  Im  Pamfrus:  ((»f^ijc*  S.  über  dicacn  vortugswcisc  alexnndrinisrhen 
Gebrauch  des  Passiv»  %v^taxtaBat  statt  des  einfachen  Bpgrifls  «tra*  Oiod.  in 
Sleplk  s.     p.  24iSL 

9e  nach  der  ml».    Der  Schreilier  madil«  aus  dem  ihm  mtlcicht  aa- 
TMlIadlicliea  Worte  da»  «ioaloae  9#o^ev.  -  Vgi.  Net.  4. 
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Wo  wfr  die  riGbli|:e  Sebreibweiae  (wenn  überhaupt  tod  einer  mMMB 

bier  die  Uede  sein  kann)  doch  nicht  fesfliaiten  können,  mag  es  ao- 
gemeasen  aeiD|  überall  der  relativ  beKeugtesten  fiichreibweiaa,  wie 
i^flMt^ld,  ICfl«,  Xn^aCfiV,  des  Vorang  einamriiNMB,  bei  Appellfttfvie  mi 
andern  Wörtern  aber  nur  in  den  alleraeltensteu  Fftilen.  fc>o  bat  a.  Ii 
TIschpiidorf  mit  Recht  Mt.  2H,  3  die  Form  iMm  (sL  /c)ta )  her)?e- 
Riellt,  H;i  die  nicht  oiir  von  fast  säraiiitlichen  ältesten  Handscbriflen 
{et  haud  dubie  multo  plurthus,  t.  comm.  rrii.)  an  dieser  fifteJle  darge- 
tofett  vflrü,  eeadeni  anek  an  andern  Orten  ^  eewel  im  A.  T.  (s.  Ti* 
sehend  praef.  ad  V.  T.  p.  73)  und  andern  gleicbseiii^sen  SolirilleB 
(e*.  B.  Act.  Paul,  ei  Th.  2 )  hAiiH^  angetroffen  wird.  Zu  den  fibrieen 
Zeugnissen  tritt  nunmehr  für  obige  {!(teUe  auch  der  Binaiticus  * ).  — 
fMe  in  den  Handacbriften  der  Septuaginta  so  ungemein  IMUifige  ale* 
saHdeinleeiM  fCndünir  der  S.  Ptor.  anf  «eor  (e.  Sturm  Dkth  AL  f.  M) 
findet  sich  im  N.  T  Tfvte  drs  Sinnfticnn,  wie's  scheint,  nur  an  sswei 
Stellen,  und  /.war  an  den««lben,  uo  die  Bezeuiruns;  auch  durch  an- 
dere Unxialen  ihre  Aufnahme  in  den  Text  veraulatst  bat:  Jo.  15,  22.  24 
mdl  )f»9toenc^6^  6.  CHeloliwol  niMce  doeli  dleee  eonderbara  Breehri  ■ 
jmng  ledlglicii  einem  sehr  erklärlichen  Zufiall  auKUschreibea  nein.  Bei 
Jo.  gehrn  erhphliche  Handschriften  ^chon  n/nv  (s.  hierüber  m.  Abhandl. 
in  den  Mud.  und  KriC.  1858  p.  4hf>  sqq.),  und  auch  in  2.  Tbess.  ündet 
ein  so  bedeofendes  8chwanlceD  statt,  daft  Laobmano  der  Leaart  die 
AAftMit  '▼erengt  bat.  Klienpo  wird  die  noeb  viel  amnaalera  Im» 
perfekrform  rt/ar  nur  in  dem  (ohnehin  schon  bedeutend  fehlcrhafleren) 
Text  der  Apokalypse  durch  den  ^illail^rl^s  be^lätigf,  nicht  aber  (we- 
nigstens wird  das  Gegeutbeil  nicht  berichtet )  an  den  beiden  andern 
IKt^en,  wo  Tieebendorf  flie  anfgenonnen  bat:  Mr.  8,  7.-  Aet.  28,2. 
Velkerhaupt  scheinen,  nacb  den  bereits  gegebenen  Proben  -/u  ortbeir 
len,  die  alexandrinischen  Aoristformen  (auf  n  nv)  nur  bei  gewissen 
Verben,  wo  ihr  Gebrauch  ganz,  uu/.weifelhaft  war,  wie  itna*',  ^k&ay^ 
iX^dtUy  tlda  etc.,  lUier  immer  abwecbaelnd  mit  den  gewöhnlichen 
Aerislfonnen ,  im  Sinailicve  vorsnioniaen ,  ungebrftnchllcbere  Wort- 
formen aber,  wie  Aa;7rtf?,  /"y  i;'a»' etc.,  durch  denselben  nicht  bestätigt 
zu  werden.  —  Nach  dem  /.enjiui.s  des  Apollonius  (Nynt.  37,9.  71,  12) 
lautet  ^iu  der  späteren  alexandrinischen  Periode  die  aweite  Person 
von  Veirbairormen  Mf  «  binfig  -#9  elitt  -^«c  Dleee  ftlilerballe 
dung  hatte  herelts  Lnchmann  in  der  Apokalypse  (2,  :j.  Ktxonfaxrq) 
feciplrt,  und  seinem  Beispiele  folgte  nach  den  besten  Handscbriflen 
Tischen dorf  noch  an  einer  andern  Melle  (2,  4  ao^x«;).  Jetzt  mflcbte 
^ie  Bexeugnog  dnrcb  den'  eioxigen  Sinaidciie  vollkommen  hinreichend 
nein,  nnmnebr  aueh  Im  folgenden  IGnflen  Verse  die  Lesart  «inTMXK 
ber/.nsfellen.  —  Auch  die  /{fters  Im  N.  T.  bemerkten  Beispiele  von  Ver- 
mischung; der  F'ormation  von  m»  und  It»  werden  durch  den  Sinaiticiis 
bealj&t|gt;  so  K.  JU.  ikiwr^oii  (aber  indic.  tltn)^  rf^uixoiv.  Dafs  solche 
Verwftdialnli'geh  tm'alexandrfnlachen  Dialekt  hiiifig  vorkomnien,  wird 
von  den  alten  Grammatikern  selbst  eingeräumt  (s.  m.  neutest.  Gramm, 
p  50)  und  findet  «ich  atich  in  ähnlichen  Schriften,  wie  den  Apokry- 
phen^ aber  bei  denen  auf  wn  immer  nur  mit  dem  Miscblaut  01^,  z.  B. 

aei^i'/ias^  { Ant.  Petf.  et  Paid«  64y.abar  kam  vorher  irAoiwao*),  ^yö- 
«ovm  mfOMtiimmtm,  nattfUmp  eCa  Daher  dtMla  daa  amnal  te  dn  Afi^ 
Myp99  mebnaale  reaipirtn  9$Moifrgt  eelbet  geges  die  AotorMl  den 

■-■l  I-   *        '/  »t   ».'L  '  • 

')  Wabrtcbeiolich  wird  er  aoek  in  dem  erhaltenen  Uermaafrsfroenl«  we 
da«  Wort  tweinMl  vnihiaaal  (Vis.  I»  «.  Via.  k.h  diMbe  Sekrnbiaig  dw^ 

bieten.  .  •  « 
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Sinftltfcns  fe8(7:tihnlten  sein  —  Im  Cphraiich  des  v  frj-f).yr!;iyor  hemwhl 
Im  SioaKicus  wie  in  allen  jjllesien  Handschriften  gror»e  Willkür;  je- 
dooh  fst  aucb  tiier  die  Anwendung  desselbea  vor  Koosooaoteo  so  über» 
wiegend,  4ab  dl«  gegenllieiligeo  Belsptole  !■  der  Mmm  der  ibrigeo 
verschwiDden.  —  Das  v  parageg.  xti  Kode  des  Ace.  Bing,,  (r^n^af,  /f». 
^av)  erscheint  sehr  selten,  tind  dürfte  daher  als  Willkürlich  keif  der 
Schreiber  aus  dem  Texte  der  N.  T.  Bücher  (mit  Aiisnabina  etwa  der 
Apokr^plieo)  zu  verbanneo  aein.  Aach  die  form  oiafod^r,  von  Ti- 
eefeeadorf  Hebr.  6.  19  reslpfrt,  bat  er  «ich»  (Ober  Jim»  AH,  14,  IS 
wird  Dicht  bertobtet).  Die  NiclitasRimllatioD  des  v  in  den  Präp.  h  nnd 
ov¥  ((Tvylvnovfitro<it  ivKrtiaUt-itü  etc.)  findet  sieb  überall  sowol  im  'A. 
wie  im  N.  T*  Texte  des  Sinaiticus.  8.  ul>er  diesen  ßegeostaad  t>esoB» 
der*  TteebeDd.  praef.  ad  N.  T.  p.  47  «ad  vgl.  obea  daa  Fragm.  ana 
dar  vlta  Secundi).  —  Von  andern  ein-/>elnea  dnrcb  dea  Siaaidewa  ba» 
stütigten  Schreibweisen  seien  hier  noch  kurz  erwähnt:  rf<rär,oaifo»'Ta, 

ftaO&aXov  (neben  fiax&.),   xnj  notaot'^i ,   t^ivfjrr^^  ItyKtti-  (nicht  Xrvftvy)^ 

imärti<:  (Apoc.)^  itadyrti  (Luc  1,  18),  änolkut-  als  Accus.,  die  Anginen» 
tatloaaa  In^ogt^f i^fff, /^(/i^^roi,  n^o.,^tj$fr,  /tffooQtifitjv  (aber  ahebt  ayo 
^o»«»^#poc)|  ferner  djioMtiwmt  dtftovjat  (oebeo  diiltvrou  und  d^imrwaä^ 
).rfir!>*rfii  mit  nllen  Ableitungsformen,  nit\  fnonSm  (aber  nicht  yvol), 
iQainay  durchweg  (auch  Rdm.  Sf  27)|  dq.(dm,  iq'  ilnlit  (nel>en  ix*  tknX 
^^^«tj&ijffar,  vti/«r»T(uo/i<>',  dttdiitro^  avr§$Svifj!;,  nlijfiftvQriQ,  amAto^^  «S)t«f7c 
(neben  ^kutq)  ii.  a.  Aber  die  ohnehin  schon  unsteber  uberlieferte  In- 
ßnitivform  auf  ^  voB  Verbea  aaf  6m  wird  aiabt  beetitigt  (M«.  13^  33» 
Hebr.  1,  &). 

In  der  die  varia»  antiquilates  enthaltenden  Rubrik  berichtet  Herr 
Tischendorf  über  einen  seltsamen  io  Memphis  gemachten  Fund^ 
aehialieb  über  eia  griecb.  ftgyptiscbea  Aatrolablnai,  wovoa  eiae  ge- 
naue Abbildung;  dem  Buche  beigegeben  ist.  Ilas  Alter  desselben  setxt 
Flerr  Tischendorf  in  das  4te  .Lilirlnmdorf .  Das  Instrument  besieht 
aus  einer  metalieueo  Scheibe,  die  /.u  tlüheumessungen  gedient  b»- 
bea  acbeiat.  Die  vntere  Seife  ist  durcb  ecrableafllfmige  Radlea  ia  3S 
gleiche  8egaieate  getheilt,  derea  jedes  mit  dem  in  Uny.ialen  geschrie- 
benen Namen  ein^r  bedeulenrferfn  Sliidt  of^iT  I.Mndschaft  ausgefüllt 
ist;  nur  die  Namen  von  .i  ^ey;nlenten  sind  nicht  /.u  lesen,  weil  das 
Bra  sie  bedeckt  (ae»  ea  obtegU).  Die  Namen,  bei  denen  die  fi$chrei- 
bvag  voB  Syrakus,  Syeaa  und  Raveaaa  bemerkeBawerth  lat,  tiad  der 
Reihe  nach  von  links  nach  rechts  gelesen  folgende:  n^ifxn^^ 

n[oAt<i],  idtaa  *),  anafiia,  ^fe'iraAofixi},  ayxfiva,  QtofAti,  iJ^OK^liMS  flurtOy 
nifftupov/toJU^t  To^trof,  deA^o«,  a^i^ia»,  oo(^a»ovoa,  a^yo^y  itafi<pttXta,  ^o- 

ioq^  «Mvio/ioy  y^vrm      An  Baade  dea  Erelaea  aiad  Ober  jader  Stadt 


•)  E»  ist  hier  das  Caesarea  in  Syrien  geTncrnt 
*)  Miclu  die  kleinasiaiische  P.,  sondern  die  F.  in  Cyrenaika. 
*)  Ea  ist  bi«r  das  Bcronice  am  arabischen  MeerboseD       xaTo  Sofias 
Strab  ,  ^      T,)  TamYMwmi  Slepk.  Bjt.)  ««aakiL  OiaScMbog  ait  • 

IM  häufr?;,  <;   Stcph.  Thea,  in  v. 

*)  So  wird  der  Nnfni'  anrli  K/frli  29,  10  im  cod.  AIcsandr.  geachrirbcn. 
^^^^»^ieselbe  Schreibung  in  der  (be»ico)  Handschrift  des  Suidsa,  in  lo- 

*)  Hier  wahrseheinllrl)  das  Herakles  am  Paa|«s  EnniM« 
')  Spitwe  Form  (or  /lo^vr,        auf  Krota. 
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MittaHum:  MoUti»        ««i.  ML  8tniriri|  «4.  TlMlMSiofff. 

Zahlen  (in  griechinclien  Rfichsfalieii)  angebracht,  die,  wie  eine  Wr- 
gleichUDg  ergibt,  den  Breitengrad  oder  PolbdJie  ')  angel^eo^  unier 
welcher  die  Stadt  oder  die  Gegeod  oaeh  dnmillgeo  MeaaniigeB  liegee. 
80  steht  bei  Rom  MAy  bei  Bbodas  Atf  bei  Indien  H,  bei  Meroe  J^^ 
«-  8.  f.  Die  obere  Seite  der  Scheibe  cndullt  .im  Itande  einen  In  90 
Grad  eingetheilfen  Quadranfrn ;  innerhalb  der  Sciw  ihr  <«ind  drc-imal  die 
Ii  tig^ptiscliexi  Muuatfioaiueii  la  richtiger  Heiiietifulge  angebracht^  uod 
Über  doM  Goeseo  llegl  elo  bewegUehee  CMell,  welches  In  der  Mbe»- 
«tehendeo  Figiir  abgebildet  ist  und  vermuthiich  fson  Viairen  dee  geo- 
l^raphisrhen  Piint^ten  gedient  hat.  Das  übrige  evaebe  SMUI  «ne  der 
Beschreibung  in  der  Notitia  selbst. 

6ajiz  an  Schlaaee  der  Notitia  wird  noch  als  ein  Curiosum  die  De- 
dlltBlioossebrill  elaoa  Mdeebeo  Tom  KJoeter  Albos,  Kriiobnlos,  ra  dee 
Eroberer  von  KoDstaolioopef,  Miihamed  II.,  mlf/icelhcifr.  welche  seinem 
die  Tbaten  .Mtihnmeds  beschreibenden  Geschicbtswerk  vurnngesehickt 
ist.  Die  von  elender  Kriecherei  nnd  sidavischer  Bewunderung  ilber- 
ülelbeDde,  nli  eiolgea  BOdemeB  neekele  wvTa  A^^i;?  Ttafja-* 

dto^^rat  ßv&ni^)  und  honerlscheii  BenlolseeMeo  {nokXd  ^of^sttc*  — 

ßafftXn''^  t'  nynÖDc  vrjrfi  rnt'-  jf  , ,  „  ./ r-j  r  %'er*etale  8cbrlft  Ketlgf  dl^n- 
Doch  von  eiuer  nicht  gerio^en  rheloriscbcu  und  stilistischen  Bildung, 
ja  sie  enthfilt  Perioden,  die  den  klaaslschen  an  Elegans  der  Sprache, 
des  Anedrucbs  ned  gaoB  beseeders  der  Worlsleniieg  kaaai  etwas  eacb- 
geben.  Uro  so  mehr  fallen  die  wenigen  S^pracbfehler  mitten  in  solcbSB 
sonst  fehlerfreien  Sitten  nuf,  wie  se.  B.  o  ft(  utti  unllnr  inijgt  — 
)MYtlof$hoj  Uli.,  ferner  iar  mit  Cooj.  uod  Opt.  Ja  einem  und  demselben 
SatKOy  «i  Bit  dem  Godj.,  o^wf  obne  alle  reflejrivo  Bfebeobeiilebung. 
Die  ücbiift  KAhlt  nach  einer  laageo,  im  ieofcratischen  Stil  hdebst  sorg* 
f«lfj£r  nii«fj!:rnrbeif eten  KinleitunK^periode  in  pomphaflen  Tone  summa- 
risch ulie  i»r<ir>(thuien  des  ^^ultans  nut ,  die  er  wfthrend  der  vorange- 
gangenen 17  Jahre  inia  ;t^o«  loi^  dina)  verrichtet,  und  bittet 
sebyoMkh  «■  huldvolle  AttDafcaw  dee  Weltes.  Beeoaderi  widerwirflf 
und  Ekel  erregend  Ist  die  Schlubphrase,  die  wir  zugleich  ale  Slilprobe 
(schade  am  das  schffne  Griechisch)  hier  ntlttheilen  wollen: 

«I  di^  ^OM^fft»  oi  fifdifti^oi  köyo$  TToAÄ^i  twv  (TÜP  foymv  ömt^  «avct- 

avrovi  dvä/Miiy  tö  «c  ßißXiop       axfttav  mitoSoictfta<r0ji f  ««pwNiVTS 

Stj  xal  arioq  noQQta&iv  n  o  n  qit  i<  ifjart nal  (Ttunt)*'  a  fr  -r  n  rrri  uiWOt 
ini^f^Ki  7Ta(i(t/(o(>f'^m  T^q  /arop/ac  -rrtXXio  rot  rotar-Ta  iunv  plfkriaai. 

So  sprach  ein  christlicher  iVlunch  im  Ibtvu  Jahrhundert  kü  dem 
laalsebOB  aermaMaerer  dos  altbjMMMtolsebeii  Kaiserttnawl 


Potsdam.  A.  Buttmann. 


')  VerrnuiKlirlt  dciiiet  d^trauf  dss  Zeichen,  welche«  einten  Zahlen  bei- 
gefügt ist  und  wie  710  aauieht. 


ttitachr.  f.  e.  OymMslatwMtn.  XY.  9* 
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VI. 

Orolto  prima  in  L.  Catilinani.  Bcrcnsitit  et  a  M.  Tidlio  Ci^ 
cerone  male  adjudicari  demonstrami  J.  C.  G.  Boot .  Ii  f. 
pro  f.  in  ilL  Athen.  Amstelod.  Amstelodami  in  Hbraria 
Seyfardtiana.  1Ö57.   XXV  u.  78  S.  8. 

Die  DMCtuste  VeranlaKsiiDg:  tut  VerößentiicbUDg  dieser  neuen  Teit- 
receosiou  mit  Comuieutar  gub  dem  Herrn  Boot  die  von  8.  H.  Hinkea, 
eynoMiallebrer  io  Leltfen,  foi  Jalire  1856  im  Dmck  erachieoeBe  uod 
verlheidigte  Diopuiatlon:  de  oratione  prima  in  CatUiuam  a  Cicerone 
ühjudieania.  Fnscr  HeraiK^geber  (riH  ithfcrall  in  seloer  .*;cbrifl  dem 
gelehrten  Scliiiler  mit  .schlagfertigen  und  eiegesslarken  Watleo  eoige- 
geoj  mau  sielu  es  uberall  seiner  mit  feinem  Takte,  groAier  Belegen* 
IMÜ  oBd  itt  AielkeBdcm  Latela  cMChtiebeaeii  Arbeit  an,  dafs  es  ilini 
gilt,  einen  entscheidenden  Kampf  xii  kämpfen.  Ln.^s6n  wir  ihn  de.«:- 
halb,  soweit  es  die  Grenzen  unserer  Anzeige  ge.«(nifeD,  srlbst  reden. 
In  den  Prolegomenen  beifst  es:  legi  et  relegi  luum  iibrum  Laliue  et 
eleganler  icriptum,  in  eoque  obtrpMvi  Monnutlm  9€rtf  mmiia  rnenU  U 
«irMibW,  plura  tu$pieioit  4i$puM4lp  tmmm  9ero  eo  lepore  conditm  m- 
gue  confiientia  vidi  protata^  tit  non  utirrrrtr,  »i  apud  itnperilox  rt  in- 
cautoi  judicetj  quorum  fons^f  major  esse  nnmertin  eliant  in  Itia  rehu$ 
Bolet  e*»e,  causam  abunume  Judicateri».  Seä  injuriam  tibi  farerem, 
M  jMffffrvJN  fe  horum  judieio  tt  ül*m9inbm$  iia  moveri,  «f  dttoieoiginti 
tmeenlormm  errorem  primo  «effofii  ex$tirpat$e  et  funditua  »uhtufiMM  tibi 

vidererti.  —  F^ßC  7'"'  rrhrntcnfrr  fnrfar,  r/uod  cfr  orrrtinrtr  Titüiaiin  (fis- 
putatiovem  inslituitti  ma.riinuin  rjun  fnictum  pntarem,  $i  Mn'fn^^iHif 
quem  §cimus  nuper  rediiite  in  suuui  lilud  regnuutf  excitaretur  ad  eoM' 
thm  qnmtationem  de  iuitttlHm  traet4mdamf  ted  üertar,  ne  mr  iummt» 
eirm  adoletceniulo  certare  nolit.    Herr  Boot  bfilt  in  seiner  Üarlegnag 
dfeselhc  {Stufenfolge  inne,  die  Rinke»  als  durch  den  Gegenstand  selbst 
frehoh  II  hi'ohftchtete.    Er  beleuchtet  zunächst  die  äufseren  von  Bin- 
kcs  geiit'ud  gemachten  Argumente,  gibt  fiodanu  den  Text  nach  der 
Haia'Mlieo  ReceniiiM  io  der  «weiieii  Ausgabe  voo  <^relil  io  vor« 
i»eooei1cr  Gcsfoit,  den  sich  xnnicbst  ein  vorzüglich  auf  die  Widerle- 
gung der  von  Rinkes  vorgebrachten  Grunde  gcriclifeipr  ronimentar 
anschließt.  iNacbdem  die  Vermuthungea  von  W o  11,  U r e  1 1 1  und  B u tt- 
nono  bezüglich  der  Doeohtheit  der  einen  oder  anderen  der  vier  Ca- 
lllinarischen  Reden  io  der  Kitnte  beleocbrer  dod,  weodef  sich  Bool 
9.U  rtrn  Zeii-inissen  der  Alfen.  Gegen  die  Worte  Sallnsts  Ca(.  31  hatte 
Binkt!f<  hemorkt:  ineptnm  et  ridirutam  derfamationemt  qaae  nunc  fe- 
ratur^  non  esse  a  TuUto  perjeciamf  und  dadurch  KU  erkennen  gegeben, 
dafb  SaliusC  die  Rede  ofehi  IhAo  iueyhntam  oeooeo  tcdooeo.  Boot 
eofgejgoet:  SaluHiu»  iiaque  oraiianem  luculentmm  potuit  direre 
eattif  quaf  IttrninihrrK  dii^tiurta  fit,  tententiig  verbisque  ornata;  eamque 
laudem  nc  Tu  quidem  deufs;abi»  huir  nratinni  sive  deHnvtntioni,  ex 
qua  pluret  dicendi  ßgurae  m  rketorum  libris  iUuUrari  ioietit.  Das 
Zengoifli  de«  M.  Beaeea  (8uas.  VII)  vem  iril  Blaicoa  und  nciatt  io» 
tarn  narrationem^  „mddiio  praeiertim  initio  primte  Cütümmriae**  imm 
ahaurdam  et  ttultnm  Mt€,  ut  plura  de  ea  addere  itupfrrfrranrttm  et$el. 
Aber  Boot  frltt  ihm  auch  hier  mit  überzeugenden  Gründen  cniffcgeo. 
Die  allerdings  schwierige  Steile  erklärt  und  rechtfertigt  er  so:  Hie 
iHjßkrm€ßlim§)  im  puidam  emu§m  rtcHäktü  iaeum  md  Hierum  detrnm" 
piMm  MT  ertflfoae  fNifemo,  tV«  vi  omtm  «gmoKeremtg  eui  M.  T«Uim$: 
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HATtmum:  Oratio  priaa  In  L,  CftUUiiftB^  c4.  Boot.  131 


Jgr,  rnt/ntf,  noii  pulat  ine  »criptn  fiidit  isse  palm  met?  i  e.  »i'  afifnix 
cifiortlut  ornare  me  veHeM,  ego  quuque  j^utseui  iucoM  e  scnpiii  patri» 
Mämmr*,  Tum  rnäHis  t^twufm  Umiem  »huttM^  Cmiilinat  paiietuim 
M9^mt  non.  ar<  ^^enilat,  $e  patris  scripta  didiciste,  guod  nane  $ex  Mr* 
bi$  ottendi  itnn  poternf.  $td  n»  falfor  nf  Uli  intjnrdeutt  adulesce/ilulo  ot 
obduretf  patieiUia  tua  abvienti.  hm  Beibelutlten  des  Mnmen»:  Cntilina 
iu  jenen  Worteo  sei  von  besonderem  Gcwicbte,  ^aoR  wie  bei  Cic  ad 
Att.  ZU»  5:  Ckr€m9  tte.  Auf  rtoea  eiwaig»  Kiowaad,  ob  e«  kq  Mi- 
lizen Hi'i,  dafs  M.'trcn.s  einem  Griechen  in  seiner  Sprache  geaaftirorloi 
hahp,  rjnf  wnrf  f  r  tinser  Verf.:  intfr  (wrnrru»  dnhio  fitiutt^  gut  Iai- 

tine  taitit  dacit  eneni ,  ul  Ula  tnleUtgereul ,  tum  iu  iUo  conttntu  iin« 
Mh  adfttiim  ütosiaitot,  ^arof  mrkitrur  hmttr  wkri^te^  qnum  Grat' 
mAhi  Uu  ttmpuianiem  vidertnl.  In  gleichor  Woioe  nimmt  Boot  dao 
Zeti^nif««  des  AooobIoo  P«d.  im  Coflineatiir  ad  Pfoaa.  §.  4,  6  Or.  ia 
Schutz. 

8.  XllI  CT.  weis«  Bool  mit  sclilageudeii  U^weiseu  die  Vciiuuihuof 
Biakea'  anriicb:  Arne  orati'oiMai  $»hJwg¥9t9  mI  TOtm  m  seto^o  9d 

fmhmrio  confeclam  etse.  Vor7.ü|tlich  werden  folgende  »wei  von  Hin* 
kes  ffir  die  Richtigkeit  »einer  Verrnnthtinp:  voruehraohf*»  flrtinde  wi- 
derlegt: Uhi  pauci$$ima  excmplaria  magno  prttiv  tunt  detcriptay  fä- 
dle pro  gewtiniM  falta  tupponi  p&ittenmt,  —  Qvvm  lUri  magno  pretio 
venirent,  lueri  eupiM  faUmrU  tmi$  o^Jb's  nobilütimi  cujuique  «0M«a 
inarrihchant ,  (jiras  ritnfta  prcrrnirr  prrt  fj^enuimM  hontine^  emrhmit.  \\}n 
•irni  >'cblijsse  der  Prolciidniejien  eiiinelinieD  wir  nrir  wach  K(i/i:cfj(fp.<<; 
iütti  nihil  eit  tarn  iucrediinief  quod  uuu  dicendo  vel  Acrii/eudo  ßat  pro- 
habiie,  turnt  tmm*m  Uber  nondum  «w  mMuxit,  «I  crederem  oraliauem  « 
Citerone  m  caiTM  Uiiutri  hahitam  et  pottea  ediiam  pmuen  unm$  poti 
ex  huminum  manihtn  excuti  et  ne$cio  eujun  declamatori»  opellae  tocum 
cedere  potut$$e.  Ipta  aulem  oratio  perpattca  continetf  quae  Cicerone 
indigua  tint  habenda,  id  quod  md  »inguioi  loeoi,  in  quibm  tu  ofeit' 
diaUt  ocMHlMie  wtiki  videor. 

Wie  hf'merkl  hfilt  sich  der  Text  ^ve8en^lich  an  den  von  Hjilm  (Cic. 
opp.  i-<\-  Orell  11).  Im  Uchri^cen  isr  Manches  anfgemery.t ,  Manches 
durcb  Cuujeciuren  %ii  verbessern  gesucht  worden j  freilich  sollte  dem 
Sebwftiaa  bta  aad  wieder  Biebr  fllMraengaada  Krall  lawahnea.  Ba 
durfte  demnach  g^redilferfigt  sein,  wenn  wir  einiges  dahin  Zielende 
miftheireo.  Ahueichend  vom  Texte  H alm»s  liest  Bont:  1,  I  eh/det  in- 
transitiv; I,  2  /orte»  virtfjam  diu*,  I,  ii  fvir  ampiiiiimus^;  1,  4  hujui 
modi;  [tanquam  m  aaräa  retOMdiiamJ;  I,  6  oom  vioea;  quod  [jam]i 
warnt  [}aui]\  \,  N  [meiS^  praeiidiia;  I,  9  de  noeirum  ommmm  imteriiui 

12  [Italiam  denique  totni/t];  \reliqua];  I,  1'^  in  rxtifium:  non  jubeo; 
gaorf  te  [jaia];  abfuit;  1,  14  nuper  cum  j  morle;  1,  \ri  non  mulln  po*t 
n.  ■.  w.  Zu  den  von  Boot  in  den  Aaiuerkungen  gemachten  Emendu- 
Uaaea,  faa  deaea  eialge  fttkeraeugend  siad,  gchtfrea  aaler  aaderea 

3y  wo  statt  orbem  terrae  eaede  vorgescbagen  wird :  urttem  tetra  caede. 
Un«  «chelot  die  A^nderung  »mnnlhig;  denn  abiscch^n  davon,  dHf««  die 
Concioniiät  dann  auch  einen  adjectiviücbeo  Zusatz  %u  incendit»  ver- 
langen dürfte,  sehen  wir  niebt  ein,  warum  der  Verf.  or6e«i  terrae  I9r 
sn  elarfc  hilt  {hoc  mimimm  «tl).  Oelang  deai  Catiliaa  daa  Vorbabea^ 
so  war  ja  in  der  That  die  i^rGfstc  Oefahr  filr  (f:is  rdmisrfic  Weich  vor- 
banden Aurnerdem  soll  ja  der  Mord  nicht  in  hcsiiminici  h  r.scln  i- 
Bungslorm,  sondern  gaaa  aUgenein  hervortreten^  deshalb  würde  tetra 
f^mm  saBMÜvIrt  enNMoea.  1, 9  t  oeiM  tt  aartf.—  tiMfalaiaafar  af^a* 
tmiudiamt  wird  bemerlit:  Vtriatima  akttruiimr  ntuirum  verbum  conve- 
nire  attrihvt  Prohahili  conjectura,  quam  Uro  Cf  >f.  r  d.  Hoeten 
daUmut,  loeum  itc  rettituendum  judicamut;  apeeulabuntur  atque  exau- 
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dienl.  fiolUv  deou  eine  Bc/iieltuog  dea  cuttodire  auf  aure»  so  unslatt- 
hfift  sein  in  dem  SiDoe  voa:  Vieler  Ohren  werdeo  auf  deine  Beden 
genatt  achien»  dich  l>ei  deiaett  Bcdei  bswaekanf  Dnd  wire  diea  Biekt 
«aläaiig»  firamiB  aollle  dann  nicht  eine  leichte  seiig;niatische  Verbin- 
dung KU  rocht fprliß;en  sein,  wie  ja  selbst  Be'/Jehnne:en  T\\  f\eT  Verlwi 
auf  ein  isiiibstautiyuni  oft  vorliommen.  1,7  wird  mit  viel  WaiirscheiA- 
licbkeit  zu  lesen  vorgeschlagen:  «mc  aUgmiim  tiremmflnrnm  aiaH  ctr* 
cwaidtrsum.  I,  8  wird  veramthet:  quwm  üteeatm  etierormm,  im 
»ira  tarnen^  gut  rem  amisgemuiy  raede  te  contenttrruvi  es$e  dictre»  unter 
Vtr^veisung  auf  Cic.  Brut.  33i.  Pio  VermuthUDt:  Halni's,  dafs  I,  12 
dtmque  /.wtscbeu  Itaiiam  totam  zu  tilgen  sei,  iütirt  unaern  Heraua- 
geber welter f  alle  drei  Worte  «It  nAMgen  Zuaal«  Itaider  Band  M 
eotferneii.  Bbeadaselbst  soll  lenliut,  Med  fQr  /entm  H  gcleeen  nnd  nach 
exhaurietnr  ex  ftrhr  das  Wort  tiirba  eingfcschoben  werdf^n.  !,  Ifi:  qiii 
tibi  saepe  ad  caeihui  ronstituti  iunt  oder  uoch  besser  cunntituti  rcne- 
runt  für  die  gewüholicbe  Lesart.  I,  17  verniulliet  Üool,  da^s  nach 
«ame  f«  ein  Jt  aoagelMleii  aely  etneYerMtliiingy  die  wküit  mt  verwer- 
fen  ackelDt;  es  enteprichen  ateh  dann  die  Sltne:  ti  te  parente$  time^ 

refff  —  nfiqtto  conditre» ;  rifinr  te  ff  patria  —  odil  ac  mettiit  et  jam 
diu  te  nihil  judicat  niti  de  parricidio  «wo  cogitare:  hujuB  tu  —  perti- 
meuetf  1»  22  könne  poileritalem  dem  m  praetent  temput  nicht  eni* 
gegeogeeeiKt  werden,  deahalb  wird  verMVthet:  mt  t»  ptUrrum  tmmem 
impendeat.  8o  ungeKwun^nn  UDd  ^ef^Itl;;  die  Vermnthnog  ist,  so  ist 
docli  die  durch  Codd.  gesicberte  Lesart  mit  andorrn  und  gleichen  Ver- 
bindungen Ktisamnieiigehaiten  auch  ferner  beizubehalten.  1,  23:  recta 
perge  in  exnüttm*  Dasu  benerict  Boot:  hemm  Mnänat,  quo  ejt" 
Mulatum  abir§i,  itoJNMtftMf ,  Cicero  üetre  potmiuH:  Htetm  p^rge  Hivi- 
»ilitim.  Nunc  i/num  in  qunvr!if,rt  frrrmn  ahire  poitet,  non  hene  additnr 
rerfa.  Aptin s  hoc  loeo  esset  con/est  itn,  aliiidr^  adverbiutn ,  >prn 
subita  profeclio  Judicatur.  1,  29  soll  für  tri  posteritatem  redundaret 
gcleaen  werden:  in  me  oh  uvtritmtam»  1,  31  wird  rat  emrm  H  mtim 
esse  reievati  bemerkt :  non  ett  coptm  TvUimnBe  intrm  fmwcos  rcrsns  1er 
Uli  eodrm  rerio,  reievati  —  rrfevari  —  rrfrrnfttn  Mifii  uins[{s 
plncet  reiaxatif  quod  propter  rrrbn  ad  hrtte  tjuodr'fjui  Irntpus 
aptissimum  est.  Sic  Cicero  in  II  de  eons.  suo  Lrattiam  sthi  Jeirit  di- 
eonitmt  Tm  immem  amxifmi$  eurmt  rtqmieft  rHnxu§»  wü.  äe  IMem.  /,  29. 
Im  Folgenden  soll  statt  relevari  geschrieben  werden:  ea  rt  lewmri* 
Beide  Aenderungen  sind  >vilFküriich.  Zunächst,  und  -.weh  dann  wfirde 
nicbls  Erhebliches  ein£u wenden  sein,  findet  die  Wiederholung  dessel- 
ben Wortea  ofelit  lonerknlk  ein  v«d  deaaelben  8a(zes  ^tatt,  »odann 
verweisen  wir  in  der  Kfirae  auf  Rreml  rai  Com.  Nop.  Tbem.  III,  3^ 
y.u  dp^«jpn  Worten  V  \y  in  seiner  Atisgabe  treffend,  bemerkt: 

pericului/t  —  /» riculo.  In  dieser*  Wii'derliolung  erkennen  wir  nicht 
eine  Kacliin»«.xigkeit,  sondern  eine  Geschickiichkeit.  Der  ^ichrifll8leller 
weift  denjenigen  Begriff,  auf  den  es  Ihm  eben  nokonnt,  feetnHbailea 
und  dadnrch  die  fiedentsamkeit  desselben  begreiflieh  na  naobeo.  Der« 
alcichen  findet  sich  bei  allen  deu  besten  Anfnrrn  nicht  sritrn  Tic. 
Off.  I,  3,  8.  AiiO^erdem  verweisen  wir  Herrn  hoot  auf  Krit/  Vrll. 
Paterc.  proleg.  LXVii.  Beachtenswerth  ist  die  Note  au  I,  32:  sit  demi- 
qno  —  viiemiit. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  noch  eine  kuite  Mittheiinng  vo»  Lea- 
arten in  der  ffiehtigen  Bearbeitung  der  catilinariachen  Reden  von  G. 
Linker.  Wir  stellen.7.u  diesem  Behnfe  die  Texfesworte  uncU  uoot 
voma.  My  1:  conftrietam  jam;  Linker  schliefst  jam  ein,  das  ieioM 
dnroi  Verdoppelung  enlstehea  kooDte  (vgl.  Booi  im  T,  6:  fmmi  Jtum 
mmpiim$y  l,  4:  oeeimt$  Mf»  Eilnker  (mi].  Bkeirt.  »e  mm  tkmntmm. 
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Itittker  will  me  uon  amenlrm.  K.  norriiianii  (Wieu)  8ClilAg;t  vor: 
WU  etii  clemenlem  (vgl.  iMü(Kell  Zeitsclir  f.  d,  G.  \V.  Xltl,  |j.  158) 
1,  5:  Catira  sunt  in  Italia^  Linker  [in  Italia],  J,  6:  cunjuraiwnis 
[firaej,  Linker  ohne  Klanniero.  I,  7:  ipso  die  —  cum  lu^  Liukur 
MhUefiit  ipmt  uml  im  ei».  1,  12;  pifprwm  €it,  liioker  [e$i].  I,  16: 
quotiens  vero  —  ex  hae  tantOy  Linker  [vero]  (Aar]  ii.  a.  Oer  sonst 
aekCa»  und  correcte  Druck  verljuigt  Yerl»Macniiigeii  tt,  44,  40,  71. 

üoaitenbauteB.  R  «  r  t  n  jm  o. 


VII. 

Xenophon^  (  viojfaJii.  Für  den  Scliulgebraucli  tikliii  t  son  Dr. 
L.  Brei  leu  bacli,  Professor  am  Uyinuasium  zu  W  iUtiiherg. 
Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner.  1858.  XXIII 
u.  j3i}  S.  8.  22.^  Sgr. 

* 

XeaoflMNiii  Cvropidfe  Ist  eine  voo  den  Sckriften  des  AlcertlmaiSy 
welche  sowohl  rucksichdich  des  Zweckes  ihrer  Coniposition  ali  auch 

iD  Be/Jij^  auf  ihre  Vcrwcndunß  und  VtTwcrfhnng  für  die  Zwecke 
des  GjoiuasiHlunterricIiics  vrrsrhiedenen  lieiirdieiliin^eii  iituerworfen 
wurde.  Denn  währeud  Hcrileio  (iiiti  nur  vou  den  beiden  jungüteu 
Bcrawsgebero  k«  reden)  Mich  in  der  «weilen  Auflage  seiner  Ausgabe 
(VerliOy  Weidmann  1859)  8.  5,  geslutet  vor/.rigllcli  luifdie  l^rtheilc  der 
Alten,  '/.u  dem  R«»5irll;ife  ^pl.iijgl,  dafs  di<'  f'yr«mJidie  kriii  hisMu  i^ches 
Werk  beif  dafM  sie  vielmehr  eine  Dicliliin^^  c-iue  Art  von  didaciii^cheni 
Roman  ist,  der  auf  historischer  Grundlage  beruhig  dafs  Xeoophoo  of' 
fIsalMur  socralische  Walurbeiten  und  gewisse  Liebliogsideen  in  ein  ge- 
schichtliches Gewand  einkleidet ,  und  dieses,  wie  uns  scheint,  ^icllere 
Il»'SMl(at  tienauer  ;iua  der  8chrif(  seihst  au  h^^erfinden  weifs,  hnf  uhsit 
Herr  iicrausgeher,  unter  BenuiKUng  der  neuesten  Forschungen  uul  dciu 
lo  Bede  «tebendea  Gebiete  von  Diinker,  Bmtera  n.  A.,  die  obige 
Aaaiefcl  In  naifiisseader  Weise  au  widerlegen  ▼ersucht,  und  glaubte 
sich  schfierslich  zu  der  Anüalune  berechJljtt,  dafs  die  Cj^rupfidie  nur 
in  sehr  uneinontlicbem  Sinne  ein  historischer  Homan  genannt  werden 
könne;  „sie  ist  vielmehr  eine  Lebensbeschreibung  sui  dtdacliscbeni 
Zwecke,  Msterlsek  gekallea,  soweit  die»  dem  Verfiweer  mdglich  war, 
beruhend  auf  tCrfahrungen  und  Wahrnehmungen,  die  er  selbst  gcmackt. 
W«  diese  nicht  nielir  zti  Ofhofe  .<?(:inden,  <\n  frifl  Hir  Prfinrltitiir  ein, 
gcstülsr.t  ynf  Mensclienkeonlnirs,  Leix  rtserfaliriinj;  uml  hohe  IlUtluu^." 

lieber  die  Lecdire  der  Cjropildic  in  den  G>muusit;u  haben  sich  y.u 
varsckledeaen  Zeiten  verscbiedene  Stimmen  bdren  lassen;  Immer  aber 
im  Siek  die  Schrift  als  eine  für  die  Becunda  wohlgeeignete  auf  den 
Lehrpiftneit  orhnitrn.  In  der  jüngsten  Zeit  Iwit  sich  ein  sonst  wohl- 
erfohreoer  und  be>onnenei'  SelmlmRnn  in  seinem  vieifacli  (iichtigen  und 
•ekr  lesenswerthen  Buche  (Dr.  Schroalfcld:  Krfahruuj;tii  auf  dem 
Oebiele  des  Gymnasial  Wesens,  Berlin  1857)  sehr  ungünstig  aber  die 
fragliche  Schrift  des  Xenophon  ausgesprochen.  Er  sagt  8.  18:  ,,was 
ich  dagegen  aus  der  in  vielen  Pariien  an  sich  schon  InngvveiliKcn  Cy- 
ropädie  gelernt  bfttee,  wüfsi'  ich  nicht  i&u  sagen;  ich  weils  nicht  ein- 
mal mefcr,  welches  Buch  wir  lasen*'.  .Bei  dem  sonsi  sehr  anveriHiai- 
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gen  GedAcbfniffl  des  Verf.  miifii  es  allerdings  befremden,  dafs  er  nicht 
einmal  Ann  Buch  mrhr  welfs,  das  damali«  «einpr  Clfi^senlech'ire 
Grunde  lag;  nun^  es  kunncD  ja  ttindruclie  sein  von  itineu  und  vod 
anfteo,  die  daiiiftl»  so  aiigenblleklicli  adMrf  mat  dM  jngendHclie  6e» 
miilh  wirkien,  dafii  der  g^ereiffe  Mann  noch  immer  die  oachhaliige  ia* 
dividuelle  Wirknns  verKpfirf  Dncli  hierüber  strhr  nns  kein  l'rdieil 
ZU)  wohl  ahn  lüx  r  rfip  vermeiollicho  Lnnj;v\  t  ili^keif  l*enn  der 
erhobene  V  orwiirt  triilt  mehr  oder  minder  inaucheu  uodcrco  allen  Au- 
tor, aelhat  deo  von  Verf.  hochgestellten  Cnrtlnc  146);  wie  deni 
fiberhaupt  manches  sonst  aehr  ieseoswerihe  Buch  dem  i£inen  oder  dem 
Anderten  in  mniirlvn  Pnrlirn  T;»n2M«"nig  und  einscftlSfernrl  prsrtirinen 
wird,  fcs  will  uns  tieduulceo,  als  oh  dns  atit  profffsgc  voliitit  aal  de- 
lectare  auch  auf  die  Prosailcer  seine  An%veodung  linde.  Herr  üref* 
tenbiich  lint  Mer  gewilk  dM  nicliilge  getroATeo,  wenn  er  8«  XXIII 
bemerlit:  »»Kle  gute«  Stiele  eelit  belleniscber  Bllduiig  aber  und  eine 
Menge  lescnswerther  und  selbst  inlere«ssnnf er  —  M'orsuif 
man  jet/.t  leider  wehr  Gewicht  leg(,  als  gut  ist  —  Ideincrer  und  grä- 
Jkercr  Partien  bietei  auch  die  Cj'rop&die,  und  xwar  in  musterhafter 
Form.**  Ba  Itonmi  eteo  nnr  danuif  ra,  dafs  der  Lehrer  fSr  aeiae  Clao- 
senleolurr-  die  geeignete  ihm  nicht  schwer  werdende  Auswahl  der  Ab- 
schnitte treffe,  flie  ßleirln%f»lil  dem  Schüler  etwas  Ganges  und  Abge- 
acblossenes  daibieien.  Wenn  nOthig,  so  geben  die  Cbresiotn.-iiliten  von 
(SohnltHer  (Slntlgart  ltö*l)  tied  «toll  (Wieabadea  I86G)  geeignete 
ABhalfapaakte,  wie  deao  auch  Herilela  la  der  Vorrede  der  neiiea 
Aiiflngf  sefnpr  Ausgnhi"  Dnfs  in  ^prarMitiier  F!ir».'»lclit  ntis  der  (""vm- 
pjidi«?  sehr  Vieles  vom  Schüler  ;iel<Tnt  ucrdt'n  kann,  da«  nälicr  an 
bel(;iich(en  würde  ohne  Zweck  mehr  Papier  als  Zeil  erfordern. 

Die  Bearbeitung  der  vorltegendea  Schrill  Ist  im  Allgemeinen  nach 
denseibeii  Orundsflixen  gegeben,  dle*der  Verf  bei  der  Anagabe  der 
Memornbilien  In  Anwendung  brachte,  iinr  mil  dem  Unlerscbiede,  finf« 
er  dort  mehr  einen  Ober«ecnu«lanf»r,  !m  j  der  Leciüre  der  €jropÄdie 
dagegen  mehr  einen  angehenden  ^ecundaner  vor  Augen  hatte  Mit 
Ausnahme  einiger  mehr  für  den  i«ehrer  betiimmter  Cltate  aiad  die  An- 
merkungen nur  filr  den  $(chäler.  Verwelaiiagen  auf  die  «^i  anirnatiscben 
Schulbfieher  von  OiiMninnn  und  Kühner  und  auf  die  grdfsere  Gram- 
matik von  Host  (7(e  Aull.)  sind  »ehr  oft  gegebeo  worden.  l>er  Text 
ist  der  Hauptsache  nach  der  von  L.  D Indorf,  Teubner  1857;  dabei 
kam  die  neue  in  der  Oxforder  Anagabe  1857  von  Di  oder f  niederge*- 
lejife  Textesrecenslon  sehr  /.n  Staden,  die  auch  Herrn  Hertleio  w.n 
y.ahlreichcn  \>r;lnderiingen  veranlafst  Iiat,  T)»rs  unser  Herau.«»geber 
dem  von  Dindorf  so  streng  diircbgeftthrteu  Purismus  mit  Knischie- 
denhele  die  Anftiahme  verragt  hat,  da«  kann  nur  Billigung  verttenen. 
Wir  werden  bei  dem  fieferate  nbOT  die  neue  Ausgabe  der  Hertleln* 
sehen  Arbeit  darnnf  zurüekkommen,  so  wie  auf  einiges  Andere,  wozu 
sivh  uns  bei  der  ffffentlichen  l^cctüre  der  CjTopftdie  nach  Hertieia's 
Bearbeitung  Gelegenheit  darbui. 

Bei  deo  grammallsehen  Ciiatea  vermieBea  wir  nnch  hier  wie  liel 
unserer  fntheren  Anaeige  der  MemoraUllen  des  Herrn  Breiienbaob 
Afters  die  nolhige  Conseqiienr,.  I)en»<  wenn  es  wm  I,'2,  5  heifst:  //?(>- 
aür.  Ueber  deu  Genitiv  s  B.  §.  |:JI  Au.  9  Hellen.  I,  7,  23,  so  fehlt 
auch  die  Bezugnahme  auf  K.  und  H  Rost  (»pricht  über  den  Genitiv 
B.  502  An.  13»  Kühner  §.  280  An.  3,  welches  letalere  Citat  aneh  In 
Herrn  Rreltenbach's  Note  y.u  Hellen,  her/.ustellen  i.<«t.  Khensn  HbUC 
I,  3,  2  wntf(,  np  M  dns  CUat  nach  R.  §  l  iO  An.  7,  K.  §.  261,  1.  Kn 
oft  wiederkehrende  Noten  finden  «ich  über  xai  di  S.  25.  26.  28.  46  (45). 
109  (108).  »fachweiainigen  auf  berella  n^er  Krfclftrtes  genügten  voll* 
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BtjindiK  S  76:  TjuitTn:  '  dvd^tjt  nrif  I,  2,  9,  wo  GranitTinfik  und 
SfpUen  hPteirs  citirt  ."sind,  nur  hSfte  dorr  die  nnclifolßende  Ki  iiu;rknog 
„duch  »ieUi  luao  aus  u  s.  >v/^  bald  Platz  ÜDdcu  «ulleu,  uud  der  äciiü- 
Jer  hitle  daaa  Alles  an  elntm  Orte  ▼erelol  li^hiibt,  ww»  sn  wImm 
DÖthig  ist.  Das  dürfte  sfcb  pädagogisch  selir  gut  rechtfertigen.  Zn 
1,  6,  1*2:  artodoirfi;  das  Schuldige,  \^ ie  reddere,  re/erre;  damit  vgl,  2, 
4,  12:  a-iayot.  Mit  der  Bedeiitnn/y;  von  oinb  io  diesem  Compositum  wie 
in  eiuigeo  aodereo  (äimj'tiv  ^,  I,  10.  4,  3,  3.  dnoqiiQUP  Hj  6,  8.  dna^ 
Qt&fttttf  I,  34)  verhlit  es  aiek  wte  to  inoMörm^  das  wie  rtidn^ 
ansdrurkf  ersfatfon,  ah«; eben,  was  man  schuldig  ist.  Wie  leicht 
war  fiier  eine  Vereinigiingl  Ebcoso  3,  L  HM:  diaaxfjioilrttov,  näinlich 
ai'Twr.  Das  2$ubjeci  beim  absoluten  Genitiv  bleibt  oft  weg,  wo  es  aus 
den  ZflMDiineBiiange  »ii  vmtebeo  ist.  Damit  vgl.  I,  4,  16:  m^ft»- 
&irwu¥t  mmmeimio,  wie  H,  2,  19  und  üholich  5,  3,  50;  aber  auob  bei 
anderen  Verhpn  findet  sicli  dieser  absolute  Gcainv  ohne  ISubject,  wo 
es  sich  aus  dem  Zusammeniiitnge  ergibt,  wie  5,  3,  l'i  j  ^yynniron  ,  näm- 
lich tovtoit.  Ji.  §.  145.  4  u.  An.  10.  K.  312  An.  4.  Ii.  131.  An.  5.  Zu 
]y  5,  II:  Ahr,  abaolnter  Acensativ  wie  von  aDderea  Verbis  Imperso- 
nallYius.  R.  §.  145  An.  10.  '2.  K.  312.  5.  a  Damit  vgl.  4,  6,  3:  Ueber 
das  absolute  dinv  u.  s.  w.  Es  folgen  dieselben  gjammatlKChen  Cilale 
unter  Hinzufugung  des  Citaie«  auf  R.  Wurde  dieses  an  erst erer  Stelle 
ImId  efngereibt,  so  refcbte  die  VenrelsHSg  vdllig  aus.  3,  3,  IS:  «1. 
axv"*}  Uynf.  Vgl.  «/«r/rro/*«!  Ifyinr  1«  21.  B.  §.  144.  6.  K.  311«  14. 
R  I'iP.  I.  a.  Damit  vffl  I,  a/V/i » oA- oV  fhni-,  vorTier  das 
Partie;  denu  jeoi'.«  f^nf^t  er  u  iiklirli,  dieses  iinterlüfsC  er  sr.u  sagen. 
B.  §.  144.  6.  K.  311.  14    H.  129.  4.  a. 

Auf  die  angedenieie  Wdse  biete  Mer  und  da  Raam  fßr  nancbe 
Beftterltung  gefunden  werden  können^  die  nach  nnseror  FrCahrung  f^r 
einen  nnirphendpii  Spnindan«»r  nfithig;  war.  Hef.  will  dem  als  Gelehr- 
ten und  Schulmann  gteichbewährten  Herrn  Breitenbach  nicht  vor- 
greifen In  der  Ber.eichnung  solcber  t^tcllen,  die  erfabrungsmAfeig  An- 
slofn  erregen,  wffit  ja  das  BedArfftolfs  wechselnd  sieb  bald  In  der,  bald 
in  jenrr  Fnrm  kund  ;iibi.  Fr  kann  nhi^v  nicht  vfrhchlen,  dnfs  ihm 
Hertlein  in  dieser  Bey.iehuny;  mehr  Kennsle  l^eHt  r  das  dichterische 
tfdo(;  war  vielleicht  xu  reden,  sofern  es  nicht  schon  frulier  geschehen 
ist;  2,  if  18  wobl:  das  C Obel  fiberall  bei  Xenophon  (hier  und  Aaab. 
6,  4,9)  verwirft.  Vgl  librlgtns  die  Bemerkung  ICrü;2:er's  rii  Arr.  An. 
J,  f,  3.  Der  Verfleichnng  werfh  ist  auch  Arr.  An  3,  I,  5:  iä  Uqd 
y.aÄa  iifaivtxo.  2,3,  10:  •nt^ßdUurdaty  anders  fassen.  8,  5,  15  Sta- 
anäv  wie  diductrt  Caes.  6,  34.  —  2,  2,  3  t^;  »'^•» 
Beispiel.  ?,  %  1  wie  sffrsioiifft  i^fieere.  ?,  %  9  iyfrovto^  K.  §.  242. 

1,  3,  17  wie  qui.  Vgl.  Kraner  /u  Caes.  b  c.  1,  (5(5.  Bei!J,  2,  1: 
fT»  fT5rf;rmf  1  konnte  auf  3,  1,  3S  verwiesen  werden.  2,  2,  5  und  schon 
früher  i»t  nichts  über  die  Masculiuturm  im  Dual  bei  9ubsl.  Fem.  ge- 
sagt.  Vgl.  O.  Alb.  Saappe  Xen.  Mem.  p.  91.  Vielleicbt  hAiie  aucb 

2,  2,  G  Aber  das  Imperf.  incboac.  Uidnnxnr  geredet  werden  kflnueow 
So  der  liateioer      B.  in  vontemptionem  ^abinu»  venirhat    Fhrndaselbst  ' 
/.-X  at  ufi  etwa:  warum  hinter  ihn,  nicht:  über  ihnV   Denn  ta^B-^ 
roi,  rdffar*"  ini  T»r»  kann  Beides  hel&en. 

99hr  Mblicb  und  nntsreieb  isi  die  Miere  Vergtelehnng  desgrieebl- 
schen  Ausdnick.<«  mit  dem  entaprecbenden  lafeioischen.  Oeil  Ref.  ist 
*»s  fine  wahre  Freudf,  diese  Art  der  Inrerpretafion  immer  mehr  be- 
Irucksichtigt  r.u  sehen.  Ein  Muster  für  die^e  Methode  ist  der  treffliche 
Conflieotar  von  Morils  Seyffert  (2fe  Aufl.  1857),  der  aber  auwei- 
len  fiber  das  VemAgeto  eines  Scbdiers  hinansxiigehen  sclieint.  Ebenso 
besteht  ein  wcsentllcber  Vorang  der  Ausgabe  des  Herrn  Breite nbacb 
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dnriM,  er  den  L  eberbiick  über  das  üauze  durch  die  den  l  inisel- 

ueo  tapitelo  vorausgesclilckteo  loballoaiuKeigen  deiu  6cbüJer  müglidi 
gemnchi  biU. 


|>rackfUil«r  8. 6  oben  III  statt  II,  si.  10  l  N.  62  I.  Bf,  1I&  iä  N.  924 
j.  T.  u.  i.  N.  Drack  nnd  Papier  acMa, 


Theorie  der  Hai  monikalen.  Breslan,  F.  Uir»,  1860*  32  S.  4. 
mit  3  Stdotal.   Preia  10  Sgr. 


Der  dnreli  aele  weit  frerbreiteiea  Lahrbach  rfthaillchat  bekaoale  Harr 

Verfasser  bat  die  AbhaodliiDg  yiim  Ottariiragraniin  1859  auch  io  vor- 
sI<'Ihmt;1(  ni  Sepnratabdnicke  als  Er^ranrunp:  i^eioes  Lehrbuches  crschei- 
tirn  iasscri  iiiid  darin  mit  seiner  bekaonleo  coocisen  und  präciaeo 
Wei.se  die  Eleiueute  der  ueucreu  Geomelrie  xusamroeugeslelU.  Wir 
fiaden  die  bekaoalMlea  Reaoltata»  die  Ranpceigeaacbaflea  der  hanao- 
iiis(  hen  Piiokle  und  ftifrabieD,  angewendet  auf  das  Vierseit,  die  8Atxe 
des  Menelatm  und  Ceva,  die  Laire  der  merkwürdigen  Punkte  des  Drei- 
ecks, die  wichiigfiden  ^HUe  vun  l^ol  uud  Polare  am  Kreise,  die  bar- 
moo Ischen  Punkte  und  diirahlen  auf  dem  Kreise,  die  SälM  vaa  Paacal 
iiaH  Brlaachon,  die  Caadlloaacha  Aafgaha,  aad  venaiaaeD  aar  eialge 
weitere  Sfifze  über  die  Achnlichkeitspunkfe,  deren  Ucfmchtiin^  uns 
wPiren  ihrer  all|i;craeinen  Bedeuhinji  trun/,  hexondcrs  wichtig  ersrlfeiot. 
—  Was  diese  KrgHoxuog  des  Lehrbuches  ats  solche  belriift,  so  hal- 
tea  wir  ea  freiJicb,  wie  wir  aehoa  dea  Wefterea  bei  Oeleg^eabeit  der 
Reccnsiou  der  Ballaer'schen  Algebra  (Jahrg.  1860  8.544  ff.  dieser 
Zeitschr.)  zc^^-az^  huhen,  durchaii»  für  z,\veckm5fst:;t'r .  n'eaa  derglei- 
chen Partien,  die  im  Wesentlichen  im  Her<-i<  iip  i  .scluile  liegen  und 
sich  bequem  hu  ciu/.eloe  ü»letieD  des  Unterrichtes  aascblieisen,  auch 
wirklich  ia  Aahftngen,  wie  ea  a.  B.  ie  treflllcher  VerarbeiCaag  voa 
Kriaa^iiBd  Mdller  geschehen  ist,  in  das  Lehrbuch  unmittelbar  auf- 
•renommeu  werdt^n  Vti(\  in  dieser  Ansicht  bat  uns  grade  wieder  diese 
sousi  so  schätzbare  Arbeit  des  Verf.  recht  bestürkt  Sie  ist  so  irelf- 
lich  in  einander  gearbeitet,  dafs,  wenn  man  das  Buch  wirklich  dem 
Uaierrichle  au  Gruade  legea  will,  maa  alcht  wohl  elaaelae  Tbelle 
berausrelfsen  kann.  Das  Gaaxe  i.<«t  aber  so  umfangreich,  daftt  man  in 
Klnssenunlerrichte  ^jewiTs  ein  volles  Semester  darauf  würde  verwen- 
den müssen,  noch  weniger  aber  einem  Schüler  y.umulhen  kann,  es 
privatim  fOr  aleb  durchnuarbeiten.  In  einKcInc,  von  einander  unab- 
bfingige  Aohiage  vertbellt  uad  dem  Lehrbuche  belgcfüsiy  wurde  aieh 
dies  im  r.niife  des  Sclnilcursiis  leicht  bewerkstelligen  lassen.  So  ist 
R.  in  jenen  angeführten  Lehrbüchern  geschehen  Denn  das  könn- 
ten wir  dem  Verf.  nicht  zugeben,  daCs  für  den  pAdagogischen  Zweck, 
aei  ea  dea  dfiTeailichea  Uaterrichies,  oder  dea  Privaiaiadiiuaa  eiaea 
Bchülera,  die  neuere  Geometrie  raat  aoch  gar  Bich4  l^arbeilet  wordea 


Bonderahauaea. 


Ifartmaafl. 


VIII. 

Mithematisehe  Lehrbtteher. 


St.  Elisal>eth  in  Breslau. 
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sei;  womit  wir  jedoch  die  Arbeit  des  Verf.  keioeaweges  für  über- 
flüssig eracbten.  Im  Gegentbeil  habe  icb  selbst  bereite  ».u  dta  gr(^ 
liareo  matbeoMtiscbeii  Arltoiteo,  die  ich  tüehügeu  PriaiMeni  in  der 
von  mir  frlllier  ausführlich  in  diesen  BIftUern  dargelegten  Weise  so 
gehen  pflege,  einy.eloe  Theilc  drs  vr>rliegendeu  Blieben  benutst,  wobei 
freilich  nicht  uobedeuteode  VertiDderuugen  nötbig  wurden,  wälireod 
sich  y.u  firühereo  Arbeiten  über  äboliche  Gegens(&nde  die  Aobaoge  des 
Müller'Mbeo  LebrlniebM  noch  boiaer  uod  oonitlelbiirer  gttawnekw 
Viaben, 

Einige  Bemerkungen  i£uai  Texte  selbst  seien  uns  noch  gestattet. 
Die  hier  aufgenomiaeae^  von  der  im  behrbucbe  abweicbeade  Gruppi- 
nnff  der  tanmiedmi  takte  erMMst  le  der  TIm(  die  eUelB  lAtih- 
genifte.   Oeberbmpt  sollte  der  Verf.  auch  an  asdern  stellee  elee 

allgemeinere,  die  richtige  Auffassung  der  Sache  we.«?eDllicIi  erleich- 
teindf*  Hetrachtung  ia  seinem  Lehrbiiche  iinfJ  so  aiich  in  Hieser  Ab- 
Uaodiuug  PlalK  greifen  iasseo.  So  sulite  ^.  ü.  in  Fiao.  §.  130  der 
eBteprecbeode  Punkl  auf  der  YerUngermtg  der  Graedttolo  Bichl  MUnp 
in  148  und  an  andern  Stellen  die  allgemeliie  Auihmnng  der  Tbei- 
lung  einer  Linie  Hiirch  einen  Punkt  nuf  der  VerlSngening,  wo  dann 
der  eine  Theil  Mihiraldiv  %u  oeUmeu  ist,  Aufnahme  finden.  So  h&tte 
(.  6  e.  B.  nicht  gesagt  werden  sollen,  dab  die  Bethe  nach  der  einen 
Richtung  abbreche;  vielmehr  war  darauf  aufmerhsain  sn  machen,  wie 
durch  die  Punkte,  die  niif  rler  Kiu  kwnrf sverlfiD2:eninir  von  Mt;  (nicht 
JWiV)  eDf?.f<  iicn,  die  Heihe  in  t  ineni  ent^prccbeodeD  Ssiflue  furtgesetzt 
werde  und  wie  auch  der  uneodJiche  Punkt  sich  in  diese  Beihe  ein- 
ordne. Gnnn  dnmft  im  Zusnanenbange  alebl  es»  wenn  der  Verf.  In 
seiner  BeKeit^hnungsweise  der  Sjrniinelrie  nichl  genügend  Rechnung 
trfigt,  so  dafs  er  die  Auffassung  wesentlich  erschwert  Mr\n  ist  daran 
heute  nicht  mehr  gewöboi.  So  in  Fig.  Ib  und  20,  wu  A  und  B 
und  C  und  a  sich  entsprechen;  fihnlich  in  Plan.  Fig.  113  und  123. 
Aach  in  dieaer  Besiehung  sind  alle  Mülle r'schen  Arbeiten  musterhaft. 
—  Die  Umkehruuß  1  /.ii  §.  5  folL^t  erst  aus  §.  G.  —  Zu  §  I'^  3 
fehlt  ,,!iuf  eitler  ^i'^ebeoen  Geraden*',  \s  t  im  diese  Aufgabe  <ier  /u  ei- 
teo  eni.«ipreciieQ(l  sein  soll.  —  Will  man  uicht,  was  unbedingt  das 
Beste  ist,  die  anniittelbar  sich  ergebende  indirekte  ScUufirfblgcrung 
ntin  Beweise  der  Unbehrmg  von  Plan.  §.  148.  3  anwenden,  so  ist 
wohl  die  Verlängerung  von  DC  (Flg.  33)  hin  /.um  Krejsdurch»«eftniff  in 
hl  das  Passendste;  s&ieht  man  ME,  welches  de.o  Kreis  In  F  sciiueide, 
so  ist  ME  .  MF^  MB  ,Mßss  MIP,  also  MDFoo  MED,  folglich 
MDE^MFD^R,  also  MD  eine  Taageate. 

T)r.  O.  Scblöniilcb,  Professur  etc.  an  der  |)ülvtcchü.  Schule 
zu  Dresden.  Grundzüge  der  Geometrie  des  Haafses.  £r8ler 
Tkeil:  Planimetrie  and  ebene  Tri^Donetrie.  Drille  Auflage 
mit  eingedruckten  Holzschnitten.  Eitenacb,  BSrecke,  1859. 
261  S.  Preis  H  TbIr. 

*  Wir  dirl^n  bei  der  Anneige  des  Werltes,  welches  bereits  In  8(er 
Auflage  erscheint,  den  Standpunkt  des  durch  seine  vielen  malhenati« 

sehen  Arbelten  bettniinteo  Verfas«;fr^  ebenfalls  als  bekannt  voraus- 
set/en  f^^r  veriftfst  die  gewChnlirlir  ßeweisforin  und  behandelt  den 
Gegeuäiaad  nach  genetischer  Methude.  Unsere  Ansicht  ilber  dieselbe 
kabea  wir  ansfiihrlicher  an  andern  Orten,  s.  B.  in  der  pidagogiscben 
Enc^'klopidie  Im  Artikel  „ebene  Geometrie'^  ansgesprorhm  Wir  hal- 
len die  genetische  Methode  fftr  den  gewöhnlichen  iichuluaiorrichi  nicht 


Digitized  by  Google 


138 


Zweite  Abikeiloss.  Literwiadie  Bedühle. 


fTir  ^ee\ß;net.  Dies  hioderC  iios  jedoch  nichf,  Hie  J  rt^fTliclikeit  de»  vor- 
iiegeudeu  Buches  fiDKUerkenneu,  wissen  es  aucli  wobl  v.»  schäiy.eu, 
dals  die  gewAhnliche  Beweisform  manehe  Vereiofiichaog  ^srade  dieser 
Methode  sn  verdeokea  kmU   Auch  iet  eelliet  bei  eoliwierigereD  Par- 
tien, z.  B.  bei  der  iDcommensnrnbiliiAt,  bei  der  Aiisme88iing  des  Krei- 
se««, der  mnfhrmaf isf hon  Strenge  kHiim  Klwas  ver/fehm,  wenn  wir 
aticl)  grade  ao  dieser  leixieu  :^ielle  das  ausdrückliche  Aussprecbeu  des 
Archlmedlsebee  Axioms  für  noib wendig  balteii.  Bbeoeo  lilbt  die  Seieb- 
halii;;k(-it  des  SlufTes  wenig  v.n  MÜnscbeo  fibriu;  naaeBlUch  ist  auch 
dndiirelif  daf»  die  al^ehratscfip  Hf^tiundliio;^  oft  etiiltifi,  manebef  in  an- 
dern [if'hrhficliPfn  überftaDi:*  iif  liesnilat  aufgeuomtneo  worden;  so  er- 
wilbuen  wir  die  Uelaiiooi  u  /.wischen  den  Kadieu  der  dem  Dreieck 
lfm-,  ein-  und  aegescbriebenen  Krefee,  die  BniferaiiBg  der  Miltel- 
panktc  dieser  Kreise,  die  Relationen  fiir  die  Sehnenvierecke.  Auch 
ist  das  Appollonischc  nen'ibruuiisproblem  kurx  und  bfindi^  und  doch 
in  der  Hauptsache  vollstiindig  bebandelt.   In  der  Trigonomerrie  findet 
■Ich  «och  die  allgemeioe  Aafldauoi;  der  Polygone,  ferner  die  Coo- 
aimktion  des  regnlSren  ^iebKehnecks,  die  wohl  nur  iH>cb  Legendre 
aTif^:enommpn  hat.  —  Einige  Kleinigkeiten  ffigen  M  ir  hinzu,  Dafs  der 
Hbombu8  xunächst  8.  21  als  ein  Viereck,  von  dessen  4  steifen  jede 
eine  andre  Richtung  einschlage,  aufgeführt  wird,  ist  mindestens  uo- 
Kwechmülhtg.  —  Da  §.6  Fig.  14,  wenn  C*AB>CAB  Ist,  jedeoAilla 
einer  der  beiden  andern  Winkel  des  Dreiecks  C*AB  kleiner,  als  der 
enfsprerhende  d»;a  Dreiecks  CAH  sein  mtifi»,  .«if>  Tnsspn  sich  die  drei 
Fftile  auf  Fall  1  '/.uriickftibren ,  wenn  man  diejenigen  iaiden  ^pilp^ 
auf  einander  lej>t,  an  welchen  im  Dreiecke  C  Ali  der  kleinere  Wiu- 
kel  Hegt.  ^  Die  Bescbrelbang  S.  58  Anm.  bat  etwas  rech«  «cbwerflil- 
liges.    Man  drehe  CMB  um  B  und  CSD  um  D,  jedes  um  270»,  so 
enlsfeht  Kig.  41,^.  —  Die  Pflnindfung  der  Aehtilirlikrit  erscheint  uns 
der  nuuigelbafieste  Theil  des  Uuches.    Ein  bestimmter  mathematischer 
Begriff  der  Aehnlicbkeic  wird  nicht  aitf^stpllt.  Dreiecke  werden  llr 
gleich  erhldrc,  wenn  die  gegenseitige  Lage  ihrer  leiten  dieselbe  ist; 
Vj^fecke,  wenn  sie  ntts  alpirini«  l  ähnlichen  Dreiecken  in  drrselben 
Keilienfolge  so  y.us;imniengesetÄt  sind,   dafs  jedes  Drrirrk  mit  dem 
nächstfolgenden  eine  2üeite  gemein  bat.    Diese  Erklärung  wird  nicht 
hindern,  >f  Cilfe  in  Fig.  44  c»  und  BFCM  in  Vig.  44  ß  als  llbniicb  nn- 
ffuscben.   Wir  bedauern  es  immer  wieder^  dafs  die  allgeinriiie  Erkli« 
run«:  der  Aehnlirlikpit ,  Hie  seiner  Zeit  unter  lebhafter  An»  i  kenTinrig; 
von  Tellkampl  autgestellt  ist,  so  gar  keine  Aufnahme  in  die  ^^e- 
wMnliebcn  I«ehrb6€ber  gefbnden  bar.  —  Auf  8.  101  muls  es  heifoeu: 
Ks  i;iebt  jederselt  elaen  Kreisbogen,  welcher  einen  vorgeschriebe- 
nen Theil  eine«  -eLP^'  nen  Kreisbo^rens  ausmacht;  denn  „finden**  lifst 
er  sich  bekanntlich  nicht  mit  Cenani^keit.  —  Die  Aufstellung:  S.  114 
verleitet  day.u,  als  oi>  Hei.  6  nur  in  a,  7  nur  In  ff  Htalt  fände.  —  Für 
die  Berecbnnng  der  Kreisperipherie  aaf  S.  154  empfiehlt  sich  statt  der 

'le  II 

gevvohnlicltcn  l«'ormeln  e«,  =  i  e*««,  = —  —  •  wie  schon  ander- 
weit  bemeHit  ist,  die  Berechnung  der  ujngekebrteo  Werlbe  ^ 
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Dr.  Aderholdt,  Lelirbucb  der  «DtlyliielMO  GecHBetrie.  Zqoi 
Gebrauch  an  höliern  l^liraostallen  und  zum  Selbttantentelil. 
Weimar,  Böblau,  1869.   204  S.   Preis  20  S^r. 

Die  AesabI  der  LekrbMer  der  aealytleclieB  CtaOBetrle  lat  reoht 
gering,  ood  doch  wird  das  Bedörfoila  immer  terkaadea  sein,  mmIi 
■ebeo  dem  V'orfraee  des  Uoivcrsitätslehrers,  rter  vorzii^^sn-pive  für  eine 
klare  Gruodlegiiog  der  Priocipieo«  und  für  die  unnuiit^lhare  ADreie:iiog 
durch  das  lebendige  Wort  xu  sorgen  iMt,  eiozviue  Furtieo  specieiler 
betoadelt  nad  etgealhiailielM  Sfiaaltae  giebt»  dagegea  wealger  aitf 
Vnn.<4({ltidigkeit  uod  Gleichmfifsigfceit  der  Behandlung  Anspruch  aiaeM» 
ein  Lehrbuch  eu  besifypn ,  welches  jene  milndliche  Unlerredunp^  r.war 
seifen  ku  ersetsieo  vermag,  dagegen  durch  die  grdfsere  Genauiglteit 
and  Ueberslelidiclkkeit,  die  das  gedraekce  Wmek  efaen  aaekgeschrieb»; 
neu  oder  von  dem  AnfSnger  ansgearbeiteteo  Refte  gegea&er  aatil^ 
]irfi  fKsit/,t,  seine  andern  Vor/.ütrc  hat  Dn^  Werk  des  Herrn  Verf. 
i»t  nun  sehr  wohl  im  »lande,  grade  diesen  pädagogischen  Zweck,  in 
die  analytische  Geometrie  eimtufübren,  %u  erfüllen.  Ks  schlieCii  Alles 
«RS,  woBii  dte  kAkere  Aaaljrsls  erfMerlick  sela  wMe,  stellt  aker 
das  Gegebene  in  einer  klaren,  bfindlgea  Sprache  und  l^erai  dar,  de« 
Anfiinger  kefnp«?\v»  jjes  die  Arbeit  ersparend  und  ihn  immer  von  dem 
jnecbaniscben  Kecimeo  y.u  einer  geistigen  AnfTassuog  xurückrufend,  /.u 
der  Oeberaefsung  der  erkalteaea  Foraielii  aiiirordentd.  Ab  und  /.u 
schaltet  der  Verf.  auch  Debaagsaitfgabea  ela,  darek  weleke  wir  keft 
einer  etwas  andern  Rphrmdlung:  den  Werfh  des  Buches  anfserordent- 
lieh  erhflht  sehen  würden.  Man  wird  nemlich  iinsrer  Ansicht  beiwiim- 
ttien,  dafs  der  angebende  MathemiUikcr  mehr,  als  es  von  jedem  andern 
modireadeo  gelten  dirfte,  ersi  daea  elae  klare  Blasleki  la  daa,  was 
er  theoretisch  erlernt  kat  und  oft  auch  wirklich  begriffea  au  haben 
glaubt,  gewinnt,  wenn  er  es  selbststAndig  auf  die  Ltlsttnir  von  Anf- 
gahen  angewendet  kat.  Bier  ist  vor  allen  Dingen  dos  Wort:  äelbst- 
•itadlg  KV  beleaen.  Daa  ffaehreekaea  daer  gelösten  Aufgabe  erreicht 
die«ien  Zweck  in  keiner  Weise,  ebenso  wenig  genfigt  es,  wenn  dem 
Anfänger  blos  dir  rfwanigen  mechanischen  Zwisclipiircchnuogen,  die 
er  schon  ft-ilher  Keoug  geiibt  hnf,  zugemtithet  werden,  dagegen  «:rade 
das  ausgeführi  wird,  was  auf  der  neuen  Stufe  erlernt  und  geübt  wer* 
den  seilte.  Zn  einer  sotekeo  Oebung  bietet  der  Vniversftdtsrertnig 
wenig,  jedenfalls  nicht  aosrelekendea  ^(ofT  dar,  oad  man  vermifsr  grade 
dahingehende  Sammlungen  von  Anfgaben,  die  nur  auch  in  der  Weise 
angelegt  sein  müfsten,  dafs  sie  der  voraiJs/Jisei%enden  Kratt  und 
Kennlttlb  sIek  aapassend  nicht  vollständige  Ausfabrungeu ,  sunderu 
geeignete,  aiekr  oder  minder  eingehende  Aadentimgea  der  Ldsung  enc«- 
halten  In  der  Art  sind  nun  die  «ehr  passenden  Afifgaben,  die  der 
Herr  Verf.  gestellt  hat,  gröfstentheils  nicht  behandeil;  die  Andeutun- 
gen bAtten  wesenilicb  sparsamer  sein  sollen.  Während  an  denjenigen 
tnellen,  wo  eine  geonietrisebe  Ckmelmklloa  »tnr  IWisiuig  verfangt  wlrd^ 
gewöhnlich  nnr  wenig  Worte  etwa  la  der  Welse,  wie  wir  sie  für 
genügend  halten,  hinzngeffigt  sind,  werden  die  nnnlvfisch  ym  lösen- 
den Aufgaben  grOfstenfheils  sehr  ausgeführt,  wenigstens  viel  mehr, 
als  es  erftinlerlich  und  für  ein«  tüchtige  Uebung  des  Anfängern  wün- 
sckenswsrth  Ist.  So  stellt  der  Verf.  f.  II.  2  den  kekaaatea  Satn  an 
beweisen  auf,  dafs  die  Ralbiningspnnkte  der  3  Diagonalen  eines  Vler- 
cckn  in  einer  geraden  Linie  liegen,  Ks  hätte  nun  nach  unsrer  Mei- 
nung vülljg  j^enügt,  wenn  der  Verf.  dem  ersten  8ats&e:  „Mao  nehme 
.48  und  AD  als  positive  Coordiaateaacksen,  kestlaune  die  Millen  von 
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KF  und  HD  und  darauf  «iie  diircli  diese  Funkle  ^elicodeu  Grade 
iau/.iigeCu{Et  balle:  „und  xeige,  daTu  die  Coordinalen  der  Mille  vuo 
AC  der  GlelebuBg  dieser  Geradea  senflgea'*.   1^  so  gewomieoeB 
BaiUB  hritte  der  Verf.  dann  leicht  tai  der  doppelten  Ansuüil  von'b^eneo 
posseniten  A(rr;::aben  henii(7,en  können. 

Gciien  wir  auf  einigea  Einzelne  ein,  so  sclieiol  es  uns,  ala  bitte 
der  Verf.  in  Anfange  aoeii  sorgfdiiiger  und  gniodUeher  su  Werke 
gelMB  Ictoaen.  8e  eotoimmt  er  die  allgemeioe  PoroMl  Mir  Be»tto* 
miin;;  der  Entfeninnß  y.weier  Punkte  ans  ihmn  Coordioatcn  einer  spc- 
ciellen  Figur,  ohne  aucli  nur  ein  Wort  dariiber  hiaAmufüc^n,  iiaCa  es 
■olbwendig  aei,  aich  au  ubery«eugea,  ob  diese  Vormei  auch  bei  einer 
aadem  Lage  der  Prallte  Ihre  OAliigfcelt  Mallett  werde,  le  aergflil- 
Ciger  die  aua  speciellen  Figuren  abgeleiteten  angemeinen  Formeln  für 
alle  ein/.elnen  Ffllle  unleraiichi  aind,  desto  mehr  wird  raon  aich  ^pR- 
ter  des  Vor7,n«;es  der  noalvfischen  nehandlnn^  bewuf«t,  welche  eben 
das  Betracliien  der  versthitdeueu  baUe  iiicbi  mehr  erfordert.  Kbeoso 
Marf  aatfirliek  4. 1  eine  voltaliadige,  die  verecbledeiieD  Fille  da- 
tersnelieode  Betrachtung.  Nicht  minder  war  dae  genauere  Brdrierung 
do«  Neiinins:swinkels  zweier  *GernHen  nfiihig,  einf^rseils  die  Angabe, 
welcher  von  beiden  Unleracbiedcu  lo  jedem  Falle  gemeint  sei,  andrer- 
aeiia  die  Unterauchung,  ob  die  Gleichung  uf  =  at  —  ai  ffir  alle  ver* 
eeUedeiea  Lagea  geüe.   Aebnilehea  gilt  für  ibnUehe  Paehte. 

Was  die  Auswahl  des  Stoffes  betrifft ,  so  bemerken  wir,  dafs  der 
Verf.  atiO^cr  dem  ^ewuiiolichen  inbalt  besonders  auf  eiae  Behandlung 
der  Übordulen  und  Polaren  eingegaodea  iai,  was  wir  nur  iMlligen  kda- 
nee.  Leteht  bitte  der  Verf.  woM  die  bei  den  ietateree  aleb  darUe» 
tenden  haroMNilacbeD  BexiebvngeD,  die  analytisch  eine  so  einfache 
Gestalt  annehmen,  hin/.nf'nzrn  können.  (Die  falsche  Bedingnn;^  S.  31 
Z.  6  V.  u.  a  —  a  =  0  isi  jedenfali»  nur  dnrcli  ein  Versehen  hiueinjre- 
kommeo.)  Aufeer  den  kegelaclinttten  hui  der  Verf.  luicb  kurz  die 
VulkprabteaetirveD  deraelben  rad  ala  aoicke  Ciaaeide,  Leawlacate,  fer- 
ner ia  wenigen  ^ätlr.en  die  Cykioiden  bebandelt.  Ala  passende  Auf* 
gäbe  iKtffe  *<ich  auch  wohl  an  einem  frühere!»  Orte  die  Fnfsptinkfen- 
curve  Her  Kejielschnlf (e ,  wenn  man  den  Bronupunkt  als  den  irrten 
Punkt  auuimmt,  dargeboten.  —  Der  Vorf.  fügt  Ellipse,  Parabel  und 
Hyperbel  auf  der  Rageloberflftche  bioaa»  elee  aogenehnie,  den  Zuaaai- 
nieuliang  der  Curven  sehr  deutlich  darlegende  und  bei  der  oft  man- 
gelhafien  Fertigkeit  in  sphärischen  ßefrachtungeu  sehr  nüf/lirlie  7n- 
gabe.  —  Ja  der  Geometrie  des  Haumes  findet  sich  nach  deu  ersten 
KlenMuien  aunicbat  die  Kntwlcfceluag  der  Kegelacbnlfle  ana  der  Glei- 
chung des  gemeinen  Kegela,  dann  die  Betnchtnog  der  Fliehen  «weiter 
Ordnung.  Die  hanpfsftf-filichsfen  sind,  soweit  es  im  Bereiche  dieses 
Lichrbuchs  liegen  konnte,  recht  vollslfindig  bebnadeltt  Kfrioftcr  die 
anderweitige  Bekauniacbaft  mit  diesen  hiäcbea  bei  Autaugern  »u  aein 
pOegt,  um  ae  nethwendiger  eraebeint  noe  eine  solcbe  AiiafQbrIlcbfceh; 
wir  hätten  gewfinacht,  dals  dieselbe  aicb  aaeh  anfdie  Boialionskfirper 
ntisjredehnt  hfftle,  für  welche  noch  manche  interessante  Kinon^^chaft 
sich  leicht  hAite  entwickeln  lassen,  die  eine  klare  Aaacbauuog  von 
diesen  Körpern  ergeben  hiü)en  würde. 

Im  Gannen  wiederbolen  wir,  dafb  wir  daa  Bneb  llir  aeinen  Zweeh 
besonders  enfsprecbend  bniten;  die  Ausstattung  iat  7ortreinich;  von 
Druckfehlern  sind  uns  atifser  den  bereite  ttotirten  nur  wenige  aiilge* 
aloiaen.   Der  Preis  ist  überaus  malaig. 
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A.  Dceker,  Lehrer  der  Matheinalik  und  Physik  am  k.  k.  Ober- 
l^ymnasiam  in  Troppau.  Lehrbuch  der  Algebra  fQr  Obereyin- 
namcii  oDd  Obt rralaeiioleii.  IVoppao,  SchOter,  1669.  m  S. 
Pras  1  Tbir.  4  Sgr. 

Die  Krfaliruiig  hat  ileo  Verf.  gelehrt ,  „dafs  beim  Begion  des  ma- 
tteBMtMmi  VwttnkMt»  bot  dwrcfe  eta  inibcm  biosMiMM  «od  ^b4- 

liches  Vorgehen,  welcjies  stets  voo  der  geeigneten  Anwendiiog  der 
Kehhrtoü  Thenrien  begleitet  sein  roiirs,  ein  günstiger  Krfol»  erriplt 
werden  kaon^^  Kr  meint  ferner:  „wissenschafllicbe  Strenge  in  der 
BeweisfGhruog,  Pricisioo  bei  AufsCeltung  von  Begriflen  dfirfke  4er  Le- 
iter ao  keinen  Orte  vermis^n*'.  Wir  naehen  dem  flrelUcb  aadre 
Ansprncbe  ao  wissenschaftliche  ^'^^e^ge.  Man  kann  danibcr  streifen, 
ob  und  %vie  weit  die^r  Sfrrnire  im  AnfaDgc  de«  Unterrichtes  at)i;e- 
messen  sei.  Aber  wenn  man  erklärt^  man  wolle  wissenscbafUicii  «treng 
eeia,  so  d«f  nao  nlekt  die  mefateo  Mtise  diireli  bloftea  usd  leaea; 
oberflichllcbea  BKsonnemeot  erledlgira.  Ale  ein/ igen  Beleg  ISr  iinsre 
Pf  !i:niptnne: ,  der  vollkommen  genfipen  \v!rd,  fiilirm  wir  ^  1  den 
Beweis  daiür  an,  dafs  bei  einem  Produkt  von  Pot^uomicn  die  Ordnung 
der  Faktoren  wUlkvrlich  ist.  Derselbe  soll  zurückgefährt  werden  auf 
den  nirgenda  bewleaenen  oder  anllefllfflen  Snts,  dafli  die  Ordnong 
bei  der  Multiplikation  eines  Produktes  von  Zahlen  ;jlefch;:filtic  sei. 
Wie  geschieht  das  nun?  Man  könne  sich,  wenn  man  die  Multiplika- 
tion bei  verschiedener  Anordnung  der  Poi^nomieu  anführe,  übersseu- 
gen,  daft  die  einxetoeD  TbeilprodokCe  »leh  nur  durch  verschiedene 
Ordnung  der  Faktoren  unierscheiden.  Dann  folgt  nachstehender  Haupt- 
pchlnfs:  ,,\Venn  in  iiL^enrt  einem  speciellen  Falle  die  abweichende 
Aüfeioanderfol^e  der  Kakloren  in  den  ein/^lueo  Gliedern  des  Produk- 
tes auf  den  Werll«  derselben  keinen  Eintluts  ausübt,  so  müssen  also 
dieae  auf  ao  Teraebiedene  Art  gebildeten  Prodniite  unter  einander  urtdeh 
sein."  Nun  wird  jedes  Glied  der  einzelnen  Polynomien  =1  ^^eset/t, 
dann  erhftit  man  Produkte  derselben  Zahlen  in  verschiedener  Anord- 
nung, und  weil  diese  Produkte  gleich  sind,  so  ist  dadurch  der  Lehr- 
äntn  bevrleaen.  —  Nleht  den  ftbrigen  Lesern- dieaer  Blittery  eondem 
Mir  dani  Verf.  glanlien  wir  die  i^  hler  dieser  BeweisflUnng  h^m* 
heben  zu  mfl^sff}  Tni  ersten  Theile  wiiH  «'o^frich  der  Weg  einer  all- 
pcroeinen  üeweisliiiirung  verlassen«  der  i.e.'ier  vielmehr  aufgefordert, 
die  Hechnung  in  einem  specielleo  Beispiele  ausxuflQbren  und  sich  da» 
*  dnreb  von  der  BInMgtail  ier  n«%nitBllten  BebMipOng  nn  AbemeateB. 
Zudem  wiire  diese  Entwickeinng,  wenn  sonst  die  folgenden  Schlüsse 
berechti'jr  waren,  ganz  nbcrflussig.  —  I>er  HauptschluTs  wird  dann 
vom  Speciellen  auf  das  Allgemeine  gefuhrt,  was  gegen  alle  Logik 
atreitet.  —  Endüeb  lat  die  letnte  Annabne  nnsnMssig,  da  In  einem 
Polynom  ja  Glieder  vorkommen  kffnnefly  die  gar  nicht  gleich  t  ge- 
setzt irerden  können,  wie  in  a  -h  2. 

Zur  Charakferisirung  der  wissenschaftlichen  Strenge  des  Verfas- 
sers glauben  wir  Vichts  hioaufügeo  zu  dürfen.  Auch  sonst  enthMt 
dne  ibrigena  aorgmUg  anifeotnilnlo  Bneb  nlobl  dna  HiadeMo,  wm 
Iba  In  gnfew  Blniie  elgembtolicb  wir». 

zailiebnn.  Brler. 
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IX. 

Ldtfliden  flir  den  geographischeii  UDtcrrieht  in  den  aotm  Klas- 
sen der  GTmnasien  und  höhern  BQr^^choIen,  entworfen  von 
Dr.  R •  1  n  h o  1  d  Döring,  Oberlehrer.  Zweite^  verbess^e  Auf- 
lage. Briee  1858.  Selbstverlag  des  Vcfitssm.  Pkvis  6  Ser., 
bfochirt  7  Sgr.  Faick's  Bnchdrockerei  m  Brieg.  85  S.  kl.  §. 

Per  Verf  hat  in  dieser  zweiten  Auflage  ehpufalls  den  topischen 
feitttDdpunkt  feslgehalten  und  ihn  selbst  in  der  Slaateukunde  vor/.ÜKlich 
hervorgehoben.  Um  die  Thiiiigkeit  des  Mcliülers  stets  rege  erhal- 
ten, «ind  bei  den  Wanten  alle  Angaben  Aber  Begrenaiing)  Gliedening, 
Flusse  und  Bodengestalliini;  fortgelaosen  worden.  Uer  ScbAler  soll 
sich  aus  der  bin  daliio  i^elertiten  allgeineinen  rrhpr<!icbf  die  spericlle 
Geographie  der  ein/.eloen  Länder  selbst  mucheD;  so  werde  der  Uo- 
terricbt  nicht  mechanisch,  die  j^clbstlhatigkeii  werde  immer  von  neuem 
geweckt,  die  Repelltionen  nAlbtco  grfiodlieb  nnd  dnrcbgrelfend  aeln. 
Auf  mehrfach  ausgesprochenen  Wunsch  hat  der  Verf.  in  dieser  zwei« 
(en  Annage  den  Nhldfen  ihre  Piirenscbaflen  beigefügt  und  die  fopi- 
scheo  und  sialiätiwcheu  'i^ablverhaKoisse  in  einem  Anhange  /.u-saronicn- 
gealelK.  Dem  ersten  Absohnltle  fiber  geographlache  Gmodbegriffe  folgt 
eine  allgemeine  BrdOberalchl,  dann  America,  Australien^  Asien,  Africa, 
Europa,  Deutschland,  und  im  nennten  Abachnitte  der  Preubiache  Staat. 
Druck  und  Parlier  sind  gut. 

Berlin.  Langkavel. 


X. 

Die  Regeln  der  Bildone  chemischer  Namen,  Zeichen  und  For- 
meln. Zur  leichten  iJebersicht  und  Repetitlon  besonders  für 
AnfiUiger  bearbeitet  von  Dr.  G.  Mosmann,  Prof.  der  Phy- 
sik und  Ghemi«  an  der  blindn.  Kantonschnle.  Zweite,  vei^  * 
besserte  Auflage,  Schaffhausen,  Verlag  der  Brodtmann'schcn 
Bncbhandlung.  1858.  35  S.  8. 

Aufgefordert  von  befreundeten  Lehrern  libergab  der  Verf.  dieses 
nüi/liche  urichcichen,  das  iu  erster  Auflage  gar  oichi  in  den  Bucb- 
tiaadel  gelaugte,  nur  ku  biUtslidiea  Repetilionen  an  die  Schüler  ver- 
tbeUi  wnrde,  in  erweiterter  Porm  dem  Publienm.  Ba  aoll  ein  Unter- 
stAiKungsmittel  solcher  chemischen  Lehrcurse  werden,  welche  über- 
haupt auf  ein  ernstere«  Studium  der  Chemie  vor/tihrrriff  n  bestimmt 
ist,  soll  mit  den  allgemeinen  Principien  der  Chemie  auf  eine  einläfs- 
llche  und  exacte  Weise  so  vertraut  machen,  daftt  man  in  der  geisti- 
gen Analyae  der  chemlaehen  ProeeMe  mSgliehal  bald  Sicherheit  und 
»<elbstSndigkeit  gewinnt  Die  ^^chrift  eerfüllt  in  folgende  Ab.tehuitte: 
I.  Von  den  chemischen  Namen  und  ihrer  Bildung  —  8.  17.  II.  Von 
den  chemischen  Zeichen  und  Formeln  —  S.  25.   III.  Anwendung  der 
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chemischen  Zeichen  und  Kormelo  xiir  schematiaclica  Darsiellimg  che- 
miscber  Proceeae  —  8.  29.  IV.  Register  der  in  dieser  Schrift  crkiHi- 
tm  allgemcineo  cbeaiisclwn  Namen  —  8. 33.  V.  Allgemeinen  Register 
und  kurze  Erklärung  der  chemischen  Zeichen.  In  der  am  Ende  hin- 
'/.u^efufften  Apfiiiivalentenr.'iheire  sied  die  ueni^«!(en  Benlimmoagen  vns 
Dumas,  Schneider  u.  A.  aufgenommen  worden. 

RerüD.  Langkavel. 


1)  STüopsU  der  drei  Naturr«iche.  Ein  Handboeh  für  höhere 
Lidinuiatalte&  und  (lir  alle,  welche  aieh  wiiaenschaitlieh 
mit  Natorgeschkhte  beschifkigen  und  sich  aaf  zweeknsrsige 
Weise  das  Sclbslbestiminen  der  Naturhörper  erleichtem  wo!- 
leo.  Mit  vorzuglicher  Berücksichtigung  der  nfitglichen  und 
fchidlichen  Natwkörper  DeutsehlamU  so  wie  der  wiehtift« 
aten  vorweltllchen  Thtere  und  Pflanzen,  bearbeitet  von  Jon. 
Leunis.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete,  mit  mehren  hun- 
dert Holzschnitten  und  der  etymologischen  Erklärung  der 
Namen  vermehrte  Auflage.  Erster  Theil.  Zoologie.  Zweite 
Hälfte,  erste  Ablhcilung.  Bogen  23—42.  Mit  250  AM>il- 
d Hilgen  auf  200  llolzstöcken.  Hannover,  Hahn'sche  Hof- 
bttchhandlang.  1857.  8, 

2)  Analytischer  Lötfaden  i&r  den  ersten,  wissenschaftlichen  Un- 
terricht in  der  Naturgeschichte.  Bearbeitet  von  Job.  Leunis. 
Erstes  Heft.  Zoologie.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  Mit  600  Abbildungen  auf  453  Holzstöcken.  Han- 
nover, rjahn'sche  Hofbuchhandt.  1858.  XIll  u.  195  S.  8. 
Preis  J5  Sgr. 

No.  1.  In  Betreff  die^f"«  Wcrltrs  vpnvpi^o  ich  auf  524  Jahr- 
gang 1858  dieser  Zpiffchrili ,  fii^i-  tuii-  juk  Ii  hin/u,  ijaf.«i  diese  Al^ 
theiluog  die  Besciireitiuugeu  bin  auf  Cuceun  eciunocuecuH  umfafst. 

No.  2  ernelieint  In  dieser  swellen  Anfinge  MeiiCnnd  vermehrt  und 
verbessert,  i^latt  der  ftiUieni  %69  Abbildungen,  um  nur  dies  Eine  an- 
/Jifiihren,  ««inrt  in  f^ie*Rpr  jeiz.t  600,  tind  doch  ist  der  Preis  des  vor- 
irefTücheu  buche«  nur  um  2^  ügr.  gestiegen.  Mit  Hülfe  der  vielen 
Bohtncfcnttte  lad  der  nnlOreicben  Analysen  wird  ea  dem  Sehuler,  der 
mit  Lust  nod  Linke  an  die  8nehn  geltf,  gewifii  Idelit,  die  Naturlidrper 
y.ii  hc^tinimen  und  dir  allmäli^  selbst  irrfnndenen  Merkm.'ile  fe«t|y.u- 
hallen.  Hii>rrnft  ist  dann  voINtündig  der  Zweck  des  Buches  erreicht, 
das,  wie  der  Verf.  ea  ja  selbst  in  der  Vorrede  sagt,  nictit  auswendig 
gelem»  werden,  aondeni  mir  das  leleMere  Britennen,  den  BnnUm- 
men  der  uns  überall  umgebenden  Naturkdrper  vermitteln  soll.  Dan« 
bleibt  der  natiirhisfnriaclie  Uuterricht  nicht  irrohr  r:inc  tändelnde  Unter- 
lialtOBg  fiir  Kinder,  niciit  meiir  ein  Oegenatand,  auf  den  man  gering- 
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KchatKig  henibbiickr,  den  man  nur  duldet  und  detbalb  auf  dai  gering- 
ste Maafs  von  älundeo  herabsefKt,  sondern  er  wird  eben  so  ernst  wie 
«ie  nadeni,  dtnw  er  diocli  afodentaNi  ebeebOrUi^  lel.    Wm»  anei 

langsam,  so  wird  vielleicht  eben  deshalb  tun  so  deutlicher  eingeseha, 
daCi  nächst  Reliirionskenninis  die  Kenntnis  der  Natur  für  jeden  Men« 
sehen  eins  der  dringendsten  Bedfirfbisse  ist,  dafs  die  Matairwissen-  . 
Schäften  gerade  «in  Mfliger  Daaui  find,  Junglinge  vor  Mncieii  Am- 
aebweiftingen  sn  bewahren  und  gnna  besonders  vor  dnr  no  UuBgMi 
Srlbsfübnrsrhaf/iini]:  Die  Nnf iir%v!?:^rnschnftrn  fülirrn  tins  ^r^nr  sicher 
4iuf  die  von  Gott  ge^^ehriKn  ewigen  iiiui  uuwHudielbaren  iiescir.ey  kräf- 
tigen dadurch  den  Glauben  an  Gott  uud  an  positive  Heligionswabrbei- 
tetty  halten  unser  Winsen  tn  Demntb  und  tun  won  gespreitnter  Selbst* 
übersebitanng.  Wenn  man  auch  über  die  Dichotomie  nach  Aristoteles 
Vftr^rang:«  (de  pnrt.  anim.  I,  2)  iirfhcilen  mnfs,  so  iifst  sirli  doch  niclif 
läugneo,  dafs  der  von  dem  Verf.  seit  30  Jahren  eingeschlagene  Weg, 
nftmlich  das  specielle  Eingehen  nnf  dns  Besfininien  der  Naturkdr- 
l^er  nelbst,  der  Jugend  bleibenden  Inlereaae  IBr  Nntutgesehicbte  ein- 
flfiCit,  dafs  anderfrsriis  d«'r  Unterrjchf  um  so  weniger  uiit/t.  jr  .iIIl^t- 
meiner  er  gehalten  wird,  um  m  weniger  da.s  Denken  und  ürkcnut n 
fordert»  je  mehr  er  von  den  speciellen  >aturkürpern  absirahirt.  Zum 
Seblnlb  milchten  wir  noch  nnf  die  nnch  vom  Verf.  empfohlene  „Nn- 
tnrgeschichle  Sftugelblere,  V/>geI  und  Amphibien  etc.  in  Bildern" 
aofnifrksam  machen,  welche  in  drei  Hefff»n  (a  1  Thlr.  18  Ggr.)  bei 
Schreiber  und  Schill  in  Siutfgart  und  Eislingen  erschienen,  in  sol- 
chen Anstalten,  denen  Museen  nicht  xur  Benutzung  stehu,  als  Wand- 
tnlUn  nnf  Leloewnnd  geklebt  sich  sehr  gut  eignen. 

Berlin.  Lnngknvel. 


Noch  eiomal  EmsmaDo  s  physiJiaiische  Vorschule. 

Die  Kutgegnung  des  Herrn  Prof.  Emsmann  auf  meine  Ueceosion 
neiner  physlknüseben  Vorschule  tan  Decemberheft  dieser  Zeitachr.  8*  884 
—887  verfahrt  auf  die  bekannte  Welse  ihuitoher  nchwncher  Wider- 
legungen; sie  übergeht  die  Hnnpt.^achen  und  sucht  In  Nebensachen 
Ungenauigkeiten  auf,  gegen  die  sie  mit  grofsem  Wortreichtbum  sn 
Felde  eieht,  um  hinterdrein  sagen  zu  kOnnen:  „Diese  Zusammenstel- 
lung wird  genflgen,  um  den  Beweis  nu  lühren,  wie  nberflieblleh  Beut 
Bolxe  verfahren  ist  *'  Ich  geh«  -.iuC  die  Zusammenstellung  nicht  ci% 
weil  sie  im  Wrspnflirhen  doch  Hir  Rirhfinkrit  mpinpr  Darlegung  «n- 
giebt,  nur  eins  habe  ich  wirklich  übersehen  und  bitte  de(«halh  um  Enc- 
nchnldigong,  nftmlich  data  in  der  Vorschule  der  Todestag  Galilei's 
Kweinwi  nagtieben  Ist.  Ich  hnbe  diese  Angaiht  cinmü  fibenchnu» 
mnf^f  nhfT  dabei  hieihen,  dafs  sie  im  VerbülulJh  num  UmiMgn  öcn  BS- 
ches  auch  das  *Mtn'  Mal  ühprflü«;si£j  i<?f. 

Ich  hatte  gesagt,  der  LehrstotT  der  Vorschule  wäre  für  die  8e- 
cuBda  einen  Gjmnnrfmnn  nicht  nusreicbend,  der  Ver£  hcntreitet,  dien 
je  behanptet  ssu  bnbcu;  non  steht  aber  In  der  Verfcde  8.  V  gnnchri^ 
ben:  ,,Der  Verf.  bcan^pnicht  für  den  Gohranch  seines  Btirhcs  eine 
plOraikalische  Vorschule^  auf  weiche  noch  nwei  volle  Klassen  der  Aeal- 
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»e^nle  oder  miodeatens  eine  des  Gyranaslaras  folgen."  Diejenf^o 
Klasse  des  Gjmoaaiumsi  »uf  weJciie  Doch  eine  folgt,  neoot  man  bei 
OOS  io  Cottbus  Secnnda;  ob  es  in  Bteilin  ander«  ist,  weib  ieh  Dicht 

lek  habe  ftmer  «Megf»  4elb  kb  die  voo  Hem  Prof. 
in  der  Vorrede  angelföndiirtp  neue  Methode  fm  Buche  selbst  nach  vie- 
lem Suchen  nur  hSi4ü  io  dem  von  mir  nn<redeutelen,  sich  «um  Ueber- 
ftriiCs  wiederhoieodeo  Scbematismus  tinden  können.  In  seiner  Kntgeg- 
Bung  beatreilet  Heir  BBiaana  die  Siebllgfcell  OMlner  TermiCbaBg 
und  giebt  dagegen  eine  (wie  er  meint,  für  mich  unbegreifliche)  Aua- 
einandersetenng  äber  die  Verschiedenheit  rter  Objekte  der  Matheinarik 
und  PJijMür,  bei  der  ich  mich  vergebens  beniübe,  zu  entdecken,  durch 
welche  vielleicht  ausgelassene  GedaokeDverbiDduug  sie  mit  dem  dar- 
Bulegenden  Gegeaataade'ao  ▼erfcoflplba  eein  ddrlle.  Weaa  leb  aaa 
in  Irrthuro  bin,  warum  klSrt  mich  denn  Herr  Emsmann  über  den- 
selben in  seiner  Fni£i»  ::nmi2  nicht  auf?  Ich  bio  nicht  z»  alt,  ua 
nicht  noch  sehr  wii:sl}egierig  seu  sein.  Dagegen  muCbet  er  mir  zu,  iob 
bitte  in  aiefaer  Beeenaloa  tbetle  meiae  eigene  Methede  darlegen,  theile 
■Hieb  fiber  die  Frage  auslassen  müssen,  ob  ich  in  der  IHiy^  elaea 
Vorbfreilungsunterricht  für  nnthij;  halte.  Nnch  meiner  Ansicht  {^chH- 
ren  dergleichen  Erörteningeo  nicht  in  eine  Kecoii.'*ion  ,  und  wenn  ich 
einmal  Abbuodiungeo  über  die  beregten  Gegenstande  sciifeiben  werde, 
•o  werde  Ich  mir  erlaabea,  dieeelbea  Hern  Pret  Bmenaan  aasn- 
■eadcn. 

Scblieihlich  rouf^  ich  bekennen,  dnf«!  ich  diesen  onfrnchtbaren  Streit 
gern  geschlossen  sehen  möchte,  ich  habe  meine  Becension  ohne  alle 
persdDÜcbe  Bitterkeit  gescbriebea.  Es  war  aür  melae  wissenscball- 
lleba  aad  ^Magoglsebe  Ueberaeagnacr»  dalb  daa  von  nlr  recensirte 
Boeb  dem  Unterricht  Bchadlich  sein  würde,  imrl  so  etwas  lafst  eich 
unter  allen  UmatAaden  nicbl  auaspr^cben^  ebne  den  Verfbaaer  su  ver- 
letsen. 

Cottbae.  H.  Boiae. 


MtMhr.  f.  4.  OvmoMlshrMM.  XT.  2. 
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Zu  Tacitus  Agrieol«. 

Agric.  c.  40.  CeUrutn  uti  miiiiare  nomtn,  grate  inter  otioioi,  aitis 
firfuftAvf  iwmperwrtit  trtmquittiiMitm  atque  oHum  pe»ÜM$  aturü,  ewUu 
modicutf  $ennone  fteilüt  uno  ßut  aitero  amievrum  eamiiatUBt  üieo  mt 
pleriquef  quxhnt  mac^no%  rirot  per  ambitionem  aetiimare  vtnt  «f|,  VU9 
tup^ctoque  Agricola  quaererent  famam,  pauci  inter prttarentur. 

Hier  nimmt  wobl  jeder  denkende  und  kuudtge  Leser  an  den  Wor- 
ten p9wiiu%  auxit  Anitob,  indem  snnlebst  der  Aundrock  tranfmitütm' 
Um  alque  otium  ~  augere  keinen  angemessenen  Sinn  giebr,  Avei!  man 
fuglich  nur  dann  sagen  kann:  y^er  vermehrte  oder  erhöhte  sein  ruhi- 
ges und  aurückgeeogenes  siUlleben*',  wenn  vorlier  von  dieeem  bereits 
die  Rede  gewesen,  wne  hier  oleM  der  FUl  let  AUeHfege  Mooie 
naa  cteweadeSy  der  8inn  sei  ganx  gut,  wenn  man  die  Wort«  dnlita 
fkfiiC  ,,er  heflelCiigte  sich  noch  mehr  (als  hisher)  einer  ruhigen  and 
anapruchlo^en  Zuräckgexogenbeit*S  da  ulierdings  das  Vergleichungs- 
glied bei  Tacilus  sehr  häuiig  weggeia^jseu  wird.  Aber  was  soll  denn 
fMiilMsf  wni  man  ea  dafcla  deuien,  dalli  alek  diene  Aasprucklealgiell 
bf!^  in  das  Innere  seiner  Häuslichkeit  und  seines  Familienlebens  er- 
streckt, so  beweist  das  Folgende,  dafs  Tacitus  gerade  sein  schlicbtea 
Auftreten  und  Erscheinen  nach  auCien  im  Auge  bat.  In  der  Bedeu- 
teng:  „gJinslicb,  völlig'*  aber  paliil  ca  darum  nickt^  weil  dieae  einen 
Superlativ  begriff  involvirt,  wShrend  auxit  einen  ComparatlTbegrifr  en(- 
kill,  die  Verbindung  beider  also  nnziila^sf/^  erscheint.  Aus  diesen 
6ränden  vermnlbe  Ich,  dafs  Tacitus  gescliriebeo  bat:  penitui  tanxit. 
Der  Sinn  der  (Steile  ist  dann  folgender:  Um  übrigens  seinen  Feld- 
hemnif,  der  nnler  Prtedeaakeldea  drflekead  war,  darek  aaderweiUga 
Tor%uß:e  %u  mildern,  machte  er  sich  ein  mbiges  und  surfickgesoge- 
ne«  Verhiilren  zum  völlig  unverbrucblicben  Oesets,  anspruchslos  in 
seinem  äuisern  Auftreten,  leutselig  Im  Umgänge,  nur  von  einem  oder 
den  aadeni  Freude  begleitet,  ao  dafs  die  meisten,  welehe  grafea 
Mliiner  nach  dem  lolbern  Gepritaige  so  beariftellea  pHagea^  wenn  «la 
den  Aj^icola  .«^nhen  und  in  der  N?5he  beobachteten,  frag:ten,  oh  denn 
daa  der  grorse  Feldherr  sei,  und  nur  wenige  den  Scklöasei  su  seinem 
Charakter  fanden. 

Neilke.  Hoff  mann. 
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IL 

Zu  liomer  llia.^      v.  155,  Sophoe)€8  Trachin.  r.  419»  Cic  de 
sen.  6,  16,  pro  Sesüo  c  33,  §.  72. 

Homer.  IL  9,  v.  155 — 156: 

Die  BrklXruns  des  na^^o«,  welche  Etistatbiin  ood  die  SelMHMlei 

geben,  isl,  soviel  ich  weift,  bitlier  Dtrhr  aneefochten.  Diesell>e  scbeiot 
mir  Rhrr  so  i:e/.\vnn;:eii  und  sowohl  der  Etyrooloj^je  des  Wortes  als 
der  fiedeuiuDg,  die  au  aodero  Stellen  b«C,  au  widertprecbeod^  dafii 
toh  MlKni  die  atten  BriHflrer  beeehiidlgee  flMie,  dM  Mbb  der 
dCD  Verae  fiüscb  verstanden  bu  habee.  leb  übettetxe:  Dieser  (BMtt« 
tbalion)  war  der  jrröfseste  und  stärkste  Mann,  den  ich  tddtete  (nicht 
der  einzige),  deoo  es  lag  noch  mancher  Nebeumaim  hier  und  dort 
(den  ieb  aacb  getfidtet  Mto).  II.  467  und  474  ist  ^ro^tvo^o«  iia 
eigeotlicben  Sioae  vom  Pferde  gebrancbl  (Vofe  Obereetot  ricbclg;  BeU 
rtifjj,  Nebenrofs).  Wie  geläufig  aber  den  Alten  die  Uebertraguqg  die* 
»es  und  jihnJicher  Ausdrücke  auf  mcDschliche  Verhalf nis«e  war,  be- 
weist am  besten  der  fir/aq  ^i>ni  a*^*oa**^os.  Wie  bei  Äopbocles  Ares 
der  d^aMe»ifec  Ist  !•  Vergleich  sa  allen  sterbUebefl  Miaaeroy  die  mit 
an  dem  Wagen  der  Scblacbt  Kiebn,  so  bier  EreolbaJion  der  «M^ci^e^c 
im  Ypr^ieirh  dea  VMgtm^  die  der  jogeadUcba  Nealor  In  jeaeai 
Kampfe  erlegte. 

8opb.  Traelk  419: 

ovKOvr  (TV  TaVTtyy,  fjv  vn'  äyvnlnt;  6f>^C| 
löktjy  f(fjaaxfq  EvqvTOV  ano()av  dyttv; 

Von  den  sahlreicben  Versuchen,  dieser  Stelle  durch  Coigectnr  oder 
lalerprelailaB  M  beUba,  bat  Aieh|  le  aebr  elcb  aaeb  &|ge  darcb 
Scharfsinn  aawtlcbnen,  docb  WacT  voa  der  VaraialbaBf  abbilagea 
kdaaea^  dalb  aar  fr  Ja  4?  eq  ▼etwandeln, 

ovxovp  trv  ravrrfv  —  ^?  vn*  aym laq  i^flf 
*IoXrjv  f<fa<rxfq  Evquiov  ano^av  äyttv 

aa  aebreilMB^  ood  zu  ubersetxea  ist:  Sagtest  du  nicht  wiederboJeat* 
Heb,  —  ans  weleber  tlakaade,  iMiat  dv  (d.  b.  aus  gar  beiofir^  aoa- 
dem  indem  da  sie  recht  wohl  kaonleet),  dalb,  die  du  bringest,  Jole, 

Enryt«!*  Tochter  sei?  —  Ich  glaube,  dafe  Jeder,  der  die  Scene  zwi- 
schen dem  Boten,  Dejanira  und  nachher  Licbas  genau  durchliest,  mir 
Bugeben  wird,  daCs  dieser  8ino  %u  dem  Ganzen  sehr  wohl  pafst.  Der 
radaelige  Bote  bebaadolt  Liebaa  mit  na  williger  Ironie  und  hebt  in 
dem  ganzen  GesprSche  nichts  mehr  hervor,  nis  i^nf«:  die  Unwissenheit 
dcflsclbeo  erhencbell  sei  (vgl.  nanipnflich  v.  381  und  382).  Dies  halt 
er  ihm  bier  mit  gesteigertem  Unwillen  vor  (man  sieht,  wie  es  mit 
der  Uabeaatallb  beitellt  Isl).  Ich  glaube,  dalb  la  dem  Zwlsebeaaalae 
mit  Dejanira  angeredet  wird,  doch  ist  auch  denkbar,  dab  die 
Worte  chenfalls  an  den  Boten  gerichtet  werden  (du  muüit  selbst  be- 
!>?ch^int  sehen,  wie  deine  angebliche  Unkeontnlfs  nU  Lue«  Aufgedeckt 
ist).  Der  Scboliast  bat  allerdings,  mag  er  gelesen  haben  wie  er  will, 
die  Worte  offeabar  aadera  Terataadea  aad  ifV  oder  anf  ««^^  b** 
sogen  (er  erldirt:  die  du  nicht  eu  kennen  Torgiebst)  leuchtet 
aber  aia,  dalb,  weaa  aMlae  Termalbaag  riebtig  ist,  die  steile  au 
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denjenigea  gebör(,  bei  deoeo,  sobald  man  sie  nicht  gesprochen  liArie^ 
aondero  ge«cbrieben  laa,  Mibverstftodiülii  und  Corruption  sebr  leicb« 

Cic.  de  seil.  6, 16u  Ai  Apfü  Ckmüi  wumtwHm  meetiAat  ttimm,  w 
CMCKf  €t%ttt  imwmt  tt,  ^ttiini  uaimtim  $enatu»  i»eiuur§t  md  p&etm  ttm 

Pt/rrho  foedtisqnc  fariendumy  non  rfiibitarit  rfirrre  tflriy  quae  vertibui 
perterutui  ett  Knniu»:  Quo  rohts  rnfiites  cett.  —  ceteraque  gravittime; 
noium  eaim  vobu  Carmen  e»t;  et  tarnen  iptiu*  Appii  exttat  oratU» 
Mag  nra  erfcUra:  Mk  ikr  bediril  «Mrtaipl  QeÜebC  de«  Bi« 
■hw  afebt,  dA  üe  Bede  des  Appius  selbst  oocb  ▼orhwnlen  ist  (Som- 
merbrodt)  odert  »od  doch  ist  das  Ganze  nicht  etwa  von  Ennius  fin- 
girty  soodern  es  existirt  die  Hede  seibst  (vgl.  Iiabraej^er  Leipziger 
Jabrbb.  1857  8.  145)  oder  wie  man  sonst  will,  etwas  Scbiefes  bleibt 
!■  tai  §t  immm  doch  inuMr,  bcModcf»  weu  aiMi  «n  Mit  den  gMch 
daraof  folgenden  bedeutungsvollen  tt  lamm  $ie  a  patribu»  arcepimiu 
?«l|;kiclit,   leb  vermuche,  dafs  flür  et  tamm  Himm  «i-leMB  ist. 

C!c.  pro  Scst.  c  33,  §.  72  steckt  in  dem  cornipten  ex  deterto  ga- 
tiolaeliorea  wohl  ex  deterto  Gavii  (oder  (ianorum  oder  Gnrtoli)  ole- 
rario.  Dafs  Cicero  seine  Witzelei  hier  vom  Acker-  oder  tiart«nwesea 
iBniamt,  Ist  nMh  de«  8irrmmu  «1  mmtro  umä  m  CflsfMOf  Jttäht 
intitui  wohl  unzweifelhaft.  PÖr  die  nähere  BrUinuig  der  Stelle 
Wild  fteitich  dotek  aMlae  Co^ieedir  bocIi  gar  pichle  gewoneB. 

iBtiher»  OaeUr  Wagaer. 
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L 

Zur  iSrimienuig  an  Dr.  Ctrl  Pas8ow. 

Des  oben  ^ieoaoafeo  uns  vor  Ktincera  durck  deo  Tod  entrissenea 
StclMdmannea  iat  bereit«  io  eioigeo  öfleniliolieii  BliUiera  gedacbt  wor- 
4eM.  Ooenl  «racMcs  to  i«r  B«fliiMr  VomMm  flckaog  v«b  9.  !!•- 
rmber  1S60  «I»  Maehrof  des  JoacbiautbalscIieB  LehnraallegfOMy  ftr» 

npr  ein  solcher  von  befreundeter  Hand  in  der  Spenorscheo  Zeitung 
vom  24,  Novcmlx-r  desselben  Jahres;  endlich  tindet  sich  ia  den  Berli- 
ner Bliilero  für  äfcbule  und  Krsiebuog,  18<»0  Bio.  11^  ein  Abdruck  der 
Bcie,  wtileli«  Berr  Pr«viMi«l-8€liilr»iii  Dr.  Kieftliog  ato  INreetnr 
dca  jMcUmstbalacbeo  OjmiMlimis  bei  der  BMtattungafBier  Ml  10. 
November  18r>()  vor  den  versammelfen  Lehrern  und  Schulern  gehHlten 
hat.  Der  UoterKeichnete  bat  die  ihm  durch  ehrende  Aufforderung  dar- 
gebotene Gelegenbefc  gern  ergrilleü,  um  auob  an  diecer  wobl  beaon* 
Ilm  irMign««ni  0tdle  dem  Aa^Mmi  dm  llttoo  CofflefM  ud  FMn- 
rfee  einige  Worte  zu  widmen. 

Carl  Friedrich  Rudolf  Pftfsow  warde  zu  Sternberg  in  Meck- 
leBburg-Schwerio  am  1.  April  1798,  einem  Cbarfreitag,  geboren,  ge-> 
nie  wttrend  sein  Vater,  der  dortige  Superintendent  und  Conaiatorial» 
nib  Dr.  tiMoL  HerllB  Jo»«btm  Ckrintopb  Paaaow,  den  GotM«- 
dlenst  abhielt.  Pieser  war  früher,  zur  Zeit  seiner  Verheirrithung 
Hofdiaconas  und  Inatructor  der  Prioxen  und  PrinzesATnnen  %u 
Logwigaluai  geweaea^  dann  (1791)  Hofprediger  ebendaselbst  gewor- 
dlra»  md  batte  1795  da«  v«rber  geaaBata  Amt  la  Alaraberg  angelia« 
tca$  spftter  (1817)  kehrte  er  ala  Oberhofprediger  nach  Ludwigslual 
Tiirfick  und  starb  dort  bochbetagt  Im  Jr\!ire  1830.  Die  Mutier,  WÜ- 
heiininc  Mnrgareitie,  Tochter  des  Prediger  Beusi  kü  Seedorf  bei 
Leoi&en,  lebte  bis  zum  Jalure  18^.  Unter  den  dreiaebn  Riudern  dieser 
Ehtf  aaaha  Mbaaa  «ad  afabaa  TMtara,  aa  daraa  BjÜaa  4er  aaeh- 
mala  su  den  Hinptern  der  Philologie  xlblende  FranxPasaow  sfand^ 
cnhm  Cnrl  Pn«?»r>\v  dir  «iebente,  unter  den  8Ahneu  die  dritte  Stelle 
tio;  durch  <ieti  fnih/.eitigen  Tod  der  drei  später  geborenen  Bruder 
wurde  er  unter  den  lebenden  der  Jüugste. 

Uefear  «a  Ml  4er  KiadbeU  UUbl  aieh»  ana  elnaaiaea  jaiadilebfa 
PeWrtieibrwageB  eaiaemMBi  anr  ae  vM  «Mheüeay  daft  ale  «aler 
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der  Obliui  der  guttlicben  Vorsebuog  und  aller  der  goteo  Geister,  wel- 
che eiB  in  betten  osd  ▼oUitea  Mnoe  rechteclmfliMMe  Hm»  Irngm  wNI 

beleben,  io  gaes  natiirgemäCser  Weise  verlief.  In  dem  fireiiDdlicheii 
Bilde  jener  ersten  Knabenjahrc,  welche«  iinsern  entAchlafeneB  freaod 
bis  in  die  letateto  Tage  begleitete,  bildete  eine  treue  und  sorgsame 
Blteroliebe,  eiDO  Mf  echte  Mmnigkelt  und  €kKte«Airebt  gegröndete 
Zuekl,  und  eine  hersUcbe  BiiHnioht  unter  dea  CUiedern  der  sahlrei- 
chCD  Familie  den  hellen,  wohUhfiendcn  Hintergrund.  Den  dpeciellen 
ünf erficht  des  Knaben  imiTsre,  wie  es  sclieinl,  der  Vitter  }ui>  >l;mi;cl 
an  Zeit  besonderen  Lehrern  üherlasaen;  aber  den  Hauptlbeil  der  Er- 
sIebuBg  beMell  er  fa  Oemefoschaft  nli  der  Mutier  sellwi  Io  der  Baad, 
und  stets  hst  Passow  ihrer  Beiden  lUs  derer  gedacht,  denen  er  die 
fte»fe  Gmndlegiing  seines  Wesens  «nd  allf«;  <T;h  nr-.tf>.  was  darin  sei, 
ursprünglich  verdanlie.  Dafs  daneben  auch  stcium  damals  der  um  11^^ 
Jahre  ältere  Bruder  Pranr.  irgend  einen  erheblichen  Eiaflafii  auf  iha 
gehabt  habe,  itl  oanffglleb  aaauaebaieB,  da  mna  das  KneaainieDaeia 
beider  Im  elterlichen  Hanse  kaum  ein  Zusammenleben  n^'nrten  kann; 
denn  jener  ginp;  schon  1802,  als  der  jnnjjere  erst  vier  Jalirt^  zählte, 
aach  Gotha  auf  das  Gymnasium,  von  dort  I80i  /.iir  luiversüiat  nach 
I«eip%ig,  WDrde  daoa  1807  Profbasor  in  Weimar,  voa  wo  aaa  er  eta- 
nial  (1808)  auf  kurze  Zell  das  Vatorhaoa  besuchte,  und  1810  /.weiter 
Direrfor  des  Cnnradinnms  in  Jcnkaii  hei  r>nn7ifr.  V^u■h  ninuc  h\vv  ein 
beiden  Brüdern  gemeinsamer  Zn^  riir  Nn'iii  ,  W  r  Ii  In  i  intrin  von 
ihnen  schon  in  den  Kinderjahreu  entwickelte,  t>eilauüge  Erwähnung 
iadea.  Wie  dar  Ulare  voa  blala  aaf  elaa  uraOa  Pteade  aa  acbtaaa 
Blumen  und  Gewachsen  batto  nad  darin  nicht  unbewandert  war,  so 
richtete  sich  hei  dem  jiing^eren  diese  Liebe  7.<tr  ihn  umgebenden  Natur 
firuhaeitig  auf  die  in  seiner  Heimath  häuüg  vorfcommendeo  Versteiae- 
nmgeo.  Er  erwarb  sieh  aacb  aad  aach  maacbe  bobach«  Kaaalalfe 
▼att  darisleicbeo,  samiaeHa  vielariai,  venaabite  aa  aiMUcrbla  Ibrtwlb» 
rcnrf  iinr!  beliielt  überhaupt  diese  Uehliabcrr  i,  welebe  lOf  Wealga  bat 
ihm  vermulheten  odpr  kannten,  bis  ins  Alter  bei. 

Was  die  Einwirkungea  der  übrigen  AufsenweU  auf  dea  Kaabea 
balrilll,  so  gedeakea  wir  aar  dar  Kriegsst4naa  «ad  dea  gaaaan  gro» 
ftaa  Jammers  eines  groftea  Tbails  jener  Taga.  Dia  ersteren  berühr- 
ten das  Gematb  des  Kindes  wohl  mehr  nur  anregend  als  irgendwie 
störend,  und  von  dem  anderen  konnte  eben  dies  Gemüth  ku  äeinem 
CIMdte  aoch  nicht  getrofien  werden }  vielmehr  fugte  ea  sich  £iir  ihn 
ao  gOaaiig,  daft  die  MaitsaaHWia  aiaer  aebOaeraa  Zldiwifl  Aber  dar 
deixsrhpn  Fprle  gerade  7.ii  der  Zeit  aufging,  wo  in  Kopf  und  Herzen 
des  Kuabeii  (iic  kraftJüeren  Flügelschläge  eines  klaren  und  weiteren 
Bewufstseins  zuerst  sich  regea  mu&ten.  Und  zu  eben  dieser  Zeit,  trat 
dar  «rata  aad  «olaefteidaada  WaadaiHmcl  la  aafaan  Lebea  eia:  ar  ver- 
Hafe  1811,  wabfacbaialteh  a«  RfcbaaHa,  dM  Eiterabaas  oad  begab  sich 
nnrh  Jenkan,  um  naiiKn;onosse  seinrs  ältesten  Brnt^ers  und  Zolling 
des  von  diesem  geleiificn  Conr.Mliniiras  au  werden.  Dort  blieb  er  /.wei 
«od  ein  halbes  Jahr  bis  /.u  der  am  15«  Februar  Ibii  unter  dem  ^iamen 
diaar  0Bai»aDaiaa  atibIgaadaB  AalMiDag  der  AaalaH,  aad  errelobia  die 
TAvnte  Classe.  Dia  aach  vorbandenea  Zeugnisse  seiner  Vorgesetst« 
und  Lehrer,  Jachmann,  V.  Passow,  A.  Meineke.  Rtrcher,  Bes- 
seldt,  BlocblaanB,  ii'leischmann,  alle  aus  der  ersten  Hälfte  des 
mn  1814,  rObmea  etastimmig  seine  musterhafte  sittliche  Haltung, 
seinen  für  alles  Gute  aad  Edle  aapHagiiebaa  Siaa,  nad  aalaaa  aelb» 
'sländiprn  fn  iuüligeu  KI^mTs,  den  er  nicht  hlofs  in  Erfüllung  der  Schul- 
lordeningeo,  sondern  ancb  in  vielfnrhf>r  PrivaibeacbAßigvag^  aaaWAl* 
Hch  mit  den  alten  Ciassikern,  bewährte. 
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•Ol  9i*  Mir»  IBM,  eiiitreCeai?iMNkr  erateo  Fma  das  Bruden'hiiU 
tili  Mr  folge,  dafs  Carl  Pa^«to\r  euAclMt  nacb  Hanse  zurückkehrte, 
wo  er  TOB  seiDfin  Vaier  coDlirmirt  wurde,  daoo  aber,  Docti  in  c^em- 
•elbeo  Jakre,  naeii  BecUo  giog  und  hier  Scbüler  de«  Vriedricü«-Wer- 
4U9thm  BjmuMtnu  waM.  Als  jqd«ch  F.  Pataow  1816  «!■  Pro« 
fessor  an  die  Uaiversi(nC  /.ti  Breslau  trat,  so  folgte  er  dieaem  dorlhia 
HOd  volleodere  diio  von  MichaelM  THIfV  nn  seineo  SchniciirfKii««  auf  dem 
uater  Maoso'a  Leiiuog  »(ebendeo  iMagdaleaAuai»  Kio  ZeugoilM  diese« 
Atetm  vo*  Id.  April  1816  apffteht  ileli  tibtm  ao  tortbellfcirfl  <ber  ihm 
aiis  wie  die  vorher  genaoateo.  Wohlvorbereiiet  benog  er  Oeiera  1817 
(ffe  Brp^huier  Unfvprsiint  tind  hcfrich  liier  drei  Jahre  laog  das  Sturtium 
der  A UerthuraswisBeusctiaii  mit  uiiaUMK^^tyJern  Eifer  unter  den  Au- 
spielen  seines  Bruders,  neben  uelcbeiu  er  nocii  oameutlicb  Scb nei- 
ller, W «ekler  mN  Sieffeee  m  eetaen  IjebierB  elMle.  Auch  m 
den  Uebiiogett  pMlelotiMim  Mrieafe  wUm  er  driMiN»  Jefete 
lang  Tbeil. 

Wir  spftler  geborenen  kenaeu  jene  Zeit  entweder  nur  ans  duokelo 
BrieMningen  eder  mm  flektillen,  uad  aagleick  mit  dem  Gkgenbild  der 
kalten  Hefleslea;  so  Ittaeea  wir  uea  voe  deai  ftlaehen,  lebeBdigea 

Geist,  der  damaJ«  das  ge^amniie  Lejjpn  und  namentlich  das  der  jika- 
dernischen  Jii^'end  durchwehte  und  mitunter  durch  stürmte,  kaum  ei- 
nen Begriir  luacben.  Ks  galt,  die  Krifiigung  des  deutsehen  Volks  auf 
rtchwr  «Dd  IhHMr  TerbeMbeeder  Crwdlege  sn  bewirken,  damit  dae» 
selbe,  an  Speele  ond  Leib  stark  und  gesund,  ateit  aar  niemals  wieder 
dem  Klend  der  YorKeit  anbeiroAüie,  sondern  wo  mC^Iich  einen  Gehalt 
und  eine  Gestalt  gewinne,  welche  es  fähi^  und  würdig  machten,  in 
allen  Stuckea,  in  Mtaat  und  Kirche  wie  in  Wissenschaft  und  Sitte,  als 
MHar  vomasBleuehteB»  Die  Baetca  iberall  warea  von  solchen  und 
ibnlictien  Gedanken  erfüllt;  und  so  Icann  es  uns  nicht  Wunder  neh- 
men, wenn  aiirh  Carl  Pawsow  dabei  niclit  fehlte,  «onderu  als  einer 
der  Geachtelsten  unter  den  a»tudirenden  einen  lebhaften  und  ihätigea 
Aitbell  aa  dioaea  Beatrebaagea  aabm,  wekbe  obeadreia  voa  eeiaeai 
itouder,  der  im  Jahre  1818  seine  Schriften  über  das  Turuen  verfaCkte, 
mit  feurigem  Eifer  ^efdrdert  wurden.  Aufser  den  norsftlen  waren  ea 
die  TurnpldtKe,  wo  sieh  dies  in  seinen  ursprünglichen  Zwecken  so 
grofte  and  reine  Lebea  estflülele;  hier  finden  wir  denn  aucft  aaMta 
IPrevad  oaier  dea  tieitigscen  Ordaera  oad  raftrcra.  tfebertreibaafftn 
der  ?<nche  hMrbrn  ^jruifs  hei  Wenitjcn  nir.'?;  aber  von  deu  Verirrun« 
gen  ,  Avcklte  sii  Ii  eitischiicben  und  deren  Hj;:'<te  nachher  den  Wider- 
sachern du%u  dienen  mufiite  dem  ganxen  Turnwesea  einen  Todes« 
elelb  aa  vetaetoen ,  ha^  sieh  Paeeo w  vdnig  frei  an  kalten  gewuliit. 
WoM  aber  eacwickeite  sich  dareb  dies  alles  immer  mehr  die  Rich- 
tung seines  gesnmmten  Denkens  und  Empfindens  anf  das  Ideale,  u  el- 
ebe  auch  nachher  stets  einen  hervorragenden  Zng  in  seinem  Charal<t<  r 
bildete.  Alles,  was  Geist  und  Bens  des  Kwanaigjibrigen  Jüngliogs 
kctflbrfe»  geelaltele  M  Uaa  lelebl  aa  Uealea  Anschaauagea;  iberall 
suchte  und  fand  er  daffir  neue  Nahrung,  am  Sludirtisch  und  In  der 
«uflllij^en  Lerfiire,  auf  dem  Ttirnplat/-  und  im  aülHi^Iichen  l'mfiang 
mit  Uieichgesinuteu,  in  der  nkciisten  Üin  umgebenden  Statur  und  auf 
Mmb.  Vater  dea  leteferea,  weleke  daaiala  kanai  aadere  warea  ala 
liehti^e  FuHiwaodeningeo,  blieb  veraebflilicb  elae,  die  er  als  Student 
dnrch  Deiitsclrfnnd  nnd  die  Scliwctr  rnnchte,  von  besonder.«!  nnrhhnlll- 
ger  Wirkung  für  ihn;  von  dieser  sprach  er  nock  im  Aller  mit  jugend» 
Iriacher  Erinnerung. 

Dea  nommm  Um,  aür  wMrifMa  elae»TbeH  dewdbea,  ^rerleble 
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•r  noch  In  Breslau,  begab  slcli  aber  dann  nach  Berlin  und  btitaai  tm 

14  Ocfober  die  Prüfung  behufs  Aufnahme  in  das  «semfnarinra  fßr  ge- 
lehrte .Schulen  (das  Examen  pro  facuitate  tiocendij  bei  der  wissen- 
•cbafiiiciiea  PrüfuogscommiMioay  ia  welcher  danala  WoUidadd  als 
VonitModer  und  auber  Ihm  unter  Anderen  Hegel,  Boeokh  and  Pe- 
eeiger  fungirieo.  UnmlKelbar  darauf,  Michaelis  1820,  begano  er  seine 
prakiiTho  Laufbahn  als  !<chiilmann,  der  er  hh  ans  Ende  treu  geblie- 
ben int't  er  uoterrichlelc  vüd  da  ab  um  Berliaiscb-Cölnitchen  G^mDO* 
aiun  cum  grauen  Kloster  nnniclMt  nie  Milglied  den  Sendnerinmey  dnnn 
nelt  Oaters  ltS^i%  nie  Oberlehrer,  hnnptaichlkh  im  Lalelniacben  und 
Griechischen,  daneben  nnrh  in  drr  Gpschichle  mid  G»'nii;rMphip.  Kinrn 
Theil  J»einer  Zeit  verwendete  er  auch  noch  auf  fortgestl /( e  L'niversi- 
tätsstudieo  und  hörte  vorneboüich  bei  Hegel;  Boeckh  uud  üchieier« 
nnofaer  CoUegla. 

Leider  wurde  die  fröhlich  und  mit  Erfolg  begonnene  amtliche  Thik 
tigkeif  bnld  anf  unerwartele  Weise  unterbrochpn.  Der  Verdacht  piner 
Theilnahme  an  den  j^dcniagogischeo  Umtrieben'^  hatte  zur  Folge,  data 
im  September  1822  die  Suspension  vom  Amte  über  ihn  verhängt,  und 
«r  no  nnf  nnderthalb  Jahre  ia  eiae  UBwUlboanieae  Maiha  venalat 
wurde.  Diese  benutzte  er  anfser  fortgeset/teo  Studien  zur  Erwer- 
bung der  philosophischen  Doc(or|VÜrde  auf  der  Universität  Krlaogeo. 
Schon  im  Novefflt»er  1823  erhielt  er  vom  Miniatedum  die  Zutage,  daXs 
nelaer  WiederaaeteUaag  im  preaftleeheB  Staaladleanfta  alebce  iai  Wege 
stehen  werde,  und  wurde  daanAchst  vom  Magistrat  aa  Berlin  unterm 
13.  April  1824  %um  dritten  aufscrorftcntlirhpn  Lehrer  am  Friedrichs- 
Werderschen  Gj'mnasiuro  berufen,  -in  welcliir  >icliuie  er  nun  vier 
Jahre  lang  bis  Ostern  1828  in  uu^eistürter  Thätigkcit  verblieb. 

f  a  dieae  Periode  lUlea  die  ernlea  voa  Ibai  veriiireatUeMea  gelehf- 
(en  Schriflen,  nfimlicb  „Horatius  driite  SH(ire  lateinisch  und  deutsch 
mit  Rechtfertigungen  von  C.  P.  Berlin  1827.  4.*',  ferner  Horatius 
vierte  Satire  etc.  ib.  1828.  4.'^  und  „Apparatui  erilicu*  ad  Arüto- 
phaneatt  digetiii  et  Isef.  todicum  mit  l.  Bekl^o  «onssuHS  coUat.  muxit 
C.  F.  Fol.  III;  et  tu  f.  Aimniaiio  eritiem  im  ArifpUmU  JiuUs.  Ufa, 
1S?8.  ]2iiiai."  Ob  noch  andere  Stücke  des  Aristophanes  vnn  ihm  te»  * 
arbeitet  worden  sind,  ist  dem  Kef.  nicht  behaont  geworden. 

Seine  fiulsereo  Verhältnisse  gestalteten  «ich  ioswischeo  so,  daCs  er 
aa  die  BegrQaduag  einet  eigeaea  Rantataadea  deakea  koaaCe.  Der 
Umgang  mit  der  trefTIichen  Familie  des  Phytikers  und  AkadeaiUcers 
Seebeck,  welche  aufser  dem  Valer  nnd  df  r  noch  in  hohem  Alter  le- 
benden Mutter  ans  y.wei  .söhnen,  dem  jetzigen  Geh.  ^taalsraih  und 
Uaiveraitil»*Curator  Morita  Seebeck  iu  Jena  und  dem  seinen  Freiia* 
dea  nad  Biadieageaottea  aavergefiUichea»  nie  Dlreetor  der  poljrteelH 
ni<:rhen  AD.stn1t  In  Dresden  verstorbenen  August  Seebeck,  so  wie 
aus  sechs  Töchtern  bestand,  führte  ihm  eine  der  letatcren,  sidonie 
Scebeck^  im  Jaiire  1827  als  Gaiün  au.  Eine  Ehe,  in  der  mehr  wah- 
ren Olfick  aad  iaaerer  Friede  gewaltet  hätte  nie  ia  dfeter,  kaaa  aickt 
gedacht  werdea,  und  wer  irgend  wihread  ihren  dreiaaddreUhigjähri* 
gen  Ht  ^fpher?»  einen  Fufs  in  das  Passowsche  Hatis  gesel/t  hat,  mufiite 
den  Eindruck  mit  fortnehmen,  dafs  hier  ein  durch  und  durch  gedie- 
genes Wesen  uud  ein  Geist  der  gegenseitigen  Liebe  awischeo  uiien 
COiedera  der  Panilie  hemekCe,  wie  awa  Ihn  aar  Irgead  fiadea  kaaa. 
Anfser  der  Mutter  haben  fünf  mit  der  grfiCsten  Sorgfalt  eraageae  nad 
diese  reirhlich  lohnende  Kinder  den  Vater  überlebt,  ein  Sohn,  der  jefrt 
als  Lehrer  am  Kloster  U.  L.  F.  ku  Magdeburg  t  ha  (ige  Dr.  Arnold 
Paaeow,  aad  vier  T4Jchler.  Unter  dleteo,  den  Seinigen,  befand  tick 
Paaaow  «a  weUeleai  hier  war  er  am  awfilen  aad  gaaa  ar  aettwl. 
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DeoB,  mag  ea  aach  aeliwer  sa  «BlMfeeMea  Mio^  welcker  tob  dea  drei 
Lebenskretoen,  4eM  «r  MiM  dgiMlIicfe  aoifeBie  vsi  BciBifeBdB  Tb&- 
llgkslt  Mwandftey  A»t,  WiMensdiafl  md  Familie,  llui  am  hCdutaa 

gestanden  habe,  so  vfcf  ist  iiDlriip;bar,  rJafs  sieb  Herz  nnd  Geist  hei 
ihm  nm  uobefanfren.ilL'n  und  oatürliclisieii  ini  Schoof*e  seiner  Familie 
ealfaUetea.  Da  gab  er  das  jedeuMÜ  Beste^  was  er  baite  und  v%'u£ste| 
iMffaus;  da  aadku  er  das  takaa  dar  iegalBienuig  lir  daa  Kdle  nmi 
BahM^  dar  In  iha  aar  baUeo  Flamaie  anraabaea  war»  asf  aOe  Weiaa 
an  wecken  und       nfihreo,  durch  ftii»s6wXbIte  gemeinsame  Lectöre^ 
durcb  AuffBUoteruag  ku  aogemesseoen  KunatbettrebuDgeo,  durch  ernste 
und  beilere,  aber  Die  gebaltloae  Geapricbe.   Ks  aei  erlaubt,  die  (ref- 
Itoadaa  Warta  dar  obaa  !■  Biagaaga  arwibalaB  OadiehlaHbrada  a« 
wiederbolen:  yyDle  Familie  war  aelo  Hefligtliitm,  in  dem  als  Priester 
oad  Patriarch  zu  walten  er  als  elnea  heiligen  Beruf  erkannte;  hier 
fSaad  dia  volle  Wurde  aelaer  edlen  PeraOallcbkeit  ibrea  wabraten  Aua- 
«raafc.«« 

Doch  wir  kehren  zum  au fs eres  Leben  zurück.  Zu  Ostern  1828 
erfolgte  der  letzte  Wecbael  in  Passow's  amtlichen 'Verhäleni.'^sco,  in- 
dem er  als  Professor  an  das  Kftnigl.  Joachims  titaische  GymnasiuMi  be- 
rufen  wurde.  Zwei  Jahre  früher  hatte  der  verelirte  Aug.  Meioeice, 
feta  dahla  lUfaaior  !■  Daaaig,  die  Laltoag  dieaaa  C^jrauiaalann  Bbar- 
MMBmen,  und  so  geschah  es,  daf«  Passow  gerade  unter  ihm,  seinem 
ebemaligen  Jenknoer  Lehrer,  die  mit  Luat  nnd  Liebe  begonnene  Lauf- 
bahn eben  ao  lortaetzeo  fcoaote.  la  dieaeai  Amte  aiieg  er  nach  und 
oaob  Ma  aar  ena«i  Praftaaar  dea  Cymaaaimaa  ampor,  ja  welcher 
Malle  ihn  ala  Sealor  naaaraa  IiabrefeolleglaBa  der  Tod  ereilte. 

Sein  l-'nterrichl  hcwepte  sicfi  hier  der  nrinptsarhe  nnrh  io  crtnz 
demselben  Gebiete  wie  iu  den  früheren  amtlichen  ^tel!un::en,  nänilich 
in  den  beiden  alten  fe^pracheo,  wozu  zeitweise  auch  das  Deutsche,  au 
wie  die  alte  Qeachiebta  oad  Geographie  Cratea.  Waa  daa  laaere  We» 
aen  deaaelben  betrifft,  so  war  Paaaow  vor  allem  ein  Feind  jeder 
OherfliichlicbVeit,  welchen  Namen  aie  auch  habe;  er  legte  den  frrrtft- 
ten  VVerib  auf  die  Gründlichkeit  dea  äufserlicli  immerbin  beacbrkoktea 
Wiaaeaa,  aaf  dia  Dnrebdrlngung  dea  Gegeaaiandea  bla  laa  Biaaelaey 
aaf  genau  '/iitrefRmdea  Aaedruck ;  und  wenn  ea  die  Fftieht  der  Wahr* 
heit  nucrlnr^Tifh  machf.  nnrh  der  schwächeren  Seifen  /w  ^edeoljen,  so  » 
haften  fffpse  iliren  vornehmsfen  Gnind  fn  eben  jener  treiilichen  Fl^^en- 
scbaii,  jodeiu  er  luituoter  wohl  ju  dieser  Bezieiiung  mehr  verlangte, 
ala  ea  Jai  Yergleieh  aiit  deai  ailttlerea  Blaadpuacl  der  Bebfiler  aidgw 
Üeb  oder  rfttblich  war.  Aber  er  forderte  ja  Boch  weit  mehr  von  sich 
selbst,  und  daa  stand  ununterbrochen  In  enger  Verhindjin«:  mit  der 
LebrtliHtigkeit.  Oeno^  wie  anderswo  vollkommen  richtig  bemerkt  wor- 
dea  iat,  „Lehramt  und  Wiaaeaaebafl  flofb  bei  Ibm  In  eins  zuaammen"; 
er  atodlrte  Inuaer  mU  den  Oadaakea  aa  die  Sehale  oad  fGr  dleaelba, 

undf  ati<«  der  Srhnle  hrnrhfe  er  5tets  wieder  neite  Anregung,  neue  Oe- 
sichtüpiinctR  ao  den  IStudirtisch  mit;  sf»  lintte  die  Gefahr,  welche,  wie 
der  ältere  Paaaow  in  einem  aeloer  ürielc  äufsert,  dem  ächulmanne 
drobt,  atadleh  die,  vom  SelbalftnraebeB  abgeaögea  aa  werden,  lir  Iba 
jede  Bedeutung  verloren.  Dafs  ferner  keine  Lehratunde  andera  Fniebl 
briniien  lidnne  als  bei  beständitrem  Wechtelverkehr  zwischen  Lehrer 
und  iichuler,  dafii  jedes  Uiement  des  Unterrichts  in  erkennbare  Be/.ie- 
bttog  zu  dem  Ganzen  deaaelben  und  zu  dem  Ganzen  der  Wisseuscball 
ffeaetat  werdea  ntoa»  daA  eadlleh  der  Lehrer  den  Schdier  gegea- 
über  ein  lebendiger  und  ndglichst  vollendeter  Repräsentant  dieser  VVia- 
sen?>chaft  sein  solle,  dn.i  waren  Fundnmentalartikei  »eine«  Schiilkate- 
ctiiamus,  die  freilich  gluoUüchorweiae  nicht  von  ibm  aliein  anerkannt 
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wiirdeB^  die  aber  er  mit  beäoadera  ttohulteodem  Eifer  &u  verlreiM 
nmd  wm  «fHllleB  «loMe.  AUwUmgß  —ftt—  M^Imt  AoOhiMDg  «Mft 
tfie  Scbuler  viel  thiin;  sie  nufiiteD  solbsltliAligeii,  gewiMerMlMa 

dficMf!«!i[en  Flelfs,  sie  murst«»n  Kmpfslrpljchkeif,  i^nfg:f>genkoinneOy  knru 
laulere  Liebe  zur  S^acbe  raitbriogco  und  beweiaeu.  dolcber  Schüler 
giebt  ea  nicht  allRa  viele;  aber  de«Mdl  verehrlea  and  verehren  noch 
jetat  gar  naneiie  ta  Pmmaow  de^laaigeii  Ihrer  Lehrari  der  nto  arit 
am  naclihaldgsleo  dnrcfi  «eine  Person  tmd  diirrli  sein  Werl  ermantert 
ha!,  hei  jedem  Srhrittc  im  [>ernen  und  Lebeo  immer  daa  hOchaCe  Ziel 
und  diea  im  reinstco  Liebte  vor  Augen  »o  haben ,  daneben  aber  «i- 
gleieh  die  Tiefe  uad  die  BMa  der  aa  ihreai  Bück  vortberallaadea 
dankea  ao  weit  als  mSglich  au  enaeaaen«  Und  gan»  voraiii^leii  gilt 
die»  von  dpnen,  welche  thef!''  nach  vollendetem  ü^chtilrtirsn.'* ,  tfieils 
aui  aniiern  Wegen  io  seine  Maiie  ;;cf()hrt  aus  eignem  freien  Antriebe 
weitere  Anregung  und  Nabrang  bei  ihm  auchten;  ihnen  war  er  ein 
atete  berettwilliger  Beralher  uad  ela  ebea  so  firauadlicber  ale  Ordat- 
lieber  Lehrer. 

A\n  r>frt>n(1ich  erachienene  Früchte  meiner  srtidten  sind  aaa  dem  er* 
aten  Drittel  seiner  Joachimathalachen  Wirkaamkeii  folgende  8ehri£iea 
sa  aeaaen:  „Dea  Q.  Haiatiaa  flaceoa  Bfiialela,  berauageg.  voa  C.  P« 
Inhalt:  Heber  daa  Leliea  aad  Zeitalter  des  Dicbterai  InMach  bedak«- 
tiptcr  rrfext;  UrhersetzTinc:.  Lfipz.  1833.  8."  Dann  „Beitrage  zur 
Geschichte  der  dentRChcn  Univer>>i:a(en  im  XiV.  Jahrb.  (Abhandlung 
Bum  Progr.  dea  Joach.  Gyno.)  Berlin  1836.  4/',  eine  vornehmUch 
aeMtaeaeweriiw  Arbek,  vad  ^tEdogae  9h§  Bxmjpim  €  aarMf  ter»- 
ptoribuM  graecu.  In  utum  taneafalta  aafifacrvai  Utterarm^  ttmäioime 
di^pos  et  not.  inxtr.  C.  P.  Pari  pri0r,  gttae  coni.  »eriptore»  orationii 
pedetirit.  Jenae  1837.  8."  tüpfiter  iat  ¥on  aeiner  Hand  nichta  mehr 
In  die  OeflentJichkeit  getreten.  Er  arbeitete  awar  uaermüdlich  fort 
oad  bat  aacb  gar  aianebee  Vorbataitela  htatrlaMea;  aber  tbePa  wm^ 
nehmende  Krünklichkeir,  thefls  der  Umstand,  da&  er  all'/.ii  schwer  sich 
selbsr  zufrieden  *ff eilen  konnte,  Fiinderten  die  Auaführiing.  Auf  einen 
grofsen  Kreia  der  aiieu  S$chrifuieiier  eratreckte  alcb  diese  emsige  Ar- 
betr,  vomabailicb  aof  die  morlber,  dle^Badaar  «ad  abeaaa  dia  Dieb» 
ter;  unter  den  letzteren  waren  ea  wieder  Homer  and  Horaa,  die  «r 
mit  jugendlicher  negeisternn^  und  in  der  Gestalt,  wie  er  sie  in  sei- 
nen schönsten  Jahren  in  sich  Hufgcnommen  Imtfe,  so  liebte,  daf^H  er 
alcb  nur  mit  Schmerz  in  das  liovermetdlicUe  tilgte,  wenn  die  unbarm- 
hefalge  Srililr  ibaea  eia  Mek  aaak  deai  aadara  an  aebaiea  drabca» 
Ans  diesen  ewig  frisch  sprudelnden  Quellen  so  wie  aus  dem  Beatea 
der  deutwehen  Litteralur,  worin  ihm  vor  allen  fJoethe  x\U  vollendetee 
Miuter  leiiclttele>  achdpfte  er  unaufhörlich  neuen  ätotf  und  neue  An« 
aebaanngen,  naaMailieb  anch  Ar  daa  neben  den  grammatiach-philologi- 
achen  Arbeiten  bergabead»  Btvdia»  dar  altaa  aad  aeoen  Kunst.  Deaa 
»Mch  hierin  bildete  er  eiek  aaah  oad  nach  eia  ftriaee  and  sleailleh W- 
fassendes  tJriheil. 

Paaaow's  Leben  war  wahrend  der  mehr  als  32  Jahre,  welche  er 
I»  Joaebimechalacbea  8jaiaaiiaai  aabraable,  ein,  waaa  ancb  kaiaa^ 
Wega  immer  sorgenfreies ,  doch  nihigea  und  ungeatdrte^^ ,  konnte 
dabei  ffir  den  weniger  unhe  «stehenden  einen  Anschein  von  Kiofürmigkeit 
nnd  von  einer  gewissen  Ahgeschloaaeoheit  haben.  Denn  anfser  dem 
■aoae  nacbte  er  aelten  Freude  oder  Erholung,  und  weno  er  sich  ei- 
nen kiaatieriaekaa,  aameatiieb  aiuiikaliaeken  Oaaab  gdaate,  ai>  mofeia 
dieser  sorgfältig  gewühlt  sein  und  war  daher  nicht  allzu  hflufig  zu 
linden;  den  Gesellsciianen  im  sewflhnliehen  Sinne  —  nieht  ?;o  der  Ge- 
aeiiacbaft  ~  war  er  gründlich  abhold  und  vermied  die  aogenaaaien 
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Festmahle  iiod  ähnlicUe  VenuitiAllOitgeOy  besoodeni  weao  sie  irgend 
«ise  bpur  von  OaicuiaUon  M  aich  trugeiii  in  der  Regel  geüi»8«D(licb. 
Abgweie»  dwfWBf  dato  mIm  MuadlMit  dies  oft  0rfof4crl»,  btlracli* 
tele  er  aoch  das  Meiste  der  Art  Dicht  als  das  richtig:e  Vdrdenioga- 
nittel  KU  innerer  Geineionchnfi ;  ei  rnnrnfe  vielmphr  da«  iiogef&lschle 
Resultat  einer  soleben  sem^  oder  ilira  in  diesem  Liebte  erscheinea, 
wenn  er  gm  TleÜ  mthmm  Milte.  IMo  effrMdtelMr  war  «s,  iha 
•och  wealge  Wocbea  var  aalacm  Toda  taaht  Mach  and  mit  lieraliekif 
Befrirdi/rimg:  hei  rfer  Zusammenkunft  tu  sehen,  welche  die  PieJar  eba* 
maJiger  Joacliimiscber  Sclmk-r  um  Ib.  ücMober  IfeiCO  veranstaltete.  — 
War  somit  Passuw  das  gerade  Gegentbeil  eines  aiitÄgUcben  Gesell- 
aafcaftaaiaaaofcea,  aa  war  ar  akbi  vlatfcr  daa  alaaa  UagaaalHgaa.  MH 
aahestebaadan  Freuadaa,  Verwandten  und  CoIJegea,  varsAgitok  annk 
mit  jfiBg:eren  Leuten  cu  Terkebren,  solche  ztimal  im  eigenen  Haus« 
um  sieb  vereint  «n  sehen ,  das  liebte  er  nicht  nur  in  bobem  Grade, 
sondern  er  war  daun,  sogar  in  Stunden  nicht  vOlUg  kräftiger  Gesuod- 
hally  atata  keHar  «ad  gaaittUtoli  aagaragit  an  BMiataa  aalbat  aare^ 
gend,  gesprächig  und  aiitlhellend.  Seino  Gespräche,  sei  es  über  die 
wichtigsten  Interessen  des  Lebens  und  des  Wissens,  sei  es  über  gleich- 
gültigere Dinge,  pflegten  sich  nicht  leicht  auf  der  Oberfl&cbe  au  be- 
wegen, soBdafa^  wie  ar  fikerbaaf t  dl«  Neigung  hatte,  attah  daa  Lalak» 
tere  nicht  allsu  leicht  »u  nehmen,  so  suchte  er  in  der  Uoterlialtuag, 
wie  im  Studirim  und  in  der  Lehrpraxis,  für  ul!o  I>lnjrc  Hip  fulclisten 
Gesichf-«pirnife  /ii  fassen  und  von  diesen  aus  wieder  so  tief  als  mög- 
lich in  die  Eiaxeinheiteo  einzudringen.  Hierbei  mufsie  es  satüriicb 
wall  ratkmtmWf  daft  ar  da»  ilaidraalr  raag  oad  aaiaa  Melanag 
biawallaa  aicbfc  ikt  jedemaaD  lartig  aussprechen  konnte;  aber  daf&r 
hatte  man  auch  D»ch  einer  tüchtigen  UnterreHtmi^  mit  ihm  nicht  den 
schalen  Nachgeschmack  einer  mit  nicbtssagendeni  Gescbw&iK  hinge- 
brachten Stunde,  auob  BiaM  das  aliavdiasa  Mriedigenderaa  BladnMk 
aiiMa  intigea  ReeteaaaaaiKto»  9hHt  g^akUdb  abgamachten  Saoba^ 
die  ntin  zu  den  Acten  'fw  lefren  ist;  sondern  mnn  tni;^  davon  immer 
etwas,  wenn  audi  nicht  jedesmal  bequeiUy  mit  nach  Hause,  daa  weiter 
verarbeitet  werden  konnte  und  mutste. 

Die  gegebauea  Andantnagea  lanaea  gaangaaB  arkaaaaa»  dab  tkk 
In  Passow  ein  fest  und  scharf  ausgeprägter  Charakter  darstellte,  bei 
de.«)«ei]  Bildun^r  früher  dfirch  ßet^piel  und  Lehre,  später  durch  ei- 
gene Willenskraft,  vor  allem  darauf  angelegt  gewesen  war,  das  Nie- 
drige, OenMfae  aad  Gawdbaliclie  jeder  Art  vffH  form  w  ballaa.  Hieria 
waraaltea  alla  seiBa  ▼artrefTiicheo  Blgaflaabaiten;  hfemU  biagea  aaaft 
die  SchwSchen  nnr!,  wns  hei  keinem  solchen  Charnkfer  fehlt,  die  ein- 
zelnen Sonderhiirkt  iitn ,  die  er  an  .^icii  hatte,  aufs  inni;;ste  Kusam- 
men:  diese  aber  stcrfallen  mit  dem  Tode  in  i$taub  und  Vergesseabeit, 
wikrcad  aaa  jeae  Ualbaa  aad  vaililirt  i»  hallareai  LMita  analMtaafl. 

Es  bedarf  endlich  kaum  der  Erwfthnnng,  dafs  die  Grundlage  selaaa 
gan«en  Wesens  eine  lief  religiöse,  und  zwar  christlich  religiAse  wnr. 
Worte  machte  er  davon  freilich  nicht  und  scheute  sich  sogar  fast 
ingstlich,  dia  Aaaabanuagen  von  gdUlicben  Dingen,  die  vor  seiner 
Seele  standen,  dareh  Dispuciraa  dliar  alaselne  GlaabeBaaSCa«  an  pro- 
fanirrn  ;  nher  desto  Inniger  trug  er  sie  auf  dem  Her/cn  und  desto 
mehr  wirkte  wa"  davon  laut  wurde  da,  wo  es  wirken  sollte,  nod  zu- 
aächst  in  seinem  Hause.  Um  von  der  Form  seiner  religiösen  Anslcb- 
taa  aia  Wart  an  sagen,  ao  wMaa  alierdiag»  diejenigen,  welche  sich 
Ittr  die  allelf  Orthodoxen  und  Kirahllobaa  ballaa,  ihn  schwerlich  ganx 
y.u  den  Ihrigen  irezahlt  haben;  andererseif*  aber  trafen  auch  die  Ucber- 
vertlftadigen  und  die  Varbloaea  nicht  leicht  irgendwo  mit  ihm  xusa»-. 
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men,  und  noch  viel  weniger  wäre  es  einem  yai  rnttien  g^ewesen^  in 
•einer  Gegenwart  vom  überwuodeaea  älaodpuoct  des  Cliri«leDtbuaia 
«od  dergldcbeB  etWM  ▼•melmeii  m  Immi  jene  UUee  voa  ta  dM 
lebbaltetten  Widerspruch,  diese  etwas  viel  Schlimmeres  ertekraa. 

PasBow's  fcsfer,  rellpf^spr  Charakter  hewRhrte  sich,  von  dem 
sitf Heben  Ernst  neiner  ganzen  HaUung,  von  der  Lauterkeit  »eines 
Wandels  und  niancbein  anderen  gar  nicht  su  reden,  vorEÜglicU  aucit 
kl  der  Art  «ad  WeiM,  wie  er  die  WeelwelAlle  dee  LebeM  Md  dto 
Leiden,  die  ihn  heimsuchten,  ertnije^.  Unter  den  letzteren  war,  wenn- 
gieich  vielleicht  nicht  das  biiierflfe,  doch  das  dauerndste  eine  Krank- 
keit,  die  ihm  viele  Jabre  lang  Quai  ▼erursaehle,  ein  asthmatisciies 
Luugenleiden.  Diee  dberilel  ib»  mU  mäht  «der  weniger  kurven  Ui* 
lerbreebwfieft  iomer  wieder  von  neaeni  und  nteigerte  eicb  dara  eil 
in  lästigsten  Maafse  so,  dnfs  ihm  nnf  Ifinjrerc  Zeit  der  Schlnf  i^SnK- 
lich  geraubt  wurde.  L)a  bat  er  denn  bewiesen,  was  geistige  Energie 
über  den  Körper  vermag,  wenn  er  nach  Nichten  voller  beängstigen- 
der SetaMraea,  ndde  nnd  deeli  obae  Seblnf,  iieb  aafraüke,  aaeb  aorg- 
•anerVorliereitiing  seine  Lelmtandea  gab  —  denn  diese  aetste  er  aar 
hei  vfllllgcr  Unm^;^Iichkel(  oder  auf  ansdrficklidu  ärztliches  Gebot  aus 
—  und  dann  oft  erst  am  Mittag  tief  ersclidpft  eine  wenig  erqiilckcode 
Nacbrube  suchen  ntufste,  um  nolbdürftige  Kraft  zu  weiterer  Arbeit  xm 
aamaMla.  Brbeiaagireitea  tm  SoaiaMr  aad  andere  aagawaadle  Mittel 
balfen  stets  nur  auf  einige  Zeit;  dae  üebel  war  nicht  a«  bannen  und 
ernrhopHe  sp5ne  Körperkräfte  gewaltig.  Kaum  hätte  es,  um  dieselben 
ganz,  auf/.ureiben,  noch  anderer  Schiclisalsscliläge  bedurft ;  allein  auch 
diese  blieben  nicht  aus,  und  noch  zuletzt  traf  ihn  ein  solcher  überaus 
bart  aad  «chaieralieb  darch  dea  Verlost  eiaee  geliebteay  ibai  «rrt  ver 
wenig  Jahren  Kugeführten  Schwiegersohnes,  des  Dr.  Lach  mann  la 
Bonn,  der  \m  Julius  1860  im  rüstigsten  Mannesalter  den  Seinigen  ge- 
oorameu  wurde.  Vier  Monate  spater  erlag  Passow  der  wiederlieh- 
readen  Krankheit,  die,  anfangs  dem  Anscheine  aacb  aicbt  ebea  viel 
bedeakfieber  als  fMher,  deeb  aar  etwa  aeba  Tage  braneble,  aai  dea 
Faden  seines  irdischen  Lebens  zu  zerreifsen.  Sein  Tod  erfolgte  am 
frühen  Morgen  des  7.  November  1860  aach  Inimea  Kanpfs  und,  wie 
es  schien,  wenig  Schmerzen. 

Dae  Leiebeabegängnifs,  wetekee  am  10.  November  aaadttelbar  aaeb 
der  im  Eingang  erwähnten  Trauerfeier  des  6>'mnasinms  stattfand,  be» 
wies  jedem  liefer  Blickenden,  dof^i  dpr  nin£f  schledenc  [rclirht  ^vordea 
war,  wie  er  geliebt  halle.  l>cr  lange  Zug,  welcher  dem  .s'ari:«^'  if>Icfe, 
bestehend  aus  den  sÜMiintlichen  Lehrern  und  Schülern  des  Gymnasiums, 
ana  Aagebdrigea  und  Verwandtea^  rrenaden  aad  frflherea  Collegea 
ttad8ebQlera  dee  Batschlafenea,  er  l«t  in  Waiirbeit  ein  Zug  voaLeid» 
tragenden  gewesen.  Sie  alle,  so  weit  sie  '»finen  Werth  schon  wfir- 
digen  können,  wollen  ond  werden  eeia  Gedtichtnifii  in  unvergängUcber 
Liebe  bewahren. 

Die  verrtebeadea  Worte  aber  alad  geaehrlebeay  damit  aaeb  Im  wei- 
teren Kreise  der  Gelehrten-  und  Schniwelt  des  treuen  Berufsgenooea 
noch  geds«:ht  werde.  Mdebtea  nie  würdig  eeia,  dieee  ihre  Beelimauuig 

SU  erfiiilen. 
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FSda^Dgiscbe  MillheiliiDgeD. 

Wie  die  voa  der  vorgesetz,(en  Behörde  gegen  daa  zuDehmeode 
Unwesen  der  fizteriieo  vor  eioigen  Jabren  erinaseoeo  VerfügiuigeB 
«■d  ABOVimvge»  den  woMCMtigcn  Btollift  g«kaM  feakm,  daft  dto 
SiteiMf  die  wie  Pilse  ans  der  Erde  pMWrtich  benrorsdioMen,  fasc 

▼eradtwtiD^pn  sind,  so  hat  auch  die  gegen  d&a  überhRndnehmende 
Wandern  der  Schüler  voo  einem  Gymnasium  7,uni  andern  erlaMene 
BectinunODg  bia  jetst  sehr  wohltbAUg  gewirlit  und  den  bei  der  Ver* 
MMag  IB  die  «beten  ClMes  ainageii  ud  gewiwbnltea  Lehrar 

vor  der  Unaonebmlichkeit  beACliufzt,  dafa  Scbulery  welche  Dicht  aol» 
steigen  sollten,  gleich  in  Folge  dessen^  %ow«il«A  fiicbi  auf  die  «h* 
aländigate  Art,  ihr  AbgaBgszengniüi  forderteo. 

Schwerer  se  beseKJgen  ndebte  wol  der  UebeMaed  aela,  der  dnreb 

dea  erleichterte  Beiaeo  für  die  Disciplin  eotataoden  ist.  Während  frü- 
her die  Studenten  nnr  selteo,  hfichstcns  riomal  im  Jahre  sich  in  ihrer 
Vaterstadt  sehen  lieCseo,  kommen  sie  jet/i  liiluti^  (irci-,  ja  Ho;;ar  vier- 
mal im  Jahre  zurück  und  ersciiweren  durch  den  nicht  ku  verhiodern- 

dee  Terfeeir  nil  ihren  fMherea  CewnilicoaeB  dam  Lahrem  naacher 
Gymnasien  die  Durchfuhniog  einer  stresgea  DIaelflia  la  Beavg  auf 
dea  Baaneh  woa  Wirthabiiiaeni  eto. 


Bs  ist  eiae  llr  die  Caadldalea,  welche  sich  deai  hUhaiea  Sehal- 

fhche  widmen  wnllen,  in  der  letzteren  Zeit  erlassene,  sehr  Kwech- 
mRfpicre  Verfügung,  dais  sich  dieselben  uomiitL-lhar  nach  ihrer  Prüfung 
durch  Einsendung  des  Prüfungszeugnisses  bei  dem  Schul-Coiiegiu  an- 
BMldea,  daadt  dieeea  ven  Ihaea  KeantaUb  erhill. 

Bine  andere  für  die  Lehrer  der  Realachulen  und  die  Candidatea 
•ehr  wichtige  ßestimmupg,  die  man  nnr  mit  Freudes  begrülsen  kann^ 
atellt  die  Kealschulen  erster  Ordnoog  unter  die  Aufticht  der  Proviu. 
alal-8chnl-Collegien;  et  erwiehat  swar  dadareh  dea  Preffaaial-BOhai^ 
rllhea  eiae  hedentende  Arbeit,  doch  kann  die  eagere  Yerldadoag  der 
Gymnaslea  «ad  Bealaehniea  jaist  viel  leichler  vad  hceaer  erreiehl 
verdea. 

A. 


in. 

Statistisches  über  die  GjmnasieD  der  Provinz  Sachsen. 

Nach  den  diesjährigen  Schul -Almanach  stuft  sich  die  ClasseoAre- 
«aeas  der  22  6ymnaaieB  aad  Lyceen  misrer  Provine  gegenwärtig  in 
folgender  Weise  ab. 

Das  Piidagogium  in  Halle  bat  118  Sclifilcr  io  6  Classen,  aNo  jede 
Classe  riurchsehnifüich  20  Schuler;  (ies^-leichen  Has  Gymnasium  in 
Mühlhausen  21.  in  iiicblerisiogen  23,  in  Wernigerode  und  Huaieben  2.6, 
la  MerMbnrg  37,  la  Zeis  28,  la  Torgau  29,  la  BrAirt  31,  la  PffMrta  84, 
in  Reiligenstadt  3&,  in  Naumburg  36,  in  Salxwedel,  Halbcrstadt  und 
Steadal  37,  ia  Qaedliaburg  oad  Blalehea  38^  la  Masdehurg  (Kloster) 
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39,  In  Nordiiaii.sen  40,  io  Halle  (l/alinn)  43,  in  MRgdehiirjsj  (Dom)  44, 
in  Wittenberg  45  äcbfiler.  I>a  diese  /lilTer  nur  die  JüurchscIinitlSEalil 
nngiebt,  so  fol  w  klar,  dafii  dte  lety-tgenannteo  AnntnlCeB  dl«  BMtlBi* 
niung,  wonach  keine  ClaMe  nebr  als  fttifaig  Schüler  amfkssen  aolly 
nirht  molir  beobachten  Itffnnen.  IndeMen  wurden  solche  MirsverhäU- 
Bisse  so  r.ienilich  aii^^e^Üchen,  wenn  die  Sehnlen  mit  ▼ollereo  Clas- 
•en  sieta  auch  die  grOi^^ere  Lehreraahl  aoAcuweieen  hfttte.  Dieia  ist 
Kiber  D«r  wßm  «erii^mii  TM  d«r  Fall. 

Das  Pftdagogium  in  Halle  bal  flür  118  Scbfiler  14  Lebrerf  die  Ar- 
beit verfheilt  sich  demnnch  ho,  als  wenn  auf  jeflea  Lehrer  der  unaiis- 
geAf^t^te  Unterricht  von  acht  SchtUem  einschliefiiUch  simmtiicher 
Correcturen  derselben  kta«.  BImbm  ^mmmtm  ia  MfiMkMisea  auf  je- 
den Mrer  dwehtokailtlich  9  ScMUer,  in  Wemiferode,  Roslebea  wnä 
Brftirft  12,  in  SchleiisinKcn  und  Pforta  13,  in  Merseburg:  14,  in  HptIi- 
^€>n9tadt  15,  in  Zciz  17,  in  Tornau  und  Nordhaiisen  lä,  in  Oiiedlin-- 
bürg  und  Halberstadt  20,  in  Kisleben  und  Magdeburg  (Kloster)  21,  lo 
Naumburg  und  Satewadel  ^  io  Balle  (Latiaa)  lad  Magdeburg  (Dom) 
93,  in  Wittenberg  29  Scbfiler. 

OeselKt,  es  worden  am  letzt s:enannten  03'Tnnasium  jetst,  ohne  dalh 
die  Schülerfrequeny.  (314)  stiege,  blofs  um  der  vollen  Clausen  willen 
EU  den  vorhandenen  elf  noch  zwei  neue  Lehrer  aogeateli^  so  kämen 
aaf  dm  Lrtrer  MMAIar}  aa  wfifda  alaa  mieii  «ana  aoeb  fo  oU» 
gar  Belba  dia  laute  Bteila  eifcaltea. 


iV. 

Aus  Baden. 

Aai     Otteber  1860  tod  an  Heidelberg  elae  FeierUebkeit  aialt, 

die  sich  2war  nur  In  einem  engeren  Kreise  hev\  e:;te  nnrf  mehr  einem 
Familienfeste  eu  vergleichen  ist,  die  aber  we;;cii  der  Persoiili( hkeit, 
um  die  es  sich  drehte^  auch  in  weiteren  Kreisen  mit  Interesse  ver- 
■earaMa  werden  wird.  Das  Lycena  feierte  das  dC^ibrige  DieastjoM- 
linai  aelnea  alternirenden  evangelischen  Direktors,  des  Herrn  Hofrsths 
und  Professors  iTauts,  dem  das  seltene  Glfick  tu  Thcil  %vurde,  41 
Jahre  lang  (die  Jet/.ten  40  mit  Staafsdieneieigenschart )  dem  biesigen 
Ljceum  seine  Thätigkeit  2U  widmen  und  mit  Segen  ku  wirken.  In 
▼oller  Wflrdigiing  diesca  aelteaea  Terdieaatea  empfing  am  Morgea  des 
im  neuen  Scbuljabre  wieder  be^a^fnnenden  Untwrichts  das  gesammte 
Lehrerpersonal  den  Jubilar  im  Direktionsztmmer,  und  der  verdiente 
Bphorus  der  Anstalt,  Herr  Geli.  Bofratii  Dr.  Bahr,  brachte  ihm  io  ei- 
ner passenden  Ansprache  im  Namen  Aller  die  berzUcbsten  Glückwun- 
eebe  dar,  die  der  darcb  diese  Fderllcbkeli  üebertascbte  mit  tiel||e> 
fObltem  Dank  entgegennahm.  Bin  weiterer  Akt  der  Anerkennung  und 
Beglflckwünnchiinp:  erfolgte  sodann  im  Prüfungssanle,  nach  dem  übii- 
ohen  Vorlesen  der  L>ceumsgesetze  von  Seiten  des  alternirenden,  jetxt 
Auietloaireadea  kathoHaebea  Direktors,  Professors  Cadenbach|  iaden 
derselbe  vor  atlea  venammelteo  Sebfilera  die  laasKUirlB»  Tbitlgkeit 
des  Gefeierten  und  desj^en  Verdienste  um  die  Anstalt  hervorhnh.  Reim 
Eintritt  in  seine  eiü;ene  Klasse  hielt  einer  der  Schüler  im  Namen  sei- 
ner MitschOler  eine  angemessene  Anrede,  nad  bald  darauf  erschien 
an6b  dar  efabiaebdfllebe  PriUliact-Caanaiiair,  flerr  Dekan  Haaek, 
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!tn  wie  finch  Namen«  des  abweaendeo  Vorsitsendea  des  Ver\vfi1tuDg9- 
Herro  StadUüreklors  Dr.  Wllhelmi,  Herr  Direktor  Cadeo- 
bach^  Beide  um  ihrem  verehrten  Kollegen  ihre  woiilgemeinieu  Glück- 
wiiMl«  danulirlagen.  Den  Mliift  der  F«ler  blMeia  da  AbeadentM  ^ 
Im  Mnseom,  wozu  der  Jubilar  von  den  Lehrern  eingeladeo  wurde, 
wo  in  der  ber7.Iichsten  iiod  gemütlilicbiiten  Weise  unter  Triukspril- 
eben,  die  iheils  des  langjährigen  Wirkens  des  Gefeierten,  iheils  aticb 
seines  FMailieiknlie«  frmiBdlichit  gcdMkteB  uid  wobei  auch  ein  la- 
MirtncifciWj  Direktor  O«4«>ba0h  naek  ier  Melodie  dee  „GmmSem* 
wmg"  g:edichfctes  Liett  jrcsnnjrrn  wiirdr,  der  Abend  '^n^cbrarhl  wurde. 

Auch  der  hiesige  Gemeioderath,  welcUer  viele  Schüler  des  Jubünm 
Käblt^  hal  mit  Freuden  diese  Gelegenheit  ergriffen,  demselben  durch 
die  aas  äon  onten  awettoB  Itiggfeliter  b«ileheBdeB  Dcy«- 
IHioB  aelao  aaMcMigo  Theilnahme  a»  diesem  schtooa  Feste  anam- 
sprechen  nnd  ihm  zugleich  folgOBdo  eboooo  ohiODVoIlo  a)a  berBliofee 
SiMckrIft  ilbenreickeo  lasaeo: 

"  Jloofcvorobrter  Herr  Hofralkl 

Mit  warmer  Theilnahme  haben  wir  von  der  vor  wenigen  Tagen 
otattgeftadOBoa  Feier  Ibree  Tterslgjikrlgen  JobelllMiee  KeanCallk  er«- 
hallen,  und  wir  fühlen  uns  verpflichtet,  theils  in  eigenem  Namen»  ilft 
nicht  wenige  Mitglieder  der  Gemeindever\%'altnng  zu  Ihren  dankbaren 
Schülern  säblen,  theils  für  die  tsiöhae  unserer  Stadt,  welchen  ä^ie  stets 
noch  Ihre  freundliche  und  woklwoUeode  Fürsorge  widmen,  den  besten 
paak  flfar  Ihre  gesegnetea  Bealrebonfrea  Ua  Inlereiee  der  Jofondbil- 
duo^,  die  Me  In  einer  lun^en  Reihe  von  Jahren  mit  Bio  orkalUadeai 
Eifer  redlich  erstrebt,  Ihnen  liiemit  auszusprechcD. 

Mdge  der  aügütige  Gott  Ihnen  und  Ihrem  Hause  seinen  Segen  vcr- 
laiken  uad  Ikro  ftiaoro  TkftiigkeH  mil  bOiteBi  BrMg»  IoNIbob,  mAgo 
aber  auch,  wenn  Sie  einst  die  Zuräckgeaogenheit  vOB  deo  GeschAfiea 
df>r  Bürde  des  Amtes  vorsEiehen,  dn<^  Rewnr^tsein  treu  erlQllior  Plllebt 
Jie  wuliiverdiente  Hube  Ihres  Lchensabeods  verschönen I 

Mit  dks^  \Vu^<^h^>  <i^B  auCricbiigem  Bensen  Ihnen  dar* 

iüriBjtB  'wm  ÜMlren,  verbtodoB  wir  die  lltlo  bbi  Fortdauer  Ibrer 
woUwolMiB  0t/ikmMg  IBr  bbo  oad  BBaeto  Stadt  nad  bokarrea 

tkSMktKtk  <■  Ootobor  1860. 

' .       '        HocbacbtUBgsvoIl  und  ergebeast 

Der  Gemcindcratli: 
Krauamann. 

Sachs. 


V. 

B  e  k  t  n  B  t  m  a  c  h  a  B  g. 

Bei  der  K^lnigUcben  Wissenschaftlichen  PrfiAings  -  Commiasioa  au 
Breslau  wird  aa  Stelle  des  auf  sein  Ansuchen  von  dieser  FUBOtloa 
eafbaadOBoa  FgolBBBOiB  Dr.  Braalfa  iSr  das  Jakr  1861  der  ProlbMor 
Dr.  KlTesif  k  HIB  MIlgMI  teginii  (M  14  Jaauar  ISftl). 
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1)  Ernennangen. 

Der  Sehulttata-fSMMiteft  Dr.  A.  F.  Prill  ist  bei  dem  Pngymntk* 
■Inn  KU  Rössel  ala  ordenilieber  Lekr«r  «ifietellt  wwdtm  (den  5.  Jap 

BQar  1861) 

Am  Gymnasium  Kroloscliio  ist  die  Anslelhing  des  Schnlamfs- 
Caodidaten  Auat  ala  urdeotlicber  Lehrer  ^enelimigt.  worden  (den  6. 
Jmar  1861). 

Seine  Mtgestät  der  K9iilg  haben  Allergn Sdigst  gembt^  die  Wahl 
d^s  Rcrtnrs  RodowicTs  7Jtm  Director  der  Bealachnle  sn  Btmkm  wn. 
bestätigen  (den  8.  Januar  1861). 

An  der  Realschule  zu  Rawics  ist  die  Anstelloog 
da«  Oberlehrers  Saebse  als  Oberlahroffy 
des  Dr.  Oolaler,  Hr«  PreHi^rcrs  Tecklenbiirg  ud  des  Leh- 
rers Andre  als  ordentliche  Lehrer 
geaebmigt  worden  (den  8.  Januar  1861). 

Die  AnsCelluag  des  SebidaiBla-CaadidatoB  Dr.  BteliibanaaD  ala 
ardeDÜieber  Lehrer  an  dem  Ojmaasiiui  sn  Cobtoaa  ist  geaebaiigt  War- 
den (rfen  12.  Januar  1861). 

Die  Beförderung  des  ordentlichen  Lehrers  Wilhelm  Fischer  an 
dem  Gymnasium  zu  Kempen  zum  Oberlehrer  und  die  Anstellung  des 
flebalants-Caadtdatea  Deberi  als  ordeailieher  Lehrer  ao  dieser  A»- 
stalt  ist  genehmißt  worden  (den  18.  Januar  1861). 

An  der  Realschule  r.u  vSieitin  ht  die  Anstellung  des  Dt.  Pallmana 
als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  23.  Januar  1861). 

An  Oymnaslvai  so  lasCerbiirg  Ist  die  Anslellung  des  flebntaBls- 
Caadidaten  Dr.Wiederhold  als  ordaDtUeber  Lehrer  gaaabaitgt  wor- 
den (den  26.  Januar  1861). 

Am  Friedrich -Wilhelms -Gyinn««*inm  y.u  fierliii  ist  der  Srh^ilamts- 
Candidat  Mar liny  als  urdentiiclier  Lehrer  angestellt  worden  (den  29. 
Jamiar  1861). 

An  der  Realschule  zu  Tilsit  ist  die  Beförderung  des  ordentlichen 
Lehrers  Dr.  Franc k  zum  Oberlehrer,  und  die  Anstellung  der  Schul* 
amts-Candidaten  Mogk  und  Jackstein  als  ordentliche  Lehrer  ge- 
nehmigt worden  (den  30.  Jaonar  1861). 

Am  Friedrieh -WUbebaa-Ojnmariiua  sa  GKIa  iai  der  Schulamta« 
Candidat  ßcr^hana  ala  oidealtteber  Lehrer  aagaalellt  wordea  (dmi 
30.  Januar  1861). 


An  31.  Februar  1861  im  Druck  vollendet. 


Qedmckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrUaötrarM  18. 
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Lä^  deofentgcn  EinrichloiigaK  die  in  uiill>rm  gegeuwirtigen  Sehitl* 
Organismus  eine  ?o  wichfige  Holle  spielen,  dafs  \x\v  glauben  m5ch* 
teo,  sie  haben  nie  gefehlt,  seit  Gbeihau]it  eine  geoidnrfp  Schule 
bestanden  habe,  während  vor  einer  nicht  par  langen  Zeit  diesel- 
ben  nur  liier  und  da  sich  yorgefuiiden  haben,  gehören  die  Cen- 
•oreo,  die  wir  unsera  ScbQlern  in  kürzeren  oder  Ifingeren  Pri- 
tteo,  {etil  wohl  gewdbolieh  vierteljibriiebf  nacb  gedracktcn  Seb^ 
natem  logleleb  tiir  «MdHIdcKebeB  KemitDlfoinboM  filr  die  Eltom 
oder  Vonn&oder  za  ertheileii  pflegen.  Wie  am  Ende  der  SebaU 
laofbahn  das  Abitarientenexamen ,  vorher  die  Versetzungen  aus 
einer  Klasse  in  die  andere,  so  sind  innerhalb  des  Aufenthaltes  in 
derselben  Klasse  die  Zensuren  eine  der  wesentlichsten  Triebfedern 
geworden    Um  denselben  nicht  eine  alJiu  grofse  Bedeutung  bei- 
suJe^eo.  mag  es  gut  sein,  sich  daran  zu  erinnern,  dafs  dem  in 
Mbcrer  Zeit  nicbt  so  gewesen  ist.  Es  ist  dtea  auch  cans  cba- 
ttktcrirtfiMb  flir  den  Gegeniati  swieeben  Demtli  nnd  Jelit,  aad 
bingt  mit  den  Rcanltaten  der  damaligen  nnd  jetzigen  Leittungen 
gewifs  zusammen.  Indem  frfiher  solche,  jedeir  EinielocB  reiieade 
AnlnVhe  fehlten,  standen  im  Allgemeinen,  sowohl  wenn  man  die 
ver«rbiedenen  Seiten  des  Wissens,  als  die  Cesammtheit  der  Schü- 
ler l^irneksieht i i:1 .  die  Leistungen  nirhl  unwesentlich  hinter  den 
gegeunärJigeii  zurück:  der  Einzelne  dagegen,  der  nicl»!  angeregt 
durch  8oIche  allgemeine  Triebfedern,  sondern  aus  eigener  freier 
Wibl  und  Neigung  arbeitete,  leistete  in  den,  waa  er  grade  trieb, 
Tiebtigeres  nnd  brtebte  namentlieb  in  aeincm  Stndinm  doe  grft> 
iMre  Energie,  eine  lebendigere  Begeisterung  mff,  ele  es  beute  der 
Fall  zu  sein  pflegt.  —  Insofern  aber  die  Censuren  eine  so  erheb* 
liehe  Rolle  in  unsem  gegenwärtigen  Schulen  spielen,  scheint  es 
nicht  UDzvveckmSfsig,  dieselben  einer  cfwas  nusführiich^^ren  Be- 
tracliiung  zu  unterwerfen,  zu  welcher  dir  niichste  Verruilnssang 
ein  Reskript  de«  Schnlroliegiums  der  Provinz  Brandenburg  vom 

Z«U»<tkr.  U  d.  GjainMlAlweaeii.  XV.  8.  '  * 
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19.  Fcbrnflr  1858  f;cgcbeti  hat.  Aach  in  ansrcr  Nacliharprovfnz 
Scble«ii'ii  lt.'il>0Ti  die  Onsurcn  den  Gegenstand  mclirfaclici-  Erör- 
Icninc^cn  p^ebiidct.  %vic  wir  aus  den  dorii(;en  Progrnmnien  der 
Jahre  1856  und  1857  entnehiiieu,  indem  ein  Reskript  vom  10. 
December  1855  ').  also  nicht  eben  lange  nach  dem  ÄmlMntritte 
des  neaen  Pkwinxialsebiilratha  und  nodi  Tor  Erlafii  der  beiden 
MiniitenaWerfSgungen  vom  6'.  and  12.  JiDuar  1866  eine  gutacht- 
liche Aenfierung  über  die  Censurcn  fordfrl,  eine  zweite  Vcrfll* 
gung  vom  24.  April  1857  ')  die  danach  getroflenen  Anordnungen 
enthSlt.  Es  Handel!  sirli  in  allen  diesen  Reskripten  /un.lehst  um 
die  ZwrckniflfsigkL if  einer  allgeiiteineu  FefttslcHuiii:  7,iisanimeufas« 
scndcr  kui^er  Pi iidikufe.  Unsrc  crate  Frage  iiKuhle  dalier  die 
sein,  ob  übcrliaupl  km  tt  Prädikate  oder  gar  Nummern,  auf  wel- 
che alti  eine  mebrfadi  fllrliebe  Einriebtuog  ebenfelli  Rfickaichl  ge- 
nommen iit)  sweckmülsii;  seien,  feraer  ob  eine  allcemeine  rat* 
•tdinng  denelben  fAr  simmtliebe  Gymnasien,  tnnfiebst  einer  Pro- 
▼im,  erwönscht  sei. 

Gedruckte  Scheniala  zu  den  Censuren  werden  heule  ^voM 
allgemein  üblich  geworden  sdn^  mit  wenigen  Ausnahmen  %vird 
gclion  die  Sufsere  Einrirtitnng  dieser  Censurblötter  dazu  drängen^ 
dafs  einerseits  zwar  jedem  einzelnen  Gegenstande  sein  Recht 
werde,  audrerseils  aber  eine  freiere,  auitfübrlichere  Verbreitung 
Aber  den  cinielnen  SeliAler  niehl  Statt  finde;  es  is4  «war  |edo 
einseUie  Robrik  sorgfSltig  ▼eneicbnct,  dier  indem  Jede  Ton  der 
andeiii  getrennt  erseheint  and  jeder  ein  sehr  n^Sfsiger  Raum  ge- 
wihrt  ist,  wird  gehindert,  dafs  die  Bezugnahme,  der  Zusammen- 
hang zwischen  diesen  einzelnen  Rubriken  deutlich  bczeirhnet 
werde.  Wenn  auch  die  M^lichkt^it  da/.ii  vorlianden  ist,  jeden- 
falls ist  in  den  Schematen  keine  AuiTorderung  dazu  gegebeu.  Uud 
doch  wurde  sieh,  wenn  man  von  andern  äul'seren  Sehwierigkei- 
ten  absehend  blos  die  Sache  an  sich  betrachtet,  besonders  für 
Emiebunpanstalten«  welche  also  Gelcpuheit  haben,  ibre*  Z6g- 
Unge  in  ibrer  ganscn  IndmdnaBtit,  in  ibrer  forlsdireHenden  £ot* 
Wickelung  eingebender  xn  beobachten,  eine  so  ausfuhrliche,  dnreh 
den  äufseren  Schemaliamns  nicht  gebundene  Cbarakteriaiiiing  recht 
sehr  empfehlen  *).  Dagegen  werden  jelzt  an  manelien  nherföU- 
ten  An^tülleii  selbst  die  gewuhulichen  Abgangszeugnisse  nur  in 
dieser  st  liemalisehen  Form  ausgestellt,  aus  welchen  dann  freilieh 
diejeni£en,  welche  sich  ans  dem  Zeu£nis«e  ein  Urlheil  über  die 
iWaAnliebKeit  des  BetrefTenden  zu  bilden  wönschen,  sehr  wenig 
SU  entnehmen  yetmögen,  als  allenfalls  naebtrfiglicb  ein  Urtbeil 
Aber  die  Schule,  auf  welcher  die  und  die  Kennlnisse  so  und  so 
charaklerisirt  worden  sind.  Es  ist  nur  einer  der  gi^ofsen  Uebd- 
slände.  und  allerdings  einer  der  unbedeutenderen,  welche  die  jetzt 
immer  häufiger  werdende  UeberfAilung  d«r  Schulen  mit  aicb 


')  Programm  dr-s  Flfsnhpfnnnms  in  fJreslau  v.  J.  1856  s  "^S. 
*)  Prograntit)  df^s  Mairrlah  afinin«  in  Rre»«lau  v.  J.  1857  N  Si. 
')  lUoe  ffolche  kinnchuiog  bestellt  für  die  ok>ereo  Klassen  de«  Jcm* 
eUuistbnMen  ejrmnasbuna  In  BeiliB. 
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fBhrt;  es  wird  in  ibDen  UDmSgBdif  flcm  Einzelnen  sein  gotes 
KecLt  ZQ  Theii  werden  zu  lassen;  min  enflifst  ihn  mit  einer 
dürftifcn.  schemalisrlirn  Charaktrrisinmg.  die  wohl  der  bareau- 
kraflschen  Kinn'clilun^  eine»  poli«eilic.ljt'Ti  Signalements  enlsprirlit. 
aber  wenig  den  Abachlufs  der  freien.  i;oi!!itigen  Einwirkung  einer 
unierrichtenden  oder  erziehlichen  Tiiati^keit  bezeichnet.   Was  bei 
Abf^angszeagnissen  ausdrficklidi  getadelt  werden  mufs,  das  ent- 
icbaldigt  sich  Iciehtcr  bei  tien  ViertcIjahrMentoreD.   Die  ilSofige 
Wicdeiliehr  der  Cenaarcn  macht  eine  jedesmalige  eingclieiiiie  Be- 
nrtbcihiiig  muiöthig.  die  Vergleichuns;  der  auf  einander  fotgendleii 
CcninrcM  geHaltel.  ein  im  Wesentlichen  riehtiges  Urlbeil  m  bil- 
den; 7ndem  sithI  fiJe  Censiiren  rnnflrhsl  zur  Einsicht  fflr  die  Schü- 
ler und  Litern  hrglimmt .  <U'neii  gegenüber,  Nrenfir^tens  in  den 
meisten  Fällen,  die  Mügliehkeit  vorhanden  ist,  von  Zeit  zn  Zeit 
in  einer  eingehenderen  Cbarakteri.siiung  das  Urtheil  der  Schule 
mandlieli  miisatbeilen.  Pennoeb  eollte  imh  niebl  vergessen,  dals 
iKcic  knneD  PHklikate  nor  mn  Nbthbehelf  tiad  md  mir  dbitre- 
ten  solItCB,  wenn  dieselben  wirklich  eine  genQgendeBeuichDaii§ 
g«vribren.   Je  mehr  Gewicht  von  nnsern  SchAlem  inf  die  Ceo- 
snren  gelegt  wird,  je  mehr  wir  wünschen  mössen,  dafs  ihnen 
das  l'rtheil  der  Lehrer  fd)er  ihre  vierteljährliche  TI»Sligkeit  wich- 
tig sei.  f^e^to  mehr  ist  es  nnsre  Pflicht,  der  Aii^sJpllung  der  Cen- 
snren  aucii  die  erforderliche  Sorglalt  zuzuwenden,  sie  nicht  fa- 
brikmäisig  oder  als  eine  recht  beschwerliche  Last,  unter  dem  Ein- 
flösse der  aagenhllckliehen  StlmiDung,  möglichst  hirg  ia  den 
Wütefe,      EeaeiHMii.  In»  Allgemeinen  werden  wir  also,  wie 
man  sieht,  uns  nicht  flir  den  ausscblielbliehen  Gdnranch  zusam- 
menfassender Midikete  erklfiren;  eine  Vergleicbnng  mit  den  TrH- 
hcren  IjCistoogen,  dne  Vcrgieichung  der  Leisltmc^en  mit  den  Kräf- 
ten, eine  Rücksicht  auf  die  Ursachen,  welche  (I  is  Hesultat  her- 
vorgebracht haben,  braucht  gar  nicht  immer  Stotl  zu.  finden,  aher 
wo  e^s  der  einzelne  Fall  mit  sich  bringt ,  »oli  man  sich  dessen 
bewu/st  bleiben,  dafs  eine  solche  nähere  Bezeichnung  nur  er- 
wfinacbi  tci  nnd  nicht  etwa  möglichst  Termieden  werden  mUme. 
Ana  dem  knraenr  Ph'idikale:  rntttelmifsig,  welcbea  ein  SchAler 
aweimal  hintereinander  erhidf,  erfahren  weder  Eltern  noch  ScbO- 
ler,  ob  von  dem  Lehrer  etwa  eine  Besserung  oder  Erschlaffung 
bemerkt  i«?!.  oh  der  Srhrilor  (itpsc  Ccnsnr  in  TTpbereinstimmnng 
nnit  seinen  krälten.  oder  iinr  in  l  ot^c  einer  mangelhaften  An- 
woDudung  seiner  gnten  (rnhen.  oder  in  Folge  eines  energischen 
nnd  angestrengten  Fieiise^  iroU  sein  ntangelbafter  Anlagen  erbilt, 
ob  eine  allen  mechanische  Auffassung,  ein  Mangel  an  Geapannt- 
hcH,  oder  eine  anfserhalb  dea  Unterrichtea  Statt  findende  Zer- 
atreu mig  und  Abziehung  der  Gedanken,  eine  Uebercilung  und 
Oberflächlichkeit  im  Antworten  und  Arbeiten  Ursache  der  nicht 
zufriedenstellenden  Leistungen  sind.    Und  ^fahrlich.  Jeder,  der 
sittlichen  Wert!)  höher  anschlägt^  als  scientifiscbc  Leistung; en.  wird 
sacen.  dafs  es  EUern  und  Schrdern  vielmehr  darauf  ankommen 
sollte^  über  diese  Pnnkte  ein  ürthcll  zu  erhalten,  als  darüber,  ob 
die  Leistungen  grade  das  Prädikat:  gut  oder  aitlelmS&ig  verdle« 
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nen.  Man  sage  aucli  niHif.  ilafs  für  die  Beurllieiluiif;  dos  PleHsea 
u.  derpl.  besondere  I^ulniken  beslehrn.  dafg  also  die  VVicd<»rIio- 
lung  deiisen.  was  sciiun  im  Aligenieineu  bemerkt  «ei,  bei  den  ein- 
zelneu  Uoterricht^ge^eDständcn  unn&ti  Mi,  es  bi«r  aba  bloe  aaf 
die  Bewsichntiog  der  Leialungen  aDkomiiie.  Denn  «»tchrt:  wird 
gesagt  werden  mftnacih  diftf  wo  tweckmftfsig  eine  allgenteine  Zo» 
MiMnienfamiig  aneb  sein  kann,  doch  dieselbe  eben  in  dm  mei- 
sten. Killen  das  Resnltat  aus  irer^cbiedcnen.  nicht  völlig  fiberein- 
slimroenden  Faktoren  j^oiti  wird,  so  dafs  es  selir  ervrfiosclit,  ja 
noth^^fndif;  sein  kann,  diese  Differenzen  im  Kinr.elnen  verfolcen 
XU  können.  Aber  wenn  selbst  in  ein^ehien  Failtii  völlif;e  Leher- 
eiustimmung  Statt  lande,  so  tritt  das  Gewicht  derselben  ^buz 
andei-s  hervor,  wenn  sie  iu  jedem  llnterriditsgegenslande^MMm* 
ders  beseiehaet  wird,  als  wenn  sie  bloe  in  einen  atlgemeliieii 
Reinltate  ersebefnf.  Es  wird  einen  ganz  andern  Eindruek  mn* 
eben,  wenn  iu  jeden  einzelnen  Fache  besonders  bezeugt  wird: 
„Fleiis  and  Kenntnisse  gul^S  ^'^  wenn  hinler  eine  nber  das  Ganze 
gezogene  Klammer:  geschrieben  wird,  und  ebenso  \m  enf- 

fe^en^csetzlen  Falli*.    Diisei^en  heifst  es  nur  der  Wabrbeil  Hrch- 
Dung  tragen,  wenn  die  einztlnen  etwn  vorhandenen  Diflcrcri/cn 
genau  bezeichnet  werden,  es  also  etwa  iieifst:  .,Deulseii:  Fietis 
mittelmSfsig,  Kenntnisse  gui;  Lateinieeh:  Fl.  n.  K.  gut;  Mathe* 
metik:  Fl.  gut,  K.  nllfelmSf^ig^S  als  wenn  statt  dessen  in  einer 
allgeneinen  Rubrik  cesebrieben  wird:  Fleifs  gut,  oder  im  Plan- 
ten gnt,  oder  in  mehreren  Unterrichtsstunden  gut.  und  dann  bles 
die  Kenntnisse  censirt  werden.    In  der  That,  lese  ich  auf  einer 
solchen  Censnr:  Lnleiniseh:  unbcfricdifjmd.  so  wertle        selir  im 
Zweifel  bk'ibciK  ob  nun  bios  die  Leistungen  unbefriedigend  sind^ 
wShrend  der  8cliülcr  sich  vielleicht  rechte  Muhe  gegeben  hat, 
oder  ttb  damit  auch  zugleich  der  häusliche  Fleifs,  die  iiethätt- 
gung  in  den  betrefTenden  Lehrslnnden,  die  Filhrang  besefefanet 
weiden  sollen.   Mag  immerbin  dsrOber  stoben,  dafs  in  Folgen* 
den  nnr  die  Foriscbritte  und  Kenntnisse  in  den  einzelnen  Gegen- 
stAnden  gemeint  seien,  der  Zweifel,  ob  der  Lehrer  nicht  sein 
RanmittirtlipÜ  über  den  Schfiler  hinotn;:elegt  hat.  wird  nicht  tu 
unterdrücken  sein.    Und  je  mehr  wir  uns  noch  das  Gefühl  er- 
hallen, dafs  wir  keine  Signalements,  kplno  slatistischen  Listen 
auszufertigen  haben,  desto  leicbler  wird  es  uns  begegnen,  dafs 
wir  minder  genau  die  gedruckten  Köpfe  der  Sclicmala  im  Auge 
behalten«   Wird  aber  ansdrQeklteh  angegeben,  dab  Fleile,  Fort- 
schritte und  KennlnisM  onbelHedigend  aind,  dann  bleibt  kein 
Zweifel  übrig,  welche  Meinung  der  Lehrer  hege,  keine  Entsebol*' 
digung  ffir  den  SchRIer.  dafs  der  Lehrer  nur  die  Leistungen  cen- 
sirl.  füe  ilfm  he^oDflere  .Schwierigkeiten  bereiteten,  dagegen  sei- 
nen Fleils  niclit  h.die  fidrln  können,  dafs  die  allgemeine  Fleifses- 
eeijsur  blos  das  ^^  ( rk  iles  Ordinarius  sei,  während  er  doch  in 
vielen  Gegenständen  sich  recht  angestrengt  habe  etc.      Wir  mei» 
neu,  je  aasfubrlicher  die  Ceosur  ist,  desto  besser;  nur  wo  wirk- 
lieb Wttligo  UebereinstinnMing  in  Bezug  aitf  Fteda«  Tfaeilnahnn^ 
FoHscbHfle,  Kenntnisse  eintritt,  und  die  Fflbmng,  oder  ein  spn- 
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cicllcr  Fehler,  /..  B.  unschickliche  Halfan^,  (Josaubcrkeit  in  den 
Heflen  nicht  rfnc  besondere  Rüge  erforderlich  macht,  da  nftag  ein 
einziges  Prädiiiat  liinreicheii,  und  iselbsl  dann  eisctieint  es  er- 
faiuBciit,  dalli  die  ücbcreinslimmung  in  allen  jenen  Piinktca  deut- 
fidb  barvotiritc. 

^♦»AwirewMÜi  wollen  wir  dco  Werth  des  ZaMranieoAiaiein  nicht 

verkennen;  mögen  viele  Elteni''and  Sehftler  eine  besondere 
Qiieh!Bkliei»keit  besitzen,  dieCensaren  nor  mit  parteiischen  An* 

gen  aiT'/ti^pfirn .  in  der  efben  nur  die  nach  einer  Riclilung  bin 
gebenden  ii<  im  i  Ivnnrrni  za  lesen,  die  übrigen  7a\  til^pt scIien .  ^e- 
wftbnhVIi  nur  da»  (»nie  herausziinehoien.  das  Uebrige  leicht  durch 
aliuiiaiid  äulVcre  Ursathen  zu  enisrboldigen,  sei  es  durch  die 
Man^liiartigkcil  oder  die  Strenge  des  einzelnen  Lehrers,  durch 
die  ilängel  der  epecielfen  Vnrbereltung,  durch  die  Unwichtig- 
heil  ^ier  die  heaondere  Sehwierigheit  des  UnlerHcblsgegenelan- 
dei  (i< »  w. ' '  D»  tat  es  denn  ganz  gut,  daA  aurser  den  Special- 
eensureh  noch  zusaninienfoitende  eintreten.    Und  wenn  endlich 
noch  eine  die  Geltung  der  s^nzen  Censur  bezeichnende  Nammer 
hinzu^^»frf-t  wird,   so  kann  die8  Hir  eine  kurze,  oberflfiehliche 
Orienl  ir  liiii.'.  fnr  oino  >fDli8tische  l  rbor  sieht,  die  weniger  den  Kin- 
xcliicii.  A»  die  ^.iij/-c  Klasse  charakterisiren  soll,  ^anz  zweckmä- 
r^ig  sein.    Ja  fßr  diei>(D  Fall  scheint  nns  die  kurze,  heslimmte 
llewichiHing  eSner  Nomnier  das  Beste,  wenn  anch  IHr  die  Ueber- 
gloge  die  .Wahl  der  Nummer  mehr  oder  weniger  dem  Znfall 
preisgegeben  lit.  ein  Zufall,  der  um  80  fibler  ist,  als  ualUrlich  der 
Unicr>elded  zwischen  den  nackten  Nummern  sISrker  ins  Gewicht 
lillt,  als  Ht^'  rnn'inichfa!  fier  Deutung  unterworfenen  Prädikate. 
Fft«^f  n  N\ir  (Iiis  (»es.i^te  nochmals  zusammen,  so  kommen  wir 
Ueiii  UebuUatc:  in  flm  Specialcensuren  vverde  möglichst  voll- 
släudig  das  Urthcil  hti/eichnct,  welches  der  Lehrer  über  den  Fleifs, 
die  TneHnttlune,  die  Fortsclirittc  und  Kenntnisse  des  Schülers  fSIlt; 
diese  »C^theÜ^ringHn  im  Allgemeinen  in  knrsen  PrSdikalen  gege- 
ben wef^B^  Iq  denjenigen  nicht  seltenen  Pillen,  wo  ein  solches 
nidbt  solreiiESid  grade  das  bezeichnen  würde,  was  an  dem  Schfl- 
Irr  7ti  bemerken  gewr-rn  ist,  dagegen  nSher  individnaliairen :  da- 
n<l)-  fi  mögen  die  slM liehen  Ilnujitndniken.  Betragen.  Aufmerk- 
SüUtUeit,  Fteff's.  notii  im  A llf^omoinrn  charakterisirt  werden;  nur 
zur  Ziisammeniaäsung  des  Gesauiuiiwerlbea  der  Censur  diene  eine 
Nummer. 

Inatweit  glauben  wir  nns  in  Ueberdnstiromnng  mit  dem  oben 
erwÜMen  brandenbu rgiseheo  Reskripte  in  befinden.  Der  Ge- 
hMiiah  der  Nummern  wird  anniclist  gestattet,  aber  anf  ,,die  Be- 

idi^iiung  des  Gesammlwerthes  einer  Censur^  beschrSnkt,  dage- 
C*^n  verboten  als  Specialprädikatc  ffir  die  einzelnen  Unterrichts- 
!:•'::(  rivfnnrTp  und  dir  einzelnen  Rubriken  Eine  pleiclie  Ansicht 
scheint  :nis  ihr  knr/rn  Angabe  über  den  Inhalt  des  ersten  sclile- 
sißcliPH  rijih's  lit  Tvorzugehen;  e«  heifst:  ,,ob  zu  erwarten 
steht,  dafa  der  WcUeifer  der  Schüler  in  fruchtbringender  Weise 
angeregt  werde,  wenn  Cenaommmnem,  die  nach  Biuinbe  der  In 
der  Cenanr  enüialleaen  Mdikale  den  Gesammtstandponkt  dea 
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Scliulcra  iu  fU'i'  klai^c  in  küixotent  Auädnirkc  bcjceiclineii,  eio- 
gefuhrt  werden.^'  ^  Die  weitere  FumuK  in  jenem  erateni  Re> 
aicripte:  ^«in  Betreff  dieMr  Rabrikeu  wollen  wir  swar  de«  ellei- 
jiigen  Gcbraijcli  be.>lii]iQiter  kuner  PritlikaU  ulcht  vonchieilien, 
soodern  der  individuellen  Fassung  deg  Uiibeile«,  je  nedideni  »te 
den  Lehrern  selbst  am  heieiclincndstcn  nfnl  wirksamsfen  scheint, 
zumal  für  dio  Reurtheilung  der  Sclinln  in  den  oberen  Klassen 
und  für  die  Charaklerii^irung  ihrer  sütliclien  EigenthOmlichkcit 
gebührende  Freiheit  ^eslaUeir*.  lulüt  es  zv\eilclhaft,  ob  wir  unsre 
Ansicht,  die  die  individualisireuden  Ceusuren  den  stehenden  Pra- 
dllcaten  Tonieht,  darin  wiedererkeooea  dfirfee;  gewila  wird  jrfiei* 
adebt  daa  Gegenlbeil  beliauptel  werden  k5iuien.  Dagegen.  «eMui 
die  schlesiache  Belif»rde  in  der  zweiten  ihrer  Verordnungen  den 
»naaclüiefalicben  Csehrauch  feststehender  Pridikale  verlnn^  mu  ha- 
Ben.  indem  «v«  n  a  O.  heifsf!  „bei  den  Censnren  \*\  zur  Bezeicb' 
uuug  der  Lrisliin^en,  des  Fleifses  und  der  Aufmerksamkeit  nur 
unter  den  Prädikaten:  vorzüglich,  gut,  Ii inreicheud,  nicht 
hinreichend,  gering  zu  uäliien,  alle  näbereo  Bcstimuiüugen 
aber  auszoschliefsen.'^ 

Die  aweile  Frage,  die  wir  nna  oben  atetlleo,  war«  ob  eine 
allgemeincFestatellooi;  cnaammenfaiiender  Pridikate  »weck* 
mäfsig  sei.  F^  mochte  dies  kaum  zu  bestreiten  sein.  Es  ffl'f^ 
nicht  wenig  Veranlassungen,  bei  denen  Zeugnisse  verschiedener 
Anstalleii  cancurriren,  sei  es  b«  i  Gelegenheit  von  Stipendien,  bei 
der  Aufnahme  auf  gewisse  An.^laiicn.  bei  den»  Ueber^an^e  auf 
gleichartige  Scliulcn.  bei  der  Vcrglcicljiui-  der  Ccnsureu  verscliie- 
dener  Schulen.   Zudem  kann  die  Häufung  der  Prädikate  ins  Weile 

SBirieben  werden  9  obne  dala  aodi  nar  an  deraelben  Anatalt  die 
Inlenfolge,  welebe  die  dozelneu  Lehrer  f&r  dieaelben  befolgen« 
flbcreinslimmend  ist;  noeb  welliger  ist  klar,  ob  zwucben  §ewli- 
aCD  Prädikaten  ein  grofser  oder  kleiner  Unterschied  gemacht  wird. 
Namenilich  holen  die  Worte:  befriedigend,  genügend,  ziemlich 
'gut,  ziemlich  genügend,  zieinlicli .  jm!!  folmäfsig  eine  Skala  sehr 


dafit  eiue  allgemeioe  Bestimmung  feststehender  i^ädikate  erw&osdit 
fein  mnfate,  acbeint  uoa  aosweifdfaaft.  Ja  wir  aeben  niebt  ab, 
vvai  um  nicht  dieselben  Gründe,  welebe  fQr  dieae  Gleichmüfsig- 
keit  in  deraelben  Provinz  spraclien,  sie  für  die  ganie  Monardile 
wüuscheoswerth  machlen.  Ebeusoviei  Fülle,  als  es  giebt,  wo 
Censuren  vcrsriiiedeiier  Gymnasien  derselben  Provinz,  concorriren, 
ebensovieic  In  1<  t)  ein,  wo  Gymnasien  aus  den  ISachbarprovinzen 
oder  am  der  gan/.cn  Monarchie  ihre  Zöglinge  vereinigen;  auch 
iili^et  der  Uebcrgang  von  einem  Gymnasium  auf  das  andere  fast 
flbenso  biofig  zwiacben  veraehiedenen,  als  inaerbaib  derselben 
Provinz  Statt  Insofern  wflrden  wir  es  nur  (flr  erwAnselit  ge- 
jbalteo  haben,  wenn  die  brandenbur^itiche  Behörde,  nachdem  ein- 
mal die  schlesische  mit  einer  wirklich  nicht  verwerflichen  Skala 
vorangegangen  war,  dieselbe  ebenfalls  angenommen  hätte. 

Nun  tritt  aber  die  Frage  auf,  wievid  und  wekb^  Pr£dik«te 


Digitized  by  Google 


Krier:  Einiges  Aber  CensureD. 


167 


anzuwenden  seien.    Man  konnte  »icli  freilicli  am  liMclilesicn  dem 
Mifsliciien  dieser  Bestimmung  enizieiien,  wenn  man  auch  hieiini- 
Nummern  anwendete.    In  der  That.  die  Klarheit  und  Bestimmt- 
heit, wie  durch  Zahlen,  ist  anderweitig  nieht  zu  erreichen.  Au- 
f«er  dem  individuellen  Charakter  des  l/rl heilenden,  seiner  giöfse- 
rcn  Nachsicht  oder  Strenge,  welche  bei  der  Auffassung  der  Cen- 
gurcn  eine  nie  zu  vermeidende  ünglcichmäfsi^skeil  hervorrufen 
werden,  kommt  durch  die  Aufnahme  von  Pradikalen  noch  eine 
zweite  Ungleichmafsigkeit  hinein,  durch  die  Bedeutung  nemlich. 
welche  von  dem  Censirenden  den  einzelnen  Prädikaten  beigelegt 
wird.    [Vlan  scheut  sich  unwillknrlich.  das  Wort:  gut,  mitlelmä- 
fsig.  in  einer  andern  Bedeutung  zu  gebrauchen,  als  man  es  im 
gewühnlidien  Leben,  in  der  Schriftsprache  anwenden  wi'irde,  auch 
wenn  es  danach  nicht  die  entsprechende  Stelle  der  von  einem 
Dritten  vorgeschriebenen  Skala  einnimnit;  dergleichen  Bedenken 
erregt  die  ^5»hl  nicht.   Aber  es  ist  uicht  zu  verkennen:  die  Zahl 
ist  todt.  der  Eindruck,  den  eine  solche  Nummernreihe  macht, 
kann  kein  lebendiger  sein.    Wo  es  sich  lediglich  um  ein  be- 
stimmtes Ergebnii's  handelt,  wo,  wie  bei  dem  i^liilosophicum  der 
Mcdiciner,  bei  gewissen  militärischen  Prüfungen,  eine  nähere 
Kenntnifs  zwischen  Examinatoren  und  Examinandi  n  doch  nicht 
vorausgesetzt  werden  kann,  da  mag  erfahrungsmäfsig  das  Hesul- 
tat,  welches  durch  Addiren  der  Nunmiern  für  die  einzelneu  Lei- 
stungen auf  kürzestem  Wege  gewonnen  wird,  ebenso  genau  oder 
ungenau  mit  der  Wahrheit  ubereinstimmen,  als  wenn  es  aus  lan- 
gen, auf  schwankenden  Grundlagen  beruhenden  Besprechungen 
und  aus  <iner  darauf  folgenden  Abstimmung  erzielt  wiirde.  Eine 
Schule,  scheint  es  uns,  wurde  sich  ein  Pauperlatszeugnifs  aus- 
stellen, wenn  sie  von  ihrer  vierteljährlichen  geistigen  und  sil Hi- 
eben Wirksamkeit  an  dem  Einzelnen  Nichts  zu  berichten  willVte, 
als  eine  Anzahl  von  Nummern.    Denn  es  ist  offenbar,  dafs  durch 
Aufnahme  der  Zahl  fast  jede  Anwendung  von  individualisirenden 
Ccnsuren  ausgeschlossen  werden  würde,  die  wir  doch  dringend 
wünschen  müssen.    Also  sind  wir  völlig  mil«der  Ausschlielsung 
der  Nummern  einverstanden. 

Aber  desto  gröfsere  Sorgfall  ist  einer  zweckmäfsigen  .Ausw.ihl 
der  Prädikate  zuzuwenden.    Zunächst  die  Frage,  wie  viel  dersel- 
t)«n?—  Da  tritt  uns  nun  unmittelbar  die  Dreizahl  entgegen,  zur 
Beieicliniing  des  Gewöhnlichen  und  des  Hervortretenden  im  gu- 
ten oder  schlechten  Sinne.    Ebenso  natürlich  isl  es  aber,  dafs, 
wenn  nicht  doch  recht  ungleichartige  Leistungen  dieselbe  Censur 
erhalten  sollen,  wodurch  dann  eben  eine  Charakterisirung  weg- 
fällt oder  vielmehr  nur  in  extremen  l  allen  eintritt,  die  sich  dann 
so  schon  genügend  selbst  charaklerisiren.  eine  weitere  Unlerschei- 
*    dung  der  mittleren  Nummer  gewünscht  wird  und  neben  dei-sel- 
ben  noch  2  Nuancen  eingeführt  werden,  zur  Bezeichnung,  ob  da« 
Gewöhnliche  nach  dem  Guten  oder  Schlechten  sieh  hinneigt. 
Danach  erhält  man  also  naturgemäfs  ,5  Prädikate.    Dieselbe  An- 
sicht ist,  wie  es  scheint,  die  der  schlesischen  Behörde,  indem  als 
zwcckmäfsig  angesehen  wird.  ..die  Zahl  der  festgesetzten  Prä- 
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,dikate  oifBlit  iber  5  »mad^hncD,  woiroii  da«  mittlere  ilen  ▼en 
eUeo  Sdiftlero  in  feder  Kluse  iieth  den  Lektioiupiaoe  war  Zeit 

der  Censur  zu  fordernden  und  auch  zu  erreicbendeu  Standpuukt 
onter  dem  BcgrifTe  des  Gen  Agenden  ausdrückt,  die  beiden  obe* 
rcn  Pridikatc  aber  ein  shifcnweises  Lob,  so  w'^e  die  beiden  un- 
teren einen  slufenweiscn  Tadel  aussprecbcn,  wie  es  clvva  in  den 
Prädikaten:  gut,  ziemlicb  gut.  certugeud,  lui t lel mä fsig, 
scblecbt  der  Fall  ist.^*  Ebenso  lieil.st  es  iu  dem  brandeoburfii* 
ächen  Reskript,  um  die  Mö^licbkeit  der  Abstufung  weder  zu  siSur 
en  ▼erensem,  aoeli  w  weit  eueeadeiiDen,  sollten  nur  die  Num- 
mern I,  Ii,  in  mit  Modifikation  dee  mittleren  Mdikates  in  dgt  ' 
Welse  verwendet  uerdcu,  dafs  folgende  5  Stufen  entstehen:  I,  IIa, 
II,  IIb,  III.  Hier  iindet  sich  nun  aber  in  diesem  Reskripte  eine 
wanderbare  Inconsequenz :  wiihrend  dasselbe  6  Nummern  vor- 
scbreiljf.  Ififsf  es  nur  4  Wortpradikate  zu.  Das  £ri»tere  ist  das 
allein  Nalürliilie.  Wir  begegnen  einem  ähnlichen  Uebelstandc  in 
der  Ministerialverfugung  vuui  12.  Januar  1856,  in  welcher  aus- 
drBGkUdi  nur  die  4  Pridiktte:  ▼ortftcHeh,  gut,  befricdi- 
gend,  nicht  befriedigend  vorgesehneben  werdeiL  In  der- 
selben war  die  Absicht,  ganz  unzweifelhaft  und  nnverbftlU  die 
Nicht  befriedigende  der  einzelnen  l^istung  anerkannt  XU  wissen. 
Dafs  aber  diese  Absiebt  so  allein  ninafs^cbcnd  gewesen  ist,  kön- 
nen wir  nicht  billigen.  Wir  sind  au»  h  flei  Entscliiedenlieit  freund, 
and  wenn  es  sich  schiicfslich  darum  liaadcit.  ob  reif  oder  unreif, 
so  giebt  CS  bekanntlich  für  die  Prufungscommifisiuii  kein  Drittes. 
So  lange  aber  aus  den  eiuzclneu  Leistungen  noch  erst  das  Scliluls- 
urtbeil  gebildet  werden  eoll,  ist  ei  durcbaoa  notbwendig,  da& 
dieselben  mfigUcbsl  genau  charakteriairt  seien;  dies  gcecbmt4iber 
nicht,  wenn  es  für  das  Nicbtbcfricdigendc  nur  eine  ßezcichnang 

Siebt;  denn  dasselbe  kann  graduell  noch  aufserordentlich  verschie- 
en  sein.  Die  schriffÜrbr  T.eisfung  kann  so  uTiiirfriedlgcnd  sein, 
dafs  sie,  wenn  nicht  duK  ii  eine  wirklich  bervonagende  münd- 
liche Leistunfj  der  UD/.wrili'lbafte  Beweis  einer  augenblicklichen 
Indispusitiuii  geiüi^  L  wird,  nicht  aufgehoben  werden  knnn.  eine 
andre  kann  dem  Befriedigenden  so  nahe  liefen,  dals  schon 
durch  eine  mlfsige  l^stnng  aufgewogen  wird.  Die  ganik  Mtftr- 
licbe  Folge  aber  ist  die:  Weil  in  zweifelhaften  Fällen  aar  die 
Wahl  zwischen  Befriedigend  und  Nichtbefriedigend  ist,  so  wi|d 
zu  der  letzten  Nummer,  namentlich  in  der  mundliehen  Prüfung, 
nur  im  liufserslen  Nothfall  gesrb ritten  In  Horn  Fache  des  Befrie- 
digenden sammeln  sich  nun  L(i>tiini;en  der  verschiedensten  Art; 
es  kann  gcscheheu,  dais  ^iunnil liebte  Leistungen,  weil  sie  nicht 
gradezu  schlecht  waren,  als  befriedigend  bezeichnet  .sind,  obgleich 
eie  alle  wesentlich  unter  dem  Torarbriftsmfifsigen  Niveau  gestan- 
den haben;  es  ist  aber  kein  Zweifel,  dafs  lauter  „befriedigende*^  ^ 
Leistungen  die  Erklfirung  der  Reife  ohne  alle  weitere  Discussion 
mit  Nofb wendigkeit  bedingen.  Ganz  anders  wfirdesicli  die  Sache 
stellen,  vyenn  5  Prädikate  vorbanden  wHren.  von  denen  4  und  5 
(etwa:  nicht  hinreichend  und  scblecbt)  bezciclmen  mfifsten,  dafs 
die  Leistungen  den  gesetzlichen  Auforderungen  noch  uicbt,  oder 
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nicht  entspruchen  liabcu.  Dann  würile  natürlich  eine  4  durch 
eine  3  in  demselben  Ciegenstande  wohl  comprnsirl  werden,  eine  5 
dagegen  nur  schwer  aufzuwiegen  sein,  eine  Mclirzahl  von  Vieren 
würde  gerechte  Bedenken  gegen  die  Ucifc  erregen  und  zu  einer 
besonderen  Molivining  nötliigen.  Die  Entscheidung  zwischen  3 
und  4  wurde  aber  nicht  mehr  so  schwierig  sein,  und  was  die 
Hauptsache,  ja  für  uns  das  allein  Maafsgebende  ist,  die  wir  vor 
allen  Dingen  der  Wahrheit  freund  sind,  sie  würde  der  Wahrheil 
gemilfser  ausfallen,  als  es  jetzt  geschieht. 

Haben  wir  unsre  Bedenken  gegen  die  Vierzahl  ausgesprochen, 
so  steigern  sich  die  damit  verljundenen  Uebelslände  bedeutend 
durch  die  getroffene  W'ahl  der  Ausdrücke:  sehr  gut,  gut,  mit- 
telmSfsig,  nicht  befriedigend.   Zunächst  ist  kaum  ein  rech- 
ter Grund  abzusehen,  warnm  nirht  dieselben  Prädikate,  welche 
als  durchaus  feststehende  in  der  I^Iinisterialverfügung  für  die  Be- 
urllieilung  der  Leistungen  der  Abiturienten  unbedingt  verlangt 
werden,  beibehalten  worden  sind.   Eine  Gleichmärsigkeit  war  nur 
wÜMschenswerlh.   Ans  diesem  Grunde  scheint  denn  auch  die  schlc- 
sischc  Behörde  von  ihrer  zuerst  beispielsweise  angeführten  Skala 
abgegangen  zu  sein  und  in  ihrer  folgenden  Verfügung  die  sich 
den  Abiturienteucensuren  möglichst  annühernde  festgestellt  zu  ha- 
be«. Wenig  Bedenken  erregt  allenfalls  die  Vertauschung  des  Wor- 
tes: vorzüglich,  mit  dem:  sehr  gut.    ünserm  Gefühle  und  zu- 
gleich dem  an  unsror  Anstalt  vor  der  in  Hede  stehenden  Verfu- 
£uiig  geltenden  Herkonmicn  nach  war  eine  Steigerung  über  das 
vV'orl:  gut  hinaus  nicht  nöthig.    Doch  das  ist  individuell.  Jeder 
erkennt,  dal's  in  jenen  beiden  Worten  eine  Auszeichnung  liegen 
soll.  Eine  wahre  Crux  ist  uns  dagegen  das:  Mittelmäfsig  Wol- 
len wir  auf  die  Etymologie  zurückgehen,  so  mögen  die  beiden 
Woite:  mittelmäfsig,  befriedigend,  das  Gleiche  bedeuten,  eine 
Stufe,  die  von  dem  mittleren  Durchschnitte  erreicht  wird,  mit 
welcher  also  der  zufrieden  ist,  der  nicht  Ausgezeichnetes  ver- 
langt.   Aber  der  Sprachgebrauch  verbindet  unbedingt  mit  dem 
or/e  iniltelmafsig  einen  mild  tadelnden,  mit  dem  befriedigend 
einen  schwach  lobenden  Nebenbegriff;  man  sagt  sehr  mittelmä- 
fsig. dagegen  wohl  befriedigend.    Es  bleibt  in  der  That  völlig 
zweifelhaft,  ob  das  Wort  mittelmäfsig  im  Sinne  der  Verfügung 
als  ladelndcs  oder  als  nur  den  mittleren  Durchschnitt  bezeich- 
neudcs  Prädikat  gebraucht  werden  soll,  und  das  ist  sehr  übel, 
weil  grade  die  Bezeichnung  des  Mittelmafses  natürlich  am  häufig- 
sten in  Anwendung  kommen  wird.   Eine  klarere  Stellung  würde 
durch  Beibehaltung  des  Befriedigend  gewonnen  sein,  aber  es  würde 
der  oben  gerügte  Uebelstand  eintreten,  dnfs  es  für  den  Fall,  dafs 
das  Befriedigende  nicht  geleistet  worden  ist.  an  einer  unterschei- 
denden Bezeichnung  fehlte,  wie  weit  der  Schüler  hinter  demsel- 
ben zurückgeblieben  sei.   So  ist  der  Uebelstand  gegenwärtig  recht 
crofs;  bei  jeder  Censurenconferenz  entsteht  derselbe  Zwiespalt, 
nafs  der  Eine  den  grade  nur  befriedigenden  Standpunkt  nicht  mit 
Gal  loben,  der  Andre  das  Mittelmafs  nicht  mit  Miltelmäfsig  tadeln 
mag.    Den  Eltern  gegenüber  wird  erklärt,  dafs  Mittelmäfsig  nicht 
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tadeln  golle.  tmd  dot  ii  kann  inaa  sich  scliwrr  entlialteit,  den 
Schüler  lu  tadeln,  der  viel  MiltcIroäGiiges  in  seiner  Ccnsui-  hat. 
Inaofero  enebeiiit  «udi  der  Zweck  einer  gröfseren  Gleicliniarsig* 
kui^  deo  im  Heikript  crreicbeB  tolite,  dareh  die  Anfiitcllaiii; 
dieser  4  Piridtkate  ao  wenig  erreichbar,  dafi^  wenn  wir  aeliist  aiif 
einer  Cennur  nur  die  4  Prädikate  lesen,  wir  bei  denjenigeo,  %vcl- 
che  sich  am  liSufigsten  darauf  finden  werden,  den  beiden  mittle- 
ren, durchaus  im  Zweifel  aind,  in  welchem  Sinne  aie  gdirmdK 
worden  sind. 

Ein  Ansknuffsniittel  cinfaclister  .Art  scheint  sich  allerdingi»  dar- 
zubieten. Nnch  dem  Wortlaute  der  VerfiSgung  bezeicbnel  die  Be- 
fcMe  die  gegebene  Skala  nnr  ab  diejenige,  welche  aU  die 
Bweekmifsigste  eraebelnl.  Man  ktante  meinen,  dnreh  die- 
aeii  A  iisdruck  werde  Niemand,  der  andrer  Ansieht  iber  die  Zwedc- 
oiäfsi^keit  der  vorgelegten  Skala  sei.  znr  Anwendung  derselben 
genOlliigt.  Ond  vielfacli  hat  diese  AutTassnng  bereit^villige  Anf- 
nahmc  gefunden;  der  Einzelne  bedient  sich  nach  wie  vor  ehoTi 
der  Skala,  die  ihm  am  zvveckm3ri»ig£ten  erscheint.  Leider  zeigt 
der  Zusammenhang  die  UnzulSssi^keit  dieser  Ani^legung^  indem  es 
ausdrücklich  vorher  lieifst:  ,.cs  ist  eine  gröfsere  GleichroSfsiskeit, 
ab  bia  jetat  Statt  findet,  tu  beobnebtcn**,  nod  non  die  Skala  an* 

SefBbrt  wird.  Sobald  aber  die  Anwendung  der  PrSdlkale  von 
em  individuellen  Ermessen  abhSngig  gemacht  wird,  mnfs  auf  die 
gröfsere  Cleichmfifaigkeit  ▼enicbtet  werden.  Daher  bleibt  nna 
Nfühts  nbrig.  als  unsre  dringenden  VVfingclie  fiir  eine  Abänderung 
der  Sk'ila  auszusprechen,  die  wir  kurz  dahin  zusammenfassen: 
wir  wünschen,  wie  5  Nunmiern.  so  5  Prädikate;  wir  wünschen 
fenicr  prtmo  locoy  dafs  die  Skala  der  schlesischen  Hehurde,  zu- 
nächst der  GleichmSfsigkeit  wegen,  dann  aber,  weil  sie  in  der 
That  aebr  klar  nnd  passend  endieint,  «nf^nommen  werde}  wenn 
dies  nicht,  dafs  ein:  belHedtgend,  oder  gen&gend,  oder  blnrai- 
chend  zwischen  got  und  mittelrnllaig  eingeaeboben  jeden  Zweifel 
über  die  lobende  fiedentnng  dea  erstem,  und  die  tadelnde  dea 
letzlern  bebe. 

ZAIIieban.  Erler. 
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I. 

He  poetarum  Graeearum  hueoUeorum  mprimii  TheocriH  car- 
minibus  in  eclogis  a  VergUU)  expressU  Hbri  duo»  Scri- 
ptü  Gusi.  Ad.  Gebauer*  VoL  I  l^trum  priorem  par- 
temque  poHenortM  canimeiu,  lApsiae,  ffenn.  Mendelsohn. 
(Oiine  Jahreszahl,  aoF  dem  Unsehlag  1861.)  IV  a.  2d6  S.  S. 

Eioc  ftorgfilüge  ünlerBllchnnf;  d(  r  Art  iinfl  Wflsp,  in  welcher  Vir- 
gil die  fpiecbiiicheii  Rukoli'ker,  besonders  Theokrit,  in  seinen  Eklogen 
nacligejUiiBi  bat^  i«t  vod  Wiciiiigkeil  für  die  Graminatik  im  weiteren 
Hleie,  mr  4ie  Kfiltk  iibiI  Mr  4ie  Aeetkeifk  oder  die  I<llleratiirge- 
scMchte.   Ziinichet  werdeo  so  eine  Menge  PeiDheiten  des  Ausdnickea 
»nftedcckl,  uelrhe  mtm  ohne  Vertilf  ichuog  der  eriecbischen  VorKäo- 
ger  beim  Lesen  leicht  übersieht;  da»  weseollicb  HOmiscbe  und  der 
«lieinMB  tretee  io  das  rechte  LiobCi  die  Kaeet  dee  Verriiraee  wiii 
'  Ii  vielea  Fine»  erel  f«eibl  effeBbar.  Bai  eo  die  Gremmalfk  das  ihrifo 
g^eihnn  und  mit  Bestironilheit  Iniifatioaen  oachgewiesen,  ivris  oft  schwe- 
rer isr«  Iiis  es  auf  den  er<«(pn  Augenblick  scheint,  so  kann  die  Kritik, 
hierauf  fnlsend,  die  Sicherheit  von  Emendaliooen  oder  die  Evidenis 
aHer  fSorm^telini  nowolii  Im!  den  griedilaeheii  Dieliier  aie  liet  deai 
rtMiselien  nachweisen.  Endlich  eher  hat  die  Unlersncbung  das  nllge- 
meine  Msfhetisrhe  ln(eres.<<e  r^iif  ihrer  Hefte;  denn  hei  Betrachtung  der 
Art,  wie  %  irgil  inr  Ganzen  und  ini  F.m/.ülaeu,  in  AnInge  von  Gedich- 
ten, Ausführung^  Ausbau  von  8iirupl:iea  ii.  s.  w.,  «ich  an  Theokrit  mehr 
edcr  weBlgvr  uigeMhloaMa  bat,  ainlh  efeh  dia  BaleelMidaoff  über  die 
Frage  herausstellen,  oh  Virgil  UeasaaiMi  Tfteocriti  oder  wirklicli  Pich* 
ler  uod  aemulut  des  Gricciten  gewesen  sei,  oder  oh  man  .iiicli  auf 
ihn  den  Vers  Ovids  anwenden  könne :  quamcit  iugeuio  non  caUt,  arte 
wmiH.    Beitrige  hierxu  hat  neuerdings  RefereDl  in  eeieer  Hcfcrift  „bii 
Theolcril  «ad  Virgil.  1.  Lelr^fff/ Omek  ?oa  TanbBer,"l860**  geliefert, 
worin  derselbe  elnestheUs  die  Bvidens  gewisser  metrischer  Nachah- 
mungen io  Vir/^ii<t  Fk1o(>:en  darxnthnn,  anderseits  aber  anf  historischem 
Wei^e  KU  Keigen  gesucht  hat,  dafs  man  mit  der  Annahme  solcher  Imi- 
laltoaea  aicbt  ellKiiraach  bei  der  Haad  aela  dOrfo.  Gerade  daa  Iielii« 
tare  cbarmkcerisirt  dae  hier  bu  beepreebeade  Mab,  welebea  sich  io 
4ar  Vanada  aie  alaa  Veberaifteltoa«  der  vaa  Heira  Gebaaer  IHibar 
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iierjiu»Kegeheneii  Abdaodluog  f,äe  ^tlaruut  Gr.  hucoiuuruMtf  lutyi  tuti* 
TUßfriiiy  eärmutthma  in  eHogü  m  Vergiiio  mimmkrmiU,  Pmri,  (Lip$. 
1856^  95  a.  H.)  ankÜDdigt.  Der  Verf.  vog  es  vor,  dieseo  n-fiher  er» 
pchieoeoeo  ersfeD  Theil,  freilich  theilwe}.'«e  mit  vfiinger  ßeihehaltitu^ 
des  fruber  »rlion  einmal  Gedriickieo,  r.n  vervollsinndigeD|  statt  dt>D 
Bweiteo  Tliell  erecbeliieii  sit  laiteeo.  Erbenneo  wir  hieran  eioerseite 
deo  Broat,  mit  welcheai  eieli  Herr  0eliftoer  der  Uoiennicbuii||  liio* 
gegeben  hnit  so  ist  doch  anderReit.s  /.ti  herlauern,  (taf^  niich  dieseamal 
daa  Bih  Ii  nicht  vollstüodigy  sooderu  uiir  bis  auf  den  Anfang  des  Kwel- 
len  Theites  {„liher  poMterior")  erscheint.  Hieraus  erwachsen  verscbie- 
^eoe  Uebeiaiinde,  lennial  4m  der  Verf.  statt  Grfinde  aoMführeo  s. 
p.  2  bliia  aagt:  ^uod  quihut  de  eamk  fecerim ,  absoluta  toitt  imiimiU' 
Rts  ditpntah'one  inu  Jf<  rtvin  pero  ei  confido.  O'tnzc  zerfallt 

in  folgende  AbU»t:ilijii::i  ii :  /./'ff  prior  (p.  I  — 141):  de  imitafinne  uni- 
verta  (p.  1  —  2).  Cap.  l  de  Theocriti  el  l'ergUii  pa^tt/rihus  tu  univtr- 
ium  (p.  Kam  groliieo  Tlieii  wlirtlicfce  Wiederbolaof  der  frihc» 

ren  Arbeit  p  l— .1«).  Cap.  II  de  TlmeriH  H  VergHtp  pa»ioribti$  ptr- 
tonatit  (p  19-  26  —  p  IH— *2'3  der  rtQni^Anrr,:,  wie  sich  l^frr  Rchnrtcr 
aiiffdnlekt),  üiier  die  Aiie/^orie  bei  beiden  Diclilern.  Cap.  Iii  fkeo' 
crili  et  l'ergilii  sermone  (p.  26 — 69  =  p.  23 — 4  t).  Cap^  j^}'  dejre  mt- 
tricm  (p.  n^U\  —  p.  44—  62).  I.i6er  potferior  l^aadeQr l,4S-^m 
▼00  der  zweiten  Ekloge  Virgils,  p.  186—226  von  der  dritten  iindf  sie- 
benfer»,  nnrlidcm  er«f  p.  176  flg.  eine  Xn^cinanfff r.^ft/jTn«^  ifc  I-^si^ntt 
cantuB  amtteUnei  voruiiäjjeschicki  inr,  welche  wir  in  der  tniliere.P  Aus- 
gabe p.  63  iheil weise  mit  deoselbea  Würfen  geleaeo  babeo.  'Wean 
die  Blolelinog  und  die  xwei  ersten  Capltel  mich  in  dieser  Oeb^'rarbci- 
tung  norh  Immer  dn«5  v<iHo  Gepr:ij;e  citir  r  KrsflinjrAarbeit  an  sich  tra- 
gen,  so  zeugen  t'np  Iii  und  IV  vom  J<iifTi!nJ*rneifse  de«  Verfassers, 
dea  Ref.  um  so  mcitr  mi  würdigen  weifs,  als  «iiesu  Capiiel  naocheit 
vfM  den  behandeln^  Aber  welobes  Ref.  tbelia  fräber,  tbella  aea— dings 
geapreebeo  bat,  und  beide  UatersuchimKen  sich  hier  und  da  in  dM^ 
ten  peeenspffiK  eruünxen.  s<o  ir;i^:t  n*T.  vw  den  p.  9  .1.  i  S.  Inirt  ../n 
Theokric  und  Virgil"  eeKehenen  Belejieo  für  die  nn  ttoitteii  Fiiii*tii  ilt'> 
Hexameter  stattiiudeude  Wiederholung  des  vorn  im  ersten  fi^nise  ce- 
eefKiea  Wortes  ans  Herrn  Oebaner*«  Bliebe  p.  96  die  BCeMo  MMW. 
2,  49  nnch,  wfilirend  er  Theokr.  20,  43  auch  noch  jei/.i  filr  nielit  dort>  ' 
hin  KChfiri^j:  halt,  weil  Ihm  die  Le»"art  r^df  3''twf  ,  fiii  (fio  «Irh  »ih  f; 
M  e ineice  fitiippl.  p.  490  eui>«cheidct,  allein  richtig  ersoltt^tüi,  irotxdefli 
da(s  Herr  Gebauer  kanweg  sagt:  „nereaario  icribendum  est  ä  St 
Xlraamc".  Mir  die  ¥on  ibm  p.  6  bebandeUea  Vene  VlrBHot^iKK  I«» 
39  et  nip^rae  vtotae  tiiut  et  vacctnia  nigra,  Irfigi  Ref.  MM  HMflAr^Ge*- 
bnuerN  Schrift  p.  14  den  Ver.«t  Theokr.  22,  23  «3  n^l/^•^»  f^-'-rTf^ltf  ^-rl. 
aM  ähnlich  gebaut  nach,  ist  aber  übenseugt,  dafs  niclu  dietser  Vers 
Tbeokilta,  aoadern  vlelnebr  Theobr.  8,  8  äfnf>m  to^/  fjairj»  Ür 
Virgil  die  ▼eraoiaaMing  wurde«  BkL  7,  4  die  Bpanalepsis  atnbo  fl^ 
"rnff*  nrfnfxhuty  Arradet  am  ho  nir/uhrinren.  mit  der  lihri^ens  sich 
iiK  Ii  iKit  h  Ekl.  6,  9  i$i  qui»)  und  die  .*^f(  llnnir  der  Wörter  bei  Theo- 
krit  9,  ai.  9,  3.  5,  1^4.  121.  Hör.  8al.  I,  6,  47  vergleichen  ISlsl. 
Daaegen  find  iiater  andern  bei  Renn  Gebauer  p.  36  -aoa  del*  8d»»- 
lung  den  Ref  p.  9  diese  {Stellen  nachzutragen:  Tbookr.  2,  N,  ib. 
8,  76  —  77.  9,  34.  12,  6.  Fpiffr.  6,  3  %'ach/,ulraeen  wäre  feroer  tur 
«  p.  37  ans  p.  12  der  Schrift  des  Unterzeichneten:  l^.kl.  32,  und  t^r 
p.  38  aus  p.  25:  Tbeolcr.  1,  9— 10.  12,  5—6.  2.%  9—11.  Das  Citat 
114  bei  Herrn  Gebauer  ntif  p.  38  bervbt  auf  einem  rlibaelbnilon 
Drucitfehler,  und  ebendaselbst  muff  es  BtaU  24,  110  entweder  24,  III 
od.  Ahr  oder  24»  108  mig.  beiCMO.  Pag.  48  bat  Herr  Geboner  4ton 
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"Vers  Theokr.  15,  1  fib«rseh«D,  dm  Ref.  p.  6  erwAlMU  Flg.  39  sind  die"* 
P»raliels(e1leii  EU)  ^.  9I~»3.  5^  24->2&  n. «.  w.  mw  p,1l6  itcrKchriH 
Tbeokril*'  DMcbs&uirageo. 
Sur  BrMmiBg       oben  filier  die  Schrift  ansgesproctieBeii  UnhtiU 
Mi  Bef  Mir  rffefr  Iwrvor. 

Statt  der  perndf*  eine  >>ifc  fnlfenripn  Fiiilf-itim;; :  im  i  t  a  t  i  n  ue 

[rniuaf]  iinir  rr  <t  d'' .  in  wrJt  lu  r  n\  ii  nur  erfuhren,  Hafy  \  ir^il  »ich  iu 
den  Eklogen  xwar  auch  aii  aoiiere  i&riechisebe  Dichter,  besonders  aber 
»■  Tbe«tric  gehali*B  kabe,  «Dil  w«t  fBr  Oedlebie  Verf.  bei  «eiier 
Uoiersnekvng  vorKilglich  ins  Auge  fotsea  wolle.  In  welcher  aber  v«m 
(fem  Weseo  kiiD«flpri<!cher  Wachahmnn|r,  von  Ori^ioalllAt,  Ma- 
nier u.  B.w.  kein  Won  gesagt  wird,  hält«  der  Verf.  wenigstens  von 
der  geschickt lickea  Batwickluog  der  Frage,  seit  Q.  Octavias  Avi- 
(DoKi  vlf.  Tcrg.  O),  ffeltiua  (IX,  9),  B«rTivt,  MaeroblMt» 
bis  7.11  den  Leisliiogen  eiiifR  Ahrens  und  Ribbeck,  ausgehen  iind 
einen  fVbprhh'clf  der  hiehor  gehörf2;f*n  Lifferafnr  pehen  HoIlen.  Iiiefs 
war  er  seinen  ^orgüngem  und  sicii  netbst  schuldig.  Denn  Vieies  de« 
hier  Geboleiiea  tot  ketneewegs  nett,  ja  aeMriHsgB  «.  B.  p.  14S  IMK 
1&2  flg.  durch  die  Angabe  dnr  „auilorm*'  bei  Uibboely  Verg.  I.  9 
p.  237  flp.,  nhiremacbt.  Der  Verf  miir<<fe  uhvr  öfter,  nU  er  es  gethan, 
bei  bereits  noerkaonten  Dingen  den  Alteren  KorHciiern  gerecht  w  er- 
den, da  er  fQr  sich  selbst  das  Mein  und  Dein  streng  wahret,  ein 
PwBfcfy  dea  Ree  nsdertrirle  beleiicbteo  wird.  Tergl^ht  bimi  aber 
die  lebendigen  und  ft'ischen  fifnleitnngen  von  Zimmermann  (Theo- 
UtU  ff  9.  w.  itber*.  sti!ff<v.  lH5f))  orfer  Ebere  (Theokrit  iibers  l^rank- 
Airl  a.  M.  IM.SH),  i*4>  er.«chcini  das  erste  Capilel  über  die  Birten  Theo- 
brils  uid  Vlrjgils  nitr  ala  eise  troefcem  Awfttiblting  ge^iaaer  Blmtetai« 
lielCeD^  welches  k.  B.  die  Kletdrag  und  welcbee  die  Nahrung  der  HIrieB 

grweSPn  Pnjj.       ,,qvar  f  n  tu  iliaril  a$  pa»toribun  ntrinnqnr  pop- 

tat  earm  gregit/u  i  i>  n  i  %  ifiimr^iserif^^,  ^^'ird  tresatit  ,,jh'i  sf  om  m  'V/ifo- 
crUtorum  id  cum  jiecortb  ut  v  u  iinucr  ctam  tnceniri,  ut  ti  non  ioiuin 
Htm  sinmno  se  «atere  ^mpkeli  proßteantwr,  §mt  umict  tiikwtMtur,  mwt^ 
gäuiia  tire  cum  ii§  rommmiiemre  itutteanl^  verum  etimm  non  nun-  ^ 
qvam  irocttndia  incenai  iUa  g^aritt»  admoneant ,  adfo  p^r Herrn 
niinilantea f  yhi^ue  vtro  aptiBttmo  [cmi/J  §erm0Hi$  genere  utantur** 
(p.  4,  wdniicb  «iie  der  frfiherea  Arbeit  p.  4  wiederholt).  Wollte  def 
Terf,  der  von  der  Nahrung  der  theokrii lachen  Hirfes  nor  die  Baldm- 
nen  (/öo/rt.  Thrnkr.  f,  ffl)  rind  drV  Früchte  der  KnopperefcbO 
9,  20)  mit  den  meisiens  Krimri  in  Passow'.s  Lhxfron  s.  v.  qijyni  ge- 
gebenen Citaten  p.  3  erwähnt,  die  ^iache  cum  puhitculo  excutlren,  so 
mulkte  er  •nch  der  FulhbeMcIdnBg  der  Nlrteo  tTheokr.  4,  66  /«i?  ai'«- 
hrtn^  tfj(*%t  Sdnrrr)  nnd  jedenfalls  auch  der  Wohnung  der  flirten  ge- 
denken, WOT.tl  Ttiookr.  9,  15  ntiytü  vrtXo^  ävrnar  ivor^h''  lind  3,  6  dl« 
Veranlassong  bot.  Selbst  die  p.  7  der  „Tr^o^xdoinq"  gednickien  Worte 
mliesen  wir  wieder  lesen:  „f/uod  rero  a  rerum  ohtcoenitule  adeo  «I- 
kofrtiit  Vergilivif  ut  uno  tantum  Zoes  faener  KneiifK  in  cermtne  ob- 
itirgnttotit»  alterrationisqür  plcni'sgiwo]  ■■■  erf.  3,  8  —  et  reticentiae  qui' 
dew  fi^iirn  vtun,  (pwu>  T/irorritUK  rie  ui  jirimo  quideui  idylUo  (o.  105) 
uturpoiMet  f  niti  ihi  cur  and  um  ertit  ^  ut  Daiihni»,  divinut  paatoff  deain 
Fenerff  ftn  der  n(fnfyJto9»q  äeam  fenerem]  vereeundittM  iie/err#, 
ieoent  quiddnm  {in  edit.  1  eam]  immiicere  teilet ^  4d  tawiö  poetae 
mnimo  iure  ah'q'n'x  rriluerir.  Ilpf  prinnprf  dnirecfn  nur  nn  rnfnll 
16,  ft  nam  e^ntum  ensr  deret  ptum  portam  iputnn,  rersiculot  nihti  ne- 
eeite  es/,  und  behauptet,  dafs  durch  den  Zusat%  „tu  carmine  oltiurga- 
titmS»  wUtrtiHUmUfue  pündnimo**  Virsil  wegeo  BkL  3,  B^9  nkM 
Mtfem  eilethaldlgt  werde.   Wer  swmag  Iho^  troAa  nelnee  «nimtrs 
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cattvi  die  Verse  novimn»  et  qui  te  cet.  «ti  schreiben?  Ja  Itef.  be- 
hauptet M>gar,  dttfs  Eki.  3,  10  —  11  oocbmaU  eine  selmiiitsige  Anspie- 
luDg  enlbalteii  tei,  aoiilog  Theokr.  5,  112.  DiUk  iMi^it  In  Tbeofcrftt 
«ni«r  Mjll«  ir.  105  die  Kyprlt  wermmHun  iiabe  ihm  imtmhu  meihtm 
^v^!!(•rI,  i^f  tiPgPD  dCD  Zn.«inmnienliani£  und  1  »»n  jener  Stelle.  Wie  io 
der  cr>i(eii  Bearbeifnou  p.  4,  so  braiiclil  der  Verf.  hier  p.  3  die  Worte: 
„»ilenlio  irantiHiHo  itaculi  U9um"  (nftmlicli  io  den  Händen  der  Hir* 
tea),  vlellelclil  wegwi  Colnn.  7,  3  {haemlo  mimmtur}f  wtkmA  496k 
.  BiiL  5,  88  lehren  konnte,  dab  peäum  hier  das  angemeMene  Wort 
war,  wenn  wir  nnch  /,.  B.  Ov.  Met.  8,  217  aftf  ]>nnfnr  harufn  —  in- 
»ixir«  lesen.  Denn  den  oben  gekrüninilen  8iab  lra,gen  in  der  Regel 
die  Hirien,  um  vorkraneMlen  ifalle«  mit  der  Kifaimnif  die  TUera. 
•m  WAe  fiiBgen  ku  kennen,  aber  nicht  den  baeulu»i  mit  deai  «le  Ce* 
runi.  drohen  iaf«f.  V«:!.  Theokr.  4,  49,  Vnfs  Virg.,  Fpsf.  p.  198 
u.  s.  w.  Unbofrif'iiit:*  nd  nind  solche  Hesiillate  der  Vergleichfing  wie 
p.  2:  „ialia  tmitando  ejcprimere  la  eclugii  noluit  l'ergiidms**.  Die 
Aniwort,  war«m  er  Biete  weille»  Ueikl  der  Verf.  Her  mad  aedefw 
wAris  auf  dae  Toa  ihm  belieklc  näimit  echnldig. 

In  dem  Capifel  (ff  ]}n»foribun  ptmonnfis  {\t.  19  fl^.)  ist  Her  Verf. 
bemoht,  Allegorieo  bei  Tbeokrit  nachKiiweisen,  geräth  aber  (i.ibn  mit 
sicii  sellwt  in  Widerspruch.   BekamiUieh  ist  der  IlMie 
welchen  Theokr.  7,  21  flg.  oMh  der  gewdhBllehea  Amahne  eich  aelbet 
einführt,  eine  crux  imterpretum^  welche  noeh  schwerer  wird  durch  da« 

8obollon:'oi  ii^r  avro¥  «fctm  Stnxfrtrnv^  ua&o  £t(oxf^'>''  T''  «'»ö?.  17  xa&tt 
ai^ec  iy<'»  dl  rriyor  Tira  tcmi*  <rvy  avi^  xtxi  ot*  (zttox^ior.  ^aa»  il 
KQ*  «o*ei»Tar  ano  natffinv  (ood»  L.  if«Tp«*M>tV)  nAi^^^nM  Stfttj((iott 
w%Lf  wo  Haiiler  (de  Theoer.  vll*  el  catm  Fi  ib.  Brisg.  1855  p.  6  flg.) 
nat(jo}ov  conjicirt.  Borr  Gebauer  nun  eiklilrt  Aich  p.  19  dabin,  daCs 
Theokrit  eine  Stülp  nn»e  gehabt  habe,  aifi6<t  rtjf  (n*a  gewesen  »cf, 
und  deCsbaib  von  seiueui  \  ater  oder  Stiefvater  und  seinen  Freunden 
.  St^xiSaq  geaaaat  worden  eel  und  dienen  Hamen  naa  anOb  fVr  ak* 
behalten  habe  (der  Verf.  achreibt  p.  19:  „TkMOcrittim  propter  id  ip$um, 
quod  «hnitn  frn'f,  tire  a  patre  »ire  a  rifn'ro,  et  appeUatum  funf  ah 
amici*  et  ipium  $e  appellaae  ÜimichiäajW).  Uieis  wflre  also  achlim« 
mer  nie  bei  Boras  Sat  1,  3,  44:  SirMkomm  mpptllmt  pmHitm  pmter  cet. 
Herr  Qebaner  behauptet  aber  nun  ferner  (p. '20),  mit  dem  Hirten^ 
welcher  in  Irl  III  singeod  niiAritt,  meine  Theokrit  «ich  «elbst,  vnd 
Ainaryllis  .sei  seine  wirkliche  Geliebte,  eine  Kchorenr  If.ilienerin,  Ge- 
gen diese  durch  nichts^  am  wenigsten  durch  den  ficiiuiiasten,  erwie* 
aene  Beben ptnag  Iftfirt  eich  nichre  beaeeree  engen  als  das,  waa  Kbors 
p.  210  schreibt:  „so  wahr  und  naturgetreu  die  Schilderung  des  Ver- 
liehfen  in  Id.  3  ist,  so  folgt  daraus  doch  nicht.  das  Gedictit  ?im<i 
der  wirklichen,  nicht  blos  fingirtcn  Stimmung  des  Dichters  hervorge- 
gangen ist.**  Doch  wir  wollen  einmal  zugeben,  dafs  in  der  dritten 
Idjrlle  Theokrit  eelbat  anter  der  Penon  dee  Hirten  an  denken  eei,  daft 
er  eine  wirklich  e>isHrende  geliebte  Anutryllls  in  diesem  Gedichte  nm 
Erh^riing  Hngcflplii  linhe;  ufirde  er  dann  die  JSchOne  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  ihr  Herz  rühren  wollte,  an  seine  eigne  HäCilichkeit,  an 
aeine  Sileaennnse,  erinnert  haben?  Gerade  die  Verae  Id.  9f  8—9  be* 
weinen,  daQi  Tbeokrit  eich  einer  aolchen,  nnch  der  Ansicht  der  Hel- 
lenen keineswegR  «chfloen,  Nr\«ip  nicht  zn  rfthmen  hafte.  Denn  die 
Frage  f;        y*  rn<  cttio^  xaiatfairo^uai  tyyv&t>'  f]iitr,  vvfiqa,  ttai  n^e- 

^tt9q;  führt  auf  etwas,  waa  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden 
lai.  Conaegaenter  Weien  ndlht«  der  Dlehlar  eonat  aneb  n^iPtut^  ga* 
wenaa  ania.  Oder  aollea  wir  auf  dea  OenehnMM^l  der  ranp.  AnarjUin 
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flie  Worte  des  Horax  Sal.  I,  3,  38  nnwenden:  amntorem  qteod  amtcae 
turpia  decipiunt  caeciim  ritia  aiit  elinm  ip»a  Unrc  delertantl 

Eben  so  weni^  war  Herr  G ebniier  bererliiigi,  tteineii  Beweis  für 
die  Renliiar  der  io  Id.  4  genaonlen  Personen  mit  dem  ifnt'/.e  7.11  be- 
gründen: lanquam  vera  et  cunceaa  pono,  Ae^onem  et  »enem  idyflii 
qiiarti  —  rero»  hominei  fuiute.  Diffs  miifs  ersf  bewiesen  werden. 
l»ie  vom  lief,  über  die  Aiifr)i88iing  der  vicrlrn  Idy  lle  p.  74  seiner  Aiis> 
gäbe  ausge.sprochene  Ansichi  ist  bis  jetxt  nocb  nicht  widerlegt,  am 
wenigsten  durch  Eberz  p.  216. 

Vus  Bestreben,  ciu  mof£llch.<«t  vollständiges  Ver/eichnifs  von  Vir- 
gils N'arhahmnnucn  y.ii  trcbcn,  verleilet  Herrn  Gebauer  sehr  oft  d:ixn, 
in  einer  olTenbar  /.ulHlliKen  Aehiiliclikeit  sofort  Ab.«iclillichkeit  des 
Dichters  und  eine  Nachahmung  y.u  finden.  Er  roiifs  daher  einmal 
(p.  26)  selbst  gestehen,  dafs  Virgil  sich  geschmacklos  bewiesen 
habe  („pauliu  piii*(»iu»  idyllium  \iV  iinilatuiu  et$e*')y  obwohl  es  ge- 
rade dort  keineswegs  klar  und  über/.euu;end  dargelhan  ist,  dafs  die 
Lobeserhebungen,  welche  Theokrit  in  der  14.  Idjile  dem  Ptolemäus 
spendet,  auf  die  Art,  wie  Virgil  seine  G/inner  lobt,  einen  Elnflnfs  ge- 
habt habe.  Hef.  erinnert  y.ur  Kechtferiigung  des  Virgil  nur  an  den 
Panecyricu«  auf  .Messala  bei  Tibull.  4,  I.  (»b  und  für  wen  in  den 
Worten  des  Verfjissers  p.  26  y,praecipue  Atinii  Galiii  (ecl.  IV)  et  Cae- 
$ari»  tftudet  {ecl.  I')  a  Theucriti  Muta  pronu»  alienae  Mtint**  ein  Lob 
oder  Tadel  enthalten  sei,  hat  Ref.  noch  nicht  recht  ergründen  kennen. 

Aus  der  gan/.en  Schrift,  vor'/.ü^lich  aber  aus  Buch  2  ( p.  142  flg.) 
geht  hervor,  dafs  Hen*  Gebauer  hei  seiner  l'ntcrsuchung  sich  kein 
klares  Bild  von  der  wahren  dichterischen  Thätigkeit  entworfen  habe.. 
Von  einem  inneren  Triebe,  von  einem  freien  ^ichaf^en,  in  Folge  des- 
sen das  Gedicht  —  irolx  aller  scheinbaren  und  wirklichen  Kunst  — 
Kleich.Ham  organisch  herauswachst  und  /jir  eigenen  Ueberraschung  des 
Dichters  plötzlich  als  ein  schönes  in  sich  abgeschlossenes  Ganxes  da- 
steht, bleibt  bei  Virgil  nichts  übrig,  wenn  die  Ansichten  des  Verfassers 
richtig  sind.    Er  y.ergliedert  im  /.weiten  Theile  die  Eklogeo  Virgils 
dergestalt ,  ut  vix  inreniat  diniecli  tnemhra  puelae.    Nach  dieser  Me- 
thode werden  Theokrits  Idyllen  für  Virgil  nur  ein  f^radui  ad  Parna- 
sutttj  in  welchem  der  Kömer  nach  Phrasen  und  Vocabeln  hin  und  her 
suchte,  um  seine  Verse  xiissiiimen  7.11  stoppeln,  wie  er  denn  auch  un- 
ter anderen  eine  mehr  denn  schülerhafie  Angst  vor  dem  Pronomen  1«, 
ea,  id  gehabt  haben  soll,  obwohl  er  diesem  Mnqitoiy  ddnvn  tnnoc  nach 
Wagner's  (quaestt.  Verp.  XVII)  Ver/.eichnifs  nicht  entrinnen  konnte, 
und  die  Behauptung  (p.  35),  dafs  er  felkl.  2,  71.      36  contra  vuiffarem 
utuut  das  Pronomen  pror»iit  oniisi$»e,  durch  die  Stellen  ans  Cicero 
U.S.  w.  in  Krüger's  lat.  Gr.  §  549,  um  nur  diesen  Einen  /.u  nennen, 
widerlegt  wird.   An  einer  Stelle  hat  auch  Virgil  deshalb  keine  buko- 
lische Cäsur  angebracht,  „f/i/od  ei  ejcemplum  T/ieocriti  defiiit'*  (p.  150). 
Wenn  der  Verf  überall  dns  Wahre  gesehen  hätte,  so  wäre  Virgil  nur 
Mimiot  ja  noch  mehr  als  siinia  Theocriti.    Freilich  erscheint-  für  den 
ersten  Anblick  das  Ver/.eichnifs  der  Nachahmungen  hier  viel  reichbal- 
tieer  als  das  der  aurlvre.%  in  Riblieck's  Ausgabe  des  Virgil.  Bei  nähe- 
rer Betrachtung  aber  schwindet  sehr  Vieles.    Es  würden  viele  Seiten 
day.u  gehören,  um  diefs  nach/.u weisen.    Begnügen  wir  uns  also  nur 
mit  den  ersten  Versen  der  7.weiten  Ekloge.    Der  erste  \erB  formon- 
»um  pattur  Corydun  ardehat  Alexini  soll  eine  „ofTenbare"  Nachahmunf| 
▼on  Pseiidotheokril  23,  1  sein:  avr;p  7«c  nn).}"f»kton^  a.Trjfioc  tufai 
itftißu},  obwohl  (ijuamquam  j  wie  der  Verf.  selbst  hinzufügt)  Virgil 
„ein  anderes  Adjectiv'*  {furmontu»  statt  aifjrij<;)  und  ein  „stärkeres 
Verbiim"  {ardehat  statt  ^paro)  gebraucht  habe.   Das  „obwohl",  wel- 
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ehr««  Herr  Gehatfor  ne]hBi  braucht,  murflle  idm  relgeB,  dafk  selir  we- 
nig AchriliclikeHen  io  den  Versen  sind.  W^rum  y.og  der  Veii.  utcht 
wenigsten»  den  xwelten  Vers  jener  23.  Id^U«  taloKii?  Aus  den  Wor- 
leo  v«r  ftoQtftkr  aytt^  IM  ftoli  WA»  afe«r  Ref.  MflMwe^  Ür 
wahr  hftit  —  eher  f^rmpntmm  oiftcheo,  als  ans  ^  rrt?^;;;  und  da«  fol-> 
gcnde:  tö»-  r*-  jq6tiqv  orniO-^  oftolt»  lieftf  ?«frh  rhvr  iii  »  kl  2,  6  o  er«- 
de  Iii  A/ejci  wiedererkennen,  als  in  dem  Tiieukritisciiea  J  x^^^^*^' 
'jf/ia^vUl  (Id.  3,  6),  wonini  aacfe  f.  ^4t^  dlaae  Avrede  ipnMMil  Mii 
•oll.  Allein  veri^leichen  wir  jenes  angebliche  Orl:^iDal  (driif 
li.j .  yil.)  mit  Tlu'dkrif,  so  redticirf  s)(  ti  ii)  *l<r  Th'.w  a;is  Cnn7P  nirf 
die,  aber  ganz,  verschiedenen,  Verba  de«»  Lieheüs,  r^qaxo  und  nrdrlmt. 
Der  Verf.  wurde  noch  eher  Glauhen  gefunden  bähen,  wenn  ei  gefragt 
fcitte,  der  Ktne  Corydon  «et  an«  Tbeokr.  4, 1  («floOTM  wd'  d«r 
des  Ein  ganges  der  Ekloge  erinnere  an  Theokr.  23,  1,  obschon  der 
erzJhlende  Anfang  der  Bkloge  eben  so  nnffirlh  fi  isr  w'w  Act  in  <Tf>r 
Krxflhlung  bei  Bora«  Hat.  2,  6,  79 — ^  oiim  ruiUtu*  urLanum  murem 
mm  paupere  ferlwr  aecepÜH  cavo,  odertet.  I,  9^  1  itfam  ^itH  ii*ir «- 
em,  oder  wie  der  bei  CatntI  10,  I  Vmfm$  wh  tnem  ad  «uoi  mtnim 

viiUin  duxerat  r  fnro  nf{osum\  und  obsrhoo  man  '^'tr;:il  \v i.'niü^ieDS  so 
vie!  Tiiifraiiei)  darf,  daf«  er  im  Sfaode  ^rwesen  sei,  nacti  einem  pas- 
senden Anfange  nicht  erst  lange  in  den  iVJuaiero  griechiscber  Autoren 
liemm  an  enebeo. 

Doch  gehen  wtr  weiter.  Den  iswellen  und  driften  Vers  ia^Bblf? 
(feftciai  doviini  tter,  ff^iid  sprrnrft  hitlf^^nf.  fantUtH  inter  rffmas 
cet.  bat  Virgil  nach  Herrn  Gebauer  au»  iiieokr.  14,  ft2 — 53  gescbinle- 


oUch  nXdv  Ziftüf  f  räK*BmjtttX»im  i^o&tiq  ittulrv^nq  #7t^  ««W  ^Jl^*; 

l^ac  oAnf»«iTrt?.  Also  nm  nec  quHf  v.  2,  zu  schreihf  n,  henut/le  Vir- 
gil an^  dpn  genannten  Versen  /wt*,  und  das  fol?:::«  r,.!r  ;>  wTjrde 
ihm  YeraolassuBg,  v.3  tantum  WM  sets^en.  Noch  lueltt'.  Weuu  Virgil 
fbrtflhrt:  tniwm  ititer  iemtn  nmknm  cMamima  faffM  ^m8$i4m4''9§* 
niehat,  so  soll  oü^iibar  tiod  deutlich  aeis  (, sparet"  p.  144 ),  dWI 
ff»»T  ffi/r  üeberset/ung  des  grferhischcn  Wnrres  TioU.äxt  sei,  und /.wat 
in  der  Verbindnnjr,  wplrhf  Thpokr.  il,  i2  bat:  7t  o  klar,  t  xat  6i>? 
TTOT«  xwvXtof  ainai  antjr&of  ^/.(u^a;      ßoiäntq.   AISO  weil  die  SclUUfo 

des  Pviyfhm  oft  voo  eelbal  mck  Rraae  gtages,  deabiüb  cMkio»^»* 
rjrdon  blaflg  dfe  Waldeinsamkeit  auf.  Die  Worte  v.  4  /m'  ^  iV  rir'tr 
carmina  enrat  sollen  nach  pag.  146  mtmifetto  Jiua?iifS0  ea? 
Tbeocr.  3,  33  iv  di  /iir  Ao^'oi'  ovdifot  ttoi^.  Wir  begnügen-  uaa  mit 
dieaeii  Praben,  dere»  weitere  Widerlegung  übetflftaslg  lat.-  '"^ 

Dasselbe  Beatrebea,  nur  Aebniichkeiten  ku  findon,  seigt  «Mb  neb 
wiederholt  nm  nnrcriiten  Orte  in  den  (*;ipltefn  (fr  ■urmorir  ufriufque 
poetae  und  de  metnra.  die,  wie  Kef.  srliun  iresagt  Iiai,  ;iN  Sammlun- 
gen Werth  haben.  Leider  liai  aber  der  die  AletirxnUl  eieiuer  vie- 
len Stellen  bler  nur  nneb  Oedlebl  und  Vera  oltitt,  obne  dtn  Werte 
des  Dichters  anxiiführen.  BXtle  er  da«  l  >  {/lerc  geihan,  »o  würde  er 
beim  Abschreiben  der  Verse  oft  gesehf^u  haben,  daf«?  er  V.  r>r!df  dfn- 
artiges  vermische.  Kr  M'ürde  ferner  seinem  Leser  die  iincndiiciie  i^ein 
dM  Nncbschlagens  erspart  haben,  welche  endlich  dadurch  erWHit  wlri^ 
dalb  niebt  wenige  Citate  fklsch  sind.  Alf  Beleg  vcrwela»  Kef.  nnr  amf 
Kolgendes.  Pag.  37  wird  Fkl.  (>,  HO  unter  den  Versen  er%v.i':nt.  In 
welchen  der  fünfte  Fiifs  das  im  ersten  t'iif«^  t^f.^rtr.tf  Wiwt  hiin:;;. 
Aber  beim  Nacbscbiagen  finden  wir  dort:  quo  cunu  ättertu  peiivtrti, 
«f  quikuB  effe— ,  niao  beine  ^lletlndlge  eielcbbelC  bU  aeleben 
mm  wie  10,  77  ite  äomum  gaturae,  vemt  Hatptrm$,  ite  capeNae.  Am 
wealgnten  bmo  jeM  Wiederboiiing  (f«e  ~-  et  f«ftm)  «taie  Anapbora 


det.    Dort  steht 
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genannt  werden,  wozu  sie  der  Verf.  küIiU;  wif  fffim  niorhuopf  die 
Beseichnung  Aoaphora  hier  uogeejgnet  ist.  Ueuu  ^UMdrucke  wie  thf 
—  fftf  (Theokr.  2,  44),  «ai~  »»2  (2,  49),  tv  ftkv  —  «"5  4»  (4,  31)  nnf 
36  bilden  keine  Figur  dar  Anaphora.  Die  Uebersiclw  wird  p.  38 
durch  die  Anfübning  der  ^vt7,  entfernten  Aehnlichkeiten  in  Theokr.  2,  7 
(w;feT'  fjfoii'  o  t*  'Eqoj:;  in/ira<;  ^fftiraq  a  i'  l4if (lodita)  lind  4,  39  ().a- 
atvf*i<r^''  oaov  ai^^tq  ifitv  <fikou^  öaaov  änfaßrii)  gcuubt.  Kben  so 
w«iii|ir  durfte  Herr  Gebauer  p»  39  die  Terae  Khl.  1,  43--45  (ed.  vuJg., 
wie  Gebauer  eICirt,  =  12^44  Ribbeck)  Ate  Hlum  —  reipomum 
primut  drrfif  iffe  peteuti  unter  die  Zahl  derer  Hufuelrmcn,  in  wrlcfien 
der  vertu»  AdoniuM  den  spateren  Verses  das  vorher  in  die  Arsis  des 
früiiereii  Bexameters  gesetste  Wort  (wie  2,  14  nonn€  fuit  Mlta« 
«eaa«  McmImw)  wtederbolt.  Deoa  mao  nufii  hier  alreog  daran  foet- 
lialteD)  dafs  gleich  vfirn  fn  der  ersten  Arsis  dai  zu  wiederholeode 
Wort  gestanden  habe,  weil  "»onsf  ft»"r  loufaif  «  in  ;:afi/,  anderer  wird 
und  die  beabaicbtigte  Einwirkung  auf  das  Uhr  des  Zubdrers  völlig 
verleren  geht.  Aue  denaeilien  Chronde  durfte  Herr  Gebauer  p.  39  die 
Terae  Tbeekr«  6,  61~fi2  «JUä  ii<i  apftf*  t/c  ».{nrn  oiehi  su  deaen 

rechnen,  wo,  wie  er  selbst  irnn/.  ti!nr  s-i-it,  .,ro(  afiiütrrn  ;?ayf  rnranrnm 
hucoliram  (also  in  der  Arsis  des  luoflen  Kulses )  prttm  vertu»  posi- 
tum  iteratur  inUiu  alteriuu  vertut.  Denn  der  Tou  ruht  auf  der  Länge 
In  der  Araia,  wie  s.  B.  KIcl.  8»  7  ea  erif  tfa^aeM  dem  v.  10  ea 
erii  ut  liceat  eet.  entspricht.  Mit  Theokr.  5,  61^62  {aUa  t/«  —  t/c) 
miifste  Theokr.  8,  17  (aXla  il  —  r/)  und  8,  25  verglichen  werden. 
i£bea  so  wenig  pafat  p.  42  der  Vers  Theokr.  15,  149  ganx  acu  dt^n  vir- 
glicbeoen,  Tlieekr.  II,  63.  20,36  u.  a.  w.  Ple  GemloMle  a/oioi,  n^^nov 
Unoq  bei  Bion.  1,  16  kann  nicbt,  wie  p. 44  geeebiebt,  mii  Theokr.  II, 
72  (im  K{xlb>\i<  KiAunp)  verglichen  werden,  rrhritrcns  ist  dort  (p.  M, 
8  V.  n.)  das  Citat  ,, Theokr.  1,  121"  fHl»<cIi.  Ii.-r  \  crf  nuMut  jedcnlMlIs 
Tbeokr.  1,  123  =s  1,  VHi  bei  iMeioeke  oder  1,  10h  bei  Alirens.  Ge- 
ben wir  aber  aueh  an,  dalb  Eki.  2,  69  (a  Corydon  Corydon)  »leb  an 
Tbeokr.  II»  7^  aalehnt,  womit  es  auch  W.  Ribbeck  verglelebt,  so 
mufste  doch  hier  an  Aehnliche«  an«!  früherer  Zeil  erinnert  werden,  a.  B. 
Aesch.  Choeph.  312  ed.  Herai.,  iSappho  fVagm.  51  Neu.  (109  Bergk),  und 
an  Ausrufungen  wie  Her.  Bpiat.  1,  1,  53  o  dve»,  cirei,  Planta  Bud.  523,  ^ 
Ter»  Eon.  91»  Andr.  282  a.  a.  w.  Vgl.  RalDebaeb,  da  redtipUe.  prat' 
itr  per/,  p.  3. 

EndJirfi  bnt  dfv  Vrrf.,  weii  er  nur  diirniif  ausging,  ParalleKstellen 
für  Virgil  und  Theokut  %u  finden,  Vieles  für  Imitation  aiisgegebea, 
waa  bei  Virgil  auf  Beebnnng  der  dareb  daa  Bludlnm  der  Grlecben  fiber- 
baupt  gewonnenen  Bilduag  zu  setzen,  grofsentheils  aber  aclMa  bei  frü- 
heren rnini'^f  !iHM  l^iclile! n  nachweishnr  Srtiiller  sajil :  A:icheu 
in  seiner  K;ii.<<erpra(-Iil,  im  alterilulii  licheu  ^iaalc,  sats  Könij^  Uiidolpha 
heilige  Macht  beim  fefttltchen  Kröuuugsmnhle.''  Aber  Niemand  wird 
in  Bmale  bebanpten,  die  letalen  der  bier  angeffObrten  Worte  aelen 
eine  absichtliche  Nachabninng;  oder  fiberhnupt  nur  eine  Nachahmung 
von  OHv.s««  t;,  167  ifQÖv  fiirm;  yfAxiröofo.  Viriril  .'»her  soll  nacli  Herrn 
Gebauer  p.  30  sogar  die  Präposition  ah  aus  Thcükrit  haben,  wenn 
er  Bkl.  1»  8  sagt;  iÜw§  aram  tßepe  tentr  no$trit  ab  otiUhut  imbuet 
agnut.  Ii»  eoli  diefs  Nacbabmuog  von  Theokr.  I,  147  s=  |,  134  Ahr. 
(Herr  Oebauer  citirt  fal.«rh  1,  145)  xat  «i*  Ai)ih.>  la/äSu  rooiyoiz 
sein.  Will  man  hei  psoFrhen  1  Hoyren  v«)n  Nacbahmun^  sprechen,  so 
mnfs  der  Ausdruck  entweder  dem  Vorgänger  ganz  geläuiig  oder  bei 
deaMieiben  gana  iaolirt  and  deabalb  aallbllevd  und  aar  WadiabBiang 
anreizend  sein,  z.  B.  Tbeokr.B^B)  coli.  3, 42  »c  "idov  iftdpfi*'^  w  or- 
aaa  Bfcl.  8,  41  «i  tiäi  eti,  heiTergegaageB  tot  (vgl.  »^aa  Theokr.'*  p.  27). 

Ssltsebr.  t  d.  OymasiaiwMn.  ZT.  9.  12 
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Zweite  Abiheiiiiug.    Li(erari»€he  Bericble. 


Aber  keines  vou  Beidem  isi  bei  der  Präpo«ilioa  anö  iu  dem  hier  7.u 
berficksicbtigeiidee  SlDBe  der  FalL  Vgl.  Tbeokr.  3^  53  und  Meiaeke 

XII  Theokr.  11,  16,  den  Herr  Gebauer  ohne  Grnod  tadelt.  Aber  niicii 
noderc  Sclirifl«lcller  brauchen  jn  eirro  so.  Vgl.  n.  a.  Arist.  Ach.  H:56. 
In  ReirefT  des  laieioischeo  ab  aber  ciliri  bereite  Renier  %ii  Theokr. 
1,  147  Stelleo  (Varr.  H.  B.  2,  2),  aufaer  welcheo  Bef.  nur  noch  auf 
den  etpraehgebraucb  der  Komiker  (Ter.  Aedr.  461  u.  a.  w  ).  Liier.  2, 51. 
Tib.  2,4,  30  vul&  vcrweisei.  Wamn  aoll  alao  Yligil  gerade  ans  Tbee- 
krit  <l'tf^  Präposition  haben?  — 

kkl.  i,  27  et  guae  lauia  fuii  liüutam  tibi  causa  tideudi  soll  et 
eioe  Nachbildung  von  «ai,  uod  Kwar  gerade  aus  Tbeokr.  4«  7  «oi  «mo» 
T^vnc  tXatov  h  i<p&aXitiMtm  o-nunn  »ein  (p.  30)-  Herr  Gebauer  cifirt 
da/.ii  Wat'fHT  qnao.stt.  Vcrß  XXXV,  7,  9,  bei  dem  aber  mir  dfn  rfn- 
v.x^Q  S(elle,  um  die  e.s  sich  haiidcU  (fc'cl.  I,  27),  mit  den  Worien  nn- 
gegcben  isii  ,,et  curioiiui  inierrogantit'*.  Aber  el  leilet  hier  oiciU 
eine  neugierige,  soodem  eine  ntauoende  Frage  ein,  wie  da*  isn  etittm 
fcinangesety.te  tanta  lehn  {et  quae  tanta  fuit  Romain  tibi  cauia  vi- 
dfUffiT).  Ehen  so  drilckt  bei  TfuM)t;r  4,  7  die  mit  yn<  ?tnhfbeDde  Frage 
eine  Verwunderung  aus,  nicht  anders  als  bei  Theukr.  5,  29.  5,  39. 
21,  63  und  überall  im  Dialoge.  Vergl.  Situr/.  Lex.  Xen.  11  p.  619, 
Herbst  %n  Xen.  Mem.  I,  3,  10.  Jacobe  wm  Ach.  Tat  p.  406.  ArUt. 
Plilt.  647.  868.  Ea  steht  alno  ei  in  Ekl.  1,  27  nicht  i.solirt,  sondern 
gerade  so  wie  Aen.  1,  48.  6,  807.  Georg.  2,  433  u.  e.  w.  imd  in  den 
tfielleo  dea  Cicero  pr.  äest.  §.  bu,  135  ii.  s.  w.  (Freuud  Le.%.  et, 
nm  Grone V  sii  Plaut  Mit  2,  2,  30  »  186  oiebt  ra  erwfibnen,  da 
FIcckeisen  dort  mit  Reebt  Mos  Qwmadmoiiim  schreibt ),  also  gana 
im  Geiste  der  römischen  Sprache,  so  dafs  %on  einer  Nnchahmiing  ge- 
rade des  Theokrit  nicht  die  Hede  srin  kann.  Vgl.  uurh  Platir  Riift. 
1268  u.  übnl.  Eben  so  wenig  kann  luau  eine  solche  l^ki.  3,  iül  und 
107  im  Gebranebe  von  et  nach  dem  Imperallv  annebmeo  (A'c  —  et  ertt 
und  iie  —  et  PktftHim  $olu$  häbelo)^  da  wir  schon  ad  Rereon.  4,  29, 
39  tticite,  atqne  ohfemperaf/o  und  fm(?erMMrts  Tihnliehc»  finden  (vgl. 
MaH  vi«;  op.  Hcnd.  alt.  p.  162  n.),  auNer  Theokrit  aber  (Id.  5,  44  u.s.  w.) 
wir  diesem  Sprachgebrauch  anderwArla  oft  geuug  begegnen.  Vergl. 
Franke  kn  Dem.  Ol  3  §.  20  und  die  von  Herrn  Gebauer  seibot 
p.  31  Not.  citirten  Stellen. 

Hei  Thookrif  findet  sich  «ft  die  Annphora  im  Anfan^^e  nielirei»^  r\uf 
einander  lolgenden  Verse.  Wenn  nun  Virgil  Ekl.  4,  ül)  hchreibt:  lu- 
ripe,  parte  puer  n.  s.  Vir.,  so  soH  er  to  der  Anwendung  der  Anaphora 
mit  Theokrit,  und  zwar  ausdrücklich  mk  Theokr.  24,  7  „geweUol* 
fert"  haben  (p.  49).  Tlieokr.  1.  1.  sagt:  f  vdiT\  ifta  {l>>ifta,  yXvitnior 
nat  /yiurrt/ini   vnnv.  ft  -)t'f',  ifiä  xfiv/a,  Ar*  cuhltpfw^  ri nnn  rfVia.  Das 

teriium  comparationis  liegt  höchstens,  wenn  es  liberliaupt  wo  liegly 
darin,  dafs  an  beiden  Stellen  von  kleinen  Kindern  die  Rede  ist. 

Aber  freilleb  sollen  bei  Theokrit  die  kleineu  Jungen  schlafen,  bei 
Virgil  soll  d»'r  k}f\iM-  Jnvfie  lachen.  Herr  Gehau  r  r  bat  nicht  be- 
achtet, wie  SU  ungemein  bäulig  eine  solche  Anapiiora  im  Anfange 
der  Verse  sich  von  Homer  ao  findet,  k.  B.  ilias  By  271—273.  E,  740 
—741.  Hes.  opp.  et  d.  817^320.  579-581.  Wie  ofl  hat  sie  nur  Cal- 
liiiKuIni^!  Vi:!  in  Apoll  1—2.  6  —  7.  in  Jov.  6—7.  8  — <>.  In  Dian. 
6~H  üfx.  Apollon.  Khod  I,  103-  110.  1.  134  —  138.  Philelas  14  Bach 
e=  8  p.  115  io  Bergk's  Aoih.  lyr.  Lud  haben  der  Art  nicht  schon  die 
näheren  rMschen  Dichter?  Vgl.  Lticr.  1,  115—116.  I,  220—230. 
I,  299  —  300.  Plaut.  Asin.  569  —  574.  Plaut.  Stieb.  635—  636.  Plaul, 
Cnpt.  516-17.  519  —  22.  Capt.  1030  0g.  Ter  Aodr.  8'20  — 8iJ  Vnn. 
502  -  503.  910—911  u.  s.  w.  Vgt  auch  Bekker  ia  dea  MooaUher.  der 
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Pr.  Akftrt.  der  Wfss.  1860,  Septbr.  —  Octi  i.  p.  5T2— 573.  Danelbo 
i:rfr  %f»n  Fcl.  H,  ."Ji  — .3-3:  dm/i  drupirix  nmnta,  dttmque  fihi  f%t  ofii'n 
mea  Ji*iula  dumquc  capellac  {iursutumque  supercifium  promutaque 
i€rH  war  biDSUKufugeu).  DM  soll  bim  Bach  p.  42  vergtdcbeB  aili 
T»  — -  *al  11'       noi  rv  bei  Tbeokr.  7,  84  w  ftaKai^iaii  Müftma,  tv 

H%ki(Taay  yi).. 

Da  der  VerL  oft  von  vorgefaCiten  Meinungeo  ausgelit,  so  sind  auch 
die  Retullale  seloer  Kritik  «fl  aichi  lUcbballig.  Rlbbeek  sebrafbl 

Ekl  8,  109:  pmrcUf,  ab  urbe  rr/iiV,  tarn  parcite,  carunna^  Daphnie* 
Dttge^ptt  bc?intrpff>r  Herr  Oebannr  p  "^7  mit  deofelben  Worten,  wie 
er  es  in  der  Tj^tofxdoffi^  p.  32  geihan  hat,  der  Vers  müsse  so  geschrie- 
ben werden:  parcile,  ak  urbe  venit,  tarn  carmina  parcüe,  Dapknii. 
Daaa  der  Vera  müsse  ebea  ao  gabUdat  nata  wie  die  vorbergebaadaa 
Verse  (ducilr  nh  vrhr  rfomitm,  wea  carminaj  ducite  Daphnim).  Dieis 
isl  aber  eine  iinhi';j.rnDdet€  \■^rau«^<^e^7l)tl^^  die  nrclif  durch  ein  bloCies 
Rödern  oräine  prucedert  ^buW  und  „eenu*  accommudandu*  erat  — ^ 
(ia  der  n^Mov^^i  »»versat  'aeeoataiadSaatfat  fui%  — '*]  abgeaHUdit  wer> 
den  durfte,  und  die  auf  einem  Gesetze  berabl^  welches  Herr  Gebauer 
für  diesen  Fall  erst  eonstrulrt,  ohne  '/u  fragen,  ob  der  Dichter  nicht 
etwa  wcsentiiche  rhythniiÄfhe  Motive  gehabt  babcu  kunote,  welrhe  ihn 
beaUvimlen,  für  den  JScbiufs  de«  Gesanj^ea  eine  Umwandeluu^  uder 
UBMrtaiBBag  des  bia  dorlbia  wiedarboltaa  Klaogea  {imeUe  —  earaiiiaa 
imeit^  Daphnim)  eiatretea  sti  lassen.  Und  dl  eis  bat  er  gethaa  aoa 
demselben  Grunde,  aus  welchem  er  v  auch  aiclif  mehr  das  Ver- 
buni  ducite^  sondern  das  Verbum  parate  schrieb,  näinlich  um  ebenso- 
wohl durch  daa  ▼erftnderle  Wort  {parcile  alaU  des  firQherea  dudle) 
ala  dareb  dea  veriadertea»  dem  Obre  durcb  die  Wladerbolnng  scboii 
vAllig  bekannt  gewordenen  Klaug  {parcifr —  parrite^  carminn  Da- 
phni»  «tatt  dos  hisheri^ei)  ducite  —  carinina,  (f  ii  (  i  l  e  Daphnim)  mich 
schon  dem  Gehöre  y.u  verstehen  /.u  geben,  dais  der  Gesang  und  das 
gaaaa  CSedleht  ku  Bade  sei,  ao  dab  doreb  diese  OmalimnUBg  daa  gaaaa 
Gedicht  mit  einem  vollen  Klange  kräftig  geschlossen  wird.  Ueber- 
diefs  Jritt  durch  diese  Wortstellung  die  vollst jindi-ip  Responsi<»n  mit 
dem  Schlufeyerse  in  dem  Gesaoge  des  Damou  (v.  t>l)  ein:  detine 
Maenaliot^  tarn  detine  \  Ii  bia  tersui.  Gana  deuillcb  welaet  endlieh 
aof  4faaa  Olefebbeit  daa  Wdnchea  laai  bia,  welcbea  glelcbBriMaig  Ia 
beiden  Versen  (v.  61  und  109)  die  The^ig  de.«  dritten  Fufses  einnimmt 
und  auf  das  ihm  nun  unmittelbar  folgende  Verbum  {tarn  detine  —  iam 
parcile)  hinweiset.  Ist  dieses  erwiesen,  so  ist  aiicb  der  unangemes- 
sene ABadrack  aabegründet,  welcben  Herr  Gebaacr  über  Wagaer 
anaaprieht:  f^inepte  Wagmerue  eompurat  9*61**.  Trotz  dieses  tjie|»fe 
(statt  de?f«pn  es  in  der  -lonf'yth  rrtc  p.  32  etwas  besclir  idf  npr  hiefM:  ,,7iec 
tarnen  recte  egit  vir  doctiu^imut*^* )  verweise!  Re£>  auf  die  Citate  ,|au 
Tbeokrit  und  Virgil  p.  14.^' 

UabrigeBa  wiro  a«  wüaacbaa,  dalb  der  Verf.  bei  welteraa  Arbei- 
ten es  sich  ar)gewGbnte,  statt  einfach  ku  widerlegen,  den  Gelehrten 
einen  guten  Rath  („«»  attendinset  y  N."  oder  {nlcllexinuff  V.  iV." 
II.  dgl.)  oder  eine  Ceosur  %u  geben.  In  reich8ler  Auswahl  Unden  wir 
solche  Ausdrucke  wie:  p.  129  neu  allendit  (er  bat  nicht  aufgcpalst), 
p.  ]d2  nun  uiäit  a.a.m%;  p.  19  doieut  p.  117  mpurie  impau§  ••#;  p.  134 
non  Bali»  aple;  p.  133  de  eeloga  prima  Ribbeckiu»  ila  diiteruit  ut 
in  paucit  tanlummodo  ridfntnr  fnp^un  ettc,  \).  96  graviBiime 
erravit  Ahrentiui;  anderwärts  vehementer  erravit',  p.  140  temere 
eomueU  Bergktu$i  p.  153  perpermm  — ;  oft  (p*  77  «.a:  w.)  perueree^ 
oll  <p.  317  B.  a.  w.)  male.  Noch  iwaageBabmer  baribrea  aaleba  Lob- 
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«^che  wie:  p.  26  Imud^hititer  expoiuit  Spohniui;  p.  83  rectef  p.  17 
rrrf  issime;  p  129  «eriiifiiie  oder  (p.  129)  quaedntn  bene  rr- 
poauerunt  —  Kocchlyu»  u.  9.  f.  Komisch  macht  sich  p.  47,  wi»  ,,  Un 
nekiui,  Ahremiutf  Ebersäui,  Hariungiut,  KoecMyu»  auf  Eioer  Zeile 
belMSBca  «itaeii  wie  ftiif  einer  Strafbaak,  4eoB  alteiiiBal  „ßwhm  motf» 
•rrarrrunt." 

Wonn  Herr  Gebauer  p.  34  schreibt,  Tbeokrit  6,  7  sei  bei  der 
EriduruDg  ,,ei  du  verliebter  Geishirt^',  falta  collocutio  articuti 
(dvaiqwTa  top  almoXor)  illatOt  so  iei  dertelbe  einflielifiuf  die  gelehrte 
UBlenncliiiai;  von  Am  eis  de  articuH  utu  apud  poHuM  kueol.  4t  ^  anf 
Rost'fl  pr  dr  Jj  OS  ed.  1856  oHrr  Krn2:er  §.  50  /.u  verwelj«pn.  8agc 
er  aber  ebendaselbst,  dvat^mq  könne  dorr  nicht  hominem  pcrdite  aman." 
Um  bezeicbnen,  oder  p.  108,  diese«  Wort  bedeute  ^^bldde  io  der  Liebe'S 
eo  genügt  es,  die  Ciiate  io  Paaaow^s  Lex.  e.  ob4  beeottiet»  La« 
etaa  Tin.      in  Erinnerung  ku  bringen. 

Manrhe  starke  Ausdrücke  .srhrinrn  niplir  niif  rnheholfpnfif if  im  Aus- 
druclte  /u  beruhen,  ß.  das  beliebte  refutare  in  Wendiiogeo,  WO 
Cicero  redarguere  oder  re/ellere  braucht;  vgl.  Tusc.  II,  3,  5. 

Dm  Latein  let  nlekt  inuDer  eleeioalnnleel.  Pag.  3  leeen  wir  aie- 
mnil  moretu  8o  viel  Ref.  sich  eatalDM,  sagt  Cicero  in  diesem  Sinne 
memini  de  aHgtia  re.  Ueber  aiagium  (p.  5)  spricht  Heinichen, 
Theorie  des  Tnr.  r^uW%  §.  14  Sicher  nicht  ciceronianisch  ist  das  Wort 
alLegoricu»  (p.  '22),  uichi  iüteiiQiscb  paraiieiismut  (p.  142),  weder 
Inteinlecb  noch  grieehlecb  das  arit  Vorliebe  gebraocbte  ehimitiem» 
(p.  96  n.  s.  w.). 

Aaderee  wird  Ref.  aa  einer  aadereo  aieOe  aaaMbrileh  erdriera. 
Lelpalg.  Fr  Ua  sc  he. 


II. 

Griechische  Vorschule  oder  kurzctTafslc  ^liLcliische  (•raiiiinatik 
in  übersichtlicher  DarsliUurii:  l' iir  die  unKrtn  iJyiunasial- 
classen  bearbeitet  von  Ür.  Jordau  Bucher.  Zwei  Theilc: 
I.  griech.  Formenlehre;  II.  gricch.  Syntax.  TultÜDgen,  Ver- 
lag voD  Eberhard  Ludwig  Kling.  1861. 

Der  Herr  Verf.  engt  In  aeiacai  Vorwort,  er  sei  ^nrcli  die  bekaoate 
Tbaiaache,  dalb  die  Erlernung  der  griechischen  Formenlehre  den  äcbä- 
lern  viel  gr6fsere  Schwierii-Itcifen ,  als  die  der  laleii  i^rtien  ^•prach- 
lebre,  verursache,  durch  zwölfjährige  eigene  Lehrerfahnm«  und  durch 
4aa  Streben,  auf  erfolgreichere  Weise  über  jene  Sciiwierigkeilen  weg- 
auhonuaea,  aar  VertfÜbaOlebnag  dieeer  Voraebule  Teraalafct  worden* 
Hiedurcb  hat  derselbe  sieb  in  der  Tbat  gegrOadeten  Aaepruch  auf  dea 
Dank  der  Lehrer  der  griechischen  iJpracbe  erworben;  denn  »eine  grie- 
cbiscbe  Voraebule  aelchnel  sich  durch  übersieh  (liehe,  methodisch  klar 
tforcbdaehte  oad  0ir  dea  Schfller  sehr  faCdiche  Anordnung  des  gram- 
roatiscbea  aowobl  ala  aach  dee  ejrataktlaebea  StoflRBS  bdehat  vortbell* 
Imff  niis  r:n^  pririchtcrt  eine  grundliche  Erlernung  der  grammatischen 
und  syntaktischen  Äe/rc!n  auf  eine  so  klare  und  an«!chauliche  Wei«*e, 
wie  solche  in  andern  Arbeiten  fthniicher  Art  aoch  oicbi  geboten  isu 
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Darum  vermittele  sie  mich  den  ^ei^ti^  minder  begabten  Schülern  die 
dauernde  Anei^nunjg;  der  ^ranimaiiMchen  und  syntaktischen  Kenntnisse 
auf  methodisch  Nicherem  We^e  in  liberraschender  Zeitkär/.e,  indem  sie 
die  nöthigaten  Hegeln  der  Formen-  und  S$a(/.lehre  kurz  und  verständ- 
lich fafst  lind  in  vortrefTlichen  Tabellen  so  klar  und  übersichtlich  /.u- 
saromenstelll,  dafs  das  Ziisammenüehöriue  mit  einem  schnellen  Ueber- 
blicke  al8  xiisamineuKehüriK  erochaiit  und  erfarsl  werden  kann.  Beide 
Tbeile  der  griechischen  Vorschule  sind  für  Lehrer  und  Lernende  so 
angelegt,  dafs  an  Zeit-  und  Müheersparnifs  aiifserordentlich  viel  ge- 
wonnen und  überdiefs  ein  rascher  t'urtschrilt  der  Schüler  neben  siche- 
rer und  fester  («ründlichkeil  erreicht  wird. 

Von  den  genannten  Vitr/jigen  dieser  Arbeil  des  Herrn  Dr.  J o rdau 
Bacher  hab'  ich  mich,  bezüglich  des  zweiten  Theiles,  durch  prakti- 
sche Erfahrungen  in  meiner  Classe  seit  einigen  Monaten  selber  über- 
zeugt. 

Das  ^V'crkcheD  hat  einen  ganz  guten  Druck  auf  gutem  Papier  und 
unifaCst  io  gr.  4.  Formal  I.  Tlieil  44,  II.  Theil  24  Seilen;  auch  der 
Preis,  I.  Theil  36  Kreuzer  (]  Thir.),  II.  Theil  18  Kreuzer  (|  Thlr.), 
ist  sehr  billig.  ^ 

Mergeotheim.  Hetzet. 


-  « -  »i».- 

'   III. 

Lateinisches  Uebungsbuch  von  Dr.  H.  Moiszisstzig,  Profes- 
sor. Erster  Theil.  Für  Sexta  und  Quinta.  Berlin,  Verlag 
von  Rudolph  Gärtner,  1860.    VI  u.  'iOG  S.  8. 

Der  Herr  Verf.  bat  sich,  wie  er  iu  der  Vorrede  sagt,  zur  Ausar- 
beiluog  seines  Uebungsbuches  namentlich  durch  den  Gedanken  beslini- 
meo  lassen,  „eiomal  eineo  Versuch  zu  machen,  ob  es  nicht  möglich 
«ei,  den  Koabeo  von  voro  herein  io  die  klassische  Form  einzuführen, 
den  jiigeo Jüchen  »ioo  mit  anlikem  Inhali  vertraut  zu  machen  und 
endlich  dadurch  ein,  wenn  auch  nur  bescheidenes,  Scherflein  zur  He- 
bung lateinischer  Sprachfertigkeit  beizutragen".   „Der  Schüler",  heifst 
es  weiter,  „mufs  von  der  ersten  Stufe  ab  schon  an  lateinischen  Aus- 
dnick,  lateinische  Wortstellung,  —  die  nicht  gelehrt  w  erden  kann,  — 
gewöhnt  werden,  er  niufs  beides  gleichsam  mit  der  Muttermilch  ein- 
saugen.   Die  Sfitze  dürfen  aber  auch  nicht  inhaltleer  sein,  sie  sollen 
dem  Knaben  neben  allgemeinen  lehrreichen  Gedanken  auch  die  Er- 
keoofoirs  edler  antiker  Denk-  und  Handlungsweise  zuführen.  Schon 
als  Knabe  mufs  der  Schüler  vertraut  gemacht  werden  mit  den  antiken 
Heroen  des  Denkens  und  Handelps;  e.i  müssen  ihm  Brücken  gebaut 
werden  für'  späteres  Erkennen  und  Wissen    Zu  diesem  Hehufe  sind 
die  mei.>4teD  Sätze  aus  den  allen  Autoren  selbst  entnommen  und,  so- 
weit ihunlich,  unverändert  gegeben."  —  Wir  erhalten  demnach  in  21 
Capiieln,  von  denen  jedes  wiederum  io  mehrere  Nummern  zerßllr, 
auf  114  Seilen  nach  dem  stiifenmfirsluen  Fortschreiten  der  Grammatik 
geordnete  Sätze.    Die  in  den  Stücken  vorkommenden  Vokabeln  sind, 
•oweit  MC  Dicht  aus  dem  Vorhandenen  oder  den  Genusregeln  bekannt, 
stets  dcD  einzelnen  Stücken  vorangeschickt  io  derselben  Ordnung,  wie 
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Bio  in  deo  Beispielen  vorkommen.  Da  es  aber  liarcb  des  Plao  de» 
Gaoxeo  bedingt  wird,  daf«  von  vorn  bereia  vieMadi  iem  8obuIer  noch 
nnbekMiate  Flexionaroraiea  vorfcOBBieflt  *o  finden  wir  dln  Uebenefsmig 

derseihrn  in  Klsmmern  im  Texte  «um  Ablesen  heigefQgt.  „Jeder  i^ncx* 
gnippe  sind  die  bfitreffmden  Capilcl  oHer  Panitiraphen  fms  der  von 
dem  Verfasser  heruiisgegebeneo  ^,Praknsciit'o  ^cliul;;;raiuiuaiil(*^y  so- 
wie nne  den  OtwuMtiken  von  Biberii-Meiring,  If.  «ebalts  und 
Zumpt  voiiretelBl.**  Seite  145—1^4  enthalten  susnininenMIngende  In- 
leinijiche  stürke    Den    hii]r>^  hii  ii  n  rin  inteinlndftfentfokea  and  ein 

deni*<cli-laleinischr.<i  Wortorverzr-ichnir« 

Was  dem  Büchlein  Freunde  erwerben  v%-ird,  wie  der  Herr  Verf. 
en  wanscht,  Ist  die  in  der  Thal  norcfHllge  Annwnlil  der  Silne,  die 
durcliwe^  nach  Form  und  Inhalt  gediegen  sind,  so  dnfli  wir  hier  eine 
wahre  Fundgrube  an  schönen  iiclit  lateinisrheti  sfif  /en  haben.   Es  kann 
daher  )inbeM*hetden  klingen,  wenn  %%ir  wünschen,  daO*  «lie  Zah!  fter 
fi»äi/.e  XU  einigen  Paragraphen  eiv%iu<i  grüiiser  wire,  aber  des  t*uica 
will  ninn  gerne  ndgltchsl  viel  haben    ITrellieh  mnlb  hier  die  fitekisir- 
rigkeit^  die  die  Sitse  den  Schüler  bieten,  und  die  Menge  des  Stoffes, 
dm  sie  Rur  Verarbeitung  entlinlten,  mit  der  Zahl  in  umirekehrlem  Ver- 
hälMiisse  stehen,  und  die  .sii(/.e  mind  ehen  mit  wenigen  AusnahmeD  der 
Art,  daHi  sie  sich  nicht  util  wenigen  Worten  abmachen  lassen;  jeder 
SnüB  ainlh  von  den  Schiller  unter  Znihnn  dee  Lehrern  ordentlich  ver- 
arbeitet werden,  und  enibält  in  sich  daa  Zeug  nu  einer  gan/.en  Reihe 
von  kleinen  Sätr.en,  wie  wir  sie  gewöhnlich  in  Büchern  d^-r  Art  fin- 
den. —  Je  mehr  aber  der  Inhalt  des  Buches  den  Hec.  anspricht,  desto 
wcui^t  r  kann  er  sich  mit  der  Bllirichiiing  beflreuaden.   Zuerst  bfltte 
er  den  den  ^innelnen  Batsgnippen  vorangescblckten  MenorlnceflT  ver- 
eioruchl  gewOnscht.    Da  die  Vokabeln  in  der  Keihenfolgc  stehen,  wie 
sie  in  den  enisprec  hmden  Sätzen  aufeinanderfo!iren,  so  bieten  sie  ein 
Durcheinander,  was  das  Auswendiglernen  euuchiedeu  erschwert  und 
den  Gedichtnicie  gar  keinen  StOtapankl  gewährt«  Dann  eiad  eteta 
die  Verba  In  der  infinltivform  hineingesogen  worden,  wShrend  die  vor- 
kommenden Formen  dprsolhtn  im  Texte,  soweit  e«»  nöfhig,  stets  mit 
der  rehrrse[/(jn<;  in  Kl  inmu  rii  ver.^teheo  sind     Wir  gUiul)eo  demnach, 
sie  waren  bei  den  Vokabeln  in  den  ersten  Abschnitten  besser  ganz 
weggeblieben.  Der  Anfänger  lernt  sie  answendig,  ohne  etwae  danü 
machen  rn  kdaaen.    Allerdinga  bilden  sie  einen  hübschen  Y^rmA  Itr 
die  Einübung  der  Conjugatiim^n ,  aber  ein  derartiges  Anfvprjren  ent- 
spricht y-u  wenig  dem  Geniüihe  des  Kindes,  was  es  erworben  Ual, 
will  es  auch  verwenden.    Die  einKeluen  Verbalformen  aber  würden 
aich  bei  der  Searbeitnng  der  fiftlse  in  der  Schule  den  eedichtniaae 
des  Schülers  zugleich  nll  den  Inhalte  der  $äl/.e  einprAgen;  und  wenn 
auch  viele  derselben  wieder  verloren  «lebon,  ein  Schaden  f^t  das  jii 
eben  auch  nicht,  auch  jetr.t  werden  sie  dtircli  die  ausv%  endig  gelernte 
Inßnitivform  nicht  fester  sitsen.  —  Dann  hatten  wir  lieber  gesehen, 
dalh  die  Vokabeln  nlcbl  den  elnaeloen  Stfloken  vornngeachickt,  son- 
dern am  Schlüsse  paragraphenweise  in  bestimmter  Anordnung,  Sub- 
stantivR,  Adjertiva  n  n.  w.  beigefQKt  worden  %vSren,  nicht  so  sehr 
darum,  um  dem  iSchüier  die  Möglichkeit  ku  nehmen,  sich  auf  das  Ab- 
aeken  derselben  In  der  Schule  m  verlassen,  eine  gnindllehe  Vorberef» 
tnng  an  erawingen,  liegt  stets  In  der  Hand  dea  Lehrers,  ata  defswe- 
gen,  weil  die  genannfc  Finrichlung  das  Au8wendt::Icrnen  und  Wie- 
derholen der  Vnkrihf  In  rricfrhferf  lind  drm  Srliiücr  der  unteren  Klas- 
sen ein  besonderes  V  okabularium  bei  xwcckniHlMigem  Gebrauche  er- 
aeiaen  kann.   RIn  WilrterTenseicholfb  aber  wurden  wir  nur  für  dia 
xneannMnblingendeo  Stücke  und  auch  hier  nur  In  ao  weit  vorsohlagao, 


Digitized  by  Google 


La<einit6bM  Debragtbueh  von  Mointetsig.  1^3 


rfip  Vokabeln  nicht  schon  frillirr  dr»pe\vp«»en  f»?nf^,  «o  ffafr  flor  Schii- 
ler  schon  dadiiroli  gezunnf^en  isf,  neme  Vocaheln  /.ii  lernen  und  stet» 
xn  wiederholen;  l»at  er  eiu  Wort  vergessen,  ouu,  so  ist  das  aiidi 
»Icbl  »clilinK,  aber  der  Fall  wM  «eilen  raln,  voraiisgesetKt,  dnlb  der 
Lebrer  Mtr  Einilbnng  der  Vokabelo  da«  Seine  thnt.   Der  Herr  Verf. 
sagt  zwar  fn  der  Vorrede,  die  WörrerverKelchnlsse  »efen  so  umfas- 
send, dafs  das  lateinisch-deiilsche  noch  fiir  die  Pr^paratioo  fiir  Ooarfa 
und  Untertertia,  das  deiiisch-laleioisciie  aber  fiir  die  Exercitien  dieser 
Klaaeen  In  den  melaren  Fillen  ansretcben  dflrfle.  Aber  wenn  ee  alebt 
io  allen  Pftllen  ausreicht,  ist  damit  Kicbts  gewonnen;  miifs  der  .Schu- 
ler  einmal  ♦•in  tmdrrrs  Lexikon  daneben  hraiiclien,  s«»  M'ird  er  es  sicher 
TorKieheii,  sich  ganx  darauf  /.u  verlassen,  als  iiier  ötters  umsonst  nach 
einem  Ausdrucke  ku  suchen,  und  dann  dürfte  auch  eine  solche  Auf- 
gabe benner  einem  Uebnngabiicbe  für  Quarta  und  Tertia  aohelnigege- 
ben  werden.    Die  obengenannte  Anordnung  wiinscht  Ree.  aber  auch 
noch  ans  den»  Grunde,  weil  er  auf  diese  Welse  die  Einffilinin»;  eines 
besonderen  Vokabulariums  in  deu  unteren  Klas«en  überUüssig  gemacht 
glanbi,  denn  der  Kntneo  eines  selcben,  das  niebl  mit  dem  üehuugs- 
bnehe  in  Innigaf  er  Verbindung  alebt,  wird  Immer  aebr  nweffelhafl  sein. 
Die  Wörter  werden  nur  dadurch  erst  recht  Eigcnrhum  des  i^chillers, 
daCi  er  sie  angewendet  sieht  und  auwendet.  Weifs  er,  dafs  er  jedes 
Wort,  was  er  lernt,  darum  lernt,  weil  seine  Kenntnifs  ihm  Kam  Ver- 
•OndnUb  den  so  bebandelnden  Stfickea  ndtbig  Ist,  so  wird  er  mit  grd- 
fseren  BUbr  lernen,  and  mit  Freude  geht  er  daran,  seine  oenen  SchiltKe 
gleich  zu  verwcrthen,  die  ihm  dadurch  erst  recht  /.ii  eiren  und  rechr 
tbeucr  werden.    Ilci  Vokahnlarien  fällt  dies  fort,  und  mau  messe  das 
nicht  der  {!$chuid  des  Lehrers  xu,  der  es  an  der  notbigen  Uloubung 
der  Vefcnbeln  fleblen  lasse,  denn  mag  der  Lebrer  dieselben  In  Bxercl- 
tien,  Extemporalien  imd  mfindlichen  Uebuneen  herbeixiehcn,  der  !<chfi- 
Ipr  wird  nn  die  ^'ache  doch  nicht  mit  rerhfpr  FroTtdi"  irrhr-n,  oben  weil 
ihm  die  An\v*»Tidunjx  nicht  so  nahe  lie^t,  und  das  Helialten  des  Oe- 
leruieii  wird  schu  ieriger,  %%*eil  eine  solche  Einübung,  wie  das  LJebungs- 
bneb  ite  Meict,  doch  die  Zell  nlcbt  gestaltet.  Aber  dafür,  wird  man 
sageir,''liefm  das  Vokabelbucb  die  Wörter  In  einer  Ordnung^  die  das 
Lernen  und  Rehniten  leichter  m;»cht  find  den  Knaben  anregt.   Was  das 
Brste  betritfr,  m  hat  dem  Hec.  die  Erfahrung  das  nicht  bestätigt,  uud 
was  das  Leute  betritlt,  so  hat  er  gerade  das  Gegentheil  wahrgenom- 
men. Ben.  bat,  bevor  ein  Vobabnlarlum  mit  stfehllcbet  Anordnung  nn 
der  Anstalt,  wo  er  unterrichtet,  eingeführt  wurde,  oft  mit  seinen  Michii- 
lem  einen  Theil  der  J^fiitiilc  d:\7u  hopHt/f,  Hie  aus  dem  Uebuogsbnche 
geleraien  Vokabeln  aus  dem  Kopfe  sachlich  orduen  zu  lassen,  und  die 
9ebdler  tbaten  dies  mit  so  groüier  Freude,  dafli  sie  ibn  ofl  baten,  doeb 
wledsr  9,  so  Vokabeln  cu  wiederboleo'^;  wnlbten  sie  dabei  für  einen 
Gegenstand  das  lateinische  Wort  nicht,  weil  es  noch  nicht  dagewe- 
sen, so  sab  man  ihren  Gesichtern  dir  Freude  an,  mit  der  sie  es  aus 
deoi  Munde  des  Lehrers  eutgegeuuaitmcn.   Seitdem  das  Vokabularium 
diese  Rollo  übernommen,  Isi  die  Freude  trotn  aller  Bemtlbiing  ver- 
schwunden.  Bin  Hauptgrund,  den  man' für  die  Einführung  der  Voka- 
hiilarien   ir.  Itrnd  macht,  Ist,  dafs  durch  den  grßfseren  Wortvorrath, 
den  H«  1   .schnltT  sich  aneigne,  die  Eeriigkeit  iin  (Jehrjuiche  fler  lalei- 
uiMinen  .''Sprache  vermehrt  werden  solle.    Freilich  weuu  der  in  den 
Ilebungsbdebero  g^fene  Wdrfervorrath  ,,nur  «um  VersilndnKs  der 
in  ihnen  enthaltenen  Bälne*'  gelernt  werden  soll,  wird  jene  Fertig- 
keit ahnehinot!,  aher  da/ii  allrin  s  !frn  sie  aucli  nicht  gelernt  werden. 
Ohne  Zweite]  wird  die  angestrebte  Fertigkeit  im  Crcbrauche  der  latel- 
Diacben  Sprache  sich  doch  bcsondcrn  in  der  Fertigkeit  /.eigen  sollen. 
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auch  mündlich  sich  iiersplhen  hedienco  au  kdnneu,  und  dii/.ii  ist  allcr^ 
diDgfl  Riifser  Sicherheit  uud  (iewaodiheit  im  Gebrauche  der  granmatio 
aeben  Begelo  uad  Formen  ei»  oMenillcber  Vokabelvorratb  ooUiweB- 
dig.  Aber  den  sollen  die  Schaler  aneb  bekoomen,  und  ohne  Vi»kabii- 
lariiim  hat  Ree.  seine  Sextaner  im  BepffKe  von  r  1300  Vokabeln  -/nr 
Quiola  geführt y  und  viel  weiter  wird  tnao  doch  nicht  gehen  künueu. 
Daau  kommt  noch  ein  Anderes.  Die  Ucbungeo  im  Lateiosprechen  ha- 
ben, wie  von  lAebiigen  Sehnlmisaem  anageaiirocben  worden,  »fehl 
erst  in  den  oberen  oder  mittleren  Klassen,  sondern  bereits  in  8exta 
XU  bee^innen,  wenn  etwas  Gedeiblirhps  er/Jelt  werden  soll,  und  die 
Erfahrung  zeigt,  dafs  schon  io  (Quarta,  wenn  man  dort  erst  damit 
beirinnen  will,  jene  Sebea  einirltf,  die  in  den  oberen  Klaeaen  dem 
Lehrer  so  lästig  Mird.  In  i^exta  findet  man  diese  fc^cheu  nicht,  wenn 
!n:in  früliKeitig  dainif  anfnogt,  und  man  kann  sehr  früh  beginnen,  der 
Schnlf^r  hptraclifci  es  als  einen  eben  so  noibwendieen  Theil  des  Un- 
terrichtes, alt»  das  iiiüudliche  Deberset^en  aus  seiucin  Uehutigsbucbe, 
und  mit  welcher  Prende  betreibt  der  kleine  Lateiner  dieae  Debungen! 
Diese  Debungen  werden  ilcb  aber  auf  der  ersten  Stufe  eng  an  das 
l'ohnnKsbnch  anschliefsen  und  wird  der  dort  gebotene  5<!off  zu  den- 
selben verwandt  werden  müssen,  wobei  der  »Schüler  natürlich  stets 
MM  der  Frage  das  Mötbige  in  die  Antwort  herübemanehmel  bat,  «o 
dalb  dieselbe  einen  volletindlgen  abgenindefen  SatK  bildet.  Hat  dIeae 
Methode  dem  Anscheine  nach  etwas  nei.stlose.s,  so  wird  sie  »ich  all- 
mnhlijL;  jnimer  mehr  von  dem  ffeffebenen  f*iff>fTe  ablösen  und  sich  freier 
und  produciiver  gestaiieu  Zu  diesen  Zwecke  aber  reichen  auf  der 
nnteraten  HiiifiB  nicht  nur  die  In  dem  Uebnngtbuche  gebotenen  Voka- 
beln Toll^t/indij;  aus,  sondern  man  wird  sich  auch  um  so  mehr  an  sie 
halten,  als  »ie  dem  ?«irhfilcr  .Krlmn  tliirrh  dir  rr!iun2;^'=tii<"'<f^  j:ol;iiiiit^ 
geworden  sind,  die  ja  /imuchsi  den  JS(oü  Mim  liateinsprechcn  bieten 
soUen,  uud  solchen  ^tuil  bietet  das  obengenannte  Uebungsbuch  in  rei- 
eber  paile.  Dalk  dem  Sextaoer  und  Oninianer  noob  eine  Maate  Vo- 
kabeln, die  er  anwenden  könnte,  fehlen,  ist  kein  Unglück;  um  sie  zu 
lernen,  irelbf  er  ja  noch  7  Jahre  Latein,  und  /.uiiScIist  ist  doch  die 
Auieituüg  das  Wichtigste;  und  soll  aus  dem  Wissen  das  Köunea 
hervorgehen,  so  ist  hier  vor  AUem  das  non  multa  sed  muUum 
anhalten.  Unserer  Meioong  nach  mllten  daher  die  Vokabularien  eni 
in  Quarta  eintreten,  wo  sie  eine  passende  Wiederholung  und  Wefter- 
fflrdernnfi  des  mi(gebracbfen  W^lrtervorraths  birif-n  würden.  —  Zum 
fe^chlufs  biiieu  wir  den  Herrn  Verf.,  diese  Hcnierkuu^eu  eines  jünge- 
ren Pachgenotsen ,  der  jeiat  Ikat  drei  Jahre  den  latelniaohcn  Unter- 
richt io  den  unteren  Kinasen  mit  Liebe  »ir  9nche  geleitet  hat,  wohl- 
wollend enigegeopebmen  nu  wollen. 
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IV. 

AnfaogSgrihide  der  besclireibenden  Geometrie,  der  analytischen 
Geometrie,  der  Kegelschoilte  und  der  einfachen  Reihen.  Für 
Realschulen  bearbeitet  voD  Dr.  Eduard  Fasbeoder,  Pro- 
fessor und  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Thorn.  Mit  12 
Figiirentafela.  £sseOy  Druck  und  Verlag  von  G.  D.  üäde- 
ker,  1860. 


Das  unter  dem  vorsteheodeo  Titel  jungst  ersctiieocoe  Werkcheo, 
welcbes  oach  der  Absicht  des  Herrn  Verfassers  daxu  bestimmt  ist,  der 
durch  die  aeite  Vnterrfehtsordeiini^  vor^esrhriebeoeo  Brweliemag  dea 
msJheinatlscbett  LehrstofTes  an  den  Realscbulen  Reclinunj;  y.a  traKen, 

rerdtcnt  wpü:^'"  ^r-r  liheraTI,  im  M:iTi/,en  wir  im  Fin/rlnrn,  liprvortre- 
lenden  ^ciifirfe  und  Klarheit  in  huheiti  (Rrrnt*-  dis'  Autniet k<«Hmkei(  Her 
betrelTeoden  Factilelirer.  Wenn  es  /.war  uiich  zuunelisi  als  ein  sup- 
plemeBlband  «a  deD  natlieiiiAtlscbeii  LebrMiehern  voa  PrafeMor  Koppe 
tteceiclinet  worden  ist  lind  dem  entsprechend  wiederholte  llinweisno- 
pen  nuf  diese  enthSlC,  so  schliefet  dieser  Cmstand  eine  allffemeinere 
Brauchbarkeit  nicht  aus,  indem  der  wesentUelie  lohalt  der  Koppe- 
■cbeo  Lebrbficber  sich  in  allen^  an  den  Realtelinlen  gebrattcbtea  Hand- 
bAcbem  vorfiodeo  dürfte. 

Von  der  beschreibenden  Geomefrie  fiat  der  Verfasser  nur  die 
ersieo  (inind/ünn  nnfsieriorninen  und  diese  uiit  einer  fast  pt-uiblen  !>pnt- 
licbkeit  behaodeK.    Ausführlicher  und  in  sehr  geeigneter  Form  uod 
AiiewsM  sied  die  Bletneete  der  an aly  tischen  Geometrie  der  Bbene 
and  —  in  engeren  Grennen  ^  des  Raumes  behandelt.    Die  in  itt  ni 
dritten  Al)<riinifte  enthaltene  aoalytisetie  Entwickelung  der  Kisensrliaf- 
ten  der  Kegelschnitte  niOchte  in  dem  Umfange  (der  Ahsciiuiit  um- 
fabt  d2  Seiten)  wohl  schwerlich  vorgenommen  werden  können  uod 
des  Mmtioium  des  in  der  Schale  xq  Leistenden  nicht  wenig  flberragen. 
Page£;cn  ist  von  der  anderen  Seite  diese  Partie  so  mristerluift  durcli- 
gefitlirt,  dafs  strebsame  i<chüler,  und  namenilich  dtejeui<;en,  welchen 
ihr  küotliger  Beruf  eine  fortgeseiy.te  Beschäftiguag  mit  den  maibema- 
flachen  Diflciplfoen  xnr  Pflicht  nacht,  daa  vorhandene  Mehr  ungerf 
vermissen  wtirdeo.  Ob  nicht  aber  mit  Räcbafcht  auf  die  Lehrer,  wel- 
che rfrr  diese  rnterriehtfsfufe  der  einfachen  und  so  eleganten  synlhe- 
ti«!(  lii  II  (U  handliiogsweise  der  Ke;:elschnltte  den  Vnrzng  crehen,  eine 
wenn  auch  uur  sldsueeDhafle  derartige  Entwickelung  hätte  puMseud  bei- 
gegeben werden  mfiesen,  dao  Ist  eine  andere  Frage.  Kndlicb  sind  ana 
der  Relhenlebre  die  einfachsten  Lehrsätze  über  die  Convergens  ita- 
endlicher Reihen  und,  als  6rundla<;e  der  Reihen- Entwickeln ng,  das 
Princlp  der  gleichen  Coefficlenteo  autgeoommeo  worden,  woran  sieb 
dann  eine  nnaffihrUche  IHocnssioo  der  binomiscben  uod  der  Expouen- 
tinl- Reihe,  sowie  der  Berecbonog  der  Logarllbmea,  der  Sioos  and 
Cosinus  aus  den  Areas  aad  rflekwirla  der  Areaa  niia  den  Taagens 
*  aoscblierNt. 

Der  Druck  ist  sehr  corrcct.  Von  kleinen  Veraebeu  sind  mir  auf- 
gefnUea:  S.  196  Z.  4  n.,  wo  „rnitonai"  steht  statt  j^CnbikBahi'S 
ferner  auf  den  Reiten  200—203,  wo  fortwährend  die  Benennung  y,Ne- 
peraeher  fjogarithmea*'  atatt  |,Brigglscher  Log."  gehmacht  ist. 

Paderhora.  Vi^nx* 
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V. 

Buchstabenrechnung  und  Algebra  nebsl  UcbungsauPgaben.  Von 
Dr.  B.  Pdaux,  Oberlehrer  am  Gymnasiam  zu  Paderborn. 
Paderborn  bei  Schöningh.  1859.  214  &  8. 

Dai  ▼onCehende  Buch  ist  in  der  ersren  Auflage,  in  Verbindung  mit 

den  nndern  Lelirbüclicru  des  Verfassers,  im  Jahrg.  XII.  8.  H'il  fT.  die- 
ser Zeitschrift  nusrührlich  ansey.ci^t  worden.    Zu  nnsrer  Freude  liai 
es  der  Herr  Verf.  oicbt.  verscbinabt,  vüq  deiu  ihm  dort  gealellteu  An* 
erbiefeo  Gebraucli  »u  macbeo,  iiod  efoe  Aosabl  kleinerer  Mingel,  avf 
die  wir  ihn  nadiilftglicli  aiifroerksain  zu  machen  uns  eriftiibten,  besei- 
tigt.   !>ftrs  er,  wo  wir  prin4"i|)ielle  Uej^ensfU/e  '/,(ir  ^^pnlChe  gebracht, 
seine  Meiouug  aulgeben  wurde,  balieu  wir  nalürllch  nicht  erwartet. 
So  erscheint  die  «weite  Auflage  alt  eine  Im  Biaaelaen  vlelfiieb  Ter- 
besserte.  tlie  la(  auch  vermehrt  darcb  einen  Anhangt  in  den  ein  paar 
wiclillfie  satze  fiber  die  Couvergenz  der  Reihen  und  die  erslen  F.le- 
mente  der  Zalilenlelire  nnfgenoimnen  ^vorden  nind.    Srh^jelsürh  !*iud 
die  Auflösungen  der  im  liuche  enthuitcuen  Aufgaben  iui  Anhange  biu- 
Eugefügt.    Anf  diene  Wdin  künnen  wir  das  fHIber  niisgesprocbene 
l«ob,  dafs  8icb  dan  Buch  neben  mehreren  andern  empfehlenswertheo 
Elgenthfifiilicltkfif     ,  an  besonders  durch  /.\\  eckiniilViiLte  Auswahl  und 
Hervorhebung  dessen,  was  im  prakiisclien  Hechuen  häuli«;  vorKukom- 
meu  oder  besondere  6cUwieriglieiieu  ku  machen  pflegt ,  ausxeichnef, 
unbedingter  als  damala  wiederholen.  An  nwei  Steilen»  die  wir  grnde 
in  diesen  Blfittern  hervorgehoben,  hat  es  dem  Herr  Verf.  niclit  be- 
liebt, eine  Aenderun^  vorrjinehmeo,  deren  \olbwendi;i!.:»'i(  nns  un- 
xweifelbaft  schien,  und  wir  kommen  daher  nochmai8  auf  dieselben 
narfick.   Er  nagt  8.  8:  „in  Rücksicht  der  negativen  Ordlben  merke 
man  sich  die  Begei,  dafa  sie  allemal  von  der  Zahl  oder  dem  Inbegriff 
der  Zahlen  abgexogen  werden  sollen,  wobei  sie  stellen.   So  lirdeutet 
—  f,  dafs  c  Einheifen  sollen  abgezogen  werden,  nnd  »war  von 
a-hb,  dasselbe  bedeuten  aber  auch  die  Auadrucke  a — c-hb,  b — c-+-a 
etc.*'  Sollte  wirkticb  a-f-6  — c  und  n  — c  +  A  auch  dieeelbe  Opera- 
Üon  bedeuten  (und  die  Hegel  lebrt  eine  Operation  auMnihren),  so  wäre 
nie  verschiedene  Schreibwei^fo  /n  erklo«».    Aber  all*  rdings  wird  der 
Verf.,  wie  jeder  Hechner,  mit  den  verschiedenen  fr'urmcn  auch  ver- 
schiedene Operationen  bexeichnen,  indem  nemlich  in  a-\-b  —  c,  c  von 
der  Summe  «H-A  aubtrnblrt,  In  a^c-^bj  b  xum  Unferaclilede  n  —  e 
addirt  werden  soll,  und  dafs  Beides  dasselbe  seit  miifs  eben  aiisdriick- 
lich  hervorgehoben,  nnd  sei  e.s  Hrirrh  Räsonnement  erlliufert  odi»r  durch 
genaue  i^cliJiiffüe  bewieMeu  wcrdeu.  Man  kriuuie  dergleiclien,  \%ieivuhl 
Dicht  mit  Recht,  auf  dieser  Stufe  für  uuuulxe  Quälereien  halten,  wenn 
eelehe  Operationen  nicht  ebenso  oft  richtig,  wie  fehlerhaft  sein  kdnn- 
ten  und  daher  von  den  Michiileru  grade  in  diesen  IMngen  bis  In  die 
obersten  Klas.^en  gefehlt  würde,  s>o  dafs  auf  das  Bestimmteste  stu  schei- 
den ist,  was  richtig  und  falsch  sei.  Habe  ich  nemlich  9  —  8  +  3  —  2 
und  9  +  8  —  5-4-2,  so  darf  ich  im  ersten  ralle  9  —  8=  I,  5  — 2flB3 
/.usammen/.iehen,  aber  nicht  8  +  5  =  13,  im  /.weiten  dage^^en  ist 
9  +  8=17,  8  —  5  =  3  erlaubt,  5  +  2  =  7  fehlerhaft    Was  erlaubt  sei 
KU  ihim,  was  nirbl,  davon  steht  Kein  Wort  in  der  Hegel;  die  Regel, 
und  auuienilieh  als  solclic,  ist  /.wecklos.    Der  Herr  Verf  vergleiche, 
wie  genau  Herr  Ascbenborn  sieb  Merfiber  ausspricht.  Kr  sagt:  „nm 
den  Ausdruck  n  —  6  —  c+tf— / richtig  su  verstehen^  dnrf  man  ein 
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Glied  nicht  von  üefnein  Voraefchen  frconen,  nondern  muf»  Glied  imd 
Vor/.eichen  Kusaimneo  als  fi^iimmaod  eioer  ^(iiIuale  betmcliten^^  Man 
kaoD  aber  Mich  dai  Glto«!  nta  setaab  VorfteidMii  tr6Dii«n  und  leu- 
leres  als  BeebiNnifaBeickeB  verstebea.  ,^Daan  aber  muGs  maa  die  Ver- 

bin(^^n^I  <1cr  ClirHf t  nur  von  links  n:irh  reclits  nusfilhren  "  llirratts 
erfihrt  der  Schüler,  dafs  er  im  prstrn  Beispiele  entweder  cur  v*in 
links  nach  rechts  recJueo  miifi»,  oder  dafs,  wenn  er  iooerbalb  kusüui- 
■leBafebea  will,  er  afebl  8H-5»I3»  eoodem  —  8+&«— 3;  nicht 
K*|-3  A  7,  soodem  —  5  8  rtchoeD  lafisse.  —  Auch  die  DivI» 

««fonsre^^f !n  mif  Hein  dreifachen:  ,.wenn",  in  wfinrlerbarcr  Kn^siing  für 
den  hiüt  auf^eHtelll,  dafs  man  nicht  ^«icher  wi!<8e,  ob  der  ^Miotieoi 
richtig  sei;  hat  der  Verf.  uicht  geäudert,  wäbreod  derselbe  Kiuu  deut- 
lich aad  aneb  fonaeü  richiif  sieh  jetai  fket  la  jeden  Lehrbache  Badet: 

der  Ouolient  -r-  ist  die  Zaial,  welche  mit  b  muUiplicirt  a  ergiebi. 
ZfiUicha«.  Brier. 


VI, 

Grundrifs  der  Wcllgescbiclite  für  Bürgerschulen  und  mittlere 
(  ijiunasialklassen.  Mit  7  colorirten  karten.  Von  J.  C.  An- 
drä,  Kector  der  höhern  Bürgerschule  zu  Kreuznach.  Kreuz- 
nach, Verlag  von  U.  Voiglläoder.  1858.  VUl  u.  204  S  8. 

Kin  aar  Groad  de«  vielltech  bereltiiegeBdefl  Materiato  mit  ndilleh- 
aler  leschrftDkuDg  auf  das  WleseaawArdlgite  In  »einen  meisten  Tbel« 

Icn  8org;fSllie  gearbeitetes  Compendinm.    Am»  wenigsten  freilich  kann 
Hef.  dies  l.ob  in  Bev.n^  auf  die  Geschiebte  der  altern  orieutaHsehen 
Beiche  aussprechen;  hier  ist  kaum  einige  Rucksiebt  auf  die  neuere 
ForBeboBffea  geaeamea,  uad  die  Behaadfaag,  welche  a.  B.  die  gee- 
graphischen  und  historischen  Verhftltoisse  des  alten  Aegyptens  erfah- 
ren haben,  genügt  wrrfpr  dem  ftütandponkt  der  h^iiri^^vn  Wissenscba^, 
noch  auch  den  Bedürfnissen  des  elementaren  Unterricht;«.  —  Von  der 
Geeehicbfe  des  Volkes  Israel  beiftt  es  (s.  2),  „sie  gehöre  in  dea  Reli- 
gloasaaterricht''.  Dem  entsprechend  werden,  mit  vollstaadigef  lieber- 
gehnng  der  frflbern  Perioden  (nur  in  dor  rlrm  Crundrifs  anfiebfingten 
Zeittafel  finden  sieb  in  Klaiumeni  die  Namen  Ahiittmm,  Moses,  David, 
Salonio  und  die  Theilung  des  Beiches  975),  aus  derselben  nur  die 
assyrfache  nad  babjloalsche  Gefinngenschaft,  sewie  die  nAckkebr  der 
Juden  nti<«  der  letztem  In  der  Geschichte  der  orleaialischen  fieicha 
♦»rwähtit;  aiifjierdem  wird  der  Geschicke  der  Juden  von  167  vor  rhr. 
bis  70  nach  Chr.,  sowie  der  Geburt  Cliriati  in  wenigen  Zeilen  des  §.  25 
gedacht,  welcher  von  den  Reichen  der  Nachfolger  Alexanders  bandelt. 
Befereni  baaa  diese  Tt^aanag  aweier  verwaadter  Uaterrichtsgebieta 
nicbr  hilligen,  je  weniger  namentlich  jüngere  Schuler  aus  eigenem 
Antriohc  Zusammengehöriges  zu  verbinden  in  Stande  sind;  und  wenn 
auch  ein  specidlerea  Kingebeo  auf  die  biblische  Geschichte  sltcn  und 
aeuea  Baades  dem  Rellgioasnnterricht  aahelmlKlIaB  soll,  so  dffrfea 
dadh  die  Hauptmoniente  derselben  und  ihre  Bedeiltnng  bei  der  allgo- 
melaea  eesehichie  alobt  aaberAcketohügt  blelbea.  —  Mit  dem  Maafs 
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und  der  Auswahl  de»  GegeUeiieu  ia  der  ||;riecka8€tieD  und  rltniitclieo 
G«wbteMe  kMB  •ich  VM.  In  Chiose»  elavcntemleD  erUireBi  d«r  Belr 
Verf.  hat  Mer  mehrfach  (bei  andern  Abschnilten  ist  die«  Verfakro« 

seltener  angewendet)  im  Text  nicht  blus  kleinere  iSchrift,  sondern  »tich 
die  abti^ebrochene  ^^at/,^orm  mit  eiazeloro  Siffchwörtern  ffewalill;  der 
so  gHHparte  Kaum  ist  geographischen  und  ciilturhistoriscbeo  Andeutun- 
gen Kn«iiigekoMiiieB.  Ffir  die  Orthographie  auch  der  pleehiacbeB 
gewuiinen  sind  durchgängig  die  lateinischen  Formen  gewählt  wordeSy 
wns  auch  für  di»'  Zwecke  der  Bürjicr'^rhüle  r»!"«  da^  raMiwnmsfe  er- 
scheinen mufs;  die  (^uaatilüt  der  Pueuuitima  kooote  uoch  hauti'^er^  als 
geschehen,  bezeichnet  werden;  S.  32  ist  CrOBDatas  statt  Gooatas  ge- 
druekt. 

Im  Mittelalter  hat  der  Herr  Verf.  in  richtiger  Würdigung  des  näch- 
sten Unterrichts -Bedürfnisses  vor/ugswcise  deutsche  Gesthichte  ge- 
geben, die  Haupt momente  aus  der  Geschichte  der  andern  V  olker,  »  u- 
bei  die  nieiit  weltbiatoriacbeD  ausgescbloMeD  slsd,  0odeo  eich  geeig- 
oeleo  Orta  eiogeacbalteti  viellelcbt  hätte  sich,  oacb  dea  RefiBreoteo 
Ansicht,  selbst  htrrhfi  noch  manches  kürzer  fassen  lassen  und  r..  B. 
§.  82,  welcher  Andeutungen  über  die  Geschichte  der  italieni««rhen  Staa- 
ten wfthrend  des  Mittelalters  giebt,  gan%  fehlen  oder  der  luhuU  Ues- 
aelbeo  anderswo  elogeacbaltel  werden  kdaneo. 

In  der  neuern  Geschichte  tritt  besonders  die  brandeiiborgisch- pred- 
fsische  hervor,  deren  früher  hlos  angcdetifefe  Hrmptmornento  der  Herr 
Verf.  vor  der  Kejrieriing  Friedrich  des  (inifNi  ii  /.u^üiiitiiengefalsl  hat. 
Derselbe  beabsichii^i  damit,  nach  dem  Vorwort,  gleichsam  ein  Con- 
pendliifli  der  braodeabargiaebea  Oeacbiebte  inaerbalb  dea  grdftern  Oaa- 
Ken  seines  Lehrbuches  ku  geben.  Referent  verkennt  nach  der  einen 
Snte  hin  nicht  die  Vorthoile  dieser  Methode •,  aber  da  r»ffere  Krwüh- 
Diing  eine  Sache  besser  einprägt,  als  nur  einmalige,  so  will  es  ihm 
doch  scheinen,  als  träte  die  Bedeutung  Brandenburga  für  die  Kntwik- 
keluag  auch  der  dentacbeo  oder  em-opaiacbea  VerbaiCalaao  aiehr  her- 
vor, wenn  fiberall  gehörigen  Ortes  der  Stellung  seiner  Beiu;enlen  /n 
den  ZcitverliHltuis.sen  in  entsprechender  Weise  Rechnung  getragen 
würde;  ein  zusammeofasscnder  Ruckblick  auf  diese  verschiedenen  Mo- 
neole  kdaote  daao  Gegenstand  der  Uepetitloii  aela.  Biae  eigentbdn- 
llche  ZnaanineoatellaDg  bieten  bei  der  Begieroag  Friedrichs  I.  die  eia- 
geklanirtertrn  Worte:  „Die  .schone  Else  und  die  faule  Grete*';  weif  er 
mÜH»eo  wir  proiestiren  gegen  die  L'ebernrhrifr  des  ij.  117:  ,,Preufseus 
Falles  mehr,  als  daselbst  nicht  bJos  die  l'eriode  der  Drangsal 

von  1806^1812,  aondern  die  ganae  Zeit  m  1786^1812  bebandelt 
wird. 

Die  neuere  Geschichte  ist  his-  v.ur  jüngsten  Gegenwart  fortgeführt; 
Iteferent  kann  einer  Ausdehnung  de.s  historischen  rnterrichisstoffes 
über  das  Jahr  1hl i>  hinaus  aus  mehrfachen  Gründen  nicht  dns  Wort 
reden;  abgeaeben  davon  will  er  jedocb  der  vorliegenden  Daralelinng 
keinen  Vorwurf  machen;  wenn  aber  8.  192  dea  Atceotnts  auf  den  Für- 
sten !Je?tn<>\vxf<y  gedacht  wurde,  wanim  w:ird  nicht  auch  daa  andere 
UQj^luckliche  Opfer  iene»  achtzehnten  Se|j(eml)er»  erwilhntV 

Als  Anhang  des  Buches  iiuden  wir  zunächst  eine  Zeiltafel,  auf  der 
jedocb  die  bemaageriickten  feit  gedruckten  Zellen  für  wlobticero  Tkat- 
Sachen  leicht  fHlachlich  für  Üeber^ichriften  der  folgenden  Ereignisse 
künnet)  gehalten  werden;  ferner  Regententafeln  der  deutschen  Kaiser 
und  dt:r  Hohenzoller.scben  Regenten,  sowie  ein  Verzeichnifs  von  '23 
Gedenktagen  der  dentacbeo  und  preubiscben  Gescliicble.  Aulberdeni 
aind  beigegeben  aieben  eolorirte  Karteni  den  Zwooken  der  blatorlscben 
Geographie  dienend.  Da  dieae  nb«r  nnr  dna  kleine  Formt  dea  Budica 
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hnhev  (mit  einer  AusnaJirne)  und  dabei  doch  mehrfach  grö&ere  LÄn- 
H(-r.<*ircckea  darstellen,  su  köoneo  sie  ontürlich  nur  da»  ^'otlidürflfju^flte 
eottialfeo  (No.  3  Alt-Italien  bietet  wenig  mehr  Einzelulieiien  aU  No.  4 
dM  rfimlache  Beleb,  konale  daher  gau  febleo,  oder  durch  etoe  an- 
dere Karle  erselet  werden);  dazu  kommt,  dafji  nicht  seilen  die  rechte 
borf;fn\t  Her  Umrisse  und  Ortsbe'^fiMjmiinfien  (/  n.  der  Lage  von  ryzl- 
cus  aut  \o.  2)  vermifst  wird^  und  aul  der  Karle  Kur  allen  Geschichte 
atebeo  aoCike  and  aiodeme  Mamea  oft  aanittelbar  nebea  eloaoder, 
s.  B.  aiif  No.  4  die  ,»8fluleB  dea  Hercules'*  aebea  Gadet;  Haraeillo 
neben  Aquae  Sexliac;  Genf  zwischen  I/ri;^Hnntim  iin^  Vesoolio  u.  a.  m. 
Referent  kann  sich  d»her  von  diesen  Karten  den  Nullen  nicht  ver- 
•precheo,  welchen  der  Herr  Verfasser  nach  dem  Vorwort  davon  er- 
wartet. 

Frankfurt  a.  d.  O.  B.  Schwarze. 
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I. 

CoIIation  des  Hercules  furens  des  Seneca  aus  einem  Codex  der 
Bihliotliok  zu  Tours  mit  dem  Texte  des  AuLouiiis  Thysius 
(Lugd.  Ualav.  1G51). 

Seite  717  des  XIV.  Jahrgangs  dieser  Zeitocbrift  lial>e  ich  dm  Ai^ 

gumeotiiiD  des  Hercules  fkirens  aus  einer  in  Tours  liegeBden  Seneca- 
Hand8chrifl  vom  Jahr«;  1 109  niKgetlieilt.  Ich  lasse  jetzt  die  vollstfin- 
dlfic  rollrtjion  dieses  ^»iückes  folgen,  weil  ««ie  nur  für  den  Werth  ba- 
beu  kimuj  welcher  sich  Im  Bcsitsr.e  eines  vuii«(andigeD  kritischen  Ap- 
pttTfttt  sum  Senecn  befiiidel^  find  Iiiige  an  allgemeineB  BemerkimgeB 
nur  liiDKii,  dafr  mil  AiuDahine  von  v.  961 »  wo  »an  oeikm  liest,  sich 
weder  ne  noch  nr ,  sondern  nnstatt  dessen  sfef«  e  in  der  Hnndschrifl 
vorfindet,  imri  daf/*,  die  Paar  Stellen  anj*gcnonimea,  wo  ich  w<fV/ii  als 
Variante  aufgeführt  habe,  im  Manuscript  steta  das  für  mihi  gebräuch- 
liche COnpendiam  eteht. 

Daft  mit  v.  1  Acht»  Primus  beginne,  ist  nirht  nnire^elx  n :  mit  i  o~ 
Iher  Tinte  steht  vor  v.  1  Juno     1  wichi    b  yeiice»  celum    (>  arcthos, 
dariiber  t.  arta     an  ffltuiutu  M[arginal]gl[osse]  t.  septentnomaiit 
7  über  agit  6l[oue]  ducii    9  TMu  mit  Mgl:  Hrim  eti  civila»  in  at- 
dnnin  de  qua  enf  (sie)  europa      10  /ii  v^rr'^fm  Mgl:  i.  vinfi iiiiiVtnem 
»uatii     II  alfiaif/nfi/feit  mit  Mgl:  i.  nltantts  filie     \l  exterd     /.u  orion 
Gl  »idu»     14  tyadaride     16  bachus    backt    Ib  putUe  ierta  gnota^ace 
19  Sed  V€tera  tgro  guerimvr  mtemiiüt  licet;  danach  ala  heacodefer 
Vers  f  na  me  dirm  ae  fera   '21  Quocient   fecii  cum  atcendat  24  im- 
pnäit    27  minareg    ?0  r/«f  beHa    37  thett'g    38  inngit  rihyopn*  40 
michi    43  (^uo  fera  lyanni    46  ydra     53  catitenii     »4  Hereboque 
»tiga    55  ymi»    65  yma    66  bachui    78  eurüteuM    79  Titaniat  ^ 
tkeuti    nach  82  fotsea  (cf.  123.  124):  flfoacadia  taai  $unt  MIa.  da- 
retcit  diet  [|  Ortuque  tythan  luridui  croceo  iuhit     85  die  Worte  belfa 
jam  fehlen     86  fffnjmo     cxcitae  fehlt     87  »parc^nnt  mit  dem  bei  per 
gebrfiuchl.  Compeoäium  gescbr.    88  teva    incuciant    90  tli>a    91  hic: 
daHlber  atebt  Sie    95  ymo  t  regno  Mtit    96  eit  uet  tenwt  vt  ef  «a- 
viium     102  httifira     ni3  conripiat    104  tiigii     105  e.xquoqumi  IM 
ethneii    MM  nnimum     \{)H  uohU    109  furit     ])'7hir     bei  122  Mgl: 
( vgK  zu  V.  82 )  atqut  habetU  Aic  guouUim  vertu»  qm»  MuHt  »uprm  la 
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primo  fülio.  Es  folgt  nunmehr  als  alleioige  leberschrifl:  Choritt.  Da 
vv.  125  —  161  fehlen,  so  beginnt  der  Clior  mit  v.  162  Turbine  magno 
tpet  »ulicile    166  ac  nnUo  fine  hrala»  gag^ii    168  t$t  fehlt  171 

tumidum  uotuil  \Hb  Stiifias  I9()  preferre  194  Garuli  vv.  195 — 197 
^ilJ^^  so  abgetheilC  Toilai  et  atlri»  ||  Aliut  rurrn  tuUimit  eat  \\  Me 
mca  lellu»  Iure  tecrelo  ||  Tulotfue  legat  Megera    aus  v.  204  sind 

folgende  2  gemacht :  Tardi/sfjue  senio  gradilur  ||  Alcide  pnren$.  Da- 
nach kommt  als  Ueberschrifl:  ^Jegara.  Auipkitrion.  Lycus.  und  seit- 
wäris;  Secuiidus  Artut.  Vor  v.  205  sieht  mit  rother  Schrift  205 
olinipi  20()  erumpi»  211  bellum  exent  213  apprima  218  schliefst: 
igneoM  terpentum  ocufo»\\  219  Remitto  pectore  uultu  ac  placido  intuen» 

Tin  Arto»  il'l  Proluiit  ydre  224  Deprehema  225  herculei»  228 
y»pidum  herimanti  229  Arrliadia  nemora  menalum  232  littori»  car- 
thesii    234  orceano    237  monles    238  occeano    211  terne    245  thori 

246  teruiüdoncie    248  angei  labor    262  amphyon    268  Cadmea  pro- 
les  atque  auipliyonis  ciue»     269  reciditti»    273  ^wf  yferi    274  /iV//« 
277  hotpet    279  mit  der  var.  coniunx  steht  von  man.  I  am  Kande 

280  wM//rt  «I  retito  via     283  diruptin     284  flumini     285  Quondam 
fecisti    286  Paruere  tewpe    288  thetalu»    294  man.  1  Indigna  te,  von 
man.  2  verändert  in  Indignnque    295  magna  »ed  nimium     296  »orti» 
unde  illum    302  eleutis    305  yi/a  maior  te  tenet    308  erriget»  Danach 
fehlt  die  Ueberschrin  (vgl  zu  204)  Amp/titryun.  Megara.y  und  es  steht 
vor  309  nur  .^/;/.    310  t/iorum  natosque     von  313  ab  sind  die  Verse 
so  nbgelheiK:  Labore  maior.  |j  Mv.  Quod  —  credunt.  \\  Am.  Jmmo  — 
II  J\Vc  /o//i  putant.  Me.  Prona  ett  timori  \\  Semper  —  defontu»  \\ 
Ht  toto  intuper  jj  318  Oppressus    319  arrentem    321  liarenat    322  Ai* 
von  jüngerer  Hand  über  dem  Text    323  Depre/tensus  adhetit  (letzte- 
res von  man.  2  auf  einer  Kasnr)    321  fi»»a  von  man.  2  aus  ßxa  326 
tutum     331  lim»     334  foci»  quidquid  liitnieno»    336  iamo»  exili»  mit 
der  Gl  mon«.    Hiernach  fehlt  die  Deberschrift  Lycu».  Megara.  Amphi- 
lryon.%  dagegen  steht  vor  337  Ly.     343  tenetur  inciti»    347  megera, 
duret  genere  inrlito    349  thoro»    352  fattum    353  potte  ad  inuidiam 
V.  359  ist  in  foluende  2  Verse  getheili:  Soui  —  tenlat?\\  Ly.  O  — 
trahen»    362  agant^  aus  agent  gemacht    365  ^ichil    agger    366  Squa- 
lebit    369  in  parlicep»  ist  par  durch  cpd.  üeschr.;  ebenso  372  in  pa- 
renli»    380  e»t  fehlt    381  parente^  wie  372    383  i»ta    385  »uperbo» 
uictor     387  nepha»     390  hinter  paren»  steht  von  man.  2  ///o//«'  391 
phrigio  manat  in  »itiphilo     393  Ylirica     397  effrenata»  ammoue 
400  geramque    408  pergat     413  coniunx    thoro»    419  cathene  422 
coniunx    423  »uperna    426  mit  Jffe.  neue  Zeile;  desgl.  428  mit 

/«a//i  und  429  mit  Conjugi     43t)  Sceptro  quor/ue  no»tro  pocior 
435  Virtu..»     438  prnetrot    4-i9  coniunx    410  Parte»  (wie  369)  witc 
Aee    441  ßrgram    445  Sparuum    447  mit  Lj/.  QaiV/  uiola»  neue  Zeile 

451  Pa»tor  ferox  (letzleres  von  man.  2  auf  einer  Kasur)  153  //la- 
fri  errantem  dcdit  456  paruutj  wie  369  463  Quemrumque  4()7  ty- 
donia  471  Milram  472  bnchut  474  1'ibrnre  tyrtum  477  ruriti 
479  euri»teu»  482  JEn>  herici  uiclu»  antheu»  libi»  (über  uictu»  von 
mau.  2  iunctu»)  485  vultum  et  ferro  486  gerione»  487  gerion  489 
mit  /^y.  Qi/o//  neue  Zeile  496  nupciale»  498  cruente  regia  egitti 
500  dunnyg  nepha»  .501  fehlt  quoniam  50N  tubiecto  locu»  512  /i- 
rannuM  S16  Proch  »umma  oro  ceiestium  523  Audimur  est  n  tonitus. 
Nach  523  folgt  als  alleinige  rebcrschrift  Cltoru»    526  Kuritteu»  ocio 

.528  exageret  mit  Gl  excitet    53()  542  //Ii    543  rcliganaylia 

546  »uicipien»     550  wo^/to  nt///tf     558  i//;;}'«  (^jf  von  man.  2)  i/u^i« 

560  //iV  561  pelerent  philon  571  euridicem  dum  recipit  572  «iV- 
tf/i«    673  /Ir«  e/  ^«e    v.  577  fehlt  an  dieser  Stelle,  steht  aber  hinter 
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reos  V.  580  foIgendermalseD:  Deßent  euritHeem  treicit  nurui  581  euri- 
dicem  bSßeimrop^o»  WJ  trmri  MI9  perüt  Bfack  591  ist  nicbt 
Aogegebcn,  dafs  der  dritte  Act  beginnt;  als  ITeberschrift  stebt  Ar«r- 
culet  Au!]tfiitri<ni.  Tfif^rtf^.  und  vor  59*2  IFrr.  5f)3  Hparia  597  cete- 
tilirm    ü(J!  meinen»  pullui    üOi  etri:zfit    603  nepha*    004  f/  ^wr  t/«jrt7 

607  Ingnota  608  »pacta  (509  /errie  617  Lymenque  Nach  617 
•tehC  »(nit  jeder  Oeberachriffc  eloffig  ^4«.  ?or  618    619  ^avum  4e€W9 

621  letiria  G'i-J  Vertun  an  cerno  zu  /t/a  Mgl  tf*/  f««  niden»  624 
ihomx  {Vi:^  et  fehlt  626  ifjualor  629  Hegnat/ue  potiidet  licii»  630 
pareufem,  wie  572  632  fif^/iax  634  uiit  TA.  f/a/fc  neue  Z*»ilp;  «^henso 
641  uiit  TA.  Flebiiem  635  summu»  von  juaii.  2  uu»  summi*  licu» 
637  THettai  mfe  fiefv«  63Ö  CMnvirjr^e  l>eiw  642  siiphir  vor  ^1, 
doch  schon  von  man.  1  verhes!»crt  643  LitMt  G44  /f  r  .  Lentum 
fjuoffi/e  frnfinit  m\t  A\is]n^HUi)^  von  <••/     616  Uli»  (  600 

ethaa  663  trenarus  664  /i*c  tnuicH  66.'>  Ut/af(jne  6V  i  aaem.  talc 
non  iuhie  9eitt  67S  9f^ü  676  «ae/;^,  welche«  In  Text  fehli,  %on 
jüngerer  Hand  darüber  geecbr.  680  /efjket  685  liiui  686  r/>d^t 
691  rahido  691  Acerque  697  AfTrAi  f^na.r  H  Sm^  adulta  leui  ze- 
phiro  701  sf/mtlet  709  seresifu  713  x/Zira  Tlü  Hennnani^ari  7'23 
gpecimen  727  mii  y^iM  l'erane  ut:ue  Zeile  7  28  scheiol  eher  yVra  uU 
wr«  733  ßn»09iui  734  ll«tf«M«jifiri  Ate  aiiiftr  742  Amirntque  744 
e/tftt  747  mir  y4i/i.  Cerius  neue  Zeile  750  yx/on  -7S1  nf^pkea 
756  tiriffM  757  danaydcs  756  iirsprnn»r1icli  Pa r'n-^n'i<fve  nettrr  i^t/uafi- 
du»  gesiat  manes,  doch  Marx  und  mane»  von  man.  2  .su  umgeslelO, 
wie  es  im  Text  steht    767  coherctt    769  iiaci/i/x  iiitori    770  uii^as 

773  pffttat  Btebt  mm  Bande  777  Itmtefo  779  LapMtheque  ad  fehlt 
Im  Text  und  Ist  von  man.  2  über  heffa  geschr.    IbO  Stigic    7H|  /n^>wr 

IS'i  »tigiu»  784  /fr/m  conrucien»  788  ifWsiV  '  i  •> -ii;,  r  von  itj  jh  1  //) 
•r#  (dr.  o)  »te/at  (dr.  c)     789  ActoUit     794  loi&i,  dar.  r  von  man.  'i 

797  sollt jl  tilmenm  ßerüx  (almtnm  ftiif  einer  Basar  voo  ■hui.2;  dar. 
61  N«fMi  800  dextra  803  «uatitt^  805  Vtroque  806  pttenie  (das 
latate  f  Won  irnn  2)*  ahidesi  {s  von  rnrin.  2)  811  »umnnsso  Nl3  rrr 
»ffri  814  ignvu  hnnos  815  aus  uutun  von  man.  2  tiinciu»  820  z^'/«- 
ptantem  822  »pacta  825  Aciem  retroqut  peiii  Nach  829  alleioige 
0eber8chrifl  CÜoras  830  UTofirf  BuriaiHtt  833  TVreie  840  QvafM 
ff/«u;/i  cttrrit    846  STJffe  mit  Mgl  SoUciti  atfienien»e»    847  ilfin  ihm/« 

850  «ffciff/a  859  tfniiY  863  Orii/w  867  ^^/r^n/f  870  ronVo  v.  874 
io  folgende  ST  verl heilt:  Prima  —  uitam  ||  —  carptit  ||    883  la/er 

et  e:r|»«r»m  886  Quodcumqut  aMtwr  887  ihelido»  mit  Gl  m^rtt 
Hinter  894  flilgi  die  Oeberacbrifl:  Hercuht,  TktwuM,  Ampkitr.  Megera, 
und  seifwHrts:  Quartvs  artu$.  Vor  S95  .^lehf  dann  noch  Her.  895 
adnersa  licu»  896  teti^tl  9(>0  heiloruni  »ocia  ob  aduictrix  oder  arf- 
iuctrix,  K%veifelbaf(  903  /triir|r|  904  /yr«o  906  a;)rtor  /irr  908 
0pp€tite  915  >lm.  Dtt  916  ref»  917  coli  918  f^rr.  Bai«  fiMirc 
ßiiinmi».  Dann  neue  Zelle  mit  Am.  Sate  921  graciur  925  mit  ^ai« 
Finiat  neue  '/rili  ;  rlxMiso  92f5  mit  ffrr  f;>se  921  <!riiitor  fimn  m\l 
Gl  liipilcr     930  Frrrumi^uc     933  l'lxiliat      hihcrnn      937  eriamnunc 

943  prefert     944  /a6of  noater     948  e/  rutilnt     949  iattan»  - 

9&0  Hümtque  952  mit  ^si.  QaeiT  neue  Zelte  953  cT  tilac  re^s 
9.58  »pacta  965  mam  968  ftfaii  fernm  972  oUmpn»  teret9  978 
und  974  .'so  verlhei!»:  Pernenfrf  aut  mitletur  \\  Am  Infando»  prornf 
muerte  »entu».  ||  Pectoris  »ani  parum  [j  976  pcsitjera  977  liciw«  981 
oefAsa  horrende  attaaat  9^  mitta  984  theniphone  985  aa/a/a 
989  oxcmeiat  991  mit  /Im.  Quo  neue  Zeile;- 'ebenso  995  mit  Her.  Ce- 
Irrnr»!  und  1002  v4m.  Ea    993  «/rtV/if    994  Harundo    995  pro/em  «jruaf 

997  latctfa*!    ciclopea     1004  nepkmndum    1006  al     1009  Me^m 
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/WmN  itüff    1013  (mßnh    1014  elM  Ketto  voa  ifwjirMMni      Mf  S 

fenla    1014  pociu»    1015  eontunx   1016  megeram    1010  iifeit  1021 

funiirrtt     \i)T\  rapnit  fiftfr     1025  rorporit     103W  /i/o  turpem     1032  fe 
genitur  ipte     H)-i4  herculu     J(K^  ej:c««ia     1036  coniunx    1039  com* 
•iiitia    1046  fof II«  taut    1047  portus  manet    Ueber  I0S4  atelit  eiofAcb 
€yh«rt»    1066  tonw  utf/orvin    1071  auc/or    1073  Lu^im/ut  reqmiti 
1015  foue    1090  notho    1099  nepha»    ]\06  eathenh    1109  La tifin 
1116  harundo      HIT  «/uff  fera  fero      1 125  Flectere  forh',  fürtet 
1127  «/Vir/*  /#//tf  choniiii»     1130  Sondumque  (darüber  «r  gesclir.)  /irre 
»    (dr.  r)  terga  (dr.  6)  iir&artf  (dr.  d>   1131  «li^i««   1133  LuMtJt«  1130 
eine  Zeile  von  Gtnu»  —  laborii,  ebenso  von  Yie  —  reget.   DaraiiT  folgt 
die  reberschriff :  Hrrciifei.  Jmphitr.  Thesrtru.  und  seitwÄr««:  Quiiitut 
acli/f.     1113  rrdiniiis    WhO  conmnx  tegnien  thorm  1159 

ueiiJtaa  liiil  coniunx  Heut  1163  hittNeni  llQl  in  omnet  1170  TV«- 
€t«  g€noni$  ll7ILtat>M  1173  «arr fehlt  110t /tW  1182  hm 
clade  1185  if(///itn/i  /i///i<  1180  neue  Zelle  mit  Am.  Tlicitei  themo 
1187  mit  ^»1.  Srpr.  !!S9  mü  ffr  ^^i«  ectfim  1190  Quiequam  1181  . 
Claditne  vart  ll^ä  Harundo  1197  dextra  1200  neue  Zeile  mll  y#jff. 
Luctut    1205  F/amina«9ir«efitc   1207  |H*«ilffMley    1210  «lYuu   «yM«a  • 

1211  SimpUga»  mrtai  1212  Dincntat  1213  cohibunt  tajcaqme  etimm 
expriment  l'.MR  nrcrrrarts  \i2\  neue  Zeile  iriit  f/rr.  /)/ra  12'24 
hereho  frangam  dfxtrn  (lec/ffrrs  von  uihd.  2  auf  eiuer  Rasur) 

1236  injaunta     1241  Heuerte  mit  Mgl  von  mao.  2:  a/««  referle.  meliut 
1247  tmforem  arit  Mfl  tob  mm.  9  t  dw  altftm    1251  hjwm  /!mmm 
1057  Fruclumque     1259  niVA/Y    1263  neiM  Zeile  voo  A/^r.  Farer« 
—  coram?,  ebenso  1264  von  f/rr.  Crrrterp  —  nepfmx    I26r^  prfo  J272 
Deiie  Zelle  von  TÄ^.  Sww/    1274  Moueare     1283  ingnaue     I2b-y  Ira- 
ci»  extcidam    \'if^  ßaehique    1291  menia  immitta  incident    1295  mit 
idiii.  MT  iMiw  Zeile  $  cfce— e  1290  Bit  Em«»  wovor  die  PenooeotM^ 
«eicbmiD^  TA.  fehlt.    lEs  fehlen  überhaupt  von  da  ab  dJe  Perionen- 
bpy.eifhnnngen  bis  v.  1314,  vor  welchem  r,uer.«f  wieder  Her.  ja;eselirie- 
beo  steht.]    1298  £cce  quvm  miurum    1300  harundo    1302  Mtc/ni 
1304  TIest«  ipm  mimm    1311  dirt    1312  Lefart  /err«  jperlfri  imj^n§- 
tum    IdUraoee    jieree  »nd  1310  iMtr^nfis,  wie  372  I3l9nit^iii« 
Matfc  ego  manvm  neue  Zeile;  ebenso  1321  mit  Tfe.  Quem  locum 
1320  banc  ego  admouent     1325  hybera     1326  arcthoum     1328  thetit 
1331  «jttVto    1336  Quique  temper    1341  oene  Zelle  mit  TAe.  ^o»Ira 
1343  Bntiiwi    Uoier  v.  1344:  ExpiMi  prima  iragetHm  iOnwe«. 

Bbeodort  hatte  ich  mHgetheilt,  dafs  In  Tours  noch  eine  swellfl 

f?eneca-nandsrhrin  bus  der  Miffe  des  I5ten  Jahrhunderts  anffie%vn!irt 
v  erde,  wolelie  v,  66  des  flercuics  Jureiis  hej^innf.  E«  mfljren  von  da 
ab  bis  y.um  Ende  des  ersten  Acts  die  Vartanieu  dcr.oielben,  mit  dem- 
•elbcB  Texte  vergllclieD,  üDlgen. 

V.  70  ferienio    mondo    Tl  Herculeit    73  tjfdera    74  tuperot,  cor«» 
ligirt  MW  tuperbot  76  mm  iptm  00  tosM    Noch  v.  02  folgen  vv.  123. 

124;  vv.  S-J_89  stehen  am  Knode  von  einer  jüngeren  Hand  hl  ßamme 
{e  mit  einem  llükchen)  JHi  Qnfrr/uid  ueniet  tiel  inuitum  (über  uel 
steht  at  et)  97  lanbent  MM  nrdentem  irite  {icite  ans  uicite  entstan«^ 
dea)    101  ^MTvetVe   103  fragranle  rogo    IW  AHniit    III  qnicguam 

114  reddat    117  mihi,  una  mTr/ii     119  manu     123,  vgl.  ku  82 
Der  Chor  beginnt  mir  v.  162;  vv  125— Ifil  folgen  nach  201  und  7>var 
am  Bande  geschrieben     164  aditu*,  ans  additu»     171  tumidum  uoluit 

185  Stygyas     vv.  195 — 197  sind  ebenso  vertheilt,  wie  in  dem  er* 
•tCB  GNex  125  tydern   120  bottorut  agmem   100  orviUtdiM   131  ifocol 
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192  rerWm  eure/ Ml  a</i/M    133  ^ rrm    135  il<|iirc  tfae   I3S  IM« 

fn^it  137  owui»  143  l'acua  1 17  Penanjue  (lijw  erste  tf  mit  oinem 
Hiikclien)  v<in  149  ab  fM<!  Verse  folßeiidermMf^^en  vcriheiU:  119  Thra- 
cia  —  tonat  |)  Murmure  —  diem.  ||  läl  Curbasa  —  dubiua  (|  19*2 
JimiUa  mtura  |J  153  C9mplt»t0  $ÜW9,  |  IM  Ifte  ^  äeeeptot  ||  I» 
imüitmit  (sie)  —  «MiffMir«  ||  15«  ^^«a/  —  ilrjrff«.  |  157  SentU  — 
II    149  lirtofvt  etrf«    150  mixio    161  P«r««fivtf  tf«stif«»  mm 

ty«  nidgii. 

Berlio.  J  Iii  in«  Wolle  Oberg. 


II. 

Leber  die  Canidia  des  iloraz,  Epod.  3.  5.  17.  SaL  I,  8- 

11,  1,  48  und  e,  95. 

Das  Wort  Cuoidiu,  welcbe«  lu  den  «eeavgeuMouteo  Gedidileii  vor<* 
kfimnit,  bat  dtn  ICrlcIlim  aicbt  gerini^e  ijichwierlgltetlaB  verwwibft 
umd  bis  in  die  neoeaie  Zelt  BMiiicberlei  Deiiiuogen  stii  Tage  gelMertv 

uhüc  dafe  eine  rter^elhen  allirrrnrin  hefrietli^itp.  Ks  scbeiot  dalier  nicht 
iioiiDgeniesseD ,  y.tir  FV^f'^i«  linn^  ruier  neuen  KrktHrtmu;  deo  Gegea-* 
slanil  nochmals  einer  griindücheu  Prüfling  %ii  uuiervi-crfen. 

Die  tntm  Spur  de«  Kanena  entbUt  dledrUteKpoile,  deien  In- 
halt folgender  ist:  Hora/.  war,  wie  es  scheint,  noch  nicht  im  Besif» 
des  S'ahinnm»,  aber  im  ?»eifereu  Genuue  der  Freimdschafr,  welche  »eil 
38  V.  Chr.  G,  Kwischeii  ihm  und  Mäcenas  be.<iinnd  und  wovon  die  Heise 
nach  Brundisinm  (37  v.  Chr.  6.  Stiebe  ^at.  I,  5)  ein  crgKrxlicbea  Zeug* 
nllii  let.  Ala  er  einmnl  in  der  Kmiexelt  nof  dem  fjnndgnte  den  IMU 
cenas  seil  Tibiir  verueilfe,  wurde  auf  Anordnung  des  BesiUcrs  wfth» 
rend  der  Mnlil^rir  nnfrr  anderen  Speisen  auch  Knohlaiicli  gereichf,  wie 
Iba  die  italieoiscbcn  Laodleuie  einfach  oder  mit  Zui baten  vermischt 
ala  Lieblingsgericht  nnter  den  Namen  Moretnai  <9cbnittennRbrte)  «i 
essen  j^^ten.  Aber  der  Gennf)«  bekam  dem  Gaste  übel,  an  dnfli  er 
in  einem  j^cher/haflen  Liedc  die  ftircblerürlif  n  Oiialen  srbjfHerfe.  wel- 
che in  seioco  Eingew  eiden  willbeten,  den  KDoblHiich  verwiinHChie  und 
die  Vermuthung  aussprach,  Canidia  kiiantc  sieb  bei  der  Zubereitung 
des  Mahles  su  scbnlfen  gemalt  haben,  ün  daher  den  Ihn  gesplelien 
Streich  seinem  schalkhaften  Wirtbe  («ero«i/«  Maecena»)  ku  vergellest 
sprach  er  den  Wunsch  «us,  dafs,  wenn  df-rseifie  je  w  ieder  nnch  sol- 
chen Dingen  Verlnngeo  trüge,  seine  Geliebte  (puetta)  ihm  Kufs  und 
Umaroiiiog  verweigern  mdcbie.  in  diesen  Oedlcbie  wird  der  Biann 
der  Canidia  als  der  einer  den  MAcenaa  belcannien  bdeen  Weibapersm 

nicht  nfihrr  bpy.eichnel. 

kiueu  schrirr  weiter  };eht  Ilora/.  in  der  füufien  fc^pode,  indem 
er  neben  der  Canidia  aiicb  einen  gewissen  Varus  iacherlicii  macht. 
Wie  nJInllcb  In  der  dritten  Kpode  des  «nverdsnllcbe  Knebiaucbgeriebi 
fajtt  y.ufllllg  und  beilftufig  anf  den  Namen  Canidia  nnd  au  der  Aeulae- 
ninp:  an  mn!a%  Caniiiin  trartarit  rfaprs'*  fiiltrfe,  so  reibfp  ftirh  ntiii 
durch  eine  oaiurlicbe  GedankeDverbiodiin^  daran  die  Idee  von  einem 
Sanberiranlr,  welchen  Canidia  ihrem  ungetreuen  Buhlen  Varus  bereitet 
bnbe»  Berns  emiblt  uns  niniicb^  wie  die  altei  ellbraicbtigtt  Ganidi% 
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uolersfuiKt  von  drei  nndercn  «inzücli Ilgen  Weibern,  der  Sagana,  Vefa 
und  Folia  aus  ArimiDuui  ' ),  la  der  Nähe  ihres  Hauses  (V  25)  zu  Rom 
(V.  58.  100)  tn  Begriff  einen  Ms  «d  das  Kinn  iu  die  Erde  gc- 
grat^eneo  Knaben  durch  Hingar  vefschmaobteo  Mi  IsMeii,  um  «u  Milk 
«ad  Leher  desselben  (Mnen  LT>f)Pf»frank  y.n  brauen,  durch  denen  €^0- 
■•ft^  ehebreciieriHche  Varus  der  Gewalt  seiner  Kebsweiber 

eetrlnea  werden  solL  Aber  miUen  unter  diesen  Zordseungen  wird 
OMiilla  gewakr,  M  TenWy  den  ele  ««f  eeteeiii  Lager  so  gesalbt  zu 
hrthf^n  wrihnfo,  dnPs  er  aller  Kebsweibef  vergSfiie,  dorefe  den  BMoft 
cioer  mächJigeren  Zauberin  ans  ihrer  Gewalt  befreit  umhergeht,  und 
«•foh^ihm  mit  Anwendung  neuer,  wirksamerer  Zaiiberniiitel.  I>er  durch 
■De  üese  Vorgänge  erschrockene  Knabe  hatte  anfangs  gewebkiagt  und 
nm  ^choDun«  Mine»  Lebeoe  geiwceiiy  dm  er  aber  eah»  dalb  er  hier- 
durch Xichis  nrifrirfitete,  so  verfluchte  er  die  nnbarroherzigen  Weiber 
und  drohte  ihnen  nach  aelaea  Tode  iiDvemieidllcbe  flircbtbere  Baebe 
und  Strafe 

Wae  der  CaaMla  au  Banee  afabl  gelungen  war  (vgl.  Kpod.  ö,  61» 


.  )  Die  Stadl  Anmmnin  lag  id  Unbri'en  and  war  von  den  Römern  ro- 
leun.  Hai  nan  der  Vctcr.in  Umbrenns,  welehcr  sMi  in  dir  Heimath  des 
Born  das  r,r,.nfhfr,rk  ,]rs  OhWu»  Eneigncle  (Sal.  II,  2,  133;  »gl.  Jahff.  XIII. 
mfl9  S,  6Ü9  Ii  dieser  Zeilschrifl),  vom  Geburt^lsn*!««  UmKrim  -icmen  Na- 
mcD,  so  küuiKe  er  und  die  Ternifcoc  Kolia  als  Lands-  und  £hel«o»e  xusam- 
Mcsgestcllt  wwdcB,  —  cio  ebcmo  tanberet  Paar,  wie  Canidia  und  Varui. 

*)  Die  Wort«  Y.  87—90  der  fünften  Epodc,  welche  ncnliek  aock  Kol- 
lier im  Pliiloiugus  (XII.  3)  aealuhrlich  bcspradwn  bit,  lese  and  erbllre 
icb  folgqidfmafsep ; 

VtnenUf  maznum  fa*  nefatque,  mn  vaUnt 
Converter  e  Humana  m  vice  tu. 
Dirii  agmm  eef  f fe. 
Feaen.7,  fjuru.  prout  «jt  «f«Hf,  ««#  j«k#  mognmm  füt  ee«  nmgnum  nt- 

frt!»  {ff.  Heil.  12,  9),  non  valent  contertere  humanam  vicem  {naturamg 
condicionem^  »orUin).    Hoc  enim  e.r  Vari  txcmplo  cognori,  fjtii  nohttuM 
anUnüat  ttntßcat  icieatiorh  carmint.    Dirii  aulem  illud  «Jl/Ui  poteit: 
ünt  ^fümr  sf em  ees  «r  äira  quOem  ieteUaito  nmtta  txptMiw  vieHmm, 
d.  b.  »Gifi*.  ein  IMiiicl,  sowohl  grofses  Recht  als  auch  grofses  Uorccbl  an 
üben**,  • —  in  den  ITlrulcn  der  Gerfclitigkelt  nänilirli  ein  Mittel  lur  Bestra- 
fang  der  Missethätcr,  in  drn  H.indrn  der  Hnslicit  aber  ein  Mittel  xur  Be- 
gung  der  Rache  and  zur  Vollbringung  von  Verbrechen,  —  f^habcn  (wie 
•0  eben  an  dem  Beispiel  detTaras  knnd  geworden  <V.  71  f.),  den  ein  mScb- 
tigerer  Zauberspruch  von  den  BezanberoBgen  und  schärfsten  Gifien  der  Ca- 
nidia Kefrtiie)  nicht  die  Krafi,   die  roenscliliche  Natur  und  ihr  endliches 
Schi<lksal  uiQtuäodero.    Durch  Verwünschungen  aber  ist  es  roSglich.  Dararo 
will  Ich  Euch  durch  Verwünschangcn  plagen,  nod  eine  Verwünschung  and 
Verflachnng  kann  ja  durch  kein  O^fer  geifihai  werden/*   DaCi  dem  Flach 
und  Segen,  insbesondre  der  Sterbenden,  vom  Ranteo  Aherthum  eine  unver- 
brüchliche, heilige  Kraft  beigelegt  wfirrle,  ist  bekannt.    Vgl.  Horat.  Od.  1,  28, 
30—34,  andere  Stellen  bei  Obbarius,  dazu  noch  1.  Mos.  9,  24— 27;  27; 
48;  49;  5.  Mos.  33.  Dem  aocfödiliehen  Knaben  war  seiB  gewaltsamer  Tod 
nicht  zweifelhaft  (Epod.  5,  101  f.).    Die  Weiber  benutzten  zu  ihren  Greueln 
die  edleren  Eingeweide  desselben  und  liefsen  den  Leirlinam  unbeerdigt  lie- 
fen.    Ah  man  diesen   fand,  bezeichnete  der  Verdacht  ilr»  Publikums  iene 
VVeiber  als  Urheber  des  Mordes,  und  Horax  spann  diesen  Verdacht  in  Üpoit- 
gediehlsn  weiter  ans.  In  dieser  Fassang  unterliegt  die  poeltsche  Mlllhetlbaf^ 
keil  des  Pactnm»  keinem  Bcdenkei»« 
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das  versuciiit:  tdc,  di««efi  Mal  aileia  von  Uer  (Alteren)  tiagana  ') 
»Bt«mlits()  dea  Bs^iWen  auMuflilireii»  bia  der  ala  'TogclMlieaohe 
kier  MifgesteUie  GarteagoU  Priapus  sie  veririeb.   Den  Hergang  der 

ÜHChe  erxtiliU  llorr^z  in  iS'at.  I,  8,  lodern  er  die  Worte  dem  Prinpiis 
selbst  in  den  Mund  le^t.  Die  beiden  Puppen  V.  30— 3-'l  und  43  f.,  an 
welchen  Canidia  ihre  Knast  beweisen  will,  soJleo  mit  Beilebuog  auf 
;Vpod.  81  f.  elBcraetia  die  Kevbeito  aeNMit ,  mdrereeiie  dee  Venu 
;dar8telleo.  Weil  MAcenas  damals  auf  den  F.sqitilien  wobnte  und  aidh 
:dlirch  Hie  Vprsrhrmeninj;  Hjeser  Gegend  um  dum  römische  Volk  ver- 
dient gemaciii  UaUCf  so  war  das  in  diesem  Ucdictue  V.  8—16  i>eilMulig 
fiber  ihn  aiisge^prodieae  Lob  elee  webWerdlenle  ücbnekbeleL 

Die  in  Epod.  5  ud  Sat.  I,  8  crKlMtee  Zauber-  «od  üfeitgieehlcii- 
Ipn  !iaffen  für  Mficenn«»  ftoti  licii  llri/,,  dafs  er  den  Dfrlitrr  \^  Iptffrlioll 
jtu  einer  Küristf/uii;:  d(  rsclli»  ti  juitTorrierte.  Da(s  dieses  der  Fall  war, 
erseben  wir  aus  Jclpud.  14,  worin  Horax  bei  der  Gelegenheit,  dafs  er 
eelnem  hohen  CUlneer  snr  erflreolieheD  Ansaicht  aaf  eiee  auedeaeill- 
isige  Veraihlnog  (^to  der  Tereolie)  greiulirti  e|eb  eatschnldigt,  dun 
eln«<f  vcrsproelieiie  und  schon  aogrf;ini:»*np  jamhische  Gedreht  nfrht 
vollenden  zu  können,  weil  ihn  die  Eiiersiichi  und  Liehe  zur  Phrync 
nicht  dasn  Itommen  lasse.  Eodllch  erflllte  Horaz  den  Wunsch  dea 
'VTcmdea  ued  tebrieh  als  flkihliilb  der  Tregfkomddie  die  aiehsehote 
Bpode  Die  Worte  V.  56-f;r  und  76  — 8f»  wrisrn  ofTenbsr  enf 
PpoH  5,  67—82;  45  f  und  Sat.  1,  8,  30—35;  40—41  /urnck  lind  ge- 
ben UD9  KU/^Ieich  Anfschlufs,  wie  Horaz  auf  nnturliche  Weiae  dch 
VOR  den  in  jene«  Dicktungeo  dergeaielilee  Ereignisaen  ReeeHdlk  iror- 
edmllt  habe Aus  Neugierde  und  Schadenfk'ende  nfimlich  hatte  er 
den  ß:eheinipn  \>nii«dien»t  mmH  dio  Zaiiberei»  t(  rff-r  TrinHia  belnuscht^ 
gestfirt  und  Cffentlicli  verspoifet  Dafür  droht  ihm  des  Weibes  schreck- 
Jlche  Rache.  Mit  schalkhafter  Laune  gedieht  nun  der  Dichter,  von 
der  Zeobemiecht  der  Canidle  genic  (fpabaeet  im  aeie«  «od  bietet  nie, 
mit  ihren  Plagen  von  ihn  ahxulassieu  und  ihn  vom  Wahnsinn  zu  be- 
fi^eien.  Dabei  sagt  er  der  alten  V^'fffl  in  Hemüfltij:  flehendem  Ton  rtiß 
ftrgsteo  ttotliseo  und  nennt  sie  awata  namU  muUti,m  et  in$tiloril/u$  - 


')  Sat.  i,  8,  25  Ifscn  wir  jetzt  freiiidk:  enM  Sßganm  maior*  mfwimm' 

^  tem  und  müssen  danadi  glnubi«:  antirlunm,  ApiU  cs  aiifscr  «li-r  liirr  genann- 
ten Sagana  maior  nocii  eine  Sagana  vnnör  g.ib,  odrr.J.ds  von  ilrn  bei- 
den iD  Epod.  5,  211  und  30  erwSlmien  protcssioBirtvo  taganae  (drr  SA|;ana 
a«r«  iloj^iiv  und  der  Voin)  dickes  Mal  nur  die  rr^icre  «nwestad  mrar,  der 
»rlion  in  Epod.  ly,  41 — 46  einem  swcifeiliarten  Grindtt  ankeimgegebcnt'ii 
Foli.-»  niclii  7.11  (^idt'fjLrn.  Ah  AbliTiff»*  dJr*e»  UfbelsJ-irtt!'«.  M?»l.ige  ictt  die 
Lesart:  cum  Sagaun  magno  oder  magico  ort  ululautem  vur. 

Dia  ineepti  immbi  Epod.  i4.  7  besiebeo  sich,  wie  mir  «dieSiit, 
aaf  Caoidia*«  Verspottung,  welrbc,  in  F.pod.  3  und  5  Ikefonnm,  in  Sat.  I,  8 
fnrfpcsetit,  itsi  in  Fpod.  17  /i  ni  \h  rlilur«  kommt.  Von  «l»r  rpoden.t.imm- 
lung  im  Cinzco  sicli  inccpli  iambi  nicht  gut  «afcu;  schon  der  Zu- 
sals:  oUm  promittuut  carmeiif  gestaltet  es  nicht. 

')  Wie  nachtbeSlfg  das  Uelier*ebeD  dieser  vom  Dickttr  «oi^liig  beob- 
arbteien  Klugheilsregcl  werden  kann,  lialit-  I<li  In  (Kr  Ahh.TfulIntif;  über  Ar- 
cKyt.-,.  (\.  Jnl.rl.b.  ff.r  PInl.  und  P.id  Hd.  I.XXM  Ilifl  4  S.  195  Anm.  6) 
hei  iicsprcclturig  der  W  « i s k  e 'sciien  Hypothese  nacligcwieirn.    Mögen  die 

nnger  dieser  Hjpotlieie  die  ITVerIc  Shakespeare'*  in  lUimco  und  Julia 
y,  J  hrliei/.;<;ru,  wo  Bnnico  sieb  über  Sfioen  Traum,  dafs  Julia  ihn  den 
Ti.dtpn  mit  KuaM'Q  crwrckl  habet  so  aoficrl:  „Seltsamer  Traum»  der  Todie 
drnken  läfsl.'* 


Digitized  by  Google 


BührinuDd:  Ueber  die  UnoMU  des  Horas. 


197 


(V.  20;  vgl.  Od.  III)  6,  30^91),  Wihrend  er,  mit  Be-Aiehiing  auf  Kpod. 
II,  1  f,  ihr  V.  M  f.  die  Worte  in  den  Miiod  legt:  et  etquilini  ponti- 
fi»  9emeßei  imptnw  ut  wriem  nomine  impitrü  irmI  Offlnirar  ist  der 
hier  schrancfile  gehäiisiKe  Ausdruck  etquilini  po»i^kx  tenefici  ge^eo 
JläceuR8  und  llora/.  /.u^leich  perlchler.  Pa  Ersterer  auf  dem  esqui- 
Ifaliscbeii  Berge^  dem  früheren  Be^raboifs-  uod  Hichtplatx  der  Römer, 
WO  Zauberer  «berglftubige  Meoschen  ooch  immer  Todieokoochen 
wai  gifli«e  Krinter  einssainielteH  <8«t.  1, 8, 19— tt>,  sel«e  Wob*- 
nuDg  auf^psrhlagm  hatte,  so  kamen  seine  Feinde  leicht  darauf,  ibo 
etquilinnn  veneßcii»  zu  nennen,  %%fttirend  er  als  Freund  und  Rath^eber 
des  Ociaviao  gleichsam  als  pontifex  maximui  figorirle,  welches  Amt 
er,  wenn  er  m  wtocblo,  io  4or  tfm  Mcftf  bilt«  «rballen  k«BBen, 
wie  sein  ^(chwager  Marena  das  eittM  Angitrs  (vgl.  Od.  III,  19,  10  f.). 
Nun  ist  ferner  bekannt,  dafs  Iforaz  nach  heendlf;fen»  Kript*:sdiensfe  in 
Rom  eine  Zeitlang;  als  Schreiber,  und  /.war  /.uiet/.(  wt'uiü:.s(ens  bei 
Micenas,  beschifiigt  gewesen;  aus  Cic.  banisp.  G,  12  und  Liv.  XXII, 
§7,  a  aber  wtisett  Wir,  daib  nao  dte  Behroiber  der  poniifietB  danala 
üteeres  pwHfiett  naoate.  Hieras«  wird  ataii  Dnn.wohl  ernessen,  was 
es  «ti  bedeuten  hatte,  wenn  Horaz  als  tcriha  des  rertrfirng  fnquilintit 
von  seinen  und  des  Mficenas  Gegnern  pontifex  venißci  aquilini  ge- 
•driflipft  wurde. ^  Die  Schliirsxcile  der  siebKehaien  Epode:  plorem  artii 
im  fe  atl  agvafH  ettittimf  weist  auf  Bpod.  ft,  87 1:  veaea«,  ai«^ir«i 
fa»  nefasfjtief  non  ralent  converttre  humanam  vicem^  und  orbill  dft- 
dvch  ofTenbar  die  Bedeutung  einer  ohnmfichtigen,  eitlen  Drohung. 

iSo  wAre  nun  durch  Epud.  3.  5.  ^at.  I,  H  uod  Epod.  17  der  ur- 
ifiiagticb  iMtfMcbHgte  C^cli»  von  SpottgedichteD-  auf  Caaidift  voll- 
Mialn  Bs  sind  aber  ans  spiterer  Zeit  ooch  swei  Stellen  flbrig,  in 
welchen  Her  Dichter  auf  jenen  Namon  '/.urfickkommt,  nümlicb  Sat.  II, 
!,  48  und  H,  95.    Von  diesen  lautet  die  erste:  minitat ur  —  Canidia 
Mkuciy  quiöu$  €it  ittimicat  venenum.    Zu  den  Worten  „Canidia  AI' 
liiM^^llpMmi  die  Ausleger  eiaeslbells  «jror,  aodenif beils  jfite.  Im 
iMMren  Falle  wurde  das  vom  Vater  ererbte  heftige,  wilde  Genriltk 
•ligfedeatet,  und  in  der  That  heifst  Albucins  ^«at.  11,  2,  ()6  — 68  »enex 
mwia,  imm  munia  didit^  »aevus.    Folgerichtiger  wird  aber  doch  der 
Aaidnidt^paii/ia  Alhuci  genommen,  wenn  man  den  nach  den  bishe- 
ijjH^liäWb-  in  dem  Worte  Canidia  sobon  ontbaltonen  BegrllT  biosu- 
denkr  find  erklärt:  ,,des  Albucius  graiikOpfiiie,  eifersüchtige  Vettel**. 
Wb»  man  hinsichtlich  der  Wortstellung  Canidia  Albuci  hiergegen  ein- 
weodeti  ist  nicht  entscheidend.  W^eil  die  Canidia  des  Albucius  allen, 
dflÜiiNIrMbd  Ist,  nit  oloem  eiAtraok  drobt,  ao  ist  klar,  tfalb  «noh 
Albucins,  sobald  er  dem  Weibe  ablrfinaig  wurde,  diese  Hache  kq 
furchten  hatte.    Wir  haben  hier  also  in  nuce  und  zugleich  in  allge- 
meinerer Fassung  den  Inhalt  Her  fünften  Fpode,  und  um  so  mehr, 
w«iB  wir  Albucius  nicht  als  bligenuameu,  sondern  als  eine  etj'molo- 
gMMMrafcterlstiscbe  BeaelcbmiBg  de«  VanM  oebnieB. 

Das  letzte  Gedicht,  in  welchem  Cnoidia  erwähnt  wird,  ist  Hat.  II,  8, 
eia  erweitertes  Seiienstuck  zur  dritten  Epode.  Aber  welch  ein  Ab- 
stand Bwiscben  dem  Kooblauchgcricht  des  MAceoas  und  dem  Gastmahl 
iOB  Maaldiennsl  Insbesondre  ftodet  die  wUaige  AetUbeniBg:  am  wtalmt 
CnUim  traetmwii  äapttt  ibrea  Wiodeikall  to  deo  BohlnfliveraBii: 

^y.,  mt  nikU  ommiao  gaHanmusy  velui  t/lts 

,  Cauidim  t^ßatut  peiw  ierpemiilmi  Afri§, 

M»  Bodcnlnng  dos  vom  Diebtor  uod  aeiaem  PubHcaBi  violbeapracbe- 
aea  fhmtmm  CaBidia  ist  nunmehr  so  verallgemeinert,  dafs  er  belnabo 
ala  eaClMgawort  fir  „Zauberin",  „eHlmiaoberla**  settoa  kanoy  gleiüh- 
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wie  das  Worl  Gl^cera  in  Od.  I,  19  ODd  30;  III,  19;  I,  33  tkdls  gmwB, 
allgvneiB  die  Gellelrte,  ilieilt  InslieMNidra  die  dee  Bonm  bexeiclinet. 

Ueberschlagen  wir  noch  einmal  alle  iSlellcn,  in  welchen  Caeidia  er* 
wähut  wird,  no  erscheint  dieselbe  als  eint*  heimiiickische,  nichsiich- 
lige  Weibsperaon,  deren  eifersücblige  Liebe  eben  so  sehr  wie  ihr  Haüi 
'  KU  lircliteB  iat.  Zwiackeii  ihr  nmd  Horas  besTebt  eiae  naveraMuilicbe 
l^eiadachafk ,  deren  erale  Veraalaaanag  aldkl  anadrficklicb  angegebeB 
lal,  sondern  in  Kpnd.  3  als  bekannt  vorniis^ifesery.t  wird  und  aus  den 
NeigiiDgen  find  Charakteren  dieser  beiden  Personen  erklart  werden 
miUa.  Mit  Vartis  lebt  das  uDxöchtige  Weib  in  einem  so  i&weideutigen 
VerbUl Blase,  dafli  es  den  NanieB  Kbe  aiebt  ▼erdleat.  Um  des  vager- 
treuen  Buhlen  an  sich  %u  fesseln,  wendet  nie  allerlei  GaufcelMaeta 
an;  sie  schaudert  xiir  Erreichiinfr  ihrer  verwegenen  Absichten  sogar 
nicht  vor  der  Ermordung  unschuldiger  Kinder  xiirück.  Der  neugierige, 
schadenfrohe  Horax  über  belauscht  sie  bei  ihren  Orgien ^  stört  ihre 
IHvolea  UBteraebmaagen  nnd  veniiotlet  ale  direatliob  ^ß-mkmmSm^ 
dichten  (Epod.  17,  56— '69).  Hierdurch  Im  höchsten  Grade  erbiitert». 
droht  sie  ihrem  Gegner  entsetzliche  Rache.  Wie  wenig  jedoch  Horar. 
diese  fürchtet,  beweist  seine  Antwort  und  seiu  ferneres  keckes  Ver- 
halten. Filr  die  Cbarakleriatik  der  CaBidia  verachMgt  ea  WcbU,  ob 
Albucioa  fSir  IhreB  Vater  oder  Ibren  Mann  erlelirt  wird  jiad  ob  ilaaer 
mit  Varus  identisch  ist  oder  nicht.  AuHier  Hora7,  hatt^  aber  auch  noch 
IvlHcenas  die  Feindschaft  der  Canidia  auf  sich  gezogen;  denn  indem 
Horaz  seinen  Verdacht^  dafs  Canidia  da«  Knoblauchgericht  heimlich 
Maaie  Tergiftet  haben,  ansspracb,  tränte  er  Ihr  wenigstens  eine  grelbe 
Bfiehsichtslosigkeit  gegen  Mflcenas  zu;  dieselbe  Mifsachtung  und  nie- 
dere Gesinnung  bewies  ihr  nächtliches  Treiben  auf  den  Esquilien,  dem 
nunmehrigen  Grundslilrk  des  M^cenns;  hei  dem  Gastmahl  des  i\asi- 
dieniis  endlich  übte  aufser  dem  Anblick  der  übel  zubereiteten  Speisen 
der  Gedanke  an  die  Glftialseheria  Canidia  .auf  die  Phaataale  dea  Mi^ 
cenas  und  seiner  Begleller  eine  aolcho  Gewalt»  dalb  ale  nnaiifbaltaain 
die  Flucht,  ergriffen. 

Aber  wer  ist  denn  nun  eigentlich  diese  abscheuliche  Canidia?  Etwa 
die  Alte,  an  welche  Bora«  £pod.  8  und  12  gerichtet  hat?  Dieses  Weib 
bat  Horaa  ao  derb  abgewieaen,  dafli  aeltdein  keine  Benlebyng  nMbr 
zwischen  ihr  und  ihm  Statt  finden  konnte.  Auch  scheint  die  Alte  zu 
der  Zeit,  als  Horaz  ihre  Bekanntschaft  machte,  unverheirathet  oder 
Wittwe  gewesen  zu  sein^  Canidia  aber  betrachtete  sich  als  Krau  des 
▼ans  (Albaeins)  nnd  wir  auf  Horas  erboat,  dalb  er  Ihre  Maehina* 
lionen,  den  Treulosen  an  sich  an  fesseln,  hintertrieb.  Aageaonunon, 
Canidia  war  die  nunmehr  verheirathete  Alte,  so  hlilte  Hora/  eine  er- 
bfirmliche  Rolle  ge.«?pielt,  wenn  er  eine  80  gemeine  Verbindung  mit 
neidischen  i<pottgedichien  verfolgte,  üud  wie  durfte  er  es  dann  vva» 
gen,  den  Namen  dea  Mftcenaa  mit  ao  nnsanberen  Geachiehten  In  Ver^ 
bindung  zu  bringen!  Eine  andere  Frage  ist,  ob  Caaidla  nicht  Ar  4le 
tr«¥ulosu  Inachia  /n  halten  sei,  an  welcher  der  betrogene  Flaccus  sei 
Müthlein  kühlen  wollte.  Auch  hierauf  müssen  wir  Nein*^  antwor- 
fea,  dean  Inachia  war  jung  und  schdn,  Canidia  aber  alt  und  häfsUch. 
WiUirend  nun  Heran  aneh  In  seine»  gerelnlen  Znstaede  es  nlebt  vor» 
hehlt,  dafr<  Inachia's  Schönheit  nnd  der  Mchmerx  fiber  den  Verlust  der 
Gcliehfen  auf  sein  Gemüth  fief«  n  Kindruck  gemacht  habe,  thut  er  hin- 
sichtlich der  Canidia  gerade  das  Gegeniheil:  der  heiter  gelaunte  Dich- 
ter hat  nur  seine  Preode  daran,  dieser  versobrienen  Zauberin  elnea 
Schabernack  nach  dem  andern  xu  spielen,  Indefs  dieselbe  durch  Gill* 
irflnke  ebensowohl  an  Andern  Rache  zu  üben,  als  Liebe  von  dem  «n- 
getreuep  Vanis  au  erawiagea  trachtet.   Weil  nach  de»  GestAadniA 
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ie*  ilorHK  in  der  eitlen  Kpode  anxiinelimen  ist,  dari«  er  den  Verlusi 
ierlMMlila  liebt  so  leioht  ▼eraebmerxr,  sondera  lange  oachempfitndeD 
tate»  so  lisire  ich  es  fSr  kAchsi  wfilirscheialicb,  dift  Inaclila,  Ncmtr 

«od  loce  in  Kpod.  II.  12.  t5  Od  IM,  10.  II.  19.  24.  IV,  13  eine  und 
diesclbp  l*fr«»on  gewesen.    Der  Gruridloi»  aller  «lieser  Lieder  ist  ver- 
UMeoer  ^ciioierK  um  verlorne  Liebe  und  ^gekränkte  Khre^  und  noeli 
jm  leiirteii  i^iNiffliede,  in  welulieiii  «tor  Dicbier  trinniibirt,  dftlb  er  «Üe 
LfC9  DOB  nKs  ein  alteniiles  Weib  vor  sich  siebl,  deren  i^chOnheii  ibo 
«fmst  enfziickl*',  kanTi  er  rtir  Welininfh  ricitf  imtrrrtrürkrn ,  indem  er 
bedenkt,  was  diese  Person  ihm  einst  war,  und  was  jet/,t  aus  ihr  ge- 
worden iM.    Knnl  der  Inhalt  dieser  Gedichte  ist:  ,,Aiis  Liebe  Leid*'; 
der  Gtottidi»  iber  kwn  naa  mli  Bbakespetre  «iinif»ii:  ,»fiiui  id  d«r 
HuMT^.  Ifocb  viel  weniger,  als  inachin,  ist  Cinara  der  Canidla  gleich 
»o  achten.    Wer  annimmt,  Canidin  sei  eine  ehemaUge  Mr<(rp*!»<f*  de» 
MäcenHs  ^e%veMrrt^  deteu  /iiidriiigiichK)  it  n<ir:r/.  abwehre,  rniirhei  dem 
Dichter  grobe  Unschicklichkeit  v.u.    VVüuu  uiaa  hinwiederum  behaup- 
fety  Raifaa  babe  sieh  iber  deo  Aberglaobea  Mloer  Naiio«  nnd  deraa 
Furcht  vor  Zauberei  erboben  und  diese  Thorheiten  gelegenilich  be- 
kSmpfr,  «o  isf  «lit^s  wahr,  aber  kein  hinreichender  Grund,  die  Feind- 
Kchait  der  l  amdia  wii  Horax  und  Mücenas  r.u  erklären.    Dasselbe  iat 
der  l^aU  mit  Herr»  Kolater'a  Hypothese,  der  aufolge  die  gaase  Ge- 
seblebti  aaf  ^aea  Sebera  der  Bade*t9oSr^ea  biMoalaufen  wfirde.  Die 
Behanptunf;  de»  Schnlia.slen,  Canidia  habe  eigentlich  Gralidia  g:Pheirsen 
iinff  <fi  rfno  nrnpotirrrni'^rlh'  SalbcnbAndlerin  se^^vcseu,  scheint  Nichts 
weiter  w.u  i*mn,  nla  eine  CoiyecCur,  leicht  aufgebaut  aus  der  falschen 
Deeteng  dar  IMlea  Epade  and  der  oft  ildbl  aairelTendea  Anoabme) 
difr  Horsa  bei  Vertanschnng  der  wahren  nfC  fingirten  Personennamen 
nur  Wörii^r  liTru  Iif  r  t^>iian!itjit  und  S  v!hrn/ri!»l  wähle  ').    Data  auch 
Od.  I,  16  nit-Jit  ;tiir  Canidi:!  |irtr«f.  dürfle  iiatJi  drm  Gesagten  schon  ein- 
leuchtend sein,  (ii>ch  habe  ich  nur  denjenigen  gegenüber,  welclie  jener 
Melnaif  aMningen ,  die  weitere  Beweisfübruag  vorbeballen.  Da  also 
keine  der  bisherigen  UrbibnioKsweisen  allgemein  beftrledlgt,  eo  mdge 

es  if^tMlh'i.  Sein,  finr  nrttr      r  l'--  *  "•''"•{m/tt'^lellen. 

Oii  Hmm.  oder  eiu  anderer  von  den  Freunden  des  Macenas  das 
Wort  Canidi^  snmt  in  6ang  gebracht  habe,  \Mai  sieb  alcht  ernilC» 
fetal  f  Ii  inr  ilMea  Bpode  wird  die  Bedenlaag  uad  Bealebuog  deeeel^ 
t"Ti  ;ih  xhoa  bekannt  vorau.««g:e.«;pt7J ,  und  von  da  an  bezeichnet  es 
'lurc/i  tiif  \{i  '\f\r  der  fT.^1ir!ii<-  liiiiif [irrfi .  welche  von  der  Canidia  han- 
(ielB,  ein  verbuhiteN  Weih,  wetches  seine  wollüstigen  und  rachsüch- 
lig«i  Ptfie  durch  Zauberei  tiod  'Gift  verfolgt.  Die  Zeit,  In  weleber 
Bsraa  jca«  fllcbtungeo  eehrleby  waren  die  ersten  Jahre  seiner  Be- 
k«Drifsrfi;)fr  mit  Macenas,  namentlich  seit  der  Rei«»e  nach  nnindfsium 
01  V.  (  Iii    O)     Oei  der  heiteren,  an  Muthwillen  gränzenden  Stirn- 
louaf,  w  eiche  damuU  in  der  Umgehung  des  Macenas  herrschte,  tvurde 
Boraa,  faiden  er  an  den  Privat-  und  dlTeaiUebea  Breignieeen  Im  Le- 
ben seines  Gflnnera  lehhafien  AnlbeM  nahm,  auch  Kum  Xeniendichfor, 
wie  Schiller  in  Folge  seiner  Anregung  durch  orMhe.    Hu  nun  in  jener 
Zeit  politische  Zerwürfnisse  /-wischen  Octavian  und  Antonius  vvieder- 
holt  an.shrachcn  und  diese  hauptsächlich  in  dem  Ärgerlichen  Zusam- 


')  Mir  wcMm  t  T,pii  lilipi:rif  fllc  ?.ilriM*sr1irn  Oulili  r  *h  \i  «Her  dic  Quan- 
IHit  eintclner  Sjrlben  in  Eigennamen  Win  wegsetzten,  wenn  es  galt,  deo  Vers 
n  bilden,  das  cr^licn  wir  unter  anderen  ans  der  BeispSelasinnilonf,  welche 
Dillenburger  in  dieser  Zciliebrift  XIV,  2  /m  Vli ilie'idigung  der  LewK 
•Mff  Jt^mfieum  in  Horai«  Csno.  III.  24,  4  beigebracht  liat. 
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Vierte  ilbUieilmig.  Mifcellea. 


/ueolekfii  det  L.etelfreB  Alt  4«r  lUalfis  Cle^piitrm  voa  A«g3  pcen  ibreo 
jGrtioil  ballea,  to  mnCite  i&  Rum  oft  vom  4i«aer  geliiSssigeu  Perwo  die 

lledc  sein.  Wio  t  s  nhor  in  solclieo  Füllrn  /ii  ^r-chf  licn  pfli^^f,  iiiie<- 
{icn  die  AoIiiuiu'T  f^f»  Üclavian  in  ihren  Aur<f)ieinni4eu  auf  CleopHlr» 
ftiis  Klugheit  iinil  Widern illeo  deo  eij^eoiiiciieo  Naiticn  derselben  und 
MbDbes  diifir  einen  «fiiiKiinnen  uoier.  Klii  «olcber  wnr  dar  Nmm 
Canldia.  Die  natürlichste  VeranJascaog  tsur  Wabl  diese«  Aiudrunkn 
.gab  der  Name  dos  FeMtirrrn  Canidius,  welcher  in  dp.«*  Anfonius  Dien- 
«ten  afnnd  und  auf  »eiueu  Herrn  wie  auf  dcä^eo  köoigljclie  Mtitresse 
grofisen  iLiaflufii  üble  ').  Horaz»  ata  Freund  des  Mäcenas^  war  nniär- 
Uch  niif  Seifen  des  OctavlM  und  nebrieb  nis  pniriotincber  Snilrilter 
nicht  sowohl  gegen  Antonius,  als  gegen  dessen  Anhfingerin,  die  oben 
er\%'ftlinte  Cleopatra.  Dicj^e  mufste  wohl  einsehen,  dafs  nie  mit  allen 
,iiiren  Reizen  und  schwelgerischen  L*iistbarkeiten  d«n  wollüstigen,  all- 
gewnifigen  Aatonlnn  nfebt  ioHaer  befriedigen  und  bebenRpehe»  liennte; 
er  trachtete  neben  ihr  nach  neuen  Opf»;rn  .seiner  Sinnlichkeit,  gleich- 
wie atirh  =:jr  mit  Canldius ,  Fnnteius  C'apilo,  Plfinrns,  Am^^  nfaj»  ii.  A. 
heimlichen  Liugaog  ptkgeo  nun  hte  Um  den  iinheaianrtiutn  rtiumvir 
nn  sich  kii  fesseln^  ersann  sie  luit  Hülfe  des  bunuchen  Murdiou  und 
der  KfunmenBofeD  Iran  und  Cbannioii  alle  nur  nfigUeben  Mlllel.  Da- 
her eolsfand  das  von  den  Anhängern  Oelavians  mit  Fleifs  vcrbreiiele 
Gerücht,  Aotoninfl  sei  durch  Liebe.«j;:enu88e  und  Zauhertrankc  der  ägj'p- 
tischen  Königin  in  Wahnsinn  verfallen       Betrachten  wir  aus  diesen 


')  Kar{Ötoq  — ,  ai^^  naQ* '^riturita  dvraftttoc:  ftt'pctor^  Pliit.  Anton, 
cap.  42,  ilii)-mit  verglclflic  fimn  Cap.  56,  wo  CAnidlus,  von  Cleopalra  durch 
eine  grofse  GciU^unimc  bc^iuclicn,  es  bei  Anlouiu^  durclucUt,  dab  die  Kö- 
nigin bei  dem  Heere  bleiben  darf.  In  der  SdiUclit  bei  AeiiMn  IkeMiUgls 
Canidius  dns  L^ndliccr  des  Antonius;  als  .lUer  CtfopAira  und  Antonius  flo- 
iicn,  liiTs  I  I  dasaelbi»  im  Suth  ood  üaigle  dem  Antonius  (Piuiarcis.  Aaino.  80 
und  Tl  i.  A.). 

Dio  Cassius  ertahU  (50,  5):  ov  ydq  ot»  ixnvov^  cikXa  »ai  xovq  aiU 
Xoi  -i  jovq  r«  unq*  avji  dvpafUr0vq  ovtm  ual  fyoijttiHH  ncii  ji«T/di|tfsrf 
OKTK  avxrir  xal  lür  Pwiiaitav  a(fU*v  tX^itcai  itriU  lieber  Fonleius  Caprto 
t»  Platarcb  Anton,  c.  36,  über  Planru*  bei  Vclirj.  II,  H3.  Wr»*  den  Amjn- 
iss  lielriffi,  so  war  er  ur&piüuglirli  ein  ibchrciiicr  des  Dejoui  us,  daoo  Heer- 
fOhrer  desselben  (Die  Gast.  47,  48).  Ab  solclifr  stand  er  m  drr  Schbicltt 
l>ea  Piiilippi  zuerst  anf  Seilen  des  Brutus,  ging  .iber  zu  di-n  Gegnern  über. 
Antonius  Ilm  zum  Fürsten  von  Galolicn  (Dio  Ctss.  49,3-)  mll  dem 

Titel  eines  Künigs  2,  b4.  IMulnr  li.  Anlon    c.  Gl).     Im  hiirgc  iwi- 

srbcn  Antonius  und  Orlaviao  trat  er  bei  Atiiuiu  zu  dicseru  über  (l^iutarch. 
AdIoik  63)  wmI  wurde  von  ihm  in  seiner  Herrselialt  besiSligt  (Dio  Gmi. 
61,2).  Di«  rräberen  liebst  Imfien  der  Cleopatra  mit  Ca»ar,  C^issios  ottd  Ca* 
Ponipcjus  dem  Sohne  sind  btl;Trtni.    Vgl.  Pl.ir.Trdi.  Vnion.  25. 

^)  Dio  Cassius  a.  a.  O.:  ktiqqw  vn'  aviffii  (k  fiayyavtla^  yiy^ 
vhm  KdoU*'.  Bei  clienderaielbcn  (50,  26)  sagt  Ociavian  in  der  Rede«  wni- 
che  er  vor  der  Schlacht  bei  Actiiira  an  seine  Soldaten  liSll;  *al  ymq  «evv* 
fy<a  oxrjxooK  Titnla nxxa,  ot*  vn  hrdriq  t»;?  xaiaQaTOv  fttfiaymim.  Des- 
gleichen erwähnt  Piutarrh  (Anion.  CO),  dal*  Octavi.m  dtr  CIcopnira  Vtsr- 
wtirfc  inarlile,  den  Antonius  durrli  hitbr&ltnnkc  des  Verstandes  beraubt  zu 
haben:  itQtufthrt  (rrff09tnäim)  JTaitfa^,  ^rT«M'»09  fih  vno  qa^fiamm^ 
ovd*  iavtov  xgavoitjf  noX»ftüvo§  d*  <StfTO<c  MoQdfmr  o  tlvovxi^^  njai  flo- 
^{110?  xrt/.  Ei(>di  »/  Kltonargat;  xnT  />,'t'7  0ja  yr%l  Xd(ffnot'j  xup*  wv  rct  fti- 
yufia  diODitlifjn  itfi  rjyfftoiiaq.  Drr  hier  erwähnte  Eunuch  Polbinas,  dvr 
yerfraolcfte  Asibgelier  de«  Königs  Ptolcmaus  Dionjsus,  des  alteren  Brudess 
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CegicMiy—ct»  Bmmm  flnfte  Bpode,  Ml  wm4mi0k  IMl«r  OmMIh 

(fjo  Cleopatra,  iinier  Vanis  den  Antoiiius,  unter  der  Spßann  und  Vcja 
C'leopaira'ä  Dieiieriunen  Iras  und  Cbarinion,  unter  der  Folia  (umfeM" 
/«e  libidim«)  deu  EuDUchen  JAHrdiuu  kii  versielieii  baben  (vgl.  Od.  I| 
a?,  9  H  PtatarcH.  Abiob.  <iO).  U»  das  ADMbea,  di«  GeMmalnü  nad 
diplomatische  S^chlaubcit  dienes  alten  Mioiatcrfi  /.u  scliildeni  und  dit 
Leichtgläubigkeit   Her  niufMgen  Alfv^mdriner  litcherlicli   /u  mnrhcn, 
druckt  sieb  Hora/.  so  aus:  non  de/utae  —  FoliatH  et  olioaa  credtdit' 
htapitlU  €t  omite  vieinum  oppidum,  quae  iUera  excantaia  voce  The$- 
Mfo  hmmm^wt  <mI*  itripitt  indeoi  er  mll  den  HsKeo  Nmjm/i«  mf  die 
Mgebliclie  Absicht  des  Aniooins,  Alexandria  y.ur  neuen  Hauptstadt  dea 
römischen  Heicbs  y.u  erliehen,  anspielt.    In  Hefreff  des  von  der  Caui- 
dia  gciüdlelea  voroehuteo  Knaben  deukeu  wir  an  Ptolewaeus  Puer» 
den  jüngere*  Mdcr  der  Qeo^ni,  welcben  Cftaar  als  elOfthrigen 
■lebeB  der  Mckweeier  deeeelben  «tun  «weilen  C^nAiil  «ed  Mitrege»» 
len  be?«fTnimi  hatte,  dic«r  aber  vergilteo  liefs.    Unare  Annahme  wird 
vom  l>ichler  besffifiL't  durch  die  Worte:  Mhif  Ttiyt$tea$  preceiy  V.  86. 
Die  feindiicheo  Häuser^  gegen  welche  Caoidia  V.  53  f.  den  Sfiorn  and 
di«  nWfe  DiftMPfl  Hfld  der  NMbi  emiifl,  aiad  die  des  Oetaviaa  iiiid 
•eleer  ABkieger^  m  deeee  vomelnilich  MAcenas,  der  vertraute  Rath« 
Zf^hf'v  des  Herrschers,  i^rfn'Jrip.    Indrm  ril<:o  Horn'/  jenen  Znnbcrri  frei- 
beaden  Weibern  durch  den  von  itinen  /.u  Tode  gemarterten  Knaben 
nach  ihrer  Verfluchung  noch  Rache  von  ctquiliniücben  VAgelu  aadru<- 
hee  MCii  (vgl.  Epod.  17, 58  f.)»  macbl  er  eeinem  Odoaer  Micenas,  der, 
wie  bekannt,  auf  dem  eequilinlscben  Berge  wohnte,  ein  artiges  Com- 
pliroent.    W?e  8at.  I,  H  eine  Variation  des  Gaukelspiels  von  Epod.  & 
Ist,  »o  slelieü  auch  die  beiden  Puppen  V.  30  iT.  Varits  und  Canidia, 
d.  i.  Antonius  und  Cleopatra,  vor.  Die  siebzehnte  Epode  schliefst  den 
eageri  GytlMe  der  gegea  AiHoaiM  päd  Cleopatra  geriektetea  Hpolli« 
gedicbte.    Ohne  Zweifel  hatte  von  diesen  besonderis  die  fünfte  Epode  * 
als  poetische  Parteischriff  im  Publicum  grofse  Sen.sation  gemacht  (vg;l. 
Kpod.  17,  &6— 59)  und  die  Gegner')  su  Erwiederungen  hernnfge- 


Qod  erriet!  Gciualils  der  Cleopatra,  war  auf  Casars  Cirielii  iiingci  iclitct  wor- 
den (Cses.  bell.  nv.  III,  112),  er  wird  «bcr  sIs  Beispiel  der  5g\|)iisclica 
SeraflarnibfcliaA  neben  Msrdion  gensnnt. 

')  Zu  diesen  rechnet  iti.'in  B.ivins,  Macvi'us,  Furiiis  Bibaculut  und  Auser, 
c^rn  Fn-nnd  iiriel  vS."ingcr  <l«'.s  Anifiniiis.    l.'rb«r  Fui  It).>t  BII>.icmiIu$  s.  Fr.  Rit- 
ter zur  sechsten  Epode,  über  An»er  Weichen  de  iloLitii  obireelatoribus, 
Poet.  Lalio.  reli^.  p.  160  sqq.  und  die  Gralulalionssclirifi  n.  s.  w.   des  Di- 
mtor  Dr.  Ungcr  m  Fricdlsnd.    Daft  snrli  Virgil,  der  Freund  nnd  Für- 
sprerher  des  Hura«  bei  MScenas,  von  dir<.<  ri  [  <M.  t<  ilu  ti  Fehden  nicht  iMibe* 
rührt  geblieben,  bezeugt  er  selbst  Eclog.  III,  9ü  f.,  indem  '-r  «nqt: 
Qui  flftrittm  non  odit,  amd  tun  carr/n'na,  Maevi, 
.4lf/ur  uftiH  iungat  culyet  et  /nulu^ent  htrcot. 
in  dicsciD  Gcdiciite  sind  Bavius  nnd  Maevius  erdirhicte  Namen;  Baviua  näui- 
Beb  hcSTat  „der  BlafTttr**,  von  /fovC«,  imwhtH,  h»n  bau  rafett,  Ikelico,  scbw»- 
pfcn,  scliinähen,  Macvius  aber,  von  ftauvofieUf  wird  tum  Spotl  ,,d«r 
I)t?rf «ibflfrr"   pfnrtt»ril  vin«l  }:1U  bri  Viriril   wtc  brr   Hnri«  ffir  obsi  «"»il.  Eint-n 
Fiugcrzeig  tur  gen.iucre.3  Bviiribcibing  der  beulen  g.irsltgen  Metiichen  giebt 
oben  der  zweit«  Vers.    Zur  Vertlteidigung  des  angefeindelvn  sanften  und 
adificlileriien  Virgil  scbeiot  Horas  die  ioclwie  Epode  fssaliriebeo  s«  lishea» 
Dieses  Gediebl  iat  nanlieli  wider  einen  Scbrifi steiler  gerirhtri,  «Irr,  von  Geg- 
nern gedungen,  Fnofid»-         Iforax  angegriffen  lialte.    l>'f  nlrlti  gruaum»', 
aber  als  feiger  iiuiid  geschildciic  Dichter  wäre  sonach  \ugiU  Ba\ius,  sowie 


Digitized  by  Google 


foriert,  wenhalh  Mfirena«  den  FronnA  tut  Porfucf/.irny:  des  Kampfei« 
dr^iis:tt:  >r»rlifieni  dieser  Inng«'  j;i*nun  Kf/^jr»*rf.  his  er  liiiireiclieadeii 
Hiotf  iiod  ctoeii  günsiigeo  /«eitpunci  ^etuodeii  y.ii  hnbüii  glaubt,  Kele- 
genfüch  aach  to  4er  viefMiMifen  BpiNle  «elnefli  CHIaMr  wir  Verlobung 
nH  der  acbABW  Tereatte  gtMtilirt  Iiar  nimmt  er  aeiae  Poleittik 
gen  ADfonitiA  und  Clpopafra  wieder  auf.  Man  «>n1lrr  mm  erwnrtrn, 
dafs  in  der  .sicbzelinlen  K.pode,  dem  S^cbliifottct  der  in  der  fTinffen  ;in- 
'gefangeueii  Tragikomödie,  nicht  der  Dicbrer,  sondero  Variia  sieh  vom 
StanberbMii  ier  Oaaidfa  beai«««  erklirea  wfirde;  Hvraa  aber  bat,  aai 
aetoea  »pmtcreien  mm»  Reu.  /.u  geben  und  se'ive  nirictiiip-n  Wltfaffw 
aach^r  fff^sfo  kec-ker  tu  verfiolmeo,  dieaea  Mal  vrin,.  <  I-i-nc  l*er!«f>n 
der  des  Varui«  unlergeaclioben ,  ea  dem  8clinrfsitin  titirl  Brha^en  de<< 
l^eaera  fiberla.«aend,  die  mannigfaliigen  Anapieltmgen  atifdas  acbniach- 
«olle  €<ebea  4ea  Aaionhiff  «a4  der  CWpatra  geacbiobtlleb  anmaden^ 
leii.  Auch  wir  haben,  falla  wir  Horax  ala  Menschen  und  Dirhrer  nicht 
t'nrecht  thun  wollen,  bei  der  Beiirfhellnn^r  di-  -es  Gedichf^*«  mir  ifim 
den  patriotiacb-hiatoriachcn  ^(landpunct  eine?«  liilmers  eiii/.unehmen^ 
tfoBo  Bo  nur  erbAlt  daaaelbe  liiir  «aa  Werth  nad  Berechtigung. 

Oebea  wir  ano  aaf  dea  Inhalt  dleaa«  Wecbae Igeaaagea  «wlaeben 
Horax  und  Cnnfdia  nährr  fin!  !trn  rr^fen  Ahfclmirf  de^fielbeu  (V.  I 
— 52)  trilgf  HoraK  in  «einem  ei^renen  Namen  vor  '  v  .1  \  :v)  .  51). 
76—80),  jedoch  zugleich  wo,  »la  hätte  er  ea  übernommeo,  ueo  vania 
an  vertreten*  Kr  bebt  la  ao  rähreBdeni  and  dearilthigen  Taae  daik 


Hrr  tn  der  zclmlrn  I  jukIt  vpi  \vrin<i  IiIi>  Slilnlcrr  Maeviiis  dri  liaviiis  un».ni- 
lit'rer  Genoi«c  W  enn  ni»n  da-  Aiihängrr  de«  Antonius  durclimosici  I ,  Mt 
liAiNile  nnier  BaTtoi  d«r  Hnras  (Strrnma.  II,  5,  dfl  f.  I,  10,  96),  Qnin- 
•ilian  {X,  I,  96)  und  'l*aciln<  (Anual.  4,  64)  gearbilderte  Fnrius  BihAnilo« 
oder  d«  r  oben  «TW.ntinf«"  Ansrr  (,,dfr  Srlin.nffrrrr"),  itnfrr  M.ifvius  tin  Mrn^rli, 
wie  den  Diplomat  Fooicius  Cnpilo  <Hor»l.  Sal.  1,5),  der  aicIi  y.uni  Koppier 
dea  Antonius  gvbraurlirii  lirfs  (sirlie  Plai^ircli  Anlon  36  und  meine  Abband» 
lang  So  dieser  Zetitriinfc  XII t,  9),  frmaiBt  «ein.  Daf«  die  aechtle  Rpodc 
mit  der  (unfien  in  Z,t%satnuien\\»ng  »tflii,  ist  ans  den  Worten:  on  ti  guii 
Utro  dente  nie  pefirertf ,  tni/ffux  ut  ßeho  ptterf  verglii  lien  mit  Epod.  5, 
Y — 12  nnd  83  ir.,  cr^irbiiirh.  Kbcnso  hat  die  VerwüiDsrhung  i\n  Macviiis 
Kicirb  biotcr  der  palriotisrhen  munt^  Epndc  dea  Sbr  gebührenden  Plata  cr- 
liaiien. 

')  AN  Zugabe  /.nr  vicrKclinlen  Kpode  kann  da»  elliMcli-ponitacbo  CirdicKt 

Carrn.  T,  1.^  j^t  ltcn;  (Iii-  (;t  f»«»n*cilig«'  l^  /rt  Imng  wt'nl!^Mrn^  rrvtsrlirn  d-  a  Wor- 
ten drr  Kpodc:  f/iio(l$i  nun  piilcftriur  if^nh  |  icceiiritt  (Jisrssam  Kion,  und 
den  Anfang«-  und  Scbluftworion  der  Ode:  Pailor  quuin  traheret  per  freta 
natikm»  \  tdatü  Helenen  perßdit»  hotpitam  eef.  —  «ref  jtehaieus  |  Igitit 

tliacit»  domo».,  lafst  su\\  niilit  Ifiigncn.  So  ftcbmeirbelbaft  in  der  Epode 
die  Srbr>nb<*it  dt*r  Trri*nl*,i  im  Vrrf  it  if  Ii  mit  <^^^  grierbisrlx-n  T?c!enn  grprie» 
sen  wird,  so  ern<»l  i.<il  in  der  Ode  .m  (lein  Bei.^piel  dvs  l^aris  und  der 
lena,  mit  Hinweisung  auf  die  ägypiisriiu  Helena  (Cleopalra)  nnd  ihren  Boh> 
len  (Antonius)  die  W^rnang  vor  Unkenscbheit  und  Ehebroch  ausgesprodien. 
Auch  Kol.^tcr  deiiict  die  Ode  allegorisrh  von  dem  mit  der  Cleopatra  !na 
Feld  wie  tu  Spiel  und  Tan»  fort7.ielienden  AiKhhmis.  Ucbrigcns  \\nt  Plirvne 
in  der  vieraebnien  E^odc  eben  so  wenig  lit«i«»rtM-lie  Itrnliiäl  liir  die  l'e4-.<ion 
4m  Dtehtera,  wte  Ljciieos  in  der  elften  und  Ligtirinnt  in  Od.  TV,  1  und  10. 
DtOM  Fiffuren  dienten  Hiro  onr  tnr  Staffage  und  Anlitliese.  Die  in  der  inCT' 
Rehntfn  Kpnf^r  hrponripne  Gcgt-nülirrNU-llaog  der  Tcrenlia  uod  Phrjae  wird 
in  Od.  11,  12  und  8  weiter  ausgcliibrt. 
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Buliriiiiiads  Ueber  die  CaniiUa  des  Horaak 

uftB  giaub€0  •oUie,  whb  er  fAKt,  «ei  völliger  l£riifl.  Aber  sehen  V.  W 
UM  der  Helurik  dl«  Maske  Mlen,  mi  «rihrwM  er  Meine  BuUe  mit  der 
de»  Varus  vertantdil,  giebt  er  der  Canidia  derbe  Worte  »a  Mtna.  !• 

der  nitn  foIj^CD(feo  ^<elb8llf^ilik  lairfen  V.  21—23  so  xweideaHg,  dab 
Canidia  sicti  ebeu  so  giil,  wie  V  ani^,  Hat  in  spiegeln  knao;  darauf 
klagt  der  Uicbter  im  Namen  des  Varus  «ibcr  das  vou  der  üanidia  iinn 
knelieie  Bleed.  VIe  dcb  aoMsbliebende  Frage  V.  36  etelrt  dnailt  1» 
aaCirlicii«  tu  Zuvanimeahaage.  Eben  8o  argloe  beben  die  Vcrtpreebna» 
?eo  an  V.  37  f.;  aber  schon  \   39  iriil  lloriiz  wieder  rnif  der  Satyr- 
maske  seiner  eigenen  Person  v(»r  iiiul  dt'ckf         /.mii  {^cliliirs  seiner 
Red«!  indem  er  V.  45  noch  einmaj  aiii  den  ^errudeleu  feieeleD^iiAiand 
dei  Vama  Uawetet,  der  allea  BnUerla  Ihre  Sfindo  uad  Sdiaade  aaC 
Wie  Hora/.  in  diesem  Voitrage  an  die  Canidia  bald  seine  eigene  8aflha 
fuhrle,  bald  die  de<<  Vnrus  verfraf,  so  bat  auch  die  Antwort  der  Ca- 
■iflia(V.  5-i  —  bl )  eine  <ii>|>|>eii<i^  Uexieluin^.    Zuerst  erklärt  sie  dem 
Uora/.^  dals  und  warum  sie  seine  Bitten  nicht  erbdreo  werde  (V.  03 
-Ml^.  Bmam  aber  mtm  aie  ^  eia  Prdbcbea  ibrer  eigeacM  Oedaakea* 
loKißkeii  {dementia)  —  eine  solche  Sprache,  als  ob  aie  wider  Willen 
den  Vnrtt^  nift  Hn'  '  verwechselte  (V.  60  f.  vgl.  Epod  5,  >=»    IG.  7;5 
l>ie  mun  folgenden  UrobiingeD  kdnnen  auf  Varus  und  Horas 
ftagteUb  bwigea  werden  (V.  63—75),  die  BchJufiiworte  aber  aiad  wie- 
der an  Horaas  »Hmn  gerichlet.  Die  Kerostellea  la  diesem  gaaaea  Ge- 
dichte sind  einerseits  die  Worte  des  Hnrn/:  gohe,  iohe  turbinem  — 
^nfrc        dementia  f  ?i  ridrr  rseifs  die  der  Uauidia:  uieaer/ve  terra  cedtt 
itisi/k/iitae.    Jene  enthalten  eine  Anspielung  auf  das  von  Oclaviaoe 
Partei  ausgesprengte  Oerficht)  Aaloeiae  eei  dmpcb  Oleopatra'a  Baubetei 
{t^l  V.  1—19.  27-35.  47  f.  Gl)  f.  76«-B0)  uod  Boblerkfiaale  (vgL  V.  W 
\f)  —  7i'i.  r>G  r  )  \\  .ilMisiiiiri::  c:c\vorrtrn  ,  diese  schildern  die  «nge- 
heiire  mui  .Ii  olinidc  Ki  ckiieit  'i' s  :i u.>iili!ichen  Weihes  (vgl,  V.  53 

'^l.  Od.  ly  it,  ii— Ii.  14.  ZI).  Wiu»  den  Antonius  betrifft,  so  beiala 
er  vtTM  groAe  migiieitea,  aber  ibm  feblle  aiflUcbe  Kraft  aad  Bal- 
inng;;  er  halle  eine  Hanptleidt* nselian,  die  Wollust ,  welche  ihn  aum 
si^bvrn  (Itr  n  -n)K((ra  machte  und  dadurch  ins  Verderhen  stürzte; 
tlcopitUit't^  UHU|»ikiiiens(:hart  dagegen  war  die  Herrschsucht.  Mit  wel-> 
cber  Zuxeisichi  Aegyptens  Königin  gleich  anfangs  in  Tarnna  ver  Ab- 
leeite  ecMlIi^  bericbtei  Plutarch  in  der  Lebensbescbrelbung  dessei- 
heo,  HO  es  am  Ende  des  faafliadKwunKigsten  Capitele  ausdrüclilicb 

beiCst:  rac  S)  ^lÄ^Arja.  /i-  luvtfj  xat  ifnq  rrynt  «'t^j-  finYyarniinrri  y.aX 
für^mq  4k%i^^  ^fuittt  'na^}tyirtT:o,    Diese  erste  Kiisammeukuatt  (4i 
Clr»-Ay  WM*  IQr  das  Bcbieictal  dea  Aateeiae  eatacbeidead»  wie  er 
»elbsi  Mmn  Jahre  apftler  ia  deai  fiuaosen  Briefe  aa  Oelavian  gestand 
(.Siiet<^rr.  r.  ()'!).    In  dem  nunmehri::en  Zusammenleben  des  Antonius 
und  d<  r  (  l<'opaira  lr)s*;fn  «firh  vjfr  Vpavhfu  unterscheiden:  I)  Aufent- 
halt XU  Tairsus  (Vlnuircii.  AutoD.  c.  2^  —  27)  und  Alexandrien  (c.  2Ö, 
29>i  ^>  In  Bjrlen  <o.  a6.  37);  3)  ia  Phdniaiea  <e.  51),  Alesaadrien 
(a.  53^96),  Bpheaos  <c.  56,  auch  58),  8aroos  (c.  56)  und  Athen  (c.  57 
—  ."i'n  T)i«?  '/tir  SrJiTrrrl.t  bei  Aciiiim  (c.  62— 4)  in  Alexandrien  bis 
w  Ihrem  Tode  (c.  70  etc.).    Halleu  wir  duiuil  diu  üieb/.ehule  i^pode 
dee  Bornas  y.usanimcu,  so  pafst  sie  Kwar  der  Hauptsache  nacb  auf  jede 
Bpeebe,  ▼eHstündig  aber  aar  auf  die  drille,  weaa  aicbt  aaf  die  viercey 
wie  sich  ans  folgender  Uebersicht  noch  entschiedener  ergeben  wird, 
fn  Tarsus  verhrnchfen  Antonius  und  Cleopatra  die  '/rii  mit  ^ahmten 
Tändeleien  und  führten  ein  Leben,  wie  Tristan  und  l^^olde.    Da  Cleo- 
patra bei  Ibrem  Biny.uge  in  die  ;^ladi  aiab  Mr  Veaue  ausgab,  so  wollte 
AatoBina»  der  frfiber  elaea  Bubai  daria  geeeial  baue,  vaa  Herkulea 
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ab%iit(aJBnicii  (Pluf.  Anton.  4)  '),  jetxt  nur  der  Geburt  nnch  filr  eine» 
Sfobo  des  Herkiiiefl  gelten ,  in  seiner  Lebeoawei«e  dagegeu  ein  Sobm 
des  Bmoekm  «eio  (Flut.  Ast.  26>,  w«alialb  er  ancli  4er  junge  BmcIh» 
Ifiennnni  wiirde  (Plnc.  Ant.  60).  !■  diesem  Liebest  au  mel  verliame 
mit.  Cleopatra  auch  r.n  Alox«pHrif»n ;  sie  gingen  in  ihrem  rebermuiho 
so^ar  so  weit,  dtifa  sie  des  NaclitN  alü  Mägde  verkleidet  vor  den  Hfta- 
»ern  der  Bürger  Possen  trieben,  indem  sie  ii>r  Beiaiiaiinenseia  ntit  dem 
Manen  windo^  t6p  a»tutfxoßftyp  belegten.  Kml  Cleopfttm  lieft  de« 
Antonius  mit  ffaren  Riinken  Tag  nnd  Nacht  keine  Bnhe,  wie  Pkitarcb 

engt  (Anton.  C.  29):  H  df  K/m/räi  Qn  — ■  n^t  Tirft  zoin'^r  ijrforjji'  fituf*^ 
^fOa  Hai  ^o^i',  f]  c)>»f :rc(<i)a;7i>;->t  i»v  ylvttuwinp ^  ovtt  ri'xiä^  ovft 

ävdaa  xtl.  Hiermit  vgl.  Epod.  17,  '24—26.  Aue  diesem  Sinnen» 
nnuche  riwea  den  AntonliM  die  von  seiner  Genalilln  PtoMa-4»4talleü 

anee/ct teilen  Unruhen.  Vgl.  Epod.  5,  71  f.  Der  zu  Drundisium  Kwi- 
»clien  Ociavian  und  Antoniii^  ireschlosscne  VerUaj;  halle,  da  Kiilvfa 
iodeis  ^ef»iurben  war^  die  Veruiäliluug  des  Autuuius  mit  der  üciAvia 
nur  Folge  (40  Gbr.  O.).  Aber  dieee  für  dne  eittlMtoilMiaten  dee 
Anloaiiis  woMtliHiige  Zeil  dnnerie  nur  bis  xnm  Verlragti^n  Tarent 
(r?7  V  Chr  C  );  flrnri  K-ntTPi  Intie  Octavia  fiier  den  Gemahl  mit  dem 
Binder  versöiuK  und  sicli  niil  dit  sein  nacli  Horn  befjeben-,  als  Aoiourn;* 
auf  dem  Feld^iige  gegen  die  Parther  mit.  der  Cleu|)aira  wieder  in  Ver» 
Mndiins  trat.  Featpjne  Cai^hey  welcber  nn  Tnren»  nie  IMplonnt  <vgl. 
Horat.  i^nt.  I,  5)  die  rührende  (icene  der  Versöhnung  mitgefeiert  hatte 
(Pliit  Ant.  c.  .^S),  leistete  nun  seinem  üf^n  n  Antonius  Kiipplerdiensfe, 
indem  er  die  Cleopatra  nach  iSjTien  v.u  ihm  führte  (Plut.  Ant.  c.  36); 
reieh  beaelienliC  Mrte  nie  beim  (c.  37).  Nach  Beendigung  dee  Krieges 
hun  sie  wieder  isn  Antonine  naeb  PbAalnien  (e.51).  Hier  wufste  sie 
e«  mit  Hiilfe  ihrer  nofschmn/rn,  vorailgHch  des  Alev  i«;  (r.  7  i),  dnrch- 
KUset/.en,  daTs  Antonius  /niii  willenlosen  Werk/.eiifte  ihrer  Wünsche 
und  Plüne  hinabsank  iiud  iiir  nach  Alexandrien  folgte^  wie  Plutarcb 
engt  e.  63:  t4loq  oiV  ovrm  tot  w&igmitow  ildxwf^av  nul  aat^li^* 
MW«  «rerf  xrA.  So  grofs  niao  war  die  Gewalt,  welche  sie  auf  das 
Her/;  dieses  Manne«  (ihfe,  d.jTs  i">.  srlünot/;.  wie  Wachs;  sie  konnte, 
bildlich  gesagt,  wocere  cereas  iiuagines,  Kpod  17,  7ü«  Vgl.  Sat.  1,  8, 
30.  33.  Dio  Gass.  50,  5.  \uu  erreichte  sie  es  auch  leicht,  dafii  Ante- 
nine  eie  anr  Königin  von  Aegypten  emanofe  nad  eeia  Reich  nnter  ihre 
Kinder  verlheilte;  sie  friny;  in  ihrem  Rochmutb  sogar  so  wrif,  dafs  ffe 
unter  dem  Namen  und  in  der  Tracht  der  neuen  Isis  öflentlich  erschien 
und  giiiiliche  Verchruug  beanspruchte  (Plut.  Ant.  C-  54).  Ob  den  Bei- 
namen Hello«  und  Seleae,  welche  ihre  mit^Anteniae  erReagVM  SuHl- 
lingskioder  Alexander  nnd  Cleopatra  lihrten  (Plut.  Ant.  c.  ^),  eine 
politische  Ab.sichl  Y.wm  tli finde  Inff,  mag  dahingestellt  .sein,  historisch 
gewifs  aber  ist,  dafs  Antuuius  bei  der  Vcrthc  ihiim  seiner  Provinxeo 
dem  Helios,  welches  Wort  im  Persischen  soviel  wie  C>rus  bedeutet 
<Plat.  Artox.  1),  die  xom  Tbeil  aoeh  au  erobernden  LAader  dee  ehe- 
maligen Perserhdaigc  C^riis  bestimmte  (Plut.  Anton,  c.  54).  W^ie  sehr 
CleojmtrfiV^  Ann»af*nng  alle  Oranzen  übersrJiritt,  hat  der  Pirbler  (ref- 
fend augedeiiiei  t^pod.  17^  77,  indem  er  sie  aU  Caoidia,  mit.  der  Macht 


^  Eln4>n  ti  t-ntit  Im  n  Gc^eoMU  bildet  dsa  6iessiied  des  Uoras  «af  QUw 

OclaviAn,  Carrii.  Iii,  14: 

Itenuiia  riiu  uiitdo  divtuUf  o  yltlt»t 
ilferle  wsnalem  pttiiue  Uutrutu, 
Vaeiar  Hiapana  repttU  pmaU$ 
Victor  ab  ore. 
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ihrer  Helfershelfenu  Folia  bekleidet  (Epod.  4ö  f.),  sagen  läfol:  yoto 
dertjtere  lunam  Mei6M  |MMt«t  «wit.  Dft  war  es  dena  kei«  Wimderv 
weaa  4fe  klauaeteUIrBeBde  deopaira,  die  nuf  Erdeo  Mkon  so  viel  er- 
teilt nod  io  der  Pcri^oo  des  Antonius  das  lialhe  r/lnii«;r?ie  Reich  fiher« 
wfindfn  hafte,  sich  dnmit  nicht  be^nuütc,  soodern  auch  noi  Ii  die  an- 
dere llültie  des  Erdkreises  in  ihre  UewaU  xu  beliommen  hoflfey  wie 
^Horax  sagt  Carn.  1,  37,  6^12:  Gej^Mle  rtghm  äememüt  raräitfi  fm- 
il  imptria  parabat  —  yuidlibet  impctm  Mptrmn  fortunaque  duld 
ebria,  DeiunHch  if-t  rfif»  AeilfscrUDt: :  vn^aeriue  terra  redet  intulenfine, 
Epod.  17,  75,  ihrem  Cbarak(or  vi>UR<jiiimen  angemessen,  Dafs  aber  ein 
9oiciieM  Belra4;en  das  römische  Volk  im  h^^chsleii  Grade  beleidigen  und 
erkilteni  wifeto,  ist  einlencklcad.  Odaviaii  macbte  alt  Mtmehar 
Jen  nbfinilsndrt,  auiaal      er  durch  die  VersiofsiiBg  taioer  Schwester 

OctHvin  von  A  •  uwrh  persiinlicli  fji'krnnkt  rvnr,  die  Sache  des 

Vnlt.r^  TU  der  seinigen  und  erkiHne  der  Cleopatra  als  Urheberin  alles 
L^otieilM  den  Krieg.   AntüDiiis  ffibrte  zwar  da  gerfiatetea  Heer  gegea 
.  ika»  aatole  «bar  aelaen  anet^Cblgen  Lektoawaaiel  BU  der  Oleopatn 
*  Wfeacketit  fortan  Bpfaciii.««,  Jarnos,  Athen,  bis  /.nr  Sclilncht  hei  Acttiim 
ünrnr.  rl<  i  in  «finfr  ersten  Epode  sich  dem  Macenas  erboten  halte, 
mn  aiit  a^rn  Keidxiige  xii  begleilen,  mit  ihm  aber  in  Horn  gehtiebeo 
war,  nahm  nickts  desto  weniger  alt  Dickter  an  Kampfe  lekkaAea  An* 
tbeil.   Keogollk  seiatr  Gesinnung  ist  unter  anderen  ebea  die  sicb- 
aebate  Epode.   Was  er  an  butrrrn  Walirhpiien  nl«^  Rtlmrr  und  Patriot 
der  Cleopnfrri  riin!  dem  Antonius  nur  ir^iend  vorhalten  konnte,  das  hat 
er  in  diesem  Gedichte  niedergelegt.    Mit  meisterhafter  Ironie  ist  be- 
sonders die  Lobrede  auf  Cleopatra  V.  38^52  darebgelBkrt.  Weil  oin- 
lieh  die  Königin  sick  als  Isis  und  Venus  baMIgen  liefs  (Pliit.  Ant.  c.  54. 
'26.  iSh)  lind  «r^i'tlffh  verehrt  «ein  wollte,  so  erklfirfe  der  Dichter  sich 
bereit,  sie  auch  m  in- i    irs  yii  preisen.  Nachdem  er  dalier  V.  41  bei- 
läufig an  die  Veriief  tili  liting  de»  Haares  der  Berenice  erinnert  kat,  be- 
ktaal  er  V.  42—  45,  sIck  nm  Cleopatra  eben  ao  verdieat  mackea  an 
WOUtH^'WlO'der  griechische  Kpiker  .Sfesichorus  durch  seine  clirrnruh- 
lii:rn  Vrr^r  anf  die  Helena  n<I.  l,  15);  den  Stoff  dazu  würde  ihm 

Üitüm  aie  iteschicbte  des  benichtiglen  Geschlechts  der  Lagiden  (V.  46), 
ibeils  da«  Lfben  der  Cleopatra  s«lbei  (V.47— W)  gewlkrea  We 
Kpaio  jattkUj»  frenn  ea  dem  Aatonloa  ia  eiaer.ruhigen  Stunde  mßifm 
Btk  ^bwmtB  Wire,  seines  unwilrdl^ien  Znstandp«»  sirh  h('\vtrr*f  vn 
werden,  nn-f       drm  Dichter  von  »eiten  der  Cleopatra  frei  gestanden 
hätte,  semen  V\  rchst  igesaug  Beiden  vorzutragen,  eine  erschütternde 
Wirkufig  iiervorgebracbt  kaken.  Sekwerliek  aker  würe  Horaa  daaa 
«il«|Mr  aakke»  Antwort,  wie  Oemlnlus  (Plut.  Ant.  59),  davonge- 
kommen.   Die  srhn  tkliche  Katastrophe  brach  endljdi  fi^rrin,  al.s  in 
der  yrhlncht  bei  Actiiini  der  ralblose  Antonius  dem  Üiebenden  Weibe  « 
folgte  Cl^lut.  Aot.  (57).    Derselbe  spielte  eeiideni,  wie  io  den  Wistes 
Afttta'a  «Nud  in  aeloe«  Timoaleai,  so  auek  «ii  Alexatririen  efae  er^ 
MUnliche  Holle,  wMrend  die  schlaue  Cleopatra  mit  ruhiger  Bc«!on- 
neolK  if  his  /um  letzten  Augenblick  ihres  Lebens  Alles  aufbot,  um  «^irb 
die  \  (  i  IihIi  iii.s.^e  gün«»tig  /u  gestalten.    Nachdem  sich  üeide  wieder 
aasge^^uhüt  hatten  (Plut.  Aot.  70),  feierten  sie  aock  elmaal,  wie  vor 


')    Zur  1".  !"iit.  riin«»  fli  r  Vf-rM;  49.  50,  Inshosondi  e  rnr  ße$lf)ligiing  der 
Lesart  paclumeius^  köooe»  die  Worte  Plut.  Aul.  58:      <)>  avrAtirtrot  —  tu 
t^vnq  oQiaftoli  x«i  avr&^Kiii  ytroftirij^  lierangr«og«»  werden.  Mit 
5ft  ist  Stt'vergleielim  Plut.  Anl.dii^  wo  Antonias  cintB  Hakm  dsnn  Mtsn 
siele  Kinder  von  «crsrbicdeocn  Prsiien  sa  kintcrlssien. 


Digitized  by  Google 


206 


Selka  JfthM,  eine  iriWoc  vfnfiyjtoßiaff  ini«l  gMek  dMnAT  eMe 
evroSn^  rmp  avo^a^o vfiittar  (c.  72).  Uev  UBHÜiiBlicheii  ADfonina  wurde 

oj*  jpflnrh  schwer,  sein  pirntfos  Dasein  r.ii  enden,  Cleopofrn  htncc^pn 
gab,  als  ihre  WeibcrkfiDJJte  bei  Oclavian  nichts  verfin^ieD,  aus  Fiirc  hr 
vor  vfTenflicher  iSchande  «ich  selbst  recblxeilfg:  den  vurerwfihllen  Tod. 
WübreBd  daher  mf  den  feigen  Mmer  die  Propheseiung  Epod.  17,  82 
—  73  Anwendung  findet,  ist  der  Cleopatra  in  Od.  1,  37,  21—32  ein 
wArdiges  Grabdenkmal  zu  ThciT  geworden  Wir  *phen  also,  ein  wie 
knhner  Parleimaou  Hora/.  in  seinem  patriotischen  Eifer  dem  Antonius 
und  der  Clopaira  gegenOher  damals  war.  Doch  hat  er  die«en  Mar- 
fcuaine  nlefet  linger,  nie  bto  sam  Tode  derMlbe«,  fl»rtgeeelBi$  denn 
nachdem  er  noch  in  der  neunten  Fpnr!e  seinem  Unwillen  Aber  die 
Weiclilirbkeit  der  einem  auslandischen  Weiberregimenf  fröhnendeo  Kö- 
rner Luft  gemacht  und  in  Od.  1,  37  ans  voller  Brust  ein  nationales 
Siegs»  und  Trinklied  angestirnnt  bM^  aemi  er  den  Anfeindnngen  der 
INbnCfn,  die  Hnen  nmRUrdigen  Lebenswandel  dnrck  elaeo  beldennd«- 
Ihigen  Tod  gesfihnt  Imf ,  mir  rtrn  Arhfunc;  gebirtcnrlen  Worten  ,,non 
humili»  mulier'*  ein  2ie],  wie  er  auch  des  Nameo«  Caoidia  «leb  in 
den  Oden  schicblicberwelse  niemals  bediene  hat. 

PoUdam.  Attbriauod. 


Errart  hnrnnnnm  rst.  Die  Wahrheit  dieses  Sprfichwortes  babe  so- 
wohi  ich,  \\\h  auch  Herr  Sfipfle  im  Jniiheft  1860  dieser  Zeitscbrüt, 
bei  Brkitruug  von  Cle.  ep.  ad  Dyn.  d»  4  erfUiren.  Die  bettelfeade 
Stelle  lanlet:  M  toateit,  qutmUntefvgi  eim  ^fftnmmm^  ^  fortmue 

arbitraretur f  me  hanr  rem  piifiHrnni  von  pitfarc,  57*  prrprtuo  tfirerem: 
v\()(firc  hnr  faciam^  aut  eliatn  tntra  modnmy  ut  et  illiuM  volitntafi  er 
viei%  Mtudiia  »er  vi  am.  Ilerr  ^ilpfle  war  auf  gutem  Wege,  die  Worte 
giti  fwlMue  ^  iaetrem  riebtiger,  nie  et  »ir  gelungen,  ea  erftifren, 
als  eine  Abeebwelfliog  auf  Cicero's  Rede  pro  M.  Mareello  Ilm  verlei- 
tete, flen  Worten  moifice  hoc  faciam  eine  fklsclie  Bezichnnjr  und  T>ph- 
Inog  xu  geben.  Er  sagt  nfimlich:  „Cicero  f%hrt  nun  in  unserm  liriefe 
—  weiter  so  fort:  „er  fürcbie  durch  dieses  Auftreten  sich  die  Ver- 
bindHcbkeit,  ancb  ftraer  wieder  In  der  Cnrle  an  spredien)  auftriegt 
na  baben,  doch  werde  er  dies  modice  aut  eliam  intra  moäum  tbun.*' 
Herr  Sflpfle  will  also,  wie  wir  sehen,  die  Worte  vtodice  hör  fttcinm 
von  Cicero's  Sprechen  In  der  Curie  verstanden  wissen,  nach  Gl- 
'eero*«  eigener  Erklärung  müssen  wir  dleeelben  aber  auf  eelo  8cbwei<- 
Iren  <tn  politischen  Angelegenbaitea)  benleben;  denn  der  nllgemelna 
Ausdruck  modice  hör  fariam  hat,  indem  er  sich  auf  «s  perpetvo  tarr- 
rem  %uri1chbexitbtf  offenbar  den  JSinn:  modice  tarehn.  T»emnacli 
wollte  Cicero,  wie  ich  dies  schon  in  meiner  vorigen  AbbaodJuog  (im 
Mitsbefl  1860)  gesagt  babe,  als  rAnilacber  Börger  nnd  HtnatenmM 
nicht  beelladts  aebweigen,  sondern  dies  mit  Mafsen  (modice)  tban^  nnC 
rfinm  intra  modum.  Vny  nhrr  m  jrf?rm  rin'/rtiipn  Fall  hrstimmen  /.n 
können^  wann  er  modice  oder  in(ra  modum,  und  wie  er  tüfra  modum 
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Mhwcigeu  sollte^  muüsie  er  bei  sieb  »elbat  vorher  gleiehMun  eio  \or- 

•  eo  die.^efl  urfpri«(licb  festgeselKten  Mafses  (ii»/ra  m9^m} 
Dach  Giitbefinden  und  nacb  CmsiMiiden  dnn  Scftweiicen  foruetsea  oder 
hrerhen  kAoote.    Auf  Cicero  selbst  kam  es  iediglkh  an,  wie  weit  er 
jede«  Mal  bia  xum  Bfoximum  des  Msihss  vorsvbreitva  oder  iiickwaris 
(ntr^)  bim  mmm  MiainiiBi  deanelbeo  lEOiAelifekeB  sotUe.  «etHn  htd 
also  Unrecht,  wenn  er  (12,  13)  dnrcb  sein  retro  pmmtwimm  dM  Oik 
rf»ro  in  seiner  frefen  HelhsibeMininiifn^  des*  infm  uiodum  tacere  be- 
«cbrankeii  wollte^  iisd  icb  durfte  ilini  gegenüber  im  Moue  Cicero's 
w«kl  «agen:  aoii  sewper  moiiee  s«!  mä  ip$mm  mtimm  (bis  xum  voUea 
Mate  des  »eliwelgaiM,  Ma  mai  giaiillclMa  Itekwalgaa)  »ee  sm^mt  f«» 
Iro  paululum  et  eitra  modunt ,  Hfd  pro  tempore  et  pro  re  intra  {ma- 
ximMtH  ti  minimum)  moffum ,  d.  h.  innprhHib  der  Aorxersten  bfMden 
Crfease»  (des  Maxiniiini  uud  Mioiumm)  de«  von  Cicero  für  gut  befuu- 
iaas»  Madifli.  Mr  diese  AafllMauog  sprieM  aacb  bei  C^leere  der  9im» 
sal«:  «f  et  illius  volttntali  (Cisars  Waasch,  dafs  Cicero  w.n  seiata 
Gtinsffn  als  Redner  wirken  nidcb(e)  et  wein  Ktitdüs  (Cicero's  Nciirtm;» 
7.U  siiiien  literari.fcheo  BeKcliHfiiiTiinf^en,  besonder!«  mit  der  Philosoiilue) 
imteroiam.^  Wer  xum  Ver«tHudmrtf  iiod  Kiir  liecbiferligung  des  Aus- 
dnwfca  t'air«  {mmstimmm  er  MtiiMiffvai)  »ladaM  aoob  elaer  NaaliMllii 
bedaift  der  TCtiglelcle  damit  den  Hata:  talra  tummam  et  im^  arbo- 
rem  niftfia  arhor  ett,  und  ]v^e  in  den  Gramnmdken  von  Zumpt,  FrM- 
baiifieh  ii.  A.  die  bietier  gebArigeo  Para;^raplien  nnch.    Wie  Herr 
tüpfle  in  der  Bestimmung  des  tno/fice  hoc  facta m  sieb  geirrt  bat^  so 
kidei  aoeli  die  Antwort  aaf  aeiae  eifeae  Präge:  «»Was  heilbt  aua  Iiier 
tfflrs  modaml"  an  Unklarheit.    Er  behauptet,  in/er  m.  (soll  helbea 
intra  »♦.)  9titie  mvhr  (?),  als  vtodtre,  nflmlicb:  er  (Cicero)  werde  eher 
KU  wenig  als  zu  vicJ  tbuii.  DaU  er  aber  der  Etymologie  «um  Trols 
dem  intra  geradezu  die  Bedeainag  vea  im/fm  giebt,  erbellt  noeb  eal^ 
eeM^daaw  aae  eeiner  KrlcMriing  der  folgenden  Heispiele.   Dahin  ge«» 
bArt  Mierst  das  von  ihm  seihsr  hei^ehrachte  au«  Cic.  nd  fam.  9,  4: 
epulamur  non  modo  nun  coulra  ledern ,  $€d  etiam  intra  frs^fiti  et  (jui- 
dem  miiqua»io.    Was  beifol  hier  intra  legem  epuiamuri  Weder 
«ifra  leg««,  wie  ela  potu9  ei  €xl§x,  aocb  sif;pra  legem,  daa  alo  betla- 
bead  aaerkannie  Gesetx  wissealUcb  aad  kedc  ibercrelead,  sonders 
imtraßnpj  fpj^it,  inDorhaih  der  vom  Cpset/,  gcr,o?;en  en  Scbran- 
ken  ivfil.  ^e^^).  I,  1,  4H  i/Ura  naturae ßni»)y  und  '/.war  aliquanto  intra 
iegem^  uro  ein  üetrichiiKlit-s  innerhalb  dieser  Mcliranken.   Herr  tüpfle 
«rUirt  aftAamuT  üura  iegem,  wie  weaa  aiaa  nagea  wollte:  «i^alaaMf 
im/ra  kgem*  »»uater  deai,  was  das  Gesot«  erlaubt**;  wer  aber 
epulatur  injrn  fr'^ftn,  der  igoorlri  das  Gesel/-,  txXh  ob  es  gar  nicht 
vorbanden  wäre,  oder  i>r  legt  dem  Wuric  epulari  für  seine  Persoa  . 
einen  andern  8iun  unter,  als  der  Gesetzgeber  nad  der  dpraebgebraaeb 
daaiit  verMadet,  a.  B  weaa  efa.  Bettler  sieb  elaaud  reebt  satt  essea 
baas,  oder  wenn  Jemand  eine  niüfsi^e  ror/ui  im  ^(cherz  mit  dpm  Na- 
men eputne  belecf.  ist  aber  durchaus  noch  kein  epulari  mtra  fe^ 
gem.  —  Es  folgt  guiniii.  11,  3,  8.    Indem  ich  hier  an  der  Grundbe- 
dentwaff  vea  ütir«  uad  selaeai  Uateracbied  voa  imfra  feetbalte,  kaan 
ieb  mtr  von  aielaer  Brftlirung  der  Werte:  Horlenaii  »eriptm  tantum 
intra  fanutm  »mit ,  qua  etc.  kein  Wort  wegdisputlren  lassen,  ertr\nhe 
mir  nhri  in  Herrn  ^u  pfle's  .Namen  die  Leser  /ii  bitten,  statt  reitneai 
reiinent  xu  lesen,   iiie  Schriften  de»  Hcirieusius  haben  an  und  für  siob 
Biebf  dea  Werth  aad  die  Wlrktiug,  wie  die  persdaUebe  Tbitiglrelt  dee 
Bedaera  auf  dem  Koraai  (jrfacaif  miiquid  eo  dicente,  quod  Ugenten  non 
utreataiMs);  waa  ibaaa  aa  eigaaam  Weribe  abgebt,  dae  aialb  ibaea 
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nicht /iifri/nA ,  und  fiiKt ,  gprade  iim  «fen  verniirsfcn  Ge^eofiRfE  (Hn« 
»iifffrtrrf  fnniavt)  !in7;nd»Mi(en ,  tnniftm  liin/.it,  aUo:  taittrrm  infm 
{eaut)  Jaiu  am  sunt,  ^iia  diu  priucep$  oratoruiUf  aiiquanäo  aeutuiuM 
Cktrtm  txittimHn  €tf,  sie  mir  In  Bmidii  tat  SmIi»  4ts  INi<- 
het  erlangten  lliifeii,  geben  nidü  daniher  btoaiM  («ergl»  Kefciilfraroin. 
vou  Feldhaiiych,  Jj.  f>^'>),  sif  werden  nur  gefrBfren  von  dem  Ruf, 
welchen  \hr  Verfasser  als  liedoer  sicti  erworbeu,  »ie  sind,  wie  IJenr 
Keldbausch  ku  Kior.  1»  3  treffend  «agt,  „gleicbsam  (nur)  geschüUt 
oder  mmMSli  von  dea  Bnli»^  dcMelben;  aber  4toMB  Bwrui^niwalii 
ren  oder  /u  erMlien  sind  »ie  nicht  fXbig.  Das  Alles  ht  in  meiner 
Erkffirtinfr  der  Stell**  denijirl»  ?ti»«iresprochen:  fltimhi  Df-ripftT  non  tnodo 
injra  aut  supra,  sed  iaulum  inira  eam  fautam  »unt ,  f/ua  ip&e  atttetL 
fuit,  famae  qitan  t§rmma  etremmäeripta ;  rttment  igitur,  um  t»jie> 
wma  primimmm  iUmm  fammm.  Will  Jcnaiid  bei  rtiinent  daa  ebeo 
brancbte  tnntttm  wlcrlrrliolen  oder  gar  rtj:  liiny.nfügf  n ,  so  habe  Ich 
Nicht»  diitrecen;  mir  .scliii  n  ein  solctier  Zii.salü;  de«  scharfen  Con(ra- 
•iea  irtÜHetii,  non  »uperant  etc.)  wegen  nicht  notbweodJg.  Dies  r.iir 
AaCarort  Ar  Herrn  Sipfle,  der  bebaeptet,  icb  bitte  dieHlelle  gewMb 
alcbt  geougsam  im  Zusammenhange  betrachtet.  Auf  der  aadern  .Seite 
nher  Hin  ich  Herrn  Geb.  Rath  Kcldbniisrh  die  Frklnning  «cbuMic:, 
daf«  ich  seinem  I  rlheile  über  die  geschru  ljoin  n  lieden  des  Horlensiu«, 
dieselben  an  sieb  betrachtet,  xuslimoie;  ja  ich  habe  mich  der  vuiiigcn 
Vebeffeiamlamiaag  lak  Ibai  an  erfreaea^  weaa  ieb  aaacbami  «larf^  ^afr 
ev  tair«  fmmam  bei  Onintiliaa  la  (^msclbea  lllaae  erldürC,  wie  bei 
Floni-^  »  n  O.  t'ntra  gfDrirrm.  —  Wir  lioinroen  min  zu  Liv.  I,  43. 
Hier  ist  die  Krage:  W.ns  bedeutet  intrn  centum^  HerriSüpfle  ant- 
wortet, das  Lexilion  in  der  Hajid:  „Unter  hundert,  nicht  bis  100 
vaiebead)  weaiger  als  buaderl.''  leb  ftrage  aber  weiter:  Wae 
b^fsi  denn  inlra  cenitim  u$gue  ad  154?  Bedeutet  intra  eentvm  jetat 
noch  unter  lOO?  nrfor  trar  über  I(MI?  Keine««  von  heiden,  Aonderd 
erst  mit  dem  Zusai/.e  iitr/ue  ad  154  he/^iicbuet  inira  ce/j/tfiM  Zahlen- 
weribe  illbw  100,  dagegea  nrit  dem  gBaatae  «t^««  md  75  Sab- 
leawertbe  nmter  100.  Ob  also  imirm  ttmtmm  Mifve  eit  ar  Wertfce 
unter  oder  über  hundert  cnibAIt,  sagt  uns  das  Wort  infra  ohne 
Weiteres  noch  nicht,  wir  wissen  es  aber,  sobald  iins  für  x  besiifomie 
Zahlen  genannt  werden;  kur^l  von  x  hüngt  es  ab,  ob  in  die«er  For« 
BWl  tafre  eenimm  uater  eder  Aber  baadert  beeeichae^  mUrm  abar 
bedeutet  auch  hier  immer  ilaaaelbes  innerhalb,  awlecbea.  Heif 
Silpfle  \st  r»Nf>  im  IrrtluTm,  wenn  er  behauptet,  })  intrn  rentum  an 
sich  und  uhnc  '/jUsniA  bedeute  allein  Mcbon  unter  lt)(),  2)  meine  Er- 
.  Iclariing  von  inira  ctnlum  uiqHe  ad  75  falle  mit  der  seinigeo  von  in- 
fra  e«af««i  la  elae  aaaaaraMa  aai  3)  intrm  bedeate  aaCer.  Wae 
dea  Anadniek  inira  Kalemdm»  bei  Oelliiis  12,  13  betrilTt,  so  balHerr 
8iipfle  gegen  meine  Erktitrung  desselben  Nichts  einzuwenden,  er  fia- 
det  ihn  nur  „liier  um  so  weniger  mafsgebend,  als  ich  ^lelbsi  nuföbre, 
daA  deraelbe  im  gewöhnlichen  Spracbgebrauche  aiicl)  auf  die  Tage  vor 
den  Kaleadea  anagedebai  vmr&e.**  IfreiUeb  war  dieeea  Citai  für  Harra 
Supfle  eben  so  unbequem,  als  meine  Behauptung  bestatigenif,  dalb 
tntra  auch  von  derzeit  nie  unter,  weniger  bedeute,  sondern  in- 
aerbalby  swischen,  binnen.  —  Wir  kommen  nun  r^u  der  horasi- 
afliea  Stelle:  tair«  $p*m  veasa«  eeaf  a*.  Aaeb  bi«r  balta  ieb  bei 
iafra  ipemf  wie  in  den  oben  bespfaabaaea  IMeUea  bei  tafre  aiedkat« 
legem  ^  famam,  gloriam  imrl  hei  Horaz  Serm.  I,  I,  49  infra  natnrae 
ßatü,  aa  der  Oruadbedeutung  von  tair^  feei  imd  sage:  qui  imira 
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tj»eM  veniae  eäV,  ^mni  inirm  Jbiet  tpei  veruüit' kit,,  odet  la/H  an- 
der« Worten:  twfra  effw,  f/uae  iperäri  poiiit,  veninm  (Her  ZiiünJy,:  t« 
«/lem  reit«/,  ingrettut,  aiductu$  eü  iai  Als  öberflänsig  ku  streicben). 
liaft  Aifr«  «pe«<»  inaofera  et  nicKt  in  iiomidelbAren  Gegensatxe  wm 
gjrtrm  §p9m  gdmtkt  wiri,  Mmileni,  gleickwle  intrm  ßnn  apei,  «He  Ab- 
nähme  verschiedener  Grade  der  HoflTnung;  y.nUCsl,  weniger  nei^  als  in 
ist  auch  je(r,t  noch  meine  Meinung;  auch  scheint  Herrn  Supfie's 
yyBOCh  einwftru  von  der  Hoffnung**  nir  nrapränglich  beigestimrat 
m  iMAe».  VgL  «ien  Cleer«'«  tfipuuao  intrM  tegeml  Indem  ich  daher, 
fei  Mge  einer  Bemerkung  Herrn  Slprie'n,  nur  eerttm  mit  owüln« 
Terfaitsclit>,  hl(>ibe  ich  bei  der  Behauptung:  qniinupeetty  omnino  ipem 
kabtt^  aber  qui  intra  »pem  e$t ,  non  qnidem  extra  ipem  (sine  tpe)  est, 
ml  äetperel,  »ed  tantum  aiignam  »pem  kaUtj  incerlum^  quantam.  Sehen 
wir  nnsy  wie  Herr  Sfipffe  4fe  Worte  iitifm  Bptm  vemime  cmtifn$ 
erklirtt    Kr  fihersetr.t  sie  so:  y^noch  einu'Srts  (ritokwArtn)  von  der 
HnfTnim^  auf  Nachsicht,  d.  h  ohne  der  Hoffnung  auf  Nachsicht 
mich  hinirugeben,  vorsichtig."    Wie  es  scheint,  schwebie  ihm 
hierbei  die  Brklimng  des  GelÜua  von  intra  modum  vor.   Anfangs  war 
cr,^#le  der  AMdmek  „noeh  elnwlrte**  beweist,  der  rlekllgeB  Aof- 
faMinng  nahe:  tafra  tpern  =  ,,einwftrls  von  der  Hoffnung",  d.h. 
einwSrta  von  den  Greor.en  der  Hoffnung  (vgl.  Serm  I,  I,  49),  inner- 
halb de«  Gebiets  der  Hoffnung,  noch  hoffend.    Wie  aber  bei  Gellins 
diM  naeb  rein  pauiulmm  folgende  eilra  modum  leicht  falsch  gedeutet 
wwiM  taai,  m  lieft  eleb  niieb  Herr  Sflpfle  verlelleo,  ,,efliiwirtn 
von  der  Hoffnung"  tm  erfclüren:  „rßckwÄrts  von  der  Hoff- 
nung", d.  b.  ohne  der  Hoffnung  mich  hinxugeben."  Gegen  diese  Auf- 
fiissung  muls  ich  Widerspruch  erheben,  während  ich  jener  ursprüng- 
Hcftea  äm  Mmtu  Bfipfle  gern  beigeatinuBi  hifte.  Je  naebdeai  mm 
tker  4er  tXmm  o4er  der  andern  beipflichiet,  eibUt  die  betreffende  8Mito 
«les  Horas  eine  ganz  versriiiedene  Deutung.    Von  einer  Cnterschei- 
daog  Kwischen  tntii»  und  cantu»  scheint  Herr  Süpfle  Nichts  wissen 
Mi  wellca;  dazu  giebt  er  meine  Erklilning  von  tutm  verstümmelt  wie- 
Mi^illlib  M^'iae  Wort  nlebi  ancb  belften  kfaaie:  „dnreb  eigne  Vm* 
ft\c\il  vor  Gefahren  geschiltist,  sich  sichernd  (vgl.  Horar  Sat. 
II,  1,  1«  reeafeitrat  undique  tutiin),  und  verweist  mich  auf  V.  28  der 
Ars  poeU,  wo  Ritter  tutu$  nimium  durch  gut  nimis  cavet  erltlare.  Waa 
soll  da*lt  bewiesen  werden?   Ist  fw/ui  nimium  durchaus  gleich  fwi 
«AMNÜi^'ws  nf'wli  emutm»,  eo  Ist  ja  rirfm  es  emmut,  eine  benllelM 
Tavfblog^e  fGr  den  Dichter  Horar.,  frotx  Slymologie  and  sonstigem 
Sprachgebrauch,  also  auch  liitui  et  intra  ipem  venine  rautui  =  tutui 
et  imtrm  »pem  veniae  tututl   Aber  in  tutui  nimium  a.  a.  O  liegt  ja 
d^  Hncbdnick  auf  nimium,  aoch  steht  neben  firfas  whnhm  neck  Hmi* 
iMtgue  proeellaej  welche  beiden  AnadHIcke  sieb  umgekehrt  verhalten, 
wie  Carm.  II,  10,  1  prorelhi  eautun  horretcxn  und  nimium  premendo 
lituB  iniquum,  so  daf^  tulu»  nimium,  enisprechend  dem  nimium  pre- 
mendo litut  iniquum,  den  Zustand  desjenigen  bexeicboet,  für  dessen 
Siekerheft  nnd  Sehntn  vor  Gefahren  man  an  eebr  geiorgt  bat, 
wihrend  der  timidue  proeeHee»  gm»  prerf/fet  eautu»  fiormeitf  aleehi 
solcher  erscheint,  der  au»  Furrhf  vor     firmen  hehufsam  sich  um- 
Mhaut  und  sich  vor  Fehlern  hütet.   Mac  also  tut u»  nimium  allein 
oder  vielmehr  mit  dem  Zusalse  timiduique  proreUae  immerhin  durch 
^nt  «taiM  emt  erlintert  werden,  so  darf  »an  deck  die  8ynon3vien 
tutut  und  cautm§  keineaw^ies  ffir  gleichhedenteod  hallen.   Schon  der 
Umittand,  dafa  an  unsrer  l^ifelle  tutui  absolut  gebraucht  ist,  rnuiu» 
aber  einen  heschrfinkenden  Zusatz,  erhalten  hat,  weist  aof  einen  Unter- 
schied hin,  der  gehörig  erwogen  y.u  weiteren  ResnNaiM  Äblt.  Wen» 
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Einem  oder  dem  Andern  mrinc  bcilÄutige  Bemerkiinß  iimi  der  Nnrli - 
weUy  dub  iu  den  beidüu  Theilen  der  Gegeofruge  {lytui  und  intra  speut 
venimt  eatitM)  elgeBtlidi  swei  Wngien  entliallen  teien,  Jtubn  er- 
ficlieini,  so  bringt  mich  das  uicht  im  GerlnKsten  aiifser  Fastimg  9itm 
in  Ifnrnisrh:  liahe  ich  e«  doch  von  naeineni  scharfsinnigen  Gegner  er- 
lehen  muBsen,  duCfi  er  von  dem  ü^chreiber  Diese«  ata^t:  ^^Er  s^erUidli 
die  Kwei^liedriise  di«Junciive  Fraj^e  i«  drei  Glieder,  Die«  iet  diircli 
den  irrlliniB  <?)  bervornenirrn,  daft  er  bei  9«g€r  scnkmmqme  iieemttr 
•ich  einen  neuen  Oßdankcn  vorstelJf,  von  dem  früher  nicht 
dif  Rede  grewesen  wäre  (?)  \t.  s  w  Ob  irh  die  Worie:  Idcircone 
vager  etc.  iu  ihrem  Zu«amnieiiliange  mil  dem  \  oi  Uerje;ehenden  und  uagIi 
ihrem  iDhatt  fiehtig  erl^lftrl  iMbe»  darüber  wird  da»  unparieiia^e  Ur- 
tbeil  der  Leaer  enlecheidea«  Naa  aiflaaea  wir  noch  einmal  auf  daa 
fatale  infra  tpem  vrniar  caut»s  /iirileickommen.  Herr  JSüpflc  findet 
es  „auffalJ»  ruf  ,  daf#8  dieser  Ausrirurk  i*ine  y.weifnche  Aiifirtsim^-  vii- 
lasaei  1  )  im  ^lune  der  arbeitacheucn  jungen  Dichteriingr,  'l)  im  Mituti 
dea  «iirecMweiaeDdea  Kuestriebcera  Horas,  «ad  dalb  beide  AuffiMMin- 
gea  ibre  Berecbtigung  haben,  die  erste  la  der  Frage,  die  /.weiie  ia 
der  Antworf.  Fr  \\  tirdp  t  s  «<ich  ^jefallen  l;i«son,  wenn  t  iii  liier 
/.wischen  einem  Kra^endeu  und  eioem  Aniw  ortendeu  aurgt'siclll  wäre; 
Aber  e«  sei  doch  überall  nur  Kloer  redend  eingeführt.*^  Freiiich  schreibt 
«  «ad  iKlcbl  dureb  die  gaaae  Are  paßt,  elj^eaflicb  aar  Horax,  aber  wia 
er  in  seinen  Gedichten  mehrmals  im  Geiste  und  im  Namen  Anderer 
das  Wort  fVHirf.  so  irjifft  <*r  auch  hier  dir  Frnjren  und  Antwortt  ti  in  . 
Form  eines  i<ielbstges|iräch!<t  nicht  aus  Kaihlo9igkeit  für  seine  P«  imxi 
ver»  eaadera  iadem  er  mit  püdnKOfiiscber  Huaiaaitai  aicb  ala  Heprft- 
aealaaiea  der  kiiaatbefllasenen  rfimi.schca  Jagend  biaslellt.  tiolcberlei 
SelbslgesprSche  nnlsspn  j?i  nfi  ffir  Diafog;«!  «rnlfm.  Warum  sollte  man 
denn  nicht  so  fragen  nnd  orten  können:  Idiircoiie  vager  »crihatit- 

que  licenter?  an  oinni§  rUuru*  peccata  uiea  putan»  »erihttut  ita^  ut  niut 
fwfirs  et  emmln»  evienu»,  af  venirnm  ptcealorum  gpertre  ii' 
icatf  Quoä  Mi  ferif  letV.  ti  non  vagaluM  tum  nte  Uetnitr  tcrif»^  ftec 
denique  tnfrnf  f  x/ti/*.«/  n  i  rjirrhrrf^ffsnr)  r! ,  quamqytnm  xpeM  rrninr 
mihi  prupusiln  fuif  f  tauten  caulut:  rilari  culimm,  nun  luntUin 
merui.*'^  Herr  »iilpfie  wird  also  nicht  scheel  sehen,  wt  uo  %vvii«clH>ii 
Srklirera,  welche  vaa  lbi*ea  einsefiigen  8iaedpuaciea  In  disr  Aawen- 
dung  des  intra  »pein  teniae  cantus  },gnnx  divcrgirend  aus  einander  »'ri 
uehen"  »clioinen.  nach  gegenseif Ißor  X'erMijindiuniii:  l'jMtr;<cli(  frcsfifiei 
worden.  Aber  uafi  geschieht?  Auf  die  Gelahr  hin,  das  t'riedeusweric 
aa  sprengen,  Irlil  neia  Gegner  aiim  Hcblimse  noch  einmal  vor  iiad 
lifst  sich  ao  veraehmen:  ,,Aber  Herr  Rübramad  bel<>ge  selbal  atli 
einem  Citat  aus  Meineke's  Vorrede,  dafs  die  Fragen  nur  Bedinguoga» 
sfttzc  vrrire(en,  y.ii  denen  die  Aolv^erf  (f  r  Narlival/.  ist."  ,,!¥Mr 
Bedingungssätze  vertreten",  so  soiite  ich  nu(  h  ausgedrückt  Jia- 
bea?  leb  bahe  gescbriebea:  ^yllieae  Woree  {VUavi  denigite  etc.)  col- 
baltea  daa  Badreaaliat  aus  Bedlagaagaaftf aea,  deren  Inhalt  ia 
den  vor  h  e  r  w  e  ?!  e  n  d  e  n  Fragen  f^e  geben  ist.**  IferrSüpfle  hriMe 
sich  also  nicht  erlanhen  sollen,  das  Wörtehen  ,,nur"  einzuschieben, 
im  Uebrigen  wird  er  uichi  ieiigueri,  dafs  manche  Fragei»ä(/.c  uuiHei' 
ibreia  aicbatea  SBweck  aacb  aoch  BedingnngMfttae  veriretea;  ja  aeiae 
eigene  Brach^logic  auf  »eiie  589  Jahrg.  Ih60  dieser  Zeilachr.  ia  dea 
Worten:  ,,Nun  ja,  damit"  -  d;»»;  heilvf  d(,rl>  wohl:  wenn  \rh  da«« 
Ihne  u. «.  w.  —  „habe  ich  am  liode  wohl  dem  Tadel  mich  euty.uften 
m,  a.  w.*'  bat  dl««  aar  Voraoeeeiauag.  Die  interpunctiou  solcJicr  Frage- 
uad  Bedingungsjiiitr.e  und  da*  ia  der  Pareaibeae  darauf  beaflglicbe  Cifat 
aua  der  Meineke'ecbea  Anigabe  betreffead,  bleibe  ea  Harra  Bapfle 
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übc  rhisseij,  ob  er  de»  Verfahren  des  HcrrD  Metneke  beipflicblen  will 

oder  nicht. 

Dies  halte  ich  «o  ebco  aiedergeechrfeben,  alt  mir  die  Bearbdlaag 
Briefe  defl  Harasi  von  Herrn  Geh.  Ober-Studieoratli  Feldbausch 
mgeeehickt  wurde,  io  dieser  ^<^ll^if(  hat  Herr  Feldhan^rh  mir  die 
Bfcre  erwiesen,  meine  Abbandluug  über  Lollius  aaerkeoDeod  /ai  er- 
wihDea,  theilweise  auch  au  benulaen,  andrerseits  aber  auf  einige  iheils 
kegrAaiete^  Iheils  vernwiBCe  imhoner,  welche  mir  hei  Brirliruäfr  vee 
V.  265—268  der  Ars  poet.  begegnet  seien,  und  aufeerdem  in  der  Vor- 
rert<»  fiuf  die  Rccenslon  des  IUmt  fijfipfie  hingewiesen.  Meine  Ant- 
wort auf  letztere  mfige  daher  auch  ffir  Herrn  Feld  bausch  gelten. 
Kar  auf  eine  Aenlhennig  deceetben  glaube  Ich  heaoadeta  eiogehcu 
mämmtn,  welche  in  einer  Afltterkung  über  inlra  Kalrndti  im  aweilen 
Bande  168  fleiues  Werkr«;  rnlfinlten  ist  und  f^o  laiitpf:  ,,\Venn  übri- 
gens Herr  Rührmund  über  deo  juridischen  Aii^driK  k  mtra  Kalendas 
die  gelehrten  AuseioandersetKUDgeo  des  »uipieius  Apuiiinaris  ')  (liel 
OeiliM  a.  ».  O.)  vetanbiinsen  verMilalhi  war  so  hicle  er  doch  auch 
noch  das  Bade  der  fluglioheii  Ahbaadlang  des  Gellius  beriicksichtigen 
sollen  wo  Gelliun,  indem  er  sich  auch  noch  auf  Cicero  pro  Sextio 
27,  5b  beruA  gegen  Apollinari.«;  jenen  Ausdruck  erklärt  und  dar- 
ibut  da£B  intra  Kaieuda»,  und  /.war  uon  qua$i  pritUegio  quudam 
imeitme  emitMHvdimit,  sed  eerim  rmtiö»it  e^tervaltea«  *)f  auch  die 
ganxe  Zeit  bezeichnen  kaou,  die  dureb  den  Tag  der  Kaienden  (von 
den  Idus  hf>r)  abgegrfinxt  wird  ^)  So  meint  Geiliii^,  «re^iiitxt  »uf  den 
(ipracbgebraucb  Cicero's  während  Herr  Rührmund  mit  dem  gelehr- 
ten ApoUinarla  dieaes  ISr  einen  verkehrten  Spraobgebraiich  bllt'^  *)« 


')  Nor  dai  Ergebnirs  dersdbett  tiahe  ich  mit  wenigen,  «n&dicB  Wm^ 

teil  angpgcben. 

*)  'Vl!rr(liM{?5  7iir  Bc:wfisfaliruog,  daf«  tnlra  l>ei  Zeitbestimmungen  niciit 
saat  tei  ri>rfl,  ante  oder  tu. 

')  Ist  gesckelien,  aber  du  Cftst:  ttOII  ^fffi  prMkgio  He,  Kefs  lieh  ds* 
maU  freiiidt  nicht  besprechen. 

*\  Lm  7u  beweisen,  dafs  Mir«  ^  im  e$  ciira  (aale)  seiP 

*)  Aber  wie? 

•)  Das  klingt  ja  im  Vergleich  roii  §.14  wie  Stegsjobel.  WeBO  aar 
GefIriBi  mit  «eben  krhliraogea  m  f»#re  Oeeanumy  modum  und  mnafesi 
Taanrai  dem  lateinischen  und  insbesondre  dem  Ciceronianiachcn  Spradige- 

braarli  nir^it  Gr\v.Tll  .inpit^nn  h.ille! 

')  Die»  konnte  man  scliun  aus  §.  ß  nod  7  folgern,  wie  ich  auch  schon 
vor  Herrn  Feldbausch  in  meiner  Abhandlung  dargeihan  habe.  Ob  meine 
Ansdracksweise:  „so  dafs  der  Dmfang  derselbea  m^lichcn  F.-ills  bis  tu  dea 
Idus  des  vorigen  Monat»  reichte",  einer  Verbesserung  bedurfte,  roAgen  Aa> 
dere  enrsdieidcn 

•)  Aber  mit  lalscher  Deutung  desselben. 

*)  Uebcr  den  wechselnden  Sprarbgcbraoeb,  wie  er  sich  in  Erweiterung 
tind  Beaehrankong  de»  Umlängs  der  Begriffe  und  in  Abschaffung  und  BH- 

ffiing  ncurr  Wörlrr  ofTcnhnrt,  ereifert  sirli  Spollinnr's  nirlif  (fi«-!!  12,  13 
§.  5.  16),  wohl  tIkt  nhrr  flic  Worfincngrn  i  und  die  ungereimte  Ausdrucks- 
weise  (interpretatio  atnuräistimat  §•  14),  die  tnfr«  Kalenda$  gleich  selsl 
•nft  it.  «.eth*«  K.  =»  KttUmüi,  Uehrigena  kann,  ungeachtet  der  son- 
derbaren Woriahleitungcn  in  §■  8,  der  gelehrte  Apollinaria,  und  aucb  sein 
befi ♦■Tindeter  Gepnrr  Grllf!!«;,  in  dem  bffinrrlTrhrn  nnd  gemeinsamen  Forsrlien 
nach  W'aiu-helt  und  in  dcnj  leidenschaiislosen,  wohlwollenden  Ringen  nad» 
gegenseitt|er  Befreiung  von  Irrthfimem  manchem  Crl^rtrn 
Moaier  dienen« 

14* 
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Inira  halendas. 

Wie  nnlilm  Begriffe  4ki  Rtaier       niuieliM  W4rlm  wi  Be» 

^  densiirteii  Juhrluioderte  Iilndiircli  hatfrn  und  M  ir  srh\vrr  r<«  ihnen  mU» 
tin»pr  wnrdo,  sich  darüber  7,n  versilflndigcn,  davon  tial  uns  Oeliiiis  12,  13 
ftU8  eigener  Krlaltruni;  ein  ioiereMuntes  Üeispiel  iiberlieferl.  I£r  war 
Mmtteli  im  Bon  voa  &tm  Coniile  ta  etaer  BechtMeefte  mm  ■«feerar» 
deaiÜi^n  Richter  eronoDt  werden  und  hatte  als  solcher  die  VerplHck- 
Inng,  lonerlialb  des  ZciCraum«  der  Knienden  aeJn  Vnftim  rihrv^phrv, 
er  soIKe,  wie  e»  in  der  Gerichtssprache  l»!ef^,  in/ra  Knienda»  promtn- 
tiare.  l>a  er  »ich  die  Bedeutung  dienes  Aii.^druciccs  mit  der  Anwen» 
^tm$  deeaeibee  in  dCTealiieliea  Lebe«  aieki  mieaaiMeereiieee  heeete» 
80  wandte  er  sich,  weit  et  liin  dämm  mm  ihm  war,  nicht  Aber  irgend 
eine  Hpclifshrsfimmtmq-,  ««ondern  fiher  ddno  und  BedpTiMmj;  lafpinisrhcr 
WOrter,  den  diprachgebrauc^  und  die  genauere  Begründung  dieser  Ge- 
genstftnde  Aoakveft  Mi  erlMilten,  elclit  einen  Bechtsgelehrien,  son- 
der» «o  den  Byreehgelefeftea  Bnlpleiue  ApolUoerie,  erlrllrle  diceen» 
die  iCalenden  seien  Ihm  ynin  voraus  aoberaiimf  (prodirfa$;  vcl.  (i 
iiei  praeßnila)y  um  hinnen  diener  Zelt  !»einf^  Meinung  AfTenllicb  »u«/n- 
^reckeOy  wie  er  selbst  sagt«:  „nf  ititra  eum  äiem  promuntiarem*',  und 
■m  wollte  er  wieM«  wna  tefm  K&knä&M  etgentiieb  Mevte.  ItMh* 
dem  Apeilinaris  nie  eirenber^iger  Bereilwllligk^  e«ta  Begeitfee  auf» 
genommen  und  ihm  nnr  dir*  Bedingung  irestpHf  hnffe,  nirht-nnclr  seiner 
BrklArunK  von  der  Kif^enthümlichkeit  des  Ansdrucki«)  sondi  rn  nach 
den  Gbereinsiiiunieodeo  Gebrauch  Aller  oder  Mehrerer  sich  ridnen  kii 
wollen,  well  oielit  nur  die  wehre  und  eigeeihlnllcbe  Bedenlneg  der 
Witter  dvrch  längeren  Gehrauch  sich  findere,  sondern  eogar  andi 
Verordnungen  der  Gesetze  durch  schwcieendt  s  I  chpreinkommen  ahjre- 
achaflll  wurden,  so  trug  er,  während  luebrere  Persoueo  die  Unierre- 
dung  nll  anbArten,  seine  Ansichten  vor,  die  wir  nebst  den  Ziusätw^n 
dee  Gelllna  in  Folgeeden  ko»  «mmaMeflneen  nnd  prfifen  wollen. 

Apollinaris  räumt  ein,  dafs  mit  dem  Ausdruck  intra  Kalenia»  pro' 
nnntinrf  drimals  all/^eniein  die  Zeit  vor  den  Kaienden  {ante  Kaletra») 
bexeichnet  aurde  (§.  6),  er  ist  jedoch  der  Meinung,  ursprünglich  mflsse 
itOrm  Kmieniiu  voo  den  Tage  der  Kelenden  ellein  ventneden  werden, 
weil  intra  =  in  sei,  n.  B.  intra  Qppiäum^  cuhicuiumy  feriat  =  in  op" 
]>tffü  rei.  (§.  13);  es  sei  aber  auf  eine  ihm  nnheftreiflicfip  Wefj^ 
eine  hfichsl  ungereimte  Erklärung  (inirrjirf/afin  ahn/rrfixaimn  )  allee- 
neio  aogenummen  %vorden,  so  dafs  intra  Kalendat  aucii  citra  oder 
mmaK^tnimB  «a  bedenteo  ecbelne  (§.  14).  Ueberdfee  werde  benwel- 
felt,  ob  das  pronuntiare  weh  nute  Kofendai  geschehen  kAnne,  weil  ee 
ja  A'iT/r?)f//s"  Kcschehen  soHe  I.'il.  Aber  frrilirh,  fii^t  er  hin/n, 
die  Gewohnlieil  hat  gesiegt,  welche  auch  den  ISprachgeiiraiich  be- 
bertechKg.  16).  Gellius  lobt  seine  Auseinandersetzung,  halt  ihm  jiber, 
MM  Beweise,  daßi  lelre  eiclit  «  in  ael»  alao  eueh  tefre  KmlemdM 
nicht  =  Kafeiitfis,  Cicero's  Ausdruck  intra  Oceanum  aus  der  drit- 
ten Verrinis(  lien  gerichtlichen  Rede  vor  nnd  behnupfef,  ittfr/t  Oceanum 
bedeute  ciira  Oceanum,  nicht  in  Oceano  <§.  IV.  Ib),  worauf  Apollioa- 
rie  den  BebariWee  und  die  Cleaebciibeit  dea  Binwnrfii  «oerkenni,  den 
Anedruck  eilra  Ocennum  aber,  wie  citra  coelnm,  fir  veriReblt  erttlirtt 
ved  nun  schliefst  Gelliu?«  sf  inen  Bericht  fiher  die  Unterredung  mit  den 
Worten:  Haec  tnnc  -tpu/Unaris  tcite  acuteqne  direre  rhus  e»t  (§.  19. 
30).  Aber  oachber  iuud  Gellius  in  Cicero's  ep  ad  lain.  4^  4  tntra 
netfen  nnd  erfclirte  diee  eo:  ne*  ipum  neden,  Mgd  tHn  fnvfit- 
tmm  €i  türm  moimm  (§.  21—34).  De^lelcben  ie  Oleera^e  Rede  pro  P. 
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Mexiio  27,  58  inira  iiiuntrm  Tauruui,  \velc(iP8  niclil  liericiile  in 
uioute  l'fniru,  «ondern  utqiie  nd  munlem  Taiiniin  (nänilicli  von  Serien 
her)  cum  ip»o  tuuute'y  denn  mii  inIra  inonlem  Taurum  verhülle  es  sich 
nicht  so,  wie  mit  inIra  cubicului/i^  —  er  meint,  mit  Be%iehiiöj|$  aar 
§.  10,  iitira  cithicuhim  sei  niclii  u;h*ich  in  cuhicuiu,  —  weon  nichl  elw» 
inIra  muntern  soviel  »ei  wie  intra  rejs^ione»,  quae  Tauri  montit  obiectu 
$ei*aranlur.    Gellius  läfst  also  y.wei  krkläriiu^en  von  intra  monleni 
Taiirnm  Miy  1  )  eine  weitere:  die  hegenden,  welche  vom  Gren/.lande 
Serien  her  bis  xiini  Tnnriis  sich  erstrecken  und  dort  von  den  beiden 
Armen  des  Gebirges,  dem  TniiniA  und  Antitanriis,  begrcnxt  sind,  das 
Gebirge  mfl  eingerechuel,  2)  eine  engere:  daiiselbe  Gebiet,  aber  ohne 
den  Taiiriis  (§.  '25 — 27).   Die  erste  y.ieht  er  vor,  macht  aber  einen  fal- 
schen fi^chliifs,  indem  er  »agi:  Sicutif  tfui  intra  rubiculum  ett ,  i$  non 
in  cuOicuti  parietihnSy  Med  intra  yarietft  e»l^  quibut  cuhiculnm  includi- 
tur,  (fiii  lanien  ip»i  quoque  pnriele»  in  cnbiculo  sunt:  ita,  qui  re^nat 
intra  monlem  Taurum,  nun  suium  in  monte  Tauro  regnat,  $ed  in  ii* 
etiam  regionibu»^  quac  Tauro  monte  riaudunlur.    Kr  hätte  nach  seiner 
eigenen  l^rklürnng  von  intra  rnbirulum  den  Nachsatz  von  ita  an  so 
bilden  sollen:  tVa,  qui  rrf^nal  intra  montem  Taurum j  non  in  monte 
Tauro  nec  in  Tauri  lateribus  regnat,  ted  intra  latera  Tauri  rel  in  Um 
regionibus,  quae  Tauro  monte  rfauduntur.    Auch  kann  man  ihm  mit 
Recht  einwenden,  die  Gren/.e  ist  neutral  oder  streitig,  und  «war  um 
so  mehr,  je  gröfser  ihr  L'mfuug  ist,  t.  B.  von  einem  Acker  der  Hain 
oder  die  Fahre,  —  wer  denkt  nicht  an  Gellerts  I£r/.Hhliiog  „der  Grenz- 
streit f  —  ferner  von  einem  Lande  der  Kliifs,  der  ^ee,  das  Meer,  das 
Gebirge,  welche  etwa  die  Grenze  bilden,  du  eigentlich  nur  eine  Linie 
d\f  Grenze  eines  Landes  als  einer  Fläche  ausmacht.    In  dem  Verhalt- 
nifs  von  /iiia  intra  muntern  Taurum  und  Atia  extra  monlem  Taurum 
ist  also  jenes  das  Land,  welches      rien  und  die  inneren  Gebirgswändu 
des  Tanrus  (und  Aniiiaurus)  einschlit- fsen,  gleichwie  Cölesyricn  zwi- 
schen {intra)  dem  Libanon  und  Anlilibnuon  liegt.    Man  kann  wohl 
sagen:  qui  in  monte  Tauro  regnat ^  quodammodo  etiam  in  parietibus 
ftionti»  Tauri  regnat,  aber  qui  intra  montem  Taurum  regnat,  der  kann 
höchstens  auf  die  zugekehrten  GebirgswÄnde  des  Tanrus  Anspruch  ma- 
chen.   iJemnach  werden  wir  von  den  beiden  Erklärungen  des  Gellius 
über  intra  montem  Taurum  nur  die  zweite:  intra  regionet,  quae  Tauri 
monti»  obiectu  ieparantur  =  in  ii»  regionihut^  quae  Tauro  monte  clau- 
duntur,  uns  aneignen  kennen  (§.  28).    Eben  so  umfnfst  der  Ausdruck 
intra  Oceanum,  wie  Apollinaris  sagt,  omnia  j  quae  intra  ora»  ein» 
incluta  »nnt.   Da  nun  nnch-der  Ansicht  der  Kömer  die  Erde  eine  Scheibe 
war,  vom  Oceauus  als  einem  Kreisringe  unitlossen,  so  gehörte  zum  enge- 
ren BegrilTe  von  intra  Oceanum  nicht  der  ganze,  breite  Oceanus  selbst, 
sondern  es  war  schon  die  innere,  der  Erdscheibe  zugewandte  Kreis- 
linie desselben  {minor  $.  anguitior  Üceani  ora)  dazu  aiLsreichend  '). 

')  An  sich  i»»  ,,intra  Oceanum*^  und  norh  mrhr  ,,i/i/ra  or/i*  fiMf" 
(Oceani)  zwridrnlij;,  weil  es  auch  bedeuten  kann:  „wa.i  zwischen  der  aii- 
f»crn  und  innern  Hcripliprie  de*  Kreisringes,  welchen  der  Ocean  um  die  Erd- 
schcihc  bilfirl,  enlli.illen  ist  Aber  bei  Cicero  ist  nach  dem  ZusAMinienliange 
der  Sinn  nicht  «.weifellixfi.  Ebenn)  verhält  es  sich  rait  intra  montem  Tau- 
ruiRf  welches  »ucli  lieifsen  könnte:  ,,im  Innern,  im  BaucIic.  unter  der  Ober- 
fläche dieses  Gebirges".  In  dem  Fall  aber,  dafs  wir  die  enlgegengeseU- 
leD  Ausdrücke:  „inwendig  im  T  a  n  r  ii  sge  b  i  rge"  und  ,, auswendig  an 
demselben"  genau  überseixca  wollen,  kommt  uns  die  Analogie  von  intra 
oteani  und  extra  in  nure  bei  IIor.i7.  (Kpi^i.  II.  1,  ')1)  tu  Stallen,  »u  dafs 
wir  s.igcn  können:  inlu»  in  Tauro  und  extra  in  Tauro.    »*  ' 
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Dm  KrgebBib  der  zwischen  GeHiiis  und  ApollioRria  aogestelMeo 
DlipofatloB  IM  voo  §.  kOrsttch  AeM:  Apollimirfs  In,  wie  fta 
G«lliBs  goxefgl  Nit,  iB  Irrtbiim,  weM  er  iitfra  ^     erklürt,  Gellftt, 

wenn 'er  intra  ~  n'fra  oder  (rrtfe  setzt,  \vi»;  Apollinnvts  ihm  au  intrm 
Ocrartum  hi>e\vie8eD  hai ;  ft  rner  ist  Gelliiis  bei  cit  r  Kiklftriinc:  voo 
intra  Taurum  mit  »icb  seibst  nicht  einig,  und  er  hat,  wie  wir  ge- 
eehen,  OnrecbC,  weaa  er  inirm  s  t»  cf  eitrm  («jir«)  mmlmint,  desgl. 
wenn  er  intn  moimn  dtifCh  r^fro  paululam  «f  rtVra  modum  interpre- 
tirt  Wir  seben  also,  ^vfp  im^irlipr  und  iin?nvprlässif^  der  SfanrtpMnct 
des  Herrn  FeldbnuscU  ist,  wenn  er  sich  mit  Geiliiis  bei  tiesi^eii  l^r- 
kltlning  von  intra  KaUnda»,  intra  modum  und  intra  muntern  Taurvm 
Mif  deo  fSpraeigrtrmicli  Cieero'a  ea  sffitxeo  veraelDt.  Wir  aiaeeo 
eogar  auf  die  Frage  des  Gelllua  §.  '19:  Sum  igitur  iecundum  i§tam 
Vfrfinrum  M.  T^uftii  similitndinemf  gut  iuhrUir  intra  Kafendat  f<ro- 
nuntiarej  it  et  ante  Kaiendai  et  ipMi$  Kalendi»  iure  pronunltare 
poteilt  Ib  BeBletiiittg  aBf  ätm  Zueats:  teettniiim  istam  verkomm  M« 
TuKH  timilituMmm^  wie  iiiB  eelÜBS  iiod  Herr  FeldbBBseli  fassen, 
mit  ,,\ein"  antworten,  wfitirend  wir  den  Schliifsworten  des  Gelliti»: 
Negue  id  fit  fjunni  pricilegio  quodaui  in^rifnf  rDtt^tuf  nffini^ ,  ted  cerla 
rationii  obtervatione:  quum  omne  tempu»,  mtod  haiendarum  die  iaciu- 
Hiwr,  intra  Knlendag  e§$e  rede  üritur^  jedeoli  Biit  Abwelevoy  eel- 
BCT  bei  der  Erklilnin^  von  intra  Taurum  vorj^chrachleB  Gründe^  Bll* 
stimmen.  Wie  ich  nriniücli  srliffn  in  nicinrr  früftpren  Ahh.iodlung  ge- 
sagt habe,  hatte  der  Ausdruclt  Kaitndae  eine  doppelte  Bedeutung;  denn 
iir^pnlnglich  und  im  engeren  Kiuue  bexeichneie  er  nur  einen  Ttt|{, 
dee  erereB  jedes  aeuea  Moaat«,  iai  Lauf  der  Srii  aber  waiHifate  er 
einen  grfffiiereu  Zeitraiim,  indem  man  nocli  die  Ief7.ten  Tai:e  des  ToTi- 
gen  Monat«  inrtfilichor  \WI?»p  hi«?  /,u  den  Idus  rilckwnris  hinniifOgle. 
Die  erste  Veraulasäun;;  da/.u  kann  da»  Gerichtswesen  gegeben  habefli« 
indem  diejenigen ,  welche  in  einer  Bechtssacbe  am  ersten  des  oeHea 
Moaats  elae  Brblimagr  abangebea  hatlea  nad  die  Zeil  Bioht  verfehle« 
wollten,  dies  frülipr  (baten,  weil  es  ertaubt  und  sicherer  war.  So 
bekam  mit  dem  ausgedehnteren  Zeitunifang  fiir  das  pronuntiare  intra 
äiem  {mtra  Kaiendai)  auch  das  Wort  Kalendae  für  das  gaasee  b&rger- 
Hebe  Lebea  der  Rdiaer  elae  weitere  Bedenmag.  Diese  Au0ka«iag 
warde  erleichtert  durch  die  Plnralfsnaea  Kalendae,  Idua  aad  Aeaae 
und  diirrli  die  doppelte  Fledriif Tin:::  vfui  rfir^,  \n^f^  rs  ist  niclit  nin^-ahr- 
scbeinlich,  dafs  es  sich  mit  inira  idus  und  tiifra  Ao/ms  ahniich  ver- 
halten habe,  wie  wir  ja  auch  im  Deutitctien  B.  von  Neujahr  bald 
lai  eagerea,  bald  im  weiierea  Slaae  redea.'- 

Zum  Schliisee  wollea  wir  die  trefachiedeeen  Bedeutoagea  von  tatra 
aoeb  libersichtlirh  xiisamjnenfnDsen  Um  nnfitrnflich  den  figürlichen 
tfina  dieses  Wortes  nicht  zu  verfehlen,  mtlssen  wir  in  der  Bestimmung 
aeiaea  BegriflSBa  auf  daa  Gebiet  der  sinnlichen  Anschauung  mirückge- 
bea;  deaa  ea  iat»  wie  leb  dies  acboa  IHlber  aagie,  alcbl  aebwer,  ia 
jedetn  einzelnen  Falle  die  tropische  Bedeutung;  der  Verh&ltnifswßrter 
intra  und  fxtrn  efr  /u  ermitteln,  wenn  man  nur  nicht  die  rÄiimliche, 
sinnliche  Urundbedeuiiiog  derselben  auüier  Acht  Ififiit.  Slaa  gebtaucltt 
aber  tulra  uad  «rfr«  ursprünglich  voai  eiagescUesseaea  Baaaey  so* 
woW  vom  k/^rperlichen,  als  aueb  vom  FISchen-Raume.  Denken  wir 
Hns  eiiion  Kreis,  die  vollkommenste  Flache,  so  ist  seine  Grenze  die 
Peripherie.  Das  Maximum  des  Inhalts  der  Kreitifläclie  reicht  bis  an 
die  Peripherie  oder  nimmt  diese  noch  mit  iu  AuMpnichj  das  Minimum, 
der  MkteipuBet,  ist  gieicb  Null.  Aueb  voai  blefiiea  LftageBaialbe,  wvm 
alaer  geraden  Linie,  kann  intra  gebrauelii  werden;  dann  liegt  das 
Miaioiuni  uad  MaiiaiBBi  der  AuadebmiBf  uwisebea  deu  beiden  Bud- 
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piiDCien.    Inoerhaib  dieses  Mafsen  ütid  inueriiiilh  de»  Kreise;«  »ind  viel- 
fache Ab.Hiiifuogen  denkbar.  Dies  nage  ich  für  den  fall,  duP<  man  si«:li 
üMMcIte»  wi9  imirm  meiitm*  fgmam,  §pem  aiHelieii^tait  vertiaM» 
cheo  wiri.  Nei  ea  alto,  rfflft  man  T.um  leichleren  Verstffodnifo  des  iro» 
pischen  Ausdrucke«  intra  modum  8ich  den  Be^^rlfT  modus  iinCer  der 
Gestalt  eined  Kreises  oder  Längen innfseH  denkt  ^  so  hat  cilra  modHm 
im  ersten  Kall  rfeii  tflao,  wie  eitra  Oeemtinn  bei  Mlins,  in  «weiten 
Fail  aber  «rflrile  rtfr«  wfium  die  Strecke  «wischen  den  Nullpaacle 
und  dem  andern  Kndpiincte  des  Mafs^iiabes  be/.eirhnen  oder,  den  Be- 
obachter qiiiT  vor  dem  MarK*«rahe  stehend  /E^edacht,  anzeigen,  dafs  an 
eine  Mes»nng  und  ein  Mafsqiiautiim  gar  nicht  kii  denken  sei.  Die 
rtNinBche,  «rUicke  Bedeiitnng  haf,  wena  maa  tfern.  I,  1,  49  uad  Art. 
pail.  266  f  abrecbael,  Mira  ia  allen  nbrigcn  Siellea  bei  Horaz^  a)  TM 
körperlicher  Begren/nn'j:  Carm.  III,  II,  4'i  tief/itr  (le)  intra  clauttrn 
leneho.    Episf.  I,  2,  Ifi  lliaros  intra  tnnroi  percafiir  et  extra,   ly  18,  l'i 
intra  marmoreum  tenerandi  iinien  aniiri.   II,  1,31  nil  intra  tit  oleam^ 
ttU  estrm  m  im  aaree  ttwri.   II,  2,  114  wrhm  ^mmnnii  veneatttr  mäkue 
iahW^^ffmHmtia  feMtae;  h)  von  einer  PMehe:  Carm.  II,  9,  23  tnlrm 
praetrriplum  Gefonox  eri^nin  equtlare  cnmpis     Von  Cicero  gehören 
hierher  iatra  montem  Taurum  und  intra  Oceanum.    Die  Zeit,  als  eine 
elafaobe  Ausdehnung  in  die  Länge,  ist  mit  einer  unendlichen  geraden 
lilaie'  to*ü4tfrlifeben,  ein  «eliabscbnlU  «  eiaer  geraie»,  an  ilea  bei- 
den enigegengesetxten  Endpuncten  begreuBlen  Linie,    fclbenso  Ist  es 
mit  den  VerfafiliniCi  /.weier  ZaMen  oder  einer  Zahleureilie.    i^^in  Bei- 
spiel von  der  Begrenzung  eines  Zeitabschnittes  durch  intra  ist  intra 
Kalead4i$,  von  elaer  9|lableareihe  das  Livfaolscha  «afra  etafan  «s^ae 
mi  7A.^%tentiicb  werdea  sieb  aua  die  Sielien^  Ia  welchen  intra  tro- 
pische nedeiilnns:  hat,  leicht  erklarrn  lassen     Hei  Hora/.  finden  »»ich 
nur  y.wei  Beispiele  dt^r  Art,  die  oben  erwähnten:  intra  naturae  ßnit 
tiventi  und  intra  speut  veniae  rautui,  von  denen  das  er^tere,  weil  es 
te  iMlibbfir  Ürndhaouag  nflher  steht,  aur  Brlftnlemag  den  letaferen 
Üeaen  kann.  Ueberhaupt  wird  die  UmschrelbaDg  dnrdi  tafra ßnei  Kum 
richti^^en  VerstSndnifs  von  intra  uiodum,  les^rtn,  fariiam,  gforinmf  kunr.! 
in  allen  {^teilen,  ifo  intra  in  figdriicbco  Sinne  gebraucht  ist^  wesent- 
lich beitragen 

Potsdan.  Rührnuud. 


Zur  HikelideB-P«rodoft. 

Bei  den  drei  stücken,  tm  deren  Eiuleitung  Aeschyhis  eine  doppelte, 
dae  anapAstische  und  eine  me1i.<iche  Parodus  nöthig  fand,  scheint  die- 
sen Gesingen  ein  und  dasselbe  Gesetz  der  Composition  xu  Gmade  «a 
Hege«.  hB  AgaanamoB  BinHclh,  so  wie  aneh  ia  dea  Peraera  nad  Hl* 
beeiden  geben  die  voraiisgeacblckten  Anapfislen  mit  wenigen  Worten 
die  fkclischen  Verhältnisse  an,  auf  denen  Hie  fdli^ende  nandlung  ruht. 
Ebenso  kim  wie  erschöpfend  wird  der  Character  des  Chors,  der  Mj- 
Omsy  der  jetat  bebaadeU  werden  soll,  und  der  Zeiipunct,  auf  dea  wir 
vaa  veraeixea  aollea,  beatinnc  nad  die  der  Haedluag  etwa  voranl^ 
Ueseadeiiy  flOr  ale  wkbligea  Thaisaehea  auaeiuaBdergaaalBty  kmm  ea 
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Vittrte  AlitfceHiiDg.  llimUttt. 


Wim  41«  KxpMiiloa  iM  üiOckea  ccgetaa      4er  ZitMfcancr  auf  eteta 

Bciilag  mit  tilleii  cum  VwatiBdaift  4w  IStiekM  «rfMerlldieB  Vmim 

und  VertiuKDis.sen  bekannt  gemachr. 

t:htDdie.«elben  Tlialsucheo  bilden  dtüiti  aber  aiicli  wieder  tiha  'i'heina 
des  meiiitcljeii  Lied«»,  das  zwar  Kuweilen  unter  GteicboUaeu,  Gebt^ieu 
•der  aedeni  Fonneo  des  CedMlten  veratecfci  ist,  immet  aber  durch 
da«  Ganze  der  Conpoaiiivn  durcbklingt,  denn  e«  int  grade  deren  Zw«ck 
nach  der  Darlctrun«  des  faclisclico  Tliaibestaodfs,  jille  die  AIiutiO|reo, 
Betorgnisse  uod  Gcfiible,  die  lücti  an  diese  TlixuaacUeo  knüpfen  und 
fiurcb  sie  beim  Chor  und  den  Zuacbauern  geweckt  werden,  iiunxii- 
epredieii»  uod  m  durch  die  Erreguag  des  Aflecia  dieae  leüuereu  liefer 
für  die  nandlnn^  /.u  Jntcressiren  und  sie  für  die  RniyfiuduBg  den  fho^ 
und  ffößoq  empfänglich  7,u  machen. 

Ganx  uobeKweifelt  Üegt  mm  abtr  jedem  äscbjleiachen  Mück  ir- 
/eeitd  eise  «Ittllclie  Idee  an  Gruade  und  wie  sieh  dieae  ala  rether 
Vadea,  oacb  dem  allen  au  meaaen  ist,  bald  roebr,  bald  weniger  klar 
bfraii^^trcfend  durch  dits  panze  Drama  hindurchzieht»  so  schcinf  Aeschj'- 
lua  in  den  iStiirktMi,  in  den-u  Antun;;  er  einen  lHn;:i'tt'ii  L'liorgesang 
»eUl,  abaichtiicii  gieicli  io  diesem  Liede  jenen  sittLiclieu  bruud«af» 
aagedeulel  an  babea.  Abi  Maral  ea  celgc  aleb  daa  la  den  Persera  v.  94 
—  KU,  dem  Drama,  In  dem  überhaupt  uberall  jene  die  Grundlage  der 
Tra/;«ldie  bildende  «illliche  Idee  am  klarsten  herauaUllt;  aber  auch  in 
den  Choeph.  58  — (>l  scheint  durch  die  Uervortiebung  des  allen  Siipru- 
chea  düdaat-ti  rta&tlf  die  ethische  i^rundlage  der  Tragödie  gegeben 
(vgl.  Clioepb.  V.  310),  uad  ebea  dleaer  luralle  Wabreprueb  der  an^  lal 
auch  die  noihwendige  Voraiiaaetxung  dea  im  Agam.  164  und  235  ae 
prägnant  hervorgehobenen  na^«i  fid&Qq  und  bildei  ao  aucb  für  diceea 
Drama  den  t^iuiicheti  Uodeo. 

Pieae  weitlfiiiii^ie  Andeuluag  dea  ttiiteogeaeiaea  bat  dea  Zweck, 
den  Siiecbaaer  vea  Aolkag  aa  dea  eibiacbea  Hlatergruad,  vor  dem 
die  Handlung:  sich  be\reg;en  soll,  anf/iirollcn  und  Ilm  auf  das  flefere 
und  innere  Verslindnif»  derselben  hinzuweisen,  uuchdem  er  durch  die 
Auapaate  oder  die  Kxpoaition  in  deren  fiu&crea  Vcrständnitb  eioge* 
Iflbrt  war.  Weau  wir  daaa  bei  dea  Verwicheluugen  der  Haadiaaf 
aellweillg  ent%i  eder  die  Üaachuld  leMea  oder  daa  Idealer  triuaiphlraa 
sehen,  Perrich r  e«?  ?in^  /.nr  BeruhigunK  und  -/.um  Tro«!t,  dafo  uns  von 
vornhert  in  das  cfiitiiclie  Oeaeix,  das  «icli  fidi/  ^  iiH»n««chHcheB  Wi- 
derstandes bcstütigen  muDi,  lebhafl  vorgeführt  ist,  und  wenn  wir  dann 
aplier  »II  dea  baodeladeo  Peraeaea  ^6ßo^  uad  Afo«  eaipfiadea,  aehwebt 
uus  als  Beruhigung  des  <fößoq  ala  HolAlung  beim  fltn^  dns  Silten^e- 
sei«  vor  der  Neele,  d««?  auf  diese  Welse  als  ein  alltUches  Mafs  aller 
im  {Stucke  rege  gemachten  Aifecie  dient,  indem  es  bald  beim  Anblick 
dea  im  alolrea  SiegesgefübJ  beraoaiebeoden  Agamemnon  die  tribe 
Ahnung  kommeadea  Vohella  wach  nifl,  bald  dea  Uawillea,  dea  wir 
Uber  die  Thnr  des  Agamemnon  empßodea,  durch  die  Aaeelcht  auf  die 
aicher e  ütrafe  der  Götter  besänftigt. 

Die  Andeutung  eines  solchen  Grundsatzes  nun  fügte  sich  leichl  ia 
die  meliaehe  Paräea,  die  ja,  wie  wir  sabea,  daau  beaiiawil,  41a  aloh 
aa  den  Thalbeeiaad  fcafipl^oden  Wunsche,  Befürchtungen  uod  Gefühle 
auaaudrückea  uad  ao  auf  die  Affocte  dea  IX«a«  uad  ^fioq  voraubere^ 


')  Ueber  die  untevai  Slürbe  tu  Gnmd«  liügciidc  Id«e  vgl.  Peiri,  Pm» 
faauini  dea  Gyniiasiama  Xo  lierrord  IB60,  wo  sich  aurU  tlle  grgnerisrhcn 
AnsicLien  Kutammengestelli  finden^  und  M.  Schoiidt,  Neue  Jabirhüchcr  iiur 
f  hiL  Bd.  79  f,  97  feg. 
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icDy  UM  mm  asck  im  nttmm  KMiglf  Mm  im  imre  Ver- 
«liailalfii  der  •ich  Torlitrelieadai  UamlluBf  aiitecUtolbt. 

i^o  enuprechen  die  BefttinmiiBg  und  die  Aolsi^e  des  ^umpijiiiiciieii 
und  des  meUscheo  Farodiis,  indem  sie  den  Ziiscliniier  A«rser!trti  in  den 
jM3rthn«  und  die  bedingenden  Xcitumslaade,  isnerlicb  in  die  «iilU«h« 
Idee  des  t^iucices  einfuiffen,  sugieicli  aber  nacii  durci»  da»  roelisdie 
IM  Mte  Iwttfmm  m  Sn  Haidlnag  wU  mIb  MiiftlMI  ngt  ■ichii^ 
dem  Zweck  dcf  gßmtm  Tmt$0m  wd  UMm  eil  urfMliPtM  «llud 
dflTAeiben. 

Iin  Foi|(eadeo  &oil  oun  der  Versucli  gemnclü  werden,  die  Biclilig- 
keil  der  elieu  uisgesproelieDeu  Auelckt  über  die  Cenpiwilion  dieser 
Uedet  u  der  RikelldeB-Parodoe,  die  Ihr  auf  des  ereies  Aubllok  um 

meisten  zu  wirlrrsprechen  sclieiuf  >  c:ennuf*r  nnrhzin\  riscn.  fllerbel 
miisflcn  wir  aher  von  dem  GruDdsat/<  aimgehen,  <1afs  man  hei  Ae?!chy- 
lus  SU  wenig  wie  bei  Pindar  oiii  der  äuisereQ  Furm  uud  Liultieidiiog 
den  fiedanbeoa  aleii  befiriedigen  dirfe»  aonderu  dalb  alcb  eben  hieler 
dieser  Einltleidiing  oft  ein  tieferer  8lns  und  ein  höherer  Zweck  ver- 
steckt ,  den  In  den  eiMseiuea  SUrei^beB  Mifkufiadea  jetat  ttuaere  Au^ 
g^e  »ein  soll. 

Die  anapüstiscbe  Parodos  suaiclist  xerflUlt  in  »wei  Theiie,  in  de« 
re«  enieni  (v.  1— 18)  te  imnea  Worten  augegebea  wird,  dato  wir 
deu  au«  Aegypten  Haehtendea,  ao  ebea  ia  Argvia  gelandeten  Clior  der 

Pannirffn  vor  uns  finhcn,  die  au«!  Ah^chpii  gegen  die  Heiraffi  mft  fhreo 
Vellcru,  iffn  Löhnen  des  Aegyptim,  die  Heimalh  verla^srn  und  *^ich 
aacb  Arg<m  gewandt ,  dem  Mamniand  ibrer  Urabniu  lo,  die  dureli 
wnadeiaaMe  Kbe  arti  deai  Zeae  die  Grfladeria  Ihrea  Geeehieebies  ge> 
worden.  Im  xweitea  Tballa»  au  dem  v.  l9>-33  den  IJebergang  bilden, 
wird  die  GeinfitbAbeweKung  scbon  lebhafter,  und  inständig  flehen  die 
Midcben  da.t  Land  um  frcuadliche  Aufnahme,  Zeus  aber,  den  Hort 
der  g,er'ecbien  £»acbe,  um  Kicbut»  gegen,  die  wilden  Vettern  an,  voa 
dem  eillMUlIcea  Verfolguag  ale  Kenataib  habea  uad  voa  deaea  de 
deii  I^Mipiiateii  Örad  der  €iewalt  befTirchten. 

l>ureli  iliese  wenigen  Worte  sind  wir  mit  den  factischen  Verllflit- 
Di8.sen  gleich  so  vollständig  belcHuui  gemacht,  als  cn  der  Dichter  fiber- 
baupt  für  gut  findet,  uns  darin  eiaKUweibea,  denn  im  ganaen  folgen- 
dea  SIfiefc  erfabrea  wir  dariber  aleliia  Nbberecf  ailela  dUiM  aadtCe, 
trodceoe  Darlegung  des  fttacliverlialts  würde  den  Zuschauer  nicht  ver- 
mocht haben,  sich  für  das  Geschick  der  Mftdchen,  dn^  f*\ch  jetat  ent- 
scheiden soll,  binifiogiicb  %u  ioleressiren;  es  mufsteu  erst  die  Gefühle 
Ia  Ihm  geweckl  werden,  die  aolcbee  Md  erregt,  ii|d  dlea  gescblebt 
Ia  der  BeIlj«beB  Parodoe. 

Auch  diese  /.crCIIU  ia  awel  TheÜe,  die  denen  der  nnapftstiscbea 
Parodus  vullHtfiniti^  ent<tprechen,  denn  im  ersten  (v.  10  —99)  bespricht 
der  Chor  grade  wie  dort  seine  Abstammung,  seine  Lage,  seine  l<*lucbt; 
im  aweiten  aber  ruft  er,  sich  schon  der  Ztikunfl  auweudeod,  In  grfi- 
Ibeier  Leldeaaduiflllebkeii  dea  flebala  dee  I«andee  «ad  der  Gdticr  aa. 
Dafs  nun  der  erfiie  Theil  wirklich  daau  bestimmt  ist,  die  traurige  Lage 
der  Aliidchen  dar/.ulegen,  üofTen  wir  im  Folgenden  zu  beweisen,  doch 
ist  er  schon  ron  vornherein  aus  dem  das  Vorige  zusammenfassenden 
AaOing  dei  awellea  Tbella,  v.  tOO  %mmm  na&ta  »Qtofihfm  iym  klar, 
«ad  ebeaao  lasaea  sich  die  Worte  am  Blogaag  v.  50  w  nifoa&t  aa- 
r(.)f  in  rtnrtin'm ,  \v\p  wir  <:ieich  sehen  wefdea,  «icbl  aadera  ale  elaa 

Ankündigung  dieses  Vcriia^ieos  fiusseu. 

Gleich  iu  der  ersten  atrophe  ruft  der  Cbur  den  EpH^imü  uu,  seiuea 

ibaneelecbe«  Aba  oad  Sebtttaer,  der  aus  der  ISbe  dee  Ze«a  uad  aal« 


Digitized  by  Google 


Vierte  Abiiieiluns.  Miscelleo. 


Der  Slaiuiooiuuer  lo  eBtSj^rosseo.  Dedeokt  idiib  nun,  äain  io  dem  giia« 
«es  DrMUi  der  Cher  sich  sie  mn  Cpaphns  weadei,  toodeni  iimer  vo» 
Zeus,  «eiaeoi  micliiiiKea  Stamavaier,  SctoiK  forrt  ri  (v.  Mfg., 

TbO  II.  ßfter),  »inci  erwS«;!  man  ferner,  dafa  die  ^anzc  AnniHiog 
üea  Eptttiiiii«  niil  dem  Gau/.eu  d«*»  ink>  iiden  Cbors  iu  keincin  cr.*>icbt- 
liclien  Zuaainmenhaog  Mehl,  ja  dala  sie,  weoa  mau  ihr  keioeo  liefe- 
FM  8i«o  Halerlegt  ,  «wecklo«  eradieiat,  eo  U%  die  VeraMltaHig  aiekt 

AH  fcülfo,  weoo  wir  annehmen,  Aeechylat,  der  Dicht«  ohne  Ab«icfei 

suci ,  liahe  in  die^p  Anrüfiioir  (\i'r  Ahnen  nur  die  fTtimie  .Anjujibe  deiT 
Abataniiiuin;;  und  dt^  (•*  srMt  (  lue»  der  Mädchen  i mkieideu  wotlftn 

Aber  {jrade  riiese  Kr\väliniin,i;  de»  Gfschlechtes  isi  bedciirsani  und 
iiibuli«.^cb«%  er.  Sie  Miud  die  Nncbkomiiteu  jeuer  iiiigiücklichen  1«,  die 
dnrdi  die  L»lebe  des  Zeus  ae  viel  (^elifteo,  die  sa  laage  itfailiergeirrt 
iai  und  Hilf  deren  Abkömmlinge  Mob  der  imversAhnlicbe  Zorn  der  Rera 
vererbt  bat,  sl«.*  von  der  Hctrnath  In  die  imbe><?Hinf e  Kernt»  treibend. 
Dieser  Gedanke,  der  emi  ^paler  v.  144 — Ii«  iu  .neiucr  ganzen  fürch- 
lerlichen  Klarheit  heranstritt,  Icooate  awar  hier,  wo  die  Mideieo  Doch 
tuMg  sind  uad  aich  Ihre  iiaglficitilche  Lage  Dicht  ee  klar  «Hagiülfti 
haben,  noch  nicbt  in  seiner  fran/en  Scliarfe  aii>ße.«s|»rochen  werden, 
nlfein  die  Vergleichting  ihres  Leids  mit  dein  der  Mammiiiter  int  in  der 
ADtistropbe  «ngedeiilety  wo  der  Chor  sagt,  dais  er,  der  Maclikomme 
jener  dnreh  taagee  Irraal  geqnittea  le»  jelat  auf  aelaer  naglficItlielieH ' 
FIndit  auf  derselben  Wiese  angelaagt  ael«  voa  der  ans  Meine  unglilclr» 
liebe  Miiner  ilire  frrffthrl  begonnen.  Denn  dar"<  der  Chor  wirklieb  hier 
xvie  ;in  lu  nu  hcii  iiiuiern  Stellen  des  Stiu'kc.s  y.M'iKClien  seinem  Leid 
uud  deui  der  1<»  i^irullelen  zieht  und  Mis  ihrem  Schicksal  aui  das  sei- 
Dige  achlieDit,  ergiebl  aich  Dichi  aur  aue  dem  Kade  aoaerea  Chore, 
soadern  auch  ans  v.  1085  und  am  klarntea  «Ha  v.  523  llgg'f  ^  grade 
naser  Gedanke  weiter  ausgeführt  wird. 

A!»er  :^ra*!e  dieser  Gedanke  biMi-f  iten  passendsten  Tebergang  «um 
Fol;;euden.  Nachdem  sieh  Her  (  Imr  uieder  .seinen  verhftnsnirsvnlleii 
Ur.sprung.H  erinnert^  bciueiki  er,  dais  er  »ich  grade  auf  dersclbeu  Wiese 
lyeÜDdet,  Atif  der  daa  laagdaaerade  l«eld  der  Ahafhui  aeiaea  Aafiiag 
genommen,  uad  diese  wunderbare  Pilgung  des  Geschickes  bewegt 
die  MÄdchen  Rdf  die  allerDÄliirlirli.ste  und  wahrste  Wei<«e,  «'irli  rfirc 
eigne  Lage  vorsiisteileo  uod  den  tnöglicben  Aiisgaag  derseibeo  km  er- 
wägen. 

Klu  dersriiger  Siuu  uämlicii  mufs  deu  verdeibteu  VV'uneu  v.  — 51 
au  Grunde  iiegea,  derea  Heilung  mir  trohe  der  gelitrelchea  Cei^ectur 
6.  Herrn  an  n's  aoch  nicht  gelungen  /.ii  sein  scheint.   Dieser  nSmlicb, 

wie  atirb  die  meisten  Krklnrt  r,  haben  sicli  ^v^^^lrs^•(H•inIicb  dnrch 
das  spatere  .Mifsiraiieo  des  Küoii^.s  ^egeu  die  atj^ivisclic  Abkunft  der 
MidChea  und  dnrch  die  dort  beigebrachiea  Beweise  für  dieselbe  be- 
wegea  lasaea,  in  diesen  Wortea  eiae  AadeHiaag  desaea  an  aehen, 
was  nachher  v.  '261  —  311  geschieht  Ki*  das  aber  aus  verschiede- 
nen Gründen  nicbt  /iiIAasig.  Zunächst  nSmJirh  Hm«  nZv  inAnB-r  rto>tav 
betrelTend;  so  kann  man  es  nicbt,  wie  die  meisten  fc:rklürer  thuu,  auf 
die  Leidea  der  lo  beslehea»  dean  gaua  abgesehea  davon,  daft  der 
Chor  diese  im  ganzen  Llede  mit  keiner  Silbe  erwihat  und  dafs  er 
jet'/.t  wf'der  den  spateren  Vnfrlanhen  des  Königs,  am  weDi«islen  aber 
die  Art  und  Wei.se  ahn»  ii  kann,  wie  dieser  später  die  Hekanntseliafl 
mit  dem  Leiden  der  io  ats  Uewelse  (rfx/«if^ta)  fiir  die  argivische  Ab- 
hnafli  annimmt y  so  haan  auch  schwerlich  Jemand,  der  von  ol  ir^e^c 
9roro<  spricht ,  die  Leiden  seiner  Ahnfrnu  meinen,  sondi  i  n  nur  seine 
eignen.  Hermann'a  Ooiucctnr  aber^  mit  der  sieli  die  Kclilifitng  ^yinnlB 
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Haeeker:  SSor  HtiMtMen-Paroihw. 


ei^oe«  Leid  erwfthnl-  habend^'  xwar  Kiir  t994k  nwrtti^ep  l&lai,  tat  «its 
ftttdera  GiüBdeB  HBwiknetatelteli 

1)  minlicli  wire  et  doch  wofcl  kaitn  ptmen^,  nto  die  Btolelimig 

eines  Liedes,  is  den  da«  ^anxe  ionere  Weh  nnd  Herxeleid  der  MSd- 
chen  ansgegosseo  werden  poü,  d<»n  Gfr^Hnkcti  kii  sef/.en,  »ie  wolle  die 
Recht märsigkeit  ihrer  nr<:iviscl)cu  Abkiiufi  den  EioM'uhnern  bewei- 
men,  Ks  lat^dtea  Im  Vergleich  mit  dem  sOBtllgeo  erregten  Inhalt  dea 
Oediebta  doeh  ein  aekr  iniberliclier  Umataod,  der  mcli  apftter^  sie  ea 
sfch  fn  rfer  VotorreAnnn  niif  dein  K/JnlKP  um  Ihre  wirklldie  Aufnahme 
haadeJr^  kaum  mehr  als  nebensärliliche  ßedcntnntr  sewlnni.  Ufrr  aher 
sfebl  er  zu  dem  Ganzen  dea  Liedes  in  gar  keiner  Bey.iehiing  und  kann 
tfMbalb  iracli  achwerHcli  als  Eingang  iind^  Klolelliiiig  ku  dcmaellM« 
dieoeo. 

2)  Bekommt  dadurch  v.  53  yrüatTui  eic.  doch  einen  aekr  »Btfea 
Sinn:  ,,\acli  langer  Zeit  wird  aber  woM  ( fiier  meine  iledcn  vcrafeheo 
und  anerkennen,  daOi  ich  Nachkomme  der  lo  bin*'.  Daxu  siiramt  nicht 
einmal  daa.  nopersOnliclie  n;,  maa  bitte  mladestCDS  erwarten  sollen: 
,ydaa  Laad**  oder  ,»alie  Argiver  werdea  ee  aaerkeaaea 'S  alcltl  aber 
DMjrh  Irin;:er  Zelt  wird  sicli  woh]  vluer  finden,  der  es  versteht.  Ceber- 
dies  konnte  der  Tlior  doch  jetzt  unmöglich  vorhersagen,  dafn  »o  lange 
Zeit  uöthig  sein  werde,  diese  Beweise  glaublich  xu  machen,  und  auck 
das  ial  aicbt  eiamal  rlchiig^  deaa  wen«  der  Kdaig  Iba  liiieh  alckl 
glelcb  anftolramt»  elehc  er  doch  bald  die  Wabrkeit  seioer  Redea  da. 

3)  Endlich  stimmt  die  ^.tnxe  Conjectur  nicht  Kum  folgenden  6i 
y  i  otl  etc.  Der  Chor  wurde  nämlich  «njren:  „Wenn  aber  ein  Vogel- 
eckauer in  der  Mähe  ist,  während  ich  die  unglaublichen  Beweise  mei- 
aer  Abstammung  vorbringe,  der  wird  die  Klage  Pbllomeleus  9.n  harea 
gtaubea*'^  Maa  muüite  also  erwartea,  dafii  er  jetal  glelcb  diese  Be- 
weise vorbrlnj;en  werde.  Dies  i:esrlit(  ht  hekanntlirh  nicht,  vielmehr 
wird  er  emt  viel  später  vom  Köni{;c  da/it  verfinlafsf.  und  überdies 
köuute  doch  ein  Vogelschauer  gewifs  nicht  die  ruJugen  Ueweise  der 
Abkaaft  mit  dea  traurlgea  Klaget  Oaen  der  Phllomele  vergleiefcea. 

So  drftngt  uas  alles  daraaf  bla,  ia  diessa  Worleo  kelae  Aasple- 

luDg  auf  eiuen  spateren,  unwichtigen  Theil  des  ((tückes  xu  suchen, 
die  v%-eder  mit  dem  Ganzen  unserem  Liedes,  noch  mit  den  vorherge- 
iicodeu  und  folgenden  Gedanken  in  irgend  einer  Beziehung  siebt,  son- 
dern elae  Klaleifttag  an  dem  Oediebte  sejbst,  bei  derea  Restlliitlov 
naa  sieb  voa  dem  Gedaakea  des  gaaaea  Liedes  leiten  lassen  mnfii. 


*)  Die  Nüic  da  ^ciiui.:  iauicüovfiiyti  vt>y  iv  A^^ytu  Oct^ui  moiot 
«w^ii(}ia,  oii  S/voc  mp  Ü*v0n€u,  aJH*  «Ig  nQoyorwr  y^v  beweist  nicbls 
für  die  Conjrclur  liermaDD^s,  der  ohne  Zweilel  durch  das  tt^öyOrm9  aaf 
yowtmv  gekracht  wurde.  Vicliutlir  tnllmhen  die  Worte  niflits,  was  r.ur  Aus- 
lullung  der  verdorbenen  Stelle  dienen  liüoute;  denn  hätte  der  öctiuliasl  mit 
de»  Wort«:  e«  fefro?  £v  iXtv9$xai,  dXX*  tlq  ni/n^ötup  y^r  das  crklS- 
rcn  wollen,  was  er  hintir  den  Worten:  av  —  it^imn%9xa  T«»/i^(^ta  im 
'iVxff  fand,  so  würde  er  nicht  6til(a  im  iktvat  i  ai,,  sondern  uni  iXtvffo^ 
fiai  gesagt  liahcn.    So  cnlliäh  also  selfu-  k«  Irn-  Erklnniog  unserer  ver- 

dorbenen Stelle,  sondern  ist  nur  eiue  liilerprelalio»  der  Worte:  iv  ftaTQOi; 
«aeja/oc  TOaroK*  Oer  Scliolisti  oimlidt,  der  yrh  »o  oft  die  bu  «rklärcnden 
Worte  ilirem  Sinne  nach  an  den  Band  ausschrieb,  will  oAirnbar  das  sagen : 
„Der  Chor  sagt:  or  tntKaXotinrr  rrr  {r''ji{^yn  {zu  h  fiatQ6<:  dffx^^"^^  ' 
:xo»{),  weil  er  nicht  als  l'Vciudcr,  suuderu  als  Landes- Angiliöriger  koiuuicn 
Will**  oder  „um  damit  anzudeuten,  dafs  er  nicht  aU  Frciudlio^  Lontml**« 
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4eucel  yyOielB  fraberra  LeM  erwibnl  htilbmi**^  ao  wird  jeilcr  des 
tfirlichen,  dnrcli  die  Worte  aellitt  kervorgenifeoeo  BegßuntiL  crwar* 

ICD,  dafil  er  jel7.t  von  dem,  was  ihm  bevor«i<'f»l,  sprechen  \vpr<ie. 
Grade  dte»er  Gedaoiie  aber,  was  niio  werden  m>I1,  was  Ans  Eixir. 
aeioes  Leida  aeia  werde,  isl  es,  der  den  Ckor  von  deo  Aoapästeu  au 
dnrcli  dM  gMwe  »iütk  (vg L  v.  611  fg^  779)  bla  tum  Bode  v.  1112*2  mm 
aliernieiäten  be%vegt.  Ja  der  Gedanke  an  da««  Endv  ist  das  eigeolliclie 
Tlieroa  den  sweileo  Tbeiics  imxeres  Chors,  dessen  Gnindffednnke  kein 
anderer  ist  als:  Koiweder  wird  micb  Zeus  vor  der  verüafsteo  Elie 
aMiaMf  odar  kik  nub  Hand  an  nüdi  legen,  dera  etoeo  «Bdera  Aas- 
gaag  IwBA  nein  Leid  nicht  habeo,  iiod  eia  ganx  äbnlieher  aN  der  hier 
voo  lin:^  emnrtete  Gedanke  (ludet  nirh  v.  116  f^.,  wo  es  heiCiit,  bis 
dahin  habe  f«ie  -Awar  Zeus  ^luckliGb  geleitet,  aber  auf  daa  Knde  komaie 
es  an,  auch  das  wöge  er  günstig  ausschlagen  lassen. 

Daher  glaube  teb,  dafli  ana  den  verderMeD  TJTBNYN  —  TS» 

tdBJU^  Wlä  OUiehea  sei,  tüi>  n^oa&t  nor^v  ^yaaa/i<Va,  ulnar  /juSrlim 
niüia  tfuttt'tHa.  ,,!Wein  früheres  Leid  erwAhnt  habend,  u-ilt  ich  sichere 
Anzeichen  des  Endes  vorbringen'^  d.  h.  ich  wiit  /.eigen,  dals  mein  Leid 
Bur  auf  Kwei  Arten«  eodlgea  fcann,  entweder  dadur^,  dalli  Zeoa  dür 
wie  der  lo  (vgl.  v.  150  fg.,  750,  ro35)  endliche  Krhflning  gewährt, 
©der  drirch  einon  fVeiwüligcn  Tort.  Die  ttxftrinta  aber  sind  ihm  die 
Absfaiiiiniiii;;  von  der  lo  und  dem  Zeus,  »o  wie  dessen,  lieh  an 

der  Üeireiuiig  der  lo  bcuiescne  Gerechtigkeit  und  sein  eigener  Kiiin 
Tode  bereiter  Sinn,  der  alch  v.  140  und  448  aelgt.  Wenn  wir  nna 
aber  bedenken,  dah  der  Chor  After  sein  Leid  mit  dem  der  lo  ver- 
g:leicht  und  dab  er  au«  ihrer  endlichen  Erlösung  auf  die  eigne  end- 
liche RefreiuDg  schliefst  (vgl.  565  fgg.,  103.>),  so  wird  e«  uns  viel* 
leicht  gelingen,  auch  die  folgende  Corrnptel  ku  hellen. 

Schreibt  man  nimlleh  für  die  verdorbenen  Worte:  ta  r*  apöftota 
In  dcnrn  0T.1  nichts  i-^t  n!s  nnr  WiederbolimK  des  O/.-f,  wie  schon 
Alberti  de  cbor.  Suppl.  Kraoicf.  a.  O.  1841  aah,  mit  leichler  Aende» 
rung: 

%fiS'  dtF  o|roi«  d*  m  |  «Ajm  ete.| 

•o  eataleht  ein  Oedanke,  der  nleht  nnr  dem  gannen  LIedo  angearao* 

een  tot^  aondern  auch  tm  dem  luchst  folgenden  pafst  '): 

Ende  meines  Leidens  M-frd  sich  als  ein  dem  ihrigen  ähnli- 
ches herausstellen,  wemn  es  auch  y.u  unerwarteter  Zeit  und  auf  iin- 
verhoAe  Wdae  eintritt^,  d.  b.  Ruhe  vor  meinen  Verfolgern  werde 
Ich  erlangen  gleich  wie  sie,  aber  diese  Ruhe  wird  bei  mir  vielleiohi 
auf  unerwartete  Wrise  eintreten  und  durch  fk^iwilligen  Tod  hrrhei- 
gefßhrt  werden  mü'^scn     Penn  dafs  sie  den  Freiwilligen  Tod  der  er- 
Kwungeneii  the  vorsieht  und  ihn  als  Erldsung  von  ihrer  Noth  ansieht, 
ergiebt  eleb  am  den  gannen  Mehe  Mir  Oenige;  und  nnn  eibal- 
(en  aneb  die  Worte:  Yrtiotrai      etc.  einen  tieferen  nnspreeheoderen 
üinn:  ,,\Venn  ich  auch  jetxt  dunkel  rede,  so  wird  doch  mit  der  Zeil 
der  Sinn  meiner  Worte  deutlich  werden'^    ^ie  redet  aber  jelF.t  dun- 
kel,  weil  sie  noch  ^hig  und  nicht  durch  die  Vergegenwirligung  ihres 
LeMeno  anl]|eregtr1et  und  daher  am  Anteng»  den  Oeanngea  einen  O*- 


')  Auch  spracilliclt  im  likta  ijrff  Oftma  für  yHta  toi?  Tff^dc  nör»»^ 
tiUir>r  oft9ta  donli  II*  17,  51  »6fim  XoQtrteetr  iftoUu  imd  X«b*  Cyr.  6, 
I,  50  aift/iaia  o/(Om»  imtint  gvreclitferligl.  Der  Plural  TilhfP  iluilScIi  WM 
V.  120  ttln  rn;  rtQfVfirvrl-  vgl.  Agam.  «.717,  viellticlit  weil  hier  iDclwfr« 
li»ö{Ucbc  Arten  des  tndca  gemeint  «iod. 
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^Mlkea,  desMQ  sehneldeocle  ^ch^rfe  iiud  DiaharmoDie  nie  nnch  ia  4er 
grfifsleo  AuAregUDg;  apfiter  getne  durch  UmichreilHiDgen  und  Andeu- 
MiDgeD  RU  mUdem  nirebtf  nur  ia  leiser,  diinkjer  AD«pieluog  erwübaea 

Wmb  wir  alw  die  gaone  AMitiropka  wmamftndnnt 

«TT*  indiUi/t/ra 

rvT  ir  notofoftoi^ 

ftaiQoq  a^/a/at;  TonoK»  tmc 

y,N«clidein  ich  noo  den  Kpaphu»,  meinea  «im  der  Ebe  de«  Zeu«  mit  der 
in  «{ne  Kuh  verwandelten  lo  entsprofiseaen  Ahn,  Angerufen,  Mill  ich 
jeicty  auf  der  Wiese,  ron  der  die  Kluclit  meiner  M( am nimii Her  liegoo- 
aen,  angelangt,  «MMna  icli  meio  fttteiea  Leid  IbMuogen,  aiebm 
AaiMfiingen  tibnr  im  Bnde  desselben  geben,  und  «war  wird  dlea, 
wenn  nTirh  in  unerwarteter  Weine,  dem  der  ihrieen  Bhnlidi  seta.  Dm 
Mrfnn  meiner  Worte  nher  wird  man  ^pfifer  frk*'nnen*' 

so  gewinnen  wir  eine  passende  Eioieiiiia^  und,  vveou  luna  «o  »Si* 
gmi  «Ott,  laMhamgtkf  d«n  «Msea  4Mleliia»  4em  Mi  «Mi'der  erale 
1%^1  desselben  mit  den  nqöaOt  iröro«  besebft^fge,  tiaben  wir  schon 
oben  auf  der  «pSieren  ZurHckberJehuniK:  io*oi"ia  nndfu  ßaTuufm  <)'  i'-ii 
Itesefcen  nnd  werden  es  gleich  genauer  beweisen;  d;i(s  sicU  Aber  der 
»weit«  Y^DtiSL  mit  dem  Ende  des  Liedes  beschifrigf,  iiehl  schon  aus  der 
•berfMUclMB  fjtciire  hervor.   Zwgielefc  eher  wird  ee  weU  Icaem 

Jemand  ^phrn,  der  nicht  rtic  Foinfieir  und  S'chflnheif  dfs  dicM crisriien 
Gedankens  anerkennen  «olUe,  der  die  M:i(1(-hrn,  die  auf  itiier  trauri- 
gen Flucht  auf  den  l^unkt  gelangt  sind,  von  dem  die  Leiden  der  Mut-» 
ler  hegteeeee,  ebte  dereh  dee  Aeblieli  dieetr  Wiese  deaa  errege,  akli 
ihre  e^ne  Lage  klar  rer  die  Bede  ite  ef eUee  md  dee  ■dfttcfcce  Aee» 
geeg  «u  ilberdenken. 

Hieran  scbüetet.  sich  denn  auch  in  der  ttllcrnaiürlicli»fen  Verhin- 
deeg  der  Oedeikee  nd  Werte:  ,',WeMe  aker,  wAhreed  leb  meiee 
Leiden  erwihae,  eis  elekeimiscber  Vogelschauer  In  der  Nike  Ist,  der 
n  Ird  «»oiffeieh  nrts  meinem  LIedf  die  Aehnlichkeit  meiner  l.nge,  rnil  der 
der  PhiJomeJe  erkennen*';  frncf  mjin  nnmlich,  weshalb  Aenciivfn»  üher- 
baupt  diesen  M^lhus  ia  den  Geeaug  eingelegt,  so  Wird  man  Uaid  ho- 
dee,  dab  dee  iwHwm  tomparmiimU  weeiger  in  dee  KtacelfoeB,  ele 
le  dem  gancen  Sektakeel  und  in  Ihrer  keldereeitlgen  Verfolgung  unA 
KKic-ht  üref.  Aewchylus,  fiberhanpf  au»  dem  l^pberflnfs  der  Mythen 
itparsam  schöpfend  nnd  auch  ioi  Kleiosten  nichts  ujiisuDftt  anregend, 
Ist  D«r  dee  «uIhtenebmeB  gewohnt,  was  r.um  gegeewlrtlgee  Zwecke 
dieet*%  engt  Welker  treffend  in  der  Trilogie,  eed  ae  iai  anek  Wer 
eine  tiefere  Bedt-utung  de»  M3  fhns  y,ii  suchen. 

Nun  tverdeu  aber  v.  210  und  im  Proni.  858  di«;  Danaiden  mit  VO- 
geln  verglichen,  die  von  einem  Habicht  verfolgt  werden,  und  in  dieser 
Beeiekoeg  steile  aick  auek  kler  der  Chor,  der  j%  wie  wir  aekee»  jelel 
seine  Lage  dansulegen  anfliegt,  nit  der  vee  dem  negeatflnee  Drieger 
«arfdigten  Philomeie  gleich. 

Vielleicht  ist  aber  die  Aebnlichkeit  des  GeschickcK  der  Uanaideo 
uad  der  PkHemele  noch  klarer  angedeutet,  als  sich  aus  der  ge«vdhn<« 
Hekee  Lesen  etkeeeee  UAN.  Dee  vetderkeeee  v.  69  ekeMIckt 

nionny!.;,j,,u-  mxa^iwr  j ' > /i  n»  bat  Hermann  AwiXT  KCiilrelcb 
cmendirt,  allein  die  Conjectur  „von  den  grünen  Zweigen  erwackl 
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oder  aufgeschreckt,  bekliigl  »ie  da«  uoglucblMw  LoM  Uns  Wöbs» 
aitsas^  bat  ilacb  elalfs«  BadaDke».  OiNiainiirt  mno  olaHalit  fy^ufOrn 

irtr^tt  «no  j^lMpttn*  7indXo>r  ottrir  r^fiiuu  ,  «o  M'ird  irrrnr  j-f}lr,ir  Mnvrr— 
«fllorflich,  Ha  nicJif  ficsa^t  isl,  daf-*  sip  daraus  vertriebPD  werden.  Ver- 
bindet inaa  aber,  wie  e»  Hernianii  naib  »einer  Note  xu  v.  b9  a.  60 
filst  gcthan  «n  haben  acbelat,  dnö  /A.  vtr,  mit  iyqofiiva^  to  aiafccmaii 
dach  (/.iif^egeben  auch,  iyQOftva  kOone  aufgeschreckt  oder  vartriakan 
heirsen)  nicht  recht  fin,  \vip  sie,  von  rinetn  Gebüsche  in«  andre 
iajzt,  den  Verlust  des  er.Hten  AiiteulhaKs  so  sehr  wie  den  Tod  des 
buliued  beklagen  könne,  namenllich  da  ja  durch  nichfs  angedeutet-  ist, 
dafb  ihr  jeoca  erala  GebOacb  dorcb  ihr  Neat  uad  Ibra  JvD^aa  baaon«- 
ders  iheuer  gemacht  Ist.  tteberdies  vermehrt  «war  die  Conjectur  den 
finfscren  JSchniTrk  und  die  Au!«malun'r,  wie  es  für  efn  f'pi'rlH'«»  Oedicbt 
sehr  passend  n  Are,  alleio  für  ein  äschyieiscbes  Cborlied  erscheint  eiaa 
durch  die  ganaa  tHrapka  dnrchgefabrte  Aiumünog  daa  lfMkti|t»lle»- 
gcaaafea,  dla  obaa  Cialtei«B  Htatergadankea  das  Zwaek  daa  Chuwan 
alclit  fßrdert,  wenig  ancrfmp««'»^" 

Dnhpr  8cbeiai  mir  mit  oucb  leicbterer  Veräaderuog  der  verderbteo 
Buchstuben: 

mt*  dno  /oi^wr  :taj^(ta»  (tgyofthm  an  ack|ieikaB(  daao  wasa  dat  Mj» 

tbus  auch  auf  die  verschiedenste  Weise  erxSblt  wird,  so  stfnaiea  dock 
dririn  nUr  /ienilich  fibercJn,  dnfs  Phllomple  durcli  Tpreii««  aus  dem 
Valerlande  gelockt,  in  Dauiis  verwandelt,  nun  in  deo  Uauüsciten  <ie- 
bnscheu  ihr  Geschick  beklage  (Gerbard  M>tb.  §.  707.  3.  §.  7dO.  Pr«I« 
lar  Mjlk.  2.  94).  Jatsi  aiaM  «uui,  mit  waleber  Kavat  Aaacbylaa  daa 
unglflckllche  Geschick  der  Mfidchen  nm^rfirrthf  Philomele  wird  ebenso 
wie  die  Daoaiden  von  dem  v<»rfolßt,  der  nwf  unlieilige  Weise  Ihre  Ehe 
begebrti  aod  muü  ebenso  wie  sie  vom  Vaterlande  ausgescblossen  ihr 
IiMa  tm  firandea  Laoda  bejammam.  Kavm  kilta  aick  waki  alae  Via-* 
kMdUDg  Boden  lassen,  die  feiner  und  achOnar  daa  Loos  der  Madchea 
schildern  kfioote ').  Ist  dies  einmal  rueegeben,  sn  wird  aick  auck 
der  folgende  Vers  ohne  Mtihe  herstellen  la.^sen.    Hier  ist: 

ntr&ü  rtnr  tHxtov  i'i&iwv  Überliefert  und  das  sinnlose  omtoi-  von 
RariaattD  nil  Raak!  ia  «tror  varwaadatt;  fQr  tinv  aakralbe  ar  «fo«- 
Tov,  ohne  Zweifel  annehmend,  dafs  die  Abtchreiber  durch  die  Aebo- 
Mchkeif  dp(<  foleeoden  ahor  /n  d«>m  Fehler  verleitet  seien.  Kbenso 
wabrsciteioiich  ist  es  aber  anzunehmen,  dafs  sie  ia  der  b»lro^e,  wo 
wir  •itnnp  oinxQnv  lesen,  siek  vaiaakaa  balie«  (vgl.  M.  Sckaifdc  a.  a.  O. 
p.  106),  denn  hier  ist  oUrgn»  I hello  tt»arfldaeig,  tkalla  wird  es  durck 
das  folgende  nixt^as  ^^  r  nigstens  nicht  prnpff>Mcn;  wird  daher  in 
der  Strophe  o/xroor  Ik  ran^zuwerfen  ittif)  in  Irr  Antistropbo  »il  leich- 
ter Veräoderung  für  I\£()N  —  Mhj\  /.u  schreiben  sein: 

fyyaioq  oi/(ioy  aiotr 

Dafs  dies  vm  der  Lesart,  dio  ich  oben  vorschlug,  tretflicb  paürt,  aiaki 
man  leicht.  8ia  b^anmert  das  Uaglfick  ihres  Wobaaiivfai  da»  aia 

*)  Auch  sprariiiicii  wirf!  di»*  !'rl*l."inin(r  «Inirli  ritt  unlrrtlfir/.t,  da«  srhon 
von  A  bresck  riclttig  durch  guippe  quae  ubctsctKt  ist:  ,,Er  witk\  die  Töne 
der  vom  Hsbidit  verfolgten  NecktigsH  so  liAm  glsolMm;  deno  sie  Wagt**  etc. 
M.  Schniidl's  Gmjertor  uv  olo«d/lwr  («.  a.  O.  p.  101),  der  an  ottiron^ 

Inn-  -Vnvtor»  nimmt,  weil  es  keiner  SrluMp-il)»'  liedürfr,  \iw  f?'-n  Sriil.ig  der 
Nacliiigail  tn  erkennen,  wird  bei  dieser  Auflassung  dea  Vergieichea  fiber- 


Digitized  by  Google 


BMta;  Jiiir  BilMlMMi-P«r«AM.  MS 

jeliU  hal,  eil  DmiUs  und  beklA/i^t,  dar«  sie  im  fVemden  Lande  wobneo 
nufii.  lieoD  djUt  i&oi  nicht  nur  „der  geliebre,  geu  ohnle  AufeaUuÜI.^* 
iai»  «oDdera  iberbaapt  „WoliusitK'^  Jebren  »chon  die  Lexica. 
««irihM  fiiv  aber  |MUbl  gm  ku  deai  rolgeadeii:  ivni^$  »  nm$div  fti- 
poi-  cwc  arm /Ol  ».),  öiknn  :t^k.,-  /Hitö^  elc,  denn  aiicb  dieseo  Wor- 
ten wird  man  wulil  einen  lieferen  >ion  ziii^eslehen  oiüsscn.  Die  Da- 
Daiden  aiod  ebeonu  wie  die  Pbiluniele  von  deo  iingMiünieu  Freiern 
verfolgt,  flind  ebOMo  wie  ale  vom  Vateriattdo  «isgeachloaaeo,  sie  abei- 
fü^t  noch  hioKii  die  Klage  über  den  Tod  des  Sohnes,  doa  sie  oelbol 
scItniAhlich  geschlaclilet.  Hierin  int  ihr  Gescliirk  nicht  ähnlich^  eine 
solche  That  bniteu  die  Miidc -hi  n  noch  nicht  be{;an;:(Mi  Wem  aber,  der 
diese  Worte  liesl,  wird  nicht  iu  den  s>iau  kununeu,  duUi  bald  aucli  ibre 
Htode  VOM  Verwaodieoblnt  liiere»  werden,  dalk  aiicb  sie  bald  mWo- 
ifora  MOMm  (Ag.  105t))  anf  sich  laden  und  »o  die  Aeholichkeil  ibree 
Geschickes  mit  dem  der  Phiinmele  in  »chrrrklicher  Weise  vollkommen 
machen  werden?  So  hat  Acschj^lns  durch  den  feiniec wählten  My  thus, 
io  dem  er  das  Crescbick  der  Mädchen  darstellen  wollte,  auch  die  An* 
dentvag  kftiiftigen  Uebellaf  ohne  dalb  sie  im  Miiode  der  Mftdchea  sieb 
nnnnlnrlich  an$nimmt,  nur  dem  HOrer  verslündlich  anklingen  lastet« 
Jei/.i  bleibt  dem  Chor,  der,  wie  wir  stets  im  Auge  behalten  müssen, 
unter  der  Uülie  lyrischer  EmpUuduugen  seine  unglückliche  Lage  uns 
w^ftt^ftf.  üur  pocb  die  ibiD  vea  Seilen  eeiaer  Iba  verfolgenden  Vellern 
drfbeede.  Reiraib  au  erwfibeeii  übrig,  iiad  in  der  Tbat  Isl  die  Ebe^ 
deren  gewallaame  Kr/.win^un;;  der  Chor  fürchtet,  der  Grundgedanke 
der  närhstfn  drei  Strophen;  das  Versfändnifs  derselhen  ist  aber  durch 
Verderboifs  des  Texlea  und  abweichende  ICrkläruog  so  erschwert;  dala 
bidiAMr  erei  einige  Worie  voransgescbickl  werden  mfisseo.  Ziiaiebet 
acbetafcjdie  priignanie  Geisenuhersielliing  vonVaoi  inirrt  iri^oM«  nadiVi*- 
la&§f^  na(indv  v.  61  und  65  ')  einen  Belege  für  die  eben  ausgespro- 
cbeae  Ansicht  /u  bieten,  dals  der  Chor  hier  seine  Flucht  aus  dem 
\amki|Bde  beklagt.  „Ich  die  Nilgeborene,  fährt  er  fort,  mufs  nun 
Mk  IMtitaeBisehen  Weisen  (EkXipnKji  qtui-ji  Scbol.)  nein  Geacbicfc  be» 
jammern;  die  Blume  des  ICuromera  aber  blfibl  mir  hervor,  indem  icb 
fürchtend  der  Freunde  mich  erinnere,  oh  mir  der  Klncbt  ana  dem  um- 
nebelten i«aad  irgendwer  noch  denken  mag^' 

Im  Kelgfi^n  mit  Ausnahm«  des  aus  owcriaehen  Grinden  bionu* 
getleUB  s»  ^etne  Verindemng  vonninebBen,  würde  dem  Gedanken 
den  Ganzen  widersprechen;  arryorw^  nämlich  Ist  schon  von  Mark- 
eebeffel  emeadat.  in  ttuppl.  Ih4ti  hinlänglich  verUieidigi,  und  ebenso 

')  utmldKjt  bifict  (liT  Mrtl.,  bc!  dvoi  niclit,        hvi  Hermsoa  angc 
geben,  dii'  3,  >«iri(l<-rn  nur  «lif  2  «  rslcii  Hi;«  lisinLcri  In  no^ur  »trlicn ,  dncli 
Mj,  daC«  in.-»n  nnicr  der  n«-iifr«-n  Dintr  nocli  die  .tllrii  HinlistabcD  vikcnul; 
auch  frsrn  A'«Wlo^f^t/  bat  ja  llcriuaan  nicliU»  Erbebliilics  cintuweodco. 

*)  dfi^oirofesi  iftXoPi  IisImd  di«  Codd.;  die  Stelle  lat  ofldibar  verderbt, 
docb  serb  Herrn snn'«  Conjector  adieint  mir  nicht  ausreichend,  denn  xr,ö(- 
fiMr  tfvya;;  kann  nicht  von  den  T»-rroI},'riiden  Acf;ypiiAden  gesagt  werde!);  die 
Stelle  aber  von  den  etwaigen  argivi^rlieu  Freunden  tu  verstrbco,  wäre  ge- 
swnnfea  und  würde  schlecht  in  den  Zu.iamnacnliaog  pawen,  wie  dss  sticll 
scIm»  ▼oin  Ucraasfdicr  der  Eameoidcn  tu  sdner  im  Rlicin.  Ifos.  XI II,  2 
«-urgrstlilagcDSD  CoBfWtnr  anerkannt  ist;  diese  selbst  aber  scheint  in  ihrer 
Ktklärung  rtwa*  ru  gewaltsam,  wäre  daher  nlrlii  am  cinfaclisfen  eine  Vrr- 
derbung  von  O^iovi;  in  <fiXovit  anKunciuncu  und  für  duftairovaa  ein  passen- 
des  PariScipiuin  zt%  »urhcn?  Enger  in  seiner  Reermioo  der  llermsnn- 
tdien  Aofgalie  (Nene  Jshrbb.  Bd.  IJCX  p.36l)  sehreibt  Bft/tattovüu  f /Ao«. 
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ichefnt  i'o/?n/c,  WS«  llprinnnD  bewojjen  durch  die  Worte  de§  Süho- 
liflgtpn :  inl  nn^  rrmmafifroK;  xal  do^aa$¥  fifnr  gCScIiHebeo,  liDDölhi? 

Weoo  man  ofiinlich  auch  zweifeln  kann,  ob  dM  iv  to  dinatov  idor- 
T#c  «to  Ywätnmir,  %u  ^  nal  %4ltw  dorrt«  M  MlkaMa,  wo  et  änm 
4m  OegCMMitefi  we^^n  xii  erklfiren  wftre  ,,die  volle  Gerecbifgkeit 
gewÄhrend**,  oder  ob  mftn  vielmohr,  wenn  rrmn  diese  FrklSniDg  als 
dem  frommeo  tilna  der  MAdchen  weuig  eitdiprecheBd  xurückweiat,  vor 
ft  r.al  ftii  rÜtor  S6rt9q  eis  rütor  Sirrtq  ergftnaeii  imilk,  00  gekört  doch 
jOBO  Note  de«  ISiekirthuiten  wohl  sicher  7.11  dle«eiii  rllfor  Sim^t 

*j4lld  ^*n?  ytrhaiy       to  itnatov  MorTff,  »Xvfri  ftt  [rAtor  ^orr^f 

nitrav  (d.  ii.  wciiii  das,  WM  wir  bilfen,  gegen  die  alaa  ist)  vß^iv  d  hv- 

Erhört  mich  ihr  8(amm^diier,  die  Hir  die  gereeblo  Sache  »cMIlai 

[indem  ihr  mir  vol!sff5nr1if:r  FrfüIInDg  meiner  Wflnschc  gewShrf,  nftm- 
Uch  rnfrr;iftng  rier  A egypli.-ulen,  wie  sie  ihn  v  39  erbelonj  oder  auch 
Hiebt  vollständige  Erfülluog  gewRlireod ,  wena  diese  der  auta  wider- 
«preobeo  sollte,  die  oflbe  CiewaH  «bor  wonlgiteM  voa  Mir  «bweo* 
dend,  wfirdot  Ihr  meiner  Hochaelt  gerecht  werden/' 

Hätte  !m«er  Schotta^t  rnyotr  jroToscn,  so  doch  knifm  nnrnneli- 
men,  dafs  er  fGr  das  so  veratändliche  Won  eine  Erklärun;;  oulhig 
erachlet|  oder  es  so  mllbversiandeD  haben  sollte,  wie  jene  Note  thuty 
wem  man  sie  »a  tiftö$q  »feht,  wihreod  doa  ««'IfM  dorvfc  allerdlogo 
dnnkel  und  nur  dann  verständlich  i^it,  wenn  man  den  v.  39  atisgespro- 
ebenen  Wunsch  herucksichtigt.  Ueherdie»  wnrde  es  doch  wenig  an- 
gemessen sein,  wenn  die  suosl  so  bescheidenen  Mädchen  die  60tCer 
heiohfeD  wollten,  dalh  sie  dnroh  AbweodiiDg  der  vßQtq  ihren  eignes 
OoaoCsen  gerecht  werden  könnten.  Es  ist  daher  woM  mli  0lebMell 
ya/^oi;  tirizTibohalf en ,  dtirrh  das  ja  fihprlinnpt  erst  die  g^ntr/c  Stelle 
recht  versiänrilich  wird,  denn  dafs  sie  mir  rTfofc,  dem  eigentlichen 
Schwerpunkt  des  Gedankens,  die  mit  Gewalt  erzwungene  Ehe  meinC| 
kann  man  ava  den  gansten  vorhwgehenden  Tbell  den  I4od«a  eo  wenig 
wie  ans  dem  ro^ot?  ersehen,  und  schon  dax.u  ist  yaftmi  unerläfslith  ')w 

Die  Nothwendipkrif  einer  Aenderung  in  v.  7fi  ist  /iemlkli  allge- 
mein anerkannt;  im  Ktiein.  Miis.  n.  n.  O.  wird  sehr  ansprechend  ßwftn<i 
ä^ioq  vorgeschlagen,  dem  ich  beitreten  würde,  wenn  ich  nur  die  dort 
gogebeno  Reconetmeflon  dee  Folgenden  Mlllgeo  kllnnte,  ▼fehnehr 
scheint  mir  an  dem  Hermannischen  a^^c  aiifser  etwa  der  lonismtis  der 
Form  ciehfs  vu  heftii«?f nnden ;  die  richtige  1  r  iilHrnna;  der  schwierigen 
Stelle  iat  sicher  die  xon  Nfanle^  gegebene,  der  die  Lesart  der  Codd. 

^1*/'«  Jfatftnrvr  atpa^,  n  {^dti  /ii»<i  (v  navaX^&mq  durch  deorum  ve- 
»eratio,  ii  quis  eorimie  lowni  eofof  efllnlert. 

Z\vnr  läfst  sich  diese  Interpretation  nicht  mit  den  Worten  dca 
Textes  in  Einklang  bringen,  nher  der  darin  liegende  Gedanke  ist  je- 
denflalla  der  rechte,  und  wenn  man  v.  78  die  leichte  Aenderung  voa 
96h4(«  ü  09t%  &i6q  annlamti  Iat  alles  in  Ordnung 


')  Audi  M.  Srhniidl  weisl  die  a«if  dto  Note  df<  Scliol,  gc^rundole 
Conjcrtiir  II  ermann*»  Kuruck;  im  Uebrigcn  kann  icU  niicli  abt-j  seiner  Auf- 
fkuvn$  der  Sielte  niebt  aoMhlierten. 

')  Hermann*!  Conjeetiir,  die  «ich  diplomaiiscli  mehr  cnipftelilt,  giebt 
übrigen«  der  Ha»ip(«.ar!tr  n^cli  denselben  Sinn,  denn  Smitnibtr  nf^'inq  Ist  dann 
Apposition  zum  gansen  Sali,  und  nur  die  prflfsrr«-,  mirli  im  lilM-in.  Mus. 
s  s.  O.  brSMtande^  Dnnkelbrii  und  St-iiwiirigkrii  der  Onutniriion  konnte 
gegen  «ic  sprechen. 
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Der  Chor  ragt  aI«o:  „Ihr  werdet  mich  vor  der  verfacAten  Eh^ 
schütseo,  wie  ja  auch  der  Altar  dem  ans  dem  Schlacbtgetümmel  Fluch- 
teaden  ela  Schots  vor  der  Bache  lac,  wenn  ein  Gott  ihm  beiiige  »cheii 
viar  dea  Gittern  im  Ren  geankt.'*  NM*  Mff  eiae  btofte  Vmnuog 
des  Altars  kommt  es  an,  soDdern  auf  A'ommea  Sino,  und  wie  v.  86 
der  Chor,  auf  den  frevlfu  Uebermuth  der  Vettern  sich  berufend,  deren 
6»ixale  fordert^  so  wird  hier,  wo  er  um  Schutz  lliir  sich  fleht,  eine 
Amimtmmg  aothwradig,  dafr  «r  iko  auch  durch  aeine  fromme  Gesio- 
■OBg:  verdiene,  wie  denn  Midi  is  den  AoaplalM  w.  S6  2kdq  oJko^^a^ 
oatvr  dtd(jotv  derselbe  Gfdauke  aoj;edeutet  ist.  Ueberdiea  giebt  dieae 
Krklärun^  allein  eineu  passenden  Uebergang  zum  Folgenden,  in  des- 
sen Interpretation  ich  allerdings  von  den  meisten  übrigen  AualMers 
«•Ii  abwtflehm  Biaft.  * 

Aut  die  Uamdglichlceit  olmlicb,  Jioq  T/ff^o«,  wie  es  gewdtalich  g»» 
schfehr,  als  Jon«  voluntax,  contiiium  xn  fassen,  der  haud  in  promptu 
*tt  conjectura  iudagare,  dann  pIAt/Jich  aber  doch  in  tenebris  lucet,  ist 
schon  im  Bhein.  Mus.  a.  a.  O.  aufmerksam  gemacht.  Ji,6i  ifii^o^i  kann 
ipriWlriM  Bicbt  bcdesira  der  von  Zeva  geflilkte  Pltn,  etf  lat  vielmekr 
^  Liebo,  die  Geneigtheit  dea  Zeus,  die  er  gagai  ua  hegt '),  aod 
diese  Erklärung  stimmt,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  sowohl  zum 
Vorkergebendea  wie  aum  Folgenden.  Während  nämlich  bei  allen  an- 
iam  ürfeMn^eii  eiae  achrofle,  unvermittelte  Gedankenlijcke  entsteht, 
gebt  jetet  das  Ganse  in  leickter  VerUndnag  weiter:  „Die  OdMer 
schutxen  und  vertheidigen  die,  welche  sie  ans  vollem  Rersea  ehren, 
die  Liebe  des  Zeus  aber  ist  für  die  Menschen  zwar  schwer  kii  er- 
langen,  einmal  gewonnen  aber  (daa  ist  der  leicht  im  Gedanken  au  er- 
^filmmimf  Bkdo.  Mua.  a.  a.  O.  gewinaebte  YorietaaiB  tea  to») 
MHilbMia'  «aa  überall,  selbst  im  schwinealeo  Geschick,  wo  wir 
lins  gan«  von  ihm  verlassen  glauben,  denn  was  er  einmal  beschlossen 
KU  vollenden,  das  führt  er  sicher  und  herrlich  zu  Ende,  wenn  auch 
die  Wegeji  die  er  zu  seinem  Ziel  einschlagt,  oft  dunkel  und  unbe- 


Aif  ^  kiaere  Bedeutaamkeit  dea  CMankeaa  werde  iek  weiter  un- 
ten zurückkommen,  vorerst  müssen  wir  nur  noch  kurz  die  Corruptel 
der  nächsten  Strophe  betrachten,  die  sich,  wie  ich  glaube,  wenn  auch 
aitlt  dea  Werten,  ao  doch  dem  Sinn  aack  aicher  wiederherstellen 
Wm^i  M»»MHi  4aa,  waa  am  Aalkag  und  am  Bade  aleker  erfcalteA 
ittf  aaaammenhält  und  hieraus  auf  daa,  waa  nolkweodlger  Welae  ver- 
leren sein  mufs,  zuruckschllefst. 

erhalten  ist:    ia-jxth  S'  tX-nlStav 
und  aroj  (pqovtifjiä  ntoq  avjo&tv  iiin^a^i»  fft- 

Weaa  alao  der  Ckor  vom  Zena,  dar  aehoa  ▼oa  flberaifithigen, 
kocbgelbfinateo  OedaakeD  nad  Befflimgeo  die  Menschen  herabstürzt, 
die  Strafe  des  Uebermuthes  der  Aegyptiaden  fordert,  die  mit  Gewalt 
die  unerlaubte  Hochzeit  erzwingen  wollen,  so  ist  fast  mit  Sicherheit 
anaunebinen,  data  in  den  verderbten  Worten  der  Gedanke  enthalten 
aal.  dalk  Zeamlebl  aar  dea  Uebenalh>  der  atak  In  Gedanken  (Aji*- 
Ui^  aoodem  In  Tkatan  der  Oewnll  neigt,  atrafk.  Pletaa  Sipn  erkal- 


')  EbdMO  wird  i/ic^o^*  auch  vuu  Sciimidt  a.  a.  0.  gefaCu,  dsr  aber« 
l^Jai^ll^^irtThf''  ^  dis Licbsif crlünwi das Bcni  l&rdae 

r.  f.  d.  Ofsrirtwi  XT.  S.  1^ 
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teo  wir»  wenn  wir  niü  leichter ^  achon  vou  andern  vorgesdUapanea 
AeoderuBg  deB  hwMMUUkMm  ovvm':  /Ifor  Hm^«»  Mltii- 

ben.  In  Folgenden  non  M  kein  Ohject,  dien  wanSb  im  4eB 

verderbten  Worten  stecken,  nnd  wohl  mit  Reebt  kdnnen  wir  nu^  Hiem 
ganzen  GeHanken  8cblief9en)  dafs  dies  Object  die  Strafe  des  Leher- 
maths  angeben  muiii}  ebenso  l&Cst  sich  mit  Wahrscheinlicblteii  auneb- 
■M,  dalh  im  4w,  Comi^t«!  aofcgtbMh  raiwedcr  nßm  wmm  «lle  Bm^ 
waUf  oder  gegen  wen  die  Stxafe  gerichtet  gewetMi.  ▼o'gegenwftr- 
figen  wir  uns  nun  noch  einmni,  wrü  erhalten  iia4  WM  ■IlfiMietMi 
oder  Wahrscheinlichkeit  veriuren,  so  haben  wir: 

Vom  fibenMtbigen  BoAbungen  nifirat  er  die  Unrntühm  henb,  fee- 
wallii#t0  Oevnit  aber  rftnlet  MlenMuid  tm»  [»gfittn  die  GAtter'^  oder 
etwn  ,,nn^ostran<'l,  denn  die  gOttUeke  Vorrfchl  Irslkl  nOgldAk  «i» 
(die  strafe,  von  den  Verbrechern]. 

Hiernach  wurde  die  Stelle  dem  ^siinu  nach  aiemlich  sicher  und  leid- 
Hkk  paHograpbiicli  hewintaliee  Mta: 

ituftorUtK»  cMrecra  fd^  OiCT 

Vgl.  Pen.  810  vßgtuK;  aitMfet  nn^fyir  (( (^un  tjuarmp. 

Die  letxte  *)  Schwierigkeii  endUch  liegt  v.  wo  HernaoB's  drop 
4*  indvi^i  täitofpovq  €ulpmm  tmmm  sff«  togmotemi  fugu  mmrm  dtt^fti 
Min  mehreren  erfinden  starken  AMtofs  giebt. 

Zunächst  rntifs.  nie  im  innren  Stilcke  erwfthnt  wird,  dafs  die 
MMdcbco  ibre  Verf(»lger  durch  heimliche  FIncht  getäuscht,  die  Kübn^' 
heii  im  Gebrauch  des  Wortes  dndiii  für  Flucht  auffalleo,  um  so  mehr, 
äm  BMI  Mrcli  des  auMMieibäaf  wäM  Im  OertagaM  auf  dna  rkl^ 
tige  Verstftndnifii  hingeleitet  wird.  Den  Aussehlag  aber  giebt,  daCi  der 
durch  die  erzwungene  Erklftrung  her^ostellte  Sinn  nicht  einmal  richtig 
ist }  ans  den  Bade  des  Stückes  sehen  wir  nAmlich,  dafs  die  Aegjfitia- 
den  ibre  ScMild  fcalaaawega  alagaaaiwn  babea>  Mid  glanblM  die  MM» 
clMB  das  wirklich,  warn  daaa  aHe  die  Klagen  nod  Bittea  wm  Hülfe 
ffcp;en  die,  rtip  schon  /um  Bewulsf'^cin  ihrer  Schuld  gekumroen?  Da 
Bun  in  der  Leaart  de«  Med.  *)  sowohl  ia  avo»  wie  ia  «aoTo*  der  leiste 


' )  De«  Metrums  wegen,  dai,  wie  ladi  sus  den  folg  enden  Venen  crgi^, 
Lwv-wlv-  ««t,  ist  In  (?fr  Antfslr.  dvanaqaßovXotütv  q-gtah  zu  sciireiben. 

Für  das  uoraetiuciie  Mitvoit  wahrstlieftilicli  einer  Glos«:  tu  id^avttP 
1^*  oder  dyptiPt  idbrsibt  Hermann  fty^fiop^  was  nicht  gut  an  avro^flr 
palat.  W'ic  Acsehylns  wirklich  gesclirieben ,  darüber  wird  sidi  ksom  ttM 
begrfindete  Vemmthni^  anfitellf*  Isiscoi  Zqvdt  giebl  wsmgUtBs  dbrn  pse- 
aendeo  Sinn. 

')  Beitäafig  ist  au  erwilmen,  dals  Üoihc's  Cooj«ctur  T*^axwi  durdi 
de»  SAtM^mm  fcetiitS|t  wird,  Jsmcd  Neis  HtrtnaaB  adfnssmii,  wma 

er  immt,  er  habe  gesweifhll,  ob  d$'  dpotap  oder  diiiroMS  ra  laMk.  Bw 
Scholiast  las  tt&aXtiK;  Tind  sngt:  ii'^tfrv  (n  fan  ^^y\trri(;  rtvTüq)  Tf^aJwc 
QV ^^iXXotQ  nXkd  ctvoi^  zur  natdon»  (tu  nv&fi^v  Ti&akaa;  ivffrta^a- 
fiovX»i0$p  ip^alt)  KcU  dtdpotav  ftaiwohr  Jx*^^  ^sc^  icxlp  xipvQOP  (au  6m- 
MMMr  ftaivolip  airr^p  f/arv). 

*)  Im  Med.  ftoht  rin^  i  m  oftaTOM  so  in  Basar,  dafs  man  sieht,  der  g»> 
iSsehte  Bachstab  müise  ein  ß  oder  ein  f  gatimii  SMB^  in  civAa  ist  die  Rasor 
kaum  der  Rede  werth.  • 
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Baobstabe  io  Basur  siebl^  kdanea  wir  Bit  den  btulm  MflM«  Miti* 
gireo: 

Vfl.  Agam.  2Ö8  «ma  Pen.  94  fgg.  So  wSrd«  In  passeiMler  Stelgenng 

angedeutet,  wie  der  Stamm  menschlicheo  UeberrauUiay  der  enerac  nOf 
bOse  Gedanken  Unhe  f??if««-prif>f«»pn  lasseir,  endJicb  y.ur  voffen  »riy  ver- 
blendet und  in  olTeue  Gewalt  ausgeschlagen  aei.  ISoIIil  aber  der  mit 
fitraytoit  verbundene  AccuaaUv  a;7ai?,f  die  Erklftrimg  „zum  Truge 
der  llcfcuM  den  8inn  beruniwendend**  nicht  aulaaaeBy  so  faum  wuat  die 
^^'orfr  mich  iiifrrprrr ircn  ,,7!i  «-pfit  die  TrÜ£;HrTikr>f  ihrer  Verblendung 
eiosehen.d'*,  wodurch  immer  n(»ch  ein  passender  Sinu  herKestelU  wird 

Vergegenwärtigen  wir  uns  nun  nach  kur%  den  GednDkeuiahaU  und 
^uauuimeohang  der  drei  letxien  &>tropben :  Ebenao  wie  Püiluwele  muCii 
Mck  ieh  auf  freadeai  Beden  fem .  ven  der  Helaaih  meio  Leid  an»- 
weinen ;  der  gr^lfste  Kummer  aber  ergreift  mich,  wenn  ich  an  die  Ver- 
folger meiner  Flucht  gedenke.  Daher  rufe  ich  die  Oereehfinkelt  der 
6ü((er  an,  dala  sie  micb  wenigateos  vor  einer  mit  Gewalt  erzwunge- 
nen Bbe  acknfnen.  Denn  ce  werden  ja  die,  welcke  in  reeiiter  Gottea- 
fürcbi  an  die  6diter  aloli  wenden,  von  ihnen  gesobätat  und  verüiei- 
digt.  Nicht  leicht  7ti  jr<'M  innen  Ist  die  Lii  be  des  Zeus,  einmal  erlangt 
aber,  verläfet  sie  die  Menschen  auch  im  grofsten  llugiück  nicht,  nnd 
wie  dunkel  und  verwickelt  auch  die  Pfade  seiner  Vorsicht  j^cheiuen 
mögen,  Ifilirt  er  doeb  aieber  nnd  berrUcb  dne  einnini  BeeeUoaeene  nn 
Ende.  Wer  aber  in  Gedanken  eder  gar  in  Tbaten  firevlen  Uebermnlk 
'Afl^t,  den  straft  er  strenge;  so  möge  er  denn  auch  den  Öehermjifh 
der  A€g>ptiaden  ricbten,  die  mit  verblendetem  i^igenainn  die  Ehe  mit 
mir  begehren. 

Ba  kann  jetal  weU  nicit  nefer  nwelieiliaA  nein»  dnlb  dne  Grand* 

ihenia  dieser  Worte  die  gewaltaam  erstrebte  Ike  laty  nur  dafs  der 
Chor,  der,  während  er  In  Ijrrischer  Form  Peine  ^^anr.e  angenhficHiche 
unglückliebe  Lage  sich  und  uns  vcr;:egenwar(igt,  jet^tt  s&u  der  noch 
iranier  ihn  bedrohenden  Ehe  gelangt  i«t,  dienen  Gedanken  in  ein  Gebet 
wmA  In  eine  Verberrlielinng  der  8ereeMt|Mt  den  Senn  kleidet.  Diese 
Fnrm  i.«;t  mit  der  gr^fsten  Krtni^t  gewählt,  denn  es  sind  ju  pradc 
sclnvaclie,  hülflose  MAdclien,  die  was  sie  am  meisrrn  augstigt  nicht 
anders  autaprecben  können,  als  in  einem  Gehet  2u  dem,  dessen  Ge- 
ffeehllgkeü  nlleto  HOM»  bringe«  k«in.  (Gnan  Mnlieii  Int  Agam.  164 
and  155).  Mit  feinem  Tacte  IflAt  nie  aber  der  Dichter  nicht  in  stfir- 
miscbe  Bitten  ausbrechen,  vieiraebr  wird  die  nllmächiige  Gerechtigkeit 
des  Zeus  sowohl  gegen  die,  welebe  er  liebt  und  die  ihn  verehren, 
als  auch  gegen  die,  weicke  aich  gegen  ikn  nnfletoen,  in  begeisterten 
Worten  gelUerty  wetttM  M  dnn,  tMn  mUMweigend»  tbeUn  Ib 
mnf^voiien  Worten  ansgesprochen»  die  Anwendiug  nnf  den  gegenwlr» 
tigen  Fall  von  selbst  ergiebt. 

Hieraus  erbellt  aber  anch,  dnfs  die  ErkliiriiDg,  die  oben  dem  dcu» 
/t6vtt9  aißa<:  und  dem  Jtoq  ifitgoq  gegeben,  mit  N'olbweudigkeit  durch 
des  Gednidteiipnnllellnniae  verlangt  wlrd$  der  Cbor  belli  Bobsts  ge- 
•irn  die  Ehe  von  der  Gerechtigkeit  des  Zeus,  der  1 )  die  Aegjptiaden 
strafen  soll,  weil  er  allen  menschlichen  Uebermuth  straft,  der  aber 
2)  sie  seibat  acböizen  soO,  weil  er  die,  die  ihn  verehren,  vertbeidigt 
»d  nie  nan  dem  Bnftemten  UngUleb  retletj  wenn  nneb  nelne  Ideto 
Sicht  leicht  XU  erlangen  ist  und  eil  wunderbar  verschlun«:«  ne  Pfiade 
einschlfipt.  So  PiuDi^l  alles  innifr  zusammen ,  während  die  Erklümng 
des  /1i6<;  lüfitgo:  für  lorts  roh/nfax,  wlire  sie  auch  sprachlich  gerecht- 
fertigt, weder  mit  dem  Vorhergehenden  in  irgend  einem  gedankliebeB 
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Zusammenluuage  Blehly  noch  zu  dem  Zwecke  deä  GaoKen  irgeod  eine 
Bexiebuog  bat. 

Ueberdies  scbeioen  diid  aber  di«  w.  79 — 92  eine  tiefere  Bedeu- 
tnnff  rii  CDtIi?i!fen.  Schoo  oben  denrefe  ich  nfimüch  an,  dafs  Aesritvins 
in  der  Purudus  die  der  gan/.en  Trilogie  %u  üruude  liegende  siuliclie 
Idee  uDKUgeben  pflege,  iiud  d|ese  Angube  scbeinl  mir  In  diesen  Ver^ 
seo  SEtt  liegea«  da  sie  «Ich  nicht  nur  aaf  da»,  waa  nosrer  Randluos 
vorailfliegi,  noodern  aiicli  aitf  da;*,  was  ihr  rolj;(,  vorfrefTlirl!  hr  /iehen 
la.«!«en.  lo  oftniHrh,  die  StainuimuKer  des  G^-^rhlechres  der  Mitdrhen, 
dcreo  Flucb  sich  wie  ein  Erbübel  auf  die  Kachkoiuiiien  erstreclct  (v.  I4b), 
hatte  die  Liebe  deä  Zews  erlaogi.  Ihre  Scbiiid  beruht,  wie  ScbH- 
maan  das  io  seiner  Aufgabe  des  Prometheus  mit  grober Wahrsc hei d- 
llchkrif  nnr!n\  (  i.vt,  darin,  dafs  sie  dem  Rpfehlf  d^M  Zeus  nicht  Kicich 
Ff>!ce  i^eleisCet  (vgl.  Prom.  C45  t^qq.) ;  dafür  wird  sie  durch  Elend  «od 
Irriaiirt  bestraft,  bis  sie  durch  das  Unglück  eeiftutert  ist  und  Zeus 
nun  eadlleh  doch,  wie  er  voo  vornherein  es  begehrt,  sich  in  lieben- 
der Cmarmung,  wiewohl  auf  wunderbare  und  unerhörte  Weise,  mit 
Ihr  verbindet,  wodurch  sie  als  Müller  des  Epaphus  von  Ihrem  Ftenrl 
erlöst  wird.  Ho  bat  also  auch  in  der  Finsteroifs  und  im  scbwarxeo 
Geschick  der  lo  fiberall  dte  Liebe  des  Zeus  geienektet,  und  waa  Im 
Bnnpte  de«  Zena  %ur  Vollendung  bestlnunl  war,  das  Ist  doch  sicher 
und  herrlich  am  Endo  niifcefilhrt;  wie  versteckt  and  dnnkel  auch  die 
Wege  seiner  Vorsicht  gewesen. 

Fioden  somit  diese  Verse,  die  «uerst  nur  die  HoiTuiing  auszuspre- 
chen schienen,  dnb  Zeus  die  Mädchen  ans  Ihrer  nnglflckllchen  Lage, 
wenn  auch  auf  wunderbare  Weise,  erretten  werde,  nach  auf  die  lo 
Ihre  Anwendnn'j,  mit  deren  Schicksal  ja  der  Chor  no  perne  das  seine 
vergleicht,  so  wird  auch  wohl  der  letKte  Aostofs  an  der  eigeulhüm» 
lieben  Wahl  des  Ausdrucks  T/iiQoq  Jioc  wegfallen.  Der  nun  folgende 
Ctadanke  aber,  dalb  Zeus  den  Oebermnth  der  Menaehen  strafe,  wird 
ja  spftler  durch  den  rntertiao«  der  frevelnden  Acj;:»  ptiaden  bestätigt, 
und  es  ist  daher  die  Vermnihung  wenif^stens  wahrscheinlich,  der  Ge- 
danke^ dafs  Zeus  die,  welche  er  liebf,  nicbt  verläfst,  wenn  er  sie 
Mch  auf  dornenvollen  Pfkden  fBhrt,  wfthrend  er  die,  welche  sicfa  ge« 
gen  ihn  auflehnen,  rücksichtslos  straft,  enthalte  die  der  Trilogie  ml 
Grunde  licjrrnflc  Trfrr.  nh^\  rili!  sich  hei  der  ;ierin;:en  An/.ahl  dCf  0^ 
hailenen  h'ra^ inciii e  nichts  sicheres  darüber  iuisniarlieii  läfst. 

In  dem  uiii  v.  ^9  äbscbliefscnden  ersten  Theil  deutet  uns  hlso  der 
Obor  In  «tr.  nod  Anflsfr.  I  sein«  Abstammung  und  nein  Geschteckt  an» 
eneftblt  uns  in  Str.  und  Antlstr.  II  unter  dem  Bilde  der  Philomele  seine 
Flucht  und  ^eine  Verfoljiifn«;  und  \e}it  nn»  endlich  Str.  und  Antistr. 
III.  IV.  V  seinen  Abscheu  und  Furcht  vur  der  verbalsten  Ehe  oüi  den 
Veüem  dar,  wodurch  die  im  ersten  Theil  der  AoapSsten  v.  1— 98 
enthaltenen  Hauptgedanken  enchOpft  sind.  Noch  lelckier  wird  sich 
nun  die  rebercinsrimmnn^  des  Kwcitm  Theils  des  roelisehca  ParodW 
mit  dem  der  Anapüsten  v.  23 — 39  d  u  Iiweisen  lassen. 

UviL  lieht  der  Ciior  die  Erde  und  die  Götter  uo,  ihm  einen  Zu* 
fluchlsort  SU  gewUhrea  und  die  Vetlern  an  einer  gewaltsamen  Br- 
Kwingung  der  Bhe  ku  verhindern;  ebenso  wendet  er  sich  aber  gleich 
in  dPH  ersten  Strophen  des  «weiten  Theils,  in  deren  Anfang  er  noch 
eioiual  den  Inhalt  der  erste»  xusanwiieDfaräi  (totuvta  na&fa  ^^to^üm), 
gleichfalls  mit  einer  flchenllicheu  Bitte  an  das  Land,  einer  Bitte,  die 
keinen  andern  Zweck  haken  kann,  als  die  fthnllche  v.  747  fgg.,  nftm- 
lieh  den,  Aufnahme  und  Zuflucht  au  erlangen.  Wenn  nun  aber  hier  die 
Worte  yrtoßfir  od*  ai'dai'  tv  ya  xni'rK  (so  Med.  v.  113)  einßeführl  wer- 
den, SO  kunueo  diese  im  Zusajumeobauge  des  Gaoaen  oicbt  wubl  etwa.s 
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andere!«  bedeuten,  als:  Obwohl  ich  eioe  Ausliinderio  bin,  bitte  ich  dich 
doch,  mir  eine  idioaii^e  Atiflnhim  ssn  gtewUhren,  und  deabalb  ist  wohl 
Bit  feiielicTheit  tv  ya  nwmüq  80  Rchrelben,  waa  ja  anelk  yon  der  Veber- 
liefcning  (vgl.  HermaBii  sm  t.  113)  noeli  weniger  «bureicbt,  ala  B er- 
mann'» IM  yä  Korvfl^. 

Die  genauere  iiarleguog  des  «chwierigen  tiud  cionkien  Ninoes  der 
BIT.  iinA  Anclatr.  aelbat  würde  hier  nn  se  nebr  su  well  ISibreiiy  ala 
es  keines  weiteren  Beweises  bedarf,  dafs  ihr  HaaildDbalt  ailt  des 
Worten  der  Anapslsfcn  ui  -röP.«^,  «T  •  ?  i\f\rttrf>'  hz/rr^v  v»>TFl{ommen  Äber- 
eiostimnit.  Ktwas  ausführlicher  iiiiisseD  wir  über  aie  folgende  5kro- 
pbe  aeio. 

G^geD  daa  Ende  der  Antiar,  f'  wird  der  Oedaake  anageaproehea, 

«srhwfT  711  entscheiden  .««ei  p«»,  vi!  ^vfJchcni  Fnrfp  d.'j^  cfjcnwfirtl'^c 
Leid  :iii8üchla^eu  werdej  hieran  «chliefst  sich  nun  ^tr.  ^  m  cniier, 
durch  (itr  oiV  vecmhlclter  Verbindnog:  Allerdings  hat  mich  bis  hieher 
da«  ScbUf  gtfielüicb  gerettet,  ebne  daCb  ich  voo  der  Ciewalt  der  Vet- 
lern gtfxwongen  bin  (a/f^^aiof  ffn^nq).  unter  günstigem,  von  den  GÜt^ 
fern  gesandtem  Fahrwind  («riV  nrnal^).  Und  dankbar  erkenne  ich  »tt 
{ovd^  ft^fi<f.oftou f  eine  Litotes^  wie  sio  ähnlich  auch  v.  744  sich  tiu- 
det),  daib  leb  Ma  blerber  dnreb  der  OiUter  Gnade  anverletxi  gekom- 
men; mfige  aber  auch  das  Ende  meiner  Leiden  der  allmacblige  Vater 
??p!npr  Zelt  al«*  riu  ^riinstiges  bestimmen,  so  dafs  ich  der  vcrhafsten 
Fhe  als  rein*»  Jiin-lr  in  entfliehe.  So  scheinea  mir  einfach  die  Worte 
xtj  fosseUi  deren  leichic  C'orruptci  Uermun u  einer  xu  grofseo  Aende- 

rung  ndtbig  eraehiele. 

Die  Codd.  bnl>en;  viX*via<;  d'  h  xn*^*':'  ^at^Qo  awi^difra?  iQfvnryti^ 
xitamr}  R  ermann^  der  aebr  iMMprecbeod  »onmQx^  einacbiebt»  in- 
derl: 

TflfVToc  d*  «f  #r  naxj^n  ti}>*  i-^M^vijq  »tt^ftw;   Wag  man  nns 

aber  auch  Qber  die  Nothwendigkeit  des  ar  denken,  wie  man  will,  a0 

wird  jedenfalls  durch  das  auf  Zeus  hpyojicne  .ron'ntfiit;  und  da<<  in 
den  Genitiv  gesec/.fe  j^Jm  ius  der  scharfe  GcKensats«  geschwächt,  der 
eben  hier  zwischen  dem  glücklichen  Anfang  und  dem  geforderten  gün- 
stigen Bade  besteht.  Ganx  reeht  aagt  der  Moliaat;  hop 
»ij»'  ait^ff^  f^^f*^  (wolBr  Abresch  mit  Recht  fatm)  xal  (o  i/Xoq'  h.<f  v- 
Ytl¥  Iti-ia  70  dofrj Wie  das  dl  dem  fth'  v.  116,  so  tritt  scharf  das 
noch  unsicbere  Kade  dem  glöcklicheD  Anfang  gegenüber.  Der  Gedanke 
an  da«  finde,  an  daa,  waa  in  Ibrer  nngliiekllcben  Lage  nun  an»  ibne» 
werden  soll,  ist  ja  ;;rade  daa^  waa  die  Mideben  jetat  aai  meisten 
quSIt;  die  Firrrlif.  ifafs  (fip«-es  üodc  7.ur  Ehe  ftlhrcn  fcOnne,  ist  p?«  jn, 
die  sie  nm  meisten  an^:stii;t;  darum  mnfs  denn  auch  notbwendig  der 
Gedanke  scharf  und  präci.s  hervorgehoben  werden ,  dafs  nur  die  Be- 
llrelnng  von  der  Bbe  ein  gfinatigea  Bode  genannt  werden  Mnne.  Diea 

wird  nhrr  Hurch  das  leXtvxai;  (r  x^ovot  Ttotvfurr-  nntijQ  gesch wSrdt, 
denn  nirht  daraufkommt  es  an,  ob  Zeus  goüdit;  ist,  sondern  oh  iia.s 
Ende  auch  ihrem  tiiinne  günstig  Ist;  und  daher  ist  mit  genauerem  Au- 
aebM  an  die  UeberNeferung: 

vfif  trrac  d*  h  jir^ery  —  nqBv/tiwSq  tttiatup  an  aebrelbefl  *). 


')  Am  der  Erklnrung  ist  übrigens  klar,  dsfs  er  TfifiTac  —  itQtVfuytl^ 
las;  li.iite  er  %tX§vtiq  —  <r^ei'^«y^<;  gdwlM,  so  i^oo1lte  er  nicbt  Sotif  crfSn- 
sen  wollen. 

*)  Kbrnsii  M.  Srhniidt  .i.  .i.  fV  nonnnt)^  von  Snrhcn  findet  .sich 
Pers«  612  lind  Ag.  1617.    in^>vytip  i»t  cprxcgcti;ich  mit  itiivtotq  n^tVfU- 

v«7c  t«  vcibiiiden. 
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Die  Aaliflropfc«  bt  !■  Bhela.  Mai.  s.  a.  O.  so  enCiirMfeead  «awa- 

«  dirt,  dafs  es  überflüssig  wäre,  etwas  hin/u/uaetKen,  rind  ebenso  ist 
Dicht  minder  klar  wie  oben,  dafs  in  uosem  Versen,  in  denen  der  Cbor 
aufs  ias(äBiii||;8ie  von  den  oljmpisdaeo  GAltern  Abwehr  der  Ebe  ver» 
langt,  deffielbe  Gedanlie  entlHütea  wi  wie  ie  deo  Aneplelea  v.  24  imd 

37  VSaTO*  &ioi  öi^aff&'  IxiTtfv  —  n^fir  nnii  7.txt (twy  —  isußip^a*, 

?o  wie  nun  aber  dm  IVlridrhrn  v.  110  der  Gediinke  an  Hie  Knt- 
schriduog  ihres  Leidens  kouiiui,  und  sie  deo  Zeus,  ihm  für  dt-u  ^liick- 
iiciieu  Anfang  dankeud,  auch  um  ciix  giiimiigeB  Ende  zu  biiieu  anfan- 
gen, erfeMren  ale  «»gleicliy  deb  ein  IBr  sie  gfioetigee  Eede  anr  ia  der 
Befreiung  voa  der  Hochseit  bestehen  könne  (weshalb  denn  auch  die 
Worte  <y:T/.  —  iyfvynv  jirfiffnant  ans  Ende  gesfellf  sind),  sonst 
würden  sie  eiucp  ficiwiUi^^cn  Tod  vuraueheo.  Wenn  sie  also  hierin 
eataebieden  aitaeprecbeO)  dalh  ee  Iflr  sie  aar  swei  mögliche  Arteo  dee 
Endes  giebt,  die  ßefreiuog  von  der  Ehe  oder  den  Tod,  so  eielit  naa 
leicht,  dafs  iiiei durt  Ii  dir-  ohrn  ZU  v.  &6  MifjgeeteUte' CkuveeUir  «cÜvr 

Wenn  aber,  fuhrt  der  Chor  weil  er  aus,  die  oberen  GGUer  ihm  nich( 
Sehata  vor  der  Ehe  gewihrea  wolltea»  eo  werde  er  eich  Bchota  fle- 
hend an  die  naterirdischen  wendea^  an  ia  der  Unterwelt  der  Hocbseit 
sicher  xu  entgehen.  Dedenkt  mau  nun,  dafs  wir  bi.^  jetr.t  immer  die 
in  der  meliscbcn  Parodiis  hervorgehobenen  Hauptgedanken  in  den  Ana^ 
pflsten  angedentei  gefiiedea,  und  beaehtel  aiaa  dea  ecbarl^B  Gegea^ 
•atz,  in  den  hier  die  chthonischen  ijnd  die  oberea  Gdtler  tretea»  ao 
wird  man  sich  wohl  v  .'IS  y.u  einer  kleioea  Aeadeniag  eaiaoblielbea 
aiueteo.   Die  Codd.  geben  dort: 

Hermann  ftndert  rf^m ,  denn:  htroibut  hic  focits  erat  »ub  terra 
condiiüf  allein  die  Mamuiheroen  der  Danaidcn  la/^^en  in  Aegypten,  und 
X&^6rt9^  Qkw  Sabetaattv  dea  vjraro»  ^»o2  en(g;egeugeeetal  kann  nichts 
aaders  aeia  ale  die  aaterirdtechea  GdCler.  sind  aber  die  Gdtter  ge- 
aieioty  so  miiPs  man  &^>ta<:  in  Oaynr:  Andern,  denn  n-ryaz  xnif'xftv 
heifst  beim  Aeschylus:  begraben  sein,  2. 11.  Aj;am  13  j;  man  kann  also 
hier  unmöglich  vom  Gewöhnlichen  abweichend  &^xai  „s>it/.e'^  oder 
4^*aq  »«c/jrf»r  ffdie  Griber  heeehfitseo^  ▼erwaltea'^  (Beiadorf  aa 
Plat.  Cbarro.  §.  32)  bedeuten  lassen. 

Dafs  aber  die  chthonischen  Götter  gemeint  sind,  das  be\vef«r  ilher- 
dies  noch  die  Vergleicbung  mit  v.  136— U-i,  die  eben  wiederum  nicUts 
weiter  eiad  all  eine  firbllniag  uad  AaalQhruog  des  Gedankens  voa 
V.  34  Uid  25;  ßa^trufwi  x^öy^oi  ^tttl  iilao^^  ln^tif». 

Dem  Chor  nnn,  der  <Uu-ch  tJen  nu^^etprochenen  Todesentscliliifs  bii 
7.ur  Äufscrsten  VersÄWcilluug  gebra«  lit  isf,  füllt,  als  er  die  Worte  ft^ 
tvxovacu  Otwv  'Olvftniur  ausspricht,  der  Gedanke  bei,  dais  auch  seine 
Urahaia  to  vom  95ene  verlaaeeo  wordeo,  aad  er  hrichi  daher  v.  144 
in  die  Worte  ans:  „Der  Zorn,  mit  dem  die  Götter  die  lo  verfolgten, 
bat  jel/J  jiMch  die  Nachkommen  auf^ie^prirJ,  doch  ich  weifs  wt)hl,  dnft 
diese  Fluth  des  Unglücks  von  der  Hera  sich  herschreibt,  die  damals 
dea  Willea  dea  Zone  aad  der  Gdlier  gebeugt  und  auch  jeCai  mich  mit 
bitterem  Hasse  verfolgl<< 

Aus  diesen  Worten  nun  wie  auch  aus  den  ;;lrjfli  fol^ienden  Ver- 
•eOy  io  denen  der  Chor  aus  der  endlichen  Erlösung  der  lo  durch  Zetta 
auf  eelao  eigne  schlieCsliche  Rettung  scblielst,  geht  nun  klar  hervor, 
dad  er  aeia  Leidea  voa  dem  Fluehe  der  Mutier  berleiiet  uad  dal^ 
er  awlachea  aeiaem  Scbiekaal  aad  dem  der  lo  ParaUalea  aiahi;  lud 
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graile  die*-  Im.  mmk  «tor  Orundgedanfte  des  Ueto  r.  508— ba,  wontus 
M  «MB  MMIefUM  MMfc  eia  9nm  Mr  4ie  Bicjitiglw|^  «er  «n  50 

vorgetcblügencn  Cnnjernir  ir)J;,r  und  iniV  dr  ö/ntta  ergiebl. 

So  ist  den  II  der  y.%veite  io  crrejeterem  Todo  gcbaitene  Theil  de» 
Melischeo  Farudua  eine  Ijriscbe  Auafübrung  in  den  sweiteo  TbeU 
«M  MMpietfeeheB  eartrttetn  Setokei,  «em  ee  wM  8ir.  nni  Anti^ 
flir.  VI  dHs  Land  um  j^hfids  iiQd  Aufnabine  gebeteo,  wie  obea  ir,  98^ 
es  werdeo  und  Anh'str  VII  die  biminnschrn  0/5rfer,  die  M«  jetzt 
den  Midobea  vor  den  über  da/<  Meer  folgenden  Aeg3 ptiadcn  (Sno6^ 
axtCfiaxor  u'  fntftnt  ovv  nrooMi)  S^cbuto  veriiebcu,  uugeQeht ,  Hie  vor 
ier  verkMteii  Bke  sn  bewahren,  wie  otea  M  «nd  v.^e  fgg.,  und 
eodHcb  wird  in  Str.  Vlll  der  v.  25  nagedeutete  Ctodanice  auagefQhtti 
dafa  die  Jungfrauen,  vuu  den  oberen  6/ftterii  vcrlasaea,  MOk  des 
ScbutK  der  UnterirdisciK  n  nicbt  veracbia&beo  werdeo. 

Brudenbiirg  a.  d.  H.  F.  Haeclcer. 


V. 

FQr  Sebttlerbibliothekcii. 

Denjenigen  College«,  weJrlien  die  Leifrini;  der  8€hülerbibliorliek<-n 
obliegt,  wird  gewifa  die  Vrro^d^tm^^  uach  welcher  die  ffir  die  Schiilcr- 
Mbliolhelien  im  Laufe  des  Jaiirc»  aogeacbafften  Bucber  im  Prugrumme 
aagefllbrt  werdea  eolfen»  elae  reeht  wlttkeiaaieae  geweaea  aela;  deaa 
theile  Mbeo  nicht  alle  Lehrer  die  Zeit  und  Gelegenheit,  ailt  dem  Be- 
sten, waa  für  daa  jugendliche  Aller  beatimmt  Ifit,  bekannt  ku  werden, 
theila  iat  die  f&r  die  Jugend  beatioinile  LitCeralur  in  einer  Weiae  an- 
gaaebwollea,  daOi  ela  eiaaelaer  fjebm  aldil  fia  Staode  iat,  nli  dcr- 
aelbea  aich  voltatäadfg  bekaaat  an  nNMbao.  Ba  iat  eine  Bribbroog, 
die  gCNviCs  jeder  Lehrer,  der  auf  diesen  7i\\e.\^  drr  I.ifternliir  seine 
Aufmerkaamkeit  /ti  lenken  veraulai^t  ist,  oft  <:eniaelit  hahen  wini,  dals  * 
aua  der  groliien  Zaiil  der  Jugendacbritieu  nur  wenige  dem  üedürfoiaae 
gaiigen,  onr  weaige  die  reebfe  Weiae  geltaadea  babeo,  wie  aiaa  wä 
der  jQgead  vedeo  mufa.  Ka  kommt  bei  Scbriflen ,  die  IBr  die  Jugend 
bestimmt  «tfnd,  sowohl  auf  Unterhnirting  als  Belehrung  an.  Mit  der 
Unterhaltung  belehren,  mit  dem  Belehren  in  das  Innerste  dea  Gemüllis 
dringen  iiasa  aar  der,  der  mit  der  Jugend  verkehrt  und  empfindet  nad 
ale  lai  Heraea  trigt.  SSil  den  BchrUlaltllanit  welcbe  ia  Ihren  Scbrif- 
tea  dea  rechten  Ton  zu  treffen  wissen,  K^hArt  vor  Allen  \V.  O  von 
Horn  <  ftnperintendeiit  Oertel  in  {»obernlieira),  der  durch  seine  seit 
einer  Heihe  von  Jahren  herausgegebene  Spinnstube  und  durch  aeiue 
fHaebea  nad  aamniMgea  Brvtihlttngea  Ar  daa  Voik  aleb  aia  eloea  dnreh* 
aus  populfireu  Schriftsteller  in  <;{item  Sinne  des  Wortes  bewahrt  hat. 
Dieser  haft  feit  Jahren  eine  Reihe  kleiner  Erzithlungen  fnr  die  Jti^end 
geliefert^  die  den  rechten  Ton  getroffen  haben  und  mit  Beifall  aufge- 
nemaiea  werden  sind. 

Die  BraiMangen,  die  darebgebcnda  ta  einem  daa  Interease  fea- 
seloden  Tone  {^ehalfro  sind,  bieten  neben  ihrem  Ifrrz  veredelndea 
sittlichen  Gehalte  schätzbares  Material  für  die  Bildung  dar;  nament- 
lich sind  aie  »ur  Bereicherung  geschichtlicher,  geographischer  und  na- 
mrgeaablcmiebgr  KemiDlaM  geeignet.  Dia  Lebenageacblcbte  grolNr 
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bcnhelten  «iod  in  einer  eben!«o  aoKleliendeo  als  lehrrcich#»n  Weise  vor- 
§;etrageD,  und  .selij«i  in  den  einfachen,  aus  dem  Leben  gegriffeoea 
Erzählungen  läfnt  der  Verfasser  aiis  den  Schicksalen  schlichter  uod 
iMÜrlidier  MeMcbmi  erkensM,  wie  €k»ttM  Wege  atoia  Mieb  NmM 
und  Dunkel  sum  Lichte  fuhren.  Wie  alle  Schriften  des  Verfasser« 
einen  sittlichen  und  patrjo(i<«chen  Boden  haben,  so  zei^rt  <;icfi  mich  in 
«einen  ^ugeodschriften  seine  liefe  religiöse  Bichtung  und  seine  warme 
Liebe  bu  dem  deDtacben  ValerlMide.  Jede«  Jahr  enMMMB  6  Biad» 
eben.   Bis  jetet  sind  40  Bandchen  erschiene!. 

Von  f1ip.«;en  40  Kr/.iMuD^rn  knnn  Referent  niis  eJjrner  Klnstcht  als 
üir  Schuler  der  3  unteren  Classen  der  Gymnasien  passend  cnpfebleA: 

1.  Das  Lebea  des  Feidmar^chaiis  nerflnioger. 

2.  -       -       -  Prin/.en  ICiigeniiis. 

3.  Das  Buchlein  vom  Keldmarschall  Blücher. 

4.  Hfuia  Joachim  voa  Zleteoe  Lebeo. 

5.  Von  dem  frischen  und  laakhlgea  8ejdUls. 

6.  Blüchers  Srlifitzling. 

7.  Uer  Brand  von  Moskau. 

8.  Carl  Friderldt  KriegalMirlea  mnno  1812  «ad  1814. 

9.  Der  alte  Viaeice. 

10.  Joliann  Jacoh  Astor. 

11.  Von  (irni  Manne,  der  itns  den  Weg  nacb  Amerika  gewiesen  bat. 

12.  l^ie  Eroberung  ron  Algier. 

13.  Bliaabeth  Wwj, 

14.  Lebea  der  Karfllntla  Doffothea  aad  der  Laadgrllia  Bliaabeth. 

Die  Verlagshandlaag  (Kreidel  und  Niedaer  ia  Wiesbaden)  hat  einen 
Preis  gestellt,  Ti  Schi,  für  ein  Bandchen  von  80  Seiten  mit  1  Stahl- 
stichen, der  ^eei^net  ist«  selbsi  Arineren  älcbulera  diese  Biadcäen  su- 
guoglich  KU  macben. 

Mögen  diese  aaniulhigee  uad  sweckaAlsigen  Jugendaahriften  elae 
ittBisff  grOfsere  Aaerkeanung  und  Verbreiluag  fiadin  uad  balahiead 
uad  veredelad  bei  uaeerer  Jugead  wirken  1 

B. 


IV. 

Entgegnung. 

Kine  verehrliche  Redaction  wolle  mir  erlaabeo,  an  der  ftvoadU- 

chcn  und  rini^i  henden  Rrsprecfiiin«;  meines  Lehrbuches  der  chrisf- 
iicbeo  Religion  für  die  UbercIasMe n  e vangclischer  Gym oa- 
sien  durch  Herrn  Prorector  Dr.  »cbmiUi  in  Schweidnits  a&wei  Be- 
■lerboagea  an  aiaebea.  Herr  Dr.  Sobmldt»  den  ich  lir  aeiao  Bea^* 
tbeilung  sehr  dankbar  bin  und  dessen  Wieke  Ich»  wenn  flür  die  Ge- 
legenheit geboten  werdi^n  sollte,  bei  einer  zweiten  Ausgabe  sorgfältig 
beachten  würde,  wird  die«eiben  |;ewifif  als  berechtigt  anerkennen. 

p.  119  sagt  Herr  Dr.  Schmldi:  ,,AufgcfaUen  ist  es  dem  Referen- 
ten, dafs  der  Vcrfaiser  unter  den  aymboliseheB  Sehrlftea  der  evaege- 
Jlsch-Iutberiscbea  Kirche  alcht  Luthera  groChea  qad  Uelaen  Katec^- 
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mos  aufgeführt  bat/^  Aber  das  tat  doch  ao  der  betreffeodea  a>(elle 
$.  136,  %  Bater  ^  i}  (p.  185  2.  M  t.  h.)  geeeheheD. 

Sodwni  tagt  Herr  Dr.  00h in idt  p.  120:  ,,Befremdet  hat  mich  unter 

de»  Verfassers  Auslassungen  ü'x-r  ilicHni  nii.'f  f;in  die  Flu'iri  1  Inl- 
nrnde  AeuCserung  (».  166):  dem  /.weiten  Alu^tchiiitf  vviiil  nun  der 

V  erreich  de«  uosajschen  Opfers  mit  dem  Christi  durchgeiuhri.  Chri- 
•tat  iat  ela  baaeerer  Boherprleeter  sie  Aaroa,  elae  Voreielinng, 
die  sekwar  an  begreifen  i^t,  A\c  aher  ale  eine  liöhore  Wahrheit 
(!»  in  F^r^er  pmpfnhJfn  wlrd.'*^'  Wnni  Irh  mirh  wrriclich  so  über  den 
tirfet  aii!«|;etji»i»eu  hatte,  wenn  die  tiiiierscrifheneii  Worte  uiein  Urthcil 
laussprächeo ,  su  würe  die  Beflremdung  nicht  nur  an  der  Stelle,  son* 
den  sla  wire  ein  viel  k\i  aiilder  Aoadraek  dee  Tadele.  Jeae  Worte 
lädeeaetf  g^ben,  wie  auch  ansdrucklich  bemerkt  ist,  nur  den  Inhalt 
von  Tnpp.  4.  II  5.  H  nn  ^.  124,  I.  l>if»scn  aber  diirfie  wo!  jeder  in 
drei  i%lonien(en  wiedci linden:  die  l'araüeJe  xwischeo  Christus  und  Aarou 
Cap.  4, 14  —  6,  10;  die  KrArtemag  fiber  die  Scbwierij^keU  der  Saebe 
Cap.  5«  Ii — 14;  die  Vertbeldtguag.der  Lehre  Cap.  6.  Dann  fol;;t  die 
Aoafiihrunf;,  wie  auch  in  meinem  Büchlein  anffe^t^^rn  i>f,  f  ip  7  ff. 

\^'n<5  die  libriüf  n  Bf mprkT?n«jpn  des  Herrn  Dr.  ^chlilldi  über  meine 
i>»r!«iellung  des  Hi>henprie;«itei thums,  besonders  desjenigen  Christi  an- 
geht, se  soIIeD  «le  eintreteDdeo  Falls  daakbar  beoniat  werdeo.  Ick 
war,  wihread  i«  'i  iti  meinem  Fru  lu^  arbeitete*  mit  einer  tiefer  efage- 
henden,  anderweitif;  /.um  f^nick  ^fekomnifTiPn  Monn^^rnphie  über  den 
Opfertod  Christi  beschaffisit  nnd  habe  dann  wol  der  Bettirchtnn;;,  ge- 
1  .idc  hei  dieser  Partie  das  Maais  nicht  /.u  überschreiten,  %u  viel  nach- 
gegelMik 

Mll  kfanadcnr  lloefcaOhtaag 

eiaer  verehrlicbm  iiodactioo 

Seiroday  lU  Mars  1861.  ergebenster 

Dr.  i^chneider, 
Futor. 
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1 

Jubelfest  dci  Üireclor  Or.  Kraft  zu  Hamburg. 

Vor  acbi  Jahren  batteo  wir  die  Freude,  in  dieeeo  Miltcra  wom 
elMT  •ifBOB  V8i«r  wm  MuhtM,  ier  AuffViiraa«       gfloohMeii  As- 

(i^oae,  mit  welcher  der  Tag  der  25jfthrigeQ  Dlrectorateföhrtin}:  de?? 
Herrn  Dr.  Kraft  in  Hamburg  festlich  begangen  wurde.  Jetst  ist  dem 
verehrten  Maaoe  das  selteiiwe  Gluck  eu  Tbeil  geworden,  in  uounter- 
brocben«r  AmCifBhrung  und  bei  woblerhnItiMO  KilftflB  dM  Vig  mi 
erleben,  wo  er  am  10.  December  vor  «Inem  halben  JnbilMndert  uenc 
In  ein  AfTentlicbe«;  scluilamt  ptns^etreten  ist. 

Und  was  «Ind  ditse  50  Jalire  für  die  deutsche  Schule  gewordeoi? 
Wenn  z.um  Glücke  des  Tellos  in  erster  Linie  die  noXt^  tv  ^xocaa  ge- 
Mrte,  an  BOfirte  nticll  wohl  einen  8<dinlnanBe,  4er  eein  Leben  nnd 
nein  Bestet  vor  AHem  seinem  Berufe  gegeben,  ein  besonderes  Glilck 
xumnl  daraus  erwachsen  ^  daf«  Ihm  gerade  dle»e  50  Jahre  roitxnerie- 
ben  vergönnt  war.  Denn  was  ist  nicht  wübrend  dieser  Zeit  in  der 
Hehule  nndera  «nd  beener  geworden?  flieht  Mob  dna  dentaehe  Vnter- 
land  hat  im  Beginn  dteaer  Jahre  seine  Frelbelt,  sich  selbst  und  seine 
Z"^^'P^^<c  wieder  errungen  nnd  wiedergefunden,  auch  rtle  drtiHche  ge- 
lehrte Nclmle,  darf  man  .nagen,  ist  frei  «geworden  iitui  Ikii  mehr  und 
mehr  ihren  Beruf,  ihr  Ziel  und  mit  dieeeui  ihieu  We^  erkanut.  Wenn 
gleleb.  In  Berag  niif  die  Lectfire  der  Allen,  aoglelch  ane  der  ernten 
refbrnalorieehen  Schale  das  schöne  Wort  gehdrt  wird:  iia  properan- 
dum^  ftt  vfcf^naria  uon  pra^frrrnnhtr,  ita  eommorandum,  nt  nihil  nini 
necettarium  ejcercaatur,  so  fehlte  doch  viel,  daCs  man  Im  Lauf  der  Zei- 
ten dieser  ntfMMnri«  eich  immer  bewvibt,  nooh  viel  mehr,  dab  man 
ea  na  äben  Im  fllnade  gewesen  wftrc.  Erst  ein  Wolf  vor  Alieni 
mufste  die  Grenzen  des  Möglichen,  des  WÜDschpnanertlien,  der  Lei- 
stungen abstecken,  ein  Jacobs  vor  Allem  den  ^inntihm  eicn  Weg  der 
Uebung  linden,  bis  man  wieder  »u  der  ErkeuntuiU  iiod  der  Praxis 
Itnm,  die  Alten  wlrUieh  der  Allen  wegen  so  leaen.  Dieb  nber  nicht, 
um  bei  den  Alten  ein  neinilscher,  im  eignen  Volke,  im  eignen  Hnoae 
ein  Fremder  y.u  sein.  Dciiu  hediirffc  es  auch  nicht,  so! He  wnn  -glau- 
ben, grober  Einsicht,  um  xu  erkennen,  daCs  der  Knabe  dereinst  nicht 
den  BAcfaem  and  der  Vergaugcobelt,  sondern  dem  Leben  und  der  Ge- 
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geownri  geMrl^  so  bedurlle  ea  doch  der  gßnzeu  uuuerea  ^eii.  und 
ihrer  poUdiclMii  PMwungf  dlMM  belebteres  flrffbHcbereo  Paleaeblii- 
gw  in  gßamtn  wiedw  flr^ewordenen  Volke,  utn  iq  dem  Gymnasiniii 

die  Slalfe  7.11  finden,  wo  was  immer  dem  Siode  an  Kräften  des  Gei- 
ste^ und  Herfens  geboten  ist,  vornelimlicli  durch  die  AlCeu  zu  dem 
Leben  io  der  eigoeu  Uei^euwarl  gewecki  uud  gestärkt,  veredelt  und 
geecbMI  wertes  eoll.  Danll  war  aber  der  MoAm  UeCerricbi  nlcbl 
die  alleinige  Aufgabe  der  Schule  nefar;  sie  mulkte  sieb  auch,  nebr  ali 
das  früher  i:t  >Ll)riien  und  bewiifsf  «[ewollf  war,  die  ErxiehUDg  nud 
8irii(L^ie  Krafii^un^  der  Jugend  /.n  Herzen  nehmen.  Und  ob  auch  darin 
die  dü  Jahru  einigen  Fortachrilt  gebracht  haben?  Wenn  die  neueren 
Attifiibee  der  ScbnlklaMiker,  ver  Allem  durlbip  wir  bter  die  Weid- 
mannscben  nennen,  es  für  den  Unterrfrhr  bezeugen,  wie  sich  dieser 
genen  frnfur  nn  eindringendem  Vcrstäudoif«  und  Methode,  an  Hele- 
buitg  und  Oe^ctiniHck,  man  mfichte  sagen  bis  zum  suaueuswerttten 
magewMidelc  bat,  eo  ist,  waa  die  Dledplla  und  die  ganae  alttUebe 
Hallong  der  deutschen  Schulen  belrifllt,  es  darfein  Jeder  nur  in  sei« 
nem  Kn  isr  >.  tnr  Jugend  und  sein  Alter  befragen,  in  dieser  Zeit  eiae 
Aeutitriii):^  i Tlnl<:i    die  sieb  wie  die  Nacht  dem  Ta^e  versleichf. 

L'nd  diene  tut  aas  deutsche  Gjiuuasiuui  einzige  Zeit  iiat  der  ver- 
ehrte Orels^  aber  deatea  geldeaea  Ant^ubiUlnni  wir  hier  beriebtea, 
alcbt  bl^  laiterlebt  und  miterfbbren,  sondern  er  bat  anch  während 
dieser  gnn^pn  Zrif  dtm  Ii  x  inc  gesegnete  \\'irksamkeft  an  vier  Gym- 
nasien und  duicii  vcittieiiätiicUe  schriftstellerische  Thatigkeil,  so  viel 
•o  ibmi  war,  mitgetbau  und  mitgeschafft.  Ueber  den  Anfang  seiner 
diTeatUCbeB  Lebrlhiligkelt  an  Cymaiium  au  Sebleuiiagea,  wo  er  am 
It).  Dccember  1810  als  jüngster  Lehrer  eintrat,  ist  dem  Ref.  noch  vor 
Knr7.em  ein  schönes  Zeugnifs  zu  Ohren  gekommen,    „in  dem  jungen 

Kraf(|  erzählte  einer  seiner  damaligen  iScbüler,  Herr  von  B  

jelal  aeibet  eb»  edler  Greis,  ging  uaa  ein  Meteor  anft  uad  wir  bona- 
lea  aa  Ibm  renpüTCDf  dafs  im  Unterrichte  eiae  aene  Zelt  im  Aaange 
war."  -    Sein  früh  I»( -rümi  '     Ruf  hatte  ihn  bald  von  hier,  nach 
6  Jahren,  uui  h  .Naiimbiirg  gezogen,  und  als  er  .im  Ii  dieses  w  it-der, 
nach  4  Jiüireu,  mit  ^ordbausen  zu  vcriauscben  iiti  Begnil  war,  ge- 
etaad  der  ▼erebni»gBw0rdige  alte  Reiner  Waroadorf  am  Tage  de« 
Abschiedes  trauernd  aeloea  Primaaen:  ,»Ab  dea  werde  ich  denk«i, 
so  lange  mir  die  Anfffn  offen  .«(ohen,  oh  der  Treue,  mit  der  er  mir 
icur  fieite  gcätauden.'*    Was  er  darauf  in  Ntuiihau^eu,  nun  selber  von 
dem  dortigen  Magistrate  mit  der  Leitung  des  G>mnasinins  betraut, 
„für  daa  wiseeasehaflliche  nad  aitillcbe  Gedeibea  der  Anstalt  getbaa 
Tind  w  flehe  reiche  Sunt  des  Segens  er  dort  ansgeatreut",  das  hat  ihm 
uichi  tilofg  das  jetzige  Coilegium  der  Anstalt,  wie  wir  sehen,  in  herz- 
lichen ehrenden  Worten  bezeugt,  sondern  das  haben  wir  selbst  vou 
aelaea  ebemaligea  Sebillera  an«  Nordbaaacu.wiederboU  Io  deo  wirm- 
alea  AuMirücken  der  Anerkennuag  oad  dea  Dankes  7.u  hören  nnd  xn 
If^tfi]  G»-le;ifiifir'if  gehabt.    Und  wenn  nun  mdlirh  dns  liie.si;:*:  Mini- 
stKiiuui  ao  diesem  seinem  Juhelfnpe  durch  eine  fi'ieriiche  l)i;puiatiou 
es  üim  aMssprecheo  läfst,  nicht  nur  wie  ticu  uud  gewissenhaft  er  stets 
la  dfeaar  langen  Belke  voa  Jabrea  aelaea  Amiea  gewaltet,  aoodera 
aucli  es  dankend  nnd  rühmend  anerkennt,  wie  die  Leistungen  der  Harn- 
hrn^i-'r  S<  Irule  während    .  irn  1  Führung  mit  gcrerhfeni  Stolze  den  Lei- 
stun|$en  der  besten  ü^^chulcn  Dentschlands  hinKUgcäelll  werden  dürften: 
ao  wird  aacj^  aolchen  Kundgebungen,  welche  die  einxelnen  Zeilen  der 
langen  LebrerlUUigkelt  iiasern  Jabllare  beglelleo,  aa  dem  BrbUlbeo 
der  deutschen  Schtilen  während  der  lolzicn  50  Jahre,  wie  wir  chrn 
aaglea»  aucb  aeioer  treiea  Miiwkkuag  dei*  Auibeii  gebitbrea^  wie  ihm 
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das  auch  au  seinem  Jubeiia$;ü  Liehe  uod  Dankbarkeit  von  fern  und! 
■aft  anf  tfie  naaDlehfacbste  Welse  ausgedriiekt  haben. 

Dem  Akte^  den  die  ^»cbule  ihrem  verdienten  und  ^elfeblm  THreetor 

bereitet  hatte,  gin^  im  Haimo  eine  wtinüep  Wniho  dns  Tn;i.  s  voraus. 
Herr  Pr.  Air,  der  .'Srnidr  Kcv.  Mini.sf.,  ein  aller  laniijührigei  I'rciiind 
de«i  Jubilars,  wie  er  einst  ein  ^ich(ile^  der  Ptorie,  hatte  ein  üanklied 
gediebtee,  mit  dem  die  Ramilienmlti^leder,  /.an  Thefl  ans  der  Ferne 
herbeigekommen,  dn.«  Er«vnchen  des  liehen  Valera  «nd  Orofsvaters  an 
diesem  festlichen  iMorK«*o  bctirfirsteii,  dal>Pi  von  eliH-nt  SHmrcrrhor  nn- 
terstülzt,  deu  der  Kreuod  i-in;!:ef(ihrt  hatte.    Darauf  erschifiicn  iiin  10 
Uhr  Morgens  die  beiden  jüngsten  Professoren  der  Anstalt  und  baten, 
'den  Jnbilar  nach  der  Aula  blnilberflilbreo  an  dürfen.  Hier  empfingen 
am  Eiii;:anKe  <len  Ankommenden  die  beiden  ftitesleo  Professoren  und 
geleiteten  ihn  in  den  festlich  geschmückten  Hnnl  niif  den  vor  dem  Ka- 
theder bereileteu  Uhrensita.    Nachdem  der  Gesang  des  Horaxiscben 
Intef(er  vittte  naeh  der  Taubertaehen  Composition  die  Peier  eingeieftet 
hatte,  bewillkommte  zuerst  das  älteste  Ulltglled  dei  LelireMH^^vma 
Herr  Dr.  thnnl.  Prof.  Conr.  Müller  \riftiftis  priner  Collegcn  den  I)f- 
rectnr  mit  dem  Ke^tigrufs  und  gab  in  hery.lirhen  Worten  den  Gefühlen 
Ausdruck,  die  jeden  crfßlltcn.    Dabei  dankte  er  ihm  xiiolchst  dafür, 
dafii  er  hei  aelner  Nettgeaialiiiag  die  AnttaU  In  richtiger  Würdigung 
des  Bewährten  auf  den  alten  Boden  der  klnaaiadieD  i<tudien  und  dea 
ChriRienthumw  weiter  y.ii  fordern  bemfiht  srewesen;  dafs  er  in  seinem 
Verhftlinifs  y.ii  den  Collegen  der  besonderen  Art  eines  Jeden  stets  ge- 
recht geworden,  jedem  l£inr.clDen  stets  seine  liebende  Thellnahrae  er- 
halten, allen  Mtet«  ala  ein  Mnater  gewfsseabafler  Trede  vorgeteoehCet 
habe;  dafs  er  endlich  den  S^chülern  stets  ein  vfiterllch  flürsorgender 
Freund  <;e\ve»en,  der  Ge.««et/  nnd  Liehe,  strenge  uhd  Nachsicht  an 
seinem  Orte  weifte  vereinte.  &iodauu  sprach  er  sein  schmerxliches  Be- 
datiem  ana,  dafii  aoleh  träntet  Band  eintrichtigen  Wirken«  nnn  ao  bald 
durch  den  Entschlufs  des  Directors  sich  Idsen  solle,  nach  dieaen  he- 
endiirff-n  Schiiljalire  die  bisherige  Arhrif  rfe??  Tnirc^  mit  der  q:n!rlir(en 
Mufsc  im  SchfHifrt'  der  liehen  deinen       verfatischen.   Ein  inniger  Se- 
genswunsch aut  iange  dauernden  Oenufs  dieser  durch  50jäbriges  treues 
Wirken  nur  bq  wohl  verdienten  MuISm  aebtob  die  achünen  berxigen 
Worte.  —  Nach  itim  sprach  der  Primu«  srhoiae  Endelnann  in  lafei- 
nlscfirr  Rede  den  Pank  Trtid  Hip  l.iciie  der  y'rhiüer  aus,  und  bat  den 
verelirten  Lehrer,  in  den  loi^euden  Leisliin^cii  freundlich  mehr  den 
Willen  als  die  That  %u  erkennen;  sie  hätten  nämlich  beabsichtigt,  die 
griechiacbe  Blefctra  dea  8opboklea  aiir  aeenlsehen  AnfRIhniig  aii  brin- 
gen, seien  aber  nach  bereits  vollendeter  Vorbereitung  in  diesem  Vor- 
h.'ihcn  leider  an  aiifseren  Hindernissen  }ie«<rliei»ert     So  inreen  denn 
stati  dessen  drei  Primaner  jeder  einen  Mooutug  aus  der  ületitra  vor, 
denen  nun  Schlnlh  ein  Secundaner  mit  der  Heraaliichen  Ode;  Juatttm 
ft  lenactm  fblgfe.    Nnchdem  der  Jubilar  in  einer  lAngeren  Rede,  wie 
die  Bewegnnrr  f^e»  Atii;<*nbncks  sie  ihm  einj^ab,  für  alle  die  Liehe,  die 
er  in  vier  Aeiniern  alü  Lehrer  in  seiner  langen  Wirksamkeit  gefdn- 
den,  und  für  diese  neuen  Beweise  seinen  innigst  empAindenen  Dank 
nnsgeaprodkeo  und  ein  Chorgeaang:  „Der  Herr  Ist  nein  Htrt^S  dt« 
Feier  be.<irh!oj«en  halte,  begleitete  das  Lebrercollegtnni  den  Jubilar  In 
seine  Wohoiin)*  '/iinick,  ihm  hier  jeder  noch  per«<r)nlirh  Reine  GITtck- 
MTÜnsche  dar/.ubringen.   Wie  das  Lehrercollegium  v(»rher  schon  einen 
tichSoen  Kupferstich  ala  danemdea  Andenken  des  Tages  geschickt  hatte, 
so  reicbten  jetat  aach  die  ehmelnen  KlataeD  der  Reihe  nach  dnrcb 
Orpurnf itmrn  passende  Geschenke  dar,  die  sie  mit  entsprechenden  Wor- 
ten in  deutscher  oder  laleinlacber  Rede  begleileieo.   Se  üi>ergaben 


Digitized  by  Google 


Jobelfesl  des  üirectwr  Dr.  Krafi  Hambiurfi. 


237 


Prima  und  Terlia  gleiclifalla  wcriüvuiiu  Kupferaiiclie^  äiecuudu  ciueii 
schön  gearbeilelea  Mal  mit  der  iDMlurlll:  FIr»  Amhm  Wieiurmiäo  mc 
itcturiau  Friäerico  Carola  Kfuft  ipannei  HamhmrgtmU  DiredoH 

(t  Profestori  qitinia  decennalia  cetebranti  nßert  diMripulnntm  secundnt 
cla»»i»  pietan  ff  10.  m.  Dechr.  1B60;  Quarta  einen  liarüioeler ,  Oiüut^ 
eine  mit  guldeuem  IiorbeerkraoRe  geacbinfickte  Uhr.   Während  noch 
um  TheU  die  Lehrer  ihren  Direcior  ttmgnheny  sprach  und  fiherreichte 
der  Nclmiegersohu  des  Jubilars,  Herr  G3 mnasinüehrer  Pr  M.  Strack 
m»  Herlio«  in  ]Aii;i;eror  lateioischer  Hede  den  Gliickwiiosch  des  KöDigi. 
(1  i r  iiicJi-W  iliteliiiis-t^j  mnasiunis  in  Berlin,  Hpiio  ntit  lobeodster  Ao- 
«riieaouDg  auf  die  vielfachen  Verdienste  eiogegangen  wurde,  die  der 
JnMIar  ^h  durch  Lehre  und  ttchrifl  um  das  deutsche  Sclmhvest'ti  er» 
worheo.    Ber  s"  Begrüfste  erwiederfe  gerührt  in  lateinischer  Rede. 
WVnn  demnacli  «  in  (.\niu  (  "ini,  das  dem  Jubilar  nn  sich  ferner  sffiod, 
^      CS  aogeoieasen  «^railueie,  inii  deui  bewahrteo  &>chulnianue  den  sciid- 
neu  Tag  durch  eine  Depulatlon  mltsufeleniy  so  wollten  noch  um  so 
weniger  die  G>inuasieu  «uruchbleiben,  deueu  i.W  Jubilar  früher  ent- 
weder durch  amillchft  Tli:i(i-l-  "  vprfratH  jr^^wesen  war,  oder  dem  er 
nls  Schiilrr  iiit^e!i<ir(  liaiie;  denn  auch  üie  IM'orte  halte  einen  lieben 
GruXs  übersandi  uud  dabei  ihr  freundliches  Andenken  kund  xu.  geben 
nicht  ualcrlaaaen  an  die  wiederholten  Beweiae  der  Liebe  und  liank- 
harkeit,  mit  denen  der  Jubilar  seine  eigne  I.ehrerin  und  Kr/.ielierio, 
<1ic  Pn.ric,  so  namentlich  in  der  schönen  viia  H^enii,  gefeiert  hat. 
Auch  von  Naumburg  und  Nordhausen  erschienen  i<'estgniGie  der  berz- 
lichMen  Tbeitaahaie  und  Anerkennung  der  Verdienste  des  Jubilar«  um 
das  dunIge  Schulwesen.  Und  wie  diese  officiellen  Schreiben,  so  wa- 
ren von  alten  Ü-  fipo  SindienKcn«)>sen ,  ^'(  !lnI(  r^  nnH  rrriindrn  nicht 
hlvf^  hrieflichc  <; iini>^^'fin««f  hf  in  rfirher  Fiilli'  rin^e{iHny;eu,  sondern 
auch  aiiiser  der  Widüiung  von  Druckscia  iUen  xahlreicbe  Gedichte, 
durch  HehMelt  ud  KlegaoR  der  T^pen  und  des  Kleides,  mehr  noch 
dnrcti  tir  Krall  und  den  Reiz  der  Poesie  uod  durch  die  innige  Liebe 
Uud  \  in  lirung,  Hir  in  allen  wehf,  Hph  Jiihilnr  und  «einen  1  ver- 
berrlkheiid.    Wir  iteuneu  hier  nur  die  ihm  von  Dr.  J.  C.  Kröger  io 
»weiter  Auflage  2ugeei^ne(u  Schrift:  Das  Unhaltbare  und  Oeührliche 
der  naterialtsiisiheu  NaturaoscbanuBg;  ein  lateinisches  Carmen  seines 
;ilfeii  portenser  Commilironen  Craln,  Direcff)r'5  in  Wismnr.  einen  he- 
hr;H'»ifier)  nvni""-.  .  ...  s  i^rnelitiscben  Schülers  l^iipschül/  und  einen 
FaiuiJeofesfgruis  aus  Frauken,  der  durch  seine  dichlerische  Schönheit 
und  Tiefe  ebenso  sehr  wie  durch  die  Rerslichkeit  und  VITahrheit  der 
Empfindung  auch  den  femer  BCebeoden  rubren  und  ergreifen  wird  und 
es  iivs  freweiH-t,  wie  G'^ff  tin«;prn  Jubilar  nicht  blofs-  in  Her  von  ihm 
liesrundetcn  Kamille,  die  üm  zalilreich.  «»löclilirli  und  IVnlilicli  uniüieht, 
gesegnet,  sondern  noch  da/>u  reich  gemacht  hat  durch  die  verwandt- 
tiehe  Liehe  aller  der  BemeUf  die  in  der  Hetoalh  und  drauften  noch 
jetzt  für  ihn  schlagen.   Aber  die  ▼lelen  Pepufationen  und  persdnli- 
eben  Beglückwnnschuogen,  die  vvn  der  Mitfr^^^^sftlnde  an  sich  ernan- 
^   der  dringend  abldsten,  mufsten  es  dem  verehrten  Manne  beKeugen, 
wie  tbeuer  uod  lieb  er  durch  sein  nun  bereite  3^äbriges  Wirken  auch 
aeiser  neuen  Relniafh  geworden.  80  hraehtea  Ihm  die  Senatoren  und 
Scbolnrrhen  fludtwalcker  uod  L.  Meyer  die  Glückwünsche  des 
Scbolarthaii*,  die  Pastoren  Wohers  und  Kunbardt  die  des  Rev.  Mi- 
oister.  dar,  ihre  coUegialisclien  Wünsche  die  Professoren  des  hiesigen 
akadenlacben  und  RenlgymnasIttMy  den  Nachbarsgntft  des  Altonaer 
Cbristiaseums  der  Direcior  Luclt,  von  den  illesten  Lehrern,  den 
Doctor<»n  Henrirhsen  und  Siefert  bejr!«  ifet,  und  mit  einem  kost- 
baren (vescheok  den  Gruls  dankbarer  Liebe  und  türionerung  mehrere 
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jüngere  Mitglieder  des  Her.  Mhiitter.,  die  einst  «eine  MMges  SeU- 

Jer  gewesen. 

lo  yörMmlelit  so  vieler  AutreiigmgMi  IBr  den  geliebten  Vater 
besorgt,  hatte  die  Familie  gowfUisch^  dm  lliltngnnabl  mit  H«  In 

gerem  Kreisr  der  Verwandten  und  einiger  weniger  nficbsteo  Freunde 
KU  feiern;  doch  halten  es  sieb  die  Primaner  und  Secundaner  nicht 
netunen  lassen,  in  Verbioduog  mit  den  Commilitoneo  des  akademiscbeo 
Gymnnsliuna  Ibien  Dlroctor  Abends  oocb  einen  PneiolBvg  sä  Tenm- 
stalten.  Mil  ^em  Musikcorps  und  dem  Banoer  der  Oelehrteo^ScliuIe, 
der  Minerva,  an  der  »pit/.e,  die  üannprtrfigpr  und  Zugführer  mit  Schär- 
pen und  Degen,  bewegte  sich  der  Zug,  von  der  dicht  gedrängten  Menge 
des  Volkes  In  firobem  Jubel  umgeben  und  begleitet,  vom  Hofe  des  Jo- 
bannennin  ans  um  dnoGobMe  hemm  und  lieft,  vor  derWobmragdoi 
Dircctor  ans;e1angt,  das  „Anf  Hambnrps  WoMcrfrchn**  erschallen.  Der 
Gefeierte  erschient  von  seiner  Familie  nrage!)eii,  im  offnen  Fenster, 
ood  in  iiursen  heraiicbeu  Worten  Dank  sagend,  forderte  er  seine  joo- 
gen  Frenn&e  «if,  dereinst  in  ibrom  spilem  Leben,  alt  die  reebtea 
9ft»<90(>oi  von  den  glitten  der  WlsseDscbafl  In  ihre  Beimath  v.aricii- 
gekehrt,  M-acker  Sorge  «u  tragen,  dafs  es  hier  immer  licht  bleibe  nnd 
das  Licht  sich  mehre.  Diesem  Worte  antwortete  von  unten  ein  drei-> 
maliges  Hoch  mit  Tusch ;  darauf  ging  der  Zug  noter  Marschbegleitung 
der  Mnslli  noob  elnnml  nm  das  Jiriumnenni  bermn  nnd  iiohrto  so  li 
den  Hofraum  des  ScbulgehHudes  annick,  wo  die  Fackeln  unter  den 
Klingen  der  Musik  verldscht  wurden.  Die  f^dhliche  Jugend  hat  dann 
bei  deutschem  Weine  noch  heitere  Becher  aof  das  Wohl  ihres  geliebt 
ton  Lehrers  erklingen  lassen;  wir  aber  kgnnen  eo  nno  nlebl  vtrMH 
gen,  hier  von  dem  würdigen  und  verehrten  Manne  mit  den  fltoblol^ 
Worten  jenes  heinmthlirhen  Ffimiliengrur'<es  tu  scheiden,  weil  sie 
schein  wie  tief  und  lier/lich  7.ti«;leich  den  VVunscfi  ftir  sein  ferneres 
Wohiergebeo  ausdrücken,  den  alle  seine  warmen  Freunde  m  der  Naiie 
nd  der  retne  anf  daa  Lebhalleat«  nlcewpfiadant 

i,Ninun  nnsern  Dank  für  solche  reiche  Liebe  1 
Sein  .Wort  ist  amiy  aaln  Wnnaeb  ist  desto  raidir» 

Und  reicher  noch  und  brOnst'ger  sein  Gehet. 
Gott  sei's  gedßnt^f,  ?:um  Theil  isl's  schon  erfuUll 
Ein  rüst'ger  Ureis,  an  Leih  und  Seele  stark, 
Wie  ansvar  Batio  atirintar  Maiiaaat— » 
Auf  sellnar  Bdho  aMhead,  ftM  and  hallar 
Des  Lehens  ^'iede^m|::;en  iiherrft«feDd, 
Inmitten  lieber,  treuer  Kimier,  fröhlich  — 
Gleich  Bldthen  in  dta  Maies  goldnem  Abend  — 
Uatfpifllt  m  «Mim  llabe%  bam^gen  Bökeln : 
80  at€bal  Da  da^  lad  ao  alei  laaga  aacbl^^ 
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Ans  Berlin. 

In  der  PeiMnticheB  GymwuitMKtgsmßmUaih  hielt  am  13.  re- 

bniar  Herr  Lic.  Dr.  phf!  rip  Lagarde  einrn  Vortrag  Aber  Clemeos 
▼  on  Boin.  Nacti  kurzer  Charakteristik  der  ctirictlicfaen  Litferatur  vor 
Ireoatiiis  giog  er  io«beaoodere  auf  deo  dem  ClemeB«  suge«ctiriebeneOy 
in  swei  Geafalleiiy  4m  Hanillen  «ad  RecognlttoMa,  TorliegendeD  Ro- 
ninn  niUier  «in»  der  beeeaders  durch  die  Tüblaf er  Theoiogenachnle  ISr 
di*  mtej^te  KirrliengesoMelHe  «o  bedeutend  geworden  sei  Die  Frage, 
welche  von  beiden  Fassungen  die  Altere  sei,  könne  nichi  eher  beant- 
wortet werden,  als  bis  die  eiuicelneu  aus  verscbiedencn  Zeiteo  ber- 
rfibreadea  ScUcklea  beider  SohrUtea  geb#rig  geeooden  wirea.  Anefe 
•ei  die  diplomatische  Kritik  beider  noch  im  Bflclcstaode  und  die  dritte, 
aar  in  8>^rischer  Ueherset/unt;  vorhandene  Form  des  Roninn«  bisher 
gar  Dicht  berüclcsichiigt.  lu  üetreff  der  Kblonitee,  unter  denen  der 
Roman,  weaa  alebl  eatetaadea,  ao  doeb  erweitert  sela  mufs,  wies 
der  Redner  nach,  dafh  die  Griechischen  Onellen  ihrer  Geschiebte  Ja 
ihrem  Werthe  nicht  untersuch f  seien  und  dafs  die  Jüdischen  Documente 
über  die  judenchristlichen  Seelen  ;;nr  nicht  benutzt  worden,  Neue« 
aucb  nucii  aus  dcoseibeo  ArabiscUeu  äcbrirtstelicra  zu  buien  sein  dürfte^ 

welche  Cbwaleobe  flilr  aeiaa  GeeehleMe  der  Ssafeier  auegehenlet  hat. 

So  wenig  über  den  Clcmensroman  geurtheÜI  werden  dürfte^  eba  dia 
diplomatischen  Vorfrafien  erledigt  seien,  ebensowenig  ktJnne  man  ein 
Urlheil  über  die  Kbioniten  und  Naxarener  fallen,  ehe . naBieniUch  die 
Talmude  und  die  verwandte  Litteratur  der  Juden  durchgearbeitet  seien. 
Daraaf  legte  der  aeitige  Ordaer  der  Oeeellecbaft,  Herr  Oberlehrer  Dr. 
G.  Wo! ff,  mehrere  neue  Erscheinungen  ms  dem  Oehielc  der  Philo- 
logie und  Pädagogik,  und  Dr.  F.  Ascherson  mehrere  grobentheils 
aicht  im  Bnebbaadel  erschienene  eichrifimi»  nameBlUch  einige  grOfiiere 
der  hMf  ea  Ualveiaitit  an  ihrai  JnbiUwa  gawldaeta  Arballea  ww. 
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1 )  Ernennungen. 

Am  Friedrich- Wübelms-GymDasiuni  zu  Derlio  isi  der  Scliulinnt.s- 
Caodida^Dr.  ScbottnäUer  als  ordentlicher  Lebrer  augestelli  wordeo 
(den  10.  Febrnar  1861). 

Der  ordeiftliclie  Lehrer  I>r.  Oriter  am  G.viniiaBiuni  v.n  Mfluter  iai 

mm  Oberlehrer  bf^fordert  worden  (rfrn  11.  Krhniar  1861) 

Am  ftymoAsium  vax  Hamm  ist  dje  Beförderung  des  ord^  atlichen 
Lehrers  Dr.  Schnelle  zum  Oberlehrer  geaebnügt  wurden  (den  26. 
Feftmar  1861). 

Am  Gymnasium  zn  Insterburg  Ist  die  AoaMItaDg  dea  Schnlamts* 
Candidaten  Dr.  «  c  b  w  a  rz  I  oae  ala  ordeBlIicher  Lehrar  geaelMBigl  wor- 
dea  (dea  26.  Vebroar  1861). 

2)  EhrenbezeuguDgen. 

Am  Friedrich- Wilhelms -Gymnnsiüm  tu  Cöln  ist  dem  Oberlehrer 
Dr.  Pfarrius  das  Pradtcat  „Professor*'  beigelegt  worden  (den  4.  Fe- 
brnar 1861). 

Den  Oberlelirer  Taehaebert  an  0ynBaaliiin  au  OaCrowe  Iai  daa 

Prftdirnt  eines  Professors  und  dem  ordentlichen  Lehrer  Regen tke  nn 
derselben  Anstalt  daa  eines  Oberlebrera  beigelegt  werden  (den  20. 
Febraar  1861). 


Am  2b,  März  1861  im  Druck  volleodet. 


Qedrackt  bei  A.  W.  Schade  in  Beilio,  Qillartnihe  18. 
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Persius  und  Juvenal. 
Zur  äslhetischen  Kritik  ihrer  Satiren. 

/nv.  1,  SO« 

iSeii  Piufarcbs  Porallclbioprriphfcn  haben,  fns  auf  »jnj^pre  Zeil, 
Historiker,  Lilerarhistorikor  und  Aesthetikcr  ihre  Parallelen,  gute 
und  scbl(*chte.  fort^ezogen  und  je  nach  Bediirfnifs  oder  Laune 
▼erengeri  oder  erweitei^.  So  belehrend  insbesondere  die  coiiipa- 
raÜT«  Liteniturgeselilehl«  ist,  sie  M,  wwb  ri«  ttiebt  tos 
ticblipler  Kritik  gel«Hek  wurde,  die  frttfetcn  Irrlbflmer  beHMt* 
geführt.  Man  hat  Werke  verschieden  er  Art  nach  einer  wiU- 
isAhrlieb  prS)udicirten  Verwandtschaft  und  Gieichaiiigkeit  der  Gei- 
•ter,  die  sie  schufen,  beurthcilt  nnd  eine  f^radation  des  (JentM  r.o 
Onnsten  des  Kinen  oder  Aniirren  da  statuirt.  wo  «ich  in  Wahr- 
heit die  »Ken  Ge£;en.<<;it/c  /.wischen  Naivetät  und' Seotiuieutalitäf. 
swiscljen  NaturlaieiU  urid  reflektireodeni  Talent  zeigco  und  nmn 
Mir  fliper  die  crflfiere  Bartcfatigung  des  docn  oder  eBdem  flr  des 
^rorli^genden  rall  ftrdlen  kenn.  Wie  mir  in  GftHie  und  MiH- 
ler,  wttfried  und  WoUntn,  so  bat  fast  jede  Literafanv  naoli  dett 
^egmUeen  des  Realen  und  Idealen,  ihre  Dichter-  und  Denker- 
paare anftn weisen:  Aristotrles  und  Plato.  Lope  und  Calderou, 
Ariost  uml  Ta^so.  Nur  in  der  römischen  Literatur  scheint,  ebeu 
weipen  des  fehlenden  idealen  Elementes,  eine  solche  Zusammen- 
sieiiung  unmöglich,  wir  finden  nur  eine  mehr  reale  oder  ideale 
Behendlong  dca  Reales.  Die  Satire,  ala  die  reable DarataUnng 
4m  Realen  dareh  £e  Pocaie^  iai  de»*  reinale  «od  eigcalhflmlieliatip 
Aiiadniel(  dea  RAmiichen  Gdalaa;  in  ihr  müssen,  bei  versokie* 
dener  Behandlung,  |cnc  GegonaUae  des  Realen  und  Idealen  am 
schärfsten  miftrcfcn  Mit  der  vom  Verslande  bemcrkien  Gc- 
geusätzlickeit  wird  auch  unser  Gefühl  sich  enischiedencr  äufsrrn 
und  sieh  in  Hafs  und  Liebe,  Verwerfe und  Bewunderung;  tbei- 
lea.    Als  Vermittler  dieser  Parteisteiluug  bat  der  Kritiker,  mit 
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ADerkeunuiig  der  )m.itigeo  Vorz>ü^e,  die  relative  Berecjitiguiig 
beider  Tlieile  ntchiawmii  and  dadorcb  jene  Veivölinung  von 
Netor  ond  GwU  «velclie  in  der  wunderbaren  Verbradcrong  G6- 
tbcf  mit  Schiller  vorgebildet  ist.  berbeizuffihren.  Diese  Aufgabe 
-  habe  icb  mir  bei  der  Vcr^ieicbnng'dea  Pereion  nit'Jnve- 
nal  vorgCMtftt 


Die  beiden  Salitikcr  iiabcn  zunächst  das  niil  einander  gemein, 
dar»  sie  zuerst  die  Satire  als  eelbsiständigc  Dichtungsart  aufsldi- 
ten  und  nach  rertchiedenen  Seiten  auabildcten.  Ei  ist  gewiCi  von 
flefgebender  Bedeuinng,  dnfe  grade  die  Rftmiaclie  Kaiseneit,  deren 
hiatoriscbe  Darsiollnog  fast  schon  Satire  ist,  die  saliriscbe  Dicb- 
tung  auf  eigene  Ffifse  sicllle,  während  dieselbe  bisher  von  dem 
Vebilvel  einer  freiprrn  Oirlilung  getragen  wttr.  lYiv  Safire  ist, 
v^ric  K.  F.  HcnnriTin  henirikt.  (ifM'iliaupt  niclir  nionarcliischen 
oder  wenigsteDS  aristokraliscticn  Ur.««|>(iin^s,  dn  den  Kampf  de» 
Subjects  mit  der  Masse,  der  Minorität  mit  der  iMajorität  darstellt, 
während  ihre  heitere  Ualbschwester,  die  Komödie,  demokrsti- 
scher  Natur,  die  Ma|oritflt  sich  Aber  Individuen  aosspreeben  lifiit 
und  eine  Art  geistigen  Ostrakismus  fibt.  Die  Satiren  des  Persina 
und  Jnvenal  sind  aus  derselben  Zeilrichtung,  aber  tu»  einer  ver- 
schiedenen Stimmung  und  Bildung  des  Subjects  hervorgegangen, 
sie  haben  eine  glcirho  Tendenz,  aber,  nach  den  versrijipdfncii 
Ausgangspunkten,  ein  vcischirdenes  Kosullat  Wir  werden  daher 
Persius  und  Javenal  wc^en  der  panz  versrliiedcncn  Auffassung 
ond  Behandlung  des  gegebenen  Stutles  nicht  mit  und  durch  ein- 
ander, sondern  nclien  einander  nn  betrachten  haben. 

Jnrenal  verdient  nlme  Zweifei  einen  guten  Tbeii  der  Bewun- 
derung, die  ihm  von  jeher  entgegenkam;  denn  wohl  nie  hat  ein 
Satiriker  eine  grSfsere  Fflllc  satirischen  Slofles  aus  dem  Leben  in 
die  Dichtung  ubertragen.  Voll  edlen  Zurnes  Ober  die  allgemeine 
Verdrrbfnfs  \vi\if  er  xicfi  kantpfbegierip,  in  das  ihm  von  den  Flän- 
<ien  der  Zeil  f;«'^cbcn('  liiisJzeii^  und  stnry.te  „gewappnet  und  ge- 

?>ornt''  (3,  'i22)  „mit  gezogent  in  ^iriiwcrte""  (I.  165)  und  dem 
eldrnfe:  „Difßeile  est  satiram  non  scrtbere'^  (1,  3ü)  gegen  das 
in  Laalura  voHcummene  Gesehiecbt  ond  verfolgt  das  von  ifaai  efw 
aeiiene  Opfer  so  lange,  bis  ca  unter  seinen  Slreielien  enanuHne» 
einfct.  In  der  entschiedenen  TQchtiglccit  eowehl  al«  energisehnn 
Wahrheit  der  Gesinnung  liegt  der  Hauplwerfh  der  Juvenarschen 
Satire.  Das  Ssthelische  (icnngen  des  SubjccU  mufs  ffir  das  a-^tfic- 
tisehe  Ungenn^en  des  Objects  entsrhiidi^en.  Jnvcnais  l)ar«trllung 
ist  reich  an  liflt^nst reuen  Schiideriiiie,cn  der  W  it klirhkeil .  deren 
ganze  aclueile  Fülle  sie  in  sich  begreift,  sie  ist  andererseits  ein» 
eesclirinlcl  und  arm,  da  sie,  einer  höheren  Betraclitung  der  Dinge 
mmd.  gana  innerliaib  dei*  gemeinen  Witlciieblccit  stehen  bleibt; 
je  gröfser  ihr  Umfang  ist,  desto  klehier  ist  ihr  Inhalt  l>en  di- 
daktisch, eihiselien  Zweck  der  Satire  hat  Juvenal,  wenn  er  ihn 
uberhaTtpt  kannte,  nicht  hervorgehoben,  das  Ideal,  von  dem  seine 
Seele  giaiite,  niolit  direot  ansgenirdchcii.  Smm  MnaMur  Mrt 
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vermag  es  nicht,  in  dem  friedlidieu  Gebiete  der  lehreoden  Mme 
m  verweileo;  viel  z,u  ungeetum,  ibreo  rabigen  Weg  so  wandern, 
•tftrti  fr  sich  «nmiHfllMn*  aof  die  Gegenwart  und  da»  haudcinde 
Leben.  Von  einer  ScbikicraDg  rar  endern  ibrtgeristen.  gelangt 
er  nie  sn  der  pbUosopbitchen  Ruhe  der  Beobeehtang  and  Jsfit 
den  Leser  nie  zu  der  innerlieh  hamroniscb  abgescbloeteaen  S^rn 
mong  tind  Befricfli^unj^  kommen,  welche  jedes  Konttwerk,  also 
auch  jede  Dichlun^'  srhfiefsUrli  erzeugen  mufa.  Die  poetische 
Form,  %velch€  zu  eineu»  iHidern.  als  poetischem  Zwecke  nnzuwen- 
den  sieb  Niemand  berechtigt  h.ilttii  s<»llir-.  hat  hei  Juvenal  durch- 
aus keinen  genetischen  Bezog  zum  Inhalte,  gegenthcils  i»t  bei 
ihm  der  GfvnlMler  der  Satire  ale  Dicbtnng,  welcher  im  Sioile 
oelbel  liegt,  iHireb  die  BehandlaDg  noeh  gesteigert  Wenn  er  das 
Larter  in  der  abstofsendsten  Gestalt,  „Scheosalr»  dvreh  keine  Tn- 
zen^  Tom  Laster  losgekaufte^  (4,  2),  vorfGlirt,  so  verliert  die  Dar» 
Stellung  alle  Ssthetiscbe  Wfirde:  da«!  vollendet  Schlechte  wider- 
strebt eben  so  sehr  der  poclisctieti .  wie  das  absolut  HäfsHrhe 
der  könstlrri>rlu  ]i  l'.rli.uKlIiiTtL.  <  hi  nicht  mit  Worten,  sondern 
dnrch  die  Ihdl  ^.u  hekauioit-n.  iSur  durch  die  Beziehung  auf  ein 
ideal;  eine  silÜüiy^ Idee  kann  der  Satire  ihr  Sstitetischer  Werth 
gereltet-  weÄn^  da  ^^dss  biofse  Sehelten  and  Schildern  des  Sehleeb- 
fen  eben  eo'weoig  dem  poetischen,  wie  dem  mornliscben  GefOble 
zuzusagen  vermag**.  Juvenals  Darstellung,  bemerkt  O.  Muller 
(griech.  Lileraturgescb.  1  230),  ..fehlt  der  Hintergrund  einer  tchö- 
nrn  tinrt  rrhcbenden  Vorsteliang  von  Rom.  wie  es  sein  sollte 
oder  vonicti!  war",  nirgend  wird  uns  eine  froirrr  pocii'^che  Per- 
spective t'i'jschlossen,  uir^eiid  aul  eine  Neubildung  der  gesunkenen 
Zustände  hingewiesen.  Der  Eindruck  seiner  Satire  ist  daher  nicht 
tragisch.  drio^'Jofa.  Scaliger  meinte^  sondern  nor  trsorig  >),  und 
Dnser^geqiilH«»^6cmflth  kann  sieb  nor  dnrch  die  RAduielit  anC. 
die  femitbare  Forderung  jener  Zeit  bembigen  lassen,  wo  die 
Stimme  des  Dichters  ungehört  and  unverfttanden  in  dem  Lärm 
des  Tages,  dem  Geschrt  ■  der  r.eidensrhaflen  verhnllt  wäre.  Ju- 
ven^l  mn^'^fr  m  ?rf!ir:  Cntonisrli  strafenden  Satire  den  ästheti- 
schen ^Liiid^iinki  hinter  den  elhiscliert  zurücktreten  lassen  nnd 
die  i,mdignatio*'  zu  seiner  Muse  niaehcn. 

>     Dieäitire  des  Persinr  stellt  die  Zeit  der  beginnenden  Anf- 
Meong  dar,  welebe,  fltr  Bessemng  noch  empfänglich,  einen  mil-^ 
deren  Ton  gestattet   Juvenal  schrieb  in  der  furebtb«en  Üeher-* 

tengnng  von  der  Unheilharkrif  dn-  geschilderten  Zusünde  mit 

tinj^esfümer  T.eidenschafilichkeit,  Fersius  hatte  seine  Zeit  noch 
nicht  verloren  gegeben  und  dnrfte  daher  in  seinen  Satfron  die 
Lehrsätze  einer  trefTlfrlien  ErzJehunc;  mit  poeti.selien  Mitteln  wei- 
ter austuhren.  Früh  mit  der  edlen  Lehre  der  Sloa  gen.iltrt  nnd 
durch  den  Umgang  mit  den  besten  Männern  seiner  Zeit  den  ver- 
derblichen JßnflOssen  der  Hanptstadt  eatzogen,  mafste  er,  als  er 
ftst  eine  fremde  Gestalt  in  sein  Jahrhundert  xnrflckksliirte,  das 


0  Die  achatimirolleo  Bindnicke,  die  na^^ms«»  verlangoii  ilire  Ret- 
nignng  {nu&Mtr)  edsr  etleleiitefade  Ableftmig. 

16* 
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MirsTerlifillnifs  der  Lelire  Lum  Lelieo,  welcbe«  er  ersl  spül  z.u  er« 
kcDDen  eenötbigt  ward,  äma  im  tA— rriightr  cmpfiBdeo. 
Dm  Idau,  weldM«  er  Mher  00  rda  gotdMttt  hiite,  trat  mds 
Jelst  ffir  den  bevorttebenden  Kampf  in  seiner  gsDien  Genalt  alt 
die  böcbste  Realität  und  Wabrkeit  6m  LcbcM  von  Neuem  vor 
seine  Seele.  VV  i>  es  überhaupt  *.o  panz  im  leiste  und  Bildungs- 
gänge der  Jugend  lic^t,  die  VVclt  aus  t\vr  cij^enen  Subjertivität 
auzufusf^en  und  zu  beurtheilen,  so  hall  Peiüius  ^ciirer  Zeit  dm  er- 
liabeoe  Bild  der  stoiscben  Philosophie,  der  abnoruieo  Wirklich- 
keit das  Ideal  einer  streo|;aa  Tugendlebre  «dI  fegen  and  mahal 
in  jugeadüdiaa  Dnuigo  dttdriniUiQh  ftor  IMuibr. 

Es  ist  ein  hartcTt  aeliwerer  Kanpf«  dar  Kampf  des  maaaaUi» 
eben  Gemüths  gegen  ailia  durch  Laster  ▼erdorltcne  Zeil,  welchen 
der  Dic!itrr  mit  fngf  nuv  suh]erMven  Waffen  kStnpft.  seine  Snfi- 
ren  sind  in  mehr  elegischer  ätiaiuiung  g^chritberj.  doch  ver- 
dieucu  sie,  weil  sie  die  Lehren  einer  philosophisclien  Schule  «ar 
Grundlage  haben,  keineswegs  biofiie  Schulstudieo  genaoiii  lu  wer- 
den. Pertint  stand  mit  dar  ataiicbaa  Mmle  Im  rfnan  nähr  Hh 
Itaran  Zaaanroanhaage,  sie  halta  in  cHwr  atlrmlach  tiawagtan 
SMt  aain  traibandcs  Scbiffiain  in  ihre  Kreise  gezogen  und  ihm 
das  rettende  Tau  zugeworfen.    In  edler  Piaiii  mooila  sich  dar 
männlich  crstnrktc  I>irh1cr  ihren  Einfliissen  nicht  i;nn7,  entriehen, 
er  nahm  das  Beste  ifiicr  Lehre,  so  weil  es  seiner  rSatur  zns:i!;(c, 
mit  in  das  Leben  ihk]  die  Dichtung  hinüber.    Den  moralischen 
Zweck  der  Satire,  aui  die  Besseruug  und  Veredlung  der  Gemu- 
Ihar  binanwirken«  Mt  ar  dahar  atranf;  im  Amfft^  aber  d£a  ab* 
•traeka  Tof^dlabra  der  Slolkar.)  {anar  «^ataph jsiadi  kaltan  Wai- 
aao,  die  nichiü  fürchteten^  nicbia  leidenschaftlich  liebten^S 
aeine  Satire  in  lebendige,  gefühlte  Wahrheit  um;  das  Licht,  wal* 
ches  jene  in  einer  frühen  Zeit  verhreitete.  loderte  hei  ihm  zu 
einer  die  Keime  des  Lasters  verzehrenden  Fla  nunc  anf    Wie  die 
intensive  Würme  des  Gefühls  seiner  Salne  iNaciidrutk  und  Ein- 
dringlichkeit giebt,  so  verleiht  ihr  die  Anschaulichkeit  der  Dar- 
rtallnng  poeltaaba  Gaataltung,  wabci  dar  Dicbtcr  mit  selten— 
Takte  awiaeben  portraitballcr,  pantaUebar  Scbiidam^  and  foa^ 
bestimmter  Varallgeraeinerung  die  richtige  Mitia  MI  halten  weifik 
Nicht  Personen  als  solche  mit  ihrao  Fehlem  oder  Laatam  und 
nicht  als  Person  greift  er  an.  sondern  einzelne  aus  dem  voHcn 
Leben  gegriflene  Alenschen  stellt  er  als  Hepräsentantcn  einer  Gat- 
tung,  einer  ganzen  Zeilricbtan|;  auf Man  hat  bicrln  den  Haupt- 


')  Wie  in  der  a.  g.  mittJeren  attiscbeo  Kumödie  ist  in  Per- 
•ius'  Satiren  „die  SalSeeclvilfti  der  Gfgenwari  la  all^enialBan  BMara 

objeefivirt"  (K  F.  Hermann,  Ciiltmgesch.  L  8.  171),  wAhrend  die 
neuere  alli^ciie  Komr>die,  ähnlich  der  ^'a(i^e  Jiivenals,  nur  die  Ge- 
meiiilteit  den  alliäglicheu  Lebens  xur  DarsteJhiog  bringt.  Ueberbaiipt 
eataprlf lit  die  Mstorlsehe  BAiwickluag  der  BMaeben  Satire  iai  Oan- 
cen  der  der  Attisrhen  Komödie:  die  persönlich -politisclie  Satire  des 
Lncillüs  —  die  Komödie  des  Arinf nphanes,  die  mehr  ideale  typische 
Behandlang  des  »totles  bei  Horay,  und  PerniiiA  —  die  iniuiere  KonO- 
die»  die  Realsatire  Juveoals  —  die  oeueie  äumuilie. 
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D\aD^el  der  Satire  des  Persius  sehen  wollen:  sie  sei  nicht  per- 
sönlich; sie  konnte  es  nicht,  da  die  öfTcntlichc  Meinung  persön- 
lichen AngrilTen  keinen  genügenden  Huckhalt  hot.  Juvenals  Sa> 
iire,  die  man  uns  gewöhnlich  dagegen  h<ilt,  war  ebensowenig 
oder  noch  weniger  persönlich,  da  die  in  ihr  geschilderten  Per- 
sonen alle  der  Vergangenheit,  der  Zeit  Domitians,  angehören 
(Sat.  1.  exlr. ).  Dieses  Zurückgehen  aus  der  Gegenwart  in  die 
Vergangenheit  schneidet  der  Satire  den  eigentlichen  Lehensnerv 
ab,  ihr  Vorkämpfer  schlägt  nur  mit  der  flachen  Klinge,  wo  er 
die  Schärfe  des  Schwertes  ^eigt;  ich  möchte  dies  den  histori- 
ichen  Cliai-acter  der  Juvcnalschen  Satire  nennen.  „Persönlich** 
iii  diese  allerdings  in  anderer  Hinsicht,  sie  ist  von  persönlicher 
Bitterkeil  durchdrungen  und  verkündet  Zorn  und  Hafs  in  eigener 
Sache.  Durch  das  persönliche  Pathos  ersetzt  Juvenal  einiger- 
inalsen  das  poetische,  bei  Persius  wird  das  moralische  Pathos 
durch  die  ideale  Bestimmbarkeit  seiner  subjectiv  freien  Natur,  die 
lebendige  Darstellung  poetisch.  Juvenal  würde,  wenn  ihn  nicht 
Unwillen  und  persönliche  Betheiligung  zum  Schreiben  gebracht 
liätte,  nie  Einen  Vers  geschrieben  haben,  Persius  hatte  sicli  schon 
früher  aufscrhalb  der  Satire  poetisch  versucht  und  ist  (wie  auch 
K.  F.  U ermann  praef.  p.  7  andeutet:  ,,poeta  ille  a  natura^  sa/i- 
ricus  ab  arte  potius  et  schola  facivs  est*^)  in  seinen  Satiren  da 
am  meisten  Dichter,  wo  er  nicht  Satiriker  ist        Allgemein  an- 

\  erkannt  und  bewundert  ist  die  volle  Kunst  pathologischer  Male- 
rei, womit  Persius  jene  in  Zeichnung  und  Farbengebung  mcister- 
liafteu  Bilder  des  gewöhnlichen  Lebens  dem  Leser  vor  Augen 
fuhrt;  so  klein  an  Umfang,  so  fein  ausgeführt  sind  sie.  wahre 
Mintalurgemälde,  so  lebensfrisch  und  voll  heitrer  Natürlichkeit. 
Juvenal  schiebt  seine  Guckkaslenbilder  eins  nach  dem  andern  hin, 

•  steife  Holzschnitte  nach  einer  rohen,  unvergeisligten  Natur,  mit 
niederlandiscljcm  Realisnms  in  grellen  Farben  aufgeputzt.  Persius 
halte  manchen  glücklichen  Blick  in  das  Gelriebe  der  menschli- 
chen Leidenschalten  und  Schwachen  gethan  und  wufsle  den  ge- 
wunaeneii  Stoff  mit  Witz  und  Laune  zu  behandeln;  es  fehlte  ihm 
«ine  genaue  Welt-  und  Menschenkenntnifs,  er  durchging  die 
Leidenschaften  früher  in  der  Dichtung,  als  im  Leben.  Aber  der 
Dichter  .,wuchs  mit  seinen  gröfsern  Zwecken",  seine  Kräfte  wa- 

,  ren  im  Bilden  begrilfcn  und  warteten  der  formgebenden  Hand 
des  Meisters;  da,  eben  als  sich  sein  poetischer  Gesichtskreis  zu 
erweitern  begann,  griff  die  rauhe  Hand  des  Schicksals  hinein, 
Persius  starb  in  seinem  Obsten  Lebensjahre. 


')  Um  die  oft  uoterscIiälKte  poelisclie  GestallUDgsgabe  des  Diclitert 
KU  würdigen,  ver^^leiclie  man  die  ebenfalls  in  wesentlicli  salirisctier 
Stimmung  geschriebeneD  Jugenddrameo  Schillers.  Wie  abstract  und 
■cliemenhaft  ist  da  fast  Alles,  die  Charactere  kaum  menschlich,  son- 
dern wie  der  ver/.errende  Hohlspiegel  sie  zeigt,  in  welchem  eine  ge- 
niale und  unerfahrene  Jugend  die  Welt  r.u  sehen  sich  leicht  verfahren 
lifot.  8chlller  übertrieb  in  Idealer  Fordening,  wie  Juvenal  in  realer 
Darstellung. 
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WeuQ  Jean  Paul  mit  Ueclit  verlangt,  Niemaod  solle  eiofs  R«- 
man,  welcher  wie  füe  Satire  eine  reiche  Lebenserfahrung  und 
reifen  Verstand  erlordert,  uuter  30  Jabreu  schreiben,  wenn  er 
selbst  volle  9  Jahre  (1783 — 92)  ohne  besonderen  Erfolg  „in  der 
satirischen  Esbigfabrik  arbeitete'',  bO  küiiucu  wir  Persius,  dem 
▼em  GeacbidKe  nur  «q  Segment  det  Lebens  safiel,  die  Anerkei»> 
anng  niebt  wsagen,  dtle  er  liesondefe  in  eeincn  letalen  Setiren 
(9  und  1)  «cbon  etwas  mehr  als  blelie  „jnveoile  Jttveoeila*^  Ue- 
ferle. 

Wie  bei  vielen  gröfseren  Ingenien,  Schiller,  Jean  Pau!  n  A.. 
fallt  Persius^  Jugcndachriftsteüerei  in  die  Zeit  des  widersti  ebcn- 
den  Üebergangs  vom  Ideal  zur  Wirklichkeit,  dessen  Auäiinuk  hei 
kratti^eti  Naturen,  aus  dem  Coutraste  des  Verstandes  mit  der 
Wirklichkeit  hervorgehend,  die  Satire  ist,  bei  weichei-eo,  den 
Contrast  des  Gefllbk  mit  der  Wirklicbkeil  dantcUend«  die  Ele- 
gie. Peraius  bebaoptel,  wie  aneb  Jean  Paul,  eine  ibm  in  man 
eher  Hinsicht  (der  leinen  Beobachtung  des  Lebens,  der  Tiefe  des 
Qeffibls,  der  Ueberfäile  an  Vergleichungen  und  Bildern,  dem  mit- 
unter schwerfälligen  und  bi^'.cirreu  Slile)  eonueniale  Natur,  mehr 
eine  Mittelstellung  zwischen  Salire  und  Elegie,  wie  sie  dem  Llu- 
moristen  angewiesen  ist,  der,  iu  raschem  Wechsel  von  Hais  zu 
Liebe,  aus  einem  Gebiete  in  das  andere  überstreift  und  das  Wi- 
derstrebende mit  Witz  lind  Lenne  verbindet.  Wie  soiiaif  ancb 
der  Versland  des  Satirikers  die  Incongrnens  des  Seins  mit  der 
Idee  bemerkt  und  hervorhebt,  des  Diebtere  Gemfttb  fühlt  sieb 
mit  eben  diesem  Sein  innerlich  verwachsen  und  sogar  mit  einem 
gewissen  Behagen  an  die  als  nichtig  erkannten  Verhältnisse  ge- 
fesselt (vgl.  Satire  6).  Diese  wesentlich  humoristische  Auffas- 
sungsweise (welche  vor  Allen  Horaz  auszeichnet)  unterscheidet 
Persius^  Salire  ciiatacteristisch  von  der  Juvcunls:  während  diese 
„eben  auf  dem  blofseu  Begriffe  des  Witzes,  der  formellen  Ironie, 
der  Satire  der  Anfseren  Tbat  und  Eradtcinnng  bastri^,  rabt  jene 
auf  dem  des  Hnmors  „der  Salire  des  inneren  Wesens  .des  mo» 
eeben'^  (J.  Paul).  Juvenal  gibt  das  wirre  Treiben  der  rmdmb^ 
nen  Alltagsweit,  wie  er  es  in  sieb  aufgenommen,  als  die  ,/afrago 
HbelH**  (I,  86)  wieder  von  fieh.  nnverd.^iit  und  unveredelt;  Per- 
sius  schildert  weniger  die  'Menschen,  als  den  Meiisclien,  die 
„kleine  Narjcnwclt*'  in  ihren  vielfachen  Widersprüchen  und 
Thorheiteu,  aus  dem  Einzelnen  erkiäi  t  er  das  Ganze,  er  sieht  im 
Besonderen  das  allgemeine  Elend  und  Uebel,  was  Jean  Panl  tre^ 
fend  die  boraoristiscbe  Totalitil  genannt  bat  Wibrend  Jnfenal 
▼on  dem  Strome^  welchem  er  seine  ganze  Kraft  entgegenzustem» 
roen  sucht,  fortgerissen  wird,  läfst  Persius  die  tr&ben  Fluthea 
still  an  sich  vorüber  ziehn;  denn  in  sich  eine  bessere  Welt  als 
anfser  nic!i  erzeugend  (,,ne  fe  quaesiveris  extra^"  I.  7),  wcifs  er, 
nicht  blols  Satiriker,  sondern  auch  Dichter,  aus  nllen  Widersprü- 
chen des  Lebens  mit  poetischem  Instinkte  das  versöhnende,  be- 
ruhigende Elenieul  hei  vorzuheben. 

Perains'  eana  ideale  Geistesriehlung  stellt  seine  Dieblnog  in 
die  nicfaste  verwandtscbafi  mit  der  cbristlicb  modernen  roe- 
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sie,  wclcbe  ebenso  bestimmt  den  Character  des  Unendlichen  tra^f. 
wie  die  anlike  im  (>anxcn  iuiierh<tl6  der  Grenzen  des  Endlichen 
stehen  bleibt.  Juvennl  hat  durch  die  „furchtbare  Healität^^  seiner 
Satire  den  Charaeter  der  antikeo  Powie  in  sein  Extrem  gef&hrl« 
er  stellt  die  Vcrswdfliiiig  der  antikea  Welt  an  sich  aetbat  dar, 
welcbe,  von  allen  Seiten  verlassen,  sich  trostlos  n»ch  neuen  G9I> 
iern  amsah.  Dieser  Sehnsucht  kam  die  atoisclie  Philosophie,  die 
in  ihrrr  edleren  Form  wenigstens  mit  einer  Seite  des  (^hrtsten- 
tljtinis  ifinii^  vpr\v.ir}dt  ist       Hülfe  bietend  enf2:f'p:on     Ihre  dem 
naNirliclien  (ielühie  -in  abstracte  Lehre  bririj;!  der  Dioliter  Persias 
den  Herten  der  Alenschen  näher  und  (lereitet  sie.  ein  Progone 
der  neuen  Zeit,  auf  die  nahe  Wirkung  der  im  Christentliume  frei 
werdendfB  Snbfeetivilif  mid  maralisdien  Selbafbestimniong  det 
Menachen  Ter* 


Um  unserer  Ansicht  über  das  Verhrilfr^fs  der  beiden  vSatlnkrr 
lu  einander  einf»n  festeren  Hoden  ^clicn.  versuchen  wir  noch, 
die  stoffverwariUtcu  Satiren  zusafnnieu/.ust eilen  und  dabei  nacb- 
suweisen,  wie  Jeder  seine  Aufgabe  fafsle  und  angriif. 

Gfeteh  die  erste  Satire  Beider,  ganz  im  Character  einer  Vor- 
rede gehalten ,  zeigt  bei  gleicher  Tendenz  eine  bedeatende  Ver- 
schiedenheit in  Anlage  und  fiehandlnng.  Jnvenal  aetit  seinen 
Lesern  Qmnd  nnd  Veranlnssnng  seiner  Satire  auseinander  vnd 
sucht  deren  weniger  poetische,  als  moralische  Berechtigung  dar- 
cotbnn.  T>f»n  eintpitendon  Gedanken,  dafs  statt  d(»r  eibSrititichen 
färb,  und  gesiaüioscn  .,Kcimerei"  die  Sntire  als  zeitf^emüfs  gefor- 
dert werde,  srheint  er  von  Persins  enllelint  zu  haben,  aber  er 
läfst  denselhcit  bald  aus  dem  Auge  und  beginnt  sofort  (V.  3Q)  mit 
■emcm  Hauptthcna:  „Difjßdk  e$i  iaütmm  nom  BcriUnf*,  weiebea 
er  Hn  Felgcnden  freilieh  nnr  variirt  hat,'  statt  es  darehatioonipo- 
aircli.  Der  in  den  ftbrigen  Satiren  verarbeitete  Stoff  wird  bier 
in  kleineren  fiiMem  zusammengedrSngt  dem  Leser  Torgefuhrt; 
pnnmphrfi^  werden  eine  Masse  Vordersitze,  deren  sieh  leicht 
liocli  mehr  einschieben  liefsen,  aufgestellt  und  schliefslich  in  dem 
Gedanken  zusnnnnens;efaf>t.  dafs  er  den  der  Satire  vorliegenden 
Stoff  nach  Kräften  aiiMuitzen  werde.  —  Die  künstlerische  Kun- 
dnog,  die  wir  Juvenal  durchaus  absprechen  müssen,  ist  dagegen 
in  Persins*  Satire  fast  vollendet  sn  nennen.  Nachdem  er  in  dem 
kleinen  Piwloge  mit  einer  kdstlichen  bnmorisliseben  Selbstironie 
den  „göttlichen  Dichtem"  seiner  Zeit  gegenüber  sich  jedweden 
Anspruchs  auf  poetischen  Werth  seiner  Satire  begeben  hal.  stellt 
er  nicht  etwa,  nach  Art  Jnvcnals,  das  Programm  des  von  ihm 
beabsichtigten  schriftsteilcrisclien  Wirkens  niif.  sondern  er  wählt 
sich  gleich  sein  Thema:  die  ErbSrmlichkeil  der  Tae;eslilcralui  und 
ihrer  Vertreter,  das  er  mit  Ilereinziehung  verwaudler  Motive  mei- 
aterbaft  durchfahrt.   Diese  Satire,  welche  eine  für  das  jngend» 


')  VgL  n.  A.  Perafna'  Satire  2  und  &  nad  den  Hyaiaiis  des  Sloi- 
kera  KleantlMa  an  SSeva. 
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liehe  Alfer  den  Veiiasscrs  bevTunderua^äwürdige  Beifc  dei'  Kefle- 


dranialUcb  «aaseflkbito  Epigramm,  ein«  kolomle  „Xeoic^  m  4m 
aidi1«würdi|(e  ^dialeDkleckacnde  SSculum**',  an  Schiefe  und  Kfr- 
lerkeii  «lea  Spotte«  nar  der  Gdtht-Scbillenclm  Xwuensaiiim'- 
Irnic  zu  vergleichen. 

Ein  interessant  PS  Gespenst  Tick  ist  JuTcnals  siebente  Satirc,  wel- 


Kritlk  tier  Li I erat ur  selbst  geht  Ja^enal  mit  bciiuMu  nur  auf  da« 
Aculsere  gestcülen  Siuiic  mcht  eiu,  er  gibt  ebeii  uur  eine  weit- 
läufige Beschreibung  der  durch  die  acbnOde  Gleichgüll igkeit  der 
Zeit  Ar  Kanat  and  Wiatcoaehafl  herbeigeCahHeii  MiiMtiiMle.  Ale 
Spreolier  der  Gelebrlenauft  scheint  Hin  peisftniiche  Betheil ieung 
cum  Schreiben  gebracht  zu  haben,  wenigstens  klingt  der  Milston 
gereizter  Empfindung  an  einzelnen  Stellen  deutlich  durch.  Wie 
die  Anlri^e  trocken  iinil  ohne  Vermillelunf^  ist,  so  ist  das  Ganze 
nur  eine  rhetorisehc  Ausfiihrunp  des  Pcreiusschef»  Kernrjaty.es  (Prol. 
V.  10):  ,yMagisfer  arlis  iuijemque  largitor  Venter'",  ü.  Ii.  vvcuo 
wir  nichts  zu  essen  habeu,  köuneu  wir  nicht  schreiben. 

In  JuveiMda  Jetatea  (10—15),  in  Abhaodlunjn-  oder  Briefiorat 

«eachricbeoen  Setires  iat  der  durch  den  Elnfhiiit  der  aluMicn 
Philosophie  bewirkte  Uebergan|^  vcm  der  ungeheuren  Leidenaekaft 
zu  Ruhe  und  AUiaigang  leiebt  bemerkbar.  Wenu  der  Menecb 
dadurch  gewann,  so  hat  dagegen  seine  Satire  damit  4^8  eigeot- 
liclip  Apen?  verloren,  Sic  trägt  in  der  mit  schulmeisterlicher 
Prätension  vorgetragenen  [Vlurai,  der  grofsen  VVortfulfe.  der  Ge- 
lassenheit und  IVIattigkeil  des  Tones  deutüi  he  Spuren  (ict  altern- 
den Geisteskraft  an  sich  uud  lehut  sich  mit  dei'  vorherrschenden 
Reflexion  eben  nnr  an  die  nnpoetiacbe  Seite  der  Salire  dca  IW> 
MOS  en.  Oleieh  die  sehnte  Satire  (8ber  daa  Gebet)  beneogl.  diea 
hinlänglich.  Jnvenal  bringt  die  eitlen  und  kurzsichtigen  menaebr 
liehen  Wünaelie  in  6  Kategorien:  Reichthum,  Macht,  Beredtaam- 
keit,  Kriegsruhm,  lange*?  T^cbrn.  Schönheit,  und  illuslrirl  eine  jede 
mit  Beis^piclcn  ous  der  Geschichte.  \Mc  ganz,  anders  behandelt 
Persius  (imselbcn  Gegenstand  in  seiner  zweiten  Salirel  üm  das 
Thörichte  und  Verkehrte  der  gcwuiiulich  au  <iic  Götter  gerich- 
teten Gebete  nachsuKreiaen,  fuhrt  er  uns  aus  der  Scliule  in  dae 
Irifch  bcw^le  Leben  und  überUlat  ea  den  Leaor,  aich  die  auge- 
Acte  knrae  Moral  (die  mit  den  berrlichen  Worten  anbebt  (V.  §1): 
eurvae  in  terra s  animae'^)  weiter  au  coaimenliren. 
In  der  dritten  Salire  klagt  Persius  die  lässige  Erziehung  dar 
Jugend  als  den  Grnnd  nllcs  mornlisclfen  Verderhens  ;ui,  ludern  er 
uns  die  schrecklichen  folgen  cliu  i  nutzlos  liiuf rl  i acJih  ri  .)ui:t*n(l 
am  Schlüsse  der  Salire  in  dem  liilde  des  sterL»en«lcu  W  üsliin^s 
ergreifend  vor  Augen  iührt.  Auch  die  übrige  Darstellung  ist  durch 
4ift  in  iitren  engen  Grinaen  entwidcdte  F&Ue  dramatisch  beweg- 
tan  Lcbena  atnnUeh  anaebanlieh  ^anacbt. 

Jnvenais  yieraehnte  Satire,  worin  daaaetbe  Thema  yenuebt 
iat,  scheint  gegen  Persius*  lebensvolles  GemSide  wie  eine  dürre 
Slcisae.   Statt  una  die  Verlcchrtheit  der  Erziehung,  die  Verdor> 
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JMsbcil  dir  JoMd  in  Mbildera«  verweiil  er  ihm  aaf  das  h6ae 
•Bdipicl  der  EMem  und  katalogifirl  wie  gewöhnlich  die  Laster 
•eiiMr  Zeit;  wir  liören  eben  nur  das  alte  Lied:  .,So  wie  die  Al- 
len Bungcn.  so  /vvitöclirrn  anch  die  Jungen. In  der  Art,  wie 
ein  Lasier  nach  dgin  anderen  verhöi  t  und  ;ib£:efpi  lli;l  wird,  zei^jf 
diese  Satire  vor  allen  anderen  eine  iirti-ik würdige  \  erwandtschatl 
mit  den  scholastificben  Schriften  der  beiden  Scneka  t»)  freilich 
UiB^  Juvenals  treuberaige,  DatQrlicb  derbe  Sjiracbe  gegen  die 
lalBnirle  Rhetorik  der  Seneka''«  wie  etwe  die  ia  Mrafdcm,  eilca- 
dsD  Eifer  sckeltcnde  Predigt  des  Kufuniiiera  m  WsHensteins 

gqgm  die  elegante,  aal  Effekt  geerbeltele  Coii|nnpeiipndig;t 
eines  modernen  Jesuiten. 

In  der  vierteil  nnd  fnurtcn  Satire  beltandt  h  PtTsius  aller- 
dings nur  z%vfi  Sfilze  der  gloischoTi  Philosophie:  die  Selbstcrkcunl- 
nifs  und  die  Freilicit,  aber  aneli  lilei  wi^iU  er  dem  >t renken  Schul- 
iLcma,  desseu  VVabi  durcli  die  brieiiiclic  Form  und  die  persön- 
liche Tendenz  des  Inhalts  binlänglicb  notivirt  ist,  durch  die  feine 
Sckildimi^  .4^  Jbebeiu  die  poellseiie  Seite  absugewlaneii.  Daa 
LchnKdiekt  .wird  aar  Satire,  Inden  der  Diehter,  wo  er  kann, 
daa  Systeoi  Tulilst  und,  die  Zuttändc  seiner  Zeit  besprechend, 
sich  von  dem  zonichit  gienieinten  Zahörer  an  dae  anatehende 
Publikum  wendet. 

Stellen  wir  neben  diese  am  meisten  von  der  Individualität 
ihres  Verfassers  durchdrungenen  Satiren  die  dritte  am  meisten 
objectiv  ^baÜeue  und  daher  gelungenste  de^  Juvoual.  Sie  ver- 
ifltt  noa  mitien  In  die  gewflhIvoUe  Hanntatadti  die  9,Zttfiachta- 
•title  aller  derjenigen,  welche  eincii  an  Lastern  reicben  und  fttr 
sich  bequemen  Ort  suchen^'  (Sen.  eonioL  ad  flelr.  6).  Ein  Freund 
JeveoaU  stellt  Im  Begrifle,  Hom  zu  verlassen  und  nach  Cumac 
umzusiedeln;  vom  Dichter  bis  vor  das  Capenische  Thor  irclfitel, 
läblt  er  noch  einmal  alle  Gründe  auf,  welche  seinen  KnlMlilufs 
veranlafsten.  Damit  ist  die  ganze  Darstellung  glücklich  motivirl 
und  Hl  L'/ne  gewisse,  freilich  schon  mit  der  blofsen  Aeulserlicb- 
keit  des  ^^oiles  gegebene  Kunstform  gebracht.   Eine  solche  iSist 
die  vialgetirieaeiie  (diema)  aeebate  Satire  JuTenala  aaf  daa  weib- 
liebe  GcMmledii  bei  ihrem  ^furchtbaren  Realismus^  durebaiis  ver- 
missen. Der  mi^ogyne  Satiriker  zahlt  mit  einem  jedenfalls  dorch 
eeteÖDlicbe  Erfahrungen  gereizten^  acbeilenden  Eifer  die  verschie- 
denen  Lasier  und  Fehler  des  sctns  spfjffion!^  ef  neqvioris  nnf:  wo 
er  sich  fibpr  das  biofse  Aufzählen  zu  erheben  sucht,  wendet  er 
nur  da»  ^eineine  Mittel  extensiver  Anssscbmückung.  der  Uebcr- 
treibung  an;  der  Faden,  an  dem  das  Einzelne  angereibl  wird, 
schlägt  nur  künstliche  Knoten  und  wird  aulelat  abgeriaien.  Der 
anebateo  Satire  des  Persina  kann  die  elfte  Jnrenala,  nebe«  der 
dritten  in  Saltietlscber  Hlnaicbt  die  beste,  passend  zur  Seite  fe- 
setzt  werden;  beide  stellen  der  Onpigen  Schwelgerei  der  Haupt- 
stadt das  gluckliebe  genügsame  Landleben,  dem  Zustande  der 
Fntartung  den  der  Natur  und  Einfalt  entgegen.    Die  in  der  Aus- 
iühnini;  dieses  (iof;ens;ilzc8  notbwendige  Vcieiiiigiing  des  saliri- 
scben  und  |)oetischen  Elementes  ist  auch  Juvenal  wohl  gelungen  \ 
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ans  dem  Kriegyiiiftande,  den  er  darsIcUf,  Uftit  er  idyltheb  mif 
einen  PricdennEu^tand  blicken,  so  wie  seine  Idylle  satirisch  auf 
die  Terdorbcnen  Zastlnde  der  lidlieren  6e8eli8cliafl  iierabmeht. 


Ana  unserer  bisherigen  r-nlersunhiing  i^t  doi  für  die  rirlittge 
Beurtiieiluiig  der  beiden  Satiiikcr  Jeilendc  (jedankc  le>l  zu  halfen, 
dafs  zwischen  natiunalem  und  allgemein  poelischem  Werihe  ihrer 
Satiren  streng  untenehieden  werdca  muf»;  ein^rAnderea  ist'dfo 
allgemeine  Gültigkeit  dea  Scbrificteilers«  ein  Anderes  seine  bi- 
tttoriaebe  Bedeutung.  Dieses  vorausgesetzt  iSfst  sich,  mit  Hin- 
«anehmung  des  Horax,  unsere  Kritik  in  die  Spitte  casammenfas- 
SCD,  dafs  dieser  der  liebenswürdigste,  Juvenal  der  gcvralfrgsle  und 
tvalfrstc,  Persius  der  idcnlstc  smv.  JuvcnaU  Satiren  haben  mehr 
ein  stofTlicbes  Interesse  und  geben  einen  itileressanten  lieilrag  zur 
Colturgeschicbtc  ihrer  Zeit:  Persius  sducibt  nicht  in  einem  so 
strengen  Bc/.uge  auf  die  Gesellschaft,  i^egenlheils  ist  er  bemGht, 
die  Slannigialtigkcit  der  ErBeheinnogen  unter  die  Einheit  der  Idee 
cn  bringen  t  und  stellt  die  Tugend  mehr  absolut  dem^liaster  ge- 
genüber. Man  könnte,  mit  einem  scheinbar  zu  feinen  Unter- 
schiede, die  Satire  des  Persius  ethisch,  die  Javenab  ttioralisch, 
oder,  um  mir  ein  Wortspiel  7.n  erintifjcn,  jene  rational,  diese  iia- 
liorial  nennen.  Persius  ist  niclit  (etwa  wie  Schiller)  der  Meister, 
die  dichterische  und  philosophisclie  Intuition  vollkoninien  zu  ver- 
einigen, so  (lais  der  Dichter  den  Philosoplien  nur  nocti  unbewulst 
in  sich  tröge.  Dagegen  hat  er  sich  auch  nicht  von  der  Reflexion 
0berwiUigen  lassen,  er  wulste  dem  piiilosophisebett  Gehalte  sei^ 
ner  llarslellung  die  ideale  Einheit  eines  freien  inneren  Lebens  sn 
erhalten«  nur  klingt  in  dem  erhabenen  Dreiklange  des  Wahren, 
Guten  und  Schönen,  den  seine  Leier  anschlägt,  der  letstere  Ton 
als  poctisefie  Dominante  noch  nicht  klar  und  kräftis:  ^mu^  Ifer- 
aus.  —  Juvenal  fehlt  die  ricilicil  dem  Objccte  ^ei;eniiber,  welche 
das  eigentliche  Wesen  alln  künsllcrisehen  Thätiirkeit  ausmacht; 
er  liat  den  Stoff  nicht  frei  geuug  in  sich  aufgenomuien,  um  ihn 
gani  in  sein  inneres  Leben  cn  Terwandeln.  Seine  Satiren  kön- 
nen lins  daher,  wegen  des  ungelösten  Kampfes  der  Darstelloo^ 
»wischen  NaivctSt  und  Pathos,  deren  Vereinigung  erst  den  wah- 
ren Dichter  macht,  in  Ästhetischer  Hinsicht  nicht  befriedige.  Nar 
eine  abstracto  Bewunderung  alles  Antiken  wird  ihnen  poetischen 
Werth  beilegen,  welchen  Juvenal  selfjet  mit  richtigerem  Ccfuhle 
nicht  beanspruchte  (vgl.  1,  70  „^'t  natura  neqat,  facit  indignatio 
rersum",  7,  53  „5ed  eaiem  egregium  quaiem  postuio  et  sen- 
tiü  lantum"). 

Persins*  Satiren,  welche  den  h5elisten  Zweck  aller  Poesie: 
Reinigung  der  Wirklichkeit  durch  die  Idee,  nachdrticklieh  tct- 
folgien.  poetische  Bedenlnng  absnsprecben,  zeigt  entweder  Oe- 
fÖhllosigkeit  fOr  ein  ans  innerem  Kämpft  anfringcndes  Strebeo« 

oder  Mangel  an  Einblick  in  das  Werden  eines  schönen  geistigen 
Lebens.  Persius  hatte  neben  dem  sittlichen  Ernste,  der  Tiefe  den 
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Geaiiilhes  so  manche  anverkeoqbarc  Eigeoschaft  eiues  guten  Dich- 
ters, dafs  aeine  Zdt  ihn  mit  Bewonderung  aaa  der  Menge  her» 
▼onog  {„edUim  kinm  con§muo  mirmi  ei  dmptre  AoMiiief  coe- 
pemnl^).  Unser  Veraoch,  das  Urtbeil  der  Mitwelt  vor  der  mehr 
ne^tiTen  Kritik  zu  rechtfertigen,  möge  wenigstens  die  Ueber» 
zeuguns;  hcfrsH<^t  Ijabcn.  tlafs  Pereins  es  verdient,  iinlcr  den 
Bc<^seren  des  Aiierihums  in  der  Achtung  der  Nachweit  Tortsu- 
ieheo, 

„Denn  wer  den  Besten  seiner  Keil,  genug 
Gethan,  der  luu  gelebt  für  alle  Zeiten.*^ 

flläoater.  .  Joaeph  Schlüter. 
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Zweite  Abtheilung. 


I. 

[Vograrome  des  GrofsherzogthuiDs  OldeuLurg.  1860. 

» 

•Mmbnrff.  63raiiMiaai.  Oatera  1860.  Cieero  »If  Ken- Aka- 
demiker   Von  Collab.  Dr. Burmeister.  37  8.  8.  Gegeo  die  Ansicfc- 

fen  fast  oller  Ciceronianer  Bliebt  der  Verf.  nnchsuweisen,  daCs  Cicero 
in  atleo  8ciaeo  philosophischen  Schritten  dns  PriDKip  sowohl  als  die 
Meitiode  der  oeueo  Akademie  cuaaequeac  fes^ebaHen  habe;  dala 
«too  voo  elaem  Bktoktisimiit  oder  aoasUgeo  StMdpunhte  bet  ihn  kdae 
Bede  seio  kdono. —  Schiilaacbrichten.  Am  15.  Auhuse  1859  starb  der 
H«'(  for  emer.  Professor  G re venia,  71  Jahre  alt.  (Dersclhe  hat  seine 
Uii)tioihek  von  etwa  ^lUO  aändeo  dem  Gymnasium  vermacht.)  Jsu 
Oslern  1860  verlieft  Mteb.  RaflieBaer  dte  Anstalt,  um  dem  RvH»  dee 
Orolbbersog»  «a  folgen,  welcher  ihe  siim  Inntroetor  des  Brh-Grefl»- 
hersBogs  ernanrr  Imt;  I»r.  Btirmeiafer  nickte  auf;  in  dlp  3  CoJfa- 
boratiir  wurde  L>r  \1  ei  n  .-irHiia  aus  Jever  berufen.  Schüleruüil  130} 
Abinii  H  iiKMi  Mich.  1859:  .'5.  Ostern  1860:  I. 

Oltleuburi;«  Hdhere  Burgerschule.  Ostern  1800.  Pag.  3—23: 
Die  odiiUerMer  der  hOheni  BOrgersehole  (enikiil  u.  a«  pag.  7— 21  die 
Festrede  des  Oberlehrers  6  er  icke).  —  schiilaacbrichten.  I.  Allge- 

mHnps  pas:.  24— :^4r  Der  Hector  (Tyclio  Momms'en)  wünscht  den 
(durch  höchste  \  erf(i^un§:;  vom  28.  Novbr.  1848  —  vorzugsweise  auf 
Prfiiigen  der  Burgerschaft  —  aufgehobenen)  lateinischen  Unterricht 
wieder  eiaaiilfibren,  nod  legt  nvn  eeine  OrOade  md  dea  Plan  mi- 
nickst  dem  Pabllkiim  vor. 


JelKige  Einrichtung  des  sprachlichen  Uaterricht.s: 

Deaticb  Prs»..  Ea|).  ^f^heoü.  gl. 

VI           0  4  _  10 

V            6  4  4  14 

IV          4  4  3  11 

III          4  4  3  U 

II           3  4  3  10 

_!  4  4  4  12 

Geaammtaakl    27  24  17 
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Neuer  Vorschlag: 

Dil.'        t.^  c    I        Zahl  der 

eulsrli      l.alein      r  r»nt.       r  ngl.        „  ,      ,  _ 


woclicnil.  St. 


III  3  3  3  3  II  i 

II  3         —  4  3  10 

1  4  4  4  12 


Ge«aronil7.ahl     20  Ib  18  12 

,,Diui  vfiUige  Aufgeben  des  Latein  bringt  in  den  ganxen  Sprachunter- 
richl  eine  routinierte  Obernächlichkeii."  Dagegen  wendet  Mumm- 
sen  sich  pag.  33  u.  34  gegen  die  Beslimmunu  des  neuen  preu&iochen 
Realschul- Gesetzes,  welches  Latein  durrli  alle  Klassen  verlangt,  da 
„bei  einer  so  starken  Hervorhebung  der  WissenscbaHlichkeit  die  Heal- 
schule  in  Gefah^gerfith,  eitle  Narren  zu  bilden*'.  —  8chiiler7.ahl  171. 
Lehrercollegium:  Obcriehre  Thoele  trat  ins  PTarramt  über  7.u  Ostern 
IhtiO;  aif  seine  Melle  ist  Cand.  iheol.  Krohne  aus  dem  llannöver- 
Kchen  berufen  worden. 

JeTer*  Gesammtgymnnslum.  Ostern  IH60.  Die  Reden  des  Anti- 
phon; eine  kritische  Abhandlung.  Von  Collab.  Pah le.  16  S.  4.  Durch 
äufsere  und  innere  Gründe  wird  die  Echtheit  von  de  caede  Herodii 
und  de  saltatore  nachgewiesen;  gegen  die  Echtheit  der  Tetralogieen 
und  der  Deklamation  tri  noterram  scheinen  innere  rhetorische,  sprach- 
liche und  logische  !\1ftngel  y.u  sprechen.  —  Der  Lehrer  der  .Mathematik 
Heins  erhielt  ku  Mich.  18.S9  die  erbetene  Dienstentlassung;  an  seine 
^<telle  wurde  Dr.  .Matthiessen  aus  Kiel  berufen. —  («chülerzahl  110; 
Abiturienten  .Mich.  1859:  1. 

'Werllta.  Katholisches  Gymnasium.  Mich.  ISßt).  Das  Schiflsla- 
ger  der  Achaer  nach  den  Andeutungen  der  lliade  Homers.  Vom  Kccior 
Nieberding.  14  8.  4.  I.  Gegend  und  Ort  des  SchilTslagers;  II.  Auf- 
stellung der  Schiffe  und  Lagerhütlen;  III.  ^itandort  der  Völkerschaf- 
ten im  Lager;  IV.  Verschan/.nng  des  SchifTslagcrs  (die  Anlage  selbst 
wird  —  gegen  Käsl  —  als  mit  dem  ganxen  Plane  der  Ilias  eng  zu- 
samnienhungend  angenommen).  Von  allen  Ein/.elheiten  sucht  der  Verf. 
nach  den  sorgsam  gesammelten  Quellen  ein  möglichst  klares  Bild  y.u 
geben.  —  Im  Lehrercollegium  keine  Venlnderung.  Schiilerzahl  70; 
Abiturienten  Mich   18(>0:  6. 

Eutin.  Gymnasium  Ostern  1860.  .Melanchlhon  als  Schulmann. 
Von  Hector  Pansch.  44  N.  8.  Eine  aus  den  Quellen  geschupfte  Dar- 
stellung von  Melanchihdus  Ansichten  über  Einrichtung  von  Schulen, 
über  Methode  und  Umfang,  Gruurtlage  und  Ziel  des  Unterrichts,  und 
von  seiner  Thatigkrit  als  Schulmann  —  Im  Lehrercollegium  keine  Ver- 
inderung.  Schüler/.ahl  141;  Abiturienten  Michaelis  '18.S9:  2,  Ostero 
IS60:  1. 

Jever.  '  'Pah  le. 

•  a  »  «ii    tl  ■»Ii   ■  .  I  »» I  «    •    1..  •»• 


Digitized  by  Google 


II. 

Der  mündliche  Vortrag.  Kin  Lthrbuch  für  ^Schulen  und  zam 
Selbstnnterriclit.  Von  Roderich  Benedix.  Leipzig,  Ver- 
lagsbuchhaDdiuDg  von  J.  J.  Weber.  1859  und  i860.  Drei 
Theile. 

Die  drei  Theile  dieses  Werkes  bilden  sich  nacli  dem  Vorworte  de« 
▼erf  voi  Mlbtt.  DU  Haiiptgedaiikeii  telBAt  V«rw«v<e«  «lad 
ctw«  die««;  Du  SIprecheo  Ist  ein  Allen  GeMeinsames,  aber  nicht  dmm 

gxn  Sprprhrn.  Ilieisu  gehört  ^eisli^es  Vprsländnifs.  *5o  wird  W9 
der  FAUigkeii  eine  KnnsC.  Beide  Formeo,  In  denen  rfio  Sprnrhf  ?.ur 
Krscheioting  koiniut)  die  Graranifttik  und  die  lebendige  Hede,  lia> 
bau  Ilm  k«ii«ti«rls0lie  Ml«.  DI«  biBsllarlaefe»  Mf«  d«r  «r* 
•leren  ist  der  8lU  [der  Verf.  eclireibt  noch  ,jSiyl**  nnck  altem  Sfil]^ 
die  der  letzteren  ist  der  Vortra»^  Mag  der  Vorfrf^  «ein,  wie,  wo 
und  wann  er  wolle,  so  ist  immer  da«  gut  Sprechen  eine  ununif&ag- 
lii»li«  MotbwMlügkeit,  immU  4ttt  Oweek  «rmldK  weii«.  Dar  VwpU 
achffitt  den  dffenilichea  Lebens  legt  inabeeoadaffa  ai^b  dia  iaiMr  wadb- 
•ende  Nothwendi£rl<pit  der  rchnn^  In  rtrrKtmst  rtrs  Vortrafrs  nuhc- 
Jcde  Kunst  hiii  ilire  Tlseuric,  also  giebi  s  Miicb  für  diese  KiiQ«kt  GrunH- 
sätxe,  Gesetze,  Hegeln.  &»o  wie  es  LeiifXdeo  Schulen für  die 
varwaadta  Knaat  daa  Oaaaagcs  glebi)  aa  m»lk  aa  ancli  aolcba  fttr  dIa 
Eanst  des  Vortrags  geben  kdnnen.  Kiaaa  aolchen  Badfirlbisse,  des- 
sen Befriedigtin«?  bisher  verniir»t  worden,  «»oll  da«;  vor?tp;;pndo  Buch 
dienen.  Daxii  kommt  noch  ein  Anderes.  Alle  Spraciieo  veritodero  sich 
mit  derzeit;  sie  schleifen  sich  im  Laufe  der  Zeit  ab,  auf  Kosten 
daa  Wohlklaags.  DIcaaa  darck  Jabrbuadarta  tasgaaai  oad  wibawvM 
forlschreltende  Abschleifen  hat  In  nllen  Sprachen  einen  Haltpunkt,  wo 
es  eine  Zeitlang  stehen  bleibt.  Das  ist  die  Zeit  der  hnrhsfen  Blilthe 
der  Literatur  im  Volke.  So  hat  sich  das  Deutsche  in  den  letzteo  80 
•lakren  bei  weitem  aicbi  so  verkadert,  wie  ia  dem  glelehea  Zeltranaia 
Tarber.  Solchea  Abschlellbn  gan»  xu  hernmen,  ist  unmöglich;  aber  ea 
Ist  7M  dämmen.  Der  Pninm  ist  die  Au^hiMimg  der  Kunst  des  Vor- 
trags. Jener  bewufslloseo  Negation  set/en  wir  dir^e  bewiifste  Po- 
sition entgegen,  und  zwar  in  der  Schule.  Deou  uur  vondee^cho- 
laa  ana  kaaa  der  BegrifT  und  daa  Bewnllitaela  des  Wokiklaags  aaarer 
sch/5nrn  Sprnrhn  in's  \  o]U  dringen.  Daraus  erglebt  sich  demnach  cla 
«weiter  (iruod  oder  Anljifs  fitr  die  Heranngnbe  des  vorliegenden  Ru- 
ches. Allein  eine  grofoe  i$chwierigbeit  liegt  darin,  da(s  es  sich  (»ei 
der  Lehre  vom  Vortrage  taamer  nm  des  Ten  kandeie.  T4lae  laaaett 
eleh  aber  nicht  einmal  aaBikerad  beschreiben,  geschweige  deaa  ddU 

nfren.  Man  mtlTs  rmf  rmM'p;:rn ,  durch  Vrrirlrtrluinirpn  u  p  ^y.  rnrn 
Ziele  streben.  Um  ganz  gut  ^iprechen  sku  lernen,  mufs  miin  ersi  das 
Olir  an  den  Unterschied  der  Tüoe  gewöhnen,  richtig  hilreo  lernen. 

Maeb  dieaer  Brdrteniag  alellt  der  Verf.  ala  weaeatllebate  Br» 
forderniflse  eines  guten  Vortrags  folgeada  aof: 

1 )  Beutliclikeir  und  ncinheit  der  Aussprache. 

2)  Richtige  Betonung  der  etoaelaea  Silben  [der  Verf.  schreibi  aocb 
„Sylben"],  Wdrter  und  Silae. 

3)  Sekdnheit  des  Vortrage,  d.  k.  der  velleadele  kdaatleriaeke  Am»* 
dmck  des  Vorziif ragenden 

,,Üa  diese  drei  Frforderrn.fso  tiei  Hen  L'chiinsion  vom  lieiclif eren  7.11m 
äcliwereren  fortschreiten,  su  ergiebt  sich  die  bintheilung  in  drei 
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Uebnogsbücber  gaar.  wo  9ei\mt,  von  deoeii  das  er«ie  in  den  uo* 
t«r«i,  da»  swette  Im  dM  »flllertB»  #m  dritte  I»  dea  bdberen  KluMeo! 
derGjmDasien  und  BürgerschiileD  [der  Verf  meint  MiÜrtteli  die  ,ybdw, 

beren**  Burgerschitlen]  jrpbraiiclit  n  t-rden  knnn  " 

Mii  diesen  Worten  schJieCst  der  VerJ.  d;i.s  allgeiiK  ine  Vorwort,  daa 
dem  itanKen  Werite  gellen  soll,  uod  das  deshalb  (da  die  drei  Tbeile 
aneli  lafterlicfc  cm»  aelbalftiidfff  aind)  de»  bcaMdcrea  Vorworte  jo-r 
den  eioxelnen  Theils  jedesmal  vorangeht. 

Bevnr  wir  in'«  Eiuzelne  der  oiir/flnon  TlicÜe  eingrhev ,  seien  ei- 
Oige  Bemeriiungen  gesiadel,  die  dus  gaoy.e  Werk  ao^eben.  ZuoHchst 
iatelicb  empfieblt  alcb  daatelbe  durch  die  seinem  Gegeus^aude,  der 
Mattersprache,  nngemesMoe  aeb^oe  Aiisaialiaaii.  Ümolc  nad  Pa- 
pier sind  vorfrcfTlirh,  wie  es  sich  rinrh  ijirlir  andere  hei  einer  Ver- 
Ja^Hbiichliaudiun,^  erwarfeo  ihCsi ,  drr«  o  (•esehniHck  von  {Reiten  seiner 
Clegan»  belcauut  lai.  So  erioueru  wir  uns  aueh  nicht,  überaifs  viele 
Uruckl^blar  ivoei*Mto«Muigr.KefHadeB  rh  bäbea  Al»er  efa  Aader««^ 
dae  nebr  dea  inneren  Charakter  des  Werke«  aagebtf  daa  aber  aoliwri 
enfE!:f»K^"'T''f'i  machte  demselben  «'in  w  enigpr  Hilles  Prognoglikon  strl- 
len.  Es  ist  oiclit  ohne  Bedenken ,  ein  Buch  sofort  als  ,,LeJirhucb  für 
BebtileB  «Bd>««a»^9#J>ai«oterricht**  xu  be/eiciioen.  Diese  bei« 
den  Zwecke  sind  eben  «bbb  verschfedca.  Nen  oder  wuaderiMr  swan 
dnrf  Tins  rfir^c  Rp/'  irhnnng;  nicht  mehr  erscheinen,  da  sie  auf  deo  Ti- 
teln so  mancher  Hiichcr  sieht,  die  sonst  keine.sweges  verachten 
sind.  Aber  wir  können  eben  nicht  lunUin^  sie  überuii  für  bedenklich 
BD  hallOB.  Da«  Sehnlhncb  aetBl  daa  Jebeadige  Wert  des  Lehrern 
voraua;  aa  aoll  und  darf  daaaalhe  aicht  eraetBea,  ea  aoll  nad  4aif 
dpm«!e]hen  jmr  fullfreich  zur  Spffp  stehen.  Je  mehr  der  Lehrer  bei 
aller  Anerkennung  dieses  Cvehüllen  seine  freie  jr^^i^tiL'e  Hewceung  zu 
wahren  vermag,  desto  besser.  Zu  dem  ^chulbuciie  iritr  also  als  mi 
doai  BweltoB  Factor  der  erato  biaau  ia  der  Pereoa  dea  Lebren. 
ihis  /tun  selln«!  11  n t errichl  hr<((imtnte  Buch  dt^^egen  soll  derNalBT. 
der  Sache  nach  Kerade/Ji  den  Lehrer  hergeben,  gann  nnd  pnr  an  upjne 
fiitelie  treten.  iXirnus  ergiei>i  sieb  nun  aber  otfeohar  eine  qualitative 
nnd  fUBBtitadve  VenckiHaiMb^;:  Hilfe  iiaser  Verf.  nicht  dea  »telhst« 
uaierrlcht  fat  Aage  gebahr,  ao  wftre  sein  Buch  weder  ia  dea  RefelB 
sf>  ungemein  ausführlich,  norli  in  rfrn  RrixpieNammlnngen  zur  l'ehung 
M»  rejclituiiiiig;;  denn  dann  hätte  dein  l.edrer  Vieles  iiberlH.sseo  bieihea 
kennen,  ja  bleiben  müssen,  was  jetKt  siisdrücklicb  angegeben  ist; 
eo  wir«  iBra#r  die  Beaorgaflb  aiiftveiBiBaden  xii  worden  aicht  ao  grolb 
t^ew  vaen,  ^^  ie  »ie  g:ewesen  st.n  sein  scheint.  Ks  ist  eben  atwaa  gaoa 
Andere«,  ein  Buch  fnr  den  ^^choliifbrauch  v,n  "»rhrethcn,  um  es  ent- 
weder blofs  dem  Lehrer  oder  gar  auch  den  iSchiileru  in  die  Hände 
Bn>  gebOB,  BlB«.*ll.'f1afBi  «Schauspieler  oder  einem  t!»olchen,  der  die 
Bihoe  KU  betreten  gedenkt,  eio  Lebrbiieh  aur  tielbeihelehraag  an  Ha- 
fern  Uebrigen«  ^ind  der  Flelfs  und  die  SorKfall  »ehr  anzuerkennen, 
mit  welchen  der  Yen  arheitef,  mit  weiclieo  er  die  %»ache  erwojfen 
nad  durchdacht,  den  «ton  bewältigt,  das  Material  geordnet,  die  Bei- 
aplele  sesnmmell  JiBd  i^eflQhiet  hat.  So  gerae  wir  dieaa  AoaflWBOung 
rfrni  schwierigen  WcrKn  zollen,  so  sehr  versteht  es  aich  VOB  aclbat, 
daXs  wir  hier  das  Jlnch  als  Schuihtrrh  hpfraehfen. 

Der  specieiie  Titel  des  ersten  Theils  lautet:  „Die  reine  und 
davtlivbe  Aneepraebo  des  llocbdeutscben.  Ein  Leitfaden  für 
dio  B  r  r  t  r  c  n  Klassen  der  63'naasloa  uad  atbgotaabnloB.'*  Der  Prala 
dieses  Tlieils  ist  j  Thir    XII  u.  70  S. 

Die  Hauptgedanken  des  Vorworts  zn  diesem  Theile  sind  zunächst 
la'a  Auge  au  faaaeo.    l>er  Verf.  beginnt  mit  einer  nur  sn  sehr  be- 
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gründeteD  Klage:  ffDie  meieleo  Meoscbeo,  die  »iehi  beftondereii  Kieifiii 
bcemrfcre  Aobtaurilell  mT       gywgK»  twnvMiM,  spreche«  Mir 

oder  weniger  m4«nlilch.'^  Dm  ist  kein  Paradoxon,  sondern  billere 
Wahrlreit,  so  liart  es  lanlen  mttg^  f,Dies  Imt  einen  doppelteo  Gniad, 
xnerst  die  NacblBssiglKeit  der  Umgaegsspracbe^  dann  die  mund- 
artisclien  AnldUnge."  Was  dleae  letoierea  «tthwgt»  m  kaaii  mtmMm 
Verf.  im  Qtumem  keiatfamen,  dafs  „es  it einen  Volksstaram  in  Deetaek- 
land  glebt,  drr  rlfc  Schriftsprnrhe  ^pricfif".  Ks  liaiirtelf  sich  rtahei  nm 
ein  bislorischcs  oder  eiiino;;;raplii«ches  Verhälfnir»«.  1d  He/ui:  auf  die 
erslere  mösseu  wir  behaupten,  dafo  sie  weitaus  deo  Hauptgrund  mi 
M  oft  kMit  MatMigen  mmi  widerwirilgea  OarelBkeft  «mI  irWMM- 
Ifokktll  4er  AwaiirMke  unseres  HocIidcntscheD  MIdet.  Wir  mdchloa 
nur  noeb  weiler  crehen  aT«'  (Ut  Verf.  und  bebaupfrn,  <\uC'i  em«  dernr- 
tlge  Nachlässigkeii  in  der  Kegel  dem  Menschen  In  den  Gliedern  steckt, 
so  sehr,  da£s  sie  fast  wie  angeboren  aussiebt.  Es  handelt  sieb  hiebet 
■Mit  Mda  HB  ahi  pkyaMofiaefcca  •^•r  mftiikilwtockea,  aoatfero  wm 
fllB  sittlichea  Verhftitoirs  oder  —  Mifsverbalfnir^ 

Die  Mntterspraclie  i^f  ein  nnirehornes  bi^cuthum  des 
Meuaeken,  ein  heiliges  Gut,  die  Uurgsehaft,  data  er  ans 
gOttlleben  Oden  eUnnl.  Be  iai  eine  Hacke  md  okerllieklkhe 
Rede,  da(k  der  Meeach  Tom  Thiere  „durch  Vernnnfl  aoi  mifireohte 
Haltun;;'^  »Ich  inifprTlirlHp.  Das  ünfprsclir ittende.  rlai^,  M  ns  den  Men- 
schen zum  Menschen  macht,  i^t  dns  Biid  de«;  lebendigen  G O  t  tes, 
und  das  Scepter,  das  er  in  dieser  seiner  künigiicben  Wurde  in  der 
SekOpftieif  trigt,  lai  die  Bpreeke,  alae  lir  jedes  Meeeekea  eelM 
Mutteripracbe.  Dieses  iscepter  rein  und  unbefleckt  ku  erhalten,  ist 
nicht  ein  Mof»  nafnrlieher  VorffanjC  (physischer  Procef»),  sondern  eine 
alKlicbe  Aufgabe,  die  in  das  tiebiet  des  Willens  tlllt;  somit  ist 
<e  eki  weeeailicbee  Moment  der  Wflleasbildung,  unter  der  Sackt 
dieaer  Maokt  ca  aiebea,  die  wir  mit  den  belllgea  Nanea  y^Mattar- 

•frache"  nennen. 

Man  ist  f^eneigt,  hr\  <'ill^2:eineiner  Anerkennung  der  Tbatsacbe,  dar« 
das  Hanptmonieut  eines  Lelircrs  der  Charakter,  die  sittliche  Macht  der 
PereOalleftkelt  sei,  fiOr  dea  ItellgleoaaBterrlebt  bceeoderv  dieeee  Mo- 
nent  als  conditio  «ttttf  yae  non  in  Anspnick  RB  aehmeo;  gewifs  adt 
vollem  Rechte.   Aber,  wenn  überhaupt  jede  sejf^ensreiche  Einwirkueg: 
auf  die  Jugend  dieses  Momentes  irgendwie  bedarf,  so  darf  nickst  deia 
BeligioBattBterricbt  der  Calerricfct  in  der  Muttersprache  der 
Matar  der  Sache  nach  in  den  Lekrer  auf  dea  gaaaea  Neaeeka« 
rechnen.    Steht  nhrr  der  l.rtirer  so  zu  seiner  Saclie,  ja  steM  er  ao 
für  «eine  Jf^ache  ein,  dann  niuls  unH  soll  auch  der  Scliüler  \vis»seii, 
dafs  bei  der  Krierouog  der  Muttersprache  oder  bei  der  Brxiebune  taim 
reekCaa  Gebraaek  deieelkea  ee  elek  alekt  an  die  BrweifNing  irgend 
elaee  ükerweiaekea  Haadeliartlkela  bandelty  eoadem  um  die  Oawte- 
Diin^  der  richtigen  und  nntnrgemftfsen  Steliaag  r.n  einem  hohen  und 
einzigen  Gute,  das  ideal -real  uchon  ffir  ihn  da  l^t,  um  das  Haushal- 
ten mit  einem  Schatze,  das  Wuchern  mit  einem  anvertrauten  Pfunde, 
die  Verwerikaaf  elaer  ftttea  aad  veUkenaMaea  Ckike,  die  vea  Obaa 
fcerahkommt. 

Das  unreine  und  undeutliche  iüiprechen  ist,  mit  höchst  seltf  neu  An.s- 
oabmen  eines  physischen  Gebrechens,  eiaes  organischen  l<'etilers,  eben 
elae  Naekiieafgkelt,  also  ela  Ckarakterfekier,  In  gelladeaien 
iPaUe  eine  Trägheit  des  Willeae,  wo  nicht  ein  Un-wille  oder  ein  Wl» 

der-wllle  Im  Spiele  ist,  oder  gar  ein  hd'srr  Wtltr  Prrarfi^rrs  ist  n«- 
turiicb,  wo  es  eiwn  in  der  Schule  sich  otlenhait,  tnit  .iller  Kneriksie 
dea  ernsten  und  guten  Willens  xu  bekilmpfeu.    in  allen  Leliraluudea 
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wird  es  nßthig  sein,  am  ersten  aber  und  meisten  bei  Behandlung  der 
Mriltersprache  selber.  Ist  es  nicht  eine  alI;;omeine  Erfahrung,  dafo 
JSchüler  gerne  inllen,  flusfern,  «äuseln,  «f Odern  oder  kollern,  waa 
Hoch  alles  nicht  sprechen  ist?  Und  wenn  das  Stottern  des  abge- 
richteten Raben  oder  das  Kollern  des  Truthahns  geradezu  widernalilr* 
lieh  und  unmenschlich  heifsen  darf,  so  ist  auch  das  Lallen  des  Trun- 
kenen, wie  das  Flüstern  der  KIfen  und  das  säuseln  des  Zeph^^rs  in 
der  Schule  unleidlich.  Der  !Schüler  soll  sprechen,  wie  es  eine« 
Menschen  würdig  ist. 

Man  sollte  nun  freilich  denken  —   das  geben  wir  vollkonimen 
r.a  — ,  dnf«<  dies  ».ich  von  selbst  verstünde.    Ja  ea  versteht  sich 
von  selbst;  aber  wie  viele  IMntie  giebt  es  in  der  Well,  die  erst  ala 
richtig  und  wahr  xu  beweisen  lächerlich  würe,  die  aber  dennoch  im- 
mer wieder  müssen  gesagt,  oder,  nachdem  sie  lange  Zeit  nicht  ge- 
sagt worden,  endlich  einmal  wieder  niüs.<ien  in  Erinnerung  gebracht 
werden!  Und  ein  solches  IHng  haben  wir  hier  vor  uns.  Ref.  hält  es 
für  eine  der  wich« igst en  und  auch  vielleicht  .«schwierigsten  Aufgaben 
in  der  nntersten  Kln.<;sc  einer  Schule,  die  kleinen  Kerlchen  dahin  xu 
gewöhnen,  dafs  sie  jedem  Worte,  jeder  Silbe,  endlich  jedem  Ruchsta- 
ben der  edlen  Muliecsprache  die  ^rbührende  Ehre  anihun.    Erst  dann, 
wann  jeder  Knabe  dies  versteht,  dürfen  alle  Knaben  im  Chorus  spre- 
chen.   Dem  gcsaiigkundiiien  Loser  fällt  gleich  der  analoge  Kall  im 
Gesangunterricht  ein.    Im  Chor  ein  unbestimmtes  Etwas  von  iinarli- 
Iriilirfen  TAnen  au.sstofsen,  das  ist  noch  lange  kein  Singen.  Jeder 
Jun^re  miifs  seinen  Choral,  sein  Lied  (seine  Stimme)  für  sich  alleio 
so  fest  und  klar  und  rein  vorsingen  können,  dafs  man  jeden  Ton  und 
jedes  Wort  sicher  verstehen  kann.    Hier,  wie  dort,  darf  nur  ganz 
einxelnen  notorischen  Schwilchlingen  —  die  notorisch  ohne  Singstimme 
sind,  dürfen  natürlich  gar  nicht  singen  —  ausnahmsweise  gestattet 
werden,  sich  /.eitweilijr  an  den  Chor  der  IJebrigen  anzulehnen,  bis  sie 
allmählich  zum  eigenen  Können  sich  ermannen.    In  dieser  Hücksicbt 
verhält  es  sich  beim  Singen  gerade  so  wie  beim  Sprechen;  nur  mit 
dem  Unterschied,  dafs  ein  jeder  Knabe  sprechen  kann  (von  Stum- 
men ist  hier  nicht  die  Rede),  auch  derjenige,  welcher  nicht  singen 
kann. 

Wir  laden  uns  eine  Hercules- .Arbeil  für  Jahre  auf  die  Schultern, 
wenn  wir  In  der  Schule  nicht  alle  erdenkliche  Sorge  darauf  wenden, 
dnCs  voo  der  untersten  Klasse  an  jeder  einzelne  Schüler  rein  und 
deutlich  sprechen  lerne.   Denn  nur  selten  wird  diese  Fertigkeit  fchon 
mitgebracht.    Der  Verf.  sagt  im  Vorwort  weiter:  „Um  deutlich  und 
rein  hochdeutsch  zu  sprechen,  wird  es  nothwendig  sein,  jeden  Duch- 
staben  richtige!;,  seiner  Eigenthümlichkeit  gemäfs  aliszusprechen  und  alle 
mundartiscben  Anklänge  zu  vermeiden.  —  —  Die  erste  Nolhwendig- 
keit,  wenn  man  rein  und  deutlich  sprechen  lernen  will,  ist:  das  Ohr 
an  den  Unterschied  der  Laufe  in  der  Sprache  und  bei  »ihnlich  klingen- 
rfen  an  die  feinen  Unterscheidungen  derselben  zu  gewöhnen.  Man  miifs 
die  richtige  iind  die  fehlerhafte  Aussprache  erst  hören  lernen.  Ist 
das  Ohr  erst  gebildet,  so  wird  es  der  Zunge  leichter  werden,  die 
geforderte  Deutlichkeit  zu  erlangen."    Da  Hegt,  mit  dem  Sprichwort 
zu  reden,  der  Hund  begraben.    Am  Hören  ist  es  celegen.    Es  wftre 
wahrlich  auch  in  anderen  Beziehungen  in  hohem  Grade  wfinschens- 
wcrth,  wenn  unsere  Knaben,  wann  sie  der  Schule  übergeben  werden, 
die  hohe  Kunst  des  Hörens  im  Verhältnifs  zu  ihrem  Alter  gründlich 
inne  hätten!    Doch  haben  wir  von  dem  etymologischen  Zusammen- 
hang dea  Wortes  „Gehorsam'^  mit  „hören"  und  von  verwandten  Be- 
zlehuoeen  nicht  zu  reden.    Hier  handelt  es  sich  nur  um  die  Fertig- 
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k«lt,  rein  und  deutlich  /-ii  sprcciien,  \md  wir  machten  wünschen,  rfaft 
unsere  Schfiler,  welche  in  die  Sexta  eiotrelen,  mit  der  MmiermUch 
die  LutI  HD)  Hdren  eiogesogea  hfitteo.  Uad  WMi  flio  dnn  micIi  nichl 
immer  rtoktifet  w6  MhÜBea  BoeMevlMb  !■  ibren  janj^eii  Leben  ge- 
Mrt  hiUcilt  »Obald  nur  Luat  und  Geschick  /nm  H/tren  dn  wäre,  wurde 
Alles  sich  von  5c!h<»r  machen.  Aber  unsere  Kleinen  [iliippern  nnr  rn 
viel  und  verplappern  sich  die  beste  Gelegenheit  hören  gar  Mutig 
uobewnftt,  weil  mao  su  sorglM  ait  ihie»  nngeiil  >Bd  lie  alckl  Mk 
tett  gar  Bvn  PUipptn  abrldiCefi,  cte  aie  aoch  dca  Aaftwg  I»  m9rtm 
gemacht  haben 

sollten  die  Alten  t  s  auch  wohl  m  gemacht  habend  —  iCsisi  keiae 
Frage,  isl  auch  schon  oft  in  Erinnerung  gekommen,  6mk  AltMtiHfc 
das  Hfirei  efne  viel  eotaelieldnBdnre  NteUiuig  hatte,  als  heutzutage, 
png  gniKt'  Leben  dar  Alten  war  uomiitelbiir  tihH  nfTcndich,  und  doch 
exisfirtc  die  Presse  noch  nicht.    Da  war  es  (h  nn  unu/.  natürlich,  (ial-* 
auf  da«  Gehör,  das  reine  und  richtige,  Alles  ankam.   Homer,  und  «war 
von  Mund  au  Mund  dureli'a  Gak«r  gahaad,  war  daa  Watlaata» 
aa  aa  aagaa»  Lakrboch  der  Bellgiaa,  dar  Mmiersprache,  der  Geaehlolite, 
der  ©eojSjraphie.    Und  viele  Gegensillndc  mehr  «landen  «rsprtinplieh 
nicht  auf  ihrem  J<fundenplan.  War  doch  das  tägliche  Leben  iboes  eine 
Schule.  So  gab  es  durch  das  Hören  der  Kedner  viele,  nwhr  als  maa 
brauchte,  wlktaad  henta  wir  «ehr  Badaer  braaehaa,  ala  whr  habaa. 

Waaa  ein  Kuabe  hi  diaSaita  aufgenommen  werden  8o!K  no  raus- 
nen  bo^fimmfe  Bedingmippn  erfüllt  sein,  und  es  wird  srhr  nöthig  sein, 
A'wnn  Bedingungen,  welche  bekannt  genug  sind,  sehr  strenge  und  gt- 
nau  zu  nehmen.   Obaaaa  ntebt  die  „Geliufigkell  im  Leara  daalacfear 
■ad  lalciBliCkar  Draehsehrifl".   Man  wird  aiebt  selten  die  Beobacb- 
tung  machen  kennen,  dafs  ein  Knabe  nnr  7.n  ^^eläußg  liest,  obne  dafii 
ar  doch,  was  er  Wv^i,  «  igeolHch  hörte,  dafs  er  über  die  Bache  bin 
Mest.  Und  wenn  man  einige  Fragen,  sogenannte  „gleicbgullige'*  Fra- 
gaa,  aa  Iba  llnit,  ao  aierhl  aiaa«  dalb  ar  »war  „laaaa'S  »Mii 
Bichl  apraaben,  d.  h  ordentlicb  baabdaatsch  sprechen  kann.  Wir 
mehjen  hier  noch  nichf  fphlerfreiea,  irrftmmnH«»rb  richfitips  Sprechen, 
sondern  nur  reines  und  deutliches  Aussprechen  der  Huchstaben,  ^^l-> 
ben,  Wörter,  also  das  Laut  werden  deaMeatebllehea  in  6eg;enaals 
an  Uoih  aaiaudiacbaa  Tdaea.  Hat  laaa  aaa  aiaea  aaMiea  Kaaben  ror 
sich,  so  weifs  man,  was  er  vor  allen  Dingen  '/u  Irrnrn  haben  w/rd. 
Man  wird  sich  sofort  bei  der  Aufnahme  eines  »olcheti  sctuikr«,  ivenn 
anders  man  ibn  nicht  auröckweisen  kann,  7.11  vergegenwärtigen  babeo, 
daft  1ha  dia  Sehlde  lir  daa  Leben  au  MHaa»  oder  Ihm  die  «nniliisa 
der  Bildung  für  daa  Labea  aiilangcben  hab«^  dafb  alia  seine  Hpra- 
che,  als  die  gemeinsame  Anlage  y.ur  Bildaag|  wardaa»  d.h.  aoadaai 
Keime  entwickelt  werden  mü««e. 

Es  versteht  sich  bei  dieser  Aufgabe  der  Schule  von  seibat,  4atk 
dar  Lehrer  de»  Mffler  ato  YarMM  In  Bprachaa  aaia  »iaae,  im 
so  mehr,  weil  das  Haus,'  wie  einmal  die  ^Sachen  liegen,  ofl  in  dieser 
Re'/iehiing  nichf  eben  vorbildlich  för  ihn  dastehen  kann.    Per  Lehrer  | 
wird  bei  aller  Keinheit  und  DeutlichkeU  der  Aussprache  immer  ein- 
fhcb  aad  aatOrlich  Melhca  aflaaea.  Dave  ea  giah«  dach  aaf  der  Walt 
aichla  Widerlicheres  uad  Ekalhafleraay  ala  waaa  ein  Lehrer^  wie  ea 
denn  wohl  h'w.  und  da  vorlfommcn  mne;,  ^eriert  iiod  atTectirt  vor  sei- 
nen Schülern  spricht,  Vocale  und  Consonanleo  mirsbraurhf    Vor  sei- 
eben  ^chaiispielerküoaten  möge  doch  nur  die  j^chule  mit  ihrem  beiU^ai 
Oebiet  mehr  and  mehr  verwahrt  hieiheal  Spreche  jeder  Lehrer  rclaiaa 
nod  dentllche«!  Hochdeutsch,  sonst  aber  so,  wie  ihm,  um  sprichwArW 
lieh  a«  redea,  der  Schaahel  gewachaea  iat.  Wae  wMe  bmui  rmm 
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«Item  wcstmitschen  oHer  rheinischen  Vater  Mgea,  <^er  mit  seinfm 
Rinde  redeiul  bcrliQUcl»)  voa  einem  meclileDbiirgi«clieo,  der  mit  sei- 
nen Kirnia  redend  nobwftWwb  dl«  Wdrtcr  auMprAcbe  oder  auasiuspre» 
dmi  iM  ■Abi«!  IIa«  so  weals  iH#  der  VAler  Mloe«  Kisde,  §• 
wenig  darf  der  Lekrer  eefeeai  ScMUer  eelehe  KvnaliCiicIre  vomacbee 
wollen. 

Altio  durch  sfündiicbea  Vorhtiü  iiud  «tüudiiche  Uebung  lerne  der 
KMdbe  voe  der  lulereten  KUmn  aa  oad  la  dteaer  awilcbet  reio  nad 
deutlich  M  aprtcben.  I]m  die«  aber  mm  ewelebcii»  int ea WNMRfflaf* 

ffrli  nnfhMfnffi^r,  HriTs  pr  jcde«Wnrt  !  nt?  f  •«|»rec1ie,  tind  KWHr  ^f).  dtyfn 
jtöer  llirch»«rahe  voll«ländig  «u  aeioeni  Hechte  komme.  Kii  Ihui  wird 
das  ist  8«Gbe  der  Er&bning  —  nicht  ieicbt  ein  Schüler  sprechen; 
wd  hAoM  wliUieb  etoe  ämmtkmm  4mm  wir«  ee  aoeb  kein  Uo* 
gluck;  ea  würde  sich  von  selbst  verlieren;  und  keinenfalla  ist  ea  k« 
rathen,  dem  enrgegenxuireien  Wenn  ea  doch  am  nachsfen  liegt,  in 
denjenigen  »runden,  die  der  Muticrspraohe  selber  gewidmet  aiad,  auf 
dat  lavie  Spreebea  alt  auf  eia  HauptKiel  aa  kaltea,  alte  dia  dabia 
Wirkeaden  CeboBgen  nnsasielleB,  ao  «würde  aleb  dasu  aafeer  vldea 
andere»  TVhiing:fisiriel<rn  fztinv  besonder?«  z,  R.  ,,dt'r  I*npniroi"  von 
Ruckerl  eignen.  Von  nolcheui  üebuogssiticl«  kann  nian  f>;ewit<<  nicht 
aageU)  dala  ea  f3r  die  Kinder  langu'eiiig  «ei  «»der  kii  mechanUchem 
Weeea  oder  Uawceea  aaleNe.  Wird  dteeea  Oediebi  aUi  jedeai  cla- 
aeloea  Scbfiler  unter  obigem  6c«ichf<ipnnct  elugetlbt  und  demoicbat 
Im  Chor,  oder  endlich  ao,  dafe  irgend  ein  eioKelner  den  Haupt vortrns: 
hat  «und  alle  übriges  mU  den  ffStuml^*  ein£iüJeo,  «o  müi^ea  die  Wände 
dea  SchalximaMta  aiiter%  weaa  aar  die  9tnM  fiweaaea  wird,  dafii 
jeder  elaaeiae  ftebOler  lant,  reta  aad  deallieb  aprecbea.leiat  aa 
BhMD  der  edlen  Mnltersprachel  — 

—  Doch  kehren  wir  -/ii  itn?rem  Buche  Kurwck.    Der  Verf.  sa^t: 
,yEei  der  Aosarbeltliog  vorliegenden  t'ebuagsbuches  bin  ich  uacit  iul* 
ffeadea  Oiaadeitaea  i^erMwea:  Die  AaaaimMbe  dar  eiaaefaea  flaute 
jsf,  soviel  sie  «Ich  mit  Worten  be^clireiben  Iftfiit,  festgestellt.  Die  am 
liiliififisfen  vorkommenden  NiicIilfi^sfjilKPifen  der  Um?nDgs«prnche  sind 
erwähnt  worden.    Die  Nei^un^  einzelner  Laute,  an  andere  anauklino 
^en,  iat  milfetbeüt.  Die  Unterscbeidoaf  ÜbaHob  kUngeoder  Saeba««* 
bea  lel  dareb  Baaaaaaeaatelimg  ibaltch  klingender  WdHer  dem  Ohre 
lind  der  Znn^fe  fcfrhfer  gemacht.   Vir  sclnvfrrickeifcn  und  Marten  der 
ylussprnrhe,  die  sich  durch  Rüiil^ineen  von  «iiciij»(abcn  ii.  s.  w.  erge- 
hcOf  sind  au tge führt  worden.    Zu  den  raögiiobst  kur/^efaC»fen  R^eln  ^ 
«•d  Settifkungen  «lad  awiWbrllebe-  Beispiele  btaavifeMgt,  nk  deai 
'Worte  f^fJMmmg^^  beaeichnet.   Die  Schiller  sollen  diese  Vehnn^ßm 
mit  SorjrfnTt  sprechen,  drtmif  ihr  Ohr  TerfrriTit  werde  mit  den  feineren 
Klängen  der  Sprache.   Ist  das  geschehen,  «o  wird  die  reine  und  deut- 
llcbe  Ausspräche  nach  und  nach  aur  Gewohabelt  werde«."  U*  a.  w. 

NaaaMbr  babia  wir  «a  liaaeiabeltea  dea  ersten  Theiles  übery.u- 
^e^en,  da  ührr  die  Pfanmafsipkeit  wie  ZweekmafsiEkf  ii  de«  eben  be- 
9;^irlinpten  Oange«  dieses  Theila  wohl  kein  Zweifel  bestehen  kann, 
^aiürlich  kann  aua  dem  Eiaselaen  hier  wieder  aur  Einzelnes  hervor- 
^eMbea  wardea.  Der  Verf.  aprlcb»  oaier  Ii.  Im  AUgeaielaea  voa  der 
y^Aiiaeprache  der  Tocale  und  Di pblboagea'^   Er  atellt  unier  an* 
deren  auf  S.  4  die  Regel  auf:  „Kolgen  mehrere  Consonanten  verscbie- 
ileoer  Art  auf  einen  Vocal,  «o  i^r  derselbe  gedehnt,  wenn  der  erste 
#er  folgenden  Consonanten  tiu  weicher  (b,  d,  g)  iat,  m.  3.  Adler^ 
mdi^rf  lleMiab,  ladgliab,  ibiieb,  aad  w  fr,  Ii,  airftflleb» 
flchUtfrig.    Das  Letate  ist  besonder«  anfTHni^:.    sind  nirht  die  Vo- 
M|le  1«  dieaea  Baebetabea  au»  elaem  iaaeren  Grunde  gedehnt,  da  ea 
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iir^prünßlicli  „Adder",  „Edeler"  geheifiiCD,  da»  „lieblicli"  von  „Liehe", 
„moglicli"  von  „iiifigen",  „üblich"  von  „üben",  „schläfrig"  voo 
„»chlnfcn",  „Plrafllch"  von  „siraftn"  kommt?  Dies  giebt  der  Verf. 
schon  anf  S.  5  oben  Reib.««!  indirect  y.ii  verstehen.  —  Kine  ganz,  will- 
kilrliche,  übritiens  d«ni  alten  >!chlendrian  anfiehdri{:;c  Regel  ist  diese 
auf  !S.  ,. Folgt  nach  einem  gedrhiiien  Vocale  /.\vi^chen  y.wei  Silben 
(Verf.  schreibt,  wie  gesugt,  Immer  „Selben")  ein  ein/.elner  Conso- 
nani,  so  wird  derselbe  mit  der  folgenden  Silbe  im  Zufiammenhaoge 
ausgesprochen.  Kr  lautet  also  die  /.weile  SSilbe  an,  nicht  aber  die 
erste  aus.  Die  Abstammung  der  Mlben  des  Wortes  thnt  hier  nicht« 
Kur  (<ache  Z.  B.  schla-fen,  le-gen,  frie-ren."  Wenn  ich  diese 
Wörter  ohne  Affeclaiion  ausspreche,  so  soll  mir  Niemand  den  Nach- 
weis liefern,  dafs  ich  in  vorstehender  Weise  den  Consonanten  auf  die 
eweitc  Silbe  fiberirnge.  Daran  denke  ich  gar  nicht.  Ferner  gleich 
darauf:  „JStehl  -/.wischen  zwei  Silben  ein  Doppelconsonanr  (wodurch 
der  vorhergehende  Vocal  geschärft  wird),  so  lautet  derselbe  zugleich 
aus  und  an.  Z.  B.  schlaf-fen  (oder  schaf-fenV],  lek-ken,  ir- 
ren." Hier  gill  dasselbe.  Dit;  üülbe  „en"  isl  und  bleibt  hier  Bil- 
dungssilbe, und  der  Nachweis  für  jene  Vertheiliing  der  Hiichslabeu  bei 
ungezwungener  Aussprache  wild  schwer  /.u  liefern  sein  Wollte  man 
aber  für  diese  beiden  Kegeln  den  Gesang  anführen,  so  wird  zu  er- 
innern sein,  dafs  in  allen  jenen  Beispielen  die  zweite  Silbe  nur  eine 
kurze  Note  io  Anspruch  nehmen  kann,  nur  eine  Senkung,  selbst  im 
Choral;  wir  meinen  natürlich  den  rhvllimischeu. Choral,  v<»n  dem  allein 
die  Bede  sein  kann,  zu  dem  eine  künftige  Zeit  doch  wird  zurückkeh- 
ren müssen.  W^enn  aber  z.  B  ein  Wort  wie  „vollenden"  zu  singeo 
ist,  so  wird  kein  Verständiger  singen  wollen:  „vol-len-dcn",  son- 
dern nur  ,, voll- e  n -den".  Spricht  aber  so  die  Analogie  des  Gesanges 
'  nicht  für  diese  beiden  Regeln,  so  gewifs  geradezu  gegen  die  fol- 
gende: ,, Stehen  zwischen  zwei  Silben  verscliiedene  Consonanten,  so 
werden  dieselben  mit  der  zweiten  Silbe  ausgesprochen,  wenn  der  vor- 
hergehende Vocal  gedehnt  ist.  Z  B.  mö-glich,  lie- blich,  rft- 
thlich."  Wir  fragen  erstaunt:  Wie  ist's  möglich?  —  ,,lst,  der  vor- 
hergehende Vocal  geschärft,  so  vertheilen  sich  die  Consonanten  auf 
beide  Silben.  Z.B.  fin-ster,  rich-tig,  schreck- lieh."  Auch  hier 
wird  die  Sache  anders  liegen,  wenn's  auch  bei  ungezwungener  Aus- 
sprache nicht  leicht  jemand  wird  heraushorchen  k«inncn:  Ks  wird  rein 
auf  die  Abstammung  ankommen,  wenn's  zu  scheiden  gilt;  demnach 
werden  wir  sprechen:  finst-er,  richt-ig,  schreck- lieh.  Ja  und 
wir  werden  auch  so  singen  mü.osen.  Denn  der  Vocal  ist  doch  der 
Inhaber  der  Dehnung  im  Ge.sange,  und  ob  ich  „fin*^  oder  ,.tinsi^'  in 
dem  Worte  finster"  auf  eine  Silbe  singe,  so  ist  es  unter  allen  Cm- 
sifinden  falsch,  so  zu  singen:  fin-n-n,  wie:  finst-s(-st,  falls  es  etwa 
z.  B.  ein  piinctirtes  Viertel  gilt;  es  mufs  heifsen:  fi-i-inst,  wie  auch: 
fl-i-in.  Das  ist  selbstredend,  so  oft  auch  im  Gesänge  dagegen  ge- 
fehlt wird. 

Unter  III.  bespricht  der  Verf.  insbesondere  den  Vocal  a.  Sehr  gut 
hebt  er  hervor,  wie  man  einerseil«  das  Ohr  und  demnächst  den  .Mund 
g(^au  an  den  (  nterschied  zwischen  a  und  o  gewrihnen,  undererscita 
die  Unterscheidung  zwischen  dem  geschärAen  a  und  dem  e  oder  ft 
festhalten  mü.sse.  Wer  im  deutschen  Vaterlande  sich  etwas  weiter 
umgesehen  oder  richtiger  umgehört  hat,  der  weifs  davon  zu  erzäh- 
len, dafs  die  Eisenbahn  von  Hamburg  ,,über  Bargedorf,  Schwärzea- 
heck,  Wärnow,  Wittenbarge  etc.  nach  Barlin"  führt,  dafs  ihm  wohl 
schon  „bermharzigc"  Seelen  begegneten,  wo  er  barmherzige  zu  fin- 
den hoffte,  und  Ref.  erinnert  sich  noch  wohl,  wie  oft  ihm  in  jener 
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altcD  giKen  nordalbiogischcD  Madr,  wann  er  diesea  oder  jeoen  MiMna 
hf'siTrhfr',  :x''';int  u'ortrf  wTrrcfpt  „Kr  is  aiirn  Oftrf*»o;  wRrteo  sit>  tinf 
^*        noch  eineu  Meiiieo  Auigieubiicli'^  u.  s.  w.         heiLseo:  ,|i£r  ist  im  öar« 
^       MOhanae'  (vtfr  dein  tWireh' wieKtti  tlf«  tt.    w.^'  AHerdtai^'aM&ir  m 

*  elnlkelier  üarburismu«!  —  '  ' 

*  Tnter  IV.  handelt   Irr  Vt  rf  von  e,  rir>,  or     T'ir  :rrnitif  Ciifi^r- 

*  i«chei<liinj|i!:  y.wisclieo  e  tiod  a  wird  stark  beioiii)  teruer  hervorgehuben, 
V  daDi  das  gescliärfle  e  «icis  brcU^i  nieiuaJs  voil  ist^  aoinlt  dem  gesciiärf«« 
I  (eii  I  «ebr^BAie  kMlii  Wir  BüMfc  M«r  aMi'  MMMfOg«»,  Mi  t« 
«         Ge^an^e  »(ich  daf 'gOütJinrfte  e  von  ä  stMUc  aistifk      nteCerscheid^o  imI. 

*  iSelir  richfij;  bemerkt  der  Verf  ,  drif«?  m;in  irr  ftn/'rfnfn  WdrtPriK  die 
>  mit  H  geschrirbea  werden,  oft  ein  votJea  e  höre  In  Haminirg  z.  B. 
i  wird  iBiui  iiegr^  siekt  :  ^^yptf  kamt  ikr,  Isdlsai,  €tö.*%  bwi- 
t        de»:  »,8-^p>&t*kMHlt  lli^  doeli  ete'< 

i  Unter  VI.,  Svo  von  o  und  u  die  He  Ii-  i^t,  kennen  wir  tlrrt  rrbel- 

I         prnrtfJ  /ii  iT(Mi  TU'inerlvTfTi'rpn  dea  Verl   oailin  .Tüpn ,  ffftf^  i>i-  wohl  hie 
lind  drt  wie  uar  lauiei^      II.  „fi^pureo.'*  wie  „>iioarn",  „Ohrea^*  wie 
„Oatu'';  ferner,  ^  tfM  g«e»lrtki  #  fha  IMMs  SiMwr,  dift 
i        sprechen  wollen ,  bisweilen  fa«t  wie  a  kliogi,  k.  B.  „Wonne**  wie 
t  Wanne'*.  ..voll'*  wie  „valf*.    rm«ekehri  t?iTTf«t  im  Munde  inan- 

t  eher  Nurdschleswiger  o  wie  u,  und  gegenseitig  u  wie  o  „I>er  Hof 
I  ist  geoK  vett  ton  ficibeti  ttnotfea"  «e^MdeM  ^ch  ta  Folgeai««:  ,,Der 
I        Half  ist  tthikBs  vnn  vm  ehelftea  W9oätn**i 

i  Unter  VII.  »stellt  der  Verf.  Rea;eln  über  di.  I ii[>ri(rMMiüP  auf.  Kt* 

t         warnt  vor  d»  f  Verniischoiiff  des  au  mit  a.    \\  ir  iikm  lid  ii  ilu*  Hr^mer- 
{        kuug  liin/.ulugeuy  daük  die  s$acU»eo  bisweilen  das  »u  wie  ao  aprecheo. 
f       Wae  dte  UnterscheMong'  liea  ätt  «ad  t«  fVa  et'  aad  al  tatrilH,  eo 
I         eiad  bekanntlich  die  .Vleckleobar^f  und  dann  auch  andere  deutsche 
1         Osi-^fTtirM  rilii.iT  Ih>  /II  Jen  in'"«  rtt^sHrffe  Keich  rinrrrfifenden  balti- 
schen liiichtrri  iiiiisteihiiK  lor  liie  charakteristische  Aus.<iprache  dieser 
Laute,  und  kßnuen  manche  deutsche  Stiielie,  in  deaeo  ,,FeaeH'  uad 
^,Feler**;^»tfeiiiife^'  tia«l  „Gelelle*'  n^eteh  aaegesi^raekeft  tirerdaa,  ftel 

von  jenen  lernen.    Wenn  der  Verf.  sagt,  «i  'rcnmme  nur  in  »  Iih  iti 
Worte  vor,  nSniltrf»  in  ..Rf«}",  in  welfheni  es  meisleus  wie  Ct  °;eleisen 
ivcrde^  «o  t;e.steheu  wit,  Anis  uns  dies  Let/itere  uicht  bekaout  ist;  wie 
deaa  aiieh  ,,ii(»i*'  alchc  „eia  IcrMUger  Wlnd'V  •oaden  ,yeia  MUtger 
Seewind**  heirten  und  aar  aa  dea  Kttafen  vorkommen  wird.  Nehr 
fieil.sam  ist  die  Ulnw  cl^urz  fof  das  drhtT^n  tr,  blofs  <I»'fi(irnde  e  nach 
dem  o  in  manchen  tjgenoanien.   Zu  dem  Üetäpiel  Soesi  (sprich:  8ohsl) 
lügen  wir  noch  Oldesloe  und  Itxeboe  in  HoUiein  bia%u,  um  dazi» 
wiederoBi  beUnt^afi^ea,  dalk  eadliek  elaaial  des  durea  >^,WalleaereiDs 
Ijas;er"  mit  Unrecht  eingebürgerte  ,,lt/ehö'*  (obendrein  gar  mit  .tf^m 
Tone  auf  der  ersten  sllhr  rff^willmtirb,  also  doppelt  falsch,  gesprot  lim) 
vertilgt  werde.  Man  spreche  „lixehob**,  „OldesloU**  mit  dem  Tone  uuf 
der  drlfiear'füiMi!:'  " 

Mit  Vin.  kommt  der  Verf.  an  die  Co'nsonani en.   Von  der  WiU- 
I       biir,  für  die  Wilrdi  li.-Mi,Ii,  ;mHIl;,  h  i"r<11ic!i ,  Ii  t-rftsllich  »J,  n. 
f       die  Hegel  aut/.o.tieiicu,  »ic  mulwieti  aii^^cnprochen  werden:  lie- blich, 
,      A-diig,  o<Sr-dlicb,  her-bstlicii,  utjer/.eug(  maa  sich  N>fort  Hier 
fc«n0  (gegea  dea  Verf.)  ftilr'lileVf^elegte  eaiaeheldeo.  Bbeoso  ist 
ea  wohl  nicht  anders  zu  nennen  als  »ubjeciiv,  wenn  e««  hellst,  |i 
l^m'ff'  sich  nach  einem  n  oder  e  nicht  so  scharf  ausi»prprhen,  wir  ullein 
Hiilautend  (•/-.  B  in  „aopraUeo*^  oder  „spriefoen** ) ,  otWi  wenn  rias  b 
in     neblig**,  „übrig**  wefehef  eele  seH,  «la  In  „Idbllch*',  ,,leiUlcli*S 
m»R  Abetataaiftag'  vertichledenarlig  sein. 

SBoaicbtC  keauaea  aoler  IX.  die  LlppeabachaUliea  an  die  Uoibe. 


Digitized  by  Google 


^269  SiPBlIe  Ai^tii«U«4g.  Ucmriaclie  0ertaMe. 


Dafs  b  und  p  im  AoIaiU  scharf  unterschieden  werdea  miisseo,  ist  (für 
den  deuisclieD  Koabeo  wichtig,  besonders  für  den  Sachsen  und  Tbü- 
rias^.  Wer  benol  aichi  «Me  Stadt  Birae  (Piraa)  ia  «acbMaf  Kbeaaa 
iai  des  Verf.  Warnuni;  zu  bcbersigen,'  dafs  man  ia  dar  ffamtÜk» 
„men*'  Ha»  e  nicht  verschlucken  solle,  so  dafs  nihmen  wie  rfihn 
klinge,  ferner «  dafs  luan  nicht  b  mit  w  in  derartigen  Endsilben  [und 
sonst]  verwecbselo  dürfe,  z.  B.  für  „Knaben'^  sprecbeo  „Koawea"^ 
UrMKa^bel"  ,,Kaewel^|  wie  diaa  daek  Ia  der  Tlutt  viellkch  ia  daoi- 
aobta  Laadeo  geschieht.  Der  Verl  warnt  davor,  gibt  wie  „gipd^* 
%u  sprechen.  Uuls  aber,  wenn  noch  ein  Vocal  folgt,  wie  k.  B.  in 
lieble,  die  ^uche  irgend  ver&oden  wird,  was  diese  VerwechseJ^ttiif 
der  liHuie  angeht,  da  ia  liebte  „beide  OoBeeeaaCea  aal«iitea<S  «er- 
aidlgee  wir  alcbt  aa  Ikasea;  wir  kdaaea  (s.  oben)  nur  lleibi^ie  tren- 
nen, nhcr  nimmermehr  ,,Me-bte".  Sehr  rieht ij:  hebt  wieder  der  Verf. 
hervor,  daO«  am  ischliüise  einer  sciiwachbetonien  t'orrasiihe  das  m  nach- 
iäs«ig  ausgesprochen  wird^  besonders  wenn  ein  Consonaat  AkJgl» 
dafli  ea  wie  B  klingt,  dafli  aiaa  also  eft  a.  B.  statt  ^ihm^Vmit^  bdrt 
„dea  Vaier*'.  Dies  kaae  aUerdlofs  sogar  den  im  Gaaaen  musterhaft 
aassprechenden  Hannoveranern  begegaea.  Sehr  gut  sagt  der  Verf., 
dafs  das  w  sehr  weich  ist,  da  wir  ia  Ibn  „eigentlicb  nur  dea  ver- 
körperten Vocal  u'^  haben. 

Deaiaickat  ISsIgea  uaier  X,  die  Zaaceabaehslabea.  Die  Uater^ 
Scheidung  von  d  nnd  t  besoaders  im 'Anlaut  wird  ia  Krinnenisg  ge- 
bracht. Sehr  rirhlig;.  Denn  wer  hälte  noch  nicht  von  der  „Besilenr 
Trise^'  (Dresden)  gehört V  Wer  hatte  nicht  schon  einen  Heisegefabr- 
teo  getroircu,  der  sich  ihm  als  „Dierioger*'  (Thüringer)  vorslellte? 
Kbease  wird  mit  Becbt  auf  die  Uateraebeiduaf  »wischea  s  nad  as  (|) 
hingewiesea»  die  k.  B.  In  Schleswig,  wie  in  Westfalen  und  am  Nie- 
derrhein nicht  selten  versäumt  wird.  Einen  Hauptpunct  bildet  natür- 
lich die  Aussprache  von  st  und  sp.  Obwohl  als  holsteinisches  Lao- 
desfclad  orsprüngUeb  anders  gewöhnt,  kaaa  Bef.  ia  dleseai  Blicke  den 
Verf.  aar  beistimmea,  deasea  Regeia  sieb  aof  die  Majorität  der  Deal* 
sehen  stützen,  so  wenig  auch  etwas  unbedingt  MaPs^ebendes  aufge- 
stellt werden  kann.  Lautet  st  oder  sp  an,  so  wird  das  s  wie  scb 
(aber  auch  so  iuimerhio  weich)  gesprochen,  ätebl  dagegen  st  oder 
ap  Ia  der  Mitle  oder  am  »eblasae  elaee  Wortes,  se  bebiit  das  e  aci- 
aea  weichen  Laut.  Wir  dürfen  also  wobl  „schpringen''  aiissprechea, 
aber  nicht  ,,Fürs'cbt^*  für  Fürst  sagen,  und  [fügen  wir  hioxuj  oocb 
weniger  „K erseht'^  oder  „P&rscht^^y  wie's  Bef.  im  Oberland  selbst  in 
der  Behule  hat  bekämpfen  müssen. 

Bei  dem  Abeebaltt  XI  vea  dea  eaiinealaiiCerB  stelbea  «(dr>«atis- 
lieh  wieder  auf  die  besonders  im  Gebiete  der  Milteleibe  verbreitet^ 
-  Verwechselung  des  harten  und  des  weichen  Buchstaben.  Das  anschla- 
gende g  darf  aidit  mit  dem  anschlagenden  k  verwechselt  werden^  dar 
adt  BMa'aiebt  voa  „bekriaatea  Oreisea^*  stau  voa  „begreoalea  Krai» 
sca^  nad  na^^ebrt  epreebeT  Aber  als  vilUg  wllBUU'lleb  aiAsaea  wir 
diese  Regel  bezeichnen:  „Kommt  in  Wörtern,  die  mit  g  oder  k  oder 
qu  anfangen,  die  Augfmeoisilbe  „„ge'^'*  vornan  xu  sieben,  was  mei- 
stens im  Participium  Passivi  der  Fall  ist,  so  w  ird  ausnahmsweise  das  g 
im  Aalest  weiebhancheod  gesprochea ,  da  awel  aaf  eiaaader  folgend« 
aascblageode  Gauaiealanle  atebt  gut  klingen.  Also  wird  gegebea« 
gekannt  Ähnlich  gesprochen  wie  jegeben,  jekunnt.*'  Diese  Re* 
gel,  welche  mehr  als  Ballast  ist,  kennen  wir  unmöglich  annehmen, 
nad  wenn  sich  auch  z.  B.  die  sonst  Kura  Theil  scifdn  aussprechenden 
flurbessea  ia  Kassel  und  Omgebanf  defileicben  Aneaabaien  nnbewnibt 
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gestalteD.  Den  Teil  mjtgen  wir  okhr  sagen  hOreo:  „Dm  Haus  der 
Freilieil  hat  uns  Gott  jegnindet". 

Nach  ,,7.iiis#tn)meoK.efarslea  UebiiogeD  %ur  Unlersciieiduog  der  Vo- 
cale  und  Consouanten*''  unter  XII.,  die  der  Verf  mit  stauneöswenheni 
Fleilisc  gesammelt  bat,  geht  er  unter  XIII.  xu  den  „CuDsonaoteoliäu- 
fungen'^  über,  bespricht  dann  unter  XIV.  den  „  Zusammepstofs  von 
Consonanten*^,  und  schliefst  endlich  den  ersten  Theil  seines  müh- 
seligen Werkes  unter  XV.  mit  Behandlung  „rhythmischer  MifsverhAll- 
nisse*^,  unter  welchen  in  unserer  .Muttersprache  namentlich  die  Hhu- 
fiing  von  kurr.en,  richtiger  unbetonten  (oder  schwachbetonten)  Milben 
vorkommt.  Zu  dichten  vier  letzten  Abschnitten  würsten  wir  nichts 
Wesentliches  y.u  bemerken. 

Am  Schlüsse  des  besonderen  Vorworts  xum  ersten  Theil  sagi 
der  Verf.  ausdriicklich,  dafs  „dieses  Uebuogsbuch  Tür  höhere  Klassen 
der  lemeotarschulen  und  untere  der  Gjmnasieo  und  [höheren]  Bür- 
gerschulen geeignet  sein  dürfte'*.  Wir  mös.sen  sagen,  dafs  es  aller- 
dings sehr  wüoschenswerih  wäre,  wenn  es  die  Zeil  und  die  betref- 
fenden Persönlichkeiten  der  Lehrenden  gestatteten,  ein  derartiges  Buch 
nicht  blos  in  unteren  Klassen  höherer  (icbulen,  sondern  auch  in  höhe- 
ren Klassen  der  sogenannten  ,,Klemenfar**-Sclinlen,  besser  der  Volks- 
schulen seinem  Hauptinhalte  nach  durchzuarbeiten.  Die  Frucht  würde 
nicht  ausbleiben,  vorausgeseixt  natürlich,  dafs  die  Benutzung  eines 
solchen  Buches  eine  lebensvolle  und  keine  mechanische  wflre  und  der 
betrefTende  Lehrer  mit  demselben  lebendig  umzugehen  verstünde.  {iH. 
jedoch  unten  am  ü^chlusse.) 

Der  speclelle  Titel  des  »weiten  Theils  lautet:  „Die  richtige 
Betonung  der  deutschen  Sprache.  Ein  Leitfaden  für  die  mitt- 
leren Klassen  der  Gymnasien  und  Bürgerschulen.^*  Der  Preis  dieses 
Theils  ist  l  Thlr.    XII  u.  214  8.  — 

Wir  bitten  den  Leser  um  Geduld.  Mit  wenigen  Worten  lAfst  sich 
ein  solches  Buch  nicht  abthiin.  Will  man  einmal  recensiren,  so  mufs 
man  einigermafsen  auch  in's  Einzelne  eingehen,  wie  man  es  dem  Bie- 
nenfleifse  des  Verf.  schuldig  ist.  t^onst  mag  man  es  lieber  unterlas- 
sen. Ein  fluchtiges  Raisonjiement  kann  weder  der  änclie  noch  atich 
(ebendeshalb)  dieser  unserer  Zeitschrift  frommen. 

Wir  haben  uns  zunfichsl  das  Vorwort  dieses  zweiten  Theils 
anzusehen.  Die  Hauptgedanken  desselben  sind  diese:  Der  Mensch  be- 
tont richtig,  so  lange  er  seine  eigenen  Gedanken  augenblicklich  aus- 
spricht. Aber  schon  dann,  wann  jemand  eine  vorher  aufgeschriebene 
Rede  halt,  trflgt  er  Gegebenes  vor,  vollends,  wann  er  Fremdes  münd- 
lich roittheilt.  In  diesem  Falle  nun  verlieren  die  meisten  Menschen 
jene  unwillkürlich  richtige  Betonung.  Daher  die  Lehre  von  der  rich- 
tigen Betonung  nicht  überflüssig.  Abgesehen  davon  ziemt  es  dem  Ge- 
bildeten, solche  zu  kennen.  Die  Betonung  der  lebendigen  Rede 
ist  eine  Form  der  Sprache  für  sich,  unabhängig  von  der 
Grammatik.  Vielfacher  Zusammenhang  findet  natürlich  statt,  aber 
oft  Ergänzung  der  letzteren  durch  erstere.  (Von  der  künstlerischen 
oder  schönen  Betonung  ist  erst  im  dritten  Theile  die  Hede,  hier  nur 
noch  von  der  richtigen.)  Die  Entwicklung  beginnt  mit  der  richti- 
gen Betonung  der  Sfttze,  ^eht  dann  zu  der  der  Wörter  über,  und 
schliefst  mit  der  der  CJilben.  Auf  den  ersteo  Blick  scheint  dies  eine 
umgekehrte  Ordnung.  Jedoch  eben  dadurch,  dafs  mau  die  Silben  nur 
an  sich  betrachten  und  messen  wollte,  sind  Unklarheit  und  Wider- 
sprüche in  die  deutsche  Metrik  gekommen.  Die  Metrik  und  Prosodle 
der  alten  Sprachen  sind  der  Muttersprache  fremd.    Sie  will  Ihre 
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terhetonnng  -  T>ics  würen  rtlc  Hauptsachen  aiio  Hrni  ^'nrn•()^f.  7>em- 
■ach  verweilt  der  Verf.  nach  einer  kurzen  Eiuleuun^  ,in  einem  Ab- 
«cbnitt  bei  der  Belooitug  der  ^iäUe,  iu  /.ebn  Abscboiaea  bei  der  der 
Wffrfer,  Id  einem  bei  der  Betoeaeg  4eff  StIlieB,  «od  «chlieiki  mit 
einem  Abschnitle.  über  die  PauAco. 

Die  Finlcitiinir  errntert  Vorbegriffo ,  welche  die  Gliederung  dea 
lohnltfl  ))c;;;runden.  Den  Ton  bilden  Ton  höhe,  Tonstärke  und  Ton- 
dauer xiiaamniengeDoninieo.  Sie  aiod  die  Hebel  des  Tooee.  Ver« 
gleichen  wir  deo  llesaBf,  ao  bctteicbneo  die  Noten  genau  II 4b e  und 
Dauer  de«  Tone«,  die  Stärke  de-^Tl'  <  n  wird  durch  besondere  Vor- 
schriften  geregeli.  Die  Abwechseluiitr  r  'r(in?,nifp  ;»iebt  die  Mrfndic, 
die  der  TunslSrkc  den  Ausdruck,  die  «icr  iuuilaiier  den  lib^tliinus. 
Wette  gleich  die  elgeoiltcbe  Melodie  dem  Gesänge  eigeochfimlicb  ler, 
ihn  vem  Sprechen  unterscheidet,  so  wirfceD  doch  die^seibeo  Hebel  dee 
Tones  aucli  im  Jfprecheo.  Es  enfst rhen  vrr'-(  Iii.  n.' Töm- oiler  Ächnt- 
tlrun;jni  d<  s  Tones.  —  Der  8at/.(on  urnlaiNi  ein;  iWiti  In  ,  iiitrh  ^vef- 
eben  die  eiaxelnen  Sfttze  der  Sprache  bciuui  werden,  uud  bei  itun 
hommt  die  Vermebniog  nod  Vcrniodening  der  ToobAhe  snr  Anwen- 
dang.  I>er  Wortion  und  dn  Rexieli  Hn»:H(on  nnira<«sen  die  Kegeln, 
nach  welrlipn  die  einz-elnen  \\'r»rfer  «Ii  r  N;irnt*?ir'  Im  (rnif  wrrilrn:  die 
Beioiiuug  der  Wörter  gescliiebl  vorDclimlicli  durc-r)  verineiirte  oder 
verminderte  Tonstfirke.  Der  rb^thmisclio  Ton  lehrt  die  Betoniwg 
der  einxelnra  Silben  nnd  gründet  sich  auf  Verschiedenheit  der  Ton- 
dan er  und  der  Tonst ftrke  z.usammen. 

rntpf  I.  bespricht  der  Verf.  den  yr  '/ton.  Dus  Yerv.iiv.dfrn  der 
Toubohe  nennt  man  die  Senkung,  da.^  VcniM-hreu  deraclbeu  die  He- 
bnng  des  Tones.  Bei  dnem  Behau|)(iin^>;«at«se  sinkt  der  Ton  am 
Schlus8e;  die  Tonaenimng  beseicbnet  da«  Ahschlicrsen.  (Umgekehrt 
beim  FruficsM'/.ef  von  dem  spiler  die  Hede  ist.)  Drei  Hnai^Cregeln 
ergehen  sich : 

1)  Der  Ton  sinkt  om  Schlüsse  l)ci  dem  lel/.teo  Bcgri^rswoc:t«  ^ 

2)  Die  Heboog  des  Tones  vor  dem  Schlüsse  bleibt  eine  dnrchnus 
gleichmarslge  nnd  darf  weder  in  stUrke  noch  HOhe  nllmfthllch  nach 

dem  Schlii.^te  /II  abnehmen. 

,  3)  Die  iu  die  Tonseukting  fallenden  Wörter  mü<4sen  mit  einem  klei- 
nen Nncbdmck  der  Tonstfirke  gesprochen  werden,  ohne  dafs  sie  je- 
doch hervorgehoben  klingen. 

Auch  im  sat/jrcfü^c  (in  der  Periode)  tritt  eine  eigentliche  Ton- 
scnkiiriK  erst  nm  Schlüsse  des  ^Mf/sefüges  ein.  Sind  die  Sä<7.c  nicht 
coordiuirt,  sondern  ubbüugig,  dann  mag  eine  ganz  leichte  Hebung 
eintreten  nm  Schlnsee  der  einseinen  Stise,  doch  gleiche  diese  eigent^ 
lieh  nnr  die  unbenmÜBt  in  längeren  !«at7.gefQgen  eintretende  Senkung 
des  Tones  wieder  aus.  i  T'nffrfircrtiiinf;;  durch  clnrn  Zwlscliensatz, 
welcher  eine  leichte  !<chaf tirnn;;  (meist  >f'nf<mi<;)  erlpidet,  wird  der 
Ton  wieder  in  derselben  Hohe  eiogeset/.t,  in  der  er  abbrach.  lieson* 
ders  ist  nn  beachten,  dalh  schwnchbefonte  Silben  danim  an  Ton« 
höhe  noch  nicht  gerade  verlieren  diirfen. 

Der  Fratrcafz  schlicrfir  niclit  nh,  hat  daher  am  Schlüsse  nicht  eine 
Senkung,  sondern  eine  ilcbiiu;;  des  Tones.  In  ganzen  fragenden  Satz- 
reihen  oder  Satzgefügen  hat  jeder  einiKelne  Satz,  die  Hebung  auf  sei- 
nem letalen  Begriflswortc,  naturlich  kehrt  aber  dabei  nach  jeder  He- 
bung der  fSnindfon  ^^liriick. 

Der  AuHrnfssalx  bietet  eine  volle  Gleichiiinfslgkcif  in  der  Tonhöhe 
bis  Hu  s  Em\c  dnr.  Die  Schatliruug  von  iSenkung  ist  ^^kaum  der  achte 
Tfcoll  eines  mosiknllscben  Tones"« 
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Demnacb  geben  die  lolerpunclioaeo  »m  fiicbliiMe  eine  »ieuilich  st- 
eilere Hichtscboiir  IQr  die  IMMto  (Pnokfy  itugrecelclieD,  Aiisrufunfj^a- 
Stichen).  m.ii^ 

Der  Verf.  ftat  nirn  -/v  Hlesro  Ilpgcin  selir  /,ah!ri  ictir  Ifr  itpiele  ge- 
eamineU.  An  diese  kotlpreu  wir  ^ieieh  Iiier  eine  i!>  im  i  kunp;  fiu,  die 
etdi  auf  den  '/.w  t'utD  wie  den  dritten  Tiieii  des  \V  erkc»  beliebt,  * 
Mhr  der  Fleife  uKuerkemien  iet,  der  alte  adgticheo  Rrobeeiäcite  «a- 
MMBOMOicecrageD  haf,  eo  weoig  sweckmäisig  kaoa  es  frenannt  uerdes, 
wenn  der  \>rf  zu  einer  Re^el  Beispiele  ans  verschledeneo  Er^cug- 
nisseu  der  XaliODaiüteralur  j^ehaoiuielt  auf  eioem  Uauiiie  von  etwa 
2  Seiteo  zusammenstclll,  ohne  daCs  dieselben  auch  nur  irgendwie  üu- 
iwilcli  (dareli  Striche  oder  dergl.)  aueciiMUUlergebalten,  geechweige 
denn  die  Dichtungen  aDgeg:ebcn  waren,  aus  denen  eio  jedes  Beispiel 
enfnoninten  ist.  Dns  ist  ein  grnfser  Mangel  (Wir  reden  hier  nicbt 
von  eiuzeineo  fii>at»en  zur  Uebung,  tondern  von  wirklichen  ü^tücken» 
CilACMi  im  SiieaDineDbaog. )  »cboo  dadurcli,  dab  da«  Werk  „smbi 
Seibetiinterricht'*  beailnm»  iat,  seigt  der  Verf.,  dalli  nlchl  hiolii  Leh- 
rer dasselbe  benutzen  sollen,  also  nicht  biofs  Solche,  von  denen  man 
vielleichl  erwarten  kÖDUte,  dafs  ihnen  ohne  weiteres  sofort  die  Otielle 
beim  Lesen  de«  Beispiels  bekannt  sei.  Aber  auch  selbst  diese  Vor-  ' 
aiiMetsraag  wir«  au  well  gegrifleo.  Solche  Lehrer  werde»  dfinn  ge- 
eiet  sein,  die  jedem  Beispiel  von  drei,  vier  oder  filof  Zeiten  ( —  ea 
sind  zwar  auch  lÄiigere  da  — )  gleich  «einen  Ort  anweisen  können, 
voo  dem  es  eninommen  ist.  Jn  es  nimmt  sich  fast  sooderbar  aus, 
wenn  a.  B.  nach  einer  Regel,  unge«onderi  dnrcb  Zeichen  oder  Wortei 
ein  Ouodlibei  von  aolcber  Art  folgt :  ein  HtÜtk  aue  der  „Jungft«u  von 
Orleans'S  «^fton  eins  ans  „Teil**,  dann  eins  aus  dem  .,HiDg  des  PoI>- 
krates",  dann  eins  nns  Hie  Kraniche  des  !b>  kns*-,  dann  eins  aus  dem 
„Kampf  mit  dem  Draciica",  dann  eins  aus  „.Viaiia  Stuart'',  daou  ein« 
nun  der^locfce^S  »och  etliche  draaialUche  ünichetfiche.  Dndurch 
gewinnt  dne  .Werk  in  den  flAndeo  eines  Lernenden  gedncbt  den 
(Schein  eines  mechanischen  (odten  Werkzeuges,  den  CS  Sil  melden 
haue,  wenn  es  0ich  ein  Gebiet  erobern  will.  — 

Vmer  U^-gehC  der  Verf.  au«  Wortton  über,  welcher  die  Ton- 
st! rke  bestinwify  die  jedes  einaelne  Wort  in  der  Bpraehe  hat.  Denn 
CS  i^t  felbsfredend,  ein  Wort,  auf  welches  die  Tonhcbnng;  de« 
S&t/.es  iältt,  dadurch  nicht  hervorgehoben  wird,  und  um«: r> kehrt  ein 
Wort,  auf  weldies  die  Toosenkuug  des  Satzes  i'iiiK,  dadurch  nicbt 
nnrücklrltt.  Ebenso  ist  festnobnlcen^  dnlb  Tonhöhe  und  Tondnuer 
nor  in  »weiter  Rdho  bei  den  Zn-  und  Abnebaien  der  Tonslirko 
ntwas  mitwirken. 

Der  erste  Raup(«at/.  des  Woricones  ist:  Begriffs  Wörter ,  d.  h. 
„SubstAntiva,  Adjectiva,  Verba  (mit  Ausnahme  der  Hülfsverba  als  sol- 
cher) nnd  grobeniheils  die  Adverbia'S  werden  mit  mehr  Tonstirke 
ausecsprorhen  oder  slSrker  betoot  als  Verhilff  ni  Ts-  mh'v  Porm- 
Wörter,  üie  crstereo  stehen  im  Ivfundtoii,  wfMeher  ?i(  !i  nach  der 
SUmmstarke  des  Sprechenden,  nach  dem  (»etrefleodco  itaume,  oacli  Art 
nnd  Inhalt  des  Gesprochenen  jedesmal  bestimmt.  Ho  erscheinen  l^nb- 
ject  und  Prädicat  nnr  siMabar  in  verschiedener  ToostArke,  in  Wnhr- 
heic  in  gleicher,  was  ans  N;if/en,  in  denen  die  Inversion  hcmcht, 
HOd  aus  ^'at^reiUeu  zu  erkeiHien  ist. 

.  Omer  HI.  wird  nun  ./.uoächbt  das  Substantiv  um  in's  Auge  ge- 
iiUht.  Mit  demselben  verbunden  stobt  der  Artikel.  Dieser  eteht,  wie 
auch  die  Copnla,  unter  dem  Grun^too,  ist  also  schwachbetont.  Dar- 
aus folgt  aber  noch  nicht,  dafs  mau  seine  Vocale  elidireu,  Hl*<(t  stnn 
stau  ffdet  Mann,  das  Pferd,  ein  Thier,  eine  Vrau^'  sagen  «iuiitc;  „d'r 
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Mann,  »  Pfcnl»  'a  Thier,  ^oe  rrau*^  Denn  je  mebr  nao  die  V#- 
cale  und  deree  Dehoaog  absohleifCy  desto  m^kr  verliert 
die  »prnelie  ao  WolilliUBg.  —  fitelil  dm»  (fiitalaotiv  ta  prftdfea- 

tivem  Verh^tltnini}  daon  ist  das  Prftdicat  mit  dem  Siibject  fleichbe- 
tont,  tjletit  das  Substantiv  in  attribii il vem  Veriiältnirs,  sei  indl- 
vidualisirend  oder  subordioireudi  daan  bat  es  gleielien  Tan  mit  den 
regierende«  Siibsianiiv.  Beide  MMeB  nfi  eliasier  etee  Taaelakelf^ 
d.  b.  nAesea  fa  elaeM  Atbem  ansgesprocbea  werden.  Hteht  daa 
Attributiv  als  KrgÄnziin/ysbegriff,  dann  steht  gleichfalls  im  Gnind- 
tOBy  uod  das  andere  (er;2äo/te)  ^iib!$lnoiiv  triit  Hntin  etwas  Kunick, 
aber  nicbt  so  sebr,  wie  die  Verbältnifswörter,  so  dafs  also  drei  atU" 
ftm  der  Toaeiirka  sieb  ergeben.  Die  RrgiMag  wird  aadi  dttrett^ilM 
Ia6alllr  gegeben,  k.  B.  ,,der  Entschlnls  tu  sierhen'^  Aucb  daaa  fiiH 
det  eine  Toneinheit  slatt  Darum  ist  aber  ein  Komma  einruschiebea 
in  solchen  F'Allea  ^aD-A  verkehrt,  also  gan%  veriiehrt  £U  schreiben: 
,,der  Eoisclilurs,  xu  sterben**.  Kodlich  steht  das  Hubstaatlv  iai  ob- 
jaeCivea  VerWUiatft.  Daaa  Iai  daa  Objeci  der  BrgiMMgMMirUi; 
and  in  so  fisra  steht  es  im  Grnodtoo,  wogegen  das  Yerbnai  etwaa 
Kurilcktritt.    Aber  Verhtim  und  Object  bilden  eine  Toaelnheit. 

Daran  schlierst  sich  unter  IV.  das  Adjectivun.  Mit  ibm  var- 
wandt  ist  das  Particip.  Mag  es  in  pridicatlTam  oder  Iii  atttlbatlvea 
0atKTerhillaflb  alabea,  ea  lat  ailt  deai  fimbjact,  reap.  aiH  #Ma  Mm 
stanflv  {;leich  heloot.  DerSchwul?*t  des  Vortrarri's  bemfif  hnitpl- 
süchlich  auf  der  uorechtroü Tsi^e u  Herirorbebuug  der  Adjecti* 
ven  und  anderer  Bestimmungswörter.  Daher  diese  sehr  au 
varaieldea.  Daa  Adjeciiv  bildet  mit  eelneai  tünbslaatlv  etoo  Toaai««» 
beit.  Bei  der  fireieren  Stellung  des  Adjectlvs,  aaah  den  SubstaDtte« 
die  (Im  alten  !<prachen  entlehnt  ist,  mufs  man  das  Nacb8chlepf>en 
vermeiden,  wie  die  plarltere  Hetoniin«r.  —  Das,  was  der  Verf.  über 
melirere  aufeinander  folgende  Adjectiva  sagt,  seien  sie  prädicativ  oder 
atlribtiilv,  ai^hCea  wir  beaaslaadea,  wibread  wir  biaber  la  dlwei 
awelie«  Tbeile  des  Werltes  nichts  Wesentliches,  dem  wir  »u  wMer» 
fpreehen  wfifsteu,  nnfretroifen  haben.  Kr  »agt,  solche  Adjecf iven-Relhe 
müsse  „mit  einem  gao«  leichten  Autvaciisea  der  Toostärtic ausge- 
sprochen werden.  Wir  können  dies  nicht  für  berechtigt  baltea^  so 
aabr  wir  ea  mH  den  Verf.  ffir.^elaa  «ble  AngawobobeH«^  balMi  iNa 
je  folgenden  Adjectiva  in  solcher  Reihe  nachschleppen  7.11  Inssen.  IViai» 
lieh  jede,  auch  die  allermindesle  Miteigcmng  der  Tnn<^t.1rke  haken  wir 
la  solchen  FAUeo  für  nur  scheinbar.  Wenn  die  an  sich  bedeataogs- 
vollarea  oder  voller  tfoeadea  AttHbafo  oder  Pridleaia  näiUkmmum^ 
so  iat  dies  eine  8acba  der  Stilistik,  aber  gar  nicht  der  bdbra  tOM 
Tone;  e«  i^rht  chen  iranvr  den  Infinit  ;in  Vielmehr  wird  man  darauf 
•/AI  merken  haben,  daf«  die  voraiigehenrien  köry.eren  \Vr»rfer  in  .s(»l- 
chen  FAlien  nicht  eu  sehr  in  Schatten  treten.  —  Es  wird  sich  oacii 
dem  Mbem  voa  aetber  TaraiabeB,  daA  daa  AiQeetIvuBiy  walehaa  «n 
alBOiB  argiBaten  SiibstantiT  gebfirt,  an  Ton  mit  dieaeia  anrfickiritt.  — 
Khenf>r>  wird  das  Adjecifvnm  al5(  Mnfses  efttküpn  araast  etwaa  «tt 
Toa  gegen  sein  Substantiv  zurücktreten. 

Der  Verf.  bespricht  schon  hier  das  A^dverbium,  soweit  es  daa 
AdjaeilvBai  Biber  beatlmaii.  Daaaelbe  iai  «1»  dieaeai  glalebbaiaBt  od«» 
stritt  doch  »ehr  wenig  an  Ton  xurilck.  Es  bildet  mit  Adjectiv  wie 
Farticip  eine  Toneinheit.  —  Das  Adjecflv  kann  aber  auch  durch 
Stibstaaliven  oder  Verben  näher  bestimmt  werdea.  Wenn  es  cioer 
BrgiBaMBg  RDBi  voUoB  Begriflb  botef,  daaa  (rUt  aa  (aaalag  da»  OW« 
gBB  a.  d.  Sahst.)  etwas  xurOek;  wobd  alebt,  daaa  kMB  daa  Oefg«^ 
tftatt  aiB4ra«ea.  laiaier  aber  bildoi  oa  Mi  Um  DaatliiBiimiwiKii  i0m 
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eioe  Tooeinbeit.    Dns  Konimn  ist  alao  auch  dann  (s.  obeu)  ver» 
werflich. 

(Was  die  Tonein  Ii  eilen  anlangt,  so  werden  dieselben  in  ihrer 
Bedeuloamkeil  in  dem  Ici/.ien  Ahschnilie,  in  welchem  von  der  Panne 
die  Rede  ist,  wieder  in  F.rinneruoK  kommen.) 

Unter  V.  bnndeli  der  Verf  vom  Pronomen.    Das  persönliche, 
das  possessive,  auch  dos  relative  Pronomen  stehen  an  Ton  /.u- 
rnck.    Ea  ist  ihr  Ton  eben  nicht  der  VVorlton  an  sich,  sondern  der 
Besiehu n gslon,  von  dem  sptller  die  Hede.    Diis  TonverbHllnils  des 
demon.strnl  i  ven  Pronomen  ist  nicht  so  einfach.   Ks  kann  hior?»  so- 
viel bedeuten  wie  der  Artikel;  diesem  VerhältniCs  entspricht  dann  der 
(schwüchcre)  Ton;  oder  es  kann  in  solchen  Fällen  stehen,  wo  meh- 
rere Dinge  derselben  Gattung  dem  ^iprechenden  im  Augenmerk  liegen; 
dann  ist  es  stark  betont.  —  Wenn  der  Verf.  sagt:  „Der  Artikel 
,,,,der,  die,  das'"*  wird  y.uweilen  statt  „„dieser,  diese,  dieses" '*  ge- 
braucht^', und  dann:  ,,Auch  statt  „„derjenige  etc.**"  steht  y.uweilen 
der  Artikel*S  so  verm»g  Ref.  ihm  darin  nicht  y.u  folgen,  sondern 
halt  das  demonstrative  Pronomen  „der,  die,  dtis",  so  wie  das  rela- 
tive gleicher  Form,  für  ein  gany,  anderes  Wort  unserer  gegenwfir- 
tigen  iSpracUe,  wenn  gleich  ein  ursprünglicher  Zusammenhang  kei- 
nesweges  bezweifelt  werden  kann,  nach  welchem  aber  der  Artikel 
schwerlich  das  Ersigeburtsi echt  behaupten  wird.   Das  fragende  Für- 
wort scheint  dem  Verf.  Schwierigkeit  gemacht  y.u  haben.    F.s  wird 
hier  wieder  klar,  dafs  es  Dinge  giebl,  die  sich  besser  nach  einem  ge- 
wissen Instinct  als  nach  bestimmten  Regeln  richten  und  einrichten. 
Auch  raiifs  der  Verf.  hier  wieder,  wie  überall  beim  Pronomen,  im 
voraus  auf  den  Rex iehiingston  verweisen,  und  wir  dürfen  nicht  ver- 
gessen, dafs  wir  es  hier,  wie  schon  der  Name  sagt,  mit  einem  Worte 
thun  haben,  das  nur  der  Stellvertretung  dient,  und  das  auch  in  der 
#rammatik  wohl  in  allen  Sprachen  am  meisten  .Nolh  macht.    Für  die 
Vorstellung  bedeutet  das  Pronomen  an  sich  nichts;  es  hat  nur  for- 
inHie  Bedeutung.    Wäre  die  Form  nicht  eben  ein  Dedürfoifs  gewor- 
den, so  würde  man  y.ur  Miltheilung  der  Gedanken  und  Vorstellungen 
das  Pronomen  füglich  entbehren  küunen. 

Tnter  VI.  wird  das  Zahlwort  behandelt.  Dieses  steht  mit  seinem 
Substantiv  in  Toneinheit.  Die  Cardinal/.ahl  steht  (mit  Ausnahme 
der  Emphase  oder  des  Be/.iehungstones)  etwas  y.urück,  die  Ordinal- 
zahl im  Gnindton.  Die  Bemerkung,  dals  die  ürdinaly.ahl,  obwohl  sonst 
den  Adjectiven  gleichartig,  nicht  als  eiiilhetun  ornan»  (,, schmückend") 
stehen  könne,  hätte  der  Verf.  als  überflüssig  sparen  können.  Ebenso 
mufs  es  als  unnothig,  wo  nicht  ungehörig,  erscheinen,  sich  um  andere 
Arten  von  Zahlwörtern  in  anderen  Sprachen  y,u  bekümmern,  welche 
die  Muttersprache  gar  nicht  angehen. 

Unter  VII.  folgen  die  Präpositionen  und  Conjunctionen. 
Warum  die.se  beiden  Wortgattungen  unter  eine  und  dieselbe  Ueber- 
schrifc  gekommen  sind,  ist  eigentlich  nicht  abzusehen.  Das  0"Hnium 
des  Stoffes  entscheiden  y.u  lassen,  wäre  doch  /.u  äul!«erlirh  Die  Prä- 
positionen stehen  unter  dem  Gnindton.  Warum  die  „ursprünglich  Sub- 
stantive oder  Adjective  gewesenen  und  nach  und  nach  y.u  Vorwörtern 
gleichsam  erstarrt«'n'*  Präpositionen,  /..  B  mittels,  kraft,  troty.  u.  a., 
y,etwas  stärkeren  Ton'*  haben  sollten,  als  andere,  vermögen  wir  nicht 
TW  erkennen.  Die  Präpositionen  sollen  ferner  den  persönlichen,  wie 
den  relativen  Fürwörtern  in  der  Verbindung  mir  denselben  mehr  Ton- 
atArke  verleihen.  Auch  dies  ist  unerweislich.  Ohne  Emphase  wird 
es  nicht  der  Fall  sein.  Dafs  die  Präpositionen  mit  dem  da/.u  gehöri- 
gen Substantiv  [oder  Vertreter  desselben]  eine  Toneinheit  bilden, 
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ist  klar.  Dafs  die  Conjimcliont  n  immer  uuler  dein  Grnndton  .sieheu, 
ist  ebeofalift  KU/.ugebcii;  nur  wiitf  auch  hier  der  Bc«ieiiti ugjitoo  seio 
Recht  MTühren. 

Unter  VIII.  scblieltoB  sich  die  interjectfoncii  tv.  Diese  schei- 
nen f^em  Vrrf.  hi^^r  weniger  schwlerl«:  frschlcnrn  r.u  sein,  als  sie  in 
der  Thal  sind.  Der  Verf.  unterscheidet  ziioücbHt  ,,/.vvei  Arten**  von 
Inteijeclionen,  „sulcbe,  die  ohne  alle  granimaliscbe  Verbindung  mit 
d«ii  Abrigeii  W^neni  vor  doem  ^alcc  «tehCB  odnr  in  dcMelheD  hin- 
eingeworfen werden,  und  solche,  die  in  j;rammalisclicr  Verbindung 
mit  dfM^  rmderrn  WÖrieru  stehen".  Die  ersit'ion  drücken  einmal 
eine  Empliuduug  aus;  dann  haben  wir  es  mit  der  Ton  färbe  (s.  trei* 
ter  unten)  xq  thnn,  die  neeh  nicht  hieher  geliCrt.  Oder  ale  sind  nacfe« 
ahmend  oder  endlich  anrufend;  in  diesen  beiden  Ffillen  tot  der  Grund 
der  nefonun«;  ein  n  k  ii  t  i r  I?  r  r  imd  kein  lop:jsrher.  Oif  ftf/fpren 
..sind  »'iircnllich  keine  inlerjcctioneo,  soodern  sie  werdf n  nur  durch 
die  eigenlhümliche  Stellung  in  einepi  ausrufenden  Va(/.e.  Z.  U.  wehe 
dem  Frevlert  l^ltteb  dem  MaewIcbC! u.a.  w.  Wir  fragen  verwaa» 
dert:  Wie  in  aller  Welt  können  denn  die  Wörter  „Wehe"  (das  der 
Verf  hier  klein  schreiht!)  oder  i^FInch"  <»(ler  „Heii"  oder  andere 
dernriige  Wr>r(er  je  im  Leben,  auch  nnr  iinei^enllich,  Interject Io- 
nen beifKcn?  —  Wenn  es  heICsi:  „Die  interjeciion  ,,,,0'***  steht  Im» 
mer  unter  dem  Gmndton^^  so  ist  dies  nu  besfreifeln;  es  ifiebi  eben  sehr 
verschiedene  Killle.  Siatl  dafs  aber  der  Verf.  rnhic:  sa^t:  ,,lm  Verwe 
i*f  sie  bftufig  nur  ein  Flickwort,  eine  fehlende  Silbe  wm  ersety.co", 
biiite  er  doch  wenigstens  hinKUfuKen  soileo,  dafs  dergleiclieo  „Fl ick- 
wdrter*'  ein  wahrer  Krebsschaden  der  Dlcblknnsfe  wie  der  RedebunM 
sind,  eine  hofTenilich  nicht  ewig  sich  forterbende  Krankheit  Oder  er 
bflife  diese  Fli^K^^•nrfe^,  rliese  unverschÄmten  Parnsifen  <»hne  8inn  und 
Versfand,  vollsiandit:;  i^noriren  müssen.  —  Daf.s  die  Inlerjection  lei- 
der Uhler  dem  Griindione^*  stehe,  ist  nicht  /,u  begreifen.  liegt 
In  der  yinim  dieses  Worteis,  wie  es  denn  Im  „allen  BW*  mll  dem 
AUsrunin;;.'«y.eichen  versehen  wurde,  dalb  es  der  Empha.<;c  dienen  will 
und  der  Tonfarbe  unlerl?p^(  Wann  es  einmal  sfeht,  dann  kann  es 
(eben  seines  Zweckes  wegen)  gewifs  niemals  unter  dem  Grundtone 
afebeii. 

ünnmehr  Itolgen  unter  IX.  die  Verba.  Die  Hülfsveita  nuniehst 

stehen  rils  .solche  unter  dem  Grnndtoue,  vor  allen  sein  als  Copiifa? 
der  Verf.  bemerkt  nicht  ungeschickt,  die  HiTlfsverba  vertrefeo  gewi»- 
isermafsen  die  Stelle  der  Copula,  wenn  man  sich  das  Particip  oder  den 
Infinlllv  eines  Terbnms  als  Prildlcat  denke.  Die  Rfllfliverba  bilden  mit 
dem  misammengehörigen  Verbum  eine  Toneinheit,  wenn  nicht  die 
J^teliung  durch  den  SfU  eine  ;^ef rennte  Avird.  —  Die  Regel:  ,,ln  allen 
Fällen,  wo  das  Subject  ober  Ubjcci.  der  i^enaunton  Verba  (absolut 
gestellt)  ein  Fürwort  ist  oder  ein  fragendes  A'dverbiuni,  die  au  sich 
unter  dem  GrundCon  ateben^  kommen  die  RftUbneliwftrter  in  den  Clmnd« 
ton*'  —  verm/igen  wir  nicht  v.n  verstehen.  Denn  dies  scheint  uns  rein 
Kufallig.  In  den  nei*'pie!en,  die  der  Verf.  anführt:  „Was  Ist  dir? 
Was  hast  du?  Ich  will  esl''  wirkt  nur  die  Emphase  (der  Nach- 
druck, den  die  Sirmmnog  des  nedenden  giebt)  auf  den  Ton,  nber  nkhi 
die  Klasse  des  verbundenen  Wortes,  diese  ist  im  Gegenthell  dabei 
gewift  iran/.  e'^'Jt'bjinlHj:.  —  Die  Verhn  im  A IlL'enidncn  .sieben  <?!th- 
jeciiv,  nltributiv,  prüdicativ  oder  ubjecliv.  Snhjprtiv  steht 
das  Verbnm  mit  dem  PrSdicat  gleichbetoot.  (iS.  oben.)  Attributiv 
steht  es  Im  O randton  und  das  BrgUnnte  steht  «urOck.  (8.  oben.)  Die 
Ton  ei  ob  eil  findet  hier  statt;  «.  B.  „begleri^^,  ku  kdren'^  (also  mit 
Komma)  nu  schreiben  ls4  falsch.  M  dem  prAdieatlveu  VerhUtniüi 
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ie«  Verbums  kann  dan  Vcrbiiin  Irniisitiv  oder  inlraDsiiiv  sein.  Das 
transilive  bedarf  einer  Krgan/.imjj,  (rid  also  ziinlck.    Das  intraoshive 
«der  abnoliit  stehende  transilive  steht  im  Criindtnn.    (Das  Objecl  er- 
leidet allerdings  Modificnt innen,  sofern  es  durch  KrgAnziing  erweitert 
oder  anders  angeselien  ziuipiiyi.    SohaM  ein  !Sal/.fheil  eine  Kr^än/iing 
erleidet,  tritt  er  hinter  dem  F.rsrtn/ondrn  /luiick.)    Das  uhjective 
VerhÄlinifs  des  Verbums  ist  dem  altrihiiiiven  verwandt.    Wenn  aber 
SU  dem  objectiven  lotinitiv  noch  ein  anderes  Objeci  hinzukommt,  so 
tritt  der  objeciive  Infinitiv  ebonfnlls  /iirück,  da  das  andere  Objtct  ihn 
erffän/.t.    L'ebcrhanpi  tritt  in  dem  Falle,  dals  mehrere  Objecle  zu  ei- 
nem Prädicate  treten,  das  je  ersterc  /.iinick.  —  Ob  die  Hegel  stich- 
haltig sei,  daf«  der  Daiivus  rommodi  oder  inconimodi  im  Gtundlnoe 
stehe,  sobald  er  allein  beim  Verbum  sieht,  aber  /.iirürkirete,  wenn 
noch  ein  <lbject  im  Acrusaiiv  hin/.ukonunt,  ist  sehr  fraglich.    Ks  wird 
»Uch  hier  in  jedem  ein/.elncn  Falle  darauf  ankomnirn,  welches  Object 
in  dem  betreflenden  Gedanken  des  sprechenden  da«  /.iinjichst  ergän- 
xeode  und  welches  das  Kunächsl  ergänzte  sei.  —  Was  die  passiven 
Säty.e  beirifTi,  so  wird  man  nlcksichllirh  der  Detoniing,  wie  überhaupt^ 
ara  besten  Ihun,  darauf  y,u  achten  und  daran  fesl/uliallen ,  was  im 
Gedanken  des  Sprechenden  (ob  acliv  oder  pa.«siv  er  sich  aus- 
drücke) Subject  und  was  Object  sei.   Ref.  kann  es  überhaupt  nicht  für 
ein  eiück  halten,  dafs  w  ir  gewohnt  sind,  der  Form  y.u  Liebe  im  pas- 
siven Satze  das  ,,Subiect"  /.ii  nennen,  was  ein  für  alle  Mal  Object 
der  Handlung  dem  Sinne  nach  i.st  und  bleibt.    Wenn  wir  bei  der 
dem  Gedanken  nach  richtigen  Benennung  blieben,  würden  wir  viel  ge- 
winnen; was  man  /..  B.  bei  der  schon  in  den  unteren  Klassen  vor- 
IrefTIichen  sielen  Hebung  in  der  Verwandlung  acliver  Sät/e  in  passive 
und  umgekehrt  zur  Genüge  erfahren  kann.    „Da.s  Subjecl  steht  im 
Nominaiiv''  ist  eine  rein  mechanische  Hegel,  wenn  sie  auch  für  die 
liassivcn  Sätze  gelten  soll,  wie  es  ja  herkömmlich  ist. 

Zuletzt  bespricht  der  Verf.  unter  X.  die  Adverbien,  deren  Ton- 
verbällnifs  „das  verwirkelisle"  vor  denen  der  anHeren  Wörter  ist. 
Daher  hat  der  \erf  auch  wohl  eben  die  Anordnung  befolgt,  diese  Wor- 
terklassc  zulelzi  zu  behandeln.    Die  wi^h(ig^le^  Klassen  der  Adver- 
bien sind  die  der  Zeit,  des  Orts,  der  Art  und  Weise  und  des  Grades. 
Das  Hauptverhallnifs  ist  das  attributive.   Alle  reinen  Adverbien  ste- 
hen etwas  unier  dem  Grundtone,  ausgenommen  wenn  sie  objecti- 
visch  gebraucht  werden,  z  H.  bei  Zeitwortern  der  Bewegung.  —  Eine 
andere  Klasse  der  Adverbien  sind  negrilTsw  orter,  zunächst  die  ,,Ad- 
jeciiva  [oder  Participia],  die  io  ihrer  unbengbaren  Form  als  Adverbien 
•teben".    Der  Verf.  stellt  hier  zunächst  die  Regel  auf:  „Bezieht  sich 
ein  Adverbium  auf  das  Subject,  so  ist  es  mit  diesem  gleich  betont." 
Z.  B.  ,,Karl  sagio  erroihend"  u.  a.    Dann  geht  er  zu  den  Fallen  über, 
in  denen  sich  das  Adverbium  ,,direct  auf  ein  Verbum"  bezieht.  Wir 
mÜMen  gestehen,  dafs  wir  jene  Regel  für  unstatthaft  hallen.  Gewis- 
sermafsen  bezieht  sich  das  Adverbium,  wo  es  Begriflswort  ist,  auch 
»uf  das  Subject,  d.  h.  dem  BetirilTe  nach  und  durch  das  Millelglied 
des  Verbums  hindurch;  aber  wenn  auch  der  Form  nach  ein  solches 
vermeintliches  Adverbinm  auf  das  Subject  sich  beziehen  soll,  dann 
ist  es  eben  in  Wirklichkeit  kein  Adverbium,  sondern  ehrliches  Ad- 
jcctiv  oder  Particip.  —  Von  den  demnächst  aufgestellten  Regeln 
stimmen  wir  der  bei,  dafs  das  Adverb  in  dem  Falle,  wo  es  ergänzend 
dem  Verbum  sich  anfügt,  den  Grundnm  behauptel,  während  das  letz- 
lere etwas  zurücktritt.  —  Steht  das  Adverb  bei  einem  transitiven  Zeit- 
worle,  so  kann  es  eich,  sagt  der  Verf.,  „auf  das  Object  oder  auf 
das  Verbum''  beziehen.    Diesen  Passus  mit  Umgebung,  also  den  §  50, 
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»ehe  Bich  der  Veif  doch  noch  ein  Mnl  ao!  Wir  flubren  nur  rur  Re- 
grÜDduDg  uuseres  Wuotches  diese  beiden  Beiapiele  ao:  „Der  Feldherr 
gimikt  4em  F«faid  getlnselic'*  «M:  ,>1>0r  Jfgnr  MtMifo  dm  0mm 
labn''.  Dto  W^lr^r  gel  anseht''  nnd  ,,lahin"  in  diesen  BeispielM 
ffir  Advorhien  vw  hnifon,  das  int  doch  höchsr  ahsond<»r!ichI  Man 
iibersef'/.e  sich  cur  diese  beiden  8&t%e  in  eine  andere  ^ipraclie,  s.  fi. 
in'«  Lateinische;  tapiettti  Mf.  —  KbeMO  wiri  aleii  dvcb  di«  Kate- 
gorie d«a  BrgtBMnfabagrlflb,  de«  der  Varf.  «msC  oft  fti  AMpradi 
•immt,  auch  der  folirmrlo  §  51  verelnrachen  Ia5wen. 

HomIC  verlassen  wir  die  nioxrloen  Würterkiaitsün ,  und  l<ommen 
nater  XI.  aum  Bexichiiogst^n.  Dieaer  steht  in  einer  Reihe  mit  dem 
Womwy  ht  aiM  Modlfioa4loii  denalhon.   9aift  Oniadggaela;  „Sa- 
bUld  aio  Wort  eines  8u(/.efi  eine  Btaiehung  nach  auTserhalb  dea 
Satxes  hat,  wird  diese  daHiirrh  ausgedrückt,  dafs  dieses  Wort  seine 
Betonung)  in  der  es  infolge  des  Worttooe«  steht,  verAnderC."  lo 
denjenigen  Fällen,  wo  es  „der  Grammatik  gana  an  einer  k'orm  /ehlr, 
dia  BeRtoMiBgM  «iaea  Worcaa  Mab  aslherhalb  elMa  SHaaa  mm  be- 
Miebnen'S  tritt  die  Betonung  ein,  die  „selbstSndle  neben  der  Gram- 
mntllc  steht''.  —  Der  Beaiehungston  vermindert  die  Ton^r^rke  einen 
Wortes  oder  er  vermehrt  nie.   Lias  Letatere  ist  die  ßetonuag  im 
Mgeren  Sione,  der  Aeceiil.  Dodi  die  Terailttderang  wird  aa- 
■Mal  batraehlal.  Jeder  patstbeil  (Sabject,  Pridiea»  «.a.  w.)  kann 
dorn  Tlürcnrlrn  wie  drm  Sprechenden  im  Sinne  liefen.    Dnnn  triff 
er  Uder  den  Grundion  /iinick.    (S.  d.  Pronomen.)    Daiis  etwas  ,,ini 
Sinne  liegt*',  ist  immer  ein  Grund,  der  aufs  er  halb  des  Satsees  liegt. 
DMiit  erkllrt  ateli  die  De6ttitiM  dea  „Beaiebnngttem*'.  Die  OrMie 
Mir  den  Wortton  (Im  engeren  Sinne  —  s.  oben)  Iii  ;ren  innner  iBser» 
^alh  des  ?fn(5r.e8.    I>ins  der  l'nfersrfiied.    \nt  %.  B.  irgend  ein  Gegen- 
atand  dem  ^{»recbenden  und  Hörenden  in  unmittelbar  sinnlicher  Wahr- 
■ehmung,  so  liegt  er  ihnen  Beiden  im  Sinne.  Redet  daher  der  Spre- 
ebMde  Toii  sieb  eeibet«  ao  atebl  dM  ibo  lieiielidHMBde  pwdaMebe  Pre» 
Bomen  wie  das  possessive  zjirfick.   Es  kann  der  hetrefTende  C^gen- 
stand  RUch  etwa  sofort  „M'ieder  in  den  Sinn  kommen";  daa  kommt 
denn  auf  dasselbe  hinaus.  —  Waa  die  Vemehrung  der  Tonstärke 
MiMgt,  so  int  dM  firMdseant«:  Mm  RerverbebM  eiaea  Wortnt 
dfCckC  elae  BeaiebMg  dennnlbna  Mf  ein  Wort  oder  elBM  CMMkiB 
aufsprhülh  des  Snfjre«  aus.    Hpf  Sntz  be^f^It  srincn  urspnln glichen 
Hinn;  nur  die  He/iiehungen  f>ind  ver.««chieden,  wenn  es  v..  B.  beifat: 
„der  Hund  ist  toll''  oder:  „der  Hund  ist  toll'^  u.  s.  w.   Der  Verf. 
bBt  dlMM  PbboI  Mit  eiMT  beiapieMeaM  Sorgfalt  umi  OfMIMMt 
(besonders  wohl  im  Hinblick  auf  den  „8elbstunterriobt^)  erdrCCtt,  und 
fordert  auf,  mit  ihm  die  verschiedenen  Beaiehungen,  die  dtirch  die 
Betonung  eniateben  [oder  wohl  eigentlich:  die  die  Betonung  bedin- 
gen], s.  B.  an  einem  Iftngeren  Satxe  ku  prüfen.  An  dem  Satse:  „Der 
iBBge  Jiger  dM  Omflni  bat  dea  weHbM  IIbmb  todtgeaübeaaM^  cifg^ 
hen  «jfch  T-unAchst  elf  Bexlehungen  der  Art,  weil  der  Sat^  (,,todt-ge* 
schössen"  in  /,wei  Wörter  y.erlegt  gedacht)  aus  elf  Wflrtern  besteht. 
Wenn  zwei  Begriffe  mit  einander  verglichen  werden,  so  hraneht  für 
dterjenigen  PftHe,  wo  die  draamiatik  efcie  Porai  Ar  die  vergleichende 
Besiehung  aweier  Begriffe  auf  efBander  bat,  alao  «.  B.  beia  C^p»- 
rativ  die  .'^ceetitJtininjr  nfchf  einrnfrefen     Anders  isf  es      B.  bei  Ge- 
gensitsen,  wie:  „Ernst  ist  das  Leb en,  hei ter  ist  die  Kuast.^'  Ver- 
wandt ist  der  Fall,  wo  eine  Verneinung  im  Satae  nur  einen  Theil  de« 

Ein  Besonderes  ist  nun  dasjenige  TonverhAllnirs,  wdICbM  in  der 
WlUkfir  dM  SpraebeadM  (oder  etwm  ia  aeiaer  »lijBBiMg]  tti^b. 
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griebt  einen  Nachdruck  von  specifischer  Art,  den  wir  eben  fipe- 
cifisch  ,,l!lni|)ha8e^^  nennen.  Sie  gehArf,  wie  die  Ton  färbe,  mit  der 
•ie  immer  verbunden  ist,  eigentlich  in  dn.s  Künstlerische  de»  Vor- 
trags, also  in  den  drillen  Theil,  der  von  der  „$ichünheit  des  Vortra- 
ges** handelt.  Die  Tonfarbe  isl  der  viorle  ,,llcf)el"  des  Tones  (s. 
oben),  aufser  Höbe,  Siärke,  Dauer.  Dii'  tlmphase  regl  immer  einen 
unausgesprochenen  Ged.ioken  an  oder  iiinimi  auf  ihn  üe/. iehung.  In 
80  fern  gehdrt  sie  doch  schon  hieher.  Namroilich  bei  der  timphase 
wird  die  Gradmessung  der  TonverslSrkung  (der  Accentuirung)  sehr 
schwierig  sein.    [Sie  kann  keiner  Regel  unterliegen.] 

Tnier  XII.  kommen  wir  zum  rh  v  i  lim  ischen  Ton  oder  %iim  Ton- 
verhalinifs  der  ^^ilbeD.  ^Der  Hh^thniiis  ist  eine  Li  gen. Schaft  auf- 
einanderfolgender Tfine,  welche  auf  Tonhöhe  keine  Be/.iehung  liat, 
wohl  aber  auf  Tondauer  —  und  in  zweiter  Keihe  auf  Tonstärke.'* 
Denn  es  i.«it  in  der  Sprache  nicht  ganz,  wie  in  der  !V1ll^ik.  Der  Rhyth- 
mus besieht  in  der  !<prache  nicht  einfach  in  der  Al>\vech<;elung  von 
kurzen  und  langen  Silben.  (Ja  auch  selbst  in  der  Mu.<«ik  giebl  es  eiuea 
„gulen'*  und  einen  „schlechten**  Tacltheii.) 

Zwei  wesi'ntliche  Elemente  machen  sich  bei  der  Ausbildung  einer 
Sprache  geltend:  das  logische  und  das  phonetische.  (Weun  der 
Verf.  nebt'U  das  lel/.lere  PrAdicat  in  Parenthese  setzt:  ,, euphemisti- 
sche**, so  ist  das  wohl  ein  Schreibfehler  und  soll  wohl  , .euphonische*' 
beifsen?  — )  Das  iet/.lerc  tritt  in  unserer  .Muttersprache  ziiriick  hio- 
fer  dem  ersteren.  Um  es  aber  /u  bezeichnen,  mag  man  die  alten 
Zeichen  (_w)  beibehalten,  ^nn  man  nur  den  eigeuihtimlichen  Cha- 
rakter der  Miitferspracbe  nicnl  aus  den  Augen  setzt.  —  Bei  der  Be- 
iirtbeilung  der  Tondauer  einer  Silbe  kommt  es  auf  vier  Punkte  an: 
I)  die  Deimling  oder  Schürfung  des  Vocals,  2)  die  Stellung  des  Con- 
sonauten,  3)  die  Kiangfiille  des  Vocals,  4)  den  Worinccent.  Der 
Wortaccent  ist  etwas  Wichtiges;  denn  erst  die  Abwechselung  stär- 
ker und  schwächer  betonter  Silben  mit  der  anderen  Abwechselung 
kurzer  und  langer  Silben  verbunden  machen  zusammen  den  Hhj  lh- 
miin  der  Muttersprache  aus;  also  wird  man  die  Hegeln  des  rhyth- 
in i sehen  Tones  linden,  indem  man  das  Verliiillnifs  zwischen  dem  lo- 
gischen und  phonetischen  Elemente  der  Sprache  festhält.  Der 
logische  Tvpiis  fordert  die  stärkere  Ueioniing  der  Stammsilbe  und 
hält  diesen  auch  bei  Formenveränderung  fesl.  Das  giebt  den  Wort- 
acren t.  Der  Verf.  führt  hier  als  einzige  Aii.<inahme,  wie  es  scheint^ 
das  Wort  „lebendig**  an;  man  kann  hinzufügen  z.  B.  das  Wort  „mo- 
dern**. Nachdem  der  Verf.  sehr  umständlich  die  vorliegende  Unter- 
suchung eingeleitet,  kommt  er  zu  dem  Resultate,  unter  Rhythmus 
der  Sprache  fortan  die  Abwechselung  von  „leichten  und  schweren** 
Silben  verstehen  /ii  wollen. 

Die  Muttei  Sprache  hüt  eine  Neigung  zu  regelmäfsiger  Abwechse- 
lung von  schweren  und  leichten  Silben.  Diese  ofTcnbart  sich  derge- 
stalt: Entschieden  leicht  .sind  die  Kormsilben  aller  W^örter,  entschieden 
schwer  die  Staumiiilhen  der  Begriffswörler,  schwankend  die  betonten 
e^ilben  der  Verhalinirswörter.  Kerner  wird  jede  Silbe,  auf  welche  der 
Accent  des  Beziehungsions  fällt,  rhythmisch  schwer.  [Das  Mafs  des 
Wachsens  an  Schwere  wird  um  so  weniger  geregelt  werden  können, 
je  mehr  die  Emphase  mit  im  Spiel  ist.)  Durch  den  regelinäfsigen 
Rhythmus  der  Wörter  wird  der  Vers  hervorgebracht  und  das  Tacl- 
gefü hl  erweckt.  .,Arsis'*  und  „Thcsi««"  sind  genau  genommen  für 
die  Muttersprache  unrichtige  Bezeichnungen.  Der  Verf.  will  sie  sicli 
uoeigentlich  gefallen  lassen,  als  den  Theil  des  Versfufses,  in  welchem 
die  schwere  Silbe,  und  den,  in  welchem  die  leichte  Silbe  sieht.  Ein 
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VersfuJs  aber  ist  eine  gewisse  Ao/abl  von  ^^»jen,  von  DestimnKeiii 
rhj  tUffliscbeo  Gewicht,  also  nie  unter  «wel  Silben;  ein  Wortfufs  ul 
ete-  Wort  in  riijrilifliiaeber  BeRl0kuB|r.  BtMe  bIcM  gane  «■* 

fsanimeDfAllon.  Dennoch  aber  müssen  die  Versfufee  den  Wortffirsen 
Her  .Sprache  enf sprechen;  oder:  c»  dfirfpn  keine  Ver^ffiTse  gebildet 
wercli^Uy  die  als  Wortfufoe  nicht  vorlcommen.  Der  Verf. *gebt  hier 
allerdings  etwas  weil. 

'  In  «laDMSbeii  Wörtern  4er  Mniteraprache  koaniit  der  Spondeoe  Mdii 
vor.  Daher  aiicli  der  spondrrscTir  Vrr^fnfs  nnanirpmcssen.  Ebenso 
steht's  mit  dem  p3  rrhf  clnsclico.  üage|;CD  der  iamhischc  uud  (ro-> 
chftiscbe  sind  sehr  gewüimiich.  [Wenn  der  Vorf.  „jnrnbisch"  schreibt, 
so  kdmien  wir  vm  wM  dieser  gvn»  uBl»egirAiideteB  cweMIMieett'ScfepellK 
WcIm  so  wenijo:  befreunden,  wie  k.  B.  mit  der  ;!:lcicli  hr  in  der  Loft 
Steheoden  BiMiing  „Trophäe**  filr  ,/Ti  fii'ri'  *'  imd  /,.  B,  mif  «Icr  Form 
,,das  heilige  JUon".  Hrihpn  •'irh  Mi»  s<  t  d-t  hen  lül  iiitiüen,  von  dfiiait 
die  beiden  letzteren  nicht  gerade  beim  Verf.  uns  aufsloJGiea,  durch 
des  flebleadriM  etageacliHelieB,  m  mdMen  eie  wieder >iM  LOTl|»aft 
Imben.]  Ferner  etod  Molos» un  und  Tribrachys  der  Mui>er«>pracbe 
fremd.  Darin  mochte  drr  Vrrf.  eher  Hecht  finhen,  ids  fn  T^xi^^hung 
auf  den  Npondeus.  Was  den  Amphiuiacer  und  A ui p ii i brache  s  an- 
langt, so  will  er  diese  gelten  lassen,  ersteren  /.war  nur  in  *u«ani- 
■BengeieteteB  Wdrtem.  let  Aber  s.  B.  dae  Wort  „NwAilf  «11^  lioiw- 
dingt  ein  Daotylus?  —  Bncchius  und  Palimbacchius  »ollen  auch 
nicht  voricommen,  90  auch  nicht  der  Anapftst.  Dies  geht  wohl  auch  xu 
weit.   Zuaaniniengesei/.te  Wörter  weniiptens  Kcigeu  derariigo^  FiU«e| 

K.  B.  „Handlangeres  ,,6ewandhau.«i'^    Dafs  der  Dactylus  der  deal» 

eehen  Sprache  gemfiTs  f?5f,  dri<^  ist  nlfcrdings  un/wrifrllrnft. 

Was  die  vielen  »einparkenden  Sillicn  anlangt,  so  mnfs  m-.tn  linn 
Tactgefilhl  anerkennen,  aber  nicht  so  weit,  da£i  Aan  scandirood 
▼oftrSgt,  wodor^  die  MneroB  rbyliiBiedioii  Untendiiede  vorwlecbl 
werden. 

Der  Verf.  entivickelf  nun  umständlich  das  Verhältnifs  des  Wort- 
tons '/um  rhythmiprhpn  Tnn.  Es  zeigt  sich,  dafs  die  srhAvanken- 
den  &$ilben,  z.  B.  die  liildungs^ilben  „bar**,  „haft'',  „heil''  u.  u.,  eben 
nicbt  enteeUeden  lelebt  nein  lUinnen.  Dne  erlintert  der  Verf.  nrit  HiM 
von  Noten.  Ein  Dactjlae  s.  B.  'glefcbt  eidit  inner  einer  Vierteloot« 
mit  «wel  8ecb/-ehntp!n,  sondern  efw«  hjsweilen  einer  Viertelnote  mit 
einem  vielleicht  gar  puuktirteu  Achtel  und  einem  Sechsehntel;  u.  s.  w. 
Ferner  IcMin  der  Rhythmus  eine  schwere  Silbe  beim  Zusammensto- 
Iben  sweler  aebwerer  Silben  w.u  einer  bnlUeiebten  »neben;  n.  B.  Ins 
„der  Leucbtthurm  schwankt'^  erscheinen  fiir  das  deutsche  Ohr  cwei 
Inmben.  Solche  Verwandlungen  des  Gewichts  nach  Umständen  mua* 
sen  sieb  oameDtlicb  flie  Silben  längerer  KuaammeDgeaeteter  Wfirter 
oft  gefUlen  Insoeni  n.  B.  „untei^'  derf  nIcbt  nnin  Pyrrbicbine  werden, 
nber  In  „nnterrichten*'  n.  tu  wird  die  erste  Bübe  leiobter.  Inebeeon» 

dere  knmmf  noch  in  Bofrarhf  rlir  doppeltn  Art  drr  ZtT'»ammensetzunj2r 
mancher  Präpositionen  mir  Verben,  nach  welcher  sie  eine  lockere  oder 
eine  feste  Verbindung  mit  denselben  eingehen;  im  ersteren  Falle  bAlt 
die  Prlpoeition  Ihren  Aeeent  fest»  In  letsteren  dns  Vefba»  den  nei« 
nigen,  und  diese  Verschiedenbelt  entspricht  der  der  Bedeutung;  y..  B. 
„übersetzen'*  und  „überaetKen*',  „ fl berlanfen^  nnd  y,iberlnnfien'% 
„durchdringen"  und  „durchdringen**  u.  s.  w. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  ferner  die  Verneioungssilbe 
„nn*<  In  der  BnenmnieBMtMing.  Wir  wiesen  niebt,  ob  eo  Ibstotebl. 
dnlb  dtesdbe,  wlo  der  Verf.  nnsipttebi,  nns  der  Prifoditlon  »yObsa^ 
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entfttaürfeo  sei.  Pafs  sie  aber  den  AcceDC  in  6tn  mrisf^n  Fiilfen  ha- 
ben miif^«  ließt  in  der  Nadir  der  5^acJie.  Dnfn  dadiircli  in  vielen  Twei- 
silbigeo  Wörlero  ein  iSpoodeus  eoUteht,  wie  2.  b.  ia  ,,Uolu8t*'',  aVa- 
tm\V\  darf  lai  gerlogMeii  sieht  «Ulm;  dM  BetfeakcB  4tB  Verf.  (er 
icbroiiiC:  l)slu«t  k^DDen  wir  nicht  theilen;  viele  ütpondeen  wer- 
den nner^rhilfferllch  sein  und  iinrnCglich  srii  Trochiien  nerden  fcffnnen. 
Ueberbaiipi  köooeo  wir  oicb(  beisÜmmeO)  weoii  ea  (leifst:  ,,Bei  niao- 
ckeo  AfyeGliveD,  iMweaflfeli  bei  deoeo,  die  sich  auf  „lieb*'  und  ^,bar'' 
Mdigesy  feai  ffUm**  keinen  Aoeanc'^  Abgesehen  vaa  der  gam  110- 
ricbtigen  Anführrinir  rfps  RrispJcIs  undankbar",  da«?  nie  auf  einer  an- 
deren Silbe  den  Acreiil  li;it ,  als  iinf  der  ernirc ,  iricinfn  wir,  dafs 
die  mibe  ijun^^  itireu  ursprüugiicbea  Acceot  nie  ganz  zu  verlieren 
braveht.  Bar  YarC  glebt  atieb  aelkae  <9.aM  okea)  isu,  daA  viel  nf 
die  unigebendea  Wdrter  im  srjtze  iiakoniM. 

Schlien^Iioh  wnrnt  rirr  \ Cri"  mit  %-oIIem  Rrchtc  vor  dem  Fehlrr, 
die  leiciiien  Silben  in  der  Tonhöhe  fallen  zu  [Hirsen,  und  xei/B^t  dies 
au  eiueiD  Beispiel  mit  Nuten  sehr  eialacb  auf;  er  beltaupiei  niii  vol- 
Itm  fteelitey  date  ^oalaaa  Bitlien«'  aia  Uaalaa  ael,  weil  eio  Votal 
ah  De  Ton  ein  Unding;.  — 

Der  s  weite  Tb  eil  dea  Werket  acbliefiit  aaler  XIII.  mit  de« 
Pausen. 

Die  RauplaStae  aiad  ia  Bfirsa  dieae: 

Auf  die  Krage:  Wana  ttitl  eine  Pause  einf  arwiadatt  der  Verf. 
mit  Rcchf:  Die  Athempansen  müssen  immer  mit  dfn  «irr:t  m  m  n  f  i- 
scheo  Fansen  zu.samnienfailen,  ohne  daf«  en  der  Hörer  hpinerkt. 
In  der  Tüat  tioe  Hegel,  die  für  den  Vortrag  wie  für  den  Gesang 
gleieb  Wiehl  ig  iat  nad  nm  aa  mehr  bervorgebabea  iiad  eiageaebirft 
werden  mufs,  je  mehr  sie  in  beiden  Gebieten  übertrcicii  wird! 

Dann  :;ilt  es  7.11  saßen,  wie  lan^  eine  Pause  sein  solle.  Pur  die 
wirkliclieu  Pausen  geben  die  Inierpuoctionen  die  Ballpunefe  aa; 
wir  kSnaen  aie  hier  anf  aieh  bambao  iaaaaa.  Bs  giebi  aber  aoeb  aa- 
Iberdem  innerhalb  dar  Sfttxe  OoltflireehaBgaa  des  Redeflusses,  die  aieh 
7.11  wirklklun  Pniisen  nicht  erheben,  namentlich  innerhalb  Iftogerer 
&»il(7.e  in  dem  f^aty.e:  ,,T)er  kaum  von  »einer  Heise  heimgekehrte  Va- 
ter reitet  beule  noch  drei  Meilen  w eitel wird  unwilUcfirlicb  das  Wort 
,tValar'*  aiebr  aaatffaea  «ad  ala  Abaalaaa  erfbigaa.  Wörter,  die  eiaa 
Toaeinbeil  bilden  (s.  oben),  dürfen  nicht  einmal  durch  ein  solches 
Absetxen  getrennt  werden.  Bei  dem  Anfefnanderfolgen  von  mehreren 
Subjecten,  Atlribnten  u.  s.  w.  im  tiHVte  findet  Ahsetsen  statt  (also 
keine  wirkllclie  Pause  )^  waa  datta  aaeb  wobt  dareh  «In  Komiaa  an- 
gedeutet wird,  daa  ia  aolcbeni  Falle  demnach  ausMiftaia\i-eise  ohne 
wirkliche  Pnnsc  rfennnrh  ücsrt'/t  ^\-irrt.  Hrr  ^'p^f.  IiTitte  nur  den  logi- 
schen Grund  anheben  .Huiirn,  der  sehr  nahe  iiegt.  in  dem  ^ntze:  ,,Knrl 
mufs  laufen,  rennen,  sich  abmübea*'  liegen  offenbar  drei  (verk«ir%ie) 
Pblsa. 

Eine  Menge  grOfserer  Brnebstucke  aus  Pichl iiniQ;en  der  National- 
fiterntnr,  hunt  an  einander  ^ereÜit  (a.  obea)»  acbUeiaea  dieaeo  Ab- 
schnitt uad  dea  ganzen  Ttaeil. 


80  hÄtten  wir  denn  die  beiikn  ersten  Theile  de«  fleiftigen  und 
fTfündllchen  Werkes  diirelime^^sen.  Hof.  glaubte  es  dem  Verf.  und  der 
Sache  schuldig  %u  sein,  uogewöhnlicb  ausfübrlicli  aul  den  Inhalt  eia- 
«■gaban.  launar  noch  wird  aa  aar  eine  AnlMarang  aeln  lidanan» 
nnamebr  die  Warhalatt  de«  Verf.  selbst  In  AncMScbeln  an  nehmen, 
In  welcher  er  so  raallaa  fiir  daa  Oedalhan  onaattr  edlen  MaUaraH»^ 
Zsluebr.  f.  d.  QYnnulaSwSMO.  XV.  4. 
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die  beTnfiht  wnr,  wfthrend  er  ja  sonst  nls  Arheifpr  niif  i^em  Gff)fefe 
der  NaiioMHÜiteraiiir  Ifine^it  bekannt  ist  und  durcti  iiiiiiier  neues  fiicbaf* 
feo  immer  wieder  in  die  Krinueriing  kommt. 

Prr  drifte  Theil  des  Werke«  fährt  den  besonderen  Ttiel:  „Die 
c  1)  d  ri  h  e i t  des  V  ortrags.   Ein  Leitfaden  für  die  oberen  k lassen  der 

mouiiien  und  Bürgerscbuleo.'^    Der  Preis  dieses  Tbeiles  ist  1  Tkir. 
—  VI  u.  29i  0.  — 

Auf  diesen  gnwUs  gMek  InteresMinten  TbeU  noch  gfawgifcni»  wird 
dem  Bef.  jetzt  nicht  mehr  mi^irlich  sein.  f>orh  ist  der«:rlhe  ^erne  be- 
reit, fall«  f'er  Verf.  es  wünschen  sollte,  auch  diesen  tiritfcn  Thfil 
in  dieser  Zeitschrift  näher  in's  Ange  xu  fiissen.  Nur  so  viel  »üclile 
Mnr  Jiocb  gesagt  werde«:  Mftcli  dem  guaen  ChMNer  i«n  W«rtM 
wird  es  melir  für  den  Selbstnnlerricht,  s. B.  der  ScfeMMpleler,  ao 
dif  rlpr  Verf.  sichcrlir^i  7.üniei9t  gedacht  hnt,  nreefjrnrt  ffffn,  al«  für 
dieKchiile.  Kür  diese  würe  der  erste  Theil  noch  »in  ersfen  zu  cin- 
pfeJüen.  JedenfHils  aber  würde  das  Buch  beim  üaierricbt  dem  M elid- 
ier kam  mH  recblem  Rrlbige  le  die  Riede  gegeben  werde»  kdeeeo, 
eoDdern  nur  dem  Lehrer.  beherxigenswertfce  WahrbeHee  ts  /.um 
guten  Tlipile  onthrlH,  so  wfirde  es  doch,  bevor  e»  dem  elprentlichen 
Mchiilgebraurhe  als  „Leitfaden*'  dienen  könnte,  sehr  der  Verkür- 
Kuog  und  grfi&erer  auCierlicber  wie  innerlicher  Durchsichtigkeit  be-  ' 
dftrftDy  dMBit  eleh  der  Sehftler  KiireebtllBde.' 

Nochmals  aber  wiederholen  wir  dem  Verf.  nnseren  aufrichtigen 
Dank  dnftlr,  dafs  er  diesen  edlen  SiofT  zum  Ge^enotnnde  SO  esaiger 
Arbeit  inmilten  seines  dtchteriscben  Schaffens  erwabtte. 

MAlheün  an  der  Bahr.  Tk.  Hansen. 


1)  Deutsche  Dichter.  Erläutert  von  M.  W.  Götz! nger.  DriUe, 
vermehrte  Auflage.  Leipzig,  Hartknoch,  1857.  Zwei  Bände. 

2)  Apel's  deutsches  Lesebuch  fiir  imiern  und  mittlem 
Classen  der  Gymnasien,  Real-  und  Bijr^t rschnlen.  Urjite 
Auflage.  Herausgegeben  von  Otto  Seeiuaan.  AUciibur|^ 
Pierer,  1S58.    Drei  ßäode. 

M.  W.  GötKinger^s  Erläuterungen  deutscher  Dichter  sind  nach 
eeteeiB  am  9.  Angnet  1856  erfolgten  Tode  auf  Oraai  des  voai  Vwt 
schon  avagearkeitefea  Manuseriptee  der  dritten  Aaflage  all  einem  Ne- 

kroloire  neu  heraus  irr  fi^rhcn  worden.  Das  Hurh  frJtt  vor  uns  hin  at« 
ein  schönes  Zeiißnii.»«  aus  der  Zeit,  wo  eine  regere  Thäligkeit,  ul.'* 
jel%t  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Unterrichtes  herrscht,  eben  erst 
began.  IHe  AMtebtev,  welebe  M.  W.  OOtiifager  ia  der  Vorrede 
r,nr  ersten  Auflage  über  das  Lesen  deateeher  flckrlftiteller  aof  Miu* 
len  vortragt,  sind  sehr  isremßfsigt.  Um  so  vertrauensvoTFer  werden  wir 
noch  jetzt  das  aufnehmen  können,  was  er  für  den  deutschen  Unter» 
rieht  getbaa  kal,  laden  er  einfach  das  allseitige  Verstandnifs  der  deur- 
adboft  IHektaage«  atHMMdblfefeeB  aHobl.  Bef.  ia«  «beneugt^  dalb  jadaa 
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MTcM       nebMg  iet  denCncheD  UMeirldbin  wMtor  m  U^inlm-- 

ger,  lllecfff*  nnd  r^if»  ;?ni!ern  kräflifjen  Allopatfaen  des  deutschen  Un- 
terrichts wird  anknüpfen  müssen,  weun  er  ihn  f^lcich  ans  den  geisf- 
reicben  bomdopttthischeu  Versuclieu  oder  vielmehr  nnr  Ideeu  geru  be- 
rfieherl  »eheo  wMe,  vrelehe  Iba  noch  mehr  ▼ergei^iiigen  mdcbteo, 
als  er  schon  von  Maut  mwt  int. 

M  W.  HfU/,  Inpcr  stellt  nach  einer  Einleitung:  fiber  die  nichtiings- 
aneu  dsiJ*  Material  y.iisamnien,  welcln's  dem  Lehrer  eines  Gjinnnsiiims 
oder  einer  ReaUcbule  neben  einer  eingehenderen  Leciiire  der  hier  nur 
braeMMrweito  abjredrnekicii  Dicbler  bei  der  YofberellttBg  uat  den 
Ottterricht  im  iJan/en  genügen  kann.  Fflr  defl  Lehrer  ist  freilich  oft 
7.11  ^rrniir.  rfir  den  Unterricht  ober  fntnjer  «srlion  rn  viel  gesagt.  Da 
der  Veti.  iiiiu  ducii  Iceine  IMonograpbieu  itber  die  eiu/.elnen  Di<  hter 
geben  und  seinem  Buche  einen  bedeutenden  iiternrbistorischen  VVenli 
ttkbl  verlelfteB  lieonle^  so  ist  kii  Mattem,  dalli  er  siel»*-  durch  lidit- 
voTle  Di«pfi»iiiooen  hei  Uehandinng  der  einzelnen  Gedichte  sein  Biieh 
Hrm  Unterrirfifc  noch  nnher  geruckt  bat.  Was  für  diesen  nicbt  ge» 
hörte,  konnte  iu  Anmerhiiugeu  verwiesen  werden. 

Kitte  VorHebe  IQr  die  Bftfnenittff  erftäbleoder  Gedichte  bat  G öt% in- 
ger  ttleil  ttHdtt  «erleitel,  elcli  viel  nlt  dem  trefflicben  Gttetav  iMwab, 
sondern  Fogar  mit  Langbein  xii  be8chfir(lg:en.  Pablngegen  ist  Johann 
fleinrirb  Vn^?  vf»rTin»Mfi^'<igl.  Das  Bedenlcndsle  in  dem  Werke  Kind 
die  Erläuterungen  cu  Klopstock,  Mcbiller^  Bürger  und  Ubiaod. 

Selfltcblller  iet  d«,  wo  ee  alefc  noi  die  reine  Dealttog  der  Worte 
bandelt,  dasRIcbtlge  wohl  nicht  immer  getroffen.  Von  Bürger  wird 
zuerst  die  I.crifirr'         ,;i m  K ^  und  erliititert     Wie  Wilhelm  Wackcr- 
nagel ■        war  ai^io  auch  schon  vor  langen  Jahren  GdtKinger  der 
Ansicht,  dafs  dieselbe  /.ur  ErlAntcrnng  in  fi^chulcu  sehr  wohl  geeignet 
eeii   Ref  bei^eilt  «war  die  Lehrer  no  Tdehteraehalen  Diebe  recbl| 
welehe  versichern,  dafs  selbst  sie  dies  Gedicht  gß»%  linberi(  nklich  in 
dpr  Srhule  vorlesen    Allein  wie  überhaupt  in  neuerer  Zeit  ein  Hf- 
deukeii  hat  ausgcpt '><  hm  werden  können,  ob  dte^ii  Gedicht  in  i^cliuicn 
y.u  erläutern  »ei,  i»i  uitlii  minder  unbegreiflich,  da  alle  etwa  austd- 
fUge  gtellSB  sieh  in  eebatterilehe  Bilder  anfldeen,  welche  nichts  ale 
Tod  und  Grab  henelchiren  «ollen.  Bedenklieber  steht  es  mit  den  gleicb- 
f.jff«  vfin  Cöfzf  nj5f*r  aufgenommenen  Weibern  von  Welnsberg.  Dafi 
der  Kralrausdruck  in  der  3  Strophe  biblisch  ist,  ündert  nichts:  deoB 
dtircb  die  Terftaderten  Zeiten  wird  er  in  Bür^«  r's  Munde  von  selbst 
IHvol.  Veberhaupt  aber  wollen  wir  nicht  verhehlen»  dalh  wir  bei  dem 
fJebranche  solcfier  Dichter  wie  Bürger  (rot/.  Ihrer  classisctien  Form 
die  j!röf8fo  Vorsicht  anwenden  zu  müs.sen  glauben.    Mö/ien  iniinerliin 
mit  liuhm  bedeckte  Lyriker  unserer  Tage  mit  der  Linken  die  Gedichte 
einen  Johann  CHirlstian  Gfiniher  veründem  und  beechneideot  um  ihn 
nlt  der  Rechten  als  literarbietoriscbe  SchOnfürber  jelelchseitig  auf  den 
crb/>bfpn  s\t7  TU  hehr  n,  auf  dem  sie  den  so  Heransgcpuf/ff»«  »»im  «e- 
^en  tinni  Gerviuus  glauben  vertheldigen  v.n  können!    Wer  vdii  ihir- 
ger  die  uugedruckten  Briefe  lesen  mufs  und  mehr  und  mehr  au<<  deo- 
-nelbett  eine  übte  Pervdnilchfeell  berauellest,  wird  Schiller  belstlmnieD 
miisseii,  welcher,  vielleicht  BUllllig  mifstrauisch  gemacht  gegen  die 
Persönlichkeit  des  Zeitf:eno«i«!Pn ,  cpf  ade  Bürger  gegenüber  verlangte, 
daffl  die  Person  des  Dichier.*«  tn  werth  sein  solle>  vor  Mit-  und  Nach- 
welt ausgestellt  ku  werden. 

Auf  die  Erlinterongen  nu  Ohtand*e  Gedichten  mflssen  wir  beson- 
dere hinweisen,  well  Cbland  GOtxinger  vor  der  3.  Aoflaj^e  Mlltbei- 
luiijE^fm  daru  o:pmncbt  bat.  Auch  ein  oft  declamirtes,  sogar  von  Hiecke 
in  einem  Programme  erlftnterte«  Gedkht,  welches  Gdtr.inger  behaa- 
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MI,  M  fMag«f|iiChe  BedeBlien  erregt:  des  SSngers  Fluch.  Trotx 
der  albernen  Schnlverglciche  y.wUcheo  dem  Uhlnndscheo,  SchiUerschea 
und  Güfheschen  SHiiger  kann  Ref.  diese  Bedenken  oJclit  theilen.  I»ür- 
feo  dichüler  dich  selbst  ÜecbuMUiooMtflcke  Mimiclmi,  w»  wird  dot 
jÜBgers  iriueb  gewAlwlicb  viel  su  IHlh  gelernt.  So  kann  es  bei  eiDCM 
ganz  verwahrloalen  deutschen  Unfenlchto  irpsclirhfn ,  ilnfs  in  Quarta 
oder  Tertia  als  immer  wiederkehrende  Lieblin^ssiiu  ko  hi  i  «ler  l>prla- 
iiiaiion  nicbls  vorfsefiinden  wird  ala  des  (Tangers  Fluch,  das  wirklich 
überhaupt  verwerfliche  „Nack  Pmofcrcieli  sogen  swel  GreoMler*'  W99 
Heine  und  daneben  einige  unscliuldige  patrio(i.«chß  Schnniren  nna  der 
Zeil  nach  1848.   Der  Lehrer  Insse  des  »&ü^et»  Fluch  nicht  vor  Ober- 
tertia hersagen  und  benui/e  tu  i  der  Erläuterung  die  jelxi  erst  von 
Gdtainger  gebotene,  höchüi  dnokeuswertbe  Notis,  dab  der  ,^ostre 
Kdnig,  an  Lnnd  und  Hiegen  releh^S  welchen  UbMnd  acfaUder«,  Nnpe* 
ieen  I.  ist.   Vor  der  einfachen  Tbatsache,  dafii  mir  die  BpffPiVrernog 
der  Freiheitskriege  nach  de«  Dichfers  e^^:en(»^  r.rklfirung  io  diesem  Ge- 
dichte lebt,  schwindet  jedes  Bedenken  gegen  ein  Gedicht,  welchen 
ohnehin  bei  der  lehrreichen  Mannigfaltigkeit  fn  den  U^bengen,  wem 
ee  in  seiner  bnid  donnernden,  bald  ennft-bnnnoniseben  Wei^e  der  De- 
elnantlon  Anlafs  gibly  bei  BedeAbangen  eben  ao  tehwer  nie  die  Uenoi« 
■n  enthehren  Ist. 

Apel's  deutsches  Lesebuch  wollen  wir  uiin  nur  noch  kur»  erwäh- 
nen. Mit  GOtKinger^a  Buebe  bat  ee  nieht  nHeln  die  Snbl  der  Anf- 
lages,  sondern  anch  das  gemein,  da(s  es  nach  dem  Tode  dee  ursprüng- 
lichen llrraTi.fp:eher8  von  fremder  Hand  bei  der  3.  Auflage  nnJer  dia 
Presse  ;;elie(Vrr  ist.  Der  neue  Ht-rausgeber,  Oberlehrer  Otto  See- 
mann am  ti^muasio  zu  Isäseo,  fand  indessen  die  3.  Auflage  nicht  sobea 
in  Mnmiecrl|»te  fertig  vor,  wie  denn  der  ftOhere  Remnageber,  wel- 
eber  in  Altenbtirg  lebte,  ihm  gftnalich  fern  stand.  Das  Buch  ist  r.ieni- 
lich  reichhaltig,  wenn  auch  nicht  so  lebensvoll  und  farbreich,  nKs  ffn^ 
Masins'sche  Lesebuch.  Ueber  seine  Verdieoate  um  das  Buch  sprichi 
der  zugleich  vielseitige  und  gründliche  nenn  Benwigeber  eebr  be- 
•dMidea.  Wir  heben  einselne  Btfieke  der  3.  Auflage  genau  gelesen 
■nd  glauben  nichts  Empfehleoderes  sag:en  zu  kennen,  nis  (faf«;  fnnt 
Zeile  vor  Zeile  von  derjenigen  Sorgfalt  zeugt,  ohne  deren  Auweo- 
dung  der  Lehrer  nicht  gern  ein  deutsches  Buch  ku  den  verecbiedesea 
Xwechen  in  der  Behoie  beMrtnf.  >r^«  <  > 

Berlin.  Heiurich  |^fb^ 


IV. 

BöSUiik  der  alten  Griechen  und  Römer,  deutsch  'm  Auszüiien 
ans  deren  Schriften,  nebst  Anmerkungen  von  Dr.  Ilaraid 
Othmar  Lenz,  Lehrer  an  der  Erziehungsanstalt  zu  Schnc- 
pfenthal.  Gotha,  Verla-  v.  n  K.  F.  ThicDemann.  1859.  VUI 
n.  776  S.  a   3  Thlr,  8  Or. 

Mit  Freuden  begrüftten  wir  obiges  Werk,  das  der  1856  erscbie- 
ueoen  Zoologie  der  alten  Gilechen  und  Rfimer  schnell  gefolgt  let, 
MMte  der  Verf.  ebenao  eobneli  den  dritten  Bend»  die  venpffwdbea» 
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Mioeraloßi«,  liefern.  E«  fferfniH  In  39  AbscIinlUe,  von  denen  Me  36 
ersico  bis  kii  8.  228  die  ernte  Abiheiluog  biJdeo.  lo  ibnea  gibt  der 
Verf.  eine  NaUuuiweoduDg  der  Pflaiixeo  Im  weUeateo  Slaoe  des  Wor- 
HB.  Br  beglMt  mit  des  vencMedMMB  BteitoB  der  Attas,  am  dwen 
wir  ihr  Werkhol'/.  kennen  lerncD ,  ^ibt  ona  ihre  Ansichten  über  die 
lAndwirtltsrhafi ,  xAhlt  die  Ackergerathschaften  auf,  führt  iin«*  durch 
ihre  iHiimeu-,  Obat-  iiod  Geroüaegürten,  bespricht  der  lllumeu  Anwen- 
dung als  „$chmeli  i»  Frend  iiad  VtMU  vad  gelaafl  eadtteh  aacb  Avf- 
Wnmg  der  Ar  den  religiösen  Cultus  bedeatsanen  Pflansea  xn  deo  Im 
rtcr  Ar/pnri  und  Tpflinnlnf^Je  i ir^f pn     Tn  der  zweiten  doppelt  so 

starken  Abibeilun^  werden  die  Pflanzen  nach  den  drei  Klassen  als 
tScheideokeiar  —  Lappenkeim  —  KeimlMe  Pflaor.en  geordnet  bespro- 
«Haaik/'  BaMreiafca  AaiberlraBgea  arlftatara  daa  iai  Text  uadeatlieke^ 
aehwer  veialAadliche  ans  den  alten  Scbriflstellern.  Ein  10  Seiieit  lan- 
ges Register  nincht  den  S'chMifs,  Das  ist  kiirx  der  Inhiilf  obigen  Wer- 
kes, das  gewifs  jedem  i  (  icliliche  Belehrung  verschafTf,  das  eine  wirk- 
liche Lücke  ausfüllt.  Wenn  wir  der  Anzeige  des  Buches  noch  cioige 
Baaiaitungea  Uasafßgen ,  einige  Wflaache  für  naerdriert  gdaaaaaaa 
nicht  vaiardrficken  kdnnea,  ao  ndga  daa  da»  Vftf.  nur  zum  tawaiaa 
(Heneti,  wie  sein  Werk  oaa  scn  waitarea  Foracka«|  Nachlaaaa  aad 
Ergänzen  angeregt. 

Für  die  firweitening  und  Ergänzung  aller  griechischen  und  latel- 
ttlaeiaa  Laxiaa  wira  ea  gewib  voa  grdftCen  Nalaea  gawaaaay  waaa 
der  Verf.  bei  der  ersten  Abtheilung  seines  Werkes  auch  einen  beson- 
dem  Abschnitt  pe^ehen  hntte  fiber  di«  Terminologie;  denn  wenn  auch 
aichl  an  eine  so  durchgebildete  Kunstsprache,  wie  wir  sie  jetzt  ha- 
baay  aaartold  i»  der  S&oologie  ala  ia  dar  Botaaik  liai  daa  Allaa  mm  daa- 
kaa^  aa  gikt  ^  dacb  aiaa  gralhe  Aaaahi  von  Wdrtam,  die  von  Arlato- 

teles  nnd  Theophrast  an  dnrch  alle  nndirlii.stnrjtrhen  Wrrke  der  Alten 
faiDfltirchgehen,  ihre  ur»<prnn<;liche  liedeuiuo^  hald  heibelKiIiend,  bald 
erweUemd.^  Kbenao,  wenn  auch  uicbt  von  so  grofser  Bedeutung, 
dft  'dartkatf '«Aa»  Ia  aadem  Wartren  aiaaebea  aleh  vorfladat,  Mlta 
der  Verf.  aaah  -aiidga  Abaahaitfe  hinziifagea  kdanen  vm  dam,  was 
•ich  bei  den  Alten  zerstreut  und  in  den  ersten  Anfiin^en  vorfindet 
(Seneca  nat.  qnae«?!       5.  cum  excutatiotic  oeteres  nndieudx  smit)  über 
TaxoQOfuie,  Morphologie,  Pbj'togeographie,  Phjftoph^ Biologie  und  Ph^  to- 
paCkalagie,  waaa  aack  aiakt  Mr  oaa  aakr  bnutakbar^  aa  dock  fir  dia 
Culturgeschichte  von  grofser  Bedentuag.  Doch  davon  giebt  uns  der 
Verf.  später  vielleicht  ebenso  dankenswerthes  wie  in  dem  vorliegen- 
den Buche.   Weil  der  Verf  von  diet$en  Theilen  der  Botanik  eiostwei- 
len  absah,  wurde  auch  wohl  Aristoteles,  in  dessen  Schriften  sich  doch 
ala  gana  kadaataadea  Matarial  ▼oriiadat«  ia  diaaam  laada  ao  waaig 
benuf/.t.   Wir  glauben  nicht  zu  Irren,  wenn  wir  ihn  nur  höchstens 
12niml  angeführt  gesehn  haben.  Zum  N'achscMnjren  be^^onder^  für  Phi- 
lologen wäre  es  gewife  recht  z%vedcnifif«ig  gewesen,  wenn  dem  Hc- 
giaior  aack  eia  voUaiflndiger  griacklaekar  nad  laCaiaiaeker  tadex  hia- 
•agatfgt  worden  wAra.   Daaa  dio  Sakl  der  griechlaehen  botauischea 
Biainen  nllein  i?(  nicht  gering.  Wir  wollen  hier  ihre  Anzahl  nach  den 
einzelnen  Buelisinbeu  anireheo,  um  zu  zeigen,  wie  mannigfache  Ver- 
besseruDgeu  die  Lexica  dadurch  erfahren  können.   Der  Buchstabe  A 
•alkllt  uogefikr  MS  kotaaiaake  NOaMB,  Jl  77,  F  31,  ^  6»,  E  11% 
Z  1%H  8<i,  S  46,  T  53,  K  4ft8,  A  133,  M  171,  iV  27,  T  19,  0  160» 
TJ  180,  p  f>R,  2:  193,  r  41,  Y  19,  '/»  H!.  v  fV7,  'ff  7,  n  H;  also  im 
Ganzen  ungeililir  22^}^y  griechische  botanische  iNanit  n,  w  ie  \>  ir  sie  nur 
aus  Uttsern  Coliectaneen  entnahmen^  deren  Uovolistiiiidigkcit  wir  uns 

MW  n  aafer  tiairalht'aiad. 


Dlgitized  by  Google 


278 


Zweit«  Ablhetltuig.   LiiemrisclM  Berichte. 


Aus  der  neucra  Literatur  scheint  der  VerU  manolies  ütiergMigeA 
o4«r  iMefetHeli  «MgelaMei  m  bateai  so  llad«a  wir  airgead  mtcr  4«i 
CUtaten  x.  B.  die  aiifge«elfbeete  Oeecblehte  der  Botanik  von  Mey«r 

imri  nnrire  bekannte  neuere  (Schriften  rrwfthnf.  M&ge  der  Vrrf.  es  ntm 
DK  Iii  vorargen,  wenn  wir  hieran««  im  nuchtolsentten  efnfce  fclru'eite- 
ruogeo  sr.u  geben  vereiicbcn,  eniuintert  durch  «eine  Aufforderung  auf 
0.  ViiI  der  Venrede  «nr  SBoeloglek 

S.  75  Cai«  m  und  8.  4&1  Plio.  15.  30.  39.  40.  An  der  emtern 
Stelle  vermimien  "wir  iinerpm  da«»  fiühsche  Sprichwort  bei  Cicero  (nd 
Aitlcuin  V  cplst.  20)  laureulam  in  uiuiiaceo  quaerere;  in  dtr  /.weilen 
mit  obiger  genau  ^saramenhJingenden  ist  bei  der  Beslimuiuog  des  C^  « 
prlucfeea  Lorbeere  «Mgelaaseo:  ffli»  krtpL 

9.  152.  Der  ^fNachtrag'S  aus  Wust emann's  Abhandlung  fiber  die 
Kunstgftrtnerei  der  Alfen  entlehnt,  hflffe  leicht  ans  (lej!«?elben  Verf. 
„Unterhnltungcn  aus  der  utten  Welt*^  H,  41  u.  4ti  bedeutend  erwei- 
tert werden  kOnneo. 

».  184.  XVI  aber  Mimtlielie  Blumen  IBge  Biia  aoeb  hkiMi;  JoL 
Caijliol.  Ver.  5  daselbM  .Snlmas.  p.  419  und  excreitat.  Plio.  p.  392  fg. 
Ein  französischer  ixolelirler  {meuioiren  sitr  (es  Chinoit  Tom.  II  p.  4&6) 
verlegte  die  Erfindung  gemuchler  Blumen  nach  China. 

8.  214  Anm.  457  und  S.  063  No.  6  bitte  der  Verf.  liiii  BerdebfldH 
lienng  von  Mejer  BoC.  KrMnierongen  xu  8trabw  Oeofr.  fia^  I3B  eis 
Wciliraiithb;irtme  norh  fiin/fifilL'en  rnnsseii  Uofttrcflin  t^lahrn  lind  he- 
sooderR  papyrijera ,  w  eil  vou  dieser  der  bei  den  Alten  80  gescbäucte 
echte  Weibraiich  (;eoomracn  wiu*de. 

8.  Hirie.  RIer  febleo  die  beide«  ffanpfstelleD,  aiie  doMH  wnm 
Panicum  miliactutn  iiud  iiafinttn  deutlich  erkannte,  nimlich  Ptta.  h>  ■« 
IM,  7,  10,  52  cd.  SiillK  uiitl  Tin  npd.  h.  plant.  8,  4,  4,  ans  der  cr«<fere 
enitiomroen.  Die  Htelle  mm  Mrabo  aber  (12,  15)  bezieht  Kicli  nicht 
hierauf,  sondern  auf  Sorghum  vulgare ^  wie  schon  Mc^er  (a.  a.  O, 
8. 50)  bcwleee«.  Daher  eliid  enob  N.  269  No.  18  ale  Cilate  Doob  Mo-* 
isnenfugen  diese  Stelle  nun  Sirabo  nod  Plin.  18,  10,  25,  101  ed.  SMUg^ 
wahrscheinlich  auch  Herod   I,  193  und  K/erhiel  4,  9. 

S.  239  Anm.  499  wfire  gewlfs  anders  ausgefallen,  hAlte  der  Verf. 
Strab.  9,  2  §.  18  nnd  p.  30  und  F'raas  synops.  flor.  das«.  S.  298  iiod 
800  beaebtet;  Das  mteorobr  baan  niohi  Armii9  Dnux  aela»  aoaat 
hStte  .viraho  Dicht  hier  und  p.  578  beioBdero  Btaadorte  aigegebe»;  ea 

ist  Sarrharvfn  Knvennae. 

8.  272  2  V.  o.  bütte  xu  den  andern  l«Hodem,  ia  denen  der  Pa* 
pymn  Torboanat,  aneb  dao  obere  mufhirebiet  der  Tiber  aageftgt  war^ 

den  kennen  nach  jener  freilich  in  nianehem  noch  wenfir  erliuterten 
Stelle  bei  8frabo  V,  2  §.  9  p.  226  U.  Mit  Berncl<«ichtijrMn-  von  VVÜ- 
sicinaDn'8  Abiiandiung  über  die  Pap^'rusMlniide  etc.  in  den  ,,l]nter- 
baltungeu  aus  der  alten  Welt  etc.  1854^^  16  fg.  hatte  dieser  Ab- 
aabaflt  Ober  Papyrui  nntifwmm  gana  aadere  aaefailea  iiOaaea. 

8. 293  Bjaaialbe.  Dieser  Abschnitt  ist  wohl  zu  kurr.  aiisgefillea« 
well  man  trennen  fmrfs  '/.wi«chen  Hern  {ayn.^nz  rfrs-  TMnscorirfes  t»n<1 
dem  der  Dichter.  Vgl.  ausführlich  Kei  ner  die  Kiora  der  Haiicr^ärten 
ia  Deutachlaod  in  den  Verhaodluogea  des  Kuolog.-botan.  Vereins  io 
Wfea  Bd.  V  8.  706  1)1  Ka  feblea  desbiüb  aneb  8. 317, 2  bei  dar  Bios« 
WVra  elnlc:e  stellen  aiie  Dichtern  ilher  den  i''öjr»i'^oc. 

S.  3)0.  Die  Knvttnu  ffvkla  p.  W)  fn  Ani.tns  Peripliis,  mit  dene« 
die  Bewohner  der  in.^rl  des  SerapiK  («ich  umgürten,  sind  wohl  nichry 
wie  Viaeeai  neial,  aar  die  Kokospalme  sa  beaiebea,  soodero  aaaft 
n  f  1 1  er  (Geogr.  5, 835)  aaf  saeere  H^pktemt  erimUm.  Ueber  die  UaaN* 
palaie  glebi  der  Verf.  flberbaiipt  nur  swei  Blaliaa*  jnta  Tbeopkraali  lAia 
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wird  aber  dreimal  erwAlint,  jedesmal  unter  andcrm  Namen  I,  10,  5 
steht  xöi;,  nicht)  wie  dort  anß;e^ebeii,  '2,  6,  denn  da  heifst.  sie  xvxaqy 
und  driiieos  4,  *2,  7.  Ueber  Plin.  13,  9,  IH,  Strabo  17,  2,  5  und  Arriao 
peripl.  17  vgl.  Meyer's  lLr)Aiit('niDp:eD  /.ii  Mrabo  164. 

Sl.  332.  Das  Citat  aus  Culiim.  3,  1.2  von  palma  campeitru  ge« 
hilrt  imstreitiii:  richtig:  y.ii  Chnmaerop»  humiiit;  aber  Verf  hätte  noch 
zwei  andere  (II,  2,  üt>  rfffio  palitiae  fofcunda;  ä,  5,  15  palinei»  tege- 
tibu»  tineat  adumhrare)  hinxurügen  können,  bei  denen  dies  schwieri- 
ger /.II  erkennen  ist. 

355  '/MV  Kokoftpalme  wäre  nach  dem  Citat  aus  Kurt  Sprengel 
von  neuern  noch  hiu/.n/.ufügen  La.<t8en,  indische  AlterthiimskUDde  1, 
2(i7  und  Meyer,  Gesch.  der  Bot.  2,  3SS. 

S.  362.  Thuja  articulata  soll  „unter  günstigen  Umstanden  eioe 
gewaltige  Hffhe  erreichen'^  Das,  glaube  ich,  beruht  nur  auf  Endli- 
cher (svnops.  Coniferarum  p.  42),  der  sie  bald  einen  Strauch,  bald 
einen  ,,gigaiiti.schen  Baum'*  nennt,  doch  hat  er  sie  nie  selbst  gcseho, 
ocnot  auch  nicht  seine  Quelle.  Schaw,  Helsen  (Leip/..  1765)  p.  396 
beschreibt  sie  als  Mittelding  /.wischen  Baum  und  Mranch,  nie  hdhcr 
uls  15  Fufs,  Vahl  (symbol.  bot.  11,  96)  als  2—6  Pufs  hohen  Strauch; 
llesfontaine;*  (llora  Afianlira  II  p.  .353),  auf  den  Verf.  sich  beruft, 
nennt  sie  höchstens  5  6  Meter  hoch  und  im  Durchmesser  1—3  Deci- 
nieter  (3 — II  Zoll);  Ahnlich  Schousboe,  Beobachtungen  über  das  Ge- 
wachsreich in  Marocco  I,  13.  Daher  können  hierher  unmöglich  die 
S.  363  angeführten  Slelleu  aus  Strabo  und  Plinius  gehören.  Cilru»  ist 
nie  gleich  i'>va\  ritrun  oder  cefrns  ist  für  Hiuit»  Cedrm  Linn,  y.u 

erklären.  Sie  fand  zuerst  dort  Duricu  de  Maison- N  eiive  (comptest 
rendua  hebdom.  XVllI,  p.  lt)4b);  ihrer  wird  auch  erwälmt  in  Barker 
Webb,  iler  Hispaniense,  Paris  and  London  I83.S  p.  29.  Aus  so  be- 
deutenden Stämmen  von  Ht)  —  ItiO  Kufs  Höhe  und  einem  Umfang  von 
24  — 3t»  Fufs  des  berühmten  Baumes",  wie  ihn  Buvry  beschreibt 
(Z-eitschr  f.  allg.  Krdkuiide  18.58  S.  117  u.  130)  waren  also  die  gro- 
fsen  Tische  aus  einem  Stück,  deren  Strabo  und  Plinius  gedenken,  nnd 
▼on  denen  einen  Cicero  mit  51,5ü0  Thlrn.  bexahllc.  Daher  gebOren 
jene  stellen  /u  S  3H2,  II  und  nicht  hierher. 

S.  41«  Celti».  Auch  der  bei  Columella  (7,  9,  6)  /.u  den  wilden  ita- 
lienischen Frucht  sträuchern  für  die  Schweinemast  gerechnete  Lotus  ist 
sicherlich,  wie  Schneider  will,  Cettit  autlralis,  und  umfafst  nicht, 
*vie  Sprengel  meinte,  auch  Zitipfnts  Lotitt.  Verf.  hätte  diese  Stelle 
weifen  der  mannlsfaclTen  Schwierinkeiten  hinzufügen  s(»llen. 

S.  4.32  Partei nria.  Zu  der  einen  Stelle  aus  griethischen  Schrift- 
sfellern  hätte  Verf  von  den  römischen  Scribonius  Largns  anführen 
können.  Die  dort  erwähnte  L'rceotarii  herha  (39,  .53,  6t),  158)  ist  nur 
durch  Mifsversiändnifs  von  Welnrich  in  dem  mangelhaften  Uegister 
der  Ausgabe  von  J.  M.  Bernhold  für  synonym  von  Cucurbita  ge- 
nommen, ist  aber,  wie  schon  in  der  Ausgabe  von  Jo.  Ubodius  (Pata- 
•▼ii  Ui.iä)  aiii;eu;ebco,  unsere  Parietaria. 

*■  S.  434.  Hopfen.  Da  Beckmann  (Ge.sch.  der  Erfindungen  V,  206, 
Anleitung  /jir  Technologie  S.  132)  behauptet,  der  Hopfen  lasse  sicli 
bei  den  Alten  nicht  nachweisen,  so  hätte  der  Verf.  an  dieser  Stelle 
nicht  so  kurz-  mit  der  von  Salmasius  besprochenen  Stelle  aus  Plin. 
<2I,  15,  .50)  abbrechen  sollen,  wenigstens  noch  Patletliit  und  Pattel- 
tum  herha  aus  dem  so{;enannten  Plinius  Valerianus  anführen,  den  .Mat- 
thaeus  Sylvaticus  für  fJoi  lupiili  erklärt.   Meyer  (icseli.  d.  Bot.  II,  4tt9. 

S.  4H)  fg.  In  dem  recht  ausführlichen  Abschnitte  über  Juglans  ver- 
missen wir  ungern  Erwähnung  des  Strabouischeu  onoxa^voy  (Xll|  3 
§.  12). 
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e.  455— 4tQ  tt«r  4eB  TITtowItoMM  «ai  4M  FtiiIrtBW  mu  M 

der  grof«eo  äcliuierigkeit  des  Gegenstuodes  viel  kriiiacher  bebiuidtÄ 
werden  fTiri«»!«»pn  Wir  verwei<»en ,  weil  es  hier  viel  su  weit  fährM 
würde,  aiUser  auf  die  Ualersiichuo^en  C.  Hitter'a  (Geogr.  6.  8. 123 fg.) 
ftnr  Desborongli  Cooley»  ««  ike  Cmammomifera  f^gio  «f  Me  ^n- 
cien«  im  Journal  of  ike  Ra$ai  fftogr.  iocifffr  0/  2i«MäSp«  vo/.  X/X» 
1849,  p.  166—191;  Meyer  bot.  Erläiitenmgen  7.11  hMraho  p.  MO — 150, 
und  Gesch.  d.  Bot.  Bd.  2  p.Sa.  169.  245|  Vols  Beitrftge  w  Cukmr- 
gCACh.  298  fg. 

8. 473^  Neben  ci*«»r^r/fo«  det  BIppecr.  »ad  af&tftoq  bei  Dieec.  aed 
Plio.  hiUe  Docb  ala  Bexelchnung  uflMffer  Kefliille  aus  d^M-eog.  PJie. 
Yarerianri««  »n^efuhrt  werden  bOluieB  FnmrpiMm  kerAOf  9ICM»  «btCs- 

momillam  dicunt  \,  28  fol.  26  A. 

S.  492.  Nacli  dem  Vurgaoge  vou  MetKiua,  fe^preogcl  uud  Fee 
tel  der  Verf.  die  Stellen  an«  Virgil  vod  Gelwnellm  u.  a.  w.  (reeuMtt) 

auf  die  Gurl<e  bexogee;  da  aber  Vofs  (xu  Virg.  Georg.  4,  121)  un- 
bedenltlich  Recht  hat,  cucumit  durch  Melone  %u  uher!<et/eD,  »n  geb^ 
ren  auch  jene  fi^telleu  zu  S.  495.  5,  uud  ebenso  ist  auch  Pliu.  19,  5,  23 
in  diesem  Buche  ii.  95  zu  verstehen;  nicht  Gurlcen  afs  Kaiser  Tiberlus 
tiglteb,  eoBdern  Melevee. 

S.  509.  Neben  der  Aofiihriing  von  Diosc.  ftlr  Philtyrea  latifolia 
häUe  vielfeicht  auch  nris  Nrrihoiiiii^  Lnrffiu^  133,  136  und  öfter  Cka- 
melaea,  quae  herba  e*t  minliima  oUvae  eine  bteüe  iiudeo  kuuoen,  weil 
dacunter  uaaere  PL  mngusiifolia  wabncbelaUcb  an  veietebea  lel. 

8.513.  Auch  „Cemiuurium.  Hmte  htrhm  LaÜM /d  Urrtt*  ikitm 
et  ubiqne  in  n^rris  nn»citur.  Ett  autevt  feiiuii  muUoruui  rnmorum  in 
rectum  »urgent ium ;  ßorem  habet  exiguum  purfiurerrm'^  tx  i  ^crihonius 
Largus  und  aholich  hei  dem  sog.  Plin.  Vaieriaous  ii  p.  äi)  iul.  62  A. 
kana  sieb  aar  «af  *ISrylArata  Ceittäurimm  bealebea. 

8.  539.  2.  Pir  die  Keuui  i)i  fs  ik  r  /%aa/t«  bat  VerfL  aar  griechi- 
sche Srhrirt^Jeller  angeffihrf  Wir  muchten  aber  noch  gan«  bpsonder« 
Thcodonii«  i^risciaiiiis  erwähoen,  welcher  wie  Diosc.  4,  72  unsere  i^hy- 
sali»  Alktkengi  Halicavabo»  nennt,  während  damit  an  andern  äteilen 
(8.  B.  Dioac.  2,  209)  die  Amagaiiii  beaelehaet  wird. 

8. 543  Z.  3  V.  0.  Auch  an  einer  andern  8lelie  wird  noch  Soiauttm 
nigtum  verslanden  bei  Plin.  17,  8,  44.  Dorr  wurde  von  Sillt":  nacb 
Cod.  N.  des  Diosc.  4,  71  au»  cod.  ß  aufgeuuniiuco  cucubali  fuii«  ge^ 
gen  cucuU  u/.  eultcwU  dVRTd.  cucuboli  Salmas,  de  hyle  p.  67.  a.  C. 
Bei  dem  sogen.  Plin.  Vaieriaaus  sieht  Uly  36  aad.44  Cueuius  herba, 
III,  43  CitcuU  herba ^  II,  3  wohl  nur  als  Schreib-  oder  Druckfehler 
herba ^  quae  dicitur  Cutuku^i  vgl.  Marcellus  KaHMricua  cap.  36  p.  410  J. 
edit.  Stepb. 

8. 546.  SiHtmum  orimiak.  Valer  dea  aogefOhriea  Blellea  veraila» 
sen  wir  aus  Arrlans  Peripl.  p.  18,  aiebr  n\s  ob  diese  an  sich  ve«  aa 

grofser  Bedeutung  wäre,  •»itrulcrn  wehren  ifirpr  verachiedenen  AufFas- 
stin^,  und  damit  die  Philologen  io  ihr  das  richtige  ericennen.  nekano(~ 
lieh  hielt  Hill  er  (XII,  -i^h)  dies  flat.ov,  welche«  unter  andern  Waaren 
vea  Barygasa  oad  Uaij'rifce  aaeh  AraUea  gehrachi  aad  gegea  Weih- 
rauch umgetauscht  wurde,  für  Ghee  d.  i.  BuKer.  Lassen,  dem  als 
bedeutende  AutoHtut  Mever  (Gesch.  d.  Bot.  2,  HB  oben)  fols:t.  In  sei- 
ner iodiacheo  Aiterlhuins^kuDde  (8.  248  Anm.  4)  tur  »csaniol,  denn  p.  9 
und  24  wird  Umnr  atiaäfurov  ausdrüoklich  als  Ausfulirariiltel  von  Bft» 
rygaxa  geaaaat.. 

8.  561.  Oenanthf  pimpineUuide$.  Es  fehlt  hier  neben  der  einxigen 
Melle  aus  Pliniu!«  Ji  uc  8cbi%ierigc  aus  üitrabo  III  Cap.  18  p.  257,  16 
rd.  Krämer^  über  die  grammatisch  Meineke  (Vindic.  Strabon.  p.  36) 
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hanrfelf,  denn  jeoe  den»  trOtroy  (Nellerfo,  nichf,  wie  Oroskiird  wiU, 
Petersilie)  äboliche  Gifipnauxe  ist  wohl  (Jenanthe  apiifuiia,  Uie  von 
der  00  ubenuu  ^ifu^ea  OemmMk«  eroeata  nach  Mejrer  (Krläut.  xii 
JMniN»  ^  8)  wohl  aiclil  vmmIMmi  Im« 

S*  610.   D*  Verf.  ko  Faeottia  betoodet«  tfiiTeDigei  fltellett  gibiy  Id 

denen  ihre  so  sehr  ver'srliiprfcnpn  Nninr^n  <»der  wunderbare«  vorkora- 
nien,  so  ffigen  wir  denen  u<i(  h  toli^endes  hin/ii.  AeHan  (liist.  nniui. 
Jkl\ )  erKiitilt  ttoeh  mehr  de«  wunderbaren  in  Uap.  27;  liiudürus  Tar- 
M«*  mfn4  Phothm  cvd.  923}  Jmepbiu  ile.  hell«  Jvd.  7|  Sft  imier  d«ai 
Namen  Baarat^  Georgios  Kedrenos  (compead.  Iiistor.  p.  365  edit.  Pur. 
1647.  fol.)  unter  dem  Namen  Battaridi»*,  unter  den»  Namen  A^laopho- 
Iis  (vgl.  Lobecl(  Patholo^.  serm.  gr.  proletjomeon  p.  460)  komnn  -sie 
auch  uoier  den  19  geprieseneu  Pflan/.en  bei  Hermes  Trismegisius  vur, 
§Smwm  «BpfbUen  gegen  Beioieeahett  »ad  SeeetOrne. 

8.  817.  L^pidium.  Wir  vemltses  hier  niberee  ttber  Lfp,  tUri§t 

'JßrtQh  des  Servillus  Deniocrntes  In  Galeni  -ntiit  fja[)uäKwv  »aiä  töttom; 
10,  2  di>  hcf reffenden  Trfmeler  aus  seinem  wahrscfieinlirh  um 

(Im  Jahr  t>0  verliilMten  „Klinikos'*  übersetzte  Meyer  in  fünttursige 
ämMm  {m.  i':  O.  %  43).    \  gl.  Pli».  25,  8,  49  §.  87  ed.  Billig. 

8,82^  MnMtM.  Ptacb  Praae  (pynops.  0.  clam.  f.  115)  gibt  eaaar 
Kwei  Arien  Reseda  in  Griei^aland,  R.  Pkyfeumm  nod  it.  uniaim^  da^ 
ber  kann  der  Verf  nicfat  von  „xiemlicb  vielen  Arren^*  sprechen.  Das 
tfij<T«/io#nJ^<  de»  l>i»)5C.  I.^f  u  alirsciu^inlich  Ii.  undafa,  ob  auch  das  hei 
Sirnl>u  (9,  3,  3  p.  41bC.)  crwühnlc  und  das  bei  Thcopbr.,  i«t  wohl 

aicbi  «I  eajiacbeldea. 

8.  €28  SS.  3  V.  «.  ««0«M9w  De  Llle  (ia  der  deaeripi.  de  l'Egypte, 
edit.  Ii  vol.  XIX  p.  416)  gibt  die  Gröfse  der  Wnrxel  von  Symphaea 
Lotus  nicht,  wie  fiin  Thrnphr. ,  von  Qnitteogrfifse,  sondern  von  35 
MiiUnicCer  an,  also  iin;;t'ra lir  wie  eine  Kasianie.  \Veuu  nuu  MraJ>o 
ilLVli,  2  §.  4  p.  6123  C.)  güi  sie  fiir  eine  Frucbt  voa  PfeffererdCie  aa- 
gibi«<M,kaBa  oma  dae  wohl  aar  eo  etklirea,  dad  er  voa  dea  ge- 
schAlien  nnd  ger/S«(teten)  also  künstlich  verkleinerten  Knollen  »pricht, 
die  durch  diese  Behandlung  rnnsiich  wie  PfefTprkörnfT  mdgcn  gewor- 
dea  seia.  Sprengel  (üiosc  II  p.  €23)  will  hier  /.war  eiwat  gan% 
aaderee  aaier  mi^tw  veratehoi  was  aber  nad  waraai  habea  wir  alehl 
artübrea. 

fi*?!  ohen.  In  Beckmann  (Cc-rh.  der  i£rßnd.  4,  18  — 20)  sind 
erhebliehe  t^nnnie  gegen  die  gewdhnii<  ite  Meinung,  dafs  radix  lannna 
bei  Coltimcila  11, 35  unsere  Sapomna  off.  sei;  det«halb  hätte  Verf. 
pladeeteae  diee  nit  claeia  Fragesekhea  ▼«raebea  aollea. 

iii.  636.  Matea,  Moloche  oder  Malache,  proM  fume  »etjuitur  rertite 
totum  bei  Cohim  H>,  *»17  i^t  nirhf.  \\\f  dort  nngrst^hcn,  Malra  sih§» 
S/rif,  .Honilrrn  M.  roHindt/n/in,  \\  <  il  erstere  aiilrecluen  JStengel  hat. 

ti4l.  Orange.  L>oter  den  /.aiiireichen  Citalen  vermissen  wir  nur 
elae»  daa  voa  Opploa  Charee  oder  Anreline  Oplliaa  bei  Maerobiue  8a- 
turoal.  2,  14  u.  15,  deaeen  Werk  de  tHoe$tribut  arhvrikMit  nach  dieser 
Stelle  7.11  nrtheilen,  von  so  gefiindem  Unheil  gewesea  aeia  aiiif%  dafs 
wir  seinen  Verlust  mehr  als  vieler  andern  bedauern. 

8.654  obea.  Zu  Dtosc.  d.  m.  m.  4,  162  vgl.  Pilo.  20,  23,  96 ;  18, 
16,  43  uad  Nfeaader  iheriae.  617  acbat  dea  Schal,  ed.  Vidot.  p.  191^  a» 
30  und  p.  402,  a,  617,  30,  welcbea  cfai  Mar  wurde  dorcb  Meyer 
Gesch.  der  Bot.  I,  '2^3  adn.  I. 

tf.  655.  Eup/torhia  Latyri».  ^ie  %vird  voa  Plin.  auch  l^clum  in- 
pHma  genannt  (20,  7,  24),  qua  piien  im  mmrt  dejeetm  proiittMM  mtaut- 
tor  f  M  ««Ml  ta  prmxmm,  Uarana  warde  viellelchc  bei  Plia.  Valcrl»- 
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niis  II  c.  45  M,  hH  C.  Camipiätt  (ob  das  verdofteoe  dumuepitgotf) 
herbat  quam  Futari&kim  vmmm/. 

a.  871.  NMiiinis.  3.  IMber  diM  BMHttm  kMto  MHh  *ni  karaia 

AuruliniDgCD  einiger  8telIeo  nn»  den  Alien  vnn  uciicru  crwiiint  www 
den  sollen  Lnsnen  (indUciie  AlterthumskiinHe  1,  'ifH>)  un<)  Royle  (8* 
JiMiTAiioQ«  (o  ihe  holaay  olc.  of  tbe  Hiiaalajaii  iuouqüiiu«  |k  17tj|. 

fit.  671.  ftjtf«.  Ua  faft  aoagelftMcn,  djiTa  Apiciu«  M«  epron«  ^uA^ii« 
licitot  (lVy2,24).  Dierbach  übergelii  diesen  PflaDxeaoMMa,  BN««* 
melberg  sclilu;r  rlaffir  vor  Cunita  buhnta  (d.  I.  Ori^anum)  ^  obgleich 
alle  AusKaben  nud  Ilundsciiriften  Corona  le^en.  Mai i liaeus  SSylvairrns 
(Ale^er  GescJi.  der  Oot.  4,  167  f|(.)  liai:  corona  bnbuia  i.  e.  pigautuui, 
uad  daa  iat  nacli  de«  fßiieek,  Worte  iMMere  iUUa  grawetitm. 

685  fg.  Die  Ab.<schDitie  über  Aepfel-  Hsd  MftteaMlltuo  hätlen 
wohl  motir  nach  (\vn  >ichrit'(.<tt(*llrrn  iiud  Arien  gesondert  wrrifcii  kdii- 
nrn.    Anhalt  n'Ah  aitein  schon  ^eoug  Mejrer  Gesch.  der  Boi.  1,  344, 

tf.  715.  Oiwjiii.  fEa  fehlt  DIoac.  9»  137,  wo  die  Pflaaae  wie  hei 
Galen  (vof.  XII  p,  89)  oroaftn  hellhl  liad  gleich  ormr^Q  sein  soll.  Pau- 
lus A<'i:inete»  entlehnte  rla.n  nber  ömtm  MfiH  otuir;  f^esnpa  (\»ni:  MV) 
liii.  14  find  lin.  22)  ganx  aus  Galen,  üeber  beide  Wörter  und  dius  noch 
voi kommende  avtam  sucht  man  vergeblich  in  den  Werken  von  Lo* 
be.ck  oiheres. 

ü*.  721.  Piornlea,  Die  an«  8crihonius  Largiia  angefilhrteo  Worte 
stf'hn  Ifi'J,  «'ino  /.wrifc  Slelle  IfiiS  pit:  \\\vv  überjrangenen  6  Verse  hiis 
Mcand.  Theriac.  520  sind  über^et/.t  bei  Meyer  (n.  a.  O.  ly  24H);  das 
eogeiMDoCe  Dreiblaii  ( T^iVfiaAn«;)  aber  la  Oeopoolc.  II  rap.  4  bei  doa 
WMsscrnnxeigea  ist  wohl  Menftndkei  trifoHata. 

N  733,  f'rrrrtnnia.  ('Hat  aus  Sfrnhf)  17,  '2  halte  forfbloihf^n 

müssen.  Kritisch  ist  das  Wort  xf(»rtT{a  dort  gesichert,  aber  Hi  i  Jo- 
banDlsbrodbaiim  kommt  nicht  iu  Aegypten  vor^  wie  jn  auch  aus  der 
kam  aaver  angeIVhrCea  0tHle  ans  Theophr.  ersiehllleh  Ist;  vgl.  PH«. 
13,  8,  16.  Prosper  Atplniis  (de  pinnt.  Aegyt.  cap.  3  p.  8  nnd  de  ne- 
dicina  Ae/rypt.  iV  p.  313  ft;.  ilher  ein  Decoct  rui«?  Acacia  in  Klystir- 
form  ge^eo  Durchfall,  Hnhr  und  HliitHfisse  tiberhaii|)t)  iiod  We«ittiig 
(de  plant.  Aegyptiin  p.  6)  Mpreeheu  nur  von  wenigen  Exemplaren  in 
OaterNgypCea.  Man  ainlh  deshalb  wohl  aaaehaieB)  dafh  Sirabooe  le- 
richterslatler  sich  Iiier  Arrirrt  und  .statt  Tamarindu»  indica  (KicbMfd. 
tentam.  flnr.  Abj'ss.  II,  ?1S)  Crratnnifi  jrenannt  habe.  Wir  befin- 
den uns  dadurch  nicht  in  Widerspruch  mit  einer  fi^telle  bei  Ttiendonia 
Prisclaaiis  (IV  p.  9t),  wo  Siliqna  Aphra  {Afra)  als  Mittel  ge^en  Kolik 
empfohlea  wird.  Isidonis  Hiap.  orig.  XYli  e.  7  §.99  atgt:  Xylogly* 
con^  quam  Lßlini  corruple  »iliquam  vocant  —  hujuB  arborit  pomo  tiiC' 
eu»  expretsiti  arnein  a  fgrareii  dirilur.  Daran«  folgt,  dafs  «u  Isidors 
und  warum  nicht  auch  schon  %ii  Theodorus  %eit  ania  die  Acaciea- 
fluche  Mitiqua  aauatOi  la  obiger  Stelle  also  aleht  die  Frooht  der  Co- 
ratoaia,  soadera  die  adstriaglreade  elaer  Acacic  gc meist  Ist. 

H  71S  '/.  4  V  u.  7ti  rlrr  Stelle  ans  Pall.  lihrr  dorq-nnia  pfaromui 
fii»en  \\  \i  noch  folgende  iiin/u.  Agatharch.  apiid  Khociitm  cod.  250 
cap.  53  p.  1375  ed.  Hoesch.  über  diis  Haar  der  Isis  und  Juba  bei  Pilo. 
13,  25,  59.  Da  la  Polge  einer  opflacbea  nnsebiio^  die  Koraltiaea 
unter  der  bewegten  Oberflftche  des  Wassers  an  flotflren  scheinen,  erat 
In  ffer  LTifi  man  ihre  Festigkeit  wahroiainit,  00  Isl  die  Botsiobaag  die- 
ser Fabel  damii  genugsam  erklärt. 

Dafs  in  eineai  Werke  solchen  Inhalts  leicht  einige  PÜan%ennameo 
Misgelassen  werden,  weilh  jeder,  der  eleb  mit  ihallcheo  Arbollt»  bo* 
acbilllgt.  Wfar  woUea  aar  aoeh  ao  aiaig»  wottigo  bftsepdeca  wtoMg« 
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erinnern.  KoXvtißaiot;  Genponica  II  cap.  4  wahrscheinlich  Rubut  to- 
Mfnlutut;  d{txoi'  atTt'ptkri  Galeu  ed  Kühn  p.  83  sq.  i'nrcinium  Arcto- 
Mtap/iylot;  Hirabo  (IV,  4  p.311,2'i  ed.  Kramer)  lesen  wir:  /r  A*;.- 
Ttifi)  q  t  ttai  dfrd{inv  onntop  avxf^.  xafjnor  d'  fxfior^  aaoo.TÄiJirinr  xiox^afM 
ICn(ii9&invQyit'  intfftri&tiq  d'  oimo^,  d(pf$j<rtr  onöv  Oaidaiuov  7r{}oq  to? 
^:t»/^i<t*»?  tir  ßfkü»-.  In  Meinekc's  viiidic.  Strab  p  45  sind  gerade 
diese  wenigen  Hcihcn  übergangen.  Üie  anicricanische  Abkunft  von 
JJaiura  Stramuniuin  \viderlc^;ten  schon  Uertoloni  (flor.  Ital.  II  p. 
lind  Kraas  («vnops.  Ilor.  clas.s.  6,  169).  Die  Verschleppung;  durch  die 
ZifTcuner  (Ri  seh  off,  Lehrbuch  der  Hot.  B.  2  Abth.  '2  M.  204)  ist  eben- 
fiills  iiühallbar;  wenn  sie  auch  Uauhius  Zeil  eine  seltene  rjarlen- 
pOan-Ae  war  (Sehn hier  und  v.  Marlens,  Flora  von  WürtcmberK 
».  146),  wenn  ihrer  erst  Fuchsins  ( historia  siirpinm  Bas.  1542)  er- 
wähnt, so  geht  doch  aus  der  SirahoniMchen  Stelle  in  Verbindunj>:  mit 
den  bisher  unrichtig  gedeuteten  verdorbenen  Stellen  bei  Theophr.  (hist. 
plant.  9,  II,  6),  Diosc  (4,  74)  und  IMIn.  (21,  31,  ltJ5)  unleugbar  her- 
vor, dafs  nicht  etwa  Atropa  y  .sondern  nur  Datura  be.«chrieben  sein 
könne.  Es  fehlt  ferner  Calotropiu  i^ignnlea  (gemeiiM  bei  Strahn  15,  I, 
§.  20)v  Ficua  populifolia  (ebendaselbst  16,  4,  14  ein  Tempel  mit  Pap- 
])Clhnin ,  atyn^töna  ix"»  )^  fitjperiritin  olympiritm  (Nie.  Theriaca  .*>(!<)  — 
505),  Lyi^eiim  tpartuin  (Sirabo  3,  4,  .*>  p.  Kit)  C),  nurouicum  l*arda- 
lianche»  (Theophr.  dnörnnr  h.  pl.  9,  16,  4  u.  5;  Diosc.  4,  76  u.  77), 
Hfyrtatira  moirhata  (Xaotinnv  Agalharchid.  ap  Phot.  cap.  5tl  p.  1373, 
Miraho  16,  4,  19;  xo/»«xoi'  Theophr.  h.  pi.  9,  7,  2),  Paiidanti»  odora- 
tistimtiM  (.N'traho  16,4,  19  wohlriechende  Palmen  und  Kalmus,  Fhren- 
bcrg  de  myrrhae  et  opocalpasi  planlis  parti<'.  I.  Ilenil.  I«4I  p.  6), 
Orignniiin  Lipijlftim  ( Andromachu.H  bei  Galen  XIII  p  9M5;  XIV  p  32, 
wo  e«  Mani  genannt  wird).  Gern  hatten  wir  vom  Verf.  auch  Be- 
rinpfangen  über  die  bi.slier  noch  unerklärten  W^orler  äuvuop 
(Diosc.  Plin.  Sirabo),  n^ofx^a  (.Mrabo  16,  1,  14),  Fahnlun  alhun  (Cato 
Dich!  Gellius  4,  II,  wo  e«  gleich  Seliimhiiim  sperioninii  ist). 

V«n  erheblicheren  Druckfehlern  wollen  wir  nur  folgende  anführen: 
S.  222  Anra.  Z.  4  v  ii.  Kermesfarbc;  S.  634  Z.  1  v  o.  35  statt  53. 

Druck  und  Papier  sind  gut  wie  bei  der  Zoologie.  -i- 

Berlin.  .  Langkavel. 


V. 

Der  junge  Chemiker.  Eine  methodische  Anleitung  zur  Anstel- 
lung chemischer  V^ersuche  und  zur  Begründung  einer  sichern 
wissenschaftlich  chemischen  Krkennlnil's.  Ein  flandhuch  für 
Lehrer  und  Schüler  der  Real-,  Gewerh-  und  höhern  Bürger- 
schulen, Ciewerbs- Institute  etc.  von  E.  Uhlenhuth,  Lehrer 
der  Chemie.  Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Berlin,  Verlag  von  I'ranz  Duncker  (\V.  Besser's  Verlagshaud- 
lung).   1859.  X  u.  268  S.  kl.  8. 

Der  Verf.,  welcher  schon  früher  eine  Schrift  «her  Lcuchtgas-Fa- 
brication  und  Seifendarstelhing  verfafwie,  auch  lilngerc  Zeit  mit  der 
Färbung  von  &$cheerwolle  für  Tapetenfabriken  bcschllftigt  war,  liefere 
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itna  in  dieseni  Werke  «to  Bttdi)  da«  eUiedbeiU  d«Q  Ldirer  io  deo 
«tjiod  setseo  soll,  Mtoen  9Mfgliog  cxpefteeslflUe  AiMten  v«rrichtea 
am  l«MM,  oiM  dftft  er  nBHIdg  Utte,  bocIi  teMwteat  wekliafige  Bf« 

IcIArungeo  über  die  Aofliellung  der  Experimente  vai  gebeo,  anderntbeUc 
den  Schüler  als  sicherer  Wegweiser  bei  seloen  Versuchen  y.ii  le!t<?n 
vermag.  Alle  die  kleinen  Mimipulatioiieo,  die  bei  efaeaiUciieu  Aualj- 
•eH  ▼orkonaM  vnä  dl«  mia  iOkMlIitM  umi  wMtenUm  4unk  Zo- 
■eben  lernt,  sind  bierin  nicbt  ftOfigekeB»  well  beim  Gebrauche  dieae« 
llandbiirhps  der  fieraendc  scbon  einen  rursu»  in  der  aFIgenieinen  Che- 
mie dnrclj;i<  mnrfif  bfiben  soll.  Auch  r;iih  der  Verf ,  daneben  zugleich 
ein*  oder  mrüre  Lehrbüclier  (Mono c oscb ein,  Rainmelsberg,  Bütl- 
ner,  rreeeeiue)  im  eomyanitive«  tiuidliiai  ku  gebmuekee,  dem  eker 
kfione  der  Anföofer  oiclil  denui  deokeo,  jene«  Meisterwerk  dee  gm* 
fscn  Anal^likpr«!  Hehr  rieh  Rowe  zur  Vollendung;  seiner  SOtf^tpn  7M 
benniy.eo.  Der  Verl',  beginnt  mil  leichtereo  Arbeilen  nad  ^;eht  dann 
atufeuweise  eu  den  verwickellereo  Aufgaben  über.  Aus  der  Daratel- 
liwg  voo  MeuillialBeB»  der  teekokMk  wtokllgaleB  fliarea,  der  ceoiptt« 
eirteren  Versuehe  sur  Bildiingsweise  neuer  Kdrper  auf  nassem  Weg« 
elc.  ersieht  man,  dafs  die  vorgefilhrten  Arbeiten  nach  dem  Gleichar- 
ligkellsprincipe  sowohl  iu  Kücksicbl  auf  die  Qualitiiieo  der  ku  behan- 
delnden Stoffe  als  aack  nach  der  Gleickartigkeli  der  bierbei  ndiblgea 
Apparate  «eordaei  alad.  !■  dem  Aakaage  gab  Verf.  Oeville'e  Ab- 
Iiundtiing:  über  Lampen,  Oefen  ii.  s.  w.  zur  Kr/eii^ng  hoher  Tempa- 
raliireu.  Auf  einer  angehängten  Tafel  wurde  versnehf,  die  flir  den 
Anfaoger  etwas  schwierig  aufiKUfassende  Aiifciuaoderfoige  der  Maai« 
palaliooea  nad  Bracbeianagea  ia  aaalytiaekeai  6aage  dwck  eiao  gra- 
phische Daratellune  /.u  veranichaulicbea;  eialge  eriautende  Warle 
gab  Verf.  von  8.  229  an.  Rxperiuimtn  rfarrnf  ist  ein  feststehender 
t^af?'.  für  diü  Cliemle,  und  hoffen  wir  deshalb,  dafs  aus  diesem  Buche 
Anfänger  lücbiiges  lernen  werden.  Auf  die  ftufsere  Ausstatmog  des 
Bacbee  veraraadia  die  Bnckkaadloag  wie  laiaMT  grolke  BütgbH,  Vea 
Amekiekleni  atad  tnt  aar  3  oabedettCeade  aa%eralleB.  % 

Beilta.  Laagkavel. 


VL 

Lehrbuch  der  Physik.   Von  Hr.  Karl  Stamm  er.   Krsler  Band. 
Mit  176  llolzschnillfii.   XI  u.  279  S.  1858.   Zweiler  Band. 
Mit  155  Holzschnitten.    VI  u.  194  S.  8.    Lahr,  Verlag  von 
•    M.  Schaut  [iburi;  SU  C.   I*reii  für  beide  Bäude  2  Thlr.  lÜ  Sgr., 
bei  Einiuhrung  ia  Schuieo  1  Thlr.  25  Sgr, 

Obiges  Werk  gehürt  stu  dem  „C^clns  organisch  verbundener  Lelir- 
bdober  täaiaitlicber  mediclaisehea  Wteseoscballea'S  weickee  die  Ver- 
tagsbnchltandlung  in  circa  tl  Bänden  erscheinen  laOil.  Maa  will  die 
Mf>fil>rn  ffi'ijerta  der  unfntfhörlirlt  sich  h;inf«*nden  DetHiTrorscIiunc  sich- 
tend ordnen  und  xu  einem  urgauiseheo  Ganxen  vereinigen.  l>ie  Phy- 
aik  dee  Verf.  bildet  dea  fifioäen  Tbeil  des  Cyclus  und  %vird,  da  sie  in 
eiaer  eiafiicheey  leickl  faCriichea  Sprache  geeckrfebea,  gewUk  mit  gntoa 
NiKsaa  vea  Aermien,  Apolkekera  lud  sokAlara  der  Beat-  iiad  Gawarbe- 


Digitized  by  Google 


atialeB  bebu^rt  werden  ktlon^n.  Umsfftndlicbe  HerstelloDgeD  voo  Ap« 
panifen  lind  «rhwieriirere  mal  bemal  i.sclie  Fterechnungen  werden  absicht- 
lich veriniedeo,  aber  durch  möglichst  viellache  Anleiluog  %u  eiafNcheo 
eigenen  V«mch«B  MHwtHdigefl  AiMtea  Mgeregt  und  «ieherea  Ver» 
MtadoMi  der  pkjsicatiAcbeB  GeaetKe  erstreb!.  Einr.eIo6  ITagniwuilgii 
keilen,  besonders  bei  7nh!rn,  Hip  vlpllt'ichi  Dnickfebler  sind,  wie  m.  B« 
Bd.  I  s.  161,  dafa  die  loclinaiion  hH''  37'  (««oU  lieilsen  88"  40'),  ü»>er- 

Seben  wir.    Von  Diiicicfeblern  ituden  sich  such  manche  vor,  so  au« 
4. 1  9.  16  B.  22  V.  n.  tMmbea  alaU  tfMmbea;  ü.  aS  B.  27  «. 
rerbt;  >  89  s.  3  v.  ii.  eoadeahtes.  Di«  Bttbeaeballte  sted  racbt  de«t- 
licbi  Drack  and  Paf  tor  gut 

Berlto.  LangkaTel. 


va 

Der  Bau  des  llimmrls.  oder  anschauliche  Darstellung  des  Welt- 
systems in  Bildern.  Für  Schulen  und  für  Freunde  der  Astro- 
nomie. Nach  A.  Smith,  Professor  und  Direclor  der  Schu- 
ieo  in  New -York,  deutsch  bearbeitet  von  Mayer-Meng. 
Zweite  Auflage.  Dritter  Abdruck.  Stuttgart,  Druck  und 
\  pilag  von  Wilhelm  Nitzschke.  IV  u.  42  S.  4.  und  27  Ta- 
fthi  (Jahreszahl  fehlt  auch  bei  dem  in  Erosbach  geschrie- 
beoen  Vorworte)  ' 

Weon  uns  auch  das  Original)  die  americanische  Ausgabe  nicht  bu 
CMcht  «ekoamea,  ao  erAihren  wir  dodi  von  FraoBden  am  !f«w« 
York ,  dafs  im  ganKCB.  nnd  grofiien  die  deutsch«  Bearbeitung  ihr  sioii 
«ifmiirtt  nahe  anschlösse.    Nach  Art  der  O Mendorfflchen  Oramma- 
tiiieu  lur  die  fraD7./isk««cbe,  eu^Ii^^che  Spracbe  u.  s.  w.  ist  der  Text  bis 
cur  üfiue  von  S,  30  in  45  Lecüuoeo  getbeiit,  bestehend  in  abwdCb» 
MlMn  Fragra  und  ABtworlen.  Bs  aoli  eia  Baeb  IBr  Mviea  uwü 
Freunde  der  Aatronomie  Min;  gewifii  sind  die  Tafeln  recht  instrnctiv 
imd  ffirdersam,  aber  jenf»  Fraj^en  «nd  Anl Worten  sind  doch  oft  so, 
dafs  es  den  Anschein  hat,  aJs  habe  der  Verf.  an  Schüler  gedacht,  de- 
in KMBtniase  und  Begriflsvermdgen  noch  sehr  gering  sfad.  Wir  ge* 
bee  ciaige  Firagen  aad  Aalwortea»  wie  sie  Verf.  ia  de>  VarbeMV- 
tamgen  lOr  den  Lehrer  besonders  empfiehlt. 

Fr.  Wie  beifst  die  Kr»fr,  durcb  welebe  die  Maaaeotbeile  der  Kör- 
per sieb  gegenaeitig  anziehen? 
AbIw.  Onvitalloii. 
Fr.   Wm  iai  die  Gravitation? 
Antw.    Ks  ist  die  Krnft,  H'urrh  welche  c(c. 
Fr.   Wie  beüät  der  Poniit  dea  Himmels  aenlirecbt  über  unterm 
Scheitel? 

Aalw.  BeaHb. 

Wr,   Was  versteht  man  unter  Zeniih? 

Antw.  Bs  ist  der  Puiltt  ded  Hinnele  aeaitnecbl  Ober  aaaerBi 

Scheitel. 

Die  Fragen  der  kü  ieroeo  aufgegebenen  Lectionen  soll  daaa  der 
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Ijfhrer  nn  die  pany.e  Klasse  ricliien,  niifserdein  aber  norli  jeden  S?clifi* 
Icr  besonders  aiitlurdem,  „sich  über  alles,  was  ihm  nicht  gnn%  klar 
ist,  mit  ihm  k«  bcoelinen*'.  %wi  der  Inlall  «Iner  Leetimi  tten  Sditiler 
»MM  Um  CMMtnlfssache  geblieben,  soii4ertt  volles  klaret  Verafind-' 
iilfs  pewnrrtrn,  sind  wohl  Wiederbolirnppn  derselben  Fmcrn),  oder 
auch  wiederholf ('  r.rkliiruDgen  für  eio  und  dasprjhe  in  hesondcrn  An- 
merkUBgeD  iibertUissig.  Mao  vcrgl.  r..  B.  Leci.  J  Krage  nach  der  Gra- 
«lt«tf«n  vmi  Meaelbe  In  Leef .  8  eil  Asfluigr;  die  BiiitbellaDg  der  Pla- 
neten in  untere  und  obere  in  Lecf.  6  M  Rode  und  In  Lecl.  39  uad  in 
Aam.  '2;  Erklärung  des  Worie»  üiiiverstini  in  der  Anm.  y.ii  Lect.  11  S.Tt^ 
KU  l.ect,  44  Bemerk.  3  und  i.ect.  15  fei.  30  In  einer  besoodern  Fnv^e. 

Wir  wissen  nicitt,  wuod  iSnihb  liierst  obiges  Werk  herausgab^ 
kabeo  anck  Im  Lekrbuehe  aeliiat  keine  Jakresxakl  fflr  den  Druck  der 
Bwreilen^  Auflage  j^eAinden;  hei  diesem  drillen  Abdnick  (die  fnlhera 
kennen  "wfr  niclif )  «her  hMte  der  V'rrf.  drr  dentscben  Bearbeilun|r 
neuere  ForRchuD^en  und  Ergebnisse  beuuueu  sollen.  Wir  ivolleo  oor 
einige«  Kum  Beweise  nDführen. 

Leet.  ^9  sa  Bodo  wird  van  awel  realen  RIogen  um  den  Salnm 
gesprochen,  ohne  des  drillen,  sehr  mallen,  llchlsch wachen,  dunkleren 
Bingcs,  den  Bond  in  Cambridge  und  Dawea  kel  Maidalone  in  Eng» 
bind  Not.  1860  entdecklen^  scu  erwähnen.  *  ' 

-  «"bnec.  9d.  Der  Raum  nwlaekMi  den  Bingen  betrflgt  nicht  370,  son- 
dern 990  Meilen. 

Lecl.  32.   T>ir  rmianftnelc  dca  Neptun  iaC  nickt  166  Jnkre,  doiijlcm 
J64  Jalire  226  'J  a^e. 

'  Lect.  48.  Bei  der  Beslioiiuung  der  Geschwindigkeit  des  Licbls  durch 
die  JupitenlniliftBleii  kftcte  neeb  die  teneelrlaeke  Meaamg  von  Fiacno, 
die  Ml  den  Mhen  Verench  Galilei's  mit  2  gegenseitig  na  verdecken» 

den  Lnfornrn  rrinnerl,  erwiihnt  ^^•(•rf!^r^  snürn. 

Lect.  45  'AU  Ende  Die  völlige  AuflösUDs  des  Orionnc))«  Is  in  .•^ierne 
ist  bisher  weder  mit  deui  grofsen  optischen  Apparate  vuu  Castle  Par- 
ienatewn  noch  mit  dem  SMiMgen  Refhietor  ven  Wlllinm  C«  Bond 
aafgeldst  worden  (vgl.  Hemekers  Ouilinee  8.609  nnd  Hem.  Ol  tkn 
Amcr.  Acad.,  new  Kerles  vol.  III  9.  93). 

Nach  dem  Schlnfs  der  4.">.  Lection  gibt  der  Verf.  noch  recht  fafo- 
liche  Abschnitte  über  den  Ursprung  des  Sonnensystems,  Beschreibung 
und  M»m«ek  der  filemknrten,  der  Haniiieterablldery  der  BrKMrmg 
des  Schalljahres,  Zeilgleichung.    Den  Beschlulii  machen  IS  Aofgaben, 
die  mit  flfilfc  des  Brdglobus,  und  6,  die  mit  Hfiife  de«;  flhnmelsglobua 
aufgelöst  werden  kennen.  Auf  Tafel  6  und  21  hätten  wir  statt  Ame- 
rica wie  im  Original  für  vn§  Heber  uocere  BrdbHMIe  abgebildet  ge» 
sehn,  ekeneo  B.  24  atati  der  WMriennlaeken  Orte  mit  bedeniender  Plnik  • 
Heber  enrnpflische.    Von  Dnickfelilern  fuhren  wir  folgende  anf:  s.  2 
!^pri?fp  1  Z.  14  V.  n.  weJchec  iozelne.   S.  3  Sp,  2  Z.  3  v.  u.  keinen  «t. 
kteioeu.   S.  16  8p.  1  Z.  4  v.  o.  nicht  Galiee,  sondern  Galle.  »,17 
Sp.  2  Z.  87  V.  o.  gerlnste.  Tnf.  15  ecb  ptisdicr.  Taf.  20  ParftHncket. 
Auf  Tnt  7  die  Jahreszeiten,  oben,  Ist  bei  der  Stellung  der  K^rde  Ira 
Januar  am  Nordpol  <1;is  Weift  %u  weit  heranfgerürkf     Eine  sehr  nnf  /.- 
Ilche  und  löbliche  EiuriehtuoL'^ ,  wie  sie  in  den  iu  Aniericn  uud  Eng- 
land gedruckten  griechischen  und  lateinischen  Lexica  seit  einiger  Zeit 
leebrilneklick,  im  nneb  auf  den  die  Planetenbahnen  daratellenden  Tn^ 
fein  getroflen,  die  Abbildungen  der  bex.  griecb.  Gott  heilen  auf  Gem- 
men In  den  Ecken  hinzuzufügen.    Papier  und  Druck  sind  gut.  Die 
erste  Hälfte  von  Taf.  22  und  Taf.  23  wurdea  auf  weifsen  Grunde  viel 
deutlichere  Bilder  gegeben  haben. 

Beilttt.  Lnngknvei. 
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VIII. 

SdiuloAtlas  der  Naturgescbicbto.  Zur  Belebung  und  Förderan^ 
'  der  vergleichenden  AiMchannng  in  den  Gebieten  der  drei  Reich« 
der  Natur.  Ein  Ergänzungsband  za  jedem  Hand-  und  Lebr- 
buche  der  Naturgescbicbte.  In  nahe  an  zwölfhundert  Abbil- 
dno^n  aus  dam  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineralftiahc.  Brea» 
lau,  Verlag  ^  nn  Ferdinand  Hirt,  Königl.  Uni versitäts -Buch- 
handler.   XVI  und  in  Tb.  1  78,  Th.  U  d3,  Th.  IH  36  S. 

l.chrrrn  nn'!  Schülern  soll  liici  (Jiirrli  rinr  neihr  fn«strTTr(ivrr  Ahhrl- 
dUDgeo  in  die  Hand  ge/jf^heii  ucnlen,  drreii  «\ sfpinaiisch  /ü^eorrinel© 
Zu^ammeDStelliiDg  sr.ugleicli  einen  iinmiKelbftreo  Ueberblick  über  die 
•cMUMBUMMte  *ea  Vatarrldklmaaleriiite  gestatfeC.  Die  AbMMuD|;cn^ 
entnommen  den  beCreffenden  in  d»  inselhr  n  Verlaie:«  eraeMeiieneB  8cinil* 
büchern,  mir  deiilAChen  und  hirefnischen  Galfiinp«-  und  Arfnamea 
bey.eicbnet  und  nur  solche  mit  kurzer  Angabe  der  («rminolü^iAchcn 
Auftdrncke  verseilen  worden,  m'o  deren  Weglassung  Mifii Verständnisse 
oder  SSeitverlutt  fOr  den  Dttierriclil  veranlaMen  ktfeaCe*  To  der  Sn- 
■ammensfelliing;  wurde  eine  systeronti«ctie  Anordnung!:  festgehalten,  die 
somit  den  Gebraticb  des  Buches  neben  jedem  Lebrbuclie  fTlcIchfert, 
sHmal  da  alpbabeliscbe  Namenverzeichnisse  binzugefOgt  wurden.  Wie 
die  aodera  amurwteeeasehaftlichee  LehtMeher  der  Veriagsbaiidlnof 
Maaes  wir  amA  diesen  Sehnl- Atlas  allen  Lebrem  ale  reöbt  itweeit« 
■MMs  eapftUea.  Draek  aad  Papier  efad  aefcr  gnt 

Berlia.  Laafkat^el- 


IX. 

Forschungen  zur  dculscheu  Gescliiehle.  Uerausgegebeo  von  der 
historisrhen  Kommission  bei  der  Königlich  Bayerischen  Aka- 
demie der  W  issenschaf^en.  Ersten  R.jndes  erstes  ffeflt.  Göl- 
tingen, Verlag  der  Dietcrich'schcn  Buchh.  1860.  I(i3  S.  8. 

Bekannt  ist  das  grofse  Interesse,  welcites  König  Max  Ii.  von  Dauern 
ftr  die  €eaeUebte  kaf,  nad  ebenso  bekaeai  Ist  ee»  dafs  er  dlee  Inter^ 
esse  ancb  belhAfl|||(  darch  freigebige  ünterstfitKang  historischer  »m* 
dien.  Um  KU  erfahren,  wa«»  .•lüjfJhrllclT  für  diese  T>isciplinrn  dort  ge- 
schieht, hat  man  nur  ndihig,  dif  Berichte  ciir/iipelten ,  welche  in  von 
8^ bei '8  historischer  Zeitschiit't  erscheinen.  Diese  Zeii»cbrift  nelbst 
abeTt  wie  die  abea  aageaefgtea  FerMbnngen  beben  aucb  aar  darob 
die  grofsniitTiiiie  I  nreratitaiing  des  bayerischen  KTniiges  heran^seisr«- 
beo  werden  können.  Dies  periodische  Werk :  ,,f!ic  Forschungen**  will 
gelehrte.  Arbeiten  bringen,  welche  ein%cioe  Abschnitte  oder  Gegen- 
atiode  aus  der  deutschen  Geschichte  aufhellen ;  wobei  jedoidi  Abband« 
liBgen  ^ea  rein  leealer  atfer  fteviaaleller  Bedeacnag  dea  Bebriflea 
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Zweite  Aiak^iitit^    Utecerieclie  Her****»**» 


der  hlutorisf  ben  l.ornivprcioe  üherlsi^sen  hleihen.  lieber  die  Aiifnabme 
der  eioxeluea  Arbeiten  eutsclieidet  ein  Aus«cl)ufo  der  CommUnion,  be- 
•lelieBd  MM  lliaaser,  voo  sillin  nad  W«iC%  von  denea  der  L«ia> 
Mf«  die  eIgflMItehen  Redactionai^eachfiflre  hmor^  Deakalb  eiaelMiaeB 
die  Forschungen  natürlirti  auch  in  GStl(n£;en 

WaitK  leitet  du«  Buch  diircli  eine  klcioe  Arbeit  ein,  belilelt:  der 
Kampf  der  Burgunder  und  Hunea.  Ilae  RemiUal  diener  rntersucbimg 
laC  i»lgeadee:  „!■  Jahre  497  erla^  der  Kdaicr  Chiadfear  der  Bargaa- 
der,  der  nm  Tinken  Bheinnfcr  hcrrvrhro,  mtt  cinr  m  grofrien  Tbeile  «ei- 
nes VoIKps  eioem  Angriff  der  Huocn,  wahrchciniich  solcher,  die  dornnfs 
in  Uallieu  umherzogea.  Secbs  Jahre  später  wurde  der  Best  des  Vol- 
kee.  na«li  der  Ltaiar kafi  SUlMMidfa  (savoyen )  verpflanst.  Bier  heffricbte 
Guadlaeb  aber  ale,  der  Ahnherr  der  spafereu  Könige,  und  voa  Mer 
nus  ^phtn^  ihnen  bei  der  Auno<inn;2;  des  Rfimisclipti  Reicbee  die  Aa#- 
dehntin^  ilirer  Ilerrmchaft  über  den  Südosten  Galliens/* 

Die  Kweile  Arbeit  des  Dr.  E  WiuiteJuiauu  behandelt  die  Aegie- 
i«as  oad  dea  mim  BeMcke  VU.,  dee  Boiiaee  IfHedrioke  II.  Dia 
Arbeil  lat  eiae  gaaa  vortrefflielM  oad  als  solche  auch  schon  ander« 
wellig  aoerknnnf.  Kin  nfibere<<  Flnq:ehen  auf  dieselbe  knnn  ich  hier 
iriber  uai  so  eher  uoterlaAsen,  da  ich  bei  der  Besprechung  des  Buches 
f«B  Dr.  r.  W.  Schirrnacher:  Kafoer  Friedricli  II.  die  Hau^ragea 
harvoffneliebea  oad  aitf  Wlakelaa^e'e  ArkaHaa  teaCilai  keieaekil 
habe 

nie  drille  Arbeit  von  Ludwig  Oelsncr  ist  heii(clt:  Zur  Ge- 
schichte Kaiser  Ludwigs  des  Baiero.  Ks  ist  bekanni,  dals  io  dem 
Streite  dieses  Kaisers  mit  deai  Papste  Jehaaa  XXU.  die  Fraaalseaacr 
sieh  dem  Kaiser  anschlössen;  Oelsner  weist  nun  in  der  Arbeit  naehy 
dafs  auch  innerhalb  den  Predigerordon«;  (der  Dominicaner)  ein  Gegeo- 
safy,  der  Melnungeo  bestanden ,  dal«  deutHchc  Dominicaner  sehr  war- 
men Aniheil  an  der  Sache  Ludwigs  geoonimen)  die  mehr  oder  weni- 
ger die  dentsehe  Sache  war,  aad  dalh  diese  Opposiciea  aar  aehr 
waltsam  unterdruckt  worden  ist. 

Die  vierte  Arhpif  H.  Pfanp<^n«cliinid's  behandelt  die  Frage:  Sfnd 
dem  Papste  Jobann  XXII.  die  VVabldecrete  der  Gegenktfaige  Ludwig; 
des  Bsiera  und  Friedrieb  des  ScMtaea  vorgelegt  wordeaf  Daa  Besol- 
tat  lautet:  „Ja!  Jobsna  XXII.  aber  verlangte,  fiber  die  BechlamJUgi- 
krit,  cnitijjkf'if  odrr  f^nfrii'f ickeit  der  Köni^swnfil  tu  Gerirfit  7.11  .«ftfzrn, 
und  wie.s  Mie  nidc  iiiti  AiierUfiinm?«;:  der  hrl(h'i)  (•  p^r'iiKoni^e  .?/>  heilet 
Romanorum  ab,  erkannte  sie  aber  als  la  Hege»  iiarnanorum  eiecli  an. 
Die  Frage  aach  dea  Wahldecrelea  der  beldea  Könige  tanehte  aaa  etal 
10  bis  12  Jahre  nach  ihrer  Wahl  auf,  uad  der  Papst  scheine  sich  aehr 
lange,  da  Ludwig;  in/,\vi<;rhen  gebannt  war,  von  Friedrich  mit  klaren 
Worten  dessen  WahJdecret  zu  verlangen,  offenbar  um  Zelt  au  ge- 
winnen und  um  der  dsterreicbiscben  Partei  immer  noch  einen  Fankea 
voa  BoftHiBf  a«  iasseat  Ua  er  eadUeh  beida  Kialga  aagleieb  ver<- 
warf,  indem  er  /.u  einer  neuen  KAntgswahl  in  Deutschland  aufTorderte. 
f)a  aber  die  Wabidecrete  Ludwi«:^  wie  Friedrichs  nicht  in  dem  Vati- 
canischen,  sondern  besiebUDg« weise  io  des  Muacheaer  uad  Wiener 
Archlvea  sieb  beSadea,  so  isl  aolbweadlg  aa  sehlleftea,  dafli  aie  dar 
Papst  nach  gewonnener  Einsieht  Kurückgab..  Bis  auf  die  urkundlldbo 
Gewir^ilicif ,  worüber  viollelcbt  nur  das  Vaticanisclip  Archiv  allein  k^- 
nfi Inende  Auskunft  i&u  gebea  vermag^  dürfte  hiermit  unsere  Frage  ge- 
löst sein.'' 

Dia  ffialle  Arbeit  voa  v.  Sellin  giebt  anr  kam  eiaeaSeriobi  Sbor 
die  Annahme  der  Kaiserwörde  durch  Maximilian  im  Jahre  1508. 
latarasaaal,  iehaadif  oad  voll  eels«  Ist  die  aaohale  Arbail  roa  4ohi 
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HekMiten  Dr.  OoooKloT^p.  Die  HedHcüoo  erklärt,  daüi  sie  die  An- 
aicJiteii  der  Arbeil  oiclit  tiieiie;  iim  ao  melur  siod  wir  ilir  zu  Dftok  ver- 
pAlifccef,  daH  ito  dl«e  Mrill  verMMitffei  Ime.  Klopp  fiberaolireibi 
mIbm  Aatetz:  Das  Reslltiitioos-Bdikt  in  niii  I  i  i  nlilohoM  DmHuhliii 
Kr  weist  naeJi,  dafs  im  Augsbnrp:er  Religion.sri  iedcn  ztioSchst  Dur  für 
Obrigkeiren,  nicht  für  die  LDtertli.incii  »eli;;ion.ofreiheit  gegeben 
mif  sondern  für  diese  der  Satz  gegolieo  üabe:  CuJum  ett  rtgiOf  nu§ 
99Ngi»,  »mM^m  WflBdtM  ito  mur  dtoytutest—te«  «i^  AikiliiMti 
MMh  die  KatbolikeD.  Daon  stellt  er  den  von  KSpk«  i»  ■idiioi  sciitf'> 
nen  Abhandlnn^r  schon  fniher  KPq:el>enon  ^h^t  anf,  flsfs  Ferdinand  [I. 
jurtuliscb  da«  Hecht  gehabt  habe,  da«  RestitutiODsedict  /.ii  eria^taea, 
UDd  führt  in  Detail  aus,  wie  in  Mtdersacbsen  durcb  den  Bischof  Frans 
WÜMtai  ^  OMferM  Mb  BmiHuatm  4m  Iftiilioliol— m  ftngiiiwi 
wurde. 

Der  Band  schliefet  mit  den  ,,üa(r r.siicliiinf;en  über  die  ersten  An* 
fmoj^e  des  Güdnweseoff  von  ür.  O.  Hartwig/*  Ate  Aesnlfat  dieser 
Arfttit  ergiebt  sieb,  ,,d«fli  voa  dm  Mha  rttttlnUnfllchin  AsnocinttBn 

MB,  welche  man  em  nell  gin  g.  Jalirb.  wegen  der  bei  ibron  Znsa»* 

menkünfter  jrefcicrten  Gn^tmahle  und  Trink^jclapp,  rlfR  drn  hridnischeu 
Oprerscbmaiisereieu  ;ihnlicli  waren,  Giideo  üHnnie,  die  \'ereioe  %ii  wofal- 
tbäti|^  Zwecken  und  gegenseitiger  üniersiüiziiog  die  ältesten  siody 
tmi  dWb  tUb  nabna  in  LMfe  den  im4  9.  JaM.  in  Poign  der  ein« 
getretenen  nlnniUehen  Verändern  ogoo  zur  Wahrung  der  (x  i^Ooliekea 
Frelbeit  und  des  Eigenlhnntes  die  Anfän^o  der  politischrn  (iiideef>ri>r)-> 
rationeo  aufweisen  la«isen,  weiche  für  die  Entwicklung  i\e8  niittelal* 
teiiiciieD  ditädteweseos  von  der  gröfiiten  Bedeutung  geworden  sind.^' 
MÜger  grgfrtes  Vreud^taben  wir  dieee  Arbtllen  begriUbi  und  wün* 
Mfeea  ven  Mwep  reebl  bnM  ein  sweltes  Hell  nMeigM  in  Mmm, 

BeiÜB.  R.  Pofs. 


X. 

Heisen  UDd  Entdeckungen  in  Nord-  und  ( -LJitral-Afrika  in  den 
Jahren  1849  bis  1855  von  Dr.  Ht  inrieli  Bai  th.  Im  Aiis- 
m^o  bearbeitet.  Gntha,  Verlag  von  Justus  Perthes.  1859« 
2  Bände,  a    Uter  Bd.  508,  2ter  Bd.  456  S. 

Raum  und  Zeit  würdf^n  es  verbieten,  bier  eine  aanführiicbe  in- 
baitsnngabe  dieses  wicbtigea  Werken  an  gebeni  BMise  Aiii|;«he  noU 
tm  Bv  «ete,  Mit  wettIgeB  Stil  eben  Binlgeii,  wm  der  Lebrer  beBolM 

■Mils^  besonders  hervorziihrhrn. 

Barth  hat  bekanntlich,  ehe  dies  Werft  erschien,  das  Tagebuch  sei- 
ner Reise  in  einer  Reibe  dicker  Bände  verOffent  licht.  So  bedeutend 
iw  BMBeKHeb  Mr  deiiienigen  ist,  weieber  aelbü  gWMbere  BelnBB  «» 
•Bternebmen  beebetcbtigt,  so  ist  es  docb  auch  filr  Freunde  der  Oeo^ 
srrapliic  eine  hnrfe  Aiif^rahe,  eine  Menge  wfederkcbrendcr  neisetfcfnil» 
iuQier  von  Meiieni  y.ii  lesen,  nm  dazwisrfu  n  die  Goldkörner  heraua/.u- 
sucben.  Diese  Auigabe  zu  erleichtern,  war  das  Werk  de«  Dr.  S  chauen- 
barg  bMÜBHB«,  ger  I»  Jahre  1858  elae  Uehiffelebt  «ber  die  Relaea 
beniB^giby  welcbe  vea  ItaBgo  Park  an  Un  aaff  die  nenesta  Seil  W0 

Zsftssbr.  f.  d.  GyamsitdWM«!*  XY.  4.  ^9 
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aweile  AbtiMlInf .   Ulenuritcli«  Berichte. 

KiitX'Mhiuig  ven  Ceeiral-Aft-ika  uoietnoinioefl  «iod.  Natürlich  «ek«4«4e 
«#•  Wwfe  «ea  AAmIm  4«a  Bjirtli^aliM  Mct6t,  Mi  m  kmm  mmk 
BJurtli  dem  Bednrfoisse  der  Leeewelt  eetiegMl  Mi  nak  Ib  M|B«aiM 

Jahre  dieae  beirfen  Bände  «cioer  Reise  heran«. 

Der  erste  Iheil  umfafol  die  Meise  bis  an  deo  Tsadaee  uad  den  Aiif- 
•oiAaii  aa  demselliea.  Bis  in  die  Nftlie  diests  See«  lelite  noch  der 
IbtÜMr  49f  llsreMo»»  M  PiBW<<r  Dr.  BUbsri««««  mi  Tmimt 
starb  Mieh  der  deniscbe  Gefftbrte  Barlh's,  der  Dr.  Overweg,  so  dalb 
Barth  den  Kweilen  Tbeil  der  Reise,  %%'eicJier  vom  Thadsee  uaakTim» 
bvctu  giog,  Oboe  UorerstilciiDf  voo  finropAcrn  ▼«UmidttUk 

.    Bsrlb  Mg  TM  y>MM  MSf  TOB  itB         W>l>lHM  MT  GlMttini» 

MBt  MWMkt  fliB«  Üe  Reise  Aber  Bhnt,  Asin,  die  Wüst«  Aldr, 
AgbadeSt  Damergii,  Knnn  und  Kaiika  an  dea  Tsadsee.  Zuerst  aUo 
durchwanderte  Barth  das  Gehjet  der  Tuaregs.*  Die  Bewohner  der 
Wttsle  siod  Berbero.  Diese  geböreo  dem  aemiiisciieo  htamjne  an,  siod 
Aber  ■iehl  ffvte  Mi  nmvMnämM  gcbUebM.  Bfo  w^mm  vor  iaa  UL 
Jabrb.  auch  an  Rande  der  Wfisle  und  Ja  der  Oase  Pessaa.  Als  aber 
Üe  Araber  Vej.v.nn  in  BesilK  nahmen,  drängten  Me  die  Berbern  in  die 
WAste.  Bin  Tbeii  dieses  Voliies  war  schon  zum  Cbrisieatbune  be* 
kebrt,  wurde  dann  diiroh  die  Araber  subi  MMaMedMisMa  Tetletm 
Mi  BM  TM  tfcMB  VMMga  i.  b*  VBrtMcrtr  i«r  BBÜg^M  g»BMBl. 
Im  Süden  der  Wilsle  vermischen  sich  die  nerbern  mit  Negern  und  ver- 
lleres dadurch  sn  HehOnheit  und  Fdelmutb.  Die  Araber  haben  in  der 
Wösle  und  im  JSudaa  nirgend  ausgedebalere  Reiche  gebildet,  maa 
iBiB*  Biir  hier  «Bi  d»  elBBCtae-Diiftr  tob  Umm  btwpahBi  «Bi  tritt 
fiberall  wandernde  Abenteurer  dieser  Natioa. 

DieWü^ife  isr  nun  dtirehsns  nicht,  wie  jnan  dss  nocli  libemll  liest, 
eine  Tiefebene,  suodern  voll  von  Plalcniis,  welche  sich  bis  /n  16(i(» 
Füis  erheben.  I^inc  solche  Hocbflftche  der  Wüste  heiist  timuBrndH. 
Aller  Ortea  fiBdet  bim  in  ier  Wfiaie  BrBBBeB  Bad  FBtler  IBr  die  Kb- 
Bieele.  Es  regnet  auch  von  Zeit  xu  Zei(,  und  das  Wasser  sammelt 
aicb  an  den  tiefe»  .^telten,  in  den  Wadi«,  die  durch  die  Keochtigkeir 
Sb  acböoo  TbiUer  verwandelt  werden.  Daiin  gedeiht  die  Palme  uad 
ier  BihelbBBM.  Die  Wiste  Int  reicb  m  flaln  BBi  lleinri  iaiBrch  dM 
BewobBera  cIbm  BMdelsnrIlhel,  iM  nto  In  dss  8adM  eeHlbiM,  da 
diesem  Salzinger  ganr  fehlen.  Den  Snden  der  Wiiste  treffen  die  fro- 
pisrlipii  Reg,en,  welche  im  Auf$u«it  und  September  längs  des  Niirer  her- 
aufliommen;  sie  übersiebeo  bei  West-  and  Sudwestwiod  das  haad. 

Um  BBiM  filH  ile  UllenlB  Mt  Ii  ioB  NoTradtor,  DarMbtr  Mi 
JMBar.  Kurs  vor  SoBMBBitl^g  niand  dann  das  ThermonelBr  tm 
44*  über  dem  (Jefrierpiiocte,  während  Mitfa^s  27  28  •  Wärme  wa- 
ren. Im  Januar  pflegte  auch  der  Rimmel  fast  immer  bedeckt  Kit  sein. 
Die  starken  tropischen  Regen  geben  dem  Lande  eine  so  reiche  Be- 
«iiimiiing,  iafc  bIIb  FIOm  iai  alillBrM  nai  aale  im  Laaii  bbb»  Mi 
•anpfarfige  Erweiiernngen  bilden.  Aufter  in  diesen  Wasseradern  eaai- 
■alt  sich  die  Feuchtigkeit  einer  {rnniten  Gegend  meistens  am  Pnfiie 
einer  Granithdbe.  Veberaii  iiodeo  sich  Tenaliea  aad  ScbMuren  ratlnr 
Wiiiar*  Voa  BiaaiBB  faiaMiM-  btMBiaw  IViBiailiinB  wtä  AÄHi- 
IvaibiBat»  aabMlem  die  Dumpnlme.  Als  NshningnBrftlil  baailMM 
die  Biawohner  vor  Altem  die  Hirse,  da  der  Wafzen  nur  selten  nnd 
dann  in  der  trocknen  Jahresxeit  mit  knastlicher  Bewfissenin^  ^jebaiit 
wird.  Kr  ist  hier  nftmlieh  nicht  einheimisch^  well  fir  ihn  die  tropi- 
adwa  Bagea  m  baMg  alad,  aai  int  etat  daveb  ile  Arabar  Bach  9m»m 
gebrÄCht. 

Die  Neger  des  ^^^dAn  ««prechen  die  FTnnnsasprnehe  und  sind  meist 
Mubamedaaer.  Diese  machen  daan  in  die  Ulader  der  beidniacbeB  Me- 


Digitized  by  Coogl« 


9 


^«r  SclRveiiift^den.  üeberall,  woliln  t.n  den  Negern  die  mobameda- 
Biacbe  BeHgioD  korami,  verbreitel  sieb  CuHur.    Eine  Hgenfhäniriche 

MüihilMMi^  iM  dl«  laieltt  fm  fw^mm^  welche  von  Piraten  bewohnt 

aind. 

Von  Westen  her  sind  n?«rft  Sudan  afs  Froherer  die  FWbes  oder 
VelUilabs  gekommen,  weiche  nls  RinderfairLeo  imibamfolNiB  uad  «tae 
^§ene  Sprache  sprecheo. 

Wiftpeiii  d«a  Sugea  wa  Kalnim  MHb  Vlaftvata  baitt  Barch  bt- 
•oaders  viel  mit  den  Pnlbe  tri  thimf  er  iac  ihr  Haupireieh  In  diaani 
Segendeo^  nfimlich  Sokoto,  dttrchro^eo  und  dort  ihre  Geschiehle  genau 
adldirt.  Die  Kulbe  sind  in.  jeder  Be/Jehnne:  ein  merkwürdiges  Volk 
«ii  NriM  aaob  dieser  DarMolliiBg  Barth's  (vgl.  Bd.  II.  ».160)  bei 
•iMT  SeMIdermig  alHbaalaober  VorMlllaisse  aiobl  veraafliaMgt  War- 
den. Fast  der  wlclitlffste  Thell  voD  Barrb's  Reise  ist  der,  welcher 
ihn  an  dem  initfleren  Lauf  des  Niger  entlang  ffiJirfe.  Der  Name  die- 
a«8  Flusses  ist  aus  einer  Varalfiauaoliiag  des  berherischen  Wortes 
f^tgitrwii  <FMb)  — trtaiiia.  Dari  lecale  Barth  eine  nette  Nation. 

dar  ÜoaalM^  kennen  und  bat  ans  fibar  die  gaactieMa  dloaca  Va^ 
kes  ganz  neue  -»vichtip:«-  Anfschlfi^fse  {rclieferf  HScbst  interessant  und 
elpenthümlich  siod  die  Verhälrnis<se ,  weJctie  durch  dir»  S<e!Iiin;r  der 
drei  NaiioueD,  der  Tunreg»,  Fiilbes  und  6oncha^Sy  namendicti  in  Tim- 
kMM  kOTMg«iifcrt  waNaA*  Matiriiüi  katlaa  aia  groftmi  EinHiirs  auf 
•artb's  Stellung  und  Maabita  selaa«  Afll^DUMd*  In  jener  Stadl  sn 
•ioem  gcffihrvoüen,  aber  höchst  anregenden  nnd  merku  Hrdigeu. 

Wir  scheiden  von  dem  Werke  mit  der  llebcrzeumin;:,  dafs  es  ein 
Mr  das  Lehrer  io  der  Geogrnpliie  unumgauglich  noihuendiges  Buch 
iat  Md  aa  laaga  Mbaa  wird,  bia  dia  HauiKaadiaB,  walaka  ea  «M^ 
hftit,  xaoi  SalNilgafeniwh  gaatdaat  uad  Io  dia  LahrMchar  an^aaoa- 
■en  sind. 

BwHa.  R»  F^r«. 


XI. 

Tdbe//ea  zar  Wal^gdscbichte  in  mebicrtn  durch  den  Druck  gt- 
schiedenen  Corsen  ausgearbeitet  von  Dr.  Gustav  Schuster. 
Vierte  Auflage.  Hamburg,  Otto  Uleisner.  1860.  77  S.  8. 

Ref.  ist  der  Meinung ^  dafs  jede  Art  von  Tabellen  niitslich  sein 
köaiie,  wenn  eia  verstiodiger  Lehrer  dieselben  geiiraucht.  Absolitt 
«I  niiaaado  wird  aa  aaMea  gebaa,  abaaso  saltaa  ▼ieileicht  gana  uad 
gm  so  varwaritende.  Ob  man  sie  cbronologiscli  oder  ethnographlaali 
ordnen  soll,  darüber  lafst  sicli  streifen.  Der  Verf.  hat  beide  Systeme 
in  seinen  Tabeiien  angewandt;  ursprüo^Iicli  »ind  sie  clironologiscb 
gaordoet^  uad  diese  Aoordouiig  ist  auch  für  das  Mittelalter  und  die 
Wawalt  Mbaballaa;  Mr  daa  ▲llartbi»  bai  ar  auf  daa'Baih  bewilur- 
tar  Scholmänner^  wia  wir  in  dar  Varrade  lesen,  die  chroaolaglBaha 
Ordnung  in  die  elhoographisclie  vsrwandelt.  Dabei  stellt  sich  nun  der 
Nacbtbeil  hernus,  önf»  man  Hio  ^ruf^^en  }^chlachten  in  den  Ferserkrie- 
gan  3  und  gieich  darnach  ä».  ti  wieder  liat.  Im  fiioxeloen  hat  Ref. 
«och  MaBdiarlal  n  banarkm.  aialcb  auf  S.  1  wire  ssu  wflnacha«, 
diite  aa  arfir  wriahara  SaUaa  wla  2000  »iana  uad  1800  Jniaph  w«g^ 
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blieben,  i^ie  oiaKco  Nicbu  uud  fülieii  den  Kopf  de«  Seliüier«  aiir  aü 
BallMt.  Wo»u  «oll  afcartwy»  1600  JowplN  1500  Nmm^  1400 

«^liOO  SBd«  4MrBfebl«r,  14S0  JoMia,  1095  Stemnel,  1016  IMd,  lOli 
SrIomo,  975  Rehabeam  efr  lernen?  Mir  scheint  es  gjinr  K^nwg:, 
WWB  nfin  ihn  1500  Moses  und  975  Hebabeam  sich  einprA«;en  lüfst 
end  Ihm  dann  sagt:  In  der  jüdiacheo  ßeschichie  «pielen  die  Zahlen 
4  mal  10  eine  groftellolles  40Jiibre  dmert  Ow  fing  dMWk  dto  WMa^ 
400  Jakra  bemelieii  die  Ricbier,  Samuel  ist  der  leixte,  derselbe  auift 
also  1 100  leben,  tO  Jahre  herrscht  jeder  König  und  975  ^»firbt  dlalom*. 
Wo'/M  n7<;c>  alle  diese  Zaiilen  lernen?  der  Schüler  niiils  und  wird  aie 
allein  binden.  Ebenso  vveriltlos  sind  Zahlen  wie  1500  Cecrops,  1250 
ArgomuiieoKUK  eic,  dalir  wire  et  lieaMr  geweM,  8.6  wicar  Mm 
Jftbro  480  noch  die  Schlacht  bei  Himera  aoxnflQhren.  Ba  tat  deon  doch 
so  unwahrscheinlich  nicht,  wie  H»««  auch  Miinunscn  in  seiner  rümi- 
achen  Ivesciiiciite  anniramt,  dafs  der  Grolsköoig  die  Cartbager  durch 
Bedrohung  Ihrer  Haodelainterecaeo  In  «eioera  Reidie  gimintM  luH, 
die  Miiieo  aclmi  soaat  inerli«ihi«ii  BfebeaMtaT)  4ie  OcMMiK'^  Mul^ 
Ileo  anxugreilleB.  Vnd  die  scbAne  EryJhiun^  des  Herodot:  sage  dei- 
nen Milbürpern,  ihr  hshf  euch  den  Frühfin^r  ans  eurem  Jahre  genom- 
men. Oewifs  wäre  das  wichtiger,  alt»  die  S.  b  siebende  äicblactii  bei 
Cunipedion.  Kbenao  wenig  lat  Ref  durch  die  Sniiles  Mr  die  rOal^ 
Mbe  OescMebte  befHedIgt.  Wenn  9.  13  beim  Jahre  1S3  steht'.  Anaher 
Geburtaadel,  jeirt  Dienstadel.  ba!H  Oldnristocralie,  so  isf  «lehon  dies 
jetxt  nnd  hnlH  nicht  richiiß,  denn  wenn  \>rf.  !p«en  will,  was  Pltifarch 
den  Tibenus  Isiraclius  in  seiner  ersten  He^ie  an  das  Volit  sagen  iä£st, 
so  wird  er  eleaelif  o,  daft  neltett  den  Dietafadel  eelNHi  die  Celd«<a»e  ' 
cralie  beatMd)  date'  maa  ee  Okerliaapt  nichi  trennen  kann,  deon  um 
in  die  Zahl  des  Dienstadels  ym  fcotumen,  hedurffp  man  des  Oeldes,  und 
durch  den  Dienst  erwarb  mau  Kcichf Im/n  l'in  Hicsi-n  Zustand  aber  fn 
Horn  XU  verstehen,  ist  doch  ununi|;üu;;;iich  nüthig  die  Kennliiiiä  des 
KUmpfee  swlachen  Plebejern  and  Patrlxlero,  nnd  da  wire  eine  Br- 
wfthnung  der  lex  Cassia  486  als  des  ersten  A<  ker^eselres  und  der 
lex  Cannuleja  414  viel  wichliKcr,  als  dars  der  ^  ri  i  l)rs(mders  lernea 
IftCsl:  36fi  der  er.ste  plehejieche  Consiil,  da  doch  vor  dieser  Zahl :  ,,367 
die  lex  Licmia''  siebt.  Wenn  ferner  der  Verf.  im  Kweiien  Saniniier- 
Kriege  den  Papiriae  Cuner  lernen  tiflit,  warnn  deaa  Btehl  den  Oola- 
tus  Fabius  Maximus?  Wir  bitten  ihn,  er  wolle,  um  sich  das  au  be- 
a^lt^^  orten,  das  8t«  Bncli  de«*  Livid«  c  30  f^q.  sorgsam  vergleichen. 

Ein  entschiedener  Fehler  ist  ferner  S.  \6  die  Angabe,  dais  Marius 
mit  dem  Calulus  101  die  Cimbem  bei  Verona  geschlagen  habe«  -»M 
Verona  wurde  Catnlue  betlegt,  xog  eich  Büch  Wcelea,  eertaii  aioli 
mit  dem  Marius  und  nun  erst  besie^rten  Beide  bei  Vercelli  auf  den 
campii  Hnintiia  die  Clrohern.  Kbenso  falsch  ist  S.  57  die  Anjrrtbe,  dafi« 
sich  erst  seit  IHOH  Frnnx  II.  Kaiser  von  Oesterreich  genuunt  habWi 
Br  nahm  diesen  Titel  schon  1804  an,  nm  nlebt  dem  er1>NelM*VilMi 
der  Franzosen  als  Wahilcateer  nachstehen  T.n  mflssen.  Kbenso  muil 
e«;  S.  37  nicht  1510  l'infiihrüti;:  drr  llrformation  in  Rrandenburg,  son- 
dern 1539  heifsen.  Auch  kann  HcC.  uicht  billigen,  dafs  S.  38  steht: 
1555  Religiunsfricde  v.u  AiigsiMirg.  Anerkennung  der  Gleichberechti- 
gung der  PreleeiaBteti  mit  den  Katbollkea.  Der  Verf.  wird  sieli  er- 
innern ,  dnfs  die  rner ratio  crrlestMUett  dfeoe  Gldclkberecbiigung  ana-' 

sehlofs  und  daTs  er  mit  Han?^p  n!ir  va^en  l^annr  Von  jcf^t  ab  war 
es  möglich,  in  Deutschland  auch  ohne  Antikeiinung  de»  Papstes  ein 
gesetzlich  gesichertes  Dasein  ku  fQbren.  Ferner  8.  39:  der  Compro« 
-Bilb  an  Breda  iel  olcbt  1504,  eeadera  1566  abgeaehioiaen.  S.  dO:  der 
foialaebe  Mlblgekrieg  iat  darcb  dea  Wiener  Plledea  crvt  1708,  alchl 
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1735  heender.  Solche  Mängel  und  Fehler  ^nlrdes  aidi  bei  efaer  nenett 
Auflage  mit  Leichiigkeii  beseitigen  Jatsen. 

Mm  bd  WeHeoi  gitttdUebere  md  beeeerc  Arbeit  slad  die 

Tabellen  för  den  Gesdilclitsauterriclil  in  den  Gymnasien  un4 
Reabchulon  vornebmlicli  dea  prenraiadien  Siaatet  von  Dr« 
Ja  Ii  US  Scliniidt,  Proreclor  am  evangelischen  GyinDaauini 
zu  Scliweidnitz.  Sciiweidnitt,  Verlas  Ton  C.  P*  Weumaiin. 
1860.  75  S.  gr.  8. 

Diese  Arbeit  ist  sorgfnilig  ADgeferligt  und  läCit  namendich  la  der 
alten  Geschiebte  Nichts  kii  wuofi<-rH>!i  ühri^;  Audi  Unna  Ref.  es  nur 
billigen,  dafs  der  Verf.  die  preiififiijjcli-branaeuburgiscbe  Geschiebte  mli 
AnafShrlichlieli  bebasdelt  hat. 

fierlio.  K.  ITofs. 


XU. 

Geachiehte  des  siebenjährigen  Krieges  in  Deotschland  von  J.  W. 
Too  Archen  holz,  vormals  Hauptmann  in  Königl.  Preufs. 
Diensten.    Sechste  Auflage.    Herausgegeben  und  mil  einem 

•  Lebeosaferiis  des  Verfassers  und  einem  Register  versehen  von 
Dr.  Aug»  Potthast  Mit  dem  BildniCs  Friedrichs  II.  und 
einer  Karte  des  Kriegsschauplatzes.  Berlin  1800.  I laude  und 
SpcDer*sche  Buchhandlung  (F.  Weidling).   ö34  S.  & 

In  neuester  Zeit  Ut  das  Andenken  an  {enen  jE^rofscn  Kric^  r^nrch 
die  Sicnlarfeier  der  ächlachlen  wieder  erweckt  und  durch  dahin  zie- 
lende Arbeiten  das  Interesse  vertieft  und  das  Wissen  erweitert  wor-* 
dea.  Kalaeo  und  SebottraOller  haben  beaanders  DeiaOiurbeitea  ge- 
liefert.   Unter  diesen  hebe  ich  Kutxen's  Beschreibung  der  Liegnitser 
SchJacht  hervor,  welche  um  so  ansehaalicher  K^worden  ist,  da  der 
Verf.  an  Ort  und  i^telle  gewesen,  das  Terrain  durchwandert  und  von 
den  IHnwobnern  ■aocberiel  adHMaenawettbe  Nacbricbteo  eingeKogea 
bat.  tio  viel  popalAre  Barsiellungea  daa  atebenjlbriffen  Krieges  es 
aiicfi  ^iebf.  so  kommt  rfnrti  keine  dem  Ref.  brkannte  nn  r.ehpndi^rkeif. 
und  i«>i8Che  der  gleich,  welche  jener  lustige  (Japitatn  vom  Me^iment 
For9ade  verfafst  bat.    Da  er  selbst  einen  Tbeil  des  iirieges  initge- 
wmtkty  im  er  apMer  «Bf  aeinen  grolbea  Reiaea  viel  daranfBeaigiiehee 
geaeben  und  gebdrt  hat,  da  er  ferner  auch  die  nötbige  Bildung  und 
Gewandtheil  besaA,  waa  Wnnder,  dafs  se'w  Werk  ein  Lieblint;sbucb 
der  Preiifsen  war  nnd  noch  immer  ist.   Mit  Uc^rierde  liest  es  die  Ju- 
gend, iiud  tief,  kann  nur  wünschen,  da£9  es  derselbeu  recht  ult  lu  die 
■and  gegeben  wird.  Daher  hiU  er  ea  IBr  aeiae  Pfliebt,  aeioe  Betren 
Crollegen  auf  diese  und  etae  acboe  Im  Druck  ?)eßndliche,  noch  billi- 
gere AH«»!rn?>e  nnfmerksam  y.u  machen     t'in  srhoneres  Geschenk  kann 
fluui  einem  reifereti  Knaben  wohl  scliweriich  machen,  als  dieses  Blieb. 
—  In  demselben  Verli|ge  ist  auch  ein  Vortrag  erscbieaen»  welchen 
der  Bamnelaeer  Adler  In  Berlin  snn  Beaten  dea  GermaBiachea  Mu- 
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•eums  gebalien  hA(,  lU  wird  dario  dto  BaugeflchicliUi  Berlin«  in  liiir- 
Ken,  flcbarfeo  »od  iiMnt  tol«fiitMft  «MMmnensefaMma  Zögen  balMK 
deU.  Ret  wM«  d«i  VMrlnig  Uer  nielit  weiter  erwftlwen ,  wmb  «r 

•ich  nicht  an  früher  besprochene,  für  dns  Sttittitim  der  märkisrhrn  Ge- 
flchicbte  huciisi  w  ichtige  Arheicen  nn<icl)lös!te  Der  Verf  zeigl  DÜmlicb 
«o  den  Bauwerken  den  Fortschritt  der  Cultiir  und  den  Elnfliiik,  deo 
Mifl»le  OertiioMiflllni  mt  dto  OolonltatioD  der  Mark  gebubl  NtbM. 

Berlin.  R.  Fofe. 


XIII. 

Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit  von  Wilhelm  Giese- 
brecht  Erster  Baod.  Gründung  des  KaiMffthoms.  Zwdte 
▼eiinderte  Auflage.  Mit  einer  Uebersichtskarte  von  H.  Kie- 
pert. Braunschwetg,  C.  A.  Schwetschke  u.  Soho  (M.  ftruhn). 
1860.  871  S.  a 

Hchfin  früher  Iiai  Ref.  iu  diesen  BlAüern  die  Kaiscrgesrhichic  Gle- 
sebrecli t rui<<tiihrlich  nnge/.eigt  und  he^ongt  sich  daber  jetrl,  die- 
selbe uur  kuiv.  Ml  be$i|>rechen.  Wie  beltaoDi,  bat  v.  S^bel  io  Vor> 
Crigen,  welche  er  tan  MdBChen  geh«Nen,  swnr  eieaebrechlfB  Ver» 
dienere  noerkaont,  doch  Uber  sieb  dabin  anegeeproohen,  dafii  man  aach 
einen  andern  istandpunct  einnehmen  könne,  als  den,  welchen  der  Terf. 
gewählt  habe.  VVeno  Gieiiebrecht  ninlicb  so  unbedingt  annimint, 
dals  die  Verbindung  Deutschlands  mit  llalieo  eis  Gldck  gewesen  und 
iM  Bentrehen  der  Kaieer,  eine  aoMe  elMtirieiieD  oder  so  erkalCB«, 
dfircfiMtis  YAi  billigen  sei,  so  macht  v.  Nybel  auf  den  entgegengeselis- 
len  fi$taodpiinc(  aufmerksam  und  -/ei^t,  dafs  dann  die  Anffassnnß:  vieler 
Verbiltnisse  eine  ganx  andere  werden  müsse.  Wirtb  bat  in  seiner 
dentnelieQ  eeeehfebie  dieeeo  maadpaaet  HeHekM  nll  MaeelHi^ett  fm^ 
gehalten  Wir  machen  nur  hier  vorläufig  auf  v.  9jrbel's  kleine  Rede 
aufmerksam  und  befrnlCspn  sie  al**  einen  Forfpchrift  fffr  eine  klare  und 
«reRttnde  Aiiffassiing  dieser  rauhen  Zeit,  welche  uns  in  voriiegeader 
(vescbicliie  bisweilen  «u  s&art  und  weibraucbdufiig  eutgegeuiritt. 

Der  Verf.  bei  io  der  Aoweodoog  dea  RfoObo  ond  Im  SIU  WUmdkm 
geioderlt  er  hat  in  den  Anmerkungen  die  aeoeo  Foreehnngeii  *mnge* 
geben,  nnd  wo  «ie  ihm  nnfen  boten,  hat  er  es  benutzt.  So  hat  er 
unter  Anderem  aus  Büd in ger's  Arbeiten  Manches  gebrauchen  können 
(vergl.  9.  799).  9.  804  giebt  er  ku,  daCs  Heinrichs  1.  Stellung  nicihC 
»1«  de«  flilieliialle*  aogelHohilecioo  ■ratfrrtdoHw  od  vetfglBMM 
eei  etc. 

Hef.  mur«  gestehen,  dafs  dies«  /.weite  Attfloge  aioli  wicfciiob  hcaaet 

iie^ii  und  viel  genmdeter  letf  als  die  erate. 

Berlin.  B.  Pofa. 
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Vierte  Abtheilung 


1. 

Zu  Quiotil.  losU  Orat 

Dm  ünktü  QuiiitJijaoa  über  die  römiechea  Janbographe^  X,t,9ß 
IMIMI  MUlft  4ir¥a|gaui  mÜ  0rjpliiM:  tmmku*  non  tan$  m  m^mm* 

nii  celebratui  est  ut  proprium  opug,  quibutdam  interpoii" 
tu»;  euiu»  acerhita$  in  Cätulio,  Bibaculo^  Horatioy  quam- 
fMaM  »7/»  epoäo*  intervenire  reperiatur.  Hierin  war  iftUoftcbM 
dto  MegaliiNi  «M  vor  reperiatur,  w«i€be  tm  fWe.  und  ta  ailra  lla^ 
IJacben  Codd.  alcb  fiodet,  nach  Regius'  Conjcctiir  getilgt  und  mI«^ 
venire  aiis  der  »weiten  Hand  dea  Turic.  (und  Florent. )  jefntr  des  nr- 
flprünglicheo  corruptcn  interve  aufgeoommcn :  die  übrigen  Handsciir« 
baben  statt  deaseo  intervenit.  Nach  der  LieberJieferuDg  der  besCea. 
BftBdacbr.  lanlel  alaa  dar  laeiit.*  e«t«f  «eardtfct  im  CMtmtU,  ßi» 
bmculo,  Horatioy  quamquam  Uli  epodoe  interve  non  rtperie- 
tur  (nicht  reperimtur).  Der  Vulgata  dea  Oryphiu«  tmhen  Spalding 
aad  Zunpt,  der  Coiyectiir  G.  Hermann'a:  euiun  acerbitae  qumm» 
fttmm  ilH  epoävi  itatrwvnitii,  r^ptHntitr  Frotaober  imd  Bodo« II  d«i 
VofKiig  gegebM.  Waao  wir  voa  dar»  wie  ta  ans  bedlaki»  unswel- 
felhafteo  Aooahnie  ans^ehen^  dafs  rinrer  dem  proprium  opnn  Gedichte, 
die  nur  an«  jambischen  Versen  hesteho,  /u  verslf-Iien  ^iiirt,  (juihusdam 
itUerpoiiluM  aber  uicüts  andere«  bedeuten  itaan^  ai«  da£s  vun  eiaii|^en 

lUlflian  jaaiUseka  Veiae  Iii  Mder«  Melm  eiagaacfeeben  imdM, 
finden  wir  BttaAchal  die  beiden  Klasnen  der  jambischen  Dichter  ge- 
achiedea,  von  denen  die  eiae  durclt  Cii(ull  und  seinen  Zeitgenossen 
Bibactdua,  die  andere  dureb  Bora/'  rei^räsentirt  ist,  der  den  iu^do^  i.  e, 
iiUerpvtihm  ittmkitm  Meb  dem  Vorgaog  dea  Arebllochw  wrter  des  B«^ 
nera  suerst  Mwaadle  ÜMila  to  leiiieo  Odea,  Ibella  !■  der  gemiachlni 
nnd  aus  einem  andern  nllffemeinereo  Grunde  so  benannten  Gattung;  der 
Kpoden,  die  er  iiussclilieisiich  meint,  wenn  er  selbst  von  sicli  sagt 
Spist.  1^  I9|  23  farioM  ego  primui  iamboM  Otteudi  Latio  numero*  aa»> 
»•a9«e  wtemim  Arekii^ekif  »§»  rwt  et  agentim  mtA«  ZffMMkii,  nad  w 
die  auch  Quintilian  hier  allein  gedaeht  haben  kam.  Darnach  ist  fa 
der  Vulgata  so  wie  in  der  Conjectnr  6.  Hermann's  sowohl  der  Ge- 
danke ala  auch  die  Npr^ehlicbe  Form  für  verfehlt  7.11  halten:  denn  wenn 
aieh  caiat  {acerHta»)  nolhwendig  auf  beide  Arten  der  jambischen  6e- 
Mia  baaMiB  Mb,  aa  fcami  aiebl  aaehtiftglMi  bei  HaM  ato  b*- 
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•Gkriokende  KinriiiBiaBg  MiUMigefBcl  werden:  „obwoU  M  dieeea  der 
epoioi  daswiscbenkoBaM"      pimmpum  ab  illo  epodo»  mliit  wtr§Hm§ 

interpotilu»  at;  sodann,  um  andere  sprachliche  Bedenken  unerwfihnt 
zu  lassen,  niiifote  es  DuIhweodijE;  in  Be/.iehiiDg  auf  den  JetKigeuannten 
Borax  xur  ÜDterscbeiduog  desselben  von  den  vornufgcbeodeo  CaiulJ 
und  BliNMNilae  kuie  (bei  dem'  letxigeoMiBleD),  sieht  tili  lidftee:  diee 
lOhlte  der  Ccnsor  io  der  Jen.  Litt.  Zeit.  1825  No.  72,  der  verbesserte 
cuitis  acerbUas  in  Catulloj  Uibaculu;  in  Horatio,  quamquam  Uli  epodot 
interrenity  non  reperielur.  In  der  Vulgala  kommt  noch  hin/.ii  die  harte 
Auslassung  des  e$t  =  invtuilur  sowie  die  von  einer  «iigeoflilligeo  und 
navertteeobarea  Thetseebe  lieberNcbe  Unecbrelbtte«  initrvemn  rtpe- 
rimiur.  Wenn  wir  nun  den  Zügen  der  besten  HaDdMhriften  sowie 
den  lilterarisclien  That-sachen,  soweit  wir  sie  können,  nachgehn,  so 
müssen  wir  %UDäcbst  die  Annahme  de«  cemor  Jenentit  xiirückweisen, 
dafs  die  Bilierkeit  dea  Caiullus  (und  BibaciUiia)  In  den  Angriffen  auf 
Claar  heftiger  gewesen  sei  als  die  des  BeraM  auf  die  Caaldlay  den 
Menns  und  Caffsiu.^t  ^ev('^u.«,  welche  die  MiTsstinimung  und  Gereiztheit 
des  jungen  Dichters  iu  vollem  VlHafMC  erfahren  haben.  Bedenken  wir 
dagegen,  daCs  selbst  diese  acerbita»  nach  dem  eigenen  Oesiäodnifs  des 
Boras  Kpiet.  I.  I.  sowie  nach  der  UebeHiefening  der  Alles  gering  ist 
und  verschwindet  gegenüber  der  tfidtlichcn  Mchtirfe'  der  beiden  he- 
nlhnifeslen  griechischen  Jamho;;rHphen,  des  Archilochus  und  Hipponax, 
die  Weyen  des  biner.sfen  Hohnes,  welchen  Lykambes  nebsl  seinen 
Töchtern  und  der  Kiu^uuieuier  Bupalus  erfühl  eo^  spricliwörliicb  ge- 
wsrdes  aisd  (a.  Sehol.  an  Bpod.  6»  13  usd  Cie.  ad  Vask  VÜ,  24,  i), 
iiad  nehmes  hiawn,  dafs  unter  den  Epodcn  des  Huraz  viele,  besonders 
die  an  Macenas  gerichteten  (I,  III,  IX,  XIV  und  namentlich  II)  die 
frühere  Bitterkeit  fast  ganz,  verloren  und  sieb  zur  Freiheit  des  Humors 
erhoben  haben;  so  werden  wir  zu  der  Vermuibung  gefuhrt:  emiuM 
metrhitüt  in  Cütuil»,  BUatuiot  Horatiüt  f  «aar^saki  aiärfk»- 
epoion  iint  pypt^rti  (fitervi),  non  reperiet ur.  i^oroit  wurde  B||b' 
raz  als  iautborinn  scriplor  aiisge/.eichnet  und  seinem  Vorbild,  deai 
Archilochus,  nahe  gesielil,  von  dem  Quiotiiiau  selbst  X,  1,  60  sagjft: 
Hmwtma  in  iee  Ws  äocMltoats,  ritm  9dtiim9  tmm  hre9e9^hrM§»^nt  mmf 
tmttiae,  plurimum  tanffmnit  atfut  nervorum.  Dafs  pro/emas^sngs- 
stiim  in  dem  ßefühle  seiner  Kraft  oder  aus  Uebermulh)  vorzüglich 
dem  iim!e(ficits  zukommt  (proterva  rerha  direre  Ovid.  Tr.  V,(i,  26)  uod 
der  mordax  acerbita*  ualiesteht  {utuüu  Male,  uec  tarnen  proto'W^pUUA. 
X,  9),  ist  behaaat.  «Bis  Zseats  au  apoim  wie  Aatas  waSkipMiiüfi 
tbig,  da  eben  Calull  osd  Bibaculus  keine  Upoden  verfafst  aaben  and 
epodo/i  als  der  bekannte  Titel  der  BorsslecheB  Gedichte  dieser 
tung  unverkennbar  war.  i«.«  .>«^asuXl 


Die  herAhmte  oder  vielmehr  durch  vielfache  vergebliche  Verbesse- 
rungsversuehe  berüchtigte  Stelle  Inst.  Orat.  X,  I,  I  Jtl,  an  der  Quin- 
tilian  über  Seueca  urt heilt,  glaube  ich  durch  die  leichte  Aenderusg 
eines  einzigen  Buchstaben  ins  Reine  gebracht  so  haben.  Bisher  bs* 
gsAgle  Sias  sich  siit  der  Csigeetar  Zusipt's,  der  das  handachriflliehs 
pmrum  in  parlem  veränderte,  und  las  also:  Multae  in  eo  clarae- 
que  aententiaey  multa  et.iam  niorum  gratia  legenda;  »ed  in 
eloguendo  corrupta  pleraque  atque  eo  perniciotittimat  quod 
mbmnimut  duieikmt  vt'fit«.  Nmm  etl  mii^um  fmttmptitttt^  ii 
pmrtßm  non  eomcupiaet,  st  ses  omsta  ssa  saiasser,  ss  rertia» 
pondera  ininut  istimii  tententiin  nou  fragitBet :  comennu  po- 
tiui  eruditorum  quam  putrorum  asiere  eompr.okartiur.  Uiip> 
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mOglich  kaoo  OuiDliliaii,  nameniliclt  io  cioem  Verdainmim^siirilieii  über 
eineo  der  gcleseosten  und  ^efeierleatcn  ^crilientcn  seioer  Zeit,  in  ei- 
oem  RftdiseltoD  ce-^procheo  baben^  zu  dessen  LGsiing  es  WHhrlicb  niebr 
als  eines  Oedipiis  bedurfte:  wer  soll  obne  alle  Andeutung  des  Schrift- 
stellers erralhen,  was  die  afi(/ua  contemuenda,  was  die  yart  non  con- 
cuyiicenda  sei,  die  doch,  wenn  sie  überhaupt  einen  !!<inn  haben  soll- 
ten, etwas  Verschiedenes  sein  miibten.  Die  Worte  in  dieser  Form 
erinnern  unwillkührlicb  an  ^ioph.  Ai.  v.  4t)6  IT.,  wo  Ajax  nach  der  band- 
i|chrirtlichen  üeberlieferung  in  ähnlicher  Rätiiselform  sprechen  soll 
Tci  fify  (f&tfn,  <j(hu,  itnaA  otinv  ziikn:;,  ftonfui-:  d  äyouK;  nnoaiifiiifSn 
xri.  und  Nauck  die  höhnische  Remerkiing  macht,  die  Erklärer  setzten 
wohl  voraus,  Aias  sei  wiederum  in  Wahnsinn  verfallen,  wenn  sie 
meinen  kannten,  Sophokles  habe  ihm  diese  Worte  oder  etwas  dem 
ähnliches  in  den  Mund  gelegt.  Wer  die  Kigenthümlichkeit  der  Schreib- 
weise JSeoeca'H  kennt  und  weifs,  dafs  eben  das  Pikante,  welches  er 
durch  {reist reiches  und  wit/.iges  Drehen  und  Zerren,  durch  ein  förni- 
Iiclu  >  Macerircn  des  Gedankens  7.u  gewinnen  sucht,  das  Charakte- 
ristische desselben  ist,  das  rerum  pondera  minutit»imi»  tententii»  fran- 
git,  der  wird  diese  Bei/.e  des  Stils  durch  eine  Vergleichuug  mit  der 
damals  bekanntesten  und  bei  den  Gourroands  beliebtesten  Fischsauce, 
mit  dem  garum,  in  Iretrender  Weise  be'/.eichnel  finden,  durch  die  nun 
KUgleich  die  nebelhaften  aliqua  ihr  hellstes  Licht  bekommen:  denn  es 
sind  eben  die  intrttiua  ptitcium  ceteraque  quae  abicienda  eg»entf 
wie  Plin.  X.  H.  XXX,  43  in  der  Beschreibung  des  s^antm  sagt,  die 
sale  iuacerala  die  bekannte  Sauce  geben.  Ausfuhrlicher  ist  hier- 
über von  Heindorf  y.u  Hör.  Serni.  II,  8,  46  gehandelt,  den  ich  zu 
vergleichen  bitte:  man  wird  erkennen,  wie  die  Worte  ^)uiniilians:  »i 
aliqua  contejnpiisiet  y  «t  garum  non  concupitiet  fast  wdrilich 
mit  der  Ueschreibiing  des  Plinius  stimmen  und  eine  Stelle  die  andere 
erläutert.  Auf  einen  Kinwurf,  den  man  machen  könnte,  dafs  diese 
Vergleirhung  v.n  weif  hergeholt  und  nicht  im  Geiste  des  nach  Finfach- 
heit  der  Diction  strebenden  Autors  sei,  erinnre  ich  nur  an  die  laelea 
nbtria»  IJrii^  da  ich  augenblicklich  weitere  Beispiele  der  Art  nicht 
beibringen  kann. 

Io  der  Churakteristik  der  drei  genera  dicendi,  des  »ublile^  grande 
und  mtdium^  kommt  Oi^iniili""  Orat.  XII,  10,  64  f.  auf  Homer 

und  die  drei  Personen  desselben,  den  Mcnelaos,  Nestor  und  Ulysses 
SU  sprechen,  welche  als  die  HeprAsenlanten  dieser  drei  verschiedenen 
Fernen  der  Beredtsamkeit  betrachtet  werden  müssen.  Nach  Erwäh- 
nung des  Meuelaos,  als  Trägers  des  mbiile  geniit^  und  des  Nestor  als 
orator  diilcii  geht  er  auf  Ulysses  über  mit  den  Worten,  die  nach  der 
Vulgala  seit  Gcfsner  also  laufen:  Med  tummam  aggrestm  in 
Ulixe  facundiam  magnit  itdinem  ilii  iunxit;  cui  orationem 
nivibuM  hibernit  et  copia  verborum  et  impelu  parem  tribnit. 
In  diesem  Texte  müssen  schon  die  sprachlichen  Bedenken,  welche  ei- 
nem aufmerksamen  Leser  entgegentreten,  Staunen  erregen;  vermehrt 
wird  dieses  aber  noch  um  vieles,  wenn  wir  der  Quelle  nachforschen, 
aus  welcher  der  trübe  ritulu$  geflossen  ist.  Wfthrend  niimlich  die 
Ueberlieferung  der  besten  Hand-schr,  des  Tiiricensis,  der  auch  die  me- 
diocre»  sich  anschliefsen ,  folgende  ist:  »cd  summam  regretsui  eit 
iautilae  (Giielf.  t/iii/i/r)  farundiam  et  mag  nit  udinem  Uli  vi- 
ciitel  cum  orationi  similibu»  hiberni»  —  parem  tribnit^  hat 
mau  statt  des  corrupten  viciaet  aus  der  xwcilcn  Hand  des  Paris.  11 
iunxit  aufgenommen  und  darnach  die  übrig[cn  Acndcningeu  und  Atts- 
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lassuDgeo  der  Textcaworle  vorgenommen.   Wir  fragen  /.unncliat,  wa« 
noll  diese  auch  palaograpliinch  unerklärliche  Verbesserung  des  vicittei 
in  iun.rit  bedeuten?    Wer  bat  iungere  je  in  dem  Hione  von  iribuen^ 
atlribuerCf  wofür  bficbslens  adinngere  entsprechend,  wenn  auch  ge- 
sucht, wäre,  y.u  sagen  gewagt?    l^nd  zweitens  was  heifst  das  kable 
magnitudinem'i    Wenn  damit  das  geiiui  iysum  dicendi  hexeichoet  sein 
sollte,  so  müfste  statt  dessen  uinf^nificentiam  stebo:  denn  niemand  bat 
das  ampluin  oder  grande  genus  jemals  magnum  genannt,  wob!  aber 
magnificum  /.um  Ausdruck  für  das  griech.  fityaXnrtftinic   Nun  beacbl« 
man  zunächst  die  diplomatische  Leichtfertigkeit,  mit  der  das  jeden- 
falls andeutungsvolle  et  vor  magnitudinem^  das  sich  aus  keinem  gang- 
bareo  Versehen  der  Abschreiber  erklären  läfst,  ignorirt  oder  gestri- 
chen worden  ist;  man  beachte  ferner,  wie  ungefilg  und  steif  die  Com- 
posiiion  ist,  welche  nach  tV/i,  das  das  gemeinsame  Object  beider  Sätze 
iunxit  magnitudinem  und  orationem  tribnit  ist,  statt  eines  et  mit  cui 
anknüpft.    Das  alles  war  mir  klar  und  die  nöthige  Verbesserung  auf 
Grund  des  ersten  et  vor  magnitudinem  sowie  dieses  an  sich  nichts- 
sagenden Wortes  selbst  gefunden,  als  es  mir  einfiel,  was  allen  Edito- 
ren zuerst  hr<lle  einfallen  sollen,  die  bezügliche  Stelle  der  lUas,  wel- 
che Quintilian  vor  Augen  hatte,  nachzuschlagen.    Dort  fand  ich  auf 
das  Glänzendste  bestätigt,  was  ich  durch  genaue  Verfolgung  der  di- 
plomatischen Spuren  gefunden  hatte.    Die  Stelle  der  Hins  Iii,  221  ff. 
lautet:  dXX'  6re  ttt]  q'  öna  xt  fitynlri»  i*  afti&eoq  üi  xai  tnta  viq.äAnh- 
air  toixöia  /#i«#p/;,«Tn',  orx  dr  Innr    OJi-a^t  y   t^lcant  {iQojoq  äIAo(. 
Wem  ergäbe  sich  hieraus  nicht  auf  der  Stelle  das  Richtige  et  ma- 
gnitudinem Uli  vocii  et  — ?    In  cum  mufs  nun  nothweodig  das 
Kweite  Object  zu  tribuit  stecken,  jedenfalls  also  vim  {uim)  oratio- 
nit  nivibu»  —  parem.    Wir  hallen  also  bis  jetzt  folgenden  verbes- 
serten Text  gewonnen:  et  magnitudinem  Uli  vori$  et  rim  orationis 
nivibut  hibernii  —  parem  trihuit  ^  worin  alles  spiegelklar  ist.  Denn, 
was  die  Sache  belritTt,  ett  munu»  oratori»  non  ingenii  tolumt  ied  («• 
terum  etiam  et  virium  ( Cat.  m.  §.28);  die  magnitudo  vocit  ist  also 
dasjenige,  was  den  Anforderungen  des  graoit  oratory  dem  perfrinprt 
animo»  (Brut.  IX,  3N),  dem  fulgere,  tonare^  permiicere  (Orat.  IX,  'iä), 
welches  Aristophanes  dem  Perikles  beilegte,  entspricht,  wlihrend  4m 
des  Mestor  {kiyix;  dyoQfjttjq)  dem  canorum  entspricht,  das  Cicero 
Cat.  m.  I  I.  auch  noch  dem  $enex  zukommen  läfst.    Noch  bleibt  aber 
ein  Bedenken  übrig  über  die  Anfnngsworte  unsrer  Stelle:  regresiut  est 
hat  man  in  aggrettu»  verwandelt.  Soviel  ich  fühle,  würde  iie»eB  Wort 
eher  für  einen  Hhelor,  der  de  oratore  schriebe,  als  für  einen  Dichter 
passen:  für  viel  sachgemäfser  und  zugleich  den  Zügen  der  Handschrif- 
ten entsprechender  mufs  ich  daher  expreaurut  halten,  in  dem  auch 
das  ett  (entstanden  aus  ut)  seine  Erledigung  findet. 

ßerlin.  .        Morite  8eyffert. 
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Nepos  Hamilc.  I,  4  ts(  die  handschriftliche  UeberlieferuDg:  Ith 
{HamUcar),  efgi  flagraba t  heUandi  rnptditate,  tarnen  poci 
Mtrvienäum  putavit,  quod  patriam  exhau$tam  tumpiibu* 
iimiimt  tmtmmitmttm  hellt  ferrt  non  pott«  imttitigthml,  f«if 
iiüt  ut  $tatim  mtntt  af^iimteif  it  paulmm  müio  ret.  ««teuf 

r  r  fr  r  t  n  r  ,  hfUttm  r  rn  n  r  n  r  e  H  o  ni  n  n  o  x  ff  Jt  e  ar  mi  t  p  f  r  tr  q  u  i  ^  d  o  - 
nie  u  in  auf  ut  r  t  e  r  i  c  n  $  e  n  t  ani  rirti  r/iauus  dedittent  jedea- 
(Ul8^  wie  öfter  iii  diesem  Mciiriftsteilcr,  lückeuiiun.  Die  Conjectur 
de«  GMuitiu,  bei  der  sieb  die  neisten  loterpreteD  bernlhlgl  babeft:  db- 
nicum  aut  tirlmle  vtrtftntf ,  itt,  so  nahe  sie  den  Zfigeo  der  lieber- 
liefernnjj  kommt,  dennoch  vAflig  verfehlt:  ein  «olcher  Znsal«  virtrrtc 
KU  vicusent  ist  nicht  nur  überflüssig,  sondern  würde  auch  einen  Makei 
auf  die  ROmer  werfen,  als  bfluen  dieaelbeo  bisher  durch  alles  andere 
«la  dnrcb  Ihre  9irtu$  geslegl,  ein  Vorwurf,  den  Ranilkar  mnAglieb 
vr>r  9]rh  tind  seinem  Gcuissen  verantworten  und  als  prakfischer  Kopf 
auch  {^ar  nicht  machen  konnte.  Nicht  besser  sieht  es  nm  die  übrigen 
VerbenscruDgen.  von  denen  ich  nur  die  Kapp'sche,  der  auch  Arntzen 
«a  Aar.  Tiet.  II  o.  3  p.  54  aelnea  BeifldI  aehenkt,  domkmm  mtt  cerf 
mcittenU  QB^  (Ne  neueste  von  Rergit  im  Phlloleg.  XVI,  4  p.  625  do- 
ju'rrffft  ffnf  rifr  rfVi^frrff,  erwillinen  will  l>nran9,  dafs  eine  ricfon'a 
cerln  et  rxploruta  orler  ittstn  heifjtt,  folgt  keineswegs ,  dafs  certe 
vincere  oder  rile  vmcere  in  dem  äinne,  wie  die  genannten  Herren  wol- 
len» dem  tateieiflcbett  Spnebgebnmeh  gemiib  aei:  daa  eratere  mdcble 
\vohl  fflgticber  ;;/aire  vincert  heilbeii,  das  «weite  aber  (rtfe  rtneer«) 
Ist  ebenso  schielend  als  virtute  tineere  und  würde  xunftchst  anf  th}- 
sche  Mittel  des  Siegers  schliefsen  lassen,  an  die  ohne  unnAthlge  nod 
oaiAOliflrte  Hembaecaimg  der  Adner  nicht  gedaebl  werden  bann.  Ilaa 
Wahre  wird  sich  an  dem  faden  des  historischen  Thatbestandes,  wie 
f»r  von  »pos  selbst  Mar  Hnrgctrct  isf,  ohne  ^rof^e  Schwierigkeit  fin- 
den lassen.  Hainilknr  wnr  xii  Lande  auf  ^icilien  gegen  die  Könier 
eiegreich  geweseo  und  gebiieben  (§.2);  inzwischen  aber  waren  die 
ifarthajter  rar  See  bei  den  Aegafiseben  Inaein  von  den  Hdmem  ge- 
ochlagen  worden  (§.3)  und  (iberlief^en  nnn  dem  Hmnilkar  die  Ent- 
scheidung, oh  er  mir  den  Römern  Frieden  «fcfiliersen  wolle  oder  nfchf. 
Mit  Röcksicht  auf  die  erschöpften  Finanzkräfie  seiner  Vaterstadt  geht 
Ramillcar  auf  dte  Absiebt  der  Karthager  ein,  doch  «o  —  nun  folgen 
die  kritisehen  Textetworte.  Offenbar  konnfe  Baarilkar  dabei  onr  die 
Absicht  hnhpn,  dir  Il5mer  so  lange  mit  Krifj;  7.n  verfolgen,  hts  «sie 
entweder  vollstilndijs;;,  d.  h  7,ti  Wasser  und  y,u  Lande,  nfchi ,  wie 
bisher,  blos  einseitig  «ur  8ee,  i^ieger  wären,  oder  sich  für  besiegt 
erlritrt  und  ergeben  Mitten.  Die  tfielre  wird  also  MMRUHIIen  nein: 
donicum  aut  Ht[r9qpe  pn]ri€  vicintent  aut  vieti  manui  de- 
4i»9entf  worin  ufrnquf  prrrfr  vnrh  dem  hekaooteo  Sprachpehratichc 
•tefat,  KU  weiehem  Gronov  und  Fabri  ad  Liv.  XXI,  17,  8  netf/r  enim 
wuuri  etnfirrinn  mut  ea  parle  belli  dimicaturum  kottem  credebant  Bei- 
apleie  llefbm.  Tgl.  Herodot.  Vil,  10«,  7  afttfojiQft. 

I*lT,  Bpit.  L  hoMbt  ea  vn»  MM«  MMlnhwn,  de«  Mnaler  oImo 
timigan  «rniae^  den  mm*  CionM  Cat.  m.  X»  lU  nicht  iMMrwfthni  ge- 
InanMi:  im^w  e##ern  pptrm  tfnnensl»«»  ynnt  nd  M<f  Minai  f4»dtl, 
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adeo  etiam  nrsu»  in  »euer tarn  viguitf  ut  po»t  se.ttunt  et 
oetogtiimum  anuum  fiiium  genuerit.  Data  vertut  in  »entciam 
keift  Latein  eei  f8r  diu,  wm  de»  (Stile  der  ellkeniea  f^eltit  est* 
wgmdttm  würde  I  vergeut  in  unectam  (wenigaleos  achreibt  so  ^iiefon 
vergen»  in  !(*'uiMm)y  dafs  feruer  nur\\  viel  weoiger  »iieser  Ausdruck  auf 
eiaen  bG/.lger  paGst,  bedarf  keiues  Beweises.  Auf  VeraDlasfUiig  des- 
seo,  was  ueuUcü  Halm  ia  Jahnas  Jabrbl».  1S60  VII  p.  507  vorge- 
aelilagen  bat:  9«nere  uttts  in  aenecto  viguit,  das  jedeofiüle  rom 
dem  Voni'urf  eioer  ungeschickfeu  Composition  nicht  frei/.iispreeheB 
wäre  und  ifi  Hms  nncli  paliiogrnpliisch  lcicli(»;re  venerit  nsu  —  r»- 
guit  verwaDdeJt  werdeu  uiüfslCi  sali  ich  mich  weiter  um  uod  fand 
bei  Yaler.  Max.  VIII,  13  ext.  1  von  deaiielbeo  MasiDisea:  «eaerfs  efteai 
aia  itm  temper  vignitt  ut  pott  ttxtvm  octogetimum  annum  filium  gt' 
nerarit ,  cui  Mel/iymnato  iwmen  fuit.  Hierdurch  ist  wolil  «bige  Ver- 
muihuog,  deren  Verdieiisi  ich  nur  /.um  kleiasten  Tbeile  ia  Ansprucb 
aebme^  aiüser  allcu  Zweifel  gesetzt. 


VhIci  !M;(X  V.  3  exl.  3  ^vcrdcn  die  Hiloner,  welche  deu  Undauk 
Atbeuä  ertabreii  haben,  ein  Thesens,  Miltiade»,  CiiiKiit,  ThemistukleSy 
äoloo  oebfil  Ari«lide<»  uud  PhociüD,  in  einer  üu^iiieu  Anklage  gegea 
Ihre  Vateretadt  vergefQlirt,  iadeai  deo  UabUdev,  welche  diese  Minaer 
getroflen,  die, göttliche  Vereliniag  eines  durch  Vatennord  nnd  Bliil» 
schände  entw^ilifen  fremden  Mannes,  des  Oeflipu«»,  gef;;enri hergestellt 
wird:  cum  tnieriiu  ~  so  iauteu  die  Worte  uacli  deu  guten  Hand- 
schrifteu  —  cineriltu  $  uostri»  foede  ac  miterabititer  ditper» 
Oe4ipoäi»  est«  eaetf«  patritt  nuptii»  matri»  eonimmi' 
aal«  inter  ipsum  Jreupagum,  divini  atqU9  kumani  certa- 
minit  vener  n  hile  doru  in  cu  t  um,  et  errehtt  praenidiin  Iftjier* 
91«  arcem  honore  arae  decoratoi  sacrutanctiore»  coli»»  Ia 
di^m  arg  veraaslalteteo  Texte  hat  neulich  Aug.  Reifferscheid  iai 
Bheia.  MtueHm  XV,  3  p.  483  mit  Beauteuag  der  uaxweifelhaa  rlohti« 
gen  Verbessern n«;  von  Perixonins  exrclsam  prarsjtfiis  Minerme 
arretn  foI;ieüde  /iinj  Tlieil  sehr  j^luckliclie  Fniendaiioü<  n  an-^etiracht: 
cum  Interim  Oedipodm  oma  —  honore  arae  decorata  ut  otta  sacro- 
Muneti  keroi$  eoli$.  GlAeklieh  neaae  ich  keroit  (erott)  ans  dea  Bad» 
Silben  von  $anetioret;  nicht  gefollen  will  mir  die  etwas  umständliche 
und  wegen  (fei*  u  irderlinlren  Aü^^  rii  iunff  desselben  technischen  Miifels 
unwahrscheinliciie  lirf^üü/.ung  ttt  usxr/;  einOieher  uod  der  Sache  voll- 
koniiueu  enisprecbeud  mOchle  wohl  die  Trennung  der  Worte  Heia: 
o»$a  Aeaercsrae  ieeorata  taerit  »mneti  keroi»  eoltt  d.  h. 
mit  einem  Gottesdienst,  wie  ihn  ein  heiliger  Heros  ku  haben  pflegt. 
Ucber  die  &iache  und  die  fjokalitftt  des  fjnv>nr  ».  H eisig  ku  8oph.  Oed. 
Col.  li^oarr.  p.  IV.  Ich  würde  dem  ^togular  tacro,  dessen  Anwendimg 
in  dem  angegebenen  t^inne  unzweifelhaft  ist,  deo  Vorxug  gegebea 
haben,  weaa  alcbt  die  bieidurch  eatstebeade  Aaipbibolle,  die  mdgilehe 
Verbindung  der  beiden  Worte  $acro  tancli  /,u  Einem ,  gerechtes  Be- 
. denken  erregte.  Tehrigens  milfste  Reifferscheid  xur  BestAtiguog 
feiner  Vermutbuog  erst  den  Nachweis  fuhren,  daiis  tacrotanctut  io  der 
ailberaea  Lalialtftt  aaeh  auf  aadere  Personen,  als  die  nach  alerepu- 
bliiraaisCheai  Bechte  so  hlefnen,  übertragen  worden  eei.  Soviel  hier- 
von; In  den  vorhergehenden  Worten  uu^pvph  Tvxirs  nhrr  ist  rincri- 
bu8  nosfris  vUnr  Oriind  beanstandet  und  von  II  elfterscheid  in  das 
selbst  für  Valerius'  8(il  sehr  geschraubte  non  taerit ,  was  eine  bi- 
tolea  Hr  saactMaiM  sein  soll,  vanmdelt  wanden.  Br  verttWMrte 
oflMar,  da*  Valeriua  die  geaaanten  Minner  ia  den  8|teaialnnMng<i> 
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gegen  ihre  Vafersfsdt  In  der  dritten  Person  ihres  KigeonaHieoSy  %*'ie 
em  kaum  anders  möglich  war,  sprechen  JäCst;  jety.t,  wo  er  ein  Ge- 
ssBBUiirdieil  auaspreeli«»  wollte,  da«  aUe  oder  die  meMieo  gleioher- 
iPBin  traf»  IM  «r  sie  in  die  •Mie  taso»  Hfcargifca,  ete  Wecfestl» 
wie  er  z  B.  von  8rhnci(lcn  in- Vauck  7.n  Sopb.  Oed.  Col.  284  mit 
vielen  BeispicJcn  aus  Dictitern  und  Hro<?nikf'rn  helegt  ist.  1)»7Ai  kommf, 
dafs  nur  nottri*  den  Gegensal«  Kwisclien  den  geoanolen  verdienlen 
Mkaett  AlheM  im4  de«  freaden  MiaaecUter  Oedipna  klar  luid  ua- 
«raMaattf  M  «tteMMii  giafct. 


Adolpii  Kiefaling  liat  vor  Kurzem  im  ühein.  Museum  XVI^  1 
p.  60  Ii:  dM  Hellie  vmrtninialitr  Gei^^Miarea  s«  fleaac»  rk«lor  ga- 
pa^n  auf  Grund  der  Brüsseler  FJnndschrifty  welclie  dar  aanaaCa  Rar- 

ans^eber  des  ^'chriftsteller^ ,  niirsian,  niciii  gehörig  aufgenutzt  hat. 
An  eioer  £i(eUe  glaube  ich  ria;»  ßiclitiitere  gesehn  xu  hüben.  P.  197,  19 
eä.  üuraiao.y  wo  sich  um  Fopilius  Ciceroni»  iuterfeeiur  bandeUy 
feaUM  aa  a.  Mtttimm:  N&n  mmgit  quitqumm  miiua  üeeiä^r* 
Cieeronem  poimii  praeter  Popilimm,  ^mmm  iiaia«  Popilium 
praeter  Cieeronem  de f end ^re.  Parricidam  qurm  rirttt  «e- 
garatf  Cicero  occitut  ottendit.  Fortunam  Cieeront$!  AntO' 
niu$  illum  protcrip$it,  qui  aceuiatu*  ett;  Popitiu»  oecidiif 
fmi  ät/euMM»  «»f.   8i  4ümnmiU9  emrmift»  la  emUo  io- 

tum  intuiitet.    In  diesen  letzten  Worten,  die  sich  an  den  Popilius 
riehfen,  welcher  ohne  Cicero's  VerthcidiVfing:  vernrf heilt  worden  wäre 
BBd  die  Strafe  des  parhadiuiHt  das  cuieo  tuBui,  erlitten  haben  wurde, 
tat  daa  Mum,  wafllr  die  bealea  Baadadirlfleil  Uoium  ptAea,  ge-, 
wWb  ein  nicht  blos  überflüssiger^  aaadero  lAcherlicher  ZaaäUa.  Wenn 
aber  dafür  Aciolph  KiefsIlDg  vcrnnHhef,  diifs  fm  in  trolvni  ans  der 
Wiederholung  der  leu.t i  n  Nilhen  von  <u/eo  entstanden  und  zu  schrei- 
bea  ael  cmrmfex  U  culeo  tum  insuissetf  so  scheint  mir  derZusats  ei- 
aaa  aalabeii  tmm  waaa  uadk  aiebl  licharlicb,  wie  f  ef  am,  daeb  jede»- 
ftdto  ebenso  überflüssig  uod  delshaib  aidrend  vm  seio.  Daa  Wabre  ver« 
barjr  steh  flrn  KrJfikern,  ^veil  sie  an  culeo  tntwmef,  der  herL'eVrachten 
»traft*  rtes  parncnfn,  ft'siti:tl(<»n  zu  müssen  glaubten,  wflhreiid  Scncca 
seinen  Menlo  7.ur  Ausschmückung  der  Strafe  sagen  lief«:  carnifex 
f#  etmito  fori  mm  in$ui»9€i.   Hierbei  laC  die  l^rage,  ob  PopllliiA 
ein  Freigelassener  gewesen  und  ob  und  inwieweit  die  Folter  bei  Frei* 
geJR'wwenen  in  Anwendung  frff'f'nrhf  worden  «sei;  ferner  oh  die  F'olter 
io  dem  hiesigen  Falte  bios  als  liestätigungsmittel  des  vom  t^edoer  ge- 
(Qhrlen  Beweises  oder  als  eine  VerschnrAing  der  Strafe  Angewandt 
Wördes»  wie  aoaat  daa  virgit  iangtnim»  eaedi  Dig.  XLVIll,  9,  9,  vem 
philologischen  Standpunkte  nicht  unerheblich;  für  iinsern  Rhetor  ge- 
nügt e«.  entweder  auf  das  Beispiel  bei  Dion.  Ifai   Ant.  U.  III,  73,  w  o 
Freie  gefoUert  werden,  wm  verweisen,  oder  an/.uuchmen,  dafa  ^eneca 
dio  Mtle  der  KaiaerKett  ia  die  republikaaiacbeo  VeriiilCalaaa  blaelDi^ 
Ira^ta  habe.-  Ein  Beispiel,  wie  die  Tortur  auch  oaeh  der  Vemrlbel- 
lon^r  erfoI:rte,  liefert  Cnnfrov.  IV,  '29,    S(.\iel  steht  wnhl  fent,  dafa 
das  einfache  intuere  auch  ohne  den  Zusatz  von  culto  von  der  Str^e 
dea  parrieida  oeben  cornifex  verständlich  ist. 


Tacit.  Annal.  1,  12  in  ff  er  Rede  des  Germaniciis  an  die  er«!fe  und 
zwanzigste  Lejiion,  m  eiche  in  ihren  Winterquartieren  apud  araitt  Lbio* 
rum  sich  an  ihm  und  an  den  Gesandten  des  römischen  Senats  ver- 
g;rilSM  taliao^  Mfel  aa:  Primmm€  cf  oieeaiaia  i9gi9n$$f  Hirn  a<- 
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:^nt«  n  'Viherio  acceptHj  tutet  pt  ariniur  um  toctOy  tot  prae- 
Hiii*  üuciOf  egregiam  duci  ve»tro  /^ratiam  re/triiäf   SU  4i«-> 

wem  WottM  bierM  Ntfperdey:  „Dto  <*  «twM  gvMfeMM» 

iroB  iem  niMi  wilfii,  dafli  e«  gescbieht,  beKeichoet  diese«  als  io 
der%W,  dnfs  <*s  schlechterdings  nlchf  7,u  glauben  ist  Die  Fracppnr-^ 
tikel  ifft  riHcli  ()er  R^iiel  den  Worten  nogefügt,  die  den  Ton  tiabeo^ 
weil  sie  dem  Hispamae  Ü^riaeve  mile»  eolgeiteogeftetxt  «iBd.  Egrm" 
giMM  arit  MCtertr  imrfe  für  |mmIm««.*'  Dlet  alle»  iel  wenig  eder 
nicht  geeignet,  du«  Wunderbare  dieser  Vnige  ericlärlicii  ku  naclieB. 
So  klar  und  verntfindlich  riie  Form  des  kategorischen  Urthei?«  »ein 
wurde:  Frim«  et  tice$ima  hgione»,  egregiam  vero  duci  cetiro  grattam 
nfertit,  M>  wenig  will  mir  eliie  irr»ge  ia  ta  Mmi  ,}Du  er«i«  und 
«wiiMlgMa  fjegieoy  Ibr  atutm  mmm  reMbec»  ncbteen  «aeierribt^* 
Freilicb  wenn  ich  mir  die  Sm  '  'cii  hr  junr li«^  und  für  egregiam 
ohne  Wf'fffrf«  "pr^Hmam  fmbstitulre,  so  warp  der  ^^-  Mm.  i  -iiviiriifi  np. 
hoben;  Hitetu  egregiam  liieibi  egregiam^  itud  dieiir.  ciui^ica«;  U4;i««icfe« 
Ming  der  gratia  pelhl  te  iett  Toe  der  Vlrage  sieht  — <e<ey«-1if^6— 
«■r  die  besondere  Art  der  egregia  grmtia  UngewleMa  wM:  die- 
dnnn  hnf  ftle  Ironie  ihre  volle  llei  ci  Iiil^ung  und,  w  as  die  Ha«l^t^nr^^' 
Ij»f ,  erst  ihren  kliii  cn  und  »'"vei  i  n»'  tu  Ik-h  ATi^-rfrTirk.  Ks  kann  keio 
Zweifei  sein,  dals  nucii  aucta  —  ta^iaiuf  Husgeiatiien  und  atu  scbrei- 
bee  iet;  Pnmmte  H  wiettimm  ItgioNtfi  -~  iot  prwmiU  «wef«^  imm  egre^ 
giam  duci  ve»tro  gratiarm  rtftrH^f  Diese  Demonstration  setzt  sich  fori 
In  den  folcpndrn  Worten:  Hvnr  r^o  nfintium  patri  —  firam?  ipgiui 
tirontty  ip$tus  vtterano»  non  vitMiione,  twn  pecnnia  a<ifi'i(r>s :  hie  tan^ 
tum  inlerßci  eet^urione«,  eiei  Irihunotf  includi  legaio»  elqt.t  in  deneu 
Üt  IMlinqig  ttdd  AififWinNig  der  fem  egregia  groHm  «MbilieB  iet/' 

Ibid.  i^  44.   Nacli  der  Bestrafung  der  Hftdelsfiibrer  des  Aufsi«nde% 
welobe  die  begloMo  edbet  voUidebn,  werde«  die  VelerttlM«  niieh 
•Ida  ^BeeMeki  tpaei^  iefandamämt  preesnrsiie  e^  immim^mÜM 

Suevot^  ceterum  ut  aveilerentur  rattri$  frttcibut  adhne  non 
minu*  miperit a t €  remedii  quam  sreleris  viemoria.  Obgleich 
leb  erkeanei  dalb  die  Worte  ob  imminenti*  Üuevo*  als  Brandy  w.iimoi 
die  VeiMoes  Mr  VertheWigung  der  ProvlM  genehlelii  werden,  §kk 
eifcHm  Imm,  ee  Iet  ee  mir  doch  immer  als  dae  Ifnldrllelere  er> 
schfrnen,  scbon  wpfr**n  der  8tr!Iiinj:  der  Worte,  sie  entr^r  mff  tfffen- 
dendae  ym  verbinden  und  demnach  xu  sciireiben  ab  immtne  n  ( t  Surro 
(Marbod).  bobaid  das  »  in  Sueoo  mt  imwMtenii  gesogen  und  verdop» 
feit  war,  folgten  die  flbtigen  Verwectaelnngnn  van  aelbtt. 


ibid.  II,  8  bei  dem  letzten  Zuge  gegen  die  Deutschen  16  p.  Cbr., 
wo  Gennanicus  sein  ganzes  Beer  einscblflk  und  vom  Bheine  ans  dnrob 
die  /bsM  UrwsAnM  In  den  Oaean  Ua  aar  Bnw  Mbrt:  Cla«s«i  itfait- 
»iae  relicta  laevo  amne;  erratumque  an  «o,  quod  non  su6e«« 
Tif:  t  rempoittfif  milifem  ttextrat  in  terra»  iturum;  ita  plu' 
rt»  die»  ef/tciendt»  pontibu»  ab»umpti.  Diese  StoUe,  nach  der 
Udbertiefoning  die  Mndie«,  bat  allen  nnd  nenan  KrHUnurn  irlel  an  eeba^ 
fon  genHMbt;  aaob  vleleB  vergeblichen  Versuebea  voa  Lipsius,  Er- 
nesfi  TT.  »  \y.  hnt  Nipp<>rde>'  dein  Texte  durch  BoKChnridcn  nnf7.n- 
helfen  gesucht,  indem  er  Ami^mr  und  subvexit  tilgt,  die  »us  einer 
Randbemerkung  Amitiae  »mbvexü  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Text 
gekannen  eeln  eailan.  In  dam  linleani—wet,  watanf  aiali  dieaa  Var« 
pmUnng  atiInt,  Iii  WiAven  nit  VnMeni  nnf  wandaitara  Walna  in-» 
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mischt.  Hichlig  ist,  dafs  Amttine  nur  der  Flurs  sein  kann,  dieser 
Caiiufl  »her  als  Dal^iv,  in  Abhängigkeit  von  relicta,  aufTallend  gekün- 
stelt, als  Genitiv,  von  laevo  amne  abhängig,  verkehrt  gestellt  sei,  da 
nach  den  vorhergehenden  Worten  u$qiie  ad  Amiiiam  ßiimen  tecunda 
natigatione  pervehitur  der  Name  Amitiae  keinen  Ton  haben  kann. 
Wunderbar  dagegen  ist,  wie  Nipperdey  die  Randbemerkung  entste- 
hen lärst;  ohne  eine  nähere  Vcranla<<sung  derselben  nn7.ugeben,  sagt 
er  nur,  sie  sei  richtig,  da  aus  den  Worten  cla$sit  relicta  laevo  amne 
hervorgehe,  dars  Germanicus  jedenfalls  in  den  Flufs  eingefahren  sei, 
wenn  auch  nicht  weit.  Erstens,  wer  sagt  flumini  »ubvehere  naves 
statt  y7uwtnr?  ^'odann,  wo  in  aller  Welt  liegt  eine  Andeutung  des 
tubrehere  in  den  Worten  ciasti»  relicta  laeco  amne^  nachdem  vorher 
ausdrücklich  nur  gesagt  ist,  da(s  Germanicus  bis  zur  Ems  gefahren 
sei,  darnach  also  vielmehr  alles  für  das  Gegenthcil  spricht,  dafs  er  in 
der  Mündung  des  Flusses  mit  der  Flotte  geblieben  und  nicht  tiefer 
hinein  gefahren  sei.  Dieser  Umstand  also  —  um  unenvähnt  xu  las- 
sen, dafs  classis  als  Subject  y.u  traiiKpo$uit  ^  nach  vorausgegangenem 
erratum  suroal,  das  die  Bexiehung  auf  das  persönliche  8ubject  des 
Germanicus  nicht  blos  nahelegt,  sondern  geradezu  verlangt,  sehr  be- 
denklich ist  —  dieser  Umstand,  sag'  ich,  spricht  so  entschieden  für 
non  Mubtexit  wie  die  &>ache  an  und  für  sich:  denn  wenn  Germanicus 
die  Soldaten  schnell  und  unversehrt  hatte  übersetzen  wollen  auf  das 
rechte  Ufer,  so  hätte  er,  um  den  aeituaria  an  der  Mündung  zu  ent- 
gehn,  tiefer  in  den  Flufs  hineinfahren  und  sie  so  auf  das  rechte  Ufer 
binüberfordern  müssen,  was  er  nicht  that,  weil  er  entweder  die  aettua- 
ria  nicht  kannte,  oder  weil  er  die  möglichst  weile  Fnifernung  in  der 
Nfthe  des  Meeres,  wohin  ihm  die  Feinde  nicht  folgen  konnten  (s.  II,  5 
poueiiionem  hottibui  ignotam),  für  das  Wichtigste  hiclr.  Dieses  non 
tubvexit  also  halten  wir  für  so  wesentlich  für  das  Verstftndnifs  des  von 
Tacitus  dem  Germanicus  schuldgegebenen  error,  dafs  wir  von  hieraus 
unsre  Verbesserungsversuche  beginnen  zu  müssen  glauben,  indem  wir 
Eunfichst  zwischen  Aniitiae  und  relicta  den  Ausfall  von  ore  verrou- 
then  und  sodann  »uLreiit  und  Irantpotuit  durch  et  (das  von  it  in 
»vbvexit  verschlungen  wurde)  verbinden:  Clattit  Ami$iae  ore  relicta 
laevo  amne;  erraluwqtie  in  eo^  quod  non  »ubvexii  et  trantpotiiit  «lili- 
tem  dextra*  in  lerras  iturum.  Auf  diese  Welse  ist  zunächst  die  ^♦lel- 
luDg  Ton  Aniitiae,  das  nunmehr  als  das  bekannte  Wort  seinen  frü- 
heren Accent  an  das  neue  ore  abtritt,  gerechtfertigt.  Zweitens  ist 
durch  die  Verbindung  von  tubvexit  et  trantpoiuit  die  an  sich  etwas 
vage  Bedeutung  des  letzteren  Verbums  in  ihrer  Beziehung  auf  den 
Transport  zu  (tchiffe  vollständig  erkennbar  gemacht,  und  man  wird 
nun  annehmen  müssen,  daCs  Tacitus  als  Gegensalz  von  trantpoiuit 
etwa  traduxit  gedacht  hat.  Was  die  sogenannte  romplotio  tyllabnrum 
{ort  relicta)  betrifft,  so  ist  sie  zwar  seilen  bei  Tacilus,  doch  z.  B. 
I,  17  expoteere  remedia  (um  vetere  republica  I,  7  nicht  zu  erwähnen). 

Berlin.  M  o rl t k  S  e j  f f e  rt . 
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III. 

Zar  Reform  des  Zeichenunterrichts  in  den  Scbokn,  Mit  bc» 
sonderer  Rücksicht  auf  die  Schul-  und  Prfifoiigsordiiiiiig  vom 
6.  Oetober  1859. 

Mit  den  «llgemelnen  Aufsrhwnngf  der  Industrie;  u  Hchf?  sich  he- 
aoodera  die  graphiscbeo  Küuste  dieoaihar  maclire,  trat  in  der  neuereo 
Zeit  eine  gewisse  pfidagogiMhe  Nülhiguug  kltn^  dit  Schule  /Qr  die 
AmSMtuM  iiDd  reap.  BrweiCaniBg  dea  ZeicheiiiNHatrlafec«  iaiMar  ge«* 
aeigter  r.ii  machea  nad  aeiae  allmühlige  Eioverleibunjj;  in  ilireo  Orga- 
nismns  voIKstfindiger  mi  vollalebeo,  weoQ  gJekti  auch  der  Vnf&üf;  sei- 
aar  nfiglichen  Wirkaaadceil  aielit  allgemeia  oaerliaaai  %vurde.  Ba  lag; 
die  Hoffauog  nalM,  ade  den  Ertaft  dar  Mnl-  Md  PHUaBgßog&anag 
W9m  6.  Octolter  1859,  walche  das  Raalachulweaf«  ragf^Ia  MoUie^  glciflli* 
«eilig  auch  dirsrn  roferrichf  in  eine  neue,  seiner  Bedeutttrp:  aoge'» 
Bieasene  Phase  treteo  y.u  seheo.  ^^ufser  der  ihm  angewiesenen  Stel- 
lUBg  jedoch  ist  setoe  weitere  Regelung  vurlüuGg  ia  Auaaiebt  geatelii 
«ad  duale  die  aabeliegeoda  Vrmß  aageregt;  waran  ia  elaoa  ao  aaa- 
geUldatea  uad  wobldurcbdachtea  Plaae,  wie  jeae  Verordniiog  ihn  dar- 
lect,  ^erafle  fnr  drn  Zelcheniintrrrichf ,  den  sie  ntrlit  mindpr  hednutcnd 
betont,  eine  so  tillilliare  Lütke  geblieben,  du  es  den  weniger  Firiije- 
weihieu  ai«  eio  Leicliies  eiMcbieoea,  diesen  Doterricht  der  gau^ea 
Ordaaog  aa  aeooaiodlrea.  Diea»  Frage  aaa  dfirlle  fa  aMkr  ala  «iaer 
BefsiehuDg  der  nSberea  Betrachtung  wohl  werth  sein. 

£a  seiemt  dem  Manne  wohl,  welcher  den  ^rnfsten  Theil  Reinen  Le- 
bens einem  besonderen  UoterriehtsgegeoslaDde  aiisschlieihlich  mit  Hin- 
gebung sich  gewidmet  hat  nad  daher  mit  lebhaftem  Intereaae  aeinen 
WaadiiiBgea  itad  aUadUriigea  Gealaltaagea  gaibig»  laly  ali  aeioaa  Bv- 
faliningen  und  den  daraus  gebildeten  Ansichten  sich  dahin  ku  wenden, 
wo  es  eben  der  Förderung  dieses  Gegenstände»'  gilt  und  auf  den  jene 
Vei^rdnung  die  Aufmerkaamkeii  derer  gelenl^t  hat,  die  gewiaserraarsen 
die  Verp0iehtttBg  habea,  ao  «lal  ala  tenadgen,  dicae  Pdrdaraag  vatw 
aiiltala  an  helfen. 

Wenn  der  Inhalt  dieser  Verordnimp;  naeli  allen  Seiten  seiner  Be- 
aiehungen  eine  \\';iitr[(eit  werden,  wenn  er  nicht  bios  iu  der  aiirseren 
bttohslablichen  Ertüliuug  seine  Krlcdigung  finden  soll,  su  -kuuote,  wie 
Ml  die  DIaga  nad  Ihre  Lage  arkaant  habe,  jaaa  LOeke,  Ihrar  gaaaa» 
Ausdehnung  aacb,  nur  Zeit  aoch  alcht  vollstündlg  ergänzt  werden^ 
ohüleirfi  di*'  nfifirren  Bestimmungen,  wie  sie  die  Verordounc:  für  den 
Zeielieiiunterricht  giebt,  %'on  VoraussctJiungen  au^irehen.  die  sich  nicht 
au  ieicbt  nach  allen  Seiten  gerechtfertigt  linden  lai^seu  dtirfien.  Deaa 
weaa  ia  «llea  aadera  Bealehuagaa  dfo  Verordauag  aaf  alaa  alilaia 
iirfüllnng  aller  der  in  ihr  enthaltenen  Vorachriften  rechnen  konnte,  da 
der  «rfin/c  Compicx  aller  darauf  gerichteten  iitaallichen  Elnrichiungcn 
die  volle  Gewähr  dafür  leistet,  so  ist  das  in  Ansehung  der  kunattecb- 
niacben  Disciplinen  nicht  so;  und  wenn  in  der  That  die  Verordaoag 
biarbel  toa  gleiebea  VorauaaeCaaagea  aaagagaagea,  ao'lai  sie  entwe- 
der !n  einem  Irrfhtime  befangen,  oder  die  dartibep  lautenden  Bestim- 
mungen sind  als  solche  zu  beseeichnen,  welche  Her  möglichen  Mach- 
achtiug  empfohlen  bleiben.  Es  kann  den  Patronen  der  bestehenden 
«ad  eafalebeadea  Bealaehulea  daaa  aar  fiberiaaaen  wafdea,  aaoh  ba- 
ataai  Willen  und  Brneaaea  aich  ihre  Zeichealatear  a«  verschaffen, 
weaa  ato  dea  leicbl  gewoaBeaea  Nachwaia  alaar  gawjaiwUaahBiarhmi 
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BefShigiing  zu  führen  verniOgeD.  Wie  problematisch  dadurch  die  Aus* 
führiiDjc;  und  Realisirun^:  der  geset/.lichen  Idee  bleiben  mufe,  werde 
ich  durch  eine  darlegende  Entwiclceiiing  der  gegen  wenigen  Beschaf- 
fenheit des  ZcicheniinlerrichCs  bei  den  ^'chulen  im  Allgemeinen  und 
der  damit  zugleich  sich  erzeugten  Bildung  seiner  Lehrer  in  dem  Nach- 
folgenden nachzuweisen  versuchen.  Des  besseren  Verständnisses  und 
der  Uebersichtlichkeit  der  Verhältnisse  wegen  sehe  ich  mich  veran- 
laCit,  einen  Icurzen  historischen  Ueberblick  vorangehen  xu  lassen. 

leb  will  mich  bei  den  primitiven  Erscheinungen  und  den  geringen 
Erfolgen,  wie  sie  schon  vor  mehr  als  hundert  Jahren  in  den  wenigen 
Schulen,  welche  neben  andern  Realien  auch  durch  den  Cirkel  und  das 
Lineal  sich  ergaben,  namentlich  in  den  in  Halle  durch  Herrn.  Francke 
und  in  Berlin  durch  Jul.  Hecker  in's  Leben  gerufenen  Realschulen 
nicht  aufhalten,  sondern  gleich  mit  Pestalozzi  beginnen,  welcher 
gleich  raachlig  wie  Basedow  von  den  Rousseau'schen  Maximen  er- 
griffen, auch  das  Zeichnen  als  eine  besondere  Bedingung  für  die  har- 
monische Ausbildung  des  Menschen,  namentlich  für  die  entwickelnde 
Darstelinngskraft  erkannte.  Darum  forderte  er,  „dafa  Jeder  im 
Volke  zeichnen  lerne^^  Dies  sollte  in  einer  heuristischen  Weise 
geschehen,  und  zwar,  dafs  durch  die  Entwickelung  der  Elemente,  also 
der  einfachen  Linien  und  deren  Fügung,  Winkel  und  Figuren  der  ver- 
schiedensten Art,  endlich  auch  wirklich  „schöne  Gebilde'*  gefunden 
und  gleichzeitig  damit  die  technische  Kraft  der  Hand  gewonnen  wurde. 
Mit  dieser  vollendeten  Elementarbildung  sollte  dann  das  Zeichnen  nach 
der  Natur  beginnen  und  darin  seinen  Höhepunkt  finden.  Dieser  vom 
ü^chein  der  Wahrheit  umhüllte  Irrthum  hat  in  seiner  weiteren,  von 
vielen  Andern  fortgeführten  Ausbildung  dennoch  manches  Beachtens- 
werthe  zu  Tage  gefördert,  obschon  die  seltsamsten  Experimente  bis 
in  die  neueste  Zeit  mit  unterliefen.  Das  aller  weiteren  Vermittlung 
entkleidete  Naturzeichnen,  worin  dann  später  alle  .sogenannten  Ver- 
besserungen und  methodischen  Erweiterungen  aufgingen,  lär<>it  sich  so- 
mit als  das  eigentliche  pestalozziscbe  Thema,  in  den  verschiedenen 
Variationen,  bezeichnen.  Helbst  Peter  Schmid,  der  mit  dem  Auf- 
treten einer  neuen  Methode  alle  bis  dahin  gemachten  pädagogischen 
Anstrengungen  zu  ahsorbiren  schien,  hatte  mit  den  Vortheilen  einer 
mehr  künstlerischen  Grundlage  jenes  heuristische  Verfahren  durch  ein 
mehr  systematisches  nur  bedeutend  abgekürzt  und  üufserlich  anders 
formulirt ,  ohne  dem  Wesen  des  Unterrichts  ein  anderes  Gepräge  als 
das  der  Autndidaxie  gegeben  zu  haben.  Es  hatte  in  der  Thal  die  An- 
sicht immer  mehr  Raum  gewonnen,  dafs  mau  dasjenige,  was  der  cul- 
turgeschichtlichen  und  somit  auch  der  künstlerischen  Entwickelung  an- 
gehört, ignoriren  und  auf  einem  viel  kürzeren  Weg,  und  zwar  durch 
einfache  Entwickelung  der  im  Menschen  verborgenen  aiifserordent- 
lichen  Kräfte  erlangen  könne.  Man  hob  den  Unterschied  zwischen 
recht  und  richtig  sehen  dadurch  auf,  indem  man  das  richtige  Er- 
kennen der  starren  leblosen  Form  als  eine  der  wichtigsten  Erschei- 
nungsweisen der  Körperwelt  ansah,  ohne  dabei  auch  der  Ausbildung 
des  8chönheit.ssinnes,  „welche  der  allein  grofse  Gewinn  ist, 
den  das  Zeichnen  als  Hebung  des  Schönen  gewährt",  im 
Mindesten  Rechnung  gelragen  zu  haben.  Dort  sollte  die  Schule  durch 
eigei#8  Erfinden  und  hier  in  der  gesteigerten  Entwickelung  der  blo- 
fsen  Naturkrafl  diese  auch  zugleich  veredeln  helfen,  unter  der  ent- 
schiedensten Abwehr  aller  von  aufsen  her  inlluirenden  Vermittlung. 

Indem  die  innerhalb  der  Schule  lebhaft  genährte  Literatur  diesem 
Uoterricbtszweige  eine  immer  wachsendere  Theilnahme  erzeugte,  schied 
sich  auch  gleichzeitig  .so  Manches  aus  der  methodischen  Mannigfaltig- 
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keÜ  woinif  mnn  die«  Gehlet  y\\  bereichern  sich  crnsilich  angelegeii 
lel»' lassen  lief-s  und  »o  erkennbar  aucli  mehr  4i od  mehr  eine  gewiste 
BftdBfloeiftcbe  Correcibeit  herrortraiy  ao  «emlikl«  mm  doch  tB  «tea 
WerbM  MW«M  wi«  !■  4«r  KiüUi  dl^eai««  Aaal jm,  welche  We- 
MB  Saelie  selbal,  Ihre  eigenste  Natur  und  das  Ziel ,  wonach  cf- 
gentUch  q<>Ätrchf  werden  «olite,  klar  und  dentlicli  höite  vor  Au^en 
»teilen  könnpii,  nud  weiche  beaooders  geeigoei  gewesen  wäre,  die 
itaparaieo  We^^e  und  aeltaasae  VorsckUlKe  n«  vereMMiliei|*i«i  Mi 
MMtB  tiiid  SU  veiMnm.  Des  pidegogische  »eibaigdlhly  ml*  dem 
^UkJt§K  ia  seiner  IsolininK  aljfanrf,  vprpini2:fe  Ronfierhnrcrweise  Alie^ 
wenn  e«  darauf  aoliaui,  das  Anathcmn  als  Abwehr  ^egen  die  Eiabrie^ 
gang  solcher  Muster  auaausprecheo  ^  welche  iUres  ItüoalledacbeB  1»* 
balta  wegen  für  49m  Ueiarrfcbt  tob  BeienCng  biitee  aato  ktaM« 
Hm  Wieb  vonnigsweise  aof  das  stnrre  NaiurKelchnen  beschrinkt  und 
elesaifialrte  diineben  da.M  f^any.c  Gebiet  in  R cal-Pftdageglaches,  in 
eymeaafcisches  und  in  iSchfin-  oder  ldealeei€h»e%»dM  fMiader 
Mtbfltigen  Erfindung  eraeugte.  ftrf*!*^  94^j>  im-: 

Obgleich,  wie  bm  Mgebra  milb,  der  dveh  Peal»letiiiii  ga»»» 
Mm  Impuls  ein  aufoererdeiitHcber  gewesen  war,  so  lie^  dncTi,  trotr 
der  bedeutenden  Befrsamkeit,  eine  Hlljreroeine,  obligatorische  EinluU- 
nic^  des  Zeichenunierrichts  noch  lauge  auf  aich  warten.  Auch  der 
Eiailuis  der  Känate  oder  die  sneekflieude  Rebwig  der  Oiurwbi  liUidi 
Hg  aech  «lolil  dkjegige  Wllltitng  auf  die  »«chule,  da(^  man  den  ZeW 
ilMBUOterricht  ala  ein  reales  Bediirfnirs  übnr^ll  erknnnt  hütte,  und  ea 
war  beklagenswertb,  dafs  weder  eine  Kuusiheh^rde  noch  Knnsigchule 
irgendwie  nmisgebeud  %viirde.  Erst  mit  dem  Jahre  ibül  trat  eine 
Weudnug  der  Dinge  ein,  w6iebe  iA  neeerer  MnwbMiBg  elMe  beaos- 
df -AbiKfanitt  bildet. 

Nicht  zundenrtrr  t(onnfen  kanm  die  funkeo  gewesen  «efo,  dIePe- 
aleloKsi  i«einer  Zeit  in  die  t.r/.ieiiiingswelt  warf,  als  dan  al1mfiblig;fi 
Bekauaiwerden  des  P.  j$chmid'schen  sogenannten  Natimeiobneeai  hM 
ImlM  Ml  Mite  tamn  eise«  eoiiillegUehereii  «od  vorbereiteiereB  Bodes 
bieten  dOrftin,  um  schnell  die  Wurr.eln  darin  schlagen  /n  lassen,  rIh 
jene  Zeit,  in  welcher  sich  besonders  diese  Methode  verbreitete.   F.s  war 
änlsersc  giiosii^  für  dieselbe,  dafs  ihr  Träger  aich  in  Berlin,  als  dem 
Mittelpunkt  der  Intelligena,  niederUefe  und  die  noaileell  ▼erbreüale 
gwiwUrbnil  vott  deo  waaderbwea  Erfolgen  dieser  Uoterriebtewdee 
nach  thatsÄchlich  dirrch  zahlreiche  Beispiele  in  einer  der  Knnslansalel- 
hin^en  im  KTmiglichen  Arndtmir- Gehände  y.ur  Anscbuuuo^  hrarhfc. 
Wsks  hier  unter  den  Augeu  und  der  persönlichen  Leitung  des  Meistere 
eieb  «u  Tage  legte,  woUtee  mibi  miwiderlegiicbeg  Beweise  der  U»« 
irigliehkei«  aed  DaMitberkelt  der  Briodmg  «aderweitig  auch  aelDe 
JÜDffPr  zn  aH;;emeinem  Niifzen  und  Frommen  '/nr  frcltfinir  komnieo 
lassen,  und  so  kam  es,  H  uh  man  sie  alsbald  auch  der  schule  vindi- 
cirte,  und  dies  geschah  am  wirksamsten  dadurch,  dafe  man  dCBi  P« 
Bokmid  elaea  LekreMU  kel  de»  donlgee  Mallekrer-BeMlBar  etai» 
riMHe.  Nicht  allein  dieaer  Uamtand,  sondern  auch  der,  daf«  die  711-' 
vor  eingeholte  Benrtheilnnjr  der  obersten  Kiinstbehörde,  der  AcMdemle 
der  Künste,  günstig  war,  beseitigte  jeden  Zweifel,  es  war  somit  die 
Allgemeine  Einführung  dieser  Melkode  io.  die  8cbnle  eMdosiM^ 
die  gteMio  MI  eiwe  gekol  doe.  IHilcrffieMfl-^MioiMeffiaki  die  KMIi- 
mag  des  Zeichenunterrichts  bei  deo  hflheren  Bfidnnffsanisfftlfeo,  re- 
spectlve  bei  den  Gyronn*?Ten  für  die  unteren  Klassen  bis  zur  Terfl» 
anaacUlefrlii^,  und  datis  die  Anstellung  der  Lekrer  für  diesen  Unter« 
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nnife  Kiigesfnnden  werrfe»,  dura  diese  Tbatsacben  fffr  die  d«Bfel^  Zcdl 
voD  aiifserordeDi lieber  Bedeutung  wareo.  Der  Kioflufip  der  Sobmid* 
•ebeo  Meibode  verbreitete  sich  oebeo  eeliieii  Lelurböebero  beaoodera 
■Mi  Mfdnhf  dal^  «m  itek  l^ecMe^  mu  de»  SaabMurton  der  Provio-^ 
Ben  geeignete  Junger  mu  dem  Meiater  sn  senden,  nm  biipf  kuMr 
Zeit  sich  seine  Methode  anzncii^nen  und  sio  rfemnfirhNt  weiter  fort» 
pOanxen  7.n  lassen  Uam  es  üeooj  daljs  bei  den  Ansiellungeo  der 
Eeicbenlebrer  die  Patrooo  der  Scbule  suinicbst  daaacb  iragten,  ob  d#r 
Lehrer  rach  MMb  jwMr  Melkode  IHitotrlokl  ltll».-»"tM "  d-^i 

leb  habe  die  acadenische  BegntachtnogUuldils  der  flabAid'sohitt 
McCboHf*  «((eis  als  einp  rfpnfivp  betrachtet,  so  blendend  auch  die  Er- 
folge bezeichnet  wurden,  und  die  spSfere  Zeit  halle  oh  dann  auch 
itberoomineu,  meine  in  ihrer  Blülhezeit  eutstaudeoe  Itritisciic  Beuriiiei- 
Ivftg  tnniiitlitflg  90  cfiglMieii.  Ali  irelKma  ftwil«  mtm  iu  Bezitg  auf 
ile  M'citere  VerpflanKung  jener  Lehre  das  anMireB,  xm»  Vit  eh  er  in 
seiner  Acslhelik  über  den  Character  Her  Antodidaxie  sagt,  usimlich: 
„ihr  Cbaracter  ist  es  Kwar,  sieb  ein  griiodiiches  Lernen  angelegen 
sein  zu  lassen,  aber  Umstände  oier  Eigensinn  halten  sie  fern  von  ei- 
■er  ynMlMlMtt  Aawelsneg  Ainsli  elM  Meteter;  tie  MNtel  «kk  Mch 
Mustern,  da  Ihr  aher  Niemand  den  HandgrlfT  zeigt,  so  behHIi  ihre  Lei- 
stung KeitlehfTi«'  einen  idiotischen  Cbaracter,  dem  man  ansieht ,  wie 
er  mit  Mähe  usd  anf  langen  Umwegen  sich  dasjenige  angeeignet  bat, 
wMliNiief  Mute  dorcii  vefMimle  MelMe  RkIIi  ttor  Kmidigeii 
ihren  Zdgling  sur  Slcherbell  lOhrt"  Dieeen  Cbaniister»  den  jeve  teMre, 
j>  \vpfffrJMn,  immrr  mPihr  annrTimon  mnftte,  vermorh'f  «^'»'h^f  riin  mi- 
Disierielle  Vernrriniing  vom  14.  U&rs  1031^  welche  beute  noch  in  Kraft 
ist,  Blchf  fern  zu  halten.  ■  -  <  -    ►  *v 

Wurde  nnii  eeortt  die  Preiria  Im  LmiI»  der  drelMg  Jahn»  eise  Im- 
Mr  IMere  und  unabbfin^igcro,  so  lieMle       //vv  ar  weniger  da  statt- 
f5rii?f«n,  \»-o       BTf'i  Uro  die  Uebertragung  d<'s  /ve^rhenunterricbls  bei 
den  hiiiieren  Schulen  bandelte,  hier  mufeie  jene  ministerielle  Anord- 
mwßy  iu  Beziehung  auf  das  academiscbe  Zeuguifs,  mafiigebcnd  und  die 
WüUMr  fem  blelbee;  alleie  aveb  dednroii  war  dem  ftalmiMlit  eelbat 
«Im  nur  ^jerinpe  Gewähr  gegeben,  zumal  die  Prölhogsobservau/.  in 
^hTpr  TTiiMf  n  nocrhnfTrnh^»!t  eine  Bekanntschaft  mit  f!»'n  Anforderungen 
der  («chule  und  ihceo  Bedürfnissen  so  wenig  durchbliclten  lieii»,  als  sie 
das  MaaC«  der  technischen  BefUhigung  d^  Aspiranten,  DflCh  ÜHW  Ao» 
•otanwg       dem  feriegen  Bedarf  der  Sebnie  ffberhaofii,  e%en  nickt 
eeftr  «nsdehnle.    Lag  doch  In  der  Beirrl  Prüfung  unrf  T  ntpcbeiduog 
allein  In  der  Hand  des  damalic^n  Direciors  Dr.  Nchadow,  und  von 
der  w.n  Tage  gelegten  techoischeD  Befähigung  hing  der  Unterscbied  der 
«IMHeB  Paealtae  ab,  ttb  geefgaet  für  dea  OaienMVt  f»  #»  «atefen 
«der  Meli  nngrleleli  -in  ^e«  oberen  Klassen  einer  höheren  Bildungsan- 
stalt; als  ob  diese  überhaupt  jf  in  dpr  l.n^p  f^Hn  wfirdfn,  eine  der- 
»rflj^e  rnterscheidiin^  in  praxi  in  rier  ntipn  orler  andern  Wci«^ wirk- 
ticii  eintreten  lassen  zu  kdnneo.    Bei  den  Gymnasieo  wurden  k.  B«, 
wo  der  ZelebeanDterriebt  anr  aaf  des  drei  aatdrMiea  Stoiea  MHgato- 
Tfecb  Ist  und  ein  Lehrer  mit  dem  beschränkten  Zengnifs  nusreichen 
n-firdp.  rtip  fnf crriclil  Snchrndrn  der  nhcren  Klassen,  welche  bckannt- 
iicti  auf  die  beiden  freien  Nachmittage  in  der  Woche  angewiesen  sind, 
leer  ausgehen  inüssen.  •  w  .:s) 

BenerkeDswertb  Ar  des  Cbaracter  vad  die  AiiißMmmg  der  Prdfting 
Mwohl  als  der  Aspiranten  selber  ist  aAmllch  noch  der  Umstand,  dalb 
4er  Academle  jedwede  Ableitnn?  des  stets  bedenklicher  werdenden 
Andranges  junger  Leute  zur  KfinsUerlaufbahn,  gegen  den  sie  iu  Wort 
und  Thal  ankämpfte,  änfserst  erwönscbl  eiMheiaen  aaiftte.  Dad  da» 
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ifies  nicht  ohne  Einfliira  auf  die  >'chHle  blieb,  lafst  sich  dadurch  erkl«- 
ren,  dafe  mancbem  jener  iheiln  iiiibemiltelteii  JAnger  die  AuMicbt  auf 
eine  Zeicbeolebrerstelle,  so  gering  de  »nch  ftmdtrt  aeto  nediley  aefcr 
Ml  SlAttee  kas.  Trat  deck  auch  die  HofTDUDg  auf  eiaca*aoderweit 
MigiicheB  künstlerischen  Era*erb  hinzu.  Dnfs  dleae  Darstelliiog  der 
VerbfiKoisAe  alcbt  aus  der  Luft,  vielmehr  nm  einer  eenanen  Bekaont- 
scbafl  mit  deaaelbeo  gegrifieo,  möge  Kum  Theil  aus  eineia  Aotwoit« 
•cbrcibeo  des  verslorbeaea  Ulreclen  Dr.  Bckadow  kertersekca»  da« 
kk  der  Sacke  wegea  hier  niiantkeilea  mir  erlanbe.  Ich  geke  ea  W9r 
Ürttck  to  aekmr  oflgieellee,  ueveriaderteo  Bceakaffaakeit. 

Frvaad  Emilien  fei  dl 

Ihr  Sekretbea  hSMe  ich  lAn^st  sollen  beantworten;  wollte  je- 
flfuii  nhwfirten  welchen  Erfols:  Thr  Atitrai:  hnhfn  wtlrffe  Vor  14 
tagen  kam  vor  das  p.  liescnpi  worin  unser  Mini^terJUm  begiia- 
ftiigeod  sich  ausspricht.  Gestera  wurde  die  Saeke  k»  Baaete  ke- 
aprodken  a.  baacklosaea  veranalellen,  wie  die  remaaerlrten  Kleve u 
Schoo  vollnuf  zu  thun  Imtten  die  beslphrn-Trn  provinclal  ii.  die 
hiepiiTP  Acailt  iTii-;r[io  Zeir|ipn<^r}nTlo  mit  V  orbilder  -/.u  versehen.  Die 
Anträge  aus  den  Provinzen,  tur  verineinliicbe  KuustgeAiea  .neb* 
aiea  deraaaaaen  fikerkaad»  daa  aiao  geaeigt  wird,  aelket-ktar,  die 
8  Klaaaeo  der  fjpelea  Haadselckanag  von  der  Aeadeaiie  Wigw 
•  nehmen. 

Die  liV^t  Mnl^r  zu  werden,  nirinut  Leberhonrt  —  einige  irlticli- 
licbe  die  das  grufse  Loos  in  der  Kunst  haben  verleiten  iUezu. 

VoB  Seftea  der  Academie  werden  alao  alle  GrAade  keife- 
kraokt  werden,  die  ikrea  Aairage  entgegen  sind. 

Die  Arrj(J<>inip  wtK  nur,  in  ilf^n  Pri>vitr/fn  vnr  RildUDg  der 
Haodwerker  tieii ragen  ii.  diti  KuüJtl  Maier  eutMiüiteii  2U  sehen, 
isl  Ursach  der  Abneigung  Institute  zu  begünstigen,  die  dergleir 
cken  eeraalaaeen. 

lai  königlichen  Gcwerb-Insiiliit  wo  eine  Anzahl  Jünglinge  auf 
Kosten  des  ^»taateH  /.u  inftnstrrpltrn  F:1rhern  ^rhiMet  werden,  JTf- 
geschiebt  es  das  Einige  davon ,  nach  den  -i  Jntiren  zu  Uns  kotu- 
meo,  IIB  sich  so  Zeicheaneiater  aamabUden,  q.  ae  alle  Ijdkitrte 
aalliekea. 

Bei  ift  ii  Aitssf rl!nn£rrn  in  den  Stndten  Mnloreien  £:«■- 

kauii:  dies  m  hrini  ;:l(i4;kiich  u.  macht  Lust.    Aber  ti*>  ^    It  von 
Posen  fittnd  y.urück  gekommen  253  Bilder  die  Nieaand  küuii,  «i. 
daruter  alad»  iaekeaeadere  Laadiekafllea  die  aiekt  eeUeckH  täm^ 
Maa  kaaa  aiek  denkt  n.  wie  trostlos  dies  sela  mvb  für  d1|jnirt 
gen,  welrhe  no  vif     /eir  ohne  lolin  durasf  eenMMide4UMlp%!'^ 
sind  dariioter:  Miiglieder  der  Af  .'iHr-mio 

.  *  In  der  LjtograÜe  von  Winkeimann  aihier,  sollen  gaoa  brauclir 
kare  Verkilder  geiiriJIgt  werdea,  wie  aie  Ja  ikree  leatltM 
dlrfen  n.  für  mAssige  Preise. 

Ks  schien  mir  besser,  Thnrn  rlie  Lage  der  Sacbe^  JUar.-M  flft» 
beo  als,  mit  güosligeB  Auss^iciileu  vor/.uspiegeln. 

Ab  akk  aelkat  kaken  Sie  %u  ersehen  wie  schwierig  ei^  dCMi 
Ktaelier  wird  dnrck  «u  kemaiea. 

Ihr  alter  Freuad 

Beriia  29  Oeleber  Dr.  U  Scbadow 

I8S7.  Director. 
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'  ^¥^Mi  itttw  49t  enplbMeM  o#Br  geprüle  AtfiÜMt  49tt  BtHml»  oll 

dI^Is  mehr  Kiitnig  «Is  du  geringe  Handwerk)  wie  er  ea  ticli  aoge- 
eignet  ha»(r,  so  kann  dns  nfchf  hefremdeo;  auch  hatte  die  Schule  hin- 
terher selten  oder  gar  keine  VerunlaoAUOg,  die  WirkRanikeit  des  LJn- 
terrichfs  solcher  Leiirer  %ii  prfifen  oder  cii  niiter«uciieu,  io  wie  weil 
denelbe  fetragM  wurde  dnrclk  die  Ueieeole  der  Oeosetrie,  der  Per- 
speclive  und  der  HchatlencoDslnictfoo  oder  von  der  KeonCoifs  der  Sia- 
lenordouDg:en  find  des  Wissenswert hen,  w««  der  KHn«»fnnfprricht  durch 
seine  geschichtlichen  Begehungen  fovolvirt.  Ueno  ea  erheischt  die  Be- 
denlneg  den  Seieheevnterrlelife  bei  MNierea  SüditegsanscnKee  zamal, 
wenn  andern  er  nieb  Bber  dae  gewdimnche  Niveau  seiner  praktleebe« 
Verwerthung:  um  Frwn^  nur  erheben  soll,  rine  tlaniber  hinaussrehende, 
seiner  tiefer  greifenden  Nalnr  eofsprecheode  Ausdehnung.  Wenn  ich 
auch  nicht  xu  der  Begntuduftg  der  Angedeuteten  Nothwcndigkeit  die 
UmacbeB  hier  aaftoeheD  kaao,  iawleflWB  die  rasebere  Gnltareatwicfce- 
laog  der  Neuaelt  aneh  nach  dieser  8ei(e  hin  die-Bildungsanatallen  na 
entsprecheoden  Concr f^fotonen  drängt,  so  haben  wir  mindestens  Akt  su 
nehmen  von  dem  ailbelebeoden  Prioxipf  wie  es  in  seiner  allgemeinen 
Durchdringung  auch  das  Einzelne  in  dem  verbuodcoeu  Organismus  be- 
rflbrt  vad  bewegt.  Be  nef  bier  aiir  erwihat»  wie  die  Oegenwarl  aoeb 
vorzugsweise  sich  als  eine  praktische  gerirt  und  somit  das  Beatreben 
manifestirt,  die  liorh^trn  blrrungenscbafien  des  KOnnens  sowohl  wie 
die  des  Wissens  nach  allen  Bewegungen  und  Zielen  des  Lebens  su 
lelleo  «ad  diseelbe  daaaeb  ndgUebel  geataltea  aa  laieea.  Also  ancb 
die  voitlldeadea  Regionen  dieser  beiden  Fadorea  babea  aleb  aoadt 
rril  ihren  formalen  und  realen  Mitteln  jenen  Bewegtingen  zu  accomo- 
diren.  Uod  weil  wir  die  bildenden  Finlliisse  der  Künste  nicht  weg- 
leugnen können,  so  müssen  auch  ihre  abgexweigten  Tüeile  in  ihrer 
relalWen  BedeuHmgy  aelbsi  wo  die  Bloalcbt  dalir  febli,  aaerknaal 
werden.  Wenn  der  Oewerbirelbende  in  den  meisten  Fällen  eines  gu- 
ten Keichenunterrichies  nach  Maßgabe  seine<i  Berufes  nicht  entralken 
kann,  so  Ist  er  sicher  gut  beratben,  wenn  sein  gebildeter  Arbeitgeber, 
der  Fabrikant,  vo»  der  bOhera  SlaiD  seiner  WidQBg  ergänzend,  Ua 
Urtheil  soweU  als  in  der  leehalsebea  BelXhignag  des  «elcbnenden  mit- 
tels einzugreifen  versteht ,  sich  also  da  wirksnm  nnschliefst,  wn  eine 
nothwendlge  (►rdnun^  der  Dinge  ihre  Greii/e  bezeiclmct ;  daf.'^  niilhio 
die  Realschuie  insbesondere  darauf  Bedacht  /.u  uchmen  hat,  sulche 
Zeiebealcbrer  su  gewleaea,  die  sn  Ibrem  Tbeile  ia  den  OrgaalMBBs 
dersellieB  elaangrelfeB  haben,  Ist  selbstverständlich,  ebeaae  wie  es  eine 
conditio  «tue  ^/f/n  non  ist,  dafs  die  in  dem  iSchntorEanismus  verbunde- 
nen Momente  überhaupt  nicht  ohne  innere  Wahrheit  seien  und  tbeil- 
weise  nicht  Mos  dem  Scheine  dienen. 

WcBB  man  bbb  aach  jener  2eit,  ale  »aa  die  Nothwendigkelt  der 
Klnfuhrnr^  des  Zeichenunterrichts  als  Bilt1tinc;smittel  in  die  Srhnle  er- 
kannt halte,  der  Entwickeinng  dieses  neuen  Zweiges  innerhalb  der- 
selben abwartend  aiugesehen  und  wirklich  helfend  und  bessernd  dann 
SV  selaeBi  welterea  Oedefbea  eIngegrilfiBB  bitte,  daBa  bitte  es  war- 
Jlcb  Bur  etaea ' Wealgea  bedurft,  um  bald  ,,eiaffabendere  Bestim- 
mungen nber  eine  zweckmrlfsTgre  Brlreibiin";  dieser  Discf- 
plin  und  über  die  an  die  r.chrer  derselben  %ü  stellenden 
Anforderungen''  nicht  aiieiu  ergehen,  sie  auch  zur  Waliriieit  wer- 
den ■«  laseea  d.  b.  veralebert  av  eela,  dab  sie  aneb  fraebtbriagead 
realisirt  wilrden.  Wie  sollte  das  jetzt  aber  so  bald  möglich  sein, 
nachdem  30  Jahre  seit  dem  ersten  Schritt  twt  i^infuhrung  dieser  Uis- 
dplln  verflossen,  nichts  aber  zur  Bildung  seiner  L.ehrer  tAt  die  Schule 
iBBwiNbea  geschehen,  nichts  gethan  ist,  um  die  Ueberwacbeneg  wä 
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g;eholfeD  Imt,  die  Rnthlosi^keit  in  der  Schule  durch  stein  neue,  rei- 
zende und  billige  Mittel  /.u  declcen?   lU  lag  und  liegt  io  der  KaUir 
jener  l>i«cipliii,  dafii  sie  sich  nicht  «tnlt  regenerirend  Im  der  Schule 
«Magna  konnte»  win  sink  dan  wnhl  die  meisten  PSdagegen  cingefciU 
d«t  haken  und  sieb  wohl  immer  noch  zum  Thcil  einbilden  mögen,  so- 
fern sie  kein  Auge  haben  für  die  beklageoswerllieu  ResuUate,  die  die 
oben  be«eictineteo  Kxperinienle  iooerlialb  der  Sciuüe  und  io  ihren  wei« 
teren  Folgen,  nntOHMi  nuok  öber  dfennlkn  litanns«  mi  Tage  gelegt 
kritan*  Win  nmo  wohl  Aber  dio  Metliode  des  Unlerrioktn  in  einer  kln«* 
si^cfipn  Sprache,  weniger  aber  "vvohl  über  die  Arcliitektonik  der«!elben 
verschiedener  Aufsicht  f>ein  kaou,  ebeoRO  veriiälr  sich's  mit  jeoer  klas* 
ftisciieo  Uisciplio;  wo  iiire  Natur  verieuguet  wird,  da  greift  nan  nttt 
MWk  Scbnnen,  ond  wie  atark  te  dieser  Verlengnong  die  Bnlüiwlaiin 
»■lettH  ge^vorden,  daa  lat  in  der  Tbat  beispiellos.   Fast!  k«»f><ei  .im 
Anschein,        habe  die  mifsverstondene  Consequen/  Pe.^fn?OK?j-fl: 
•fluid  mich  die  Kunst  niuts  >vieder  aus  dem  Können  und  niciit  aus  dem 
tausendraciten  Gerede  über  das  Können  hervorgebracht  werden ^^jku 
IkMM  eiossitigen  Pcrkorreselreo  verleilet.  Dnsiit  nnTe  Mplplü'aier'i. 
bunden,  hat  sich  denn  auch  von  unten  bin  io  die  Spitzen  der  Sehlde 
hinauf  diV  ijclifidlichc  Meinung  fest  trohil<if;(:  weil  der  Zeichenunter- 
richt einmal  Uiscipiin  der  iichuJe  geworden,  müsse  er  atcb  auch  alles 
Besiinmtnnf  so  dersel^n  seeeninMidlree,  wikread  doek  sidMr  ia:  vieii 
lea  FSUen,  am  nlciic  cn  sagen  io  den  meisteoy  das  vomasfesslai» 
Bewiifsfsein  vnn  ^-r  Xntiir  der  Snrhe,  mithin  auch  dn-^  von  seloer 
m»Kliclien  Acconimodatinu  nicht  '/Mlri'Tr   Man  hat  nicht  bedaclii,  daf», 
indem  man  ihrer  vermeintlichen  ^eriugca  Bedeutung  wegen  diese  i>is- 
eipMn  nick  selber  fiberUefii  und  dnnii  dea  kfiostlerisciiea  Aatheil  aaf^ 
gab,  Sick  redttek  die  Zerfahrenheit  in  derselken  einstellen  murrte,  ge- 
rade Hn.  wo  die  Zeit  ihre  eigentliche  Geltun»  aussprich».   \Vw  Man- 
cher meint f  sich  selber  der  beste  Arzt  '/u  sein,  so  mulät  auch  J(  *ler 
aus  dem  eoibarrat  de  richetu»  sich  sein  Kunsturtheil  an,  und  dazu 
bei  dean  aaok  wieder  das  sehelaknr  Ralloneile  4er  verkreitetna  F. 
l^chm id'schen  Methode  durch  ihr  aide-toi  das  Ihre  gethan.  Wie 
viel  l'nhlnrheit  über  diesen  Gegenntnud  immer  noch  herrscht,  beweist, 
dals  man  fitets  von  (Surrogaten  dus  eigentliche  Heil  erwartet,  wäb* 
read  eine  dndrisietiche  KenalalA  desselben  derea  Tragweite  lelcbt  so 
eiaMssen  Im  Stande  sein  wurde.   80  will  idi  a«  B.  der  aogenaaalea 
Pu puis'sciifn  Viethode  hier  Erwahniin«:  Ihnn,  weil  auch  s'jc  in  neu- 
ster Zeit  Kiir.s(]rache  und  Aufnalinie  uofunden  haf.    F«<  i«!  (  im*  alte 
Krikhrung,  dafs  wir  Oculüche  ud^  leicht  für  alles  Glan/.cnde  vorweg 
lebhaft  interesslren,  besonders  wenn  es  vem  Ansisade  a«  aas  konak 
Genau  befrachtet  ist  nun  aber  jene  Methode  doch  nichts  Anderes  als 
•ine  fi'eie  Üebersct/»ing  der  Schmi dachen  Metbode  in's  Fran/üsische; 
denn  \vunderbarer>veise  uuichte  tue  in  Paris  auf,  als  uu.sere  Literatur 
Siek  vielfach  bemüht  hatte,  die  Bedeutung  der  lelstgenaooteo  ku  ver- 
hielten.  Kltee  Aadeataair  In  dem  Beriekt,  dea  dar  Herr  v.  Meata- 
hert  der  Pariser  Academle  über  jene  Methode  damals  abstattete,  glebt 
die  Rpkannti<chaft  mit  dieser  deutlich  zu  »erkennen.   S.  ,,Dic  Fr^fhnlsse 
einer  bewerbswisseoscbafil.  Beise  in  Fiunkreich  dea  Köoigl.  VV  lu-tembr 
Okeisteaetrntk  M.  Mekae/*  r 
Für  die  weilm  Beartkeiiuog  dieses  Gegenstandes  wird  eine  eis» 
Kchendere  BetrnchtUDff  hier  am  Orte  sein,    '/unarhsf  ^vfir.ln  man  dia 
Frage  au  beaotworteo  haben,  worauf  es  bei  dem  Zeiclipnunterricbt 
Ia  der  Sehnle  hauptsäclülcb  ankomme.  Ans  den  vorangescitickten  I^ar-* 
steHugea  gekl  gaafigead  hervor,  dalk  dio  flehwie  iroihnysBkiaj  als» 
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dftgeg^B  stttiil»!,  dicM  Tliiiigk«H  als  eise  kanstldriMke  stt  stalttirnir) 
•MB  MV  M  MIM  9Mk  Maelraiy  M  tH%  «tdk  firer  piinim  ittcar 
Bach  Als  ein  loteicrirender  Theil  '49m  voHatHndlgeo  Bildttlgtawecke 

derselben  anschlie&en  kann.   Denn  wenn  wir  nicht  leugnen  wollen, 
daCi  die  tiiMtige  Beschüfiigting  mit  den  schönen  Känsien  das  Empfin- 
^iiDgsveniAgen  erhobt  und  die  Einbildungskraft  wohlthuend  befirnch- 
4ie  Oewtfbmair  aa  wakrkaft  aekdaa  Poniiea  alekt  okae  kanaonl- 
aoke  Wirkung  auf  das  Anscbaunags-  und  GefiBklsverradgen  bleibt,  ab 
werden  wir  auch  riigebcn  mdssen,  dafs  eine  gnindliche,  innerlich  KU- 
aaaaMakftageadei  also  systematische  Gewöhnung  in  und  mit  der  Kunst 
^tfaa  LaiM  aadUek  coacealrirC  erhöben  nässe;  deoa  Kraiebung  ist  ja 
avefc  mm  Tbeil  GawflkBttag.   MaB  wird  aoBekmefl  dMea,  dafli  d€fl^ 
jenige,  welcher  von  der  fruhcsfen  Zeit  an  gewöhnt  wird,  sich  mk 
der  Kunst  in  geregelter  und  in  ununterbrochener  Weise  ku  bethfttl- 
cea,  dergestalt,  daCs  sie  von  t$tufe  zu  feitufe  sich  mit  dem  ganxen  BU- 
Aingsgange  organinek  virbiBdet,  «ock  gea^Cftlfl  wird»  aMk  deraelkaii 
te^Helstigen,  sittlicheB  UBd  ialkaÜaekeB  Slaae  gleiekaav  lastincClv 
XU  as^imtlirea.   Zudem  ffihrt  dic.^e  no  geordnete  Beihfttfgung,  bei  den 
Keichnenden  Künsten  ziimni,  zu  einer  Klarheit,  Objectivirung,  inneren 
Blokeli  and  Bube,  und  nicht  blofs  erst  wenn  dieselbe  xuro  vollstMn- 
^gdiPMMlttaelB  gediekeB,  aoBden  bbtIi  Malisgabe  dea  gewoBBeaea 
Aolbelto. 

Begründet  wird  dies  ein/.lg  nur  xunSchst  durch  eine  scheinbare 
Beschränkung  des  Knuuies  vermittelst  der  Linie,  dieses  unerschöpfli^ 
eben  ikusdrockfl  der  Kunst,  darck  ikre  BIMuag,  durch  das  richtige  Kr- 
ftBBM»4Mr  '■adevtNBg  uad  MIlsnBg  la  Beaag  auf  die  DaraCallBBg 
alles  dessen,  was  sie  eur  Anschauung  bringen  will  und  dem  Gefilhle 
cum  Bewurstsein.  Als  unzertrennlich  verbunden  damit  ist  natürlich 
die  CuJtur  des  beiiorgans,  aber  selbstverständlich  nicht  praponderirend 
tfaMlMMI;  'Wokl  BBck  Tenaag  die  «eckaafneke  V^rtfgkelt  der  Band, 
gMu-^BBakklagig  vob  dem  dorekdrangenen  Bewiifsisein  deaaea,  iraa 
sie  scbnfTt,  i»lch  bis  zu  einem  hohen  Grade  der  Fertigkeit  /.u  steigern, 
wie  es  kun^ttschaifende  HAnde  giebt,  die  in  dieser  ReKiehung  oft  mehr 
leiytea,  ala  sie  selbst  verstehen;  darum  ist  die  „Fertigkeit**,  wie  die 
IMfciUniiJa  SelekeBnaterriekl  an  beadckaeB  pflegt,  daa  Seeiiadire.  Ba 
aati  die  II  and,  ala  Orgaa  dea  Geistes,  in  der  ruckwirkenden  Darstel- 
lung der  geifligen  Bewegung  das  Vnge  in  der  kindlichen  Vorstellung 
regeln  und  y.ü;:eln  helfen,  namentlich  wo  eine  gewisse  Zerfahrenbeit 
in  der  geistigen  Ansciiauung  vorwaltet. 

^*W*Bi  ■tiifeamUrsigeB  Farlsckrilt  daa  Uaterrichts  nralk  Allea  kar- 
angerogen  werden,  waa  dea  Fanmreichthum  im  Gebiete  des  •(innllck 
Schönen  erhölien  kann  und  welches  in  drr  vollendetsten  Form  der 
Schöpfung,  in  der  idealen  Gestaltung  des  Menschen,  dem  „Kanon  und 
Muaier*<  alles  Schönen,  culmlairi.  lek  wdflite  bbb  Bitikt,  wla  alfla 
aalcke  Bfldaag  BBd  als  Zweck  fir  die  geaaaiiata  8ckiiler%iehnng,  selbst 
mit  mlcksicht  auf  eine  reale  Erweiterung,  anders  vermittelt  werden 
könnte,  als  durch  das  KunstsehÖnc  selber;  ich  wßfste  auch  In  der  That 
kein  sichereres  und  anxiebendercs  Mittel,  „die  Gewöhnung  an  Aus- 
dauer bei  dar  'Arbeit  iiad  elaa  alekara  Oeackickllekkalt^ 
MBtlckal  in  der  Techdik  errelcbea  an  lassen,  als  durck  vollendete  Ma- 
ster: ich  wöfste  endlich  keinen  rweckenfsprechenderen  Weg,  den  Zög- 
ling; mit  Nutzen  scklieftlicb  der  körperlichen  Form  ausufubren,  als  dea 
bezeichneten. 

Wbbb  ana  sfalt  dieser  IQgsaaieB,  daa  BatwIakielaBgastadien  des 

jliDgen  Zöglings  und  selaer  Natur  entsprechenden  und  zusagenden, 
well  varatiadliekaB,  Mlllal  wlllkiirlick  gewftblto  kdrperllcka  Vonaen 
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:0lKCmM  M»;  die  ieo  8eMa  «liar  mMMm  MaiMMriMiigM  Salr 
wlehalUHr  Mürel  ttr  stek  gewlaeee  weilen,  dab  sie  ab  w^nMm^ 

denen,  inoerlich  verwandten,  von  Stufe  zu  Stufe  ihrer  Abriindung  iiod 
Yolleuduog  /.ugefDhrten  Kopfbildungen  ihre  urspruogliciie  Gestaltung 
.erkennen  lassen  wollen ^  wie  sie  unter  der  Hand  ihres  Bildners  eat- 
eCeedeSy  eo  kdeele  nwi  bereekllgt  fragen,  wanim  elekl  etelt  der  9»p> 
wikllee  vier,  von  dem  unförmlichen  Tbonklumpen  an,  deren  jr  beliebi 
worden,  da  docti  seine  Gestaltung  nirgends  sprunghaft,  durch  keinen 
Abschoiti  anzudeuten,  erscheint?    Oder:  sind  diese  so  beliebten  For- 
men vor  allen  andern  mehr  berechtigt,  ein  Fundament  au  bilden,  weil 
jmm  Ifcren  mfllllgen  Urepraeg  der  Hand  elnee  plaatlaekea  Blldeena  mm 
verdanken  hat,  der  nach  Mohne  bedacht  war,  einer  Anzahl  junger 
Fabrikarbeiter  beiderlei  Geschlechts  in  der  kürzesten  Zeit  einen  ge- 
wiaaen  Grad  der  Zeickenferligkeit  beizubringen?  Hier  wird  das,  waa 
die  Sebole  in  mileneller  Weiae  nnd  erlkkrungsmiftig  ala  kildipiep 
Fand  erzeugend,  als  ebersles  Ziel  bezeichnet,  zum  Ausgangspunici 
aufgestellt,  um  einen  geu'i98en  Grad  der  Üarslellungsflbigkeit  errei* 
eben  zu  lassen,  der  rast  aller  bezeichneten  künsileriscben  und  forma- 
len Influenz  baar  ist.   Nicht  der  Rücksichten  zu  gedenken,  die  daa 
■nrle  Alter  der  Jttgead,  die  loenle  BeeobnlTenkell  der  BdMm  mmk  4m 
fMt  undurchführbare,  aber  notbwendige  persAolicbe  Belstaad  des  Leih» 
rers  erheischen,  u.  dergl.  m.  Dagegen  ist  für  die  versinolichende  An- 
aelmuong  der  perapectiviacben  Linien  die  Anwendung  des  sogenannten 
P§llfiekemMtiit€  ven  Dnpttie  wohl  der  Schale  oi  empfiehie». 

Nneh  dieser  Digresaion  geotatte  ich  nür,  in  der  Betrachtang  tter 
die  (Stellung  des  Zeichenunterrichts  in  der  Sehule  den  FerdeflUlgeB 
der  Zeit  gegenüber  weiter  zu  geben. 

Dab  in  der  Praxis  der  Prüfung  seitens  der  Academie  oder  in  den 
geeehilderten  Znsflndea,  wodoreh  das  VerhillnlA  der  Zeiehealehrer 
glelehzeitig  alterirt  worden  wlre^  sieh  eine  merkliche  Verftnderung 
eingestellt  hätte,  wird  man,  wenn  man  die  dahin  treffenden  Erfah- 
rungen sprechen  lA&t,  nicht  sagen  können;  aber  man  wird  sich  der 
Hoffnung  hingeben  dürfen,  dois  die  besondere  Beachtung,  welche  die 
Mniordnung  dem  MefeenmCerricht  angewendet,  and  nnmentlleb  die 
bessere  Dotation  seiner  Lehrer  eine  allmfihlige  Hebung  desselben  anr 
Folge  hah«  n  wird,  wenn  daneben,  wie  sich  erwarten  lafst,  auch  zu- 
gleich die  Wege  geregelt  sein  werden,  wodurch  die  Bildung  jener  ia 
der  erfbrderiieheB  und  gesicherten  Weise  nn  erinngen  sein  wird.  DIeee 
nnerliCliilche  Bedingung  nun,  die  zu  ihrer  Befriedigung  auch  die  ■#» 
thige  Zeit  erheischt,  wird  die  Lücke  erst  vollständig  nusfüllen  helfen, 
die  ich  Uingangs  dieser  Blätter  als  diejenige  be/(  iclinete  und  wodurch 
die  atrlele  KrfAlluag  der  vorgezeichneten  Uesiiiumun^cD  so  lange  in 
Frage  bleiben  wIN.  Aber  die  Tragweiie  dieser  Brledi^uniL,^  wird  sich 
weit  über  die  Grenzen  der  doreh  jene  Vererdnang  bezeichneten  Schu- 
len zu  erstrecken  haben ;  sie  wird  sicherlich  auch  nuf  diejenigen  Bil- 
dungaanstalten  iofluiren  müssen,  wo  der  Zeichenunterricht  aa  einer 
MIagenswerlbea  Zerflihrenbeit  Itrinkeft.  Und  wie  sollte  ee  noch  an» 
ders  sein  kdnnen,  wenn  man  erwägt,  dab  cum  grOAten  Theile  dieser 
Unterricht  von  solchen  geleitet  wird,  auf  die  besonders  die  P.  Schmld- 
sehe  Methode  in  der  abgeschwflchtcsten  Weise  Iradirt  ist,  und  wo, 
wenn  AiiJsere  Hindernisse  ihre  Durcbfüiirung  unmdglich  machen,  wie 
das  ilMt  In  der  Begei  der  FnU  Ist,  die  leiohle  Besehnffnng  der  lilhe- 
graphischen  Vielblldnerel  die  Bathlosigkelt  decken  niufste.  Ich  habe 
dabei  vornehmlich  die  Bürgerschulen  schlechthin  im  Auge,  die, 
was  den  Zeichenunterricht  betrifft,  aufser  allen  mnfsgebcnden  gesetz- 
liehen  BüllnuBungen  sich  befinden.  Und  doch  ist  bei  ihnen,  zumal  in 
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M  ftItrttefcM  0lMlen,  wo  i«r  «rMtoTMl  Ihrer  Schiler  dem  6e- 
werbestaiide  Mftli0rt  uod  für  ilia  wieder  enogtm  werden  mU»  jeae 

Pisciplin  von  grofner  Wichn'gkeif .  >'nr  Wenigen  (i.ivon  ist  ee  ver- 
l^önatf  7.11  ihrer  voll-^tHiidigeo  Ausbild iini^  die  vorlinndeuea  Facbscbolen 
XU  beiuiclieD^  besouders  weno  diese  oiciu  eiomai  am  Orte  sellMt  eich 
bcdBadea.  Dareb  die  beiottdere  Pflege,  die  mtm  dieeeo  tmd  deo  la  de« 
giMberca  Provinzialstidlea  ▼arbaadeDen  Bogeoannteii  KuDstochuleo  an- 
gedeihen  Tüfst,  hnt  man  zwar  der  erlianDten  Wichtigkeit  diese«  Tbciles 
des  socialen  Lebens  Rechoiing  seit  trafen  gesucht;  aber  man  wird  nicht 
sagen  liöooeo,  daüi  dies  in  der  Tbat  dadurcli  auch  geschehen  sei.  JMaa 
wird  vielaiebr  sngeatebea  aifitMa,  dalb  diaae  kaatbarea  mariabinogeo, 
abgoeben  von  Ihren  Beeiotrtchtigungea  unseres  anderweitea  Schtille* 
beos,  nur  y.u  einem  sehr  geringen  Tbeile  dem  s^rofi^en  Ganaeo  engute 
kommen;  aiso  auch  hierin  atinme  ich  Looff  bei,  wenn  er  meint,  dalb 
wir  la  dieaar  Bealebung  blater  den  aiddaatacbeni  namentlich  den  fister- 
fialiblijibaai^  walebe  hiaaiabtlicb  Ihrar  aoaaligaa  E«aia(aagaa  auf  waü 
niedrigerer  stufe  sfelien,  ztinlck  sind,  da  sie  nur  durch  die  tdcbtigen 
Leistungen  im  Zeichnen  hauptsächlich  auf  die  Industrie  wirken.  Wena 
maa  also  meint  durch  die  Bildung  der  Fachschulen  dem  allgemeiaea 
toiwiifeNa»  Bedtirlbisaa  befriedigend  entgc^^cagekoauaea  ao  aafaif  aa 
▼crgleiche  man  nur  das  statiaiiMbe  Verhältniia  ihrer  Eleven  all  der 
Bcvuikemaf^rder  aiederea  BArgaiaabalea  aad  datea  taabalaaba  Ana- 
büduag. 

Wie  selir  der  Director  Schadow  von  der  Not b wendigkeit  der 
laebaiiebea  Aaebildaag  dea  Haadwerbera  veraltlelal  elaaa  gewlaiaa 
AatbaUa  am  Mebennnterricbt  durchdrangen  war,  geht  aiua  Tbeil  schoa 

aus  »einem  hier  mltgethcilfpn  Briefe,  mehr  aher  noch  ans  seiner  Mifs- 
hiJllgung  der  damaligen  BeschalTenheit  des  Gewerbe- Instituts  hervor. 
Indem  ich  diese  seine  Audchteo  vermittelst  eines  aaderweitigen  Aal» 
wartaabreibeBa  eoaatalirMi  ndabte,  aiMla  ich  auch  gleichaeiilg  darab 
die  SrhliUbl»emerkung  darin  meine  obige  Behauptung,  dab  nfimtich  die 
Academie  mit  den  Bedürfnissen  der  Si^cbulen  wenig  vertraut  sei,  un- 
terslülKeo  und  endlich  auch  überhaupt  erkennen  lassen,  wie  nachlbei- 
Ug  ea  der  GeaamaiCwIrkuBg  wird,  weaa  die  allgeaeiaea  Blldaagaaa» 
gelegenhelten  dea  Staataa  aicbt  ia  einer  einbeUlJabeo  Idee  wurwatoy 
vielmehr  in  besonders  hervnrr^i^ender  ncfricdigung  eiaaelliger  Jaler- 
eaaea  aasaiaandergehen.   Das  e^chreihen  lautet: 

Mala  lieber  rreaad! 

Ba  iai  adr  aageacbai  daa:  Sie  aieb  aMiaer  ertaaera.  Aaiber 

Peier  Schmidt  iat  bler  daa  Gewerbe -Institut,  wo  die  Eleven, 
die  den  Hnnrl^e werben  sich  widmen,  viele  Stunden  zum  Zeichnen 
nage  wiegen  werden,  n.  so  sehr  Liehrfücher  das  sie,  Kur  eigentli- 
chen llundaoiegung  bei  einem  Cigwerbe,  unianglieb  werden.  Da 
wire  aacb  eia  Traaitcebea  aa  aehrelben.  Ihre  Bemerkaagea  aebei- 
aea  mir:  angemessen  —  doch  wie  so  Vieles,  roufs  maa  sagen: 
LaUfft  paiter!  Eigentlich  nütalich  ist  ffir  Handwerker,  nur  die 
Linear  Zeichnung,  wodurch  sie  die  l^ahigkeit  erlangen  die  ihnen 
gegebene  Zeichnung  am  veralehen,  iiad  laa  Chreaae,  Iberaafragen, 
aa  der  Drechaler  Klempaer  Sebloaaer  TOpfer  etc. 

Bei  der  freien  Handzeichnun^,  verfniicn  viele  In  den  Wahn: 
sie  hätten  Anlage  zum  Künstler,  u.  so  haben  wir  itxt  alle  Bur- 
sche, die  ihr  Gewerbe  verlassen  haben  —  atfimperhafle  Künstler 
aiad,  a.  keiaea  Erwerb  babaa. 

Bei  der  tugiicb  MCbr  aich  aelgeadea  Hiaere,  natcr  daa  Kiaai- 
lern  wiN  der  Zadraag  alcbl  garlager.  - 
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UDferricht  In  Zeiehoen,  hIa  riir  gaDxeo  Schulbttdiiiig  eeliflrig  «i 
«IMIIeB.  Was  daUo  gMtt  wird  Mmo  BrCuhniBi  c««elgi  ImOmu 

Ihr  alter  Vrenad 

Berlin  12  Angiiet  Pr.  L.  Scliadovr 

1842.  Dinctat, 

Die  ailgcmetnc  PaiMiBg  der  über  cieo  Zeicheoiinlerriciit  ia  der 
MNilerdeiieg  gegebeeen  B«a(lfli«mi|eeD  bis  mf  dea  Thctt  etwa,  web» 
aber  das  auubeauUisDbo  Zeiclmeo  betrifTt,  geafsHct  es  wobi,  ia  Ba* 

irncht  !^etnfs  verwaisten  Ziisinndes,  HofTonn^  für  die  Anprkpnnrrng 
«eluer  v<iUe«  Hcreclitigiing  /.ii  licßcir,  nher  doch  mich  die  lUineikuag 
ausxuspreclieu,  dafs  jener  besiimmeode  luliult  weuiger  yyder  cigeathüm- 
Uebea  •asliaNBaog  eiser  BeaHsehaie"»  d.  b.  elaer  Blldaagsaaaialr,  „de* 
wem  Ziel  slIgeBeiaa  gelsUga  AosMMiias  Isi'^y  eofspridit^  als  vleloiebr 
e?n(»r  solcJien,  u'plc!!f«r  es  neben  dif'^f'm  Ziele  noch  hrsoniers  attf  Itilof- 
iiti^e.  (cclioische  BeriilsbildUDg  nnkoiiimt,  also  qiialitaiiv  sich  roehr 
oder  %veniger  eioer  Fachscliiiie  DNlier(.  Je  nach  der  kusfügeo  Benifa» 
•rt  der  Zflgibiie  Isl  die  Slaffierwetleraafp  bald  clae  aa  gcrlage  ader 
aiao  KU  grofse,  und  was  nnfserdcni  Doch  das  NachlbeÜige  dabei  Isty 
4st,  dafs  diese  Krweiieiiing  nicht  ohne  oacbweisUche  aoderweiiige  Ein* 
biifie  gcsclieheii  kann.  Wahrend  nünilich  bei  einer  Verlbeiluag  dea 
VrelbaiidMlchneos  auf  je  «taaden  «Qr  die  Klasse  ia  der  Waeba  ela 
«allsliadiger  Briisig  eiaea  geregellea  aysCeisatisebea  Uacerrlebta  sieb 
auf  der  obersreii  Sfufr  in  der  8cbule  in  der  Hegel  rrsl  zu  Tafjc  fr^t, 
d.  b.  dafs  man  liier  mit  Niit/cn  den  Zögling  vu  seibstulHndiger  Auf- 
fasstiag  der  Natur  füliren  kiinn,  also  die  gestaltete  Zeit  schon  knapp 
beaicssca  Ist,  anilb  ama  alterairead  sa  Werte  geben»  wean  auui  aar 
mit  eitiitiem  tIrfolK  die  »^praktiaehe  Biaibaag  der  geoaetrl* 
er!u'Ti  P  I  t)  i  r>c(  i«n 'S  -  und  Sc  Ii  a  1 1  cn  coostruct  fonMleh  re  und 
innt  hcmatiscit  bcKründeJe  IHTspective",  fiir  welche  Dif«cipli- 
oen  mit  dem  l^reiiiaudy.eichneu  cinsciiliersiich  3  ^uiodcu  fesigesetal 
elad,  craeiirea  soll.  Bier  wird  ama  darcb  die  Zelt  geadikigt,  sieb  aa 
fcurx  wie  ladglleb  ra  ibseea,  indem  man  Vieles  ku  geben  bat,  ohne 
Viel  geben  m  können.  Vermitfcl-^f  Her  Befrrfindiinjr  der  einen  I>rsri- 
plin  durch  eine  nudere  ist  eine  „Ferligkeii^'  in  der  einen  oder  der 
andern  nicht  wohl  ku  crKieicn  Und  wenn  wir  die  geringen  Proceute 
für  die  kudfligea  etwaigen  BanbeHisseaea  aad  Kiastler  voa  der  äumaw 
der  zr>glint;c  In  Abzug  briogeo,  so  würsle  ich  in  der  Thai  die  Noth» 
wfudigkeit  eioer  maihematiach  begrilndefen  Perspective*^  welche 
ausreichend  auf  praktische  Weise  und  allenfalis  vermittelst  des  oben 
angeführten  Palyscbdawiisl^  erfclflrt  %%'erden  kann,  aiobt  an  erbeaaaa. 
Auf  abeeluie  Begründung,  die  4geb  immer  aar  fragflMatariscb  Uelbeii 
wird,  /nmrjl  sie  uhcrall  wührend  des  Zeiclienunterricttts  auf  den  obe- 
ren Mdtco  l)C80udtTs  hei  dem  Naturxeiclinen  prnkllscb  vuraosclinuiiclit 
wird,  kommt  es  wolii  weniger  an.  Und  geseilt^  die  bei  den  vorhan- 
deaea  Reaisebulea  für  das  freie  Haadaelebaea  aagestelUea  Uebrer 
kdsnton  sich  auf  solche  Anforderungen  nicht  einlassen,  soltle  dantt 
noch  ein  /.weiter  [.i  hrer  beschafft  ^v^rt^cn?  Wie  viele  Hcrnrfjp:e  !Schii— 
len,  deren  aiif^erordi  ni liehe  Ausdt  himn;:,  w  hci$piel.Hwei!<c  die  iieal« 
schule  am  Zwinger  iu  lire»iau,  sciiuo  seit  Jaliren  daxu  oöibigte^  ver» 
«iditea  das? 

Die  Begrenzung  iu  der  Verwendung  der  gegebenen  Lehrstoffe,  ku^ 

m«I  hei  einer  Anslnit,  deren  Ziel  eine  Hllgemeinc  AnsbiMnnc:"  ist 
und  über  deren  innere  b)iori€htUBg  eine  »ieaüich  alJgemeiee  Debereia- 
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atlmmmg  sobald  oocb  aiclii  errtidU  Mio  wiri,  wM  — twdl«r 

schwere  durch  die  Pntcr-  odor  üebergcIiflf/.uDg  bald  dea  ciocD  oder 
des  aaderi),  oder  ancli  durch  das  Bestrehen,  aUcs  für  jeoea  Ziel  als 
Dotti wendig  Erkaoni«  beranxuxifibeo  uod  iii(iHljcU«i  organisch  zu  vcr'> 
l^iMleo.  I>les  Eesirebe»  führt  daoe  noCliweiidJ«  mcb,  bei  dem  groCico 
Beichibum  bildiingsfliliiger  Objecte,  ku  einer  geoaiierco  Abwügiing  ihrer 
voryü::!ir!i(  rpn  Hrniicbbsi kcit  iinrt  in  nirfcru  Hics«^lben  für  die  Aare« 
giiDji£  lur  11)1  iieren  oder  der  Iioht  im  Lcbeusciobeit»  mittelbar  pdgi 
UDiniiitiibur y  wirksam  werden  küuocc.  .  .  . 

•WeoB  die  mebrerufthnte  Ordamog  die  NoUiwendigkeil  eolwfk* 
Mi,  ,^ntB  in  dem  ReAbcIiuIer,  well  er  die  Uelversidlt  nicht  vor  alcli 
baf,  vor  Äeiocfn  Einditt  in  den  praktischen  Rcritf  oder  in  eine  FnrU« 
ecbole»  um  so  mehr  das  ln(en'.«tse  und  die  (  ;tlii<;licjt  7.u  selbMH'n- 
diger  wIsseDscbafdicher  Kortbilduug  geweckt  werde,  %.  B.  für  den 
Mhiil%eti,  JlrcMiekieo  ia  der  AUerifeiUMbiiBdey  IQr  den  BergniwB  ia 
der  Geognosie  ii.  s.  w.,  und  dalb  diese  Aufgabe  die  Schule  nur  in  den 
JMaalse  wird  erfilllcD  kuanen,  als  sie  nicht  blos  iCennrnt«i5;e  für  dee 
Gebnuu^,  sondern  »cht  wiasenschafiliclie  Bildung  mitttieüt,  wodurch 
B«cli  'deai  tpiteren  Berufsleben  eine  bohero  Weihe  gesichert  wird'*, 

liioale<  miio  der  sieheren  Verwlrklicdinitg  wegea  mU  grlUbereai 
Rechte  »Ich  für  eine  Disciplio  verwenden,  welche  jenen  von  mir  ale 
weDifjcr  uoihwendi::  he/.eichnetcn  suhsHinirt  werden  könnte;  wir  mei- 
oen  die  Kiinstgeachichle,  oder  nllgeinciaer  gefaüit:  Cuidirgeschichle; 
lieaa  «rtea  Jene  In  ihrer  fcirglicbe»  Verwendung  leicht  der  Verget- 
seu/ieii  aabeira  fnlte,  weil  die  ihr  an  Griiade  llegaodea  Operailoaca 
Mc/i  nur  :Mr  da«  Ged/iciiinir^  weadea,  weaM  alcb  diese  liefrncHaad 
an  de»  vorgebildeten  Vcr^iand. 

Diese  Kunst-  oder  Cuit Urgeschichte  soii  lucht  ciue  Beschreibung 
der  eiaaelaen  Kiineie  und  deren  Batwickelungen  ia  ihreai  Steigen  oder 
nUe»  fein;  aus  dieser  Geschichte^  wie  die  aeucsie  Zeit  »ie  KCKcha^ 
lb%  a"^  df-n  wts^coflcbnniichen  ßr/.irhuugen  und  kritischen  r<)r<<clTiiti* 
gen,  wodurch  sie  dies  weite  Gebiet  /,u  einer  Ciitlur/i^caciiicble  der 
veraciiiedenfitea  Volker  gcstuitct  und  vervoilsiüodigt  luU,  soiieo  sich 
BW*,«ileia  die  BUeke  der  Zdglinge  und  ihr  allgenein  wiaeenaebnib- 
llcbea  «od  kuostlerischce  latereaae  auadehnen ,  deren  Resultate  und 
Bedeutitog  riuiir  erfassen  und  würdigen  lernen,  es  soll  auch  durch 
eine  sokbe  l>ii$ciplin  gleich/.etlig  dem  von  Hause  aus  mehr  auf  daa 
Pnkikthe  gerichteten  Sinn  und  dem  auf  daa  reale  Leben  vorberr- 
iMfteaii  4ieleiteten  Blick  den  Zdglinga  eio  beilaanea  6egeagewicbl  be- 
reifen und  ihn  verhaitnirsrnüfsig  eutitchridlKen  für  das,  was  der  künf- 
tige academisebe  Bnri;rr  in  der  mehr  unmiitefbriren  A neignuog  solcher 
latereasea  vor  luiu  voraus  hat*  Was  dieser  uuuwiteibar  erforscht  und 
tntMUf  aoll  jener  mindealeaa  wirdlgea  und  vellatäudiger  begreitai 
Wnä  mk  ikm  gOBMinacbatUicft,  und  awar  in  ebenbürtiger  Weise,  die 
fiötTcrcn  luteressen  des  Vaterlandes  nuch  nach  dieser  Seite  hin  fdr- 
(brn  AU  lielfcn  im  2Staude  sein;  er  nrufs,  um  dies  /.u  kuunen,  erfah- 
rco,  welch'  ein  IdeenscbatsB  aus  den  liierarischen  und  kunstlerischeo 
leecrebnngeii  der  VHNury  weldie  die  Neoaeil  haben  geainlten  betfea» 
an  beken  ist;  er  roufs  wisaea«  wie  die  alaatlichen,  kirchiicbea  und 
Caltnrverhftltnisse  der  Gegenwart  nus  der  Verjjangenhcit  hervorp'jrao- 
gen  stind.  Diese  Anschaiiuntjeu  wercten  sich  aber  ni(  lit  frewinneo  las- 
«en,  %veoi)  nur  in  vorubergebeodeu  uod  sporadischen  Audeuiuugeo  beim 
felaCorieoten  Cnterriehc  anfiier  alleai  inneren  culturbialoriaehen  Zntam^ 
aeohange  stehende  Momente  eingeaeballet  werden,  vorausgeselKt,  dal^. 
Mich  der  geeignet p  f-elirer  dafür  vorlinnden  \9t.  Weon  mit  Hecht  be- 
lianrlci  wird,  daCi  die  Bealacbule  die  doppelte  iiichtuug  habe,  die  Ver- 
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bindUBg  KwUctteo  dem  Wissen  und  K Annen,  d.  b.  swisoiie*  den  Wis- 
iMBSCbnfleo  «od  den  MnelM  hermislellen,  so  dirfle  sn  den  dnnit  er- 
forderlichen Mitteln  nidit  reicht  ein  geeigneteres  beran^ognn  werdnn 

kdnnen,  nla  eheo  eine  solche  Kunst-  oder  Ctiltiirgescliichte. 

OtMchoa  seit  fast  15  Jshreo  an  unserer  Schule  in  der  obersten 
Klnssei  und  Kwnr  nnr  In  einer  SInndn  wdebenClleb,  nfi  gutem  Brfbige 
diencr  Unterricht  gegeben  wird  nnd  neine  Bedeutung  für  sieb  nfiriebly 
.«o  knnn  ich  mir  es  nicht  p:nt  versagen,  eine  in  einem  ffaroit  eng  ver- 
bundenen Sinn  au(iges|irochene  ](\ee  t\e^  l>r.  Bernhnrd  in  seiner  Ab- 
handlung: „iJas  Itlassische  Alteriluim  und  die  höhere  üürgcrscbule^ 
(e.  das  Programm  der- Loben lebtneben  bdheren  Mrgerscbnle,  Kd- 
nlrsberg  in  Pr.  1854)  hier  wieder  mit  anfiinnebmen,  um  damit bun, 
dUB  die  Wichtigkeit  des  He^ensiandea  nQCfc  vnn  nnderer  Seite  erkannt 
l^ird.    Er  sagt  unter  Anderem: 

„Ks  unterliegt  nimllch  naek  meiner  Uebeneeugung  keinem  Zwei- 
M,  dalb  aneb  dorek  einen  ventiodigen  Mehenanienfekl  na  etnnr 
tehendigeren  Aiifrassung  des  klassischen  Alterthunis  nicht  iwwesent- 
llch  beigetragen  werden  Itöone.  Ich  bin  leider  ein  gmm*et  Laie  auf 
diesem  Gebiete,  um  durch  eigene  Erfahrung  meine  Anaicbien  irgend 
«ntnnliCnmi  mi  ktninn.  Dock  wird  aoviel  von  Jedermnnn  «tacertami 
Werden  mteeny  dab  einerseits  durch  Aoschaunngen,  auderertelln  dnrck 
eioen  nnc:pmrs«encn  theorrfischpn  Unterricht  der  Z^glinir  nn  unsnm 
Anstalteu  in  (i.t?  \V<;seo  lieJU'iii-sclK'i-  und  nlrni»rhc*r  Kunst-  und  Ce- 
schmaclisbildiiog  wird  eingeführt  werden  iiüuuen,  um  ersieuea  ein  Auge 
nnd  den  Innern  8lnn  IVr  die  Form  der  Sekdnkell  vomaMIden,  and 
sweltens  die  noth wendigen  Vorbegriflfe  Aber  KunstgegenstAode,  wovon 
oben  schon  die  Rede  war,  Icennen  7.n  lerneti.  Bs  führe  »Ino  der  Zei- 
chenlehrer dem  Schiller  so  frübKeitig  als  thunlich  in  gut  gelungenen 
Oypsabdrficken ,  Zeichnungen,  Modellen,  antike  Gebilde  aus  dem  Ge- 
Meie der  Senl^mr»  Malerei  nnd  ArebltekloBik  vor  daa  Ango,  Inane  Iba 
dndiirch,  dars  er  ihm  dieselben  /nr  eigenen  technischen  Ausbildung 
und  Nachahmung  vorlegt,  in  den  Geist  des  aotilteo  Kunstsinnes  sich 
vorlinHg  hineiolüblen,  und  belebe  auf  den  oberen |  vielleicht  nur  naf 
iler  obersten  Slaaae,  wo  der  gerelftore  Veninnd  nnd  der  von  andern 
0ellen  her  bereits  fdr  die  Kunst  vorbereitete  Sinn  des  Schülers  Ihn 
dum  cinfiirfef,  die  im  Gefühle  und  für  die  Phantasie  bereits  vorhan- 
denen b.indrücke  durch  eine  kur/.e,  der  l<'assungsl(ra(i  des  hi/uilers 
angepaCsle  Geschicbie  der  antilten  Kunst,  und  r.eige  dann,  wie  und  in- 
wieweit aof  eoleker  Orondiage  die  moderne  KnneC  bembey  nenne  unrf 
lehre  liebgewinnen  durch  nogemeMene  Beleuchtung  ihres  Lebens  und 
Wirkens  die  >1änner  alter  und  unserer  Zelt,  die  mir  ihrem  Pinsel 
oder  Meifsel  sich  uovergaoglicite  Denkmale  des  Kuhmes  errichtet,  und 
wakrticb,  Namen  wie  Zeuxis  und  Apelles,  Pheidlas  oder  Pra- 
zUolen,  Correggio  oder  Raphael,  Kaalbnob  oder  Cornollnoy 
Thorwaldseo,  Kifs  oder  Rauch,  Schinkel  odcrKlenxe  werden 
unsere  Junglingen  mehr  wie  hlf>f«(i»  Namen  sein;  ein  höheres  Interesse 
mehr  wird  sie  geistig  erheben  und  moralisch  bessern,  und  die  Scbale 
eo  in  den  Stand  gesefnt  werden,  ihren  Sdglingen  dno  nmn  nllodll- 
gm  Verstaadnifs  der  Zelt  ausreichende  MMung  milsugeten.  Dnlb  aol« 
eher  Zweck  nicht  ohne  Opfer  wird  ku  errrirhen  sein,  versteht  sich 
von  selbst.  S^olcho  Abdrücke,  Zeichnungen  und  Modelle  isind  beule 
noch  bei  weitem  nicht  in  ausreichender  Zaiil  und  Qualität  an  uosero 
Mkom  targeraebnlen  vorbnodeo»  und  die  MonMeonn  der  Mtlrden  oad 
Patrone  hat  in  dieser  Beziehung  noch  ein  wetten  Md»  aick  In  ikrom 
glinaenden  Lichte  r.u  y.efgen.  Auch  wird  vor  Allem  viel  darauf 
aakommen,  den  rechten  Mann  zu  erraitteln,  der  nicht  bios 
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Zeicheaielirer.  Uder  Maler  schlechtweg,  aoidern  wirklich 
KflMiler  Iti,  der  SaeHtt  ven  lidherea  SUMdpunkto  mu 

wnrdig«B  nnd  dafflr  lebendig««  iBiereM«  sa  erw««ke»  ▼•r* 
•leht.'' 

Ea  bleibt  mir  iian  noch  übrig,  einige  Worte  äber  daa  Verliältoirs 
de«  ZeicheeniKerrlehli  tu  des  aodera  DiaclptieeB  der  Schales  und  sei- 
aer  Stellung  ieserfadb  dendbea  aa  sagen. 

Ffir  die  Krrefchtin^  des  Klassenzieles,  also  fär  die  fort  gehende 
feJteigerunK  "Ofl  die  üewähigiing  der  vprscbiedenen  f*ehr«totTe  auilser 
den  sogeDänufea  Fertigkeiten''  bai  die  äcbule  lo  den  Ascensionea 
ihrer  Ziiglinge  alcbt  atlefa  die  wlrksemsiea  Nebel,  eeedera  ancb  Ibra 
tbataMlicbe  Anerkennung  für  alle  Leistungen  derselben.  Brw-ftgC  aaa 
ferner,  dnfs  für  d!e  eine  der  l^ertigkeifen ,  fiir  das  Schreiben,  nh^e- 
selieo  von  der  gewissen,  eng  damit  vert^uodenen  inneren  t\ulhigung, 
eine  fortgebende  ftulsere,  initfelbare  uad  uaaiillelbare  seitens  der  ver- 
aefcfedeaea  I«ebrer  mit  Ibrea  Discipliaea  ISrderBd  wirki,  se  trigt  dto 
Schule  der  anderen  ihrer  Perlij^keftcn,  rirm  Zeichnen,  auf$er  den  dastt 
erforderlichen  Mitteln  mif  keioer  seiner  Eotwickelungsstufen  irgend 
welche  Becbnung.  W  ill  man  als  l^otgegDung  attf  den  oft  mühsam  sa 
beeehaffeadea  Scbmach  der  alljibrlichea  PffiftiDga-Areaa  verwelsea, 
bei  welchem  es  immer  fraglicb  bleibt,  ob  er  mehr  dem  wiederkehren* 
den  Schulakte  oder  sich  selber  dient,  no  wird  man  doch  nicht  nieinea 
klonen,  daTn  eioe  sn  fltlchlig  vorubergieilende  ächaumelliiDg  geeignet 
sein  könne,  die  sarten  Triel>e  in  den  Zöglingen  anhaltend  s&u  befrucii« 
tea.  Mea  wMe  ellealUle  diea  eloalge  Mittel  alc  ela  aosreicbeadea 
beaelchDen  müssen,  falls  die  Schule  aufser  der  gemeloeo  aed  deonocb 
firagllch  bleibenden  IViit/anwendiiog  des  Zeichnen'»  Im  praktischen  Le- 
ben nichts  weiter  für  sein  Vorhandensein  innerhalb  derselben  anxage- 
bea  wäflite.  Jedenfaila  w0Ne  aber  jeaee  Mlltel,  aeiee  e«blacbe  Be<-  • 
deataeg  voraasgesetat,  als  viel  xn  gering  und  unbedeutend  erscheinea 
müssen ,  M'enn  die  ?^rhule  fihnrhatrpf  den  Zeiclieminfcrricht  nls  eine 
ihrem  Organismua  einverleibte  Disciplin,  wie  die  ^chuiordouog  es  will, 
KU  betrachten  bat,  ohne  weiter  hierbei  seine  formale  oder  reale  Ue- 
dentnag  aa  erwigea. 

Ich  habe  oben  durch  kurxe  Andentungen  au  erkennen  /.u  gebea 
versucht,  welche  Bedeutung  der  Zeichenunterricht  in  seiner  vollsilln- 
digen  und  rechten  Anwendung  inmitien  des  ganzen  Biidangscoroplezaa 
gewfaaea  kann  und  da&  man  diese  Bedeutung  durchaus  nicht  hierel- 
ebead  beaehtet  bat.  Ich  babe  Ibraer  die  Sebwierigkeit  gawfrdigt,  wel- 
che sich  bei  der  OaicrscheidfTng  der  vor^rrcJicheren  Branchbarkelt  des 
einen  vor  dem  anderen  der  bildenden  Ubjecte  nnd  in  BeKiehung  auf 
ihre  mittelbare  oder  unmitieibare  Wirksamkeit  ergeben.  Allein  bei 
der  Nolbweadigkeit,  ailt  der  aaerkaaatea  WIcbtIgkelt  etoer  Dleeiplia, 
wie  hier  der  Zeiebenunterricht  bei  den  Realschalea,  aocb  besondere 
Bedacht  T.n  nehmen  für  alle  y.nr  Krreichnng  des  angegebenen  Zwecke» 
sich  darbietenden  Mittel,  ini  die  trage  wohl  gerechifenigt  und  nicht 
kars  von  der  Hand  ku  weisen:  warum  diese  Disciplia  alcht  gleich  aa* 
deren  bei  dcai  VeraeCaaoga-  eder  OrdaaageealctI  la  BeCreebt  koaiaitf 
Mng  e«)  sein,  dafs  man  auch  hierbei,  wie  bei  den  ErKiebungsH-agea 
überhaupt,  die  erprobte  Erfahrung  ku  Batbe  gexogen  oder  7.iehen  will, 
weil  die  Sehlde  bisher  uad  wohl  aocb  auf  die  sogenannte  „Fertig- 
beit*'  dae  Mebaeae  wealg  Cewlcbt  au  legen  gewobat  geweeea  aad 
daher  eiaa  aolcba  Pkage  aie  vaetUIrt  wardaa»  saaial  aiaa  aar  dae  daaa 
beranKnaleben  ftlr  jrrelEnef  hielt,  was  die  geistigen  Functionen  unmit- 
telbar afßyJrt.  In%%%igchen  mfige  doch  eioinai  Hie  Kotrachtung  Plata 
greifen,  wie  weit     B.  die  bildende  Wirksamkeit  des  gen^elaea  Be^- 
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nena  reicht.  Wird  uiid  über  «eine  prakii»clie  Ntttebarlieil  liloaue  aiieh 
eeioe  fonntle  BedeMoog  lioch  ifltdilagen  Mrffeo  «ad  lagM  klliHirat 
WM  den  GeMekiaM  eoteebwiiBdeBy  eel  in  des  Ventmid  CbergeeM^ 
gen?  Wnrrn  nicht  oft  dlo  feinsten  Geister  stets  schlechte  Rechner 
geblieben,  und  hat  eine  solche  Lücke  je  der  g;nn/.en  geistigen  En(- 
firickeliiDg  gesclmdet?  Icli  glaube  auch  nicht,  dafs  sie,  wo  sie  vor- 
baodeii  toly  ütertaiipt  in  der  OeMratUldmg  erltMttt  werde»  wird, 
wRhrend  dieeetbe  Zepgaifs  ablegen  wflrde  ▼©o  dem  Mangel  eines  ge- 
bildeten Formensinnes  oder  Kiinslinferessef ,  vnn  der  L'nbekannt5rf»nfl 
mit  den  hfichsten  und  schfil/.barsten  Güiern  der  Nttlionen,  der  gegen- 
wrirtigen  sowohl  wie  der  vergangenen;  man  würde  überhaupt  io  der 
gnnxen  Sinneati'eise  die  liatiieiiaelie  Blidnng  «nd  edlere  Bi^Mnag  vnri 
missen.  Deberrfies  vermn^  fdi  daa  SIrilubeD  gegen  das  Rangiren  den 
Bcichenunierrichts,  iinri  u  iire  es  auch  nur  auf  den  unteren  Sttnfen  der 
Schtile,  nicht  recht  7.11  begreifen ,  Kumsl  wenn  sich  die  Hebung  und 
die  grAfscre  Wirksamkeit  durch  berechtigte  Erwelternngood  Anwco* 
dmg  der  vorbnndenen  Mittel  a  pritri  nnnebnien  Vffggmi^UM  -seift 
befürchten  stebf,  dafs  dns  RangverhSIlnifs  der  versciimmSb  Dfscfpli- 
nen  lrgcnd%vle  durch  solche  cingerHiimte  BerechliÄung  alterirt  und  der 
Lehrer  seinerseits  in  den  Entuickelungsgang  des  Knaben,  bei  dem 
Mnngel  jedweder  Anluge  anoi  Zeichnen,  stdrend  eingreifen  wfirde. 

Ich  gtanbe  amnlt  naebgewiesen  nn  baben,  dalb  Sh  Regeliing  den 
Kelchenunterrichts  in  den  Schulen  überhaupt  Ünfrenft  nolbwettdigy  !«• 
berst  wichtig  und  daher  nicht  ao  leicht  Ist. 

Mngdebiirg.  killenfeld. 


Fünfte  Abtheilung. 


i<  AusBerlio. 

In  der  BerÜBleebeBOjninaaiallehrergesellachaft  hielt  am 
18.  April  der  Dr.  Belnrleb  Hnbn  einen  ▼orCrng  Aber  die  Vere««b« 

Kur  Reform  des  Geschichtsunterrichtes.  Der  Redner  berficlr«> 
sichtigte  vorzüglich  die  Instruction  fRr  die  Westphfilischen  Gyrtinaslen 
nnd  Realschulen,  eine  Schrift  des  Prof.  Loebell  io  Bonn,  die  er  eine 
wahre  Physiologie  den  Oeneblebtemiterrlchtea  nannte,  und  die  Scbrtf* 
ten  der  Directoren  Peter  in  PfDrtn  ind  Campe  In  erelllbftbeiB.  Oto 
▼emeblige  benweeken  beneadein  ifebttgere  VertbeOabf  M  BMRm^ 
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UebergreTien  minder  wichtiger  Völker,  Besch rAnkiiOK  ntif  die  GescblcMe 
der  Griechen,  Römer  und  Üeiitsclien,  und  plnnmiifMiß;G  hi8turische  Lee- 
tiire,  mich  von  OncMen.  Als  leitenden  Gesicht.spiinkt  slelMe  der  Ked- 
Der  hin,  dafs  die  Geschichte  auf  der  ^chiilü  »Is  Wissenschaft  und  als 
Er/Jehtingsmittel  w.n  betrachten  sei.  Als  Wissenschaft  verlange  sie 
iiniversulhi.sinri.silic  Behandlung,  in  p:ida;i;oi!i5clirr  nc/Jehiinjc:  Hervor- 
hebung der  klassischen  und  vaterijindischen  Geschichte  und  Hficksicht 
auf  die  verschiedenen  Altersstufen.  An  diesen  Vortra;;  kniipfic  sich 
eine  längere  Üiscussion,  namentlich  über  historische  Leciüre,  über  die 
Greoxe,  bis  xu  welcher  die  neuste  Geschichte  ku  führen  sei,  und  ilber 
die  Ausdehnung,  in  der  die  orientalische  Geschichte  zu  behandeln  sei. 
Herr  Dr.  Hahn  boriclitele  dann  noch  über  das  Buch  des  Oheilehrera 
nro  Werderschen  Gymnasium,  Dr.  W.  Schwarte  über  den  Ursprung 
der  Mythen.  Aufscrdem  wurden  neue  Schriften  nur  Ansicht  vorgelegt 
nod  kurz  besprochen. 

«•-m)«ni/t  »^h  tlr  ««.Ii  itm 

Ts  II  .1*1  t  / 

■  '8 


Sechste  Abtlieilung. 

PertionaliftotiscB. 


1 )  E rnen nu Dgen. 

Seine  MajestAt  der  König  haben  AliergnSdlgst  geruht,  die  Wahl 
des  Dr.  Beisert  xum  Direcior  des  G>moa.siums  in  Bunzlau  ym  he~ 
mtitigen  (den  14.  Marz  1H6I). 

Am  63'mnasiuro  zu  Cottbus  ist  die  Anstellung  des  8chulam(s-CaD- 
didaten  Dr.  Jacobs  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
20.  Marx  1861). 

Am  Gymnasium  KU  Greiflenberg  ist  die  Anstellung  des  Dr.  Kopp, 
bisher  am  Gymnasium  /.u  8targard,  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt 
worden  (den  iO.  Marz  1861). 

Am  Friedrich -Wilhelms- Gymnasium  zu  Posen  ist  der  Lehrer  Al- 
bert Schmidt,  und  an  der  Realschule  zu  Meseritz  der  Seminar-Hülfs- 
lehrer  Albert  Kühn  angestellt  worden,  jeder  als  ordentlicher  Lehrer 
(den  20.  März  1861). 

Seine  Majestät  der  KAnig  haben  Allergnftdigst  geruht,  den  Pfarrer 
Schoro  zum  Director  des  evangelischen  Schullehrer-Seroinars  in  Pr. 
Ejrlau  zu  ernennen  (den  20.  März  1861). 

Der  Director  der  Gymnasiums  zu  CnsUüf  Adler,  Ist  in  gleicher 
Kieenschaft  an  das  Friedrichs-Collegium  zu  Königsberg  i.  Pr  ,  und  der 
Director  des  Gymnasiums  zu  Neustettin,  Dr.  Köder,  in  gleicher  Ei- 
gCDschaft  an  das  Gymnasium  zu  Cöslin  versetzt  worden  (den  *lft.  März 
1861). 
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Am  GyroDasitim  zu  8aarbrfick  ist  der  SchuiRmls-Cand.  Dr.  Becker 
als  ordcDiliclier  Lehrer  angestellt  worden  (den  26.  März  1861). 

Seine  Majestät  der  Kilnig  haben  Allergnadigst  geruht,  den  Dr. 
Lehmaoo,  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  in  Greifswald ,  zum 
Director  des  Gymnasiums  in  Neusteltin  eu  ernennen  (den  27.  Märr. 
1861). 

Am  Cöllnischen  Rcal-Ojmnasium  ku  Berlin  ist  die  AnsteUung  des 
Dr.  H  Acker  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  28.  Mir« 
1861). 

'  2)  Ehrenbezeugungen. 

An  der  Realschule  /.u  Stralsund  ist  dem  ordentlichen  Lehrer  Dr. 
Kruse  das  Pradicat    Oberlehrer"  beigelegt  worden  (den  3  März  1861). 

Am  Gymnasium  zu  Garlitz,  ist  dem  ordentlichen  Lehrer  Dr.  Liebig 
das  Prädicat  „Oberlehrer*'  beigelegt  worden  (den  14.  März  1861). 

Dem  von  dem  Gymnasium  zu  Nordbausen  in  gleicher  Eigenschafc 
an  das  Pädagogium  des  Klosters  Unser  Lieben  Frauen  zu  Magdeburg 
versetzten  Oberlehrer  Dr.  Haacke  ist  das  Prädicat  „Professor'*  bei- 
gelegt worden  (den  27.  März  1861). 

Dem  Oberlehrer  am  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium  zu  Berlin  Dr. 
Fofs  ist  das  Prädicat  „Professor**  beigelegt  worden  (den  28.  Marz 
1861). 


Am  4.  Mai  1861  im  Drack  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrOnfltraAe  18. 
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üeber  den  Inhalt,  den  Ursprung  und  die  neueste 
Behandlung  des  finifisebnten  Buches  der  dem  Ar- 
kadios  beigelegten  Schrift  mgl  zovwv. 

Be*cJiäÜigung  mit  der  Geschichte  der  Intcrpnnktion  führte  micli 
iMtArlich  %n  dem  Aufnatze  über  die  Erfindung  scJii  iltlicher  Zei- 
eheo  Ar  Frotodie  "mid  hiterpunktion,  welcher  dem  Bache  des 
ArMiM  mgi  t49mp  «iiccfttgt  odei'  eingesclioben  Ist.  War  mir 
Bon  die,  to  viel  ich  bis  )etit  wefft,  nnr  dort  gegebene  Naehriclit, 
Aristophanes  von  fiyians  sei  Erfinder  der  Zeicben,  längst  sss  a». 
deren  Crfindcn  nnglauWich,  so  konnte  dieselbe  durch  die  ge- 
eammtc  Brsrhaffpnheit  jenes  Anfsalres,  der  obcncin  einer  Schrift 
an-  otier  eiDgesriioben  int,  die  sich  mir  als  arg  entstellt  und  ge- 
niifthaodelt  gleicli  sehr  dnrch  Verstrinimclnnsm  und  durch  Zu- 
«itxe  erwies,  in  der  Tliat  Jin  iilaubiiclikcit  nicht  gewinnen. 

Usber  diese  Din^e  hatte  ich  in  meinen  Beiträgen  zur  Ge* 
eebiclife  der  Grammatik  an  einigen  Stetten  gesprochen,  Tomebm- 
Kcb  aber  in  dem  M.  Anfirntte  sowohl  die  8ehwieben  der  Sehrift, 
fie  den  Nahmen  des  Arkadios  führt,  überhaupt,  wenigstens  in 
rinieon  Andeutungen,  zu  bezeichnen^  als  die  UntQchtigkeit  des 
Abschnitten)  über  die  FrOndnnjjpn  des  An5;f npfinrips  lu  hrleuchfen 
eesucht.    Dies  Unterncbmen  hat  nhor  c);is  iMilsersfr  [Vli^fallen  des 
HerrD  Professor  M.Schmidt  in  Jena  erregt.   In  dem  3.  vorjäh- 
rigen Hcfle  des  Philologus  (oder  XV,  3)  S.  509  flg.  beslreitcl  der- 
aelfae  inerst  mein  Endnrlheil  Aber  den  Aufsatz  von  den  Erfindnn- 
gen  des  Aristophanes,  Icnflpll  daran  die  Behauptung,  dafs  ieh  die 
^nzc  Frage  falsch  angegriffen  habe,  nnd  ist  so  frenndlieh,  mir 
eine  Anweisung      geben,  wie  ich  die  Saebe  hätte  untersuchen 
mOfisen.    „Die  Frage  kann  nur  sein",  sagt  Heir  Schmidt,  „ist 
p-  186 — 192  von  Arkadius.  odrr  nicht?   Ist  es  von  ihm.  dann  ist 
es  Excerpt  aus  Herodiau"  n.  s.  w     T)ic  TTohlheit  und  Nichtigkeit 
solches  ftedens  wird  nnten  hinlänglich  einh  nclilen,  hier  sei  nur 
bemerkt,  dafs  ich,  weil  der  Verfasser  des  Buches  mgi  zovcav  gani; 
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ODsicher  ist.  diesen  öberhanpl  aus  tiein  Spiele  zu  lassen  und  recht 
sehr  zu  bezweifeln  mir  erlaubt  hatte,  daf;*  jener  Abschnitt  mit 
Herodiaii  irgend  in  genauerer  Beziehung  stSnde.  Die  llulie  des 
Dreifufses.  die  woUl  iugendlidie  BcMbeidenbcit  Heim  Schmidt 
mag  errichtet  haben,  hat  ihn  wahrscheinlich  von  alle  dem  nichta 
bemerken  und  gewis  nichts  beachten  lassen.  Später  bat  vielleicht 
ein  ach  wacher  Lichtstrahl  den  Nebel,  der  solche  DrcitlQfse  zu  um- 
cdien  pflegt,  freilieh  nur  auf  einen  Ant^enblick.  finrcbbrocben. 
VVcnTgstens  konnte  mnn  sich  so  die  Uf bcicilunp;  (Mklnren.  ver- 
möge denn  Herr  Sciimidt  in  seiner  neuen  Ausgabe  de»  Buches 
des  Arkadiüs  eben  diesen  Nabmeii  vom  Titel  aus&chlieäi;  den  Ver- 
fasser des  Werkes  nenol  er  in  der  Vorrede  grammaticus  tncerlia. 

Doch  was  Herr  Schmidt  in  diesem  Tbeile  seiner  albvngen , 
Vemrlheilnng  fiberhanpt  an  Oberfliehlicbkeil  und  an  EnttfUlioB- 
gen  seinen  Lesern  darbietet,  lasse  ich  gcm  unbeleucblel:  wenn 
CS  sich  auch  fHr  einen  Hecensenfen  wohl  scbickte,  den  (vegen- 
stand  seiner  Prüfung  ToUstSndip.  in  seinem  Zui;auimcnban|;e  nnfl 
überhaupt  gründlich  aufzufassen  und  dem  ent^precberul  darznstel- 
len.  Zunächst  macht,  was  Herr  Schmidt  da  vurbringt,  nur  den 
Eindruck  jugendlicher  Uebereilung.  Damit  stimmt  auch  wohl 
Qbcrein,  dafs  er  io  seiner  Ausgabe  des  Arkndios,  von  der 
fftnebher  m  iprecbsn  habe,  i«o  er  in  den  fragliehe«  AlMbsdlt 
kommt  (S.  211),  «wer  aof  meinen  erwibnteii  Aufsats  irerfvciaet, 
jMintr  Ansichten  aber,  die  er  den  Lesern  des  Pbilel#gns  dm|cn- 
-boten  bat,  mit  keinem  Worte  erwähnt  und  auch  gans  andere 
Vorstellungen  Tiber  ,,laeimam  hatic^  wie  er  das  Stöck  Ober  An* 
^opbancs  nennt,  nU  im  Pitilologus  aur:>ert. 

In  den»  weiteren  Verfolge  J»!ier  seiner  Aeufserungen  über  mei- 
nen Aufbau  kommt  der  Herr  Prof.  Schmidt  %u  Urtheilen,  die 
nach  Form  und  Inhalt  too  solober  BeanbaficnbeU  sind,  dals  man 
dergleichen  einem  Um?ernUHalehrer  wohl  nicht  leicht  nulrwien 
wira  nnd  nach  meiner  Vorstellung  in  der  That  auch  nicht  ku- 
traiion  darf,  wenn  nicht,  wie  hier,  die Tbatsiche  vorliegt  Na- 
türlich liefse  ich  auch  solche  Dinge  gern  unbesprocheo,  nnd  nicht 
allein  f]nrnui,  weil  es  etwas  sehr  Unaogenehnie«  bat,  mit  einem 
W  ust  dirht  in  einander  gewirrter  Unwahrheiten  zu  Ibnn  iu  ha- 
ben, ftoiidern  n)ehr  noch  weil  mir  dies  (ie\\irrc  immer  wieder 
den  unerquicklichen  Eindruck  macht,  als  baudle  es  sich  dabei 
jMch  nm  mderee  als  gewöhnliche  Irrüi&mer  der  Uebereilung,  oder 
der  Unwissenbeil»  oder  des  Mangels  an  Kaift  .<«'t  irmn 

Aber  theils  h^en  manche  der  unwahren  Aeufserunpen  den 
Herrn  Schmidt  etwas  Gleifsendes,  das  auch  Andre  in  die  Irre 
führen  konn,  tbeils  liofTe  ich  bei  dieser  Gelegenheit  eine  oder  die 
andre  Frage  au»  der  Grammatik  oder  deren  Gescbicble  ihrer  lA» 
sung  vielleicht  etwas  naher  bringen  zu  können^ 

Sehe  denn  der  geneigte  Leser  nii  dem  folgenden  Stucke  xu- 
nfichst^  wie  sich  der  Herr  Scb  m  id  t  autiz.udrücke]i  beliebt;  erläst 
4ich  nibmlich  S.  612  flg.  des  angembrlen  flnflm  d«s  Philologien 
Hafam  Tanclraien:  .  t  «fi-.ir»% 

^BaHNiderai  Anslofs  eifcgt  es  Benrn  Sehmidt,  da6,  wihrand 
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Bucli  15  die  Zalilworle  fehlen,  welche  der  niwa^  verspreche,  sich 
nicht  hios  ein,  pondern  fiar  zwei  Abiichniltc  über  die  hyuhvöfitva 
linden,  und  zwar  über  alle  fünf  fiOQia  fyxXivo^iEva.  Da  i!»t  denn 
gleich  das  Verlangen,  dai>  fünfzehnte  Buch  solllc  die  Zahlworte 
besprechen,  ganz  ihuricht.  Der  rriyu^  p.  5  sa^t:  jo  dtxaxov  nifi- 
Ttjov  ta*s  nlaytat;  tojv  orofiäzoor  xavovi^ei^  xat  jotfü  xaru  xXi'atv 
UQi&fiov^'  xat  tovi'  xazä  Offiu  tiQtjfinov»;.  Unter  dgiOfwi  sind 
Einzahl  und  Mehrzahl,  der  numerus  nominum  zu  verstehen.  Man 
sprach  von  Oefiatixui  tvOtiai  TrXtjOvrtixai  ^  von  dvixui  dno  tn- 
xov  xfxlifÄnat.  Vgl.  EM.  (il6,  35.  l-hoerob.  2  p.  442.  16.  4  15,  1 
ed.  Gaisf.  Dafs  zufallig  die  Zahlwortc  zum  grolVcn  Thcile  hier- 
her gehören,  ist  ohne  Belang.  Was  der  Pinax  ankündigt,  ist 
demnach  nicht  schwer  im  15ien  Buch  wirklich  zu  finden.  Es 
steht  131,  24.  132,  7  Von  den  einzelnen  Zahlwörtern  ist  an  den 
Stellen  die  Hede,  die  ihnen  ihre  Form  anweist;  über  tv  116,  8. 
125,  23.  (vgl.  diel,  sollt.  18,  30.)  126,  9;  über  ftt'a  la  iäg  128,  8; 
über  tVj  inidy  rirta  200,  26;  oydoo^  42.  16.  48,  5;  oyöoaio^^ 
81,  3.  An  die  Sicllc  eines  auscefallenen  Traktats  über  Zahlwortc 
ist  der  AhsrhnitI  über  die  Enklilika  also  nicht  gclrelen.  Herr 
Schmidt  h.ilt  ihn  für  unächt  mit  dem  Ikmerken,  er  sei  weder 
lierodianisch.  noch  könne  er  von  dem  Ende  des  20sten  Buches 
hierher  verschlagen  sein.  Letzteres  allerdings  uichl.  Denn  das 
20ste  Buch  handelt  von  diiQovoi^  und  rtvfvftaaip,  während  19 
Bücher  ntQt  rovmv  handelten.  Es  könnte  also  nur  den  Anhang 
des  19ten  Buches  gemacht  haben.  Allein  es  lassen  sich  noch 
mehrere  Gründe  denken,  welche  bewogen,  die  Enklilika  grade 
hier  zu  beliandeln,  welche  doch  nnmöglicii  fehlen  konnten.  Ein- 
rnahl  nuiste  von  dem  orofta  die  Bode  sein;  zum  .Andern  aber 
fällt  die  Lehre  von  den  enklitischen  Anlonymien  mit  der  mgi 
t<av  xaza  xXiaiv  agiOfiiov  xat  xaid  Otjta  zusammen.  Denn  uur 
die  drei  durchweg  Oefiarixal  mit  ihren  Feinininis  und  Neuiris 
ixelvos  avtog  (od«,  o  Öetra  fügen  einijie  bei)  ovzo^'  sind  a/ro  ipt- 
xov  xfxXifÄi'rai  und  nicht  enklitisch.  Die  anderen  haben  TzhjOvv- 
ttxa»;  und  Övixd^'  Oefiuttxäi;  und  gehörten  also,  wenn 

der  Pinax  Becht  hätte,  vollständig  in  das  15le  Buch.  Wenn  nun 
bei  dem  Wenigen,  was  aulserdem  noch  über  enklitische  (njfJiaTa 
(cptj^i  und  lifii)^  über  avpdeafioi  und  inioQr'i^ara  zu  sagen  war, 
die  Lehre  von  den  Enkliticis  bei  dieser  Gelegenheil  vollends  ab- 
geliandclt,  so  ist  diese  Disposition  nicht  eben  verwerflich.  Dafs 
die  Sache  so  zusammenhange,  sei  damit  nicht  entschieden  be- 
hauptet." 

Allerdings  bin  ich  auf  Grund  der  auch  von  Herrn  Schmidt 
angeführten  Worte  des  niva^  über  das  I5te  Buch  der  Ansicht 
gewesen,  und  werde  dieselbe  auch  nicht  aufgeben,  dafs  in  dem- 
selben die  eine  Vielheit  bezeichnenden  Zahlwörter  in  Betracht 
ihrer  Betonung  hätten  abgehandelt  werden  müssen  und  nicht 
abgehandelt  seien.  In  welcher  Art  ich  aber  meine  Ansicht  zu 
begründen  gesucht  habe,  wird  dem  Leser  dieser  BlSIter  vielleicht 
nicfit  uninteressant  sein  zu  erfahren.  Jene  Worte  des  mVff|  also 
erklärte  ich  S.  685  meiner  Beiträge  so:  ^das  will  sagen,  in  dem 
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ISten  Burlip  werden  die  ahliitn^i^en  Kasus  nnd  »ufgerdoni  dip 
Bereirbiiung  der  Zahl  !)ehandelt  ').  sowohl  sofern  sie  ifnrrli  Bie- 
gung ein«»  gegebenen  V\ortc8,  als  sofern  sie  durch  rin  eignes, 
besonderes  Wort  geschieht.  Der  Singular  (ich  bäUe  genauer  sa> 
gcQ  f ollen:  der  Nominativ  d«t  Snigul.)  wird  natdrllcli  oli  dordi 
die  frOiieffen  Bfteher  Ictigcetclll  angeadNB*  Ueber  die  llnale  iiiid 
Hnrale  aber  waren  besondere  Regeln  erforderliGh,  soffohi  ibcr 
diejenigen,  wdcbe  aus  den  äingtibfen  gebildet  werden«  wie  »os 
av^QoofTog  naig  dfÜQOjrtta  -  -  '  -rniKe  nnT^f^,  als  die  wie 

afiqito  dvn  TTn-re  rf'affOQfi;  t|  iiitiit  aus  äinguiareu  gebilifrl  wer' 
den.  die^p  let/Jm  sind  nahinlirlj  ACtta  Oi'fin  Et(*t^fif$^ot  aoil^fioi', 
so  sagt  unser  Verlasser  131,  24:  t6  6i  ofiipm  xai  dvo  ^(fiuTixd 
In  einer  Note  mo  dieaen  Worten  batte  ich  erstens  norh 
ana  Gbftroboskoa  Worte  Aber  ofiqtto  ond  9^  9i$  Sii^immd, 
daan  aber  noeh  folgende  Worte  dea  Eh  M.  in  oi       etifgeibellf ; 

fxtaroc,  ih  <  ^Aft  ^y^tv,  ot&p  et  naloi,  ai  fiwaat.   AI  yaQ 

faif  oiny  Ol  TTyi'Tf  xnt  oi  i-/TTa,  oi'x  (fiTV/Cirtai  t/fi»'  X^^fiT^r?/?! 
f/V  <  iniiöii  ovA  tiöiv  uno  hiKUV  y.fyJ.iuttnt.  ADlsei  ficin  li;ittc  ich 
in  jener  Note  den  Ausdruck  dventxtatos  erklärt  uud  uoch  mehrere 

Stellen  (dea  ApoUon.,  der  Sebol.  tma  JHm.  Thr.  und  dea  Gfairak) 
angegeben,  die  Aber  ^tfutumoc  weiteren  Anfrebhifii  gewüiiten.- 

In  Betracht  des  sehr  bündigen  Anssoges,  den  Herr  Sebniidt 
ans  dieser  meiner  Note  gemacht  hat,  babe  ich  mnicbat  ein  dop^ 

jiclies  Verdienst  desselben  rflhincnd  anzncrkcnnen.  1 )  Tn  met-  1 
nein  Rtir?ir  firist  es:  «,T>as  El.  M.  sngt  in  oi  fi(p  S.  Herr  I 

Schmidt  hat  den  Druckfehler,  der  freilich  we^en  des  /.tisalzes  | 
von  Ol  9etp  nicht  eben  schädlich  war,  sehr  richtig  gebessert;  die  i 
Stelle  steht  5.616.  2)  Von  Chdrob.  konnte  ich  nur  benofzeo, 
waa  tn  BA.  mitgethdlt  tat.  Herr  Sebmidt  bat  aleb  dna  ^ciw 
dtenat  erworben,  die  beiden  Stellen,  welebe  er  erwibnt,  naeb  dar 
Aiist^abe  vou  Ciaisf.  anznfftbren.  Aof  die  dritte  der  von  mir  ana 
Chöroh.  iin|;cffilir(cn  Stellen,  die  nicht  dfp  unwichtigste  war  (*tte 
steht  bei  (Jaisf.  8.  502.  14).  so  wie  auf  iWo  Stellen  des  Apollon. 
und  die  ans  den  vSrhol  zum  Dion.  Thr.  Rücksicht  zu  nehmen, 
hat  Herr  Schmidt  niclit  gnt  gefunden.  Es  wird  sich  aber  zei- 
gen, dafs,  wShrcnd  schon  dies  ein  Beweis  seiner  Ueberlcgting  ist, 
doeh  noch  grftlacre  Welabefl  darin  sich  anai|>rielit,  data  Herr 
Schmidt  Ton  den  Worten  der  Grammatiker  über  ^tfueoMOf  niebta 
mittheilt.  Die  Leser  des  Philologni,  mochten  sie  non  Et.  M.  nnd 
Choerob.  Gaisf.  zur  Hand  haben  oder  nicht  (vennuthlich  aber 
werden  Ifichler  nnd  üfter,  als  hpi<!f.  BA.  nnd  die  Schriften  des 
Apollouius  gehabt),  durften,  ja  nnisten  ainubmcn.  wer  liir  lien 

Philologns  schreibe,  werde  den  Xoyos  nach  allen  Beziehungen  oder  I 

^   •     .  I 

•)  Dafs  Hit-  Hcli.indlunfj  nur  deo  Ton  («oirj>)  der  ft-agliclien  Worte  j 
»ugeLe,  braiK       hu  der  Stelle  meines  Aufsatxes  des  gaDxeu  Zusam- 
neabaagee  wegeo  aiebt  gesagt  an  werden;  ea  iat  aber  wtektigy,  |ilk 
der  Leaar  dtee  wohl  neifct. 
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Schmidt:  Ueber  das  15.  Buch  der  SchriU  7if^2  rorvv.  325 


Kiclil linken  auf  das  Horgliclisfe  in  Ehren  halten.  Indem  also  Herr 
Schmidt  saple:  ..Man  ((prach  von  xhefiarixai  EvOetai  7iXr/0v%ti- 
xrt/,  von  övixat  dno  ivixov  xexXifitt'at*'^  niusle  der  Leser  glauben, 
dafs  dninit  nicht  etwa  biofs  80  schlechthin  die  Nachricht  gegeben 
sein  sollte^  die  griechischen  Grammatiker  hätten  von  solcherlei 
Plnrnicn  und  Dualen  gesprochen,  wie  man  etwa  auch  die  erheb- 
liche Naciiriciit  geben  könnte,  die  griechischen  Geographen  hät- 
ten von  Jiergen  und  von  Flus>en  gesprociion,  ja  er  durUle  auch 
nicht  einniahl  annehmen,  er  sollte  in  der  Art  belehrt  werden, 
wie  d.is  jene  berühmte  Predigt  Ihnt,  welche  sagt:  ein  Kalb  ist 
kein  Ziegenbock;  er  muste  glauben,  ihm  sei  eine  wirklich 
inhallreiclie  Lehre  dargeboten,  die  ihre  Begründung  in  der  Stelle 
des  Kt.  .M.  und  des  Chörob.  linde,  deren  vSeitenzulilen  ongegeben 
waren.  So  muste  der  Leser  auch  das  gute  Vertrauen  halten,  in 
dem  Sülze:  ,J)ar8  zuHillig  die  Z«ililworte  zum  grofsen  Tlieile  hier- 
her gehören,  ist  ohne  Belang",  werde  ihm  eine  I^ehre  gegeben, 
die  nicht  ohne  Belang  und  vornehmlich  nicht  ohne  Wahrheit  sei. 

Leider  mufs  es  nun  meinem  strengen  Kichter  begegnen,  daf« 
er  nachher  selbst  von  Pronominen  spricht,  die  ..«lurchweg  \>tfta- 
rixat*'  und  doch  ,,änro  tvixov  xsxXtfttrai^*  sind,  und  von  ande- 
ren, die  TrXfjOvvTixa^'  und  övi'xäg  &8^anxu^'  tvOEiui^  haben.  Zwar 
dafs  irgend  wahres  oder  klares  an  ilcr  ersten  dieser  Art  von  Pro- 
iiomincn  von  Herrn  Sch in idt  bei  dem  Worte  {^eftarixai  gedacht 
sei,  mag  man  billiger  Weise  bezweifeln,  indessen  genügen  diese 
Angaben  doch,  den  obigen  Salz  über  den  Gebranch  von  üt^iari- 
xog  entweder  gänzlicher  Leerheit  und  Nichtigkeit  verdächtig  zu 
machen  oder,  wenn  er  noch  einen  fniiail  hahrn  sollte,  Herrn 
Schmidt  wohl  mehr  als  nur  den  Schein  dc8  Widerspruches  auf- 
zubürden. Wie  weislich  also  handelte  er  doch.  daiV  er  nicht 
einmahl  die  Hälfte  der  von  mir  bezeichneten  Stellen  ^rammati- 
schcr  Schriften  miltheilte  und  von  den  Worten  der  (irammatiker 
auch  keine  Sylbc  seinem  Leser  darbot.  Die  von  mir  mitgetheiU 
ten  Worte  de«  Kt.  M.,  des  Chörob.  und  des  .Are.  hätten  zunächst 
anfser  Zweifel  gestellt^  dafs  Oefiartxo^  natürlich  gleich  gut  vom 
Dual  un<l  vom  Plural  gesagt  werden  konnte;  die  Worte  des  Et.  M. 
hätten  dann  auch  wohl  erinnert,  dafs  weder  zulallig  die  Zahl- 
Wörter  in  die  Klasse  der  d(>i&fint  xaru  \>f^«  gehören,  noch  C8 
ohne  Belang  isl^  dafs  sie  dahin  gehören.  Wollte  sich  aber  je- 
mand die  Mühe  machen,  die  übrigens  von  mir  angezogenen  Gram- 
matiker (nähmlich  Apoll,  avvr.  2.  6  S.  102.  drTtov.  \4l  A.  B.A. 
910  Hg.  1*282)  nachzuschlagen  und  in  der  Tliat  auch  zu  verste- 
hen, so  würde  er  einsehen  müssen,  dafs  Worte,  die  von  einem 
bestimmten  anderen  Worte  nicht  können  nach  den  üblichen  Re- 
geln der  Biegung  {xXtcig)  abgeleitet  werden,  und  dennoch  ihrer 
Anwendung  {arj^aaia)  wegen  als  Ersatz  von  Eormeii  gebraucht 
werden,  die  jenes  andre  Wort  nach  den  üblichen  Salzungen  zwar 
haben  müste,  aber  nicht  hat,  oder  die  zwar  aus  ihm  gebildet  sein 
müssen,  aber  nicht  aus  ihm  gebildet  sind,  {^efiarixd  heifsen  *). 


')  Bei  dem  (Schol.  r.u  Dioo.  Thr.  a.  a.  O.  ist  ku  lesen:  al  n^ia-io 


Diesen  gcgenftbcr  heifsen  die  regelmfifsig  fjchildrfcn  Formen  Jte- 
TcXi^fva,  HhOM'rn.  Auf  Heiden  Seilen  kommen  denn  a«icli  noch 
Ansdrnrkc  vor.  vom  denen  mnn  sagen  mag^  sie  eeieii  jenen  sjrno» 
Djm,  die  aber  hier  Kleichgnitig  sind. 

Berücksichtig!  inau  nun,  wie  weiUcliiclilige  Anwendung  jener 
GeccnsittB  ii»  den  «oeeAhil«!  StaHen  lurt  (er  wird  nshmoiHich 
wm  oQiOfiog,  m^kng  an£ew«Hk),  und  veehael  «Hm  &nm 

nocb,  dafs  selbst  die  enndaai  Lrate  der  Woi-ic  keinenuegct  ic^ 
leo  in  dem  CegeiMitBe  von  ^fftaunow  nnd  xXttixop  *)  gedacht 
werden  (man  vergl.  r  P>  Apoll  Svnl  2.  5  p.  100,  17.  Thcod. 
BA.  10*20,  22.  lOI'i.  ()  (  lioirol)  (ilH.  2  Oaisf).  so  kann  nicht 
«weifelhaft  sein,  ilafs  man  mit  be^Jtem  Hechle  forderte,  jedcj«  Wort 
lu  jedem  andern,  mit  welchem  e«t  in  der  angegebenen  Ar!  einerl^ 
Anweniiong  (orniaaia)  hat,  enifveder  alt  ^tftmimh  wier  als  jea> 
idffifW  to  denken;  md  vaebweliKch  lat  elicaf  was  fdw^  oder 
d^iSft6<;  oder  nttSüif  Ist«  diea  cntmdcr  $uam  ^{Ut  oder  xcerd 
xiiatp.  Die  gricchtsehe  Sprache  liat  also  nahmcntlieli  nieht  cincM 
Dual  oder  Plirml.  der  das  nicht  entweder  xara  df'fMa  oflrr  xrtra 
xXictp  ist.  SoillcTi  m?tlMTi  in  dem  I5tcn  Boche  die  uQtüfiüt,  so- 
wohl die  xara  xXiöiif  nls  die  y.ma  &fpin,  abgehandeil  werden,  so 
musfen  ja  wuiii  Dnale  und  Pltiraic.  welrlicui  Uedetheile  sie  auch 
angeliörten.  und  oline  einige  Aufnahme  l>ehandelt  werden.  Doch 
aeinl  daa  war  wa  «dmell  genrlliellt;  Herr  Schmidt  erinpwt  m 
ieinen  Saie:  ^Unler  ^i^fuU  ahid  EmeaM  oiid  Nehnalil,  der  im»> 
meru$  nammim  «u  verstellen/^  Zrtrar  scheint  mein  strenger  Bkih 
ter  den  Dnal  vergesse«  xo  hahen  und  spricht,  wie  das  Leute  der 
Art  rrcilich  ans  gntem  CHnn(?p  tu  ttnin  jrenofjnf  sind,  einen  Sali 
ans.  der  als  f^f^fOQtrsTm  zionilirli  leer  und  nichtii;  ist.  doch  das 
soll  mich  nicht  verleiten,  das  V\nl»re  j^eines  Sat/.es  m  vcrkf^nnen, 
aber  onrl^  nicht,  es  ihm  da  nicht  in  das  (iedächtnis  zurückzuru» 
Jen,  w«  er  sehier  woMfeilen  I^re  verhistig  geworden  zn  scsn 
adicM.  Jedenfeila  spricht  der  mwmf  in  der  fraglieheo  Sielle  «nr 
▼on  den  «pi^ei  der  orofiaru» 

Genaue  Erwägung  des  besprochenen  Gegensatzes  ffifart  eher 
ferner  zn  der  Finsicht.  dnfs  die  griechische  Sprache  trotr.  nHem 
ilireni  Heichtlumi  unter  den  oyo^ar«,  und  um  einen  anderen 
Hedetheil  handelt  es  sich  im  I5ten  Buche  des  Arkad. 
nacli  dem  niwa^  nicht,  vernmthiicli  auch  nicht  einen  ein- 
zigen Dual  oder  Plural  hat,  der  nach  dem  Sinne  und  Gebraach 
der  OmmneHIcer  wnä  ^i/ta  «der  ^tfutMUtig  wire  «der  gehefbai 

-vt'Jioi  arimvi'ii  tat  ai^iiaafa  ftnror  Tntoi'irai   trjp  yiCtTif ,   nv  »ifrtin  tfmr^^ 

irt»  ^i/ta  mal  o»  nrntwi^ttat  (^]  iiii/a  tmd  ififfoq* 

')  Bei  Arliad.  9.  76»  11  Mtte  Rerr  Sebniai  Gelegeebeil  sebabCt 
die  rifiitifTp,  :uif  w  rlrlir  es  hier  ankonimt,  «Icli  klar  äu  miicheD  und 
auch  Kcinril  Lrscin  iihrr  das  da  vnrkommencle  xlutKOv  einigen  Anf- 
«cltlufs  /.u  biettiiy  oähmiicii  weno  er  das  konnte;  die  Stelle  wAre  wohl 
dase  angelbae  geweaee.  Er  niebl  ee  aber  ver,  in  dem  skieni  VeM- 
WitfF  venebaer  Oed  gtf eltt  e<M«e«dai  B»ibiiiiHi«Mlrtli  s«  ndM. 
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bilte,  aufser  tn  der  Kl  aase  der  sogenannten  Zalil  Wörter, 
welche  zwar  ofl  genug  uQtüfti^tixa  orofiara  Iteiftien,  aber  eben- 
6owohl  schleebllwn  o^t^fAOi  geaanl  and.  Daför  ist  nicbl  blofii 
Are»d.  M  Scuee  amMern,  «rat  aefcoii  ^lifiter  ist,  ancdk 
4m  Im.  ipirü.  &  ^1  0^^.  £.  und  239,  aM*  welcher  ktatea  Sleli« 
die  angeführte  Regel  d^  Arkad.  schlecht  excerpirt  ist.  Auch  de» 
Et.  M.  ifi  dieser  Gebraiicli  Hps  Wortes  dQiOfx6<^'  nichts  weniger 
als  fremd,  s.  in  eiyomv^giiu  S.  291  \  in  fiv*  S.  "lOS.  19;  in  oySoOf/ 
S.  61%  32;  in  tQtazdtat  S.  766  flg.;  in  i^dxXnor  S.  346.  und  nach 
dteser  lelf-fen  Stelle  ist  es  nicht  zu  küiiii  anziinehnieu,  dais  auch 
Herodian  das  Wort  so  gebraucht  habe.  Eb  sollte  mir  leid  thun^ 
wen»  eieb^  laete  <lieegtr  lUcbler,  ciabildete,  weisen  der  Plezie« 
aelcher  Wftrier  wie  pmj^  «^e»^t  ^peft  l*9j^  an  der  Hlelili^eil 
neiper  Bebau pton^^,  vermalhliob  komme  in  der  griechischen  Spra- 
ebe  mier  4im  wofuera  kein  thematischer  Dual  oder  Plend  vor 
eefser  an  den  OQiüfjirjtixa,  opoftata^  zweifeln  zn  infissen. 

Dem  b^CNinenen  Leser  wird  mm  einieiichteti,  dafs  das  15te 
Boeii  des  Arkadios  die  d^f&fAtjnxä  6v6^ata  nicht  etwa  zufallig 
enthalten  oder  auch  übergehen  konnte,  «onderu  unausbleiblich 
eotbelteii  oiKste,  wem  ■ibadicti  die  Angabe  des  iriV«{  rieb« 

iedoeb  degegcn  bet  Berr  Prof.  Schmidt  auch  wohl  nichts 
eieittwenden.  denn  er  sagt  ja:  Was  der  fr/Va|  verkündigt,  ist  im 
IStcn  Buche  leicht  wirklich  zu  finden.  ..Ks  steht  1 '^1.  %\  132,  7. 
Von  den  rin/elnen  Znlil^vörteni  iüt  an  dco  Stellen  für  IUmIp.  die 
ihnen  rhre  Foun  anweiset",  nnd  bemft  sich  zum  Be\veii.e  der 
Kichtigkeit  aui  Anweisoogen  übei  und  Zubehör,  dauu  über 
IS,  inta,  ^rraa,  o^'doofr  «nd  dfdeoro^. 

Zenicbal  bedaur«  ieh  hier  meinca  ao  eebr  beeowieiieii  Cvegiier 
bemerken  zu  müssen,  dafe  er  ja  verachledeBe  «aucTixce,  die  Arkad. 
mk  den  Stelica,  die  ihnen  ihre  Form  anweiaei,  liebMidelt,  mir 
voraufuhren  vergessen,  oder  obersehen  hat;  denn  es  werden  z.  B. 
S.  70,  22  ^EvrsQog^  78,  18  nQdiJot;^  80.  9.  10  tAzog  find  7it^jog\ 
84.  I  fiiAQGtog  u.  älmliciie.  Hl  nicht  biofs  oydöazog^  sondern  auch 
Z(iituivg  und  tkxoQtog  besprochen.  Auch  das  bat  Herr  Schmidt 
unbeachtet  gelassen,  daCs  S.  200,  27  aacli  von  ifuwijxotffa  die 
Rede  ist  Noeb  eioeD  kleinen  Mler  mufa  leb  bemerlclicb  nie* 
eben.  8*  48,  6  aell  $ydoog  behandelt  werden  und  dahin  seiner 
Form  wegen  geböreo.  Hierbei  bei  Herr  Schmidt  ftberaebeii« 
dafs  Arkadios  an  der  Stelle  nicht  von  Worten  auf  oog^  sondere 
von  Winicn  auf  dog^  auch  nicht  von  dieisylbif;en .  sondern  von 
ftweisytbigeii  spricht,  ae  dafs  es  doch  bedenklich  sein  mochtei 


')  Das  Zeugniä  des  Arkad.  Iiat  In  solcbeo  Diogeii  Dicht  viel  Ge- 
wictir,  wie  icli  In  den  nritrügen  nfiher  dar/nlejren  voranclit  habe.  Ihm 
geiieu  Aiidi  die  lantixd  mit  den  a^tüfAtjuxa  durchelDaaderi  deren  Ua- 
leraeleUnng  In  M.  879  ansdrucklicli  geoug  verlangi  wIN  nnd  encb 
K.  B.  voD  Priedan  beibeballen  lat.  In  den  Beiir.  S.  686  habe  ich  daa 
hcxhc  8|iir.  !!$.  217.  %IB  ari*  Pnwebl  Mr  den  eMgen  Oebwmb  ven 
^/cö«  aagefilbri. 
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lierr  n  Schmidt  zu  glanbco,  o^doo^  gtbMi  i»Ma   Wie  sich 
Herr  Sekniidt  «i  dieier  eDcrdiimt  wbr  teliwierfgCB  Fni|(e 
bSlI^  kann  ick  nickt  recht  entscheide n    denn  m  eeincr  fteigahe. 

des  Arkad.  hat  er  an  der  Steile  uicht  oydoog^  sondern  nus  dem 
Cod.  Harn,  oydog;  hätle  er  doch  atich  ein  Wort  zur  Erklärung 
oder  NachweUung  seines  oySog  7.tii;cspl/J,  an  firm  er  auch  selbst 
au  zwcifelu  srlieiul,  denn  iu  der  J^oU'  daiii  sieht:  .^hydo-;?^'  *). 
Auch  Xv^öo^if  aüi^dog,  ndgdoSt  (fagdoi^  und  manches  audre  kuniite 
dabin  aehureu.  lierr  Schmidt  iiiadic  sich  keine  Sorgen  wegeu 
dea  bei  Arkad.  glcieh  folgenden  Abaeknilla  Oker  die  nvfaaylhii^eB 
in  99g  mit  ▼eraufeehenden  Kenaonenten  nac«  MmMRp»  er  ver* 
gkiche  aber  Ei.  H.  in  ^«^otf,  wo  |edoek  ««oödeff  «nek  nicM 
au  halten  iat« 

Der  Leser  sieht  leicht  ab,  dafs  Herr  Schmidt  die  bespro- 
chene  Stelle  über  oyÖoog  nicht  hiitte  imfuliren  können,  wenn  er 
sich  nicht  mit  itcn  ZilTeni  begnügt,  sondern  aucli  die  WoHe  de» 
Arkad.  seihst  ijin|;eschriehen  hätte.  In  der  That  aber  ^rade  hier, 
wo  ea  galt  nackanweite«,  daia  waa  ick  TarUingt  luKte  aMes  ^poe^ 
kanden  wir«,  list  Herrn  Sckmidl  aeuie  StMii9Munkeil  <iiiiiUMlMh 
long  der  Worte,  an!  die  ea  ankam,  enageaeicknele  DSanatd  9». 
leistet.  r. 

Die  Leser  des  Philologiis  können  nach  den  Worten  des  Herrn 
Sclimidt  nicht  fit;;lich  anderes  glauben,  als  dafs  Arkadios  im 
151  en  Buche  selbsl  S.  1.31.  2  i  und  132,  7  irgend  aügcuicine  Rc- 
gcin  iilier  die  doiOfiOt  xuia  ihfict  aufsteiU  und  über  einzelne  von 
ihnen  nach  Mafsgabe  der  besonderen  üinstaode  an  deu  heieicb- 
neten  SieUeii  anderweitige  AuMüfiaae  jikt.  Die  Wakrkeit  oker 
▼erkfilt  Sick  80;  S.  132, 7  iat  von  deu  lärmen  dfuj^ow  und  dvoür 
sakal  dam  keaondora  erklSrten  dvetv  die  Rede.  Da  diese  Formen 
aber  genau  genommen  nicht  Iheroatiseh,  sondern  kiitisck  aand^ 
so  Iifitte  diese  Stelle  fi'ip  die  Fr;»gc.  ob  thenialischc  dgi&^toi  nnf- 
genouimcn  sind,  übeiliaiipt  ^av  keinen  Werth,  indessen  Chörob. 
(BÄ.  123!  Auf.)  ist  nicht  ahgeneii^t.  die  Formen  thematisch  zu 
nennen,  und  eine  Andeutung  davon  könnte  bei  Arkad,  in  Jen 
dem  ^mtp  enfllUig  zugesctaten  Worten  im  ^iancoe  entkaiten  aeiB» 
lifimt  man  daa  an,  ao  iat  aber  dock  m  der  SicUe  in  Ahaickl  dee 
aQiOfiog  kein  Fortschritt  enthallen  gegen  die  Worte  von  S.  131, 
,24,  die  von  mir  in  den  Beitragen  S.  585  und  daher  auch  hier 
oben  milgrtfieilt  sind  und  die  einzigen  tiiematischcn  Duale  unter 
den  Nominen.  nähmlich  uavf.a  und  bvo  allerdings  t>er ii Ii re tr. 
aber  eine  ausdrückliehe  Kegel  darüber  nicht  i^eben.  Woiile  man 
aber  wirklich  die  von  8.  13i  angeführten  Worte  als  Regel  geU 
ten  lassen,  so  gehört  doch  eine  besondere  Begabung  daau,  darin 
die  Regeln  ttber  die  Betonung  der  uQi&fioi  uma  Qberliaupt 
%Vi  entdekken,  oder  andern  weila  mackcn  an  wollen,  aie  aet  dann 


>>  Blee  feclle  weiter  beNcbtet  Herr  nebmldt  Iber  einen 

niB^:svor<ichtae  von  Meloeke  mit  diesen  Worten:  „Ao^^o«  pro  no^io^ 
malit  Meinehiun'*.   Diese  Art  dea  Leieiaaelurelbena  fiMet  asan.öAar  In 

den  Xoteo  des  Herrn  iJcbmidc.  ,   ,->i:  >*< 
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enlhalten.  Aber  ibs  will  Herr  Schmidt  auch  nicht,  denn  im 
mer  noch  ^iiici  docii  die  ijbrigcn  Stelicu  über  die  ^einielneii  Znhl- 
wörler*  zu  beaclitcii.  Erstens  dnrfle  denn  doch  der  Verfasser  des 
irtVal  gewust  haben,  daf»  die  singularischeo  Nuuiiuativea  aller 
Toxrüid  ümIi  fUk§th9  ibrcr  Bildung  in  dem  5len  and  8ten  Bache 
TolUtibidig  abfiehandcil  $ma  matten.  Diete  konnte  er  ibo  niebt 
Tcrstehen.  als  er  sagte«  die  dgiüfwl  wdren  im  15ten  Baeiie 
bebandelt.  Nährolich  das  ganie  15te  Buch  hatle  et  überhanpt 
2ar  nieht  mit  sini:iilnrlsolift>  Noiiiinnfiven  7.n  llinn.  «ondcm  atw- 
drücklicil  nnd  .iu>s(  Uliel»iich  nut  den  nominalen  Formen  oder 
M^orlen.  die  iiiclit  ^ingularische  iNoniinaliven  waren^  iu  der  Tliat 
äind  auch  bis  an  die  AufeSUe  über  die  r^vjuiofiLka  in  dem  15len 
Buche  nur  die  bezeichneten  Formen  *(>^^«taud-  der  Unlersa- 
chong  edcntelif^luid'/^siepUill.^hgenil^  Mtt  ea  im  Ausgange 
dea*  I4lca-Jl|iclies:  stal  tavta  fup  mqi  fofov  fijf  ovo^MCtu^g^ 
77 <o]  de  7u>y  nXayiiav  vvv  Imfo»  ««ftfi>.  An  GeMoigkeit  feklt  Oi 
dieser  Bemerkung  freilich. 

Mochte  Hrnn  At  krtflrn^  mit  dem  Worte  dgi&fMf  noch  ao  leicht- 
sinnig uüii^t  Ih'u,  Miit  nQmiog  det'TFQog  tQitog  u.  s.  w.  halle  »ein 
] liücii  itit'.his  £u  than.   Ganz,  eben  sowenig  gehörten  daliin 

oder  iw  oder  /ua  oder  io.  Ihrer  weitereu  Biegung  wegen 
konnten  oder  moatio  -«^  wie  man  die  Seelie  nnn  aolbiaen  mag  ^ 
aie  arffftbnt  werden  and  aind  in  der  Tliet  fum  und  ta  S.  128,  8 
erwibnt  worden,  aber  neeh  einmahl  nur  um  ihrer  weiteren  BiU 
duog  willen»  nicht  wegen  der  Nominativen  selbst  kommen  sie 
vor.  Denn  wie  gesagt  die  singularischen  Nominativen  haben  für 
sich  mit  dem  löten  Buelic  iiberall  ^ar  nichts  £0  thun,  wenigstens 
nach  Ari£;f«he  des  niva^,  und  nach  der  Einrichtung  des  Ruches 
selbst  Ai>er  dafa  t^^  i^id^  ivvia  S.  200  behandeil  werden,  das 
gibt  nno;  woU  der  Soebe  den  Anmchlig?  Ea  wird  Niemand  ein- 
feUen.aif  gliwibw,  defs  diaao  vier  aemmt  dem  vei^cmenen  a'rMff- 
xorra  die  UQtO^tiirAu  ovo^iata  ersetzen  könnten;  wiran  docb 
selbst  dann  niclii  einmal  alle  aQi&ft^rixä  orofiata  befasf.  ^vrnn 
die  jfi  jener  Stelle  nnmittefbar  folgende  allgemein  aufgestellte  Rc- 
^ei  niclil  i'aUrft.  «oiirfrrn  richtig  wäre;  sie  lautet:  xai  xa&oJüov 

Der  Leiter  s(u(£t  iiier  wohl;  er  %veifs  nicht,  was  die&e  Kegel, 
sei  sie  richtig  oder  nicht,  hier  will,  wo  nach  meiner  ausdrück- 
lieben JBiimieniagfisikr  von  der  Betonung  gewimer  Worte  die 
Rede  e^  >o11te«.  Aber  er  beeohte,  dafs  nicht  ich  ihn  verleitet 
bebe  sn^glauben,  Ark  MÜi  '^  spreche  $.200  von  der  ßetonung der 
dinOfiot.  Doch  das  h  it  ja  auch  Herr  Sch m idt  nicht  getlian,  er 
sagt  ja  IHM  .  d.ir^  S  200  von  intd  ivpta  die  Hede  sei,  und 
die  Kede  ist  in  der  That  davon,  nihmlich  von  dem  np^vfia  der- 
selben, wie  lieua  tibethau|jt  von  \96.  25  bis  ftuui  Schlüsse  des 
Gemen  nor  von  dem  nfevfM  die  .Kede  ist. 

Bebe  nnn  Herr  Snbaidtt  ob  ibm  enderae  bleihe  «la  diese 
Wahl:  entweder  IniI  er  gewoat,  waa  neeh  dem  niwai  in  dem 
t6ten  Buche  und  waa  in  den  übrigen,  nalimentlich  in  den  vor« 
batlebandent^BAciiec»  «nd  uk  dem  tetet^  Alwßlinitte  daa  ymuk 
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Werkes  stellen  mnsfe,  und  was  if»  der  That  dr^rln  sfand.  oder  er 
hat  das  niclit  gcwusl;  und  dciimarlisf:  enlvrcder  h:t\  ci  dm  Le- 
tiern  des  Pliitolo^us  ^Tis^entlieh.  oder  nicht  wissenUiclt  Gelegen- 
heit in  allerlei  Itrgängen  dargeboten. 

Das  eigentliebe  Ergebnia  der  langen  VerhtDdlmig  Ober  die 
Seheralehre,  welebe  Herr  Schmidt  den  Leaeni  dca  Philol^gua 
Kttgedaclit  hat,  iat  sehr  geringfOgig,  ea  besteht  Sa  dem  Sataet  nneh 
dem  ffifa^  niuste  im  15ten  Bache. des  sogenannten  Arkadios  die 
Bclonnng  der  d^iOnririxa  arofiara,  fo  wrif  sie  dem  Dual  oder 
Plfirnl  nrigchdrcn.  nlii^f'hniidett  srin.  ist  ahcr  darin  nidbi  abgelM»- 
dell.  atifser  dafs  ufiqoi  und  Svn  betülnt  sind. 

Nebenher  ntustcii  einige  Dinge  !tur  Sprache  koniineii.  die  viel- 
leicht etwas  mehr  Werth  haben;  möglicher  Weise  rechnet  der 
geneigte  Leter'  dabin  aneh  folgendes  noebt  darmn  sfn4  die  •^f^ 
^ff^ucce  MfUKira  nicht  in  jenem  Bnehe  verbandeN)  weH  daaseme 
sieli  gana  und  car  an  nafovtg  des  Tbeodosius  und  dledartnf 
bezüglichen  ErklSnini^en  des  Chfiroboskos  anschliesl;  nw  in  sehr 
wenigen  Tlieilrn  fie^'t  nicht  deritlicli  vor.  dafs  es  ans  Theo- 
dosiiis  cnfnniumen.  od*!  ein  Ausxug  ans  Choroboskos  ist.  Die 
Anlage  der  -/.avorfi^  drs  Tliendosius  aber  erforderte  die  Iklimid- 
Inne  jener  ovoiiata  keincsvrege«,  m  hat  «ie  denn  auch  (Jiiuro- 
boskoa  natürlich  nicht  behandelt,  ist  nrni  demnach  aeho«  eMi- 
nebmen,  dafii  das  lIHe  Bnch  nicht  naeh  Heradiatt  genrbeHeC  iaf, 
so  findet  diese  Annahme  darin  noch  eine  nicht  geringe  Be»litl- 
^ung,  dafs  der  sogenannte  Arkadioa  ]>inge  lehrt,  die  mit  dem, 
«ras  man  als  l^hre  des  Heredian  anioaehen  ImI,  nicht  eioatiai- 

mlg  sind. 

Von  diesem  SarliverhSltnis  scheint  nun  Herr  vSchmidt  wie 
im  Pliiloluguä  auch  in  der  neuen  Ausgabe  des  Arkadios  keine 
Ahiidang  an  haben,  wievrobl  er  den  Cbdirohoskos  sur  Bcsserong 
des  Textet  des  Arkadiüi  bie  md  d«  mit  Glftck  hmmtal  h«t.  Ah» 
sieht! ich  sage  ich  mit  GlSck,  denn  wtrkliclie  fiineicbt  aehcint  da- 
bei herzlich  wenig  im  Spiele  gewesen  zu  sein,  sonst  hiHsn  nicht 
so  viclr  nn<l  so  l)arte  Fehler  nnbcrficksichtigt  bleiben  nnd  50 
verfehlte  Auffasssun^cn  vorkoinincn  k5nnen,  obwohl  sirh  Herr 
Nehinidt  damit  na<li  nicht  bri;iiij£;t  hat,  denn  dmcli  ilin  sind 
noch  neue  Verkehrtheiten  in  den  Text  gekoniinen,  wo  er  iioch 
immer  noch  ertraglieh  war. 

ISa  wttrde  eine  viel  tu  grors«  Ansflihrlichkeit  nttthig  cih^ 
«renn  ich  in  einiger  Volkllndlgkeit  hier  nachvreiaen  woIHe,  dnlb 
und  wie  jener  Abschnitt  aus  Theodosiea  nnd  ChBroboskos  klSg- 
lich  excerpirt  ist;  so  mögen  denn  folgende  Proben  genügen,  durch 
die  ich  nnsdröcklieh  ancn  ein  Bild  der  Aufinerk^nnikeit,  der  Ein- 
sicht und  dcf»  KlcÜses  des  Herrn  Sc  h  m  i  d  t  zu  ^eben  l>eabsfrhtTCje. 
Der  geneigte  Leser  wird  darin  hinlänslielien  Stotl'  tiudeni  nacll 
Belieben  näher  auf  die  Sache  eiuxugeheu. 

Gleich  hn  Anfange  der  Lehm  vem  Tmc  d«  Geait  hn  Sine. 
Irt  die  Rede  von  der  Aendernng  der  Stalle  der  <^i«c,  die  ia  Fil- 
Icn  wie  (li^iut  ipüJffttmg  und  äbttlfehen  Torkoromt.  Darauf  heist 

las  f#  o/«7^^  ^/'Tfov»  wt^^mmog  4f#f«MiMr>  ed>  ^sJU^iwn  iXiuk 
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xaTaßißd^it.  StSri  fiaxQag  Ovar^g  r^g  Xrjyovorig  ov  Hvwarai  ttqo- 
TtaQolvvOfjvai  Xs^ig,  ei  fii]  im  rdiv  aTJixtov.  Öto  o^rfoog  ctElai  ttqo- 
naQoivvETai  xoivmg,  naQaXuftßavo^t'trjg  r/'/g  dtcp&öyyov  it  TfXet 
Xb^tojg  ovorig  im  Jtjg  evOft'ag  xi/^rix/^s,*,  iv  d(  Toig  a).Xoig  ov.  ovxo» 
xai  im  a)l<ov  noXXüv,  rvTiTotTuiy  neTToifjvrai ,  tvnreayfai^  Xiyt- 
aOai.   I).i8  ist  der  alle  Text.   Herr  Schmidt  vermisst  zuiiSchst 
bei  xaraßfßdl^ei  nichts.   Nicht  weil  vorlier  stehen  die  Worte:  ov 
(fvXdTiei  TOP  xavopa;  da  hat  sich  denn  di-r  Herr  Professor  wohl 
eifi:;childft.  xarova  könne  auch  hier  verstanden  werden.  Was 
hierher  e;rhört  und  von  Herrn  Schmidt  eben  so  wie  von  dem 
trnunicndcn  Epiloni.ilor  oder  den«  f.dwiässigcn  Abschreiber  über- 
sclien  ist.  kunn  ous  Thcodosios  oder  Chöroboskos  leicht  erkannt 
werden.    Ilinicr  hjyovör^g  schaltet  Herr  Schmidt  ans  der  Kop.  H. 
xoiroig  ein  und  bemerkt  in  der  Note:  xotv(ög  om.  B.  C.  forlasse 
rectius:,  dann  hat  er  richtig  zum  Thcii  eben  daher  aufgenommen 
o^rjQOi  dOJ.uij  und  sagt  weiter:  „Statim  ineptam  distinctionem 
libror.  xoivoüi,*,  mtQ.  mvtari:  nam  xoivdSg  idem  talet  atque  dvrl 
xotrFjg.    Rede  rero  addit  im  r(Sv  yitttxäv^  nam  Dorienses,  dv- 
x}Qö')noi  iöGfitai  accinebant.  xal  (dies  schiebt  Herr  Schmidt  vor 
xXtfTixijg  ein)  om.  BC.  malim  tvOttag  nXrjüvvTixfjg  xai'*.  Welche 
Kenntnis  der  gricchisrlien  Sprache  Herr  Schmidt  in  den  letz- 
ten Worlen  darlegt,  braucht  nicht  näher  beleurhiet  zu  werden; 
was  hier  richtig  und  nothwendig  war,  ist  aus  Chörob.  leicht  zu 
lernen.    Dufs  alier  Herr  Schmidt  die  Worte  iv  de  rotg  uXXoig  ov 
in  aller  l{uhe  wieder  hersetzt,  enthält  eine  Spur  eigenlhimilicher 
Aufmerksamkeit,  znmalil  weil  unmittelbar  auf  diese  Worte 
folgt:  ovToa  xat  im  dXXav  noXXcjv  ivnToyraty  nenohivrat,  tvnre- 
o&at  xri.    In  den  Beiträgen  halte  ich  von  dem  Buche  des  Arkad. 
(natürlich  nicht  wie  es  nicht  vorlag,  sondern  wie  es  vorlag)  ge- 
sagt, es  möchte  nicht  wenige  gute  Hegeln  enthalten.    Das  ver- 
driest  Herrn  Schmidl,  und  in  seiner  Art  bessernd  versichert  er 
die  Leser  des  Philologus  S.  509,  es  enthalte  lauter  gute  Ke- 
geln.   Dainahl.'«.  glaubeich,  hatte  Herr  Schmid  t  srhon  irgendwo 
in  den  Noten  zum  He^vch.  bemerkt  „ineptit  Arcadias";  freilich 
findet  er  sich  in  dem  Philologus  selb.^l  S.  512  veranlast  anzuer- 
kennen, dafs  gewisse  ..Kanones  in  solrher  Allgemeinheit  falsch 
und  obenein  (so!)  verdorben'"''  seien.    In  der  hier  fraglichen  Stelle 
läsl  er  nun  seinen  Schützling  olTenbarcii  rnsinn  sprechen.  Ohne 
einige  vSchwierigkeil  konnte  die  Stelle  für  solche  Schrift  ganz 
genügend  geheilt  werden,  nur  musle  stall  roig  dXXoig  im  Fem. 
Tai?  dXXaig  gelesen  werden,  damit  ntwaeai  verstanden  werden 
konnte.    Maclie  sich  Herr  Schmidt  nicht  unnöthige  Sorge  in 
der  Meinung,  an  eine  andre  nzoSöig  sei  überall  nicht  zu  denken. 
Chorob.  sagt  bei  dieser  Gelegenheit:  „p'/rr  tmv  ev&ei(öv  rdSv  nXrj' 
&vv7txdjy  xat  7(üv  xXr^nxwv**  did  rag  dortxdg. 

Zu  sagen:  xoivoSg  idem  ra/et  atque  dvrl  xoivijg  ist  freilich 
leiclit,  Herr  Schmidt  hätte  aber  wohl  gethan,  seine  Aussage 
durch  irgend  eine  ähnliche  Stelle  cinigermafsen  glaublich  zu  ma- 
chen. Jeden  Falles  erinnere  ich  mich  nicht,  das  Wort  je  so  ge- 
braucht gefunden  zu  haben,  und  glaube  nicht,  dafs  es  ein  leid- 
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lieb  besonnener  GnmiDiatiker  so  gebraiirltt  hnt.  Wie  dem  aber 
auch  sei,  Arkadios  spricht  liier  öberali  ihcIiI  von  der  ßcs^rliaiTcn- 
lieil  eitler  Sylbc,  sondern  von  der  übliclien  Iietouui»g  oder  van 
der  BelonuojE  im  gewöiinlichen  Dialekte  bcflimiat«r  Worte.  Da- 
her iat  wobl  die  vm  Herrn  Sefamidt  j^ebniielite  Isterpoakliea 
tBÜ  allem  Redrte  imepim  n  acnnen,  mclit  jedoeh  die  eile.»  « 

Nicht  besser  epringt  Herr  Schmidt  mit  den  kurz  vorherf^e^ 
hetidcii  Worten  um.  AJinäcIist  ist  hier  dns  Verständnis  von  int 
tMv  atftxiSt  schlechlinn  vcrkclirt.  Nähmiich  Herr  Schmid  t  i*>l 
HO  iingiucklich,  darin  «Iii'  Atliki  r  7ai  versieben.  Wenn  aber  von 
denen  in  solcher  Zu8aüluu'll^iteiluil^  die  Rede  sein  soll,  so  sa|^t 
sein  eigner  Schriflsteiler  entweder  {%.  Ii.  100,  12.  149,  1)  «va^a 
dMtnfhf  wenn  er  viele  VoHiildcr  bet,  neliBiciilUeliÜo  dieiew 
MMeMtte  den  TlModetioe  (1009,  Sft),  edcr  er  beroft^äili  MiMie 
t^mot  (ia3,9*)K  worin  er  dem  Cböixib.  ( 1 254^  Si^A.)  folgt, 
der  sich  in  dieser  Art  sehr  oft  ausdrückt.  Dals  aber  Herr  Schmidt 
hier  an  die  Alfikcr  denkt,  p'hi  der  Beine! ktin!;  über  die  i)o- 
rienses  woh\  nnf  Sicberbcit  liervor.  Arkadios  spridit  jedodi  von 
attischen  W  orlen,  und  welche  gemeint  sind,  hfitte  ein  noth- 
dArftig  einsiclitiger  Ueransgcbcr  aus  Theodoaios  (der  sie  attuna 
nennt)  und  m  Cb§rob.  leiebl  erfeliren.  Nim  llel  eieli  woIiI'm. 
inetid  aof  den  Rand  teinee 

ben  und  dadurch  benimken  vroUen,  dala  also  die  Propai  owtoni* 
rang  langendigender  Wörter,  wenn  sie  nur  in  attischen  Wörtern 
«iilfissig;  wäre,  denen  Chßrob  aiirb  noch  ionische  Formen  zufögfe, 
der  xo/rr/  yXi^aaa.  «npehörfo;  und  das  HOivius  (oder  welchen  Ur- 
sprung CS  ftonst  hat)  ist  in  der  Kop.  Hdschr.  «wi^t.lipii  Xrjyovarig 
und  ov  geraitien  mud  von  Herrn  Schmidt  in  den  Text  aufge* 
Hammen.  FreOieh  iai  daa,  wie  man  ana  der  Anmerkung  sieht, 
niclit  eiine  elni^  Bedenken  geadmlien,  im  Gaanen  aber  iat  ea 
ibm  dedt  pastand  erscbi^en,  seinen  Schriftatelier  aaf^en  an  lail» 
■eA:  4^papoi,3rtomrong  eines  in  der  letzten  Sylbe  langen  WorNb 
ist  in  der  yion-r  vPron^fTf?  nicht  möglich  aufser  bei  dcM  Aitikei'U» 
Man  «eilt  wohl,  dals  das  ein  feiner  Gedanke  ist.  '  -  ' 

Der  eigeullichc  Schade  aber  liegt  norh  sjanz  aiidemwo.  Herr 
Schmidt  hat  näbmiich  das  in  der  Titat  betrübte  Schicksal  ge« 
habt,  nieht  an  bemerken,  dab  in  den  angefibrtcn  Zeiien  des  Ar« 
iiadiea  van  sweien  untereinander  gan»  veraebiedenen  Vargfincen 
die  Rede  ist.  Davon  nichts  zu  merken,  ist  zwar  ein  gut  Stieb 
Unaufmerksamkeit  oder  Schwäche  des  Urlheils  n^liig,  indesaen 
wie  dem  aneh  aei,  Herr  Scbmidt  liai  nnn  eben  ao  wenig  ainn 

*)  In  4er  Meile  beiat  ea;  «I  A  •«ffttiat  na^Svraua/  %umpwfyt9n 
ifugak  XI h  Herr  Scimudt  hat  ie  aelaem  Texte  {n^)aia^otw9v«^  uad 

bemerkt  dnvM:  „{rnjn)  (Joeltt.  de  acc.  III'*.  Urlffp  pr  von  dein  Ver- 
liSlInts  des  Arküd.  Mi  CliArob.  auch  nur  diia  miadesm  gevviist,  so  musle 
er  das  n^orro^io^'ioi  «r»  ah«  diesem  a.  a.  O.  eudieliuteu,  und  etie  er  sicli 
aaf  Oeetti.  berief,  dafür  Je.  Aleit.  I5flg»  aafWirtfay  aa&erden  aber  an 
8chol.  n.  ß,  339;  if  b4  und  beaeadem  aa  Tbeedee.  1006»  16  BA.  er- 
ianera* 
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Fmpfindims^  f;ehabt  von  der  ^  inzlicben  Zusammonhauglosigkeit 
der  Angaben  des  ArkadiiK«.  als  Nutzen  von  der  vulli^ländi|;eii.  kla- 
ren iiiid  in  der  Tlint  benierkeiis%vcrilien  Lehre  des  Cliöroboskofi. 
Haft)  er  dabei  seine  oUerdings  von  groCser  Gelebt^mkeii  zeugei»- 
den,  wcKii  aneh  nkbt  eupeJcnkliclw  d«rMb«B  Worte  daliia 
ferhifl«  wo  aio  niehfs  tn  than  hatten,  niiat  stell  dttto  adilimiMr 
Mn^  weil  gtokh  Mebber  die  Stelle  kooinit,  wo  ele  aogelmielit 

WM'CB» 

Die  oben  mttgethciltcn,  nicht  ganz  nnnntehalb  Zeilen  aus  Ark« 
8.  127  flg  hiiden  den  kläglichen  Auszug  aus  Cliörob.  Till«  28 
bis  1215.  4  in  RA.  oder  399.  11  bis  403.  9  «^aisf.  T>TCj;er  ganze 
Abschnilt  zerialli  iu  zwei  iheiic,  von  denen  der  ei>lc  las  S.  1212, 
17  oder  400,  #  reicht  mid  die  erwlhiileit  attMieo  Geniilvw 
•ebet  den  ionieelmi  Id  ew  imd  die  HonHnelWeii  wie  xn^^mmifm 
«fid  i^ddytlaf  betrÜlt  Cbarobeekee  so  gnt  wie  Theodosios  und 
Johann,  der  Alesrndriner  erkennen  bierin  eine  voilatiodigc  Ab« 
weicbung  toti  der  a!l«;pme}nen  Regel  tibcr  (He  Rrlonung  der  in 
der  letzten  Sylbe  langen  VVöiler.  Jener  aber  leitet  diese  Aus- 
nahme von  der  Aufeinanderluige  der  Vokale  £  tirul  ay  ab,  daher 
denn  auch  aufser  durch  X  oder  q  die  Berührung  der  Vokale  durch 
keinen  Konsonanten  verbiadert  werden  dftrie,  wenn  dock  die  ab- 
weichende Betonung  Statt  linden  aoUe.  Theedoaioa,  der  nur  ¥0b 
den  atliedien  GeniliTcn,  md  Jobannea,  der  anfserdan  aoob  tod 
fmviUmg  nnd  dessen  ferneren  ICasus  tpriebl,  erkUrcn  die  Erscliel» 
nnng  wenn  auch  im  Kleinen  nicht  genau  einstimmig  doeb  iieidi 
■08  der  Refonang  in  dem  gew5hnlicben  Dialekt. 

Cianz  .iiiderg  wird  demnächst  die  Betonnng  der  auf  ai  oder  ot 
ausgdienden  Worte  in  dem  »weilen  Abscluiitte  behandelt.  \V  enn 
nftbmlicb  die^e  nQoaoQo^rova  oder  ngottegianufAefa  sind,  so  sehen 
die  Graainiallker  darin  nieht  «Ine  Bnaondcrhelt  der  Betonung,  #on^ 
dem  indem  aie  der  Anaicht  rfnd,  dafa  tu  und  o«  im  Aualant  Syk 
ben  bilden,  welche  der  Unge  nnd  der  KAne  gleichgut  zugang- 
Kch  aeien  (aetra«  avXkmßm,  eommunes  $^kBbae)^  lehren  sie  femer, 
dnfs  n»!ri  diese  Enffnn^en  m  der  Lriire  von  der  Beloniini;  in  den 
tiekanntrn  Fallen  (den  Optativen  ii.  w.)  zwni-  ;iis  l.u)^.  ülni^cns 
aber  als  knrz  genommen  worden  {hvti  p(i<fjjrci«i'  ^'Kjakafi^dpe- 
(T^ai);  indessen  nimmt  Joliannes  d.  A.  auch  keinen  An^tob,  von 
f*ov<nu  nnd  xov^i  %u  sagen:  nQontQMmdum  tag  tt^  uilewaimw 
ovUo^fr  P^tt&w  wwtwf  {S.  §,  31).  Die  Anaicht  aber  Aber  so 
nnd  et  ist  nicbt  ao  willkOrlieh  aoa  der  Luft  gegrifci,  sondern 
aie  stQtftt  sich  nnf  die  Lehre  von  den  Diobthongen,  die  ich  in 
den  Beitragen  S.  90  flg.  erwShnt  hnlie  Nach  Cram.  An  Oxon. 
3,  263  röhrt  diei?c  von  llorodian  Iiet  tind  scheint  denn  nur  Ii  voa 
Ihm  schon  ausdrucklieh  für  die  Lehre  von  dnr  Betoriun^  ^rln  uiic  lit 
zu  sein.  Wo  er  aber  diesen  Gegenstand  behaiiiiel(  habe,  ist  mei- 
nea  Wissens  nicht  zu  sagen.  Dafs  es  in  der  allgemeinen  Proso- 
die  geaebehen  aef«  iat  aär  wohl  glanblichy  keineawegcs  jedoch 
darf  man  deafailb  aneh  annehmen,  dala  das  hei  Gdegenheii  der 
Regeln  über  die  Betonung  des  alngnlariscben  Genitivs  eescheben 
eei.  Doli  Glkarohoakoa  den  Gegeaatand  wm  dkaar  ßteUa  bebe». 
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deit,  xeugt  von  uutr&igeiu  Gfscliick.  Will  mao  wirklich  davon 
noch  »b«ehcii,  d»ft  €u  mad  «4  ttielit  genitiviielw  Sndiw§eo  sind, 
•o  trii  er  dadvrab  mit  sicli  in  Widflraf>i«cb,  d^fs  er  iUcm  Dipli- 

ÜM^iO^  wenn  auch  nur  ip  den  lovixa  wc^ayyfXfiata,  als  Aoa- 
iMit  eine  glcidigtili%a  iff^^)  Sylbe  biMea  Hai  und  doch  für  die 
Regel  <f)vaei  fimQäg  ovtnjg  TTjg  rfXsvtaiag  GiOlaßf^g  '^Q^'^fJ 
tekovg  ovdtnoTE  ninrai  ^  oh^tn  norii  den  Zusatz  verlangt:  )[co()i^ 
j^g  f)t  !iiq^06yyov  xai  rrjg  (n  i'^iq-xiöyyov.    Hülle  er  deninacU  aucil 
10  der  Lehre  von  dem  Ton  der  ovo^iata  in  den  ntiAXjtig^  die 
nichl  siugulariscber  NomiDaliv  siud,  eloeii  )ia«.sender€o  l^latz  iiir 
die  Bci^radbnng  der  Aasginge  in  tu  uoA  oi  finden,  oder  dieae 
IMe  nwetfcilfeiger  gestalten  kdBacn,  ao  ist  doch  tu  sageni  .dar- 
über, dafs  er  uberban|lt  ittmo  Gegenstand  in  dietv^l^ebw,  «ttf 
die  er  ja  bescbrSoki  war,  mit  anbrachte,  darf  loao  ihn  oirbt  la- 
dein.  Ilerodifin  htiMc  aber  verkehrt  gehandelt,  wenn  er  dirf:e  sehr 
allgcoieiuen  J  ia<:eii  hei  so  ganz  unschieklicher  Gelegenheit  ver« 
bandelt  hfitte.   Dem  entspreclu  iid  komtiien  Jonn  beide  die  (Jegen- 
&iande,  von  denen  Arkad.  in  de»  angefühiien  Zeilen  spricht,  bei 
Johannes  d.  AI.  in  dem  allgemeinen  Tbeile  ver  6. 6  um  6,  nncii- 
idc»  er  knn  Miver  (S.  4,  iU)  evkllrt  hat«  diA  er  «elt  an  Bee»- 
lUeti  eneeMiefcen  und  dea  hranehberere  ena  dem«  Sebrift  enfe- 
>  nehmen  will. 

Nun  versnobe  man  immerhin  schon  hier  die  Frage  zu  beant- 
worten: woher  hat  der  aogenaoote  Arkadioa  aeiae  WeiabeU  411- 
nommen? 

S.  131.  4  (150,  17  der  neuen  Ausgabe)  de&  Arkadios  spricht 
Herr  Schmidt  in  der  Nolc  von  einer  Lücke,  und  l'ifi,  9  (156^  9) 
wird  im  Text  dnRch  Pnnkte  eine  Lfleke  beieichnet,*  an  keiner 
van  beiden  SteUen  aber  Jet  anob  nor  dea  nuadeitB  aar  Ergia- 
sung  oder  Nach  Weisung  des  fehlenden  gescheben,  obwohl  das  bei 
Chöroh.  1237,  7  und  1263,  5  sogleich  angetroffen  wird. 

lieber  den  Dual  auf  ^  gibt  der  so<^en{^imle  Arkadios  die  An- 
weisung, er  ^vcrdc  betont  wie  der  t»ini;ul.(riscl>e  Akkusativ  auf  a, 
bestimmt  dies  aber  nälier  so:  nQoari^hnti  70)  xiaofi  fi  ftij  aXe- 
Hiog  tvf^tü/j^  tovjtcti  fiiij.i^tiai  tf        a  kijyvvau  «mai««^.  foje 

yoLQ  a.  f.  e.  <$•  131.  9).  i>ie  eingescbellele  Erklfirnns  kftaifte  iM- 
likiii  6ehwicrigkeitea>macbeni  aie  labeiot  dier  ilMteo  Graad  denn 
a«  bebea,  daCs  aXtntog  andere  §ebraurbt  iat,  ala  dem  Gebraach 
von  iMfe^  bei  den  Stoikern  entspricht;  daber  aum  aaeb  wea 

bier  gemeint  ist  gewölinlich  dureli  iv  XQV^^^  drat,  etn}(&iji'(tt  oder 
durch  QTjjov  ehai  mit  der  Verneinung  ausdrückt,  tfnrh  findt  l  sich 
auch  OLQQtitov  für  diesen  Zweck  gebraucht.  An  fitj  wird  man 
keinen  Ansiofs  zu  nciimcD  liaben,  denn  es  handelt  sich  nicht  um 
einen  tbatsfichUch  vorliegenden  Fall,  sondern  überhaupt  um  den 
BenrilF  alcicfef,  wa  er  in  dieser  Weiae  ala  PWIdikai  Torkamnen 
mag.  Die  ganze  Stelle  bat  demnach  dieacn  Sinn:  4te  aafgestellte 
Regel  ist  gQltig,  wenn  nicht  der  Akkusativ  in  a  unsagbar  be- 
funden %Tird  (unsagbar  bedeutet,  er  wird  nicht  gebildet),  ist  er 
aber  unsagbar,  so  geschieht  das  und  das  Chöroboskos  schliest 
eieh  en§er  au  Tbeodosioa  (BA.  lOOi,  31}  und  beatimmt  jene  Re* 
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ji.  w.  L  <BA.  1247,  m  GM  440,  ffi).  Dieser  aariclit  ttto  eine 
Kedin^Mig  «es,  oetet  wMm  die  Rc^d  nicht  gilt«  mA  acballet 
eine  Erklärung  seiuer  Be4i^g««g  ein.  Der  EpiteMlor  dagegen 
stellt  die  jener  BediiigiMig  eaUprechende  ßediugung  der  Gullig- 
Iceit  auf  unrl  erklSrf  nur  (Ins  e!n7.ifi;c  Worl  «J.fxroc  meiner  I^e- 
dini;uni;.  ilcrr  Scliiiiidt  aiici'  srtyJ  der  Eikljiuug  seines  Kpilo- 
in.'tlor  narlj  tovTiaii  Hjs  Wort  zu  mit  der  Bemerkung:  ,,''0*'- 
jtion  ftfi  Libri,  ej-prtssi  Choerob/"    Duicli  iicirn  Schuiidt^s 

MMrbiiui  MMDimi,  »l«a 4er  K#«od,  wemi  nieo  «teil  des  EricUr- 
tcn  die&klifwiK  clwetsl,  .im^Ceiwe»  diete  Feasung  imd  GetUlt: 
^1  eiV  s  hjfimpai  m&mm  %»p  Mx»9  iyHorew  mV»  t^  £U'  a 
hjfovaij  tutittttH^  <i  1^  isfmai  j}  «V  a  Xt^yoraa  aiuatixtj.  Sol- 
cher ÜiMMm  admut  eten  ipieb  Benrn  Scliaiidi'e  GepcUnaeck 
fein. 

Zu  beacilten  ist  hierbei  aber  aurli  no(  li  «lies:  Tlicodosios  sa^l 
ti  aXtHtog  *<V/,  iiicbt  tüfttO^.  Der  Subiunkliv  isl  in  der  Sprache 
des  €liorobo»ko6  uimostörsig,  dafs  aber  sogleich  ganz  unter  der- 
jwlbcii  Bedingung  der  Indikauv  folgte  lei  vtelleidtt  nicht  so  gleieh- 
-^1%  nad  iicrechligl  einlgemelaen  sn  der  Vernuitbang,  dafi  Cb^ 
j^nboäee  dasi  GlOck  gehabt  habe,  einem  Bearbeiter  wu  eriitf^gesy 
jder,  wenn  er  euch  nicht  so  weise  und  scbarfsinnig  gewesen  sein 
mag.  als  der  neue  ikarheiier  des  Arkadlee,  doeh  dicseni  «vohl 
fer^leicbbar  wäre. 

Zur  ersten  Zeile  der  Hegeln  über  den  Ton  des  Noiuinaliv  im 
Plural  (132,  17  udcr  152,  10)  bemerkt  üerr  Schmidt  gelehrt  und 
in  seiner  Sraeebe:  ,Jimidermtur  «Me  ^orriipal  Bßkk.  1197/'  Anf 
der  «agsigAeaew  Seile  werden  Beöierkongen  u  dem  16^  16.,  17. 
nnd  18ten  Kanon  des  Theodosios  porrigirt,  und  alle  sind  aus  Chft- 
roboskos  perrigirt,  enthalten  aber  natürlich  sehr  verschiedene 
Dinge.  Indessen  findet  man  leicht  heraus,  daiis  Herr  Schmidt 
die  Too  Z.  b  an  porrigirle  Nachricht  meint,  Herodiau  sn^e.  Ir  7;; 
xu&oXov  iv  rrj  negl  ev^eiag  jmv  nXrj&vPttiCfäv  didaoxalia  bei  Ari- 
sluphanes  iindc  «ich  ein  durch  x^da^  ans  ^^mM£  gebildeier  No- 
4ninnliv  JiQ(og  DaTs  der  eegenaaate  Aricadine  von  dieser  Form 
jueht  spraehen  kennte,  weil  er  niehi  den  fietedian»  aondem  den 
Chteobeskoe  excerpirle,  der  sie  natürlich  nicht  hier,  sondern  da 
bespraeb,  wohin  sie  Iftr  ihn  gehlbrte  ')f  knnnte  Herr  Sehniidt 


•)  NahmHch  bei  dem  trafen  Kanon  Öl>er  die  Mnskiilinfn  S.  238  fltf. 
«ier  eogi.  Ausgabe.  Da  Herr  Mchmidt  %vider  aeioe  Gewoliolieil  die 
eogL  Ausgabe  ider  oiclit  ciiirt,  ao  uelime  icli  wohl  mit  Beclit  nn,  dufa 
es  ihm  Ml  schwer  Uli»,  sieh  la  den  aiiagedebmeo  grieekischea  Bnehe 
XII  Recht  2U  finden.  Mit  VergofigoD  gebe  ich  ihm  deahalb  Kur  Er- 
leichteniDg:  fiir  vorkommpnde  Fuüp  die  Sfellen  oacti  der  eojrl.  An««}rHbo 
«0,  weiche  io  BA.  lii^6  tlg.  aJa  AomerlcuDgen  %u  deo  bexeichoetea  Ka- 
neaee  »ligetbellf  alad:  1,  64,  20.  2,  25.%  15.  3»  257,  4.  4,  258,  34. 
5,  65,  29.  6,  66, 19.  7,  261,  20.  8,  266,  9.  Usi  die  Abweichungen  der 
einen  von  der  anderen  Ausgabe  handelt  es  sich  hier  nicht  —  l'ie  Naeli- 
riclil  aber  des  Plural         findet  aicii  audi  bei  Lasc«r.  3  Bogss  D  7  a 
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nicbt  wissen,  da  «r  TMi  dem  VerUtftaiiie  teliiet  Scbriftstellm 
so  ChflnrfKMkM  Di«Ms  generkt  hefte.  Mb  aber  4ie  Form  17^»^ 
tiiclit  BB  crffMineB  war,  weil  die  xQä<ns  auf  dea  T«b  achleebl» 
liin  gar  kcineu  EiofluCs  hatte,  wörde  in  der  Regel  auch  wohl  cIb 
norh  schwiclierer  Mann  als  Herr  Schmidt  cioKeMben  baben. 
Wäre  die  Form  aber  doch  wegen  irgend  einer  Besonderheit,  der- 
gleichen für  Herodian  mafsgebend  gewesen  sein  mag.  xu  erwäh- 
nen gewesen^  80  hätte  wohl  nicht  leicht  jemand  auch  einem  noch 
elenderen  Schriftsteller  als  dem  Verfasser  dieses  Excerptes  die  Ge- 
dankenlosigkeit lugesiBlIiet,  difii  er  dtorft  ^  Lehre  voo  derB»> 
tenung  des  Nofliiiiet.  dea  PIbt.  mfangen  triidt.  irilP1l4Mt 
Bcrr  Sehnidt,  was  ich  webl  gtaBheo  wMi'Bikli  Anläfi  hahea 
mochte  zu  sagea:  Detidero  quae  etc,  ao  war  «#Mla|b*eidir  ia- 
TOrsichtig,  dafs  er  sagte:  Desiderantur  quae  etc. 

Uebcr  die  zweisylbigcn  pluralischcn  Genitiven  3ter  Deklina- 
tion, welclie  naQO^vTora  fsind,  bemerkt  Arkadios  S.  134,  6  flg. 
(154.  2):  tan  de  eintlr  ntQi  oXtov  rojv  aeat]fietoafiefmVf  oti  ta  iig 
OS  Xrifovta  ^opoovlXaj^a  xazä  rriv  yevix^Pf  ta  fup  o^vfoya,  tai^ 

x^,  .  Dieae  gedankenlosen  Worlc^  fttr  dte  aiiii^der  Eno&^ 

achrifl  keine  Abweichung  angemerkt  wird,  tiil  >Wk'^9^ Ofcasiiir 
Schmidt  in  Jena,  ohne  einigen  Anstoft  tu  nehmen,  gtae  eben 

so  abdrucken  lassen, 'wie  sie  von  der  Leipziger  Ausgabe  geboten 
wurden;  nur  die  eine  Besserung  hat  er  \m  Sinn  und  Geist  des 
berühmten  Lübecker  Bearbeiters  der  Fibel  angebracht,  dafs  er  nach 
nXti&vvrtx^r  mit  sorglicher  Bewahrung  der  poQsia  den  oberen 
Pnnkt  zu  setzen  f&r  nöthig  befunden  bat.  Sowle^dn  nurnoth* 
dflrftig  anfinerkaamer  Heraoageber  ohne  Blle  flufaere  Mittel  taf  den 
ersten  Blick  erkannt  bfitte,  dafs  das  erste  Boti^  tip  yetncift  ge- 
tilgt und  statt  og  nur  der  Buebstab  a  gelesen  werden  moelc^  ao 
war  es  für  den  scharfsinnigen  Lehrer  der  IJtn'versitSt  Jena  pan 
überflüssig,  dafs  Chöroboskos  die  angegebene  AbSnderung  an  meh- 
reren Stellen  mit  klaren  W  orten  porrigirt,  a.  BA.  l^ß^  |1  flg. 
1259,  19  flg.  oder  453,  14.  454,  28  Gaisf.  -^r.^ 

Von  dem  Widerspruche,  in  welchem  das  lote  Buch  des  Ar- 
kadioa  mit  dem  steht,  was  mtn  fvird  als  herodlnriichB  fjelnä 
ansnerkennen  baben,  kam  schon  im  Obigen  hei  Gelegenhot  der 
Einwirkung  wirklieher  oder  scheinbarer  Lingen  in  der  letzten 
Sjibe  eine  Probe  tot,  sie  ist  aber  keineswcgcs  die  einzige. 

Dem  Ansclieine  nach  ist  zu  glauben,  dafs  die  früheren  Bü- 
cher, wiewohl  sie  im  Kleinen  nicht  selten  ziemlich  bedeutende 
Unordnungen  enthalten,  in  der  Hauptsache  sowohl  in  ihren 
Verhältnissen  zu  einander  als  je  in  sich  mit  Herodian  einstimmig 
sind.  Dies  glaube  ich  darum,  weil  die  Vertheiluog  dea  Stoffes 
aowohl  die  nach  Bfichem  ala  auch  die  innerhalb  der  BGdicr  d«B 


BB4  bei  PbavoriB.  33.  1338, 19,  der  sich  io  der  eratea  Stelle  lih 
fOr  auf  des  nnnitr,q,  io  der  RwdteB  Bor  addeohtbia  anf  AriatophaBes 
t)enift.  SoBst  vergl.  daa  288sfe  itagBieBt  dea  Allst,  bb  Poet  0cea. 

ed.  DiBd. 
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aufmerksamen  Leser  h  olz  allen  Störungen,  die  darein  gekommen 
sind,  immer  noch  eine  urspiüngliche  planrnfifsige  und  klare  An- 
ordnung erblicken  läät,  wie  man  sie  dem  üerodian,  dem  ja  doch 
die  Grundlage  des  Gänsen  lugehOren  soll,  wohl  zutrauen  mag. 

:  mit  jener  nocb  erkennbaren  orsprilBgliclieD  Aoordnong  aber 
treten  nnn  gleich  zu  Anfang  des  15ten  Bnebes  die  EriXatemogen 
des  Satzes:  jeder  Genit.  Sing,  wird  der  Hauptsache  nach  auf  der- 
selben Sylbc  betont  als  rlor  tagpfinn'jre  Nominativ,  in  Widerspruch» 
während  sie  iTiit  Tlicodosios  und  Cböroboskos  zum  Thetl  buch- 
stfiblirli  nbereinstimaien.  Eben  solcher  Widerspruch  ist  in  der 
Lehre  von  den  doeliscbeD  Foimeu  ')  und  auHatliger  wohl  noch 
da  anzutreffen,  wo  von  dem  pluralischen  Nominativ  m  ai  die 
Rede  ftl.  Gleiefa  in  der  etelen  Regel  werden  alle  ftovorep^  sn« 
aammengefast,  das  Geschlecht  aber  mit  keiner  Sylhe  erwlhnt,  ob^- 
wohl  dies  fAr. die CManng  der  frfilieren'fiQ eher  besonders  wjebtig 
war.  Mochte  es  denn  hier  noch  so  ^leirhgültig  sein,  so  sollte 
man  doch  meinen,  wenigstens  die  GleichgüNi^keit  Läffr  crwnhnt 
werden  müssen.  Die  zweite  Regel  handelt  von  den  ev&iiai  eig 
ai  naQEOj^t^fiaiiöfitrai  aiiattinaig.  Wie  das  vorige  ist  auch  dies 
ganz  ei nstimmlg  ait  TbeodesMa  und  GbörobofInM.  Bierr  Schmidt 
batle  aber  in  den  Pbilologoa.  S.  612  die  RntdeekuDg  gemadit, 
dafe  in  dem  Ilten  Buche  des  iirkadios,  welebea  ,,es  mit  der  Ae> 
eentnifBRjg  der  Feminina  auf  a  zu  thun^'  hat,  foeni  die  tifftfiff 
7TaQe<Jxrif*cctt(jfifpa  p.  95,  9  —  96,  9  in  acht  canones  hesprochen 
werden  und  darnnf  .,dic  ana^aapnAWiiata  fiopoyivfj  auf  a"  fol- 
gen. Demnach  sollte  man  wohl  .annehmen,  dafs  aucli  hier  zur 
Bewahrung  der  Einheit  in  der  Anordnung  z.uerät  die  na^topma- 

ttofitpa  Ktt  bf^Moddn  ipeWeaca  wiren»  wenn  ee  bier  aneb  aldcb- 
gfiltig  war,  mit  welcher  yon  den  gemeittfen  Klassen  der  Anfang 
gemacht  wurde. 

Man  lasse  sich  nfihmlich  nicht  täuschen;  nicht  als  nagecxfj' 
fiatiafitta  haben  die  W^oite  im  Ilten  lJuche  den  ersten  Platz 
bekommen,  die  ihn  nun  aber  bekommen  haben,  sondern  aus  ei- 
nem ganz  anderen  Grunde,  der  freilich  jugendlicher  Uebereiiung 
leicht  verborgen  bleiben  konnte.  Ueberhaupt  darf  man  den  Aa- 
chen dea  Herrn  Scbmidt  auf  diesem  Felde  wenig  trauen,  selten 
sind  sie  mehr. ab  balb  wahr,  so  steht  es  aneb  bier.  Im  Ilten 
Raebe  und  gerade  in  den  erstea  Regeln  wird  eine  grofse  Anzahl 
von  Femininen  in  rj  besprochen,  es  war  also  nnrichtip,  mindc- 
slens  ungenau  zu  sagen,  dies  Buch  habe  es  mit  den  Fcniinineu 
in  a  zu  thun.  Ebenso  ist  es  unrichtig  zu  sagen,  jene  acht  Re- 
geln handeln  von  iQivev^  aoQBaxtji^tw^tvu,  deuu      werden  da 

▼iele  Worte  besprocAen,  die  kein  vmünftigcr  Hcnieii  tQtysf^ 

  f.    '  •  •'  ' 

')  In  der  alleu  Ausgabe  l.i2,  9  werden  die  l<'ormeD  dritter  Dekli- 
natioo  in  oir  von  den  Nom.  in  ai>geleitet.  Es  isl  mit  Lob  aasner- 
kenuf  Dy  4alk  die  aene  Anegake  1  itoea  dea  Noai.  la- 1  an  Onnde 
legt.  Aber  wem  gebiilirt  das  Lob?  Der  Herauspeher  scbweigl  fibsT 
die  AeoderuDg,  so  wird  aMi»«ie  dcaa  wokl  den  Seixer  oder  da«  Ker* 
rektor  verdanken. 
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.nenoca  wird,  wie  frei  und  weiiscbichtif;  man  diesen  Ansdnirk, 
der  auch  io  keiner  jener  Regeln  voi kommt,  anwenden  mochte. 
Endlich  i^t  auch  die  Angabe,  dafs  jenen  acht  Hegeln  „die  dna- 
Qaaxnt^ttx$€ta  iiotofiv^  mf  folgen,  nar  dum  wakr,  wcbb  mm 
folgenden  beiden  mialieken  VoransMiinBgen  eine  neblig  itf,  enl- 
weder  dalli  Herr  Seb midi  nor  aegen  Tvill,  in  den  folgenden  Ab^ 
schnitten  werden  unter  anderen  auch  dnctQaoxtifiduara  fiOPO'jF^t^ 
auf  a  belinnflelt.  oder  dafs  auch  aufser  Herrn  Schmidt  jemand 
stark  genii-  wäre,  sich  einzubilden,  S.  100,  8  werde  rich.lig  ge- 
lesen T«  TTiinakijf'öfitia  find  To5r  eig  5  ßaQVViraiy  cpQvyta  x.  r.  f., 
and  müstc  nicht  statt  nagaXrfyofUpa  entweder  naQucj^rffiau^O' 
fiifa  oder  notQtaxfii*€ttiani9a  kwrigirt  werden. 

Gann  onverkoinber  tritt  der  sogenannte  Arkndias  in  Bbtraekl 
der  ev^eim  nm^Mjpiiptmtoiiivai  auf  ai  und  in  Betracht  der  zwei- 
syUngen  pinraltidiiatt  Gcnitircn  dritter  Deklination,  soferne  sie 
nzQiontaitfvn  oder  irnnn^vrova  siod^  mit  Herodian  in  Widerspnicb. 
Was  darüber  Arkadios  lehrt  (S.  133,3—10.  134,  1— '25).  ist  gaa« 
abhängig  von  Chöroboskos  (1254.  1\  —  1255.  14.  1256.  29  — 
1259,  4).  lieber  beide  Gegenstände  gab  aber  Uerudiuu  guuz.  au« 
dre  Bestimmungen,  «od  was  er  Uber  die  Nominativett  in  «i  g^ 
Mrt  hat,  fUirt  Ch4Wt»b.  S.  ISM,  15—2»  anadricklicb  ans  Sir 
allgemeinen  Prosodie  an  («y  xa^olov  sagt  er).  Aas  welober 
6enrift  m  die  S.  1259  flg.  mitgel  heilten  EinweDdungcn  Herodtana 
gcpen  die  von  ihm  selh'^t  frebillicte  (tjtkI  von  Arknfiios  nnehgo- 
sprochene)  I^ehre  libn  jrnr  pluralisciiei)  (>enitiven  genoutnieti  tiabe, 
ga^ct  er  freilich  nicht  ausdrücklich,  standen  sie  aber  anderswo  als 
iu  der  aiigemeinen  Prosodie  und  gab  Herodian  iu  dies^er  andre 
Analeblenf  «o  blUe  daa  Cbdrobeakoe  natfirlicb  nkkt  Teiacbwei- 
gen  kSnnen 

Diese  beiden  Punkte  zeigen  wobl  hinlänglich,  dafa  der  ver- 
liegendc  Tbeil  dea  15tcn  Buches  des  Arkadios  nicht  nur  nicht  aus 
Herodians  aüiiremeiner  Prosodie  entnommen  ist,  sondern  dafs  dev 
seo  Verfasser,  wo  er  Jioeli  trot*  seiner  anderen  0»ie!!e  dfi»  bc- 
quemste  (^ulegenlieit  lifttlo.  dem  Heroilian  zu  fuigeu  odw  doch 
weoigsteuä  dessen  Ansichten  luiizutiieilcn,  dies  unterlassen  hat, 

Oen  »weiten  Tbeil  de»  IMan  Bndies  machen,  wean  omii  yo« 
den  wenigen  Zeilen  »belebt,  die  den  Malt  dea  V»ratttg<lwndaii 
nn^  des  Nachfolgenden  kars  andeuten,  die  beiden  Aufiiäizc  über 
die  enklitischen  Worte  ans,  ron  denen  Herr  Schmidt  mit  Recht 
lagi,  dafii  sie  mir  anattt£yg  seien.   0aa  Elnaabe  aber  seiner  An- 


')  Bei  Gelegeoheii  der  Genit.  aritwv  x(>t;iwi'  9.  137,  16  (154,  6)  be- 
netlil  Herr  Schmidi:  y^Kxcidit  cautio  tle  <f^ij%«ir^\  Üaf«  diese  cautia 
nur  hlUe  am  Bade  des  fsose»  Abacb»ltlea  Aber  dea  Gea.  PInr.  vor- 
l<cunmpn  t<^nnrn,  wo  sie  Ch/^rob.  haf,  rmi«j(e  den»  scbarfsionigeo  Kri- 
tiker DHiürlich  entgetieD,  weil  er  nich(  becriffcn  hnt ,  wie  sei«  Arka- 
dios KU  Cb«robosl«is  steht.  Dafs  itini  at>er  biois  Qifmiwv  Bedenken  er* 
ragt  nnd  aaaMailicb  waa  dber  iKf^iiq  van  OMTaiw  aad  »aeft  tkm  v»n 
Ri.  M.  gesagt  wird»  ffir  seine  AnfknerksanOreR  oder  Tieiloahme  nickt 
vortiaodeo  nel>elnf,  r.eigt  doch  in  der  That%OD  anfteratdentlleb  serl»- 
f  er  BeflUii^uDg  Air  erasUiche  UalersuctuuigeB. 
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gaben  hict  i'iber  i^t  wieder  von  derselben  RescMtalMty  all  Wit 
ei*  über  den  crs!on   PfiHf  des  Biirbea  erzaiilt. 

Er  8agt  von  mir,  ich  hnlto  don  Abscliniit  [von  zweien  Ab- 
neHnitten  war  zu  spredienj  ,.lür  unecht  mit  dem  Bemerken,  er 
bei  weder  berodimciach  noch  ktane  er  vom  Eode  des  zwanzig- 
tlen  Budiei  liferber  ▼mehlagen  aciii.  lielstcrci  altenlfngt  iiiclit 
JÖWB  das  Mite  Bach  handelt  von  dtxQototg  and  nve^mtfiP,  wlh- 
rend  19  BQcber  ivcipi  t^tof  bandeltai.  E«  [ao!]  könn(e  aW  nur 
den  Anbanc  des  neunzehnfrn  Buch»  gemacnt  liaben'*. 

Um  liiv  S%  I l()i;istilc  hätte  sich  drr  Hrrr  Prof  Schmidt  hier 
verdient  ni:\(  licn  ki>nucii,  wenn  er  die  Güte  gehabt  hätte,  voll- 
släudig  und  genau  auszusprechen,  welches  die  Kegel  i^t.  nach 
der  man  aus  den  Sitzen:  daa  26ale  Bocb  bandelt  von  ^i- 
XQOPOtf  and  npevpiaetif,  wibrend  I9llficher  ft$Qt  tdpwp 
handelten,  schliefsen  kann:  also  könnten  die  Abacbnitte 
ftber  die  Enklitiken  nur  den  Anhang  des  I9ten  Buches 
fjrmarlit  haben.  Der  sonberc  Sc!iliifs  f^cxTinnl  und  verliert 
dadurch  nichts,  dafs  die  An^nbc  über  den  Inhalt  des  20slrn  Bu- 
ch*»?* wieder  höchstens  halb  \^  ahr  zu  nennen  und  weder  mit  dem 
niva^  noch  mit  dem  Texte  und  dessen  Ueberscitriflen  einstimmig 
ist,  am  allemeni|;aten  aVer  mit  Hertn  Schmidts  neuer  Ausgabe 
im  Einklänge  siebt.  Der  itIfoI  eehHeif  in  der  achleebteren  Pari- 
aer Handaelir.  mit  dem  191en  Buche  flberhaupt  ab,  in  der  het»»- 
ren  und  in  der  Kop.  Handschr.  enfhfilt  er  noch  einen  längeren 
Znsatz.  dessen  erste  Worte  das  20ste  Buch  mit  diesen  Worten 
ankündigen:  rn  ^ixoatov  tx^qI  yQüvmr  rmv  iv  (pcortjeai  nra  nvev- 
fidtfx)V.  Einzii:;  auf  diesen  Worten  beruhet  es,  dafs  man  von  ei- 
nem 2()8ten  iiuche  der  Schrift  d^  Aikadios  sprechen  kann,  mit 
deren  allgemeinem  mehrfacb  bestfitigtem  THel  ntgl  rofmp  ein 
Bneh  •Uber  die  XQ^*  nnvpiM«  nieht  <n  einigen  ist.  Dem 
I9len  Bnebe  fol^rn  in  der  Ijeipi.  Ansg.  auf  Grund  der  schlech* 
teren  und  zum  Tlieii  aneh  der  Deueren  Par.  Handschr.  noeh  Tier 
Aufsätze  1 )  rTFot  rijg  rcov  rorcov  evQ^ffsmg  xaf  roJr  (jpjftntoov  nv- 
xojy  xa«        ^jj^offlor  X«/ ^ryfi'^ßrcof.  2)  neQt  ngocqpdttöv.  S)  Titgi 

JQOfoop.  4 )  neQf  nvsvfAatoav.  Von  diesen  steht  keiner  in  d^r  Kop. 
landschr.,  und  die  bessere  Pariser  weicht  vom  Anfange  des  drit- 
ten Ansatzes  jsn  so  sehr  ab,  dais  in  der  Leipz.  Ausg.  weitere 
Tergleietmng  niebt  mehr  gegeben  wird.  Allen  vier  Anlbitsen  gibt 
Berr  Scbmidi  ^'anz  ans  eigner  MaehtToUkommenbeit  den  ge« 
mdoschafllichen  Titel:  ,,BißXlov  x'**. 

Für  Herrn  Schmidt  s  feinen  Sylfop^ismus  hat  alles  dies  wie 
gesagt  keinen  wesentlichen  Wcilb,  wohl  aber  wir<l  der  Leser  in 
diesen  Dingen  eine  der  Bea dünn worthe  Probe  vou  der  Genauig- 
keit ond  Gewissenhaftigkeit  des  Herrn  anerkennen. 

In  meinen  BeitrSgen  S.  M  Itt  in  leaeot  dtft  in  den  enNdm- 
ten  beiden  HandMskr.  ,der'  ir/ra£  nacfa  dem  IINen  Bnebe  ^^noch 
ein  tvrantigstes  und  noch  mehr  als  das^^  ankfindlgt,  worauf  dann 
der  ganze  Abschnitt  des  mipäf  vollständig  mitgetheilt  wird.  Fer- 
ner S.  587  der  Bcifrff^c  sa*:e  ichr  ..[Mit  ziemTichcr  Wahrscbein- 
licbkeit  iäst  sich  aach  sagen,  da&  keipem  von  beiden  AiifsAtte» 

72* 
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(die  über  die  Enklitikeu  sind  gemeint)  Uerodians  Darstellung  i.um 
Grunde  liegen  kaiiii.   lÜe  Awdricke  ipiXinoüm  und  irkJupofu* 
999  werden  hier  Dicbl  in  dem  weilereo  Shme^  wie  Herodien 
WolUc»  sondern  nur  Yeii  folcben  NAOrtcn  gebraucht,  die  Herodiaa 
genauer  iyxXtJixd  nannte  (vergl.  Vlli  §.  6).   Von  dem  Iierodiani- 
sehen  Sprachc;cHratic!ie  kommt  eine  Spnr  in  der  Angabe  des  niwa^ 
ober  das  vor,  was  (km  20£fen  Buche  noch  folgen  soll.  Gerade 
deshalb  wird  man  anDchmcn  können,  dafs  krins  der  beiden  Ein- 
schiebsel dem  aogehoie,  vvoä  nach  dem  ntru^  den  SchluTs  dea 
Ganzen  machte.''   Endlich  S.  690  der  Beitrige  trifft  man  diee: 
„Darf  nan  aber  nnaercoi  Arkadioa  flnige  Genauigkeil  dca  Aue» 
dracka  zutrauen,  so  hat  er  dieaelben  (die  vier  Aufsfitse  hinter 
dem  IfHen  Bache)  nicht  aus  Herodians  Schriften  enllebnt,  wenn 
auch  gewis  anztmchmen  ist.  d.Tfs  Fferodinn  i»  den»  letzten  Buche 
der  naüoXtxtj  TTQogcpdt'u  über  die  yQOtoi  und  die  ntn'uara.,  über 
den  Kinflufs  aber  des  Zutamnicnhan^es  der  liede  aui  den  Tun  ir* 

Sendwie  riucii  besonders  gehandelt  habe."  Im  weiteren  Verfolg 
ieser  Stelle  äuiaere  ich  meine  Vermathaog  Mier  die>Ari,  wie 
flerodian  in  der  na/Maiai  ngoac^dia  die  Lehre  vom  Ten.der  mm-t 
seinen  Worte  in  19  Bucher  vertheilt  habe,  und  sage  dann:  ,.Das 
20ste  Bach  scheint  die  Darstellnng  der  übrigen  Prosodien  d.  h, 
der  jfpo»*©«  nnd  der  nvtv^mra  mm  Gegenstände  teliabt  7.n  hnhen. 
Den  KinQufä  des  Zusauiinenhauges  der  iiedc  auf  die  Iktouung 
ficlieint  er  in  einer  besonderen  Schrift  behaudcll  zu  Itaben,  und 
iler  wird  verniuiidich  der  Aufsatz  angehören,  welcher  in  BA. 
S.  1148  flg.  —  angelroflen  wird  — .  Sollte  dieser  die  ganze  ge- 
meinte Schrift  sein,  so  hilte  Herodian  die  sogenannte  Anastrophe 
nnberficksichtigt  nelassen.^^ 

Es  ist  sonaeoKlar,  dafs  damit  das,  was  Herr  Schmidt  im 
Philolo^us  als  meine  Ansiclit  von  den  Aufsätzen  über  die  Enkli- 
tiken mittheilt  oder  andeutet.  p:nnz  und  ear  nieht  übereinsÜmmt 
und  dafs  er  nahnientlich  die  l.escr  des  Plnlolo^us  durch  seine 
Wüiie  veranlassen  mufs  zu  glauben,  ich  hätte  die  Meinung  go* 
iufsert,  oder  wenigstens  einem  wcun  auch  nur  träumenden  Lfoer 
nahe  gelegt:  jene  AofsCtae  konnten  ursprünglich  einen  Tbeai  4es 
208len  Buches  ausgemacht  haben.  Natürlich  ist  mir  die  Atliemo 
heit  nie  in  den  Sinn  gekommen;  Herrn  Schmidt  aber  tdieint 
aiieh  liier  nichts  anderes  übri^  zu  bleiben  als  eiozurSumen.  dafs 
er  die  Leser  des  Philoloc^ns  entweder  vorsälzlidi  oder  anvorsätlr 
lieh  auf  eine  falsehe  Fälirte  j^clcitel  habe. 

Den  jetzigen  Platz  jeuer  Aufsätze  über  die  iyi().ii6fi£f'a  meint 
Herr  Schmidt  durch  folgende  feine  Bemerkungen  zu  rechtferli- 
MS  ^Einmal  musle  von  dem  ovofia  tis  die  Rede  sein$  «im  an- 
dem  aber  fällt  die  Lehre  von  den  enklitischen  Antonymien  mit 
der  mg}  nSv  xcera  nkiaiv  dgt&fi6S9  xcti  Koxa  &dfia  tnsammen. 
Denn  nur  die  drei  dnrehweg  üfftaTixat  dFtxrtytal  fiovonQoamnoi 
mit  ihren  Fcmiuinis  und  ISeutris  ixfn  nc  avrog  (ödi,  6  ddva  fügen 
einige  bei)  oiro^'  sind  «.to  ivixov  y.ry.'/jfif-'rai  und  nicht  eoklitiscb. 
Die  andern  habeu  nh^Ovi^uHu^  und  «Si  ixa»  ^EfiaztHä^  £v&etag,  und 
geborten  also,  wenn  der  Pinax  Hecht  hatte,  TollstSndig  in  daf 
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löte  Buch.  Wenn  min  bei  dem  wenigen,  w&t  aiifserdem  noch 
öbcr  enklitisclie  Qr^fiara  [qr^^i  und  at/ui.'),  über  avtdsafioi  und  fV^W- 
^fittta  *u  sagen  war,  die  f.ehrc  von  den  Enkliticis  bei  dieser 
Gelegenheit  vollends  abgeliniidelt  wurde,  so  i$i  diese  Disposition 
nichi  eben  Terwcrflich  — (S.  513  des  Phil.). 

Zu  sagen,  weil  ttg  abgehandelt  werden  mnafe,  konnte  hier 
die  I^ehre  Ton  den  £Dl^Iillfcen  angebraeht  werden,  beweist  eben 
so  viel  Versland,  als  ta  nieineDf  weil  doch  in  einem  Lehrbuche 
der  lafetnisclien  Sprnelie  von  dem  Nomen  dnmus  die  Hede  sein 
müsse,  so  iieFse  sich  wohl  dif  Lchi  r  \  on  der  K oiisf riikHon  der 
Stadl enahmen,  des  Wortes  domua  und  was  son^t  d  iliin  t;eliört, 
bei  (Gelegenheit  der  Hegeln  vom  (jc^clileciite  der  V\  ui  te  zweiler 
Deklination  anbringen.  Herrn  Schmidt  begegnet  hierbei  noch 
die  kleine  Unannehniliehkeit,  an  reri^essen«  dals  in  derThat  von 
tig  und  W  so  wie  von  seinen  Bbrigen  Kaans  die  Rede  gewesen 
ist;  von  den  sing.  Nomin.,  vvo  die  einsylbigen  Nominativen  des 
l^ing.  be<!prorl)?»!i  werden  (S.  124.  '20,  125.  2).  Die  übifj^en  Kfisos 
gehörten  natürlich  ordnung^^rnaljiig  in  den  ersten  Theil  des  I5ten 
Buches  und  haben  da  alle  die  oötliige  l^ehandlunp  oder  Berück- 
sichtigung erfahren,  indem  sie  theiU  ausdrücklich  besurucben  wer- 
den (S.  128.  23.  129,  2.  >)  130,  7.  134,  14),  tbeils  In  den  allge- 
meinen Bestimmungen  ihre  Erledigung  finden  (S.  131,  6.  132,9. 
137,  20). 

Den  eigentlichen  Gipfel  feiner  Gelehrsamkeit,  grikidlicber 
sprnchwisseiisehnff Ürher  Finsirht  unff  tiefbewnrsf er  «^rltarfsiinnper 
Syllogistik  scheint  mir  »irr  Herr  Prof.  Schmidt  da  erreicht  ixx 
haben.  o  rr  in  der  von  S.  513  des  Pliilol.  angeführten  Stelle 
an  die  enklitischen  Atilonymien  gcrath.  Wenige  Zeilen  vorher 
war  er  an  dem  freiliek  als  ddiogictw  ausgesproehenen  Satze  ge- 
kommen, dafs  in  der  Angabe  des  nitttf  fiber  das  15te  Buch  nnter 
OQt&lioi  „der  numerus  nominum  zu  verstehen**  sei.  Diese  Einsicht 
ist  nonmebr  j^lOcklieb  beseitigt,  daffir  aber  einigen  sich  jetst  die 
BesrnfTe  i^fera  yJfrffv  tind  yrfTa  \>/^tcf  zn  einem  wirklich  tinver- 
^Iriclilicfif'n  Muslcrexeinpl.irc  von  einem  W  cichselzopf,  durch  Hilfe 
dessen  wir  zu  der  überraschenden  liefen  Einsieht  geleitet  wer- 
den,, dafs  die  Lehre  von  den  enklitischen  Antonymien 
mit  der  irs^«  tfSp  Katä  xKav  dgiOiAmw  nai  nmtä  ^ii^n^ 
snsaromenfillt. 

Da  nun  die  griechische  Sprache  (mit  dep  anderen  Sprachen 
steht  es  aber  auch  nicht  anders)  gar  keine  anderen  aQi^ftoi  hat, 
als  die  xrtr«  H^imv  nnd  die  xctr«  üffirt,  so  wird  man  sich  könf- 
tighin  schön  l>c(hi]i1>;(  n .  sich  mit  den  niciit  selten  sehr  schwieri- 
gen Lehren  von  den  dQiChim'  der  Nominen,  Verben.  Participien, 
Artikel  and  Pronominen  za  beschal  l  igen.  Selbst  der  Anleitung 
in  Kenntnisnahme  der  ZahlwoHe  wird  man  kOnftig  fiberboben 
sein  und  steh  begnügen,  dje  Lehre  von  den  enklitischen  Prono- 
mlnen  mitanifaeilen,  die  nach  Anleitung  von  ApoUonius  mit  we- 


M  Nttc!)  Mafsgabe  der  anderen  in  der  Faiealhese  aagegebeaea  0iel* 
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lugeu  WorIeD  ab^cmtdit  werden  ktnn,  ten  Herr  Schmidt  in 
Jena  bat  die  Eetdeekong  gemacht,  daia  die  Lehre  tm  den  cokli- 
tiaehen  Anlonymien  mit  der  Lehre  von  den  dgi^fiol  xara  nkUttp 
und  xaia  &tfia  zusammenfällt,  und  diese  Enldeckun^  hat  «r  99 

mäcblig  begründet  ( iji  dein  Sntzc:  denn  nur  die  drei  a.  8.  w.), 
daftf  jeder  Zweifel  aus^cschlosgeii  ist.  was  freilich  bei  dem  sncf^ 
hörlen  Scharfsinn  nicht  auffallen  kann. 

Was  Jena  je  an  Glanz,  gehabt  hat,  da^i  wird  durch  die  gram- 
matischen Lehren  des  Herrn  Prot  Schmidt  weit  übei&trahii. 
Hieb  sebmertt  dabei  nnr  das  Eine,  dala  der  Mani^,  von  den  aol* 
eher  Glans  ans^l,  gerade  Schmidt  beifsen  mub. 

Anch  was  er  nan  weiter  anknfipft,  ist  «o  beschaffen,  dafs  ich 
wünschte,  es  wSre  von  jemand  geschrieben.,  der  nicht  Schmidt 
Inersp.  Folgendes  sind  die  VVorfc  des  Herrn  Professor:  „Was 
aber  dir  Autorschaft  IJerodiaus  belrifill,  so  ist  nicht  xu  üherseherr. 
dafs  B.  A-  JII,  j).  1157  unter  dem  Namen  j4iXiov  gibt,  was  wir 
141,  20  142.  19  lesen,  und  bemerkt  j>.  1158  ^^^eUqua  tide  ap, 
Aread.  p.  142*''';  daft  p.  147,  23  naeb  Bekker  p.  1148  Berod« 
mm  VerfiMser  hat  (vgl.  11.  pros.  A  €3  BL).  Aneb  p.  142,  20 
143,  20  steht  bei  Bekker  p.  1156,  p.  144,  17—28  bei  Bekker 
1156  ir.,  145, 16  dto  —  147,  17  bei  Bekker  f.  1167.  Pag.  139, 1 

141.  19  ist  Einschub.  * 

Nehmen  wir  diese  ZusfinnntMisIcIluni^en  von  Abschnitten  aus 
Ark.  uiid  BA.  vor  der  Hand  in  guleni  \  ertr;iiien,  wie  sie  gebo- 
ten werden;  und  nicht  allein  im  Philolo^us  werüeu  sie  dem  Le- 
ier darseboten,  sondern  mit  geringem  Ünteiaebiede  treffen  wir 
aie  aueb  in  der  nenen  Ausgabe  dea  Arkadiea.  Wae  aollen  wir 
nun  aber  damit  machen?  Was  die  Aotoraebaft  Herodiana 
betrifft,  sagt  Herr  Schmidt,  ao  ist  nicht  zu  ubersehen, 
dafs*'  —  was  denn?  dafs  einises  unter  dem  Nnhmen  das  Aikiog 
in  RA.  vorkommt,  das  auch  bei  Ark.  steht^  ondi  rcs  bei  Ark.  steht, 
das  ßekker  nicht  hat  abdrucken  iatiseu,  dals  eiii^Abschnitt  an- 
geblich also  stehen  soll  iu  einer  dem  Herodian  beigelegten  Sciirift 
aber  die  inklinirten  Worte  und  andre  Abschnitte  in  anderen  StMU 
ten  Aber  denselben  Gegenstand,  deren  Verlasier  man  aber  nicht 
kennt.  Spricht  nan  Herr  Schmidt  von  diesen  Uebcrnnatkomon- 
gen  nnr  zum  Spala,  so  hatte  er  sich  doch  erst  fragen  aoUm,  ob 
das  der  Platz,  znm  sy)arsen  wSre:  1<r>m  e-^  nur  darauf  an.  seine 
Gclcdnvnmkeit  l)f  merklich  zu  maciien,  nahmeiitlich  zu  zeigen,  dafs 
ihm  bektuiiit  sei,  dafs  das  und  jenes  auch  anderswo  ^etrolTeii 
werde,  so  ist  zu  erinnern,  dafs  er  sich  sehr  ärmlich  zeigt .  <ia 
noch  ein  ganzer  Scbwarm  von  Grammatikern  oder  grammatischen 
Scbrifleo  und  AnfaStaen  anaofftbren  war,  mit  dem  dicaer  oder 
jener  Sata  Abereinatimmti»  ▼o»  andern  will  ich  liier  nicbta  wei- 
ter sagen,  aber  nabmenllidi  bitte  Herr  Schmid  t  nicht  Ubersehen 
sollen,  finfs  prin  Ark.  in  einem  wicli^jgcn  Punkt  ganz  von  Apol- 
lonios  abhängig  ist  und  in  eJnij^cn  zum  Theil  keineswegc^  f;!cit'h- 
2;en  Gedanken  mit  Joannes  Cliarax  in  lJ.-\.  übercinkonunt. 
War  aber  Herr  Schmidt  der  .Meirumi;.  man  solle  so  scliliefsen: 
der  Herr  Prof.  Schmidt  iu  Jeua  ^ibt  au,  ilalö  dw»  dem  Arkadios 
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ein  Abtclioili  mit*  eiucui  Abschuitt  einer  herodianitehen  Schritt 
eiustinimig  »ei,  andre  mit  m4mm  Abtciiaitlen  in  BA.,  deren  Ver- 
ftficr  man  niobl  mit  einiger  Sieberbeil  kennt,  foiclich  hat  waa 
ArluMltoa  seinen  Lehern  btetet  den  Herodian  zum  VerfaMer,  «der 
»ollle  der  Scliluf«;  aiicb  nur  lieifaen:  folgficli  ist  walii^cheinlich^ 
daft»  Herodian  Autor  sei  —  wSro  »Isr»  dies  die  Meinung  de»  tlerni 
Scltmidt.  so  wäre  nichts  weiter  zu  thun.  als  ihm  so  eindring* 
lieh  uh  niöglicli  an  das  Herz  y.u  legei».  daf«  er  »ich  beeilte,  iri^pnd 
ein  erfrägliehet  Lebrbueb  der  Logik  vorzunehmen  und  die  SyiUt- 
^Uiik  von  Grund  ana  mil  alleui  Eiler  sich  anzueignen. 

Aber  ea  iai  wehl  niweebt,  dafii  ieli  tage,  man  witie  iMif, 
von  wem  Anf^^ätzc  herrühren,  die  in  BA.  nicht  dein  Hero- 
dian beigelegt  sind,  denn  als  Verfasser  des  einen  wird  ja  AShog 
genannt^  und  Atkiog  war  auch  Nalimc  des  Herodian.  Das  ist 
wahr.  Wahr  ist  Skhfv  nnrh.  dals  es  noch  andre  Grammatiker  des 
^iabmerm  Atkio^  gegeben  liat .  iin<l  ich  erinnere  mich  nicht,  je 
unter  diesem  Nahmen  allein  einen  Gramuiiiliker  aiigefütirt  gesehen 
zu  haben,  den  leb  Iftr  4en  Herodian  au  halten  mich  gedrungen 
gefiblt  bille.  Moeb  Herr  Sebmidt  acblieft  vielleiebt  wieder 
auf  so  scbarisinttige  Art  und  niritih  weil  Herodian  unter  den 
CramoHltilceni  f^Wücn,  die  Atkw^  biefsen,  und  der  Aufsatz  tn 
JiA  von  einem  Athof  berrfibre,  ao  ioige,  dala  Herodiao  der  Vei^ 
lasser  desseilien  sei. 

Meinte  Herr  Schmidt  im  Ernst,  dals  (3ie  von  ihm  bczcirh- 
nete  Uebereinkuikfi  cewisser  Stellen  seines  Arkadios  mit  den  Auf- 
sätzen in  BA.  för  Uierodian  als  deiy  Verfaaser  dca  «weiten  Auf- 
eeUea  über  die  iindip6fitpa  bei  Arkad.  apreebe,  ao  beknndet  er 
damit  ginsliebo  Ünftbiskeii  mindeatene  inr  alte  derartige  Unter»- 
auebnng^o. 

Man  vergesse  aber  nirhi.  ich  gicng  von  der  Annahme  ans.  daPs 
die  Ani^nhrn  des  llcriii  Schmidt  über  die  Uebereinsliiumungen 
der  g^amn^ali^(•l)l  n  Aufsätze  in  gutem  Verlraiirn  hin£;enommcn 
wurden,  wie  sie  geboten  sind.  Allein  in  der  lijal  uud  Wabr- 
beit  verdienen  die  Angaben  dea  Herrn  Sehmidt  niehl  eben  mebr 
ab  gar  kein  Vertreuen.  Zonieliat  aebeint  mir  ein  Sebriftsteller, 
iMaonderi  wer  fllr  eine  Zeititcbrifl  schreibt,  desto  mehr  die  Pfliebt 
zu  haben,  das  ausdrucklich  Mir  Spraelie  au  bringon,  'Wie  seinen 
Ansiclilen  widerspricht  oder  xn  widersprechen  sdicint,  wenn  er 
eines  rntdreu  Ansichten  bestrcilct  und  nicht  vorauszusetzen  be- 
rechtigt isl,  dafs  seiuc  l^c«er  in  die  gnnzc  Sachlage  hinlänglich 
eUigeweihel  treten  txler  wenigstens  die  nüthigen  Schriften  zur  Hand 
Imben^  nm  der  Unfertucbong  nril  GrAnditdikeit  in  folgen. 

Nnn  will  ieb  daranf  kein  Gewiebl  legen,  dala  Herr  Sebmi dt 
seineu  Lesern  nichts  von  der  Begrflndung  meines  Zweifels  an  Be- 
rod i  ans  ,^ Autorschaft*^  sagt.  Ein  |nnger  Menscht  der  in  seinem 
Eifer,  entgegenstehende  Ansirhfet»  wo  möglich  zu  vernichten,  den, 
der  dieselbcu  aui^geiiproehon  liat,  mit  nllerliaiid  Scinnähredrn  be> 
wirft  und  nur  dndnreli  seineu  Behauptungen  und  scheinbaren 
Beweisen  NaclKlruck  zu  geben  vermag,  wird  die  Hube  Wojil  nicht 
beben  liinDeu,  die  Gründe  des  anderen  zn  schftsen.  Bfehr  aber 
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Bpcb  alt  hkniiit  tdiadet  er  weaa  er  sich  ble  diUi  ¥i»rbl— 
den.  lifst,  das,  was  im  Besooderea  seinen  Aasichteo  entgegen  wif 

entweder  Oberhaupt  nicht  zu  bemerken  oder  trotzdem,  da(s  er 
CS  bemerkt  hitte,  es  nidit  %n  erwfibMen  nedi  soMt  sn  barftck" 
sichtigen.  .  * 

Drei  verschiedene  Schriften  sind  e^,  üie  Uerr  Schmidt  f&r 
•einen  Arkadios  in  Anspruch  nimt.  Das  erste  Stuck  findet  er  l>ej 
dem  erwibnico  ji!kmf  von  S.  142,  20  ^  143,  20,  lemer  144, 
17 — ^28  ond  146^  16  —  147, 17  findet  er  in  einem  ganx  anderaD 
Aufsatze,  der  dem  des  jitliog  vorftn%«ht  und  bei  dessen  An/äo^ 
Bekker  bemerkt:  „Praemittunlur  quae  rerbis  leviter  immutatis 
Arcadius  habet  p.  139".   Was  aber  bei  Ark  139  steht,  ist  etwas 
mehr  als  das  erste  Dritt*  I  des  crslcn  Aufsal/rs  Ober  die  ej^nktwO" 
fifva,  weichen  Herr  vSchmidl  für  £iusnhub  erklart.    Den  Aua- 
sang  des  zweiten  Aufsatzes,  welchen  Herr  Schmidt  Dir  eciift 
hXlt,  f  rjfil  er  in  der  Auwcitung  ire^i  ttü  iati»,  welche  Bekker 
der  Schrift  des  Herodian  mal  iyxXiifOfuvmp  xal  iytüutvm*  x.  e.  i. 
folgen  lift.    Für  das,  was  bei  Ark.  S.  143,  21  —  144,  16;  145^ 
1—16  und  147,  18—22  steht,  hat  Herr  Schmidt  nichts  anzu- 
fÖhren.    Soli  nun  jener  Aufsatz,  weil  er  ein  FI  ick  werk  aas  den 
Aufsätzen  bei  Bekker  und  aus  noch  andren  Zu t baten  ist,  berj»- 
dianisch  sein?    Herr  Sclimidt  stlieint  so  zu  urliieilen. 

Aber  Uerr  Schmiii  t  hätte  auch  ein(»ehen  und  berücksichtigen 
•ollen,  dalli  In  den  von  ihm  noch  anderweitig  naebgewicaenen 
Stellen  die  fjehre  von  der  Orlhotonining  von  stfvs  awei  Mahle 
vorkommt,  S.  142,  12  llg.  und  147.  23  flg.  So  kommt  aaeh  aaf 
der  kurzen  Strecke  S.  144,  17  —  26  der  Unterschied  der  Adver- 
bien, welclie  je  nach  ihrer  Betonung  fragend  oder  unbestimmt 
(doQtffTu)  sind,  zwei  Mnhie  vor  Meint  Herr  Schmidt  aueb  das 
dem  Hero(ii;)n  zumniiieit  zu  düiien? 

Wie  sieb  Herr  Schmidt  auch  mit  seinen  Zusamuieustellun- 

Seo  kehren  ond  wenden  mag.  för  Herodians  ,.AtttörMliafl^  folgt 
araoa  randweg  gar  nichts;  er  bitte  also  viel  kifiger  ^handell, 
wenn  er  davon  l<cin  Wort  getagt  hiitte.  zuuiahl  weil  ihm  dann 
nicht  vorzuwerfen  wSre,  dafs  er  von  Uehereinstimmugen  f^pr/iche, 
wo  koirjp.  \Trnft;sfpns  keine  anderen  sind,  als  die  durcb  die  Gleicti- 
bclt  des  vSlolies  und  dessen,  das  darütirr  vji  .sapen  war,  uulb- 
wcndi^  wurdet  vSo  stimmen  untüriicti  tilx  tnll  üucIi  die  lieutigeo 
Lehrbücher  der  griechiselien  Sprache  in  dem,  was  äie  positives 
fiher  die  Enklitiken  sagen,  übarein.  So  künnte.man  anch  Berm 
Schmidt  mehr  als  sehn  Lehrbfleher  det  l^ogiic  aea  veraehicde" 
nen  Zeiten  von  veneliiedenen  Verfassern  und  ▼erschicdfener  Spra- 
chen zur  Erlernung  der  Lehre  von  den  Schlössen  mit  Recht  eni> 
pfeblen  Auch  nicht  eine  von  den  Behauptungen  des  Herrn 
Schmidt  ßber  jene  Uebereiri>linininngen  liat  mehr  Werth,  als 
wenn  man  z.  B.  sagte,  in  dicMn  §§.  der  iMaalVschen  Logik  stebt 
über  die  Schlösse  dasselbe  als  in  jenen  Abschnitten  der  Logik 
von  Lowrits.  Aasdrfleklieh  aber  rnnfs  leb  noch  bemerken,  dafi^ 
wenn  Herr  Schmidt  in  •einen  Wortep:  p.  147,23  habe  nach 
Bekker  p.  1148  Herodian  sum  Verfaa^ar,  •oUle  aagen  woU 
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leo,  was  dabei  gewis  jeder  unbefangene  Leser  verstellt,  an  jener 
Stelle  sageBekker,  der  bezeichnete  Absctinitt  desAr- 
kadios  habe  den  Iferodian  zum  Verfa8ser,  so  enthieltsD 
seine  VVorle  eine  handgreifliche  Unwahrheit.  Bei  der  vorhin  er- 
wähnten Anweisung  über  hriv,  denn  um  die  handelt  es  sich 
jcl/.t.  bcmerkl  Bekker  in  der  Nole  unter  dem  Text  genau  dies: 
yyConf.  Arcad.  p.  147." 

Der  Leser  glaube  nicht,  dafs  Herr  wSchmidt  nur  in  den  bis- 
her besprochenen  Steilen  so  grofsartig  und  freisinnig  mit  dem 
umgellt,  was  man  Wahrheit  zu  nennen  geneigt  sein  möchte;  ich 
könnte  noch  manches,  ähnliche  Beispiel  anführen,  begnüge  mich 
aber  folgendes  herzusetzen. 

Ueber  das,  was  in  dem  17ten  Buche  des  Arkadios  enthalten 
und  wie  es  geordnet  sei,  spricht  Herr  Schmidt  S.  511  flg.  des 
Pbiloiogus.    Dafs  er  nun  dabei  unrichtige  Angaben  macht,  die  er 
etwas  abgekürzt  auch  in  der  Ausgabe  des  Arkadios  S.  193  dem 
Leser  wieder  vorführt,  ist  nur  eine  Kleinigkeit,  er  schliest  aber 
diese  Schilderung  mit  diesen  Worten:  „Hiermit  ist  näp  Q^fAa  ab- 
solvirt.  wie  die  Perioche  des  Cod.  Par.  2603  p.  5  Not.  10  richtig 
angegeben  hatte.*'   Gemeint  ist  das,  was  der  nivcC^  in  der  besse- 
ren Piir.  r/aridschr.  aussagt,  worüber  denn  die  angezogene  Note 
buclistablich  folgendes  ineldcl:  „To  df'xaror  ißdo/iov  —  Qrj^dttat 
absunt.**    Das  heist  mit  anderen  Worten:  die  Pariser  Handschr. 
sagt  in  dem  m'va^  über  das  17te  Buch  überall  gar  nichts.  Hätte 
aber  Herr  Schmidt  in  grofsartigcr  Uebereilung  oder  Verwirrung 
eigentlich  nicht  von  der  Pariser,  sondern  von  der  Kopenhagener 
Handschrift  spreclpn  wollen,  in  welcher  nähmlich  steht:  ro 
ntQif'/Ei  Ttäv  nfjftu  xai  nänuv  ^Bjnyi]vy  so  liiilte  er  doch  vernönf- 
tigcr  Weise  auch  diese  Angabc  nicht  gut  licifsen  dürfen,  da  sie 
platterdings  falsch  ist.    Nachdem  aber  der  Herr  Prof.  Schmidt 
in  Jena  den  wahren  Sachverhalt  in  der  V\eise,  sei  es  nun  bc- 
wusl  oder  uiibewu.<^t,  zugerichtet  hat.  schildert  er  noch  in  drilte- 
halb  Zeilen  die  Behandlung  der  Participien  am  Ende  des  17ten 
Buchet  und  last  sich  dann  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  ich  mit 
der  Gestaltung  des  17lcn  Buches  nicht  einverstanden  bin  —  wie 
er  meine  darauf  bezüglichen  Worte  gemishnndelt  hat,  lasse  ich 
gern  uiiuntersuclit  —  buchstäblich  so  vernelimen:  .,Ich  denke, 
das  ist  alles  so  klar,  und  übersichtlich  geordnet,  dafs 
die  Confusion  nur  in  dem  Kopfe  dessen  zu  Hause  sein 
kann^  der  hier  d lese  Vorzüge  einer  Wissenschaft  liehen 
.Arbeit  vermifst." 

4ierrn  Prbf.  Schmidt  in  Jena  mufs  doch  wohl  daran  gele- 
gen sein,  sich  in  solcher  Weise  dem  philologischen  Publikum  zu 
zeigen;  so  hofTe  ich  mich  ihm  gefallig  zu  erweisen,  indem  ich 
seine  VYortc  unverkürzt  den  Lesern  auch  dieser  Bläller  milthcile. 
und  xwar,  damit  man  sie  desto  gründlicher  beurthcile.  mit  Zu- 
fugong  der  Umstände,  unter  denen  sie  an  ihrem  Orte  erscheinen. 

Ich  kehre  aber  zurück  zu  dem  zweiten  Aufsatze  über  die  En- 
klitiken. Bekker.  dessen  angeführte  Worte  Herrn  Schmidt, 
wenn  nicht  zu  Sriilimmerem.  zu  einein  starken  Irrthum  die  Ver- 
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anliitiing  gemnlen  tittü,  Irittte  iiar«b  mni  Schwcigcu  nfitbl  laiitf- 
dcr  ab  dorcb  die  Icnrseii  Noten  einen  aufinarkiaawii  Umiiegefccr 
4ei  ikrkadioi  vor  den  hastigen  Gleichsteltiiugeii  f^eiiebert^  aber 

ein  Mann  von  der  tiefen  Einsicht  meines  Gegners  kann  so  leiekl 
Hiebt  belehrt  werden;  folgende  Beispiel*»  vTerden  da«  klar  niachco. 

Bei  Ark.  143.  6  heist  ea:  Övixat  tov  nQOJtoTvuov  tov  a 
xai  ß  (die  neue  Ausgabe  hat:  a  xal  ^.  das  ist  in  dieser  Stelle 
die  einzige  Abweichung  vom  alten  Text)  iif^oaoinov  ovStaore  iy- 
«SUSrofT«!  dta  r^r  ^{iuiitaif  tdtuf  rttSr  tff  lüV.  NicaiABd  nHnl  cfw 
warten.  Herr  Sehnidt  kirne  ae»  ci|pier  Macbt  su  dem  Gedeo- 
ken«  dafs  der  Ausgani;  dieMr  Stolle  lAdceobaft  aei,  eben  so  wemg 
oder  oock  weniger  wird  man  erwarten,  dafs  er  von  selbst  ein- 
säihe,  oder  nus  Apollonios,  der  frellicb  scliwcr  zu  lesen  ist,  oder 
aus  Jo.  Cliarax  in  BA.  lernen  wnrde.  dafs  ßQcrj^Fia  ranig  sinn- 
los ist.  Schlimmer  allerdines  i>t.  dals  er  feit  li  auch  durcfl  seinen 
Arkadios  nicht  beleiireo  iüät,  welcher  ä.  141,  13  (Iti'A  1)  sagt: 
evdl  *%a  ^oQVPouwa  ßMt  nw  ovr«  (bier  deobe  ma»  die  lalcr- 
piuiktioih  welebe  in  den  bomeritehcn  Scholien  ftfler  ßQtxjgiSa  dia- 
irrol^f  beiai)  ip  awra^ei  dvmirwm  iyxXtPta^ai  ').  Eben  so 
wenig  nQtzt  es  ilini,  dafs  der  Cod.  Ham.  bei  S.  149»  9,  also  gleieli 
nach  der  nagliefipn  Sfello,  folgende  in  der  neuen  Aufgabe  in  der 
Note  niitgetheiltc  Hniidlictnerkung  hat:  Ta  fyxXirofifva  xa&'  nirrä 
o^vrorrai,  ^mi  ^.'^  <^T^\ir,}v  Xf^eojf  cvv7i\Unffa  draßißuCovüt  ziiy 
"iOPOV.  — '  So  uoempfauglich  Ui  der  neue  iierausgebcr  für  den  Un- 
lencbied  dei  Wahren  nod  des  Unwabren,  oder  so  gleichgQltig 
i$i  er  dagegen,  daft  er,  der  nieht  m  dem  Pbilologne  allein^  aoa- 
dern  in  »ei ner.. Ausgabe  adbst  unlängst.  von|^er  Stelle,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  angageben  halte,  dieser  Abaebnitt  stimme 
mit  B\.  1156  uberein,  hier,  wo  die  Uebereinstimmmig  fast  nur 
dnrcli  offenbare  Fehler  des  Arkadios  gestört  ist«  doch  nichtt  ans 


•)  Pen  oben  augefÜhrtcD  Worfen  folgt  in  der  alten  Aiw^rnhe  nn- 
mlltelbar  dies:  ra  ydg  if-  (so  scliliest  die  Hie  Zeile,  dies  %ii  mer- 
lifltt,  Ist  Ittr  die  P<rtge  wlelitig)  xA(ro/«ra  «av«  T^r  iv&OoP  md  mmwm 

DIeaer  Gedaalie  Ist  «ioJir  v«». 

ächdich,  aber  ihn  durch  ydo  mit  dem  voraufgebendeo  xn  ▼erbiodea, 
war  gaoK  unsCaUtiaft.  Aus  der  in  r)indorrs  (rrammiil.  gr.  niUge- 
iheilteu  Verglelcbuog  des  Cod.  Havu.  wird  jedocti  alles  klar.  DicM 
folgt  der  allen  Aaagabe Zeile  fOr  Zelle  und  briogl  dean  filr  8  III,  15 
fieoan  dies:  nXtVOfttrn  xata]  xlutöfttttK  ai'rci  >ta&'  iavta  Otlontn-  '/.">' 
/.7t  if'jni  :  loi'  lorm.  r>i<  Tti  /;'xA»rö/f»m  «ai«*'.  Man  sjelit  liier  leicht, 
ein  Abschreiber  isr  vou  dem  ersten  iyKXivnntra  xaia  mit  Uebergehang 
dea  swIaeienliegeDdeo  cum  aweitea  abgeirret,  uad  die  €ledaBkea«iad, 
sowek  man  das  von  diesem  Arkadius  fordern  liana,  Id  Ordouag,  mag 
miM  Oll  T\vh\\'z  Nfin  oHor  in  das  beliebte  rf  vfr\v:iudelt  werden  müs- 
sen. Der  neue  Hcriuisgeher,  der  sich  mü^ilich.Ht  dem  Cod.  Hsvn.  ao- 
scbliest,  nimi  das  bei  der  Zeile  15  uugegel>eue  ko  in  deu  Text  auf, 
dafe  der  jelat  lautet:  to  y^Q  »Urofttpa  mnn  ml.  Dafe  niebt  der  mio- 
deste  Gruud  Iflt  y.u  glauben,  so  siehe  im  Cod.  Havn.,  und  dafs,  wenn 
so  da  stünde.  Hir.s  nl.^  vollslfiiirfiu:  sinnlos  nnbrniichhar  wfirc  und  in 
%m  yaq  iyxhrojuna  ariö  «tI.  geäudert  Werden  mtisley  bemM'lit  dar 
mue  Herausgeber  «Mit. 
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BA.  1156  lernt,  nichts  milllieilt.  Niilimlicli  die  obif^c  Rrf;cl  über 
die  Duale  lautet  in  BA.  I156\  'i3  flg.  so:  ai  dvixal  rov  nQ(6jov 
nai  ötvTBQOv  TtQoaojnov  ovx  iyxXivoPTai  dia  rrjt  ßagtlav  Tadtr, 
voi  'i  vtöiv,  aqidiii  cq>cüi'y.  Aber  Herr  8cbuii d t  gebt  nicht  blofs 
schweigend  und  empfindungslos  an  dem  richtigen  vorüber,  son- 
dern er  weiset  auch  bequem  dargebotene  Besserung  eines  Fehlers 
ausdrücklich  zurück  und  ändert  dann  gelegentlich  noch  obenein 
den  richligen  Text  so  um.  dafs  er  fehlerhaft  wird. 

Der  Abscbnilt  über  fOTi  S.  147  ^fän|;t  in  der  neuen  Ausgabe 
so  an:  To  toiiv  rjvixn  dgXTj  Xoyov  rj^  oie  vnojdtTtjiai  „oiI" 
dnoffdcti,  »J  rqJ  „xai"  övvdeaficp  fj' rqJ  „Wi'"  iniQQrjfiajif  ttjri- 
xavta  trjv  o^tiav  (j^ei  im  rq)  E.  In  der  Note  bemerkt  Herr 
Schmidt:.  „a(>X"  ^oyov  tj  male  Bekkr  Üb  Herrn  Schmidt^hier 
der  Subjunktiv  so  wünschenswert h  oder  die  aktive  Form  UQX^^ 
so  anstöTsig  ist,  oder  ob  er  sonst  noch  etwas  fürchtet,  erfahren 
wir  nicht,  das  aber  sehen  wir.  dafs  er  seinen  Schützling  dreist- 
weg  sinnlose  Worte  sprechen  last.  Uebrigens  hiefs  es  in  dem 
alten  Texte  —  ov  dnocfdan  r]  toJ  xui  awötafii^  tj  itjl  (ug 
inwQii^ati\  in  der  entsprechenden  Stelle  S.  142,  14  flg.  hat  Herr 
Schmidt  jene  Worte  geschrieben:  OT  KAI  .lede  dieser 

beideu  Schreibungen  ist  vernünftiger  W  eise  zu  denken,  aber  das 
,,oi;**  „xai"  „cJi,***  ist  vernünftiger  Weise  nicht  zu  denken.  Bei 
einem  Herausgeber  des  Arkadios  sollte  man  wohl  soviel  Kennt- 
nis der  Prosodie  voraussetzen,  dafs  er  mit  solchen  Dingen  um- 
geben könnte,  mindestens  dafs  er,  wenn  doch  eine  Aenderung 
des  alten  Textes  nothwendig  schiene,  die  von  Bekker  *)  darge- 
botene Anleitung  zu  dem  richtigen  benutzen  werde;  dafs  sich  aber 
Herr  Strhiuidt  bei  solchen  Gelegenheiten  anders  henimt,  haben 
wir  %[\  gesehen.  ^ 

Dem  Themistokles  soll  das  Siegeszeichen  von  Marathon  die 
Ruhe  genommen  haben,  und  der  Kuhm  des  Herodot  soll  den  Thu- 
kydides  angetrieben  haben,  sein  nnsterbliehes  Werk  zu  schreiben. 
In  der  Thal  scheint  der  unvergängliche  Nähme  des  eins! igen  Lü- 
becker \'erbesseicrs  der  Fibel  Herrn  Schmidt  zu  edlem  Wett- 
eifer anzuspornen,  und  in  der  Thal  durch  besondre  Begabung  und 
lobenswcrtlies  Streben  übertrilTt  er  wohl  den  guten  J.  Bai I horn 
noch  in  seinen  Leistungen.      .»  ^  .k^.  •  . .  •  *n 

Einiges,  wiewohl  wahrscheinlich  nur  verneinendes  wird  sich 
nuch  Ober  den  Ursprung  dessen  ermitleln  lassen,  das  in  dem  so- 
genannten Arkadios  den  zweiten  Haupllheil  des  I5len  Buches 


Bei  Bekker  lauten  die  fraglichen  Worte:  iii  ov  din<id<$ih  rj  to> 
Kai  ^  ti  tj  aXltj)  avrdiaiita  rj  ifujQtjfjmt.    In  dem       folgt  Bek- 

ker wnlirsclieinlich  den  Handschriften,  und  diese  sfehcu  unter  dem 
li^influitse  alter  Zweifel  über  die  Betonung  dieses  Worte«.  Man  be- 
achte aber,  dafs  die  in  der  That  nicht  unwichtigen  Worte  ^  tt  ^  äXkot 
so  wenig  aln  andre  sehr  erhebliche  Abweichungen  des  angeblich  hero- 
dianischen  Aufsatzes  von  den  Worten  des  sogenannten  Arkadios  ll«;rrn 
s<chmidr  abhalten,  xu  Anfang  des  Abschnittes  zu  bemerken:  t,Suh  no- 
mine Herodiani  exilai"  [vgl.  Prise.  1  §.  4.'3J  j^eliam  ap.  Btkk.  p.  I14.V* 
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aasmadit.    Der  letzte  Abschnitt  des  mVol  ist  dieserbalb  lehr- 
reich, er  findet  sich  nur  in  der  besseren  Pariser  und  in  der  Ko- 
penbagetter  Hudicbr.;  am  Jener  iat  er  in  der  Leipziger  Aosgabe 
mitgetbeiit,  d«ren  Text  ich  hier  folgen  laaae,  doch  ao,  dafa 
die  AbwcichangCD  der  Kop.  Hdschr.  in  Parenthese  rli  n  einzelnen 
Worten  snaelze.    Der  Abschnitt  lautet  also  wie  folgt:  'ßnl  M 
toig  etxoat  iv  a).Xtß  ßtßXi'fo  ro  dvayvtoarixov  eldog  xata  rtjp  <n?f- 
ta^iv  rojv  Xt'^iojv  rraQaöt'Öorai  dxoXov-9ov  {dxoXovOmg)  fterd  rr^t 
6ijXoi)Oiif  Ttji;  x«i>'  fxdaTjjv  7T(joa(^)dta(;  yno^ttfijv  dtdacxocXiuf  neQi 
diaaroX^g  xal  avtaloiqicov  hui  ttöv  aU.ojp  naQaxoXov&ovrtojp 
mPttyp^üBi,  olo9  Ott  t6  (eis  o^vvofitPiMf  min  %ei  t^p  6($ia9  ^favfv* 
fiiptjp  ip  T(p  i»c  d*  imtl  9»p  tQ»mg,  dH'  IpAti^itipifw  dmt  ^ 
ittt(poQäp  tov  ovvÜicfiov  {tov  Üb  awßddafjiov).  ip  yovp       (evf  ta 
MOtax^^*^  ^ttffvrai  Öiä  t^w  imt^gäp  toi  td.  7  di  01  dpratm 
ftta  nfQiffTTWftiPtj  ip  tcp  oJ  avt<^  ^dvarop,  ovx  e(j)vXc^e  njr  fregt- 
onmfjitrTjv  f  v  rm  xal  oi  intvjip^evogt  trjg  avrtdlitüg  tovt'  dnai- 
tovarjg  tov  ar/fiairofjiepov.  ovtoitg  Cjj^ef  xal  to  tid]^  m  (tPt)  xvdia- 
re<^i7  xcu  oaa  dXka. 

>  '  Herr  Schmidt  lial  die  bomeriieiiea  B«ia|iiele  imd  dia  eimel- 
natt  Worte,  aaf  dia  as  eben  ankam,  gctpcrret  dmakaa  lasaan, 
noch  die  in  der  alten  Ausgabe  oder  in  der  Kop.  Hdaebr.  (deren 
angeführte  Abiiveichungen  er  alle  in  den  Text  genommen  bat) 

fibcTslrichenen  Worte  mit  dorn  richtigen  Tonzcicfien  verschen 
(nahmentlich  anrh  rov  8t'  avvö.)  und  zu  meiner  grolsen  Freude 
das  GiGck  geiiabt,  den  Anfang  der  Stelle  dadurch,  dafs  er  statt 
yiPOfiti'tjv  öiöuaxaXiap  den  Genit.  yiPOfitrrjg  Ö.  schrieb,  gewis  rich- 
tig SU  gestalten;  mir  war  das  in  den  Beilrfi^en  S.  SlßS  nicht  ge- 
lungen. Leider  aeigt  sieb  nacbbar  wieder  die  seltsame  Liebe  m 
tonlosen  Wi^rtem,  denn  das  j  di  oi  dpt,  hat  er  sorgloa  Miia> 
balten  und  nicht  viel  weniger  unglücklich  in  dem  letzten  Bei- 
spiele das  ivi  ungeSndert  gelassejfi.  Gehörten  diese  Worte  auch 
nicht  zu  den  beliebten  Beispielen  für  die  sogenannte  Anastrophe, 
so  mnste  aber  doch  ein  Herausgeber  des  Arkadios  wissen,  daüi 
es  sicit  hier  um  eben  diese  handelte. 

'  Ist  nnn  dem  -niptt^  Glanben  tu  schenken,  so  bekommtti 
dareh  ihn  gana  klare  Einsiebt  in  den  Plao,  nach  wiehern  Arka- 
dios oder  wer  es  sonst  gewesen  ist,  dessen  Werk  uns  )elat  kllg« 
lieb  angerichtet  vorliegt,  gearbeitet  hat,  und  man  wird  einrSnmen 
mfissen,  dafs  der  Plan  das  Lob  grofser  Einsicht  und  Besonnenheit 
verdient.  Er  ist  folgender:  1.  Prosodie  der  einzelnen  Worte, 
i)  Betonung  nach  den  Hedetiieilen.  a)  ovöfiata^  a)  der  Nomi- 
nativ des  Sing.,  b)  die  übrigen  Kasus  auch  des  Dual  und  Plural, 
so  wie  die  besonderen  Worte  für  die  Zahlen  von  zwei  an  (a^i- 
0liol  xara  0tfta).  b)  (ii^fiattu  c)  fisrojai.  d)  uQÜQa.  e)  dwrm» 
pvfiitti.  f)  nQoO.toeig.  g)  int^fimtu.  A)  ovs^soyioc.  2)  fQ^rou 
3)  npfiVfAara.  II.  Prosodie  der  ausanunenbSngenden  Worla 
oder  der  Worte  in  zusammenhängender  Rede. 

Zunächst  über  den  ersten  Abschnitt  des  ersten  Haupttheils 
habe  ich  zu  erinnern,  dafs  die  Anordnung  der  opöfiata,  so  wie 
die  Verlbeilang  oder  V  erbindung  der  übrigen  Bedelbeile  hier  nicht 
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(jegenstaiid  der  Unf eisuchung  seiu  soll;  das  Buch  scibs>t  ^ibt  (Lir- 
über  genug  Andeuiung,  wiewohl  es  auch  in  diesen  ßczicliungen 
nicht  unverälüinmelt  geblieben  iet.  Die  beiden  JeUieii  AlwchniUe 
des  m\9a  Haupt tlieits  seilen  «Herdings  Spuren  m«r  AMrdnung, 
die  der  der  erstell  AbtkeUuDg  Yielleichl  eäftpreebeiid  gewesen 
Ut,  aber  mcbr  elt  Spuren  euch  nkht.  ,>v^j 

Dafft  das,  was  ich  den  ewcHen  Haapttlieil  genannt  habe, 
Prosodie  der  Worte  im  Zosammenhange,  von  Herodiao  eder  von 

dorn  anpebifcben  Arkaritof?  in  der  Thnt  als  eigentlicher  zweiter 
Tbeil,  nahmentlich  als  21stes  fUirli  ^o-c  brn  sei.  so  dofs  beide  die 
Tlieilc  ein  zusamineniiäugeudes  Ganit  ;jns^eniO(  ht  jiahrn,  ist  mei- 
nes Eiacbtens  aus  dem  nirai  i)icht  zu  8dilie^^eu,  und  eben  ho 
wenig  ist  mir  dafflr  ein  andrer  lurelebender  Gmnd  bekaant.  In* 
denen  ist  ea  encb  siemlielr'^eieiigöltig,  aowobl  ob  Heredian  den 
canien  Stoff  m  einem  oder  in  iweien  gesonderten  Werken  be- 
haiideli  batf  eW  ench  ob  der  aogeUiehe  Arkadios  getrennt  Iwt» 
was  verbunden*  war,  oder  verbunden,  was  getrennt  war. 

Viel  ^T^^hlige^  wnie  es.  fr-^tzosirlfm.  wns  denn  eigentlich  den 
Inhalt  sei  es  <les  21slen  liuehcs.  sei  es  de<?  besonderen  Werkes 
an«:£;emaclit  habe,  von  dem  der  ntva^  handelt.  In  diesem  Be- 
traciiic  kann  gleich  aufi'allen,  wie  hierher  diacioXfj  und  üVpaXoiqfij 
kommen?  üia  wird  aber  so  aufzuklären  sein:  Dionysios  Thrax 
lehrte  dfarmtniop  xa&*  vmt^ctp,  xara  ftpoe^diw,  ntträ  ^1«- 
atoXi^w.  Wie  das  im  besonderen  gemeint  seit  kann  man  in  der 
Crammatik  {.  2..BA.  nachlesen.  Hiermit  seheint  es  aber  im 
Zusammenhange  zn  stehen,  dafs  man  diejenigen  Gestaltungen  ne- 
beneinander auriretcTuler  VVorte,  die  durch  ÖiarTToh'  oder  einen 
Gegensatz  derselben  eebildet  werden,  als  nuüri  (dies  ist  der  all- 
gemeine Natime  irgend  besonderer  Gestaltungen  der  Worte)  den 
Prosodien  mit  ansehlofii,  i^on  welcher  Lehre  sieh  von  den  jünge- 
ren griechisehen  Grammatikern  ans  dentliehe  Spuren  bis  in  die 
neue  Auflage  der  nitrkischen  Grommntik  (1802)  erhalten  haben. 
Diese  näOr^  hatten  die  besonderen  Nahmen  dn6(Jr()bq)og ,  v(per, 
dfa(TTohj  oder  vfto^iaatoXij.  Die  beiden  ersten  hat  der  ntta^ 
vielleicht  in  dem  Plural  avy<tXoi(piÜ9  zusannnenj;gfast.  Indessen 
finhc  irh  zn  hckeniien,  dafs  ich  solchen  Gebrauch  von  awaXoig^i^ 
oder  avvftXoKpai  anderweitig  nicht  nachweisen  kann,  wohl  aber 
»t  mir  bekannt,  sowohl  dafs  die  Verbindang  von  aÖ  zo  C 
oloi^if  heiflt'  (Baehm.  An.  %  .356, 6)  und  dafs  Eostatb.  (II.  438) 
Imperativen  wie  d-yttgorronv  nennt  itvvaXtqse'vttt  xal  arevoy&imtf 
als  aoch  dars  (in  BA.  702,  17)  die  C99aXoi(pij  ein  Subordinat  der 
vqfv  {genannt  wird  '  y.  Ob  jene  ntx^tj  mit  oder  ohne  Recht  den 
TiQoacpölca  heigezälilf  seien,  ist  hier  plfirli^fillisr-  iiiefil  aber,  dafs 
Herodian  diese  Anordnung  der  Begriile  vermuthiich  nicht  kannte 


')  lo  64lttl.  Tietdeok  3, 16  In  M  Werte»;  vd  A  evfi^mrm  <8im  vift 

avraXnt'f  r(;  jotv  (pttvfiirrtiy  t^i'  ixffjwv^txtp  i/oetfiK  Ist  avvaXot<p^^^  ^ver 
dan  uucb  keiseteaoht  hmt^  acMef  und  Wif«kdfl^sriai4^c  mitte  es 
tieüseo.  * 
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Oller  wen igs  1c Iis;  nirlit  nniiuhni  ').  Darniis  fbtgt  jedoch  nicht,  ilafs 
Herodian  in  üieseia  Abschnitte  dem  Arkadios  niclil  künne  xum 
Vorliflde  gedient  btbcn«  denn  et  wÄr«  nöglicb,  dtlii  et  «ich  Dicbt 
ma  tolelM  Fragen  f;ehftildelt  habe  wies  worin  iwttebl  dies»  woria 
jene*  nd&ogl  oder  wann  ist  dies,  wann  jenes  anwendbar?  son- 
dern um  die  ycttetellnng  des  Einfloties  jener  drei  nadi^  auf  die 
ngootpifiat,  welcher  bis  heute  keineswepes  sicher  festgesteUi  ist, 
wie  man  s.  aiu  den  Scbwankttngeo  öbcr  rsiiüUfy  to^n^g^  «ee^ 
^ov  siebt. 

Jeden  Falles  lencbtel  jeüocii  ein,  dafs  die  Sclirifl,  von  wel- 
cher der  jr«f«{  spricht,  drei  Heapitbeile  balle  1)  aber  dieifolhf, 
%)  ftber  die  iynM^ofum  tbefbeiipt  and  im  weiterrn  8inae;  dieNr 

Tlieil  serfiel  in  die  Abschnitte  a)  Ober  die  ipiUfOftera  im  enge* 
SfMMii  b)  über  die  iyyJirrxdy  3)  öber  die  ccMcetfe^.   Dafs  ge- 

nan  genommen  alle  Worte,  welche  der  arnrfTQnrf'rj  Hihfr  sfird, 
wenn  sie  diese  ht  erieiden.  f^ylivou^ra  im  eiiperen  Sinne,  und 
wenn  sie  die»!ell)e  erleiden,  fyxlirtxd  (etwa  so  "wie  ^fAiy)  sind, 
haben  di(»  Gi  anmiatiker,  soviel  mir  bekannt  ist,  nicht  berücksich- 
tigt j  ob  das  in  der  verlorenen  Schrift  geschehen  ist,  Ton  welcher 
der  mVol  handelt,  iat  natttrlieb  nicbt  an  eagcn. 

Dafii  nan  weder  einer  von  den  beiden  An&itaen  des  I5len 
Buches  Fiber  die  ipünttnd,  noch  sie  beide  zusammen  die  Scbrift 
enthalten,  von  der  der  nipai  tpricbt,  braoebt  webl  nicbt  mehr 
auggefnhrt  zu  werden. 

Es  ist  aber  aoch  nicht  einmahl  wahrscheinlich,  dal's  einer  von 
bcitien  Aufsülzen  der  Abschnitt  des  im  niva^  ^emeiotco  UachcM 
sei,  welcher  die  iyxhrixd  zum  Gegenstände  hatte.  Es  wäre  we- 
ni^iteni  wnaderlicb,  dala  die  Inbaltianaeige  in  den  aar  Erliate- 
mng  der  aagedenteten  licbren  beigegebenen  Beispielen  to  anfiUlig 
▼op  den  in  der  geschilderten  Schrift  gebrauchten  Beispielen  ab- 
weiche, wie  hier  geschieht.  Für  den  Abschnitt,  der  die  Enkli- 
tiken angeht,  hat  der  Tilvat  drei  homerische  Beispiele,  für  die 
^j'xl  «t'o  Ii  ff«  eins.  Nun  beriilirt  der  ersic  Aofsalr,  die  fyxkuvfttra 
wenigstens  im  Vorübergehen  und  ital  itü  dii;  diiicti  foJ^c/ide  Etu 
klitika  aofgerichlele  und  für  die  durch  den  Ansehluf«  an  das  fof- 

gende  gedämpfte  oJcSa  die  Beiapiele  Uvg  t%  nnd  (mc  ^a«  ^aa 
reilich  mit  den  eralen  beiden  Beispielen  dca  nU§k  ainttininiig 
scheint,« aofnillig  genug  aber  sich  von  diesen  durch  bedeutende 
Abkürzung  unterscheidet.  In  dem  zweiten  Au&atze  kommt  das 
vierte  homerische  Beispiel  des  ntva^  vollständig  vor.  Mehr  aber 
enthalten  beide  Aufsätze  von  der  Art  nicht.  Nicbt  minder  zeigen 
die  Auf&ätie  darfn  eine  Abweichung  vom.mVa|,  dafs  der  alte 
Gebrauch  des  Wortes  iptkivia^aif  der  im  niva^  vorkoomit,  den 
AnfaStaen  lieiden  gana  freaid  iaf;  jeder.  Toa  beiden  adbraaciit  ca 
gleich  im  Anlange  beaehrinkt  anf  die  Worte,  welebe  iynhmmm 
biefren. 

Dala  Iceiner  von  beiden  AnMien  mit  efaMf  -wva  den  Abbnod. 


')  AusfttbrUeberaa*fia4el  auin  Iber  «Meaen  Oegeaslaad  la  den  B«|. 
(rligea  U,  lb&  flg.  * 
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longcn  fiber  iptXiroftsra  und  fyy.XtTixd  iibereinstimnit.  wcicbe  in 
HA.  S.  1142 — 58  sieben,  braucht  %vic(ler  kaum  erinnert  zu  wer- 
den.   Wohl  aber  i>t  es  der  Mühe  vverlh  zu  sagen,  dals  sich  die 
fraglichen  Aufsfilze,  wenn  sie  auch  eben  su  sehr  als  wohl  alle 
späteren  Scbrificn  über  denselben  Gegenstand  im  Grofsen  genoin' 
nicn  Ilerodians  Lehren  zur  endlichen  Grundlage  haben  mögen, 
doch  nicht  wenig  von  dessen  Darstellung  unterscheiden.  Nicht 
allein  ist  beiden  die  herudianische  noch  von  Jo.  Charax  p.  1150 
geg.  E.  anerkannte  Scheidung  der  Bcfirilfe  fyxXivo^evnv  und  iy^Xi- 
r/xoV  verloren  gegangen,  sondern  es  findet  sich  auch  in  keinem 
von  beiden  eine  sichre  Spur  davon,  dafs  sie  die  Worte  nov  näg 
n<ö  Ttrj  noOt  zu  den  ovt'deaftoi  gerechnet  haben  (man  möchte 
flenn  'das  su  ansehen,  dals  in  dem  zweiten  Aufsatze  tzoI  und  roi 
(so!)  unter  den  avrdsafioi  aufgeführt  sind),  was  nach  Jo.  Charax 
S.  1155  Auf.  von  Ilerodian  geschehen  i>t.   Diese  Angabe,  welche 
durch  das,  was  in  der  Schrift  ti.  fiov.  X.  19.  18  steht,  wohl  noch 
nicht  enikräftigt  wird,  macht  auch  zweifelhaft,  ob  mit  Hecht  der 
Aufsalz  in  BA.  1142  llg.  dem  Hcrodian  ^)eigclcgl  werde,  denn 
da  kommt  von  jenen  Worten  nur  ttov  unter  den  nvrdiöfjioi  vor 
S.  1148;  w2rc  er  gleichwohl  für  echt  anzunehmen  (eiue  spätere 
Hand  könnte  ja  an  dieser  Stelle  geändert  haben),  so  wäre  noch 
zu  bemerken,  dafs  den  Aufsätzen  des  Arkadios  auch  <ler  herodia- 
nische  BegriiV  des  avvfyxXnixov  (S.  1142)  fehlte.    Auch  das  ist 
nicht  zu  ühcrsehru,  dafs  in  dem  zweiten  Aufsätze  zwei  Mahle 
die  Form  roi  vorkommt  S.  145.  15.  147,  11,  während  in  der  dem 
Hcrodian  beigelegicn  Schrift  tieq}  ijfiaQTij^t'vmr  Xtl^ecov  an  Herrn, 
de  em.  rat.  S.  303  oder  tt^qI  tojv  ^r^zovfitrav  xarä  nuatjg  xXi- 
ai(og  ofOfiatog  in  Cram.  An.  Ox.  3,  248  diese  Art  der  Flexion 
ausdrücklich  als  fehlerhaft  zurückgewiesen  wird.   Der  erste  Auf- 
satz hat  (141,  3)  die  richtige  Form  r^. 

Fasse  ich  endlich  das  Ergebnis  der  angestellten  Untersuchung 
kurz  zusammen,  so  habe  ich  zu  sagen:  aus  zwei  Theilen  besteht 
das  15te  Buch,  von  denen  der  erste  sich  auf  die  Betonung  der 
Nomina,  so  weil  sie  nicht  singulaiischc  Nominativen  sind,  be- 
zieht, der  zweite  aber  die  Knkliliken  in  zweien  Aufsätzen  behan- 
delt. Der  erste  Thcil  steht  sowohl  mit  dem  niva^  als  mit  hero- 
dianischen  Lehren  im  Widerspruche.  Beide  Widersprüche  erklären 
sich  aus  der  Beobachtung,  dafs  sich  dieser  Theil  an  die  Hegeln 
des  Theodosios  und  an  des  Chöroboskos  Erklärungen  derselben 
fast  dnrchgehends  als  schlechter  Auszug  anschliest.  Der  zweite 
ThTiiI  gehörte  überhaupt  gar  nicht  mitten  in  das  ganze  Werk, 
sondern  behandelt  einen  Gegenstand,  der  ursprünglich  einen  klei- 
nen Theil  des  letzten  Buches  oder  einer  besonderen  Schrift  aus- 
gemacht hat,  hier  aber  den  Plan  des  ganzen  vernichtet  und  in 
sich  selbst  auch  planlos  ist.  erstens  weil  derselbe  Gegenstand  in 
zwei  Abhandlungen  vorkommt,  zweitens  >>eil  der  längere  der 
beiden  Aufsätze  nicht  einmahl  in  sich  von  Wiederholung  frei  ist. 
Beide  Aufsätze  entsprechen  nicht  dem,  was  über  den  behandel- 
ten Gegenstand  aus  dem  mva^  abzuuebnien  ist.  und  weichen  \o^ 
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der  Darstellung  merklich  al>,  Uie  umiiiuiaräiich  Heroilian  densel- 
ben Stoffe  gegeben  kat 

Endlich  ist  hier  noch  su  bemerken,  diifii  die  letzten  Worte 
der  Angabe  det.  nivaS  Über  das  21ele  Bach  oder  dae  bcaendere 
Aber  die  Froiodieo  der  Worte  im  Zusammenhange  deol- 
lieb  lebten*  dafe  ven  dem,  was  im  18ten  Buche  tiher  die  Beto- 
nung der  Pi:1po8iiionen  aleh^  pi^nitlich  keine  Syllie  dnhin  pehört. 
Schon  in  dvn  rrf^tcn  drei  Zeilen  (8.  179,27.28.  180,  I)  wird  die 
draßTQocf^  berück^icllligt,  die  dem  Plane  nach  erst  im  2rsten 
Buche  hesprocheu  werden  sollte.  Die  anderweitige  ßescbalfen- 
beit  der  im  2l8ten  Buehe  befindlichen  Sitae  fiber  die  PrSpositlo* 
nen  an  nntersncben  ist  hier  niebt  am  Orle '). 

Der  Herr  Prof.  Schmidt  m  Jena  Inftert  sieb  Aber  den  iwei^ 
Icn  Tbeil  des  15ten  und  des  18ten  Buches  in  einer  l^te  an  dem 
Anfange  de«  ersten  Aufsafces  über  die  Enklitiken  S.  159  so:  ,Jhtee 

et  guae  sequuntur  ah  ipso  HbH  avctore  profecta  non  esse,  non 
mapis  ad  liquidum  pcrdiici  polerit,  quam  spuria  f.^5r,  qvrre  infra 
de  siqvi^;  prosodicis  ab  Arislophane  Byzantio  inr  inlis  iihro  XX 
praeimliunlur.  Eqtadem  tnihiy  de  re  diffictiltma  ui  dicam  quid 
$entiam,  nunc  et  posterior  de  encHtids  Sectio  et  quae  p.  160.  181 
Bark*  d9  praepaiiHombtis  inehoata  magis  quam  mwcfeaU  .4i€ta 
ifttäimhtr  b  iAro  HaOoXtxijg  nQoetpdiag  XXI,  ci^us  nha^  p,  5^ 
1  — 14"  (der  oben  yolisländig  mitgetheilte  letzte  Abschnitt  des 
ntra^  h\  gemeint)  „memimif  epUomatoriM  arbürio  Aue  mceeia 
esse  videnlur.'' 

Der  Leser  urtheile  selbst,  welchen  W%^!fl}  dtese  NoIp  fiabe;  ich 
bcfclieidc  mich  zu  bemerken,  dafs  der  ipsc  lil>r>  undor  samrat 
dem  epilomatoris  arhitrio  wnlirhafl  wiirhseine  iSasen  sind.  Das 
ist  indessen  klar,  dafs  die  Auft^ätze  je  von  ihren  auclores  oder 
Ton  ihrem  mteiar  ausgegangen  sind  und  dafii'der  Utri  aucior  und 
6^ -efniomator  unter  sich  ond  mit  dem  Verfasser  des  niwet^  an» 
aammenfallcn  oder  nicht  und  dafs,  je  nachdem  diese  drei  gina, 
oder  zum  Tlieil.  oder  iiberiiaupt  gar  nicht  zusammenfallen,  Ober 
die  Personen  und  über  die  Schriften  so  oder  so  geoHbeiJt  wer- 
den mag. 

Den  f;anzen  ersten  Aufsatz  ühn  die  Enkli(ikcr)  nebst  dessen 
Ueberscbrifl-,  sie  lautet:  TtfQi  tc'u  iyy./.uufurcor  fxoni'cov,  und  von 
der  Ueberschrift  des  zweiten  Auiäalz.ei>,  welche  iaulcl:  tu  neQt 
wmp  ipädto^w^  das  Wort  Iri  bat  Herr  Schmidt  als  unecht 
eingeklammert.  OfTenbar  hält  er  fttr  wahrscbetniicbi  dafs,  wer 
das  ernte  Stück  nachtrfiglich  einschob ^  ihm  die  Stelle  vor  dem 
schon  vorhandenen  Kapitel  über  die  iyxXiPopepa  anwies  und 
so  sich  veranlast  fand,  der  Ueberschrift  dc9  scbnn  vorliandenen 
noch  ein  iVi  beizugeben,    im  löten  Buche  hat  er  den  AbscbniU 


')  üeber  den  Ai?^^;ans^  des  rw<t  f!cni  rrfia^  mitgelheilten  Absctinittes 
sei  Jaier  oocb  bemerkt,  dafs  die  Worte  rot;  aripa»op4rov  entweder  dar- 
auf deuten,  dab  da  noch  verachiedeaca  fehlt,  oder  nur  eioe  KrkUlruog 
iea  fotfeeffebeaden  t^c  ei«»ra$t««  alad« 
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eliiMl(l«iiiiiiert,  der  ▼on  S.  IM,  8  bis  tum  Sdblaaie  des  Bnefac» 

reidit. 

Die  viel  erprobte  Gcdnnkrnlosigkcit  des  Flerrn  Scbmidt  zeigt 
fiicli  auch  darin,  dafs  er  in  der  angeföhrlcn  Note  am  Anfnnpe  des 
ersten  Aufsatzes  über  die  Enklitiken  S.  159  von  dem  Aufsatze 
über  die  Eiliridiii)^  der  pro^odisclien  Zeichen  »agt:  libro  XX 
praemiltuniur,  in  der  Tbat  aber  diesen  Aufsatz  zum  ersten 
TheiJe  de«  20iien  Baches  maebt,  wie  oben  ges^ft  ist. 

Cndlicb  icann  der  Leser  darüber  sich  leicht  ein  eignes  Urf  bell 
bilden,  welchen  Werth  es  habe,  dab  Herr  Schmidt  seiner  Aus- 
gäbe  des  sogenannten  Arkadios  diese  zwei  Titel  gibt,  welche  beide 
dtirrti  die  Ucberlieferunf;  der  Handschrift  gleich  sehr  nicht  be- 
reclitigt  sind:  fTznofit/  r^y  xa&oXixfji^  Tinorrmt^i'u^'  IlQcodtctrov^ 
dies  steht  auf  dem  eigentlichen  Titelblatt,  und  dann  unmittelbar 
nach  der  Vorrede:  ix  tco»  7/^<ud«afot;  nt^l  na&oXixns  n(joüi^öia^\ 

Ich  nehme  nun  hiermit  von  meinem  Herrn  Nebniensvetter  in 
Jen«  Ifir  immer  Abschied  nnd  bekenne^  nur  nngem  mir  so  viel 
mit  ihm  sn  thun  gemacht  zu  haben.  Jemand,  der  seinen  T.esem 
so  Tiel  des  lJnwahi*en,  des  Gedankenlosen  nnd  des  gSnzlich  Nicb> 
tigcn  mit  solcher  Zuversirbt  dnrbietet,  nio  Herr  Srbmidt,  nnd 
obenein,  wo  ihm  Beweise  fehlen,  Schmühreden  zur  Unterstützung 
seiner  Meinung  gebraucht,  verdient  eigentlich  nicht,  dafs  man 
ihm  eine  S^  lhc  entgegnet.  Iudes«eii  eines  Theiles  ächien  es  an- 
gemessen, dergleichen  Thun  YollstSndi^er  zur  öiTentliehen  Kunde 
m  bringen,  andren  Theiles  g^dadite  ich  auch,  wie  gesagt,  hie 
nnd  da  einer  Kleinigkeit  ans  der  Grammatik  oder  deren  Geschichte 
einiges  Liebt  geben  zu  können.  In  der  Art  werde  ich  Tielleicht, 
wenn  ich  Mofse  und  Gesundheit  habe,  auch  in  der  Folge  noch 
die  DPiie  AtJspnbe  des  sogenannten  Arkadios  zu  bcspreohen  hriben, 
doch  wrulf  u  h  .sie  dann  ohne  alle  weitere  Beziehung  nur  ais 
einen  geschichtiich  vorliegenden  Stoil  behandeln. 

Stettin.  K.  £.  A.  Schmidt. 
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mil^*  Im  eomerihenda  avium  fuhula  quod  tit  tecutut  coutiliiim 
jlnftophancA.  srr  lleidrlher^.  S.  1  "20.  1.  Ziinr»rh«»t  wird  Süvern'« 
Aii!^l«  t!iin{;  der  Vüü«'I  bekämpft  iiud  mir  y.ugegebeii,  dafs  unter  den 
VAgclu  die  Ailienieuser  vm  versieheii  st.ioii,  dagegen  verworfeoi  wns 
i»  4MMr'4to  PtraoB  dM  Buel^dM  nid  PsiiUietirotv'biiai^ -flMl^lfeer 
dte  QgliM.. vorgebracht  Imt.  Kbenso  cridiri  sich  der  INitii'iigen  die 
von  Rot  scher,  Krrst,  Köclily  ausgesprochenen  Ansichten:  „Ari- 
Btophanr»  nun  t/uidt  in  iitsam  et  peditiunem  Sicuiaui  qualenu*  ad  tolam 
SiciUam  uerlinebat  *ed  quac  cum  ea  eohaerebamt  ^uliU»  Athenieutium 
exipetimhoätB  marmque  tamtnm  ieridalt  omnino  hnimtam  Atkenieanrnm, 
credulitai0lä,  ^nm  novttrum  eupiditalem,  qua  pouiit  ewemire,  »#  c«lb- 
dtstiimt  rujutfrit  homini»  rani»  ac  frnudiilenti%  prornignt»  morip^eranfn. 
$e  rapi  ac  (sie!)  induri  patiantur  ad  tutciyitnda  ea,  quae,  quuui  ip$o- 
rum  viret  lange  tuptrent  nec  itto  homine  äuet  üe  gAthmtore  poatini 
tmreret  in  eju$  patettutem  ac  ditionem  eo9  reHf^mHf  ita  m  ip*orum 
tyranmi»  ac  dominus  ermlnt."^  Schiilnarlirichten  S.  2F — '13.  Collnh. 
Mcyvr  erhielt  ein  IMarr;iml,  dafiir  wurde  nfii  an^ieslellt  ScbulÄOil»- 
cand.  llaage;  ^»chulaintscand.  UeU/.en  hielt  bin  Michaelis  aeio 
Probejahr  ab.  8chfilerr.ahl:  275,  dartinier  80  Answirtige.  AMMrien- 
len  Osicrn  ls:>0:  9,  Mich.:  1. 

C  IniiNlIial«  Beitrage  zur  Klimatolo^rie  des  Harzes,  von  Oherl. 
Scboüf.  1—38.  4.  und  eine  Tabelle  in  gr.  Kol.  ^<chulnacbriclllea 
S.  39 — 46.  Au  die  Steile  des  versiorbeoeo  Zelcheolebrers  GuteMVHia 
trai  Pecera  ans  Liaebarg.  Collabor.  Rieba  orhielc  Mich.  1859  ela 
Pfarramt  in  Düsseldorf,  als  provis.  Collab.  wurde  Cand.  Eddclbilttel, 
bisher  im  Gdtiinger  Seminar  Ihätift,  angestellt.  Aus  der  ^^^hulcom- 
mission  schieden  aus  der  BergbaiiptmaDO  v.  d.  Koesebeck  und  der 
Birgenaeiatar  Oehlrleb,  aa  der  Stelle  dea  leCateren  trat  der  umm 
Birgermeister  Ramdohr  ein.  Schulerxahl:  237,  daiMler  94  A«awir- 
tige.    Abiturienten  Mich.  1859:  I,  Ostern  1860  :  5. 

Emden.  Der  Darometcratand  und  die  barometrische  Wiodroae 
OatMealaods,  vua  Oberl.  Dr.  Pres l ei.  I— 3b.  4.  —  Schuloachrieli- 
tea  8. 89—49.  Der  Lebrer  der  8eaU  Wlekiag  atarb,  aa  aelne  BMe 
tral  der  Mf  dem  Awieber  SeBioar  geMIdele  Uebrer  Maaa.  Bei 
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MiltarMflr  kielt  Itoelor  Begel  die  Ptüf  lie^  im  TmmvmktnUki  werte 

nea  belebt.  Schfileirahl  165,  darunter  42  Auswärtige.  Abiturienten 
Ostern  1859:  1,  Mich.:  1.  In  Terlia  wird  das  Griechisch  ItegOBlieBy 
lo  Prima  und  Secunda  facultativ  auch  Hoiläudisch  gelehrt. 

Mtünseii«  Orgnie«»  md  MetMo  des  Vsterriehte  In  der 
RealeeiiQle,  von  Cour.  Dr.  Hummel.  8.  1 — ^37,  4.   Neeh  Klagen  über 
die  verschiedenen  verkehrten  Anforderungen  der  Kitern  an  die  Zwecke 
lind  dtMi  rntorricht  der  Itealschiilt  n  behandelt  der  Verf.*  Kap.  i  die 
Idee  der  lieHlscImle:  aie  bat  die  Aufgabe,  für  dM  0Cildliai  derjenigen 
WllÜDiiilimiiliW  fflMHUj  welebe  wiigiwilee  im  der  Gegenwart 
wur/.eln  nÜNNe  realen  Guter  des  Lclions  prodnciercn,  in  der  Weise 
vor/iiIxTcilen,  dafs  sie  yii^leich  sowolil  die  niiiliifie  lt>rin;ilt'  als  iiia- 
tcriale  biidung  bervorbriogt.    Kap.  2  die  iMeihude  des  l  utcrrichts  in 
der  Realeeiwle«  i^eHaog^^iHrd^  atnllMweiee  aber  bmMliohe  Balwick- 
Img  der  GeisteskrXfie,  RecepiivilMt  des  d  l-'t-s  ist  aesiMregen  und  xo 
starken  (Penkkraff,  GedSchlnis),  abor  rnidi  l'rndiirfivltfir  nn/.nsrrebcn 
(cihi!«rh<>  F.inw  irliiiug,  prnl<ilsche  Ferijglicit).    Kap.  3  die  t'nterrichts-> 
iniKel:  lieligion,  Gesebiehie,  ^prachea^*^  Waiarwlewiiebaltea ;  Geo- 
gMiliMe,  NMlirieMiMM^  M^eHr,  TlelMeM  Obemie.   Kap.  4  WerCli 
md  Bedeiitiiiif;  der  einr.elnni  rnfcrrirlifsmifh'l  in  «Irr  Hr.-ilsrlmle.  An 
*?rsfer  Sfrlle  \aJnr\vi«<spnsrli;iUi  ti  und  .Matlu  rnaiik,  denen  der  /.fMcheu- 
nnterricht  anxuschlielsen  ist,  als  Ergänzimg  da/.u  die  Geschichte  und 
die  Spraehen,  oit  Mrar  IHH  f ii  des  VordergroBd  dl«  aeweWÜt  vid 
4tM  Vaterland,  die  neueren  Sprachen  und  die  deutsche,  aber  die  la- 
teinische ist  niirli  not?i\vendiir  srlion  als  Ges^engewichl  gegen  die  prak- 
tische lUchtuDg.  —  »chiiluachrichien  14  M.    Maclidera  seit  Jahren  die 
Schule  ohne  Gesangunlerricbi  gewesen,  ist  jetal  derfiito> «rtltMr 
gellfcrl^WM^»f«Wwird  vos  MiialkdlrMier  Bllle  1»  wldheetllch  3 
Stunden  ertbeilt,  die  Schüler  der  untersten  Klassen  werden  vom  f.eh- 
rer  der  Septin»a  Srliaper  vorgeiibf    Dr.  .Scheele,  seil  1837  am  Gjni- 
■asium  tbälJg,  trat  in  den  Uuhestaud,  neu  angeäieilt  wurde  Collabor. 
Heottfe,  tiMHHI  M  «UMiealelirer  der  Bexta,  mrllafig  ii^OttlsCiy 
wen  Dr.  Lattmann,  Klaeeealebrer  der  Quarta,  einmal  die  Schüler 
von  Sexfa  bis  Quarta  /ii  fnhren  wünschte,  wesliall)  Hr.  Schmidf,  bis- 
her Klassenlehrer  der  C>(>i"tn>  »ol     Jahr  die  Quarta  überuuhiii.  Caod. 
B  es  seil  gab  seine  Thfitigkeit  am  GjmnaiIVBi  auf,        M  aa  der 
UalverBitüt  an  babOMaretty  Oaad«  Bddelbittel  fand  elae^Aflstellung 
fa  Claaetbal;  es  traten  neu  ein  Cand.  Laves  und  Munimsen,  eine 
Stelle  des  Seminars  blieb  iinbeset/.l.    .Schfiler/ahl:  320^  darunter  116 
Auswärtige.    Abiturienten  Ostern  18.59:  4,  Mich.  3. 
*  *JBl>iMi##m  (l.vceum).  iseealeehe  Fragen  aar  Alkedito  daaBi»- 
ripides,  von  Collab.  Dr.  Müller.   S  1  —  19.  8.    Per  Verf.  erklJirt  sich, 
was  das  Aeslhetische  des  SdicKes  befiifTl,  mit  O.  Müller  einverstan- 
den, wie  jetait  wohl  y.ieinlich  allgeineiu  geschieht.  §.  1.  Von  der  Ver- 
theilnng  der  Rollen  unter  die  Schauspieler.  •  Weaa  andl  aar  SBalt  dar 
Anflilmg  der  AliaMla  da«  IMeMer  3  Schauspieler  m  Geb«ta  alaa» 
dea,  so  wird  doch  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  nur  zwei  gespielt 
haben,  nämlich  der  ProtagoniNt  Admet,  Thanatos  und  Sklav,  der  Deu- 
teraguoiät  Alkestis,  Apollo,  Herakles,  Pheres,  Magd.   Der  Knabe  Bu- 
iMlla  KlilliUlLiie  aaf  der  Btiwe,'  Mater  der  Periakta  aaag  ein  Cbo- 
Hm  die  Worte,  Perlmele,  die  Toeblcr  der  Alkestis,  m  iirde  ehpnfrtlls 
durch  einen  Knaben  dar^reslellf     Wo  die  todte  Alkestis  weggetragen 
wird,  ist  aie  durch  eine  hdixerue  Figur  dargestellt,  in  der  letzten 
Bcenoi  wo  de  aie  etumme  Persoa  eracbeint,  darok  elaea  Cbereaiea. 
P^P*^  der  PafOa  dea  Oionai  <«MNig  sprieM  dar  Scboliast  su  v.  77 
iFMr>B«vM  BilbtiMrai^  dto  Bawei^agaa  daa  Oharaa  sind  im  Bteaelaea 
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■acblltwieAeii.  l*("r  (  fior  he^rlcitet  den  I-rirhcTmt^  ntnl  ist  cioc  Zeit- 
lang ifany.  abgelreton,  wie  in  Aesch.  Euiueniri<  n,  Sajili.  Ajnv,  Knripidea 
üeleoa.  §■  3.  Von  der  üecurarion  der  Bübocuwuud  uuU  deiu  Auftre- 
ten und  Ahfreheo  der  ctelmmirieler.  Ke  wMntt  mki  8ch4lflborii  Ifiif 
Tbüren  auf  der  Bnlinenwand  aDg:esoBiinen;  ee  wird  aBgegebeo,  durch 
M  f  !rhr  Tf  lirt-n  die  rin7f!n<'n  P»Tsouen  kommen  und  ü*"hen.  Thaoulos 
siei^e  auf  der  Charouii^ciicu  biiege  tierauf.  4.  Co»lüai  der  8ctiau- 
8|)itlei.  äoVeit  es  sich  aus  den  Slficke  nelbeC  odnr  nonnt  seUielsefl 
HUkt,  wird  ee  in  SlMelnen  fesigeslelU.  —  Der  sTleehiscbe  Unlnrricto 
am  Lyceiiiii,  vom  DirecJor.  s.  "jO  32.  Der  f»ir(Mff>r  fivrirhtff  nher 
die  Itesiiltate  de»  bekanotlicii  iiti(  Horner  heKitmendi  ii  i>  ihisclicn  L'u- 
lerricbl«!  iiud  die»eibeii  siod  allerdiugd  —  es  «iu<i  vutiiugsweise  die 
Mafnritltflexnniinn  ansfübrNek  in  BeidehHng  auf  dm  Orleiiilnclie  Im- 
sprochen  —  überraschend  ei  freiilicb.  —  iüchulnncliriekteo  S,  33 — 47. 
Ifichriler/.abi :  279,  daninttT  11)  Aii'cn  »rti«,'*'  Abiturienfen  Ostern  1859: 
14,  Mich.  I.  Der  Mchillering  %viirde  leMllich  begnn^eu,  das  Prograiiioif 
nach  wefehen  Dr.  WIedaeeli  die  Feeirede  iiieli,  ini  miigeibeUl. 

ÜMMMTVer  (bOhere  Bfirgerscliule).  tSeliiiliiacbricbtett  24  S.  Su 
Der  naiijinchrer  der  5.  Klasoe  Bockhorn  starb,  naclidi^m  rr  an  der 
8c  lHj)e  nc'n  ihrer  Gründling  —  fasf  2f>  Jahre  —  (liiiliir  m  w  *  sen  war. 
Dr.  UroteTend  übernahm  eine  Lehrcrstelle  ia  Celle.  Dr.  Max  wurde 
Ben  Migeelellt  Die  Sckilterieier  find  micIi  von  Seiten  der  Schule  Statt, 
eine  Tiirohalie  wurde  erjtfTnel.  Bdklagt  werden  „bedauerliche  Erschei- 
nungen im  «iftfichen  Verhalfen  der  iSchtllcr,  d<'rf'n  rr««jH!i»«  lediclich 
in  einer  roangetbafteu  [lautlichen  iirziehung  geluudeu  werden  kouule^S 
Me  Anaialt  iet  ao  angefüllt,  dalh  bei  der  Anfnahne  ttw  eis  Theil  der 
Angemeldeten  berücksichtigt  werden  kann.  Schületialil:  399,  davon 
in  den  KIa<:5:en  Her  Vorschule  142,  in  den  7  Klassen  der  Healachule 
257.    Abittineuien  Mich.  1859:  2,  Ostern  1860:  16. 

lUldealieini  (Audre^iuitw).  In  Sop/wclit  fahuta  Eiecira  (juat 
fmtrü  tum  teenae  dtt^estlie  fniw  argumtmii  irmeimtio,  expUtmiurf  voo 
Conr.  Ziel.  M.  I  — 17.  4.  Zunächst  wird  die  8cene,  wie  sie  den 
grdfsten  Theil  des  siücke.s  tiindiireli  ert^cheinf,  l)e.sclirieben,  da»yi(iyoi 
nalwört  die  Sladt,  anders  als  sonst  die  fa^rklärer,  die  gewöbnlicli  die 
Lnodeehnfl  geneint  glMibeo,  links  von  Zuaehaner,  dann  der  Hemleni- 
pel,  in  der  Mitte  and  nach  rechts  hin  die  Bnrg;  vor  der  Suiig  atnnd 
eine  Sfatne  de.s  Apollon  v.  1374.  7().  (i-JT.  Ge^en  Kndc  des  Stückes 
ein  lskk>klem.  Imiein  der  Verf.  IheiU  in  Prolog  v.  1  — 120,  Piirudiis 
V.  121— 2&I,  Act.  i.  V.  214  — 465,  »lasimou  1,  v.  473— 515,  Act.  II. 

5IH— 824,  Efinnos  v.  824— 71,  Ael.  III.  r.l»71— 10&&,  ü^iasinon  II. 
V.  1058—98,  Act.  IV.  v.  l(lflS-1384,  .Slasimon  III.  v.  i;j»4-9H,  Ex- 
odii.«t  V.  1399  fT.,  hehand'it  rr  nun  die  einzelnen  Theile  und  sei/.t  ihre 
Nothweudigkett  für  das  Miick,  bovvie  ih^e  künstlerische  Bedeutung  aus- 
«inniHler.  Besonders  amUSkrlich  Ist  der  Preiog  beeprechen,  sodann  die 
▼0n  Aristotel^  getadelte  Kr%iklnng  des  Pädagogen;  zur  Verfheidigung 
de«  nirhfers  gegenüber  «lern  Vnm  iirt  drv  vcrit-txien  hiwtorisc  üeu  Treirc 
sind  Ulli,  fiecht  auch  di)>  ueiiereu  l'iciiter  und  Schillers  friheil  über 
diese  Sache  berangeKogcu  worden.  —  («chulnacbrichten  19—36.  IHe 
Cellabernic»ren  Rodde  und  Meyer  erhielten  Pfarrinler^  neu  nnge- 
sleMf  wurden  die  Caüdidait-n  der  Theologie  TietÄ  und  Hager,  ^<ub- 
regtor  Ür.  Wieseler  erhielt  den  TiffI  C<»nr»Tfor,  die  Colluhoratorcn 
Schlüter,  tinuge,  Wilierding,  ^chumanu  den  Titel  Ol^erlehrer. 
Die  bebrftlseben  Stunden  in  Prinn  und  Seeondn  wurden  In  die  Sehnl- 
T,eU  v<wle^<,  in  Priioa  fiel  eine  englische  und  eine  Gcscliichtsstunde, 
in  ül)fr«<?eunda  die  phyMikalische  und  t  ine  laf t  inisehc,  in  l'iiferijecunda 
tiue  lM(eiai9€ho  »lande  dafür  aua.    In  Uniersecouda  ist  statt  der  Geo- 
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srapbie  daa  Englische  eiiigellilirt,  der  MalfcMiMilc  lat.  i« 
•Ine  mniide  «iiselegt,  <ler  »cllijionmioierricht  in  Tertia,  Quirin  und 
den  Reiilklusspii  auf  Sfiimit'n  bt- schrünkt ,  dir  I:ifelni?iclio  UiHerricht 
in  Ten  in  mid  Omirta  auf  J(>,  dtr  ttrieciiische  in  ^imrla  Huf  ti  KKiodea 
erwetiert  worden.  ScIiOIerzahl:  4i7,  d»nia««r  176  AoawArtige*  AM- 
luriemeii  ülcb.  m9t  «,  0.ieni  1860]  3.'t 

imfl^l^,  Volekmnri  »pecimen  vornt  Stfrarum  Slafn  effittomt. 
18  8  4.  Prr  Text  de«  Ueriicadonshriefes  an  Aiinintiirs  Stella  und  J,  1 
Vuuft»  movimu»  Pomiliam,  mit  krilischem  und  erklärendem  Cobhbo»- 
tar  Im  Briefe  g.  E.  wird  nk  Netaiiiis  n»<l  BmUI  e#fi»«l*«e««l»  ge^ 
leuev,  r.  aS  mit  aronov  md$eitae,  v.  3»  mit  der  Aldina  aecendat, 
V  54  mit  Bernart  mutahif,  v.  (i  l  mit  mehren  Codd.  v.  f)f> 

nitt  der  *-d  pr  v.  ü»  mit  den  Codd.  crudo,  v.  /r«<i«r»* 

aiiiu*  mit  den  Codd.,  Hand  und  Queck,  v.  107  Ueiiu»  »J**«»,^««. 
iiDd  Hand.  ^  SdMtaMlifÜDima  ».  I»-3I,  welche  «eh  «Iw  Jahr  1838/59 
amraaeettl '  ^Becior  Sphftdel  wurde  von  Stade  nnH.  iffeld  veraeirj, 
Conrector  Hnaffc  zum  Hector,  »nbconr.  Halunaiiu  /um  Conrector 
ernonnt,  Collahor  äücheller  ging  an  da«  Progj luoasiuni  m  Eiinheck 
über,  neu  angefüllt  wurde  Dr.  MflUer.  Gollab.  Scborkepf  »achfe 
eine  wtoMeelMiirlleh»  nacli  Pnmbreicli  und  wurde  diircii  1  and. 

Werner  verlrefen.    Uer  Sclnltertaq:  wunh-  r.stürii  N-L^nn-cn  Mach 
einer  Verfugunij  de»  MioisUTiiinis  beträtti  seit  MicU.  iöäü  <lie  Pension 
iocl.  Schulgeld  für  einen  Hannoveraner  200,  ffHr  eioea  NIchlhanBoee- 
raoer  250  Tbir.,  bei  einer  volleo  rretotelle  rind  38  Thir.  Schulgeld, 
bei  einer  halben  140,  rei«|r  115ThIr.  zu  entrichten,  Extraneer  beaah- 
len  nur  30  Thlr.  Sehnig«  f  ?     l»a*i  Überschiilcollcgium  kann  bei  4  ua- 
vermr)"endprf  n  Laode«kiuderu  ohne  ITreistelie  auf  150  Thlr.,  da»  Schiil-> 
geld  auf  iü  Thlr.  ermUfsigen.  Mfllersahl:  51,  daroBler  7  BiabelBl- 
eebe.   AMiurleBtoo  Osiero  1859:  3,  Mich.  5.      ^,    ^  ^ 
liHiieburK*   Homerische  Untersnchunpren.  .\o.  2.  _Die  Tm^^sis  in 
der  llin>.  3  Abtheilung,  von  !»ir  Hotfmaun.   8.  J— ^ 
wonneneu  llesullate  «ind  in  der  Kür/.e  folgende:  In  gewliaeil  FWie» 
ist  die  Tmesls,  die  librigena  auch  verelmelt  im  DeuUwhen  und  La  ei- 
nlachen vorkommt,  aOBuerkennen,  weil  entweder  der  Mtin  (  r,  M^n} 
oder  dir  roTT-friicfinn  (,'>,  1<»h)  oder  hcide  zugleich  das  SimiHcx  niclit 
als  /tu  I  rUliuuiiK  Kenuj;i  nd  i-rscliciuen  lassen»—  Zuweilen  kaOB  BW 
schwanken  /.wischen  Zusammeoschrdbiing  und  Tmeala:  doch  Ut  •«  »«- 
oavTo&*  «Bd  x«*av^*.  Wie  aplter  noffo^iM^  nicht  au  «weife  a  ;  keine 
Tme.**!»  /?,  655:  Tmesis     375.   Bekker  trenne  y,u*ammen/.n«rhrcibcnd% 
Wörter  «fr  oh^r  rJriind  (ä.  B.  /:tm      -V;       ^-^fi       —  «^»«^ 
^,.)       xicut  Hl  Tmesis  erscheinen  afii,  vnf\j,  selten  («,  lw5. 
«iud  verdächtfg)  :ieö.  -  Ks  folgt  dann  die  ZdaammeBstellun«  der  Tme- 
aia  bei  deBieolgen  Präpositionen,  welche  sowohl  als  volle  Adverbten, 
wie  als  adverbiale  Prfiposiiioncn  (d.  h.  mit  Ellipse  des  regiertenCa- 
«us)  erscheinen:  a./rp^  n*e»',  i/ro,  wo  streng  geschieden  wird  »wiiCbWi 
den  Fällen,  wo  TniesU  »icher  und  WO  alo  wahrscheinlich  ist.  —  Tmesis 
bei  deiqenigeB  FripeaKtonen,  welche  bleib  ala  voUe  Adverbien,  nicht 
aber  als  adverbiale  Prftposillonen  gebraucht  wertlen    kommt  kaum  in 
Betracht:  das  einyl^e  ist  vielleicht  n^o  o,  3(iO.  —  Tmesis  bei  dcnFra- 
posKioneo,  die  nicht  als  volle  Adverbien,  aber  doch  nie  ••''«""•j* 
Präpositionen  gebraucht,  werden,  bt  aaMnehnien,  sobald  sich  nloh« 
ans  dem  Zusammenbange  ein  Caaua  uogeawungcn  supplieren  lafst:  es 
sind  das  eine  Reihe  von  Reispielen  mit  ai«,       ix,  irtt,  nafia,  Trriog^  — 
Bei  den  Präpositionen,  welche  weder  ala  volle  Adverbien  nachweis- 
bar, noch  als  adverbiale  Präpositionen  gebnuiehl  alnd»  tJ!? 
Villen,  In  denen  Piripositlonsreetion  nicht  angcnonraieo  weiM 
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Tincsis  aoe^enommen  werden:  ano,  Siu,  tU,  xaia,  av»  geben  eine  groCse 
Zahl  von  Beispielen.  —  Schnlnachricbtea  8.  29—^.  Die  Zunnbme  der 
Frequens  maclii  eine  Erweiterung  der  Sciiulgebftude  nftihig.  ticliäler* 
sabl:  348,  itanwter  186  Anawirttge.  AiriliirleirtM  OeCmi  18fi0:  7. 

HtoMburs  (Progymnasium).  Ein  Brief  von  J.  F.  Herbart,  mit- 
ppthfMt  von  \,.  Jövdens.  S.  t — 27.  8.  Der  hier  fthgednicKtc  Hriefy 
dem  in  Her  Eioleiiiing  mehrere  wer(hvolle  Noti/.en  y.ur  Btugraphie  Her— 
barts  vorangeacbickfc  aiod,  ist  von  Herbart  aua  Bern,  wo  er  nacli  aei« 
MB  SlBile^ialirMi  BMulthrcr  Ib  der  F«Bllie  den  Lndvotgta  vod  1b- 
tBriaken  Sleiger  von  Beggisberg  war,  am  ietaten  Juni  1798  an  seine 
Eltern  geschrieben.  —  SchulaackricJHeB  8.  28^47.  »cbOlentalil:  iOl, 
darunter  15  Auswärtige. 

ly^BtlMTit  (Progymnatiaai).  ScfcnlBBcteicktaB  19  8.  8.  Ba  wir- 
den  Arbeitsstunden  erwähnt ,  die  Lehrer  Ootbe  erlhcitte,  dock  wird 
^ewiin.-^cht^  daCs  sie  den  Tbcilnelimern  möglichst  bald  überfliiiisii^  wer- 
den und  selbständig;  gearbeitet  werden  könne.  Die  feiarhnilunj^:  von 
auagestopfioo  Vögeln  etc.  wurde  aosehnlicli  durcb  Gesclieoke  veriaebrt. 
Auen  hier  warde  der  0ehillei«ag  foaUieh  heimi^*  Merkwäidiger 
Welse  hat  die  Anstalt  5  Klassen,  aber  nur  4  Schulximnier,  von  denen 
das  eine  noch  obendrein  viel  7.u  klein  kfin^tliche  C'oinbinatiooeB 
BfisseB  auslieitenU    SchüierKabl  III,  darunter  27  Auswärtige. 

•Malwtt^li  (BalbagjBBBaiBBi).  EiBige  SilBe  flher  das  ratio- 
Bale  Dreieck,  von  Conreetor  Feld  hoff.  S.  1—23.  4.  I^chiilnaehrlcfe- 
ten  S.  24—28.  Während  die  J^thnlerzfihl  in  den  unteren  Klasson  er- 
heblich zunahm,  nahm  die  iu  deu  oberen  KlaMsen  anfrallend  ab  (Ende 
18S9  in  I  11,  io  II  Anfang  1859  1  8,  II  5  i^cUuIer).  Eine  Real- 
klaeae  Ib  swel  AktkeilBBgea  wurde  elageriehcelf  ▼ersflgaweiae  iVr 
kunfli^e  Kniifleiite.  Neu  angestellt  wurde  Cand.  8wart,  der  bis  IMIcb. 
1859  sein  Probejahr  an  der  Anstalt  ab^ebalien  hatte:  er  «erhielt  da« 
Ordinariat  der  für  das  Lateinische  und  Deutsche  eiogerichteteu  Untcr- 
aeita)  acfcoa  Ib  III  beginnt  daa  EBgllaeke.  Die  SanuBlBBgeB  WBrdea 
durch  Miklrelcke  Geschenke  vermehrt,  der  SchiJlertag  unter  grober 
Theilnahme  gefeiert.  Schülenuikl:  220,  danialeff  44  ABawinige.  AM^ 
turientcn  Ofitern  1859:  2 

Osterode  (höiicre  ätadtHcbule).  Schulnachrichten  16  s.  8.  Ge- 
klagt wird  fiker  daa  „wir  kraoekOB  es  alekl'*  nad  die  VerwelokIlohVBC 
der  Schuler,  aufserdem  ausführliche  Nachrlekft  fiker  die  SekBikikllelkefc. 
üobfttcrKahl :  72,  darunter  14  Auswart i^e. 

'  SteAe.  De  elüione  quae  in  V€r$u  Romaaorum  Utxameiro  aduut- 
Hhtr  c9mm€»imH»,  scr.  Fr,  B^ekemMiUr,  S.  1—57.  8.  »aaiekat  lat 
der  Unterschied  aoek  für  die  Ellak»  swiadieB  heroischem  Hexameter 
and  dem  iamhischen  Verse  hervorgehoben,  Synrilopphc  nijr  in  der  The- 
sls  des  sechsten  Fufiies,  die  einzelnen  Diphiüonae  und  deren  Znläs- 
sigkeit  bei  Njoizese  [nicht  S^niceueJ:  e»,  eit,  eo,  ea,  ae,  oai  bei  Zu- 
iBHBieBaioflMB  Bwel  gleieker  Vokale  alekl  SynoM^^  aoadem  Cob- 
tractioo,  —  „die  Dichter  der  goldnen  Zeit,  auch  der  silbernen,  haben 
die  Sjnisese  mdglich^r  iremieden**.  Hunfip  dagegen  Synaerese  i>, 
io,  iu,  ua,  uf,  ui,  uo,  aber  selten  vorn  im  Worte,  die  vorhergehende 
Silke  wird  lang.  Ba  wird  aaek  ikerBll  aai  ScUalh  der  Worte  Byn- 
aereae.  i)i<  ht  Elision  angeaomaieB  kel  •  BBd  «y  s.  B.  vitlj  altae.  Kur- 
ier Vocal  AN  ird  elidirt  vor  lanj^pm  und  kury.cTTi^,  seifen  in  der  5.  Tbeais, 
ao  gnt  wie  gar  mcht  in  der  G.  ett ,  que,  ne  faileo  unter  andre 
Oealcbtspuokte) ;  t  und  o  am  Kude  neigen  »ich  vielfach  Kur  Kurse  und 
wcrdoB  daker  elidirt;  BliiiOB  eloea  laagoB  Vokale  gfeelaliek  bbt  kei 
der  Ars\s,  selten  in  der  ersten  (die  sogenannten  hypermetrischen  Verse 
scWicfiicn  fast  alle  anf  qut,  uad  der  Verf.  lal  geneigt  aoaunekaMa, 
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daift  ^uc  im  gewöboliclteD  Leben  nur  k  gesproctieo  sei);  au€^  eeltei 
io  ier  flüiifteo  (daher  Mer  aiaine  oll  «igeliieeep,  «.  B.  0«nfaiiM  Äm^ 
chüme)  und  eeclisie«.  tfebr  IihuHs  findet  «ich  BHllM      der  4.  Thtals: 

Her  Vcrf  erklärt  da«  <»o,  im  I.  TliPtlo  des  Ilf xnmcffr^  f,inci$ionis  pro- 
creandfie  raitta  thidium  praetalet  $yllaha»  Jinate»  itn  ponere,  t/t  nnb 
ictmiH  caduHtf  ut  primariu%  i^erborum  acceufui  mtlri  uta  opprimatur, 
mkerm  mmitm  evmevriUm  tum  iehu  tmm  Mteniw  m$uguitmr**i  gnuiß 
in  der  4.  Thesis  collidiere  das.  Aiifiierdein  sind  Elisionen  bedingt  te- 
diirchf  Aah  ein  Wort  im  Verse  niclit  gut  anders  hU  mit  Klision  ge- 
brauciic  werden  oder  weaigstean  dieselbe  nicbt  gut  verineiden  Icann 
{uxugiMtm  «anot),  oder  ialb  4fo  teMmi  Worte  ean  an  efoudcr  gebA^ 
reo  {magno  opere,  bimat  ann$\f  dafs  auf  den  Vokal  deTMÜlO  folgt 
{tanii  imendia)  \  «ndlicli  kommt  nnrfi  eine  lUilir  hHiifig  gebratlcblOf 
Worte  vor,  fite  der  Elision  seu^nn^iicher  stod  ( /.  H.  certe,  ergo^  ilK 
etc.).  Eine  ^ruCse  Menge  von  Beispielen  erläutert  die  einxeluen  PunIctO 
der  OOiaraacbaBg.  tfcblieJhlieli  elml  AuBoataBoa  s«auiaeogea(ollty  naa* 
che  1d  v^tchtigen  Venea,  andere  scheinen  sieb  dnrok  ITnutemt 
fxfer  nnderf  Mittel  ohne  groftte  Schwierigkeiten  heben  zti  lassen.  — 
Scbulnachi  H- Ilten  ü.  58  —  7U.  Vom  Coniite  der  Schillerfeier,  die  auch 
bior  begangen  wurde,  erbieti  die  Schule  eine  Büste  des  Oicbiera  siua 
Sehmck  «er  Avia.  »obülembl:  134,  danialor  ft4  Aaawirlift.  Al»l> 
turieoteo  Miob.  1859:  4^  Oalem  1860:  %  .   .     .  .  /f 

GMtlogea.  6.  flcbaldt. 


Pro^amiDe  der  Provinz  Posen  1860. 

1.  liroBibers*  Gymnasiun.  Mich.  Abhandlung:  „Friedrieb 

der  Grofsp  hIs  Erbe  der  Regierungs-Maximen  Friedrich  Wilhelms  1/* 
vom  Prot,  lireda  (*2b  8.  4.).  Der  Verl.  tiihrt  durch  etne  eindringende 
BrOrlerung  der  „Gruadmaiimea**  in  der  Regierung  dieaer  beiden  Fttr- 
alea  den  Beweis,  ,^^»1»  in  einem  weit  bdbereo  Grade,  ale  die«  ge« 
wohnlich  hei  Vnfrr  und  Nohn,  hei  Vorjjfcnger  uud  \afhfr»fi;pr  in  der 
Regienmi;  ii<-r  ^"all  ist,  /.v\  isctteii  h'i  iciiricli  Wilhelm  1.  und  i«'rie(ii  icli  II. 
eine  Art  vuu  Contiouiläl  uod  idcouiät  des  puliiiticheu  Deukeua  uud 
Baadelna  alailgefkwdett  luibe  md  dafii  beide  Ffiraleo»  welebe  oacb  der 
fewCholichen  AidTaaeung  so  wenig  Homogene«  batteo  uad  In  ihrem 
Charakter,  ihrer  GemM(h<9art  uud  ihrem  Bildiuigsgangc  ir^r^idezu  als 
Gegeosätoe  betrachtet  werdeu,  denselben  Grundtypus,  wenn  auch  nacb 
voraehiedeaen  Ricbtungep  bin,  ausgeprilgi  haben,  data  ale  alch  gegen- 
eoillg  erglaaeo  —  also  aiebt,  wie  ea  Gegeiiaitxe  Ibnn  rodaacn,  eio- 
aodcr  ntifln  heo  —  kurz,  dafs  erst  durch  Friedrich  II.  das  Wesen  Tind 
die  gesamnile  politische  ThStigkeit  Friedrich  Wilhelms  I.  eiocü  Ab- 
•cbiufs  uud  eine  Vollendung  erhalten  habe.*'  —  i$chul naclirichten 
VOB  Dir.  Dr.  Detohardt  (16  9.  4.).  Der  Probel  Turkowaki  legte 
mIb  AMi^als  Religionslehrer  nieder;  an  aeioo  Stelle  trat  der  Vioar 
V.  Bukowiecki.  l>er  Cnnd.  ThieJ  begann  «u  Ostern  sein  Probe- 
jabr.  Dem  G  r>  Lomnii/. er  wurde  das  Prädicat:  Oberleürer  ver- 
lieben. —  tSciiuier/.alii;  aää,  uämlicb  279  evaog.,  24  katb.^  32'jad. 


üigiiizuQ  by  Google 


360 

922  Deutsche,  13  Polen.  Auberdem  io  2  ToTlififfillnimtlitn u  W 
Behflier.  —  Abilurieotenznhh  4  (0^»fern). ' 

2.  Krotoaelitii«  G^mnaiiiiin).  Ostern.  Eine  Abhandlung  iat 
aicki  befi^geben,  .,wcll  die  fir  den  Druck  dercelbM  mugeaetzce 
Snmme  ffir  die  «flrfkMMfldm  Bflünge  de«  vorlgeu  PrognuBOM: 
rakicttos  und  Zoroasfer,  mifvf^raiisKabt  werden  itinfste**.  —  Schul- 
nachrichten  vom  Dir.  Prof.  A.  Glnrlisi  Ii  (13  ^'.  4.).  An  der  An- 
etali  wurde  von  den  stAdUtchen  BebArdeu  noch  eine  ueue  LchrersUUe 
nil  SOO  Thlni.  Mall  crriektely  Mr  die  der  O.  L.  Dr.  reldtmeyer 
▼e»  Friedr.-Wilh.- Gymnasium  ku  Posen  bemfee  wurde.  —  SekA- 
lery.r^Mr  *2''f>  —  AhHurlentcnraftl:  5. 

3.  IjIsms.  Gy  mnasium.  Ostern.  A  bb and  in  ng:  „De /^raecarirm 
rmäieum  nt&  et  nv&  muti*  eon9ommmt^»  ae  tmiWMii  tignißeatioue** 
VOM  Prer.  Olawekt  (4S  8.  4.).  Der  Verf.  weint  tutei»!  Bit  eteigeu 

Wnrfrn  auf  dir  drei  rinindj^esef /.e  der  ?>"prnr|ifnr«;rhTjn|»;  hfn,  nfimlich 
auf  dafl  ÜesGt%  der  Lau  l  v ersc b  i  e h ü  n  g  ,  Aauu  .l.u  iuif,  drif»  Hie  Wur- 
zelo  der  indo-europftiscbeo  8pracbtauiilie  einsilbig  sind  und  dais  sie 
umpiNlsfflleb  eioe  alDttilebe  Bedeutnog  beben.  Rleraecli  erörtert  er 
mH  grofser  Ausführllcbkeli  elae  Itelbc  von  WUrieffkttiHee  der  grl»» 
chtÄchpn  ,  Jrjfcfni'^rhen  «od  deutschen  Sprnche,  die  an««  den  {genannten 
Wurzeln  bervorgegangen  sind.  Ueber  die  Grundbedeiiiiiug  der  beiden 
Wuneeln  sagt  der  Verf.:  I.  Radix  <fk&  t.  e.  m&tlr:  „nt&tlv,  ntl&m, 
^4no*»a*  A»  Prineipmti  nc  näiuruH  un$m  eti:  I)  etnetre,  ligare, 
C/l  infra  o-ff(dij,  a^iH^  ßdi»^  ßdiculUf  fiieli»^  fotdu»^  tfudlnnr,  tkr, 
Thiintih**  —  crt.  .4fffra  nis^nißcatio  naturalt»  nh  hnc  paullulu  tantum 
äutat:  m&tlr  auttm  yorro  ett  2)  res  ita  conjungere,  ut  artie  ittter  u 
coAcffeeafi  I.  e.  efeeiert,  t*e  elneio  tervmrt  cf.  infttt  ni&o^y  tflSoq^  nt* 
^mamiy  ^tiaurrj,  fidHtMf  me,  Fafs,  GefHGs"  —  cet.  Tum  //.  tropica  vi 
fit:  anunnm  alicuju»  <jttax{  rinnifo  ohligare^  ohitringfre.  dcviticire,  pfe- 
rumque  verhit^  preciLns,  i.  e.  exurare  {Otoi^),  pertuadere  {äiö{)a),  $ed 
etiam  alii$  rebm  ex»  c.  a^yv^i^f  fita&otf  xi{*if"*^*}  oi^attuia*  ftm^^ 
«M*<r«««**  —  ett,  —  (8.  7.) 

Ii.  Radix  qiv&  i.  e.  nv0mf  t,PrüieifHiU»  et  natur^it  ^mt  moUo  kaec 
ett,  ut  dicalur  de  rrhftn,  ffttftf,  f/nia  altem',  ritioai,  morhoii  quid  in 
iit  tubett,  postquaui  t/t  rotundam  formam  excreverunt,  ita  deprapuMiur, 
ttt  ütniptttt  A,  amewmf  odorem  matt  üitnltm  timnf^  eänlMfl»  cet 
B.  in  minutitiimat  partieida»  Üuolutne  evamteant,  verweeee,  fMleuf 
Mins^itfafirn  n  )  ffr  facis  in  eute  rorpurit  fiominitnt  nc  be$tiarum,  quar  prt- 
ri*  piciia  turf^ent — ,*  b)  de  aliin  rehn^,  i/iuir,  rjuin  rifiota  su/if,  prtmo 
tut/tettt  f  deinde  ditruptae  foetent ,  puttremo  tu  minututittta»  pariicula» 
üuifantur  — ;  c)  dt  eo,  qutd  tnmtrtm  rti  tffieit  tt  portnmo  seMsiee 
^«t  perfei  perrumpit  — ;  d)  putreteenü  foettndiqne  tenw  depoait^i  im 
nnivertvm  rfr  rrhitt  in  rotititdam  forniam  r.xrrf-irrrtfihrfn  —.  e)  Sonvnliae 
vocet  ab  hac  radice  artaCf  iropico  plerumque  sentu  ponuntur  rj\  infra 
pmim  ti  böte,"  (8.  25.)  Zum  Scblufo  empfiehlt  der  Verf.  mdk 
WiriMte  die  KiefSbraeg  de«  Oethiedhee  nod  Airbeebdeeteeben  te  ile 
Oyninnsicn  —  ,,Seogermanica  grammatica ,  sagt  or,  nnnr  nrquc  ryf, 
ne'jiip  rn^itftri  ])aftti ,  qiiae,  posthfthita  priori*  lins^uae  fn'^fnria ,  haec 
nottra  tantummodü  tempora  »pectet ;  ubieunque  in  gymnauii  ejutmadi 
grammatiea,  wf  eefM  Aeinf  rere,  Um  Himm  koHt  trmdHur,  magitiri 
viluperandi,  non  laudandi  tunt.**  (8. 88.)  (Demi  nifsten  aber  den 
Deutschen  In  den  ohf»rf»n  Klassen  auch  m^hr  m1«»  '/\ve\  Ünferricbts- 
stunden  y.ugewies«  t)  werden.)  Endlich  ninimr  der  V  erf.  dms  Grimm- 
ache  Wdrterbuch  ^t-gcn  dfc  AngrlfTe  von  Wurm  und  Landers  in  ächutu» 
—  Schaloeebriehle»  vom  Dir.  Prüf.  A.  Ziegler  (6  8.  xum  Tbell 
peleiacb  ned  deuiecb).      8ehfiler«ebl:  8.  8.  900$  W.  8. 
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Abitiiri eDtenxalil:  10.   (Aiirserdem  2  Exlraoei^  frühere  Schüler  der 
Anstalt.) 

4.  OMtrowo.  Gvmnasiiim.  Mich.  Abhnndliins:  „Specinien 
ventoiiin  polonar  operuin  l'latotiis'*  von  O.  l,.  Dr.  v.  Krnnikownki 
(13  1.).  I>er  Kriioii  wird  in  polnischer  IJcberselÄunfj  niifgeiheilt. 
—  Schiiinnchrichfen  von  Dir.  l»r.  H.  Knger  (13  S.  polnisch  und 
deutsch).  Her  Interim.  6.  L.  J.  v.  Wnwrowski  verlief»  die  Anntalt; 
an  «eine  Stelle  trat  der  inlcrim.  G.  L.  Dr.  A.  v.  Wnwrowski.  — 
Schü ler/.nh I :  *29I,  niimiich  '211  kath.,  47  evang 33  jiid.  (Die  Vor- 
bereilim^l-kla^se  zählt  '25  Schüler.)  —  Abiturienten:  14. 

5.  Posen.  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium.  Ostern.  Ab- 
handlung: ti.4d  Cnltiiiiarlti  htjninon  et  ad  (irneca  iltorum  tcfiolia  Pa- 
riniennium  codicum  dtturitin  rarias  lertione»  eiiotavit  G.  Pohl  (24  S.  4.). 
Der  Verf.  hat  wilhrend  eines  hinderen  Aufenthalts  in  Paris  den  ,,rodex 
res;iii»'*  No.  271)3  und  einen  andern  Siippl.  No.  4.^6  einer  (genauen  Ver- 
l^leirhnng;  untery.o^en  und  verötTent licht  hier  seine  vollständige  Va- 
riantensammlung. Voran  gehl  eine  genaue  Heschreihung  der  beiden 
Handschriften.  —  Seh u  Inachrich  t  en  von  Dir.  Prof.  Dr.  J.  Som- 
merbrodt  (9  S.  4.).  Die  von  dem  vorigen  Direclor  Dr.  .\1arquard  t 
begründete  Stipendienstiftung  ist  durch  Deberweisung  des  verfügbaren 
Ueberschusses  der  Vorbereit ungskl.isse  auf  700  Tlilr.  angewachsen.  — 
Der  Dir.  Prof.  Dr.  .Marquardt  wurde  in  gleieher  Eigenschaft  nach 
Gotha  berufen.  Die  Candd.  Dr.  van  den  Uergh  und  Kret/.schmer 
hielten  ihr  Probejahr  ab,  letzterer  mit  besonderer  Genehmigung  der 
vorgesetzten  Behfirde  vor  Ablegung  seines  Staatsexamens.  Die  Candd. 
Dr.  Kr  oh  berger  und  Wen/,  el  schieden  aus  dem  Collegium. —  Schü- 
ler/.ahl:  444  (in  der  .Angabe  der  Klassenfrequen/,  scheint  sich  ir- 
gendwo ein  Druckfehler  eingeschlichen  /u  haben),  dazu  in  drei  Vor- 
bereiiungskla.s.sen  117.  —  Abitiirienlen/.nhl  nicht  augegeben. 

Znr  Sficiilarfeler  des  Stralsunder  G.vmna.«iums  schickte  das  Lehrer- 
collegium  eine  Gratulationsschrifr,  enthallend:  Horatii  rpudorum 

ratione  anliitrophira  et  interpoffitiouilnig^*,  vom  Profes.««or  Fr.  Martin 
(19  S.  4.).  Der  Verf  liat  schon  früher  (  Progr.  des  Marien -Gymna- 
siums 7.U  Posen  1H37  und  Progr.  des  Friedrlch-VVilhelms-Gymnasiuro« 
y.u  Posen  1H44,  IHM)  Iheils  auf  Interpolationen,  Iheils  auf  die  anti- 
strophische  Compositlon  einzelner  Oden  des  lloraz  aufmerksam  ge- 
macht. In  der  vorliegenden  Abhandlung  führt  er  den  Beweis,  dafs 
.sflmmtliche  Fpoden  ursprünglich  eine  antisirophi.Hche  Form  gehabt  ha- 
ben. Bei  dem  gr/Ifsten  Theil  derselben  ist  jedoch  diese  Composition 
durch  Interpolationen  getrübt  worden,  und  nur  in  der  4.  6.  7.  8.  II. 
14.  hat  sie  sich  unverfälscht  erhalten  Die  Wiederherstellung  der  übri- 
gen ist  natürlich  nur  durch  Ausscheidung  einer  gröfseren  oder  gerin- 
geren Anzahl  von  Versen  (im  Ganzen  77)  möglich;  doch  werden  da- 
durch fast  durchgängig  nur  solche  Stellen  bctroflTen,  deren  Uuächtheit 
entweder  schon  von  Andern  (z.  B.  von  llofmann  Peerlkamp  u.  \.) 
nachgewiesen  ist,  oder  die  sonst  noch  aus  sprachlichen  und  sachlichen 
Gründen  als  entschieden  verdSchtig  erscheinen. 

6.  PoHeii.  Marien-Gymnasium.  Mich.  Abhandlung:  „/*f*- 
tonymiae  ratio  e  tcriptorihus  Latini»  expNcata*^  vom  Professor  W an- 
no wski  (40  S.  4.).  Der  Gegenstand  ist  von  dem  Verf.  schon  im 
Jahre  Ib'^H  (vgl.  diese  Zeitschrift  1HÜ9  Heft  3  S.  204)  in  den  allge- 
meinsten Zügen  besprochen  und  wird  jetzt  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung 7.um  Abschlufs  gebracht.  Der  Inhalt  wird  S.  1  f.  folgender- 
mafsen  angegeben:  ,, To/am  —  di$pulnlionein  in  diia»  —  parle»  diai- 
timu»;  in  altera  as^itur  de  ah$lracto,  qiiod  rulgo  dirnnt ,  pro  concreto 
poiitOf  in  altera  contra  de  concreto,  quod  locum  abttracli  tenel.  Prior 
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animi  kßbituij  afftclu  hoc  exeitalu$t  ponilur  pro  homine;  tum  pen^m" 

gut  hirnn,  t/rtthnn  nrtio  hominii,  rirfun  vef  nViww,  quo  trat  inäignis,  id 
^oä  perpe$$ui  erat  et  conditio  outtutw,  i/i  ijiia  uetattm  degebatf  pro  ho- 
mine ip$9  ^ralirr,  mmi  tmdmtm^io  peripkmai  iiueniumi,  mt  nomen, 
imä9te$f  mHm;  tertium  empmt  mmplnetimr  recentum  tormm^  fmikun  mit 

hoinoy  sed  rt»  tiv^nificntur  rornhuh)  nh^trarfi,  iifn  pro  imtrumento  po- 
nitfir  irf  fjiioii  inntrtfmmfo  (f//ri(iir,  rfjcriiiH  jiro  rnnsa:  coufr^r,  irf  giiod 
ejfficU  pro  eOf  quod  rj/icitur ;  tum  paucts  ctpUcaci  tUam  tMututatiauem, 

ex  f ir«t  meitii*  meiU  fnfmmiknr  €um  fiemf  ktne  mhU  ap§etmif  tmm* 
dim  älfo»,  tx  fU€f  fwnd  proütMt  fW,  pM  re  ipta  ponilmr  »e/  pro  »igMo. 

Sef/'fttnr  nffern  prrrs  rontirrenx  contrariam  inßexnr  tignifientiornn  ra- 
lionrm,  concrett  pro  nhttraclu  umm,    Hic  primum  äitputatiuiu*  dt 
locitt  quUiu»  Homen  viri  {etiam  dei}  ponitur  pro  re,  guaui  guodammodo 
repraumdmit  pf  optfr  ^mtd  c^mfeeii^  pro  poi9mtim,  qm  t»  oo  imett ; 
tum  guibvt  reu  iub  tentutn  caden»  ett  pro  ea  re,  qume  Uta  ptrmgitur, 
ffnae  ilti  adhaerei;  deindr  \ihi  tnnten'a  eit  pro  re  inde  fmbricala ;  tum 
ubi  par»  vei  iniigne  pro  toto  ejchtUtur;  ubi  re»  ponitur  pro  eo,  guoä 
im  M  im90idimrt  lotu»,  pro  to,  fwod  im  hoe  loeo  meeiäit,   fK»  «iMuK- 
an«  mmmm  cmpmtf  qmod  tmne  cum  nrgumento  propomio  miinus  cokaerei^ 
tnmrn  nnn  plane  ah  eo  rxf  alirrinni,  id  r.<f  de  neulrix  adjrrtironim  lo€0 
mhHanttvonim  ponti»-,  ita  ul  (iliennn  itifjrrtiputn  lis  ndjungatur .^^  — 
Sclitilnnchricbten  vom  Dir.  Frui.  Ur.  üreiiuer  (17  gi.  4.  puioisch 
ilMiMli).  Der  O.  L.  CsarBeokl  Mari»;  der  tat.  6.  If,  Casimir 
HkuIc  ging  an  die  hiesige  RealHchiile,  der  Cwd.  Sempin^ki  an  die 
lidhere  LehraD«i(nIt  /.ii  ^'chrimtn  über;  die  Caadd.  PaCcn  und  Dr.  Brtit- 
kowflki  hielten  ihr  Probejahr  ab.   Uer  ii.  U,  Dr.  kleiner  wurde  Kum 
Oberlehrer  ernannt.  —  Schulersahl:  512,  nämlich  466  Polen,  46 
Daotoebai  493  kalb.,  ITavaBgr.,  2  jA4.  (die  VorbereitOB«;aklaMe  aftUte 
2t  Schüler)  —  Abinirienleu/.ahl:  12. 

7.    Tr%enieN7;iio*  Gyninnsiuni.  Mich.   Abhandlung:  y^Quae- 
ttioHum  Parmemdearum  prima  '  vom  Piraclor  Prof.  Dr.  J.  {^aoaCa- 
Itowakl  (10  0.  4.).  Die  Vergleicbung  der  PMmesIdelMkeii  L ekr«  von 
der  Natur  der  Dloire  mit  dem  Pla»oaii€keB  y^ParMeoidea^'  führt  dea 
Vf^rf.  auf  folgendes  ResuKaC  ,,Quum  i;::ifur  oratio  non  sit  in  Pnrme- 
tiide  l'lalontro  de  tnta  iffo  Parmenidpo,  led  de  uuo  nhsfrnrfn  sirc,  quod 
dicitur^  logico,  quumque  dialogu»  kic  careat  tum  tu  ouiuiLus,  guae  »u- 
0990  fji  inteififv  f^mio  Mlaift  faav  *m  gu^M9  Mmprm  intatiip^  »putm 
ovokuntttr  animi  hominumf  mmmmuwti  et  enikmoimimo!  teä  contra  argm^^ 
menfis  omnia  ßrmenlur  ex  ipto  quolidianae  vitne  ff  in  depromti»  — : 
ntque  perfecti  cujutdam  »pecimini»  proponendi  contHium  diologo  hoc 
«pnferiftM^e  €*pi»9t  Pioto  putandu»  ett  negue  id  egitte,  ut  recoadttcai 
mKqmmm  miqmo  otoioriemm  de  ideortm  m  ae  mmtmra  pro/erret  doetri* 
nam^  quam  §{  quitquam,  Ari$totele$  certe^  —  #•  »dem  de  dialogo  hoc 
ientistei  quod  ponffrtorrn  fjh'rprof  pltihnoplti ,  renpexistet  et  coumiemo- 
rauet.   Denique  eam  ubtque  iUato  prae  »e  fert  pietatem  erga  Socratem 
tttnikmque  ei  inerot  etwÜmm  proe*tonii§nmMm  iileeUeeimMmqme  oirmm 
aamat»,  quo  potnit,  honore  proteijueudi^  ut  $i  prop99iturus  fuiuet  per» 
fertum  nliquod  veri  philonoptii  sperimtn ,  dort rinamque  de  idrin.  n  So 
crate  et  a  ae  ip*o  viaxiuie  nurfam  utque  ahsohitmn ,  non  VarnirimU m , 
eed  Socratem  dinputautem  Jeci$äet^  negue  patsus  eitel,  temporuui  ra- 
Herne  per  vim  e«»rM,  m  Pmnmemide  doeeri  Soermlem  eo,  qmoe  Sooemtom 
Socraticotqve,  prim o»  docuiue  conttaret."  —  S  c h  u  I  n  n  c  h  r  i  c  Ii  ( e  n  voa 
Hem«»elben  (31  S    1    polnisch  und  dfMiluch).    l>f'r  0   l<   !>r  Jer«y- 
ko\v«iki  wurde  /.um  ProfeMor,  die  (»ymn.  Lehrer  v.  Jakowicki  und 
BerwlAaki  au  Oberlehrern  ernannt.   Oer  interini.  6.  L.  A.  v.  Wa- 
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wrowckl  w«Nte  OjrwaaiiiiiM  an  Oatvowo  vertetaU.  StthA-»^ 

lerKJihl:  341,  aiallob  309  kMh.»  16  evaag.»  I«  jfi4.»  AbiiiirleB-* 
ijaasaM:  14. 

H.  Bromliery«  ReaUehule.  Ostero.  Abhautilung:  a)y|Uel>er 
CklonalM'*  von  11.  h.  Dr.  Kleiaert  (19  S.  4.)>  Eb  wird  vaiili8a<« 
wiesest  dalk  y,6cn  Clilorverbiodiinjseo  zweiter  Ordoiiog  »oworil  in'Ba- 

y.iehunj:  ntif  ilire  Bflflnnfr^wcise,  als  mich  rnckslchf lirli  der  Zrrserxiin- 
g(  n,  w  i  lrlie  sie  erleiden,  wie  aucIi  endlich  wegen  ihrer  Cr>«lallisir- 
barkeii  mit  Uecbt  die  BeseicliDiiog  ,,Clilor««lfte'*  gebubrt."  —  6) 
„BeaierkoBdea  über  Mite  BobrliriiDiMii  Bromberg«  *^  voo  deaflelken 
(5  8.  4.).  Der  Verf.  gicbl.  wiersi  Anrleudingon  übt  r  dir  DodeDbeichof- 
fcnhelt,  noweif  «iif>  !«lrh  aiiü  den  iin^rn  «rmiiteln  lassen,  und  stellt 
dano  die  Besuluce  seiner  qiinlitaiivcn  Analyse  des  Wassers  eioiger 
BfiiBiicii  tbertiehtlielk  iiasaaiflieB.  —  BebulBachrlebtea  vaai  Dir. 
Dr.  Gerber  (18  8.  4.).  Die  Ansialt  Ist  durch  daa  Mialsterial-Rneripl 
vnm  5.  März  18()<)  '/u  pfner  Healscbiilc  erster  Ordniinf;  erhoben  wur- 
den. Der  O.  L.  Hando>v  wurde  an  die  Realschule  %ii  Barmen  be- 
rufen; au  seine  »teile  trat  Dr.  Roening.  —  Schulerxahl:  43ü, 
Btalttil  aiBavaag.,  68  fcaiii.»  73  jäd.i  419  DetHsofce^  20  Palaa.  Daaa 
ia  3  KleneBlarklassen  183  ^cbfller,  D»mlicli  129  cvanj;.,  33  iiatli.,  91 
jfid.;  175  Deutsch«',  8  P(»1f>n.  —  AhitnrieuteuKahl:  5 

9.  FriMlilllMli«  ilcalschuie.  Ostern.  Abbandlung:  ^,l'eber 
Sbakspeane  oad  aria  MtaUer*'  von  ord.  Lehrer  Koarr  (22  B.  4.)b 
Nach  der  eigeaea  ErklAning  des  Verf.  beabsicbtigi  denelbe»  „io  die- 
ser I>rir.'«trtlnnf::  din  Er^ebni-'^so  dpr  npti«tten  Forsrlmn^en  llber  Mhnk- 
s|»e<ite  grölaeren  Kreisen  y.ii^ütitiiich  Mi  machen  und  uamentlicli  »eine 
bcbüler  über  den  Dichter  ku  orientiren  und  dadurch  xu  eifriger  i«^ori- 
eelaoog  des  SlodloBis  deaaelbea  anauregeo".  Ab  der  IMecbea  Aagabe 
des  Todeignhrfl  isi  offenbar  der  Setzer  schuld.  —  Hchnlnachrichtea 
vom  PIrector  A  Krfiper  (H  S.  4.).  Für  eine  Krhcbiinir  «i^^r  Anstalt 
XII  einer  Reakichnle  erster  Ordnung  sind  von  den  stsdiiiichen  UeliOr- 
dea  die  natbigeo  Schritte  getbaa  wordea.  —  Gaed.  Mehl  er  wurde 
aagestelll.  Vloir  Jerdaa  tral  an  die  stelle  des  ausgeschiedenen  katb. 
Relijrion'^lphroT?«  Henke.  -  s  rlnl  I p rr  rUi 1 :  146,  daau  in  der  Vorbe* 
reiiung^kiasse:  18.  —  Ahituricnten/.ahl:  2. 

10.  Jlleipcrits*  Realschule.  Ostern.  Abhandlung:  ,,Neue  Bei- 
toige  «ar  i^eaaCBUb  d^r  Dlpterea''  (7ter  Beitrag)  yem  Direcior  Prof. 
Dr.  H.  Loew  (46  8.  4.).  Mit  der  vorliegenden  Abhandlung  ilbcr  ,,die 
eurf)pfit<frhen  Fphydriniden  und  die  hf»ihrr  in  SrMpslen  bcohnrhte- 
ten  Arten  derselben"  beabsichtigte  der  Verf.,  dem  früh  verstorbenen 
sehleetschea  Naiurforscher  Dr.  II.  Bcholt«  „elo  bescheidenes  Denk- 
mal"  TAI  setxen.  Sie  eothült  die  Beschreibung  der  drei  FamlHeB:  I. 
}>kuliphilina  (8  Gatlunß:cn  und  32  Arien),  2  ffydrellina  'J^  Onifuneen 
und  32  Arien),  3.  Ej>ffi;^rina  ( H)  Galtnngcu  und  43  Arten).  Hie- 
sen  24  Gi^ttjiogen  und  107  Arten  sind  dem  Verf.  „mit  Bestimiaiheit 
als  ia'^i^l%siai  59  belranat'S  doch  glaobi  er  die  la  tichlesiea  lebea- 
den  Arten  der  Bpbydriaiden- Fauna  anf  etwa  126  hin  13ß  Arten  rb» 
schlagen  y.u  dürfen.  F.r  richtet  daher  an  die  schlcniscben  Enfomo- 
logeo  die  dringende  Aufforderung,  durch  fleifoiges  Nachforschen  die 
KoBBtailb  derselben  bald  an  vcrvollstHndigeo.  „Jedes  sandige  Ufer", 
aagl  er,  „jeder  Bncbraad»  jede«  feuchte  Gebüsch  bieten  daau  reich* 
liehe  Gelegenheit;  hfsjnndcr-«  interc«!.«5ant  aber  dfirflc  die  Aushetife  in 
der  Umgehune  sal/li:il(  i;:i^r  Quellen  «ein.  —  Ich  bin  uern  bereit, 
etwa  gewünschte  Auskunft  über  %w  eifelhafte  Arten  au  ge- 
beuy  vttd  biiio  f&r  dleaea  Fall  aar,  nlr  olao  hiarolobOBde 
Aasabl  gmi  cosaarf  Itter  Bxeoiplaro  auauaeadea."  Sabal« 
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Daehricliteo  too  damselbeii  (tO  8.  4.).  Die  Aoeliilt  gehört  «n  des 

HealiiCliOleD  erster  Ordnung.  —  Prof.  A.  Kr.  J.  Gaebel  nud  Oberl. 
G.  H.  Kade  slarhen.  Cnnd  Dr  Dockhorn  hielt  «pln  Probejahr  ab; 
R.  L.  Harg  ging  ao  die  IteaUchuie  kii  llawitscli  über;  K.  L.  Dr. 
JabOR  irat  «ur  Aushülfe  u  der  Anstalt  ein.  —  ScbülerKabI:  8.  S. 
173;  W.  MS.  164.  —  Abif nrieDteoNftli]:  % 

II.  Pofieit.  ntni'-rliulc  I.  Ordnung.  Osfrrn.  Selm  In.'ichrlch- 
leu  vom  üirector  l*r.  Hreoiiecl<e  (15  2;!.  4.  tlicils  deiit.ocli,  (lieils  pol- 
nisch). K.  L.  Knolhe  wurde  angestellt;  Ür.  Jiitroflirislci  hielt  sein 
Probefehr  ab.  Caod.  Ibne  nod  Dr.  Laedeberger  aebfedeo  voe  der 
AnstHlt  .'IMS.  —  Schul erxahl:  3H9.  Aiifserdem  in  2  Vorbereitiings- 
kl.tvsi  n  "^f)  Hchnicr,  nflnilich  in  der  deutscIieQ  60^  la  der  polaltebett  20. 
—  AbiliirieDtcnxabl:  4.  — 


Hrntcrktin::  Die  Tfirmrifn  '/.n  sji  m  m  (Ticli  en  freirn  Arhriten 
weiden  nur  in  Progranimeo  der  Gymnasien  RH  Broniberjs,  Oi«!ro\vo, 
FoMCMi  (  Vinrien-G^mo.),  Try.emesKuo  und  der  Realschule  ku  Meserita 
miigeiheilt;  die  Themata  au  dea  Abltorieatee -Arbeiten  alleia  eat- 
hallen  die  Programme  der  Gymnasien  stii  Kroioschin,  Lissa  und  der 
Rcnl«;r!in?e  7.ii  Fraustadt.  Da^  Friedrich-V%'ilhelras-G3  mna!»ium  7.u  Po- 
sen uud  die  Heulcichulen  7.n  Broniberg  und  Posen  haben  diese  ,/A\vock- 
mftisige  und  wunscbenawertke'*  Einrichtung ,  der  ele  sich  in  vorigen 
Jahre  aehen  aageaehlossen  hatten,  wieder  aefgegehea.  —  Maaehen 

I,rs'prn  dirsrr  Zettschrifl  dfirfrr  rinr  ZtT^nmmrnsf rüwnfr  ^^v  Aufgaben 
/.u  den  freied  AhituricoteD  -  Arbeiten  aichl  unioteressaot  sein.  Sie 
laulen: 

I.   Im  Dencaehea. 

Bromberg»  6.ymo.   is)  Welchea  Biaflnfb  bat  Friedrich  der  GrÖGie 

auf  die  Literatur  seines  Zeitalters  ausgeübt?    h)  Wie  ist  es  ku 
erklären,  daf-*  dfr  lumth'rtjrihriün  Gebuiisl;«^  Nrliillers  ein  aJlge- 
meines  Fe»l  des  deuti»cheii  Volkes  werde»  kouule? 
Krotoschin,  G^^mn.   Warum  sind  KeaDtnisse  hSher  au  schStaen  ala 
Reichthum? 

Lissa,  Gyinn.  a)  Ueber  die  Folgen  der  F;<ullieii.  h)  Du  soll.Nt  dei- 
nen Valer  und  deine  Mutler  ebren^  auf  dafs  es  dir  wobi  gehe  und 
du  lau^e  lebest  auf  Erden. 

Ostrowo,  Ojrmn.  Wer  hat  mehr  aum  Nolaen  dea  rdmiechea  Velkea 
beigetragen,  CAsar  oder  Cicero? 

Posen,  Marien-Gymn,  a)  Pir  P?<r(eik;unpfe  zwischen  den  Palriciern 
und  Plebejern  mit  bei»oiiderer  lliuweiäung  auf  die  Iicioiscben  Ge- 
aetae.  b)  Wae  beaweekte  Periklee  mit  aeiaen  ElnrIehiuDgeD,  uad 
was  bal  er  durch  sie  erreicht? 

Tr s e  m  e  s '/  n  o ,  Gy mn.  a)  Ueber  Karl  den  Grofoea.  6)  Fahriclua  uad 
Arisfiiles,  ein«'  Parallele. 

t' raus  ladt,  Heai.^clt.    Geringes  ist  oft  die  Wiege  des  Grofsen. 

Meaerlta^  Realsch,  (Aua  den  miigetheilcen  Aufgaben  niehi  eralchti- 
lieh.) 

II.    Im  Lateiniflchen. 

Broinbere,  Gymn.  n)  In  Sulia  »tcula  est  Jtoneitain  oiusam  non  ho- 
nesta vietoria.  Cic.  oif.  II,  8.  b)  Peridu  aetatem  ciciiatis  Athe- 
atfastam  polenlia  ei  artimm  etUiu  maxiwie  imig^iMm  fttitm, 

Krotoachin,  0jmu.  9«epe  ineri  botm  quam  pmrmt  digkiiitu  est. 
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bUflfty  CyniD.  «)  Qifjl««  r^ÄMi  6e//t«  Penicii  egregie  gesti»  oplime 
de  Athrniemihui  mtrverint  pri^nvtn  Miffifir/ra ,  deinde  paufo  po$t 
tum  ThemntocUt.  6)  Exponntur  de  r/wemcum  incenii»,  mercn- 
tura  et  navigatiomibuHf  denigae  de  foHnnm  Mtttvt,  quo9  er  pirt^ 
grinvrmm  r^fum  urmi*  $uhierint. 

Osirowo,  Gymn.  BMmn  cvriU  nUw  Marium  «f  8iillmm  geHitm 
enarretur. 

Posen,  Mufieo-ti^mo.  a  )  i  ataiii  erat  Romanit  diet  AUiemiM,  mult0^ 
fitmiiar  GInMCM  On  CA^etwunnU*  k)  Hmtmihmi  teiidWfirt  et  cm- 
trm  9bineimUina  defitumi. 

Tt9eme»vn<K  Hymn  ff)  Qtnfnts  potittimum  rehun  facfnin  «iV,  ut 
rex  Ver Barum  poleuUs*iiuu$  a  ^arva  tincerelur  Uraecia-  b)  De 
Ociaciaui  'Augu$ti  in  remfuhHem  wHriiü, 

•     III.  Idi  PolaitGli9D. 

l^UBUy  Gymü.  a)  l.ycie  i  pumü  Fr.  KärfMn^^o,  b)  tjfeit  i  dxieia 

X  m99*ickiego. 

ÖstroWo;  Gyiao.   Siran«  ujernju^a  Uferaiurg  poUki^/  wieku  Stauitia- 

Püeeo,  Mly^ei^,GjnD.  a)  O  Karolu  XWifm.  *)  Okmräkteri^stjfka 
iheriegu  ^fnM  if  KUraiwru  polikiijt  akademiexnpn  djfU  icAol«- 

stycznym  zwanego. 
1't7,pme^Tno ^  Gymü.    a)  Jaka  hyiu  Joitna  t  trc^v  poczyt  poUko-ia- 

aiishxj  ire  wieku  $Z€sna$tym?  b)  Co  zjtdna/o  Spartamm  przewagi' 

püiil ycziu^  ts  Pelop0K«ziet 
rrBummdtt  ll€«Iteli,  Krdtki  rifi  wojnjf  tarentyiktki^, 

» 

IV.    Im  FrauzösiöChen  uod  E  n  a  I  i  > f  lieii. 

PfftusUdt,  Healscli.  a)  V. ,->';','  <J'  f  hhtnirr  >/,  /a  premiire  eroiiade. 
b)  The  iiormaH  eonguat  and  tti  inßuence  on  England. 


'  111. 

Zwei  Tage  in  cnglisclaii  Gymoasien.    Ein  Vortrag  för  Gebil- 
Von  Dt.  Carl  Volkmar  Stoy.   Leipzig  bd  Eng^U 
roamu,,  1860.  . 

Seit  mehreren  Jjihren  bereil«  Ii;.t  r'n^  müliM-ln-  T'nf  n  i  i<  Iir>-.vp^rn 
die  Aufmrrlc'^fimKeiJ  der  «leiitschen  ^chiilaiaiiiier  iiQ«i  Piniiigo^eii  nielir 
uod  mpin  nvA,  »\c\\  ^t;xogcu^  uud  cioe  Ueilie  vqd  kleioereo  litcrari- 
«cbeo  Kr*elid[nunKcn^  lo  deoen  entweder  die  Gmodsuxe  deeeeiben  ia 
«einer  Gei<ainiii(lieit  oder  einzelne  teilen  und  Thelle  beliandelt  wer- 
dePj  Ii'iirii  <I;(Viiii  Zrii-infs  id-,  Jh  selbst  politiseb*»  Zrif *;rhriff rti  hrfben 
nicht  vei:^diniatit,  olict  (iarniif  Re/.iigliclie»  aiir:<!^unc'lijucn.  Em  &u- 
Stitt*tx  Uier^u  16 1  iu  jedem  Kjül  biiup(»ichltoh  durch  Arnold'-e 
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und  nicht  sowohl  auf  die  Bpfriedisiinfr  praktischer,  als  wwsenscbsft- 
lichcr  Interessen  herechnel  ist.    Alier  eiü  weiterer  {^tttnd  ist  »;(»u  ifs 
auch  in  der  grofeeo  Be%¥uoderiiiig  eogliscber  lüstiiuiionen  überhaupt 
INI  mbea,  «af  die  warn  Jft  vieNhcli  %vte  Mf  verwMcllalNe  Ideale  ma 
blicken  pflegt.  Das  engliiicbe  »elfgovemmtnt  —  diee  ▼felgeMUwte,  aber 
dnium  doch  nicht  eben  so  gekannte  Zaiiberwe^en ,  dem  woh!  selten 
ciumal  in  einer  Knnimerverhandldn^  nicht  die  gebiihrrmle  \  rrehriing 
r.u  Tbeil  wird  —  liat,  so  Jionnte  man  denken,  In  der  Aourriuuog  tiad 
YervralMiBg  aller  aadera  AngelejteiriMlteB  ao  Auiberoideatllcbea  «elel- 
atet^  %variim  sollte  es  Gleiches  nicht  auch  in  des  flflbälangelegeuhei- 
fen  ^eleisfei  haben?    I*ie  Fnülander  sind  ja  das  praktischeste  Volk 
der  Weh;  solUen  sie  ihr  prukiisches  Genie  nicbt  Midi  auf  diesem  Ge- 
biete bewibrt  babea?  Dad  ta  der  Tbai,  ao  boeb  autt  daa  deutsche 
«ad  Iflsbeeoadere  daa  preulUscbe  Scbalwetea  alebt,  so  aehr  es  aitcb 
von  den  nonitt  fiher  Grhnlir  von  sich  einfrcnommeoen  EnglSnrlern  srlhsl 
in  seiner  VortreiTIichkcil  anerkannt  und  /um  Musler  geoomuirn  wird, 
so  enthält  das  englische  (heils  in  den  Giuudsatxen  der  Verwaltung, 
(heile  ia  der  Bealiaimiing  der  Ziele  nad  der  Are  aie  an  errelcbea,  ibeila 
ia  dem  Streben  aadi  Herstellung  eines  richtigen  VerbiHalaaefl  van  Ar- 
beit lind  Erholung,  von  Krnffvcrn  cnihinc:  und  Kraft  erzen  frung  und  aa- 
dcro  nicht  nnwesenf liehen  Aeutseriicttkeiten  gleichwuhi  noch  manches, 
was  der  Beachtung  und  Itfachabinung  nicbt  unwertb  ist.  Freilich  glaubt 
man,  weaa  naa  den  erslea  Veraacb  auicbt»  sieb  elae  Biaalebt  Ia  daa- 
selbe  /n  verschaffen,  sich  oft  in  einen  verwilderten  Park  versetzt,  wo 
der  rohe  Natuririob  die  Herrscliaft  erlangt  hat  und  die  Kun^t  kaum 
nucU  aus  einzelnen  ijpurco  ku  erkcnueo  ist,  und  wer  überall  strenge 
Ordanagy  fiberall  die  gleicbnirsige  DfirdiAbrang  elaes  abatractea  Oe- 
daak^aa  aucht,  der  ^vird  eich  nach  wenigen  Schrillen  mit  WiderwHIcB 
curilckwenden  und  nur  von  Schrlrlen  urifl  Orhrrrhen,  die  er  vorgeftin- 
den,  zu  er/.ühlen  wissen.    Zu  einer  gereclMen  Henrtheiiiing  ist  darum 
auch  hier  vor  allem  die  grö&te  L'Dbefuugenheit  erforderlich,  die  —  daa 
Torhaadeoeeia  der  aonatigeD  Bedingungen  aatfiriieb  ▼oraiutgeselal  — 
es  allein  inAglich  machli  Mingcl  und  Vorr.uge  mit  gleicher  Schärfe 
zn  he(»l'nrli«»'n,  Hif  einen  gegen  Hie  nndern  sorgfaltig  ab^n\^•^^ee^,  Zu- 
fällige« und  Vorübergehendes  von  Weaeniiichem  und  BIcibeudem  zu 
linterscheiden,  eodlicb  diesen  ganzen  Tbeil  englischer  LebensHufserueg 
nicbt  losgerissen  für  eich,  sondern  in  Zasammeabaag  mit  Stamm  asd 
Wurzeln  niif/nta^'^pn  und  dabei  nicht  /u  übersehn,  wrfrfip  KtMH9  der 
Beacfinn  gegen  cias  l^ngesnndc  und  !Schlecl>tc  vorliandeii  j-iud. 

Die  iVläitgel  der  euglisclieu  Er/jeliuog  lassen  sich  mehr  oder  we- 
niger auf  dieeelbea  Qoellea  anrdckffihrea,  ana  denen  ancb  llnre  Yot- 
zuge  fliefsen,  auf  deo  KittHallr  den  Volkscbaracters,  die  Macht  der  8ltt«, 
die  Einwirkung  der  noch  immer  nicbt  unbedeutendeo  Keste  corpora- 
tives  Lebens,  die  Freiheit.  Der  Mifsbraoch  oder  das  Uebermaafs  der 
letzteren  erzeugt  sie  zum  Theil  in  solcher  Stärke,  dals  sie  uns  wohl 
m{%  eiaen  Oraiiea  durcbrieaela  kdnnen.  Man  denke  aar  aa  die  M4ig- 
lichkelt,  dafs  >lns8en  von  Kindrrn  aus  den  niedrigsten  Classen  wie 
lleiclrn  aufwachsen  hCnnen.  Aber  auch  die  gegenwärtigen  Zustände 
in  den  hObercn  Dnierrichtsanstalten  mösseo  denen,  die  mit  unseren 
Maalbea  messen,  ale  DageheuerlicbkeKeB  vmlNmineB.  Naeb  elaeai 
▼ortrage,  den  Sir  J.  T.  Coleridge,  eines  der  Mitglieder  der  Parla- 
mentscommisNidn  für  die  I-niversiIät  Oxford  nnd  hethriifgt  hei  der  Re- 
form der  «chule  von  Winchester,  im  vcrüo»seneD  Jahre  zu  Tiverton 
hielt,  waren  im  Juli  J860  auf  der  Schule  zu  Eton  821  Schüler,  toq 
deoen  alcb  die  Zabl  der  in  der  Stadt  bei  dea  Lebrera  oid  In  toarüwr- 
hwum  wobneiidea  m  der  der  CoilegaM  (AlnHi«D)  lugaflbr  wto  !• 
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Tti  1  verhielt.  Aber  obwohl  die  Zahl  der  Stadtsrhüler,  die  gewisae 
Beneficien  in  Cambridge  zu  erlaoKeii  wünschen,  mindesten  eben  so 
grofs  «ein  mnt^j  als  die  der  Alumnen,  so  waren  doch  deren,  die  sich 
von  den  lelKleren  in  dem  genannten  Jahre  7.11  dem  dazu  /u  bestehen- 
den Examen  melden  konnten,  bei  weitem  mehr,  als  der  ersteren,  und 
von  denen,  die  das  Oeuelicinm  nicht  erlau;>eu,  aber  doch  mit  Ehren 
genannt  werden  konnten,  kam  ein  Madischiiler  auT  zehn  Alumnen.  In 
der  Gesammi/.nhl  stellte  sich  das  Verhällnifs  so,  dar»  von  KU)  Madt- 
schülern  etwa  einer  die  Bildung  eines  guten  Alumnen  erhielt,  lier 
Grund  ist,  dnfs  ein  f^rofser  Thcil  der  Schuler  die  Anstalt  besucht,  nicht 
um  geistiger  Ausbildun«;  willen,  sondern  weil  es  für  vornehm  und  für 
ein  Erfordernifs  zu  ari.slocraiischer  Stellung  gilt,  ihr  angehört  zu  ha- 
ben, und  man  nirgends  leichter  zu  bedeutenden  Connexionen  zu  ge- 
langen glaubt,  als  da,  wo  die  Sohne  des  höchsten  Adels  erzogen  und 
jene  berühmten  Freundscliaften  geschlossen  werden,  die  oft  ganz  ver- 
schiedenen Lebensstellungen  angehörende  Zöglinge  fürs  ganze  Leben 
auP«  engste  mit  einander  verbinden.  „Zusammen  in  Eton,  Harrow, 
Winchester  oder  Rugby  gewesen  zu  sein,  sagt  Coleridge,  ist  ein 
Zauber,  dessen  Einflufs  in  jeder  Lebensperiode,  unter  jedem  Clima, 
nach  noch  so  langer  Trennung  gefühlt  wird;  dort  befreundet  gewesen 
zu  sein,  ist  ein  Heiz,  der  die  älteste  Freundschaft  heiliger  und  inni- 
ger macht,  ja  selbst  nur  auf  derselben  Schule  und  unter  dem  Einflufs 
derselben  Traditionen  gewesen  zu  sein,  in  denselben  Classen  geses- 
sen, in  derselben  Capelle  gekniet  zu  haben,  wenn  auch  zu  verschie- 
denen Zeiten,  Ist  ein  Rand,  das  Alt  und  Jung,  Hoch  und  Niedrig, 
zusammenbindet,  ist  ein  Mitlei,  Fremde  auf  der  Stelle  mit  einander 
vertraue  zu  machen  — ;  ein  Wellesley,  der  glänzende  und  mächtige 
Gouverneur  von  Millionen,  und  Metcalfe,  der  unbekannte  Jüngling,  der 
eben  von  Eton  kommt,  um  seine  lianfbahn  zu  beginnen,  treffen  sich 
zum  ersten  Male  in  ilirem  Leben  au  den  l'fern  des  Hugli  und  fühlen 
sich  als  Söhne  derselben  Mutter.^^  Vorzugsweise  sind  es  die  Söhne 
glücklicher  Spcciilauten  und  reichgewordener  Attorneys  (Sncliwal- 
ler)**  und  ähnlicher  Leute,  die  jetzt  die  Schülerzahl  in  Eton  —  und 
fihnlich  wird  es  in  Harrow  u  s.  w.  sein  —  so  vergröfsern,  die  Söhne 
von  Leuten  also,  die  sich  durch  Geld  ein  gewisses  Ansehn  erworben 
haben  und  geistigen  Gütern  in  der  Regel  nicht  viel  Werth  beilegen, 
M'eil  sie  ohne  dieselben  ihre  Stellung  erlangt  haben.  Daher  ist  es 
denn  auch  kein  Wunder,  dafs  diese  Classe  im  Allgemeinen  um  die 
Hauptaufgabe  der  Schule  f^ich  wenig  kümmert,  ohne  dadurch  ihren 
Aeltern  viel  Kummer  zu  machen,  die  ja  erreicht  haben,  wornach  sie 
in  ihrer  Eitelkeit  verlangten,  die  Erben  ihres  Namens  emporgehoben 
9M  sehn  ,,in/o  t/ie  World  nf  fiiqh  life**^  — -  in  die  vornehme  Welt  —  und 
damit  auf  die  Staffel  zur  höchsten  Macht,  und  die  exorbitanten  Kosten, 
die  daraus  erwachsen,  nicht  achten.  Denn  die  an  sich  schon  nicht 
unbedeutenden  Summen,  die  für  Pension  und  rnicrricht  zu  zahlen  sind, 
werden  um  ein  Beträchtliches  gesteigert  durch  einen  aufserordentli- 
chen  Aufwand,  durch  welchen  ein  Ersatz  für  das  Ansehn  und  die  Gel- 
lung gesucfit  wird,  die  sich  andre  durch  Erwerbung  tüchtiger  Kennt- 
Disse  und  respectahler  freist ungen  zu  verschallen  suchen.  Aber  wo 
ein  Glied  leidet,  da  leiden  die  andern  Glieder  mit.  Die  ungesunde 
geiafige  Atmosphäre,  die  sich  aus  dem  Treiben  dieser  Schüler  erzeugt, 
miifs  sich  auch  den  andern  Theilen  der  Geno.isenschafi,  der  sie  ange- 
hören, mittheilen.  So  kommt  es,  dafs  die  grofse  Masse  junger  l<eute, 
die  mit  Gleichgültigkeit  gegen  wissenschaftliche  Ausbildung  eine  über- 
triebene Neigung  zu  glänzendem  Auftreten  und  Vergnügen  aller  Art 
verbinden ,  durch  ihre  Berührung  mit  den  andern  auch  einen  verderb- 


lidten  iiinfliiis  »uf  fHp««e  dadurch  HiisiihciK  dais  sie  viele,  drren  Vcr- 
mfigeosverbAUoisse  grofsem  Aulwaadc  utcht  gewacbweii  «iud,  cUirdi 
Ihr  Btiifiel  verleiten,  ee  Himii  gleidi  tlum  «u  wolle» ,  «ed,  wm  die 
HauptM^e  i»it  das  IntereaM  lür  die  üididieo  mehr  und  mehr  imter- 
drücken  —  ein  Bioilufii,  der  von  der  «clmld  Midi  «uf  die  Univenilit 
verpflanzt  wird. 

Gewih  war  ca  mit  In  HinMick  nnf  eolelie  EntiMamgeUf  dnb 
die  Hermageber  der  in  vorigen  Jtkre  In  dieser  Zelteclirill  von  M. 

Seyffert  ange/.cijijten  irefTIiclu-n  Sarnrnlirng  latciDischer  und  k"««'»'- 
odier  Gedichte,  die  unler  dem  NaiiK n  Sahrinac  corolla  zu  Lon- 

don In  »weiter  Auflage  erschien^  jiir,  wie  es  ^^ejfferi  oenut,  claa- 
aiaehee  Werk  Jll«mt  Cmmem$ftu  9tNnhtn  nll  der  Bitte  widneion:  «v 
Britanniam  retinquant,  voll  der  BelSrcbtung:  ne  harum  Hierarum  ttu- 
din  in  dic^  nfii^fjrsrnrit .  Ich  «age,  mif  im  Hinblick  auf  solche  Frvdipi- 
iiiini:(  i)  Ik'uu  ubgeseüu  davun^  daiA  sich  auch  mehre  vertvandte  hm- 
y.uiugeii  liefecn,  unter  andern  die,  daCi  In  den  legten  Jahren  die'Kxa» 
■Inn  in  den  AirnNrater«  nu  Oxford  nnd  CnniHidfEe  achr  dMIg  niieie» 
len,  indem  nur  »ehr  wenige  fiortours  zu  crlan^ren  pnrh(en,  die  meisten 
sicii  damit  begoügteu,  nothdürfug  bestanden  /.u  haben  —  «o  a'ieht  es 
Midi  in  Kugland  eine  uumeriacli  aefar  starke  Partei,  die  alle  Hichtnog 
mi  dne  Ideale  von  Vebel  bnKend  alle  DmerrleblianalalleD  na  Sei»- 
Vinnen  der  macht i/L^en  materiellen  Inl^easen  machen  und  §ie  dahin 
ummodeln  roöchton,  dafs  alles,  was  nicht  Kieifhare»  Nutzen  für  H.ts 
Geschäft  verKpracho,  wenn  nicht  gan«  verdrängt,  so  doch  lief  in  den 
Hintergrund  gestellt  würde.  Hofleotiicli  ist  daa  Rots,  das  die  Speele 
naeh  oben  alefet,  eMrker  ab  dae,  wae  ale  oadi  naten  aiebt»  MTenl^ 
lich  (Inden  sich,  da  die  studia  hnmanitati»  den  Gi*und  ihres  ForiheKte- 
liens  nicht  blofs  im  Herkommen,  sondern  in  der  Menscbeuoatur  haben, 
kräftige  Gegner,  die  die  edieren  Hiditiuigen  wirksam  veriheidigen  und 
vnrbindem,  Mi  die  Beltomialion  jener  Aneiniten  —  wie  eehon  vor 
nehrern  Jahren  für  die  DniversitAten  nnd  dann  für  Winchester,  so  ist 
Mich  jetzt  für  Kton  eine  Commissfon  ztt  cHesem  Zwerk  in  Thftiigkeit 
—  nicht  zur  Kcvoliition  wnde ,  (iiifs  ar  w  ie  aus  ciiioiii  herrlichen 
deuiscbea  Dome  alles  Entsteiieoüe  und  die  urspiungiiche  Anlage  Ver- 

kergenda  eatferat,  daa  €«10  aber  kewakrt  nad  geiHiikt  werde.  Vad 

wahrlich,  wo  eine  Schule  —  die  grammar-»ckool  zu  Shrewsburjr  — 
in  einem  Menschenalter  65  ZAglinge  entsendet,  die  flihig  sind,  so  lieb- 
lich duftende  BUuaeiiy  wie  die  dor.SoMias  eorolUi,  in  einen  Kraas 
mm  winden»  wo  Scbole  «od  Univenilkt  nnaannm  BeIXbignng  vor- 
■obaUba^  ao  tfiobtige  Geschiohtewerbo  an  veiikMan»  wie  —  um  avr 
eins  7,u  nennen  —  das  rf»  ( e'sche,  wo  anerVMnntermnf-ipn  flic  atis- 
gey.eichnetsten  t'eldherrn  und  Ntaal.smann<  r  auch  einmal  die  bi  j^len 
bcbüler  und  »»tadenteu  waren  •—  da  muia  eine  gesunde  Triebluraft  vor- 
kanden  aafn»  die  oe  verdient,  lebendig  «rkalton  nnd  genikrt  «1  werden. 
Von  den  vier  Onellen,  aoa  denen  wir  oben  alle  Mkagel  und  Voradge 
des  eoplischcn  Erzlehungsweioen!«  nbleltcteD,  haben  an  der  Entieiigung 
deiselben  den  wlcbtigsten  Aotbeil  die  Sitte  und  die  t^rcibeit  —  die 
Sitte»  die  einen  lelieDdigen,  Ihiebtkarea  Znaannenbaog  Kwiscben  Oo-» 
geowai«  und  Vergaageobeit  unierhaltea,  die  jene  aebtoe  Beetlnnong 
her%'or^;ernfen  hat,  nach  der  y.  B.  in  Oxforrf  und  In  Kton  Keiner  znr 
Meiteren  Forlsety>iin^;  des  Examens  /iiueiassj-n  wird,  der  111  Her  Heli- 
gioo  durcbgefalleu  ist,  die  Freiheit,  die  bisber  alle  bureaiikratische 
Benunnng  nnd  Mbnung  «»mgebalten  bat  «od  dem  VanlcktiiDg  ewMr 
vor  ihren  Auswüchsen  schützt,  aber  anok  den  IknMnn  Oonnlb  Ikmr 
schönsten  Früchte  unmAglieh  macht. 

Die  VecaalaaaMBg  su  dienen  BemerlHiBgen  hat  uns  das  Büchlela 


üiQiiized  by  Google 


Voigl:  Zi^'ei  Tage  in  eoglischeD  eymnaaleo,  von  Htoy.  369 


gegeben,  das  wir  in  der  Uebersclirifl  genannt  haben.  Der  Verfasser 
desselben,  lUrector  eines  der  Gunst  des  GrorNher-AOgs  von  Weimar 
sich  erfreuenden,  auch  von  Ausländern,  unter  andern  von  EnglAndern 
besuchten  Privaiiostituts  xu  Jena,  hat  wahrend  eines  kurzen  Aufent- 
halts in  Kn;;lnnd  y.wci  Tage  auf  den  Bemirh  von  Klon  und  nti;;by  ver- 
wandt, um  die^c  Anstalten  durch  eigne  Anschauun;;  kennen  /.u  lernen. 
Er  hat  es  betitelt:  „Zwei  Tage  in  englischen  Gymnasien.'*  Man  könnte 
daraus  schliefsen,  es  enthalte  nichts  weiter,  als  die  F'rucht  zweitägi- 
ger Beobachtungen,  und  man  würde  alsdnnn  mit  Hecht  annehmen,  dafs 
man  Neues  nicht  werde  /.u  erwarten  haben,  da  es  in  so  kur/.er  Zeit 
nicht  einmal  möf^lich  ist,  ein  paar  Anstalten  näher  kennen  7.11  lernen, 
geschweige  sich  in  den  Besitz,  des  Materials  vai  einem  Urtheil  über 
das  Schulwesen  überhaupt  y.u  setzen.  Sieht  man  jedoch  naher  zu,  so 
findet  man,  dafs  sich  der  Verf.  bei  der  Wahl  seines  Titels,  der  etwas 
nach  modernen  Capitelüberschriffen  schmeckt,  nur  vergrilfen  hat.  Es 
war  gar  nicht  seine  Absicht,  einen  Beitrag  zur  Erweiterung  der  De- 
tailkeontnifs  y.u  liefern,  und  wohl  eben  so  wenig,  denen,  die  mit  dem 
Gegen!«tnnde  vertraut  sind,  richtigere  Gesichtspunkte  y.u  bieten.  Er 
hey.eichnet  seine  ISchrift  in  der  Vorrede  als  eine  Teudeny,8chrift, 
und  die  Tendenz  ging,  so  scheint  es,  dahin,  zunächst  den  Freunden 
seiner  Anstalt  und  alsdann  auch  den  ihm  Fernstehenden  die  Einrich- 
tung seiner  Anstalt  und  die  Grundsätze,  nach  denen  er  sie  leitet,  zu 
r-mpfehlen.  Das  eoglische  G^mnasialwesen  diente  dabei  nur  als  Folie, 
und  wenn  er  denen,  welchen  dasselbe  ferner  stand,  die  An.sichten,  die 
er  sich  durch  das  &itudium  der  ein.schlagenden  Literatur  gebildet  und 
deren  Bichtigkeit  er  an  Ort  und  ^iielle  einer  kurzen  Prüfung  unter- 
worfen hatte,  vortrug  und  zum  Belege  einiges  Thalsächliche  beifügte, 
so  war  es  gewifs  nur  ein  Nebenzweck,  dieselben  mit  der  Erzicliungs- 
weise  unserer  ^Stammverwandten  einigermafsen  bekannt  zu  machen. 
Als  Resultat  stellt  sich  heraus,  dafs  die  äiifscre  Einrichtung  seines  In- 
stituts —  von  dessen  HnUMkapelle  eine  recht  hübsche  Abbildung  bei- 
gefügt ist  —  als  frei  zu  denken  ist  von  den  IJebelsländen ,  die  sich 
in  den  englischen  Anstalten  finden,  und  dafs  er  sich  in  der  Erziehung 
den  Mann,  der  die  («chäden  der  englischen  Erziehung  erkannte,  wie 
irgend  einer,  und  dieselben  wenigstens  an  einem  Punkte  durch  die 
Einwirkung  seiner  mächtigen  Persönlichkeit  so  viel  als  möglich  heilte, 
nämlich  Arnold,  zum  Muster  und  Vorbild  genommen.  ,,I)ns  kann  ich 
freudig  hier  bekennen,  sagt  er  p.  7,  dafs  er  (Arnold)  mir  ein  so  trau- 
ter Freund  geworden,  wie  ein  alter  lieber  llaus-  und  Lebensgenihrte, 
dafs  ich  mich  ihm,  dem  Hausvater  einer  grofaen  Anslaltsfamilie  und 
dem  Leiter  einer  höheren  Lehranstalt,  so  von  Grund  der  Seele  ver- 
wandt fühle,  wie  kaum  irgend  einem  andern  Berufsgenossen  auf  der 
Welt.^*  Wir  haben  hierzh  nichts  hinzuzufügen,  als  dafs  die  Aeltern 
sich  freuen  können,  die  ihre  Söhne  der  Leitung  eines  Arnold  über- 
geben können.  Wir  müssen  uns,  damit  unsere  obigen  Bemerkungen 
nicht  aufscr  allem  Zusammenhang  mit  dem  Büchlein  zu  füehen  schei- 
nen, un  den  Nebenzweck  halten.  Wir  begleiten  den  Verf.  nach  Eton. 
Der  erste  Eindruck,  den  er  erhält,  ist  ein  unangenehmer.  Beim  An- 
halten des  Zuges  unweit  des  Orts  hört  er  „eine  Art  lautes  Grunzen, 
groaniy  wohl  drei-  oder  viermal  hintereinander";  es  kommt  ,,von  ei- 
nem ziemlich  grofsen  Trupp  Schüler und  gilt  einem  mifsliebigen 
Parlamentsmitgliede.  Er  drückt  seine  Verwunderung,  sein  Mifsfallen 
darüber  aus  und  antwortet  einem  mitreisenden  Deutsehen,  der  in  die- 
sem Gebabren  der  Jugend  die  Anfänge  des  Characters,  die  Quelle  der 
politischen  Freiheit  und  Gröfse  Englands  findet,  dafs  die  Geschichte 
des  Alterthums  das  Gegentheil  lehre,  und  deutet  „auf  die  Strenge  der 
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Anfnichi  und  Ziiclil,  in  uticlier  die  Jugcud  bei  den  Urieclito,  den 
niHUDiiclisten        fireletleii  V«lk«r«fiiiiiiieD  der  Well,  eing^scMMsea 
wiff^^   Noch  viel  Aer^ercs  würde  der  Verf.  eiie?)i  haben,  wenn  er 
«leer  ComTnemoration  in  Oxford  beigewohnt  liTitte.    l'nd  doch  ersohelot 
anch  das  bei  f\Wsvr  Gclegenhcil  Vorkuniineudu  iu  den  Augen  der  isng- 
Jünder  metsleus  harmlos.    Die  Achiuuji;  vor  Autorilftt.  llod  Ge»elK  iM 
duriioi  Dicbl  geringer,  Ale  bei  110*1  je  ele  iai  ie  vieler  Beftiebnng  grö- 
Aer.  Oder  geböric  nichl  die  grdftie«le  Acbning  vor  dem  Gesetx  d:w!U, 
wenn  i«ith  hi'«  vor  kunr.er  Zeit  erwachsene  Schiller  der  oberen  CIsls- 
8pn  der  Zucht i^iin^;  iiiii  der  iluibe  iiuteruarren  und  mit  ihren  Ange- 
börigeu  darin  nichts  als  s^iibne,  oicill  über  eine  enlehning  fanden, 
"wibrend  niM  in  verkehreer  Hnmaellftt  bei  uns  den  durch  die  ssirafe 
W  entehren  filrcbcet,  der  sich  nicht  scheur,  sich  durch  die  Schnt  i  711 
entehren.    Doch  auch  derartlKo  Züchtigungen  erregten  das  MifslaHen 
des  Verfassers.  Mun  siebt,  er  icaro  mit  einem  fertigen  Mef^tabe,  und 
was  sich  diuait  nichl  messen  Hefe,  dae  fand  treineCnadew  «Wireelsen 
voraus,  dafe  seine  schule  be^oem  und  elegant  eingerichtet  IM.  Denn 
als  er  da."  SchtilKrhände  /.«  Ffon  in  Anjirttsrlirin  tirihrn.  ward  er  ah- 
gestofsen  durch  die  ReschaHcnheiJ  d<  r  Classenzimmcr  und  durch  die 
'Vereinigung  mehrerer  Ciaj»8en  in  einem  Räume.  Kef.  gesteht,  «ch  an 
Arenen,  dafe  er  als  Primaoer  nicht  in  einer  Claaae  sllaen  mofeto,  wie 
die  Prima  der  vornehmen  Ktoner  Sichule  ist.  Als  er  sie  aber  sah,  mit 
Bfinkf-n  rthnr  Tnf*'!«  davor,  und  —  worauf  ihn  ein  kalter  November- 
murgeu  merken  liefs  —  ohne  Ofen,  im  Ganxeo  den  Eindruck  der 
Aerralicbkelt  machend,  da  erfftUie  Ihn  dies  mit  einem  gans  anders 
-OelQbly  als  den  Verf.  des  Vortrags.   Hier  also,  dachte  er^  sitxes  und 
fk'ieren  die  Sßhne  de«  höchsten  Adels,  des  Adels  eines  Volkes,  dem 
Comforl^  librr  nifcs  j^ehl,  und  das  diesen  Comforf  nnvh  in  de«  Kir- 
chen, die  wahrend  des  Winters  geheizt  werden,  niclii  entbehren  wiil. 
Er  glaniite  ein  Hl  Och  Bpartanerthnm  aii  finden,  und  er  iconnte  nfchi 
nmhin,  den  grOfsten  Respect  w.u  empfinden  —  wiewohl  nichl  aus  der 
Acht  7M  ln«i««f»n  i^f,  tlafs  in  England  von  Schülern  untJ  Sfndentpi)  nirht 
«o  viel  *i(  s(  hnebeii  n  ird,  wie  hei  uns,  und  dafs  in  Elou  nie  drei  oder 
vier  Uulerricbt>i8iunden  hinter  einander  gegeben  werden,  sondern  nach 
einer  anderlhalbstöndigen  Leetion  immer  eine  Pause  ven  einer  oder 
aiehreren  Stunden  eintritt,  dle«nm  Privatstudium  benutzt  wird.  Ueber 
das  ganze  englische  „Schul-  und  Unierrichrssysteni'^  spricht  sich  der 
Verf.  dabin  aus,  daCs  er  es  ein  total  unrichtiges  nennt.   Wir  haben 
qneere  Meinung  hierfiber  sehen  oben  vorgetragen  und  iretleo  das  6e» 
sagte  nicht  wiederholen.  Nur  einiges  mAge  hier  noch  beigefügt  wer» 
den    Nneh  (?em,  ^vns  f1(>ni  Ref.  niti<;h'ch  war  tu  erfahren,  erkunrtf  er, 
dals  weise  Hescliraiikiin^  der  Lehrgegensiänffe  eine  Verllefun;;;  mög- 
lich maclite,  und  dafs  diese  Vertiefung  baüpisächlich  feiacbe  des  Pri- 
valflelftes  .sel,  woau  die  dffeiliichen  Leeiiooeo,  wie  es  In  sehnlpforte 
unter  Ilgen  war,  nur  die  Anleitung  gSben.  Welcher  Art  diese  Anlei- 
lUBg,  lind  hr\  rtenen,  die  sich  derfselben  bedienen  k/(nnen,  die  noch 
^ecieiiere  der  Tutoren  sein  müfste,  das  läfst  sich  abnehmen  aus  den 
verdflfeoilichten  Leistungen.  Ein  grufder  Theil  der  Hansschüler,  deoea 
ea  mm  die  Krlangnog  von  BeneBcien  an  thna  ist,  bringt  es  In  dea 
weniiren  Fachern,  «iie  vai  betreiben  sind,  in  jedem  Fall  weiter,  a!» 
diejenigen  unserer  guten  felcfitilci  .  Hie  sich  pllichtroärsig  be*ffr*'hen,  in 
allen  LebrgegenstAaden  den  Aniurderungcn  xu  genügen,  und  mit  vol* 
lern  Jleehte  ItaaB  man  nagen,  dafe  ein  Talent,  das  naeh  Entwiekeinnir 
strebt,  auf  den  englischen  Schulen  auch  die  Mittel  seiner  Kotwicke- 
lunp  findet     Die  Zafi!  derer,  die  eine  mittelm»fsifie  G' vmnn<;ialbildun|f 
baben^  ist  bei  uns  aiierdings  bei  weiten  grfifeer,  als  in  ikoglaad^  wo^ 


Digitized  by  Google 


Voigt:  aswel  1^  lo  «Dgllfchw  fijmmaieii^  von  8toj.  37| 

wie  uir  .«nhen,  die  niiah?i«in;:f::c  s/ellung;  der  ENin^r  Sfadfscholareo 
es  möglich  inaclit,  daf«  der  grOIste  Theil  l/^ooranfea  bieibeo,  iiud  nur 
wenige  (unter  denen  nicht  selten  gerade  die  voroeiimsteo  sind),  die 
rahigkeit  iiBil  Trieb  bealiften,  «loh  einen  wai  6em  aedero  Lfebllogt- 
gegenstande  mit  allem  Eifer  tind  mit  um  so  grdruerer  Lust  ergeben, 
je  freier  sie  sich  fülilrn,  je  ^^  eniger  sie  geüni^stet  werden  drirch  das 
im  Hintergründe  drohende  Examen.  Aber  ist  denn  die  MifreliaHrsi^- 
keil  ein  so  groibea  GIflck?  Raben  wir  nicht  die  Maehtheiie  halber 
Bildung  in  noserem  Affenilichen  Leben  nur  ku  aebr  enpftindenf  Und 
komnirn  wohl  von  unsern  Schulen  fo  viel  hpstimmt  aitsgeprü^'te  christ- 
lich-deulsche  Characlere,  als  von  den  engli.schen  (die  freilich  von  der 
Familiensilte  gans  anders  unterslutzt  werden  als  die  unseren)  scharf 
ausg^prilgl«  cbritlUch-dlgliscIief  Deck  wie  Verlbeidiger  leicht  in  die 
Gefahr  A:er.'irhQn,  mehr  -/.n  hetmiipten,  nl»  sie  wollten,  so  ist  Ref.  durch 
dfts  nesfrebcn,  das  englische  JSclin!\vpsen  ye^en  die  ^^/^"[rof«»^  H^rnb- 
«ei/.iiog  des  Verf.  in  l^cbutx  zu  ueiimen,  unwiiikubrJich  in  die  Hieb- 
(nag  einen  nnbedingfen  Lobea  gerachen.  Dien  Siel  woHie  er  aber 
.durchaua  nicht  erreichen.  Er  wiederholt  also,  dafs  das  englische  On- 
lerriclilswesen  .  /nmal  wenn  innn  türht  hiofs  dio  nifcn  hrrüliiiifm  pu- 
lltv  »choohf  »üuderu  auch  die  grufse  Müsse  der  sich  selbst  ilberlasse- 
neu  Privat anstalten  ins  Auge  fafsl,  viele  und  grofse  MÜngel  bat,  und 
aelbat  dnntf  Hn^  wenn  ■an^aieb  anf  engllachen  gtandpnnkt  afellt.  Und 
obwohl  sich  nicht  wenig  derselben  nicht  beseitigen  lassen,  weil  sie 
mit  dem  Geiste  des  Volkes  und  der  Fiirenthiimlichkeit  sf-iiK  r  sfnen 
und  Kinrichtungea  zu  eng  ver^^achseu  sind,  so  ist  bei  anderen  doch 
eine  Abhülfe  ndgliob.  Dleae  aber  wird  nicht  hervergehn  ans  einer 
Aendenmg  des  ganzen  Syatenia,  soadern  nua  einer  Attatebeldnng  dea 
Krrtnkfiaflen  und  vor  allem  ans  der  Verhütung:  einer  Sfn:rn^tinn  im 
Lehreipersonal.  Wenn  die  auj^eordocfen  Cnmmis.siooen  —  die  sehr 
weise  für  die  Untersuchung  der  ein /.einen  Ao^tt  allen  und  fiir  ller- 
belHIhTiing  yvn  Reformen)  wie  afe  dem  beaendern  Wcaen  einer  jeden 
augemessen  sind,  bestimmt  werden  —  darauf  sich  beschranken,  wenn 
sie  es  namentlich  mßglich  niacluMi,  daf-«  MirliMse  Recloron  mtf  der 
Leitung  betraut  werden,  dann  können  bei  dem  noch  immer  weit  ver- 
breiteten Glnobetty'  dnlb  idhaalaebe  Sindlen  und  waa  damit  zusammen- 
liifngt  einen  hohen  Werth  besitzen  und  die  conditio  nme  ^am  non  f^r 
einen  gentfrfnnn  sciei),  frol'/dctn  drifs  dif>  FrOjfue  der  Cnffnn  -  Lorfy 
ablenkend  genug  sind,  auch  die  englischen  Nchuien  die  herrlichsten 
Besullate  der  Erziehung  liefern.  Wie  viel  aber  ein  tüchtiger  Hector, 
der  zieh  innerhalb  der  Greanen  von  «Ute  und  Herkommen  anft  frelente 
bewegen  kann,  auch  in  der  neuern  Xelt  noch  vermag,  daa  lehrt  eben 
dn«  Beispiel  ArnoldN  Dieses  herrlichen  Mannes  Wesen  und  Wirken 
bat  unser  Verlasser  mit  Liebe  uod  mit  treffendeo  Zügen  gezeichnet. 
Ihm  lit  Aiekr  alz  die  Rllfte  dea  nlemlieh  37  Oclavaeiien  umiluaeaden 
Yorirags  gewidmet,  und  wer  den  grolben  llecfor  von  Hngbj  ana  ei- 
ner kurzen  Charaklerisf  kf-nnm  /ii  Fernen  und  Tvtz^rirh  auch  zif  er- 
fahren wfinsclit,  welche  Aufjrahen  sich  Herr  Director  i^itty  in  seiner 
eignen  Anstalt  stellt,  der  wird  diese  Partie  mit  grofsem  Nutzen  lesen. 
OeaCattele  ea  der  Ranm,  so  würden  wir  den  Schlnlb  einer  aaankrli- 
chen  Anzeige  von  Tom  Brown's  Sehooi'äayi  im  Quaterly  ttertew,  1857, 
No.  204,  p.  3t)3,  und  das  hM/tf  (das  neunte)  Capifel  ans  Tom  Brown 
aelbst  beifugen.  Die  Erzählung,  wie  Tom,  während  er  in  den  Mooren 
QOil  Haiden  Nordaebottlanda  die  Preuden  der  Jagd  geniefst,  von  dem 
Tode  seines  theiiren  Lehren  hdrt,  wie  pidlalleh  aüee,  waa  Ihn  eben 
noch  in  das  höchste  Ent/ficken  versetzt,  schaal  urd  fnrMos  wird,  wie 
er  sich  von  seioen  über  seine  Umwandlung  erstaunten  GrcfShrten  los- 
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reifst,  Dach  Rugby  eill  uod  oiclii  eber  «iir  Bube  kommt ,  als  bia  er 
HD  dem  Altare  bei  öea  fiotAcblafenea  Grabe  gekidety  tehi  Hm  tooli 
Tbrinm  erleiehtAn  uttd  diirdi  Gebet  geaiirkt  hat,  tot  ao  ergrelfead» 

dab  oicbla  besser  die  nnfsnrorcIcntHrhp  \.\p.hc  und  VerahniOgy  die  Ar- 
Bold  bei  aeiaen  Scbuleco  beaafa^  aua<irüclieii  kaBD. 

Balle.  A,  Voigt. 


Progymnasmata,  Anleitung  zur  Uteiaisehcn  CompoftitiOD  in 
praktisclien  Beispieleo  su  dar  Chrie  und  dereo  TbeÜen.  Füw 
die  oberste  Bildangsslufe  der  Gjmntsieii.  Von  Dr.  H.  Seyf- 
fert,  Ph»f.  etc.  Leipzig,  0.  Holtze,  1859.  Vin  u.  205  S.  8. 

•  r 

WettB  io  der  Literatur  eine,  lÜr  llire  Zeit  immerbin  vollbereeb« 
ligte  Ricbfiinp:  hinter  einer  ainderD  '/ttriicktrif  t ,  so  mischt  sich  gar  zu 
leicht  io  da«  Uniioil  liber  die  Vertreter  jeoer  ein  Zug  von  l'njrerech- 
tigkeit,  gerade  wie  es  die  Geacbichle  bei  politiactien  Kainpieu  auf 
jedem  Üirer  BliCier  una  ▼orlüilirl.  Ub4  dock,  wie  ▼iel  Aekineg  aied 
wir  eieer  Energie  acbnldig,  die  voo  Ihrer  Vebereeugiiog  über  daa» 
was  besser  ist,  nicht  Ipiehthin  lassen  wlH,  ja  wie  viel  Dank  für  die 
AufTorderuDg  SU  wiedertiolier  Prüfung  der  gegoeriacben  Uebeixeuguo- 
gen,  die  io  ihr  liegt I 

So  aehelot  ea  demn  aneh  dem  Ref.,  als  ob  maeebe  der  blaberigen 
Bciirfheiltinjrrn  Hok  vnrliefrenrlen  Rurhs,  dessen  elirenwerthrr  Vorfns- 
ser  lange  Zeit  einer  der  tbätigsten  Vertreter  des  didaktischen  t'orma- 
Usuus  gewesen  isl,  nicht  die  vollste  Lubefaogeuheit  bekunden t  die 
von  der  Liebe  «ir  Wahrheit  uod  aar  WIsaeaachaft  naaenreaalfeb,  oad 
vor  AUeai  dea  Deutocben  Crbtbeil  eeia  aad  bleiben  soll.  Ref.  wünscht^ 
dafs  man  seiner  An/,ei<;e  der  Progymnasmata  einen  derart iiren  Vor- 
wurf nicht  tnacbe.  Er  kennt  die  Vor/.uge  der  neuen,  tüchtigen  Ar- 
l»eit  dea  Vert's  nicht  bloik  aus  tbeoreUscber  BeschSfligung  mit  der- 
■elben,  sondern  er  bat  das  Beferalf  woao  Ihn  der  Aoftrag  bald  aaeli 
dem  Erscheinen  des  T]wche?i  geworden  Ist,  so  lange  als  m/Iglich  auf- 
gescliofun,  uoi  dasselbe  auch  prnlclisch,  durch  den  Gebratieh  im  Un- 
lerrichiy  kennen  ku  lernen.  Er  kauu,  um  »ein  Lrtbeil  von  vorn  herein 
kam  sneaniBieBaiiffiUBeB,  daa  Buch  jedem  Gymnaalallebrer  empfokleB, 
der  bei  dea  lateinischen  Compoaitlonsubungen  In  Prima  sein  Ziel  dar» 
auf  beschränken  will,  dafs  die  Schfilpr  eine  Chrie  schreiben  lernen. 

Auf  die  Vorrede  des  Buches,  worin  der  Verf.  ein  letxtes  Wort  für 
eelae  Ueberaeugiiogen  spricbr,  geht  Ref.  hier  nicht  naher  ein.  Ohne- 
kia  hat  er  dem  Yerf.  oieht  la  allea  BlaaelbeMea  der  VoraieUuagen 
von  seinen  Gegnern  ffiljxen  kennen.  Damit  glaubt  Ref.  weder  dem 
Verf.,  dessen  Ansichten  im  Allgemeinen  so  bekannt  sind,  noch  dem 
Verleger  ein  Unrecht  zu  tbun,  der  den  Preis  des  Buches  bei  der  an- 
•tladigatea  Auaslattttag  ao  billig  gealeJIl  hat,  dafb  ea  JederaiaBB  aa^ 
ginglich  ist,  der  sich  dafür  Irgend  lateieeairt.  Aber  auch  der  Ueber- 
Beugung,  die  derjenigen  des  Verf.'s  gegenübersteht,  gliuihr  lief,  damit 
oicht  zu  schaden.  Der  Kampf  ewischeo  dem  Formalismus  uod  einer 
dldaktlaebea  BfaAttiog,  die  den  Inhalt  der  aiieu  Literatur  im  Jugend- 
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iiiiterricht  mindcMlens  fiir  eben  »o  berechtigt  als  die  Form  hält,  ist 
so  weit  diirchgekAiii|it'l ;  dalV4  Mich  unschwer  erkennen  l&htj  auf  wel- 
cb(*r  8eife  (rot/,  aller  Uegenversuche  (an  denen  bekanntlich  auch  der 
P.  B<^ckx  ]iro  parte  Theil  nimmt)  die  ^'cha«lc  zu  sinken  beginnt. 

Der  Inhalt  unsere»  Büches  ergiebt  sich  ans  dem  Titel.  Es  sind 
t'ebungssiücke  (S.  1 — 5(i)  mit  hinxngeflügtem  Commentar(8.  57 — IbO), 
woxu  noch  ein  fleifsig  gearbeitetes  Register  (8.  IHO — 2(>5)  kommt. 
Den  Stoff  bildon  Theile  der  Chrie,  7.ulet/.t  eine  kleinere  und  eine  grff- 
Tsere  vollsiriiidige  Clirie.  So  ist  ^'o.  I  (Titus  Livius)  eine  laudatio  als 
ejcordiuiH  einer  Chrie,  So.  2  giebt  unter  der  Ucberschrift  „Uta»  omnia 
sua  »ectim  portant"  eine  explicatio  mit  probatioy  welche  ungleich  das 
contrarium  enthSIl.  No.  3  hcifst  Abfertigung  der  vuluptarii"  {con- 
trarittin  als  Einwurf  mit  »{inife)^  N'o.  4  ist  ein  Beispiel  /um  orrfo  exem- 
ploriiiit  iitiparium  unter  der  üeberschrifi:  Multo  se  ip*um  quam  ho- 
steui  $iipcratte  glorioiius  ett.  No.  5  (Palinurus  als  Beispiel  y.u:  JNimia 
ßducin  magnae  calamitati  iofet  eue)  giebt  sich  als  Musler  der  Be- 
handlung dos  exernplum  cum  df$criptione^  No.  6  (Entellus)  als  exem- 
plum  contrarium  VM  dem  vorigen  Satze  (in  derselben  Weise  der  de- 
»criptio,  /.ngleicb  mit  testimonium).  No.  7  „Sieg  über  sich  selbst"  Ist 
ein  teatimonium  als  Beispiel  von  Benutzung  eines  lat.  Schriftstellers, 
dessen  Gedanken  summarisch  wiedergegeben  und  dessen  Worte  variirl 
werden.  No.  8  über  das  Thema:  ,,Qui  studet  oplatam  curau  contin- 
gere  metam,  multa  tulit  fecitque  puer:  sudarii  et  aliit**  ist  eine  kleine, 
No.  9  endlich  „Jure  Enniu»  poeta$  »ancloa  appellat**  Ist  eine  grfifsere 
Chrie  (S.  27  —  56)  in  12  Abschnitten.  Diese  Stücke  sind  Hir  Ihren 
Zweck  gut  gewählt  und  milglichst  interessant.  Ref.  sagt  ,,niOglichsi'*, 
denn  die  Trockenheit  und  Breite,  die  das  Chrienwcsen  mit  sich  führt, 
liegt  in  der  Sache,  ist  also  kein  Tadel,  den  das  Buch  als  solches  trifft. 
Sinkt  aber,  abgesehen  davon,  der  Ton  der  Darstellung,  wie  es  Ref. 
acheint,  ein  oder  das  andere  Mal  etwas  unter  das  Niveau  der  oralo- 
rlschen  Prosa  hinab,  so  ist  dies  eine  Kleinigkeit,  die  bei  einer  erneu- 
ten Ausgabe  der  Verf  von  selbst  zu  beseitigen  wissen  wird. 

Der  Commentar  zeugt  auf  jeder  Seile  von  Sorgfalt  und  selbstver- 
ständlich von  der  grofsen  Sprachkenntnifs  des  Verfs.  Grammatische 
Bemerkungen,  wie  sie  dem  Primaner  nützen  (in  dessen  Kfa.sse  doch 
nur  noch  grammatische  Repeiitionen  vorkommen)  linden  sich  überall. 
So  z.  B.  daCs  die  klassische  Prosa  den  Gebrauch  der  Participia  Fut. 
Act.  als  Adjecliva  nicht  kennt  (S.  73),  über  ry//i/m  ...  tum  (S.  67), 
worüber  man  in  den  neuesten  Schriften  mitunter  noch  Wunderliches 
liest,  über  quo  st  qua  re  (S.  66),  über  den  substantivischen  Gebrauch 
der  Vr»lkernamen  (S.  64),  die  feine  und  sehr  richtige  Bemerkung  über 
die  Beziehung  zweier  mit  que  verbundenen  Verba  (S.  65),  die  Be- 
merkung über  die  Construktion  von  coniradirrre  ( S.  76),  Zusätze  zu 
Zumpt  (wie  S.  71)  und  besonders  viele  Notate  zu  den  zahllosen  l^n- 
zutanglichkeiton  und  Irrlhümern  Madvig's  (wie  S.  63,  67,  66  etc.). 
Hieran  schlit  fsen  sich  gute  und  «achgemafse  lexikalische  Bemerkun- 
gen, 8.  63  über  inrenire,  S  70  üht^r  rmpondfre,  S.  72  über  quid  enimf 
u.  9.  w.,  desgleichen  über  Synonymik,  z.  B.  S  64  über  lihido.,  8.  71 
über  aumo  und  ebendas.  über  friii  (wiederholt  8.72  Note  43),  S.  72 
über  excitu  und  inritu.  Eine  specielle  Berücksichtigung  linden  sodann 
die  Germanismen  (z.  B.  S.  58  über  die  Uebersetzung  des  sogenannten 
unbestimmten  Artikels,  8.  65  über  ut  verbo  dicam,  8.  78  über  hic). 
Besonders  angesprochen  hat  Ref  die  stete  Rücksicht,  die  der  Verf. 
auf  die  Deutlichkeit  des  lai  Ausdrucks  nimmt.  Vgl.  die  Bemerkung 
über  mulii  atudioti  S  66,  über  die  Anwendung  der  Hendiadys  (über 
die  Ref.  übrigens  bei  dieser  Gelegenheit  noch  auf  einen  Aufsatz  von 
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im  Philologiis  erschien  und  wohl  noch  ^^\ch^  Roweil  bekannt  croworden 
Ist)  ala  er  es  verdient)  63  f.  und  anderwärl«,  über  deu  Gebrauch 
von  tenientiü  S.  68,  über  iiß  Verbindung  des  RelnCivaalsea  mit  einem 
A<i«eiiviiro  S.  81  u.  A.  m.  Solchen  Vorwögen  gcgeoOber  Itdooeo  Meine 
üngcnniiijjkeilen  57  wird  cwn»  noXtnyoi  iliirch  ,.f:escHiges  Wesen" 
interpreiirt,  62  srtteint  der  Verf.  nicht  au  f/retium  facere  Lh.  21 ,  17 
gedacht  KU  haben)  oder  eine  %u  gruCie  Sicherheil  des  Ausdruck»  («. 
s.  B.  „nnfii*'  8.  60  N.  23»  wie  denn  Midi  ».  75  N.  2  „kean  oiir**  niclit 
anders  ku  rechtfertigen  ^ein  durfte,  uls  dafn  wir  eine  ge%t  i$Ke  Nach- 
lässlglceit  des  driif^rlien  Textes  auf  Si.  7  rintiplimt'n)  nirltf  in  Belrnclit 
kommen.  Eher  düiite  %u  wünschen  sein,  üid&  der  Auädiuck  für  deu 
Schuler  überall  recht  deutlich  würe.  Ref.  bat  hin  und  %vicdcr  fü-fuh- 
niagea  vom  Gegealheil  gemacht,  ualer  deoe»  ihn  auf  8.  61  der  Aua« 
druck  volleres  Verbum'*  am  erstcu  cinfrillt.  Dahei  liebt  er  iibri(;cns 
gern  tiervor,  dar«  die  sprachliche  Form  iu  deu  Piu;;^  inoasmata  8B 
VerstAndüchkeii  der  lo  der  Palaeslra  erheblich  voraitMiebt. 

Ode  Hauptfrage  bei  der  BeiijrtlieilaDg  eiaee  eolctieo  Buche«  bleibl 
aatiirlich  immer  die,  ob  der  Verf  das  Maa(^  des  Brrelcbbaren  rieht i;; 
festgehalten,  oh  er  nicTif  yii  vioT  »intl  nicht  y.u  weuig  erstrifbt.  Hef. 
mufs  aber  auch  ditüc  Fra^^c  im  Grolseo  und  Gaiixen  durchaus  y.u  Gun- 
sten des  Verfs.  beantworten.  Zwar  wäre  es  wohl  besser  ge\ve«en, 
weaa  der  Verf.  etwa  8.  78  Note  5fl  die  BenerIcMog  „alchi  relativer 
Salz. ,  wenigstens  in  keinem  Fall  mit  dem  Indicaiiv'',  wo  das  Ad}(  c- 
tum  die  Thesis  aiifhebi,  entweder  ganx  weggelnsscn,  «»Ht t  *o  vi(  1  von 
den  alten  Megeln  bei  Gr>'sar,  NAgelsbach  etc.  sich  bewüliri  bat, 
aagefÜhrt  hilue.  Ohoebin  dßrfren  die  Vmie,  wo  eia  in  ileuiachea  mit 
dem  Pron.  relat.  eiogefiihrter  8ai»  im  Lateinischen  gar  nicht  mit  dem* 
eelbeo  Pronomen  angeknüpft  werden  darf,  nicht  zahlreich  sein.  Müg* 
Hch,  dafs  e«  bei  Cicero,  %venn  rinninl  periodologiscbe  Rücksichten 
oder  Büüksichten  auf  Cuucinuiiiit  und  iXumerus  wenigstens  uichts  ab- 
aolut  Zwingende*  haben,  nur  da,  wo  die  S^nfiUligheit  de«  im  Belailv- 
satK  enthaltenen  Umstandes  beeoaders  hervorgehoben  oder  eine  Iti  ihe 
aufeinanderfolgender  Handlungen  in  ihrer  Finltfi»  niifuefaM  werden 
soll,  als  strenge  Degel  festgehalten  wird,  wiiUreud  andier^^eits  nach 
dtm  W6riem,  die  eine  Zahl  oder  eloen  fTheilbegrifl' auadrficltea  («Ii* 
9«t«,  I«  u.  s.  w.  eingeschlossen)  —  nur  nicht  bei  daKWischentretendero 
e«i?,  wie  etwa  in  Tyrii  priim'  fiirrtinf,  qui  rfr.  —  ferner  im  de^f  rijifi- 
ven  Sntx  al«  Ausdruck  iottärireuder  Monienie  ihor  clinmiiunc  uuptia- 
ruiii  auHpicf»  deciaranl ,  qui  re  omi*»a  nontcn  lanlinn  teue/il,  Cic.  de 
div.  I,  16,  28),  endlich  wenn  in  der  Verbindung  der  81lfm«  mehr  ala 
die  attributive,  in  der  Begel  auch  durch  den  temporalen  Zusammen- 
hang erkennbare  Zusrinifuf'njrrbririükeit ,  wenn  r.  B.  eine  tifnli',  ran- 
aale, comparative  (t^twdti  mihi  per»ti$is$tB,  qui  Mihi  t/t  te  anuuut  ctt, 
eBnfmnem  cum  coheredibu»,  Cic.  epp.  ad  fam.  VII,  2,  1)  Bealekttng 
hervortreten  soll,  der  Gebrancli  den  Pronomena  odtbig  sein  mag.  Dodt^ 
danibrr  m  ptrlen  weitere  F.rOrterungen  wohl  entbehrlich  sein.  I^henso 
\v*  iii<:;  i.Mii  daraiil  ein  licwicbi ,  dafs  dem  Schüler  über  manche 

Diu^e  eine  üelehrung  in  den  Prog^ymnasmata  nicht  geboten  wird,  wor- 
flber  er  ohae  Frage  eiaer  Aofkliruag  bedarf.  Daa  Boch  Ist  ja  ein 
Schulbuch,  das  oline  die  leitende  Hand  des  [.ehren  nicht  gebraucht 
werden  «oll.  Stuist  würde  er  B  eine  ErJäntor ung  über  die  Schran- 
ken der  Freiheit  In  Uebertrngung  deutscher  ZwixehensatKe  mit  ,,wie*^ 
and  elaem  Verbnm  sent.  oder  declar.  (etwa  mit  Unterschelduog  der 
8at»arteD)  vernii.vsen,  woxn  s»  B.  8.  77  N.  80,  8.  84  K.  51,  8.  III  N  92 
eine  Gelegeabeii  sich  darbot.  Auch  Ja  der  Palaeslra  (a.  8. 94  «ad  die 
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dMelbsi  aogtflkdea  Wallet)  tot  üe  tMte  vtrMUtBitetfMf  km  «b^ 
pethaa.  Der  Gebmiidl  iea  «eibAiflndigen  Satxes  im  Laleinischen  reiclii 

ja  oboehiD  weiter,  als  man  hAuli:^  meifit.  Dnirlirlikeit  uud  Naclidrtlck- 
licltkeil  maciieu  selbst  im  Keheu^al/.  ^um  llclauvsatx  ol'i  ihre  Forde- 
riingeu  geUcod,  wo  die  Logik  die  Wahl  frei  läfst.  Cic.  iu  V  err.  Act.  2, 
IV,  *i7,  f»2:  ie  9««,  ar«iB»  mIm  iiittmj  tatü  grmmm  f«cicm  Q.  M»- 
iiwrtifiit  iietrt  mmÜUü.  p.  Li«.  5,  14:  quod  et  fecimua  et,  ut  tperm^ 
von  f'rtrstra  frrimfi^  Kpp.  ad  famil.  III,  6,  3:  ^«i  tibi  ad  iteceilenäum$ 
tu  o)jiMur,  hi(e  Luruflia  cuntlituti  esM€nt.  p.  SiiJl.  6,  20;  iil  me,  ^uem 
bum  cuHsianum,  ut  »peroj  aemper  €xiitim»$$etit  t  eunitm  M  irnfnU 
fniiltm  e^iMm  iie^f»tt  p.  r.  l)eiot.  Uy  35:  qmoM  mhuU  iMgimfmt, 
mÜii  crrde,  Cattar.  Kpp.  ad  Aliic.  VI,  I,  '2.'>:  in  quo,  ut  audio,  ma- 
gnnm  ndimu  1*iniipfii  $nnrrpititt  l>ii}i,cgeu  uiuIm  sieb  lief,  aiicb  hier 
«einer  Uelitfr7^ii|;uog  uutli  gegen  ein  Zuviel  de«  ebrenwerUieo  Verla, 
antapreeben.  Um  ist  siiBiclwt  ein  Zuviel  an  Terwlel«,  wie  aicfc  bei 
genniien  r  Prüfung  Ihrer  Anweodeog  «cigt.  Wie  weulg  verliert  der 
&'cbüler  mir  dem  «opj.  (T»  rrtr9rmf/ron?.  einer  Figur,  die  Quinctiiiaii,  vor- 
ausgesefy.l  dafs  seine  coutummnito  {\ti,\.  Kaiser  au  Coruificius  ^i.  303» 
woa&u  icb  bemerke»  dal«  die  amx/^ijirK  bei  l^y  '^y  an- 

dereairiNoAe  aafltiMt  ued  dafs  Corniiicius  den  Auadniek  freguenimtio 
braucht,  wir  also  mo^liflier  Weise  hier  mit  verschiedenen  Diu^irn  /ii 
(hun  haben)  nichts  anderes  ist,  nicht  eben  y.ii  den  iiueulbebrlichen 
xShK!  Das  Begelcben  über  das  Ai«>ude4on  bei  dreistelligem  avraBQot- 
ttftfU  ergiebl  elcb  eucb  ebne  den  Nenieo  für  eolcbe  und  Ibnllcbe  Flllte. 
Wae  vertiert  der  Schuter,  wenn  ihm  der  Name  der  ditiunriio  (Halm: 
düunrtin)  nnhf'lcnnnf  bleibt?  Aber  auch  in  der  Einmischung  solcher 
For.u  i  nii;;eu,  wie  die  der  Concinniiiit,  geht  der  Verf  auch  in  deu 
Prug>mnMHuiHtn  noch  «u  weit.  80  keen  wir,  um  die  äacbe  dureh  ein 
Beispiel  kii  erlialeru,  9. 92  von  elaeui  „Hauptgesetze''  der  „Concin- 
nilfit"  „in  disiunciiven  s-it/en'*,  wonach  iti  dem  Falle,  dafs  einem 
BegrifTe  ein  näher  besiimniendes  Wort  y.ntjelheilt  wird,  dieselbe  Bei- 
fügung das  gegenüberstehende  erhält '\  Uei.  dachte,  da  diese  Stelle 
im  ledex  unter  Ünnmetio  nicht  angeflübrt  ist  und  in  den  Beispielen 
ein  Vereeben  etmtfinden  konnte,  /ainächst  an  Kahlreiche  stellen, 
p  Siill  19,54,  Cal.  1,  6,  Iii  und  .ler-:!.,  wo  von  irjiend  welcher  Con- 
cinnttHt  „in  disjuncliveu  8ä(7.en''  (im  allgemein  üblichen  Sinne  des 
Worts)  die  Bede  ist,  nnd  xumal  an  die  Beispiele  der  Elllpee  in  der« 
nnigen  Sitaen,  die  Wiebert  ia  seinem  eben  erschienenen  ausge- 
y.elciinetcn  Pronramme  ,,rebpr  die  F^^^än7.^ng  elliptischer  Js'aty.theile 
ans  cnrrespondirenden  im  Lnt«  inischen  I.Thell"  §.  M,  16  «.s.w.  an- 
fuhrt. Indessen  scheint  es,  dafs  der  cbrenwerthe  Verf.  hier  „disiunO' 
tiveBitae^  aicbt  in  de»  i^lnne  braucht,  in  dem  Jedermann  diesen 
Ausdruck  anwendet,  sondern  dafs  unter  seinen  „disjunktiven  SÄtzen" 
die  rbnn  hrnihrfe  Figur  der  disiunctio  y,u  verstehen  sein  dtirfte.  l>a 
hat  denn  lief,  aber  freilich  die  Bemerkung  au  machen,  dats  in  dieser 
di$iuHctio  die  sogenannte  ConcinnltJU  in  dem  Iclassiachen  Beispteia 
p.  Afefe<VI^  12  (vgl.  „«  hec  farenti  »trtpiiu*'  und  „eomiei»  deßt- 
Bae'*)  denn  doch  ein  wenig  verletzt  wird,  wenn  mrui  nuch  ffTir  das 
von  Corniiicius  selbst  (IV,  27,  37)  citirle  „xrienda  rci  militarit  ad- 
iumenio  fuit**  und  „erudita  calliditai  praetiäio  lulit*^  den  schwanken- 
de« Begriir  der  ConcInnHiit  noch  gehen  lilVit,  ao  dnlb  der  Verf.  wobl 
besser  getban  hAtle,  das ^auptgesetr'  gar  nicht  oder,  wenn  es  einmnl 
geschehen  sollte,  mit  den  ngtbigen  Circnmscriptioncn  und  Ausoohjoen 
den  Schülern  vorziifubres. 

..  Es  versteht  sich  von  seibat,  dafs  solche  nad  AboUcbe  Klnaelabei- 
lea  daa  Geaammtartbeil  über  eine  Arbeit  alchi  beeloirftcbligcay  derea 
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Wertli  nnä  TMMiglieit       tiefte  kelnm^et,  in«  Her.  kara  Aiker  mir 

sein  Urlheil  wiederholen,  dafs  da«  gegenwAriige  gtile  und  trefllicbe 
Blich  ipf^em  Gymnasiallehrer  7,11  empfp?!l**n  f«<r,  Her  hf»l  den  lateini- 
schen Coniposilionsübungen  in  Prima  sein  YAei  «iaraut  besclirüoltt,  dafs 
die  8ch0ler  eiae  Ohrie  sclirelbra  leriteii.  Uer  UebertetBongssioflr,  der 
ttttflrlfcb  weBifEitens  einmal  sehr  grüsdlleli  diircbgeeonnen  nod  dann 

snmmt  dem  Cnrnmenfnr  fleif^f;;  rrpelirt  ^^-erdfn  miTf«;,  ^v^^^^e  nSmlich, 
ziiiual  in  frequeolen  Klassen,  wo  die  f  \rrcilieu  nbiiehin  kurz  sein 
müssen,  neben  den  Kxlemporaiien,  freien  Arbeiten  etc.  Kienilieh  zwei 
Jahre  eiiellillea  Dnd  de  blelbl  denn  vor  eocb  «twe  die  Frage  frei, 
eb  alle  Ojreieaeiallehrer  sich  an  einem  derartigen  Krgebetfii  werdee 
genflgen  lassen.  Hef.  bfill  die  Beaniworirnig  dieser  Kra«;e  von  seiner 
Seite  gern  «uruck,  das  aber  unierl:10s(  er  nicht,  auch  hier  ku  bezeu- 
gen, daii  nach  seiaer  Krfabruog  in  unsern  Gymnasien  die  lateinischen 
Composltioaaibengeo  aaoh  auf  aaderai  Wege  eia  redil  irwüchee  Kr« 
gebnifs  lirfern. 

Für  diejeni^ren  Lnhrer,  di  iu  ii  der  hlnfse  Text  der  Progymnasmala 
(ohne  ConiHieniur)  in  den  Uimdea  ihrer  i<cbiiler  lieber  ist,  hat  der- 
selbe Verleger  eiaea  aelehea  naler  dem  Titel;  „Prabtincbe  Beispiele 
KU  der  Chrie  und  deren  ^bellen  «iin  llelienetaea  la  daa  Latelnlaclie*^ 
(64  B,  H.)  enebeiaea  Jaaaee. 

Raateabniiip.  Ludvr.  Kfibaaai. 


V. 

Dispositionen  und  Malerialien  zu  deutschen  Aufsätzen.  Von 
L.  Cholevius,  Prof.  Leipzig,  Tcubner,  J860.  XXll  u. 
200  S.  8. 

Hell  der  Yerfttguag  eoa  1767  und  der  Kablaetaordre  vea  6.  Sept. 
1779  *)>  wonach  „aebrillUebe  deaitche  Dincurse*'  auf  preufsisoheB 

Gymnasien  nnhefohlen  wnrden,  haben  die  Ansichten  über  die  Eiurich- 
tUDg  solcher  LcbunKen  vielfach  geschwankt;  aber  darüber  ist  man 
stets  einig  gewesen,  dafe  der  ^»cbüler  dabei  einer  inbailljchen  Hillfe, 
'  eel  ee  ailtielbar  dnreb  dea  glelebaelcigea  oder  vorbergabeadea  Vaier- 
richl,  sei  es  unmittelbar,  für  die  Arbeit  bedürfe.  Neigte  sich  Gedike 
(1793)  neben  der  Vorliebe  für  reberselKungen  nws  den  Alten,  und  mehr 
Bocb  Meiorotto  (1794)  dem  rhetorischen  Cliarakter  dieser  Uebungea 
obae  direete  VolenMHaiing  dea  SchAlera  blaaicbilieh  dea  Sloffea  aa, 
wollie  Brsterer  dem  Sebfiler  aoch  mdglichsi  viel  Vreibelt  ia  Geetal- 
tnng  des  S(ofT<  s  Tm«»*»  ^.  so  war  es  zuerst  NIemeyer  (im  ersten  De* 
cennitim  unsres  Juhi  hiiinierts)^  der  ITir  den  S(otr  nofnnKs  unmiUelbare 
Suppedilaiioo,  dann  aboebmeode  Hülfe  des  Lehrers  verlangte.  Nncli 
aolebea  Gniadsiiaea  war  daa,  aameatlich  la  Bertfa  viel  gebranehte 
Suhnsche  Handbuch  (neu  edirt  von  Dir.  K.  F.  A.  Brobro)  gearbeltei. 
Vollends  ins  MaaCUose  verler  aicb  der  lieltaBBie  iTorauliel  BerB-> 


')  lUf.  verweist  Auf  die  aiitgcteichneie  Abltandlnng  Ludwig  Giese- 
h recht *s  in  dieacr  Zeil^hrift  1856  S.  113  ff.,  wenn  AnsAlirlichcres  Qber 
die  AatiqnitSieB  des  deuliclieD  Anfssises  mf  preuftischcB  GjoniMidi* 


üiQiiized  by  Google 


KiluiMt:  Diapotitionen  sii  deutocheo  AiiCiM»eB,  ?oo  Cbolevius.  377 


iMM(7.e  lediglich  deo  InliaH       WlMeDa  In  HoMler,  nldit  die  Fonfe 

df'«i  An^iIi(i<-Ix->  -ifilnf'ir  -»hrn  ^^•n^ff^.    Pa!r*>!?en  vfrlrrniif <'  Spillrke 
(l^roi^r.  von  Ibia),  d«*r  /.Ufi^tt  lu  dem  deiüKCiien  Aiit.sHfy'.  deu  Atisdidck 
der  GesattiiiitlnldiiDjg  des  ^cbüle^8  erkeoiieu  wollte  —  was  deou  aucli, 
■■«MHii'lHMr  achrfliekeB  VonMaMistmgM,  dm  gewlne  BerecbM- 
gMlf'iiniid  \H2H  in  ein  Rescripr  des  Mtni«^!      v.  Alienstein  iiber- 
g^rt'x  — .  Tii\T  \u]t*Uunt^  Seilen?!  Ir«  Lehrers  Im  <h-rt  ytuTf    Fri.  dr. 
Thierac'ti  ireLticb,  der  über  den  detUsclien  Uoicrncht  so  manche  nun» 
derlicbe  AffiMü  Iv  Cnn  f«feCKl  Hat,  wie  4M  b.  B.  «ein  Wtderwitt« 
gegM  Vaterrteil  I»  der  detitHchen  Grammntik,  sonderbar  genug^^  in 
önsern  Scliiilcii   nni'^rrfinir';  w  inlrr  .-niri^fTrJit   i.vt,   wollir  dir  Ju;:cii>f 
,,vnr  lii-r  !r(j(  Iii  Ic^i;!!  Piuge  der  jtogen.  (Vtuci)  otlrr  eigenen  hm 
Aiitaar/e*'  guit/.  und  gar  bewahrt  wissen  iiod  gestattete  daher  ti«u 
R«pnrtaeiMMii  od«r  WlederisBbe  de«  OedaBkeBgaBs«  geleaeBer  Bcbrlf- 
fM  (IMc;  eel.  Schulen  1.  S.  362  fT).  Sch leierniucher  (in  den  Vor- 
]^<;Mn(ren  Tfh.  Pili?-.  ä>"'?inl(en  I8'^H>  hr*rhr;lnkfe  sehr  viel  rirt«;ir1itii!fr 
den  freien  A»ffMr.  nuf  den  Kreis  der  hus  der  iSeltule  bekannten  Uc- 
gensiünde.  Vitt  BHcftwm  der  lle|»rDdaelloB  apraek  aM  «Madiiedfa- 
■tea  tl eitel  ftU».  Ba  kllait  Ib  dem  „Mnafs  in  der  Aufordemag  iin  die 
ProdnciioD  de«  Erlaflsf^^  vnrn  24.  Ort.  !^  »7  uik!  in  den  belfnnnf rn  Vr- 
Iheilen  der  r,nntff««ehtil(  «inferen/,  ( SiiAiing  vom  14.  iMai  lb4ü)  luich. 
So  forden  deuu  aiichHiecke  nicht  uneingeschränkt  Prodiicliun,  «oo- 
dera  elila  auf  BaproMlIae  aad  eiaeichtfger  ReRexloe  bemleade»  ao 
daHt  der  Anfsal7.  logische  Dnrchbildring  der  gewonnenen  Kennfnis.se, 
Ferfiskeit  im  Anffindi'n  wnd  A\\^T\]]<ti^u  eigener  (1*  '<i(iif-.[i(nikJc,  Ge- 
fchicklichkeii  in  ^e.^nnden  CJombiiiatiünen  zu  grüli<ercn  Ganzen^  eMd- 
lieb  lieble  Gewütbvbotlieiiigung  bekaadeB  soll.    Aadrertelt«  hat  aleli 
aeoerdlafB  gtgeft^  dla"Prodaetl<ni  mU  extrener  Kniflrhiedeuheit  lind. 
V.  ftnumer  in  »einej«  Vaters  Gesch.  der  PMday:o;:ik  (III,  2,  s.  119  ff.) 
anssepprochen.    ¥n  »Ind  die«  Gegen.säl/e,  uJ^  d*  rt  n  besle  Auft^^leichiing; 
Bef.  diu  Wort  des  Hcr^iusgebers  dieser  Zeilsclü  lU  ansieht  (Ergänz,bd. 
I8»3  8.  ne,  Sfidlielir.  Bd;  IT  0. 40),  daA  der  Jflngling  sieh  gern  «her 
DiafB  ftifctrt,  die  i m  Bereich  .seines  geistigen  Lehens  liegee« 
In  ftrr  Thnf,  vnnn  rnniviilirf»  rlfp  Anf^^nhp  d<'r  deufschen  Stüübtf»- 
geii,  vtic  Hm»  will,  man  sehe        mit  dem  SS(udienplan  ffir  das  Grois» 
faer/.ogthum  Hessen  vdB  J834  (Friedcmaoo's  Beirrüge  I.  8.34)  al« 
BfaleitVBg  anr  bdwulhieB  Gewalt  fiher  die  erpraohe  an  »ad  aar  Mei- 
sterschaft in  der  Kunst  den  Au.><drii('k.M^  wie  ihn  Ihcils  höhere  astlieti- 
!»rhp  7.\vfrU€y  theils  die  Rp«1iirfnis*e  und  ConvppirT'/.rn  des  gewöhnli- 
chen Levens  erbeiüchen,  oder  mit  Müllen  hott  ^/.eiischr.  f.  d.  G.  \V. 
19M  0.1'77ft>  als  Eaiwiekloeg  aed  AalelCuag  det  Slaaes  tmd  der 
Fälligkeit  v.n  ridhllgeni  und  würdr^em  Gebfaneb  der  .viiitiersprachc, 
mit  der  l.riit  Nr-ttrn  rr^  t.tii  t cn  Si  Imlo;  dntirür  vom  21.  Februar  t'^"->t  als 
Uinarb>-i[i  II  auf  liiUlaiij»,  drs  AuHdriitk»  in  schriftlicher  Hede,  und  auf 
Br9!teliiii«i4 ,  so  viel  ea  möglich  isi|  von  Gcwaudiheit  lo  dep  verschle* 
deM  8tffjg|»tmagCB,  oder  verlaage  mit  Weadt  (Zeltackr.  f.  d.  G.  W. 
Ild.  IX,  8.  370),  dafs  der  Jinigring  mit  ihrer  Hillfe  sich  nicht  nur  ror- 
rcct,  sondern  »nvh  wh  CrFchmncU  ;ttt«driieken  lerne,  anderer  Ford?«- 
rungen,  v,.  B.  der  in  der  liien  ne.^tptiüUscheo  Üirecloreu - Cooteren/. 
anit^gesproebeBea,  au  gteachweigea  (ZeStsehr.  f.  d.  O.  W.  1853,  Erg/.bd. 
H.        fT);  jedenfalls  sind  alle  Stimmen  darfiber  efafg,  daf^  <i<  i  ^cbd* 
U'V  fiir  fli  n  SiiifT.  für  das  Mrilrrinl  r-iiw  t'nfrrstiit7tin'.r  diTrvh  dfti  l.eh- 
rer  ioedarl.  Aber  auch  dafür  spriciit  micU  «Ili  Euiwickinngsgaog  dieses 
Zweiges  der  Didaktik  bereits  mit  Kntacbledcnbeit  aus>  d&fii  der  SobS- 
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Icr  midi  fir  ilto  Vorm  einer ,  wenn  nndi  nlMMI^  nbneliBienilen  Hn< 

xiiletxt  gnox  aiiriiArenden,  Naclibüffc  liedarf.  VVeou  Jee|>  in  der 
0«cfi''rsIfhnier  Vou^anirMlnpi:  (Zeifsclir.  I.  d.  G  W  I.S51  N.  81  II.)  drei 
i$liireii  iluicrsctiied ,  die  uac  libildeDdP^  wobei  NtulV  und  i^'ocni  Kegebeo 
ist,  die  verniiieliide,  wobei  der  8lofr  hekannl,  die  Vwm  «u  jsebeo  isi^ 
nnd  die  flrcibliileode,  wnbei  der  lHoff  ibeile  beitMioi,  Cbeiie  tua  fioden^ 
auf  die  Anordniiiiju;  aber  vom  Lelirer  lilii/ult  if r  n  isf,  so  verinngt  er 
bis  SU  Ol  Abi^clilitfs  der  ^clluIbildlltl^  norli  eine  Anleitung  vom  Lehrer 
für  die  PiMpoNiiion  des  Tlaniiti«.  G<rbeii  nun  auch  Andere  iiicbl  so 
weii,  wie  denn  «*  B.  der  Verf.  des  vorliegenden  Bucbe  mit  den  Pri- 
manern in  der  Keeel  (N  Xi>  du  Themn  erst  bei  der  Zunidcfcnbe  der 
Aufsüiv.e  diirch!«|>ricbt  und  nur  aiiftnahmswci^e  %'nrlu'r  ihnen  eine  Vn- 
(erKlutxdnK  fiiebt,  waitreud  er  in  ^4ecuDda  regetiuüfsig  ,,\vohl  eine 
guuxe  Munde^*  der  Eriäulerung  und  Zergliederung  des  Tlieina's  wid- 
met, wobei  die  »cbnier  no  neltaUbStlff  als  mOf^ieh  eind  (8.  IX):  der* 
über  ist  wohl  Itein  Zweifel,  dafs  detn  Lehrer  eine  Untersttlixuo^  hei 
dieser  Richfun^  seiner  Th(i(i^:keit  durch  ein  geeignetes  Hillfsbucb  eine 
weeenlliciie  l£rleiciiuruog  bei  seioer  Arbeil,  gewftbrcD  kann. 

Und  dafür  sprlobi  denn  nucb  die  Pmirie.  Melt  den  RölfMInlcbem  von 
FnlitmanD  und  Heritog  (wovon  let/.(ere!<  IH60  «chon  die  Tic  Auf- 
lage erlebt  hat),  von  Wissel  er  (IHJ'i),  Winter  (iff  Aufl.  IhJ!)), 
O.  Lange  (IN  12),  Rupp  (1842),  woran  sich  bald  Auf>uUA.-imu(lungea 
(k.  B.  von  einem  Anonymus  Leipx.  Ib40,  von  Kietke  Ibl  i  u.  s.  w.) 
eohloaeen,  sind  nicbl  bloib  nnblrelclie  Themen  •Bammitingen  (a.  B.  die 
von  Berning  und  die  an  die  Lecliire  deutscher  Klassiker  sich  an- 
schlieCscnde  in  Jahn 's  N  J;t!ir(il>.  1859)  nnd  Krßrlerunj:rii  iiber  die 
Gebiete,  aus  denen  die  Thema lu  /ai  eutoelimen  sind  (so  vou  Dein- 
bardt  im  Febmarbefl  de*  Jahrg.  1850  der  gegenwiriigeo  Zei&scbrift 
and  von  Rinne  in  seinem  Organismus  der  Aiif«at%lehre  lb57),  sondern 
aneh  i  inf  sf»  ^rofse  ZaIiI  von  Disposii inn-^-SrutJuiliingen  iiefn\>zt  —  wir 
führen  nur  die  vou  K<  ln  ein  (  Iii-  Aull.  I  H-iO )  und  vnn  (;öt  /,inp;er 
(1857)  an  — ,  dafs  das  itediiriuifs  solcher  Arbeit eu  für  tkii  Lehrer  wohl 
auch  hierdiireh  hinreichend  constatlrt.  wird. 

Wenn  wir  nun  unter  diesen  Arbeiten  der  unseres,  schon  durch 
sein  „Handbuch  der  deuis«  lictt  Poe.sie  nai  h  ihren  antiken  Elemeni«  «'' 
elircDvoU  und  ullgenieio  bekannten  Verls,  eine  hervorragende  Melle 
anerkennen,  so  hai  dies  nicht  biof«  in  der  sachgerofffiien  Mannigfal- 
tigkeit der  dargebotenen  Themen  und  Disposilionea,  eendern  auch  lu 
der  preist-  und  geschmackvollen  Art,  mit  der  er  nie  tMw^^^h 
nen  (irund. 

Bekanntlich'  ist  für  einen  logisch -gebildeten  Kopf  nichts  leichler 
als  eine  gehdrige  DisiribiiHoo.  Ein  sog.  fundam^ntUM  divitiomit  ist 
bald  gefunden;  man  vei  ■:egeuwiirtigt  sich  weislich  die  specifischcn  Dif- 
ferenzen find  sort>;( ,  dats  die  Theil»tn:r«!<;fipder  f'wU  »nsschliefsen  und, 
wogegen  freilich  bäuliger  gefehlt  wird,  auch  volistiindig  sind.  Der- 
gleiclien  Uispoiiltioncn  haben  wir  in  nnsern  HfitfabOehera  an  Tausea» 
den,  und  der  geübte  Lehrer  mncht  sieh  deren«  so  viel  er  braucht,  ohoa 
groiv^e  Mühe  Weit  srli\>  errr  ist  da::rs:en  (fi  •  \n Wendung  einer  pnten 
Pnrlifion  ' ),  und  doch  ist  die.'<e,  weil  hie  im  jirnkl i.selien  fSehrnueJi  so 
unendlich  häufiger  gebrauclit  wird;  für  unsere  Aufsat^übuugen  wahr- 


')  Dm  Begriflc  naiArlicli  n»c!i  dem  Sprsehgebraucli  der  Allen.  Von 

NeiiiMM  srhlicfsen  sirli  t  B.  Hirliter  (Rlielon'k,  J>le  Aufl.  .S.  21)  und  vor 
Allen  Deinliardt  in  seiner  grundltrlten  Arbeit  „B*'*''>^,?*=  Disposilions- 
lelirc"  (S.  43  IT.)  an  «ie  an.  Vgl.  des  Ref.  Anzeige  der  Deinbardt*4ci)eo 
Schrift  in  diemr  Zeiiichrift  1858  S.BSOH 
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lieh  atcbc  niate  wichtig.   Hier  trill,  da  die  Belraclitiiog  des  Eln/.el- 

neo  Mu  -icli  eine  nncndlichr  ht  ntr  flio  Absfrrirf iftn  f»;'  *irf:.innllith 
besctii  inUi  — ,  zn;^Ieirh  miii  iakr,  .siiln  t heil  der  Aii!r;«8sunK  und 

Geschmack}  mit  i'inPin  Woriu:  der  gau/.e  Menj^cU  ins  Gewehr,  suwubl 
bei  dem,  wa.<s  ci-^ehi  n,  uls,  waa  als  iivtergeordnei  oder  UDweeentlich 
ihergMgea  w  ird.  Wie.  vi«  I  Incrhi-i  auf  Mr  ^un/e  ;:<'isti«t>  liulivldna- 
litfit  dP>  S(  In  •  il  ' nden  (die  si«:Ii  denn  Hnr  h  nicht  l)lo(s  jm  jsHI  :ius- 
sirirhf)  aiikoiiiuit,  ixC  klar.  Vud  gerade  hierbei  Äti^jt  sich  die  Li^cii- 
Umii.licbkeit  der  vursieheiMl«!»  Arbeit/ die  ilMgen«  »aiflrlich  aiieh  der 
dIatribulireD  Dispoaiiiones  genu^  etn:  nir,  von  iiirer  ulan/cndsitn  Nriie. 
Bald  zusaninicnfassrnd,  wie  in  N.  7  t,  ">,  hald  die  lrljeMsvi)||>ren  >«  iifo 
hprv.piiiebend  und  dun  h  sclilam'iide  Heispi.  le  f  rhiriternd,  m  ie  in  \.  tü, 
w  it  die  L'olerabtbeiluugea  als  l»anilioneu  anlircieu,  w  iiljrtnd  die  Uaupt- 
theUe  la  dlalrlbüliver  Beslebnng  stehen,  Immer  geistvoll  iiod  lebeadlg, 
Immer  fHaoh  nnd  aüre«rend  ent\%<ickeJt  unser  Vcrfasst-r  s«^in»r  Tlicniafa. 

Vergef'^f^n  uit  if  r  a'n  Ii  nicbt,  daf«  In  Parlitinn,  y.uuial  in  red- 
nrrisrlirn  Autsat/.nu  an  sich  scboo  eio  niciu  geringes  31aafö  vou  Ge- 
schmack beansprucht,  der  bei  der  logiacheo  Ülatribmloo  «war  eben  so 
wenig  fehlea  darf,  aber  doch  mehr  oder  weniger  /.uriicktriit.  Lassen 
wir,  um  irgend  ein  fleispirl  7?i  ::t  »>f'r.  Appius  Caeciis  ini  n.He  liir 
Fon-'  i/iiriLi  Ii  Kri^j;es  gruen  Pvrrhus  sprechen  und,  um  %on  liner 
distributiven  Behandiuug  des  »tolTes  abzusehen,  seine  Gründe  aus  der 
atif  die  Daoer  unbaltbareD  Stellung  des  Gegners ,  au«  dem  Vortheil 
des  Maals,  aus  dem  Glauben  au  die  Kwiskeil  Hoins  und  an  die  ihr 
verheifsen^  Wrlifn n^chaft  berl*  if<  n:  der  Parhfi würde  der  Kindruck 
der  Gcsclilusseulieit ,  dem  Forischrilt  die  Natüriictikeil  und  l^beudig- 
kcit.  fehlen.  Wie  viel  beaaer  etwa  eine  PortilloO)  die  nach  den  eia- 
HiehMi  «edankea:  ihr  hdont  siegen,  ihr  sollt  alegao»  ihr  müist  siegea 

f(>r(.schrcHcf,  wobei  der  /.weite  deu  ersten,  der  drille  di«f  beiden  vor- 
her}ichefi<'f»n  in  sicfi  vrliTi^  f^t.  während  die  Gewalt  der  Armiinenle  lur 
die'^üeberAeugUDg  io  clij^nmiiisi^cr  Weise  sieh  alci^jeri  uud  gipfelt! 
Uad  deracti^icrf  aoeh  auf  die  Geflchmacksbildnng  der  BchiiJer  berech- 
nete DlsposUloaea  aathilt  die  vorliegende  Sammlung;;  nicht  weiiif;e. 
rief,  nennt,  um  d?f*  erKien  besten  y.ii  wiblen,  die  sich  ihm  gerade  dar- 
bieten, als  Bei!»p»ete  S.fi,  II. 

Damit  will  uuö  Ret  kcincswegcs  {jesagi  huheo,  dal^  ihm  jede  der 
Uispoallioaen  dea  .Verfb.  in  gleicher  Weise  inainiciiv  für  den  Unter- 
rieht  er^ichiene.  Mit  dem  Inhalte  mandier,  /..  R.  von  N.  ,  wo  ihm 
der  Verf.  den  ne«;riff  der  Honiantik.  jener  Hiiliiuufi,  die  das  I  nbe- 
diu^te  ttellibl  ia  die  eoUegeUi^te  Form  luneiulrug,  elwjis  zu  uubesiiramt 
IMkt,  itl  er  Jllehl  einverstanden;  Mi  N.  14  klonte  er  die  Bemerhung 
madieo»  daCb  das  lieben  dnch  auch  keine  Schule  ist  u.  deriil.  Wer 
aber  von  einem  stilchtn  Hu«  he,  wie  es  der  Verf.  liefen,  nicht  ver- 
lan;:t,  dafs  es  ihm  f  ine  l!;.>jel abrücke  «lei  —  uud  du»  wird  woliJ  kein 
deulecUcr  Gj  mDasiallclirer  die  Siiro  haben  au  erlangen  — ,  wer  es  ai| 
sehMaaa  weUb,  wenn  er  dtirch  eine  solche  Arbeit  einige  Dui/end  Thc> 
men  erhall,  die  aiieb  ihm  /.usa:ien,  wer  aus  den  |)iv|.iisi'ifn).>n  nicht 
.sowohl  .Material  (ob^leie?!  rnjch  dessen  unser  Verf.  -o  ungemein  viel 
l^ialit),  fioodcru  haut>t«acliiirii  Anregung,  MeiUodc,  Erwelieniog  des 
Krej«as  der  eigenen  Brfiihmnc  scbdpfen  ond  bauplsicbllch  dadurch  eloe 
Un(erf»lüiyiinft  für  den  I  nlerrith«  z^ewiDa^B  v,  itl:  der  wird  niil  dem 
\>rf.  da«  vorliefiende  Itucli  olitie  Krane  /u  dea  besten  rechnen,  die 
ao«re  Literatur  auf  diesem  Gebiete  bcsit/l." 

Druck  uud  Papier  ist,  wie  mau  es  von  der  Verlagshandlung  ge- 
fglM  lat^  tfileiidld. 
-«BaitQDbiiirg.  L»dw.  RfiboasL 
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I. 

lieber  die  BeaatziiDg  matbeinatischer  Jahrbücher  beim 

Unterrichte. 

Der  Brockbaus'flche  Ceu(ralnn/,ei^er  weist  Dacli,  dafii  von  O«tero 
18B0  hl«  }ei7t ,  also  im  Lntifc  eioes  Jahres,  in  Deiitechland  42  Lebr- 
büclicr  für  den  Elemeiiiaruniürricbt  in  der  Mafhemalik  erschieoea  sind, 
daruDler  26  in  erster  Auflage.   In  derselben  Zeit  slad  II  lateinische 
OremnaHkeii  ersobleoenf  woraeler  mir  2  In  emCer  AufInge.  Hiemneli 
wfirdn  rtfe  J*c?ireihscliü:kei(  der  IVTHthrmnf ikrr  rn  Her  der  PhilolMirm 
sich  wie  13  /,n  I  vc>rh:iffpn.  indem  wir  dabei  nur  die  ersten  Aii(lj«t;eu 
in  Ansciilag  briogeo  künoeU|  da  böhere  Auflagen  tbeils  Sache  des  Ver- 
dlenitesy  i  belle  des  GIfickee  und  für  das  Bedfiffliilii,  BOdier  9M  sebrel- 
ben»  weniger  mafsgebend  sind.  ErwAgen  wir  hierbei,  dafit  die  AnKsbl 
der  mathemaJlschen  l.ebrer  y.ii  der  der  lateinischen  sich  wohl  durch- 
scbnitilich  wie  i  zu  8  verhalten  dürfte,  ho  verlialt  sich  die  Tbficigkeit 
tat  LekrbficliersGhreiben  bei  den  Mathemalikern  und  den  Philologen 
wie  104  KU  1.  Mno  stelle  sieh  vor,  wns  für  einen  Rnum  In  den  Re- 
ci^ftntnren  der  Scliiilcollejjiipn  die  VerhnndliinKen  wegen  Efnfiihrwog 
neuer  mailiematischer  li»'lirhüclier  einnebmeo  iuÜ8i»en!    Wir  erkläreo 
uns  diese  Erscbeioiiug  aus  einem  MiCsvcrstftndnisse.    üie  mathemali- 
neben  Lehrer  filblen  eleb  gedrQckt  und  beengt  dnreb  den  Oebmncb 
fk-emder  I.ehrbucher,  und  nin  dieser  UnbeqaenllcMtelt  und  den  dninü 
verbundenen  Mirsbchagen  9.\\  enfjrelion,  sclireihen  sie  ««elbst  solche,  In 
der  UeberKeugUQg,  dafs  nun  alle  IJebelstÄnde  beseitigt  seien.  Am  lieb« 
sten  mdchle  jeder  Mnthematiker  sein  eigenes  Lehrbuch  haben,  denn 
bei  allen  fremden  bat  er  bler  eine  Kleinigkeit  und  da  eine  Kleinigkeit 
nn«;7,usetzen ;  in  Siimmn  ist  das  fremde  Lehrhiicli  nobranchhar  uptl  rrtiini 
diirrb  ein  neues  erset/.t  werden.    Das  Mifsbehnieen  an  deu  vorliande- 
nen  LcbrbftcUern  bat  aber  nach  unserer  Ansicht  seinen  Grund  uictit 
darin,  dalb  das  fremde  Lebrbueh  nicht  fafbt|  aondem  dnfb  ein  Lebr- 
bnch  ilbcrbaupt  beim  Unterricht  nicht  nweekailbig  ist.   Viele  Cel- 
legen werden  an  dies^  Beha>rptrin^  einen  argen  Aoetefb  nebmeni  Je* 
doch  wir  wagen  es,  sie  £ü  begrunden.  * 

Beben  wir  snerst  zu,  was  der  Schüler  mit  seinem  Lehrbncbe 
■acht!  Es  ist  selbstversiAndlich  nur  yon  den  mälMg  Iwgaliten  tScbA- 
len  die  RedCy  denn  die  beObigtea  tonen  nnler  allen  UMelMea  Mn- 
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Ibemnfik.  Wir  haben  auch  hier  onlürlich  nur  die  geometrischen  Lelc- 
uoflea  vui'ä&itgsweise  im  Au^c,  denn  bei  den  aiiitmictisclien  gesiaUet 
■ieH  4»  DBtcrrteht  Aberliaapi  freier,  weil  ee  hier  melir  Mf  pmlniMslM 

ADWcndiiiiu.  als  auf  scrence  tiieoretische  BegrSodunn  ankönnt.  — 

ürm  S«  Inil»  r  wii  «!  die  Sat'be  um  beqMrm<tf<"n .  \vf»nfr  <\*^r  hfhrrr  üe 
Flf^ur  »o  /.ciehuci,  %vie  sie  in  den  FigureotaielD  fileht,  dlcselbeo  üuch- 
sLaben  daran  ««iireibC  »d  nun  dei  Beweis  dem  Lehriiiiclie  gentifa 
derefeHirt.  Der  AiAsger  im  nmk  gvtmiilüg  i^uf^f  y-ii  ««(aoeee,  dalli 
der  Lehrer  di\»'  alJi  >  nus  dorn  Kopfo  wissen  Icnnn  I  i  ülu  rrrtr^^t  ^rli 
v*>n  rohf  it  iiiNii/nauiitg  der  /i{ch»jrffii  Worie  mit  seiui m  Huche  uud 
buc  dadurch  eine  gewisse  Dcfriudiguug.  Ob  er  etwas  uod  wieviel  er 
gelemt  hel^  koanet  Um  eiehl  siun  lilarefi  Bewnürtaeia.  Er  wieder- 
boU  aack  de«  iSatK  %n  Haute  und'  liherxeUKt  sich  noch  clnoial)  dafs 
a!!r<  <^liniin(;  nnd  denkt  nun,  er  hat  sriur  s.  ItuT  ligkeit  gethau.  Ji  r/t 
wird  er  an  die  Tafel  gerufen,  uiu  «icb  über  seine  erlangte  KeontuUa 
auszuweisen.  In  den  meiaien  FUlee  itt  er  dies  oicki  Im  Stande;  er 
treiM  also  die  aeehe  grfiodUeber  and  fingt  an,  auswendig  so  lereeB, 
and  damit  ist  er  dann  für  das  VersländuiTs  vitlvtHndi^  verloren 

Vm  rtip«?f»  Klippe  rji  vermeiden,  v«i*h!iigf  m  ohi  der  Lehrer  eineu  ui- 
dern  Weg  ein.  kLr  yieicbnet  die  Fi^ur  nach  seinem  Guidünken,  acbrcibr 
die  BoekeeekeD  eMelitÜck  «nders,  als  sie  im  Buche  siebea,  liAi  dnreh 
Frajfcn  und  AntwOftM  dl^^Mlge  Wechselwirkung  elslreten,  •lurch 
ivi  Irfi.  <li  r  Hrw  ri«  »pwimnen  wird,  und  hat  Ff  hlirfjjlich  die  Freude, 
7.11  »vhvii,  titkiH  dte  »chuter  alles  richtig  begritlen  haben.  Das  Buch 
niu/jien  diese  ^leick  anfangs  »umackeo,  deno  es  atimmte  nicbl.  Zur 
foli^eideB  LeeHen  mnlh  der  Sats  gewalkt  oad  gekaant  werdea.  Der 
fleiCrige  Schüler  nimmt  sieb  nun  xu  flau.se  sein  Lehrbuch  vor,  da  steht 
uhfr  nach  seiner  Ueber/f^iiennL'  allf^s  rranz  anders,  als  es  vorgetra- 
gen jst.  Es  fiingi,»lso  von  vorne  an,  aus  dem  Uuchc  zulernen,  denn 
die  iaaere  Vehetiimimmiiog  deseelbeo  mit  dem  Doterrlchte  kaoa  er 
nicht  »lofort  be^retAn.  Er  hat  cinf  unsägliche  Mühe  und  endet  schlicfs- 
lich  ml;  <u-i  M-iil^rn  VrvA^  Ii  riin::,  dir  ibm  das  Krleraea  der  Matkematili 
XU  eiitei  uit^ciliii^Ucltru  Lsn^t  muclH. 

80  gebt's  von  einer  &$(undu  zur  andern.  Endlich  ist  ein  Capitel 
absolviri,  mid  eise  fleaeralrepetilloa  soll  das  Gaatse  schlie0ien.  Die 
AuHwendiKlerner  unter  den  St  liulrrn  verarbeiten  <lie  halben  Xfif  hte 
iTnd  fnr'j««rn  mit  Schmer'/,  «rtun,  dafs  nWf^  vorjr'^btich  war.  Die  Ver- 
wirrten geben  es  auf,  das  (iauze  za  bei>aiicu.  5»ic  %verden  Eklektiker 
uad  maebea  Klefges  aaeb  dem  Buche,  Andere«  nach  dem  Klsssenoa- 
terrichte,  noch  Anderes  lassen  sie  Runy.  bei  >eite  liefen.  Haben  sie 
ann  bei  Jmi  ^^'i^ffi  lioIiinL''"n  rintr.r  .M;i|.'  t,ln(  t%  ::.Ii;if'f,  «n  l.i-'Miilfrn 
sie  noch  ein  Weilchen  >5»uli,  iiii  t iKtitKeit»;«  xei/ien  Falle  geben  sie 
eine  S<aciic  auf,  für  welche  sie  sich  nicht  ur^anisirt  i^lauben. 

Die  OaMralrepeÜÜea  hat  aber  ihre  Bedentnng  nicht  für  den  Neini- 
1er  allein,  sie  hat  sie  auch  für  den  Lehrer.  Dieser  hat  <V\r  Yerplllch- 
fnnir  nflc  ^J.  hnirr  r»  if  /ii  mrif  lipn.  Fr  mufs  sich  bekennen,  dafs  es 
Ihm  nur  bei  ein/^elnen  gelungen  ist.  Kr  fängt  also  sehr  bald  an,  den 
immer  neck  weit  verbreileie«  Aberglaoben  asaunebmen,  daik  die  Ma* 
tbeniatik  ni<  hr  Jedem  anginglieh  ist,  und  dann  muf^  er  sich  nur  bal- 
diL:-^  pensioniren  lassen,  denn  or  \<t  «trinn  i1<  r  Srfinfp.  nn  welcher  er 
arbtiiief,  eine  Last;  oder  er  sucht  die  Lr*aclie  des  ^;erinj;en  Erfolges 
in  a|JL&er  ibm  liegenden  Umständen,  und  dann  mufs  %unaclist  daa  Lelur- 
ktteb  berhalteo.  Mit  Blaaelnbeicen  war  er  obaebin  voa  vom  herein 
nicht  einverstanden,  jetzt  scheinen  ihm  Kleinigkeiten  bcdeiirrrnl.  I  tir/. 
dft*  Lphrhurh  irnizt  die  SrlinJ«!  Geftrgert  bat  er  sich  schon  ianso  dar- 
über, dais  er  durch  sein  Amt  ku  einer  Maackioe  berubgewiirdigt  ist, 
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die  nur  Ki^iiren  nud  GleicbunKen ,  wio       im  Uitche  ^telien,  nfc  uod 
Wiederholl  lanjg;«aiii  vorzubiicbstabireu  liaiy  bi»  die  besebräukleD  Köpfe 
von  aicbilertt  bndibnehiitaUreii  Monea.  Kr  verfsleidi»  *leh  vielleicht 
Boch  fta  neieeiB  ^riifncren  Verimlb  mit  seinen  Colleircn,  die  ibren 
S<ch»i!rrn  imnipr  viel  nit  lir  y.n  sagren  !t:>lM'n,  als  im  Biiclio  sffhf,  nnd 
sit-h  dndnrcii  eint  r  iu  «eiuen  Alicen  gluck.seligeo  2!^elb8i!s(Hndi;;ktiI  er- 
freuen; er  fufet  sich  also  ein  Her/,  er  will  Mwb  aelbststSudig  werden 
iiiMl  Mbrelb»  elo  oenee  Lebrbiteb,  oder  wenn  er  dasQ  olcbt  Zelt  «ml 
Anläse  bttt,  so  belflsfigC  er  die  neli^nln  mit  dem  Gesuche  um  Ver* 
werfung  seines  allen  und  Flnführiinp  rinrs  nndi^rfp,  das  ihm  hf>«?-eer 
erscheint,  als  jeneSf  und  mit  dem  er  glaubt  iortun  ans  seinem  Her/.eu 
Boterriebte»  «i  Mniieii.  Br  bat  ana  etwa«  dorebfeaetst,  vad  weaa 
ea  jetaC  tfocb  nicht  beaser  gebt,  als  früher,  so  lüfst  er  Kuofe  gerade 
^eln  inut  heinerkt  Hir-  (Vbelsiände  obeo  olcbi  mokr,  die  ibai  Hflberilaa 
HeW.  scln^er  jicmjclii  hal)on. 

Wesentlich  undcrs  ^e^taltel  sich  der  Unterricht,  wenn  der  Schü- 
ler aleb  die  BAfae  aebrlftlleb  aasarbeitet.  Kr  flalbt  sie  aacb  aeffacr 
Weise  auf  und  gestaltet  sie  sich  an  seinem  geistigen  Kigenthum.  Bei 
jeHfr  Wipderholiint;  ändert  und  bessert  er,  wo  es  nAthig  ist,  neue 
AufTassnn^eD  schreibt  er  neben  die  alteOf  ktir»  er  bleibt  dem  Unter» 
richte  gi'ii; tauber  klar  nad  komait  nleaiata  an  dem  Meo  uad  uaflroebt- 
baren  Aaeweadlf  leraen.  Bei  grdl^rea  Wiederbelaagea  relebt  et  bmU 
stpnthoils  schon  aus,  wenn  er  sich  die  selbst  gpzpichnHen  Figuren 
ordentlich  wieder  nnsiclü,  und  nur  selten  wird  er  nfithig  haben,  «in- 
aelne  üktT^  wieder  guuy.  durchxuaebmen.    Für  <iie  nieistea  Scliüicr 
lel  elae  Geaerairepetitioa  kelae»  für  elaaelne  efae  geringe  Arbeit. 

Der  Lehrer  kann  mit  aeiaer  Klasse  in  einem  lebendigen  Verkebr 
bleiben,  er  kson  n\e  leiten  und  sich  vnn  ihr  lei«on  ]H.<^f<cn.  Di*;  th 
elfter  KrysfnlHsaiion  der  Siil/.e  in  ;;an/.  hestimmlen  Formen  kann  es 
bei  ihm  gar  nicht  kommen,  dcuo  wenn  er  selbst  nicht  ab  und  ku  eia 
aen  eraebieaeaee  Boeb  durcbaibe,  so  wArde  Iba  die  Lefteadlgfcelt  aei« 
ner  befähigten  {!$chäler,  welchen  es  ein  Ret/,  isl^  die  Saclien  aodero 
auf/iifaMNen  und  durrh/.ufrihren,  als  e»  H»'r  Lehrer  vorgetragen  hat,  ku 
neuen  oder  verüudertco  Gestaltungen  hioreirsen.  Reibst  veriioglückte 
Veraoebe  der  Bebtiler  aiad  belehread  ISr  die  Klasae.  NAaßg  wirkt 
ein  am  Unterricht  einer  andere  Sebale  gebildeler  neu  «nfji^eaommeaer 
Srliuler  %vir  (in  <:;ilirrndcN  Element.  Atif  solche  Weise  behalt  der 
Lehrer  seine  Frische  und  ist  verhindert,  vor  der-Zeii  alt  uad  pedan- 
tisch 7.U  werden. 

Ba  iat  uaa  wohl  bekannt,  dab  der  matbemaHaebe  Ontenieht  anli 
schriftlichen  Klassenherten  auch  seine  üebelatAade  kat,  und  wir 
würden  die  ^ache  niobt  für  erledigt  ballea,  weaa  wir  alcbt  aueb  diean 
beleuchtet  hätten. 

Zaent  wird  behaoptet,  die  Ausarbeitung  mathematischer  Helle 
maebe  aeoe  Anapriebe  an  die  ArbeltakrafI  der  «ehilJer,  welche  tikae* 
hin  schon  mit  Arbeiten  tiberladen  »eien.  Wir  sind  vom  Gegentheil 
vollkommen  iiberKeugt,  und  Kwar  aus  laogjfthrls:er  Krfahnme  mir  und 
ohne  Lehrbuch.  MOchte  auch  vielleicht  die  Arbeit  nach  den  ein/.eiaeo 
Lectioaeo  wirfcUcb  etwaa  bedeutender  aeln,  ao  wird  daa  voliatlndlff 
aufgewogen  durch  die  Leichtigkeit  der  Oeneralrepelllloa.  Ueberdica 
Iji(«»r  man  ja  auch  nirlif  Alles  aiisarheilen.  Es  ß,\cht  eine  p:rof«e  Mpnir« 
muudlicber  Bemerkungen,  die  der  »cbiiler  uolhwendig  von  »elbst  be- 
btlt.  Im  Lehrbttcfae  roiissen  sie  der  logischen  Conseqiienx  wegen  ste> 
ken.  Im  Kiaaaeabelle,  daa  aar  einen  praktleeMm  Zweefc  knt»  Mmem 
sie  fehlen.  Das  bestausgearbeitete  Klaaeankell  darf  Immer  nook  nickt 
wie  ein  abgnaekriebenaa  Lehrkueb  miinekan» 
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\]nu  kr^nn  aeßen  dit'  Klüsneiiiiefl«  eiitwetideu ,  diUii  srhwTicliero 
Sciiüler  iu  ilireo  A(i»arbeituogen  Ifebler  inacbeD,  welche  vom  Lelirer 
kelneoHill«  e«n1i;irl  werdeo,  da  er  die  HeHe  olchl  tffglidb  dnrekwlteft 

kann.  Auf  solche  Weise  wird  etwas  PalKhe.s  gelernt  uod  bleibt, 
einmal  niederjif'-rlirieheD,  datirrnd  sfrlron.  —  Freilich  wenJi'ii  Fehler 
ic:r'mach()  aber  diese  müssen  uulUweudig  bei  den  laglichen  so  wie  bei 
den  Gesamnitwiederbolunffen  erkannt  und  kfiDoeo  leicht  verbcs.'^ert 
vrerdf  n.  Uie  ScMUer  Mheo  Abrigen«  die  UakUrbeti  Ihrer  Aufeelch- 
nilDgen  hei  jedem  spiteren  Dnrchlesen  von  selbst  und  frni;en  den  Leho 
rer  imanf «gefordert  nie  doppelte  Ailifir,  wrirlio  die  Fehler  verfin- 
iassen^  ist  den  &»chülern  ein  beilsamer  Antnei),  kiinitig  Schürfer  auf- 
soyaMen. 

Wenn  trä|;e  Schüler  flcboo  andere  Arbeiten,  die  der  Lehrer  durch* 

sieht,  :ifi-f  fui'ihen ,  so  werden  sie  dii's  sir?ier  bei  den  niat?if-ma(i.sclien 
Heften  nicht  tinf erlassen.  Trüge  ^cluiler  lernen  aber  ilberlianpi  u  enie; 
und  würden  Nich  auch  der  Mühe  nicht  uuterxiehen,  im  Lehrbuclie  y.u 
aindlren,  da  mao  diese  Arbelt  gana  uad  |^r  nicht  centrolllrea  kaan^ 
übri(>ent  zwingt  sie  auch  selbst  dn«;  Abschreiben  daxii,  sich  mit  dem 
N»fy.e,  weni^firens  mit  di  r  Fi-inr  %ii  bescbifligeui  Xi'M  inunerhia  mehr 
helfen  muf«,  wie  gar  keine  Arbeit. 

let  deraelbe  Lehrer  laoge  an  einer  Aasialt,  ao  bilden  alch  wohl- 
aoagearbeitete  Hefte,  welche  sich  vererben  und  aus  denen  neue  Hefte 

j,>,o-p<rhr!<  heo  werdf'M,  ifnd  rlioselhcii  LrIirfn;oher,  die  man  vn  »Mrier 
Thür  liiDaiis<;ewnrfen  hai,  Uornmen  /.ur  andern,  und  r.wnr  in  der  Form 
von  gescbriebenen  Heften ^  wieder  herein.  —  Das  ist  wahr;  aber  er- 
atena  aind  Hlaaaealteire  keine  Lehrbdoher  m»d  kdnnea  den  Mangel  an 
Anlknerkeamkeit  beim  Unierrichrc  in  keiner  Weise  ersetzen,  zweitens 
stimmen  sie  mit  dem  jedesmaligen  iieueMfen  Klavs^-pvorfrasje  doch  nicht 
in  allen  &»täcken  aufs  Baar,  und  drittens  werden  sie  nur  von  solchen 
Bthtleni  benutzt,  die  alcb  andi  Mr  den  8|iraelimterriekt  gedmekie 
QebetaetRiingen  und  gedmekte  und  geachriehenc  Prflparationen  hal- 
ten, uod  es  müf«te  wunderhfir  sein,  wenn  diese  in  der  Mnfitf  mnf tf: 
merklich  viel  weniger  leisteten,  wie  in  den  übrigen  Uoterrichtsgegen- 
Hiüuden.  .  v 

Der  Hasptdnwnnd  gegen  die  Aasarbeitnng  der  Hefte  bleibt  aber 
der,  dafs  es  unvermeidlich  ist,  in  der  Klasse  elwaa  zu  dictiren,  und 
dafs  dadurch  eine  edl»«  Zeit  für  den  I  nterricht  vers^rlm «  ndct  wird  — 
Dieser  Uebelslaad  scJteiot  ^clilitnmer  /.u  sein,  wie  er  wirklich  ist.  Dnfs 
In  einer  Stunde^  ^e  ferkllrung  und  zwei  oder  drei  Suize  durchge- 
nnramen  werden,  dürfte  wohl  das  Maximum  seii^.  Wenn  dabei  allea 
recht  hoch  gerechnet  wird,  so  ni/Icfiren  auf  das  Medersclireibcn  da- 
von doch  wohl  nufi«  Höeh.ote  zehn  Miouieu  verwendet  werden.  In 
vielen  Munden  ist  der  Aufvi  und  geringer,  in  manchen  wird  gar  iiieht 
dielirt.  Dabei  ist  au  erwägen,  dafit  eine  mathematische  Leclioo,  wenn 
sie  ordentlich  gegeben  wird,  für  die  JSchüler  sehr  anstrengend  sein 
m«f*,  und  daO»  man  ihr^m  (Ji  iste  die  kurze  Ruhepause  des  Dictirens 
schon  günnen  kann,  damit  sie  hernach  mit  erfrischten  Kraflen  den 
folgenden  8nt»  erftMsen.  t^nd  wenn  es  durchaus  nOthig  ist,  so  Mlii^ 
sich  auch  das  Dlottren,  wiewohl  wir  es  IQr  gann  «nerhebNcb  baltoo, 
nof  fi  hf  sriti^rrn,  drnn  in  jeder  Gymnasislsladt  wird  es  eine  Druckerei 
•^eix  I),  die  iiir  ein  paar  Groscbea  die  Teile  au  den  einaelnen  Cnrsen 
zu  dmcken  bereit  ist. 

UcklMlick  ndehle  man  wobt  noeft  wdnsebeo,  wenigstens  fllr  Primn 
die  LehrMeber  zu  retten,  damit  diejenigen  Hchfiler,  welche  Matbo« 
mmik  «rudiren  wollen,  bei  Zeiten  GeleKcnheil  finden,  solche  aus  B»i- 
cliero  XU  lernen,  was  ihnen  immer  schwer  wird,  %venn  es  das  erste 
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Mai  geacUüben  soll.  ~  Wir  bemerken  dagegen,  d«fii  der  jungen  Leu(e, 
welche  Mnthenatfk  eludirea,  wir  aebr  weafge  eind»  dafii  dieee  echon 

iseisteDtheils  auf  der  Schule  durch  Ii(ernri8ciic  Hillfsmiltel,  die  ilmen 
der  f/Phrer  giebt,  den  GymDaiiiialcursns  liberscbrt'iteti ,  und  dar»  der 
meisieus  dicüreodc  Vortrag  auf  der  Uaiverajitil:  die  beste  Vortcbuie 
fir  dM  SCndireo  aua  Bfiebern  ist. 

Es  ist  UDs  HerKenssacIic,  dafs  die  Mathematik  als  DÜdungseleineot 
für  die  Jugend  ihre  volle  Oelfiin«:  b«>h?jlft'  ortfr  erlJiOKc.  Dips  ist  nur 
möglich,  weno  sie  ia  jedem  jugeiidlicheD  Kopfe  eiDnial  in  ilirer  )u:ao- 
aen  Würde  gethront  bat,  und  das  kann  sie  nach  uoserer  Ceberxeu- 
gung  nur,  weoii  ihre  Lebreo  durch  eebrifftll che.  Arbeit  gewooHen 
werden. 

CoCIbiw.  H.  Bolae. 


IL 

Zu  Cicero's  Rede  pro  Sestio. 

5,  Iis  Natt  rm#o  itcrHmm  officio  mliqmo  exprennm  9iei$iUui$  •wt 

clienlelae  aut  Aefjiftlii  ptMUi,  aut  amhilioni»  aut  commemiMioni$  gra- 

tia:  ted  rerifo  inemoriam  perfmirli  prriruü  prnccficntionnn  ampli$$tmi 
bfnrßriiy  indicem  oßirii  prammt m .  (e$timünium  practenii  tentporii. 
Für  das  iiandscbrift liebe  vicem  oj/icti  hat  Halm  oacb  Kücbi.)''a  Con- 
jec<ur  iitiieem  gesetat.  dar  keine  palfiographiache  AeBdemeg  tritt 
ein,  wenn  geschrieben  wird  luetm  officii.  Ich  erinnere  dabei  an  die 
bekannte  Stelle  aus  Cic.  df  or.  *?,  9,  '\'S'.  historia  rfro  teiti$  tempo- 
runtf  lux  veritattM  vita  niemonae  magistra  vitae  nuntia  9trUüiiM  quM 
99ce  alia  niti  oratori»  immortalitati»  commendaturf 

7,  16:  Qui  enim  in  ejuimodi  vita  nervi  «ise  potueruntp  hominit 
ßrttemif  ßagitüi  Mnriü  ttuprü  emal  inauHtm  liMiine  imemit  Her* 
niann'.s  Venheldigung  der  handaekriftlichen  Lesart,  die  fibrigena  P. 

erst  durch  Conrecftir  ans  imffrnr  hnf,  rinfs  infrrnn^  v<»n  r\Uf'rn  Mafsfosen 
geiagl  werde,  Iriffr  hif  r  iiii  hi  zu.  da  eine  Bezielnini:  auf  die  Worte 
qui  nervi  eae  pottterunt  gefordert  wird.  Den  Siun  irifTl  Köcbly'a 
Ceojeelnr  exkuvtii  richtig;  mit  neeb  leichterer  Veriodernng  lat  na 
schreiheu  exianffuit;  die  Cnrnipiti  wurde  veranlafst  dnrch  das  e 
des  vorhergeheuden  und  dus  »  de«?  fo]«rpnden  Wortes,  vpl.  10/24:  rrnn 
hominibui  enervaliM  atque  extanguibu»  comutaiu»  tanquam  gladiu»  eaet 
iatuv. 

26y  46:  Cum  aiii  me  »UMpicione  yericuli  »ui  non  de/enderentf  aiii 
wtere  edfe  teaanm  meitmremimrf  min  imniermt,  mlii  eftsfare  stW  me 

mrbitrart/UMr,  alii  uiciid  dviortm  miiqMvm  iumm  «elltfaf  «Ui  rem  ip»am 

pnhticam  atque  kurir  honornm  ttnfnm  otiumque  odittent  et  oh  fin$ce 
cau$a»  tot  tamque  varias  me  unum  dcponrerent.  Rierin  steckt  ein  lo- 
gischer Fehler.  Das  Verbum  depotcerent  k&nn  sich  uur  auf  das  letate 
«Iii  bealeha;  effenbar  aber  iet  der  ven  diesen  ausgesagte  alttlicbe  Zu- 
stand ntrr  rine  von  den  tot  tamque  variae  cautae,  weswegen  Cicero 
das  Verderben  erbitte,  und  es  ist  doudirh,  HhC«  in  dem  letzten  8ai£e 
die  durch  das  wiederholte  alii  im  V  orbergebeoden  beseicbneteo  einael- 
nen  GrAnde  «mnniniengefaflit  werden.  Dala  nun  In  dijieipirinf  nllnfai 
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die  vt'rscliieileiien  ntü  enthaiteti  aeio  ktiniifm,  ist  iiDiiir>j:lirl) ,  viel- 
mebr  isl       sciii  eibeu;  et  ub  kmtce  cau4ai  tot  tatitque  varia*  me  unun 

(•ai»tff)  itptetma, 

29|  62:  t^fe  animo  ftrminim«  mit  in  lempfum  #f  ttamwtm  Ae* 
MtiiaiM  mU€l9tii0t€  impetum  itnproborum  virtule  $edavii.  Die  komiltei 
werden  liifr  »znr-A  verkeljrf  von  deo  improbi  UDlerschieden.  Da«  Oe- 
acbrei  und  der  Augritf  gehl  vuo  deosel^eu  aiin;  y.iir  Beschuiclitigiing 
des  ersien  bedarf  es  nur  der  auctorila»,  xii  der  des  audern  der  rir* 
tir*.  Eb  Iii  dennaeli  su  aclireibea:  et  ttmmwtm  kcwUmum  improbtinim 
tmeioritMtef  impelum  virtute  iedavit,  vergl.  39,  85:  ofliJiM  AowriiirM 
rum  e^tUmit  tuwi  mudacia  perditorttm  cUmore  atnernnm  vi  mMuu  gert' 
bsHtur. 

d9f  b5:  AUtrim  iribuni  pl.^  4^vini  homini$  {duam  enim  quod  teit- 
iio  ti  quod  mtcmm  umiimmt  omne»)  diwini  iiuigni  quadam  . . .  ßde  prat' 
diti  d§mMa  «ff  ^ppugmmim.  Das  M,welU  diwimi  acMeppt  Mlff  »all  aaeli^ 

aiifserdein  ist  natfirlich,  dnfs  bei  einer  Ankrindigiing,  nie  die  lo  den 
Worten  dirnm  n.  s.  w.  eothaltene  is' ,  <l;is  Ancekiindigfe  nicht  schon 
Z4im  Ttieil  vurweggcoommeD  wird,  «u  /.uiu  tieiapiel  de  or.  2,  4,  Ib: 
€g9  «Hän  {ut  quemadmoditm  tfntio  loguar)  «auifMM  wtiki  minui  qmmm 
lutterm»  d^  pintmi  oder  pro  Ne«tio  %  '22:  Mg9  ü^tm  —  eert  ificam^ 
Jufftrf»  —  lantt/fft  fste  in  homine  »rrlrris  vnnqugm  fMtmwi,  Ka  itl 
de«>halh  das  er$ie  diviiii  vor  hominU  2U  slreicheo. 

3?,  72:  Altfr  rfro  nnrt  tUe  Verrann»  nh  arntm  ted  ex  tfeierto  Gart 
olaeltorea  calati$  Üatiis  in  Calatinoi  Atiiiot  intitu».  Kacli  der  Er- 
4lrfenio^  von  Madvlf^  kanii  Aber  deo  Sioa  der  melle  Im  AHgemeiaeB 
keia  SBwHfel  nehr  sein,  ee  Ikaodeli  sich  nur  um  die  comipten  Worte, 
lied  auch  in  BefrefT  dieser  strlit  frsr,  dafs  an  einen  bfinrrfirhrn  ür- 
mpnjTiK  jenes  Meeschen  gedacht  werden  murs.  Fs  ]hI  daher  im  An- 
schluüi  an  die  Lesart  voo  Klotx  kii  schreiben:  ex  äeserto  Gatt  horto 
•lltor#o  a  eaimiii  Gmvüt. 

36y  78:  Jiam  tl  oknumHmttet  F^krieio  praeior,  gui  te  tervMH  dt 
caelo  dixtrmt,  arcepUttt  retpuhfica  ptagam  tted  tum  quam  aeeeptam 
.  gemere  potsrf.  Hei  allen  hisherlgen  Verhes^priini;sver«iichen  des  ver- 
dert>(en  fernere  is(  rinfser  Aclif  gelaj-sen.  d:i(s  ein  Wort  geforderl  wird, 
weiches  zu  acceptunt  jo  üc%ug  sieht,  wodurch  die  Hiuy.ufüguu^  dieses 
doeb  offeabar  aicht  gana  bedeutaageloeea  Zuaaixea  gerecblferügt  wird. 
Ka  Jet  daher  wohl  mit  flilcberbelt  anzuoehraeD,  dafs  ku  schreiben  ist: 
faam  aeeeptam  rrdfierr  posstt ,  vergl.  57, 122:  ud  aUnrif  qMikturtd- 
dere  »alutem  a  quo  acceperantf  non  liceret. 

51,  110:  Deinde  er  iwpuro  adoleteenic  rt  pftirfnntf  pnniffuam  rem 
patemam  ab  idiotarum  divUii»  ad  phHotophorum  reguiam  perduxit, 
Gracevlaai  m  «Ifwe  otiotwm  pmtari  votmit  ttMo  iieterarum  «e  reptnit 
MuKt.  Dalb  ngttUim  nicbc  rtehllg  aeia  baaa,  hat  E.  P.  Hermana 
meiner  Meinnng  nach  riheryieijjrend  dnr'rethan.  IS«  %vlrd  nojhweodi- 
^erweise  ebenso,  wie  idioiae  Heo  philotophi  cntgegengeseut  werden, 
0O  elo  Gegeosala  ku  dititiae  gefordert,  uDd  sf.war  Kiigleicb  ein  Be- 
SrtlTy  der  daa  Waaea  der  Pbiloaopbea  beaaaeiebaet;  leb  meiae,  «a  kaaa 
das  nichts  Anderes  sein,  als  der  weltberühmte  Bettelsaclc,  aus  wel- 
chem Diogenes,  wie  wir  le^en,  seinen  Rerher  nahm,  irm  ihn  xu  aer- 
truiBBiem,  als  er  den  l£naben  aus  der  bohlen  Hand  triniten  sali.  Jener 
Gallliia  iat  aaa  alBcai  Lalea  an  elaan  FbtlMophea  gewofden,  wm  glei-  • 
cber  MC,  als  er  den  Relcbthum  roii  daai  Bellelaaefc  verlanscbte.  Ba 
ist  nlso  T.n  srhreihen:  aii  phiUnophorvm  prrvlam  perdurif.  Weiter 
Jesen  wir  von  dem  nämlichen  Mann:  nihil  tane&i*  (vor  t  ein  anderes 

SsitMlir.  I.  d.  OyanssishraMii.  XV.  &.  2^ 


386 


Vierte  Abthellung.  Miscelleu. 


t  libt^r  der  Linie)  libelii  (vor  libelti  von  xweHer  Bni  Aber  der  Linie 
juhab9ni  ana^fnotime),  pro  »iito  elitim  »mtpe  opf^fmtr^mOmr $  wtmntUt 

itinalitrahUe  abtfomeHy  rupiac  (feßrirfxtnt.  Orr  Znsatz  der  /weifen  Hand 
fst  :«!"^  InCeriHtlntion  von  Hahn  nii(  Hecl»!  ansj;c»chieden  Krtc^ify's 
Ycnniiilitiug  mkU  $ane  ad  rum  libelii  ist  KU  allgemein;  Halm  saü 
riciid'f;)  dftf^  io  laxMfe  ein  Verbuni  •C«ekeii  muCis  ich  meine»  es  ie( 
SU  ^chreibeo:  nijUI  «affa6«ii#  «ttm  iihelU,  so  würden  erst  die  Worte 
pro  rino  eliatn  sarpr  oppis^nerahttntur  nud  die  folgenden  mam^nU 
$aiurabile  abdomen  ins  reclife  Licht  geaetxt. 

69,  l  Kq-o  pftftttsi  nrif  forin  dein  penntihun  dintrari um  et  tnfi» 
C0Tui  yatria  quam  ut  teci$»tme  äivam  certadejetexeram  {Je  geiilgl).  En 
iat  211  schreiben:  quam  Mt  hvinime  <fir«ni  eorporg  iexermm,  Vefgl. 
Cic.  nd  Att.  2,  23y  1:  O  tut  müerMml  <l  no»  om«et  nstfr«  eorpsm 
o|i|iefiMtt«s.  ' 

Noch  IGge  icb  diesen  Bemerkungen  hin/ii,  dafs  von  Verbessenin« 

gen  Früherer,  die  in  der  Halm'schen  H« cmsjon  nnhenicksichtfgf  pe- 
bllehen  «ind,  '/.nnjicfist  3,  7  mi»  ScIifH/-  /.n  sclireihen  ist  alterain  du- 
xit  uxurtmy  uiclit  u\\l  Mojnmsen  duxit  iieruin  uxorein,  vcrgl.  de  or. 
1,  40,  183:  quum  uxortm  pmegnanlem  in  prowineim  rfli^iitssrt  IImm»> 
qu€  uii^rtm  duxtttel;  daOi  ferner  .%  12  die  Lesart  des  Paris! niis:  cum 
frafifie  rnUrn  et  pnntorum  »tabula  praeclare  (oder  praedare)  coe- 
puset  im  Anschluu  au  Hau,  der  mit  noch  anderen  ungerechtfertigten 
Aendeningen  praeoccupttaet  sclffelbt^  sn  inderq  ist  in:  praeoccupmre 
eoepiatei,  da  elnnlg  und  allein  hierdurch  alle  Anforderungen  der  pa- 
int»i:rnphfschen  Wahrscheinlichlif^if  nnr^  (]r^  Sinnes  erfüllt  sind.  Knrt- 
In  h  will  Irh  niclit  unerwähnt  lassen,  dui^  an  der  S<Cel!c  7,  IS:  fucral 
nie  aunus  jain  m  republica  Judice»  cum  in  magno  motu  et  muitoruiu  ti- 
more  tnlenlait  etl  arem»  in  ste  wmim  trot«  der  wiederholten  Vnniehnrong 
Madvig's  von  der  Richtigkeit  seiner  Verbessening  mir  die  grfflMea 
Zweifel  bleiben,  da  sowohl  der  Ansilnick  selbst:  fuerat  annu»  in  re- 
publica, als  auch  diese  kleinliche  Genauigkeit  in  der  Zcitbestimniung 
siimal  nMdk  den  eben  vorhergehenden  Worten  »ed  nece»te  e»t  ...  m« 
totum  tuperiori»  anni  reipublicae  naußrogium  exponere  dordiaos  un» 
passend  ersriieini  Ich  ^lanho,  dafs  ein  Glosseni  an/nerkennen  und 
niif  We^lasHung  der  V\  <nfr  fuerat  Ulf  anrif/x  jniti  in  rrpnhfica  jtidictt 
cum  V.W  schreiben  ist:  tn  magno  motu  et  uiuiturum  ttuwre  intentut 
trat  ffretr«  tn  me  unum  (der  Parislnns  lUht  erat  weg).  Eine  genauere 
Zeilbestimmung  ist  um  so  weniger  zulfissig;,  als  auch  im  Folgenden 
ohne  Weiteres  atif  das  Tril)unrif  drs  riiKlius  «selbst  fibergegnngen  wird; 
der  Glossator  jedut  h  glaubie  den  Mangel  derselben  durch  seinen  Zu- 
aatn  ansfSllen  mi  miissen. 

* 

Orandenburg.  ff.  A.  Koch. 
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Ueber  die  CoostruGtioD  von  inataativ. 

Die  Angabe  y  da£s  ijtataaup  den  Genitiv  regiert^  welcbe  aieä  seit 
SteplMUMe  io  des  WMfMeiani  fadet,  taroli«  Mf  fewel  Sielleo  der 

IllM  N  687  und  E  263.   Aber  !■  4er  ersfen  «xov<^  /notvfforTa  t  fon 

f/_<;y  \if\r)n  vfusv  von  )/n>»  abhängen^  wofür  P  ru^sow  sich  unter  '2  k 
eolsciu'idet,  wi'ihrpnd  er  dasselbe  Beispiel  fiir  die  andere  Con^truction 
unter  inaiaQm  uuiXubrt.  Was  aber  die  zweite  Stelle  betrifift,  in  wel" 
eber  DioMedet  den  Stkeneloe  avfibrdert: 

90  bringen  die  enieprecienden  Tene  tWtf  In  weldben  die  AiaMb- 
ran«  enMiU  wird,  auf  die  Venentbongy  dalb  mieh  V.  2fS3  l'nno^'^  m 
lesen  sei,  abhftngig  von  fXavpup  und,  wenn  mrin  will,  ungleich  von 

inaifrany.     Man  kann  hiicIi  J'rr:Tcny  heibehalten  und  wie  Minckwftr- 
in  seiner  üebersetxung  juil  fitfivii/uvoi  verbinden,  murs  aber  jedenfalls 
dnrnnf  vernichten  i  die  Stelle  nie  sichern  Beleg  für  dte  CenetmoHon 
IWsdvtfrir  e.  Oen.  nnnnflUffen. 

Bring.  Onttninnn. 

,»    ,-  , 

i   .    ■•       i     t  .      »-  . 

•     >  •.  1     -  •  . 
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Die  ersten  zehn  Jahre  der  Berliner  Gymnasitllehrergesellfchaft. 

Aus  ciDfm  Vortrage,  gehalten  am  i'2>.  Uccember  1860 
im  QjriniMaiillebrerTereiii. 

Miin  isl  gewohnt,  Preiifseo  den  Staat  UDd  Berlin  die  8tad(  der  In» 

tHIlffpnz  7Ai  nennen,  üod  in  der  Tbat  »iVfif  Her  Provio/.iale  mit  pioer 
oiclit  iinberechligten,  weon  auch  oft  fibcr(ricbenen  Khrfiirchi  nnf  alle 
Vorg;ii)j>e  und  Per80nlichl(eiCen  der  liesideux  hin.  Wir  glMubeo  uei- 
cer,  dalli  wtr  Lehrer  die  WiehCcr  nad  PAiuNBer  der  ■QdoBir  atad,  wd 
dafs  unter  diesen  die  6>mnasiallelirer)  wie  es  einer  der  Oidaer  der 
Gymoasialiehrergescllscbüft  aussprach,  jiewissermafscn  eine  ArfMoltra- 
tie  biideo.  Wenn  das  nun  auch  nur  kiuu  Tbeil  riclilig  sein  sollte,  so 
beanspmchf  doch  ein  Verein  wie  dte  beseidioefe  Geselladiafl,  in  dem 
eine  Elite  der  Bildung  vereinigt  ist,  eine  Venaninliiiig  voa  MiDBern, 
die  Uber  dasWolil  nndWehe  könfiiffer  GescMechfer  entscheiden,  eine 
vurvaigsweioe  Tliciluahme.  Pazi»  ^orn^llt,  dafs  gerade  in  den  erstca 
Kehn  Jahren  hier  Manner  gewirki  haben,  welche  entweder  su  bakea 
VeqiraltiiDfemtelleB  für  ScIiulaDgelegeDhellea  gelBBgt  wie  #fe 
n'  iTf  n  Proff>vsorcn  Wiese  und  Mütxell,  oder  die  Leiter  vielhcsuck- 
ter  und  ueitbeliannter  Austalleo  sind  oder  geworden  sind,  wie  dif»  Her- 
ren Directoren  August,  BellermaDD,  BonDell,  Krämer,  Ranlce, 
K4lpke,  Hej'deMano  n.  A.  m.,  oder  einen  ehrenvollen  Huf  an  Uoi- 
versitfiten  bekommen  haben,  wie  Prof.  Cleorgo  nod  GleeobreobU 
Es  verlohnt  sirf,  nfsn,  einen  UeberbHck  über  die  Geschichte  der  Bor- 
Hner  6>innasiaiiehrergesellschcfli  wfihreod  der  eraleo  «ebn  Jnkre  Ihroo 
Bestehens  9.11  geben. 

 An  6.  Decenber  1843  w  17  Jnbren  erlieft  Herr  Director 

Awmi!4(,  angeregt  dlircb  einen  Vorschlag  des  Remi  DIreetor  Boa* 

neu  in  der  IHreriorenconfercnz,  durch  die  .«.ich  daran  knüpfende  Be- 
sprechung und  auf  t^und  eines  Kegiermi/üs. Hasses  vom  Januar  1813 
ein  Clreolar  an  die  Gymnasiallehrer  Berlins,  in  welcbea  er  sie  Id 
warmen,  herzlichen  Worten  anr  Bildung  eine«  Verefne  aufTordert 
dem  er  die  VefrrnncD  seinem;  Standes  an  die  angenehmen  Tliisamnion 
lifinfto  vor  20  Jahren,  weiche  den  Namen  ,,L ehre rfrciidcn"  tni^^en, 
an  die  lebensfrischen  SScbuImftaoergruppen  ia  der  geograpbiacben 
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Seilschaft  eriDoert)  madit  er  aiit  die  ADaehmlichkeit  und  dt«  Notk- 
wendigkeK  einer  engem  Vereinigung»  seiner  Faciigenossen  aaftnerk- 
sau.  Hie  SEelty  bet^-eg^t  vmi  aoMhwugreieby  feabe-aelM!^4eMi.|e'  Dh* 
tereme  an  JngeB^enKiehiio^,  «si  dieeee  latereaae  Wflffie'4aN»M 

SdmJmHnnrrn        s(nrf%sf('ii  st  in. 

Er  ;»tel>(  iHiu  tiav  km^ti  .ski/./.e  der  kiinüigen  'l'iiiiiigkeit,  der  Auf- 
gaben und  Grenzen  des  Vereine.  In  der  Directoreocoofereiiz  war  aaa 
der  Aasieht,  dalli  die  Ctaneflaekall  eiae  Mb  nela»  arftone,  ulehl  dNwak 
Fnrn^raphen  eingeeogl ;  man  en(»cliied  eich  also  dahin,  Herrn  Directcnr 
Bonnrff'^  J^f a'nf pnenf w»jrf ,  den  man  fther  hnid  in  rtrr  ersten  Vrr- 
eaiiiiiiluog  des  Vereins  mit  geringen  Abänderungen  genehmigte^  vor- 
läufig nlehi  aaaaaehaiee,  aeadera  die  OeaeltecbafI  «waagto«  «nsaai 
menKiitretea  und  sich  nun  sich  nelbai  eatwlcketa  s«  lassen.  Der  Aaf- 
ruf  Hind  Crh^r  vnd  Aiilclnng;  denn  am  Tage  Liiciae,  am  I'}.  nt  icml»«  r. 

jni  <  i)t;)iM  Jieii  Tlnnsp  7H  lif^hrev  /usnmmen  und  feiciM  n  tiüt 
Hedeu,  Liedern  und  ünier  liccherkinng  die  Gründung  eines  Vereins, 
voB  dessea  MoUiweiidigkeit  jede».flk<rM«iri  war.  1»  KaferarBeie 
ealwickelle  Bonn  eil  die  Aufgabe  dc>^tlb(>n,  und  es  schlössen  sieh 
ihm  in  ift^r  fnJurTiiien  Sjr/iing  herein  H)  Miiuticil.-r  ilurcli  t'nf »r/.rirh- 
niing  an.  Am  ^chtujtse  öen  ersten  Jahres  wui  tie  aiav  Uomtiimsioii  /.um 
Eniwnrf  vea  StfUatea  ernannt.  Auch  hob  der  neue  Ordner  hervor» 
dalk  soloiie  Staialaa  aneh  eiaer  ftrtiea  VeveiaAgaag  eiae  inealMiüebe 
Gnindlage  waren,  dars  /.>v»r  luisunlrche  Interesse  an  der  Ge- 
mein?ffhaf>  «fffh^f  und  f^rt^  fr«  r:i'!r  in  uiisit-r  Zeit  wirblige  Rpwursfsein, 
diesem  besouderu  Mnndc  an/.ugeburen,  das  fc^rsie  und  W csenliicJiste 
•ei,  daft  al»er  eiae  arfttel|ittakisleae ■  OaaeWigfcei»  deai  ■eaiebea  des 
Verein»  gefahrlteb  sei.  Mm  dmng  dalm:  saf  regclmarsige  Vorträge 
und  >Iilf lirlfün::^ n,  tinfl  '/wnr  nttf  ^(tlrli<'.  ,\  <  "r1ir'  7.u  l)iscTi----lMi;.  n  Vi*r- 
anlassung  gaben,  also  all^<  riii  irie  Aure^unie  boKü  Alle  itic."««-  Ueiuer- 
kungen  sind  durchaus  richtig  und  wabr^  und  diu  /.cilwellijie  Mchtbe- 
foigaag  elaaefaier  derselbea  hai  de»  Vereiae  allerdlaga  ^efiAreB  ge* 
bracht.  Indessen  für  den  Anfang  (raten  sie  noch  nicht  hervor.  Die 
ThÄti'^krit  ftrr  Cr  setf^srlmfr  r  ntr.'dfr'f r  «ich  immer  pnr>r-isflu  r  rtn<1  suchte 
auch  bald  das  Licht  der  Oelieutiicbkeit  auf.  Zunächst  land  man  es 
lllr  aagemenea,  eiae  ConiiiiiisiiMi  »ar  Benrlheilaag  der  aenestea  -B^ 
aebeiniiogea  aaf  dem  OeMele  der  pidagoglneliea  Litemliir  an  ernen- 
nen. Eine  AnzahT  von  Miigliedern  erbot  sich  sof<uf  rrriwillig,  sicli 
ftif«em  GesrJffifff»  /ti  niif  rr/ii  !H'ri :  ifciiii  jn.in  ImlTte  tiir  die  GesellschaJi 
•iataus  bedeutenden  tiewinii  bine  andre  CiHtiuisaiun  wurde  in  Vor- 
echlng  gebracht  nad  rrat  uater  den  Versila  4ea  Harra  Birector  Baa Ii e 
bereitwillig  ssusaamUMly  die  einzelnen  G^mnasialnaterricht^rHrher  einer 
Revision  tu  unfrr^v^rfrn  Von  Herrn  Direclor  Bonne  II  ging  der  An- 
trag aus,  eine  iiinaitiHlzeiischrift  y.u  gnindeu,  die  ein  Organ  dt:^^ 
Verelas  aela  sollte,  nie  tral  auch  wirklich  unter  Herrn  Profuser 
Mit«ell%  nadi.HejAeaiaaB'a  Leitoag  ian  Leben,  und  es  betbeillg- 
len  '=tfh  nnfaugs  viele  Mitglieder  sehr  IcMiafi.  Mit  -1ie»er  ni^vrij- 
Mchaftiichm  i<treb5Pfmkeit  conform  eniwiekolten  uich  die  pekuniä- 

ren VerhiUiuis«e  der  lieseUscbaft.  ^ie  hatte  im  Jahre  1847  13ä  TItlr., 
im  Jahre  l§49  174  1*Ur.  Im  Verai^gea.  im  ersterea  aithite  sie  70 
\litglieder  Aber  /.wiselie»:dea  geaaoaCen  Jahren  lag  das  Jahr  iHiS, 
f1n<«  für  rfpH  ^Vrtin  ein  TfrTTif?-,  afier  auch  »'in  Wendepunkt  war.  Bis 
hierher  hatte  er  sich  steij;:.  <  nf *"rf!tf  * ;  "Mii  Voiinogrn,  soinc  Mil^lie- 
dery.ahl  war  im  Wachsen,  iti  licni  .iaitru  dir  Debatten  und  licden 
«eiste  sieh  avcb  hier  eiae  MeaCeade  Regaamlieit  oad  GeaelgUielt  au 
^^i^< useiionen  Man  fand  die  iSchulverhällnisse  alchl  minder,  wie  an- 
dre PacUee»  dee  «ffeatlichea  I«ebeas  eiaer  Umfermuag  bedürttig.  Me- 
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MÜS  witreB  aiifiieriialb  dtta  Vereins  Versammiaugen  dazu  abg«haUeBy 
Ainm&a  m  4m  CMtmriBlaler  kmikta  ind  genahmlgt  fPtN«.  Dar 
Verein  konnte  aidit  dahlBter  sunioklilailieB.  Herr  Profeaaor  MfiCaell 

legte  eineo  Eulwarf  zu  einer  Adreiise  an  den  Cultuaminister  vor,  die 
aber  abgelebot  wurde.  Dagegen  forderte  die  Oesellacbaflt  OfTeutiicli  zu 
einer  Versammlung  aller  Berliner  GjamaniaUehrer  am  15.  April  auf 
Mute  VoracUig«  su  einar  BaargMilaaiion  alter  liMMni  SehvleBf  mm 
war  geneigt,  sich  mit  dem  Comit^,  daa  au  demselben  Zwecke  in  der 
HHsenheide  zusammengetreten  war,  y.u  verbinden.  Intereaaanter  mehr 
durcb  da«^  was  dnutüseo,  als  was  in  der  Siisuug  geacbab,  ist  das 
PiwcokoU  mm  14.  Jmd  1848.  Ba  begiant  4a»it$  wma  ■■r 
Mkr  wenlfe  Mitglieder  vorbanden,  weil  die  melataa  wa- 
gen der  ftD  dfe-^em  Abende  stattfindenden  linriiheD,  diireb 
Dienst  in  der  tiurgerwehr  oder  sonst  vertündert  waren.'* 
Man  scbwaokte  über  Abhaltung  der  Sitzung;  doch  bescblo£»  man  au->  ' 
«UMMBMbMlMBy  4M  BltMo  4er  Llnammpelen  aiArla  4ie  Venia»« 
lung  nicjit,  und  Herr  Prof.  Wiese  brach  erst  seinen  Vortrog:  ,,Ueber 
die  Stellung  der  Gy  mnasien  zur  Gegenwart'^  nb,  als  General- 
Marsch  geaeblagen  und  die  Nacbrichi  gelMraohl  wurde ,  dafis  man  sich 
am  gw^Miie  aeWafte.  Uer  Beridift  eathitt  la  Klamneni  4ia  MMb^ 
bemerkuag  von  4er  Hand  des  Herrn  Prcf.  Jacobs,  des  daaialfgM 
Vcreinssccretürs:  y,AD  diesem  Ahend  fand  die  Plündernng  des 
Z  e  II  ^  Ii  ;i  uses  Statt."  In  der  sieJieniei]  \  ui  Nammluog  vom  9.  August 
löib  iierieth  man  über  eine  Petition  au  die  l«'raukfUrter  Naiiooalver- 
■aaadaag  um  ZanaimeafccrwflMg  eiaea  4eiMaehea  SehaMagaiy  aiMller 
äber  AbiturientenexamenftnderttO§en,  am  13.  September  über  die  Wah- 
len zur  Landesschiilconferen'/:  von  31  Lehrern  höherer  Schutea^  die 
der  Verein  auch  am  5.  April  1849  in  aeiaer  Mitte  begrulate. 

Vea  4eB  Jahre  1846  aa  beisiaaC  4er  Vctda^aa  krlakalu.  Dlallll- 
gliederzahl  ist  von  67  auf  55  gesunkea.  Die*  Vo»taa4ewahlea  wev- 
den  IhSl  von  19,  18.V2  von  TI,  1853  von  VI  Stimmen4eB  Toll/o^en. 
Da«4  Vermd^eu  ist  durch  verschiedene  autsergewAhnllche  Ausgaben, 
wie  Drucic  von  Adressen  u.  s.  w.,  auf  34  Thlr.  »usammengeschmolaeu. 
Voa  Mr  aa  Jabr  wer4eB  la  4ea  AatiUl«ra4ea  4er  aeoea  <Maer  Kla- 
gtn  Aber  ▼erMbiedene  Im  Vereine  sich  zeigende  UebelstAnde  laut.  Be- 
sonder« w^ar  der  nach  dem  Jnhre  I8i8  hervortretende  Mangel  nn  Theil- 
oabme  der  Gegenstand  mehrfacher  Besprechung  in  den  äitzungcoy  man 
aehrieb  Iba  mit  Recht  den  politischen  Wirren  zu  und  hofite  Bewerea 
von  der  Wiederkebr  rabiger  Zellea.  Dan  Jabr  1848,  fwlebee  4eai 
Verein  für  r\rm  Aiifrenhiirk  pr/Jfseres  I-eben  cinbauchte,  inip  in  der 
Tliu(  rlie  Schuld  nn  der  Abnahme  seiner  Hegsamkeit.  l>ns  öfTeiUlUlie 
Leben  nahm  alle  TheiJnahnu  in  Anspruch.  Man  ging  gan^  und  gar 
ia  Yerelaea»  Glubn,  Reden  nB4  flSeltungsleettee  aaf.  Bfur  was  aiab 
auf  Staat  ua4  Beformen  bvznu:.  verlohnte  sich  der  8aa^eohung.  BUobt 
mit  Unrecht  machte  drihcr  .lemaod  den  Vorjchln«;,  mehr  die  Fraseo 
der  Gegenwart  in  den  Kreis  der  Beraüiungcn  im  hieben,  wenn  man 
4eB  Verein  zu  regerem  Leben  spornen  wolle.  Die  bescheidene  Sitta 
IMberer  SMIea,  arit  atUleai,  Itebeadeai  BÜBr  aiob  4mi  Aasiwa  galar 
und  grofser  Inttitutc  zu  widmen,  war  dem  geräuschvollen  Parteie:e- 
Iriehe  e-ewichen  und  dem  stürmischen  Drange,  Alles  atif  einmal  an- 
dern und  bessern  ku  wollen,  und  fand  sich  selbst  dann  nicht  mehr 
eia,  ala  fa  der  Zeit  der  Homanrailea  4ie  Quba  sieb  eebleaeea  aad  die 
Reden  verstummten.  Das  Leben  blieb  seil  jener  Zeit  beweglicher. 
Kriees-  und  Staafsfrnsen  beschäftigten  *rn^t\^•;illrell  t  alle  Geister  tjnd 
für  die  Fragen  des  Berufs  hafte  mnn  kt  ine  n  cüie  Oeduld  atehr.  Man 
wandte  um  so  mehr  seine  Blicke  den  Ereignissen  des  Aualandes  a»> 
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Je  inifsliebiger  im  iDoero  das  t:iuini«clien  in  (»tTeDtliche  Aogelegeiitiei- 
ten  liud  das  neliandelu  von  Hcrornit'ragen  war.  Ein  Verein,  der  nun 
dienern  l)ranj;e  iiosrer  Zei(  niclil  mehr  die  rechte  Nahrung  bot  und 
bieleil  konnie,  ninfsie  daher,  selbst  wenn  die  VorirflKC  noch  so  inter- 
essant lind  Wissenschan  lieh  waren,  den  Betheili;;ten  langweilig  und 
todt  erscheinen.  Da/.ii  kam  endlich,  dafs  der  Materialismus  unsrer 
Zeit  mit  seiner  ülrwerbslust ,  seinem  Hang  /.u  Vergnügungen,  seiner 
Sucht,  nach  Neuem  zu  haschen,  und  der  raschen  Cebersütiigiing,  wel- 
che im  Gefolge  jenes  Hanges  ist,  selbst  die  Träger  der  Bildung  nicht 
verschont  und  häufig  der  Wissenschaft  und  erusccn  Bestrebungen  ab- 
wendig gemacht  hat.  t'ebrigens  y.eigl  sich  eine  gewisse  Abnahme 
thütiger  Betheiligung  von  iüeiten  der  Mitglieder  doch  schon  vor  dem 
Jahre  48;  denn,  wenn  wir  oben  die  Thütigkeit  des  Vereins  durch  Bil- 
dung von  Commi.s<«ionen  sich  bekunden  sahen,  so  darf  ich  doch  auch 
nicht  verschweigen,  dafs  die  Früchie  derselben  den  Erwartungen  nicht 
ganz,  entsprachen,  data  man  B.  den  Bericht  über  literarische  Erschei- 
nungen  bald  dem  frei«'n  Willen  überliefs,  dafs  Herr  Üirector  Kanke 
schon  nach  einigen  .Monaten  erklären  mufste,  er  könne  noch  immer 
keinen  Revisionseniwurf  vorlegen,  weil  n«»ch  /.ii  wenig  Vorarbeiten 
cingflKiifen  seien,  dafs  .Mahnungen  erschollen,  die  Zeitschrift  reger 
mit  Beitrügen  zu  unlersiül/en.  • 

Nnlürllch  sandte  man  mancherlei  Mittel  an,  um  den  Verein  auf 
seine  frühere  Höhe  zn  erheben,  und  wenn  sie  auch  nirlil  gerade  sehr 
anschlugen,  so  hal  sich  die  Gesellschaft  nach  jenem  ihr  so  verhäng- 
nitsvollen  Jahre  durch  die  Ausdauer  ernster,  ihrem  Berufe  mit  Warme 
ergehener  Männer  und  durch  den  steten  Zuiliifs  junger,  strebsamer 
Kräfie  bis  heutigen  Tages,  alst»  noch  12  Jahre  erhalten,  und  sie  lei- 
stete damals,  wie  heul,  was  ein  solcher  Verein  nur  leisten  konnte. 

Wie  er  sich  in  sich  ausbaute,  habe  ich  schon  oben  gezeigt,  und 
dafs  er  zur  rechten  Zeit  auch  in  das  öfTenllicht:  Leben  einzugreifen 
verstand,  und  er  liefs  keinen  Augenblick  vorübergehen,  wo  er  sich 
als  Organ  des  Gvmnasiallehrerslandes  zeigen  konnte.  In  diesem  Sinne 
begründete  er  die  Zeitschrifl;  in  diesem  JSinne  begrüfste  er  die  Phi- 
lologenversammlung in  den  Mauern  Berlins  mit  einer  Denkschrift;  er 
bereitete  14  Punkte  zur  Berathung  vor.  Er  regte  eine  Sammlung  für 
die  schleswig-holsteinischen  Lehrer  an,  deren  Frgebnils  durch  Schul- 
beilrfige  «ich  auf  215  Thir.  belief.  Er  gab  bei  Jubiläen,  wie  bei  Mei- 
necke, August  oder  wie  beim  Abschiede  Lange's  und  Kramer'«, 
durch  Deputationen  und  Adressen  seinen  Gefühlen  Ausdruck,  ebenso 
wie  durch  Nachrufe  beim  Tode  verdienter  Schulmäuner  und  Philolo- 
gen, wie  Eölsing's  und  C.  G.  Zumpl's. 

Und  übersieht  mau  die  Heihe  der  Vorträge,  «o  halte  Herr  Prof. 
Mutzen  Hecht  zu  sagen,  dafs  der  Vorwurf,  sie  seien  nicht  interea- 
«ani  genug,  ungerecht  sei  ').  Da«  Register  zeigt,  welchen  Heichthum 
von  Stoffen  eine  ausdauernde  Gesellschaft  ernster  .Männer  aus  sich 
heraus  zu  schöpfen  vermag.  In  dem  Zeil  räum  von  zehn  Jaihreu  wur- 
den 172  »iiaekündigte  Vorträge  von  '59  Hednern  gehalten,  abgesehen 
von  den  kleineren  Besprechungen.  Die  Säulen  des  Vereins  waren:  Herr 
Prof.  Wiese  mii  13,  Herr  Dir.  Hanke  mit  16,  Herr  Prof.  Mützell 
mit  20  und  Herr  Dir.  Bonnell  mit  2t>  Vorträgen.  Rege  beiheilig- 
tcn  sich  aiifserdeiu:  Böhm,  George,  Holzapfel,  Jacobs,  Köpke, 


')  Sitrlie  d.-is  ntu  Kode  n.-i(-lirolt;i-ndc  UtgisUr  <lii  Vorträge,  wcKhts  der 
Verfasser  »cIWsl  al%  SckrclSr  6vs  Vcri-ins  .•»nj^vftiti;:!  hal  (Krsler  IJ.ind  der 
Virrcio5|>rulokollc,  die  ersten  i^clm  Jaltrv  iimras&ciid.) 
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Kra»er,  Wolff  iM  A.  Znapt.  Aflim,  mM  MMtootaftttlÜes, 
evMlMiiMa  wie  Komeieo  und  versckwinden  fir  immer.  Die  Tortrife 

urafn*;?tfn  Hi?»  ver^rhipdensler  Discijilinen  dee  ÜDlerrichts;  nur  Oe!»nns;' 
und  Kruii/i'isisch  siuri  «»rhwacli  verfrpfrn  Niclif  Mos  den  Mängeln  io- 
Uodisctier  Ausialico  siud  die  Blicke  /.ugev%  eodet,  ebeosu  deo  Eiodcli- 
tugeii  flrewiler  UMer,  wie  BsglaBd«,  SeiioiHsBity  BeigleDey  Fraek- 
feichs,  DHDeoiarlte,  BiifalAnd»,  Itiilieii8)  Oesireiclia  und  anderer  Theile 
DeiilschfntHs ,  jn  •<o<^nr  Nordaraerikit'«  Die  ftltere  und  neuere  pAdn- 
gogische  und  ptiilulogiacbe  Literatur  wird  fleifoig  durcbsprochcn ,  und 
iiierarische  Berlciile  aind  ein  aolcbec  Llebliogaihema,  daia  die  anfing- 
UcieB  Klef  ee  Aber  deo  Mengel  dereeltee  eebr  gewirict  «u  Imbee  eefcel 
ncD.  Schon  aus  dein  btofsen  Regfsler  erkennt  mnn  nicht  h\n<:  die  Lel- 
«tUDgen  der  Gesrllschnft,  sondern  so^Hr  die  Neigung: eu  und  iieschäf- 
tigungen  der  Kinxelnen  beraiis.  Da  %eigt  sicli  Uir.  Bonne  11  ata  der 
Pädagoge  mit  Leib  ned  Serie.  Vod  Mleea  20  Vertrigen  tM  17 
pidagegisch.  Er  let  ee,  der  die  Gj-mnanialieeitachrifll  anregt,  der  auf 
alle  neuen  Frscheinungen  der  8cliul\v<  !f  nrhfel,  •/..  B.  Mncmnteclmiker 
wie  Reveullow  und  Hamburger  einfulirl  und  zu  VoriräKeu  ver- 
aotafat.  Da  acbdpft  Dir.  Ranke  aus  dem  reichen  8€bai%  aeiner  Le« 
beeeerlWIrvBgeB,  bald  vee  SobnlmiaBern ,  baM  woo  Meea,  bM  aae 
aeinen  Studien,  bald  aus  »einer  Scbulpraxia  MiUheilung  lEccbend.  Da 
verkündet  Prof,  Mtlixell  durch  «.eiüo  Bcpprechiinpen  über  ScfMiIge- 
aet/.e,  Heglemeuts,  über  fiicbulrctornien  den  kuuriigen  Verwaituoga- 
masa  and  dvreh  aelae  «ablreiebea  tlierarlecheo  Seriebte  dea  Bedaelear 
elaer  celelirtea  Zrllncbrift.  In  Prof.  Wiese  «eigt  aich  der  umflw- 
aenrfr  niir  K  ;  rs  ftttf  ilf ff  *;irti  dns  Hild  eines  |!rul;t^o«:i<^rlien  HeisendeD, 
der  iibir  die  .*<icl)iiien  in  hii::I;tnd,  ^chof(land,  Hcljiien,  Elsaf«,  Bafern, 
Würlemberg  berichtei.  Ivupke'«  Aufgabe  waren  die  däniacheo  Gyiu- 
■aelea  uad  die  deulnebe  Literatur,  mbuü  Sebillera  Walleaeiela.  Dr. 
Wolff  producirt  ^ophnclea  und  italii  nisclie  Fruchte.  Zumpt  repri» 
aentirt  r/5mivrlie  AntiqtjUÄJen.  Mit  Hecht  verdienie  ein  sn  fhAii^^r 
Verein  die  Aurnierk»amkeil  auawäriigcr  Sichulntünuer  oder  der  Freunde 
dea  Sebaiweeee«.  Von  nah  und  fern  zeigten  aidi  deren.  Die  ilerrea 
Dir.  Dieaterweg,  Prof.  BeDeeke,  Bfadieebulratb  Sehslse,  Proirln- 
aiar^chnlmrh  Kipfsllne:  werden  als  CH-ffc  rjnir<"fntirt,  Rtitlinrdt  ans 
Breslau,  Ziegler  au»  Ott o  Jahn,  Marlin  Herl/.  Dir  i^ee- 

beck  aus  Dresden,  Kducuiiuosrath  Dr.  Mager  aua  Schwarzl>urg-ft»on- 
4errtMiaaen,  ja  ane  Bebwedeo  ela  Prof  Brnne»  aiie  Bio  de  Jaeefio  ef« 
Prof  Gade  und  aua  ProvMeace  in  Bbode-Island  riti  Prof.  Bolae. 

IcTi  nejfs  nicitl,  ob  jene  Herren  (?rimal'=?  ein  vorlheilhafle.s  oder  wn- 
günsliges  liild  von  der  Berliner  miJUMiah\  elt  euipfaugen  haben,  aber 
dae  wet&  ich,  daia  wir  Veranlassung  haben,  jener  ersten  Kehn  Jahre 
■Ii  Preudea  an  gedeakea.  Bio  gebea  aas  la  BNIcbe  uad  VerfUI  eraate 
Lehren  8ie  7ri^en  uns,  wie  vereinte  Krifte  und  guter  Wille  Bedeu- 
tendes leisten,  aber  auch,  wie  Au«idauer  nur  bei  weni^:en  sittUcheBy 
ernsten,  von  ihrer  Aufgabe  durchdrungenen  Naturen  wohnt.  — >  — ' 

leb  las^e  nun  das  Ver/.eichuifs  der  Voitrige  fvigeo,  weicbo  to  dOB 

Jnhren  1843-  'r',  im  Vereine  iiclmlfen  worden,  sodnnn  eine  fnbelfnrl- 
sche  Ucbersicbt  derer,  welche  im  genannten  Zeiträume  die  Aeroter 
der  Geaellschaf)  verwaltet  haben. 
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L   VerzeicbnU's  der  Vorträge. 

I)  Au^naii  Direcior: 

MitlheiluDgeo  über  Dr.  Wdniger's  Abhandlung  von  der  ju- 
riaiiaebea  VorblMang  anf  Ojanaalen. 

1)  BellenuMno,  Prot,  und  üirecror: 

Berfclit  Aber  Proben  allgrleebincber  Musik. 

3)  fieoar>',  Agntb.,  Prüf.: 

KioleiiuDg  Kiim  t^irafreglement  der  rossUch-polniscben  Gym- 
aaafeii. 

4)  Bergmann: 

Ueber  daa  fleblel  der  rOniaeliea  Prvvlw  Aaien. 

5)  BöbD),  Prof.: 

1)  Ueber  jährige  und  hnlbjAhrige  Conen. 

2)  Tbeaea  über  daaaelbe. 

3)  Thesen  über  den  laleinischcn  rnterricbt 

4)  Ueber  Rcdefibungen  auf  Gvmnasien. 

5)  Ueber  den  Anhang  aum  evangeliacbea  Creaangbuch. 

6)  Bennelt,  Dirrctor: 

1)  Ueber  den  Zweck  des  G^^mnasialvereina. 

2)  Ueber  die  Rulbardache  Methode. 

3)  MiciheihmKea  aoa  R«veiiilow*a  Menerlrttmgeo« 

4)  Mitibeilungeh  aus  xwei  Ined.  KaBBegieta*^. 

5)  Ueber  das  System  Reveotlow*» 

6)  Ueber  Bebeim-i^chwarxbach's  Uebersictai  des  WeseuUich- 
aten  aus  lau  and  griech.  OraaiBMitnc. 

7)  Ueber  GrOaduBg  elaer  wiaaeBacbaftlieh  -  pidaBBfiaeiwB 

Zeitschrift. 

8)  Ueber  gescbirhi lirtip  yiiellcnleclüre  der  obern  Klassen. 

9)  Ueber  einen  Angritf  i^egen  Gymnasien  in  der  Zeitschrifl 
Janas. 

10)  ITcher  einen  neuen  Ani^rifT  derselben  Zeilffebrill. 

11)  Ueber  anderweitige  An^rilTe  gegen  GymaasieB. 

12)  Ueher  das  pädagogische  Probejahr. 

13)  Ueber  Schulferien., 

14)  Ueber  den  Begriff  der  VoBusebBleB. 

15)  Erinnerung  an  C.  Gotllieb  Ziimpt. 

16)  üeber  einige  {^feilen  an.s  Onincfilian. 

17)  Ueber  einige  andre  Stelleo  daraus. 

18)  Gebraneb  von  Uebersetsenngea  Massiaclier  BeIrMateller  aaf 
Gymnairleu. 

19)  Ueber  einige  Stellen  aus  Quinctil.  Xl,  2. 

20)  Antriusrede  bei  Uebernabme  des  Ordnernmtes  1849. 

7)  Brenske: 

1)  Ueber  den  Kirchefiifif:  /.u  Flbeiteld  (J.  äJepl,  1851). 

2)  Ueber  Kelij^tou^iinii  rnctit  auf  Gymnasien. 

B)  Busch: 

Ueber  Bränier's  Ausxiigc  aus  dem  Zeicbenunierricfat  von  Hip- 
pius. 
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9)  Fof«,  Prof.: 

1)  Oeber  vier  BalkideD. 

2)  FortsetxiiDg. 

3)  stftdien  /u  KJierliard  dem  Greiaer. 

4)  Geograplii5«ctie  lieschreibuog  Osfpreufiiens. 

10)  FöUlng,  Pror.: 

t^eioe  Reise  vua  Marseille  nach  Algier. 

11)  OeorgO)  Prof  : 

1)  Vergleiciuiiig  der  Tempora  iiod  Modi  der  Iciussiaelien  Sina- 

2)  Rede  beim  Antriii  des  OrdoenunCes  l8ftX 

3)  Uehor  fran/o«:i<»(iie  Aiissprnclie. 

4)  IJterarhcher  Bericht  über  BoctiiiuKx:  Deutsche  Arbeito- 
eutwiirfe. 

ft)  Ucber  OedAchtfitb. 

ri)  tiurclce: 

Oeber  TumwMto  uiiarer  BymmuAen, 

13)  Glesebrecht,  Prof.; 

1)  Heber  4to  BeMdMocrordee  der  Ofceswarl. 

2)  Ueber  Nothwendigkeii  4er  AlufliDeie. 

14)  Gotisch icli,  Oberlehrer  (Uirector): 

1)  lieber  aie  Gmamiik  vob  Krfiger. 
2t  lieber  mehrere  ErsohelBOOgen  ftttf  dem  Gebiele  der  grie- 
cbiecbeo  Gnunnatik. 

15)  Grotte,  Dr.: 

1)  Leber  den  Inffinisc  hen  üuterricbt. 

2)  lieber  das  Lesen  der  nlteo  iSchriflsteller  a4if  fikMialee. 

3)  Ueber  Einrichtung  von  Lebrersemioaren. 

4)  Ueber  den  griechieeheo  Uaterriebt. 

5)  Ueber  deo  deuiecbeo  Spracbuoterricbt. 

16)  Hamburger  (eingefdhrt  vod  HenrD  Dir.  Boonell): 

Ueber  sein  elgetiee  ISyetem  der  MaemoCeebeik  iied  das  voa 
Hevemlow. 

17)  Reydemann,  Prof.  (Direcior): 

1)  Ueber  das  fr;»n/.)^is(  hr  S'pc MjiKffiriinlm  irftis^esci»  voe  HS44. 

2)  Ueber  den  Cf^citichisuoierrichi  aut  Gjiuuasieu. 

3)  VortseteiiDg. 

■f)  Bericht  über  die  PbilologenvetrsammliiDg  in  Jena. 

h)  Ueber  Merlclier's  iRbellsrisches  Werl*  Klio. 

6)  Ueber  Mcihudik  beim  Unierrichi  und  eiaige  8chririeo  von 
Mager. 

7)  Heber  LebrAreihelt  (KiKwiirf  der  Berliner  imd  Frankfiirler 
\  af  I  on  al  V  ersammlilog). 

Ueher  L(*Iirerver»nfiMnIfii)i:<Mi 
9)  Ueber  Peter's  Geschiciii8iiuierriehl. 
10)  Antrittsrede. 

ib)  ilol/.aprel: 

1)  Leben  Prof.  KOising'>i. 

2)  Gegett  die  Bfothweiidlgkeif  ven  Alumoniev,  (Vgl.  p,  60.) 
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3)  Ueber  Bnslin's  bibliotheea.  n 

4)  Ueber  Gleichklaog  bei  Höver. 

5)  IMIcr  §m  Ihuielrieeliii  Ptetriehtewiaii. 

6)  febcT  die  ecole  normale  tuper. 

7)  JiB4w«rf  an  einer  BIMaos  ^^^^  ^Mmi^fjMkibVi  Aluideniie. 

19)  jiicobe»'JM: 

1)  Ueber  den  Unterricht  Im  lateiliepkiM  Stil. 

2)  Leber  Maturitätsprüfuug. 

3)  Bericht  über  deo  DatiirwiieeBecbaftli^ii  und  MKlhemali- 
eehen  Unteitlclit  in  Oeetteleli  mmk  d«i||,  p^vob  Organiaft- 

tioDspIane* 

20)  Jaeoby^  Oberlehrer: 

Ueber  rieche  dei  Allerthams. 

21)  KBwerau: 

1)  Ueber  dM  gegenwirtige  Tanweeen  MB  Gj-moaeium. 

2)  Ueber  Spiefo'  Tummethode. 

tt)  KOBigk: 

Ueber  den  Nutzen  der  Leibeeübuogeo. 

»)ildlpke,  Dr.: 

1)  i't'ix  r  da«  dioiscbe  fiicbulweeeo. 
'      2)  l>B«8elbe.         '*  . 

3)  Daaaelbe.  ■ 
'     4)  Variaate^ÜK' Schillers  Wallenslein. 

5)  V(  rimderBBgeB  im  dABiacheB  ScbulweecB. 

6)  Daaaelbe.  '  ,  . 

M^^ttT«  m  0  r ,  D  ircct or : 

1)  üebcr  den  frasimeuisclien  >'ce,  '  '  >/rJ 

2)  Ueber  Tiirnübuugeu  io  Paris.         m  ir» . .  r  'il 

>  a)  Ueber  AbeiMVMiMeHtalleB  vor  der«ete  rMaeher  Herr- 
aehaft. 

4)  üehfT  die  nodsicn  Pnhiicaf innen  Kiepcrt'R. 

5)  T'ef't  r  Hie  Meilung  der  preußischen  üei«cliiclnc  auf  iiym- 
naaieu.  ■  '  •  - 

.  •)  BerMt  über  die  VersanimliiBg  lürddMlB«^  PhUologeB 
zu  Parchim. 

7)  Aalritiarede.  . ,  n 

tt>  KHbineyy  Dr.  (Uc):  >      •  ' 

<  (  (AMIealBBMitUehft  UBieiaBCbUBgeo.  » 

M)  Langkavel: 

Ueber  daa  BordaaierüiaBiaehc  ticbttlweeen. 

87)  Mfitaell,  Prof.  (Millrath): 

1)  üeber  deutsche  l.iierntiirgcschich(c  auf  (;.vniua»ieu. 

2)  Bericht  nhtM  Werke  nltdeulschcr  Lilcralur. 

3)  Ueber  Lauge's  lleforni  der  Gymnasien  uad  Webet'«  ÄC- 
vlaioB  dea  deniDchen  ttcliulweMBP. 

4)  Ueber  Laleinisrli>clirciben  auf  G^oioMvieB. 
IVhor  lateinisciio  KxcrciiieB. 

6)  Ueber  Tacitn»'  Agricola. 

^  7)  hlntwurf  eiaer  DenkeehvHI  iber  schttlrelMrai. 
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"  9)  Vertratilicbe  Mitihellungeo  Ms  der  LaodeMOiifbreMK. 

10)  üeber  die  ersten  §§.  4ea  mmnm  SMgfnmmu. 

11)  l'eber  Oralor  §.  27. 

12)  LUerari«clier  fierichi  über  Raumer's  anfiqnarieche  Briefe. 

13)  LIimriMlMr  Berieiii  Aber  verseliiadea«  ClaMikeniii«galMB. 

14)  üeber  dan  Nassanfsch«  AbirttrleDten-PrfifuDgs-ReglemeDt. 

15)  Literar.  Bericht  über  .Döderleio's  Vocabalariiim  ii.  «.  a. 

16)  Aolrittarede  (über  vernchiedene  fi^chulreglemeDta). 

17)  An«  den  ProiokoHen  der  weeipUHIeeheii  Direeiereaver- 
samodneg  185 1.  . 

18)  Dasselbe 

19)  MitthcilutigeD  aua  eioem  Programm  Dir.  Scliunbom'a  im 
Berlin. 

20)  Thesen  Aber  die  Biorlehluog  der  G^neeeleo* 

28)  Ranke,  Director: 

1)  üeber  Begiuu  de«  grieciiisobeo  Unlerriebia  mit  Homer. 
a>  Ueber  DMerlela'e  MilredeB; 

3)  All«  dem  Leben  Otfr.  iMfiliefe. 

4)  FortseCxiing. 

5)  Ueber  bayrische  Gymnasien.  ■ 

6)  Ueber  LMdfbmMHi*«  eaiMbten  Aber  de«  evwicelieebea 

Reli^eaannierricht. 

7)  reber  das  VerhAlinirs  der  einselaen  SymaaiialdiacipliBea 

»Ii  einaoder. 

H)  Ueber  die  Forlbilduog  des  preufaiscbea  Gj  muaaiaiweseos. 
9)  Naehrar  auf  Coltfr.  Hermaaa. 

10)  Ueber  Religioaauaterridil. 

11)  An(ritt9redc. 

12)  Ueber  eine  Reise  durch  Sacbsea,  Baiem  und  Würteabttg. 

13)  Ueber  eiaffelae  Besoffjgafaae  de«  Lebretaadee. 

14)  Ueber  Horn«'  Ars  poeiica. 

Ib)  LKerariechar  Berkbt  Aber  SeyOeri'a;  Voa  dea  Privalela- 

dien 

16)  Ueber  metrische  Uebiiogen. 

39)  Beventlow,  Dr.  o.  (von  Hma  Dir.  Boaaell  eiageflbrt): 
Proben  der  Mnemolecbnik* 

90)  Blchter,  Dr  : 

I)  Ueber  Bokker's  AnsuHhca  den  Homer. 

2)  Ueber  die  xersct/.ende  Kritik  der  Netixeit  re^p.  l>io  Gas- 
siiis  von  Bekker  uud  Sieben  gegen  Tiiebeo  von  Frao». 

31)  Salomen;  Prof. : 

Ueber  Scbiilausgaben  von  Freund. 

32)  Behirrmachcr: 

Ueber  die  Predigtea  Bentley'a  gegea  dea  Aiheismae. 

33)  ScbwartKy  Dr.: 

Ueber  die  Saga  der  wellbea  Fran. 

31)  VV'itiAc,  Prof.  (Geb.  Reg.-lla(h): 

1)  Ueber  aeaere  Beecbreibaag  BaaM. 

2)  Bertcbt  Aber  die  PbüahiiaavfreamBrfnag  la  Dreglea. 
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3)  MiMheilODgeo  aita  KßcMy:  Ueber  die  Gj-moasicii  dur  Ge> 
geawart. 

1)  ße rieht  fiber  tlieolofrlaclke  Benloftriei  im  WArieaberg. 

ä)  ForUe(7.un^. 

6)  LUerarUciier  üericbl  über  Werke  der  deutacheD  Litera- 
tmewMcM«  (BariboM,  Piltaaaa»  PottlMld  im«  BIm). 

7)  Ueber  die  stelliinA  ^er  Gymoaaieo  nur  OegemrafC. 

8)  Heber  Rnsenitran/  IMda^ogik. 

9)  Millücilungen  au«t  dem  OrgaoisaliontpJao  der  Ostemtehi- 
schen  Schitlea. 

10)  tJeber  CüdiiileB  Ift  Klaiilb,  BelglM»  Kogtend. 

M)  Fortsetzung. 

11)  Ueber  das  Schulwesen  Englands. 

I  i)  Ueber  die  PUlologen Versammlung  zu  KriHngen. 

39)  Wölff,  Dr  : 

1)  l'eber  die  Idee  der  Antigono. 

2)  Ueber  Je8ui(eDg3'mttnsien  in  Rom  und  Kcapel. 

3)  Mittbellungeo  «na  dem  Bolseoer  StadlaelHileMlatiic  voa 
1427. 

4)  NutKbannachung  der  bildenden  Künale  fär  G^Msaitos. 

5)  Ueber  die  neusieu  eiiophoclea. 

6)  Ifofeer  4  oaedlne  griecMaebe  Briefe  Fr.  II. 

7)  Üeber  deo  Cborgoaaag  In  PUloecet  v.  855  tL 

36)  Wunaclimaoa: 

1)  Ueber  den  natiirwlaaeaeehallliehea  Oaterrlehi  aafGjaiMi- 

•len. 

2)  Ueber  Kiif/Jn^  in  XordhaHses  uad  Aber  die  Nalnrwlaaea» 

schallen  in  den  Schulen. 

37)  Zimmermann: 

1)  IV'her  BehaodliiDi;  der  neuen  Gfscliiclilc  iiiif  (i^  nma.'sien. 

2)  lieber  den  ersten  Band  von  L.  filanc:  HiUotre  de  ia  re- 

3)  Ueber  BtavitUgfcelt  ia  Lebrercollegiea. 

38)  SSiasowt 

1)  Ueber  Verebraag  dta  Mars  bei  dea  Bdoiera. 

2)  Foriaeimag. 

39)  Zampt,  Prof.: 

1)  Ueber  die  Stadt  Lavlalaai. 

2)  üeber  dfe  Sfadf  p-horacnm. 

3)  Ueber  das  monumentum  Ancyranum. 

i)  Ueber  priesterlicbe  Genossenscbafien  in  Rom. 
5)  Ueber  Allaiealatioa  oaler  rdaileebea  Kaiacra. 
fi)  Ueber  Fmti  jnunicipales. 

7)  Ueb«r  die  Hochschule  in  Kdinbiirg h. 

8)  Ueber  einige  arcbftoiogisebe  Gegeoiliode. 

9)  Ueber  tuttnn- gßtOUitfU», 

39  Rcdaer  nad  172  Vettvige. 
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U. 

Bekanntmachung. 

Die  DorolbeeDsiHfllische  Renlnchiile  liicselbfit,  so  wie  die  Deal- 
schule  7.U  Magdeburg  uud  die  Healschule  am  Gymnasium  zuTborn 
üind  io  die  erste  Ordnung,  die  Realschule  /.u  Hagen  im  Regie- 
niogs-Bexirk  Arnsberg  und  die  mit  dem  G^'mnasium  v.u  Insterburg 
verbundenen  Healklassen  in  die  Kweite  Ordnung  der  Realschu- 
len aufgenommen  worden. 

Berlin,  den  II.  April  1881. 


Sechste  Abtheilung. 


Persoiialnotlzen« 


1)  Ernennungen. 

Der  frühere  Rector  Jacob  Harnisch macher  ku  Linnich  ist  bei 
dem  G^-mnosium  ku  Münstereifel  als  ordentlicher  Religionslehrer  an- 
gestellt worden  (den  5.  April  1S61). 

Am  Gymnasium  y.u  liandsberg  a.  d.  W.  ist  die  Anstellung  des  Dr. 
Nielftnder  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  6.  April 
1861). 

Die  Nchulamfs-Candidaten  Dr.  Franz  vorm  Walde  und  Dr.  Job. 
Bapt.  Conrad  sind  bei  dem  Gymnasium  zu  Coblenz  als  ordentliche 
Lehrer  angestellr  worden  (den  6.  April  1861). 

Des  Königs  Majestät  haben  Allergnädigst  geniht,  den  Realschul- 
director  GSdke  als  Director  des  Gymnasiums  zu  Memel  zu  bestä> 
tigen  (den  10.  April  1861). 

Am  Gymnasium  zu  Meniel  ist  die  Anstellung  des  Oberlehrers  &<ani» 
und  der  DDr.  Paulsen,  Gustav  üichmidt  undStorch,  und  die  des 
Dr.  Becker  und  des  Lehrers  Wald  hau  er  als  ordentliche  Lehrer  ge- 
nehmigt worden  (den  10.  April  1861). 

Am  Dom-Gymnasium  zu  Magdeburg  ist  der  Professor  Rehdantz, 
bisher  am  Gymnasium  zu  Halberstadt,  als  Oberlehrer  angestellt  wor- 
den (den  10.  April  1861). 

Der  Dr.  Arnold  Passow,  bisher  ordentlicher  Lehrer  am  PXda- 
^ogium  des  Klosters  Unser  Lieben  Frauen  zu  Magdeburg,  ist  als 
Oberlehrer  am  Dom-Gymnasium  zu  Halbcrstadt  angestellt  worden  (den 
(11.  April  1861). 
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Der  8chulaiiil8-CaDdidat  Dr.  Jos.  Bangen  ist  bei  dem  Gjmnaaiiim 
KU  Dilreu  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  11.  April 
1861). 

Am  PHdas:oginm  des  Klosters  Unser  Liehen  Frauen  7.u  Magdeburg 
ist  der  ychiilauKs-Candidat  Dr.  Bertram  als  ordenilicher  Lehrer  an- 
gestellt worden  (den  12.  April  18G1). 

Der  8chulaml8-Candidat  Dr.  Joseph  H i l^^ers  ist  als  ordentlirber 
Lehrer  bei  dem  Gymna.sium  zu  Trier  nugestellt  worden  (den  12.  April 
1861). 

Am  Gymnasium  ku  Gittersloh  ist  die  Anstellung  des  8cbulamts- 
Candidaten  Dr.  Vorreiter  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden 
(den  12.  April  1861). 

Der  ordentliche  Lehrer  »iebert  ist  vom  Gymnasium  r.u  Thorn  in 
gleicher  Eit^eiischafi  an  da.s  Gyninanium  xu  Hüheu»tein  versetzt  wor- 
den (den  15.  April  18til). 

Am  Gymnasium  %u  Cleve  ist  der  i<cbuIamts-Candidat  Dr.  Till- 
manns  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  16.  April  1861). 

An  der  Healschule  yii  Rawic/.  ist  die  Anxtellnng  des  Lehrers  Dfirry 
als  ordentlicher  Lehrer  genehmit:!  worden  (den  16.  April  18tSl). 

Die  Anstellung  des  ;schulam(s-Candiduten  Joseph  Sieberger  als 
ordentlicher  Lehrer  an  der  Healschule  zn  Aachen  genehmigt  wor- 
den (den  28.  April  1861) 

Am  Gymnasium  7.u  F.lberreld  ist  die  Anstellung  des  Schularots- 
Candidaten  Groscb  als  ordenilicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
26.  April  1861). 

Am  Gymnasium  zu  Creu/.nach  ist  der  Schulamts-Candidat  Dr.  Liep 
als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  30.  April  1861). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Am  Dom-Gymnasium  iru  Magdeburg  ist  dem  Oberlehrer  Krasper 
das  Prfidicat     Professor"  beigelegt  worden  (den  10.  April  1861). 

Am  Pädagogium  xu  Ziillichau  ist  dem  Oberlehrer  Dr.  Krler  daa 
Prfldicat  ^^Professor"  beigelegt  worden  (den  16.  April  1861). 

Dem  Dr.  Grautoff,  ordentlichem  Lehrer  am  Evangelischen  Gym- 
nasium KU  GlogaU;  ist  das  Pradicat  Oberlehrer"  beigelegt  worden 
(den  16  April  1861). 


Am  I.  Juni  1861  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrOnstrafse  18. 


Erste  Abtlieilung. 


Abliaiidltiiinr^n. 

•1  •  •!  ♦   .  ••;      '  Ut  . 

?'  «  .        ..  ->fi  'IM 

Zur  Methodik  der  Versiilningen  im  Deutschen. 

is  wird  nicht  viele  Lehrer  an  höhern  Unterrichtsanstaltcn  ge- 
ben, die  eine  Frage  erwarten,  wie  sie  vor  einiger  Zeit  gestellt 
ward,  ob  nicht,  anstatt  in  Anfertigung  lateinischer  Verse  geöbt 
zu  werden,  die  Schüler  vielmehr  zu  dichterischen  Versuchen  in 
der  Muttersprache  anzuleiten  seien.    Bejahen  wenigstens  werden 
diese  Frage  wenige.    Denn  wer  seihst  einmal  in  die  Werkstatt 
lateinischer  Dichtung  gestiegen  ist  oder  eingeführt  hat,  wird  sei- 
nen Schulern,  >yie  sies  verdienen,  einen  vollen  Blick  in  dieselbe 
sonnen  und  sie  gern  ihre  Schwingen  dort  üben  lassen  in  einer 
Kunst,  die  über  die  Schule  hinaus  Geschmack  am  Altclassischen 
und  Liebe  zur  formell  mustergiltigen  Litterai  ur  zu  erhalten  ge- 
eignet ist.    Darum  darf  man  nicht  bange  sein  um  das  Fortbe- 
stehn  nicht  blosz  lateinischer  Versübungen,  sondern  auch  griechi- 
scher.   Weit  davon  entfernt,  das  langst  Eingebürgerte,  die  beatos 
possidentes^  vertreiben  zu  können,  muss  die  Pratendcntin,  die 
deutsche  Verskunst,  vielmehr  um  die  Berechtigung  ihres  eignen 
Platzes  heutzutage  noch  kämpfen.    Es  ist  eine  dreiste  Annahme 
von  ihr,  diesen  Platz  schon  für  so  gesichert  zu  halten,  dass  sie, 
die  sieb  an  bloszer  Gleichstellung  genügen  lassen  sollte,  keck  ans 
/f/nauswerfen  des  Allen  denken  könne.    Viel  eher  dürfte  doch 
gezweifelt  werden,  ob  die  hin  und  wieder  allerdings  schon  be- 
triebnen  Versübungen  in  der  Muttei*sprache  überall  werden  dahin 
durchzudringen  vermögen,  dass  sie  die  ihnen  gebührende  Stellung 
im  Kreise  der  Gymnasialdisciplinen  und  der  Uebungen  auf  höhern 
Heal^chulen  überhaupt  emngen.    Denn  gegen  metrische  Uebun- 
gen im  Deutschen  besteht  ja  noch  ein  weit  verbreitetes  Vorur- 
th  eil.    ,.Es  gibt  ein  Märchen,  erwähnt  Roch  holz  im  Vorwort 
zum  2.  Theil  der  deutschen  Arbeits -Entwürfe,  Mannheim  1853 
S.  XV  f.,  über  einen  frechen  Bauern,  der  einen  Haben  auf  den 
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Vogelmarkt  brachle  und  als  er  sab,  wie  Ibeiier  man  die  Singvö- 

Sel  verkaufle,  einen  noch  viel  liöbeni  Preis  für  seinen  schwarzeu 
[rfichzcr  forderte.   Aber  er  kann  ja  niclit  singen,  sagten  die  Um- 
stehenden; «um  so  besser  denkt  er!»'  war  des  Bauern  unver- 
scliämte  Antwort."   So  redrt  man  noch,  wenn  man  seine  eigne 
ßildungslosigkeit  in  der  deutsclien  Metrik  eingestehen  muss  und 
zugleicb  der  ganzen  Sache  mit  grobem  Zunftneide  einen  Hieb 
versetzen  will  ....   ^Vie  schön  wir  unsrc  eignen  Dichter  ins  La- 
tein rückiibcrscl/en  können,  zeigte  Lessing  gewandt  an  der  Mcs- 
siadc.  zeigte  Sey  ffcrt  neuerlich  an  Cölbe,  Scliillcr  und  ühland  — 
Aber  unsere  von  berufenen  Fachmännern  herrübrcnden  Verdeut- 
schungen der  Griechen  machen  dem  Leser  noch  immer  die  Ziihnc 
stumpf;  in  unsrer  eignen  Sprache,  die  durch  eine  Fülle  von  Lyrik 
eine  so  feine  metrische  Ausbildung  erlangt  hat,  will  man  noch 
nicht  einmal  die  Metrik  als  eine  vorzugliche  üebung  in  der  Tech- 
nik des  Deutschschreibens  gelten  lassen.    Auch  dies  wird  sich 
noch  andern,  denn  man  wird  wohl  erkennen,  dass  von  Bildung 
und  Sprache  dasselbe  gilt,  was  Angelus  Silesius  im  (Uierubini- 
sclieu  Wandersmann  von  der  Frömmigkeit  sagt;  stehe  sein  Spruch 
über  dem  Eingang  dieses  neuen  Hauses:  ,.Die  Tugend  nackt  und 
blosz  kann  nicht  vor  Gott  bestehn;  Sie  muss  mit  Liebe  sein  ge- 
schmückt, dann  ist  sie  schön.''    Das  Vorurtheil  gegen  die  deut- 
sche Metrik  hat  aber  doch  auch  seinen  guten  Grund.    Es  rührt 
nicht  von  Unlust  und  Ungeschick  der  Lehrer  her.    Sie  können 
mehr  als  blosz  ihren  Zöglingen  die  genjachten  Fehler  aufspieszcn. 
Sie  vermögen  recht  wohl  zu  Vermeidung  und  Entfernung  von 
Verstöszen  anzuleiten.    Es  ist  auch  weniger  das  Einreiszen  von 
Bcgriffsverdunklunp,  das  VVachsthura  der  Denkfaulheit,  das  Ueber- 
handnehmen  von  IMianlasterei  u.  s.  w.,  was  sie  von  der  Pflege 
der  Darstellung  durch  Gcmülh  und  Phantasie  für  Empfindung  und 
Phantasie  befürchten.    Sic  machen  vielmehr  ihre  Unzufriedenheit 
mit  der  rhythmischen  Form  der  Mehrzahl  vorliegender  poetischer 
Scbülerproductioncn  insbesondre  gellend.   Sie  begründen  ihre  Ab- 
neigung gegen  Versübungen  in  der  Muttersprache  nicht  äuszerlicli 
vermittelst  unzureichender  Vergleicliung  mit  klarer  Prosa,  sondern 

{»olemisiercn  ganz  richtig  vom  Kern  der  Sache  aus,  von  innen 
leraus.  Und  wer  kann  es  da  verkennen  wollen,  dass,  wenn 
auch  nicht  jede  Verdeutschung  allclassischer  Dichtung  in  glei- 
chem Vcrsmasze  als  unausstehlich  ,.unrliythmi8che  Kazenmusik'* 
mit  unsrem  derben  Voss  (Virgils  Landbau  Eutin  1789  S.  XIU) 
EU  verdammen  ist.  so  doch  gar  manche  nicht  dazu  verlockt,  den 
metrischen  Ucberscizer  mit  Lorbcr  zu  kränzen?  „Und  was  Män- 
nern meist  mislang,  Knaben  solis  gelingen?*"  hört  man  höhnisch 
fragen.  So  wird  dann  allerdings  manchmal  dem  Jungen  Dentscb- 
laud  alle  schimmernde  Aussicht  auf  das  goldne  Reis  benommen. 
Gewiss  mit  Unrecht.  Die  Zweck mäszigkeit  von  jeglichen  Uebuu- 

§eD,  die  das  tiefere  Eintauchen  in  den  lebendigen  Fluss 
er  Sprache  und  das  kräftigere  Eindringen  in  ihren 
Geist  ois  zu  dem  jedem  Schüler  erreichbaren  Grade  be- 
fördern, ist  gar  nicht  zu  bestreiten.    Nur  selbsteigne  Ucbnnf; 
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in  Anfeiiigung  dculscher  Gedichte  verliilfl  zur  Festigkeit  in  ge- 
rechter Beurtheilung  unsrer  Dichter  und  zur  Sicherheit  in  >vah- 
rcr  Erkenntnis  und  richtiger  Würdigung  unserer  Poesie.  Aber 
freilich  das,  was  zufolge  dieser  Uchuugen  gewöhnlich  als  letztes 
Ergebnis  mehrerer  Lehrjahre  aufgewiesen  werden  knnn,  reizt  we- 
gen formeller  Unvollkommenheit  so  wenig  zum  Opfer  von  Zeit 
und  Arbeitskraft,  dass  viele  Lehrer  lieber  von  aller  derartiger 
Uebun^  absehen  zu  müssen  glauben.  Und  doch  muss  es  wohl 
einen  Mittelweg  geben,  über  den  sich  die  sti'eilcnden  Parteien 
hier  einigen  könnten  Man  muss  auf  das  Wesen  unsrer  Muller- 
sprache sein  Augenmerk  richten.  Es  wird  sich  um  eine  Bestim- 
mung des  Umfangs  und  der  Art.  und  Weise  der  Uebungen 
handeln,  wenn  Einigung  erzielt  werden  soll.  Folgende  Zeilen 
versuchen  diese  Bestimmung,  diese  Begrenzung.  Sic  sind  dabei 
von  allem  normativen  Character  so  weit  entfernt,  dass  sie,  statt 
den  Mitarbeitern  auf  dem  dornigen  Pfade  des  muttersprachliclien 
Unterrichts  Belehrung  ert heilen  zu  wollen,  lelztre  vielmehr  an- 
drei'seits  anregen  und  von  erfahrnen  Collcgen  erbitlen  möchten: 
CS  führen  viele  Wege  nach  Rom.  der  eine  von  Turin,  der  an- 
dre von  Neapel  aus,  andre  anderswoher.  '  %  - 
'»•'  Eher  als  in  Tertia  wird  man  metrische  Uebungen  im  Deut- 
schen nie  mit  befriedigendem  Erfolg  betreiben  können,  denn  sie 
setzen  zu  ihrem  Gelingen  eine  langjährige  Bekanntschaft  mit  un- 
srem  dichterischen  Schriflstellerthume  voraus.  Cf.  Hieckc  der 
deutsche  [Interricht  auf  deutschen  Gymnasien  1842  S.  82  f. 

Wenn  auch  in  Sexta  und  Quinta  schon  poetische  Lesestückc 
erklärt  werden  müssen  (cf.  Hiecke  d.  d.  U.  S.  151.  156),  so  be- 
ginnt doch  erst  in  Quarta  erspriesziiche  Betrachtung  einfacher 
Rhythmen:  hier  ist  dieselbe  aber  unerlässlich  als  Vorbereitung  auf 
die  schon  hier  oder  doch  in  Tertia  anfangende  Leetüre  lateini- 
scher Dichterstücke.   Cf.  K^hrein  Gliederung  des  deutschen  Un- 
terrichts auf  Gymnasien  in  den  Gymnasialblältern  von  Clcsca 
und  Sc höppner  1850  2,  4.  S.  446.    Freilich  in  Quarta  nur  ei- 
ni^ermaszen  zum  Bewusstsein  gebracht  zu  haben,   dass  es  im 
Deutschen  Versfüsze  mit  einer  Hebung  nach  einer  Senkung  oder 
ftweien  sowie  Versffisze  mit  einer  Hebung  vor  einer  Senkung  oder 
iweien,  also  sogenannte  lamben  und  Anapästen  sowie  Spondeen, 
Trochäen  und  Dactylen  gibt,  dass  aber  der  deutsche  Vers,  wenn 
er  nicht  verwildert  ist  oder  durch  Verkünstlung  kränkelt,  trotz 
alledem  und  alledem  (cf.  Minckwitz  Lehrbuch  der  deutschen 
Verskunst  1854  S.  72)  auf  dem  Accente  beruht,  das  wird  vor 
der  Hand  vollauf  genügen.   Jede  Abweichung  vom  strengen  Masz 
wird  hier  beachtet,  theils  damit  von  vorn  herein  der  Knabe  inne 
werde,  wie  unsre  Rhythmen  im  Allgemeiuen  nach  bestimmten 
Hebungen  und  beziehendlich  beliebigen  Senkungen  beurthcilt  wer- 
den, theils  damit  er  sich  einpräge,  wie  er  künftig  in  seinen  eig- 
nen Versuchen  die  Ausnahme  und  Abweichung  vom  Grundmasz 
liinsichtlich  der  Silbenzahl  nicht  dürfe  Regel  und  Richtschnur  de« 
Verses  werden  lassen.    In  Uhlands  Klein  Roland  z.  B.  (Gedichte 
1853  S.  .3.31  tl.)  werden  die  statt  der  lamben  eintretenden  Ana- 
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»äsicn  niilgosiichl:  I.  1  rrnii  Berta  stM  in  der  FelsenkluH  5,  2. 
ö,  3.  8,  '2.  .10,  2.  3.  II,  4  (zweie).  12,  4.  13,  1.  2.  4.  15,  3.  16, 
I.  2.  4.  17,  1.  2.  3  (zweie,  Wildbril  ist  wie  Wiiuerl  remeisen). 
18,  1.  19,  3.  4  (xweie:  uwls/-w.w.  Meine  linke,  die  iit  ihr 
Sebcnic).  21, 2.  22, 1. 2.  23,  2.  26,  1.  2.  27,  3.  28,  2.  3. 4.  2B|  & 
30,  2.  31,  1.  33,  3.  4.  34,  1.  3.   Denn  20,  2  Meine  Angen,  wie 
in  frQhern  Abdrficken  manchmal  stand,  föllt  jeist  weg,  ib  nan 
Mein^  Au^en  gelesen  wird.    Der  ScIiGler  soll  wissen,  das«  16,  4 
Meines  rotlien  NA'eines  Schaum  nicht  ein  cataicctischer  trochät- 
scher  Dimeter  ist.    Gleichfalls  niAssen  die  Trochäen  und  Spon- 
deen  erkannt  werden  8,  4.  10,  2.  18,  3.  19,  1.  3.  24,  4.  £t  ist 
bc|;reillich  m  machen  9  nnit  wdehem  ToUem  Reehte  der  herllehe 
Diditcr  die  einidnigen  i«nbcn  in  seinen  volktmtaim  Gedirhtan 
(ef.  Koberstein  1866.  2,  S.  1124a.  1126a.)  hat  eben  mit  Ana- 
pSsten  und  Trocb5en  oder  Spondeen  abwechseln  lassen,  weil  er 
die  bestimmte  Zahl  der  Fuszc  oder  vielmehr  der  Hebungen,  also 
im  Volkslhümliclien  das  Wesentliche  unsrer  Verse  doch  streng; 
festgch.nlten.    Der  Schuler  muss  wissen,  warum  8,  4  Mehr  als 
am  Saitenspiel  Iww-v-  und  10,  2  Vierfarb  zusammengeslückt 
1 .  w  -  o  V  -  gans  ricbtig  ist  ttttt  dct  IregeUniszigen  «»'•^ 
wie  es  1,  2  sieht:  Sie  klagt'  ihr  hiltrca  LoiNR^  Cr  soll  auf  diese 
Weise  davor  behütet  werden,  snSIcr  mit  Gflnthcr  Handbuch  flr 
den  dealseben  Unterricht  auf  Gymnasien  1846  S.  218,  65  einen 
..metrischen  Fehler,  der  hei  richtigem  Lesen  in  eine  Scliöiilieil 
umgewandelt  werden  kann''*,  und  mit  Viciiotf  Vorschule  der 
Dichtknnsf  1860  S.  8  einen    unleidlichen  Uliythnius"  ^l^-v./!^- 
in  Schillers  Vers  Die  Kraniche  des  Ibyku.s  16.  8  Das  furchtbare 
<>esdiMit  der  Naoht  an  enden,  wo  ja  doeh  statt  lün^yitoii, 
aaigan  anteleetlsdien  ianihisebcn  Dimeters        u'«#^^  «MamkNhl 
lambns,  ein  TrochSus  (oder  kfirzer;  ein  Alltiqwst )  und  ein  acaüi» 
leciischer  iambischcr  IMonometcr  heransznmesscn  sind  (cf.  (*  ri  in  ni  s 
deutsche  ;:raninialik  2.  5.57)  und  der  Vers  eben  %oll  berccljli:;f 
ist,  weil  er  spine  vier  HohmimMi  ^nwalirl  lial  inui  wenn  c/eir/i 
in  einem  lyrisciien  Tiirilc  befindlich,  doch  in  liiu-r  Halinde  sfcitt. 
Wie  mit  Ublands  Klein  Koland  u.  dgl.  wird  niil  ßürgers  Lieil 
von  hrnvea  BfanDe  Terfabren,  das  z.  B.  Otto  im  Leiänch  ala 
Mitteipanet  des  nittttef«|iraehliebcn  Untenriehts  niehl  ganaiMlIg 
misst,  oder  mit  Kerners  Reichstem  PGrsten  und  Zimmermanna 
Graf  Eberhard  im  Bart  (cf.  11  i ecke  d.  d.  U.  S.  iWf.  Kekrehl 
Dcutsrhes  Lesebuch  1850  S.  296)  u.  a.    Sind  nun  erst  an  eini- 
gen (icdiclilcn  die  Hiivthmen  gehörig  analysiert  und  dir  botrof- 
t'enden  Verzeichnisse  der  Metra  endgiltig  festgeslelll.  so  gelin«;!  os 
wol  einem  (Quartaner  bald,  in  allen  solchen  ein  lachen  Versen,  die 
in  aelner  Ktaase  gelesen  und  voi^etragen  werden,  mit  Sicberiicil 
die  StammsUban  oder  die  ala  Stammailbcn  callMideB  ab  güiahBid 
ao  erkennen  und  richtig  naebanwcisaoy  «e  Biegun|psilbao  ala 
«senkte,  die  einsilbigen  Formwörtcr  n.  a.  ala  mittahMitige  a.a.  ii 
et  Minckwitz  Lehrbuch  S.  3 — 15. 

Wenn  aber  so  in  Quarta  die  elementare  l'rosodik,  Rhythmik 
und  Metrik  ohne  aiie  lange  theoretische  Erörterungen  practiscb  ao 
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ciiiibicudcfi  Gediclilcu  von  leiclil  erkcimbartiu  Hliyllimus  selbst 
gcwouucii  ist  (cf.  IJieckc  il.  d.  (J.  S.  151  ff.  244  f.),  so  kaiiu 
•ieb  ÜM*  fimnigeofehtft  nunmehr  in  Ter  Ii«  bewllhren  Mm  ' 
W  I«d«r«pilii4a' tiirb  i e  r l  e  r  Y eri e.  Denn  ▼ersuchen  slrebetme 
Ti  tiiancr,  Iteaerf  etwa  6 öI  a Inders  dculsclie  Oraininalik  in  die 
Hunde  gckomiiicti  ist,  dies  Ucrortnicrcii  (1(h  t  prosaisch  mil^elbeii- 
\cv  Gediilit«  nuf  rigncm  Aiifrirfn  zu  Ilau^^c  ^crn,  so  witd 
>vi5s  kein  Krlil^tltV  >c'\u.  iii  uii^csuclitrü  Fin'^crzfij!;  nncti  m 

ifn-  lvJ;i->e  die  naelHlrücklaJic  l  ol^e  lu  ^ebvii,  iuiii'in  lit^ii)  /.ucist 
die  \  ei>biücke  abgcthcill  vurle^t,  dann  uline  Vcr.sabtbciluug,  fcr- 
■er  defe  ^cfisloff  mit  und  ohne  VersabIhelJung,  weiferbiti  mit 
oder  olme  Aadfutniig  der  ndthif^u  Verlauachung  geläufiger  T>op* 
pelformcn  otid  sinnver%yandter  Partikeln  (sobald  sowie  als  da, 
■unniebr  nun  da.  dieser  jener  er,  noch  einmal  u  iederum  wieder, 
7.tirnrl>  ri.ndi  flriTiac  hcint.  sogar  gar  8<'lbsl.  «^fi-Iclc  fi  sfffort  f:leirlj, 
in  dem  im,  eu  i!cr  v.ui.  in  iln««  vin-cn  iM  sin^cn.  Sang  iicsang. 
fliehen  entfliehen.  Hii  Ln  euUlicliii  ilikiiUii.  1  f  iig  lletrng  u.  s.  w.), 
endlich  mit  und  ühne  solche  Andeutung.  Mun  darf  ja  der  Schü- 
ler andi  auf  die  Ohltchaten  Tro|ien  und  Figuren  liflufiser  al«  frQher 
(cf.  Kehrein  in  dMi  GymnaatalbllUem  S.  444)  aarmerksaro  f;e- 
inaeht  werden,  d.t  ihm  auch  die  Ovidleciüie  gelegentlich  >tit(  he 
darhicicf  OM.ilcndc  Aufgaben  aber-,  wie  sie  (iünther  im  Hand- 
buch 8.  12*^11.  unter  Nr.  552  .Ulli:  -  Bilde  in  Sfll/rn  'Mrtrij.hrni 
von  foIfffTfden  Ausdrucken:  1  i  indscliafl ,  Arijril,  Trost,  Jugrn<!, 
Aller.  \>ci>ljr!t.  Sorüi».  fJliU-lv.  Socon,  Kiunklicit**  und  in  dem 
soi-ätsuiU  Schuki biichlciu  von  den  Tropen  und  Tiuuieu  1841 

8. 16  weUen  mir  durcbaua  etktbebrlicli  scheinen.  Jmilieb  Übt 
wol  daa  bloeaiarSrkeoiieii  dieser  Tropen  ond  Figuren  de»  Tertia- 
ner Hiebt  ausrcichöttdt  aber  während  der  poetiaeneii  Arbeit  selbst, 
die  von  ihm  verlangt  werden  kann,  werden  sich  schon  ebne 

y.wan;:  die  nnfliiin  n  dichtrischen  ^'N  rndungen  ans  bereits  vnrlinnd- 
nvu  (icdaiiKcn  im  ::chrti  tjnd  die  recliten  Woric  ntid  An^tl  i  iiokc 
ein-^leJleii ,  die  bei  blo^^eiii  iiruten  über  riiicni  riti/.clnni  :itifge- 
gebnen  Werfe  meist  nur  scliwer  gcluiidcii  ü,u  werden  pUegen. 
vVas  aber  auch  ohne  Mcu&cheuqualcrei  und  ohne  einem  die  Lust 
am.  frendicen  Sehaffen  tu  Tcrleiden  schon  beim  einfachen  Aufsu- 
cheu  ond^Beipretben  der  Trojieii  und  Figuren  in  claisisehen  Ge- 
dichieo  gewonn^  Ist,  macht  sich  sogleich  leicht  und  gefüllig  heim 
Wu'diM ordnen  von  Versen  geilend,  die  der  Lehrer  mit  innnrh- 
l.irlim  \Tpitern  ot  n  n  d  r  u  ti  ir  r  n  drr  T^irtion  von  Mund  /.u 
IMinid  niiltli(>lll.  lün-  iuiUmmi  \  oiii  Sclnilcr  jene  oben  erwJihiden 
and  auUit  ^yuoiivHia  geiuudcn  weiden,  dort  ist  stall  cineö  :*^u- 
sammcugcsetiileii  Verbums  ein  Simplex  zu  subsliluicren  nölhig, 
stfttt  eiofs  sosammengmetsten  Substantivs  ein  abgeleitetes,  hier 
sUitt  eiM  Plurals  ein  Singular,  statt  eines  Imperfectums  oder 
Pataraim  ein  PrSsens,  dort  sind  an  einer  offenbaren  LfieVc  aus- 
gclassne  l^pitheta  zu  erganzen,  seien  es  ornantia  oder  zum  Ver- 
stSndnt>  der  S  iehe  uncrlässürlie  oder  in  logisch«  in  Vrrhälhiis  zur 
Sache  ^-^leliende  Allrihnte,  hici  lial  \u:\i\  sich  inii  einer  Syncrdo- 
cbc  zu  hclicu,  dort  mit  eiucr  MeionjmiC;  hier  ist  eijic  Metapher 
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anzuwenden  u.  t.  w.  Hlr  •cUeinen  ^eraimie  liinben  und  Tro- 
chäen, wie  sie  aueli  GSotber  im  Hendbiuh  S.  141  ff.  no.  603^ 
606.  607.  606.  610—612  so  benntsen  anrfith.  zum  Beginn  deiv- 
erliger  Ucbungen  die  iMwieiidvtes  ta  sein.  Auch  dactylbcbe  und 
anapäsfischc  Verse  zu  bontittpn.  wie  os  Grmiher  S.  144  IT.  no.  613 
— 6*25  vorsciliägf.  wird  man  alleulalU  wagen  k«nnen:  irh  fGr 
mein  Tlieil  habe  Iet2.tere8  aber  stiits  vermieden,  weil  nur  lüi  den 
Beginn  die»e  Verse  tlieils  zu  lang,  iheiis  %ii  schwankend  in  pro- 
sodischer  Hinsicht,  theils  metrisch  zu  unregelmfiszig  Torkameii 
uDd  icb  bei  der  CoincideDs  der  bei^umcndcB  OvidleetAre  and  der 
BcBttUtiDg  TMi  Seyfferts  Palacetre  Motanmi  fürchtete,  mvmm 
Scbftler  im  VerslSndnis  des  Baus  der  Hesemeter  und  Pentameter 
zu  verwirren.  Man  bedarf  der  Dactylen  und  AnapSsten  meinet 
Bednukens  zunächst  auch  gnr  uichl,  denn  von  den  gereimten 
laniben  und  Trochäen  aus  kann  man  ohne  Angsl  dazu  überdehn, 
turbiertc  Verse  von  reimlosen  Trochäen  und  lambea 
wieder  iier&teilen  /.ii  lassen.  I>ahin  gelitirt  Günthers  Aufgabe 
no.  606  8. 141  f.  Die  Tierffittigen  TVocbiea  der  LSemig  ergeben 
aieh  aua  Gölbee  Simmtliebeo  Werlien  1850  2,  S.  426,  wo  dee 
43.  aiiacreontische  Maxagifoftip  ce  rhti^  sieht :  Selig  bist  du, 
liebe  Kleine.  Zu  gleicher  Uebung  ist  bei  V  i  r  it  o  ff  V.  d.  D.  S.  98  ff. 
no.  1"^  Der  Hnnd^chuh  und  no.  11  I)pr  SSulenbeilifi^*»  und  der  Mime 
sehr  brauch b.ii  ;  die  Lösungen  steiiu  S  17.0  f.  7,it  c;italecl!f«cheo 
iambischen  Dimelcrn  ..Ich  preise  dich.  (  ii  aiie"  thcilt  wieder  Gün- 
ther  S.  142  f.  uo.  tiUi^  passend  mit.  V\  t  niger  eignen  sich  natflr- 
lieb  iembiaebe  md  IrochSiache  Trinicter,  Tetrameier  u.  e«.w.  in 
dieser  Uebang,  die  |a  eehoo  bei  IcQnern  Versen  vieierlei  ErMbwo» 
mögen  zulässt,  dass  man  aie  nacb  Bedürfnis  mindern  oder  dlei* 
gern  Icaon.  Am  allerwenigsten  kann  ich  aber  damit  einventan- 
den  sein,  zu  .«VoinfMingen  im  iambischen  Rhythmus'-^  etwa  mit 
Viehoff  V.  d.  D.  S  44  ff.  Gessners  Idylle  Palimou  zu  benutzen, 
um  die  uuertrSgliche  Lösung  der  Aufgabe  S.  157  zu  erhalten: 

1.  Wie  lieblich  gifinit  dae  Rotb  des  Morgens  dorcli  die  Hasel- 

standen. 

2.  und  durch  die  wildfn  Rosen  dort  am  Fenster! 

3.  Wie  fröhlich  klin^l  der  Schwalbe  Zwitschern  auf  dem  Bal- 

ken unter  meinem  Dach!  der  klciiien  Ltrche  Trillern 
in  der  hohen  Luft!  Verguügt  ist  Alles,  jede  Pflanze 
bat  im  Bad  des  Tbanes  aieb  verjüngt;  ancb  ich  er- 
sdicitte  mir  wie  nen  Terjün^t.  Mem  Sfab»  des  schwan- 
ken Greises  Stütze, 

4.  geleite  mich  vor  meiner  Hütte  Schwelle. 

Da  setz^  ich  mich  der  Sonne,  die  beraafstei|(t,  gegenüber 
u.  s.  w. 

Denn  statt  pflichtgemüsz  den  Sinn  lür  den  ä»thetti>rhL>n  Cliaracler 
des  Metrums  zu  schärfen  »ind  zu  entwickeln  (cf.  liieckc  d.  d,  U. 
S.  245),  wurde  ich  rm  ities  Kraobtrns  diesen  Sinn  durch  solche 
Vorübungen  abstumpieii  und  criöüteu:  da.<^  l^roduct  der  l'ebuiig 
müssen  vielmehr  immer  erträgliche  Verse  sein  und  keine  rbytb- 
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iiiiscbcn  UngethQnie.  Für  tinbcdin^f  nolliwciHÜ«'  erachte  ich  nuo 
aber  eine  Uebung  in  reimiuseii  fiinffüszijt^cu  lamben.  denn  Muster 
dieses  seit  l>essing  unumgänglichen  iMelrunis  müssen  vor  Schluss 
der  vorläufigen  Behandlung  lurbicrter  Prosadictaic  den  Schülern 
zugänglich  geworden  und  durch  wicderholle  Vorlesung  oder  De- 
clamntion  dem  (sedächtnis  eingopi-ägt  sein.  Wenn  man  aber  etwa 
aus  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  ,,Wir  hatten  sechzehn  Fähn- 
lein aufgestellt^*  oder  aus  dem  Wilhelm  Teil  „Hört,  was  die  alten 
Hirten  sich  erzählen*'  und  ..Ich  war  zu  Hlicinfeld  an  des  Kaisers 
Pfalz"  zur  Redartion  mitgelheilt  hat  und  derartige  Stucke  richtig 
ins  Diarium  hat  eiulragcn  lassen,  die  jeder  Scliüler  auszerdem 
nachträglich  zu  Ilauso  gedruckt  leicht  durchstudieren  kann,  so 
darf  man  es  in  Tertia  wagen,  den  iambischeo  reimlosen 
Fünffüszlcr  und  später  nach  ähnlichen  Vorübungen  den  tro- 
chäisheu  reimlosen  Fünffüszlcr  aus  ursprünglicher 
deutscher  Prosa  oder  aus  ähnlichem  Stoffe  bilden  zu 
lassen,  und  es  können  dann  die  reimlosen  Verse  heutzutage  wo! 
besser  ausfallen  als  in  Ernst  Gottlobs  vom  Berge  Uebersetzung 
von  Miltons  verlornem  Paradies  vor  180  Jahren.  Man  wird  den 
Schüler  z.  B.  die  druidisclic  Fabel  von  der  Schlange  und  der 
Nachtigall  so  nach  Johanneau  dictieren,  wie  sie  Eckermann  in 
seinem  Leiiibuch  der  Beligionsgeschichtc  I84(>.  3.  1  S.  27  gibt: 
,,£inc  Schlange  und  eine  Nachtigall  sind  innig  befreundet,  sie  lie- 
beu  einander  wie  Geschwister  und  theilen  alle  Habe  ohne  Falsch. 
Da  wird  die  Nachtigall  zu  einem  Hochzeitsschmause  geladen,  und 
sie  borgt  zum  Fest,  wo  sie  durch  den  Gesang  Alles  einzunehmen 
hofft,  von  ihrer  Freundin,  der  Schlange,  ihre  bezaubernden  hell- 
funkelnden Augen.  So  geschmückt  fliegt  die  Nachtigall  in  den 
Wahl,  und  erkennt  dort,  dass  ihre  Augen  ihr  mehr  Herzen  ge- 
winnen als  ihr  Ge^^ang.  Es  thut  ihr  leid,  sie  wieder  missen  zu 
sollen,  und  verweigert  ^ie  zurückgekehrt  hartnäckig  ihrer  Freun- 
din, welcher  sie  vielmehr  mit  Spott  den  Freundschaftsbuiul  lohnt. 
Seitdem  liegt  eine  Blindschleiche  unter  jedem  Naclitignllennest 
auf  der  Lauer  und  trinkt,  wenn  der  Vogel  ausgeflogen,  die  Eier 
aus.**  Hieraus  wird  eine  metrische  Lösung  etwa  in  folgender  Fas- 
sung erwachsen: 

Die  Schlange  lebte  mit  der  Nachtigall 

In  innger  Freundschaft.    Treuen  Schwestern  gleich 

Sab  ohne  Falsch  man  sie  die  Habe  theilen. 

Da  ward  von  Nachbarn  einst  die  Nachtigall  * 

Zu  einem  Horhzeitschmause  eingeladen. 

Zwar  botlte  sie  alle  Gäste  dort  zu  fesseln 

Durch  ihren  vSang,  doch  das  genügt'  ihr  nicht: 

Sie  lieh  dazu  von  ihrer  Freundin  Schlange 

Ihr  zaubrisrh  funkelnd  helles  Augenpaar. 
Mit  diesem  Schmucke  flog  die  Nachtigall 

Zum  Fest  im  nahen  Wald  und  merkte  dort, 

Dass  ihre  Augen,  mehr  als  ihr  Gesang 

Bewandert,  mehr  der  Gäste  Herz  gewannen. 

Es  thal  ihr  Leid,  dass  sie  der  Augen  Zauber 
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Bald  nach  dem  Pefte  wieder  missen  soUle. 

Drum  wcigcii'  ihrer  Freundin  sie  hartnackig 

Den  Schmuck  und  lohnte  Freiindschaflsdicnst  mit  Spott* 

Seit  jenem  Tage  liegt,  die  Schmacb  &u  rächen, 
Nun  nnter  jedem  nachligallenneste 
Die  Blindscblcich^  auf  der  Lauer  und  trinkl  dem  Vogel, 
Sobald  er  aosfliegt,  seine  Eier  aus. 

Man  sieht  sogleich,  wie  es  ein  kralliger  Fortschritt  ist,  von  den 
blobA  turbierten  Versen  aas  eine  neue  Grundlage  der  Versifica- 
HoD  an  freier  mprflogtieher  deolscber  Phisa  cewoDiieD  wa  ha- 
beo:  ohne  bereife  bia  su  duem  gewissen  Grade  in  Besitz  der 
Herschaft  über  unsre  Sprache  wa  sein,  löst  der  ScbAler  die  Auf- 
gabe nicht.  Noch  schwieriger  wird  es  ihm  werden,  diese  Fönf- 
fhszler  aus  der  knappen  Sprache  Lessiogscber  Fabeln  herzustel- 
len, und  ich  möchte  denselben  darum  durchaus  nicht  mit  Lan- 
geusicpcn  Von  den  Versuhungen  auf  Schulen  1851  S.  8  gcring- 
schStzig  eiu  gar  zu  Iciclüeä  \  crscbco  ueuucii. .  Ich  habe,  ohne  es 

in  bmuen,  fibereiiMliininend  mit  GUntber  im  Handbotfa  S.  148  IT. 
DO.  696^640  in  der  Äuiwabl  dca  VerMtofia,  von  ihm  aber  ab- 
weichend bezüglich  des  Verlangens,  aus  diesem  StofT  gereimte 
TrochSen  zu  bilden,  aus  Lessings  SSmmtlicheu  Schriften  1853.  I, 
S.  177  f.  181.  lÖO.  195  die  Fabeln  2,  8  Der  Esc!  mit  dem  L5- 
wen  2,  10  Die  Esel  2,  18  Zeus  und  das  Schaf  3,  11  Der  B5r 
und  der  Elefant  3.  26  Der  junge  und  der  alte  Hirsch  zu  reim- 
losen iauibiädieii  FünfTQszleru  benutzt: 

..Als  einst  der  Esel  mit  Aesopus*  Löwen, 

Der  ihn  statt  eines  Jagerborns  gebrauch te^%  u.  s.  w. 

(an  9  Versen) 

,,B«i  Zeoa  bddagten  iidi  die  Eael  einst, 

Zq  gransam  gleng'  der  Mensefa  mit  ihnen  um"  u.  s.  w. 

(ta  29  Venen) 

„Von  allen  Thieren  rmisslc  vieles  leiden 

Das  Schaf.   Da  trat  es  Tor  den  Zreus  und  bat*'  u.  s.  w. 

(zu  27  Versen) 
2^Die  unverständgen  Menschen!  sprach  der  Bär 
Zum  Elefanten.   Von  uns  bessern  Thieren^'  u.a.w« 

(au  17  Veracn) 
„Zu  seinem  Enkel  sagte  emat  der  Hirsch, 
Den  gfitig  die  Natur  schon  leben  lassen*^  u,  a.  w. 

(zu  12  Versen). 

Als  wdtre  nnd  letzte  Uebung  Iftr  Teriianer  schlieart  sich  hieran 

die  metrische  Uebersetzung  von  Ovids  Metamorphosen, 
aber  nicht  etwa  im  dactylischen  Hexameter,  zunächst  vielmehr 
auch  wieder  im  reimlosen  iambischcn  Fünffuszlcr,  von 
dem  ungefähr  12  Verse  auf  9  lateinische  Hexameter  zu  kommen 
pfl^en,  sodann  in  Trochäen.  Wie  wird  doch  hierbei  die  Nolli 
des  Sehftlers  schon  grosi,  mdglleiist  Iren  wa  Obcvsetsen,  so  oft 
wie  möglich  das  Versende  dnren  die  Interpanction  lu  iieacichnen) 
die  GegensXtae  der  Gedanken  nicht  an  Ter  wischen,  keine  Flick» 
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Wörter  zu  gcbraiiclicn  u.  8.  w.!  lu  luiiibeii  habe  irii  die  Sciiil- 
drung  des  goldiicu  Zeilallers,  die  Gescliiclitc  von  Lycaoii,  von 
Thebens  (irunduug,  von  Niobe,  Medca  u.  a.  w.  v^iedergeben  las- 
sen; die  Erzählung  von  Philenion  und  Baucis  llndet  man  so  von 
G isberl  Freiherrn  Vincke  bearbeilel  im  Düsseldorfer  Knnstlcr- 
nlbum  IS56  S.  11  f.  und  in  Vinckes  Gedichten  1860  8.263  — 
26S.  Sind  die  Schuler  ilurch  Redaction  lurbierler  serbischer  Tro- 
chäen etwa  aus  Platens  Abbnssideu  vorgeübt  worden,  so  darf 
man  Erzählungen  wie  die  von  Pyramus  und  Thisbe  im  bezeich- 
neten Versmasz  übei-setzcn  lassen;  ein  Musler  bietet  V^incke  in 
seinen  Gedichten  S.  258 — 263.  Wo  man  Phädrus  liest,  empfehlen 
sich  nach  Gunthers  Vorschlag  im  Handbuch  S.  148  zu  reimlo- 
sen Trochäeu  die  Fabeln  I,  2  Ranae  reyem  petierunl  1,  8  Lvpus 
et  gruis  1,  12  Certits  ad  fontem  2,  4  Aquila:  feles  et  aper  3,  7 
Lupus  ad  catietn  3,  14  De  hisn  et  sereritafe  4,  3  De  vufpe  et  ura 

4,  22  De  Simonide  5,  5  Scitrra  et  rusticus.  Iliemit  schlieszl  man 
füglich  die  metrischen  IJebungen  auf  der  ersten  Stufe,  in  Tertia. 

•  Mit  Anknöpfung  an  das,  was  er  bereits  in  (^)uarta  bei  Anfer- 
tigung freier  Aufsätze  betrelVs  der  Enivverfung,  Erweitrung  und 
Anordnung  von  Beschreibungen,  Erzählungen,  Schildrungcn  u.  dgl. 
gelernt  hat,  ist  dem  Tertianer  gelegentlich  gezeigt  worden  und 
wird  dem  Secundaner  nachgcwiescu,  natürlich  nur  so  weil  jeder 
es  vor  der  iland  zu  fassen  vermag,  wie  der  Dichter  arbeilet,  in- 
dem er  nach  einem  in  der  Natur  vorliegenden  oder  in  der  Gc 
schichte  überlieferten  oder  selbst  durchlebten  Stofl'e  gestaltet,  wie 
er  durch  genaue  Bezeichnung  der  Oerilichkeit,  durch  scharfe  Be- 
grenzung und  Beleuchtung  seiner  Bilder  und  durch  soviele  andre 
Kunsliniltel  wirkt,  wie  er  grosze  Räume  und  optisch  erhabne 
Erscheinungen  malt,  Stille  und  Einsamkeit  darstellt  (cf.  Vi  eh  off 
Archiv  für  den  Unterricht  im  Deutschen  1843.  I,  1  S.  162  IV.  I,  4 

5.  146  IT.)  u.  dgl.  Im  Anschluss  an  frührc  Erläutrungen  und  Ver- 
gleichungen  kommt  {elzt  etwa  Johanne  Sebus  von  Gölhe  und 
von  Pustkuchen  zur  Besprechung  mit  dem  Nachweis  des  Dichtri- 
schen  der  ganzen  Formgebung  (cf.  Hiecke  d.  d.U.  S.  148  160. 
Iiieck c  und  Viehoff,  Proben  von  Erläuterungen  metrischer 
Stücke  für  mittlere  und  obere  Classen  in  Viehoffs  Archiv  1,  3 
S.  30  ff.).  Der  Schuler  soll  ahnen  lernen,  was  ein  wahrer  Dich- 
ter alles  zu  erfinden  und  zu  beachten  habe,  um  versteckte  An- 
deutungen in  Geschichts(piellen  und  magre  Zeitungsnotizen  n.  s.  w. 
zu  befruchten:  dazu  wird  das  Gewitter  von  Schwab  benutzt  oder 
Uhlands  Schwäbische  Kunde  (cf.  Viehoff  Archiv  1,  3  S.  35. 
Hiecke  d.  d.U.  S.  154).  mit  Hinweis  aufTritheims  „si  quarlus 
adesset  intetfrum  chartae  haheremtis  iiidum*^  Uhlands  Drei  Ko- 
nige von  Heimsen,  mit  Erwähnung  von  lornandes  Platens  Grab 
im  Busento  (cf.  Grimm  gcschichte  der  deutschen  spräche  1.  S.  194. 
Hiecke  im  Archiv  für  das  Studium  der  neuern  Sprachen  2, 
S.  301).  unter  IMiltheilung  der  betrelTendcn  Stelle  ans  Paulus  Dia- 
conus  Alboin  vor  Pavia  von  Kopisch,  mit  Bezug  auf  Tschudi  Schil- 
lers Graf  von  Hahsbnrg  (cf.  Vieh  off  Schillers  (Jedichte  erläutert 
1856.  3,  S.  497  f.),  mit  Erwähnung  von  Saint  Foix  und  unter 
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Veiri^eiehuiig  vou  Langbeins  Lifbesprobe  ScbUlen  Handschuh  (LO- 
bcD  und  Nackc  Sprachmusterslijcke  erJlBtert  1654.  1,  S,  745f.). 
Denn  ich  meine,  wfihrerid  es  eine  VcririMing  vom  rechten  Wege 
sehulmäsziger  Erklärung  der  Klassiker  sein  ^vt'irde,  z.  Ii.  in  SchiJ- 
lers  Teil  von  jeder  Stelle,  die  aus  Tschudi  wörtlich  ins  Schau- 
spiel lidüber  genommen  ist,  in  kaller  gelehrter  Philisterart  dem 
Sciiüier  durch  Citate  aus  den  Erläuterungen  Ton  Meyer  1840 
8«  24  ff.  nnti  Weber  1852  S.  VII  ff.  nedneweiieii,  daas  diet  ge> 
Bcfaehn  ist,  data  der  Diehter  entlehnt  bat ,  ist  Jenet  eben  bca^brte 
dem  hesondern  didactischen  Zweck  dienende  Verfahren  völlig  ge> 
reclitferligt,  weil  ea  im  Schüler  die  unsera  wirklichen  Dioblem 
gebrilircnfjc  Ac!»tung,  Liebe  und  Hcwundrung  zu  boi^innden.  7AI 
erliallcii  und  7,u  erhöhen  ausncbmcnd  geoif;Ticf  ist.  iJuicfj  solche 
bereils  im  Iptzteii  IJalbJabr  des  Terlianeicursus  tljDtkr.in i:;  begon> 
nene  Vurbereilung  iiuf  eine  in  den  beiden  Obernien  Kla6»en  im- 
ner  liefer  auszuföhrende  Belreehlong  dea  diditerisehen  Schaffens 
aebcint  nun  der  Weg  hinreichend  gehalint  na  «ein,  am  in  8e- 
evnda  nnbedenklich  einen  freiem  poetiaeben  Verancb  im 
iambischen  reimloaen  Fii  nffiisKler  an  verlangen.  Man  wird 
gnl  thon,  und  hei  mancher  Scbülcrgcneration  v\-ird  es  uncrläss- 
lieh  sf'in.  hier  ein  Muster  oder  eine  Probe  der  Eiziibiungen.  die 
gearbeitet  wcnlrn  sollen,  niiUidlich  der  klat^sic  mitzutheilen.  So 
habe  ich  gclegerHllch  für  einen  nerirlit  des  Admirals  Howard  an 
seine  Königin  Elisabeth  über  deu  „UnlergaDg  der  uniiherwiodli- 
eben  Flotte^,  die  ana  dem  Geaehiebtannterrtcbl,  aoa  Lesebticbcni 
^ie  Dielita  Helden  der  Neuaeit  und  ana  SebiUeia  Oedlcbtoa  (cf. 
Vi  eh  off  1.  S.  311  ff.)  den  Knaben  ja  Iflnggt  bekannt  ist,  das  im 
Bremer  Sonntagsblall  1666.  52.  S.  412  ff.  veröffentlichte  Bruch- 
atAd^  ana  einem  Drama  Ten  ttuperti  iienntat^  yerallglieb  die  SieUe: 

VergSnne  mir^  dasa  icb  in  schlichten  Worten       ,   ,  ^ 
Der  Seemann  liebt  das  viele  Reden  nicht  —       , .  r  :. 
Dir  kfinde  dieses  eroszcn  Kampfs  Verlauf.  I  , 

Es  war  inmitten  des  Knnnls,  wo  ^vir  .  ' 

Zuerst  aiisielitig  wuiden  unsrer  Feinde.  ^♦tj 

Sic  ordneten  zum  Kampf  bereit  zu  sein  ^    f  . 

lu  eines  Halbmonds  Form  sich  alsobald. 

Ein  prächtig  wundervoller  Anblick  wara         .         ^  . 

Die  lange  Reihe  ach whnmender  Kolosse  ••'  Vr 

Sich  an  einander  drSngend  zu  gewahren 

Mit  ihres  Tauwerks,  ihrer  Masten  Menge, 

Mit  Flaggen,  Wimpeln  und  vielfachem  Schmuck;  ,  \. 

Es  war  wie  eine  Stadt,  mit  hundert  Thürmen,        '  - 

Mit  hundert  Selilossern,  Zinnen  stolz  gekrönt«  :  , 

Es  scliicnon  meine  Jiarken  fast  in  nichts 

Vor  die&cu  müchtgen  i\laa2>cu  La  verschwiudcu.  ^  ^ 

Da  feaat  ich  mir  vorsiclitig  meinen  Plan 

Nicht  gleich  in  grosser  offner  Schlaebt  Entscbddang 

Des  Kampfes  ilbereilt  berbeianfllbren  it.  s.  w.  u.  a.  w.  \ 

Der  Sebiler  liebt  es,  hier  kleine  Nebenafige  aus  seiner  aonstigen 
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Saclikciintnis  anzubringen:  er  liat  ja  einmal  eine  Beschreibung 
der  Sciilacht  bei  Abukir  gelesen,  seine  Bibliutbek  liefert  ilim  Sciiil- 
lers  Carlos  (3,  6.  7)  u.  s.  \v.  Das  vorgeicsnc  iMii^ler-  oder  we- 
uigslcns  Probeslück  reizt  ihn  zum  Versuch,  einen  kurzen  Dialog 
der  Königin,  die  den  Admiral  glückvvünschcnd  begrüszt,  und  des 
Admirals.  der  ihr  die  erstritt nen  Fahnen  zu  Füüzen  legt,  voraus- 
zuschicken und  den  Bericht  Howards  durch  die  obschlieszcudeu 
Worte  Klisabetbs  zu  krönen:  •  un  i 

,,Du  redest  wahr!  (lotl  sei  allein  die  Ehre!*'  u.  s.  \v. 

Zu  gleichem  Zwecke  bietet  sich  aus  dem  sachsischen  Prinzc^raub 
(5,  4)  von  Minckwitz  (cf.  Lehrbuch  d.  d.  V.  S.  147  f.)  die  Er- 
zählung des  Köhlers  Schmidl'*  in  reimlosen  iambischen  Tri- 
nietcrn  dar,  welcher  ein  paar  Worte  des  Kurfürsten  Friedrich 
und  Albrcchts  vorausgehen  mögen,  andre  Proben  der  Art  liefert 
die  unzähliche  Menge  deutscher  Dramen,  die  SchQlern*nicht  zu- 
gänglich ist.  Sind  derlei  Imitationen  in  ihren  Auszenlinien  nicht 
von  den  ScliQlern  verfehlt  worden,  so  darf  man  zur  Aufgabe 
freier  Bearbeitung  eines  blosz  prosaisch  mitgethcillen  skiz 
zierten  Stoffes  fortschreiten.  Zu  diesem  Behuf  habe  ich  z.  B. 
nach  Beckmanns  Historie  von  Anhalt  1710  I,  S.  403  (cf.  Lind- 
ner Beschreibung  des  Landes  Anhalt  1833  S.  3*20)  zum  Thema 
folgende  Sage  gewählt:  „Von  den  Grafen  zu  Freckleben  an  der 
•  Wipper  diente  einer  der  sächsischen,  der  andre  der  kaiserlichen 
Saciic  in  dem  Streite  Lothars  mit  Heinrich  dem  fünften.  Beide 
wurden  von  ihrer  angeblich  sterbenden  Multer,  einer  Witwe, 
kurz  vor  der  Schlacht  am  W'elfsholz  im  Februar  1115  durch  ei- 
nen Eilboten  aufgefordert  heim  zu  kommen.  Sic  kamen,  aber 
fanden  ihre  Mutter  gesund,  denn  dieselbe  hatte  tödliche  Krank- 
heil  nur  vorgegeben,  um  ihre  vSöhne  einem  Bruderkampfe  zu  ent- 
ziehn,  durch  den  einer  alten  Weissagung  zufolge  das  Freckleber 
Grafenhaus  untergehn  sollte.  Die  Grafen  musstcn  ihrer  Mutter 
schwören  von  der  Schlacht  fern  daheim  in  Freckleben-bleiben 
zu  wollen.  Sie  hielten  diesen  ihren  Eid,  gedachten  aber  zugleich 
auch  des  andern,  den  sie  ihren  Lehnsherren  früher  geleistet  hat- 
ten, am  Tag  der  Schlacht  deren  Sache  zu  vertreten.  In  einem 
Gemache  des  Bnrgthurms  fochten  sie  ihrer  Herren  Sache  am 
Schlachtlage  im  Zweikampf  aus.  Die  Mutler  drang  zu  ihnen,  als 
sie  schon  mit  dem  Tode  rangen.  In  der  Freckleber  Kirche  fin- 
den sich  zwei  Grabmäler,  an  welche  die  Sage  diese  Geschichte 
knüpft.'*  Cf.  G.  W.  von  Räumer  Regesta  historiae  Branden- 
burgensis  1836.  I,  S.  147  no  831  zum  Jahre  1130.  Zur  Einklei- 
dung empfahl  ich  Ovids  Metamorphosen  8.  719  f.  Oslendit  adhuc 
Tyaneius  i/fic  Incola  de  gemino  ticinos  corpore  truncos  u.  del.  zu 
benutzen:  "  ^ 

»li  tti*.  .  ä 

Freckleben  hat  ein  Kirchlein  alt  und  grau.         -.......•••r»  / 

W'ol  manch  Jahrhunderl  sah  es,  davon  zeugt 
Die  ganze  Bauart  und  das  Moos  der  Steine, 
leb  trel^  hinein.    ,Wa8  soll  dies  Denkmal,  Küster, 
Und  drauf  die  Schwerter  und  das  AdcUwappcn?* 
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„So  du  iitcbt  kennst  die  Mir'  aiu  Kauerzcileu^ 
Im$  6ir  darcb  iiieia«i  Mmd  tie  ktet  beridileii. 
SelioB  mancliera  Wandrer  li«b^  icn  sie  eraibH, 

Sie  ward  geHiußg  mir  seit  fonfzig  Sommern. 
Siehst  du  den  Thurm  dort  auf  dem  Ber^e  ragen? 

Er  bipfpl  Trot'Ä  dem  primnipn  Zahn  df*r  Zeit 

Und  seiner  Alauern  Vieicrk  starrt,  wir  snlbsl  Kels. 

Schroff  an  dem  Abbang,  unverwandt  nach  VVeifsbol^"  u.  s. 

Niemand  kann  um  solche  und  Sbnlicbe  dramatische  Stoffe  verle- 
gen tein,  die  immer  mit  Lust  und  Liebe  von  Knaben  im  Alter 
von  14  bis  16  Jahren  crtasst  werden.    Jedoch  mit  derarli^n 
Versuchen  manch  fachen  Inhalts  schlieszt  man  meines  Be- 
dunkens  fOglich  den  Cursus  der  roelrischcn  Uebun^cn  auf  der 
zweiten  Sttifc,  in  Secunda  ab.    Es  ist  gut,  sich  von  Vervielßlli- 
gungcn  der  metrischen  Formen  zu  einer  Zeit  fern  zu  hallen. 
VTO  eine  rcclite  Vertiefung  in  die  (jchcimnisse  der  üichlrischcn 
Mache  aui  allermeisten  uotbtliut:  richtige  Darstellung  im  GanZiCU, 
aicbre  Wahl  des  Ansdrueks,  Anlegung,  Gettaltnng  und  Feathai- 
Inng  von  Cbaracteren,  Gruppirong  der  Thataacben,  allea  eigent« 
lieh  Composilioncllc  muss  hier  besonders  erlernt  werden«  Matfir* 
lieh  soll  nun  damit  nicht  behauptet  werden,  dass  gaoa  gteidie 
oder  ähnliche  r^chinifren  vom  Primanercursus  anszTiürhiicszcn  seien. 
Nein,  wir  rcspccticren  -in  Tcrtin  ein  bereits  in  Srxla  verstandnes 
Gedicht,  z.  B.  IJlilands  Einkehr  ..Bei  einem  V\  ii  Mie,  wundcrmild", 
wir  lesen  mit  H.  v.  Raumer  (cf.  K.  v.  Räumer,  Geschichte  der 
Pädagogik  3,  2,  S.  137)  wiederholt  die  Meisterwerke  der  ncacm 
draroatiacben  Dichtung  etwa  unter  Berfickaicbtigung  von  Heilanda 
Kanon  dentacber  Lcetfire,  wir  mfissen  gfeielic  Themata  Jm  I>ettt- 
schen  in  vcrscbiednen  Klassen  behandeln  lassen,  wir  werden  auch 
für  Stegreifbeschäftigung  in  Prima  mit  Düntzcrs  Hilfe,  auf  die  wir 
bis  185t  seit  C.  G.  Ackermanns  Aufsntz  in  Gubifz  Gesellschafter 
1845.  no  129  S.  73't  Inhrn  %v.ii  icu  müssen,  die  frühern  Bearbei- 
tungen von  Gölhes  Iphigeiiia  in  Tauris  zur  Versifir ation  benutzen 
ilürleu  oder  den  fünfien  Aufzug  von  Giiliies  Egmont  nach  Nic- 
meyers  Vorgang  in  Herriga  Archiv  1857.  21 ,  Sf.  «i 
einer  icbrifllieben  Arbeit  oder  aucb  Scbillcm  Uebersetinng  der 
Pli.ldra  Racines  zur  Redaction  in  reimlöse  iambische  Trimelcr  mit 
Viehoff  V.  d.  D.  S.  85. 171  ff.  Ebendahin  gehört  die  Benutzung 
von  Göthes  Elpenorfragmentcn  ehd.  56  f  und  158  f.  95  fT.  und 
ITG  IT.    Auf  der  andern  Seife  habe  ich  kein  Bedenken  getragen^, 
das  strophiselie  Element,  dessen  Durcharbeitung;  den  Primanern 
aufgespart  sein  muss,  (hcils  in  der  Klasse,  tbeii»  bei  befähigten 
SchAlern  zu  Hause  in  beschränktem  Masze  (cf.  Viehoff  V.  d.  D. 
S.  179  f.)  aebon  in  der  Zeit  des  aweiten  Tertianeraemeslera  num 
Veratändnia  au  bringen,  weil  ja  die  Seeundanerleetttre  dea  Tibvll 
und  Properz  (cf.  Kindsch er  Chronologie  der  Gedichte  Tibolls  in 
dieser  Z.  f.  d.  G.  W.  1859.  13,  S.  if)5     Prien  in  den  Jahrbu- 
rbern f.  Phil,  n.  P.  1861.  1,  2,  S.  119  ir    Müllenhoff  in  der 
Allg.  Mouataaebrift  f.  WUa.  o.  Lil.  MArs  1851.  S.  187  ff.)  vorbc- 
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reilet  sein  ^ill  dtirrli  Studien  nm  niiitterspraclilichcn  Schriften- 
Ihiime.  Gleichwie  die  Primaner  jene  nur  sciieinbnr  tertianermü- 
»i\^e  Bescliafligiing  an  Seliillcis  und  Göllies  Werken  treiben,  zu 
deren  Umschmelzunp  in  andre  Formen  es  doch  der  reifen  Krailt 
bedarf,  das  Substrat  des  urspriingliclien  GedankenstolTs  zu  ver- 
slehn, ebenso  dürfen  die  Scliuler  der  Tertia  in  gewissen  Bezie- 
hungen nach  einem  StolT  greifen,  der,  rein  äuszerlich  betrachtet, 
nach  Prima  gehört,  nach  strophischem. 

Keimstronhen  zu  bauen  ist  das  der  dritten  Stufe  im  Cui:- 
SU8  der  metrischen  Uebungen,  der  Prima  eigcnthumliche.  Es  Irit 
also  ein  neues  Element  auf  dieser  Stufe  ein,  das  formell  lyrische; 
von  dem  guten  alten  aber,  mit  dem  man  auf  den  vorausgehen- 
den beiden  Stufen  vertraut  geworden  ist,  behfilt  man  den  epi- 
schen Inhalt  und  die  nationale  Tendenz  wolweislich  fest.  Was 
ergibt  sich  aus  diesen  Monienten  also  als  das  für  die  Schulbildung 
liöehsle?  Die  Hebung  in  iambischen  und  trocbäischen  ge- 
reimten Langzcilen,  wie  sie  die  Blütezeit  unsrer  volles- 
thumlichen  Literatur,  nicht  etwa  unsres  grundgelehrten  alles 
nachahmenden  romantischen  Kosmopolitismus  entwickelt  hat.  Ich 
glaube  also  vollständig  von  vielen  Dichtungsformen  absehn  zu 
müssen,  mit  denen  sich  Vieh  off  in  seinem  Archiv  I,  I.  S.  138  ff. 
und  2,  4.  S.  120  ff.  wie  in  seiner  Vorschule  d.  D.  S.  287  ff.  in  so 
gewinnender  und  belehrender  Weise  beschäftigt  hat.  Ich  verlange 
keine  Stanzen,  Sicilianen,  Sonette,  Terzinen,  Ritorncllc,  Canzo-- 
nen,  Sestinen,  ich  glaube  der  Alexandriner  entbehren  zu  dürfen, 
ich  fordre  nicht  von  einer  ganzen  Klasse  ein  Houdeau,  Trio- 
Icll,  Madrigal,  keine  spanischen  Decimeii,  keine  Glossen  und  Ten- 
zoneu,  kein  Caucion,  keine  Makame,  Ghasele,  keine  persische 
Vierzeile,  keine  gereimten  iambischen  Dimctcr  in  (Gnomen  und 
Epigrammen,  Charaden  und  Fabeln  u.  s.  w.,  keine  ianibisch-ana- 

I »ästischen  Reimstrophen.  Ich  habe  mich  nie  der  Muhe  öberho- 
)en.  wenn  einzelne  Schüler  von  besondrer  Fertigkeit  im  Reim- 
finden  u.  •.  w.  mir  ihre  Virgilübersctzungen  in  Otlave  rime.  ihre 
Ghaselen  u.  s.  w.  vorlegten,  ihnen  zur  Selbstcorrectur  behülflich 
zu  sein  und  manchfache  Anweisungen  über  die  Bahn,  die  sie  zu 
verfolgen  hätten,  zu  geben,  allein  ich  würde  glauben  eine  nicht 
schulmäszige  .\ufgahe  zu  stellen,  wenn  ich  etwa,  ohne  die 
Reime  anzudeuten  und  die  genaue  Disposition  zu  geben,  ein  So- 
nett beliebigen  Inhalts  von  sämmt liehen  Schülern  verlangte, 
weil  doch  von  zehnen  durchschnittlich  blosz  einer  das  Thema 
leidlich  ausführen  würde.  Für  die  hier  vorliegende  Fragstellung 
ist  natürlich  die  Annahme  der  Bedingung,  dass  der  Lehrer  nicht 
selbst  disponiert  und  reimt,  dass  er  sich  gewissermaszen  über- 
flüssig gemacht  hat.  nothwendig.  Theilte  er  freilich  die  Anord- 
nung des  Ganzen  mit  und  gäbe  dir  muthmnsziicli  passenden  Reime 
an.  so  würde  das  Ergebnis  günstiger  lauten.  Aber  von  Setzung 
dieses  Falls  darf  man  auch  nicht  ausgehn,  wenn  man  über  die 
schulpractische  Angemessenheit  einer  Uebung  zur  Entscheidung 
kommen  will.  Was  für  Reimstrophen  würden  es  also  nun  sein.« 
von  denen  man  voraussetzen  könnte,  dass  sie  einer  gehörig  vor-» 
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eefibien  Prima  im  Aligcmeincn  gleidrm.1szig  gelingen  musslen? 
Freiere  und  streogcre  Ni belangen verse,  gereioile  iambi. 
scIie  (^)uinarc  und  trochäisclie  Tetrameter,  wie  sie  Vie- 
boff  V.  d.  D.  S.  317.  321.  337.  35(i  ü.  aiiem^ühU,  oacbdein  er 
tto  Vorfibungen  o.  a.  U«bcrlragang  mHUlliMliMtielier  md  mmn^ 
arllieller  Rmigedielile  nd  Anfertigung  von  abwiclilad  retnilo» 
$tm  md  gervtelcn  iambiwiwii  Vertoi  S.  81 1. 914  (T.  zwcckmiszig 
angegeben  bat;  die  Vorübung  in  assoniereoden  Qod  allHeriGreodcn 
Yereen  S.  303  f.  balle  ieli  für  cntbclirlich  tind  die  durcli  Moder- 
nisierung Sitrer  Volkslieder  z.  15.  ..Es  slniul  eine  Lind'  im  liefen 
Thal"  S.  313f  WS  für  ein  Unrecht.  (Ins  man  Volk  begebt. 
Bei  diesen  Uebnngen  wird  es  anfangs  vui/.(iglich  darauf  ankom* 
Rien,  den  Scbülera  friücben  Muth  einznfldszen,  aicb  des  Sprach« 
ailiatzei^  denen  aie  walten,  aoeh  frank  und  frei  lo  badianeiif  nm 
M  refanan.  kt  nach  ßraengnng  der  allgeaMiatn  paetiaolwn  An» 
schanong  ein  bedeutsamer  Begriff  znm  Anadruck  der  letztem  ge- 
fonden,  so  stellt  sich  an  ein  bedeutsames  Wort  geknüpft  bei  ei- 
nem Unbefrjnj;neii  leicht  ein  Reimworl  ein,  und  ist  erst  dies  da. 
so  gestaltet  &icb  darnach  anch  der  dirltferiscbe  Gedanke,  der  in 
den  nnnmehrigen  Versen  aum  Ausppiurli  ^elnnct.  Diese  Keiben« 
folge  der  einzelnen  Momente  wird  man  wenn  aucli  nicht  als 
■athwendig,  so  docb  als  oft  eintretend  anerkennen.  Rbn  erinare 
rieh  B.  ehiea  Paeaknilct  der  Ufielirlll  riaadpar  liadar  rmt  fiaia- 
rieh  Heine  5  das  Lewaida  Europa  1S40.  1,  13  am  21.  Min  nlt^ 
tbeilta;  nacb  demtalben  biasa  die  Sirapha 

Die  schlanke  V^aBserliQe 

Schaut  träumend  empor  aus  dem  See; 
Da  grDszt  der  Mond  hemnier 
Mit  licblein  Liebeswek 

uni|>rSn{;lich : 

Es  bebt  die  VVasserliljc 

Ihr  Köpfeben  aus  dem  Fluss 

Da  wirft  der  Mond  aus  dem  Himmel 

Viel  lichten  Lirbcskuss. 

Dnim  ward  fftr  ..Himmel"  ..Ut>Jic  -  geschrieben,  dann  ..aus  dem 
Hinuiiel*'  und  „liöbe^"  gestrichen  und  dafür  ..Ik  r  unter'*  gesetzt, 
die  ganze  erste  Fassung  verworfen  und  an  den  dem  Dichter  nun 
(TiaUaiabI  im  Anklang  an  ,,a»be*')  ia  daa  Siaa  ^ekammaea  Mm 
San  s  LIebasweh  die  spitre  angeknüpft.  Dimam  binlig  Torkaai* 
roenden  Hergang  gemäss  wird  man,  mahm  idk,  aoniCMt  daaO^ 
danken  des  ScbOlers  sich  nach  dem  zuweilen  ndt  gegebnen  Reim- 
wort gestalten  lassen  dürfeti  Vieboff  (in  seinem  Archiv  1844. 
2,  4,  S.  131  f.  im  Düsseldorkr  Künstleralbum  1856.  S.  24.  in  seiner 
Vorschule  d.  1).  S.  317.  370)  liat  die  von  ScIiilJer  (S.  VV.  1838. 
II,  S.  202  ir.)  so  musterhaft  (Lüben  und  iNacke  1,  S.  687  iL) 
amiblt«  Aaaadala  ^om  Prahstfick  zu  Rudolstadt  1547  so  anspra- 
olmid  baarbeiial,  dam  maa  sieh  eiaa  Varwaadaat  aaiMs  Midrta 
aagerii  versagen  wird;  statt  seiaer  AaanilteD  bmtca  neb  nnga- 
saahl  aft  iambiaebe  Waadaagan  dar.  Diaaea  Varaaa  AdMchaa 
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Tvird  mau  nun  von  Schülern  erwarten  können,  denen  man  etwa 
nur  folgendes  Schema  niiltheiit:  1.  Im  Ahncnsaai  sasz  Katharina 
beim  Mahl.  Alba  hatte  sich  zum  Imbi^s  angesagt.  2.  Ob  rings 
Vervvi'istung  und  Tod  bcrsclit.  scheint  doch  beim  Mahl  die  Noth 
vergessen.  Alba  ruft:  Dies  Clas  hier  sei  der  VVirthin  geleert. 
3.  Da  ruft  ein  Diener  diese  beiseil:  Die  Spanier  rauben  uns  Hab 
und  Gut,  der  Himmel  röthel  sich  vom  Feuerschein  u.  s.  w.  An 
Hilfsmitteln  zu  derlei  Uebungen  fehlt  es  nicht.  Paul  Warnefried, 
dessen  langobardisrhe  Geschichten  jedem  Schfller  ans  Diclilz'  Mit- 
telalter. Klopps  Geschichten  1851.  I,  S.  331  fF.,  aus  Nagels  Bcar- 
tung  1849  oder  aus  Otto  Abels  ücbcrsetzung  bekannt  sind,  ist, 
wie  man  schon  aus  Gervinus'  Literaturgeschichte  weisx.  eine  rei- 
che Fundgrube  ergibiger  Stolle,  die  an  Ciruppe  im  Musenalmanach, 
an  K.  Sireckfusz  (Der  Ilcrulerkönig  und  der  Sciav).  an  Glaser 
(König  Autharis  Brautfahrt  im  Dculschcn  Museum  von  Prutz  1857. 
50,  S.  877  IT.)  u.  a.  mehr  oder  minder  glückliche,  ja  unglückli- 
che  Bearbeiter  gefunden  haben.  Die  Geschichte  des  Kastellans 
von  Coucy  oder  des  Troubadours  Wilhelm  Cabestainy  (cf.  Walter 
Scott,  .Anna  von  Geierstein.  Zwickau  18*29.  Kap.  28,  S.  211)  ist 
aus  Ublands  Gedichten  S.  2G9  fT.  den  Schülern  wolbekannt.  Man 
darf  sie  trocbäisch  etwa  nach  FrJ.  Günthers  Weise  bearbeiten 
lassen : 

Auf  dem  Söller  ihres  Schlosses  steht  die  bleiche  Gabriele  u.  s.  W.' 

oder  iambisch: 

Es  steht  auf  ihrem  Söller  die  Dame  von  Faiel, 
Auf  ihre  Wangen  flieszen  viel  ThrSnen  voll  und  hell. 
Denn  Raonl  ihr  Herzgeliebter  weilt  fern  im  beiigen  T^nd. 
Vor  AccoDS  festen  Mauern  kämpft  er  mit  tapfrer  Hand  u.  s.  w. 

Doch  wozu  verliere  ich  mich,  zumal  jetzt  VichoffsWerk  vor- 
liegt, in  eine  weitre  Erörtrung  über  diese  Stoffe,  die  mir  passend 
erschienen  sind,  da  ich  ja  nichts  weniger  als  erschöpfende  Voll- 
ständigkeit in  diesen  meinen  methodischen  Andeutungen  erstre- 
ben kann  und  eine  andre  Frage  lieber  angeregt  sein  will! 

Diese  Frage  betrifft  nichts  geringeres  als  die  schulpractiscbe 
Berechtigung  der  sämmtlichen  Schülern  einer  Klasse  gestellten 
Aufgaben,  antike  Hexameter  und  Distichen,  horazische 
Oden  und  Chöre  der  Tragiker  in  gleichem  V^ersmasze 
ins  Deutsche  zu  übersetzen  und  eigne  Gedichte  in  diesen 
Maszen  zu  liefern. 

Sprechen  wir  zuerst  von  den  Hexametern  und  Distichen. 

Zu  Grunde  liegt  meinem  ürtheil  u.  a.  eine  von  mir  nach  und 
nach  gelegentlich  gesammelte  Anzahl  in  den  letzten  20  Jahre n  auf 
ganz  verschiednen  Gymnasien  gelieferter  handschriftlicher  Ueber- 
setzungcn  von  Ovids  Metamorphosen  1.89—112.  13,  408  ff.  Tri- 
ßtien  1..3.  Fasten  2,  83— 116.  Virgils  Aeneide  1,  l— 11.  31—101. 
F.clogen  4,  Georgica  3,  72—95.  179—210,  Tibull  1,  3.  10,  Ho- 
mers  Odyssee  und  Iliade;  solche  handschriftliche  Distichen  auf 
Cyrus,  Cambyses,  Griechische  Gesetzgebung  u.  s.  w.;  eine  solche 
distichische  Bearbeitung  einer  Stelle  ans  Schillers  neuntem  Brief 
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öbcr  <lie  ilsHicfischc  Fmchuiip  des  Menschen  vS.  VV.  12.  S.  33  f. 
..I>ei-  Künstler  ist  rwar  Her  Sohn  seiner  Zcit'^  n.  s.  u-.  nül  der 
FoHsetiung  zu  Viehoffs  Kcdactioo  im  Archiv  1,  1  137  und 
der  Vcrbessrung  in  der  Vorschnle  der  DiebfkniMt  S.  IM,  87: 

.Neros  Thaten  und  C<»mmodus'  Schande  heschümlc  der  edle 

Slil  des  KaiserpaiastÄ,  der  ^ie  dem  Taee  verbare. 
Hat  auch  die  ei^rmc  Wurde  vcilurcn  die  lebende  Menschheit. 

Im  bedculsaiiicu  Stein  wahrt  sie  gerettet  die  Kunst. 
Wahrheit  lebt  in  der  Teoscbung  fort,  es  schlammert  der  Keim 

nur, 

Und  aus  dem  Nacbbild  wird  wieder  das  Urhild  cntstehn. 
So  wie  die  edelc  Kunst  die  edle  Natur  uberlebte. 

Trit  crwcrkcnd  die  Kunst  ihr  in  Begeistrung  voran. 
£h'  nocb  die  Wahrheit  das  sief^ende  Licht  in  die  Tiefen  der 

Hcricn 

Sendet,  sammeil  die  Kraft  bildender  Dichtunz  den  StraU. 
(^Unzeu  weiden  bereits  rein  leaclilend  die  Gipfel  der  Meosdi- 

heit, 

Wenn  noch  neblig  nnd  feocht  Nacht  in  deu  Tliiflem  sich 

birgt 

Aoieerdeni  nnlerstStien  das  Urlheil  Severins  deutsche  Aufgaben 
Qttd  poetische  Ei^tdiehkeiten  1861  mit  den  Xenieo  S.  13^  5$  enf 
Qninta: 

Schwadi  nar  dSmniert  in  Qüinli  hervor  die  Sonde  der  Weisheit; 
Aber  mit  leuchtendem  Schein  llrbt  sie  die  Naoen  »lerst  — 

oder  auf  Quarta  t 

Valcrlandisrli  i, >t  Alles  in  Quarta,  doch  russisch  der  Ofen, 
Tiirk^^ch  der  I.ärm  und  darum  spanisch  natfirlich  das  Rohr  — 

oder  auf  Tertia  (und  wol  auf  die  meisteu  GyninasialkiasscDÜ): 

Zfflseben  Fenster  und  Thür  steht  unser  Katheder,  dessweM 
Redel  der  Lehrer  bei  uns  jegliches  Wort  in  den  Wind  — 

n.  s.  VV. 

Langensiepciis  n.  a.  O.  S.  13.  II  f.  gemachte  Mitlheilung^  von 
disticliischen  Bearbeitungen  classischer  dclirift^ teile rnu>isprri che  von 
Jean  Paul  Fr.  Schlegel  Lichtenberg  Göthe  Fr.  L.  Stolberg: 

Wahr  auf  Erden  einher,  wie  die  Weisheit,  wandelt  die  Freude: 
Wenige  sehn  sie^  es  gibl  Kühe  ihr  stets  des  Geleit  —  n.  dgU 

nnd  der  ßegrüsMng  des  Meeres: 

Endlos,  nicht  lu  ermessen,  so  gtfinscnd,  so  ruhig,  so  ernst  auchi 
Zeigst  du  mir«  Meer,  dein  alt,  beilig  und  ewig  Gewand.  ^ 
Soll  ich  mit  Tbrfinen  dich  grfisscn,  so  wie  sie  vcrgiesxet  die 

Wchmuth, 

Wenn  sie  Im  Friedhof  slili  Gr&ber  der  Liebe  begrOsst?  o.s.  w. 

nach  Anastasius  Grun  (Gedichte  18M  S.  65  f.)  o.  m.  e.  lo 
jenen  handscbrifllicben  Ucbersetsnngcii  weisen  theik  nor  mibe 


Digitized  by  Google 


KlodflCher:  Zur  Methodik  der  Ver«nhiiOKeii  im  DeufacheD.  417 


Striclic.  Haken  u.  Hgl.  Zeichen  niif  die  von  den  Sofifilern  gemarh- 
ten  Kelller  hin  (rSjjiirinnn«»el.  ..die  hciden  Aiacen^%  Schwunglosig-^ 
keil.  Ffinfffiszlor.  Ilersrhrrmacht  als  Dactylus.  Held  Alexnndros 
als  Spondeen.  gänzliche  Auslassung  einzelner  Verse.  ..einander 
pcnfiber*.  ..verrecken**.  ..also  war  er  gekleidet"  T(ß  fth  hiau^s-^ 
rog,  Riem'n.  verfehlte  Ausdrucke.  Trochäus  im  5.  Kusz.  gcwahr'n, 
gedenk  sfalt  eingedenk,  festbinden  als  Aniphibrachys.  der  scbänd- 
liehe  Wann  als  Versende,  Flickwörter,  der  vierfach  helegete  vScIiild 
und  andre  Dehnungen,  dieses  als  Pyrrhichius.  %var  als  Kurze, 
..die  (iftttin  des  Blickes  Athene"  u.  s.  w.).  Theils  sind  die  hand- 
sebrifllichen  Uebersetzungen  sehr  genau  von  den  Lehrern  mit  dem 
Original  verglichen  und  mit  Hilfe  gedruckter  Uebcrsetzungen  sau- 
ber corrigiert.  Theils  sind  sie  so  corrigierl  und  mit  Censuren 
versehn,  von  denen  ich  einige  zu  Virgils  (leorgica  3,  72 — 95  und 
179 — 210  millheile:  ..Der  an  einigen  (wenigen)  Stellen  gute  und 
richtige  Gang  der  Verse  ist  an  vielen  gestört  durch  gar  zu  freies 
Schalten  mit  der  Prosodie.  (Was  duicliaus  kurz  ist.  lang  ge- 
braucht, und  wieder  das  nothwendig  Lange  zu  einer  Kurze  ge-' 
macht:  193  f.  l^nd  zu  arbeiten  schein' es: —  dann  mags  mit  den 
Luffen  wetteifern.  Dann  durchs  Gelild  hineilend  u.  s.  w.  S7  Aber 
ein  floppellos  Rfirkgrat  bewegen  die  Lenden  u.  s.  w.)  2  Verse  von 
7  Fuszen.  Bei  IStl  uncewis».  ob  er  6  ojler  7  hat.  Dann  fehlt 
die  Cäsur  (öfter)  und  gewisse  Ausdrücke  sind  unklar:  188  W'cch- 
selsweise  jedoch  mag  den  Mund  es  heuen  «lern  Halfter"  [der  Schü- 
ler hat  von  beul  slatt  bietet  einen  fntiniliv  heuen  gebildet!]  — 
..Der  Sinn  nicht  uberall  getreu  und  streng  wiedergegeben,  an  ein 
Paar  (3 — 4)  Stellen  sogar  ganz  verfehll.  Auch  sind  einige  Wen- 
dungen und  Salzfilgungen  nicht  deutsch,  sondern  nur  möglich  im 
Lateinischen.  Sonst  die  UeheT-selzung  ein  besondres  Loh  verdie- 
nend: Bewegung  und  Rhythmus  der  Verse  reclil  gut.  Verbin- 
dungen und  Uebergänge  passend:  das  Ganze  nicht  aus  dem  dich- 
terischen Tone  herausfallend.  (Von  unglücklichen  Versen  habe 
ich  nnr  Einen  zn  nennen:  193  Sei  dem  arbeitenden  gleich  und 
fordr'  heraus  in  dem  Laufe.)  Vers  72  ausgelassen."  —  .,Der  Sinn 
des  [.«ateinischen  nur  an  2  Stellen  verfehll.  Sonst  der  deutschen 
Sprache  in  Wortverbindungen  und  Sat/.fugungen  mehrfach  Ge- 
walt angellinn.  Mehrere  Spondeen  und  Daclylen,  die  keine  sind. 
Ob  197  6  oder  7  Fusze  hat.  ist  ungewiss.  Die  Verse,  die  nur 
aus  Dactylen  ohne  eine  spondeische  Abwechslung  bestehen.  hSü- 
fen  sieh  besonders  gegen  das  Ende.  Hier  12  solcher  Verse."  — '•■ 
„Die  Worte  des  Virgil  nirgends  falsch  gefasst.  Auch  an  der  Wahl 
de»  Ausdrucks  an  und  für  sich  nichts  auszusetzen,  mit  Ausnahme 
etwa  von  Vers  205  ..Durch  dick  Kraut",  aber  wol  inwiefern  er 
zum  Vers,  der  einen  bestimmten  Rhythmus  haben  soll,  verwandt 
ist.  Fast  allen  Versen  anzusehn.  dass  sie  mit  den  Fingerspilzen, 
nicht  mit  dem  Dllgemeinen  Versgefuhl  und  Gehör  gemacht  sind. 
So  V.  86.  185.  195."  —  ..Der  Sinn  überall  richtig  wiedergegeben. 
Der  Sprache  aber  ist  öfter  Gewalt  geschehen  und  in  prosodi- 
seher  Hinsicht  verkürzt  und  gedehnt  worden,  was  nicht  verkürzt 
lind  gedehnt  werden  kann.    Auch  fehlt  Cäsur.  wenn  auch  nicht 

Zeitlohr.  f.  d.  Ojmouialwesen.  XV.  6. 
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oft.  Ein  Vers  von  7  podc*!.  einer  von  5  pcdcs.*'  —  ..Oinien  Hext- 
meiern  felilt  nicht  mehr  jtls  .ilics:  Qii«ur.  Kcwahruns  der  noUi- 
wendißslen  Kegeln  der  Frosodie  im  Dentscheu:  lu  viele  Trochaeo 
im  5.  Fuhze  stalt  der  Uactyleo,  »a  oft  «in  SfKNideot  oder  Tio- 
chiM  «dar  aneli  PyrrhldbiiM.  IW  8ii»  irt  m  tmthnm  SMm 
TfriuMMt  odtr  doch  lUMnigenMwwB  in  Worle  gthut  odor  IM: 
H5i«  dao  krcfechende  Rad  uad  MiSliU  die  klirrenden  Zügel^ 
Ja,  es  Yoi  lraitet  sieb  an  der  ungesehenen  Brücke.  Ein  FOnffils^ 
1er?  V.  200:  Hauschen,  die  lange  Wog^  drängt  sich  hin  zu  dem 
Ufer.'"  —  ..Einige  Verse  sind  leidlich  geralhen,  sind  prosodiscli 
richtig  und  vcrtifändlich.  Andere  leiden  au  llärieu^  an  scliuer- 
fölligem  Gange,  oder  tbuu  de«  (juleo  lu  viel  und  haben  7  Füsze. 
Einige  mit  RIQhe  sa  leMtt.  1>ami  iat  daaCk^intl  niahl^ralktio^ 
dig  und  nicht  Bnaand  wicdergegebcii.'*  —  „DaiNi«lrfaiaak»>Jal 
in  etwa  4  Stellen  nicht  riehlig  erkannt  virorden.  Der  dwitaak^n 
Sprache  ist  Gewalt  geschahn  in  Hedeweiseii  wie  diene  74;:^¥er- 
wende  schon  früh  von  jung  an  thälige  Sorgfalt/^  (Nicht  passend 
ist  83:  vder  Waffen  Getöse  ertönet.*^)  Im  allgemeinen  ist  der 
poetische  Schwung,  der  sich  trotz  des  Lehrgedichts  in  den  Vir> 
gilischen  Versen  findet,  zu  sehr  iu  die  Sphäre  der  Prosa  herab- 
gezogen worden  und  dies  von  Einwirkung  auf  den  Rhythmus 
gaavcaani  der  dareh  wm  ▼iele  IVochieD  aeiaar  dadjliMiMa  fhUmr 
entframdet  wovdan  ial.^  AebnBab  laola»  die€aniwavi«r  Ueber- 
aelamig  von  Virgils  vierter  EcUga,  t.  Bt.t  ^ Sorgsam :  der  SinS' 
nur  an  einigen  Stellen  nicht  gaM  ^atraffen«  obanion  ntriii  alle- 
mal  passend  in  Worte  gefasst.  wie  v.  61  parve  ptier  vSchwäcbli- 
cher  Knabe.  Der  Wollaut  der  Verse  aber  dadurch  gestört,  dass 
allznvielc  vorkommen,  die  lauter  Dactylen  enthalten.  Unter  den 
63  Hexametern  bestebn  42  aus  lauter  Dactylen. 

lab  kann  dieser  lief  eingehenden  eraslen  und  liebevollen  Ceo* 
aar  aar  toU  laatiaHnaB.  Aber  waaa  da  aalbwandim  MÜm 
cewAbnlioh  eo  aoattUl,  sollte  dann  aoeb  dia.AaiarHgaag  im 
nasainetrischen  und  dislichbchen  l^eberseizungen  und  halbfreien 
oder  freien  Arbeiten  (z.  B.  Schillers  Handschuh,  Sdiillen  iCaai|>l 
mit  dem  Drachen.  Eine  beliebige  Fabel  ans  Göthes  Rcinekc  Fucbsy 
Biblische  Erzählung  aus  der  Kindheit  Jesu^  Gudruns  Befreiung« 
Xerxes  am  Heliespont.  Empfindungen  an  einem  Sommerabend  auf 
dem  Lande,  Die  Sommeilaudschaft)  für  schulmäszic  gelten  kön- 
aaa?  Naial  Man  oiiaalt  atBai|ifdaBic  aeia,  uro  nicht  an  aierkea, 
daas  wir  saboa  elwai  fibar  die  Stnfe  dar  allaa  Haaabaltangivegaki 
aaa  deai  Aafoag  das  15.  JabrfaaadaHa:  .  i  .     «»h  i 

8asa  kora  Aegidü,  baverea^  genten  Beaedleti,      '    '^'"^  -^-^ 
PÜBte  kal  Uibaai,  wcrp  weet,  romaet  Klliani  a.  a.       v ' 
oder  ancb  der  apitera  Versadie:  -  <»  ' 

Es  macht  aUeio|s  <icr  |;hnb  die  glenbige  aiig  -  'J^^j- 

Und  darzn  frnc|>»*r  rar  lieb\  und  gütige  henea  ^  ,  ,^ 
Allwfig  inn  meaacbaB  achaffi  er.  keia  maiae  bei  iaub  iat  a.a. 

(cf.  Wackernagel  ibor  den  dentaeiNB  flauBWlar  U  ff.  ISw 
a»)  au  etwaa  beaareai  CHtfaidinlten  abid,  «bor  aiaa  daaalisww 
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fendc  Bescilignnp  von  Vorwürfen,  wie  jene«  rlafwlRclic  ..In  Jen' 
und  \>  cimar  njnrlil  man  llrxamelpr  wie  der"  sie  erhebt,  wird 
wej;en  der  wcsenllichen  und  frolz  ;illi'n  unscrn  gedruckten  und 
mipedrucklen  IVosodikcn.  Metriken  uinl  Kliythmiken  unverrnckba- 
reo  Cliaractervei-schiedenheit  der  classifschen  Sprachen  und  unsrer 
neuhochdeutschen  Sprache  nicht  gelingen  können.    Nur  gröbste 
Unkennluis  und  härteste  Ungerechtigkeit  wird  der  unendlichen 
Verdientite  nueingedenk  sein,  weiche  sich  Hunderte  von  berufnen 
Uebersetzern  und  achtungswert besten  {Mannern  um  Sprache  und 
Bildung  unsres  Volks  mit  diesen  miihvollen  dactylischen  Ueber- 
setzungen  und  freien  daclylischen  Dichtungen  erworben  haben. 
Wenn  aber  trotz  nu^rrr  Nichlschniälerung  und  vollen  Anerken- 
nung solcher  Verdienste  diese  Mannerarbeilen  doch  meist  nur  dan- 
kenswerlhe  poetische  Versuche  gen.mnt  werden  können,  da  ganz 
.'ibgesebn  von  Erreichung  immer  gröszrer  Treue  in  Wiedergabe 
des  Sinnes  und  Gei>1cs  der  Urschriften  und  ahgesehn  von  dem 
bcttSndigen  Wechsel  des  Zeitgeschmacks  doch  eben  mit  keiner 
dieser  iVUnnert baten  ein  wissenschallliches  Non  plus  ultra  erreicht 
wird,  wenn  selbst  einem  (»öthc  und  Schiller,  den  Ilerf»en  uusrer 
Liileratur.  es  iiirhl  nuigücli  war.  ..je  zu  ganz  vollendeten  Hexa- 
metern zu  gelangen-  (rf.  V  irhofI  V.  d.  I).  S.  Iii)),  wie  mag  es 
da  um  die  Vprsuche  unsrer  Schulkinder  anders  stehen  können 
als  grundschlecht?   Die  abfälligen  Drtheile,  von  denen  oben  I*ro- 
ben  genug  gegeben  sind,  müssen  sich  jederzeit  wiederholen,  so 
oft  derartige  Aufgaben  gestellt  werden.    Es  ist  bei  keiner  mit 
einem  einfachen  Gut  oder  i^echt  gut  abgcthan.  das  doch  eben 
möglich  sein  musste  wie  bei  den  freien  l'rosaaufsätzen  im  Deut- 
schen. Lateinischen  und  Französischen,  bei  den  griechischen  Scri- 
pt is.  hei  der  griechischen  und  lateinischen  Versification.  wenn 
nicht  die  besondre  Natur  der  Mullei-sprache  Schülern  wenigstens 
unnberateigliche  Schwierigkeilen  in  den  Weg  legte.    Es  ist  eben 
mit  den  dactylischen  Maszen  im  Deutschen  eine  so  eigne  Sache. 
Bei  dem  durchweg  eigentln'nnliehni  Hhylhmus  und  Organismus 
unsrer  Sprache  nn't  ihren  vielen  einsilbigen  Wörtchen,  mit  ihren 
kurzen  Fle.xionssilben ,  mit  ihrem  Ueberllnsz  an  Trochäen,  mit 
ihrem  Mangel  an  Positionslängen  und  an  anapästischen  Wnrtfuszen 
(Minckwilz  Lelirbuch  S.  S(i      182),  mit  ihrer  unfreien  Wort- 
stellung und  l*eriodengestallung  n.  s.  w.  scheint  durch  Betrieb  von 
Uebungen  im  dactylischen  Vers.  der.  wenn  er  nicht  in  Walzcr- 
tacl  ausartet,  am  Ende  doch  auf  den  Unbefangnen  nur  den  Ein- 
druck des  Irochäisrhen  und  spondeischen  Verses  macht,  in  einem 
Lebensalter,  wo  das  Verständnis  von  Horaz  und  Homer  als  hin 
und  wieder  «loch  nur  mühsam  erreichbares  Abiturientenziel  fest 
zu  halten  ist.  mehr  Schaden  gestiftet  als  Nutzen  erlangt  zu  wer- 
den.  Die  in  diesem  J^ebeusaller  zu  erstrebende  klare  Anschauung 
des  altclas»i>chen  Hexameters  und  Distichons  wird  durch  öftre 
oder  seltnere  Anfertigung  solcher  deutschen  Verse  jedenfalls  nur 
verdunkelt.    Mag  es  Ine  und  da  zweckmäszig  sein  können,  da« 
erste  Vei-stünduis  der  antiken  Masze  durch  Benutzung  einzelner 
Platenscher  und  andrer  Mustern crse  zn  vermitteln,  ganz  anders 

27* 


42U  Aöikeiliisg.  AhkaadlMceB. 

steht  es  um  die  UeberisetzaDg  aus  allen  C  latisikerii  im  gleiclieu 
Yersroasi,  weil  hier  der  bestimoite  W'orlsinii,  ja  zuweilen  das 
eiDzelne  Wort  aeihtl  und  4ie  fctie  Versubl  ISftr  me  tnme  Vci^ 
rioa  gegeben  itt.   Naa  hilft  mao  tieb  mit  Zogafliodaiimi '•il«t- 
Art,  «niNibt  laxer  gebavttf  inelir  accentnicma«  HeMowter,  da 
einmal  das  Ideal  eines  inastergiitigen  Verses  nocb  weit,  unerreicli> 
bar  abliege,  da  die  Zeit  mangle  auf  rigorislisclie  Erfüllung  aller 
Fordrangen  den  Zögling  einzuüben,  und  verrückt  durch  die  noth- 
Tvendige  Conccssion  von  poetischen  Licenzen  ^aiiz  und  gar  den 
wissenschall liehen  Slaudpunct,  den  das  Gymnasium  fest  hallen 
muss.  wenn  es  sich  nicht  treibst  untreu  werden  soll.    Daher  er- 
scheint es  yorlhellhafler,  oni  das  mhlge  Wacbatlinm-  idM»  he- 
§onnener  Erkenntnis  des  antiken  Hexameters  und  DÜtielloiie^ nicht 
slArend  an  nnterbrechen,  too  einer  Vertiification  ganz  Abstand  an« 
nehmen,  die  ganz  besonders  leicht  ein  betrübendes  Verwischen 
antiker  Kunstanschauong  in  den  Schülern  der  obersten  Gymna- 
sialklassen verschuldet.    VVoHte  man  es  auch  ertragen  und  durch 
die  Schwierigkeit  der  Sache  entschuldigen,   dass  der  deutsche 
Hexameter  z.  Ii.  diejenige  Biegsamkeit,  Harmonie  und  Mannigfal- 
tigkeit nicht  erlange,  welche  Virgil  seinem  Ueberselter  sor  ef-^ 
sten  Pflidit  madity  me  viel  bedralender  nod  geradcsn  negativ 
entaoheldcnd  Allt  ca  in  die  Wagscfaale,  dass,  wie  es  gewShnlieh 
naschiebt,  auch  die  freien  Arbeiten  im  dartjlischen  Masze  an  den 
bewussten  IJebelstSnden  leiden!    Da  eben  Nichterkfinstlung  dca 
antiken  Rhythmus.  Beibehaltung  der  in  deutscher  Prosa  üblichen 
Zeitmessung  und  Accentuation.  Wahrung  der  jedem  Worte  in  un- 
srer  Prosa  zukommenden  Prosodie  gewidmlich  nicht  bis  zu  dem 
Grade  bemerkbar  wird,  dass  tler  gebildete  Nichigelehrte  sofort 
des  eigenihflmlichen  ran  trochiisehem  verschiednen  Rbythmen- 
ganges  inne  wtirdn,  eraebcinen  «neh  freie  Arbeiten#dieäer4dlBit> 
nicht  scbnlmissig.  Was  cinielne  Arten  dieser  AdMÜen  helMlf 
so  soll  durchaus  nicht  verkannt  werden,  dass  es  unter  UmstSu- 
den  sweckmäszig  sein  könnte  z.  B.  die  Haupit baten  CSsars,  Kui 
des  Groszen.  Luthers.  Friedrich  des  Groszen,  Blüchers  in  vier 
bis  sechs  Hexametern  beschreiben  und  Epigramme  auf  Selon  und 
Lykurg.  Dcmosthcnes  und  Aeschines.  Marius  und  Sulla,  Philipp 
und  Alexander  von  Macedonien,  Casar  und  Pompeius  dichten  tu 
taasen  (ef.  Gfinther  Bandhneh  S.  lia  W),  «Hein     Mb«  Mb^ 
de«h,  ob  die  eine  Voraosactsnng  der  Zwcnkmisaigkeit  sich  ryl  • 
rofiszig  erfüllt,  dass  nlmlich  gerade  viel  KApfe  in  der  Klasse aud«' 
die  sich  auf  eine  epigrammatische  Zuspitzung  von  Gedanloen  irer« 
stehn.   Abgesehu  davon  aber  haben  gerade  dicfc  Hebungen  etwas 
misliches  und  bedenkliches  an  sich,  da  ihre  nahe  liegende  weitre 
Ausdehnnui^  auf  Zeitgenossen.  Vorgesetzte  und  andre  Persönlich- 
keiten und  deren  besondre  V  erbältnisse,  so  harmlos  sie  aucli  sein 
kann,  leicht  za  Ausschreitungen  veranlasst:  nicht  jedem  SchQlor 
mag  sugelranf  werden  kftnoeo,  daes  er  sieh  etwa  in  seinen  pne* 
tisclien  Anreden  blosz  an  Störche  mit  lleraog  und  GStaincor 
(Slylschule  1854.  1,  S.  192)  wendet.  Jene  Umacfawlanngen  auer 
▼on  Sebiliencben  o.  a.  Gedichten  erwecken  eben  an  ein  aittiiehtn 
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Bedenken  gegen  sich:  es  vrill  dabei  dem  Schuler  leicht  scheinen^ 
als  habe  IMeisler  Schiller  und  dieser  oder  jener  andre  Klassiker 
nicht  richtig  «las  Vcrsmasz  gewählt  oder  sei  wcnigslens  in  Hand- 
habung desselben  nicht  glücklich  gewesen,  da.^^s  nun  ein  spälgc- 
borner  Schuler  darüber  kommeu  mOsse,  um  das  Ganze  besser  zu 
machen  als  uusre  Meister.  Wo  man  StoiTe  auswählt,  die  unsre 
Klassiker  schon  in  einer  beslinunten  Weise  vorgetragen  haben, 
sollen  es  immer  solche  sein,  die  sich  als  Variationen  des  The- 
mas in  der  QucUenlitteralur  vorfinden:  so  stellten  sich  neben 
die  Uhlandschc  Weise  vom  Kastellan  von  Coucy  oben  die  bei- 
den andern,  so  stellt  sich  nur  neben  Hurgers  Kaiser  und  Abt 
Die  Geschichte  vom  Abt  Sans  Souci  (Penelope  1854.  II,  1),  nicht 
gleich  mit  den  anerkannten  Gedichten  der  Klassiker. 

In  gleicher  Weise  verwerflich  scheinen  mir  nun  auch  die 
Uebertragnngcii  und  Nachdicliinngen  lyrischer  Stücke  der  Alten 
in  gleichem  V'ersmasz  auf  der  Schule.    Die  Kornigkeit,  Geistes- 
fulle.  der  wahre  unerzwungne  naturwüchsige  Farbenschmelz  und 
Zauber  der  antiken  Originale  wird  hier  nie  erreicht,  wie  der  Oel- 
malcr  der  Natur  nicht  gleichkommt  beim  indischen  Schmetter- 
iingsHugel  und  Vogelfitlich.     Der  Gcnuss  des  originalen  Heizes 
bleibt  eben  nur  dem  Einpeweil)ten  möglich.    Dulcius  ex  ipso  fönte 
bibuntur  aqtiae.    Das  Gymnasium  aber  kann,  auf  die  Unerreich- 
barkeit der  antiken  Form  aufmerksam  machend,  gerade  aus  die- 
sem (Jnistand  die  besten  Früchte  ziehn.  inilem  es  verzichten  und 
entsagen  lehrt  statt  Anleitung  zu  geben,  wie  man  Mitteldinge 
zwischen  Hellenismus  oder  Latinismus  und  (icrmanismus.  weder 
dem  einen  noch  dem  andeni  Volke  ganz  angehörige  gcschlecht- 
losc  Bastarde,  flores  neutri  der  Botaniker,  hervortreibt.    Mag  zu 
seenischen».  nuisiralischeni  und  declamatorisrhem  Zweck  einem 
Mendelssolm -Bartlioldy ,  Taubert  u.  s.  w.  eine  Uebersetzung  im 
Versmasz  der  Urschrift  unterbreitet  werden,  die  Schule  scheint 
»licht  berufen,  auf  BeschalTung  solcher  Substrate,  deren  würdige 
flerstellung  kunstgeubten  Männern  obliegt,  vorsorglich  bedacht  zu 
sein,  ja  sie  scheint  damit  sogar  in  den  ungeübten  Händen  ein 
lleiligthum,  die  in  den  metrisrhen  Gesetzen  der  Alten  niederge- 
legten rlielorisch -ästhetischen  Ideen,  zu  profanieren,  zu  dessen 
treuer  Hut  und  strenger  Wahrung  durch  ihre  eignen  Weiheprie- 
ster sie  un»  so  mehr  verpflichtet  ist,  je  mehr  sie  sich  gegenüber 
dem  andringenden  Materialisnms  der  Zeit  vor  jedem  flachen  Po- 
pularisieren zu  schützen  hat.    Je  weniger  wir  aber  schon  diese 
.Art  von  Nachdichtungen  horazischer  (Wen  und  der  tragischeu 
Chorpartien  billigen  können,  desto  mehr  müssen  wir  es  ableh- 
nen, durch  modernisierendes  Reimen  etwa  den  Geist  der  Origi- 
nale durch  Schüler  verwässern  zu  lassen  und  sie  zu  Schicflieil 
des  Gedankenausdrucks.  Untreue  u  s.  w.  zu  verleiten.  Wollte 
man  aber  seine  Zöslinge  in  der  Weise  üben,  die  R.  Gotlschall  in 
seinen  neuen  Gedienten  1859  versucht  hat.  um  in  Oden  den  einför- 
migen iambischen  und  trochäischen  Reimvei-sen  eine  gröszre  Man- 
nigfaltigkeit de»  Rhythmus  zu  verleihen  und  sie  innerlich  kunst- 
voll zu  gestalten  und  zu  gliedern,  so  würde  man  zwar  hiemil 
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eine  immerhin  daukciuwetlhe  Aiüeituiig  gebeu,  uufetc  dtchlrisdie 
Au6dnick>vvei<»e  %u  bereichern,  jedocii  nur  dee  bloliMMi  Schein  an- 
tiker Metra  gerettet  babea.   Man  eehe  eelbel  au: 

Sonnla^morgeu  wäre  and  kein  Pflüger  stdrte 
Daa  Gcitde,  «hm  nur  dem  I^ent  gehflite, 
Der  den  Kranz  im  Haar  and  im  Pestgevrande 
Zog  dorcb  die  Lande.  o.f.w. 

oder: 

Im  Weiften  lobt  des  sinkenden  Tages  Brand 
Und  Dämmerung  legt  si(  !i  fibn  das  weite  Land. 
1ni  Oälcu  lichten  sich  die  Wipfel; 

R.'jM  schimtiu'it  über  wald^ctu  Gipfel 

Einpor  der  nahe  Moud  au  des  Himmels  Rand. 

Uebcrdie«  iibei-stlege  derartige  Anfordruiig  die  f/cistungsfabigkeit 
ganz.er  Priineii.  und  darauf  tuüi>»  ja  iininpr  gesebu  werden,  das« 
eine  Aufgabe  dem  Bilduugi>&lan(i])iinrte  der  ganzen  Klasse  ent- 
spreche.   Für  die  Schule  scheiul  ui>b  da»  lyrisclie  Element  tiurch 
die  Ballade,  Romanze,  Nfire  und  verwandte  Dicbinn^en  gcai^- 
sam  Yertreten*    Statt  an  jenem  geßbrlkben  ^obieatitisaras  ta 
verleiten,  dessen  Pflege  aus  Aafemgong  von  Epigrammen,  Gno- 
men u.  dgl.  erwädist,  verbellen  sie  herlieh  xu  realistischer  ab» 
jectiver  l)ari«tellung  und  scblicsien  zugleich  gerade  so  viel  Dra- 
roatibel»rs  h)  sirli.  als  wunscbcnfiweHb         Denn  ganze  Klassen 
i.  B.  in  AüU  i  li^uug  dramatischer  Mouolof^L'  (wie:  des  Abasverus 
beim  Aulritt  iies  H).  Jaliriiunderts.  Heintir.ti  dch  vierten  auf  Ca- 
uotisa,  det»  Pfarrer»  iiü»»ehnanu  am  Tage  vor  der  Vcibammlung 
auf  dam  Grillli)  an  &beo,  die  ja  den  Hdidea  von  seinem  Stand- 
puoct  ans  in  den  Culminatioiis|Ninetan  der  Handlnag  rtennierand 
vorfDbreu,  oder  gar  m  Entwürfen  ganner  Dramen  (GustaT  Adolf 
cf.  Günther  H.  S.  411),  ist  nicht  wunscheosvverth,  weil  es  den 
Unbegabten  nur  unverdienter  Weise  demutbigl  und  den  Begabten 
ohne  rechten  Grund  hervorhebt.    Wollte  man  nbrr.  wie  manche# 
Lehrer  niisbräuchlich  7.u  thiin  scheinen,  weil  >ii   Ihm  der  Sch wie- 
rigkeil  ihrer  Aufgaben  von  vorn  herein  daiaui  verzichten  niüs- 
sen,  das  Thema  von  öammtlicbeu  Schülcru  der  Klasse  beaibcitel 
an  scfan  (ef.  Gäntber  H.  S.  320.  986),  für  einsalne  TdmüvolU 
baiondre  poetische  Anfgaben  siellan,  wibrend  an  gleicher  Xeit 
die  andern  SchQler  Prosaaufsätze  liefern,  so  wurde  man  ja  erat 
recht  gegen  allcsammt  ungerecht  sein  nad  unmethodisch  verfah- 
ren!   Solche  Begahic  nii'iss<-ir  blosz  auszer  der  Ucibc  der  ^o- 
wöhnllcben  Klassenpeiisa  freiwillig  solche  höher  liegende  Ar- 
beiten clnliefcni  diirfco.    Cf.  Hiecke  d.  d.  S.  S.  57. 

Wir  düricu  unsrc  kurzen  AndcuUingeu  hiemit  scblieszeu.  Uu- 
srea  Bedfinkcns  genügen  ddge  wenige  Dichtungsforinen  Totlnnf 
anr  Einftbung  auf  Gymnasien  nnd  verwandten  Imbem  SefanlaiH 
stalten«  denn  es  konmit  ja  auch  hier  docb  wabrbaflig  nicht  daraof 
an,  dass  und  wie  viel  gelehrt,  sondern  wia  vid  und  wie  gc* 
lernt  wird.  Die  oben  empfohlnen  Arbeiten  kann  jeder  Schüler 
auf  dei'  bi^Ueiliiadiai  Stufe  liefern.  Es  reichen  die  dcntaclieu 
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Mäste  vollkommen  aus,  aller  welsclien  kann  mau  entra- 
Iheni,  wie  man  aller  welschen  Dirlitnn^^formeu  entratlien  niuss. 
Es  gebürt  sieb,  diese  Uebungen  überall  zu  bclreiben.  In  Släd- 
Icn.  die  durch  die  Nalur  wenig  begünstigt  sind  die  Phantasie 
anrurepcn.  die  musiealischer  Bildung  eiiibehren.  die  den  Cadre 
ihrer  (jymnasiasten  wol  in  klösterlichen  Alumnaten  fern  von  den 
8egensreiclien  Einflüssen  des  Familienlebens  hallen,  sind  Uebun- 
£;en  nülhig.  die  fällig  sind  den  Geschmack  zu  reinigen,  das  (>e- 
inüth  zu  erheben,  das  Herz  zu  erwärmen^  den  (rcstaitungssinn 
zu  wecken,  die  Phantasie  zu  veredeln,  das  Schönlieilsgefülil  zu 
fordern.  Aber  auch  an  phy>isch  und  sonst  gesegneten  Orten  be- 
darf das  seelische  Leben  von  früh  auf  der  Züginng,  die  jede  Ver- 
wildrnng  des  natürlichen  Menschen  kniftig  unterdrückt,  und  der 
Unterstützung,  welche  die  Herzen  zum  Idealen  erhebt  und  die 
Geister  frei  macht.  Weit  entfernt  sich  im  Kreise  der  (lynuiasial- 
disciplincn  au!«zu^preizcn  verlangen  diese  Hebungen  bescheiden 
auf  knappste  Frist  einen  heschdinkten  Raum  in  den  drei  Ober- 
klassen, um  beim  Herannahen  des  Abschlusses  der  Schulbildung 
gern  liohern  altclassischon  Bestrebungen  allen  Platz  zu  lassen,  um 
aber  auch,  vor  dieser  Periode  eine  kleine  Weile  in  den  Vordergrund 
getreten,  ihrerseits  beizutragen  zu  dem  Einen,  was  noth  tbut. 

Zerbsi.  F.  Kind  scher. 

•  -    -    .  ■  .»  ■  * 


IL 

Die  Insel  Thüle. 

Der  Erste,  welcher  überhaupt  diesen  Namen  erwähnt,  ist  der 
berühmte  oder  berüchtigte  Reisende  des  Aitertliums  Pylheas  von 
Massi/ien.  Berühmt  war  er  wegen  seiner  mathematischen  und 
astronomischen  Studien  und  Kenntnisse,  welche  der  gröfste  und 
bedeutendste  Mathematiker  des  Alterthuins,  der  um  160  v.  Chr. 
lebende  Hipparcli,  stets  anerkannte  und  bei  seinen  Arbeiten  be- 
nutzte. Durch  ihn  wi^scn  wir,  dafs  Pytheas  den  Nordpol  richtig 
beistimmte  und  dafs  er  die  Polhöhe  IMassiliens  berechnete.  Be- 
rüchtigt aber  war  und  ist  Pytheas  zum  Theil  noch  als  Erzähler 
wunderbarer  Fabeln,  welche  alle  im  hohen  Norden  oder  im  fer- 
nen Osten  spielen.  Als  einen  solchen  unglaubwürdigen  Fabel- 
dichter brandmarkt  ihn  besonders  Strabo,  und  da  dieser  zuerst 
eine  allgemeine  Geographie  geschrieben  hat,  so  ist  dadurch  Py- 
theas für  lange  Zeit  so  übel  berüchtigt  geblieben.  Und  doch  war 
Pytheas  für  den  hohen  Norden  bis  auf  Tacitiis  und  Plinius,  also 
bis  zur  römischen  Kaiserzeit,  die  einzige  Quelle  aller  Nachrich- 
ten, denn  aufser  ilmi  war  Niemand  in  jene  (regenden  gedrungen. 
Was  er  davon  erzählt  hat,  war  im  Alterthum  Gemeingut  gewor- 
den und  in  Fetzen  zerrissen  als  einzelne  Notizen  von  Dichteiii 
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und  andern  Scliriflstellern  mit  und  o!ine  Anlühnins^  (ier  0»m'Uc 
vielfach  benutxt  worden.  u)ag  die  Veraolabsuu^  Udz.u  gewe- 

6en  sei»,  dafs  die  Schriften  des  Piiytbeas  sellMt  aUmShlig  verlo- 
ren gingen.  Schon  Plinlu»  hat  tie  tueihtt  nicht  mehr  eingesehen, 
•ondtru  wenn  er  «ich  aaf  «einen  Gewibranunn  Pjrtbeaa  bemfH, 
•o  bat  er  dessen  Worte  dem  Werke  eines  andern  Schi-Iflstellera 
entnommen.  Eh  ist  nun  melirfach  der  \'ersucti  ^emavlii  und  ^lÜ 
Glnck  (liii'«!hpclTilirt  worden,  dirse  /i-Ktirnfpri  Nors/fii  zu  sam- 
meln nnH  diircli  ihre  Zusammenstellung  ein  iiiUI  von  der  Kefse 
des  Pyllieas  /n  ^eben.  Wenn  aiicli  der  ersle  Tlieil  der  Aihcil. 
nämlich  die  Saumiiuug,  im  GtiU2>eu  ^csicherlc  Kesultatc  ^e^ebeu 
hat,  so  bat  denn  doch  der  awdte  Theil,  die  Erklirung  ubnMeh« 
noeh  sehr  viel  unklar  gela»eii.  Da  ist  ein  Feld  för  dio  ^fl^yBo- 
IheSMjiger,  so  schön,  wie  es  etwa  die  Ae^yptiscbe  Königsrauiet 
oder  die  pelatgiache  Frage,  oder  die  Urgeschichte  Roms  darbietet. 
Und  man  mufs  sagen,  dafs  die  deutsche  Gctclnsanikeit  diese  Ge- 
legenheit nicht  linf  unbenutzt  vorbfiLThrrr  !  i>-;rn.  snndrni  i]'a[s 
sie  atrch  dabei  die  beiden  tipcnschnft<  ii  mixcir^  \  tdke.N,  die  bcharle 
des  vt-rsifindipen  Denkens  und  die  i  iille  lebendigster  Phantasie, 
gezeigt  hat.  Meine  Absicht  isl  es,  zunächst  nur  übci'  das  lu.  be- 
richten, was  Pj^lheaa  Ton  Thüle  eraihll  und  was  ans  selncK  Er- 
aSblong  n«cb  und  nach  geworden  ist. 

Phytheas  war  ein  armer  Privatmann  in  Massiüa  mnl  machic 
seine  Reise  in  der  /.weiten  IlSlftc  des  vierten  Jahrhunderts  vor 
Christo  wisscnsehafllicher  Zwecke  wcfrrri.  Schon  dnrfiher.  auf 
\vt'lchcni  yVe^Q  er  gcwandeil  ist,  sind  die  liearbeiler  der  Frag- 
mente nicht  einig.  Kedsloh  z.  B.,  dessen  Arbeit  Herr  v.  Maak 
iu  seiner  scharfsinnigen  Abliandiung  äber  die  Ui^estall  Jüllaud^ 
so  sehr  lobt,  behanptet  auf  das  entschiedenste,  dafs  P^  theas  nicht 
den  Seeweg  nach  Britannien  ^ewihlt  habe.  Um  dies  an  bewei- 
sen, leugnet  er,  dafs  die  Pbttoicier  oder  Punier  aus  der  Meerenge 
von  Gades  herausgekommen  seien  und  die  Westküste  Europas  zu 
SchiiTe  besucht  hatten.  Doch  sind  die  Beweise,  welche  er  dafür 
beibringt^,  selir  «rliwoch^  sie  beruhen  eigentlich  nur  dar^iuf.  dafn 
wir  keine  j»li(iiil/js<"ln n  Niederlassungen  an  der  W'estkösfe  Spa- 
niens und  <»allierks  kennen.  NA'enu  aber  die  8ceschilTe  der  Plio- 
nizier  jene  Küsten  entlang  zu  segeln  pflegten,  dann  üiuislen  da, 
so  meint  Redslob,  anch  Colonien  derselben  sich  6nden.  Da  non 
dort  nach  seiner  Annahme  keine  vorbanden  sind,  so  ist  anch  Py- 
theas  von  seiner  Vatersladl  Bfassilia  aus  über  den  Dollmetscher« 
ort  Tolosa  die  Garonne  entlang  an  die  Westküste  Galliens  und 
von  da  rtnrh  Rrilnrinien  f^ckommen.  Mögh'ch  ist  das  schon,  aber 
die  (infiii  angeiülirteu  Beweise  sind  doch  sehr  schwach  ()!t  er 
bei  der  Hinreise  den  Land-  oder  vSceweg  gewählt  hat,  &tebt  dem- 
nach nicht  fest;  dafs  er  aber  heimwärts  den  Landweg  geoom- 
nsen  habe«  darftber  herrscht  grdfsere  Einstimmigkeit.  Des  Pytheas 
Reise  endete  bei  Thüle,  und  da  Niemand»  wie  das  Alterthnm  dien 
sogcstefat.  weiter  nach  Norden  gedrungen  bt,  als  er,  so  verstao- 
den  die  Alten  unter  der  viiima  Thute  das  Ende  der  Welt  So 
»ittgt  davon  Virgil,  so  ein  anderer  Autor: 
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«.Wenn  du  him  SclulFe  des  Ooeans  offeue  Fliehe  liuich- 
wüudetüt,  so  wirti  da  iftdi  Tlwle  kosmiMi,  wm  4a  T^k  lupd 
ilaebi  liitidordb*'  Ton  Titios  Slrahleo  ergläoMt»  M  oft  «r  aof  $mr 
Mtn  Wagen  zu  der  Achse  des  Ttuorkrcwes  Inciget  uiui  mit  Miiier 
Helle  den  Norden  erleuchtete^ 

Wo  aber  liegt  das  Ende  der  Welt  '  Ich  kann  die  Meinnnfi; 
nicht  annehmen,  nach  welcher  es  im  der  Oslküste  von  JüÜand 
bei  Aarbons  und  Ebeltoft  liegen  uud  dort  eiu  klciues.  unbedeu- 
tendes Insel chen  »ein  soll.  Hei  unbefangener  Betrachtung  der  Tra- 
dition kauu  uiau  nicht  umhin,  Thüle  im  Norden  von  Britannien 
au  sttcbcB,  and  kb  atehe  niebt  an»  laUmd  «la  dieiet  ^ide  der 
Welt  aiunnehinen.  Zuerst  bewe^  mieb  dasu,  dala  manche  der 
alten  ScbrifUtcIler  bestimaa  bebaii|rteii:  Tbnle  ist  die  Sa&erale 
Insel  des  Oceans  in  Nordwesten,  nördlich  von  Britannien. 

Zweitens  sind  v%oh!  dafür  ent«icheidend  die  Ausgaben  über  die 
Tage^lnnf^en.  Pyllieaa  liat  sich  auf  einer  Insel  nordlicli  von  Bri- 
tannien aulfjeiiaiten ,  wo.  wie  er  sagt,  der  !änj;s1e  Tyj;  22  Stun- 
den dauerte.  Alle  dietie  at»trouomkciieu  Be&Ütuumngeii  dea  Vy- 
theaa  aiiid  in  der  oeuslenf  ven  Beaael  in  <>dttingea  verlafirten 
Schrift  Aber  diesen  'Beiaeodcn  tefiflitis  tusauinien§eaiellt  nnd 
dmus  einige,  nach  meinem  Urtbeil  aicbere  Resultate  gezogen. 
Beiracbten  wir  diese  näher.  Wenn  er  im  Norden  Europa^s  sich 
in  einer  Gegend  befand,  in  welrber  der  buigste  Tag  22  Stunden 
dauerte,  so  war  er  Ober  61*  öS'  n.  Br.  he!'nii?*f^ekonnnen.  Er 
kann  also  nur  in  fsland  oder  io)  Norden  \üti  Skandinavien  sich 
b(  rmiden  haben  Dafür,  dafs  er  in  Island  war,  spricht  der  Um- 
stand, dais  er  Tiiulc  eine  Insel  nennt.  Wollte  man  dagegen  eiu- 
wenden,  dafa  auch  Skandinavien  oft  eine  inte)  genannt  wprdei 
so  ist  das  allerdingt  wahr  und  leicbt  erklärlich.  Wie  wir  aneb 
bente  nocb  nicbt  wissen,  ob  Grönland  Festland  oder  Insel  iaf,  §0 
wufste  man  das  mit  Sicherheit  von  Skandinavien  aucli  im  AI- 
terlbuni  nicht.  Aber  die  bcstiniiBt  »md  den  Hieb  ruisirrsprochene 
Nacliricbf.  dafs  Thüle  nördlich  von  Britamiitn  gelegen  »ei,  wi- 
derslreilet  entschieden  obif^er  Annahme.  Foi  iier  erzalilt  Tacilus 
im  Agricola.  dafs  die  rdmiöehe  FluUe  ßiitauuieii  uuiscliilTt,  die 
Arkaden  besucht  und  auch  Tbnle  geaeben,  aber  weisen  der  Win« 
leneit  niebt  errdcbl  habe.  Also  ancb  aie  anelite  die  Inael  nfitd- 
lieb  von  Britannioi.  Demnadi  biell  man  Thüle  nicht  für  ein 
Phantasiegehilde,  aondern  fftr  ein  vorbandenes,  bestimmtes  Land. 
Wie  Pyllieas  eine  TagestSnge  von  22  Stnii<leri  kannte,  so  wuiste 
«r  aneb,  dufs  e^  (regenden  gäbe,  in  denen  der  Tag  24  Stunden, 
I,  2  uud  6  Monate  dauere,  und  wie  er,  so  sprechen  darüber  an- 
dere A^itruiiunien  de»  Allerlliunn».  T>er  Aslrunom  Geminos  (um 
90  V.  Chr.)  sagt  nämUcb:  „£s  trifft  sich  nämlich  in  dieser  Ge- 
gend, dafil  die  Niobte  aebr  klein  werden,  einige  bis  auf  2,  anr 
dere  bia  auf  3  Stunden^  ao  dafs  die  Sonne  kurs  nach  ibrem  Un- 
tergange wieder  anfgeht.''*  Wenn  man  nun  nocti  weiter  ^cgen 
Norden  geht,  so  erscheint  der  gan/e  Wendekreis  über  dem  IIo- 
rizoiil  nnd  der  längste  Tag  hat  21  Stunden^  denen  aber,  die  noch 
nördlicher  woboeu,  erscheint  eiu  Bogen  des  Zodiakus  stets  über 
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der  Erde,  uud  bei  welchen  er  um  die  (iröfse  eine«  Zeieliens  über 
dem  Horisonte  eracbeitit,  diiieii  der  ling^le  Tag  eSoen  Monat, 
iMi  welchen  n»  sfvH  Zciehen^  swei  ÜMiato.  fiidiidi  giebt  et 
einen  Su&ersten  Piinkf,  für  welchen  der  HimMelipol  im  Zeflük 
und  6  Zeichen  des  Thierkreises  über  dem  Uoritonte  stehin|'  M 
ihnen  Ut  der  Tag  6  Monate  \un^  nnH  rhrnso  die  Nachf,  n.  b.  w. 
Pythcjw  hat  ferner  dir  Aif^.ibr  i;rii,'ibl.  dals  die  Erde  auf  don 
Polarkreise  bewohnt  sei.  Dies  erselieii  wir  dem  V\  idei^pm- 
che  Strabo's,  da  dieser  dem  Pvtheas  vorwirft,  dafs  das  Niemand 
heatätige.  Wenn  PjtUeas  noch  von  Lindem  spricht,  welche  bei 
Tliale  liegen,  so  niehii  er  wahrsciieialieb  damit  di»  Sisdipitie  voa 
QH^iiieiid. 

Wenn  man  nmi  lach  dem  Pytheos  Nolleelt  A6er  den  Geiser 
«ngeschrieben  hat,  so  sind  die  Bieweise  dafSr  so  schwach.  d<& 
ich  wrnij^steDS  nicht  fl.idttrrh  flbprzeiif^t  worden  bin.  Die  Vege- 
tation der  Insel  sr.hiid^'rt  der  Uciscnde  als  eine  sehr  dQrfligc.  Die 
merkwürdigste  AeulV^ioug  di*s  HeiseDden  aber  bat  uns  5(rabo 
aufbewahrt.  Python»  nämlich  erzählt  von  Gegenden,  in  welchen 
weder  Erde  fQr  sich  noch  Meer  noch  Luft  e&iatire,  soodcro  ehi 
Gemiseh  eoa  dieaem,  einer  Meerlimce  ilmlleb,  Iii  welehem  die 
Brde^  'Wid  dea  Meer  aehwebe  nnd  ma  Clenze,  and  dies  sei  dea 
Band  dea  Ganten,  das  weder  liewandert  noch  dorchschiilt  wer- 
den kann.  Er  sagt  ferner:  „daa  der  l>lr*  ilunge  Aehnliche  habe 
er  selbst  gesehen,  das  Uebrfce  sage  er  im.  fT/,. . .  f>ic 
.  Mecrlane;e  ist  oin  Schaalthicr  und  hat  ibten  iSuinvn  entweder  von 
flirer  Aehnlicbkcit  mit  der  Sofüi^ren  Cebtall  der  Lunge  oder  mit 
dereu  weicher,  poröt>er  Subätunz..  Was  bat  nun  Pythea^  gese- 
hen? Berllelialelitlcl  man  deriUMr  voi^ehraeiiteR  Amklitea, 
ao  mofa  man  geatento,  dala  daa  mit  BeaUmmtiieit  mehl  annig^ 
hen  sei.  Pyllieaa  fuhr  oindieli  noeh  eine  Tagereise  nftrdlich  von 
Tbnie,  am  das  mare  eimeritmm  kennen  in  lernen.  Zn  diesem 
kam  er  selbst  nicht:  aber  er  aah  etwas  davon,  und  dies  Etwaa 
war  das  der  Mccrltin^c  AchnÜche.  W'enn  nun  das  mare  concre- 
tum,  wie  Einige  %voiien  und  wie  es  wahrscbeioiich  ist.  wenn  es 
also  das  Eismeer  ist,  dann  sah  er  Tielleicht  einen  tiarli  Müiit^u 
treibenden,  scbmntzie  grauen,  porösen,  in  sich  scUwamuiig  lu- 
aarnmenatDkenden  Eiaberg. 

Soeht  man  aber  Thvie  an  der  {tttiaeben  KOele,  denn  wire  d« 
mare  concretnm  nicht  das  Eismeer,  sondern  ein  Meer,  welcliea 
mit  gallertartiger  Substanz  l>edcckt  ist.  Diese  Seeqoellen  finden 
sich  f)I!prdinj^»»  an  der  Ostknste  von  Jutland  in  grofser  Fülle.  Sic 
wiiiL'n  dann  das  der  "Motrlunge  Aehnliche.  Wie  weit  dem  Py- 
thcat»  die  l)ar«!t(>llungeii  \on  dem  Chao«  vorgeschwebt  und  seine 
Erzählung  vuu  jeuer  Substanz  bestimmt  haben,  wage  ich  nicht 
oiber  aocofieben.  l>aGi  aoiebe  Ansichten  und  Sagen  lauge  herr- 
seilen  und  eerne  namentUeh  von  IMebtem  beonUt  werden,  bn* 
weiacii  am  besten  die  Dichter  des  Mittelaltera.  Alle  die  Eraih- 
lungen  ron  den  Piattraislern  und  Langohren,  tencben  aie  nielit 
nebst  der  Sage  vom  Vo^el  («reif  im  f^littelallcr  immer  von  Neuem 
wieder  auf?   Oes  Pj^theaa  Nachriebten  wurden  nnn  nedi  ftvmi 
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Seilen  bin  au^igL*bclllct ,  einmal  nüniiicli  von  den  wisseiuiGlianii- 
rlii'ii  lauten  seine  astronomischen  ßehlimniungen,  dann  von  Hcise- 
lieschreibern  und  Dichtern  die  auf  die  physischen  Verhältnisse 
bcz.riglichoii  Erzählungen.  ,j 
1  l)a8,  was  hiei'  niitgetlicilt  ist.  wissen  wir  ans  den  Werken 
der  bcdeuiendsieii  Astronomen.  Geographen  und  Historiker,  so 
vuni  Polybius.  llipparch.  Sirabo  und  Plinins. 

Letzteren  Schrirtsteller  hat  vielfach  Julius  Solinus.  der  be- 
kannte Polyiiistor.  benutzt.  Auch  er  spricht  es  ganz  deuUicb 
aus,  dal's  Thüle  iiördlirh  von  Britannien  liegt.  Kr  erzählt  aber 
von  dieser  Insel  so  wunderbare  Dinge,  dafs  man  vermulhen  niufs, 
er  iiabc  in  das  vom  Plinius  Mitgetheilte  Fabeln  eingemischt,  wel- 
che eigentlich  von  andern  Localitälcn  gegolten.  Er  sagt: 
von  dem  Vorgebirge  Caledoniens  nach  Thüle  reist,  hat  eine  zwei- 
tägige Fahrt,  dann  nehmen  Ilm  die  Ilaibuden-Inseln  auf  (die  lle- 
briden).  fünf  an  der  Zahl,  deren  Einwohner  keine  Früchte  ken- 
nen und  nur  von  Fischen  und  IMilch  leben.  F)in  König  ist  über 
Alle;  denn  so  \iele  ihrer  auch  sind,  sie  sind  nur  durch  schmales 
Wasser  getrennt.  Der  König  hat  durchaus  kein  Eigenthum,  Alles 
gehört  Allen.  Zur  Billigkeit  wird  er  durch  bestimmte  Gesetze 
gezwungen;  und  damit  er  nicht  aus  Habsucht  von)  Hecht  ab- 
weicht, lernt  er  Gerechtigkeit  durch  Armuth.  wie  einer,  der  kei- 
nen Famitienbesitz  hat;  aber  auf  öil'entliche  Kosten  wird  er  er- 
nährt. Keine  eigene  Frau  wird  ihm  gegeben,  sondern  abwech- 
selnd nimmt  er  die  zu  sich,  die  ihm  gefällt.  So  ist  ihm  weder 
dtr  Wunsch  noch  die  Holliiung  auf  Kinder  zugestanden.  Die 
zweite  Station  vom  Continenl  an  bilden  die  Orkaden,  welche  von 
den  Häbudeo  7  Tag-  und  Nachtfahrten  entfernt  sind,  an  Zahl 
drei;  sie  sind  leer  von  Menschen,  haben  keine  Wälder  uud  star- 
ren nur  von  Schlingpflanzen.  Sie  sind  erfüllt  von  Felsen  und 
nackten  Sandflächen.  Von  den  Orkaden  segelt  man  in  fünf  Ta- 
gen und  Nächten  nnch  Thüle.  Aber  Thüle  hat  eine  reiche  Fülle 
von  Baumgewächsen  {pomona  vopiosa  est).  Die  Einwohner  leben 
im  Sommer  auf  den  Weiden  unter  ihiem  Vieh  von  Milch,  im 
Winter  ernähren  sie  sich  von  Baunifrüclitcu.**  Die  Sielle  nun, 
in  welcher  er  von  dem  Baumvvuchse  Thulc's  sprichl.  ist  so  wun- 
derlich stilisirt.  dafs  man  schon  aus  der  Latinität  auf  einen  Feh- 
ler schliefsen  kann.  Man  wir«!  die  Stelle  schwerlich  genau  erklä- 
ren können,  nur  scheint  in  ihr  Solinus  nicht  von  Island,  sondern 
von  Pomona  oder  Mainland,  der  IN  □  Meilen  grolseii  Hauptinsel 
der  Orkaden,  zu  sprechen.  Natürlich  wird  auch  auf  ihr  nicht 
Obstbaumzucht,  namentlich  nicht  in  dem  augedeulcicn  Umfange 
betrieben;  es  scheint  jedoch,  als  habe  der  Name  den  Polyhistor 
zu  dieser  Schilderung  vcranlafst. 

»  Der  Name  Thüle  war  dem  gebildelen  Publikum  allmählich  so 
bekannt  und  vertraut  geworden,  dafs  er  Gegenden  des  nördli- 
chen Europa's  beigelegt  wurde,  welche  den  Schiidei ungen  des 
Pytheas  nicht  entsprachen.  Man  lernte  aber  im  Süden  Europa's 
die  nördlichen  Gegenden  in  und  durch  die  Völkerwanderung  im- 
mer gcuuucr  kennen.    Eine  Nachricht  namentlich,  die  aus  dem 
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6len  Jahrhundert  tiiamiiit,  hat  vißl  üaiu  beieetiageo ,  üafs  min 
anter  Thale  Skandinavien  verstand.  Ein  berfthnHer  Schnftsleller 
4m  0tcn  Jührlimiderlt  Dtailieb  ist  4tr  Bytantincr  Prokop.  Mm 
IccddI  ibo  ▼onögUeh      Schmeichler  ood  eogldch  als  Verlln» 

der  des  ^rofsen  Joatiniaii)  man  kennt  ihn  aber  auch  ab  Enihlcr 
der  Gothenkriege.    Zu  seiner  Zeit  safsen  Ileniler  an  der  uotero 
Donau,  am  Isler;  andere  TheÜc  dieses  Volkes  aber  hatten  V^'ohD- 
sitzG  in  Skandinavien  gesucht  und  gefunden.    Unter  den  sudH- 
eben  llerulern  v\ar  das  alte  Königsgeschlechl  ausgestorben,  des- 
halb sandten  sie  nach  Norden,  um  von  ihren  Staamiesbrüdern 
elMB  Rdnigssprort -des  «Ucii  fianäet  steh  wa  crbUleo.  Dieter  kirn 
stattlichem  GeCsln,  ond  uoter  diesem  liefiudeaieidi.  <to^ 
vfihrsminiier  des  Prokop.  Diese  erzShIten  ilim,  Ttwle  sei 
ordentKeh  groh^  melir  denn  lehnmai  gröfser  als  Brlfannien,  tob 
dem  es  weit  nach  Norden  zu  sehr  entfernt  liege.   Oer  grd/sle 
Hieil  der  In«el  sei  unbex^ohnl-  den  bewohnten  Theil  bitten  13 
Völker  unter  eben  so  vielen  Königen  inne.   Jährlich  ereigne  »ich 
dort  etwas  sehr  Wunderbares.    Zur  Zeil  des  SommersoWtitium» 
geile  die  Sonne  40  Tage  lang  nicht  unter  und  xu  der  des  Wlb- 
tertokfltimBt  4i  Tage  lang  nicbf  auf,  nod  wihmd  der  Itlalew 
Zeit  lehten  die  Siawohoer  in  Traaer,  weil  sie  aller  VcrlcelN«- 
mittel  heraubt  wirco.    Auf  die  Frage  des  Prokop,  wie  man  bei 
dem  40tfigigen  Tage  und  der  ebenso  langen  Nacht  die  einzelnen 
Tage  unterschiede,  erfolgte  die  Antwort:  im  ersleni  F.ille  richte 
man  sich  darnach,  wie  ofl  die  Sonne  dt-ii  Osten  erreiche,  wo 
hie  sonst  aufginge,  und  im  zweiten  Falle  richte  man  sich  nach 
dem  Monde.  Wenn  aber  die  lange  iSacht  35  Tage  gedauert  hätte, 
so  sliegen  Einige  auf  die  Gipfel  der  Berce  und  zeigten,  sobald 
sie  die  Sonne  erbKokten,  den  nnten  Gcüliehenen  an,  dafr  Jena 
ihnen  in  5  Tagen  erscheinen  wflrde.  Diese  Bolschaft  wSrde  ndt 
einem  Öffentlichen  Feste  gefeiert,  und  zwar  noch  in  der  Finster 
nifs.    Das  sei  das  gröfste  Fest  der  Tbuliten.    Die  Nachricht  tob 
der  GrAfse  des  Lnndes  aber  und  vou  dem  40tägigen  Ta|{e  faist 
nicht  auf  Thüle,  sondern  nur  auf  Skandinavien. 

Zu  der  Zeit,  als  Prokop  lebte,  wurde  der  Nordwesten  Eur6^ 
pa  8  immer  mehr  und  mehr  aufgeschlossen.   Die  Iren,  Scolen  und 
Briten  worden  hekehrt«  ond  die  diesen  Stimmen  damaU  eigene 
Innerlichkeit  nnd  Gbnhensglntli  trieb  sie  an,  ab  MicBioDlre  in 
die  Feme  zu  ziehen.   Und  wie  der  heilige  Fridolin  ond  der  hei- 
lige Gallas  die  Waldwfisfen  am  Rhein  der  Collur  AlTneten,  so 
drangen  auch  von  Irland  ans  fromme  Pilger  zu  den  Inseln,  die 
im  Ocean  zerstreut  Nirhts  als  öde  Wüsteneien  waren,  so  /ocen 
sie  zu  den  Anachorcten  in  die  Thebaische  Wüste  nnd  pilgerten 
nach  Jerusalem.    Dadurch  sammelte  sich  in  den  Klöstern  Hritan- 
niena  eine  Falle  von  Bildung,  welche  befruchtend  und  belebend 
aach  anf  die  dentschen  Stimme  wirkte.  So  haben  dieae  Irlin- 
der lange  vor  den  Normannen  Island  bewohnt,  und  wie  Ham^ 
boidt  im  2ten  Bande  dm  Kosmus  angiebt.  ist  es  nicht  gans  an- 
wahrscheinlich,  dafs  sie  sogar  nach  Nord-Amerika  gekoomiett  aind. 
Sehr  merkwflrdig  ist  denn  doch,  dala  sdion  Bratoathenm  m  nü 
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I       einen  Sali  des  Pytiieas  anfuhrt,  man  könne  von  Fnropa  we«t- 

j  wärts  scIiitTcnd  Indien  erreichen.  Hatte  nicht  aueh  Cohinibus  diese 
I  Ansiclit?  Ks  mag  diese  Ueberzengung  dort  lebendig  und  auch 
I        niclil  ohne  Folgen  gewesen  sein. 

I  Diese  Kunde  von  Grofsirland  jenseits  des  Meere«  wurde  von 

l        den  irischen  Missionnren  auf  ihren  Wanderungen  weiler  verbrei- 
I        tet.   So  waltete  im  Sten  Jahrhundert  in  Salzburg  ein  irischer  Abt 
(         Virgilius,  ein  hoch  gebildeter,  fronmier  und  gläubiger  Mann,  wie 
I        die  meisten  dieser  celtischen  Priester.   Sie  haben  aber  Alle  nicht 
so  Grofses  geschaflen  und  so  Dauerndes  errichtet,  wie  die  oft 
viel  ungebildcterrn  arigelsiiclisischen  Missionäre,  da  sie  der  Zeit- 
strömung entgegentretend  mit  der  römischen  Kirche  sich  nicht 
befreunden  konnten.    So  ist  auch  ein  Theil  ihres  Wissens  unter- 
gegangen, weil  es.  der  römischen  Kirche  fremd,  ihr  anrüchig  und 
ketzerisch  erschien.   Dieser  Virgilius  z.  B.  erzählte  von  dem  Lande 
und  von  den  Menseben  auf  dem  andern  Conlinente.  und  ßonifa- 
cius.  sein  steter  Gegner,  verklagte  ihn  deswegen  als  Kelzer  in 
seinen  Briefen  an  den  Papst.  » 

Wie  eifrig  aber  in  den  irischen  Klöstern  geographische  Stu- 
dien gel  rieben  wurden,  rrselieii  wir  aus  einem  uns  noch  vorlie- 
genden geographisriien  Compenrlium.    Es  ist  von  einem  irischen 
Mönche.  Namens  Dicuil,  ums  Jahr  N25  verfafst  und  ist  betitelt:* 
de  mensura  orbis  terrae.    So  reich  das  Zeitaller  der  Carolinger 
namentlich  an  theologischen  und  historischen  Werken  ist,  so  arm 
ist  es  an  Scliriflen  über  andere  W  issenschaften.    Für  die  Geogra- 
phie ist  dies  die  einzige  Srlirifl  aus  jenem  Jahrhundert.    Es  ist 
doch  merkwürdig,  was  Alles  der  Mönch  benutzt  hat;  so  hat  er 
vor  sich  gehabt  einen  Auszug  von  den  Messungen  im  rönuschen 
Reiche,  so  hat  er  Plinius.  Solinns.  Orosius.  I«idor  von  Sevilla, 
Priscian  und  die  Cosmographie  bcimizt.    Freilich  liegt  das  Mate- 
rial wüst  und  unbearbeitet  da;  aber  die  Bausleine  sind  doch  vor- 
handen.     '  •  ^ 
Wenn  wir  daraus  mehr  eine  literarhistorische  als  eine  geo- 
graphische .Ausbeute  gewinnen,  so  kommen  doch  neben  und  unter 
diesen  Excerpten  Reiseberichte  vor,  die  er  von  Zeitgenossen  sich 
hat  mittheilen  lassen.    Linter  Andern  erzählt  ihm  ein  Abt  Fidelis, 
der  Ae^iypten  zwischen  762  und  765  besucht  hat.  dafs  er  den 
Canal  befahren  habe,  welcher  vom  rolhen  Meere  zum  Nil  führe. 
Noch  wichtiger  und  interessanter  aber  sind  seine  Notizen  über  die 
nördlich  von  Britannien  liegenden  Inseln.    Von  ihnen  berichtet  er 
'         Folgendes,  zunächst  von  Thüle:  ,.Vor  etwa  30  Jahren  erzählten 
'        mir  Geistliche,  welche  von  den  Kalendcn  des  Februar  bis  zu  de- 
'        nen  de«  August  auf  jener  Insel  geblieben  waren,  dafs  nicht  nur 
'        allein  am  Tage  des  Sommersolstitiums.  sondern  auch  in  der  Zeit 
'        vor-  und  nachher  gegen  Abend  sirh  die  Sonne  beim  Untergange 
'        gleichsam  nur  hinter  einer  kleinen  Erhebung  verberge.    Daher  sei 
'        denn  auch  während  dieser  kurzen  Zeit  so  gut  wie  keine  Finster- 
'        nifs,  sondern  was  auch  immer  Jemand  thnn  wolle,  selbst  Höbe 
'        in  seinem  Hemde  suchen,  das  könne  er  wie  bei  hellem  Sonnen- 
'       scheine.    Wenn  sie  auf  der  Höhe  jener  Erhebung  gestanden  liÄt- 
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tcn,  meinten  sie,  so  würde  ihnen  vielleirlil  die  Sonne  niemals 
verborgen  gowesjcn  8<*in.  Wenn  die  lliilltf  jenes  kut*zen  /.eilab- 
Hchnittes  verflossen  ist.  dann  ist  am  Aocfu.ilor  l>1itteriiaclit .  und 
ebenso,  bin  ich  ubcrzcngt.  erscheint  im  lio^ensalz  tiu/Ai  währrnd 
des  WinlersolBÜliums  die  Morgeiiröthe  in  Thüle  nur  eine  ^aiiz 
kurze  Zeit  hindurch  grade  dann,  wenn  am  Aequalor  Mittag  ist. 
—  Diejenigen  aber  täuschen  sich  und  berichten  dcmiiacli  Falsche», 
die  da  erz5hlt  haben,  dafs  um  die  Insel  das  Meer  gefroren  sei 
und  dafs  dort  vom  Frühlings-  bis  zum  Herbstä(|iiinoctiuni  beslän* 
diger  Tag  ohne  Nacht  und  umgekehrt  vom  Herbst-  bis  zum  Früh- 
ling8fii|uinncliiim  beslündige  Nacht  sei.  da  doch  jene  grade  zu 
der  Zeit,  in  der  es  uaturgemäls  am  kältesten  ist.  dort  anlandeten 
und  dort  weilend  stets  abwechselnd  aufser  zur  Zeil  des  Sommer« 
solstitinms  Tag  und  Nacht  hatten.  Freilich  fanden  sie.  sobald  sie 
eine  Tagereise  von  dort  nach  Norden  fuhren,  das  Meer  zugefro- 
ren. Das  erzählt  Dicuil  von  Thüle.  Folgendes  von  den  andern 
Inseln.  Es  liegen  aber  nördlich  von  Britannien  im  Oceau  viele 
Inseln,  welche  man  von  den  nördlichen  Inseln  Britanniens  in  zwei 
Tagen  und  Nächten  erreichen  kann,  wenn  man  ohne  Cmwege 
mit  günstigem  Winde  und  voller  Segelkrafi  daliinsicnert.  Kiii 
wackerer  Geistlicher  hat  mir  erzählt,  dafs  er  in  z%vei  Sommer- 
tagen und  in  der  dazwischen  liegenden  Nacht  auf  einem  SchiiTe 
mit  zwei  Ruderbänken  fahrend  zu  einer  jener  Inseln  gelangt  sei. 
Alle  sind  sie  aber  nur  klein  und  alle  durch  enge  Meeresstrafs<*n 
von  einander  gelrennt.  Auf  ihnen  wohnten  vor  etwa  100  Jali- 
ren  Einsiedler,  die  aus  unserm  Irland  hingezogen  waren.  Aber 
wie  sie  seil  Erscbaifung  der  Welt  stets  ohne  Einwohner  gewesen 
waren,  so  sind  sie  jetzt  wegen  der  Raubzüge  der  Normannen  von 
den  Einsiedlern  verlassen,  aber  bewohnt  von  unzähligen  Vögeli» 
und  vielen  verschiedenen  Arten  von  Seekälbern.  Niemals  habe 
ich,  meint  der  Mönch,  in  irgend  einem  Werke  diese  Inseln  er- 
wähnt gefunden. 

Ans  dieser  wichtigen  Notiz  ersehen  wir,  I  )  dafs  die  Faror- 
Inseln  (denn  von  diesen  spricht  er  an  der  letzten  Stelle)  bis  725 
von  isländischen  Anachoreten  bewohnt  waren;  2)  dafs  Island  niclil 
von  Gelten  aus  dem  amerikanischen  Grofsirland  bevölkert  \\<»rden 
sei,  wie  das  Einige  behaupten,  sondern  von  Irland  aus  Bewoh- 
ner erhalten  habe.    Naddodd.  der  erste  der  Normannen,  welcher 
im  Jahre  S60  nach  Island  durch  einen  Sturm  verschlagen  wurde.' 
traf  keine  Einwohner  mehr  dort  an.  ebenso  wenig  die  Norman- 
nen, welche  im  Jahre  874  vor  Harald  Schönhaar  flüchtend  Island 
in  Be*itz  nahmen.    Aber  wie  das  Landnamabok  erzählt,  sei  «lie 
Insel  vor  der  Ankunft  der  Normannen  von  Leuten  bewohnt  ge- 
wesen, welche  von  diesen  Papas  genannt  wurden.    Sie  waren 
Christen  und  sollen  von  Westen  über  das  Meer  gekommen  sein. 
Diese  Notiz  hat  die  Vcrmuthung  hervorgerufen,  daG<  Island  von 
Amerika  aus  bevölkert  worden  sei,  und  dieser  .Ansicht  setzt  Huin- 
boldt  eben  nur  die  Stelle  des  Dicuil  entgegen.    Die  Normaniieit^ 
fanden  nämlich  bei  der  Besitznahme  in  dem  Wcsldistricle  irlän- 
dische Bücher  und  anderes  Geräth  der  früheren  Bewohner.  So- 
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mit  stände  wohl  fest,  dnfs  schon  im  Jahre  795  in  Island  eine 
irländische  Kolonie  f;ewc8en  sei;  ob  sie  aber  eine  gröfsere  Aus- 
dehnung gehabt  habe,  oder  ob  nur  Mönche  und  Aiiachoreten  sie 
f^cbildet.  bleibt  zweifelhaft.  Dicuil  nennt  an  dieser  Stelle  Island 
ohne  weitere  Erklärung  Thüle.  E«  fragt  sich,  ob  die  Insel  da- 
mali  wirklich  noch  den  Namen  geführt,  oder  ob  nicht  classische 
Reminiscenzen  ihn  bewogen  haben,  ihr  diesen  Namen  zu  geben. 
Ea  acheinl  fast,  als  sei  das  Letztere  der  Fall  gewesen,  denn  Beda 
vencrabilis,  der  Island  wohl  kennen  konnte,  spricht  zwar  an  meh- 
reren Stellen  seines  Werkes  ton  Thüle,  meint  aber  damit  Main- 
land. Aufserdem  thut  Dicuil  grade  da,  wo  er  diese  Notix  eio- 
fugt,  der  Thüle  dea  Plimua  und  Soliuns  Emähnung. 

Berlin.  R-  Fofs. 
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Eiiterarlsrhe  Berichte.  tii 


I. 

Prograramp  der  katholischen  Gymnasien  und  Realschulen  der 

Provinz  Schlesien.  18()0. 

BreMiMii.  Konigl.  Matdiias-G vmnn8iiim.  AblianHIiinK:  i,l^ie  DA- 
inouologie  de»  Pliilarch*'  vom  Oberlehrer  Ür.  Puhl  {'IH  J<.  4.).  Der 
Verf.  empiiohlt  die  Leclfire  der  JSchrlflen  PIiitarchA,  „weil  in  ihnen 
eine  grofse  Mene;c  crefTlicher  Lehren  und  Iciichtendor  Beispiele,  oflTene 
Liebe  für  das  Wahre  nod  Giile,  Ächic  flnmanil}!!  enihalfen  sei'%  unH 
Kodet  die  Bedenken,  welche  gegen  diese  Leeinre  von  manchen  .seilen 
erhoben  werden,  nicht  recht  einleiichiend.   Gegenüber  „der  iinermefi»- 
lichen  Belescnheit  dieiies  fruchtbaren  Schriftstellers,  seiner  gläubig- 
conservativen  Richtung,  der  Milde  und  Besonnenheit  seinen  Unheils, 
der  anmiithigen  Lebendigkeit  seiner  Darsielliing  und  gegenüber  allen 
übrigen  innern  und  äufsern  Vor/.ügen,  die  ihn  vor  seinen  /ieiigenossen 
aus/.eiehncleu",  schienen  die  ihm  gemachten  Vorwürfe  der  l'ny.uver- 
lassigkeit  in  chronologischen  und  historischen  Angaben,  der  gesuchfcn, 
schwülstigen  Ausdrucksweise,  der  niitunler  langen,  geschraubten  Pe- 
rioden, der  kühngebildeien  Worfformen,  der  erkünstelten  Dnnke/heii 
des  Sinnes,  der  häutigen  Antithesen  und  sonstigen  stilistischen  Un- 
ebenheiten für  den  Zweck  der  Schule  von  nicht  grofsem  Gewicht. 
Was  man  diesem  Autor  aber  am  wenigsten  ver/.eihe,  sei  sein  Aber- 
glaube    Der  Vorwurf  klinge  sonderbar,  einem  Manne  gegenüber,  der 
selbst  in  einer  besoudern  Abhandlung  gegen  jenes  Laster  tu  Felde 
gc7.(»gen  sei  und  dasselbe  mehr  als  den  Unglauben  verpönt  habe,  der 
die  Vernunft  als  die  Alleinherrscherin  im  Menschen  bezeichne  (Kinde«- 
liebe  K.  I),  ihr  überall  als  dem  Leitsterne  seines  Glaubens,  als  dem 
Richtscheite  seines  Handels  folge  (Forlsehr.  in  d  Tiigd    17),  auf  «le 
die  lichte  Tugend  gründe  (Sertor.  10),  ihr  die  göttliche  Natur  vindi- 
cire  (mural.  Tugd.  II),  ja  sie  gerade/.u  mit  der  Gottheit  identificire 
(vom  Hören  1,  Fortschr.  in  d.  Tugd.  Ifl)-    Im  Lichte  des  Chrisfeo- 
ihums  freilich  erscheine  seine  gan/.e  Philosophie  unhaltbar  und  ver- 
werflich    Allein  von  diesem  .Standpunkte  sei  Plutarch  so  wenig  wie 
die  andern  heidnischen  Schriftsteller  zu  beiirtheilen    Wie  die  vorneh- 
men Kreise,  in  denen  er  sich  bewegt,  mit  zAhen  Vorurlheilen  gegen 
das  Chrislenlhiim  erfüllt  und  dasselbe  mit  dem  .fudenthiime  verwech- 
selnd, habe  sich  Plutarch  als  Eingeweihter  (Trostschr.  an  s.  Gattin  lO) 
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UDd  Oherprietifer  des  delpliisclien  Apollo  (Isis  u.  Oi»iris  G8)  berufen,  ju 
verpflichtet  gt-fühll,  mit  aller  Kruft  der  Philosophie  den  uberlieferten 
Cult  und  mvihologiseben  Göticrglauben  zu  stül/.en.  Da/.u  habe  er  sich 
vornehmlich  y.weier  Mittel  bedient,  der  Erweckunt;  und  Oelebun^  des 
\Vunder^;lanben8  und  der  Damonenlehre.  Von  diesem  Gesichte- 
piiukic  aus  werden  nun  die  bei  Pluiarch  y.erslreuten  Angaben  über  die 
Dämonen  in  -1  Kapiteln  zusammengestellt  und  erörtert.  Kap.  I.  Knt- 
\%-ickeluug  des  llegrifls  der  Dämonen.  Kap.  '2.  Wesen ,  Stellung  und 
nlls:emeinc  Wirksamkeit  der  eigentlichen  Dämonen.  Kap.  3.  Weitere 
AVirksamkeit  der  guten  und  bösen  Diimonen.  Kap.  -1.  SStrafen,  Lohn, 
Tod,  Alter,  Namen  und  Zahl  der  Dämonen.  Daran  reihen  f«ich  Nchlub- 
bemerkungen,  in  welchen  der  Verf.  auf  einige  der  vielen  WiderNprü» 
che  und  Irrthümer,  woran  Plutarchs  Dämonologie  leidet,  in  Kürze 
hinweist,  und  Anmerkungen  von  JS.  IS  —  28.  —  Schulnachrichten  vom 
Dircctor  Dr.  VVissowa  (S.  29- i>2).  Zu  Neujahr  IbbO  kehrio  G>ro- 
nasiallehrcr  Dr.  Sch edler  von  seinem  einjährigen  Urlaube  zurück.  Bei 
deu  fbeils  durch  Erkrankung,  theils  durch  Einberufung  /um  Schwur- 
gericht nothwendig  gewj)rdenen  Vertretungen  einzelner  Lehrer  erwie- 
sen sich  die  Candidaten  Dr.  Jung,  Kachel  und  Ziron  sehr  hilfreich. 
Am  15.  October  gab  der  Direclor  den  Gefühlen  des  Schmerzes  über 
das  lange  und  schwere  Leiden  des  geliebten  Kdnigs  Worte  und  han- 
delte dann  von  den  Verdienstt  n,  welche  sich  die  Konige  von  Preufsen 
um  das  gemein.same  deutsche  Vaterland  erworben  haben.  Dem  Actu* 
folgte  ein  feierliches  Hochamt.  Am  10.  November  fand  eine  Schiller- 
feier statt,  bei  welcher  der  Director  den  gefeierten  Dichter  als  Künst- 
ler, Gelehrten  und  Menschen  der  Jugend  als  Vorbild  hinstellte  und  12 
von  den  Vätern  der  Stadt  geschenkte  Exemplare  von  Schillers  Wer- 
ken an  die  besten  Schüler  vertheilte.  Schülerzahl:  71)3  Am  15.  März 
wurden  von  11  Abiturienien  9  für  reif  erklärt.  In  der  am  1.  und  2. 
August  abgehaltenen  Abiturient enprüfung  wurden  von  36  Schülern, 
welche  die  Arbeiten  gemacht  hatten,  5  wegen  Mifslingens  dieser  Ar- 
beiten, 3  wegen  begangenen  Unter.«!rhleif8  bei  Anfertigung  derselben, 
1  wegen  unerlaubt  geleisteter  Hilfe  zurückgestellt,  von  den  übrig  ge- 
bliebenen 27  dagegen  7  von  der  mündlichen  Prüfung  honori»  cauta 
dinpensirt ;  es  blieben  noch  2t)  zu  prüfen,  von  denen  17  das  Zeugnifs 
der  Reife  erhielten.  Lehrercollegium :  Director  Prof.  Dr.  Wissowa, 
Oberlehrer  Jan ske,  Oberlehrer  Winkler,  Oberlehrer  Dr.  Pohl,  Ober- 
lehrer Dit  (rieh,  G^mnas.  Lehrer  Hauptmann  Idzikowski,  G^mnas. 
Lehrer  Dr.  Baucke,  Gymnas.  Lehrer  Dr.  Kuschel,  Gymnas.  Lehrer 
Dr.  Schedler,  Relig.  Lehrer  Lic.  Scholz,  Gymn.  Lehrer  Dr.  Bauro- 
gart,  Gymnas.  i^ehrer  Dr.  Görlitz,  Relig.  Lehrer  Dr.  Kn  ob  loch, 
G^mn.  Lehrer  Schneck,  Cullaborator  M ohr,  Profe.ssor  Dr.  Schmöl- 
dcrs,  Sprachlehrer  Scholz,  Hilfslehrer  Dr.  Plebai^ski,  Gesanglehrer 
Bröer,  Zeichenlehrer  Schneider,  Scbreiblebrcr  Gebauer,  Schreib- 
Jehrer  Schmidt.    «  u.a.v 


rische  Eleciriciiät  und  Gewitter,  insbesondere  die  Gewitter  der  Graf- 
schaft Glatz  Vom  Oberlehrer  Dr.  Wittiber  (23  S.  4.).  Heinerz  hat 
nach  einem  30jährigen  Durchschnitte  (1 823— 54)  jährlich  24,2  Gewit- 
ter, VVüuschelburg  (aus  6  Jahren,  1841-46)  23,6,  Landeck  (12  Jahre, 
1848—59)  20,3,  Glatz  (ebenso)  19,5.  Demnach  kämen  auf  die  Graf- 
schaf) 21,9  Gewitter,  und  d{is  Maximum  von  5,6  fallt  in  den  Juni. 
Drcslaii  hat  14  Tage  mit  Gewittern.  Die  gröfste  Anzahl  von  Gewit- 
tern in  einem  Jahre  ist  für  Reinerz  35,  Wfinschelburg  32,  Glatz  28, 
I^nudeck  26.  —  Schulnachrichlen  vom  Dir.  Dr.  Schober  (8.24—40). 
lui  Vorstände  des  Convictoriums  trat  dadurch  eine  Veränderung  ein, 
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tiars  der  Suhre^pn«  l  e  n  ( •>  r  h  nach  elnjAhrlger  WiiirsainkeU  in  die 
Seelsorge  eun'ickkelirte  Ao  seioe  Stelle  wurde  der  ItleenUftt  Lao- 
ger  l>erufeD  uod  mit  Beginn  dee  Setmyahrai  ta  selii  Awt  eiegefikrl. 
An  tft.  OetobCT  wurde  iler  Oetartalaf  8r.  Mfu^tS^  Könige  dinfc 
einen  Redeactns  im  Pniftingsaftale  nnrt  durch  ein  Rochamt  im  8acel> 
lum  des  Gymnasitrm^  frefeien.  An  dem  SchillerfeBte  des  10.  November 
hetbeiligte  aicli  dos  Gjmnnsiuni  diireh  Anordnung  einer  Schulfeier» 
liebkeit.  Der  tn  Orte  l»eeiekee#e  Millerverein  waadte  der  Aaelalft 
8  Bsenplare  von  Schillers  Werken  md  der  BaclMadler  Hirscliberg 
deren  4,  nebst  12  Banden  einzelner  Dichf untren  und  auf  Schiller  be* 
xiiglicher  Schriften  zur  Verfheilnn';  an  würdige  Schfiler  als  Geschenk 
KU.  Am  22.  uod  '23.  November  unterwarf  der  Herr  Geheime  Halb  Dr. 
BrB  gf«ai  an  a  alle  llaaeeB  dea  ejmHHriniai  «iaer  B«vM)m.  (MAIer- 
xahl:  324.  Abiturienten:  12,  aUmmtlicb  fSr  reif  erktibrk  Lehtercol» 
leieinm:  DIrector  Dr.  Schober,  Oberlehrer  Profe««or  l)r.  HeiDiack^ 
Oberlehrer  Professor  Dr.  Schramm,  Oberlehrer  Dr.  Witt  iber,  Bym^ 
naaiallehrer  Bdaner,  Relig.  Lehrer  Regen«  Strecke,  Oyrna.  Lekrer 
Beaekoraer,  Oynaae.  Lekrer  Glatael,  CdHakarator  Dr.  Bekrecfc» 
Candidat  Naiwald,  CkBdIdai  Oberdlck>  Sekrelb-  Bad  Zekkealekrer 
Fdrsler. 

SleiltitS»  Königliches  Gymnasium.  Abbandlang:  Die  AUno- 
efüre  aaeerer  Brdc  (Fortaeiisitng)  vom  Okerlekrer  Boti  (19  B.  4). 
Daa  iai  Jahra  IB95  aasgegebene  Programm  encbflit  dea  eratea  Tkell 

dieser  Abhnndhjnp;  und  hnodejf  von  der  BesrhnlTenbeit  der  A(mo«phire. 
Die  dle.sjSlirige  Fortsetsiing  behandelt:  //.  IM»'  Krschelnnnpen  in  der 
Atmosphäre.   I )  Winde,  a )  Entstellung  der  \V  inde,  als  deren  Haupt- 
machea  die  eieileaweiae  Verdfiavnng  und  Verdichtung  dea  Laflaieen 
dnrch  die  Sonnenwinne  und  die  Rotation  der  Vrde  and  die  daraua 
entstehende  Differenz  «wischen  den  HotalionsgeprhwjndijErkeifen  der 
Erde  und  der  Atmosnhllre  angegeben  werden,   b)  Zahl  und  l)e%eich- 
nung  der  Wlade.   e)  Arten  der  Winde:  bestündige,  periodiaCke  aad 
verindertiehe.  d)  Heiihe  Winde:  der  Hanaaffaa,  Chaaieia  uad  Baaiam 
nebst  den  in  Furopn  nuffrefenden  Slrocco  und  ¥9hii.  e)  Kalle  Winde 
nnd  ftiehDeestiirme.  /)  Richtung  der  Winde,  g)  Geschwindigkeit  und 
Stärke  der  Winde.  —  Schulnachricbten  vom  Director  NIeberding 
(S.  30— 48>.  Sur  Veier  dea  Gekartafestea  9r.  Majestit  dee  Kdnig«  aai 
15.  Octobei  fand  nach  eiaem  solennen  Hocharote  In  der  0jnmalaf- 
Itlrclie  ein  Öffentlicher  Art??s  auf  der  Aula  rfe«^  O ymna<rinm»  statt,  wo- 
bei der  Gynoasinllehrcr  H  rtwiit.schka  die  Festrede  hielt.    Ann  10. 
November  feierte  die  Aoslalt  den  hundertjährigen  Geburtstag  Friedrich 
von  BeIrfNert.  Die  Peier  bestand  la  Verträgen  angemeaaeaerBtMnar- 
scher  Dichtungen  diirc!)  Schüler  der  drei  obersten  Kla-tsen  nnd  eiaer 
vom  Colfaborator  l>r   Volkel  ^ehnltenen  Pestrede.    I>arnn  knüpfte 
der  Director  eine  Ansprache  an  die  Schiller  nnd  veri heilte  alsdann 
die  TOB  deai  dasigen  Schillercomlt^  %u  diesem  Zwecke  übersnodtoa 
4  Bxeroplare  voa  «SehlllerA  vollstiadigea  Werkea  md  4  Bma^lare 
von  Srhillorf»  ncHfchfcn  nn  8  Schüler  der  dre!  oberen  Klassen  so  wie 
andere  theils  vdn  der  Anstalt  ani^cschaffte,  thells  von  dem  Reli^rftm»- 
lehrer  Dr.  .Smolka  geschenkte  Lehrbücher  an  Schüler  der  drei  anter- 
efea  Klaaaea.  Anek  etee  Aaaahl  voa  dem  gedacktea  OaBiHd  Aker- 
machte  Scbillermedainen  wurde  an  Schüler  aller  Kfaaaen  verlbefK.  Am 
If).  October  geleitete  das  Gymnasinni  die  F.cfclie  de«;  ffiscibst  ver»tor- 
benen  pensionirten  Religiooslehrers  Schinke  zum  Grube  und  wohnte 
am  folgenden  Tage  einem  feierlichen  Seelenamte  für  den  VerntorlMf- 
aea  bei.  Kcfcdlentakl:  482.  AMtoileBrea  m  Oetem  B  (waron  5  relO» 
au  Mebaeli^  S  («kaiMlleb  fdf).  umn&negl^i  Mraeiar  lliel»er^ 
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diDg,  Prufe«8or  HeimbroH,  Oberlehrer  Liedlki,  Oberlehrer  Rott, 
Oberkhrer  Dr.  Spiller,  GjmoaHiallehrer  Wolff,  Gjmoaa  L.  Police, 
G^ninaa.  L.  SteiniiielK,  Relig.  L.  Sockel,  Relig.  L.  Dr.  Smolka, 
G.vmuas.  L.  Schneider,  GjrooaA  L.  Hawlilschka,  Collahorafnr 
Pul«,  Collaborator  Dr.  Völkel,  Hülfalelirer  Haoael,  Superioleudcof 
Jacob,  Zeichenlehrer  Peschel.  • '>  i  c 

CSrofs-Gloicau.  Königliches  G^'mnasinm.  Abhandlung:  Heber 
den  Gebrauch  des  lateinischen  Reflexivs.  Krster  Theil.  Vom  Oberleh- 
rer liüchncr  (19  S.  4.)  Der  Gebrauch  des  Reflexivs  in  den  einfachen 
Sälxen  wird  ausführlich  und  gründlich  erürlerl  und  durch  angemes- 
sene Beispiele  erlftu(er(.  —  SchulnacbrichteD  vom  Dir.  Dr.  WeniKel 
(S.  21  —  37).  Das  Geburtsfest  Sr.  Majestät  des  Königs  beging  die  An- 
stalt durch  einen  Schulact  und  durch  eine  kirchliche  Feier.  Die  nir 
diesen  Tag  von  dem  Kanonikus  und  Professor  Dr.  Gfirincr  gestiftete 
^chul^ede  hielt  diesmal  der  Oberlehrer  Professor  Uhdolph  Am 
hundertjährigen  Geburtstage  Schillers  wurde  im  Pn'ifitngs-Maale  des 
Gymnasiums  ein  feierlicher  Redeactu.s  gehalten.  Den  14  ,  15.  und  16. 
November  hielt  Herr  Geheime  Ober- Regierungs-Rath  Dr.  Brügge- 
mann eine  Revi.sion  des  Gymnasiums  ab.  —  Zu  Ostern  wurden  alle  9, 
■/.u  Michaeli  sämmtliche  11  Abiturienten  für  reif  erklärt.  Nchülenr.ahl : 
.'i30.  Lehrercollegium:  Director  Dr.  Wen  frei,  Oberlehrer  Professor 
übdolpb,  Oberlehrer  Dr.  Müller,  Oberlehrer  Kichner,  Oberleiir«r 
V.  Rac/.ek,  Oberlehrer  Päd  rock,  Gymnas.  Lehrer  Knötel,  Relig.  L. 
Licentiat  Hirschfelder,  Gymnas  L.  Dr.  Franke,  Kandidat  KÖfs- 
ler,  Kandidat  Dr.  Wentxel,  Divisionsprediger  Rühle,  Gesanglehrer 
Rector  Battig,  Zeichen-  und  Turnlehrer  Haase,  PoIni.<icber  .Sprach- 
lehrer V.  Woroniecki. 

lieobMrhutK.  Königliches  Gymnasium.  Abhandlung:  Werth 
der  mathemali.scheo  Sindieo  für  JSchule  und  Lebt-n.  Vom  Director  Dr. 
Kruhl  (13  it.  4.).  tichulnachrichten  von  demselben  {S.  14—29).  Am 
15.  October  feierte  die  Anstalt  in  solenner  Weise  das  Geburtsfest  un- 
sers  allergnädigsten  Königs  und  Herrn.  Die  Festrede  hielt  der  Di- 
rector und  f«prach  über  die  Bedeutung  und  den  VVerih  der  mathema- 
tischen Mudien.  —  Am  ^«chillerfeste  wurden  6  Primaner  mit  sämmtli- 
chen  Werken  des  Dichters  beschenkt.  Am  25.  April  feierten  die  Amts- 
genossen das  25jährige  Dienstjubilaum  des  Professor  Dr.  Fiedler 
durch  ein  Festmahl.  —  NchüierKahl:  382.  Von  III  geprüften  Abiturien- 
ten wurden  9  für  reif  erklArt.  Lehrercollegium:  Director  Dr.  Kruhl, 
Profes-sor  Oberlehrer  Dr.  Fiedler,  Oberlehrer  «childer,  Oberlehrer 
Dr.  Winkler,  Relig.  L.  Kirsch,  Gymnas.  L.  Tiffe,  Gymnas.  L.  I>r. 
WelE,  Gymnas.  L  Stephan,  Gymnas.  L.  Kleiber,  Collaborator 
.Meywald,  Kandidat  ^ichönbuth,  Kandidat  Ludwig,  Zeichenlehrer 
Kariger. 

Kelfüe.  Königliches  Gymnasium.  Abhandlung:  Ajax,  Tragödie 
des  Sophncles,  im  Versmafse  der  Urschrift  übersetr.t  vom  Director  Dr. 
Zastra.  Von  dieser  wohlgelungenen,  Wort-,  Sinn-  und  Vers-Treue 
verbindenden  und  dem  Genius  der  deutschen  .*<prache  sich  möelichst 
an.<<chmieg enden  rhythmischen  Leistung  nur  eine  Pr(tbe  aus  dem  Mo- 
nolog des  Ajax  (V.  815): 

Das  Schwert  des  Todes  ist  gestellt,  so  wie  es  wohl 

Am  besten  trilTt,  wenn  mir  noch  Zeit  eu  grübeln  ist^ 

Die  Gabe  Hectors,  meines  Gastfreunds,  der  mein  Feind, 

Und  dessen  Anblick  mir  am  meisten  war  verhafst 

Ks  stehet  fest  im  Troerland,  dem  feindlichen, 

Am  WetaMleiu,  der  daa  iuseu  naget,  frisch  ge.«ichärft. 

28 
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Befestigt  hab*  {«h'fly  gams  mit  Krd'  amgab  ich  es, 
F.a  ist  mein  bester  Vreuod  ja>  piehi  mir  arhpcll  itoa  T«4. 
So  bin  ich  ireiTUch  vorbereitet,  aber  jetxt, 
O  Zeus,  bescbinne  du  /.uerft,  wie  billig,  mich. 
Hfdit  «rote  Me  Witt  tab  »ir  von  dir  wflebo: 
O  send'  mir  einen  Boten,  der  dem  Tciikro««  hringjt 
nie  nchlimmc  Kund',  auf  dafii  suersi  er  weg  mich  trig;t| 
Wenn  icb  gMuukeo  ia  die«  Criacb  beneUte  Schwert, 
*  Uad  nicht  Einror  der  Velade  eloer  mich  encbtai 
Und  Bkli  den  Vfigela  und  de»  HimdeB  wirft  warn  VtaA. 


Dich  aber,  Licht  den  Tai::e»,  das  mir  jet/t  nach  strahlt, 
Und  dich  begröl«'  ich,  Wagenlutirer  Helios, 
Zum  letstewB«!  um»  und  ia  Znkuell  alenale  nehr. 
Cf  Glan«,  o  neiae«  HeiaeCbUuidea  Salamis 

Gpweifitc  Ffiir,  o  SrfnveTTp  meine«  Vaterheerdfl, 
Athen,  (in  tit'hre,  iimi  nn-in  brüderlich  GeschlecM, 
Ihr  i>uel2en  hier,  iiir  Mü«se,  Troja's  Ebene, 
Buch  grüfs'  ich,  febet  ewig  woli^  Ihr  Nihrer  neli. 
Diefo  Wort  ruft  Ajax  ench  zum  letztenmale  xn: 
Dm  aedre  eag'  ich  deaea  ia  der  llaterwelt. 

Miulaacliricliten  von  Demselben  (8.24—35).  Der  Oberlehrer  Dr.  H  off- 
in r^nn  lind  Oberlehrer  Kästner  erhielfen  niiifelst  Pai»'nf  vom  14. 
Juli  das  Frddicat  „Professor**,  ingleicheo  wurde  der  G^moasiaUehrer 
Schmidt  zum  Oberlehrer  ernannt.  -  Am  9.  October  empfingea  W 
SelriUer  dee  GjaiaesiBaie  doreb  Selae  M«ibf«oli4lfliebea  Cteadea  4m 
Fdrstbischof  von  Breslau  das  heil.  Sakrament  der  Firma Am  15> 
October,  dent  Allerhi!chs(eD  Gehnrtsfeste  Seioer  MajeslAt  unser»  AITer- 
gnftdigsteo  K(>uigs,  wurde  ein  feierliche«  Hochamt  in  der  Gjrmn«$t«l- 
klrche  gehalten,  auf  welches  das  Salvum  fac  regem  mottrum  iiad  das 
9V  Of«a  9^m4mmm»  A»lgte.  Am  4.  Movember,  dem  SllftaagafeeCe  dei 
GymnaMuma,  hielten  drei  Primaner  der  Redcutunc;  de»  Tages  entspre- 
chende Vorrrfi/je,  worauf  der  Oberlehrer  Professor  Kästner  die  Fest- 
rede hielt  und  ein  lebensvolle«  Bild  von  den  SchicUsalen  und  4tm 
Wirken  dee  Brabenaogs  Karl,  dee  Stiften  der  Aastalt,  eaUvarC  Kia 
■eehant  beeckloft  die  Feier.  i>er  SohUlerfeier  am  IQ.  November  ge» 
echleht  keine  Prxvälinnntr;  fficfcJhe  bestand  am  hiesigen  C^ynun«r>'fl» 
in  einem  »oiennen  ^^cbulaclUH,  bei  welchem  Schüler  der  oberen  kiasF* 
sen  dem  Feste  aDgeroe««eoe  Vorträge  hielten.  —  Schölenudü:  4*1^ 
Abitorieaiea:  Ii,  elmmilieb  fOr reif  erfciirt.  Lebrenx^legium:  Directar 
Dr«  Bastrn,  Oberlehrer  Edhahorn,  Oberlehrer  Profeaser  Dr.  Boff- 
mann,  Oherlehrer  Professor  Kasfner,  Oberlehrer  Otto,  Oberlehrer 
Scliniidt,  tivnina.siajlehrer  .Srem;inu,  Iteli^ionslehrer  (ioC schlich. 
G^moAsiallelu'er  Dr.  Teuber,  Gjjiiaasiallelirer  Mutke,  CoHaborAKir 
Rf  eiaeidaro,  CoUaborator  aad  Taralebrer  Wutke»  Caadidai  ür.  Ee» 
«•Bty  Zeicbaalehrer  Aadera^  Geeaaglebrer  Jaag. 

Hciflie.  Stidtleebe  Realecbuie.  Abbaadlung:  Die  eeMUNeMca 

Feld-  und  Garten-Taaeeten,  von  dem  Oberlehrer  Web  erbau  er  (138. 4.V 
Schulnachrichten  vom  Direcfor  Dr.  Sondhrnifs  fs.  II— '26).  Am  1>. 
October  wurde  aur  Feier  des  Geburtstagen  via?est;ü  rfos  Königs  i« 
der  Bnrgerkirebe  ein  Hochamt  abgehalten.  Gleichzeitig  wuhnien  die 
evaagellaebba  MOIer  elaer  wm  ibtem  Seilgloariebrer  anf  ^  F#icr 
des  Tne;es  gehalfenen  Andnchfsslunde  bei.  —  Schüleraabl:  205.  Abi- 
turienten y.u  Ostern  1859:  2,  y.u  Ostern  1860:  3,  sämmtlich  reif  I.cb- 
rercollegiun:  Diredor  Dr.  Sondhauf«,  Oberlehrer  Weberbauer, 
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Oberlehrer  Dr.  Baner,  Oberlehrer  Theifsing,  Lehrer  Andreas  Pohl) 
ReligioDslebrer  Stier,  Lehrer  Brillta,  Reli^innslehrer  Ncbiel,  Col- 
lahorator  August  Pohl,  Dr.  Poleck,  Caodidat  ^ichol%,  Zeichen- 
lehrer Vogt,  Schreiblehrer  Jerwin,  Schreiblehrer  ZimniermauD, 
G^esanglebrer  Hdhn. 

Oppeln.    Königliches  G^'mnasium.    Abhandlung:  Kede  tm  der 
Geburtstagsfeier  8r.  Majeslat  des  Königs  und  der  damit  verbundenen 
Eioueibung  des  neuen  Gynmnsial-Klassenhauses  von  dem  DirecCor  Dr. 
SStinner  (8  S.  4  ).  Schulnachrichleu  von  Demselben  (S.  9— '27\  Mit 
der  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Königs  wurde  der  Act 
der  feierlichen  Einweihung  des  neuen  Gymnasial- Klassenhauses  ver- 
bunden, KU  welchem  Seitens  der  Anstalt  die  Einladung  durch  ein  la- 
teinisches und  deutsches  Festgedicht,  ersteres  vom  Oberlehrer  Dr. 
Kny  syJer,  letsr.ieres  von  dem  Abiturienten  Max  Pohl  verfafst,  er- 
gangen war.    Die  Feierlichkeit  wurde  mit  Gesang  eröfTnet.  (»araiif 
folgte  die  von  dem  Religionslehrer  Hufs  vollxogene  religiöse  Weihe. 
Die  dem  Weihe-Acte  sich  anschliefsende  oben  erwähnte  Festrede  hielt 
derDirector;  ein  Vortrag  des  Abiturienten  Julius  Müller:  Friedrich 
der  Grnfsc,  charakterisirl  nach  dem  Hymnus  von  ^>chubart,  und  die 
vaterlfindischc  Hymne  „Heil  dir  im  Siegerkran//^  machten  den  Be- 
schlufs  der  Feier.    Einem  weiteren  dringenden  Bedürfnisse  ist  durch 
den  Umbau  des  früheren  SchulgebAudes  /.u  Wohnungen  des  Dircctors, 
des  Religionslehrers  und  des  Gymnasialdieners  so  wie  7.n  einem  Lo- 
calc  für  die  Lehrer- Bibliothek  entsprochen  worden.    Die  92  Schüler 
zahlende  Qnarta  wurde  von  Ostern  ab  in  zwei  Parallel-Cötus  gel  heilt. 
Am  J7.  October  wurde  eine  Vorbereit ungs-K lasse  mit  19  Schulern  er- 
öffnet.   Am  10.  November  wurde  das  Schillerfesl  durch  Redenctus, 
Gesang  und  Decinmation  begangen.    Am  11.  Juni  unterwarf  der  Ge- 
neral-Superintendent Herr  Dr.  Hahn  den  evangelischen  Heligionsun- 
terricht  des  Gymnasiums  einer  Revision.  Schüler/ahl:  39.'>.  Abiturien- 
ten: KU  Ostern  4,  davon  3  fTir  reif  erklärt,  zn  Michaeli  12,  sAmmtlich 
reif.    Lehrercolleginm :  Director  Dr.  St  inner,  Oberlehrer  Dr.  Och- 
mann, Oberlehrer  Dr.  Kaysxler,  Religions-  und  Oberlehrer  Hufs, 
Gymnasiallehrer  Dr.  Wagner,  Oberlehrer  Peschke,  Gymnasiallehrer 
Dr.  Habler,  Gymnasiallehrer  Dr.  Realer,  Gymnasiallehrer  Dr.  Wah- 
ner, Collaborator  Röhr,  Cand.  Dr.  Pöppelmann,  Prediger  Aeberf, 
Cnplan  Banner,  Zeichen-  und  Srbreiblehrer  Buffa,  Gesanglehrer 
Kothe,  Turnlehrer  Hielscber. 

SaiCnn.    Königliches  Gymnasium.    Abhandlung:  Ueber  die  Auf- 
gabe des  Heligious- Unterrichte»  an  Gymnasien  vom  Religionslehrer 
M  at7.ke  (20  S  4.).   Schulnachrichten  vom  Director  Dr.  Flö  gel  (S.  21 
—  36).    Der  Allerhöchste  Geburlstag  Seiner  Majestät  des  Königs  am 
15.  October  wurde  durch  ein  Hochamt  Te  Deum  und  Salruin  fac  re- 
f(em  in  der  Gymnasialkirrhe  und  durch  ölTentlichen  Redeacl  im  Prü- 
fiiogssaale  gefeiert;  der  .Vlalhematikus  Gymnasiallehrer  Leipelt  hielt 
die  Festrede,  io  welcher  er  über  die  Bedeutung  des  Worte«  „Wis- 
senschaft" und  Uber  den  Nutzen  der  ,,Wis8ensch.ifl''  sprach.  Hierauf 
folgten  Vorträge  der  Schüler.  —  Am  10.  November  hielt  der  Director 
vor  den  versammelten  Schülern  einen  Vortrag  über  das  Leben,  den 
Bildungsgang  und  den  Einflufs  Schillers  auf  die  deutsche  Literatur  und 
die  dentsche  Nation,  und  mehrere  Schuler  trugen  Gedichte  Schillers 
vor.  —  Am  11.  und  12.  November  hielt  Herr  Geheime  Ober-lUftio- 
riings-Hafh  Dr.  Uräu:i;emann  eine  Revision  ab.  —  Schüler/.ahl :  194. 
Abiturienten:  6.    Lehrercollegium:   Director  Dr.  Flögel,  Professor 
Oberlehrer  Dr.  Kaya  er,  Oberlehrer  Frauke,  (J^  muasiallehrcr  Ma- 
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UienatlkuA  Lei  pell,  G^mDaMallehrer  Viirenve,  Gynnaaiallehrer  l)r. 
Hildcbrand,  GymoasiaUebrer  Hchoalke,  Gjniaasiiilleiirer  Dr.  Mi- 
ckaely  KaiholMclier  Beligiooslebrer  Maiake,  Gj'iBBitsiai-Hälftkhrer 
Dr.  Beae4IVy  BvaageUaito  BtMgitMle>rfr  PMffMr  BmUtk  All» 
»«■Bf  Bvnmg^f  Sfiekfeea-y  flckrelb-  wt^  ReckeiMnr  Blrsekl^rs. 

Mibe.  Horr»Ma. 


11. 

Fragranne  d«r  Proviax  Sachsen.   ÜMeni  1S60. 

Ebilelien*  Rede  ia  der  Aala  de«  Gjrnoasitiins  »u  Kie- 
tebeo  an  10.  Novaaiber  185t.  CMmHen  voa  den  Oaertehrer  Dr. 

Genthe.  19  8.  SdnUaadTtchten  von  dem  DIrector  Schwalbe.  Id 
da«  Collegnim  frat  nl«?  arhter  Lehrer  der  Dr.  Köpert  efn.  Fine  Mb- 
i;ere  Vertretung;  wurde  für  den  Oberlehrer  Dr.  Schinalfelit  nffthi^, 
auf  dessen  Leben  ein  Schüler  mit  iinerlidrter  Krechheit  eioeo  Ao^rifT 
i^marki  halle.  Dieser  aaefc  ia  dlÜniiliciMB  BHUCeni  lieapreebeae  fee- 
danerllche  Vorfall  wird  von  dem  DIrector  seineoi  gaor.en  Hergaage 
nach  der  Wi^hrheit  gemäfa  mitgetheiM  und  dadurch  die  BDUtelluagea 
demselben  in  den  Zei(ung:9nacbrich(en  ix-ricluigt.  ^cbfilemiM  223;  AM- 
turlentea  8;  Tbemafa  für  dieaelbeu:  Quamo  patriae 
H99uun  flurhUf  «xempUi  eifoadSstirr.  El  fmetn  et  pati  foHim  tUmm^ 
»mm  «if.  —  Wir  wfirden  uns  oft  aaserer  «chdnsfeD  HaodlOBgea  *trhK- 
aiaa,  wenn  die  Welt  die  ReweggrilDde  sähe,  die  f^ie  hwrorriefen. 
Wie  kommt  ea,  dab  die  Verdieoste  grofiier  Männer  oft  erat  aaci 
ihren  Tode  erinoal  werdea? 

Erftirt.  De  Aemiai«  kmkiiti  naiurali  facn  Ariitoiele$ 
in  Ethicit  Sicomarheii  proposutt  doclrinatn ,  cxpoiuit  H.  8> 
Anton.  *2T  8.  SchuJoachrichten  voa  dem  Direclor  Dr  Srhöler.  — 
Alis  dem  Lehrercolleginm  trat  in  den  Buhesfnnd  der  Prof.  l>r.  Herr- 
maae;  ia  daaselbe  traCea  eia  Badelphi  aed  Ür.  Aataa.  seMfer- 
KAhl  189;  Abitorientea  11;  Thenala  fTir  dieselben:  Cm*FompeJm  qui- 
htt*  rfe  rnntin  n  Cafsare  vietu»  ettf  Solon  quihui  rebut  dr  riritate 
AlhemtHiiuni  mcritu»  ettf  —  Alexaoder  auf  dem  Krankenbiue  in  Ci- 
liciea.  Durcit  welche  kigeuihütniicblteiteo  ihres  natioaaien  Ckaraclers 
halna  aieh  die  Orieefeaa  raa  dea  Bteera  aaieiaeMedeal 

MmXkmwmtmAU  Homers  II  las.  In  Siaasea  aad  aagleieli  in 
freien  Nlbelaageastrophen  ühersetai  von  Fordiaand  Rinne,  ^'e€bs- 
ier  Gesaagy  als  Probe.  Ib  Schiilnachricbten  von  dem  Üirector  Ur. 
Schmid.  Bereits  ia  dem  Osterprogramme  1852  baiie  Harr  Riaaa 
elaa  Pebwaeiaaag  daa  «fataa  Rachaa  der  Blaa  Ia  SUaaea  gaUaffm. 
7in  der  Fortnetxung  dieser  seiner  „Homer- Bemühitogea^'  hat,  aach 
Angabe  des  Vnrwnrfs  au  der  vorliegenden  neuen  Uebersetsuagsprohe, 
,,die  seine  kübustea  Br%vartUBgeu  übertreffeade^  nack- 
aiehUralle»  freaadlicha  AafMne  dereelbea  voa  Mtea  Mar  «ad 
Meinet  Aalarititea  eeiaea  Math  gekrMigi  aed  aa  aeaea  ABairai- 
unnpcn  ihn  a ti f s ( r r h c T t,  ohne  ihn  indefs  über  die  ^rhwächco  und 
Hiiii^e]  ii<  r.sciben  ia  tb Arie h i e r  li)i te I k ei t  zu  verblende».*^  Wir 
kcoaeo  die  boheo  uad  hdchsieu  Autoritütea  aicät,  auf  welche  Uerc 
RIaaa  iiah  baniA^  aach  aichi  daa  unhail,  wetehae  lie  ibar  aaiaa 
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|4l|g|||Hgllpi  «us^eaprochen  haben;  dnfs  cr  aber,  wenn  es  gilualig  aua- 
gefhlten,  ein  äur«ier8t  nachsiclitsvolJeA  gewesen,  darin  8limmen 
wir  ihm  in  vollem  Mal^e  hei,  keinenwegs  aber  dHrin,  wenn  er  meioi, 
dab  ihn  die  gewordene  Anerkennung  über  die  Nchwachen  und  MAngel 
derselben  nicht  in  lh<frichler  Eitelkeit  verblendet  habe.  Wie  sehr 
Lei/.lere«  der  Fall  ist,  zeigt  das  mit  oft  wunderbarer  Logik  und  Ge- 
spreiv.lheit  des  Ausdrucks  geschriebene  Vorwort  fast  in  jedem  SaJ/.e. 
Herr  Hinne  erzählt  uns,  ,)Vvie  sein  Talent,  so  sehr  vn  auch  von 
Freiindlicbgesinnten  gerühmt,  ja  angestaunt  worden  «ei,  dennoch 
XII  dem  Unternehmen  um  so  weniger  in  dem  richtigen  Verhältnisse 
stehe,  als  ihm  die  zu  einer  solchen  Arbeit  unumgänglich  nAlhi^;e  /.u- 
nammenbängende  Mufse  fast  ;;Ön7.licb  fehle.**  (Wir  meinen  vielmehr, 
dafs  auch  ohne  letztere  Rücksicht  ein  schneidendes  Mifsverhalluila 
stattfinde.)  „Dessenungeachtet  seien  einzelne  Freundesstimmeo  der 
Meinung,  io  seiner  Uebcrsetzung  in  ^»tanzen  erst  den  lieblichen  Ho- 
mer wieder  zu  erkennen.**  (Wir  möchten  fast  vcrmulhcn,  dafs  dahin- 
ter schalkhafte  Ironie  der  Freunde  versteckt  liegt.)  ^tchliefslich  trO- 
stet  er  sich  mit  der  Ueberzeugung,  „dafs,  wenn  seine  ,,l)oppel-üeber- 
tragiing**  auch  noch  so  wenig  leiste,  sie  doch  wenigstens  einen  klei- 
nen Reitrag  zur  Erfüllung  des  fifrenilich  ausgesprochenen  Wunsches 
liefere,  den  Homer  aus  seiner  widerwärliKen  Verhexanieterung 
zu  retten.  Er  sei  durch  das  Studium  der  griechischen,  lateinischen 
und  deutschen  Dichter  und  noch  mehr  durch  die  bisherigen  lieber- 
Setzungen  des  Homer  zu  der  festen  und  unumstofslich  gewissen  Ueber- 
zeugung gekommen,  dafs  der  zwar  breit  getretene  und  daher  sehr 
leichte,  obschon  für  ewige  Zeiten  äufserst  holperige  Weg 
der  peinlichen  und  kleinlichen,  engherzigen  und  kurzsichti- 
gen hexametrischen  Uebersetzu ngswelse  zu  verlassen  sei,  und 
habe  defshalb  in  jugendl icher  Begeisterung,  ohne  eine  strenge 
Abrechnung  zwischen  der  Schwicrißkeif  des  Unternehmens  und  der 
GerinKfüßigkeit  seiner  eigenen  Kraft  allzu  angsilich  anzustellen,  einen 
Itanz  neuen,  flufserst  schwierigen  und  daher  sehr  mtfslichen  Weg  ein- 
geschlagen.** —  DaCs  der  von  Herrn  Hinne  eingeschlagene  Weg  ein 
»ehr  mifslicher  sei  und  dafs  er  zwischen  der  Schwierigkeit  des  Unter- 
nehmens und  der  Geringfügickeit  seiner  eigenen  Kraft  keine  strenge 
und  allzu  ängstliche  Abreclmung  angestellt,  gestehen  wir  ihm  voll- 
kommen zu;  denn  die  Torliegenden  Uebcrsetznngsproben  zeigen,  dafs 
der  Verf  keine  Ahnung  von  den  Schwierigkeiten  einer  Üebersetzung 
des  Homer,  von  dem  Geiste  der  Homerischen  Poesie,  von  dem  Cha- 
racter  des  antiken  und  deutschen  Hexameters  und  seinem  Verhältnifs 
zu  den  Stanzen,  von  der  deutschen  Prosodic  und  Metrik  überhaupt 
hat,  in  der  Handhabung  der  deutschen  Sprache  und  in  der  technischen 
Behandlung  der  Stanzen  so  wie  der  Nibeliingenstrophe  nicht  einmal 
mit  den  ersten  Elementen  im  Reinen,  sondern  in  der  jammerlichsten 
und  fehlerhaftesten  Reimerei  und  Radebreclierei  befangen  ist.  Und 
dennoch  wagt  er  es,  über  die  ganze  hexametrische  Uebersetzungs- 
weise  and  die  bisherigen  Leistungen  darin  ein  so  wegwerfendes  ür- 
theil  zu  fiillen  und  in  seiner  jugendlichen  Begeisterung  —  von 
der  wir  indefs  in  seiner  Arbeit  auch  keine  Spur  wahrgenommen  ha- 
ben, sondern  überall  geistlose  Pedanteric  —  die  kühne  llofluiing  aus- 
Kusprechen,  den  Homer  aus  seiner  widerwÄrt igen  Verhcxamete- 
rung  zu  retten!  Wir  haben  selten  so  viel  thflrichte  Verblendung  und 
so  viel  unter  dem  faden.scheinigen  Gewände  der  Bescheidenheil  schlecht 
verslecklr  Kiielkrlt  bei  einnndt-r  gesehen,  als  in  dem  kurzen  Vorworte 
des  Verfassers.  Das  eine  fehlt  nur  noch,  dafs  er  die  Zuschriften  der 
hohen  und  höchsten  Autoritäten  wörtlich  hätir  abdrucken  lassen!  Zur 
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Wilrdigiing  der  Lfisiiiiigen  dcis  Vcrfasscri  geben  wir  nur  eiee  SliiBr.e 

und  eine  Nihe1iiug:en8(rophe  als  Probe. 

»Jroplie  24  (V.  139—145): 

yyAucli  nictti  wehr  leben  diirtr  er  dann  meiir  Jiiogei 

Wdl  alleB  Gitlero  «r  verhalbi  gar  sebr, 

Dnini  isl  m  mir  vor  Kampf  mit  Gutiero  bMigtt. 

Doch  wenn  du  bist  der  8rerbliclieu  Kiwer, 

In  dessen  Mund  der  b^rde  Friiciii  gelange: 

Heran,  dafe  dann  dich  iriifi  dein  ädüudlein  schwer!'^  — 

Mifpolooboa^  bebrer  8obi  will  drauf  Um  aagea: 

9^0  iilbaer  TjrdeuaaobOy  womi  dein  Firagenr' 

Mropbe  26  (V.  93-90):  ' 

,,Cnd  m0g'  ihr  geloben,  im  Tempel  Kfihe  r.wAlf  y.n  weAn, 
KInjfthrIp;«',  un^^ejotliie,  oh  voll  Mitleid  sie  wolle  wohl  sein 
Mit  der  Troer  Stadl  und  Frauen  und  mit  den  lallenden  ICindero, 
'*'IMFW%^  t«!r  beiliger  Troja  den  19obn  des  Tjrdem  binden.** 

Ueterent  liebt  ea  nicht,  bei  der  AnKeige  der  Abhandlungen  der  Pro- 
gnunne  in  eine  aUrenge  KriUb  deraelben  eiasugeben;  allein  ao  viel 
Verblendung  mit  so  viel  Cofabigkeit  verbunden  schien  ihm  docb  eine 
ernste  ZiirechtM  eisntig  7.u  verdienen.  —  {(chuler^nhl  '265;  Abiturieo« 
len  16;  Tüemuia  dir  (üeNclben:  Pyrrhu»  et  fJannibat  rirt  reip.  Huma- 
tuu  mfutüiimi.  Uns  Leben  bieiet  una  der  Güter  viele«  Die  meisten 
Oebol  mMk  der  Meoaeft»  aieh  aelba«.  —  Dan  Lebrercollegliiai  verlor 
durch  den  Tod  den  Oberlehrer  Ohlendorf  und  den  Zelcbenlehrer  Kita. 
An  die  Miellc  des  lf(:<^(eren  trat  der  Kunstmoler  Woltze;  die  durch 
Aacensiou  der  jüngeren  Lehrer  in  die  erledigte  Oberlebrerstelie  viicunt 
gewordene  Rfillblebreratelle  wtirde  inierimlatiacb  dareh  den  Caadlda- 
top  ißß  Predigl*  nnd  SeMIfaunto  Droocknann  beeelat. 

JfclUyeMtaat-  (Michaelis  1859.)  Kur  Kritik  nnd  Brkli- 

ning;  des  Proloijs  und  der  Parodos  im  Hschyleischen  Aga- 
memnon vom  inii:i.«<i.-ill('l)rer  L.  Petern.  21  S.  Schulnachrichten 
von  dem  Dirccior  Kraniarc/.ik.  An  die  äitelle  des  in  ein  Pfarramt 
borvinmi  ovangeliaehon  BellgloBalefcMm  Dr.  Kircbner  wurde  der 
Gymnasiallehrer  Job.  Rntknann  von  Magdeburg  berufen.  Das  ge- 
«riy.lirlip  Probejahr  hielten  an  der  Anstalt  ab  die  ^chulamtscandidaten 
Kruse  und  Grothot;  iely.terer  wurde  xugleicb  mit  der  Verwai^uog 
der  dnrch  den  Tod  des  Oberlehrera  Futterer  erledigten  steJJe  b^ 
auftragt.  —  SobilamabI  Sil.  Abifurienlen  7.  Die  TbOMla  Ar  die 
Prohearbeiien  derselben  sind  nicht  besonders  angegeben ;  dagegen  sind 
Ulis  unter  den  Aufgaben  für  die  Primaner  einige  sehr  schwierige  auf- 
gefallen, r.u  deren  einigermaCseo  befriedigender  Ldauog  wobl  nur  u  e- 
■ige  kcflUrigl  n6lü  dftrflM. 

Halle.  (Miebaelin  18S9.)  c)  LirleiDlaebe  Hn«||taebnle.  Dt 

Silvarum  Siotianarum  coniieione  critica.  Scriptif  Alber  tu* 
Imhof  44  S.  8chulnnchrichten  von  dem  Director  Dr  Eckstein  In 
das  Lehrercnllegium  traten  ein  die  Schulamtsenndidaien  Lindenhorn 
nnd  Dr.  Leidenroth;  dagegen  schieden  aus  der  Mchulamtscandidat  Dr. 
Hehwelger,  der  nulMebrer  KchlrlllB  «nd  der  Collego  Dr.  Bora- 
bak  8chillerr4ihl  599  Abiturienten  St.  Tbemata  flir  dieaelben:  Peet- 
iiunm  helfafnm  apud  Artium  e%l ,  omnein  potentiam  ad  unum  ronferri 
aptiui  Juit.  Warum  bat  unsere  Jugend  besondere  Veranlassung,  .*!ichil- 
lern  bnnderfjifarlgen  Oeburfaiag  xu  feiern? 

h)  Kffniglichea  Püdagoginm.  Beitrigo  nur  eeaeblckte 
ANgnai  Hermaan  rrancke'a.  56  u.  und  CtebnltmcbrlcbleB-^  dem 
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Direelor  Dr.  Krnmer.  Das  Lehrercollegiiim  blieb  im  Allgemeiueo  iin- 
verfioderr.  Der  Oberlehrer  Dr.  Voigt  erhielt  den  Professortitel.  — 
Schüler/.ahl  117.  Abliiirlcnten  10.  Theniala  für  dieselben:  Fieri  non 
potuime,  quin  post  bellum  Peloponneiiacum  Uraevia  ad  ipterttum  voca- 
retur.  Concor dia  re$  magna*  cretcerc,  ditcordia  magna$  dilabi  exem- 
pli$  Graecorum  aliorumque  populorum  ottfndatur.  —  Die  Namen  sind 
in  Erx  und  Marmorstein  woM  nicht  aiifbewahri,  als  iu  des  Dich- 
lers  Liede.  Treue,  das  inuersto  Leben^elemeiit  und  der  leitende  Grund- 
gedanke unserer  iiiitlelalterlichen  Volkwepeu. 

]ff  ag^dehiirgi^.  a)  Dom -Gymnasium.  Lessing  und  das 
Drama  (Erstes  !§tuck)  von  A.  Wolfrom.  2U  S.  i^chulnachrichten 
von  dem  Director  Wiggerl  Der  Prof.  Sucro  Irat  nach  fnnf/.i^jäh- 
riger  Amts(hfi(i;;kei(  in  den  Kuho.Hland.  SchiikT/alil  U)9.  Abiturien- 
ten 23.  Themata  für  dieselben:  De  bello  Sumantino.  Qu i  factum  e$ty 
ut  Octarianui  rerum  potiretur?  —  Wohlthatige  und  nachtheilige  Fol- 
gen der  Buchdruckerkunst.  Vergleichung  der  Perserkriege  mit  den 
Kreuz/.ilgen. 

h)  Pädagogium  /.um  Kloster  Unser  Lieben  Frauen.  Ein 
Problem  aus  der  Dynamik  des  Punctes.  Von  Dr.  Leitxmann. 
37  8.  Schnloachrichten  von  dem  Director  Dr.  Müller.  Aus  dem  Leh- 
rercolleginni  schied  der  Dr.  Danneil,  um  in  ein  Pfarramt  überzuge- 
hen. aU  llülfslehrer  (rat  der  Candida!  Lnliniann  ein.  Schüler/.uhl 
HW.  Abilurientcn  17.  Themala  für  dieselben:  In/auttn  $urte  factum 
ettey  ut  Octaviano  Augutto  pettimi  taccisiimique  imperatorvt  tuccede- 
rentf  Caetantmy  qui  utque  ad  annum  p.  Chr.  68  imperarerunf ,  exem- 
pH»  ottendatur,  Hericleam  aelalem,  quam  rocant,  reip.  Athenicn$ium 
non  magi»  »plendidnm  quam  perniciosam  fuiste.  —  Euch,  ihr  Götter, 
gehöret  der  Kaufmann;  Güter  /.u  suchen  geht  er;  doch  an  sein  SchifT 
knüpfet  das  Gute  sich  an.  Warum  galt  die  Verbannung  bei  den  Al- 
ten als  eine  vor/.ngsweise  harte  Strafe? 

^emebfirs:.  Itcde  am  hunder  (jahrigen  Geburtstage 
Schillers  vom  Gymnasiallehrer  Ret  he.  Schulnachrichteu  vom  Rector 
Dr.  Scheele.  Schüler/.ahl  \hb.  Abiturienten  b.  Die  Themata  für 
dieselben  sind  nicht  angegeben. 

IfliiltlliRiiHeii.  Blicke  in  die  Vergangenheit,  Gegen- 
wart iiiid  Zukunft  lics  Gymnasiums  /.u  .Mühlhausen.  .'58  S. 
Schulnachrichteu.  Beides  von  dem  Director  Dr.  Hann.  Schüler/.ahl 
N7.  Abiturienten  2.  Themata  für  dieselben:  Qua  ditersa  arte  et  für- 
tuna  tre»  Uli  Graecorum  duce»  D/Iiltiade»,  Leouidas,  Tbemislocles  con- 
tra PerMot  pugnaterint.  —  Worauf  beruht  das  Wachsthum  der  .Athe- 
niensisehen  Macht  in  der  Zeit  von  den  Perserkriegen  bis  /.um  Peln- 
ponnesischen  Kriege? 

IVaiimbiiri^.  Schiller  als  nationaler  Dichter.  Schulredo 
von  K.  Silber.  Schulnachrichten  von  dem  Director  Dr.  Förtsch. 
Der  Conrector  Dr.  Hol  Ixe  wurde  /.um  Professor  ernannt  und  der 
Schulamtscandidat  Weise  definitiv  als  Lehrer  angestellt.  Schüler- 
•/.ahl  260.  Abiturienten  N.  Themata  für  dieselben:  Quibu»  rebu»  ad- 
juti  Romani  tot  potenti»aimas  Italiae  gente»  tibi  »ubiecerint.  Inter 
Graecorum  et  Romanorum  mores  et  studia  quid  maxime  inlerfuerit.  — 
Welche  nedeutuog  hat  Friedrich  Wilhelm,  der  grofse  Kurfürst,  für 
die  brandenbur«i!«rhc  Geschichte?  Welche  Bedeutung  haben  die  friin- 
ki.^ehen  oder  salischen  Kaiser  für  Deutschland  gehabt? 

Mordliaiifseil.  lieber  Aebed  Jehova.  Eine  Abhandlung  des 
Gymna-siallehrers  A  Heidemeister.  17  S.  Schulnaehrichten  von  dem 
Director  Dr.  Schirlit/.  Schülcr/.ahl  27*2.  Abiturienten  7.  Tiiemuia 
fiir  dieselben:    Tumult u$  Gracchani  quomodo  urli  et  cumpretti  timt. 
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Df  Romanorum  tub  Augtnti  tmperio  feticilale.  —  CAcars  Tod  v  er  gli- 
che d  mit  WalJeosteios  Tode.  Liclit  und  Sckaitea  im  Lebeo  AlexM- 
ders  von  Macedonien. 

MMTta.^  BrnbUebof  Willigis  toi  Maios  i«  d«a  eriita 
Jabreo  acines  Wirkeas.  Geschichtliche  Abhandlung  von  Dr.  Ku- 
ler.  46  S.  Jabresbericht  vom  Bector  Dr.  P  e  t  e  r.  Der  zweile  Adjnnct 
Dr.  Heine  wurde  als  ordentlicher  Lebrer  an  das  Friedridi-Wilbelms- 
Gj'mMsiHm  ia  Poms  IberoflM;  dagegen  tnl  In  du  Coilegim  d«r  6chiil< 
aiirtscaadida&  llr.  Hein/.e  als  A^mcl  ela.  —  Die  Wittwe  eines  eie- 
inaliprcn  Pf/5rtoers,  des  in  Wien  vorstorbenen  Prfvafgelebrien  Dr.  Bal- 
dainus,  bat  der  Anstalt  65(J0tl.  Coov.-MÜD7:e  /um  Zweclc  eines  Sti- 
pendium« für  einen  Schüler  vermscbi.  —  Scbüierzahl  204.  Abituriea- 
taa  10.  TbeaiaCa  lir  diesalbea:  <^v«lv«  eamwi§  fmamm  »it,  ut 
HIß  ayui  Chueroneam  proelio  'Obertai  Graecorum  eteriereiur  Qatte« 
caUMti»  ffirtvm  Sit  f  ut  Cicern  in  r.rifium  petfcrptur.  —  Wie  kommt 
es,  dafH  uuä  die  Jalire  unserer  Kindüeii  Hpäterhio  gewöhnlich  als  die 
glücklichst eo  unseres  Lebens  erscheinen?  In  wieferu  können  Ft;^e, 
■aai  Aadaahaa  aa  graftet  aai  «las  Vatarlaai  wohlrertiaata  Miaaer 
gefeiert,  besonders  auf  Jünglinge  anregend  einwirken? 

f^iiedllnliavy*  Ueber  T.  Livius  im  Verhältnirs  %\\  nf^'x- 
nem  Werke  i^d  seiner  Zeit.  Vom  Subrecior  Kallenbacti. 
43  8«  Sebeiaaolirfebten  von  deai  DIraeior  Rl ekler.  ScMIleraahl  348. 
AMiarienten  9.  TiMaiata  für  dieselbea:  HmmibmH*  aute  proHkm  Cm' 
nenne  ad  müitea  oratio.  Proximo  pott  confecta  bcUa  PitmeM  $arc)t!o 
fjuemadmodum  Roman»  degeneraverint  a  maiurum  virlute.  —  Arheit 
beglückt.  Ein  guter  Cbaracter  ist  eine  sichere  Grundlage  des  meoscho 
Ikkeo  Giacka. 

Roffiilebeii.    Ueber  Soblllers  Bedenlaag  flr  die  haa- 

tige  Bildung.  Eine  Rede  von  Dr.  8feudener.  Jahresberickt  von 
dem  Reetor  Anton.  8chüler/.ahl  102.  Abitttfienten  14.  Themata  für 
dieseiben;  Quiltu»  reltui  conjiti  Veneli  Ulium  in  Caemreut  purarint, 
Cwr  Cmutw  ax  €hrwumtrum  ntoiwubu;  qume  im  Omlium  trmfwkrml^ 
oliuM  eitceritf  alias  relinuerit,  —  Nachweis,  wie  im  deutschen  Rttlaa* 
Ih^im  Sp)hf»twnrh(  und  persönlicher  Trotz,  mit  christlicher  Llfh*»  und 
Hingebung  gepaart  erscheinen.  Warum  kann  zwiscben  Bilsen  und  im 
Maaa  wakre  Freundscfcaft  alchl  besreben? 

MIswcdel.    De  Lucani  sehedii  ret€ripti§  FsttJa^a»««- 
sj^wj»     Si-ripslt  G.  Sfeinitari,  Vh.  D.   22  S.    Schuloachricftf^^n  von 
dem  Direcnu'  [)r.  Ilcnse.    Srhiiler/,aM  '220.    Abitiirienf en  7,  'J'/icrnata 
für  dieselben:  UoMaiöai  lauäatut  et  contra  otnurgatoret  de/entu*»  i^uo- 
twm  vifmrum  sjMr«  ret  Rommtm  idUro  Mb  Ptmito  grmHiiimit  ciaJi- 
bu$  nj^idü  eutteiitnta  tit  ac  demiqmt  tmperißr  fuerit.  —  Durch  welche 
Umstände  wurde  die  Hcformation  veranfaf«;!  iinrf  bf  fördert?  Wodurch 
ist  Gustav  Adolph  itn  dreifsijyHhrigen  Kricpi-  siL't;reich  it^owewen? 

Sclil4&llMlllg;eii«  Gramtnalicor um  tiraecorum  de  infiui' 
ii9i  mmiurm  ptmeitm  sjramtaavtl  Bmier»  14  S.  SchalaacMaMaB 
,vaa  dem  Director  Dr.  Härtung.  SchülerKahl  117.  AbitnrienCea  3; 
Themata  fiir  diespllmn:  Forfit ftdini  pfux  trihttaf  an  piefati  ffowrrusf 
Achiflem  aa  Uectorem  potiorem  habcat/  De  Antigonea  piehtte  atqut 
prudentia. —  Der  Göthesche  Orest  vei'glicben  mit  Ajax  und  Achill.  Wie 
srklftrt;  sich  ans  daai  Chaiactar  der  AamUla  la  ShalnfaaraPa  Otliallis 
iiafs  sie  die  iCatweadaag  daa  0ackt«ata  dcrDaadaaMwa  vumSkwnUmßm 

kann'^ 

Sieiitlal.  Ueber  die  Thraker^  als  i^tauimväter  der  Go- 
thaa,  nad  dia  Varaweiguagea  das  gothiacbaa  Vfll^araiaai- 
pes.  AMail.  I.  Historische  Uoteiauctaagaa  vaai  OberMirar  Sclid- 
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ieotack..  ^^5  i^.  ScIlolDacliricliten  voo  dem  Director  i>r.  K  ratio  er. 
Aut  dem  Mkreroollegiiim  adiledco  die  Bfitliilalurer  Dr.  P »Ilm »üb  wd 

Dr.  GroTfler;  dafür  f raten  eio  die  tj^chiilamtscandd.  Dr.  Schuchardt 
lind  Liehold.  Darcb  den  Tod  verlor  die  Austalt  den  Conreclor  Eicli- 
ler  Am  Ib.  October  1859  fand  io  Mtendal  die  Endmllungsfeierlicfakelt 
der  W  iockelmaoos-Statue  statt.  Zu  der  Vorfeier  derselben  durch  ei- 
MB  Meaotos  auf  der  Anlm  erachieB  ein  besoBderca  ProglwM,  dai 
eiue  lateinische  Ode  auf  Winckelmuno  voo  Eichler  ood  PlTBKaieDUi* 
riscbe  Mittbeiliiogen  ans  WincicelmaDns  Schriften,  7.M««ammeog:e8teUt 
voo  dem  Director  Dr.  K  rahncr,  enthlilt.  Schüler/.ahi  310.  Abiturien- 
t«B  7;  TbemalB  IBr  dieeelbeo:  Rede  Litiu»  Mlum  guoä  Carthaginiea- 
ffs  HmmmibmU  äuce  enm  iUtmanis  geiummtj  omnium,  quae  tmftmm 
ge»ta  sintf  waxime  memornhife  ifirif.  —  Welche  Vefudge  fcBl  d«ff  Oe» 
bbISi  der  Natur  vor  andercu  äfioncDgenüsscD? 

V^WfßMm  De  loci*  aliquot  ^uintiliani  emendandi*.  Scri- 
pait  Dotrtff.  II  S.  MBlBBeIrMiteB  vom  dea  Dlreetor  Dr.  Oraeer. 
Die  vorgeschlagenen  EinendaiioBeB  beirefllBB  siBiaitttch  des  lOteBneh 
des  QuiDtilian.  X,  96.  f/omrio,  qthTw/uam  Uli  epodo  »int  nervi, 
non  reperietur,  X,  3,  10.  et  provtdeamtis  effcrenlenffue  not  frenin 
qtubmdam  coerceamur  {iice  coerceamuM).  X,  3,  2U.  *i  tardior  »crir 
tod»  (a.  •«  ser.)  mu  impertwr  i*  kgmiü  (s.  f  iligiipdftbifcH  9fßßm%m 
torpuerit,  iahibelur  eur»u$.  X,  9, 21.  f orfwrf  mU$mä  * •  < *  eiüHm, 
X,  3,  '23.  7;fj7ji  certe  rini  et  amorin  hic  wc/itm  srjfj  Ih|rt.  §.^5.  et 
luiiicn  unum  et  relum  aecreto»  iitüiiuic  teittnf  (,'?  it  vetiim  velut 
ttrctos  m,  t.).    \y  i,  104.  Cremuli  libertan,  quaiiquam  —  dixiuet, 

filim  BMVfrt^.  —  Der  Dr.  DIkM  wurde  Back  Perleberg  berBfeei  der 
in  aeine  Sielle  tretende  Dr.  Hobe  starb  ooch  im  LbmC»  dee  SchuljaUra. 

Schülcrznhl  277;  Abitiiricnfen  It);  Tlifinritn  für  dieselben:  Praerlamnt 
Socrair*  hnnc  riam  ad  gloriam  proximam  et  quati  compendtariam  eae 
dicebat,  «»  qui»  id  ageretf  ut,  quaii»  kalteri  veUet,  tali»  euet,  Quod  a 
Cimwm  äktMm  <«f ;  *»Fart  ««lirr«  in  eataiftai  ßar^  f<^**>  w't  ^ 
•Hai warm  venerunt,  ieinde  tmucant",  id  quum  laliitime  patere,  tum 
in  riritate»  rädere  rforeatur,  —  Worin  es  sfrh,  Hafs  der  MeDücb 

der  Herr  der  Seiiüpfiing  ist?  EotwicklUDg  der  Hauptzäge  des  rdmi- 
scheo  Volkscbaracters,  mit  Belegen  aus  der  Geschichte. 

WMeMker«.  Diffieiliora»  miiqu9i  Gürgimt  PUfmiei 
loci  accurat iut  explicati.  12  S.  und  Schuloachrlcliteu  voo  dem 
Dir.  Dr.  ^*cl»m}»^r  Pa«r  t53.  C.  wird  »«»  nnv;  gestrichen^  p  C. 
ntmimön  vurge/.ogen,  p.  4üO.  C.  nfther  beleuchtet,  p.  4til.  R.  Ueindoirre 
BrklAniog  der  Worte  ^  oIi*,  ««•  a^q.  wciler  begruodet,  p.  461.  D.  nml 
fy4  0o$  IINl»  vert beider »  p.  465.  B.  aUiti  aiff&tiffti  geleaea  «W^s^iftf««, 
p.  46&.  C.  die  Worte  onni  //t<  lot  Xr/o)  sqq.  ausführlich  erklftrt,  p.  466.  C. 
mit  Ast  die  fnterpunctlun  nach  x/m  gestrichen,  p.  467.  A.  ^  J>  övratm; 
statt  ti  df  dira/An  verlbeidigt,  p.  470.  A.  Ü.  erla«itert|  p.  472.  A.  io 
OeberdBatlBHBBBg  mit  DevacMe  erUIrt»  p.  473.  C.  die  Worte  jüß* 
yän  ci  ifjrovptu  nach  HeindorTs  Vorgang«  gedeutet)  p.  473.  D.  ovse  n 
dlnuv  daiiq  conjicirt  /iUleCsi  wird  eine  sorgHtKige  Disposition  de*« 
Gedankeneangres  von  p.  476.  A.  bis  481.  B.  gejgeben.  —  Die  Stelle  des 
oacii  buisUow  berufeoeo  Dr.  Förster  verwaltete  provisorisch  der 
€BBd.  prttk.  Dr.  Solielle.  SchOlerBaU  SI3$  AbiturleBteB  2»;  The* 
MMB  iSr  diaaeltoB:  QnoatedSa  Atia  paullatim  et  armi»  et  ingem»  OfMi- 
eorum  »urcubuerit.  —  Wer  von  beiden,  AelUUee  Oder  Beotor»  Bimmc 
BBsere  Theilnahme  mehr  iu  Anspruch? 

Zeitz«  Einleitung  in  die  rheiorisch-stiliniiscbe  Dispu- 
ailioBalebre  ia  Bener  BegrfiodiiBg  oed  GeaialMiBg  ala  bea- 
rlaliacb-dlapoailloBale  Compoailionaielire  voa  K.  Vr.  Niaap- 
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,34  S.  Schnlaachrichteo  von  dem  Direeter  Dr.  T Ii  elf«.  StMUmuM 
171;  Abiturienleo  4$  Themata  IBr  dieaelheo:  Ckeronem  nom  atiam 
iamde  propter  amorem  patriae,  quam  propfrr  rloquentiam  rfis^nnm  r*?rr. 
_  Grtmfl/n^e  des  deuUichen  Cliaraclers,  oach^e^iiesen  au«  den  bc- 
rühnieslen  episctaeo  Gedichten  des  deutacbeo  Miilelaltcr«. 


III. 


LeUres  sur  Venseignement  des  Colleges  en  Franc^jtffr 
C.  ClaveL   Paris,  QuiUaumm,  18^.  , 

Da«  Werk,  welches  wir  anzeii^en,  eotspricbt  niclil  ganr.  dfo  tr- 
Wartungen,  welche  der  Titel  erregt.   h:8  ist  weder  eine  Bescbieibuog 
der  flnnadilaehen  Qymmtudmf  aoch  eine  eloflMlie  Kritik  det  frMilil 
«eheii  Gyneaalal-initetflehts.    Ks  entbftit  vielmehr  etae  WirdIgMg 

der  Gnlnffe  ffir  und  wider  /w«  i  wichli^e  Fragen,  von  denen  die  eine 
den  Werth  der  classischen  Studien,  und  die  andere  f^nn  VerbiitntGi 
»wischen  Schule  und  Staat  beiriüi.  Herr  Cluvel  ist  eiu  entschiede- 
■er  Gegner,  wenn  ntcM  der  claasinehee  Studien  iherhanpt,  ao  wtal^ 
elens  des  Monopols,  welches  sie  nach  seiui  r  Ansicht  In  Franhreit^ 
noch  hahcn:  er  aufserdem  ein  Ge^fnrr  JtMlcr  Kfnmi^rhTinff  fies  Slaa» 
tes  in  die  t  r/jehuug.  Obwohl  seine  Ahsk  hien  unter  den  deutschen 
iiBd  fk'Aozösischen  Schulmännern  aehr  wenig  Anklang  iinden  dürften, 
■verdient  doeh  aeie  Baeh  mit  Anftnerkaamheii  geleaea  an  werdeSf  weN 
es  ernster  und  unabliängtger  geschrit'fxMi  i.nt  »l»  die  meiüten  dahin  ein- 
schlagenden französischen  Werke.  2u  Gunsten  der  Freiheit  des  Ein- 
zeln en,  und  nicht  im  Interesse  der  Geistlichheit  verlang;!  es  die  Nicht- 
einmidcbung  des  Staates  iu  den  Unterricht.  Nicht  im  utilitarischea 
SiBoe  beicimpfl  ea  dJe  Auadehiuag  det  Unletriehlaa  io  den  claaalaefeea 
Sfmehea;  es  steUl  .dieaeii  letxtereB  daa  Studium  der  BMmrcD  Spn^ 

Ohea  gegenüber. 

Nach  Herrn  Clavel's  An?<iicht  eignen  sich  die  neueren  Sptachen 
beaaer  anr  Erreichung  deijenigen  Stufe  der  Bildung,  auf  welche  man 
dureii  daa  Studium  der  claaaiacheu  Spraohe  su  geiaagen  holR.  Selue 
Gnlnde  für  diese  Ansicht  anKU<;eben,  wurde  uns  au  weit  Uhren.  Ei- 
nige haben  keinen  grofsen  Werih,  wie  7,  B.  diejenijrpn,  welche  fiie 
UeberlegenbelC  des  Lateinischen  fiir  die  logische  Bildung  des  üeiste« 
heatreiteo;  andere  dagegen  sind  stärker  und  augleich  geschickt  dap- 
gelegi.  Daa  Studium  der  Spraeheu  mulh  auf  dea  CM^nmeh  gegrtodei. 
werden,  aber  auf  keinen  mechanischen  und  geistlosen,  sondern  nuf 
einen  methodischen,  was  bei  den  neuem  Sprachen,  welche  y,u«rleich 
lebende  sind,  leichter  bewirkt  werden  kann.  Der  Unterricht  iu  Uie«ea 
letsterea  iai  ieichier  uud  ^llaliadiger,  weil  die  damit  hetnmtee  M«a*> 
ner  sie  besser  kennen.  Einmal  gelernt  werdeo  ale  olehi  an  Mebt 
verlernt,  wie  es  bei  den  clji^sisrlK  n  Sprachen  so  oft  geschieht,  denn 
ihr  praktischer  Nntxen  veranhii-^t  \  iele,  das  Studium  derselben  weiter 
KU  treiben.  Der  Umslaud,  äais  diese  Sprnchen  von  Völkern  gespro- 
chen werdeu^  iin  welchen  der  Sehiler  nidglicherweine  eiaai  Iu  nllhere 
BcKiehnngeu  tritt,  bewirkt,  dafs  das  Studium  deraelheu  mk  dem  wMb- 
liehen  Leheu  weit  Inniger  verlrndpfl  ist. 
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StadiuiD  derselben  isl  nicht  weniger  geeignet,  die  Geistesfftbi^^eiteo 
r.n  entwickeln,  nnr!  sip  dem  schfller  oiher  licgl»  kaui  Ibr  Werlh 
von  ihm  beimer  erkaont  vterdeo. 

Die  antike  Litteratur  dagegen,  wenn  man  daiuuter  wie  in  Frank- 
raieli  aia  laleialaeka  varalehi,  bat  diirahana  nicht  daa  Verdieaat  der 
Einfadüieit,  welches  man  ibr  beilegt,  und  es  finden  sich  in  der  eng- 
iHchtn  und  deutscJien  Litteratur  viele  Werke,  welche  fiir  die  Eriüe- 
huog  weit  geeigneter  sind.  Nach  Herrn  Clavel  hat  mao  in  den  neue- 
rea  i<itteraturen  die  bexeicbneleo  Vortbeile  nur  dersbalb  nicüi  ^tiuo- 
daa^  wall  nuia  ala  dart  Bichl  i;aaiicht  hat;  oiaa  bat  aia  nicht  siir 
Gmndlage  der  Bildung  gemacht)  und  sor  dCD  BatariallCB  Knlaan  be- 
achtet) welrhen  «ie  gewähren. 

Herr  Clav  ei  will  die  clasaiscben  Studien  nicht  gänzlich  aus  der 
Braiehung  varbannen^  ala  aaüan  aber  aelner  Ansiebt  nach  immer  fa- 
kiiltatlv  hlelbea,  ala  aollan  nicht  die  Grondlaga«  aoadam  der  Gipfel 
dfs  höheren  rn(erric!i(es  sein  Diese  Grundlage  soll  das  Studium  der 
Muttersprache  und  der  fk'emden  modernen  Hprnehen,  besonders  in  IK- 
lerariacher  Besiehiiac  l^^den.  Die  alten  Sprachen  sollen  später  ge- 
lamt  «ardea;  daa  Stadinni  deraelben  wird  aber  dadorcb  an  VoUsan- 
digitelt  nichts  einbfi/^en,  denn  die  Schüler  werden  In  dem  .Stadium 
der  modernen  Sprachen  eine  Anleitung  dem  der  alten  Im  den  und 
«rhnelJfr  in  dasselbe  eio^efuhrt  werden,  (In  es  auf  die  kleine  Zahl 
derer  beächrüukt  sain  wird,  welche  sich  iür  die  Universität  bestinimeo. 

Nach  Rem  GiaraPa  Aaalchl  aoli  aber  alcbl  die  Regierung  seine 
Ideen  aor  AusfÜbrung  bringen.  Nnch  ihm  ist  jedes  Eingreifen  der  Re- 
giernne:  in  den  Gang  des  rnferricMs  der  Freiheit  nachiheilig,  weil 
derselbe  gerade  defshalb  dem  Bedürfnisse  nicht  entspriehf ,  weil  er 
vom  Staate  vorgescltrieben  ist.  Je  weniger  der  Staat  in  den  Unter- 
richt eingreife,  daato  mehr  werde  derselbe  dem  Bedfirfblaae  nachr 
itimimen. 

Wir  wollen  uns,  wie  gesagt,  nlcl»t  nvf  eine  nähere  Kritik  einlas- 
sen; sie  haue  ilbrigeos  keinen  Nutzen,  weil  das  Werk  ja  für  Frank- 
reich geschrieben  worden  ist  und  es  auch  vom  französischen  Stand- 
pnnfcta  ana  banrthellt  werden  molh.  Die  claaelachen  Studien  haben  In 
Deutschland  in  den  letzten  100  Jahren  eine  vollständige  Umwandlung 
erfahren,  nicht  so  In  Frankreich.  —  Hier  leiden  sie  noch  an  allen  den 
firiiheren  Gebreeben  der  unsrigen:  derselbe  l^xclusivismus,  derselbe 
Fonaaliamna,  deradbe  Oelat  des  Scblendriaae.  Sie  bedArfen  dringend 
einer  Brnenening^  welche  dai  varilegeade  Bnch  in  hohem  Grade  fdr- 
dern  wird.  Pn<?  Latein  wird  ohne  VersfSndnifs  gelehrt,  nicht  um  den 
Geiat  des  Schülers  zu  bilden,  sondern  nm  ihn  daxii  ab/Ttrichien,  zu 
einem  besümmteo  Tage  ein  sogenanntea  „Theme  de  concourt"  ver- 
fhaaen  an  kHaaen.  Daa  fltadinm  der  alten  Sprachen  hat  melateaa  aar 
Folge,  dafs  dem  Schälar  daa  Altertbum  fSrmiich  sum  Ekel  wird.  Mit 
dem  Griirliiscben  steht  es  noch  «?clilrrhtpr,  denn  man  betrachtet  es 
als  eine  Nebensache,  woraus  natürlich  folgt,  dafs  es  dem  Schüler  gar 
keinen  Nutzen  bringt.  Die  wenigen  dem  Studium  der  modernen  Spra- 
chen gewidmeten  Stnndea  geben  nicht  einmal  die  elemeataraten  Keant- 
ttiaae  auf  diesem  Gebiete.  Die  Unwissenheit  der  sonst  u^^^^iildeieo  Fran- 
7,osen  in  He/iig  auf  diese  Sprachen,  auf  Oeographie»  Geschichte,  fremde 
Sitten,  ist  sprüchwßrfUeh  geworden. 

Herr  Clavel  hat  vollkommen  Hecht  in  der  Art,  in  welcher  er  diese 
Lieken  nad  die  Pehler  dieaea  Unterrlchta^ratema  anfdecht  Br  tohrelbt 
der  Husschliefslichen  Herrschaft  des  Studiums  des  AUerthnms  die  Ober- 
flicMichfceit  nnd  Laoheit  alier  Htndien,  aelbat  der  ciaaaischen,  in  Frank- 


446  Sweile  AMbelliiDg.  LfterariMke  BolcU«* 


achrilteiiy  weil  ife  Bichl  mehr  ausschllefiüioh  aM.  an4«ren  Pi- 
cher, weTe^e  neben  den  alten  Sprachen  fn  den  Gymnasien  pplehrt 
werden,  haben  dieselben  veriüngt  und  das  Interesse  der  Schiiler  ver- 
mehrt. Wir  Studiren  endlich  die  Alten  vom  modernen  Standpunkte 
am  nad  Hiebt  mil  der  Servilittt,  weiebe  des  clMelaehM  SMiea  aa 
der  Zelt  anb&flete,  wo  eine  mdglicbet  genane  Nachahmuag  der  Pona 
der  alten  SchrifiaJeller  als  dn«?  nllein  Wesentliche  erschien.  Den  Real- 
flcbiilen  endlich  haben  sich  eine  grofse  Menge  Schüler  aas  den  Gym- 
nasien zugewandt,  welche  dem  Stadium  grofsen  Schaden  aufSgten, 
weil  ihre  Oegeawart  den  0«ng  dea  Voierricbte  in  den  alten  Spraeiai 
hemmte,  ohne  dats  sie  aus  demselben  HntKen  ^exogen  bitiea.  Da- 
durch, dafs  sie  In  den  Healschiilen  vereinigt  sind,  mnchen  sie  dea 
Gymnasien  eine  CoDCurrenZ|  welche  diese  xwingt,  unaafbdrlich  fort- 
suschreiteo. 

Wenn  wir  den  mraiteD  Theil  des  CIavel*aehen  ffeften  in«  Ang9 

fassen,  welcher  vnn  dem  VerhRlf oissc  '/\^"iscficn  Sfnnt  noH  Schüfe  han- 
delt, so  ünden  svir  auch  hier  zwischen  Fraok reich  uod  l>eutschland 
einen  auffalleaden  Gegeosata.  Welcher  Art  auch  die  Regierwig  ia 
RmiAreleb  aety  ao  wird  der  MRmtlfebe  Unlerri^t  aliaeint  eftan 
geleitet;  in  Deutschland  dagegen  genierst  er  eine  Freiheit,  die  wir 
thcils  der  fibc^rlieferten  ünahhän^i^kflf  tirr  rnivcrsifSten,  thcils  nose- 
rem  Nationalcharakter,  theils  endlich  der  Keforuiation  verdanlien.  Die 
Eintheilung  Deutschlands  in  eine  grofse  Ansahl  Staaten  hat  eine  Maa- 
aigfliliigfceit  mdgllch  gemacht,  weiebe  die  Lebenabedlngnng  dea  Porf- 
scbritts  ist;  sie  war  die  Veranlaaaung  au  einer  Nebenbuhlerscball 
iewischen  den  einzelnen  JStanfen,  welche  der  von  den  VoIUsvi  irfheo 
geforden cn  Cuncurrenx  sehr  ähnlich  ist.  In  Frankreich  Tindet  dich 
nicht  dergleichen.  An  die  Stelle  der  Freiheit  tritt  eine  unhegreimie 
CJenfralliatlon.  Da  nun  aber  daa  frnoadalicbe  LindergeUel  de»  ftw» 
aOsischen  Sprach-  und  Bildungageblele  fest  gleich  ist,  so  ist  jede  W* 
valität,  jede  nalionale  Conciirrenz  unmOpTicT^,  ?tnd  die  finn^e  Frriehnng 
hSntrf  unhcfliri^t  vom  Minister  und  seinen  Hftihen  nh  \\'(Icher  Mei- 
nung man  auch  über  die  von  Herrn  CInvel  empfohlenen  Mittoi  und 
Aber.  daa.  Weaen  der  von  ihm  geltorderten  Prelbeft  dea  Pntetrteblea 
ael,  das  niufs  man  ihm  zugeben,  dafs  die  Erziehung  in  Pl'anbwtefc  eine 
ausgedehntere  Freiheit  keine  Fortachritte  machen  kann. 

Ein  interessanter  Anhang  enthält  mehrere  merkwürdige  €UMte  ans 
verschiedenen  firnnxdaischen  SchrifUstelieru,  welche  beweisen,  date 
acbon  aeit  langer  Zelt  Klagen  fiber  daa  ItransMaebc  ITntenleblaajraic« 
laut  geworden  sind. 

Jedenfalls  ist  v\i  bedanern,  driT'«!  der  In  FrunJcrejrh  herr«5chenae 
Schlendrian  dem  Buche  nicht  die  verdiente  Beachtung  hat  zu  TlietI 
werden  lassen. 

Berlia.  6.  vjin  Mujden. 
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iV. 

ChrettamtaMa  PthtiiauL  Herausgeben  and  erklm  vmi  L. 
Urlieh«.  Berlin,  Wddmann'sdie  BndiliandU  1857.  XXIV 
«.  412  8.  a   25  Sgr. 

Dieter  4»  Ontveniat  GreMbweM  gewMneto  Ammg  mn  FlMMf 

Nalurgetchichte,  unseres  Wissens  rfcr  erste  Dach  der  «ehr  ItiolitigeB 
Arbeit  G es  ner'8,  hat  den  durch  neiae  Vindiciae  Pfinianae  für  hesaere 
TexleacoDslitnimog  des  Pltoioa  wohlbekaoeteo  Herro  Urliclis  ziui 
HenuM^eber.  Ve  IM  Mer  »lekt  4er  Ort^  te  M  sn  wfedeiMee,  im 
■Ml  «Mer  Herr  Verl  um  sillig*e  Aoegebe  in  vielea  0i«llea  «rwer- 

bCD  hnt,  crn  Lob,  das  Ref.  auch  aus  den  Munde  eines  freuen  und  um 
tSiliig'a  Auagabe  hochTerdieoten,  leider  isrluiti  liein]i;egaDgeDeD  Leb- 
rera  vemommeB  bat;  ea  kommt  uaa  nur  darauf  an,  unier  KinbalMing 
der  Oreasea,  die  etoer  aelur  refeflreiideB  Anelge  geateekc  eied,  die 
AQteerkaamkeit  der  Freunde  des  Plinina  auf  dleeea  gewifa  mit  viel 
8nch-  und  SpracbkenntDifs  ausgearbeiteten  Au^vAJi;  mdglichsi  tiinxii'^ 
leiten.  Kann  una  aurh  Pliniiis  nicfit  in  der  Weise  wie  ein  Tacitua 
durcb  feierlich  erhabene,  ja  poetiacbe  Sprache  zur  Bewunderung  hin* 
reilto»!  eo  Mli  ee  tai  deeb  bei  ▼eitoderte»  iM^ycete  der  DarelvliHBg 
■klii  an  BerdbnmgipaDkteny  in  denen  Geainnung  wie  vorher  bü(  Kr- 
folg  gea^hrter  Beruf  Kur  Geschichtschreibiio/;;  ifiirri  in  trefTliclier  Weise 
manifest iren.  Dazu  kommt  der  im  G»DKeo  Icräfiige  und  gedrängte  8lii 
Bit  allen  den  Eigenthämllcbkeiten  der  aübemen  Latiniiftt,  wenn  wir 
Mieh  bei  Iba  die  Meielereebefl  ▼emieaett,  „womii  Tueltne  die  neige» 
wandelte  Sprache  haadhaliie'^  Wir  stimmen  deshalb  gern  mit  dem 
ilerauagel>er  uberein,  wenn  er  der  Ansicht  i^t,  dnfo  Schüler  uiner 
Oberclasae,  welche  für  die  Leeiure  des  Tacitus  reif  sind,  mit  Kutsen 
Hüd  Vergefigee  doreb  PIteiBe  ta'  die  geeeaale  CnMnr  dee  AUeHhHM 
eiigeillbrt  wirdee.  Wir  bealtiett  wenigateee  keineB  »weite«  SehrUU* 
steller  In  der  rdmischen  Literatur,  der  so  ^icei^nt  t  wie  Plinius  wäre, 
um  durch  eine  strotzende  Fülle  gemeinnüt/j^cr  KeoDtnisse  eine  aus- 
gedeheie  Ueberaiclit  des  realen  Gebietes  der  Philologie  ku  geben.  Ued 
bietet  ein  Baek  wie  dee  reifiegeede  ee  reiebee  mott  mwr  Anawekl  dee 
Wiaseeeiretlken,  ao  wird  man  kaum  in  Verlegeniieit  kommen,  Ab» 
schnitte  7,11  finden,  die  wohlgeei^nef  sin^i,  z.  B  filr  die  Privat lecttire, 
um  reifere  Sdull«  r  für  längere  Zeit  an  den  fingiichen  Ge^reostand  zu 
feaaeln.  Von  beaondereai  Nataen  sci^eiut  uns  die  Auswaiil  für  Studi- 
reede  m  eeia,  die  bereiCe  eieea  beetbeeiteii  Swelge  der  WieeeMebefl 
eeiB«geweiee  ihre  Kräfte  widmen;  ea  wird  keie  der  Wissenschaft  Be- 
flissener nanenat  te  diea«  Becto  eeeb  VMemg  eeloer  WiastMacbaft 
aochen. 

Pev  Gänsen  voran  geiii  von  S.  VU  —  XX!  eine  iiMCiBgreiehey 
«veckMlIMie  «ad  neMki  geeebrlebeee  itteleitwg.  8ie  behaedett  Fü- 

■iua'  Lebensschickaale,  seine  amtliche  wie  scbriftstelleriscbe  Thl(|g« 
keit;  ;^iebt  besonders  eine  seharf  gezeichnete  Cbrakteriatik  der  Natur- 
geschichte; erdrtert  seine  religiösen  und  philosophischen  Ansichten, 
seine  politische  Geeinanog,  sein  isthetiaches  Unheil.  GewUb  richtig 
iObn  der  lleir  Yerf  B.  XiX  ee,  delb  de»  Plisias  xweierlel  gefehlt 
habe:  eloe  gründliche  Sachbenntni/h  und  eine  scharfe  Kritik.  Darauf 
folgt  ein  kunees  Beferat  «her  den  Inhalt  der  ein^.elnen  Bfieher,  Be- 
leuchtung dea  Stils  und  der  Darstellung  nach  »chatten-  und  LichUei- 
tee.   Mit  Reebt  verweist  der  Herauageber  auf  die  eebr  sweekalftig» 
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vad  nnuriebCig  Miti«Ml»cfte^e  ZiminnieBtteniiiig  ävr  Setchen  d«r  aln- 

kenden  LaÜDität,  die  Ronnell  seioer  Ausgabe  des  10(cn  Ruches  des 
Oiiintirfan  (Berlin  1855)  voran (»ijeschlrkf  hfit.  Von  S.  XXII  — XX!V 
['n]iit  ein  Anhang:  1.  Der  jüngere  Plioiua  über  die  Studien  «eioea 
übeims  (epist.  3,  5);  2.  Pllnim'  Tod  (epiat.  6,  16). 

BefrilgUeb  des  AbaeboUtet:  Die  Papyromtande  (XIII,  II,  21—26) 
p.  177  erlauben  wir  ans  auf  die  i^nlir  Ip«?pns\vorfhe  Ahiiandlim;::  Ueber 
die  Papynisstaude  und  die  Pabrication  des  Papiers  bei  <ieji  Aken,  in 
den  UnterhJÜUuigea  aua  der  alten  Welt  etc.  von  Lrusi  Friedrich 
WütteaiftBii  (€k>fba  1854)  p.  17—33  aufinerkaan  wa  anGbea. 

Druck  und  Papier  sind,  wie  bck.^imt,  sehr  achda.  Aber  das  4  Sei- 
ten ]nn;;e  Verzeichnifs  der  Druckfeliler  und  Berichtigangeil  iit  at4- 
read.   Die  Draokfebler  find  damit  aocli  oicbl  eracbfifft. 

Soadersbaiite«.  nartvann. 


V. 

S.  Frankel,  Anthologie  aus  französischen  Prosaisten  des  XVill. 
und  XIX.  Jahrhunderts.  Als  Handbuch  zum  üebersctzen  ans 
dem  Deutschen  Ins  Französische.  Erster  Cursus.  Siebente 
Auflage.  Berlio,  1861,  Karl  J.  Klemaon,  V  U.  143  S.  8. 

M.  Frankel  s  Antbologie  bat  sich  in  den  verbrauchten  sechs  siar- 
ftaa  Anflagea  so  vlela  Preaade  erworben,  dafii  aie  elaer  eiagekeaden 
Aaaelge  aa  dieaer  Stelle  aiebt  nebr  bedarf.   Wir  fcdaaen  una  daher 

darauf  hesohrftii^en ,  die  Puncle,  in  welchf^n  r^irsf  nene  Aiifla|»:e  von 
allen  fniiieren  abweicht»  hier  auch  vor  einem  weiteren  üreiso  xu  be- 
spreetien.  ' 

rdr  Seeiiada  aad  Priaia  beatfaiaic,  eathlel»  daa  Baeh  la  aeiaer  fWi<- 
heren  Gestalt  »u  viel  Vocabelo,  die  nun,  soweit  sie  irgendwie  enr- 
bfhrlioh  waren  oder  wiirdrn,  jiefJrichen  nfnd.  Dies  ist  /.«m  Tfifil  dnrrh 
Rftck Weisungen,  »um  Theil  dadurch  erreicht  worden,  dats  der  deu(- 
aake  Teil  den  flraaKdsiacheo  Auadrnefce  an  manchen  stellen  ganz  we- 
aeallieh  gealbert  wordea  fat.  Die  wfebtigaie  Verbeaaemag  jedecli  iat 
die,  dafs  Jiämmffirhc  Phrasen,  soweit  sie  fertig  waren  und  ohne  Wei- 
tere« hergeleseu  oder  al)j;esehrieben  werden  honnien,  in  eine  Form 
gegossen  sind,  die  den  eicbüler  xur  {^elbsländiglteit  fuhrt,  indem 
e«  Ikai  ilberlaiaea  wird,  daa  Angegebeae*  für  dea  an  jeder  Stella  vor- 
liegenden Fall  dureb  eigene  Thniigkeit  geschickt  m  aiaehea. 

Diese  Aendenin<;en  er<?r!iefn(>n  dem  lJu(er/eirhoetf»n  r\}s  pSdnjjo- 
gische  Vorzüge  von  «oicher  Krhebllehkeit ,  dais  «einer  Meiniuni  nach 
die  „Anthologie"  in  ihrer  jet^ägen  Gestalt  sich  nicht  mir  ihre  alten 
Preaade  erhaltea^  eaadem  aaeh  aocb  anwcbd«  aeiwa  daaii  gewiaae» 
aMidi. 

Berlin.  II,  straefc; 
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'I'  'Kl-'  »' ; 

.    r      M «    I  '  II. 

It. r          R  u  f  s  I  a  n  d. 

1. 

Lebnlaii  tlir  dt»  sieben  Classea  des  frnniMhmw 
'    * "  '  in  Itopat  : 

!•    JteligriOll  DDrh  rfem  f'vnn^^elisch^ltltlMfjMlMli  «Htfitt- 
Bixse,  lö  ätuadeo  wöchentiicli. 

!■  B^^mm   B  *  -   -   .  2 

,  Biblische, OnMidehte  4m  alten  TaüMMttU.  d  St. 

Ein*  Viorieifltiinde  wird  auf  das  Abbfireo  von  Kirchen- 
]it  Hrrii  verweodet.    Eioouü  JibclicJi  Werries  die  Ifiiif 

Uüüpislückc  wiederbolt. 

u  Bmfm^   2  St. 

Bibbadie  Geschichre  des  oeiien  Testameols.    l  ist. 
Abbureo  von  Kirrii* niit dci  n  ifnd  Wiedertiolmig  der  lIAaf 
^  , ,  0a4l|^«4UCkej  wie  iü  äepuma. 
In  OViBt«   .    .    .    3  »(. 

'  > ,  Die  ffinf  HMptttUGke  des  Katecblenue.  3  st. 
K(rcheBlieder>  wie  Id  den  ▼orJgen  Clnueen. 

In  Quart»   ...   ^  81. 

IfiMCfr  eingebeade  i>Htif(cliu(t^  «ier  bibiisGb«o  Geschiebte 
>  *dee  lOten  Teetaments,  verbunden  mA%  BUielleeen. 

tn  Tertia  2  St. 

Tiefer  rini^chciirl»-  I^arstellung  ilrr  M!ili>rli<.'£)  Cr^schlehte 
de«i  iHMM  i\  l  esiaoieDtS)  verbunden  niu  bibeliesen. 
In  Sei^uuiiü  ,   .  Zhi. 

kateehipniie  Lnlkers,  bOfeerer  Curau». 
Im  Prima  *..•«*.    r   .   2  St. 

Ueberhiick  über  die  mrcbeogescbicbt«.  St. 
%.  Seaeeter. 

Bepetiaon  und  Mu%  Begrindiuig  der  claiitlicbeD  Mre. 

TTinweisung  auf  die  confessionellen  Unterscheidungs- 
iebren bei  der  firfcUlr^as  dec  ▲ugebursiMiieo  ConfiB«- 

sioG.    2  Nt. 

ZetUclir.  I.  d.  QynuiMiiüweaen.  XV.  6.  29 
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Aomerkuog.  Der  UeberbUck  über  die  Kircbengeechlcble 
kaoB  lo  einer  SMode  wdcbeetllcli  mtd  eben  so  die 
»  tiefere  Beg^nlndung  der  chrisdleliea  Lehre  io  einer 

stiinrtü  wfichenilicli  dfirck  das  gasM  Jahr  Uodweii 
gegebe ri  werden. 
—  oach  dem  BekenotoiMe  der  griechisch-rechtgiäubigeo 
Kirdra,  ISr  Selifller  dieeer  Coaflmloii.    10  Mondea 
^  wffchentlicb. 

9.  Ijateint«elM  B^mmUm^  60  Slnadea  wOebeaClIck. 

lo  Septima  6  8t. 

1.  Semester. 

BegelnUUiiige  DeeHaatieB  der  Sabalaativa  «ad  AdÜeeliva. 
Itagala  «bar  daj  9ennH  der  fabaMMMlf«.   MÜ  aiio^ 

liehen  nad  aobriftUebea  Ueboagea.  6  8C. 

2.  Semester. 

BegelmftfiBige  Comparation  der  Adjeciiva.  iJardioal-  uod 
Ofdiaalaablea.  DecUaaAioa  der  Proaemtaa.  Daa  Veiw 
baai  e««e.   Mil  aiiadHelMO  «ad  idinftUcbeB  Uebaa- 

pen     3  St, 

Uebersetzen  aus  eineiii  Elemeotarbucbe  sum  Eiaubea 
■der  erlaratea  Vonaea.  3  SC. 

la  Sexta  6  81. 

1.  Bemeater. 

Regelniarsige  Conjugatioii  der  Verba.    Mit  nündlidiea 

and  aclirifllicbeo  UebuDgen.    3  8t. 
Ueberaetsea  aae  elaeai  Bleaiealarbiiöhe  aaia  Kiaflbea 

der  graamatlaobea  Foraiett.  8  BC 

Verba  aoomala  und  defectiva.  Unregelmärsign  Dt^clina- 
tioD  der  Siibataatlva.  UaregelmlKbige  Comparation  der 
Ad^ecilva.  Ooaelnietlen  der  MpoeMoaea  »ad  Com- 
jiinciionen.  Mit  aiOadliehea  aad  aeteUllleiiea  üeNui* 

gen.   3  S(. 

Ueberselzen  aiia  einem  Element arbucbe  xum  Einüben 
der  gnuaaiatlaolMa  Fenaea.  8  8t. 
Aaaierkiing.  Mit  dem  EiDubeo  der  granmatlecbeB  Pov- 
men  in  diesen  beiden  Ciaatea  iet  eia  ylwniilUgea 

Vocabeliernen  '£u  verbinden. 
In  Quinta  Ö  St. 

1.  Semeeter. 

Repetition  der  i'ormenlehre.  Daa  Neth wendigste  Iber 
WnrihilduTfs:  und  Ablei(un!£  nninffhegrllTe  und  Hanpt« 
lehren  der  üyniax  mit  »clirifrlicheo  Kxercitieo.  2  8f. 

Oeberaelaea  preealecher  stucke  aus  einer  Cbrestoma- 
tbla.  4  8t. 

2.  Semester. 

Repetition  der  Formenlehre.  Fortset/Jing:  der  Haupt* 
lehren  der  Syntax  mit  «ebriftüoben  Exercitien.  1  St. 

IMiereetxea  preealeeber  Stficke  aaa  eiaer  Cbreatoma- 
thie.   3  81. 

üeber^etzen  poetischer  Stucke        einer  Chrestomathfe 
verbunden  mit  dem  Unferricht  in  der  Prosodle  und 
Oker  4tm  8a«  den  Hexameter«  und  Peotanelers.  2  st. 
la  0««rta  7 

P{e  Nyntax  Im  Znsammenhaag«  artkatart,  alt  aekfülH- 
eben  Kzerciliea.  %  8t. 
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BrUininp  des  Cfisnr  oiJer  CortiUB.    3  81. 
Krkläruog  au«gewäbiter  üläclie  aua  OvMIm  MMMMr- 
pboiffiD.   2  8C. 

lo  Tertia  7  Hl, 

Bi#«tlliM  M  Vjattt  all  BrwellvniBgeD,  mit  aelurlft- 

Mm*  fixercitieo.   2  Sl. 
Giceros  kleinere  Bedea,  oder  «1»  HimUmH  niid  iM  mmi- 

eiüa.    3  8t. 
Ovidivs  Metanorphoaen  oder  Paatea.  2  8t. 

!•  SMitoida    9  8t. 

MrlftUebe  BxerelltoBy  verbundea  nlt  ieai  WMMUMea 

aus  der  Lnhre  vjDm  Latriniscfien  f^tyl  und  mit  eill- 
geheodereo  ErlÄutemagen  sctawierigerer  Capliel  der 
Santax.  2  8t. 
Bsteoiporaliefl.  1  8t. 

dfoÄM  Heden  oder  aoageMiftlle  Briefe,  Llvfna,  fla^. 

^eiuM.    i  St. 
VirgUlua  A^aela.    2  Sf. 

lo  Prima  ,  9  8t. 

Biieraporalien.   1  8t. 

BtaaNebe  aebrifllidie  Aiisarbeitiiogen.  (Bespreehang  der 

cinztireichpndcn  und  drr  rlnfrerelchleD  Arbeil4|l|  ifend 
Diirchgehea  der  Extemporalien.    \  st  * 

Uebung  im  I^afeiasprecbeo  über  vorher  aogegebeoe  Ab- 
ateRie  a«a  der  allen  OeacMehee.  1  Bt. 

Cicero,  Tarif  na  oder  QulnÜliana  sebnlea  Bueb.   4  ttt 

BorfifiMs.    '2  9t. 
AomerkiiDg.   Von  den  Air  Seconda  und  Prima  healimm- 
teo  proaaiacheB  Scbrifteo  werden  gleicbieeitig  awei  io 
jei«  CteBM  B^*^9  ^  elalMfaeh 

und  die  andere  euraorlacb. 

i*  CiFleeMMie  BprmmW^^  27  Biimden  wUeheetlteb. 

Io0*i^c*-      ■  •  •  •  d  St, 

1.  Seaieater. 

BaehatabeO)  Leaedbaagee.   Ranpt regele  Aber  die  Ae- 

«  'Oeate.    Begelmärsige  DeclinaHon  der  Substantiva  uad 

'    Adjectiva.    RfgeJn  ühor  die  Cootracfinn  drr  Vocalp. 
''•'  Regeln  über  das  GeniiA  der  Subgtantiva.    Mit  müod- 
liehen  und  äciiriflliciien  Uebitugeo.    4  tii. 

Comparalion  der  Adjectiva.  Unregelmäftige  Nomina. 
Cardinal-  und  Ordinal-Zahlen.  Declinalion  der  Pro- 
Bomiaa.  Daa  Verbiim  tiftt.  Mit  raüadJicbea  und  aobrift- 
Uchea  Uebuiigea.  2  81« 
Meiaetaeo  ana  eine»  Bleiaeiit«rbBcbe  «im  BMbeB 
der  erlerBlen  VonaeB.  2  81. 

Io  0  UHrf »  ,  6  8t. 

1.  iSemester. 

Heg elB  über  die  Verlederung  der  CoaeoBanteB.  Coa« 
jngalie»  der  Verba  auf  w  und  auf       Mit  »iBÜli- 

eben  und  schrifUichen  Uehnngen    ^  St. 
Uebersetsen  aus  einem  Elementarbucbe  som  Einüben 
der  grammatiacben  Formen.   2  8t. 


VaregebBibise  Vevta  anf  im  und      Coaatructioa  der 
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Präpositionen  und  Conjunciiooen.  Mit  mündltelieo  und 
scbrifllicbea  Uebuogen.   3  St. 
Deberaetsten  aoa  eine«  Klenenfaitncto  «nni  KtaibeB 

4er  granmatischen  Fortneo.   2  St. 

AntnerkfiDg.  Mh  dem  Einilbea  der  grammatischen  For- 
men in  diesen  beiden  CiaMen  iat  ein  plamaäraiges 
Vocabellerneo  verbinden. 

Is  TertI«  • 

RepetItlOD  der  Formenlelire.    Das  Nothwendij^sf r  ühar 

Wortbildiinir  und  Ableitung.   Haiipüebrea  der  HyuM 

mit  scbrifiiiclien  Exerciiieo.    1  St« 
Xeooplious  Anabaaia  oder  pröaftltcbe  Btficbe  aiia  eioer 

GbreatoiMtliie.  3  St. 
Homer  nacb  etoer  Auawabl.  2  St. 

10  Secundn  6  St. 

Die  iS^ntax  im  Zusammenbaoge  erläutert,  mit  schrift- 

liclieo  Kxercitien.   1  St. 
Xenopbon,  Pliitarcbna  Lebensbescbreibiingen,  Herodotua» 

Arrintm  Anabasls,  Hu«<:e\vHhi(e  Michrifien  Luciana  (So- 

niniiim,  Anacbarsis,  DeniooaXy  Tinoo.)   2  St. 
Homer.   3  &>t. 

IB  Prima  6  81. 

8chrifllicbe  Exercitien)  verbunden  mit  eingehenderen  Er- 
läuterungen Rcbwlerlgcrer  Capitel  der  ^»yntax.   I  Si. 
Tbucjdides,  Plato,  Demoslbenea  oder  Isocratea.    2  tit. 
Sopboclea,  Euripidea  oder  Homer.  3  8t. 

4.  Deutfleli«  SpVMlief  22  Stuadea  wdebeatlkt. 

la  Seplima  4  8«. 

Uebaageo  in  der  Orthograpbie.  Gelegentlicbe  Erliute- 
rtm<ren  der  Redetheile  «ad  dea  Wiehtigatea  au»  der 

FiexioiK'.lehre.    2  Wt. 
Uebunjj;eu  im  Lesen  und  Kr/.ählen.    Hersagen  von  ße- 
dichtea.  2  St. 

la  Sexta  4  SC. 

Uebungeo  in  der  Orthographie.    1  i^'r 
*  Declination,  Comprtralion  und  Conju^iation;  die  Ailvei- 

-  bieo,  Conjunciiooen  uod  Präposiiionen;  der  einiadie 
Sata  aad  aaiaa  Beataadtbeile.  MU  rnttadllehea  aad 
scbriftlicben  Uebaagea.   1  St. 

Debungen  im  Lesen,  im  WieHer<i:ehen  dea  Ooltaaaaa 
und  im  Heraagea  voo  Gedicbten.   t  St. 
In  QaintA  8  8k. 

Uobungen  in  der  Orthograpbie,  mit  gelegentliobea  gram» 
matiacbea  Brläateraagea.  Uebuagea  Im  Gebiaiacfe  der 
Tempora  und  Modi  des  Verbs.  Portaetxung  der  Snc/- 
lehre.  Haup(ftnt7.  und  Nebensaix;  Fügewörter  und 
Bindewörter.  i»ie  wichtigsten  Regeln  über  die  Inter- 
puactloa.  Nachbildiiag  voa  Sfttaea.  1  St 

Aalbliae,  Im  4aaea  BraiMoBgea,  «relolie  voi  4em  M- 

rer  vf>rf^ele*en  oder  ftei  vorgetragen  WOTdea^  Wie- 
dergegeben werden.    I  St. 
Lesen  und  Deelamireo.   1  St. 

la  On^rta  •  3  81. 

Die  Lehm  von  der  Wortbildung.  Fortaetxang  der  Satst- 
Jebre«  mit  üebuagea  ia  der  BAIdaog  voa  SiAaea  aa4 
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batxverbiaduogeu  naoh  gegebenen  Mmtern.  Kiaübung 
der  lilerpnnocioitragelii.   1  8t. 
AatUltM.  (BnllklMg«»,  BtohwIbMgee»  UeberaMina- 

gen.)  1 

Uebiiogeo  im  Le«eD|  im  Wiedergeben  de«  Gelesenen 
und  in  Declaaüren.  BrUftrang  von  Gedichten.  1  8t. 
!■  TerlU  3  8t. 

Zu8ainmcnhrin<;ender  Vortrag  des  Wesentlichsten  ans  der 
IxPhre  von  den  !S»(2eD  und  SAlaverbinduogeo.  Uebung 
im  Periodenball.    1  St. 

AliMtae.  1  St. 

||tb«HS*>'  DeelaoiireD  und  Vortragen.  Erklftnng  voD 
Gedichten.   Das  VVichtiirste  aus  der  deutecbe»  Vtce^ 

lehre    Tropen  uud  Figuren,    i  St. 

InSecunda  2  8t. 

8tyllebre  nebet  eioem  kureen  Abrilh  der  Rhetorik,  er- 
läutert an  Beispielen.   Kurzer  AbriTs  der  Poetik,  ver- 
bunden mit  dem  Lesen  deutscher  Musterscbriften  und 
literäriscben  Notiasen.    1  St. 
AufeäiKe.  !  Sc 

loPrl«»  

GeschirhtR  der  dcuJ-^chen  Literatur,  mit  besonderer  Be- 

^ül;k^iLh[i^uu^  der  Neuzeit  (etwa  von  der  Milte  des 
vorj^eu  Jabriiunderts  an).    2  St. 
AeÜÜine'.  OeMf en  f m  flreien  Vertrage.   1  St« 
H«  KaMiaehe  SppMliefl  35  Stnodea  wMentlielk 

Itt  Septlaia  6S«. 

IJebnogen  im  richtigen  Le.«iien.  Eiufiben  von  Worfero 
und  Phrasen  nach  Anleitung  eines  E]ementarf)uche.^. 
KlnuHffO  der  nothweudigsteo  grammatiäctieo  Formen* 

.ist*.  -  ■  . 
Malba^  dcr.OrthegnpUe.  1  8t. 

In  Sexta    .   .   ^St» 

Daa  Bej:e!niii!sitre  der  Formenlehre.    1  St. 
Uebersetzen  aus  dem  Bussischen  ins  Deutsche.    3  8t. 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ine  Riieiiedie'  1  St. 

lu  Quinta  * 

Dae  UaregelnMMge  der  Formenlehre.    1  St. 
Uebersetzen  ans  dem  Russischen  ins  Deutsche.   2  St. 
Uebersetzen  aus  dem  DouiMclien  ins  Russische.  Schrift- 
liche Eiercitieu.    i  M. 

In  0««rta  * 

Die  Hauptregeln  der  Sjotax,  erlftntert  aa  Beiepielea. 

Schriftliche  Exereitien     2  St. 
Uebersef/en  ans  dem  Uus«ischen  ins  Deutsche.   2  Sl. 
Uebersetzeu  aus  dem  Deutschen  loa  Raasteehe.   1  8t. 

IB  Tertia  

FortsetKung  und  Erweiterung  des  Unterrichte  ia  der 

Syntax.    Schriffllche  Exercilien.    1  St. 
Uebersetsen  aus  dem  Bussiscbeo  ins  Deutsche.  DebOD- 

gea  lai  Redtlrea.  9  St. 
Q^benetaea  aaa  dem  Deutachen  ins  Rossiaehe.   1  St. 
Geschichte  Hüfidaada^  ifeeialebtlle^  1  8t. 

Inöecunda  ^  °^ 

bcbriftiiclie  Exerciiiea  und  Bxiemporallaa.   1  81» 
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Parftphrnsirf»o.    2  8t. 
Uebersf^lKen  aus  dem  Deuiacheo  ins  Hus^sche.    1  81. 
eescbicbte  Rufiilanda.   KrgftozuDg  des  ia  Tertia  Vorge* 

bi  Prima   .  581. 

Srhriftllrhe  F.xercitien  und  Extemporalieo.    l  8i. 

ErkiiruDg  ruasisehor  aicbrüuteUer  dea  Ib.  uad  id.  Jabr- 
kwiderta,  is  Vcrbtadug  att  ctem  linnMB  MtiMfek 
fiber  die  gaoze  Ruaslaclie  Ulenititr.  IMa^ltalier  Vor- 

trac:  über  das  Gelesene.    3  Sf, 
Ueberscixeo  .iits  dein  Doitt^chen  \i\s  Hmaiackö,    1  WL 

I.    Iff aitli  eniAlili^  26  flltnndeD  wÖcheDilich. 

lo  iSeptixna  4  81. 

1.  »emeater. 

■rmimiig  dn  Zablenacbrctbeoa.  Die  vier  Speefea  «Ii 

ganzen  gleicbbenannten  Zahlen.   ZcrTegen  der  Zah- 
len in  Prlmfactoren  und  Merlimale  dafür.  Erklärang 
der  Bruche.   Die  vier  Speciea  mit  Brächen.  Oeftere 
Debungen  im  KopfirecbneD.  4  8t 
9.  Semeater. 

Die  Rechnung  mit  unjrloichhennnnfen  Zahlen,  <?ownhI 
ganzen  wie  gebrochenen,  vrrbnaden  mit  bäufiger  Wie- 
derholung der  Grundbegrifle.  Oeftere  üebuogen  im 
KopIkreehMB.  4  Bt, 

Iii  8exU  4  81. 

1.  8emeater. 

Brklärung  der  (Schreibart  der  Decimalbnirhe.  Verwand- 
long  gemeiner  Brüche  in  Decimaibrüche  and  omge- 
keirt.  Die  Her  8peelee  mlU  Deeiaalbitfllieii,  bMi 
RttckaiebC  maf  das  Verfiüiren  der  «bgekArzten  MottU 

plicnfioD  iinrt  Oivisfon.  Rp«:etde4ri  mit  Ziirflckführtme; 
auf  die  t  lniieity  verbunden  mit  Uebungen  im  ILopf- 
rechoen.    4  £»i. 


Ihüi  Wicbii^le  der  Lehre  von  den  Propiettoaea  kurz 

gefaifli.  Oeachiftsrechnen  bei  Anwendung  (Yer  Pro- 
portionen, abwechselnd  mit  Ziiräckführuog  auC  die 
Einheit   Uebungen  im  Kopfirecboeo.   4  8t. 

In  0«lBtft  8  81. 

1.  Semester. 

ßtich.^tabeDreebrang  (die  Tier  gpedea).  3  8t. 

Bucbstabeorechouag  (die  vier  äpecies  mit  (^otienten. 
Die  Lebte  ven  de»  YffkUtBlaae»  wti  Piepei«leee8>. 

2  8t. 

Vorbereiteoder  geonetrlaober  UBterrlobt   I  St. 

iu  guarta  4  8t. 

I.  geaieiler. 

Peieenteeheaeg  mH  «[anxen  BxponenleB.  Olelnh—gen 

ersten  Grnrfrs  mit  einer  iinbckannteo  Grdlsa.  2  st 
Planimetrie,  erster  TI>€4I,  verbunden  mit  Uebwmeii  im 
Löaeü  geuiueiriäciier  Aufgaben.    2  84. 

8eveeter. 

01elebagea  dee  «weite»  Omdee  ali 
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lier  Quadrai-  uad  KubihWHTBel 
ans  befltlBiVt«B  BaMes»   1  01» 
PteDtectrie^  «weiter  Theil,  verbunden  mit  UeliUBgMl  Im 
hörn»  gMMttriMlMr  AiifialMB.  3  st. 

!■  Tertia  ^ 

Wnisdheciuiinig.   LojarilhMi»»  ibr*  Berecboiu«,  Bl- 

gOBMliallMl  und  Gehraiich  deraelbeo.   2  St. 
sfrrrnmettlty  «caMr  TheiL  % 

2.  Semesier.  ,  .  .* 

Gleichungen  dei  erstes  and  sweiCeD  OridM  mit 
rer«B  nobefcamlai  Grdfsen.   Uebongen  In 
der  Oleichungen     Kt»tf^»nbruche.    2  »i. 
HtPffornetrie,  ttweiter  Theil.    2  St. 

lo  S  e  c  u  D  d  a  •    •    •    *    •    *    *    .   4  o*. 

1.  Semeaiet.   

U0beallaimt*  Gleichungen  des  ersten  Gradea  Ui  ffmmta 

Zahlen.    ExpoDeolialglcichuiig.    I  Ui, 
Ebene  'J^f igoMoaeirle.   ^  St. 

3.  Äemestrf.  .   .  , 

lllIfcMirttefihn  ntti  gtOBeiriKche  Reihea  IBÜ  Attwendun- 
SiMWicbli^te  der  Coirihinnfinn^lehre  mit  Au- 
„enffimiren  auf  Wahrer ht  inlidikeiurechnuag,  Wao- 
iiiischür  Lchrsat».    3  St. 

U  PH»a  ^ 

I.  Pfinester. 

Halhemnffiche  Geographie  mit  Inbegriff  der  wichtigsten 
«ätze  der  sphärischen  Trigouometfle.  2  St. 

Hnralomncaii  dar  ebenen  Geomelrie  mU  BaokBl«M^i  mu 
Hä  ttaaiiltaie      ITmeit.  1  8U 

3  Semester» 

AlW^mfine  Lebersicht  des  Gesauimtgebiets  der  elemen- 
taren Matheroaük  mit  Uebttogen  aua  allea  BwefgM 
detaalt^n  *  2  S(* 

Da«  Wichliii-If  (Tf'T  Rcilu'nrnf wTrk»'1nn- ,  in^hf «jonr^pre 
der  Rf»i!u  n  xiir  «ereclmnng  der  Logarithmen  und  der 
gonlometrischen  Functionen.    1  St, 
9,   Hhyslk,  2  Stunden  wöchentiich. 

In  Prima  * 

Die  wlehUgaien  Lehrea  aus  der  Phyiilri  2  St. 

la  Beptima   ^ «, 

T^as  Wichtigste  au»  d<  n  drei  Naturreichen,  d, 

In  «exta    .  .  *  •  '  *  :      '  '  u 

Biwaiteraog  daa     dw  varigan  Glaaaa  Gelehrten,  mit 
beaaadarer  BarflcfcatafcUgiliMI  daa  Blahaiailaahaa«  2  St. 

la  (»Tiintn   •  .  •    •  ^ 

Btineralogie  und  üotauik,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  einheimischen  ^Üaaaealnuida»  2  81. 
Aanarkaag.   Der  StoS  Ist  nach  den  JalueaneitaB  an 
▼afthailen. 

Beptima  \«L 

AUgemeiae  Uebersicht  der  Krdobernacba  Mi  mwa  aw 
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OlafeM  n«  der  awwrml-Cliarte.  Dto  ■■Dytlttw  a«r 
mathMBMlIacfcei  Oeographie.  2  81. 

iD  Sexta  3  8t. 

Topi«cbe  Geographie,  mit  Aogabe  der  wiebtigsteo  Staa- 
tes wd  Stidta.  2  St. 
Das  Wichligsle  aus  der  Physik  der  Frt^c.  als  Vortoetei» 
tung  Mtf  die  phjralkaUeeiie  Geographie.    1  St. 

IB  OoiDta  2  St. 

Phj'silcaliaclie  Geographie  nH  Wiedefiolmg  dee  Tepl* 
selieD.  2  St. 

le  Onai'ta   

Uebersicht  der  peUtiacben  Geographie: 

1.  Semester. 

Barop«.  3  81. 

S.  Seneeter. 

Pie  atilhereiiropäiaoheo  WeUtheUe.  3  St. 

lo  Tertia  3  81. 

Polltische  Geographie  der  BuropAleohen  Staatea  und  Uirer 

ColoBieoy  ao  wie  der  anftereuropiieeiMB  €hrotelaalOB 

(Vpreini^rfc  Staaten  von  Nord  -  Amerika,  Chinesisches 

Reich,  inii  tiesonderer  Berück  sie  htignn^r  einerseits  der 

KnropAisciieD  Grofiim&cbte,  nameoUich  Hu  Islands,  an- 

dereneite  der  voifcerracheiideB  BiehtuDgen  im  Lebea 

der  eiBselBeD  Vdlker  und  StoateB.  2  81. 

M0.  AÜBMMlme  CleBclitolrt«^  17  BtiiBdeB  wMeBtHcft. 

Ib  Septima  '  ,  2  8C. 

ErzäbliiDgen  ans  der  GriecblachOB  Gdtlcr»  BBd  Helden* 

sage.   2  St. 

la  Sexta  2  St. 

Blaprigaog  der  wichtigetOB  Facta  oad  ZaMea  der  altea 
GpRchirhte  mit  BtographloB  der  nerkwflrdIgBteB  Per- 

^utiKchiceiten*  2  St. 

Ib  Quin  ta  2  8t. 

Eioprftguog  der  wicbtigaten  Facta  und  Zahlen  des  Mit- 
telaltere BBd  der  Beaerea  Zelt,  mü  Blographiea  der 
nerkwürdigstea  PeredallckkeiteB.  2  St. 

Ib  OnA>'^"  SSt 

Uebersichtliche  Darstellung  der  gaasea  Geechldite  nad 
Einübung  der  Hauptmomente: 

1.  ScBieeter. 

Alle  GescUehte.  3  St. 

2.  Semester. 

Mittlere  und  neuere  Geschichte.   3  St. 

In  Tertia  3  St. 

Aoellllbrliehe  Daretellnng  der  altea  OeseMelite,  baaai^ 
ders  der  Griechischen  und  Bfimischen,  mit  BerAdk- 
sichtiguag  der  hietoriaebea  Geographie.  3  81. 

In  Secunda  ^  3  St. 

Avefilferllelie  Daretelluag  der  mitlleren  und  neueren  6e» 
aebiehte,  nrtt  BerflekidebtlgaBg  der  bMorfeehea  Geo- 
graphie: 

1.  Semester. 

Mittlere  Geschichte.   3  St. 

2.  BeMeater. 

Be««re  OoaeMebto.  3  Bt 
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ABOierkiing.    Bei  l>arstelluDg  der  mitrieren  und  neueren 
6ea€hicbie  i»t  die  BerückAicbiiguog  des  Ordeussuiau 
!■  inm  OilMlIiitn  wfineheativwlli. 
IsPriM  %B%. 

Geschictitt;,  mit  besonderer  Uervorliebuog  de»  Zu^ain- 
menbangm  d«r  weHMorfteli«!!  BridiefiiiUigeD,  so  wie 


der  grodea,  Bpoche  aaclidiMleB  Zeitpunkte,  verbnn* 
.Im  mit  einer  Repeiition  der  ganxen  OeMklobtOf.  2 St. 
H,    I4.allijcrii|>Tiie.  7  Sfnnilfn  \ro(  iicnilich. 

In  SSeptima  \  nach  LuieiQi>f  Iw  ti.  Ih  tirstheu  iiud  Uusaijicheii  (  3  St. 
Jn  Sexta      !  Vorscbriften,      deueii  in  Quinta  oocä  Grie- J  2  Sk 
Ib  Oalftim    )  chtoebe  MBSukonneB.  (SSt 
Apai^irkung.    Jl^oli  iir'  Schüler,  die  «ich  durch  efBB  gute 
iinrl  «;rnihrrf  Il.'nnlsrhrift  mis'/efrhnpn,  knnnpn  von  der 
Cooiereii^  vuu  der  Tbeiliiabme  an  den  Scbreibstuiiden 
^ispeosirt  werden. 

Lehrrdcher,  deren  Besuch,  als  nicht  für  alle  Schüler  verbindlich, 
der  B«6tM9)raung  der  Eltern  oder  dem  eigenen  VVoiMcha 
det.  ,S<emi«r  aaheim^UlU  wird. 

J)  Ha^/iUelie  stprachBy  3  StoodeB  vQokeatlteW 

2)  Pran/ ösl^rli  r  Sprache,  10  StundBB  W^CheDlIlcb. 

3)  Zeichnen,  •>  sinniicn  \snr!ientlich. 

4)  Siogeo,  3  Sjiuoden  wüciieutlicb. 

Ucbersichl  dar  ftr  jedis  Lehrfieh  bestimmten  wSchenllieheii 

'  Ständen. 


A,   Lehrtücbery  welebe  tur  alle  äcbuler  verblndlicli  «iod. 


a 

Soptim 

i 

l-r 

Prima. 

• 

i 

c 

& 

s 

1 

i 

Religion^  nnrli  Jem  evan- 
gelUcb-lutberiscbeoBe- 

kenBlBlMO    .  ^  .  . 

% 

2 

3 

2 

2 

3 

2 

16 

—   BBOil  dem  Bekenntnisse 

der  wriec'liKrli  -  rft  Iit- 

'  gläubigen  kucbc,  lar 

Schüler  dieser  Confess. 

10 

2, 

LBCeiBiMbe  8prBclie  .   .  . 

6 

6 

6 

7 

7 

9 

9 

50 

3. 

Gt i«  cfitsche  Sprache.    .  . 

4 

5 

6 

6 

6 

27 

4. 

Deutliche  Sprache  .... 

4 

4 

3 

3 

3 

2 

3 

22 

5. 

Russische  Sprache    .    .  . 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

35 

6. 

4 

4 

3 

4 

4 

4 

3 

26 

7. 

Physik 

2 

2 

8. 

NaturbeschreibBBg    .    •  • 

's 

2 

2 

6 

9. 

Geographie  

2 

3 

2 

3 

2 

12 

10. 

Geschichte  

2 

2 

3 

3 

3 

2 

17 

11. 

8 

2 

2 

7 

SflBBIB 

30 

30 

32 

32 

32 

32 

32 

220 
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Die  LelirstuDdeD  in  der  UeligioB  nach  dem  Aekennlnuuie  der  grie- 
cMict  rwlilgllwlilgwi  KtNira  w<ertM  gMoteitlf  «■«  panllel  mit  den 
stunden  in  der  Religion  meb  d«a  f  ■■giiliwh»ltlieriachen  MtMBtiiHt 
•niMUti  aiiMi  daher  ia  die  SWBMe  der  Shudea  Bichl  eiocivechBeli 

B.  Lehrfächer,  welche  Dicht  fär  alle  Schüler 

verbindlicti  «ind. 

HchrSrschc  Sprache  3 

Fr  .HM /OS  lache  fi^praclie   .    .    ,  JO 

Zckuueu   6 

MBgdD  ••••••...*•«•«'•  ^_     m  •  3 

Aoinerkuageo. 

T  )  Für  (Ire  haiislK imn  Anf^aben  un.l  <-fn/iiTirfeniden  schriftlicbea 
Ai  h<'i(>'ii  der  >"rliiilrr  \ n  ItK-ifM  ii  <1ie  von  dem  C"ijr;itor  de»  l^nrpat^clion 
|j«;Uib<;:j6tiktt  iuiU«:!«^.  iJücuiMiH  vom  28.  Oct.  Na.  Uläb  — keat- 

geeeiBten  Begel«  Aber  das  nach  Olasaen  und  0aleRk>hli|;e^iuiULndeB 
•/AI  heobacbtende  SMlnaar^  .lU  Grundlage.  Di«  CSeilftMB  hat  nach 
Anleitiirii;  drrtrJhf^n  rtirjri)i \  *-rnridpn?nrrtT  tu  ftf^flmmeri,  welche 
die  Zahl  tler  Ulasiteu  eriordti  (  innt  dit-  ::>-rtiarh!eti  Krfabruagen  be- 
grdadet  haben,  und  die  Beslätiguu^  aut  dem  vuriicbrift9inAfi|igeii  Wege 
elnzahoTen. 

2)  Die  Theiloahnie  an  th-ru  Trift  rricbte  Ib  der  grfdctiischen  («pr^^ 
ist  fflr  Schfilrr  nhim;it..i  i>(  lt.  Di^pensaffonen  vf>n  dm]  Griorhi- 
eciien  sind  von  der  Geoehmiguog  de.s  Kurators  abhängig  und  werdeo 
Mir  teaiporir^  auf  die  nacb  Maai^gahe  des  vorhergegaogenea  Cur«uj 
aar  ÜBthhatMig  ertordwllehe  SBeM»  ettheilt;  Dlejeni^iiMhitor  «her, 
wclcTic  znr  Zeit  der  EiuführiiDg  dieses  Lehrplans  ohne  fieth^ligug 
nn  derji  ;:ri<M-lii'.rhfn  Cnfmicfiir  -.r\un\  f.i>  Srrnitda  n,1r>r  Piiraa  auf- 
gecdciit  DiDd)  kf^uiieu  bis  Beeuciij;;wu|^  «ir»  U(ir»u«  von  desLiJl 
richte  In  der  grieclilscben  Sprache  dispensiri  verbleiben. 

(oBtenMlohBet)  Seaateuff  tod  Bradke. 
Dorpaty  dea  10.  Decenbeff  1860, 

(coBlraalgBirl)  CllMiBBliai  llwuiBB  A.  Wilde. 
MU  deai  OrigiBBl  gleloUaaleiid:  GhaeelM-INreeior  J.  ITild«. 
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LehrplftQ  der  vier  Parallel -Classeu  der  Gymnasieo 
des  Dorpatsebea  Lehrbezirks. 

!■  der  ▼lerleii  Clatae  38t. 

MMIsche  Gescbiebte  to  aireii  TMtaneDfs.   2  St. 

Knr/e  Erf^iiterung^  und  EiDubiibg  der  fünf  Hauptstucke 
des  Katechismun  mir  den  Liitherincben  Erlia(eniDgeD| 
90  wie  ausgewSililte  Kirchenlieder.    1  St. 

lo  der  dritten  Claase  3  8t. 

JliblitGbe  Geichklite  daa  Nenea  Teataneola.  9  St. 

KrlSutening  und  Kinübune:  der  u-ichti^sfcn  tmd  fafslich- 
steo  bibUscbeo  Beweisstelieo  für  die  Katechismiialeb- 
reo,  so  wie  ausgewählter  Kirchenlieder.    1  5t. 

la  dat  KweiteD  Ciaa»a  3  St. 

Blagelieada  Brltliniiig  lea  KalaebiMHia  nit  atetär  Be^ 
grfindimg  aoa  dar  bailigen  Schrift,  aebst  Crläutenii^ 
iiad  Biadbuog  auiffwiMtar  KircäaaMadar.  3  SiL 

la  der  ersten  Claaae   .3  01. 

Bibliacbe  Geschichte  AUea  oad  Neuen  Testameois  im  Zu- 
■MMMBhaoge  y  mit  alatar  ■enrarhebiHig  dar  beilege- 
acblablliebeB  Bedentiiog  der  TbataacbeD,  eo  wla  dea 
Forrschritta  ia  der  Heilsoffeobnniag.   3  81. 

Anni.  T  AHe  während  des  Unterrfcfif«?  r^nf^e/ogenon  und 
erläuiertpn  Bihefstellen  M'erden  v«u  allen  ^'cfl[ilp^n  in 
der  beihgeu  äcbrifi  selbst  iiufgcsucbt  und  uacbgeie- 
aea,  aowoU  daaUl  ala  dteaelbeB  ia  Ibram  flaaamaieii- 
hange  kennen  lernen,  ula  auch  damit  sie  d)e  nOthige 
Kenntnirs  und  Uebttng  in  Oebfanoba  der  Bibel  ge- 
winnen. 

Abb.  2.  Bai  dem  Uaterriebte  in  dar  bibliacbea  C^eecblcbta 
iü  dar  Saraak  dar  BflMUmMMi  ala  ata  das  Alfa 

TU  Tn«c<;pn,  nnrf  rfrshnlh  stets  darauf  hinzuweisen,  wpI- 
cbera  biblischen  Buche  der  behanrlelfe  StotT  entnom- 
me«  ist.  in  der  eratan  Classe  sind  damit  eingehen- 
deca  BeaMtkungen  Aber  AblbaniBg^  labaU  «ad  Gba- 
fafcter  der  bibliacben  Bücher  zu  verbind,  u 
Aan.  3.  Die  Auswahl  der  zu  It^rnendeu  Kirchpnlirdcr 
bat  sich  der  Idee  des  gleichzeitig  verlaufenden  Kir- 
cheigabres  ansnpassen^  and  bietet  dem  Lehrer  AnUfa 
«aa  eal^ahaHy  daa  vaiigjMae  Iiaban  dar  Scfenle  an 
dem  klrcblicbeo  Gottesdienste  in  Besiebuug  zu  stelipn. 
Von  demselben  GeaicbtspanhlA  gua  wird  auab  die  tAg- 
liche  Schulandaeht  normirf. 

9*    liAtelnlMclie  Npracite,  21  fi^tiiaden  wöcbeBtlicb. 

ia  der  vierten  Classe  481* 

I.  Seaieatar. 

MagelaiArsige  DccIinaAlon  der  Subatantiva  «aA  Adjectiva. 
Hegeln  über  das  Geaaa  der  Su^'^tantiv».  Mil  BHlBd- 
lieben  und  scbclftliaheB  Uabuagen.   4  si. 
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11.  8«Mett«r. 

BegelniSGiige  CoinpRration  der  Adjecliva    Cardinal-  uml 

Ordlnal-Zahleo.  Declinahou  der  Pmonmina.  Das  Vcr- 
bum  eise.  Mit  ntuodlicbeii  uod  acbrifUtclieo  Uebun- 
gea.   2  SL 

UebenelMD  m»  eioM»  Blemeolatbade  mm  BlaSbea 
4er  erlernten  Formen.  2  SU 

lo  der  dritten  Claeee  ^..481. 

I.  Semester. 

Regelmirfiige  Conjugaiiou  der  Verba.   Mit  mündlichen 

und  acliriftlichen  Uebungen.  2  St 
Ueberaelsen  naa  einem  Blementnrbuche  «im  Binflben 

der  i^rammniieehen  Formen.  2  8t. 

Ii.  Semester. 

Verba  aoomala  und  defecliva.  liDregelm&Ciige  l>eclinn- 
tien  der  Snbelantlvn.  ünregelniftige  Conpamtion 
der  Adjecftva.  ConstrucMoD  4er  Pripositiooen  und 
Conjuoctionen.  Mit  mündlichen  and  echrifiliohen  üe- 
buogeo.   2  St. 

UebersetseD  aus  eioem  Eiemeoiarbuclte  sum  Einüben 
der  grammntlaehen  Femen.  2  8t. 
In  der  sireiten  Classe  68t. 

Das  Notbwendi|E:»tc  Aber  WortbildUDg:  und  Ahleifuog. 
Gnindbegritfe  und  Hauptlehreo  der  Santax  mit  scbrift- 
lieben  Hierelclen.  1  8k 

Uehersetxen  proenleeher  SCfieke  noe  einer  Chfeetomn* 
thie.   3  st 

Ueberset/en  portischer  {^ttficke  aus  ciaer  Chrestomathie, 
verbunden  mit  dem  Unterrichte  in  der  Prosodie  und 
Ober  den  Bau  dee  Rexunetera  und  Pentnmeten.  2  8t. 
In  der  ersten  Ciasee  7  8t. 

Die  SynfaT  im  Zusammenhange  erlHutert.   1  St. 

Schrifiliche  falxercitieo.    1  8t. 

Brkiftmng  des  Caesar.    3  St. 

Brfclining  nnegewiblter  Stucke  noe  Ovldine  Metamor* 
pboeen.  2  St. 

U  UHmdtMmmHm  apgmsfce^  12  Stmdon  wdohentlieb. 

Id  der  dritten  Claeee  481. 

I.  ftiemester 

Bucbslaben,  Leseubungen.  Hauptregeln  über  die  Ac- 
oente.  Regelmlfsige  f>ectiontion  der  Snbstnntivn  und 
A^jeetiva.  Reg;elD  ilber  die  Contraclion  der  Vocale. 
Regeln  über  dns  Genus  der  Substantivs.  Mit  mflnd- 
Hchen  und  scbriftlichen  Debungen.   4  6t. 

II.  Semester. 

Begelmilhige  Comparatien  der  A^jeeliva.  Oterdf nnl-  und 

Ordinal  -  Zalilen.    Declination  der  Pronomina.  Mit 
mfindlichen  und  schriftHchen  Hebungen.  2 
Uebersetzen  aus  einem  Blementarbuche  «um  Kinüben 
.  der  eriemten  Formen.  2  8t. 

In  der  sweiten  Claeee  4  8t. 

I.  Semester. 

Regeln  ftber  die  Verftodernng  der  Coasonanten.  Con- 
jogation  der  Verba  auf  «  uod  auf  mit  mändUchen 
nnd  achriftlichen  Uebungen.   2  St. 
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Vebersetxeo  ans  einem  Klementarbtiche  xiim  Elnäben 
der  gjammatischeo  FormeD.    2  St. 
II.  Semefiier. 

Unregelinärsige  Nomina  und  Verba.  Unregelmiirsige  Com- 
paralioo  der  Adjeclfva.  Constniclion  der  PnlpusitiO' 
nen  und  Conjunclionen.  Mit  miindlicben  und  schrift- 
lichen Uebungen.    2  St. 

Vebersei/en  aiin  einem  Klemenlnrbuche  zum  Kinüben 
der  grammatischen  Formen.    2  St.         ^  ■ 
IndererstenClasse  .v'i  l  v   .    .    .    .    4  8t. 

Pas  Nofhu  eoHiKÄte  über  Wortbildung  lind  Ableitung. 
Ilauptlehren  der  S^ulux,  mit  schrifiiicheu  Exercitien. 

-     I  St. 

Lleberset7.en  aus  einer  Chrestom.ithie.    3  St.  >^ 

4.    DeiitMrliP  Nprarlie,  11  Stunden  wSchentlicb. 

In  der  vierten  Classe  3  8t. 

F.rlSuternng  der  Redethcilc  an  Beispielen.  Erläuterung 
des  natürlichen  und  grammatischen  Geschlechts  der 
Subsiantiva,  der  Casus,  der  Cumparaliunsgrade  der 
Adjectiva,  der  verschiedenen  Arten  der  Pronomina, 
an  Beispielen.  Die  Präpositionen  und  ihre  Rection. 
Erläuterung  des  einfachen  Sat/es  und  seiner  Besiand- 
^^Iheile,  an  Ueispiekii  Nrben  diesem  Unterricht  gehen 
von  Anfang  an  her:  Hebungen  im  richtigen,  deutli- 
chen und  ausdrucksvollen  Lesen,  welche  auf  jede 
Weise  Kur  Einübung  des  vorausgeschickten  gramma- 
fischon  SfofTes  und  der  bezüglichen  sprachlichen  For- 
meft benutzt,  und  bei  welchen  alle  erforderlichen 
Wort-  und  Sacherklärungeu  gegeben  werden,  um  ein 
möglichst  vollständiges  Verstandnifs  des  Gelesenen 
herbeizuführen,  so  dafs  die  Schüler  dasselbe  mit  ihren 
eigenen  Worten  wiedergeben  können.  Orthographi- 
sche IJebungen.    Dcclamaiionsübuugen.    3  St. 

iD  der  drittten  Classc   3  St. 

Erläuterung  der  Tempora,  Modi  und  Genera  der  Verba 
an  Beispielen.  Fortsetzung  der  Satzlehre  in  Beispie- 
len: Hauptsatz  und  Nebensatz,  regierender  und  ab- 
hängiger Satz.  Conjunclionen.  Lesen  von  etwas 
schwereren  Stucken  zur  Einübung  des  niitgetheilten 
grammatischen  Stoffes  und  der  bezuglichen  sprachli- 
chen Formen,  und  mit  Erklärung  der  weniger  alltäg- 
lichen Ausdrücke  und  Redensarten  und  der  den  Schü- 
lern noch  unbekannten  Sachen.    Linwandlung  einzel- 

»'^ner  Satze  in  andere  Formen.  Mündliche  Wiederholung 
des  Inhalts  des  gelesenen  Stückes  durch  mehrere 
Schüler.  Orthographische  l'ebuneen,  wobei  die  In- 
terpunctions-ZiCichen ,  nachdem  die  Hauptregeln  dar- 
über aegehen  worden,  zum  Theil  schon  den  Schülern 
überlassen  werden.    Declamations-rebungen.   2  St. 

Schriftliche  Aufsatze,  in  denen  Erzählungen,  die  von 
dem  Lehrer  vorgelesen  oder  frei  vorgetragen  wor- 
den, wiedergegeben  werden.    1  St. 
In  der  zweiten  Clfisse   3  8t. 

Wortbildung,  Ableitung  und  Zusammensetzung,  mit  Er- 
klärung der  Bedeutung  der  wichtigsten  Vor-  und  Nach- 
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selben.  In  der  priüitischeo  Eioübuoie:  der  Satzlehre 
an  Leftestücken  wird  forlgeftUM'eO)  wobei  auf  die  eil- 
gcneltteB  Regeln  dee  deotecbe»  Salsbaoee  ntd  tmf 
die  MtfMiiglkliigkeit  in  dem  Bm  der  vendiledeM 

?*äf/e  tiDd  SHfy.verhindnnfren  aufmprk«am  t:fm«cbl 
wird,  auch  gegebene  >Mf/.i'  «uiche**'^''^^'  ^verdco.  Der 
Inbali  des  Geleseoeo  vou  melirereii  ä>cbüiero 

■Mtedtteh  vorgetrifM.  WaiboBg  der  ielarpmcytad 
Regeln  durch  Di  etat«.   DwinMIioDeübuDgee.   2  81. 

ScbriflHche  Aufsäf/e,  und  Kwar:  Darstelliingeo  einet 
(geschieht  licheD,  geographlacben  oder  uaturhisloriaeheo 
istoflea,  der  in  den  Uoterrichle  vorgekommen  iat; 
UebereetsuogeD  von  AbeebDiltea,  welebe  In  der  Chue» 
erlclftct  worden  sind;  Scbildertiogen  aua  der  Niiar 
oder  dem  drilichen  lieben  in  Arlnfiform.  I  St. 
In  der  ersten  Classe   .  .   •   3  Sl. 

ZQMBNMBbftngender  Vertrag  dee  Weeenillehtlen  mu 
derLebre  von  den  Sitzen  und  Salz  Verbindungen»  dntch 
BelipiVln  erJätitcrt,  und  bei  der  f^esung  von  Muster- 
stucken eingeübt  und  weiter  ausgeführt.  Freier  Vor- 
trag des  Inlialts  des  Gelesenen  durch  die  Scbdler, 
wobei  auf  eine  fllefliende  nnd  gebildete  Spracbe  »n 
halten  Ist.    Declamnilonsubungen.    1  9t. 

Schrifflirlic  ArifsH(y.e:  /.ii  den  ffir  die  zweite  Classe  be- 
stimmten Aufgaben  kommen  hier  hinzu  i^rläuterungen 
von  Sj-non^-meui  deren  Bedeutungen  von  dem  Lehrer 
vorher  erkllrt  werden^  dnreb  Betepiele.  1  St 

SnMiMlie  SmPMlMt  21  Siandeo  wMeaiUeb. 

In  der  vierten  Clnaen  i  St 

Hebungen  im  richtigen  Lesen  und  im  Uebersetzen  kur- 
zer Sfitze  aus  dem  T)eMf!<tcheD  ins  Russische,  mit  prac* 
üacber  Einübung  der  grammailscben  formen.   2  SL 

Hersagen  nnewendig  gelemlnr  Mehler  pmaalaeber  Stietn 
und  Sebreiben  nach  dem  Dietnto.   1  St. 

Uebersetzen  leichter  Stücku  uua  dem  Buatiaebeu  Ina 

Deutsch.'.    -1  St. 

In  der  dritten  Clas-^e  .    .    .    .   5  St. 

Regelmft&ige  Declioatioo  der  Substaotiva  und  Ac^ecUva, 
ier  BnUwMer  nnd  ProwNuInni  nncb  der  fliMitta^ 

tik.    I  St 

Uel>€r8etzen  zusammengesetzterer  Safzbildungen,  wie 
leichter  ErzAhiungeni  Anecdoten  oder  Fabeln y  aas 
dna  Denlaeben  Ina  Buaalacbe,  nur  Blnfibong  der  re» 
gelnMUgen  Cnnjugntion  und  der  PrftpositioMU.  1  St. 

IJeber<;rt7.en  minder  «schwieriger  LesesidelM  noa  den 

Rnssischea  ios  Meiitsche.     I  St. 
^fiedersebreiben  vortier  auswendig  gelernter  Stücke  und 

Wladerensiblen  den  Inhnlla.  1  St 
Uabungnn  Im  fliefseoden  Leaea  nnd  Declamirea,  mit  ge- 

DAuer  Beachtung  der  Aussprache,  und  im  Ueberanl— U 

aus  dem  Hussischen  in«  Oettteche.    1  t»t. 

In  der  sweiten  Classe  &  St 

AnafSbrllebe  Daratellung  der  Formenlbbra  bin  au  den 

«nregelmüblgen  Verben  Back  der  Gnunnintifc»  und  Be- 

uitbailuaf  der  MMuMchra  aebriftllafcau  Avbeilau.  2  St 
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UebersetKen  aiifl  dem  Deiifnchen  Ids  Riis.iische,  sur  Bin- 

Übung;  der  f;rumma(ischen  Formen.    1  St. 
Uebersetxen  »chwererer  prosaischer  Leseslücke  aus  dem 

RoAsiflchen  ins  Deutsche.    I  ^t. 
Freien  Wiedergeben  des  Inhalt«  von  Leseslücken,  mit 

denen  .sich  die  Schüler  vorher  bekannt  gemacht  ha-..  . 

ben,  und  üeclaroationsübungen.    I  St. 

lo  der  ersten  Classe  6  St. 

Ausführliche  Darstellung  des  Restes  der  Formenlehre. 

1  Si 

Beurtbeilung  der  schriftlichen  häuslichen  Arbeiten,  und 
VoriraK  des  Inhalt«  von  vorher  da/ai  bexeichneten 
Lesestücken  durch  die  Schüler.    I  St. 

Uebersel/.en  au«  dem  Deutschen  ins  Russische  mit  be- 
sonderer Rerücksichtigime  der  Re$;eln  der  Grmmaiik. 
I  St 

Uebersel7.en  schwererer  prosaischer  und  poetischer  Lese- 
*        stücke  aus  dem  Russischen  ins  Deutsche,  nach  einer*  ' 

Chrestomathie     1  St.  * 
Die  wichtigsten  und  interes.santeslen  Darstellungen  aus 

der  Geographie  Rufslands,  als  üebung  im  mündlichen 

Ausdruck.    1  St. 
rebersichtliche  Darsiellnng  der  Geschichte  Rufslaods. 

I  Sf. 

!•  FraitKOslsrhe  üprarHe,  9  (15)  Stunden  wAcbent- 
lich. 

Diejenigen  Schüler,  welche  vom  Griechischen  dispensirt 
sind,  erhalten  in  den  für  diesen  Gegenstand  in  den 
^  drei  oberen  Classen  bestimmten  Stunden  Unterriehl, 
im  Fraozßnisclien ,  für  die  übrigen  Schüler  liegt  der 
französische  Unterricht  in  den  drei  oberen  Classen 
aufser  dem  Curaus. 

In  der  vierten  Classe  3  Sl. 

Uebnngen  im  Lesen,  r.uerst  einzelner  Worte,  dann  klei- 
ner Sftt'/.e,  y.ulotxt  längerer  Stücke,  welche  alle  von 
dem  Lehrer  üherset/.t ,  und  von  den  Schülern  mehr- 
mals gelesen,  und  darauf  nach  dem  Dictate  nie- 
dergeschrieben werden.  Hülfsverba,  mit  scbrifl liehen 
Uebungen.  Allmiihlige  Gewöhnung  der  Schüler  sum 
Französischsprechen.    3  St. 

In  der  dritten  Classe   ...   2  (1)  St. 

Lesmig  und  KrklXning  leichler  Stücke,  welche  darauf 
amch  dem  Diclale  niedergeschrieben  werden;  Hersa- 
gen auswendig  gelernter  kleiner  Rrxjihlungen,  Fabeln 
und  Gespräche.  Mündliches  und  schriniiches  Ueber- 
setzen  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche  und  aus 
dem  Deutschen  ins  Französische,  nach  vorausge- 
schickter Erklärung  der  anzuwendenden  Regeln.  Die 
regelmäfsigen  und  ein  Theil  der  unregelmftfsigen  Verba 
«lod  herzusagen  und  niederzuschreiben.    2  (4)  St. 

In  der  «weiten  Classe  2  (4)  St. 

Abgekürzter  Cursua  der  Formenlehre  und  darauf  be- 
rügliche  Uebungen,  Analj'sen,  Diclale,  Uebersetrun- 
gen.  Mündliches  Uebersetzen  leichter  Stucke  ans  dem 
Französischen  ins  Deutsche  and  aus  dem  Deutschen  ins 
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FraasAsUcbe  mit  EriättifnjD^'eo  der  dabei  in  Reiracht 
kommeDdea  BegelD.  Heraiigeii  aunH-eodig  gelfimier 
poetfMiMr  odtor  praMboMr  fltftdre  MieJaraaluflbei 
d«r  liaregelmäfsigeD  Verba.  SchriO  liehe  UeberseCsuo- 
gen  aus  dem  PeuitclMO  Im  mumMiolra.  2  (4)  St. 

In  der  ersten  Clafine  2  (4)  St 

Vollslftodiger  Curiuis  der  Foriueolebre,  tiud  KDiwicke- 
Insg  der  vorafgilefeileB  ItogelB  dtr  Sjoin  orft  Oe- 
kn^o  in  der  Anwendoog  der»elb«D  und  mit  Bezug- 
nahme auf  die  Vergleichiinf^  der  deulf^chpo  Sprach«. 
Mündliches  Ueberselzen  aus  dem  Kranzoaiscbeo  ins 
Deutsche  und  aus  dem  Deataefeen  ins  FnumMaebe. 
0chrillllcbe  Ueli«neliiyBgen  aas  4ea  Deatacheo  loa 
Franxfisische ;  Aufsfitxe  fiber  leldMe  Avl)|abeB,  bttom 
der^  Fr'/.ahluBgen.    2  (4)  St. 

9.   MRtlieitiatik,  17  Stunden  wAelieoÜicb. 

In  der  vierten  Ciasse  4St. 

I.  Semester. 

Brkllraof  des  ZaiileiieelirelbeM.  Die  vier  Spedee  Ii 
ganzen  Zahlen  kura  wtederbolL  Zerlegung  der  Zah- 
len in  Primfacloren  und  Merkmale  dafür.  Erklürung 
der  Bruche;  die  vier  Species  mit  Brucheo.  Oeflere 
Uebungen  im  Kopfrechnen.    4  St. 

II.  Seneater* 

Die  Recbnuog;  mit  benannten  Zahlen,  .snwohf  ^anr.en 
wie  gebrochenen,  verbunden  mit  häufiger  Wiederho- 
Inng  der  Grundbegriffe.  Oeftere  Hebungen  im  Kopf- 
reehneo,  4  8t. 

IB  der  dritten  Claaae  4  9f. 

I.  Semester. 

Krklänin^  Hör  Schreibart  der  F^pcimalbruche,  mit  l^rläu- 
terungen  über  die  verschiedenen  Nuraeralionasyflteme. 
Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  üecimalbhiche  und 
omgekeiirt  Die  vier  Speeice  nie  Dednall^rilckeD,  mIC 
Röcksicht  auf  das  Verfahren  der  abgeknraten  MuUU 
pHcalion  und  Division.  Geschifts-,  Zfns-  und  Thei- 
lungsrecbnungen  mit  Zurückführung  auf  die  Kinbeily 
mbUBdeB  flilt  ItebABgeB  iai  KopBreeltteB.  4  8t. 

H.  Semester. 

Die  f.phre  von  (!cn  Verhfiltnl«.«fcn  »intf  Proportionen.  Re- 
^el  de  (ri;  Kettenrege?.  Ziisammengeset/.te  Verhiilt- 
masc.  Zinsreclinuag,  Gesellschafts-  und  Mischuoga- 
reekaiiag»  verbaadea  ailt  PeMafea  im  KopfreahaeB. 
Oeberfuhren  vea  Salilen  ana  eiaeai  Sjatem  laa  an- 
dere.  4  St. 

In  der  vrn-eitea  Clasae  4  81 

I.  äemesier. 

Algebra.  BrUtmag  der  allgemetBen  BeKeicbouag  der 
GrdflMn  dnreb  Baebataben,  der  Operalleaeiieicbea  aad 

Parf^nthespn,  fifhre  von  Hirn  positiven  Und  nep:3firen 
Grrtisen  un<l  Heciinun^  mit  denselben  (die  vier  Spe- 
cies). tebungen  lo  der  Kecbnung  mit  Kusamneage*- 
aelatea  BnebetabeaanedrAobeB.  Bibebnag  «w«f-  «ad 
mehrsiflfriger  Zahlen  aam  Quadrat  und  Bum  Kubtiai 
Aneaiebnag  der  (Hiadfat-  H«d  Knbikannel.  ^  aiL 
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Geometrie.  VorbercifeDder  ^eomefrischer  Unfcrriciit  mif  .1 

Zuxiehiiog  stereonietrischer  iiod  kryatallographincher 

K/^rper.    1  St.   .  . 
II.  Semester.  ^ 
Algebra.   Polenzen  mit  gauzeo  uod  gebrochenen  Expo-  *^ 

oenteD.    Zunlckfuhrung  der  Wurzeln  auf  Poten/eo. 

Uehungen  im  Rednciren  und  Umformen  algebraischer 

Ausdrucke.     Die  bürgerlichen  Rechnungsarten  mit 

Buchstaben.    3  St. 
Geometrie.   Die  Lehre  von  den  Linien  und  Winkeln  und 

von  der  Congruens  der  Dreiecke.    I  St. 

Id  der  ersten  Classe  v-yii%V'«.   .    5  St. 

I.  Semester. 

Algebra.    Erkifirung  der  algebraischen  Gleichung  und 
ihrer  Auflösung.    Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  „| 
einer  uod  mit  mehreren  unbekannten  Gröfsen.  Un- 
bestimmte Gleichungen  des  ersten  Grades  in  ganzen 
Zahlen.    3  St. 

Geometrie.    Planimetrie,  erster  Theil,  verbunden  mit   **  * 
Uebuogen  im  Lösen  geometrischer  Aufgaben.   2  St. 

II.  Semester.  ^  • 
Algebra.    Gleichungen  des  Kweilen  Grades  mit  einer  ' 

und  mit  mehreren  unbekannten  Grßften.  Uebungeo 
im  Ansetzen  der  Gleichungen.  Summation  der  arith- 
metischen Reihen.  2  St. 
Geometrie.  Planimetrie^  zweiter  Theil,  verbunden  mit 
Uebungen  im  Lösen  geometrischer  Aufgaben  durch 
Construction  und  durch  Rechnung.    3  St. 

8.    ^'atiirbeiirlirelbiiiigr?  6  Stunden  wöchentlich.  ^  -    *      '  ^ 

In  der  vierten  Classe  2  St. 

Das  Wichtigste  aus  den  drei  Naturreichen  mit  steter 
,       Beziehung  auf  den  geographischen  Unterricht.   2  St. 

In  der  dritten  Classe  2  St, 

Erweiternnc:  des  in  der  vorigen  Classe  Gelehrten,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Einheimischen.  2  St. 

In  der  zweiten  Classe  2  St. 

Stein-  und  Pflanzenkunde  in  systematischer  Uebersicht, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  einheimischen 

Pflanzenkunde.    2  St.-    ..i.i».«..      1  I 

Anm.  Der  Stoff  ist  nacTi  den  Jnfiretfseften  wi  ver- 
theilen. 

Allgemein«  <«eoirrf%|>lile  (mit  F.inschlufM  der  Geo- 
graphie  Rufslaods),  b  Stunden  wöclicnlUch.  * 
In  der  vierten  Classe  .    .    .    .'   »    •       .    .  .       2  Sl. 

Aligemeine  üebersicht  der  Erdoberfläche,  mit  Hülfe  des 
.*„^  Globus  und  der  General- Charte,  in  Verbindung  mit  i,»^;» 
den  Raupliehren  der  mathematischen  Geographie.  2  St. 

in  der  dritten  Classe  2  St, 

I.  Semester.  .  1  . 

w.  Üebersicht  der  Elemente  der  Physik  der  Erde,  als  Ein- 

b      leitung  in  die  physikalische  Geographie.    Ph.vsikali-  n 

.«»che  Geographie  der  aursßrcuropai.schen  Welitheile,  >«•• 
^      mit  i>eM»nderei'  Berücksichtigung;  der  Urographie  und     -  i». 
ll.vdroKrapliie    2  St.  uf 
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Pliysiknlisrho  Geographie,  mit  besonderer  BenickaieliU- 

giinft  (<er  Oroernphie  und  Hydrographie.    2  t»l. 

In  der  »wehen  CUsse  2  Ht. 

Polititcbe  Geographie  der  anlliereiitoplliiMi  WelUkdle, 
«nrCTnndliige  der  pbyeifcaliitbeB  Oeograpbie.  2  BU 

1B  der  ereteD  CU«M  ^ 

Politische  Geographie  von  Europa,  Mif  ^ruadlage  der 
phjsiklilUcheD  Geograpbie.    2  St. 

lO.  Allffemrtne  CSescliiclite,  llStindcii  wAebeiMliclt. 

In  der  vierteo  Ci«J»8C  .    .    .   '.   381. 

Biographischer  Cursus  der  gaosen  Geechlchte,  mit  aorg- 
IMUger  Beachtaeg  dir  CbrMhigie«  S  Ii. 

In  der  dritten  Glaeee  3  8t. 

IffAiiptniofneDte  dltr  «UM  OeMMeiiei  iMr  fit  ellMgni^ 
fbM»«r  rorm.  S  81.  * 

!■  der  «weiten  Clause     ,    .    .   3  St. 

Hniiptrnomente  der  müUcren  und  neueren  Geschiebte. 

3  St. 

In  der  ersten  CUeee  BSi, 

Ple  alle  Oeecbkbte  in  xuMUDnenbftogeeder  Daratellatg 
und  in  eteler  Verbindiuv;  mit  der  elten  fievgmiibto. 

3  St. 

ADmerlcunie;.  In  der  driiieu  iiud  xweiien  Claase  wird 
»iC  dem  üeteiriciii  die  biuübung  historiecfaer  labei- 
les  verboaddB. 

U*  MalllsrAiiliie,  »  Slanden  wicMtMA':  .r 

\  naeb  lateiBieebMiV  'ievlNbali^wi^ 
In  der  vierten  O Innen  f  marfechea  Voreobriften,  an  wtf-lSm. 

'  chen  in  der  dritten  €\nnne  noch  ( 
la  der  drillen  Claese  i  griechische  hfo/ukommen  für  die-- i  2  8t 

/  ieoigeo^  welciieGriecbiirbJACW*  ^ 

Be.-ainr'k  n'»8^n.  *  ■ ^-im 

1.  Für  die  AuAiahaie  in  die  ualersie  CiuMe  wird  gefi»rdert:  eine 
gute  und  geUufige  Baadeobrifl,  bei  der  die  aiecbaaiaobe  SebwleriglMli 
Aberwaaden  iet;  im  Deaieebea  gatea  nad  flieftaadna  Lesen,  fbat  feb- 

lerfk'eies  Schreiben  leichter  Stilcke  nach  dem  Dictafp,  Bekfuintscbaft 
mit  den  Rpdo(!iei!en  und  den  wichtigsten  graiuiiiaiiscbeu  Formen,  he- 
ionders  FcMigkeii  im  Decliniren  und  Conjugiren;  genaue  und  sicUere 
Sekannieebafl  mit  dem  Wortlmit  der  drei  ersten  Haaptstielie  de«  LM" 
tbetischen  Katechismus  und  einige  Bekanntschaft  mit  der  bibllecben 
GoRchirtifc ;  Rechnen  der  vier  Specie«?  mif  iiobenannten  nnd  benaonieu 
Zahleu,  ^v^lhei  vorzugswei!«e  :iuf  pr:ic(isclif  Ferfipkeit,  Sicherheit  und 
Genauigkeit  beim  Tafel-  uod  kopfiechiico  ku  achten  ist;  Im  RmsI- 
aehea  geliafiges  Lesen,  alemlicb  feblerffteiee  Scbteiben  nnab  ilaa»  Dle- 
late,  praetiscbe  ffertlgkeit  in  den  wichtigsten  gramnatbcbea  f^ornen, 
so  weit  dieselben  mm  Verfftflndoirx  des  einfachen  8atKe!"  erfonlerlich 
sind,  nnd  Bekanntschaft  mit  den  gewdbnUcItste n  Vocabeln  und  Bn4«n»> 
arten;  im  Lateinischen  einige  Keuntailb  der  DeeÜnailannn  «nd  Onm- 
jngailaaea.  -  i : 
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2.  rtenjcDigeo,  welche  in  elopr  Pnlfiiog  narhvrelsen,  dafe  sie  die 
Kenntnisse,  die  io  den  iia(era  Klas.^ea  erworben  werden  sollen,  «cbon 
besitzen,  wird  der  soforiige  Einiriu  io  eine  höhere  Classe  nicht  ver- 
weigert 

3.  In  dem  Falle,  deA  ein  Scbfiler  aus  den  Miere«  flj— nIelolM 

gen  in  die  ParallelcInAten  oder  ans  diesen  in  jene  fiberfretcn  solTte, 
wird  ihm  die  Ciasse  nach  dem  Ausfall  einer  Pniruog  beaiioimt,  imlen 
die  beiderseiiigeo  ClaMeo  wegen  der  ungleiciien  Venbeiiuog  dea  Lehr- 
ato&n  eieh  wUki  eollkoMMS  enteprecbM. 

4.  Wer  aber  aus  der  oberelen  ParaOelclaaee  al«  reif  MtlMien  let 
kttOD  ohne  eine  bei  dem  Gynina5ium  abaalegende  Prflf^in^  in  Secunda 
eintreten,  da  die  Vorbereitung  für  diene  Ciasae  gerade  die  Anljpibe 
der  Parallelclatsen  ist« 


CJdimdit  der  iHr  j^d«-  Ldirfach  bestimutMi^  wSchefttlkhci 

Suuden. 


VII. 

VT. 

V. 

IV. 

Vierte 

Dritte 

Zweite 

Erste 

Claise. 

Classe. 

Ciasse. 

Ciasse. 

ReUgioa  .   ;   .   .  . 

8 

3 

3 

3 

I4rtirtrtfeeft0  SfiMlM  • 

4 

4 

€ 

7 

Griechische  Sprache  . 

4 

4 

4 

Deutsche  Sprache .  . 

"3 

3 

3 

2 

Russische  Sprache 

5 

5 

S 

a 

FrauEftsiscbe  Sprache 

8 

2(4) 

2(4) 

2(4) 

4 

4 

4 

9 

Naturbeschreibung  • 

% 

2 

Allgero.  Geographie  . 

S 

2 

2 

^2 

Allgero.  Geschichte  . 

3 

8 

3 

KnliigrapUe.  •  .  . 

8 

2 

82 

84 

84 

84 

30  ♦ 
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in. 

Auf  <1rrn  Ojij;inr%I  isl  von  der  Eigenen  Han.)  S«>i|}«r^Aiso#ii- 

 '  t.  IT  j.m>.r  iHtii, '  •• "  '^"■^T:^'i;■!^l,■'.li•'!: 

St.  Fetoribnrg.     „  ,    . ,  ,      .  ^,4.  ... 


.!  » 


;  TeraifliiiiDg  fl^r  4«  ptldagogisdMii  Cm  in  lirpjl» 

$  I.  Vat  denjenigeD)  die  sich  dem  Lchrfticlic  M-iHmen,  Hif  Mßg;- 
lichkeit  711  «rPM  fihren,  eine  pidagogisclie  Ausbildung  zu  erJaogen,  wer- 
den hei  der  Uorpalscheo  iJoiverftitlU  padagO|^clie  C{ir«e  «r|-ic|i|«4. 

§  2.  Der  nächste  Zweck  After  Onrae  tettebt  In  der  Vorbcräi- 
(UDir  iMtIger  VtHiwr  voreugsweise  fßr  die  Gjmniiaira,  ProgjMM- 
•ien  und  KrelsschnJen  d««  OorpatAcben  Lehrhescirlw. 

§  3.  Den  in  höherem  Grade  fShigon  «ind  würdigen  Caodidaten,  to 
der  Zahl  von  10,  werden^  auf  die  Waiil  des  Curatorischen  Consefls, 
Stipeodieo  «oraeefcoiug  4m  RetakMCtolses  beallnnit. 

%  4.  Ans  ier  Zahl  4er  »dpenilaten  erhalten  die  für  Lehrftmter 
an  Ovnmnsifn  tind  Progjninasien  Äiisgewnfiltr»n  /u  350  Rbl ,  und  die 
für  L#ehrer8Cellon  jin  KreinschuTen  designirten  ¥Al  ^XM)  Kbl.  jähr- 
lich voo  der  Krone.  AufBerdeui  wird  sowohl  den  Utipendle^Wi»  ate 
Mick  den  CADdideteo  aiif  eigeiie  Kotteo»  die  Seit  Mree  Mmhalta 
iD  M  pädagogischen  Carmen,  als  efTecÜver  Dieoat  angerechnet:  rfpn 
letaleren  jedoch  nur  in  dem  Falle,  wenn  sie,  nach  VoHenduüg  ihrer 
Bildung  in  denselben,  factiüch  In  dem  Beruf  eines  Lehrer«  oicJii  we- 
niger als  vier  Jahre  au!«gtdient  haheo  werde«.  .  •  .m-rßu^ 

§  5.  üeijeeige^  welclier  eis  KroaaatlpmÜiM  gesosae«  kl 
verpflichtet,  in  dm  Srhiflen  des  Oorpnfschen  Bprirks  auf  die  Be^fim- 
mung  der  Obrigkeit  drei  Jalire  für  das  empfangene  Siipendfiim  eine* 
jeden  Jahres  kii  dienen^  wird  aber,  wenn  er  die  auf  iiiu  verwendete 
Stunne  ereietlef ,  voo  dem  oUfgiuertechee  Dienete  tai  Lebrftehe  be- 
freit. 

§  G.  Allfsor  den  ^"tipe!1dlaten  de«;  IMinisteriiim?»  der  Volksaafldä- 
ruog  kßnnen  in  den  pädagogischen  CiirNen  hvi  der  Üorpatschen  Uni- 
versität Stipendiaten  auch  anderer  Ressort»  und  V  erwaltungen,  desgM- 
eben  Bllpeedleiee,  welcbe  auf  Koetco  cerporativer  lud  privater  Her» 
bringungen  unterhalten  werden,  sich  vorb^eiiee.  Ffir  diese  lef/.teren 
wird,  aufser  der  im  §  4  festgesetzten  Summe,  die  einmalige  Zahlung 
von  50  Hbi.  8.-M.  zum  Besten  der  pädagogischen  Curse  enirichfef. 

§  7.  In  die  päüugogischen  Curse  werdea  obae  Mfiing  aufge- 
aeiaaica:  »ur  Vorbereltaag  Atr  LebriMter  aa  Gyaiaaaien  und  Progym- 
nasien  —  diejenigen,  welche  in  der  theologischen,  historisch-phtfolo- 
glichen  und  ph^siko  mnf!>eniaiischen  Facultät  den  Grad  eines  (Jaodl- 
dateo  oder  die  Würde  eines  graduirten  Studenten  eiworbeu  haben, 
desgleiohea  eolcbe  Peraenen,  die  la  Geaiilbbeit  der  ,f8r  die  Derfiataebe 
Universität  bestehenden  Verordnungen  die  PrfiAwg  llr  das  Amt  eine» 
Oberlehrers  an  einem  GymnnHium  oder  Prog^ainasium  bestanden  hn- 
bcn,  —  xiir  Vorbereitung  lüi  das  Amt  eines  Kreisscbnllehrem  aber 
aelcbe  Pereooeu,  die  nach  bestaudener  Pri^fuog  das  ilecbfc  erworkea 
haben,  dae  Amt  elaee  Kreiilebrere  aa  bekleidm,  00  wie  aocb  SggUage 
dea  Dorpatofbea  Lehrer- aemiaeia»  die  alch  dureb  gnie  FiUcfceiiea 
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ausxeichucn  und  den  Lebrctirsus  dieser  Aufttalt  mit  vor/.Oglichem  Er- 
folge beendigt  haben. 

§  H.  Ausländer  können  einstweilen  auf  der  früheren  Grundlage, 
auch  ohne  den  ruMiscben  IJnterthaneneid  geleistet  zu  haben,  als  Leh- 
rer der  neueren  i^pracheu  angestellt  werden. 

§  9.  rnabhftiigig  von  den  in  Bezug  auf  die  Bildung  für  die  Auf- 
nahme in  die  pädagogischen  Curse  bestehenden  UedingiinKen  wird  noch 
verlangt,  dafs  die  in  dieselben  Eintretenden  von  ladello.ser  silllicher 
Führung  und  von  lobenswert heni  Lebenswandel  seien. 

in  §  10.  Die  Aufnahme  in  die  pädagogischen  Cur«e  findet  zweimal 
jjihrlich,  zu  Anfang  dos  Januar-  und  des  August-Monats,  statt. 

§  II.  Die  Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Curse  werden  bei  dem 
Curator  des  Dorpatscheu  Lehrbezirfcs  zum  1.  Januar  und  zuju  1.  Au- 
gust eingereicht,  unter  Beifügung:  ^ftt  **> 

a)  der  verordneten  Diplome  und  Attestate,  sowie  auch  der  beson- 
deren Zeugnisse  der  l'nivert^itats- Obrigkeit  über  die  Führung; 

//)  der  Zeugnisse  über  die  abgelegte  Prüfung  für  das  Recht  zur 
Bekleidung  des  Amtes  eines  Gymnasial-  oder  eines  Kreisschullehrers, 
sowohl  in  wissenschaftlichen  Fächern,  als  auch  in  der  russischen  $<pra- 
ciie,  falls  die  Personen  riue  Universität  nicht  besucht  oder  den  Lehr- 
curnus  derselben  nicht  vollendet  haben  sollten; 

r)  der  Zeugnisse  über  Führung  und  ^iiltIichkeit  von  der  Tin  liehen 
Obrigkeit,  in  deren  Jurisdiction  die  Bittsteller  ihren  Wohnort  haben 
oder  früher  gehabt  haben.  Von  der  Beibringung  solcher  Zeugnisse 
werden  gewesene  Studirende  der  Universität  dispensirt,  wenn  von  der 
Zeit  ihres  Austritts  aus  diesen  Anstalten  bis  zum  Datum  der  Finrei- 
cbung  drs  Gesuchs  über  die  Aufnahme  io  die  pädagogischen  Curse 
weniger  als  ein  Jahr  verflossen  ist;  J 

d)  der  Documente  über  die  Zugehörigkeit  zu  einem  Stande,  wenn 
der  Bittsteller  nicht  den  Lehrcursus  auf  einer  Universitär  vollendet 
hat.  Personen,  die  dem  steuerptlichligen  2Staude  angehören,  haben  in 
solchem  Falle  Fnilassnngszeuguisse  der  Gemeinden  vorzustellen,  zu 
welchen  sie  verzeichnet  sind. 

§  VI.  Die  Gesuche  werden  nebst  den  Documenten  von  dem  Cn- 
rntor  an  das  Curatorische  Con.seil  überliefert,  welches  nach  Durchsicht 
derselben  die  .Aufnahme  des  nillstellcr.s  genehmigt,  wenn  es  die  Do- 
cumente für  genügend  befindet.  Demnächst  wird  der  Aufgenommene 
unver/äglich  dem  Dorpaisclien  Gymnasium,  behufs  praktischer  Beschäf- 
tigung, zugezählt. 

§  13.  Die  in  die  pädagogischen  Curse  eingetretenen  Candidaten 
werden,  gleich  den  Lehrern,  dem  Vorstande  des  Dorpatschen  Gymna- 
siums untergeordnet  Der  Vorstand  dieses  Gymnasiums  führt,  naich 
der  vorgeschriebenen  Form,  ausführliche  Listen  über  die  eingetretenen 
Candidaten. 

§  14.  Die  Frist  für  die  Vorbereitung  der  Krons- Stipendiaten  in 
den  pädag(»gischen  Cursen  wird  auf  zwei  Jahre  festgesetzt,  jedoch 
hängt  es  von  dem  Frme.<*sen  des  Ciu'atorischen  Conseils  ab,  diese  Frist, 
mit  Rücksicht  auf  die  Fähigkeiten  und  Fortschritte  der  Candidaten, 
zu  verkürzen.  Auf  länger  aber  als  zwei  Jahre  können  die  Stipendia- 
ten nur  mit  Genehmigung  des  .^linisters  der  Volk.saufklärung,  aus  be- 
sonders berücksichtigungswertheu  Gründen,  in  den  Cursen  belassen 
werden. 

§  15.  Den  Candidaten  auf  eigene  Kosten  wird  anheimgesiellt,  io 
den  pädagogischen  Cursen  so  lange  zu  verbleiben,  wie  sie  wünschen; 
die  Attestale  für  den  Beruf  eines  Lehrers  können  sie  jedoch  nur  diuch 
die  festgesetzte  Prüfung  (§  29)  erlangen. 
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§  16.  IHi  vorkommen  kaan,  dafs  ein  Sllpeodint ,  vknc  mIm 
Anlagen  envopen  yax  tiabrn,  in  FoIec  einer  nicht  reiPfch  nberleirfen 
Neigung)  oder  nun  ir^eud  welcher  Burechoung  eicb  enischiüsseu  h.ii, 
die  pidagogUcbe  Laufbatin  zu  ergreifen,  so  wird  ihm,  xiir  Verküiiiug 
•ekidlicker  l^olgeo  davon,  gMiftei,  btoaen  dni  Mtnmeo  dem 
Tai;c  seiner  Atifnakae  to  den  Curaus,  dem  Curatorltfcheii  Conceil  gbcr 
nelne  NiclitbefSliignng  fM  einer  {rfidatfo^i^rhrn  Thäligtcrir  Anxei;;^  7M 
macheu.»  worauf  da.««  Couaeil,  nach  genauer  üeprüfuug  der  be/iiirlichtfa 
ümAlaode  und  uuch  V  ergewiftaerung  von  der  Wirklichkeit  de«  l<'ttctuma, 
•Im»  »»lebM  etipeadlaten,  oInm  «M  er  die  aafaeioM  DaterfeMit  ver- 
wendete 8iimme  au  eralalieo  bat,  aus  den  Cnraen  enllaasen  kMMk 
Htipertdiatea  aber,  die  »Ich  als  asn  einer  pfldagoglacben  Thfltigkeit  iw- 
fibig  erweisen,  werden  unver/.üfUch  aua  den  Curaeo  enilaaaen. 

f  17.   Die  Fieber  der  pädügugiackcB  Cnrae  aerlUlefl  ht  folgend« 

l««*8Mami  —  die  Keiigioi  »te  der  grieeMedm  eed  hebtiMwa 

Sprache; 

V»  Section  —  die  laieinisclie  und  griechisclie  Sprache; 

3^  SeeilOB     die  «eoieebe  uod  latHaleoke  Bprädie} 

4*«  Secllen  ^  die  ruaeiache  Sprache  imd  LItlenMnr,  »Ii  4er  Oe- 

KchlclTte  RafalHtidM; 
f>te  Section  —  Mit'  historischeu  Wi.sseufichaflen; 
6u  secUott  —  die  matbematiacken  Wi»»enachafteB ; 
7^  Seetf —  die  Vleber,  welebe  voi  d^a  wtoaewekalHleliea  O«- 

teriehrer  eleea  Qymmmkam  e4er  Ptegj-Mimilii 

verlaneft  werben; 

H**  Seotiea  —  die  Fächer,  weiche  von  dem  wisseoschafilicben  Leb- 
rer  einer  Kreiaecbule  verlangt  uurdeu. 

I  INe  In  die  pidagogiaebe»  Cnrae  Blulrelewlen  wttlen  xn 
Ihrem  apeciellen  Studium  eine  von  den  Im  9  17  angegebenen  Sectio* 
nen,  worüber  Ihnen  unverzüglich,  nach  Ginreichnnti  der  Gesuche,  Ke- 
veraale  abgenommen  werden,  und  dieae  werden  dem  Cuuaeil  mit  den 
Oeanchen  sngleicb  unterlegt. 

Anmerkung.  Aulber  der  gewihllen  Bedien  kffnnen  di^enigcn, 
welche  wünschen,  sich  im  Verlmge  Irgend  etoee  Gegeneinndee  nna 
einer  ooderen  Mection  lihen. 

§  19.   Unabbingig  von  den  oberwAbuten  Kachcru  «ind  die  Pdda- 
goglfc  and  Didaktik  fir  afle  GMÜMen  In  gteieber  Wdae  leibhHmia. 

I  20.  Bei  der  Vertbeilung  der  Blipendlen  nach  der  Zahl  der  Sen- 
tionen  der  i>S(?a::otrf5cfien  Cnrse  werden  alle  L'm.stände  in  Erwänunj; 
ges^ogen,  vou  wckhrn  da.^  näliere  I)ediirfiiir.>^  narli  nner  grdüieren  oder 
geringeren  Zahl  vuu  Lehrern  in  Jedem  Fache  abhängt. 

§  21.  Die  BeaeblfUgungen  der  Cnndldnien  In  den  pAdagogisciMn 
Cursen  werden  iu  theoreiischt.  )nid  prabllache  eingetheill. 

§  22.    Die  theorerischcn  BcMcliaffiuun^en  bestehen: 

a)  in  dem  aelbstsländigcn  ^»tiidiuni  der  Gegenstände  der  voo  ihnen 
gewftblten  tSeciiou,  voo  wiMeoscbariiicber  und  padagogiacher  tjelie, 
nnter  Anlellung  der  Prefeaaoren,  weiche  dieae  Gegenaiinde  venrngn«. 
Ztrr  L'nierstfu/.un^  in  dieaer  Besiehung  wird  den  Candidaten  der  Zu- 
tritt au  den  BihHfHhekeu,  Cnbiueten,  Ob'«ervat orten  nnd  Lnbuntork« 
der  Oniveraltfit  und  des  Gj'muasloma  gewährt; 

6)  in  dem  Beanch  der  Vorlesungen  über  Pädagogik  und  DidtthMfc 
nuf  der  Universität. 

§  'i'i.  Iiie  Profc«>sr)r<>n,  '^^  rlche  die  Verpflichtung  öbernommen  ha- 
ben, den  Candidaten  durrii  >;ichweiae,  Rathsehlffgc  und  Beobachiuni* 
des  Erfolgea  ihrer  wlascoscbafi  liehen  Oeachäitiguugeii  Anleilttnij  «ut 
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^chcii,  t>eit«ibieo  aber  die  R«8uluae  ihrer  BcsebiffiguogeD,  nach  Ab- 
lauf von  jeden  eecto  BtomtSBi  4tm  Otantcliwhea  CoMefl.  Unabhiogig 

den  wlMMMMlIelMB  WmMMgMgem  wAi  den  gewAhltea 
cbern  unter  Anleitung  der  Professoren  k/^nnen  die  CandtHaten  auch 
rfte  Universität«- Vorlef>un^ CD  bejüichen,  vorzugsweise  in  deojeoigen 
räcliem,  deren  Htndiiini  Anscbauung  und  Bsperinenie  erfordert;  mil 
der  roesiMlien  Oyraei«  nbcr  bencMUlIg e»  akli  die  CMdtdMeo  unter 
AMummg  de«  Froftanw«  d«r  nmlneheo  Uttmtnr  hei  der  Derf^lMhea 
Universttm. 

§  24.  Für  die  Müb%valtung  ia  deo  oherwulmieD  Verpflicbtuageo 
erhalten  die  Professoren,  der  Director  des  Dorpatschen  Gyronasiiiina 
iiad  die  Lehrer  etoe  RenaeeralleD  In  Gelde»  mich  der  VerfAgnng  den 
Cmorieehe»  CdMefln,  «le  der  apedell  ffr  dienen  Gegeealiubd  be-> 

nlinunten  aHgemeiopn  Stfmnie. 

§  25.  Gleichzeilig  mit  den  theoretischen  fieschKri{g:iin^f'n  tindeii 
auch  die  prahliaciien  Uebfiogen  der  Candtdaten  in  der  Kunst  des  Un- 
lenrichfn  niatt,  mil  Beohaehtung  der  gehörigen  Sfeftenlblge« 

§  26.  In  Allem,  was  die  praktischen  BescbäftiguDgen  betrifft^  nie« 
hen  die  Candidaten  unter  einem  pftdago'zt^rheD  Comite,  welche«  aoa 
den  Gliedern  des  Curaforischen  CooseÜsr  riem  Profesror  der  l'äMftgo- 
gik,  dem  Director  des  G^ntnasinma  uud,  erfordeiüchen  i'alles,  aus 
•eeh  eleer  eder  mrel*  hi  der  PJMegogtk  erikbrenea  l^ervenea  gehUdei 
wird.  Das  Comite  concentrirt  io  seinem  Ressort  das  GescbSft  der  pä- 
dagogischen Au9hIIdtrng  der  Candidaten  und  ernennt  xn  nnmittelbaren 
Ffibrera  derselben  die  erfahrensten  Lehrer  des  Gymnasiums.  Diese 
mit  der  Leitung  betrauten  Lehrer  nehmen  mit  Stimmrecht,  jeder  in 
eetoev  VMe,  «■  den  Wie— gee  dM  CeaM  Vhelt. 

(  27.  Da  die  praktischen  Beschäftigungen  der  Candidaten  den 
Vauptnweck  Imhon,  die  Kntwickeliing  der  pädagogischen  Fähigkeiten 
der  Candidaten  /.n  befOrdem,  so  müssen  diese,  bevor  nie  mit  dem  Un- 
terrichte selbst  sich  befassen,  einige  Zeit  den  StndeB  der  Lelnr  dee 
«jBienaiuM,  dem  nie  heigeeihtt  nind«  beiweinen,  dengfelehen,  mmk 
der  Anweisung  des  pädagogischen  Cnmit^,  andere  Lehranstalten  hc- 
suchen^  um  »ich  mit  den  Methoden  und  de«  prnktMien  Aagriffo  der 
besten  Ijebrrr  beicanDi  y.u  machen. 

§  2a  Naeh^  Ablanr  einiger  Zeit,  welche  die  CuididKlCB  wM  dem 
Anhdren  der  L^etionen  migehmcht  haben,  deren  Daner  von  dem  Co- 
reife  nach  den  Individueltf n  Fähigkeiten  eines  jeden  hesfimnit  \rird, 
üben  sich  dieselben  eine  Zeit  lang  versuchsweise,  Classen- Vortrage 
SU  halten,  unter  Leitung  der  dafinr  ernannten  l<ebrcr  und  unter  Auf- 
elehl  der  Glieder  den  pädagoglnnbeii  CmMf  deielehe<  wird  IhM 
nelM«  der  senMtatlndfge  Menicht  ia  deo  «M  ibaen  gewählten  Fl^ 
ehern  In  dem  G^'mnnjtlnm  und  in  anderen  Krons-  nnd  PHvatschnien 
übertragen,  jedoch  unter  il<  r  Aufsicht  der  ihtieo  Aoletlung  gebenden 
IjCbrer  oder  der  Glieder  des  pädagogisilieu  Comite. 

I  29.  Dlejenlgeii  Oaadlda(eB<-PjMagogen,  weMie  eidi  aiehl  ver 
Eintritt  in  die  Cur^c  der  PnllUng  Ahr  das  Amt  eines  Oberlehrers  oder 
eineff  ^^  l^^enfHiHt tlichen  Lehrers  und  eines  Lehrers  der  ni*«»i*chen 
ftprnche  an  einem  G^moasiimi,  Profr3mna5lum  oder  an  cioer  Kreis- 
•chule  unterworfen  hatten,  werden  dieser  PrüAiog  nach  den  darüber 
IBr  dea  Berfutsehea  Lehrhrahrfc  hcedtlglca  Begeln  aaterwerfea.  Dar* 
auf  sind  sämmtliche  Candidaten-Pädagogen  verpOichtet,  Ia  Gegenwart 
des  Cnratorischen  Cnnseiis  eine  Probe- Leetion  «»  halten,  xwel  Ar- 
beiten Uber  Gc^ji  iistHudc  der  von  ihnen  gewählten  Sectio«  vorzustel- 
len, die  eioe  rein  wissenschaftlichen  und  die  andere  pädagogiscbea 
IMte,  iiad  dltee  ArbellCD  ia  der  veUen  Vcmmiuig  den  OmM- 
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fChen  Conaeits  %ii  vertheidiKen,  darait  dan  leiy.tere  sicli  dHvon  über- 
»MifeA  lUtoae,  ob  der  C»Oftftd«i  seine  eigene  und  vollkommeii  «eibst- 
•liadlge  AfiMit  ¥4Mi0«ielU  iMbe,  «ad  ta  welotan  MmCm  «r  to 
VlMt  die  WlfMMclMft  bahcmolM  Hsd  ■!(  vMdiMboten  nbl^itett 
begabt  sei. 

30.  Nach  dem  Iiihuli  drr  Ri^UriftUcIieo  Arbeitet],  nach  deu  He- 
sultaten  der  ÜispuUlion,  die  vuq  deo  Frofessoreu  der  P&dagogik  ge- 
laMel  wM,  lud  neli  Krwittmg  der  BrUftromra  dier  C— fc— »  dee 
Gyainasiuns,  dem  der  Cacdidat  belgerfihll  ist,  fafst  das  Curatorische 
Cepseil  eioeo  gunsügen  oder  ungfiQj)(igen  BescbluCs  über  die  Kcimt- 
dIssc  des  Candidaten  und  über  deseeo  b'äbigiieit,  seine  GedaoJieii  liJar 
uod  pricis  aasy^udrüclten. 

ABBerk«»g«  IH  FaKe  efaee  eiebt  gium  gAnedgett  BeechlMaoe 
des  Guratorischeo  Cooseils  über  einen  Stipenrünten  kaon  dieser  aus 
i>erricksichfr^ims:*iwerthen  Gründen  atif  uneli  eiu  drittes  Jahr  in  den 
Cnrsea  belassen  werdea»  >edooh  nicbt  anders  ais  mit  Genebniigiing  des 
Mioistere  der  VelbeaafhUrwig^ 

§  81*  Iiea  CMHÜdateo,  welebe  xwar  guoetige  Atteste  erhalte« 
haben,  aber  von  physischen  MSnjxrln  he?iafiet  cracheinco,  z.  B  SrhwÄ- 
chc  fler  (Stimme,  ivebreciien  der  ürii8(oriu;ane  u.  s.  w. ,  die  ihoeo 
unmüglicb  niacbeni  dtfeutlicli  üoierriebt  »u  eribeiien,  wird  das  Uecbt 
verflebea,  eiek  »it  de»  Oaleirleble  «ad  4er  BaMung  in  Priealtl»* 
eem  und  In  Privst-Lebraostallen  »u  bescbütlgea. 

§  32.  Oie  des  Attestates  f^ewürdigten  werden  unvenrü^lich  in  die 
allgemeine  Lisla  der  wirlüicbeu  Kandidaten  für  LebrersteUen  euig»> 
tragen. 

I  aSw  Dae  CnralarMa  CeMell  aaawaU  IbrtlauiBad  «aaaa»llaelK 

riobien  über  die  elnirefendea  uad  im  Laufe  des  Jahres  an  erwarten- 
den Vaoanxen  von  Lehren^tellen  an  den  G^-moasien,  ProsrynisAsiea 
ttad  Kreiflschttlen  und  besetzt  auf  tirundlage  dieser  Nactiric-bten  die 
erwftbnten  Aemter  nach  der  Anclenoitit  der  AufaabMe  der  jungen  PI- 
iagogea  la  die  Zahl  der  wMlieliea  CaadidaCea  fBr  dfeee  aad  jeaa 
Aemter,  ohne  zwischen  Krons-  und  Privat-Stipendiaten  oder  auf  eigene 
Kosten  atif^eooniinenen  Candidaleo  einen  Uoterscliied  r.n  nacben,  wenn 
die  Personen  der  beiden  letzten  Kategorien  die  ihnen  angetragenen 
Aaalor  aaaataMa  fctaaaa  «ad  wottoa.  Vebcitaapi  habea  Peraoaea,  die 
Ihia  ergiaaaada  AaiUldaag  la  daa  pidafociacha»  Careea  erbalten  be- 
ben, den  Vonrug  vor  Answ^rM^^en,  wenn  aie  fna  de»  Caialeriscfeea 
Com^eil  ri«-<4Aen  würdig  befunden  werden. 

§  (M.  Die  2.ur  fieseiKung  vuu  Lehrftmleru  au  G^  luuusieu  uud  Pru~ 
CF«aaaiaa  Taifcaraitatea  Kraae-mipeadiataa  irdaaea^  weae  la  diaae« 
Anstalten  keine  Vacansea  vatkaaden  sein  solRaa»  für  KreleeekaleM 
bestimmt  werden,  jedoch  nur  temporär,  bis  sieb  solche  Vacanr^n  an 
ftjrmnasien  oder  Prog^mnasien  eröffne»;  wenn  aber  in  dem  Dorpat- 
eeben  Lebrbeairke  gar  keine  LebrersteUen  vacant  sein  eollten,  so  wer- 
den sie»  aaf  Taiacailaag  dea  GanMeta,  vaa  daai  Mlaieiarla»  der  Valka- 
anfklSninjs:  in  andere  Lehrbesirke  veriheiU. 

§  35.  Fiir  den  Fall,  dhC»  /nr  BesetKiin?  vacanter  iStellen  für  Leh- 
rer der  russisoben  bpraobe  uad  Liiteratur  eigene  Candidaten  nicht  vor 
Augen  aeia  aallten,  ist  die  Obrigkeli  dae  Dorpala0ea  Lektbealrin  ver- 
rttekte«,  naktaaMg  daa  Ministerlan  dar  Valkaaofkliniag  hievds  te 

KeDDfnIfs  '/.u  sct/cn,  damit  dieses  soJrhc  Vacany.en  durch  Personen, 
die  in  den  pädagogischen  Ciir.sen  anderer  Lehrhe/irke  YerbereitCiit  Ullfi 
der  deutschen  ftiprache  kundig  sind,  beseleen  kann. 

§  dd.  Oea  aoageaaldkaaialea  Caadidataa  der  pädagogiackaa  CaiM 
wM  der  VaKaag  alageriaaity  die  Stellea  vaa  A^aaetaa  aad  Daoaalca 
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bei  der  Uoiversiiäl  /.ii  beldeiden,  inii  BeobaclilUDg  der  dafür  ffsi^e- 
«eiKteo  Regeln.  Hit)  können  auch  auf  Küsten  der  Regierung  ins  Aus- 
land gesandt  werden,  um  sich  iu  den  Wissenschaften  und  in  der  Pä- 
dagogik weiter  /.u  vervollkommnen. 

§  37.  Die  Candidaleu  dur  pädiigogi^cheu  Curse,  welche  sich  mit 
4er  Kr%iehuug  und  dem  Unterrichte  in  Privath&usern  und  Privallehr- 
anstaltcn  beschäftigen,  geniefsen,  auch  ohne  dafs  sie  die  Würde  eines 
graduirten  Studenten  oder  das  Diplom  auf  einen  gelehrten  Grad  he- 
sit/.en,  wenn  «ie  nicht  im  eftectiven  Dienste  stehen,  alle  durch  die 
bestehenden  Gesetze  den  Privaierxiehero  zugeeignete  Hechte  und  Vor- 

KÜge.  if  r  %  r 

-  »cnl 

Das  Original  haben  unterzeichnet:  Jewf^raf  Kowalewtky,  Nicolai 
Muchanow.  Baron  yi.  Korff.  I'awei  la^nnljew.  Alexander 
Golotrnin.  Haron  A.  K.  Meyendorß'.  ('onttantin  Serhino- 
teitMch.  Veter  Pletnew.  Iwan  IMiinow.  Sicolai  Hehbinder. 
Graf  Dmitry  Totstoi.  Fiirtt  Sicolai  Zertelew.  Alexander 
Potlett.    Fürtt  Vawel  Watevnky.  •  » 

•  Zur  Beglaubigung:    ^  ^^^«„^ 

(Duter/.eichnel:)  8ennteur  von  Bradke.  uj|tR«<Hii 

-•»fc-  (ConiraRisnirt: )  Cancellei-Direcior  A.  Wilde. 

^  Filr  die  Ricbtigkcil  der  Copie:  Cancellei-Direcior  A.  V\  ilde. 
o 


Oi   TT-^,  •■  

M-jM  if«*>vi    .u't«|ft«S  «sfHlVH^x 

•»^  tnnh    •»^•1»    Ii«  1  Tt>»     hmim  «•♦«»»>JH^  * 

IV 

*  Auf  dem  Original  ist  von  der  Kigenen  Hand  Neioer  Kaiserli- 
chen Majeütftt  geschrieben:  „lleni  Hei  mIso>^ 

d.  1 1.  Januar  18t)l. 
t  H       St  Pet6r8blirg.^Mwf  ;i  «.^  ««rifv^^U  iini»  i-rnr^t 

UcgUubigt:  Director  des  Departements  ***** 
der  Volks- Aufklärung:  Rehbinder. 

"  Yerorduuiig:  Uber  das  Seminar  zur  Vorbereiluug  von 

Elcnientarlehrern  in  üorpat. 

§  I.  Das  PorpatKChe  Seminar  hat  die  Bildung  von  Lehrern  ffir  die 
KJementarschuleu  des  Dorpatscben  Lehrbe/.irks  Kiim  Zwecke. 

§  2.  Das  l^eroinar,  welches  im  Ressort  des  Dorpatscben  9chul- 
Directors  steht,  wird  von  einem  Inspector  verwaltet,  dem  dieselben 
Rechte  und  Verpflichtungen  /.ugetheilt  werden,  welche  die  inspecto- 
ren  der  Kreisschulen  des  OeKirki»  haben. 
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f  a  in  MiiMMT  Mi4c»  iMi  imIhi  XfgUnise,  die  IMrwi  Uw«r- 
HeiK  int  Laufe  Ton  swei  Jahren  fbrlscfceo  nod  nach  der  Rotlainmm 
rerpflichtH  stod,  io  dem  Amte  eine«  Lelinrs  Mir  Beaflmmm^  der 

Schul-Obrigkeit  secbs  Jahre  aumudleDeo. 

§  4.  KleldttDi^,  Wiaehe,  a«  wie  Lekrfeüchftr  ited  Hilflimiiiel  «•lud 
4le  MgUas«  ver^fllefetet  Mif  elgeM  Koetw  amnieefealltei  mWtm  ifttl^ 

gen  Unterhalt  aber  erhnlfen  sie  von  dem  Seinlnnr. 

§  5.  Die  Aufbahme  io  daa  «lemlnar  ftadet  alO^irlloh,  tm  MM 
der  SommerfsrieB,  alatt. 

§  6.  !•  dM  SealMr  Mtaaea  MMr  Wiaiache  UaterllMwe«  ekHre««»| 
witahe  weaigateoa  17  Jahre  alt  und  yov  geaaader  KOrper-CoastiHi» 
ftnn  sind,  die  durch  är/Jliche  De««ichf ic^rms;  7,ti  hesclTf ini^^f o  ist.  Sie 
•lad  verptlicljtet ,  (üe  Aufojilime  -  Prüfiin;;  in  dcujrui^;«'ü  Gegen«! fl iidto 
absillegeo,  weiche  au  dem  Curaus  der  Kweicltisaigea  Kreiaschulca  des 
PerptiiiefceB  LetetMsirlra  gehAm. 

I  7*  Die  PrAflug  ^vlrd  voo  dem  loapector,  gemeiMctalllicb  MÜ 
aeinem  Crehulfen,  nb^ebalten,  urtfl  da«  Aber  dieselhe  ntif^eDommene 
Protocoll  wird  Dvhnt  dem  Gulacbteo  über  die  BefitUii^un^  eioea  jeden 
voo  den  Kxamiiiiuidea  y.um  Lehramt«,  dem  Dorpatschea  fiichul-Direc- 
lor  mcerlegt,  welcher,  nacMea  Ihn  die  CuedidAiMi  ienMcli  eer^ 
geeCeHl  werde«  wbtd,  dar«B  AwIMum  Im  daa  flemhiir  deAsitie  ge- 
•ehmigt. 

§  8.  Diejenigen ,  welche  in  dn»  Hemioar  einsulreten  wünacheo, 
habea,  bevor  aie  aum  Kaameo  augelaaaeo  werden,  folgende  Documeate 
eerMMleilea: 

a)  daa  kirchliehe  Atteatal  Aher  Oebort  lud  TmU$ 

b)  ilhpr  ihrfD  Stnnd;  die  rti  dem  .«(rnrrpfüchtigea  fltMlde  Celli» 
renden  die  üßtlHutsun^^^-Zeiignissa  ihrer  i^eaieioden; 

c)  da«  Attesiat  über  die  Eiaimpftjog  der  Blättere; 

ä)  die  Attealnie  deijenlgea  Sebuten,  la  weiehea  ile  den  Cteeaa 
beeadigl  haben »  wenn  aeit  jener  Zeit  nicht  mehr  ala  aeche  Monate 
verflossen  «ind;  fßr  den  Fall  aber,  dafe  oine  ]?knfxi're  Fri<tf  seitdem 
verflosaeu  sein  sollte,  so  wie  von  Personen^  weiche  eine  hlnsliche 
Eraiehiing  erhalten  babeu,  wird  ein  Zeugnifs  der  beaiiglicltco  örtÜ- 
eben  Obrigkell  Aber  ihre  nhniag  eerlaagt; 

e)  daa  Reveraale  darüber,  dafa  sie  alch  verpflichten,  nach  Vollea- 
dung  des  Curftttn  im  Seminar,  secha  Jahre  niif  Rp.ttimmung  der  Obrig- 
keit aia  Lehrer  im  DorpaUcben  Lehrbexirke  zu  dieoea; 

f}  daa  beglaoblgte  Reveraale  der  Bliera  oder  Yormüader  dariberi 
dafh  diene  leteteren  flir  die  Zelt  daa  Aofealbalta  der  ZAgliaga  Sa- 
minnr  sich  verpflichf ro,  rfipsi  Jbrn  düI  Kleidung,  Fursbekleiduai^  WA* 
ache  und  mit  deu  uolbweodigeo  Lebriiiitteln  /ti  ver*(ehen; 

g)  Peraooen  Evangelischer  Coofessioo  haben  auiserdem  daa  Zeug- 
aUb  Aber  die  Coafinaraon  vonraeCellea. 

§  9.  Der  inapecter  lAhrt  eine  aorgfiHlge  Aniblebt  Aber  die  Seial- 
aarlelen:  er  sieht  auf  Ordnung  ond  Wohlaasffindigkeit  In  der  ganx^ 

AnfHftlf  In  dem  Ressort  dp«  lowpecfors  sfehf  die  bei  dem  Sfminar 
betindliche  Elemeutar.««chiiie,  io  welcher  die  fleaiinariaten  unter  »einer 
Leitung  Unterricht  eriheiien. 

I  10.  Der  Valerviebt'ln  Seaiiaar  wird  dem  laapectAr  und  deaaen 
Oebfilfea  aaferlegC;  aalbeiAeB  werdtoa  aialgt  OagaaeliaAa  gagaa 

Zabiutiu;  nach  .srtinden  vDr^ccfrajrm.  la  der  Mvalb  uad  tai  Ccnaagei 
UBlerricbtet  ein  besonderer  Lehrer. 

§  Ii.  Deni  Gehülfen  des  Inspectora  werden  alle  Rechne  und  Ver- 
püichtuogco  der  Lehrer  an  kreisacbalcn  augeeigut^l.    Er  uotersiütwt 
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ieo  Insj^eolor  in  der  Beaiifakliiiguag  der  2:icmioari*l«ii  iumI  km  Palle 
dMT  Alw— eiiait  «dtr  KmklMil  icml^m  veftriti  «r  <mim  Stelle. 

§  IS.  Dmi  Lehrer  der  Musik  und  des  Gesanges  wkd  dtr  IMo 

retisrhe  iint!  practfsche  Unterricht  der  J^eminaristpn  liberürfigen:  J)  ün 
6eDerat-Ba£s.  i)  im  Ccsnn^e  und  in  den  Metlioden  des  Uot^ricbUi  in 
demseibeo,  o)  io  dem  Orgelspiele,  deui^  sur  ii^oiwicicelUBg  der  6e-» 
Htafigkeity  4er  UsterrieM  i»  aaf  4mi  ForlepiMM  vocnägelity 

4 )  in  dem  8pi«le  auf  der  VkÜM  Ib  d«M  Umfange,  wie  derselbe  tr- 
forderlich  isf,  imi  den  (»fsHn«^  einer  g«n/en  Classe  /.u  leiten.  Aulser> 
dem  ist  der  l. ehrer  der  Mufik  iiucl  des  Gt^aiige«  verpflicliletf  den 
fiieminariateQ  für  den  Loierriciii  der  5cbuler  der  bei  dem  Seminar  be- 
fclilirteB  BleBMilMiehMle  ia  eeeMf e  AeMtang  su  gebea.  Aaa  nAeb- 
■likt  auf  die  Wichtigbett  dieeer  ihn  nbertragenen  Verpflicbtuegen  ge- 
Bleibt  er  Im  Dienste  aTle  Hechte  imd  Prärogative  des  Lehrers  einer 
Kreisschiile :  binsichllich  der  Peuüiuaen  aber  wird  er  der  Vlll.  OrdMMg 
des  allgeiueioeo  Pensioos-Staiuts  beigezAblt. 

$  I&  to  MMMf  werde«  jaifpade  GefeBottode  vorgetniiett: 

a)  aus  der  Religion:  der  ausführliche  Katechismus,  din  MilllgWl  — d 
Kircben-Geschichte,  die  BrfÜimg  dCK  HellicM 

b)  die  Pädagogik ; 

c)  die  Deutsche  SftiMhe  nlt  einer  Uebersichi  der  Litteraiur  der* 
ee»pn; 

d)  die  «■■iiehi  mfnMm,  bÜ  dner  UetaraidK  der  LttteMw  der* 

selben; 

e)  die  Geographie  HulelaAds  in  Verbindung  mit  seiner  Gescbiebtey 
le  BwwMrifr  Sprache; 

(  te  de«  llr  die  Beilife  MdKMM»- 

f)  dir  all^emeiße  Geo^^raphie  1  Geschichte  ndihigen  Umfange,  in 

g)  die  allgeneiae  Geachiehle  j  Verbindung  mit  dieeee  Gegeaelta- 

die  Ariihaeiiki 
•  )  die  Musik  und  Oetaeg) 

h)  Hie  KallijKrapbie; 
/)  (in«i  Zeichnen. 

Aulscrdem  werden  <tie  ::^eminariatea  practisch  in  der  Botanik  und  im 
^Hsekn  iveflhi ;  diejenige»  vea  itoesy  welehe  ee  wieeckee,  ktaM* 

unter  der  Anleitung  dee  üelekertehrers  bei  der  Unlversitdt  in  dieser 

Knfi.«*t  f;eiibt  erden,  ntid  e«  wcrdru  diei^elhen  gleicfifaJIs  zum  Besuch 
der  /Jffeotlirhe«  Curse  der  Phjuik,  l.aud  w  irihschnft  und  Technologie, 
welche  aul  der  Dorpalstiheo  üniversiiiil  iiebttlieij  werden^  »ugeiussen. 

§  14.  Der  lespeeter  ued  Haeplleitfer  ist  verpOicbref«  Ualcrriekt 
711  erfhelleo  bis  20,  der  GehäM»  dee  iMpeeiere  lud  der  Lefcrar  der 

Musik  '/.u  15  8t linden  wöchentlich. 

§  1^.  I>er  ftUgemeioe  Lehrplan  des  Seminars,  die  Vertlieilung  der 
Gegenstände  des  itotertichts  und  die  speclellen  Programme  fQr  jeden 
Oeteeeiaed  weidee  ve»  des  Csrefter  dee  DerysMc«  LehflieBirfce 

§  16.  I»ic  Bildung  der  Zöglinge  des  Seminar»  wird  dem  Ziele 
ihrer  aukunfligen  Bestimmung  angepafst.  Sie  müssen  in  den  heiligen 
Wahrkeilen  des  Glaubens  gekräftigt  werden,  lo  demselben  Kenntnisse 
erlaegee,  Qker  wcirhe  sie  ReekeeaehafI  gehe»  kdeeee;  dakel  niUb  dae 
hauptsäcblich.^te  !<irebcn  darauf  geriClMet  sein,  In  ihren  HerKen  die 
warmen  (^efiütle  der  andächtigen  Liebe  xu  Gutl  und  dem  Göttlichen 
Krldser  und  der  inbrünstigen  Ergebenheit  für  den  Kaiser  und  Herrn 
KU  erweckep.  Achlong  vor  dem  Gescfae  und  der  härgcriichee  Ord- 
BttBg,  LMe  KM  Iktoi  SeMf  ued  der  Ms  der  MIe  keueade  Wweek^ 
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io  die  HeiMB  Mr  ÜM  nvgWriHWi  KtaiMf  4le  ^ftthto  4m  «talibni 
nvi  4cr  9«9eo<l  «iMüMMlMa,  mfissen  raH  der  gumen  OesinDiiiig  4« 

ZOglinsr  niifs  lnniß:<!fc  vprhnndrn  sein.  E«  werden  ihnen  die  besten 
Me(hoden  de«  fcClemeniar-Unterrichts  vor^enn^eu  und  io  der  Anwen- 
dung geMlgt,  und  es  wird  ihoeo  alle«  erläutert ,  wm  dea  Krfolg  ia 

§  17.  Am  Schlalk  etaes  jedeo  Lebrjahraay  vor  den  Somiaerferiea, 
wird  in  dem  f^einiaar  eine  Affenttirfie  Pnlfiing  al»g:chAUen,  bei  derea 
Beendfp;iinf;  den  ZA^Hn^en  die  gebörigeo  AtlesCiite  eriheiU  werdaa» 
in  den  daria  benaunien  (vegenttaaden  Untei-ricbt  zu  erChdlaa. 

§  18.  üabar  «•  aw  imi  «anhNir  c^ttaiaiaaa  ZAgltog»  bwlatiat 
der  Dorpatocbe  Scbul-Director  dem  CuraCor  des  Lebrbe%irk9,  welcher 
hei  der  ReRtimniiing  derselben  für  den  Dienst  eine  be^oadere  Aufinerk- 
katniielt  nnf  die  durch  FlelAi,  Forrtcbrifte  und  lobeaswerlbe  Iffibniog 
während  ihres  Aufenfhalta  im  Semlaar  für  aaa^aaalclmeC  B9$niBUW 
richtet. 

§  19.  Die  Zdglinge  dr??  Semtnnrs  werden  fiir  ihre  Vergehen  fol- 
genden Strafen  nnterworfen:  der  KrniatiniiDg  und  liem  f  iiifachcn  Ver- 
weiae  voa  Seitea  des  Ochülfeu  des  laspectors;  dem  Verweise  uomil» 
lelbar  wwm  laapector  wH  Btatragung  in  daa  BlnAiMli'  «Bd  «tr  Car- 
^bafl  auf  24  enaadeardle  Carcerbaft  atif  eiaa  Iftagar  danaride  Zeit 
wird  dem  1>orpaf ?fehen  SchTtl-f>irect<>r  lihcrfnssen,  und  zur  Aussehlie- 
f^iinj^  HUM  (lern  ^ienilnar  wird  die  öeaebmiguag  dea  (Jerators  des  Uor- 
patscheu  Ijehrbexirks  erbeten. 

§  90.  Z«r  BMMflktIgang  dar  tuOngei  Mwing  1»  flaMiaar  urird 
won  dem  Inspector  nach  der  Relbaialga  elnar  von  dea  Zöglingen  er- 
wfthif,  ^^'eleher  alle  AuftTtga  aoiTobl  dea  laapaeton»  ala  auch  daaaeo 
l^ebülfeD  erfüiit. 

(  91.  Im  Fulle  eioer  Krankheit  werden  die  Semiaariaten  aach  dar 
Baattamaag  dea  Araica  daa  Darf alaoben  Ojamaatana  aar  Behaadtw« 

la  das  Klloicnm  der  Universität  abgefertigt. 

§  22.  Die  Zöglinge  des  Seminrirs  haben  das  Prühstück,  das  .Mit- 
lags-  und  Al>endessen  an  dem  Kamilientiscbe  dea  iaapeclors  und  er- 
ludlao  von  Hm  die  ganae  Beirgalignng,  für  weMm  fiweek  dta  fir 
M  Vbtfliiiatt  denaniea  OMk  dem  Btat  bestimmte  8umme  aiir  Dispo- 
sittnn  des  Inspecfors  nscb  Manfrirabc  drr  ZaM  der  im  Scmiaar  that- 
sflcblich  anwi-sondm  Z/fc;t!n^c  ^e.stellt  wird;  ip  dem  Falle  aber,  dafs 
der  Ckimplex  uiciit  vuli^^ihiig  sein  sollte,  gelaagt  der  eatsprecheDde 
Betrag  dar  UMerbaflageMer  ia  die  OecOMBle-8ii«NBe  daa  iMartaan. 
Den  beabslchüglea  Unterhalt  der  Zdgliaga  Mflgl  der  Inspector  Mnr 
Kenntnifs  des  Dorpnfsehen  i<cbiil-T>irec(ors,  welcher  ibar  die  gehörige 
Beobacbtttng  deaaeu  die  Aulalcbt  au  ftttarea  bat. 

Dm  Orfgiaat  habas  natarachriebeat  Jkwgrmf  KtwItwAy.  Nieoimi 
Muchßn9W,  Smw  JH.  Korf'.   Pawel  ignatjew:  Ahxmder 

Golownin.  Ptrron  A,  K,  n/ltyendorf.  Conitnnlin  Serhivo- 
witsch.  Peter  Ptetnew.  Iwan  Detänow.  Nicolai  Hehbmder. 
Graf  Dmitry  Tolttoi.  Furtt  Siculai  Zerttlew.  AUxanMr 
FwtiU.  Fänt  Fvwii  irCiaaiily.  ContraalgBiri  auf  in 
BMltmt  fleaflbiüaübfar  Wormam, 

Sur  Beglaabignng: 
(UatendcMMC)  Malaiir  vom  Bradke. 

(Cootrasignirt: )  Cauctllci Hiicclor  A.  Wilde, 
bur  die  Miciitigkeii  der  Capie:  CaoaeUai-Dire^^tor  A.  Wilde. 
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Zu  Gieerot  Tnacolaim« 

Lib.  I,  31  §.  76  7Viiif««i  «1lfm  mkni  ab  m  §.  7?  f iitf  fouU, 

Die  Brhandltjn^  rtipsor  srh^^-icrifjrn  8(rlfc  in  dom  Jannnrhcfte  ffie- 
ser  ZeiUcbrift  liat  ilirt;  Kmendatioo,  wie  ich  ^IümNc,  wesenilic  Ii  ge* 
fördert   Deon  die  Veräoderuog  des  tei  in  tit  und  tlie  8euuag  des 
Komm  BMh        alali  aaeh  ccrfe  ▼erbllll  tfaa  ertten  Mm  Mtf  die 
Mehteste  Weine  %ii  Idareii,  ilcbÜK  verbondeneD  Gedanken  aH  ftamm 
von  jerlrm  Ansfof";   fre[en  spracblicben  Aufdruck,   nnd  chenso  kano 
kHuoi  bezweifelt  werden ^  »inf»  Soytfert  mit  Beclit  riie  Worte 
itQ.uid  refertf  Adtunt  eniiHf  qui  haec  non  probeiU"  weder  guuK  vau  A. 
(Tregder)»  bocIi  theilweiM  von  A.  «»4  H.  (Kibaer  ud  TineberX 
sondern  vielmehr  ganx      M.  geaprochaa  wcrdM  iUM.  Wenig  Wahr- 
sc^pinlichkeit  hat  dagegen  die  von  ihm  vori^eschlagene  VerJ^ndening 
dea  in  allen  Handschriften  bezeugten  uti  (nach  ulla  in  dem  fulgeodeo 
Satxe)  in  aliuty  und  so  danitenswerth  der  ebenerwäbnte  BelCra^  aa 
«iaar  ricbtigereD  AaordaiiBg  dea  Dialeget  ist»  ae  aiifr  decb  Ii  diteer 
Bexiehuog  nacb  meiner  Uebereeugiing  noch  mehr  geaehehen,  wenn  (^if; 
Stelle  als  eine  vollstftndig  emendirte  betrachtet  werden  soll.  Auck 
8e>fferi  hat  nftmlich,  %vie  mir  scheint^  nicht  genug  beachtet^  dab 
aaeh  der  gewdbattcbea  Aaordnung  dea  Geiprichs  swlacliea  A.  nad  tt« 
daa  Verhaltea  des  Letetetea  aa  aiebrerea  Steüea  voll  laaerea  Wider» 
Spruchs  ist.    M.  hnhnt  sich  den  Tchrrgang  von  dem  ersten  zu  drm 
Äwelten  Theil  «einer  Hewciiftihrung  dadurch,  da£i  er  in  Bey-iehtin«  ;»iif 
die  so  eifrig  von  ihm  vertretene  UnstertaÜchlteilahofijuiBg  auf  einmal 
die  Holle  eloea  veraiebligeB  SfceplUiere  an  epielea  begfaal.  D«ker 
aacht  er  die  Todctaebaaaebl  aeines  exeeatriicbea  Bah0rers  {quam  quum 
lego  Htkil  mala  quam  ha»  res  reiinquere,  his  rrro  modit  anffitis  mnft9 
magit)  xnnficb8(  durch  die  Erinnerung  etwas       dämpfen ,  dnfs  der 
Tod  bald  genug  und  vielleicht  früher,  als  er  es  wünschen  möckte^ 
aleb  Iba  aabea  weide.  Aplier  weiat  er  daaa  aaf  die  aabireiebea  dei- 
ner der  Unsterblichkeifslehre  hia  (cafsreat  OtaAiaf  eoniradiceniium  efc.)» 
und  am  Anfaujr  de»  ^.  78  giebt  er  KU  verstehen,  dafs  bei  einer  so 
schwierigen  Frage  t<ehr  leicht  ein  Schwanken  der  (Jeber^etigung  oder 
gar  eine  Meioiuigsänderung  eintreten  köoue.  Wie  stimmt  nun  aber  mm 
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ähmr  imUoBg  Glceros  die  kilboe  Behai}p(irn;s:,  daft  vieleicht  alles  Am^ 
dere  aiirscr  dem  Tode  c!n  Uebel,  oder  dafs  \vpniir«!ffn«?  kein  Our  ]hm 
vorzuziehen  sei,  im  FnH  wir  dtirch  Ihn  OSffer  oder  Genossen  der  Güt(er 
wfirden?  Wie  kaon  er  vdd  den  sehr  nüchterneo  Worten  „P^niel  tempu* 
€ie**  auf  cimal  wn  aolek  «iaer  ibenrfebeM  TarftenlialNnig  dea  TMea 
ttergeheo?  Und  wie  Monte  sich  sein  Bnthusiasmiis  pldtzHcli  wieder  so 
weit  nhknhlpn,  dafs  er  fortÄhrt:  „Quid  reffrt^  JdsuTit  mim  grii  haee 
nori  prohcntf"  Dagegen  erscbeiot  der  8ai%  „tantum  abett  ab  co  r/r." 
gau£  passend  als  Antwort  des  A.  auf  die  Worte,  mit  welchen  M.  so 
eiMD  tdoea  tfiMgrofteii  8t«rb6MeMr  m  amiMgea  amkc«.  Dar  ba- 
geifiterte  A.  wird  durch  den  erfahreoen  Widefaprucli  venudaftt,  seia« 
erste  öberschwfiogliche  Aeufserung  noch  zn  fibprbfcteD.  Und  diese 
Annahme  steht  denn  auch  ganz  im  Einklang  mit  der  Zuversieht  und 
SterbennlusC,  die  A.  auch  in  Folgenden  noch  zeigt,  ja  sie  scheint  aus- 
Mckllaft  besütig:!  wn  wuin  dttrch  die  Aarede  «ea  M.  an  Anfluig« 
«lea  §.  82  Video  le  alte  »pectarc  et  rdle  in  cotlum  migrare.  Denn  da 
diese  Aeursernng;  Dicht  durch  den  oäcbstvorher^chenden  Abschnitt  hin- 
Iftoglich  motivirt  ist,  setzt  sie^  wie  ich  glaube,  voraus,  dafü  A.  an 
unserer  Stalle  vod  Mi  fssf  cum  AVs  gespraaban  bat  Ala  Gegengnind 
Uante  fk^lllch  daa  %Ui  den  Helaiivjiatzca  ^quod  tibi  dmdum  vUehmiwr** 
n'njzefuhTi  werden.  Af>er  wie  leidif  konnte  die.^es  fifn  nii?;  mihi  ent- 
stehen, wenn  eiiinial  dt  r  ^';lf9^  tmiium  abe»(  elc.  mit  dem  vorherge- 
henden dum  M.  in  den  Muud  gelegt  wurde.  Bezieht  man  jedocb  den 
Beialf TMls  oiebt  anf  a#  ta,  »#  «Miatai  aiar •  sil,  aoodera  aaf  deo  te 
«ftsff  al  «a,  ttf  Sic.  liegeadao  aegaüve»  OadlaibaB,  so  braneftt  iaa  Hti 
nicht  einmal  fn  mihi  verwandelt  zu  werden;  es  wird  M.  damit  nns;e- 
redet,  der  schon  )«ng;e  der  Meinung  ■war,  dafM  der  Tod  kein  L'ehel  sei. 

Selbstverständlich  konoeu  uito  die  fulgeoden  Worte  Quid  rejertf 
/Mitrnt  He.  afebt  voa  A.  gaif^rocheii  aeia.  Cleero,  ier  aaloea  aolbv» 
sias tischen  ZuhOrer  ftir  den  zweiten  Theil  seiner  BeweisfShning  ero- 
l)rän-lirh  machen  wUl,  sagt  mif  jenen  Worten  (quid  refertf  teil.  U 
iliuä  cereri,  nette):  ;,W^as  hilft  es,  dal«  du  so  kühne  Gedanken  baatf 
Bs  sind  Ja  Leute  da,  welche  diese  Ansicht  nicht  tUeiien/' 

Badeoklteb  iai  am  aber  der  felgeade  Sats  „ESfp»  mrtm  mta^ti&m 
ila  le  in  hoc  termone  dtmittam,  uUa  ratione  ut  mor»  tibi  tfideri  ma- 
ivm  pottit  *^  Dieses  Versprechen  Ciceros  k0onte  nur  die  Absicht  ha- 
ben, den  A.  wieder  in  seiner  Zuversicht  zu  bestärken.  Aber  die  Auf- 
säblung  alier  Gegner  der  Unsterbllcbfceitalehra  in  {.  77  ond  besonder» 
der  Anltog  dea  (  78  lead!»  44  fitadtwi,  «ft>  nikU  nM$  oparM  tonfi- 
dere  etc.  beweist,  daik  er  ihn  vielmehr  In  seinem  Jubel  Aber  die  zu 
rasch  nnd  eifrip  von  ihm  er^^riflene  Lehre  von  der  Un«»ferMichkeit  der 
Seele  wieder  stören  will.  Die  letstere  Steile  zeigt  aufserdem  ancb^ 
didb  Cloara  boffen  kaan,  dbdi  der  Ted  la  l^alge  aeloer  weNeten 
•elebrmt  ne  wieder  seinen  Zobdrer  als  ein  üebel  erscheinen  werde. 
Dacn  kommt  denn  endlich  noch  i\n^  niiffnllendc  vti  nach  uUn,  Ann  man 
nicht  ohne  Weiteres  weglassen,  aber  cbenunweni;;  erklfiren  und  über- 
aeugeod  emeodiren  kann,  wenn  der  mit  uUa  beginnende  Satz  mit  den 
verbergebendee  Warten  verbuadea  wird.  Alle  SchwIerlgbelleB  ver- 
schwinden aber  darch  die  Annahme,  dafh  die  Antwort  des  M  nur  bis 
dimittnm  ffeht  und  daf^<  mit  v!!a  riti  ctr  M.  i^m  in  die  Rede  fllH. 
M.  wollte  sagen:  „Ks  giebt  Leute,  die  diese  Ansicht  nicht  billiß:en; 
ich  aber  werde  dich  bei  dieser  Unterredung  nie  so  entlassen  können, 
dato  da  wm  eloem  wlrUlcbeB  Wlwea  gehngat  aod  aeailt  gegen  alle 
Einwfirfe  für  alle  9el«e«  geaebitrt  Ma«.*'  Nur  diese  Aenfiierung  wurde 
mit  dem,  wat  er  welter  unten  sngt,  und  mit  seinem  sran/.en  Verhal- 
tes aa  dieser  Steile  ObereiesliBmen.  M.  kaan  aber  seinen  bedanken 


Digitized  by  Google 


496 


Diir  bAlb  »nssprccheo ;  denn  acio  Ziilinrer  nntorhricht  ihn  in  seiner  leb' 
haften  Woif^e  m\i  den  Worten:  trila  iiti  ratione,  ut  mon  mihi  ridcri 
maium  poMstt,  qut»  polest ^  cuMi  ista  eognoverimi  99 wer  kann  irgeod 
oiBd  rfenufüge  Seiref tfllbnHig  ^vorMifle»,  M  vir  «ht  Tod  wtolar 
•i«  Uebel  er«cbeinen  kitonte,  nachdem  ich  jene  Grunde  für  die  Fori» 
dauer  der  Seele  erkano^  habe?"  Die  UDbedeotenden  VeracHenineeii, 
mU  dert^n  Hülfe  diese  Aotwort  de«  A.  gewonnen  wird  (Verwandiuug 
de«  überheferteo  tibi  nach  mor§  in  mihi  wmä  das  Adv.  qui  in  guii), 
htoMo  wohl  kaa»  ete  Badoakea  haben»  Dobii  m«it  ssIMa  vob  da« 
Ahschreibern  in  tibi  verwandelt  werden,  snhnid  sie,  statt  uti  von  dem 
folgenden  potent  alibingig  eu  reaclieo;  die  \\  orte  uUa  nti  ratione  etc. 
mit  dem  Vorhergehenden  in  Verbindung  bruchien,  und  gui  war  dMUi 
ebenfalla  aa  navanUUidliab»  dalh  aataa  Veriadatiiag  in  quiM  tttoht  an»» 
hIaUlaa  fcaaatai  Naldrlleh  muf«  dann  aber  auch  die  nichattolgaado 
Frage  des  M.  nicht  qui  poBtit?,  sondern  quis  pogsit?  lanten,  und  f^anr 
passend  schlialhl  ai«h  an  dtose  Frage  die  Aoiwor(  an:  cattrvae  pe- 
niunt  He. 

Lib.  36  §.  87  Sed  hoc  iptum  contedatur  —  eliamn  nenlian  te 
non  habere. 

■  Der  angeführte  I^aragraph  gehurt  nicht,  %vie  die  Herausgeber  mei- 
MO»  wm  dam  awaauiaaliiBgeiidaa  Vortrag  doa      aoodaro  or  bildai 
alaan  Dialog  «wischen  ihm  und  A.    Für  diese  Annahme  spre* 
eben  fol^^eode  Grunde:  I )  inao  hat  kein  Bechf,  die  Worte  ^,c^rte  ttn 
dicanl  necetue  t*t^*^  blos  auf  den  «weiten  Theii  der  Frage  „idque  esu 
miterum^*  zu  besiehea;  als  Antwort  Ciceros  auf  die  ganie  varherge> 
baado  Frag«  kdaataa  ala  abar  awr  balraoblai.  wardaa«  waaa  aayi  «fo 
fai  ironischem  Sinne  oimnit.    i^oltte  er  aber  seine  Polemik  ge^eo  eine 
Ansicht,  die  er  anf  das  Kntschiedensfe  verwirft  und  bekämpft,  intt 
eioeir  irosiscbeo  Zustimmung  begonnen  haben,  die  durch  nichts  als 
aakbe  kaaatNch  gemaobi  wird!  TraffUob  piMiaa  dagegen  die  Wort« 
ala  Antwort  daa  A.  aaf  Ooaraa  Frag».  Dean  da(b  dia.Tadtaa  die  Gu- 
ter des  Leben?«  enfhebren  müssen,  war  ja  der  Hanpt^rnnd,  weshalb 
er  Anfangs  den  Tod  für  ein  Uebel  liielr,  und  wie  wenige  ihn  die  I>ia- 
ieotik  Ciceros  in  der  Verbaadluag  des  Ivxordiums  von  dieser  Ueber- 
aeiigung  gelieiH  bal,  bawaiii  dia  fhaiaaabaf  dalb  «r  ans  deaiaatbaa 
Griiiide  /.nle(/.t  doch  noch  das  moriendum  esss  für  ein  Uebel  erkiftrt. 
Wird  jinn  nNo  A.  wieder  genfifhi;;!,  sich  auf  den  Standpunkt  derjeni- 
gen 7Ai  verseifen,  welche  die  l  nsierblichkei!  lMMg:nen,  !«o  isi  es  <i:n^y. 
aalürUct»,  d4«&  die  durchaus  noch  uiciit  gründlich  bei  ihm  üiierwuu- 
daaa  Aaiiabfr  (tmrere  moriwf  atiat  «oataiodSf  MÜgitt  este  aiMervn)  im 
den  Worten  , teerte  ita  dicani n0eum mi**  wladar  aum  Vorschein  kemat. 
*2)  Der  8atx  „tri»te  enim  eil  nomen  ipmm  carmdi  p^e."  eiHhAM  eine 
Deüoiiion  des  Wortes  carere,  welche  zwei  Erklär (iD^^en  iu  sich  ver- 
einigt, diejenige  y  welche  von  Cicero  bekämpft  wirü^  diii^  da«  bloCiic 
Wehthatoen  dessen,  waa  man  besesaon  bai,  ein  eorere  a«^  aeaaaa  aal 
(hahiiii,  non  habet),  und  di^enige,  die  er  im  Oegensatae  dazu  ver- 
theidi^l,  rfaf-«  das  carerr  die  EmplindMUK  des  Nichtbabens  und  ein  Be- 
dürfen voraussetse  {deiiderat^  requirit,  indiget).    Es  ist  daher  watir- 
aabairilcb,  dalb  die  Worte  dmideraty  requirü,  indiget  in  Veitinduos 
mk  daai  folgenden  hAmt  opiaor  MaeaiaMdin  taat  ttOhÜM*  dla  vartar 
aufgestellte  Definition  corriairen  sollen.   3)  Wenn  die  Worte  ,tvaiet 
hoc  in  vioi*t  morinornm  an  lern  non  modo  vitoe  commodtM,  ted  ne  vita 
quidem  quiiquam  caret''  zu  einer  zusammenhängenden  BeweisfBbriuiii 
da«  N.  taUbro%  aa  lat  dieae  eatMbiadoa  Itahaabaft«  Hemi  dar  Obar- 
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wnt%  der  Schlnfsfolgc  lautet:  das  rarere  ist  mit  einer  ftclimerzlfchen 
KmpfiDdiiDg  verbunden.  Der  UntersatK  if^t  dann:  valet  hoc  in  rin>, 
solch  eine  schroer/liche  Empfindung  kommt  bei  Lebenden  vor.  Nun 
fehlt  aber  der  Fulj^esaty.:  ergo  vivi  carere  aliqua  re  dici  pot$unt.  i$(a(t 
dessen  wird  mit  autem  das  Hcsultnt  einer  parallelen  itclilufsroigerung 
bin'/.u;;efii^t  ^^mortuunim  nutrm  nun  modo  etc."  Zu  diesem  ä>cblurfe'> 
satz  bade  Cicero  aber  erst  ein  Hecht,  wenn  der  Untersatz  jytnurtuh 
autcm  nihil  odiutum  et»e  pote$t**  vorherg;egangeQ  wäre.  Naiiirlich 
kooote  auch  die  ganze  Schlufsfolgerung  kürzer  zusammengezogen  wer- 
den. Sie  hatte  dann  aber  lauten  müssen:  non  valet  hoc  niii  in  rieig, 
erpo  mortuorum  non  modo  titae  commodiif  Med  ne  vita  quidem  quit' 
quam  caret.  Ganz  ohne  Anstois  sind  nun  aber,  wie  sich  spfiter  er- 
geben wird,  beide  ^atze,  wenn  man  den  ersten  als  Antwort  des  A., 
den  zweiten  als  Entgegnung  des  M.  betrachtet.  4)  Man  begreift  nicht, 
was  Cicero  veranlafst,  mit  flcn  Worten  ,,noj  qui  iumu$,  niiin  aut  cor- 
nihit»  caremus  etr  '*  einen  neuen  Anlauf  zur  VViderlegung  der  von  ihm 
bekäinpften  Ansicht  zu  nehmen,  wenn  er  selbst  die  vorhergehenden 
Worte  gesprochen  und  somit  nicht  durch  eine  Aeufserung  des  A.  ei- 
nen Aniafs  dazu  erhalten  hat.  Ueherhaupt  aber  ist  der  Eifer,  mit 
welchem  er  jene  Ansicht  noch  bis  zum  Ende  des  §.  92  bekanipff,  gar 
nicht  motivirt,  wenn  diese  nicht  an  A.  wirklich  einen  Vertreter  ge- 
funden hat.  Zu  dem  allen  kommt  nun  noch  der  Hauptgrund,  dafs 
nämlich  die  überlieferten  Worte  ohne  alle  Schwierigkeit  sich  so  zwi- 
schen A.  und  M.  vertheiien  lassen,  dafs  die  einzelnen  Mätze  einen 
verständigen  Sinn  und  inneren  Zusammenhang  erhalten,  nämlich  auf 
folgende  Weise:  M.  Sed  hoc  iptum  concedatur  bonit  rebus  homines 
morte  privari ;  ergo  etiam  carere  rnortuoi  vitae  commodig  idque  e$$e 
miserumf  A.  Certe  ita  dicant  necetse  est.  M.  An  polest  is^  qui  non 
est,  re  ulla  carere?  A.  Trinte  enim  est  nomrn  ipsum  carendi,  quia 
Muhjicitur  haec  vis:  hahuit  nun  habet  ...  M.  Desiderat,  requirit,  indi- 
gelf  haecy  opinor,  inrommuda  sunt  carentis.  Caret  oculis^  odiosa  cae- 
citas;  liberis,  orbitas.  A.  Valet  hoc  in  vivis.  M.  Mortuorum  autem 
non  modo  vitae  commodis,  sed  ne  vita  quidem  quiiquam  caret.  A.  De 
tnortuis  loquor^  qui  nulli  sunt.  M.  Aof,  qui  sumus,  num  aut  cornihus 
caremus,  aut  pennis?  A.  Sit,  qui  id  dixerit,  certe  nemo.  M.  Quid 
itaf  quia,  quum  id  non  habeas,  etc.  etc. 

A.  antwortet  also  auf  die  Frage  des  M.,  dafs  allerdings  diejeni- 
eren,  welche  die  Unsterblichkeit  der  Seele  läugnen,  auf  ihrem  Stand- 
punkte sagen  müssen,  die  Todten  hatten  die  Güter  des  Lebens  ver- 
loren und  dieser  Verlust  sei  für  sie  beklagenswerth,  und  dafs  er  so 
antworten  kann,  ist  oben  schon  nachgewiesen.  Seine  nehauptung  for- 
dert nun  aber  seinen  Lehrmeister  zu  einer  eifrigen  Polemik  heraus, 
die  er  mit  der  verwunderungsvollen  Frage  beginnt:  an  potest  is  etc. 
A.  bejaht  diese  Frage  indirect  durch  Begründung  seiner  früheren  Be- 
hauptung, und  diese  negründung  besieht  darin,  dafs  er  den  traurigen 
Inhalt  des  Wortes  carere  mit  den  Worten  „habuit^  non  habet*'  an- 
sieht.   Er  hätte  diese  Definition  noch  weiter  ausführen  können,  aber 
M.  tritt  ihm  gleich  mit  einer  anderen  Erklärung  entgegen,  ind«>ro  er 
die  incommoda  carentis  hervorhebt,  die  nach  seiner  .Meinung  kcines- 
we/^s  blus  im  Nichthabeu  bestehen.    A.  kann  diese  lle^ritrsbeMtinimung 
nicht  vAUig  verwerfen,  aber  er  verlangt,  dafs  das  Wort  carere.,  wenn 
von  Todten  die  Rede  ist,  in  einer  anderen  Bedeutung  genommen 
werde.    Er  sagt  nämlich:  diese  Bedeutung  gilt,  wenn  von  Lebenden 
die  Hede  ist.   M.  erwiedert  darauf:  von  den  Lebenden  mufs  man  aber 
die  Bedeutung  des  Wortes  carere  abstrahiren,  denn  die  Todten.  ent- 
behren gar  nichts,  nicht  einmal  das  Leben.    Er  hat  damit  freilich  ei- 
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MiflMl  anr  das,  was  ebeo  zii  beweisen  ist,  wiederholt  ood  kaon  sicfr 
daher  nicht  darfiher  wandern,  HaPs  A.  in  seiner  Antwort,  indirect  we- 
■igatenn.  ihm  seine  Ansicht  wieder  gegenubemioHt.    Br  Migt:  ieli 
rtd»  vM  Miaoy  «to  gw  «MM  Mk  (idM  «IM       «Miw,  tet» 
■ade  ttooh  imleht);  die  roflsseo  doch,  eben  weil  sie  nicht  sind,  dan 
Lehen  nicht  haben.  Seiner  Antwort  liegt  die  VoraiisRetKnog  kii  Grunde, 
dafs  earere  eben  nichts  anderes,  als  „nicht  haben*'  bedeate.  M.  amk 
nun  wohl  einsehen,  dals  er  bis  jelat  noch  nioliln  MTtlobl  feti;  Kr 
▼mmM  dabw  nelM  WNtart«g«i«  auf  timtm  nmmt  W^§i^  A.  kam 
IN»  Aufgeben  seiner  Definition  gentfihtgt  werden,  wenn  er  selbst  er- 
kiftren  mnfs,  dafs  er  das  Wort  carere  da  nicht  braucbi,  wo  er  es  sei- 
ner DefiDifion  nach  doch  brauchen  mörste.   Daher  fragt  iha  M.:  Sagt 
man  von  uns  Lebenden,  dafii  wir  df«  Fligal  aai  WfMI^  ÜMlrtfMM 
habaa,  aatbümf  A.  gMl^t  mi,  dafo  das  MtMUid  aagt,  nad  M.  hai 
MS  gewonnen,  aber  er  sucht  sich  seines  Sle^s  7.11  versichern.  Indem 
er  noch  ferner  ausffihrlicb  den  Gedanken  bespricht,  dafs  das  carere 
immer  ein  «eaftre  und  ein  egere  in  sich  sohlieiiw.   Der  AbachniU,  in 
welchem  er  dieaea  tkut,  ist,  wto  leb  glMbe,  MKi  «oai  ataM  fM 
itaMig  gafehrflabaa       arkNM.  Dar  8ata  io  der  Mitte  des  §.  88 
citur  enim  alio  modo  etiam  rarere,  quum  aliquid  non  hahea$  et  nun 
habere  le  $entiai,  etiamti  id  facile  patiare*'  steht  in  ofTenbarem  Wi- 
derspruch zu  den  ehenbesprochenen  ZugestAndniCi,  da(h  von  uns,  die 
wir  weder  Higel  Meb  mnMr  bakaa,  NIaBaM  aagt,  d«lk  wir  4leM 
aaiMumi«  Dmib  wird  earere  auch  daaa  gebraucht,  weaa  Bfner  ir- 
gend etwas  nicht  hat  und,  obgleich  er  merkt,  dafs  er  es  nicht  hat, 
doch  diesen  Mangel  sich  frefalleo  Iftfiit,  so  Ist  nicht  abzusehen,  warum 
daa  Verbiim  in  dieser  besonderen  Bedeutung  nicht  auch  in  Besiekaag 
aaf  die  Flügel  nai  ll«nwr,  die  wir  alckt  bakM,  g«kralU}hi  wanüv 
aaHta.    Denn  von  den  drei  Momenten  dieser  Definition  fehlt  ja  bei 
ihnen  kein«    Wir  haben  sie  nicht,  >vir  merken,  dafs  wir  sie  nicht 
haben,  und  laftseo  uns  diesen  Mangel  recht  gern  gefallen.  Aufaerdea 
aber  ist  der  Satz  auch  nicht  ganz  logisch  anagadrfickt.  W»  «MMe 
eigentlloli  Mftnat  ^avai  miifM  man  hakam  Hy  aiimmti^mim  ia  mm 
habere^  tarnen  facile  patiare.  Denn  das  nan  habere  und  das  fan'le  pati 
sind  die  beiden  Hanptbegrilfe,  das  eentire  ist  ein  untergeordneter  Be- 
griff, der  im  Gegenaats  au  dem  facHe  palt  steht;  alao  ia  den  Coa^ 
cessivsatz  gehffrt.  *^ 

mm  — aadiHaa  «eaer  «MIe  aokalal  iilr  Ma  aber  Aberana  leiekL 
Es  ist  für  quum  afiqvid  zu  schreiben:  quum  mali  quid.    Das  Verbnm 
carere  kann  nanlich  entweder  ein  Gut  oder  ein  Uehel  /.iim  Objekte 
haben.    Den  letzteren  Fall  hat  Cicero  bei  der  alia  quadam  noiioma 
verbi  Im  Ange.  lat  mo  tfkmr  dmm  Objekt  ia*  mmm  luAtM  ftel  Mm  awal' 
tea  Mantaag  dea  Vctbsaia  etivr»  durch  mali  quid  hinreichend  be- 
stimmt, so  wird  der  Zusatz  etiamti  id  farife  patiare  (ür  diese  9#elle 
•  vollstftndig  entbehrlich.    Br  kann  nun  mit  dem  Folgenden  verbunden 
wardea  und  kommt  hier,  wie  ich  glaube,  sehr  erwünscht.  Cicero  f&hrt 
§oHt  EMaarsI  Ii  fiieite  patiara  aanre,  im  aiarf»  mmm  Hckmr.  OftgtaM 
■ma  sich  dieaea  earere,  wetekM  alo  Uehel  zaai  dJcUto  ImiI,  «ekr 
gern  gefallen  lassen  kdnnte,  so  wird  es  doch,  wenn  vom  Tode  die 
Rede  ist,  nicht  gebraucht,  xvcil  m^n  da  nur  ein  schmerzliches  carere 
meint,  jenes  aber  natärltch  höchst  erfreulich  wire.    Dem  id  carere 
ateilt  am  4iiaa  deere  lai  Mgeadi»  9Mae  ^Ifaif  iaae  eartM  geg— 
über,  daa  carere^  welekea  ela  0«t  zum  Objekte  hat  und  an  das  rnaa 
allein  zu  denken  hat,  wenn  vom  Tode  die  Rede  ist.    Dafs  daa  Letz- 
tere ^er  Fall  ist,  sagt  er  ausdrücklich  mit  den  Worten:  dicitur  (ae. 
in  morte)  illad  bona  carere*,  man  braucht,  wena  vom  Tode  die  lle#e 
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Im,  jene«  tarere,  welcli*»»  ein  Gnf  /.iim  Olrjekfe  bat  und  Diifiiriicb  Alu 
ein  empfündcn  wird.    Der  Reiativsaiz  quorf  rsf  mclum  hp/.lchf 

nich  al5()  nicbt  aul  t^iud,  fiie  manche  Aiisle|;er  genieint  kaben,  son- 
rfern  auf  UM  Am  rvrif«»  iwi  er  eotapricbi  als  Gegcosa^K  dciu  auf 
dsi  MTWM  »cl#  fctrtiglictett  ealiie:  m»  rate  «Mt  Mmim». 

Lib.  III)  €•  4  J.  8.  Qitim  naate«  tam««*  B^HiJkai  mtMtÜ  

Daf«  Cicero  den  WortM  aiaili«  ae^rotatiomem  et  morbum  Muh  ätf 

nt  itiMnitfitem  hin'/nfff o:f,  Mm  no  dem  ahnlichen  Worte  dir  ci^jenfllcbe 
Bedeutung  von  iritnnin  /u  r.eigeu^  dagegen  IhTsC  srth  niclws  einwcn-* 
den.  Aber  gau/.  uubegreiflicb  Ut  der  weitere  ^^usatz  et  aegrotuut  ani- 
wMt,  fmmm  appeU^mmt  immtimm.  0«m  •mUch  di«ai  dicMr  An«* 
rfnirk  nnf  beinea  MI  jui  wtitaffer  KrUAmng,  2)  wird  durch  dieaan 
Zij.»i;i(/.  fJcr  ZiTsfnnd  de*  Kranit»ein«,  innanUns,  für  idenfisch  mit  dem 
Subjekte  diese»  Ziistandes,  mgroiu»  animut,  erbJÄrC;  3)  e«  wäre  seibat 
unrichtig,  wenn  «ugroiatio  meitiiä  und  aegrvtmlio  amm*  ale  ideniiacb 
feelfMiMei  wArdMh  da  d«r  VateraeUcd  «ca«  vnd  mmimm  t9m  Cle. 
in  aefner  ganxen  Entwicklung  festgehalten  wird  (vgl.  x.  B.  9. 10  kiilL}$ 
und  daher  is(  ntieh  4  )  der  fernere  Zutats  ganz,  unpassend  y^quam  ap» 
peUawunt  tttsaitiam'*.  ilenn  tatania  ia&  nicbt  ein  Naaie  für  animut 
aegrotm,  aondcni  9m  bfMiobM*  «Im  Ennikhcilder  liM«lltmellen  Gei- 
•leahmAy  «tae  aegrotaH»  meniit,  BteMa  acMiwMy  wla  aüt  dinawü 
SatrCf  J»leht  rs  niif  flem  Zii^nnimenhnni^  der  ffjfpenden.  Cicero  will 
beweisen,  Hals  die  römisclien  Vorfahren  schon  durch  deu  Sinn,  deo 
aie  mit  den  Worte  iasaata  verbanden,  die  mit  den  Lehren. der  Pbi- 
iMopken  9kmltmümmmi»  Oakcrseugang  vcrriethdo»  dsfli  jede  ««tat» 
cmiMls»  eine  intania  sei.  Kr  glcM  ow  aaeiM'klii  au  dem  Worte 
inunrufntrm  Hic  wirkliche  Bedeutung  von  imanifz  nn  In  den  folgen- 
den beiden  i^Hr/en  aber  ist  von  den  PhiloRopheii  die  Kt  (ie|  und  »war 
wird  von  ibneo  gesagt,  dafs  nach  ihrem  vuo  dem  gewiibnUcben  all« 
welclieDdeB  Spmdigabraaek  das  Terhnm  tataatre  deo  gaittigen  Zu- 
stand alier  derjenigen,  die  nicht  abiie  Leidenschaften  sind,  also  aller 
intipienletf  bezeichne».  Wie  kommt  nun  nber  Cicero  dazu,  der  \virk- 
licben  Bedeutung  des  Wortes  die  Angabe  hinKU%ufügeo,  dafs  nach  deu 
Lehren  der  Philosophen  dieses  inmnire  eine  andere  weitere  Bedeu- 
tnajr  habe?  Brreteht  er  damit  nelae  Ahaicfell  la  deo  oichallblgendea 
8litxen  »nnttaltm  enim  animurum  etc.  ist  offenbar,  obgleich  ein  fiiuh- 
jektswer h^el  nirgends  angedeutet  ist,  nicht  mehr  von  den  Philosophen, 
aondern  von  den  römischen  Vorfahren  die  Rede.  Und  doch  soll  dieser 
901»  das  Vorhergehende  begründen!  Wie  aoll  man  alch  diese  Be- 
grflodaag  deaken? 

Irh  :^lni)hr,  daff  der  Verwirrtin^,  in  wp!c!inr  «Ich  diese  SJelle  ohne 
Zweifel  befindet,  auf  leichfe  Weise  ab^relioifen  werden  kann.  Kür  et 
aegratum  animumf  quam  appeilaruni  iuManiüm  ist  au  lesen:  Ai  aegro- 
imm  mmimmm  nun  quam  npptllammt  im^mmUm.  Dies«  Worte  bIMoa 
einen  Einwurf  dea  A.,  der  aaoh  die  r(>]<; enden  tiiäiaa  Ua  intipiente» 
igitnr  intamunt  spricht  (das  wt  dixi  im  folgenden  Paragraphen  hin- 
dert diese  Annahme  oaturUch  nicht,  ea  kana  ia  ut  dixii  verwandelt 
werden). 

Nacbdeai  alailieh  Cicero  dio  gewdfcallche  Bedeolnng  dea  Worten 

intania  richtig  angegeben  bat,  erwiedert  Ihai  A.  ebenso  richtig,  dafa 

nach  den»  s:ew5hnlicben  Nprachgehraiich  intania  doch  keine  Krank- 
heit des  animuB,  welcher  der  i^it^  der  Leidenachafien  ist,  bc/,cichnel, 
iMhreod  nach  de»  philosophischen  Hpracbgebranch  daa  Verbom  la«i* 
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nwe  auch  nuf  dif  jeni^^n^  «lie  n»ii  Letdenachafteii  sieb  beherrscheo  Itm- 
aen,  überfragen  wird.  Kr  hebl  niso  graHe  deo  Widerapradi  xwisctien 
der  gewAluiIiclieD  Bedeuiiing  de«  W«ttM  OKd  Bedeotasg,  die  ea 
»•km  «UM%  w«M  die  VotMm  M  Ib  U<>tfiiiirtw— g  hü  4» 
PhikMophen  beftndea  hätten,  klsr  nud  heatlinmt  hervor.  Mtt  ianita- 
tem  fntm  etc.  beelnnt  nun  wieder  die  Antwort  de»  M.  Dm  enim  be- 
zieht «ich  also  auf  aeine  frühere  Rede  Kurück.  Cic.  giebt  »n,  WAnim 
die  wirkliche  BedentuDg  des  Wortes  mmin«  (meutit  Mgroiatio\  dock 
«neb  bewelae,  deCk  die  Vorfkbren  die  Leldeoncbeft  fSr  eise  Krumm 
gebelten  babeo.  Die  Worte  abpr,  mit  dfnpn  rr  den  frnher  bp/^nnoe- 
nes  Beweis  weiter  fdlirty  scbeioeu  oicht  gaov.  richtig  überliefert,  ku 
sein.  In  dem  ersceo  Satze  uniiatem  enim  animornm  etc.  ist  von  det 
GeMiMHni«  der  Seele  die  Bedei  «her  imm  dleeer  bei  er,  lewiMie 
eeiet»  dab  die  vorbergebenden  Stixe  ve«  A.  geepracbe»  etod,  bis  jetii 
noch  «ar  nicht  freredct.  Cicero  tnub,  wenn  er  an  die  von  A.  iinler- 
brocbeoe  BeweisfübruDg  anknüpfen  will,  angebeo,  welche  Vorstellung 
die  Voffibreo  mit  dem  Auadruck  uMittu  memtit  verbnoden  kaben. 
Ved  to  de«  folgende«  UM«««  üt  de««  «neb  wMdleli  ve«  der  eie«t 
die  Rede.  Darmie  ecbIMbe  leb,  dafs  vor  aitimortm'<49i  wi  §mmtmtlm 
gehori^*^  Genitiv  mfnfium  niisjrefanen  und  animorum  mit  in  trait' 
qvUlitate  ronttantinque  zu  vprbitiden  iat.  Cicero  »njft:  {Sit'  glaiihieo 
n&mlich,  daüs  die  Gdsundheil  des  Geistes  auf  einer  gewissen  Buke  und 
ltaniie«le  der  Seele  berake,  de»  Oelei  aber»  der  «lebt  mH  dieeM 
Mipestchaften  der  Seele  Terbnnden  iat,  nannte«  ete  inttnim^  well  Ii 
einer  nnf^ere^ten  Seele,  ebenso  wie  in  einem  anfgeregten  Rdrper, 
keine  tanitm  wobnen  kann  (so  dalk  demnach  die  in  dem  animu»  wek- 
nende  meiu  das  Oegentkeil  von  umUM»,  nimliob  itnania  ist). 

Se  fiervelleiiHdIgt  «Im  Ctoeto  eetee«  Bewel»  d«feii  dl«  leiei^ 
ia«g,  daß«  die  ianil^i  menlii  und  somit  aueh  das  OegentkeiT  intnma 
nach  der  Vorst clftine:  der  alten  Römer  wesentlich  von  dem  Zustand 
des  animut  bedingt  seien,  dafs  die  erstere  nAailick- Seelenrvbe  «ed 
Leldensckafkslosigkeil  sar  Teraaeselseog  kabe.    '  '    ^  '  *  »  ' 

Coburg.  Heiar.  Mulker. 


li. 

Ein  Bruchstück  aus  einer  christlich-apologetischen  Schrift  eioes 

unhekaiinten  lateiniftchea  Autors. 

Der  Unterzeichnete  kaufte  vor  einiger  Zelt  auf  antiquariscbem 
Wege  ei«  ivei  ane  de»  veHgea  Jahrt««dert9  deiee«  Biebesd  —ige 

ben  war  mit  einem  St  tick  Pergament.  Auf  denteibeo  entdeebte  er 
eine  IKere  lateinische  Schrifti  er  trennte  es  vom  Einbände,  las  nod 
fand  folgendes  Bnichstäck  eines  christlich-apologetischen  Autors ,  da« 
aber  weder  er  noch  alle  die,  denen  er  es  milgetbeilt,  einem  bis  da- 
her bekannten  Schriflsteller  der  Alt  babe«  ««««widee«  veneeeftt.  Br 
übergibt  es  hiermit  der  OefTentlichkelt  und  bittet  alle,  die  sicb  für 
den  Gegenstt'ind  ioteresairen ,  nachzuforschen,  ane  weioben  Werke 
welches  SchrlRstellers  es  herrühren  möchte. 

Da«  »mal  der  Pargaaemea  tsl  Quart;  die  SebriftKOge  si«d  de«t^ 


I 
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liob|  in  gerader  Llniei  voll  mehrfacher  Ahkurzvage»,  die  üDcialeii  rofit 
Md  ecM».  BiM  Mt#  lH  dardl  AMMtldett  Theilea  ver«tuiii-> 
■alt.  Das  Lalate  iehOM  «eai  fBMufctaaa  aeilttMer  aa;  der  Slyl  i*w 

WId  fli«^  Beuelsfülinin^  ist  krfi|li|^. 

Das  Werk  int  {ierichtet  an  einen  König,  den  der  Scliriflsteller  %n 
fibenteugen  aucüt,  ü&ia  ea  mit  den  vurscbi^eoeo  heidnischen  Götter« 
varcfemnitcB  alchla  aei.  Br  wird  einige  Male  O  reur  aag eredet  Oder 
lel  derselbe  nur  erdichtet  uod  sollte  die  Anreda»  oder  flnejiriloIwrHaa 
flnr  die  Forni,  die  EinkkidiiDg  seia  des  GegensfanrieK? 

Wir  wollM  mAi  den  UBvcnÜMaeltaa  Sieliea  iMgiaseB. 

reiiteiitMf.  o  rtXf  ad  iD$a  tlementa  ut  oitendamug  de  diii,  quatenut 
afa»  cwmipmiHm  H  anrAfMlMi»  d!»  niekih  trtmm  yntepto  dW,  fai  ttt 
imamu^UnUt  ei  immutahilU  et  invMÜh.  tfH  tnim  amttm  trtmvii 
et  fUemadnintfum  vult  inmtttst  et  tratuptnU. 

Quid  ergo  dico  de  elementUf 

Qui  putant  eoelmm  tue  demm,  errant.  Aam  videmu*  iptum  vo/m* 
MRf  st  «caaJaai  aeeewfcafeai  aiefam  et  ex  wmHü  ceaaitftifam,  propter 
qnod  eotmoi  voeatur.    CoamoM  avtem  fahrten  e»t  alieuiua  artißcii» 

Quod  atttfm  fnhrirntum  fif,  initinm  et  finem  hnf^t.  Moreftrr  autem 
ceeftfVi  cum  *ui*  tumiaanbu$  secuudum  neceuUatem.  ham  aHra  or^ 
dHme  ff  f^He  fmmiw  äe  iigno  in  tignum  et,  «aae.  quidem  oceam- 
•aaf ,  »«ae  mutmm  eKaalar  tf  lecimAfai  featpera  cerf«  peragmOwr,  m 

perßciant  etlafrm  et  hyemem;  hoc  ordinatum  ett  ei»  a  deo^  et  pertrant' 
emnt  primot  ierminoi  iecundurn  inerifahtlem  natiire  neeetiiiatfrn  ritm 
eoelttti  urnatiL  Undt  manifntum  est  non  e»»e  coelum  deum  ud  opu§ 
^bi> 

Qal  mtitim  pttimii  Hrram 

Dt  iUB  slffftealaraai. 

Vom  Feaer  ist  die  Rede.    Der  AnCfUig  fehlt. 

.  .  .  hominum  et  »uhiarrt  iflorttm  donafioni,  ctrcumferiur  d€lo^9€Ut 
twtMtn  et  acvendiiur  ad  e/ixanda$  et  ai»anda»  carne*  dicrrsat,  ad  .  . . 

  ob  homin^UM  extinguitur.    Quart  non  conotmit  igntm  «$$4 

dttm  sed  apae  <lit.  —   —  —  —  —   —  —  —  —  —  —  — 

—   —  —   —   —   —   —   —   —   arare  «üf  wpm§  dki. 

Qui  autem  rrednnl  rentorum  flatUM  et»e  deunty  errftnt.  Manife' 
§ium  e$t  quia  servtt  aiti  et  gr  ....  comparatum  ett  a  deu  ad  condU' 
Htm  aavMfJM  et  ad  ttiHiUttiamtm  §egetum  et  eetera»  komimum  uiiliimiu 
atcwuhuik  piftcapittwi  dti.  Qßuipitwpiai^  aas  ati  efaaai  fMlafiaR  fltümn 
esse  deum  ted  oput  dti, 

Opinantes  vero  iohm  deum  eae,  errant.  J'idemus  «tn$H  illum  mo' 
tum  tecundum  nteeuitatem  naturt  et  trantlatum  de  iignu  m  »ignum  et 
eceaaileiifeai  et  eHdilear,  e«A/acwaiMa  jwllaiaMaa  pf«alal»  «d  asaai 
hominum,  ad  divitiamam  tampmwm ')  eaai  afleri«  ojfrtt  »lalla  minorU 

hut  [in]  coelo  exintfntem  et   nnJh  iure  potent 7 am  ftatol" 

tem.    Is^itur  (?)  nr  e.ttKluncs  (?)  tofrin  egte  deum  $ed  opun  Hei 

Qui  autem  lunam  putant  eise  deam,  errant i  videmui  enim  Ulam 
Meaadaat  Mdffitlaiaai  andiai  ef  eamefliNIffli  ef  «rcMlalflai  4t  staia 
in  tignum,  aenraiimifai  H  returgentem  mi  tMitattm  hominum  mino- 
remfpfc  f^nr  tnfr  rf  rresrenfem  et  ifiminutfzm  rt  rrfijpa'n  palltalaai»  tdka» 
V»«  non  debtttius  lumam  puture  uu  tltam  ud  opus  dti* 
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e««i  iitffff»,  MTUJitfir«  n^emiMtm  matmm  et  enulrilum  ac  tentutntm 

etiain  $e  nafnttc  et  aliqn(tudo  quidrm  !rtnt>/m,  aliquanrto  tri*ialum. 
indif(et  cido  ci  jtoln  et  restittt ;  fstt  imrundtm  et  ittcidit»  et  proritfu$ 
•I  ftemitent  ei  uitnaratitaut  multa»  koLeMt,  Corrumpitur  etiam  multi» 
wmih  9h  HtMUütit  ef  miMÜbrn  mf  immiiimite  jtli  morie.  Kon  rvit* 
wenit  erg9  hominem  et§e  deum  Med  opus  dei.  Error«  igilur  magn»  er- 
rarrntnt  chalffri  per  opinacionei  $ua$  <V)  ui  (?)  corrttplihifia  WcMMf« 
tl  humanns  »lalutis  non  »eatientt»  Uta  d  (?)  facieutei. 

Veniamu»  itaqu«  ad  greco»»  «1  videamutf  quid ^oNe  dt  df  «ml^jffl. 
Grtvi  numqut  direitit*  •€  e$i9  taj^nlet  »tulti  faH%  $timi,  AieHti»  ekm/- 
dn$  imirgdmftnit*  ylnrim9$  deos  e««e  aliot  quidem  watculut  alioi  vero 
feunnas  omniiim  viciorum  cuaclarumque  auctorei  iniquilnium,  l'nde 
ridicula  et  Jatua  et  iwpia  iutroduxtrunt  gred,  o  rrx,  veri/a,  eo*  qtii 
nou  »unt  deo$  appetlantei  §eemidtim  wtmUgnm  duütrim  •««>  «I  md9tt9r 

itiM  et  palroMoi  habente$  tue  mequieie  aduUeretawr,  capiant,  vert- 
dant  et  oumia  wala  faciant.  Si  euim  dei  illorum  tnlia  fvi  vrint,  tjuo- 
wodu  tfuidm»  ipai  non  radefii  facieuti  l.t  hi$  rrgu  crronit/i  udinrcn- 
lioiiibut  accidtt  Ituiniuiitui  iteiia  habere  frequeutia  et  occuwnes  et  ama- 
fmt  caplivitaie»,  undt  tummum  quoque  dttrmm  tMorwm  •»  poitterimtt 
nrmont  pertrmimref  pturiwuim  iaimtktri*  Worum  malitiaut.  IndmeUwr 
enim  alt  ein  nnfc  omnis  latumut  dem.  Huic  mcrificant  ßfins  ftrot, 
qui  gcnuit  fi/ion  jjiitftos  de  rea  et  insante/it  coiuctiit  eos.  Aumt  autcm 
iopem  abscidnte  uLi  virilia  et  pruiecttte  ea  ia  mare,  uude  cenereat 

 totem  ergo  deum  etu  

iitHmmm  ktdmuiium.  ktc  dixermt.  Secumdmi  imdueiiur  iupüer,  quem  ft- 
runt  regem  eue  aHorum  denrum,  et  tramformafrurt  ftrixxp  in  animalia 
ut  cum  tnortalihiit  muiieribut  adulteria  cornmitieret.  knducitur  enim 
hic  traniformatui  in  tkaurum  propter  europauif  in  aurum  propter  da- 
fU^t  i»  eiguum  propter  Ltfdam,  im  tatiwum  propter  MfMjpci,  la  ftU' 
meu  propter  tcmrfen.  Fertur  itu  ßiiot  geuuhtt  multo*j  ßhum  vtieiietf 
ae  ..  ttuM  rf  (sr/iphiortefn  et  fiercufem  ef  apoUiucm  ei  arikemium  et  per- 
»eum  eatturemque  et  poUinicem  (sie!)  et  heienam   .  ßlie» 


•  rex.  Dm  Dcbiige  ist  «u  sehr  abgegrükt 


indiret  ehosum  fnitae  et     ...  .  iuot  co          .  .  . 
igne  comumptum  ittteri$*e.    Sed  qumnodo  deut  er  ...  . 
fmtfwm  et  cvmAwI««,  tmi  quem  eum  .  .  .  aNot  mdt  .  .  . 
xiHmm  pr^kert  mtm  petmit.  ope/Himtm  qwtmtdh  

tuper  arrtfm  et  pharetram  ^entnntnt  Mliquandl^  ♦  .  .  . 

divinantem  hamiriihtn  .  .  iricedt$  ....  Ergo  in  

deum  wd^^tem  etse  et  xeiotem  cjftkur  

fUem  tarmreift  UHui  f niete  wentiHeem  et  mretm  M  .  •  . 

trrmt  im  mmMut  tota  eum  canibu»  ut  

am.     Qnomodo  ers^o  erit  den  talit  mttfirr  .  mi  .... 

tet  vagalßunda  cum  canihut  ceiicrci/i  ante  in  

uktrtm.    Sam  aliquando  Uubuit  mechum  (?),  matt, 

et  ndtMtm^  ttd  et  morte  4  

eunt  etiam  md  infemnm  detm  deiotmdittt.  Ut  

M  pereephona     Vidisti,  0  rex,  ......  hane  .... 

mdulterantem  et  lamentantem  atque  ßentem  ..... 

.  .  .  venatorem  etue  et  kmnc  vielen  .  .  .  mortuo  .... 

fioM  potuiiBe  auxitiuri  miterie  tue,  Q«  

iudicem  (?)  hahebit  meehut  t^emmrtf  eUquf  

muitQ  plura  turpioret  et  mmiigmm  MCt,  
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Dt  gnewitm. 

Dafs  der  Verf.  aiicti  das  ägypdsche  HeWenthum  bpröcksfchfigf  hat| 
lehn  folgcodei  BrucbsiücJc.  (Der  vordere  Tbeii  der  Seite  iai  alige- 

 fidiurare  fratrcm  et  maritum  nequ€  on* 

 wiuit  subvenire  $iHmei  ipti  l  mqmt 

 iHeümiibus  vixi§§i  tt  occubuiue  iiut  eo- 

 ii$  es^iiptiis  füisne  exisfimati  sunt.  Qni 

 ceteri»  tuttihu»  gemiuin  eiiam  muta  et  hruta 

 deo$  eise.    Aam  quidam  iliorum  eotverunt  ovem 

 viitdmm  cf  v^remtf  wimulH  tero  aeeipkrem» 

 uqt^am,  elü  vero  cocodriUttm,  quidam  autem  eotlifffi  «f  ca' 

 ef  ftraronem  et  anpidem  et  alii  cepe  et  aUtHM. 

 Et  iion  inttliexerunt  miseri  de  Au 

 lent.  vidente»  enim  deoi  tuoi  eommettM 

 IfmMbnM  ef  ertmatüt  H  pmtnßteiOB  non  hUtUexe- 

 dii,    Errort  igitur  magno  errarerunf  egypt' 

 des  tntroduceniet  deo»  et  Mtatuai  erigentet 

 et  intemibilia  ydola.   Et  miror  guomodo  vide- 

 Mrtificibut  seclot  et  dolatot  et  ietrumeaioe 

 tetummntot  et  dueoluto»  et  conflaiot  non  m- 

 tint  dit.    Qui  enim  de  Bua  aalute  nicht f 

 hominum  provirtentiam  hahehit.    Si  poele 

 chaldeorum,  ticüie  et  grecorum  et  egif^twrum  volen- 

 icriptit  vemermri  deoi  mt.  mtnanm  tmtßtti 

 teinrunt  et  nuda  owmi^t  txpoeuerumt.  9i  enim 

  Itii  conttet  partthtix  non  rcirit  tarnen  aHr^nid  M 

 Ifta  memhra  in(fi<icii^s(i}n  unitateui  ^rrran» 

 qiiomodo  innaiam  dei  pugna  et  dücurdia  tanla 

  iemum  metf       MerH  dene  ....  «9«»  me 

 mU  m  m  Am  nueetuti  »unt  et  oceiei  et  mp' 

 iam  vnn  natnm  rssr,  tcd  vohnitatrs  dirinf- 

 nrifhf$  ex  iis  deus  est.  nwnifatum  ett  igitur ^  o  rex, 

 ßtiologiam.    Quomodo  autem  intellexerunt. 

Auf  4M  GhrMeBCIlun  teniw  Avanf  IMgeoie  aoeh  tu  Icaeiide  Aus* 
4t  tltr]M  Ufr  adeum^  ftuu«  .... 

.  _____  _  i^^m,  ^ 

—    —    eum  tradideiunt  pilato  perjiä*  ro  ■  >  .  - 
inmemore*  beneßciorum,  eiu$  innumerm 

    ^        — -      —  [füC-] 

I0  deteenden*  propter  »atutem  hominum  .  .  .  u  ivir\ 
gUu  nmtue  ubique  viriii  eemine  


Brtmdeiiburg  a.  d.  H.  M.  W.  II  einer. 
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m. 

Liu  Liiick  lu  die  V^^^nheii  dts  Gymnuialwcsciii. 

Sdbtl  titt  dem  Antrbciil  und  der  lUinanic  Dach  vollen- 
4«it«  W«fk  »Ol»  bMOndig  vcrbeMMt  «trdca,  MOift  tot- 
flött  ««  niid  «eilt  nwih  md  iMieh  unter.  BelMtuurttkoi  ilb«r 

werden  niemals  vollendet,  «ontlcm  erfordern  •<xr\:fn  fbrer 
Katur.  wrgon  ilet  Warlistbuius  der  un  nscJili<  L*  u  Lfkeuntmi 
'  md  we^'Pii  der  Mode,  der  Pernonen  und  rni!>tä(id»>  tou  Zeit 
w  9mt  ViniaiUiiiiipii  asA  Vi>«mwiiiik*b,  «enp  ü«  «icbt 
aU  «tWM  vwiltaut  nd  iwtecwhbatM  going  RMMhittt  ««r- 
dan  suUen. 

B  äse  hing  im  Prograum  de«  veroiDigten  B«riiaUcb«a  und 
KaiBiMlNii  OyiMMimM  ma  dtmIbM  MoIm*  IIQ. 

Aosiait  heilsame  Bathscbläge  über  die  Hweckm&i^ige  Beiradliic 
dieser  oder  jener  Diiciplia  vormitEiigei»»  wie  ee  aelet  ia  Arbeit««  pi- 

dagogiscbeo  Inhiitte  SU  geschebeo  pflegt,  babe  ich  mich  entsrhlnsseo, 
lieber  auf  die  V*>rgfiOKe"''eit  ^^"^  Gyranasialwe&cns  Kurückziigeheo  uod 
einige  Lesefriiclite,  die  ich  bei  diesem  Studium  eingeßaramelt,  nur  ge- 
oeigteo  Beuriheiluog  vorzulegen.  An  und  tür  akih  bedarf  m  flreilleli 
mir  einer  nUklgeo  Beobachlnnfegnbe,  iim  gute  Enibecbllge  m  ertbel- 
len  und  die  verwundbaren  Stellen  in  der  Behandlung  vieler  von  ?ia- 
eern  DiscipHncn  bloßzulegen ,  da  wir  selber  mit  allen  iLosern  fnsiitu« 
$en  von  dem  gemeinsamen  Fehler  aller  menacblicben  Dinge,  der  Un- 
▼olUtonunenheir,  leider  nur  allxu  sehr  beeintr&cbtigl  werden:  nbernar 
denn  lilbt  es  sieh  erkennen »  dab  die  vielen  firommen  Wünsche,  die 
ohne  Zweifel  jeder  redliche  SchulnKinn  hc^t,  nicht  mit  einem  Znuhcr- 
schlage  verwirklicht  werden  küDDen,  weou  niao  bei  Beirachiuug  der 
Vergangenheit  unserer  Gj^uiDusien  sieht^  dais  latige  Zeiten  uud  heftige 
Kämpfe  errorderlieb  waren,  am  unsre  Gymutitiita  wenigetens  wi  der 
jetzigen  Blfithe  seu  fdrdern ;  ganz  abgeeelien  von  dem  Troete,  den  eise 
«olchn  Dcfraclidin^  mit  sich  bringt  und  der  um  so  beruhigender  wirkt, 
als  wir  es  eiu'^clit  n  lernen,  dals  unsere  heutige  La;;e  im  Vergleich  zu 
der  sogenannten  uiicn  goldenen  Zeit  iasi  eine  heocideuswerthe  sa 
■enaen  ist.  Doeh  ohne  mich  Ifinger  bei  der  Vorrede  aufiBUbalten,  wOI 
ich  nur  gleich  %ur  eigentlichen  Sadie  öbergehen. 

In  der  ßibnothek  des  Berlinischen  Gymnasinm««  im  Grauen  Kloster 
habe  ich  ?u  rii  r  Zeit,  wo  ich  dort  als  Mirgli«'tl  <lvs  pädagogischen  8e- 
jninariuma  besciiältigi  war,  ü  «tatiie  Baude  vuii  ächui^ichrifteo  dienen 
O^mnasiiime  angetroffen,  die  der  vor  wenigen  Jahren  veroCorbnM 
Lehrer  dieser  Anstalt  Dr.  Bremiker  mit  seltenem  Kifer,  so  weit  er 
sie  nur  h\s  /.u  den  ältesten  Zeiten  hinauf  hatte  aufireihen  könneOy 
gesammelt  hatte.    Die  biinsic  ht  in  dieselben  bewog  mich  ku  der  ge- 
genwärtigen Arbeit,  in  der  ich  mir  vorgenommen  habe,  einige  Hemm- 
nlme  damuiegen,  die,  ungeachtet  der  lang|ihrlgen  und  allgemein 
erkannten  Bläthe  dieses  Gjmnaslnms,  doch  erst  noch  eu  fiberwiltigeo 
waren,  ehe  da-sselbe  zu  dem  jetzigen  H/lfHT""^^«  durchdringen  konnte. 
Bei  der  Behandlung  werde  ich  so  viel  als  möglich  meine  Gewährs- 
männer mit  ihren  eigenen  Worten  einführep. 

Das  cijitc  und  grOlste  llemmuiU  lug  in  der  anfingUcheo  Mittel- 
losigkeit  des  Gynioasiunei  dan  bei  neiner  Grfindiwg  na  Orolbem  mw- 
etaebee  doch  nicht  die  gebdrigen  Fonds  besalhy  nm  den  glftnaead«» 
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jSlM^punkt  wArdevoU  eiozuoebaeo,  der  ihn  «igedadit  war.  Höre« 
wir  fiNr  die  Orindaag  dto  Wort«  Proreelare  WIppel  te  4MB 
PcegraBiD  voB  1760  (^^9»  den  Yersdgeii  4M  lerliniaeh«B 

0yinna8ii  enm  Grnnea  Kloster'^),  der  §  3  nT!^o  spricht 

,,UaR  Afterttim  bat  aicb  eie  aolcliea  Aaseheo  gesetxt,  dain  man 
domtelbe  gur  selten  ohne  dMqenige  Beiworl  oeoot,  weiobea  ein  voll- 
iHNMMt*  Zengtlii  Itevoo  aklegi.  CetaraH  hdA*  4m  ekrwfir- 
dlge  AHmtinmy  veneranda  Antiquitaa.  In  dieaem  Stucke  vav» 
dienet  unser  Gymoaefuoi  keine  gerinj^e  Achtung.  Wir  reebnen  die 
BerormAtion  der  Mark  von  Ao.  1539  her.  Schon  in  diesem  Jahre 
wurden  die  beidea  Paropkial-tfohuleDy  warau«  uaaer  Gymnasium 
MtniM4ea  lat,  ■Üiaiiaadar  vccaMgal.  WaalgalMa  gnaufcafcn  aaV^ 
Bchlags-Weis«.  Die  Verbiadung  seihst  ist  bald  heraack  tri^lcei.  Die 
Schale  SU  Marien  wnrde  tu  der  NikofnLichea  gescblagea.  Das 
Gebfiude  der  letzten  war  bereits  1506  autgelürei.  Dirae  Bnaaninien- 
gescbmolaeoe  Schale  erhieM  aiofe  Ha  Ao.  1573.  la  dieseai  Jare  wurde 
•lae  «tl9MlteMi«%«o-  andSelioleB^Viatiatf es  ftiallaa.  Maa 
fand  es  bei  derselben  dienlich,  dnfs  man  die  Schule  in  das  Fraariska- 
ner-KIoster  brächte,  welches  127 i  erbauet  ist  Diese  eriedigte  Be- 
haiuning  nun  bekamen  die  Wissenschaften.  Es  war  Ao.  1&74,  als  sie 
UMieB  aatewIauB  w«4&"  Ml  der  SbII  lat  dieaer  Ofl<  iiaaaro  Werk- 
Statt  des  FleiCiea  nad  4er  Tagenden.*' 

ibid.  §  4  „Unsere  Kloster-Schule  haf,  als  ein  G^m  n  a  sium,  den 
froumeD,  den  gior würdigen  Kar£ürsten,  Jokaan  <yeorge%  au  ikreai 
Urbeber.**  <  .  .  -  , 

'  I  ft.  „Der  aaaierblleke  dttiller  befielt«^  BBeene  MbIb  ala  eiae 
Xaad-«  aa4  allgeroeiae  ^tchsteiaaiarheaaea,  aa  achtea;  sa  fdr- 
dfrn  und  zu  ^ehraiirlien.  Ja,  er  verlang?» ,  daifs  die  andern  Schulen 
dit:  uusrige  ihrem  Augenmerkf»  maclien  und  sicli  überall  vacU  \Un-i- 
Ordnung  und  fiioricbtung  iugen  tmü  be\%  eit»en  solieu.  iSelbüi  tiaa  liie- 
aige  Cilaiaeke  iberiaite  Gymnaalaai  lat  aoe  aachgeaeal  «VJfP- 
4ci|  *)l  Die  oberstea  Mitglieder  deaaelbea  warea  Tordein  seg;ir  ailgt- 
Uriesen,  die  Ibpolo^ischen  VorlesUDgen  bei  iins  zu  hdren/' 

Die  letzte  BesiitimiUDf;  ist  darauf  begruudet,  tl.tls,  wie  Wii>>ici 
§  6  auseiaaodeiseUl,  die»  eiu  gj/mnM$ium  iliustre,  acaUt/ntcutn 
acln  aolle,  t^voa  dem  aaa  viele  gleldi^a  Pfiurratettea  abgegangen 
ao  gewiis  aicb  nach  IlMaer  manche  unter  unsern  ScUiiern  befinden, 
weloiie  aieki  almr  vaa  iiiw  aiekea^  ßi$  lnia  aie  die  Kaaael  mekr^  ala 


*)  Za  ircvf IcickeB  «ad  dnnbwag  «Ue  Werte  BfiscIiiBg'i  in  ^ar.Eia- 

ladnngsschrift  tur  200jihngea  Jubdlfeier  de«  Gymnasiums  1774. 

*)  Büsching  1771  p.  l'2r  —  „1657  lialte  iir\%  Hrrlinisrhc  Gymnaslutn 
«Hwo  Rangstreit  mit  dem  Lülnischeo,  den  die  bejdcrteiugcn  Schüler  bcjr  der 
Bairdiguug  dtt  cburluratlichen  Statthalters  Grafen  von  \\'it|iensteni  sehr  tv- 
tnuUuariach  lulirctcn«  welche*  vielen  Anatofs  vcrursackie.  Die  Lelirer  dm 
Drrlinischcn,  bewleacn  durch  die  Gcachichte  des  Gymnasii,  und  durch  Zeug- 
ni.^i«*,  dafs  b«!  rlmr-  und  fTir^türhen  Leichenprocrssiont-n ,  die  Lehrer  und 
3«^tukr  des  licriiui^cLcn  Ciynioasii  aüejxit  den  Vui&ug  vor  dem  cölaischcii 
fckafct  kXttcn,  and  ek«n  cue«ea  behauptete  auch  der  Berlinische  Magisuatr 
wie  die  besondern  AdeB  hsim  Gji^nasio  bessgcB«^ 

*)  Vgl.  Düsching*s  Auszug  von  der  Schulordnmg  im  Programm  1774 
p.  8,  wo  er  sagt:  „ihU  dfr  Churfurst  hofle,  dafs  junge  Leute,  welche  we- 
^cu  ilirer  Annulh  nitiit  aul  die  Universität  lu  Frankiuti  gciicn  küniiien,  in 
ditacQ]  GysMesio  su  seist-  und  wcldichsu  Aeintero  tüchtig  gemachl  werdM 
sollteo.** 
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fredigten). 

§  7.  ^jAurserdeiii,  was  des  Herrn  Probsfs  Rocbwilrden,  KraO 
der  Sftftung,  in  der  GoHes-ljeiabrtbeii  %u  (buo  babeo,  i«4  iui«er  ti^n- 
nasiuui  mit  oeuo  tfffenUioben  Lebrero  ')  be««Kt.  Der  ilufiiel^  über 
Mb  CtoMitt  «telwi  Mr  den  MkMM  Mau.'« 

§  15.  „DftB  GymDasium  hat  seine  eigene  Kirebe.  —  Wir  haheo 
Mich  Recbt,  unsere  Vorlesiingra'^  —  (duch  wahrscheinlich  wol  nur 
die  ibeologieeheo)  —  ,ybei  erhei«cheoder  Koihwendigkeit  in  den  iür- 
chen-6ebAuden  bu  bAiten.  Dien  let  »ehr,  alt  ctaMl,  geechehM.^' 

f  16.  nilur  Laideevnter  bat  uaserm  eynniwio  den  VMMg  bei- 
gelegt, dnlb  Bin  Berliniaebeff  Mioisterium  desselben,  nicb(  nur 
hei  den  «!:ewtlnlichen  Rekordalinneo ,  .sondern  alle  Wege,  voo  der 
Kau£el,  im  lleeien  gedenken  und  e«  bnuptsAcbiich  in  dns  gemeine 
Kirohe«**0«b»t  eeblfireea  nolt." 

Um  dnn  Aymnasium  schlieiblicli  in  seiner  Ihausen  Würde  binxu- 
stcllrn,  KJebt  er  §  IT  cid  Ver/.eirhiiifs  vnn  berühmten  Minnern,  die 
utii  ci>mna.sio  gelehrt,  §  iö  ein  Verseichnün  von  berühateii  Schüiemi 
die  diMeeibe  erzogen. 

Wae  rtrfrr  nrM<olito  dltn  bovnfwigla  d^jrBUHMrfnni  nelMO  iiifcini 
KU  bieten?  Die  Lehrer  (vgl.  atnehlng  1774  p.  7)  hatten  anAnglieh 
keine  frcyc  Woliniinp;  und  so  schlechten  Oehalt,  dalb  Steinbrecher 
(der  um  die  Gründung'  des  G^ranasiunis  überaus  verdiente  Berlinische 
Bürgermeister  und  cburfuretUche  Leho«-l:^ecrelair)  tebreibet,  „die  ar- 
■lea  GaaeUen  billea  tob  ihre«  leaaldaagaa  kaoai  daa  troekaiia  Bni 
habaa  können^.  Bs  bekaai  aber  too  1577  ab  (vgl.  a.  a.  O.  r>  1^) 
IMar  jibilioh  IM  Mtim  iawliaag      akM  Wlq«!  ■«inM  aal 


')  Die  ursprungliche  Absicht  da  Churfurslen  Jobaoo  Georg  war  cigent- 
tkh  eine  andere,  ond  nur  dem  Mangel  an  Fonds  ia  diese  geringe  waa 
Lcbm  bcMMMen.  Vgl.  BCtchiog  a.  a.  O.  (1774)  |i.9  (InkaU  deT 
Schulordnung):  sollten  aber  jederzeit  13  Lehrer  an  dem  GjmoaMo 
sieben,  urmlirK  ein  Doclor  und  Professor  der  Theologie  (welchi^r  ««girieh 
Prediger  an  der  Klosterkirrfae,  und  beslSndiger  AoCMhcr  des  Gjmoasii  scjn 
foUe),  ein  Rector,  ein  Conrector,  ein  Meister  and  ProfefMir  mttituitMUm 
JmHb,  noch  ein  Magister  der  acbtoen  Kfioste,  ein  Ober-  und  ein  Umcr- 
Cantor,  vier  Baccalaurei,  ein  guter  deutscher  Schreiber  und  ein  Infimos.  Der 
Probat  rn  Berlin  solle  wöchentlich  eine  theologische  Vorlrsung,  und  mo- 
aatiiitch  eine  Predigt  im  Klosttf  hallen,  und  aUe  grosse  6diüier  in  lierUn 
und  C9ln  Millen  die  Yorleiuaf  anhfiren:  er  ibile  anck  ein  fleifiiftr  Hitanf- 
tckcr  itfiar  da»  G^nmaatnm  sein,  den  Prurungen  and  aadera  Uebonfea  bey* 
wohnen,  und  es  sowohl  von  der  Kantel  als  sonst  bestens  empfcWefi  Für 
dir'tc  und  andre  BcraühuDgcn  solllen  ihm  die  Provisorcs  jnhrlich  10  l*haler 
zu  einem  fetten  Ochsen  geben.  (An  einem  andern  Orte  stehet,  er  aotlc 
daflir,  daCi  er  tr6clieallidi  theologficii  lehre  oder  predige,  ond  fnapeaior  flhct 
das  Gymnasium  scj,  fiSulieh  60  Gulden  haben.)  Der  gante  Haulin  der 
Scltülrr   »olle   in  7  Klassen   vt-rtlirlll  wrrdcn      In  crvic  Klnssr  prhortrn 

diejciiig«  I) ,  welche  anfiengen  artium,  phHotophiuc,  lin^uarum,  el  doctri- 
M€  eccUiiae  $tudiit$i  tu  »e^o,  und  sie  solle  auch  die|eoigen  su  Aeniicrn 
krauchbar  loadM»,  weMie  keine  Unitanilli  beaackaa  kdaalca.   Dia  gÜBa»» 
liehe  und  freye  Schule  soHe  «ermiHaga  vo«  6<^9,  wad  nadtaalitagi  vaa 
Uhr  gehalten  werden.** 

•)  Selbst  1681,  also  über  100  Jahre  sp;u<-i.  knniMrn  bt-i  »Jcr  Grtindung 
des  Frtedridif wei dcrschen  Gymnasiums  (vgl.  Gcdikc  Programru  des  grauern 
ftlnaiert  voa  1798  p.  4)  dem  cntcn  Bcctor  Bolllkafer  aar  199  Thkr.  aita- 
geicUl  werden. 
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10  Giilcicii  %u  Uo}%.  Der  CoorecMnr  empling  90  Guldeo,  und  sv  fiel 
der  GeUalt  bei  deo  folgenden  Lehrern  auf  50,  48,  36,  32,  30  und  24 
Mien  htrwb,  Brai  der  graft«  GlraifDni  Vriediioli  WiHiehn  (vgl.  p.  |»> 
bewilligte  durch  Verordnungen  vom  9  Üecbr  1681  und  7.  Fcbr  1682 
ttnri  :i.  Novbr.  1688  den  Lehrern  am  ^^rauen  Kloster  5<)0  Tbir.  Ti«ieti- 
gelder  aus  der  Aocice.  Doch  waren  die  Gehftlier  seil  der  Gntndung 
gesiiegeu,  obgleieli  unter  den  IVjäktiittu  Reetomt  des  gelehrten  und 
geeckiekcea  M.  Samuel  Rodigaat  (16gi8~l706)  •  Lelweir  nebea  im 
eben  erwähnten  500  Thlm  Tiscti:;eIHerD  zu  ihrer  Besoldung  nur  4M 
Thlr,  4  \Vi«pel  und  20  StliefTcl  Koru  hatten,  la  selbst  vor  Burrhin»?« 
Zeiten  (vgl.  Gedike's  Programm  von  1795  „BrinneruBg  ao  Bü- 
echinge  VerdiaBtte  mm  da«  Berlioiache  ttekalweee«*'  p.  13) 
halte  der  Reelor  dei  Bcrlfeieehe«  0ymiiaalaia%  alle  ZaOURgfceitea  aufe 
HfFchste  gerechnet,  nur  eine  Einnahme  von  f  lO  Tlilrn  ,  dtr  Prorrrfor 
in  Allem  nur  '250  Thlr,  der  Courecior  und  äubrector  nar  208  Thlr. 
u.  s.  w.  Daxu  waren  auch  die  Ungewissen  Kinlcunfte  gering,  die  (vgl. 
Bieebiaff  a.  a.  O.  p.  16)  ^  wie  ana  dea  Beltrigeu,  die  daraaa  aar 
Wittwenkasse  eataaiaien  wurden,  ersichtlich  —  in  den  Rehordalioae- 
und  Jahrmarkf)»jj;eldern,  Legaten,  Leichen^cfaJIi  n ,  Chorsfrnfcn  und 
Kinttunften  der  erledigten  Stellen,  »owie  endlich  in  den  8toIgebübren 
(vgl.  p.  25)  bestanden,  welche  letsceru  sogar  die  Juden  in  einer  jAhr- 
llekea  AbataadMaauaei  an  aaUea  verpfllekleC  watea,  da  die  Auakwt- 
fung  des  Judenviertels  die  Einnahmen  des  Klosters  beutend  vermin- 
derte. Erst  .«seit  der  8ireiii.<ichen  Stiftung  (worüber  nacbxulesea  Bfi- 
(iching's  Programm  1793  „Von  der  Sireitiscben  Stiftung^',  6e- 
dike's  Programm  von  1794  „Nachricht  von  Siegesmund  fejlreit 
und  eelaer  BÜflnag*')  wnrden  die  Ijekrer-Gekllier  beMedigead. 

Die  nächste  traurige  Folge  dieser  gerio/;eu  Besoldung  war,  dad, 
sobrtld  eine  Lehrer  eine  einträglichere  Stelle  bekonitnen  konnte,  er 
das  armselige  und  doch  mühsame  &ichulamt  fuliren  liefs.  So  hat  in 
dem  ersten  Jahrhundert  seinee  Beatekeae  das  ^raueKloeter  (vgl.  Bu- 
ackiag  1774  ^.13!)  ^fKwwmig  Rcctores  *)  gekakt^  voa  waiekea  aar 
r.wey  als  Rectores  gestorben,  die  nfirJ^rrn  nhvr  7.\t  andern  und  vor- 
Iheilhaflern  Aeraiern  berufen  worden  sind.  —  Mit  den  Cnnrectoren, 
tfui^Mloren  und  ttubconrectoren  hat  es  eine  äkalicke  Bewandmifs  ge- 
baki*  Uad  wie  baAala  ea  aadcra  aeyn,  da  die  Ijekrer  aa  deai  Gyia- 
aaaie  ao  aekieekl  i»eaoldei  warea.^'  Bo  konnte  also  kela  danerballcr 

Ziisfnnfi  efntrefen  nnd  dns  Gvmnnsfiim  bei  dem  ewrgen  Wechsel  der 
i^krer  weder  eine  feate  Oeataltoog  oock  eine  dauenide  Biutke  ge- 


')  DmNsoicii  der  Recloreo  des  grauen  Klosters  sind:  1571  —  75  M.  Ja- 
cob Brrpt  ninnn,  1576  Michael  Kilian,  1577  —  81  M.  Beiijaiuiii  Boner,  1.^81 
—85  M  VYiihelni  Hilden,  —1587  Davi«!  Gr,r]\u  (f),  1590—96  M.  Her- 
inauD  L!p»ior|».  1598—1604  M.  Carl  BuiDanu,  1ÜU5— 10  M.  äotcvU  Göur. 
IBlO-n  M.  iscob  Schult«  oder  ScuWo*,  1613  M.  Andrea»  U«llw»9.  1614 

—18  Pcler  Vclir,  1618—34  M.  Georg  Gutli.  1634-36  M.  J»li.inu  Borne- 
itiann.  1636  M.  Johnnn  Pol..  1G39--41  M.  Bernhard  Kol.lrcif,  1641—51 
M-  Adam  Spcagler,  1651 — ah  M.  Juli,  llelncelmann,  1658—62  1).  JaroU 
HeUwig,  1662—68  D.  Conrad  Tiburs  iUngo,  1668-90  M.  Güldr.  Weber. 
IBM— 1708  M.  Samuel  Rodigast,  I7B8^M  Chmtopk  Friedridi  Boden- 
borg,  1727—43  Jobann  Leonhard  Frisch,  1743—59  Jokaan  Chr^u.pk  Bo> 
»lenbnrg,  1759^65  Joh.  Jac  W'ippel,  1766-93  Dr.  Anton  Kr.  Büst  iunp, 
1793—1803  ür.  Fricdnch  Gedikc»  1803—1828  Dr.  Jobann  Joa.l.Jni  Bei 
lewnaam  1^—38  Dr.  Georg  Gu>uv  Samuel  kGpke,  1838—47  Dr. 
Pcrd.  lUbbcck;  Kildon  Dr.  Priadrtdi  BcUemMi. 


Vierte  AbtlHÜliiBs.  MlseeUoi. 


«ioBM  ').  Aber  mmIi  di»  Ukr«r,  w«lcie  Webe«,  vorwftUetcB  Ihr 

AMK  W9i  in  deD  seUeasCen  Ffillea  mit  VtendeD,  aondero  wie  UlelW 

Iin;;r>,  din  sich  aoths^edniniren  in  ihre  Lage  «oiiiclcteo  und  itirr  Arbeit 
für  eine  Last  aosaUeu.  fiiuiches  Verwalten  eioes  SchuIaniL'«  erwirbt 
aber  lieioe  Achtuog  bei  der  Aursenwell,  \vu7.ii  nocfa  der  Lmstaad  zu 
kwmwvtn  pflegt »  iMÜb  41«  Wally  in  je  dürftigerer  Lag«  JtMMi  dmukkU» 
ihn  desto  weniger  aebtei.  9o  liann  nocb  Wippel  i« PrafsraBB  1741 
§  8  in  <Iie  Worte  ausbrechen'):  „E»  ist  leider  so  wHt  j^ckommrn, 
dalB  ein  £)c]iii!cn?tnD  und  ein  Lotterhiihe,  daXa  eine  Schule  und  ein 
ZucbibauA  lur  ttniiche  Dinge  geiiailcu  werden.  Wie  VieJe  bebe  icb 
loekaaMt,  wnkUm  aleb  aar  defttreBta  wMi  «■lacblUbei  .««IltoB,  dp 
Sclml-Amt  anaoMtaMs:  Weil  man  hui  denselben  ein  sehr  g«  iilat^tec 
Mann;  ein  his  an  die  Orea  mit  läß:ncher  Arbeit  überiiiufter  Märitrer 
und  unter  der  imnierwSrenden  I^anr,  ein  Ziel  der  Verachtung,  der  Ge- 
riagachAtstiBgi  werden  niula?  Wie  Viele  icönnte  ich  aäiea,  die  noch 
«H  OfM»  aoMebm  ati  wiaier  mm  ätUm  ggiaa»  dafli  iüm  ikkrMtkm 
in  die  Schule  stoieen  laaaen."  Freilich  mag  zu  der  geringen  Repa- 
(ation  der  Lehrer  auch  oft  ihre  geringe  Gelehrfamkeir  bfiKetragen 
haben,  denn  etwas  eonderbar,  nach  unsern  heutigen  Begritfen  wenig- 
aleoe,  hUagen  4ie  Worte  dea  Proredors  Wippel  in  dem  Schalpre- 
Uramm  von  1744  (Oovorgroiflicfeo  tfcdaakea  Aber  aaiaraehic- 
deoe  Regeln  der  AusIeKiingokunst)  §  3:  —  ,,Das  weif)«  ein 
jeder,  «fafs  man  mit  einer  solchen  Menge  der  DiscipTloen  xn  thun  ha- 
ben muts,  dals  ein  Lehrer  der  Jugend,  welcher  nur  nicht  eioea 
viai  tfra  MjBjiijila»  Puatta  behaupten  will,  bey  nahe  ebi  FaaaapliM 


)  TreiTesd  itierübcr  sind  liüscbtng's  Worte  in  dem  Profranun  voa 


1787  ik6:  ,,B<i  4cr  ünheiHo<M»"»  ^  Umr  tmd  ^  ■rbtsAisB  Ge- 


halt, wo  sie  iici  der  ersten  hetim  Stelle  dasoft  geben,  bat  die  Schale  keiaiK 


ticn  L'hcmals  [ii»:r     wöbojjcit  gcwtwieo  Ausdrodt  fcbrauciicii;  derHecter 
und  seioe  OeseiJes.** 

«>  Um  SMlt  mam  Gewibnauna  fr&lienr  Zaii  daHlbir  aa  lUiBihmia. 
so  schreibt  der  Reetor  Weber  in  dar  Eiubdongwfhisfi  s«  daeai  Scbal- 
Actus  1680,  anf  dt  iti  ,,  4  ristippus  redivivus**  d^irgcstcllt  werden  ioIIm: 
—  „Ohitrvai/am  munruuiy  quam  contemptim  non  sckolastiea  tantumj 
*ed  et  pküoMopkica  cita  fere       omuUtu*  Imbtaiury  et  quam  paud  Mimt, 

EKtbas  tf/am  fetie  §eetari  a  pmlii9  pAiloMpAieo  üueiart  pltteemt.  Ha- 
htm  profecto  ex  animoy  itudium  BgpigtA»  adeo  ludibno  exponi^  »I 
quiti»  potius  aHtifi,  rfnnm  itUu»  nomen  mereri  sludtat.    Si  quid  est 
vitae  poiUioriif  quod  tibi  mdetury  aut  ad  aulam  aut  ad  curiam,  aut 
aliud  vife  genui  tmhelat,  et  vntero*  Philoiopkot  iu  »chala  sua  cum 
dUtipmÜMf  qui  lift  mptimi§  iHgenii§  9rnmii,  aaa  f«aia« 
JmMp  Mi  mntt  honorem  ted  contemptum  Doct^rihu»  Mui$  pm- 
riunty  miteram  ef  pulverulentani  ascere  vitam  tinunt.  Cum 
vero  potentioMM  nonnuUi  videant,  $ine  cruditium  non  poue  quicqttamf 
quod  in  Repukt.  tit  egregium,  ejtptdiri,  liberot  quidem  »uot  Mmpientim» 
nku$  «rmiimi§t  tradunt,  §§4  Maiea  itttf  mt  tt  'Pfme€pttn$  fit  iMrfb 
nnt  konorey  et  ip$i  liheri  tantum  dici*  ergo  tcholä,  quam  nantf^^  et 
ai.Xötmctv  habenty  in  aliit  fofo  animo  inlenti,  fruantur.    Rae  cum  toto 
die  evenire  viderem,  repeleUmi  mecnm  hitturiat  vtlerum  temparum^  ai 
€9g9tdkWf  aaaoa  oetarraial  txemplumy  quod  4of  aetffaraai  atanbrs» 
r€t  wtaret^  El  eeeet  opportm  te  mihi  dah&t  ahitnm  MtÜffmt  ^pri 
Aase  tpi«  aaa  coaefaa  aauda  pnJkahtUitr*" 
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Auf  der  RDdem  Seite  mnft  e«  nnerk»nn(  werden,  wie  (flchtige 
Lehrer  dati  Gymnaxiiim  7.11  haben  und  ffonohl  die  Rectoren  als  anch 
die  Behörden  den  Lehrern  einen  gebührenden  Hang  in  der  bürgerli- 
chen GeselUchafl  zu  verscbafTeD  bemüht  waren.  So  schreibt  Wippe! 
a.  a  O.  (1745)  §  8:  „Es  ist  uns  ein  Rang  gej^eben,  mit  welchem 
wir  rufVieden  sind;  ein  Rang,  welcher  uns  und  allen  unsern  Mit- 
brüdern in  Berlin,  Ao.  1704,  durch  eine  kilnigliche  Verord- 
nung bevesiiget  ist.  Kraft  derselben  bähen  die  eher  berufenen 
Rectores  vor  den  Diaconls,  die  iiiern  Conreotorea  vor  den 
Predigern  der  Vorstädte  und  die  Subrectores  vor  den  üorf- 
Pfarrern  den  Vortritt." 

Eine  Veränderung,  jedoch  untergeordneter  Art,  kam  in  daa  Titel- 
wesen  1730,  worüber  ich  Düsching's  Worte  (1774  p.  20)  beibringe: 
„Unter  dem  Rectorat  des  Johann  Leonhard  Frisch  ist  1730  bey  un- 
serm  Gymnasio  das  Neue  eingeführet  worden,  dafs,  als  damals  der 
Conrector  des  Cdlniscben  G ymnasii,  Joachim  Christoph  Bodenburg,  ein 
Bruder  des  vormaligen  Rectors  Bodenburg,  bey  dem  nnsrigen  zum 
Lehrer  bestellt  worden,  er  den  Titul  eines  Prorectors  bekommen, 
welcher  vorhin  nicht  gewfinlich  gewesen.  Da  nun  der  neue  Prorec- 
tor  unmittelbar  auf  den  Rector  folgte,  so  ward  dadurch  der  Titnl  ei- 
■ea  Conrectors  erniedriget,  und  nunmehr  dem  vormaligen  Mubrector 
gegeben,  dessen  Titul  eingieng,  so  dars  unmittelbar  nach  dem  Con- 
rector der  Subconrector  kam.  Das  währete  aber  nur  bis  1742,  denn 
damals  hdrete  der  Titul  eines  8abconrectors  auf,  und  es  ward  an 
desselben  statt  der  Titul  Subrector  wieder  eingeführet." 

Erst  Büsching,  um  die  20()jflhrige  Jubelfeier  des  Gymnasiums  desto 
mehr  /.u  verherrlichen,  verschalTie  den  obern  Lehrern  die  noch  jotut 
gebrauchlichen  Titulaturen,  indem  durch  Königliches  RescrIpt  vom  4. 
Oclober  1774  den  obern  Lehrern  der  Professoreniii el  beigelegt  wurde  ') 
(vgl.  Programm  1774  p.  34).  Denn,  wie  seine  eigenen  Worte  lauten, 
,, waren  in  der  von  dem  glorwürdigen  Churfürsten  Johann  Georg  be- 
stätigten bchulordnuDg  gleich  im  Anfang  dem  Gymnasio  ein  paar  Leh- 

*)  Rüscliing  haue  zuvor  ohne  Erfolg  darüber  mit  dem  Minister  von  Zcd- 
lils  correspondirt  (vgl.  Gcdike's  Progr.mirn  von  1795  p.  14),  der  ihm  unter 
andern  srhrieh:  „Ich  wünschte  eben  nicht,  mich  um  eine  Sache  um  das 
Gjninasium  verdient  xu  machen,  woran  Eitelkeit  den  lianptsaehlichslen  An- 
tbeil  h.-tt;  und  nur  allxu  »ehr  beweist  es  die  Erfahrung,  d-ifs  die  Sehullehrer 
mit  dem  PrSdicat  als  Professor  sich  früh  oder  spät  aus  den  Gränzen  der 
Gyronasien  herauswinden ,  und  dadurch  der  Jugend  reellen  Sehaden  ihun." 
Büsching  antwortete  mit  seiner  gewöhnlichen  Freimüihigkeit :  „Ew.  EireU 
lenx  haben  rollkoromen  Recht,  dafs  der  Professortilcl  eine  Eitelkeil  sei.  'Das 
hat  er  aber  mit  allen  Titeln  gemein.  Er  kann  auch  gemifsbraucht  werden, 
sowie  alle  andern  Charaktere.   Und  doch  kann  das  Eitle  nützlich  sein,  in  so 


f  fern  es  bei  Leuten,  welche  darauf  sehen,  mehr  Ansehn  und  Eingang  vrrschafTi. 

5*  Mich  dünkt  auch  mcht,  dafs  Ew.  Eicelleni  sich  widersprechen  würden, 

'  wenn  Sie  da«,  was  Sie  vorher  abgeschlagen  haben,  nun  unter  der  Bedin- 

'  g*"^6  und  Einschränkung  genehmigten,  dafs  das  Gyninaiium  alleseit  ein  Mit- 

^  telding  zwischen  einer  Universität  und  Trivialschule  bleibe,  aI»o  aus  Klas- 

t'  sen  besiehe,  und  der  jedesmalige  Direktor  in  Ansehung  der  Gyinnatia^lrn 

P  und  Lehrer  eben  das  Ansehn  behalte,  welc|ics  er  vor  der  Ver.nnderung  der 

Charaktere  der  letzlern  gehabt.**  Endlich  fugte  er  hinzu:  „VN'Sre  es  «len- 
^  noch  wider  Ew.  Eicellenz  Grtindsätxe  (welche  ich  ganz  und  gar  nicht  an- 

f  fechten  will),  so  bitte  ich  um  Erlaubnis,  dafs  ich  den  Konig  seihst  um  diesen 

Charakter  angehen  darf."    Der  Minister  liefs  sich  dies  gefallen. 
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rer  unter  dem  Tilol  der  Profo^sorcn  7.iipjedncht  worden,  und  h\m  der 
Maogel  nn  BesoMiiDgen  miifs  e»  gehioderi  Imbeo,  diif9  derglcicheo 
olcbi  wirklich  betleltel  siml.** 

II. 

Mag  nuui  den  tiruod  von  dem  suoHclist  i&ii  beröhreade«  Hemmm^ 
it  der  •eetlnmits  d«a  OjrMmlinM  als  gi/mnitthm  ^Utimkum  m- 
eli^,  oder  darin  mir  eiii  Mitfei  erschieea«  ob  4tm  •ehlMhl  be«olde* 

fen  Tehrern  efni^ermaDren  niifziihelfen,  pcnii;u'.  ein  y.wtXtt»  iiod  Mchsi 
bedeufrnHes  Hindernifs  an  der  j^edeihllchcn  F  ni wickliintj  de«  Gyiuna- 
niiiiBa  lag  in  der  SoDderttog  der  Lektiooeo  iu  (iCTeuihclie  itud  private. 
Ob  ikm  Mil  der  Sllflveg  dM  OjvoMfauM  gwekrtw  mk^  venu«  Mi 
bei  der  ÜMoWegUehkeii  neioer  Quelle«  olebt  feaiKii«teUen;  jedoeh 
mflrfite  Ich       hf»'/%v<»!fp!n,  dn  in  df»n  noch  hnndsrhriflltch  vorhaDd(»nen 
Lektionspläneu  des  vierten  Bector»  Hilden  ')  der  Bestimmung  gemäls 
blos  5  liglicbe  Lektioneo^  veraeichoet  aiod,  obwobl  der  von  diewea 
LekUoeea  tn  der  aUgeielneB  MDlordsueg  gebimiebte  Avedrock  ^^le 
freye  und  öffentliche  Scbule^*  daa  Gegentheil  nicht  a»a«chlief«f. 
nie  erste  gedrnckte  Nolia  hieriiber  finde  irli  ernt  in  verhXItairKinärsig 
später  %eit  veraeichaety  oftmlicb  in  einem  Programm  de«  Prorectors 
Bodenburg  von  Jabre  ITMy  welcfceia  «r  eiaea  ladex  eelacr  in  dea  4 
Itiatra  Jflbrea  getalleaea  Lefctioaea  beigel9gt  bat.  Coaaifiiirt  naa 
sich  diesen  T.ekn'onsplan,  so  findet  mnn,  dnfs  die  Zahl  von  6  tilgliehea 
Stunden  darin  bedeutend  Hberschrilleo  ist.    Nach  nfischinß  nilmliefa 
(1774  p.  9)  sollte  nach  der  Ursprung  lieben  Einrichtung  die  öffentliche 
vad  freie  fiebale  Vormittag«  voa  6-9,  Naeteittags  voa  12—3  gebaJ- 
ten  wetdea.   Wogegen  war  unter  Itodi^ast^a  Beotomt  (I698>-I7II6) 
(v:rl.  ft.  ft.  0.  p«  18)  diese  kleine  ViTriuderung:  tu  Stnndp  i^plrnmmen, 
(\:ifs  die  8chn!e  !m  Winter  und  ^<<»nlmcr  früh  Mfirecns  um  7  ihr  an- 
geiangeo  worden,  da  sie  nach  der  Schulordnung  schon  um  ö  ühr  ao- 
fieag  t  awleebea  MIehaelta  wid  filregorli  aaafeaeMaea,  da  nie  Uarea 
Anfang  um  7  Uhr  nahm.    Unter  dem  Rectornt  dea  Altern  Bodenburg 
(I7ns_26)  ward  die  Nnchmitfagsschote  (vgl.  a.  a.  O.  p.  19),  welche 
nach  der  Schulordnung  um  12  Uhr  nng:ehen  mufste,  um  I  Uhr  nn^e- 
fangen,  weil  die  Lebensart  seit  1574  sich  sehr  verändert  haue.  „Aa 
ideiaea  Oertera<%  flUin  Bttacbiair  fort,  „kaaa  »ao  es  eher  bej  deai 
alten  Herkommen  bewenden  lassen,  als  in  groGien  Retidenastidfen, 
wo  die  .Mode  als  ein  Tyrann  hcrrscher,  und  derjeniee  ISrherHrh  wird, 
welcher  behauptet^  dalb  man  die  Mittags-Mahl/.eit  noch  jet/.t  /.wischen 
10  aed  1 1  Ubr  eteaekaiea  aidsse,  well  aase re  Iffblicbe  Vorfahren  diese 
gute  Weise  gebebt  Mttlea.  Jetai  kaaa  ama  jaaaebea  ScbAler  kaaat 
um  2  Uhr  hnhrn,  weil  srln  Vater  erst  um  diese  Stunde  aus  dem  Col- 
lec;in  kommt,  mit  welchem  ihn  srin  Amt  verbiadet^  uad  deai  Ikikao 
nicht  eher  etwas  ku  essen  gegeben  wird.'^' 

Deeb  am  aaf  naeer  Tbema  fturfiekmultaauaea,  eo  eebeial  auw  dl« 
nrsprungliob  feefteaetaten  6  filglicben  Lektionen  mH  der  SBek  auf  & 
herahgesetKt  ku  haben,  wie  dies  ans  dem  folgeudea^  vma  Jafera  1713 
baadacbriAlicb  vorbaodeoea  Lelitioospian  erbelU. 


')  Veber  den  Büdcnwiicn  Srhulphn  vgl.  dir  Rede  des  Prof.  Fischer 

„K  rtnnrri)n^i  n  ^tn  den  früfTesten  Zustand  ottsers  GymnasintttS** 
in  der  Einladun^MctiriH  tum  Wohl|h&lerfe»t  1796^ 
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Vkrle  AbÜMlInag.  MlMtile«. 


WRhrrnd  hier  also  dii»  Zahl  von  5  (ä^lichrn  Leklionen  nicht  über- 
scbriHen  wird,  kann  ea  gewiflserniaf»en  verwiiodero,  daü  ütch  dem 
obM  erwibateB  Pfgnmmit  iet  Profceiora  Bodesbal^  mm  17i4  Tor- 
MitlaiEii  Bicht  weDig:er  als  69  Maehniittags  aber  3  Lektionen  heraits- 
komnirn.  Nach  den  AndeiittiDg:en  über  Beginn  und  8chliirs  der  Schilfe 
kann  es  aichr  '/.weifelhaft  sein,  dah  die  hier  Morgens  von  6—7  iiod 
von  10 — 12,  sowie  Nachnitlags  von  6  —  7  verseicbneleo  Lektionea 
frhmtm  wbA  pri9Mi$aimm  warn,  obglefeh  41««  »iclit  taaer  Mti  be- 
BtriU  isr.  Dm  »ber  mi  eifUirtay  worin  diese  priwUa  ood  privatii- 
iima  bestanden,  wird  es  inteiMMUit  Mia,  BodeabmC«  iUftM  Wode 
SU  vernehmen.    Kr  sagt  also 

p.  13  §  XXVll:  t,Quod  rettat ,  iuBueetimut  Imdicem  tettUnmtn  #1 
wnUkfnim  ei  mnnUmrMm  tß  prinOiuimatmm  ultimo  qmaifiamim  m  wm 
MtldiWy  r«f«»JMm  Pareniibus  et  Cogiiatit  VwtiHMp  MC  «M  FdCmJiM 
ti  FetIrM»  et  notlnt  colendittimit  rettdituri.** 

$  XXIIX:  tfDie  videlicet  Lunae,  Jovit  et  f'enerts  ab  korm  m«* 
Iniina  FI  ad.VU,  privatittnniM  UetimU^tu  iuHrimm  tmnttior  «r  TVwn- 
ämtffii  nt9hg¥m  dt*  oXiyttp  m  eapite  md  eaicem  esf  ßnitm  novit«!««, 
cum  Jam  antea  aliquotiet  tumme  Rever.  Freylingkautii  compendiam 
pertraclatsemuM.  Die  Marti»  s^raeeae  linguae  »tudium  ex  A.  Tri/. 
eoque  ahtoluto  ex  Macario,  et  nooitiime  ex  Paeanii  metaphram  graeea 
EKtrapii  urrimut  ad  pnMnm  daeUimtu  l$mpkmm  kmmtmdtm.  Die 
Meremfit  et  Saturni  linguam  Mrmemm  mmdna  Uelione  codieie^  m 

quo  a  (üetiexi  ad  jirnph^ram  Jcrctniani  ttsqnr  pro^rr^Uf  excoluimvt,  ana- 
lyai  grammati(  II  rt  iih^rrriit ionihu*  philulo^ici»  suhinde  iiitertpertis,  re- 
gulinque  et  paradi^matibu»  ex  Urammatica  quotanni»  a  capite  ad  cai- 
eem  imeitleatie,**  i 

p.  14  §  XXXf:  „Hura  X  mä  XL  Die  })  ttjflo  mltiori  dieata  ett 
Ducifiitt  Cicerone  et  Cttnneo,  qunrum  »electit  orationihim  finifit  ad 
temput  Pliriii  juniori$  epittola*  tuhttituimttt y  »rqncnti  ratiune  adhuc 
tractatat:  Singulae  periodi  big  expotilae  in  pairium  iermonem  $uni 
trmMMlalae.  lum  expOemtie  qiuu  md  emliquitmtem ,  geographiam^  kietm» 
riam  antiquam  eie,  jMrfAwjif,  iüiniiemo»  eruimmtf  qmoi  mib  ßmem  cv-> 
jusque  horae  pott  examitutimm  et  emtmdBimm  eemweniamm  miiwiif 
imitatione  exprenimu»." 

„Die  (f.  Poeti$  Latina  et  Germetmea  dueikme  Heraiii  odi»  ehgam' 
litoMb,  gmaiqmai  eime  aßemehm  mdUeeeentium  explieari  p$Bmimi,  Ar- 
MtiliatuTf  siri^ufaeque  odae  partim  eettpereiamUmt  protaicit  ia  airamqma. 
linßruani,  partim  fmriii  gßm^ikoe  ernmimmm,  frapoeitm  eemper  fewadtm, 
exprimuHiur.'*  'S 

.  0fe  $.  Biaarim  Vellejana  bi$  finita,  Um  «f  diteeniu  anmmimiimtm' 
tef  pUlälQgiei»  ei  convenione  dami  etaboraiie  imeirueii  eemper  comjmi- 
ruerint ;  Tacitique  Germania  geogrnphice  et  hittorice  pertractala^  La- 
ctantii  Chrittianorum  Ciceronis  lihri  cursiin  diclo  modo  enucleanlur 
annotatit  iis,  quae  ad  »tylnm  poliendum  periiaentf  nec  emitsii,  quac 
mttiiimm  rerum  tmm  tkeotogicarum ,  quam  peiieeimmm  fUbmpfdöarmm 
mpmd  diteendi  cupidoe  mugemi.** 

Die  2|i.  Argumentum  stylt  accvrate  emendandnm  ex  antiquitali- 
but  Homani*  »edulo  exculiendist  »uppedilatur :  per  reliquum  horae  xpa- 
tium  PanegifricuM  Pliaii  eadem  ratione,  qua  Epiitolae  Plinii  die  Luuae 
im  iuccnm  di$centimm  eemmeeiamiar,*^ 

tfDie  9  ft  t?-    ffanc  horam  Plinii  Panes^yricus  tibi  rindiemt** 

l».  15  §  XXXil:  „f/ora  \i  ad  XII.  Die  J»  et  $  hi»toriae  littera- 
riae,  notitiaegue  eorum^  quae  ad  ttatum  Reip.  lAtterariae  de  ririt 
doctii,  eormm  »criptiSf  artium  inventoribut  et  eultoribui  maxiwe  inclytie 
perünemt,  emerm  ett,  Pta  rmOone  4uditerii  mlia  emUade  irmdmmtmr.** 
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t,Di€  (T'    Doctrina  moralit  enucieatur." 
„Die        Hitioria  philotophtäe  proponHvr,^' 
jtUiie  $  ei  t>«    Geographiae  impenditur." 

p.  16  §  XXXV:  ,,Ah  Horn  l'f  ad  VII  partim  firndamenta  grnm- 
matirn  rarir  excrceniiir ,  pai  dm  epinolograp/iia  et  »iylu*  gennanicn» 
excolituTi  ita  ut  epulola»  a  ditcentibui  privata  industria  elaborata$ 
Hmts  perteqHttmurt  mowmqne  e/ntlofee  timm  ivmi  Hm^ormudam  pro' 
pmmmut." 

S'f;5rfDd  i^t  bei  diesem  Index  letiionnm  nur,  daf«»  anch  innerhalb 
der  eigeotiichen  SchulstUDden  eine  lectiu  pricath$iwa  aufgeführt  wird. 
IVftjBlich  p.  14  §  XXX  heifst  ea:  „^11  horm  tX  mi  X  Dh  Ventrii  ith* 
cfM  gutfrüMfon  «'ffftJiKt  frivatittime  elemenfa  pkHowpMat  tttttrumem- 
te/jt  eil  dMctinn  ('fleh.  Ruddet  ter ;  Juris  rem  Natvrac  et  Gentium  bi$ 
ttmt  proposita  "  Der  Tnferricht  in  den  öflentlichtu  liektionen  umfaflifO 
nngeHihr  dastelbe,  nämlich:  Lektüre  des  fi^allust,  Livius,  Virgil,  der 
Briefe  de«  Cicero,  dea  Ciiriioa,  irraiMi6siecli,  HeMleeb,  EltkHmng  Ift 
die  BIbely  Lesnog  dee  Neuen  Teafamenta,  Logik,  Rhetorik,  Oeogr»* 
pkie,  Geaealogie,  Alte,  Neuere  und  Deutsche  Geschichte. 

Die  genaueste  Nachricht  nher  dieac  PrivatsfuDden  verdanken  wir 
dem  achoo  dfler  geeaiiBten  Wippel,  der  ala  Prorector  1796  ein  eig» 
nea  Programm  „Nftelirlekt  von  eeloett  PrUsl-Stniiioa  «oft 
Oatere  17&&  bia  eu  Oatero  1756'^  ai  ^rcfafet  hat  Dort  kellbt  et 
§  1 :  ^yVic  GcM  onheit  hat  c»  f  ingefüret,  dafa  die  Gj^moasia  und  Jfchn- 
ipn  in  Berlin  um  die  gegeawärtijje  Zeil  eines  iedeo  Jarea  von  ihrea 
Arbeiten  und  üebuogen  Becbenachaft  eu  gebeu  pflegen.  Ich  tbue  aol* 
ekeo  glefckflille;  Wen  iek  to  dleoen  BUiieni  erskle,  «Ii  woleheo 
Beockiflllgnagen  ich  meine  besondere  Lehr-Sfunden  von  Ostern  \7^b 
bia  zu  Ostern  1756  zugebracht  habe.  Durch  den  Ausdruck:  Beson- 
dere Lehr-fr'tnnden  verstehe  ich  dieieoigen  Sitoudeo  suaamroeo 
genommen,  welche  man  aoaal  abgetheiit,  Privat-  oder  PftvalMnie« 
StwdeB  SU  neioen,  gewoit  tat»** 

92»  „Ich  kann  allea,  waa  Ich  mit  meinen  Ztihnrern  daa  Jar  hinn- 
durrh  |E:ctrleben  habe,  unter  drei  Haapt- Namen  bringen.  Wir  babrn 
uns  mit  \V issenaebafiOB,  mit  Leseo  und  mit  AuaarbeUaogea 
KU  thuo  gemacht/' 

I  8.  „Die  WlaooMecbftften,  in  doMO  wir  ««■  mtcniektet  ka* 
beo,  waren: 

1)  die  GeschicbU^KBDde,  Back  Bokka  iCioleiluog  in  die  Heiehe 

und  5«<nteo; 

oN  .  ^     V  *  \  BBCk  dee  BTBeelllBlefciiBok 

2    dns  «echt  der  >a(nr  (     geschriebenen  Anfanga- 

4)  «e  ArlllBiotIk  n«l  Geomof  rio  )  Geiehrsanikeit. 

5)  Sioe  Anweisung  xur  teutschen  Sprache,  oacb  BMlkm 
Onrad-Bisea/^ 

§  5.   ,,Die  Schriften,  welche  wir  gelOBCD  kabes,  wareo  dea 

1)  Bocthiua  phifosophlsrher  Trost. 

2 )  Ai!!9£:ewHh1te  i^tükke  aua  Freiera  Sammlung  griecblacber  Gedlekte. 

3)  Lucaus  Pharaalia')* 


')  TMjcr   dic^r  T  tklfifr  sagt  er  §  6  :   ,,T>»  ri  I  nV.IO  hshtn  wir  darum  rur 
Hand  genomnicn:  Auf  dafs  wir  sciicn  rttögien,  wie  inerklicii  »wischen  ihm 
ond  dem  Maro  der  Absland  sei.   Ich  bin  aber  vcftScliert»  dafc  wir  dia 
andtODg  ao  Mä  oSrkl  Wkomnieo  wardca,  Sha  wieder  a«  ergreileB.  S.  Ever- 
Bond  nag  aas  da» 'Wol|elalleD  dct  Calo  an  der  fibtewondam«  Sacke  aock 
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4)  Die  bebten  voe  dee  Ofütae  flalta-Biisfto. 

5)  Des  Velleiiis  und 

6)  8allnfitin«  Geschicht-Düciier; 

7)  dea  Pliaius  vier  erste  fiucbcr  der  Briefe; 

8)  im  Virgill  Blilogen,  Georgika  nad  Aeneit.'^ 

Öle  Aaearbeitaagesy  von  denea  er  $  6  ff.  spricht,  bestandes  ia 
Redeo,  Dispntntionen  und  rnher?<pzM n gen,  und  awar  Bedeo  In 
tentficher,  lateinischer  und  f r a n /.ösischer  fi^prache^  deren  Tke- 
maia  er  iina  voUst&ndig  mitgeiiieiü  imU 

ÜMbieai  wir  m»  ee  viel  Stoff  ftber  dieee  Mvat-LelrtieBett  aofo-. 
aanaieH  haben,  ist  es  nOthig,  ein  Wort  fiber  ihre  Bestimmung  M 
sagen.    Hierüber  SuHiert  sieb  Wippel  a.  »  O  §  G  rolgeDdennarseD: 
,,Von  öfTeDlIicheD  Lehr-StiiDden  rede  ieh  nicbl.    Diese  bubeu  einen 
Plan,  welchen  der  Wille  der  Oberen  %u  einem  Geseze  geoiaclii  hat. 
MM  Mfli  iba  «lee  in  dieeer  Krall  vorebren  «nd  nltaller  Treve,  ebne 
Klügeleien  befolgen.    Aber,  eben  dazu  haben  die  Vorgesesten  den 
I. ehrern  einen  Privat-Unf erficht  erlaubet:  Weil  bei  der  UnJerweisting 
eine  treitieit  und  eine  nacb  den  Umstftnden  bestimmte  Wil(i&ür  nicht 
nur  möglich,  sondern  notb wendig  isl.^  Inaofera  alao  diese  Privat- 
StOBden  dwi  d&esten,  die  in  den  eigentücbeD  ttebnlatiuiden  behandel- 
ten Oluebte  ru  erweitern  und  /ii  befesHgeo,  kann  mnn  sie  nicht  ab- 
solut verdammen,  obschon  die  freie  Zeit  der  Studirendeo  über  die 
Alalsen  dadurch  beeinträchtigt  wurde;  sollte  jedoch  die  zuletzt  vuo 
Wippe!  herfibrte  Willkür  nur  daasn  gedient  haben,  tun  wo  mOglicb 
dns  in  den  Kfrcallichen  Lehrsiunden  Vorgetragene  umEiistoOBen  and  so 
ceccn  ,,<1en  Willen  der  Oberen'*  feindlich  an/.ukämpfeo,  so  waren 
sie  verwcillich,  /iiinal  es  nur  zu  wahrscheinüch  ist,  wie  nus  den 
nuemeltf  Hn/^ulühreodeo  Zeugoissen  zu  vermuthen  steht,  da£s  sie  das 
Band  der  Binttacbt  unter  dem  Lehrer- CoUegio  nftouils  Mafea  und 
Xlvietracht  noüieten.  Wie  ich  oben  schon  angedentet^  co  waren  die 
Privnf «ifunden  waTirseheinlieh  drivniif  herecbuet,  die  unauläogUche  Be- 
soMiin;:  der  Lehrer  durch  ein  so^^enaiintes  Privaigeld  zu  vcrbesscm: 
denn  der  CltTeatliche  Uuterricht  war,  was  überall,  wo  nur  irgend  die 
V^onds  vorbnnde«  sind«  nncbnunbaeo  Ist,  frei.  Die  Belegstelle  hierfSr 
steht  in  Busching's  Programm  von  1767  („Gedanken  su  den  bin* 
her  geschehenen  Vorschlägen  und  Versuchen  zur  Verbes- 
serung der  Schulen'^)  p.  8  und  lautet:  „Der  ünlerscliied  Kwisctien 
üCGentlichen  und  Privatstunden  ist  wichtiger  Ursachen  wegen  aatge^ 
boben^  es  wird  also  nueb  kein  Privntgeld  mehr  gegeben,  sondern  wns 
ein  Srhöler  erlegt,  wird  unter  dem  Namen  des  Schulgeldes  an  die 
8cbulkasse  bezahlt.    Kf*  betragt  aber  das  Schulgeld  jährlich  entweder 
12  oder  6  Thaler,  je  nachdem  ein  Schüler  alle  oben  genannten  Spra- 
chen, Künste  vnd  Wissenscbnflen  (die  p,  7  nufgefShrt  aiod)  oder  nicht 
lernen  will''       Welches  jeno  wlebt^iwi  Ursnebon  wniien>  fObrt  er 
flrellieb  an  dieser  Stelle  niebt  nn;  mnn  liest  es  nber  nnr  wi  4eQl1lcb 


«ramal  so  pricbiig  btldoi.  PalBerl«t  insg  nacb  drei  voA  dreSCiif  Vcrtkei- 
digaogen  snr  Ehre  dieses  in  manchen  Stellen  so  vorlfielllielMk  Diolan  ver- 
fertigen. Uli*;  linbrn  srina  Tfe^c  und  seine  Srlil.ingen  SO  iMOge  gSIDSClrt» 
dafs  wir  lins  liesi.inflig  etw.is  vor  iliiii  fiirriiten  v  crd^'n  " 

')  Vgl.  Gedliie  Progr.  1795  p.  9:  „Zugleich  ward  ein  eigner  HeniJaut 
bestellt,  nad  dt«  Lahrer  sriiislieo  oud  vlerteljfihrlich  ilir  bestimmtes  GcImIi 
in  Einer  Summe,  da  ae  vorher  mit  vieler  WeillanGgleit  ilire  Finnahme 
»ii-i  *ohr  vH-IrrK-I  Kas5Cf)  r  B.  ilircB  Aoiticil  ao  msncheip  Lagsie  grosdMS- 
weiie  itaUeo  erheben  müisea," 
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aas  einer  rnihrm  «Pfeile  In  ebea  den  ProinraBoi  (p.  4)  heran«,  wo  es 
lieifst:  „l>»8  Uebcl  wird  dadurch  noch  j^r«6er,  daf«  die  Schüler  fn 
dM  «Bterfi  Klauen  s^ai  den  obera  aicbi  sabereiJet  werden;  daf^  ein 
jadar  Lehrar  MaMftBgig  «ad  wWIMMI  fciaddH  and  nie  aeiaeo  »c^ü- 
4ttm  m  wcM  er  iHuni  iiad  m  gßi  Esdetf  dalk  dia  mmmm 

Lehrer  ihre  ^Thilfer  <!pn  nherfw  Lcdrera,  no  laDf^  als  es 
entEtelu  ri,  und  dafs  die  oberen  Lehrer  Schülfr  HDoehmen,  welche  erst 
voo  den  uniereo  Ijehrero  ualerricMet  sc^  o  solitea.  Her  Maagel  ekier 
walaatt  Zaefef  iat  fa  dao  aeiaieB  Sctalea  alditter»  akar  deaco  acbüd- 
licher,  weil  die  a&acht  «o  wiobcig  IM,  ata  üa  Uatatwatanf.^  Ilaa 
Gjmnn^thifn  halte  »ist*  soviel  Lehrer,  snrlpT  Heine  Fürsteo,  deren  je- 
der einen  mfiglich^t  ^roC^en  Kren  von  8chütern  no  .sich  sag  aad  fest- 
hielt, lua  aaiüriicii  iuäglicb«4  viel  PrivatgeM  ku  tteauekaa.  Nicht  an 
verwaMcra  di»  iai  ea,  weaa  dl»  MbMa  aakaii  Mfaar  ihr  Aogea- 
merk  aaf  diesea  UnAig  richtete,  deaa  !■  AUtimgß  4m  VfeaaMMi  nm 
«accor  Sadeabarg  <1743)  beUat  ea: 

"  Q.  Ä  Ä.  r. 

,^  O  7«am  beatum  eni  paHg  imolubili 
*    Fratre»  ligari  vimuh?    Ps  133,  1. 

„Einigkeit  iat  die  Seele  aller  iübUcbeo  Anatalteoi  absonderiich  de- 
rerieaigeoy  ia  welebea  die  wehiie  Jagaad  aar  Elire  «ottea,  und  kubi 
Dienste  dea  Vaicriandea  auferzogeo  iHrd:  Aber  nicbla  mehr  lat  de« 

Feinde  de«  menscblichcD  Geschlecht e«,  und  Chrisflich  bestellter  Schu- 
len, af.«  eben  diese  Einigl<ei(,  eiif/ie^^en.  .Man  wird  (gewähr,  wie  die 
Prurtcu  der  {iüJieii  alle  Macht  absonderlich  dawider  auweodeo,  damit 
ia  aiobi  daa  Beiek  eOltea,  an  alierwenigaCea  ia  Bebalen  gefördert 
werde,  von  daraus  sich  das  Gute,  oder  Btee  io  alle  Stftoda  ao  ieiebi 
ergiefsrt.  IMe.ves  hat  Sr.  Uochwürdea  unsero  Herrn  Kpbünim  schon 
vor  vieku  Jahren  bewogen,  die  Verein ißunt;  dei  Privat-Lektionen  dea 
Lehrern  dies««  G^'uina«!!  ireuiich,  und  väterlich  aaMipreiaea.  —  ^ 
aolcben  Bade  tlu^  ich  nleh  aüi  nelaea  wehrteatea  Herra  Aarta-G»- 
hüIfTon  ziiHamroen,  und  bescUoaaen  einea  Batwurf,  den  Ich  «naero 
bnch;i;e.schüt«ten  Herrn  Ohf»ren,  und  Patronen  oinzTihAndi^en  die  Ehre 
hatte.  Nun  ist  es,  Göll  dem  Allerhöchsten  ru  Preise,  soweit  i^ekom- 
mea,  dalb  neiae  drey  necbststebeoden  Herrn  Amis-GebüKTen  sich  die 
Vereinigiiag  der  beaoadera  l^eetioaea  aaeb  Oalaaiger,  uad  brMarllcber 
UeberleATfrn::,  nrhsf  mir  gefallen  lasseo.  Nach  dem  gemacblaa  Bat» 
wirrfT  arbeiter  forfbin  einer  dem  andern  in  die  Hand,  und  deaea^  dfo 
versäumt  sind,  wird  mit  Gott  uacbgeboilien  werden  können.** 

Doch  auch  ungeachtet  dieser  Veretnbaruag  mub  der  l'nfug  mit  den 
Piiwita4*adea  graft  geweaea  aein,  und  Badaaburg'a  kura  danuif  fol- 
«aade  Tersicbefting  (p.  3):  „Die  Partialltil,  die  soviel  Schadea  ia 
t^chulen  aorichtet,  bat  «  in  Fudc,  nnd  die  so  ndlhiiB;c  Disciplin,  welche 
so  schwerlich  sonst  im  Gau;;  iu^Ltic  wird,  wird  ietKO  leichter,  und 
uosftbligea  VeradadigiuigeB  sowohl  der  Lebrendea,  als  der  Leroendeo 
iaA  adi  eloa  die  Geiefeabeit  abgeeekalttea<*  kaaa  aaifreriüi  voa  laa-> 
ger  Geltung  geweaea  aela:  wenigstens  «erfielea  die  Berliner  Gj'naa- 
«icn  derart,  daf^  kurz  vor  Bfiscbiöß's  Hectorat  ein  Königliches  Rcscrlpt 
iiBter  dem  17.  Mai  JTba  „den  Zustand  di  r  Ii  ic  si x e  n  G  vtu  n  asi cn 
ftti  aaterattebeoy  die  Ursachen  des  Verfulls  derselben,  und 
dia  Mittel  ihaaa  aafaak^lfaa,  aale  fleiraig aia-  au  erf^r* 
ackee,  mit  den  Magistrat  darüber  ia  Gaiferana  aa  treten, 
die  Fonds,  aus  welchen  die  Ktadt/Eymnnnien  nnterbalien 
würden,  aebst  deo  Mitteln  ihrer  Verbesserung,  sich  he« 
kaaat  sa  naekea,  und  demaicbsl  voa  allem  pflicbtnifsi- 
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ccn  und  gulnch  1 1  iclien  Bericht  abKoataUen^^  befahl  (vgl.  B»- 
»cbiog  1774  p.  2b).  iNuo  geschah  MltB  im  Magiatrala  4m 
Vomblag  (tgl.  a.  ^  O.  p.27),  Berllalaehe  Gjanaalun,  das  aocfc 
!■  bessere»  Vlor  war,  mit  dem  Kfiloischeo  zu  vereioigen.  Anstatt 
des  bisherif^en  Privatgeldes  müfste  ein  mäisiffes  Schulgeld  *)  jre;!;eben 
uad  zu  der  Schulkasse,  aus  welcüer  die  Lehrer  besoldet  wurden,  ge- 
zogeo  werdeil.  Der  König  erklärt«  AUat  flir  gul,  oad  Bwar  rign 
bftndig,  «Bi  BiacUDf  war  m  wvikMtm^  4m  Ojnimaiiin  gMkh 
.u  raorgaoislrea. 

Doch  ehe  ich  hierauf  eiogebe,  sei  es  mir  erlaubt,  noch  eiomal  der 
akademischen  Bettimmoog  des  Gymoasiuma  stu  gedenken.  Es  scbeint 
diese  Art  Akademie  unter  Wippe!  aufg«Mv«  SB  feilMli.  Dach  «taülB 
MB  BBler  dem  jiagani  Bodenburg  noch  aiaa  Alt  exegetischer  Vor- 
lesungen öber  das  griechische  Neue  Testament  an.  Bei  der  Wahl  der 
DisclpliDPQ  und  Sprachen  war  wenig,  bei  der  Methode')  deato  mebr 
y.u  erinnern,  jedoch  dieses  ku  rtibmen,  da£s  mau  den  Vortrag  flia« 
und  der  andern  Oisdplia  ateht  fiber  die  Oriasea  eiaaa  «jrttBaaU  aaa« 
suMaaa  veralclierte  (vgl.  Bfiaching  1774  p.  24). 

Wie  schon  oben  erwähnt,  wurde  nun  von  Biischinc:  der  Unter- 
flr!tied  zwischen  olTendichen  und  Privalstunden  aulgehobcn  (vgl.  Pro- 
gramm 1774  p.  30):  alle  Sprachen  und  Diadplinea  wurtaa  pWeuOkt 
gelehrt,  uatf  alle  LebraCoadea,  die  aaaaiekr  ela  banaoalflchea  Ganxea 
auenaebea  aolltea»  nater  die  Aiifeicbt  des  Directors  s:c57fcnt  Vnn 
Gymnasium  wflhrte  von  jetzt  nb  Vormittags  von  8  Uhr  ab  drei,  und 
Nachmitia^^s  von  '2  l  hr  ab  zwei  Stunden.    Ein  Gymnasiast  der  ersten 
Ordnung  (vgl.  Progr.  1778  «ur  Binfiiliriing  «weler  aeuea  Pro- 
featorea  p.  4)  aoUte  aa  Üaaptstnnden ,  was  die  Sprachen  anbetrim, 
wöchentlich  haben  6  lateinische,  '2  grieclilsche  und  2  hebrfdsrhr,  orfrr 
anstatt  ders<»!hen  noch  4  lal einlache:  —  ein  G>mna.««iast  der  jtweiien 
Ordnung  6  lateinische,  3  griechische  und  2  hebräische,  oder  ansiaU 
derselben  3  Stunden  zum  Zefcbnea  nad  2  aar  Geograpliie:  —  da 
e^Biaaaiaat  der  drlitea  oder  naterstea  Ordaaag  6  lateinische,  2  grie- 
chische und  2  hebräische  Stunden  (fuler  er  solle  anstatt  der  ersten 
entweder  Keirlmrn  oder  Latein  liaben  und  anstatt  der  letzten  die  Ma- 
turgeschichte lernen).  Von  diesen  Nebenstunden  aber  gilt  ausdnlcklich, 
dafs  die  Nichigrieubea  aad  Nichthebrller  ia  denselben  altefa  waraa. 

Ba  fragt  aieb  nun^  ob  ea  BOacbing  gelungen  sei,  bei  der  Aufstel- 
loag  dea  aeuea  Lektionaplaaea  aUe  Uebelatände  fd&erer  ScHea  aa 


*)  Docb  vedvhr  man  bei  d«>  Bmueboof  des  SdnilgiUe«  MaiBcb  imMc, 
«fl.  Böacliing  Programm  von  1787  p.  2:  „Unterschiedene  hundert  Gytn- 
nasi.isten  haben  (in  den  '20  Jnhrf  n  M  Jiit"?  !^ crjor.its)  g^r  Irin  Srlnilf;«  lil,  fc- 
wifs  doppell  so  viel  «m^MHlcr  nur  ciu  Drittel,  oder  uur  die  Uüllte  de»  (•A- 
ge»cliien  Sciiulgclde»  gcgcbun  und  arhr  viele  sind  e«  schuldig  gebbebca*** 

*)  Hiasiebts  der  Mslbode  bsite  sich  die  Bebdrde  aneb  fir6ber  scIm  w 
anlafst  gesehen,  caergisch  einiuschreifen.  So  lieifst  es  in  der  Einladnnp»- 
»clirifi  des  Conrecfors  Samuel  Rodigast  so  der  Darstdlon«^  Ufr  Htstoria 
Apum  auf  einem  Schul- Actos  1690  ful.  3:  „ita  in  itecettu  vititatori» 
Serenu$imi  Prineipt»  atqu§  Electorit  Jomikimi  FrUtrki  ^foifaifaaiaiar 
aisaiafi««,  la^  Aw/a«  ssea/i  «Mf^teivai  f^iemi^  Ugitur  in  artiemtm  A 
Aeio/tf;  Nun  erfordert  es  einte«  )«den  fVawejKort'f  Eid  und  PnuTit  MaCi 
ein  gpvi'issfr  profectui  dsrans  in  entnehmen / welches  gar  nirlu  svyn  kan/ 
wenn  man  die  Jugend  mit  vielen  V\'citlau0Ugcn  Commenlatis  uberii^uOc«^ 
«ad  baÜM  r^pffMaif  daraabca  inibcc/smteniabi  cv  craifiw#aa  repefäkda- 
wSkm/nmA  mcbt  immoikk  CMaaMBfarMi  der  frof^ttm  aa  «tiafaB  cBe.** 
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^  beaeMigcii?  Wir  müssen  es  leider  verBeioeo.  So  lajs:  Hn  ^rofscr 
k  UebelaUnd  achoo  diirio,  dafa  ea  den  BehÜlen  frei  Staad,  je  für  ihr 
g  gaoKea  oder  lialbetf  Seholgeld  alle  oder  aar  eioJge  LekUoDen  ku  be» 
aackcn.  Dadurck  war  der  CsordnuiiK  Thür  uod  Thor  geftObet  Ao- 
-  Cuerdem  war  es  eine  Lieblinasidee  des  vorlrefTliclieo  iManoes  (vergl. 
Hl  Gedlko  Progrnmm  p.        hr]  rt.-m  Fnf^vl^r^l'  dr  «  Lpkfion«»p1unjff, 

,  iedon  Lehrer  soviel  ais  rnitj^litii  nur  mtt  k.m  Haupilacii  eiosuscbrän- 
ken,  im  ntMmm  m  4orflfc  ali».lUinfl||j  Madarch  aaietikktalo  aad  ao 
atoh  aalao  0€hilOr  selbst  nach  tjn4.aa«li  voa^den  «atarca  Klaaaea  M« 
j    zur  ersten  zu/og.    Diese  Dinrichtiing  hnlt<-  vnn     r  .  inen  Seife  sehr 
j    viel  Kmpfrhlrnf^f»«.  aber  sie  crsirhwprtf»  vi»n  (in  miiicrn  den  Lektioaa* 
yla«.  Ho  koonte  nach  der  duiuuligeu  üichiiieiüiicüding  der  Primaoer^ 
dea  awar  la  aMeavikriKeD  Uaktloao»  aüt  Nataoa  Jia.4«r  aratea  Klaaaa 
aalli^  aber  im  Griechischen  noch  xu  schtvnch  Air  dio  eratO  Elaaae  war, 
nun  iiirlif  ffifflich  «Hr  /wcitr  ::rii  i  fii-^cln*  Klasse  besiicheD,  wrtl  dit^^e 
fih  fif  in  Hirspfhf  Mrjinlr  liei.    *J<-*u(  Ii i <;  er  sie,  so  vei"««"i«mte  er  eiue 
andere  ihm  vieütriciii  auch  aehr  uoüiweodi^e  X^eküuo  io  der  eralen 
Klaaae.  So  vcifiri  Macktaf.  la  daaaaftaa'MOar,  «««lebea  ar  Mb» 
«lelHx  der  öffentlichen  !.i;K(i<»uen  an  dem  Rector  Wipfal  im  Pragr. 
n'n»i  ITTI  p  '25         di«'s(  11  W'olfiM)  i;rfadr!f  hatte:  ,,Mfm  wollte  einem 
Jciieu  Schüler  uttcb  t>eiuei  Kiihi|;k«^ii  bt^UttfU^  iiod  hatio  ea.  folglich  atso 
eJÜDtBerichtety  da£s  ein  j^cküler  der  ersten  laieiAiacIteji  RJlaaae,  wolchec 
vaa  dar  grtecilaafcf  »faafca  n»atf  y<aataaij  teateartaaalkaa  9Caada^ 
da  la-der  ersten  Klasse  Latein  gelrieben  wurde,  in  eioer  oiedrigera 
Klasise  Griechisch  Irrnrn  J»finnte:  nffetn  rr  \'cr>f5iii)iffMlriniber  die  erste 
lateinische  Klasse.   W  er  uiciit  Hetirai^ch  oder  Gnechiiick  (eroeo  wollte^ 
'  fcoiioic  in  eben  derselben  Stuode^  da  eine  dieser  Sprachen  gelehrei 
I  warde,  la  elaa  JatainlfCte  llaMa  fafccari- 4laaa  akar  war  alae  alaM^ 
^  gere,  in  wckhea  CT  adioa  irescsscn  hafte/' 

I        Doch  rftVü  tfirm  fforft.    De^hnlh  riclifffe  Crdikc  (vgl.  Programm 
Ii    ITOb  |>.  inj,  als  er  das  Hectorai  allem  uberttüiiiineu  hatte,  ea  so  ein^ 
}  ilafa  daa  GfiaabiacJie  au  gleicher  Zelt  la  4  Klaaaea  aaf  deai  Gjnia»> 
I  alaai  galrleliaa  war«,,  wodmli  eia*  Ateaadeniag  aack  Mafcgalia  4er 
fjr^Ifsern  oder  geringem  Forfschrilte  in/iglich  wurde.    Diejenigen  ntts 
)   »Ifen  4  Klassen,  welche  nicht  Griechisch  lernen  wollten,  genossen  %u 
i  eben  der  Zelt  einen  aul^eror deutlichen  Unterriebt  über  veiacbiedeiie 
I  IMia  dar  MalbeMlIk.  la  den  eigentliahaa  Ojnaaaeia  (Priaa,  9a« 
I  «nadat  Oralb-  aa4  KMa-TerUa»  deaa  die  ibrigea  KlaaaaiL  hIeAen  aeii 
I  iler  Vereinigung  der  beiden  G;\  mnn«5ipn  f)prl i n i  tc ft  e  und  c^llnisc?ie 
^ichule)  (vgl.  Progr.  1796     Kurze  i\  ach  rieht  von  der  ;;<'i:pn- 
w&riigen  Einrichtung  des  Berlinisch -Köloiaohen  G>moa<- 
I  aiMe"  p.  10)  iMBBta  KfeaauMl  voa  daa  tatefaiaehea  Lekttoaen  gana 
I  diapaaeirt  werdea,  sowie  ea  fiherhaupt  nicht  verstattet  wurde,  daGi. 
ein  Gymoasinfit  mir  eiiiit;e  ihm  seHv-(      '  rliiire  Lektionen  besuchte, 
weil  diese  eigne  Auswahl  der  Lektionen  tuiiehlbar  /.ii  mancherlei  Alis- 
I  braueben  und  Unordnungen,  vornebjxüich  x.a  eiuer  schädlichen  Zer- 
•  ppUMarnag  der  Tage«teH  fSr  aiaaa  eolchea  SjauMiiaaleB  gaflhrt  b»> 
l  h9P  wfirde.   Nur  in  aabarordentllebea  F&llen  ward  eine  Ausnahme 
gemacht,  vornehmlich  wenn  ein  jnnirer  Mensch,  der  nicht  zu  gelehr- 
tem (»lande  bestimmt  war  oder  diener  üesiinimun^  entsagte,  nach  dem 
■choD  mehijftbrigen  Besuche  des  Gymoasiuma  durch  Aufgebung  ein!« 
«ar  thai  adaiar  wlehtigea  Lakliaaaa  Mft  an  PrlvataalecrleM  la  aa- 
dern,  mit  seiner  Beatimmung  nAher  aaeaaiaaBUfalgeeden  Kenntniaaea 
gewinnen  wollte.  Horb  erst  in  der  neuesten  Zell,  wo  nach  den  wei- 
sen Bestimmuagen  der  vorgeset^ien  Behörden  es  weder  erlaubt  inty 
daft  ale  BciUUer  in  ciaigea  Lektionen  in  einer  böhem,  la  aaiara  d»* 
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^egeu  io  einer  uiediigerea  KlA««e  silsey  noch  Mich  eio  Dispens  von 
irgeni  «teer  Dltciplia  ge^atm  wird»  fal  mm  mm*  kter  mir  gHMhMi 
VnilfcMMMiiiili  TorgMeluilceB.  ^ 


leb  liMni*  Mf  flia  Mlis%        «4g««lUlMllehM  BiiiiwMi  to 
KntwIcMmg  #8S  BerliniMiMB  OyiiiDAaiu«%  4m  «bor  mit  dem  Urepniig 

desitelbeß  weAeniHch  r.iisaimncBtiilnsrt ,  nSinHch  die  Curreode.  Dri 
ti^Bittttsium  war  aus  der  Vereiui^uog  sweier  Paroctüsi-^cfauieii  eot- 
eiMdeo  ■■d  beaog  aus  UPcUielmi  FMii»  eiM«  wkM  inbeirAebClicbM 
AaMI  &aam  mkm  wie  teb  obea  MgiWin  habe.  Mir 

war  das  Gymaasiwn  mich  zu  kirchMchen  '/wecken  verpflirhtct,  ntid 
nufsiA  00 wohl  in  den  betreffeodeD  Kirchen  einen  Hint^echor,  als  auch 
•ine  Gurrende  stellen,  deren  Aufiwber  für  den  sebolea  Mann  la  dem 
«jBMaioaiMddVippelProgr.  I7M§7;  vgl. BtaehlBg  1774^99: 
y,Em  ist  diew  <§•  oia  Aakaig  wma  dem  Gynmmio  im  grauen 

iUoeter'^).  Aber  atich  nnf;^crftcm  ( vcrpl.  BöscMrifj  a.  n  O.  p.  13) 
muCstea  zu  Marlioi,  am  Keujaiirsta^c  und  nm  T:i{XQ  tiregorii  alle  Schü- 
itr  ebne  Ua4eraebled,  bei  Leihea-  und  aeiegationssirafe,  den  söge« 
MMBlMi  Mafccffiatiaata  mit  belivolM  «M  alagca  ftaNta^  m4  tm  §m 
lelKterwIftfltaii  Tage  durfte  Mdi  kalüer  tM  tfea  I«ehrer»,  bei  Strafe 
eines  Tfralers,  tsfch  dem  Umj^nng^  und  Gesang  enf  (fer  Strafte  colzie- 
hcn,  denn  dieser  Ta;,'  mttfiite,  wie  die  Worie  der  t^chulurdonng  lau- 
leiea^  aufs  herrlichste  gehalten,  auch  durch  die  Prediger  am  t»ona4ag 


▼erlangt  wurde,  so  muAten  auch  alle  Lalw, 

Rii9S:enoininen,  irntsiebeB.  Ueberbanpt  nturs  in  alten  Zeiten  noch  mebr^ 
ml»  jetzt,  auf  den»  KlosJer  KPRungen  worden  sein;  so  helfsf  (8  in  der 
Abechiedsrede  eines  gewissen  Bupiuuud  li)i>4  iui.  '2:  ^fCum  i§üur  kaec 

mkola  quctUlk  rmlimihit  Merii  MMare  eaamula  tü,  4b  MuBiem  46- 

«4 


We^en  der  Ünartrn ,  diirclr  die  sich  die  CiirrpDdnner  atintnxeich- 
nen  ptle|$t4in,  hatfe  H«kh(  hing:  bei  Ueberuahmo  des  Hecforats  neben 
anderen  Verbesseruags^VorschUgen  auch  den  gestelit,  dafe  die 
WMtwMnm  waä  4aa  ibNge  Magea  4ar  OhanoMlcr  wmi 
den  S4ra(beo  abanschaffeii  sei  (Prof^rainin  1774  p.tl  uod  M).  Aber 
obgleich  der  ^rof^c  Friedrich  ail«s  üebri^ic  für  ;?iit  frmd.  m  gODeb- 
migle  er  doch  das  letzte  Stück  nicht.   Bitter  klap  nuHcliins:  Io  el> 
Mm  eigeaa  deabalb  verfiilbleD  Prograaun  (1791    Ab  Handlung  von 
4«»G«»mlMb41arM**)  tt«r  4teMa  IbbiMiiIv  mgwKbtti  4erWOTiB 
Lulbers,  die  er  selber  p.  2  anföhri:  „Das  sind  die  recbtea,  41»  la 
geflicJcten  Milnteto  und  Hchuhen  ^eheo,  und  das  Hebe  Brot  vor  den 
Jhü^tü  sammel»:  das  weiden  oft  die  besten,  gelelirtesten  und  vor- 
gtbmatap  Ltale.       vermigel  alcbt,  ibr  giilM  Gesellea,  die  Ihr  jetat 
im  4l»6wraat  gebat»  4mw  Mumbem  mtar  Mab  Ii«  cta  ONek  baiMa 
rat,  dnMn  ibr  jetet  nicht  ^edpokrt'*  ptc.    So  sjict  er  p.  5:  ,,Aii  und 
für  sich  int  dasjenige,  wns  ein  Kiiabe  ais  Current^cbfiler  tu  thn^  hat, 
de«  Leraeu  überhaupt  und  denk  ^tu^irea  insonderheit  sehr  bi  oder  lieb, 


ff 

fl^üende  ood  wobltbfttige  PersMM  wMMfHob  Mma 

de«  ünferrichts  und  Ünlerhalf«  armer  Knahcn  hrvETf^tT-ntren ,  nhrr  nn 
die  Stiftung  und  Erhaliunp;  einer  Gurrende  pHn/.  und  {j.ir  nicht  tiertat-bt 
haben.  Will  uiau  sagen,  da£s  bald  der  Anbüclc  eines  Uauiens  solche 
Wmm  anMB  SMbe»i  baW  4ar  Mbali  md'  «• 
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die  «ehr  eemeinen  öfTenMirlien  Unarten  und  ninihwilliK:en  Streiche  der- 
selben, und  ihr  gewühnliclies  nnref;elniälViges,  iionieloHische»  und  iio- 
angenehmes  fingen  nur  ganz,  geringen  Lciilen  und  solcheo,  die  keinen 
Geschmack  haben,  gefallen,  aber  bey  feinen  l*erf*onen,  die  Geschmuck 
besiir.en,  die  Rilhning  und  das  Mitleid  hindern,  schwachen,  ja  ganx 
vertilgen.  In  (^rofsen,  volkreichen  und  lebhaften  ^<l^ldten  gehöret  es 
gar  vAi  den  Abscheulichkeiten,  wenn  auf  den  (ilrafsen  mit  dem  Ge- 
räusch und  Getöse  von  Menschen,  Pferden  und  Wagen  sich  der  dem 
wilden  Geschrey  ahnliche  Gesang  der  Currenischuler  vermijchet;  und 
wer  nicht  erkennet,  empfindet  und  gestehet,  dafs  die  Religion  dadurch 
nicht  nur  nicht  befördert,  sondern  vielmehr  beschimpfet  und  geschän- 
det werde,  der  ist  ein  Mensch  ohne  trkenntDifa  des  Guten  und  Bö~ 
aen,  ohne  Kmplindung  des  ^ich^nen  und  Häfsliclien,  ohne  Tugend."  — 
Deshalb  macht  er  p.  6  VorschlAge  tmt  xeitgemrifsen  Verwendung  der 
allen  Currende-Schenkungen  und  Vermach« nisse,  die  in  dem  Programm 
von  1774  p.  56  aufge/ähli  sind.  Und  /.war  will  er  (p.  7),  dafs  die 
Capifalien  zu  5  pCt.  sicher  untergebracht  und  /.ngleieh  dadurch  Kr- 
sparnisse  gemacht  wurden,  dafs  die  Hesoldungen  für  die  Fuhrer  weg- 
fielen. Dafür  sollte  eine  kleine  Anr.ahl  armer  Bürgerkinder  (und  keine 
anderen)  jährlich  gekleidet  und  au  die  iSchnlka.Süe  für  sie  das  gemeine 
JJchulgeld  gezahlt  werden.  Diese  Knaben  sollte  man  in  den  5<ehulen 
und  G>'ninasien  Alles  lernen  lassen,  wozu  sie  Fähigkeiten  und  Lust 
hatten,  und  sie  7.n  dem  Gewerbe  und  den  Haupt wissenschafren  be- 
stimmen, tfMcn  \afur  und  Neigung  sie  triebe.  Es  fSnden  sieb  viel- 
leicht noch  Gönner,  die  fiir  die  so  geschafTenen  Freischüler  etwas 
gaben,  und  diesen  eu  Wohlgefallen  sollte  man  solche  Freischüler  die 
in  den  Singeklassen  in  allen  4  i^limmen  melodisch  erlernten  guten 
christlichen  Gesänge,  in  den  Häusern  solcher  Contribuenien,  des  Mitt- 
wochs und  Sonnabend.s  nach  Mitlag  singen  lassen^  dafür  sie  alsdann 
nichts  bekämen,  sondern  sich  erinucrten,  dafs  sie  freie  Kleidung  und 
freien  Unterricht  in  den  Schulen  und  Gymna.sien  hätten.  Der  Dienst 
lind  Verdienst  der  damaligen  Currendancr  als  ^itützenträger  bei  den 
Leichenbegängnissen  der  Professionisien  könnte  den  dazu  tüchtigen 
Knaben  in  den  Freischulen  der  Kirchspiele  aufgetragen  und  zugewen- 
det werden,  denn  den  aus  den  Curreudanern  ge.sehalTenen  Freischülern 
müfste  das  Singen  vor  und  in  den  Häusern  und  in  der  Kirche,  wel- 
ches die  Cnrrendaner  damals  bei  einigen  Gele:;riilifiten  verrichteten, 
weder  angemuthet  noch  verstatiet  werden.  Die  Anzahl  der  Freischü- 
ler, die  an  die  Stelle  der  Carrendaner  träte,  wäre  zwar  kleiner,  aber 
geschickter  und  gesitteter.  Jetzt  trügen  feine  und  vornehme  Personen 
um  der  Currentschüler  willen  Bedenken,  ihre  Kinder  in  die  öiTentli- 
chen  Stadtschulen  zu  schicken.  Darauf  fährt  er  p.  H  fort:  ,,Die  Cnr- 
rendaner haben  jetzt  sehr  wenige  ganze  Schulstunden,  weil  sie  auf 
den  Sirnfsen  und  in  den  Kirchen,  auch  bey  Leichen  und  auf  Hoch- 
zeiten singen,  bey  Leichenbegängnissen  Shiizen  tragen,  Lehrern,  Kü- 
stern, ihren  Führern  und  Kirchenkncchtcn  mancherley  Dienste  leisten, 
auch  wohl  von  ihren  Fitem  unter  den  Schulstunden  gehrauchet  wer- 
den, ihren  eigenen  Trieben  zur  Unordnung,  zum  Müfsiggang  und  zum 
IMuthwrffen  folgen,  und  wenn  sie  zur  Verantworiung  gezogen  werden, 
allerley  scheinbaren  Vorwaud  zu  ihrer  Fntschuldigung  linden.  Also 
lernen  sie  wenig  oder  gar  nichts,  gereichen  den  Schulen  zur  Last 
und  zum  Schimpf,  betragen  sich  thierisch,  und  achten  weder  Ermah- 
nungen, noch  Warnungen,  noch  wirkliche  Strafen.'* 

Dafs  es  Rüsching  gewissermafsen  mit  diesen  Vorschlägen  geglückt 
sei,  ersieht  man  aus  (iedike's  Programm  1795  (Frinneriing  an 
fiüsching'a  Verdienste)  p.  12,  wo  es  heifst:  „Kine  wichtige  Ver- 
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beMeruog  wm  die  Mif  «eiflen  Vorschlag  geachdieBe  Trenmtfig  der 
GaMme  von  4«b  HtibmHMmm  (wetevb  WM%M«it  4ie  CtaiMde, 
weos  auch  nicht  das  Chorsiogea  in  den  Kirchen  beseitigt  w«N#)*  V«r 
ihm  und  in  den  ersten  Jahren  seiner  Direction  bis  1778  waren  die 
Cantores  der  Nikolai-,  Kloster-  und  Petri-Kirche  eiigleich  Lehrer  an 
49m  Sdiiilen.  Bs  Ist  Mbr  begreiflich,  dalh  (Mkers  ein  solcher  Mann  bei 
»Her  OescUekliehfceit  u  dem  Eiwhen—t  tfennneh  Ht  den  fffhnleMl 
weoif;  Brauchbarkeit,  auch  wohl  wenig;  Nel^^ms;  hatte,  und  daCi  nnr 
wenige  Mänoer  sich  in  beiden  Aenitero  gleich«'  AclituDjE!:  zri  erwerben 
Geschicldichkeii  genug  iialten.  feieit  den  Jaiir  1778  uar  daher  ein 
eigner  Moslk-  nnd  Cbordlreeinr  In  der  Person  4ee  wogen  oeftner  no- 
sikalischeo  Geschicklichkoli  riHMniioh  bekannten  Herrn  Lehmann  be- 
«trllf,  mit  der  Vorpfllclitiin?^,  nnr?»er  den  Kirchen-Musiken  rujileich  den 
rntcrrichl  der  Siogecböre  zu  besorgen  '),  und  /ur  Lciiuo^  des  Ktr- 
cheiigesanges  wurden  ihm  besondre  Vorsänger,  die  kuui  l'heil  aus 
49a  Cbtfren  fenowneo  wurien,  sv  0eiio  geeetet  Mtoo  neue  Bto> 
richCnng  hatte  sugleich  den  Nutaen»  da^>^  nun  nicht  mehr  Kollisionen 
Bwischeo  den  Kantorats-  und  Lehrer^eschftflen  TorfaUon  konntCBy  «in 
dies  soDst  tiäufig  der  Fall  gewesen  war/* 

Doch  um  sdiliefolicb  ku  xelgen^  dafs  man  auch  mit  den  beim  Kio- 
eler  MurAckbMbenden  Choisingets  im  Allgemeinen  wenig  Omeii  hnlln 
Kttfriedeo  su  sein,  bringe  ich  verschiedene  Censuren  *)  bei,  die  ihnen 
sowohl  Büsehing  nlfn  ntieh  Gedike,  der  seinem  Vorp:Aoß:er  darin 
nacheiferte,  in  den  jghrlichen  Programniefl  bei  ibren  Abgang  gegeben 
bnbeo.  So  hellst  es: 

liflscUilir  Progs*.  p,  8:  Gerstorff.  „Er  ist  nicht  ohne 

Terefnod  und  Kennlnlih,  bat  nber  bisher,  wie  es  scheint,  die  Ton- 
kunst aberwiegend  gelleb^  vielleicht  well  de  ibm  etnen  groftMi 
Tbeil  eeinea  Caterbnlie  vereebaffle/' 


')  lodesMn  war  da«  Singen  damab  oodi  niclii  Untrrricht«g«gCDf4aiid  fur 
allc  Schüler,  wi«  au«  Gedilic*«  Programm  von  1796  (Kurae  Ucbcrsirht 
von  der  geg enwärligen  Einrichtung  des  Berliniach-KöiniscUen 
GjrmnsalnaDs)  p.  81  snieblUoli  mi,  wo  er  «agc  „Zu  den  sdWuofdtnttt» 
CMS  LdHwn  des  GyeMStSunw  and  bsidtr  Sdmleo  gchfin  auch  nodi  Hair 
Chordlrelitor  Lehmann  wegen  des  von  ibm  erlheilten  Unterrichts  für  uasrrs 
3  Chöre,  das  Kö!ni?rh«*,  Nicolai-  und  Marienchor.    Vielleicht  läfst  sich  bald 
ciac  Kumchumg  midien,  (iafs  auch  aMlscr  den  Chürt«teo  andre  Gymoasta- 
atca«  die  Mchi  Mitglieder  des  Chors  an  sein  nötbig  hsbeo,  «d  den  Ual«iw 
ridil  im  Singen  lur  Ausbüdniit  jbi«r  Stimais  Thal  nehiuen  können.  Das 
Chorsingen  gewnhrl  übrigens  manchem  Gvninaji.ijlen  tind  Schüler  eine  nicht 
unbeträchtliche  UnlerslüUung,  und  ich  k^nu  fuit  Walirheit  versichern,  daf» 
es  ualer  den  Mtigliedero  der  «i  Chore  viele  gicbi,  die  ntli  lUrea  audem  Mit- 
•difilsin  im  FUXU  weNeileni.    Alls  Ghonslsa  roSifett  fibr^gsn«  «Iis  hM»- 
neu  •rdenllich  bsMclien:  geschieht  dies  nicht,  so  wetJsn  sie  bsürift  vaÄ 

hti  fortgeseixter  l'not diiuii;,'  g  Wjy.lIch  entfernt  " 

Ueber  diese  Cemuren  äufserl  sich  Ii  ii  st  hing  seiir  oft;  so  u.  \.  in 
4tr  oben  «rwihnien  Gelcgenheilsschrift  von  177ti  p.  8  folgenderroal^en :  „fcj 
ist  bAwwt,  dsb  ich  IwiiiJiend«  «nd  bsrveratscbciid«  Fehler  sbgcbenJsr 
GyninasiAslen,  ebensowohl  ab  ihre  und  der  besseren  gute  ESgenicluii'ten«  im 
meinen  EtnladungsschriAen  i«  den  ölfentitchen  Prüfungen,  ohne  Ansrhm 
der  Person  und  ohne  Scheu  su  schildern  gewohnt  bin.  Ich  weifs  wohl, 
dtU  diews  vielen  Per*ooen  lu'cfal  geiäUl  and  dals  ich  deswegen  getadelt  werde, 
ich  wcifs  aber  and^  dbft  et  nöldicb  asj,  nnd  sIm  wds  ish  mo  V«rfei». 
f«n  nidit  lipdsrp.*' 
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pk;9:  Jager.  y,B«  »chlen,  als  ob  yn?»n  fho  nrrde  fiii  ,^fe  huliereo 
WisseMClmfleo  enueben  kAoneo.  Allein  der  Trieb  zur  Oi  (rnnng 
nsd  M»  PlelA,  aakm  je  lAogtr  je  mehr  ab,  und  er  war  our 
aeeh  eio  SeciindMer,  als  er ,  vor  wenigen  Woeben  ena  Fordil 
vor  r1r>n  Krip^^sdiensten  sich  aus  dem  Gymnaeie  weg  bejcab,  an 
auf  einer  Knn  i'niversitfii  8icberJieU  Ml  Mtcken.  ifur  dM Singe* 
Chor  war  er  braucitbv**' 

JNbüAlas  19M  p.  9:  ITritner  —  „konnte  nicht  langer  als 
bis  in  dem  Mmar  dee  jetnigen  Jahree  in  der  swe^len  Klaeee 

be^he^alten  werden^  n  ell  rr  nicht  regelmäfirig  genng  war.  In 
Singecbor  bat  er  gnie  IMenste  i;elei8tet.'* 
p.  U:  ScblOsser  —  „iat  nur  im  .Singecbor  brauchbar  ge%veflen^ 
nnd  kni  deew^gen  in  den  Gjrnnnelnn  nielil  bejbebalteu  werden 

p*  12:  WiJImnnn  ,,tst  in  der  dritten  Klasse  des  Gymoasiune 
gewesen,  jedoclt  niciit  ordeoUich  gekomaen^  weil  er  die  Ton* 
Iraost  den  Wissen^tcliafteD  vorgeaiogen.*' 

Slmnor  —  ,,wMde  in  Hertel  1704  in  die  driUe  Klasse  des 
Gymnasiums  anfgenonimen,  leistete  aber  atUser  dem  Bingen  niebCn^ 
nnd  bekam  alno  nach  l  Jahren  den  Railiy  eein  Fortkönnen  auf 
eine  andere  Weise  su  suchen." 

JBAsciUng;  1787  p.  8:  Ernst  —  »geht  jelxt  io  einem  Alter 
VW  16  Jabnn  ab,  nn  eiob  gans  der  Toninnel  wn  wldnen,  sn 
welcher  er  allein  Lust  und  auch  Fähigkeit  hat." 

E im  icke  machte  ftn«i  der  Vocal-  nnd  Insfrwmrnf nl-Mtisilc 
mebr^  als  aus  der  Gelehrsamkeit,  ist  nuch  im  Decerabcr  vorigen 
Jahren  an  den  Markgrifljchen  Hof  zu  äciiwedt  als  iüuogcr  beru- 
flen  worden/^ 

p.  9:  Grell  —  ,y\\e(k  sich  vor  einem  halben  Jahre  rathen,  darnach 
zu  streben,  dafs  er  ein  ge«ch!cl<ter  Cantor  werden  nOgle^  wel-i 
ches  er  auch  wohl  werden  kann." 

BttdMlllBC  p.  12:  Griese.  ,yWeil  er  Vorsänger  io  der 

Niltolatfcirebe  gewesen,  eo  bat  er  nancbe  Stnnde  vereinneo  nfla- 
Kpn,  ist  mich  wohl  ohneNoib  ane  dieser  ond  jener  Klasse  weg- 
geblieben." 

BAscIiliii;  1701  p.  15:  B 08t eck  —  „ist  Gymnasiast  gewor- 
den, nicht  in  der  Abslebt,  sich  an  einer  Uoiversität  Kiibereiieo 
Bit  lassen,  denn  alsdann  bitte  er  ordentlleber  nnd  regelmUUger 

se^'n,  und  seiom  Kopf  mehr  an^frongco  mfisÄcn,  sondern  um  Be- 
griffe 7Ai  sammeln,  die  in  Verbindung  mit  seiner  guten  Singe - 
Stimme  ihn  auf  eine  und  die  andere  Weise  zum  Dienst  des  ge- 
neinen Wceens  branebbar  maehen  konnten.  Br  gehet  jetai  ann 
der  ersten  Klasse  ab  und  holTet  In  das  hiesige  Laadsebullebrer- 
und  Ktlster-Scminnrinm  iiiifgenommen  rn  ^vorrlen  ** 

Bibaclilns  179S  p.  18:  Dartsch  —  ,,ist  im  Frühjahr  1786,  17^ 
Jldir  alt,  aus  einem  andern  hiesigen  Gymnasium  In  das  unsrige 
gekonnen,  und  bat  seleen  AnfentbaH  in  denselben  an  verlln- 
gern  gesuchet,  am  sich  durch  die  Singekunst  seinen  Untetbalt 
desto  langer  zu  er^verhen.  Auf  die  ScIiuIdisripTfnen  hnt  er  kei- 
nen regeimfifsigen  Fieif«  verwendet,  doch  Icit  er  sich  iu  den 
Classen,  wenn  er  gegeuwuriig  gewcseu,  sjttsnui^  auch  dem  An- 
sehen nach  aulteerkaan  bewiesen.'^ 

dedlke  19Ge  p.  4.3:  Titscho  —  „24  Jahr  alt,  wollte  nicht  sta- 
dire»,  »tnd  lieb  es  sich  daher  »!:pfall»»n,  dafs  er  hinirr  seinen  Jün- 
gern Mitschülern  üherull  Kiinickblieb.  Als  Präfektus  des  Marien-r 
Cbecn  Ibai  er  seine  Pflicht,  betrug  sich  auch  übrigens  anständig"^ 
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Kriimmllnir  —  Jahr  alt,  war  ebenfalls  eio  getcliickter 
Präfek(u8  de»  Nikolai -Chors.  Er  ist  zwar  vier  Jnhre  ein  Mit- 
glied der  eiBteir  Ktasie  gewesen;  aber,  da  er  iMI  fMdlrea 
W9llfB,  eoBdern  eich  sbu  eiaejn  Kantordienst  bestinratte,  bfelt  er 
CS  eben  nicht  fTrr  n^5tht«;,  mit  srincn  höher  fllcg:enden  Mifsrhii- 
lern  y.u  weil  eifern,  indessen  h:if  er  sich  allerdiogs  iiinlnDglictie 
Kenotoisee  erworben,  um  das  iltni  von  dem  Magietrat  «q  Perle- 
berg anf  B6lBM  ▼Mflchliig  tbertragene  KMCvniC  Mit  RMiMiu  llr 
«•  dortige  Jugend  verwarten  an  Maeo.  Aflck  «eil  MngM 
war  frestttpt  tiod  anatiodig." 

ttedik«  1997  p.  2!V:  „Karl  Griram  —  „war  bereiU  26  Jabre 
alt,  als  er  von  dem  Magistrat  xn  Beeekow  mm  Kastor  erwWt 
wvde,  WM  er  MaMagfffefe  OeMklDMIcbMt  bedtst.  Als  M- 
fektiia  dei  Siagecbors  erwarb  er  sich  Beifall,  weniger,  als  Gym- 
nasiast, well  er  die  VennehniDj?  seiner  KenatDisee  tu  ^leieh- 
ßnUiz  betrieb,  obwol  er  bei  seioea  guten  Anlagen  leicht  sctiaelle 
Furtachritie  hfttte  machen  Mnnea«^ 

deMBie  1199  p*  Braatert.  „Fleifb  und  Daflelb  wechs^ 
ten  periodisch  bei  ihm.  Der  letztere  hehirlr  am  Ende  die  Ober- 
hand, und  da  seiD  Wimsch,  auch  ohne  Regelraäfirfglieit  und  An- 
strengung in  eine  höhere  Klasee  versetat  m  werden,  um  einem 
unserer  Singechöre  als  FrftMrtiif  vondatelici^  nMM  «ifMI  wer- 
den komte^  99  wollte  er  lieber  auf  einer  auewftrtigen  Sebülo 
vonaohooy  wie  weil  er  ea  ohne  FleUb  brlogeo  fcHnoto.'' 

Dafh  ittdessen  nicht  alle  Chorsänger  die  SchutwlsseDscbafleB  rer- 
nachlässigten,  mOgen  auch  folgende  gute  Ceoamii  bewefaeos 

SAsclillif  p.  17:  ü.M.  I>.  Gat  lermunu  —  „aus  Berlin^ 

bat  das  GymBaaiyn  von  1767  aa  mit  ragaladUbigen  FUit»  be- 
«icht,  und  in  allen  Stücken  ein  nacbabmungswürdigea  Beispiel 
p:en:ehen.  Tiie  Schnlwisscnschaft ,  welche  er  sieb  erworben  hat, 
ist  nicht  gemein,  daher  er  auch  jeiy.t  in  der  c^ilniscln  n  >i  inile 
tiAtanricbten  hilCt,  uud  zugleich,  wie  vorhin,  dem  dortigtu  2»ioge 
Chor  vorateht,  weil  er  lllr  die  Moaik  voraugllcbo  Gaben  bat/' 

p.  19:  D.  Ü.  Drost  —  „verdienet  (bei  eeioem  Abfaag  auf  die  Uni- 
versitilt)  Unterstützung,  %veil  das  wenige,  welcbea  er  aicb  ala 
Chorulist  ersparet  hat,  nicht  weit  reichtio  wird/* 

Gedike  JLJdÜ  p.  'iö:  Hofuiauu.  „Er  %var  seit  zwei  Jahren 
PrilalKtaa  dea  Kdlalacbeo  Siofecbora,  gelUirte  aber  ungeacblet 
der  davon  unzertrennlichen  AbhalUiog  ou  uaaeni  fleJISilfateB  ood 
peschicktesfen  Gymnasiasten." 

Cieilil4e  1796  p.  46:  Kruger  —  „hat  sich  anaiüudig  und  ge- 
setzt beiragen,  auch  in  Ansehiuig  de«  Fleifsea  andere  MiigUeder 
der  Siagech^re,  von  deren  elaen  (dem  KMolechen)  er  «detst 
Prifbktus  war,  libertrofTen/^ 

fB«fillfce  If^OO  p.  ^:  Keinert—  ,.\\  ar  ein  ^e5;chirklcr  und  io 
seinem  Betragen  ordenlUcber  Prafekiu^  des  liöini&chcu  fi^inge- 
«bore.  Kr  war  auch  ehedem  fleifsig  geweaen  ood  ea  febtto  ihm 
olebi  ao  nioocberlei  nutKlichen  Keooloiaaen  ood  Fertigkeiten.  Kr 
otarO  00  der  Mwiodaocbt." 

Herllo.  Julioa  WoHeoborg. 
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IV. 

B«ilrSg0  sQr  KeumuTs  des  «o^chtti  Sebulweseiis. 

< 

Dm  loteressf,  welche»  seit  etwa  10  Jabreo,  Ich  meino  seft  dem 
l£r»el>«iocD  v«o  Dr.  Wiese's  dent^cheii  Briefen  über  englische  Eraie- 
knofüj  dea  eng IMM»  B«Mliin(^eIegenlwlle»  0eileM  Jwüeoher  Schnl- 
■•owr  migewMiit  werden  Int,  tec  meiner  MfliMWg  MMh  ftMptnMK 
lieh  in  der  Erkenntnif^  seinen  Gninfi,  rlaf«?,  wie  Dr.  Wiese  ansdrück- 
Hell  bervorfiebt ,  die  eoglischen  {Schulen  in  Bezus:  nuf  Bmlekiing  and 
Vorbereitung  fnr  das  Leben  mehr  leisten  als  die  unsrigea. 

■0  tei  Mir  wtkrwii  meknnMatllflfeMi  MteMMtn  I»  LoiiiM 
Im  Jnhr«  1B58  niebC  getangeiiy  kSbere  englinche  ÜnierrtcXnnnntniitwi 
dnrch  eigne  AnschaTtnnq:  Icrnnen  Tcrnrn.  t'nd  wäre  es  mir  jrcinn- 
pen,  «o  wiirrt<"  ich  von  dem,  was  ich  lo  den  folirenden  Zeilen  £ii  be- 
bandeJn  beabsichtige,  DamUcli  von  dem  Vwbftlloiis  und  den  Betiehuo- 
B«B  M  Leirer  und  SeMlnr  mter  ekmader  nirftaflMll»  4et  n^onlll- 
cheo  Unterrichts,  ^e^^lfs  wt«l^  M  nebtB  bekonnn«B  MtSb  Wenn 
ich  defshalb  dn»  MateriHi  vor/n«j:^wei»c  «ti^  Bnchfrn  enttetine,  so  dnrf 
ich  doch  vorausRelzen,  dafs  dieselheo,  weni^jRteiis  sofern  sie  ven  cng- 
lisckeD  Verfassern  berrübreD,  noch  wenig  bekannt  sind.  Meüie  An- 
g^nbCfl  bnntebCB  nic^  feMi^nB6bli^k  dw  nngCBMHiliBB  ttttt  I|0|cIh* 
gymnasien  und  Ins  Besondere  wieder  auf  Blon  und  BVgbjr* 

Die  in  Rede  stehenden  v*^chii1en  sind  bekannlifch  n\te  mit  ATtimca- 
fen  verbunden.  Ks  sind  alte,  berflhmte  Orte,  wo  Generationen  von 
Knaben  auf  Generationen  ku  Mfinnern  erwuchsen,  Gemeinwesen,  wel- 
cN»  nelMm  wr  Mrbmdertea  fkH  nach  deonelken  FrHmfpten  vnd  Oe- 
sef  /i  geleitet  wurden,  wie  kent  xu  Tage.  Jede  Schule  rühmt  sich, 
die  PfleKemnUcr  einer  Reihe  von  Münnern  sein,  die  der  Stolr.  ihrer 
l^andsleute  sind,  und  uberliefert  mit  einer  gewissen  Ebrfiirctii  der 
Nachwelt  sogar  alle  Xuftern  Zeichen  und  Merkmale,  die  an  sie  erhi- 
nern.  IHe  ScbfrteD  «htd  weder  RngfermgiRDHtallc*  noeh  ntM- 
tischen  Behörden  abhängig;  ein  Curatorium  erwilTife  in  den  meisten 
Fnilfn  den  Pirector  und  der  Director  Hl»»  Lehrer.  Dem  Director  ist 
alles  untergeben,  was  Kur  Disciplio  und  y.u  dem  eigentlichen  Unter^ 
rieht  gebM;  IIa  benekr&nkt  bin  fM  einem  gewineii  Clmdn  mr  4m 
VerkoBflietf. 

Die  Schiller  von  Eton  (und  auf  den  fibrigen  Anstalten  Ist  es  Im 
AII};«'mpmen  ehen^so)  sind  entweder  Alumnen  (Her  Hospiien.  Die  7t) 
Alumnen  wohnten  früher  In  einem  einaigen  Zimmer  („</ie  long  Cham- 
hev^).  Von  %  Ohr  Abendn  bin  7  Ubr  den  ninknteft  Morgen»  wäre« 
alle  70  Schiller  xiisamniea  obae  irgead  eine  andere  Controln  aln  dle^ 
%\(  lrhc  von  rtt  n  Primanern  (Vr(tf])o»tort  oder  ti.rlh-fvrm-hoy*)  ansge- 
fibl  wnrdr.  Die  Discipiin  war  äiifscrst  Htren;^.  Aber  man  erkannte, 
dafs  durcti  dieses  System  die  Jüngeren  l^cbüler  auf  der  ciueu  sieite 
alcbt  aa  regahaMMgea  bianüehea  riellb  gawdiial  wardea  aad  dalb  dfe 
erwachpeneren  vleMtdl  tat  nelmraffa  Versuchung  gcrietben.  In  Folge 
des  im  Jahre  1844  vnrirenommtMien  rmbaii-«  der  Ansialf sgcbftude  er- 
hielt jeder  der  49  aliesteu  Aiiiinneri  sein  eigenes  Kimmer;  dli^  übri- 
gen wurdeu  in  meltrere  Wohoräume  vertbeilt,  und  besondere  fefchlaf- 
ülninMr  elag«riebtel.  Aotberden  ward«  die  Wobaaaff  aiae»  dar  Lei» 
rer  In  die  NMka  det  von  den  Knaben  benatatea  RRume  verlegt.  ITnd 
obgleich  die  filteren  K nahen  norh  immer  eine  jrewisse  AulorltÄi  über 
die  Jüngeren  ausüben  und  noch  immer  für  die  ttrbnltung  der  Ordnung 
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verRnUvortJicb  aiod,  Isi  fiir  den  Nothfail  das  schnelle  Eingrelfea 
einer  böbern  AsCotMÜ  «mdgllobt. 

Die  YerMUlaiMe  4ea  HiMpilen  im  der  Anstalt  selse  ich  als  b»» 
Icannt  voraus.  Ich  bemerke  nur,  dafs  die  Knnhen  der  drei  unferen 
Classen  jeCxt  fast  ohne  Ansnahnie  io  dem  Hause  eines  Lehrer«  des 
Junior  Ifower  -  Sckool  Atiutant  wohnen ,  welober  Iseine  iiicliüler  der 
oberen  Classea  bei  sieli  mUMmI.  Jeder  Heepee  elelrty  er  wetm^  wo 
ee  eeiy  vaier  der  Au&iebi  eine«  Lehrers  ale  eeiiee  ,>T«ler*'»  ta  eeiM 
Bitern  oder  deren  Stellvertreter  für  ihn  narh  einnem  BrDre5^en  wfih- 
leo.  Unter  seiner  Aiüsicbt  bat  jeder  Koabe  «eine  SobuUrbeiten  an- 
sttferiicen. 

Dee  Iniereeee  fir  Bngbj  knipft  eiob  vemifnveiee  m  dl«  9wn9m 

licbkeii  des  Dr.  Arnold.  Ich  erlnube  mir  xa  den  in  den  deutschen 
Briefe ti  über  ihn  Mitgetkeilieii  die  OfMle  «ieiiir  etlieeker  Sehrifl- 
tlelier  h  iozuzufügen. 

ür.  Aroold's  Grundsftixe,  beifst  es  in  der  Qaarterly  review,  wa- 
ren Mfeade  wenige:  „Wm  Wwk^  Oeltee  war  eelner  Wetobelt  Aa- 
fang,  «ml  aele  Ziel  war  iHebt  so  eebr,  Kenntnisse,  als  die  Mittel  bei« 
Kubringen,  sie  sich  xu  erwerben.  Kr  trachtete  danach,  den  Geist  jedes 
eio7.eIaen  Knaben  'mi  wecken,  und  meinte,  daCs  die  eigeoliicbe  Bewe- 
gung von  innen,  nicht  von  aaben  in  den  Knaben  konunen,  und  dafi| 
•Uee,  wae  geeeMee  kfoele,  wom  Sb»,  eiebi  fir  Iba  geikaa  werde« 
■riUMe.  Sun  und  gut,  sein  Plan  war,  in  der  Scbulwelt  die  Fähigkeit 
an  erxeugen,  weiche  dem  Knaben  flir  eeiae  l4Hlfl>«bB  .la  der  gxefiMe 
Welt  am  meisten  ku  Gute  kommen.'' 

„Dr.  Arnold)  sagt  der  Verfimser  vea  Tom  Brown's  scAeol-rfsyt, 
m§9»f  die  lamlbaba  aller  Knabea  m  gleicher  Seit  am 


flberwaclien,  nnd  zwnr  ohne  sich  dafür  ein  besonderes  Verdienst  bcl- 
anmessen  oder  den  fei;liein  .■in/.unchnuMT,  nH  wis^e  ei,  oder  lasse  an- 
dere wissen,  dais  er  überhaupt  um  einen  Knaben  im  Bcsoodern  sich 
kiMMre.''  Und  ae  einer  andere  aieUe:  »^ein  Wert  war  alebi  dae 
kaICey  Uare  Wort  eine«,  der  von  beltern  HMtoa  berab  Ralb  nad  War» 
rutn^  nn  dfe  ergehen  lä^f,  die  unten  rin^rcn  und  s!fin(1i2:en ,  sondern 
das  warme  lebendige  Wori  eines  Mann e.<«,  der  iiir  »eiue  yjC>i^\'\u;ii'  und 
an  Ihrer  Seite  mitringt  und  aie  aufruft,  ihm  und  sieb  aeibst  und  ein- 
aader  aa  bellba.<< 

„Der  Scblabetein  der  Dlredloa  Dr.  Araold's,  sagt  Jeha  Timbs, 
war  die  Prima,  welche  er  für  eine  Mittel!»^c\vnlf  /.wischen  dem  Leh- 
rer und  den  Schülern  eraelitete  Aber  er  wjichre  auf  dns  Storgfältigste 
Über  diese  übertragene  Autorität  und  binderte  jeden  Mitsbraiicb  der- 
eelbea.  Die  Seaioren  ipraepoti^)  waren  aicht  weniger  bevenrecb-> 
let.  Indem  er  aa  Ibre  Ehre  appellirte,  indem  er  ihre  Helbslacbtan^ 
pflegte,  indem  er  Ihre  FAhigkeit,  eine  Herrschaft  über  die  jün£!^»rn 
Schüler  auszuüben,  %<reckte,  lieis  rr  nie  /.ur  Männlichkeit  heranreifeU| 
und  sie  gewöbuten  sich  frühe  daran,  ku  befehlen. 

leb  Mge  Aber  daa  Pfipeeterayeteai  aoeb  einige  Beaierkuagea  biaan. 
Crease  (derselbe,  dessen  Biieh  über  Eton  ich  die  oben  mitgetbelliea 
Ang;aben  über  Eton  entnommen  hnhe)  f-nu,l:  „Knaben  früh  an  die  Au.s- 
übung  einer  verantwortlichen  Gewalt  gcwühueo  unter  geeigneter  Auf- 
alebt  aad  Ckwaatie  ge^en  Milsbraucb  derselben,  und  durch  eine  ju- 
«eadUebe  Ceawlasbhatt  blndnrcb  elae  Aebtaag  vor  eiaer  Aaierillft 
verbreifen,  die  aus  Ihr  felb.<tt  hervorgegangen  ist,  heilst,  wenn  dieea 
Achtunft:  auf  etwas  aaderm  als  hIoOer  Furcht  und  überlegner  KArper* 
kraft  beruht,  eine  der  besten  Gaben  mittheilen,  die  die  Knücbuog 
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I         PrfiftiDg  ibrer  sfttliGheo  nod  fotellectnellen  Eigeogebaflen  so  Prima- 
nern und  daniii  zu  iSeuiurea  erwiibii  oder  eroftont  wer^fen,  konueo 
defähalb  io  einem  {gewissen  Sinne  als  die  eigentUchea  U^^ierer  der 
Mule  MfiMriiaib  4er«cta]fllwiito  beseiclUMi  wwiMi.  MfOTw  Mi 
I  Ciiaraliterkrafl  und  Gewandtheit  bei  den  Scliiilspielen  sind  die  Erfor* 

I  Hrrnissc  phie«;  «rnfFn  PrSpn^tor.«.    Fr  soll  der  Fiifuor,   Freund  and 

I  Hatii^eber  seiuer  t'ntergeboen  {pig§)  nein.  In  eiuigeu  besondere  ecla« 

tan(en  h'iUeü  dal  er  «ogar  4m  Zücbdgungsrecht.    Er  ist  eine  Art 
ooettUiiiloBtller  BMBrtmr.  UBi«r  dem  Knateft  jlH  lii  >!■  ■imuiiti, 
daCs,  wer  an  den  Lehrer  appellirt,  ohne  den  Kail  vorbannir  Kennt« 
nif«  seines  Präposlors  ^Pbracht -/ii  haben,  d(Teotlieb  nn^^ir^^prfijiclf  wird. 
„Die  Präpofltoreiii  heibc  es  b«i  Tom  Brown,  i;eben  in  der  8cbtil«  den 
To«  an,  nod  iei  istlhr  VoriltaitC  md  ihre  Sdnüd,  da£i  die  Schule  eni* 
weder  eise  Am««!»  wird,  w*  ckrlaillclid  ■■«linder  gebJMel  Kperdee, 
oder  ein  Ort,  wo  rin  Knabe  mehr  Hu^f i  lerof,  als  wenn  niau  ihn  auf 
den  Sfr.ifren  Loatioiis  ;iurvvachseo  ürisf»  **    Her  V>rfri«^<;pr  des  oben 
angetuiirten  Buchs  beschreibt  eine  »cblcchtgeleirete  ätbulü  lol^eoder- 
nafiMD:  «»IHe  Pripeelereo  w*vee>  «Ilwedes  klelee  Jungen,  die  ihr  Ta* 
le&C  Id  die  Hfihe  gebraefct  teMe»- wAhraid  eie  an  Tucbfli^nll»  dae<dr- 
prr«?  tind  drs  Chnrnktcrs  noch  »u  Iceinem  Anthrll  nn  dorn  ^^chnlregi- 
ineiU  btjialii::?   uarni,  ortfr  jrrof'se  Burschiii  scliliinniLT  Art,  Knaben, 
diu  durdi  Üirtr^u  Liti^aug  uud  ibteu  Geschmack  «siue  nieiirige  G^tnaatt|| 
verrleilieB,  die  Iteiie»  riehUceB  flegtllf  «ee  ihrer  8ldilinf  «ad^Mee 
Scheu  vor  der  auf  ihnen  iastcndeu  Vf  i  .itifwordielAefl  katteft«  Die 
grufsercn  »Secundanfr  { fi  fth  -  funu  Innjs) ,  (Wo  <Icfi  hf<5nn(fcr«i  vir?  mit 
!S|)ielon  und  Trinken  ub^eL«  n ,   lin^tn  (IoIsIi.iHj  ;in,  sied  dir-  (Gewalt 
auxumalken  und  die  kleineren  kuubt^n  tlw  uoierdnicken  und  %u  mi}^ 
I        bandeln,  tfo  waren  die  Fage  olioe  Ibre  «eaebeiiehear  Herrea^  mid>  Ve* 
>        echataer  ned  wurden  auf  Jede  Weise  von  einer  Sorte  von  Kaaben 
jUjejinsr"*'!?^  Mn(1  rf^lfinU,  denen  7tf  ^rliorrd«  n  vlc  niotif  vci  Iximlcn  w^x- 
\         ren,  und  deren  ettt/ag^es  Hecht  auf  ihrer  uj>erie^€iiet}  K«irptMiitali  bo- 
\         nibte.    Und  so  löste  sieb  deoa  die  gany.c  schule  in  kleine  Cliquen 
)        uad  Parteiea  auf  aad  Terlor  dae  OefSbl  der  OaoMradadiaft  .«ad  eia 
I  {;u(es  Theil  ihrer  Gewandtheit  bei  den  SpleleD  ia  Vlrelea  IIDd  die  Pfl^ 

j         IllOß  \hrvT  rij^ruen  Aii?f»legenhci*en." 

\  Die  Leitung  dieser  Angelegenheiten  liegt  gerade  in  den  Hfinden  der 

I  Pripeitorea.  ,4)ie  LeJircr,  beICkt  ee  la  Tem  Broü'n,  konnten  auCier- 
l       halb  der  Uoterrtchleatnadea  aelbel  ia  Bagiby  oaler  Hr.  Araeld  weein; 

\  ausrichten.**  Ich  setze  das,  >va»  in  den  deutschen  Briefen  über  die, 
i  iiiT^^^rn  BegrilTen  nach,  nJu  r/xro^r  PrffhrJr  dpr  pn::lfschen  Knnhen  \l»f- 
i  geihcilte  aU  bekannt  voraus.  iSur  au  eins  müchic  loh  erinnern.  Dr. 
;  Araald  aefst  ce  li^  aaadrdcküeb  ale  Zweck,  aiobt  ebrletücbe  Ka»- 
I        hen  aa  bilden,  eoodera  not  ete  TOiaabereitee^  elael  als  chriatltolie 

M.'iiinrr  i\\  le T)t  n  wnä  7ti  handeln.  ,,la  Fol^c  Her  nrunrlichrn  Un- 
I  vaUkommcDhcit  <l<'s  K  iialn  iKiIlrr«; .  «!rij;l  er,  sind  «^if  nirhi  fiiiii:;,  den 
I  Grundsfttxen  cbri!«Uiciiet  ssiti liebkeit  den  vollen  iiliitilulM  hüI  ihr  Hao- 
^  delo  efaaartmaea,  ee  dalb  la  nMaeber  Bealebaag  eia  verbOlnlMMUg 
\  alcdriger  moralischer  Slaadpunki  ua4er  ibaen  gednidel  werden  mufs/^ 
,  Dn^  f.hrn  bezeichnete,  auf  eine  strengere  Ueberwrirluini:  dnr  Knn- 

j  ben  zielende  ^Jstem,  tvelches  vor  etwa  15  Jahren  io  fcltoii  ciogelführt 
I  ier^  weicht  nur  scheinbar  von  dem  vou  Hugbj  ab,  das  ich  so  eben  in 
I  aelaea  emadadgea  ait  aeiaairea  verraebto.  -  A«f  beldea  Sebalea  elebi 
I  lUr  Knabe  unter  TaCoTea,  nur  s<  fn  int  ee,  dfifs  zu  Rugby  keine  ci- 
[  geutliche  Uebern-arhiin;:  hri  dn  .Aiifn  fiirTTnir  rtcr  Schularbeiten  statt- 
I         findet    Ich  scbiieibe  das  aus  niehreru  Steilen  in  Tom  Brown,  nament- 

Heb  aa»  einer,  wo  der  Verfasser  eine  böchst  komische  Besebreibung 
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der  verschiedeoeo  Metbadeo  giebt^  naeli  4eoea  die  Soliuler  ihre  lalei« 
Disciien  Yer«e  aaehen.  Sieber  war  der  £lnflolSi  der  Pripwstorea  früb«r 
«Nntt  «««k  itaomiif  ate  jft  imi<  dl»  A«Mtiil  darLelM  wml^ 
pir  geordaeC.  Die  Prlpoetoren  werden  aicbt  gerade  aegidudlea  dar- 
fih^r  sein  kdanen,  dnfn  ein/eine  €r«9Chifle  ihnen  abgenommen  sind. 
\V  nr  es  doch  in  früberen  Zeiiea  die  besondere  Pflicht  eines  Prä|»o- 
«tors  XU  Ston,  nach  dem  M orgengebet  die  Ctoeiehfer  und  Hände  «einer 
jnngevMi  MMookfiler  an  hiMfcMBO  nei  die  nr  Aianig«  «■  Ikriagen, 
welche  ongewaschen  gekommeo  waren.  Ein  anderer  hatte  das  eigen- 
Ibumliche  Amf,  die  mit  scbniiitsiigeu  und  mit  zerrissenen  Kleidern  i^in- 
hergebenden  scharf  eu  beauMchügen.  Das  zu  Etoo  eingeführte  Tu- 
toreoe^stem  scheint  eine  blolM  IkMlMtaHiog  des  auf  den  englischen 
IMvenriMm  »«nofcenden  sn  sola.  Der  Teior  wird  vee  den  SNm 
gewählt  «Bi  bffMMt  ved  ia#  dMMli  die  KMcni  w  dee  %mhm  e^ 
Uagig. 

Ks  ist  inleressanty  mit  den  oben  aogefüihrten  Principieo  de«  aie- 
dem ee  mglleeitB  MMUregini«ile  einige  SMHe  me  Lecke'e  Irale- 
taagriehee  xosamiMMMleliee.   „Die  Kinder,  sagt  Lecke,  sied  ehea 

so  sehr  rtarnuf  an«,  zti  5^c?i:cn,  dafs  pfn  frei  strrt,  dafs  ihre  sutnn* 
Handlungen  ans  ihnen  seli)i<i  liervorgehen,  rinCs  sie  uiit>  lilhar  wwA  un- 
abhiagig  sind,  wie  die  groUeo  Leute/^  Und  an  einer  andern  süeUe: 
y,BMer  wellea  ifflber,  ain  aN»  deakt,  alt  veiaialUge  Weeea  Maa- 
delt  sein.''  Und:  „Lad  die  Regeln,  die  du  deiaeai  Bahne  giebet,  aa 
Kalil  80  hpsrhränkt  wie  möglich  scfn,  \\x\A  eher  weniirrr,  af»  durcliaiia 
DOthwendii;  (scheinen.  Denn  ^vfiin  <lu  \\\\\  niii  vieien  Regeln  be- 
lastest, au  tnu£s  eins  vun  beiden  die  Folge  sein:  er  niufs  entweder 
ofl  keatraft  weeteB,  eder  da  naftt  die  lleMretang  einiger  deiner 
Begeln  ungestraft  hingeben  laMea.'^ 

Die  Mansel  der  englischen  Scliul/.iicht  Tff^f^en  eben  f?n  sehr  auf  der 
Rand,  wie  ihre  Vorzüge.   Im  Allgemeinen  in()<:en  die  eiigliAcheo  Kna- 
ben ein  olfoee,  gutmdCfaiges  Gesclilecbl  sein,  voller  Zufriedenheit  mit 
aWi  aHbel  aad  Jhrer  0lellBeg  aad  fthtnemdelpd  vea  kebea  aed  Le- 
keadigkeit,  Kaafceat  die,  wie  es  in  den  deutschen  Briefen  bdlhl,  eokea 
von  vorn  herein  dnrch  ihre  frische  (Jc??ichf<?farhe ,  ihren  oflftien  und 
ehrlichen  blick,  ihren  leichten  Gang  und  ihr  roanDliciu  s  nenehm«?n  das 
Interesse  der  Fremden  auf  sich  stieben,  und  man  bat  gewifs  Recbt, 
Ihre  AaMeMIgkeit  «ad  Batechieseeakeit  aa  lekea,  ekae  dali  aaa  od^ 
thig  bat,  Dr.  Arnold  r.u  mltstraneo,  wenn  er  behauptet,  6%(a  PrivO'^ 
lilit,  Ueberbebuog  und  ^ri»  <;enllich  nuvh  Rohheit  in  den  englischen 
Setaulea  in  demselben  Mnl^e  und  Grade  vorkommen,  \n€  unter  jungen 
Leitea,  aaaMacHch  in  gr(Mkerea  Gemeinschaften,  überhaupt;  ja  dato 
kei  dea  SEdtpHngen  eagUeeher  «ekalen  darek  ihrea  grdberea  Relckthma 
diese  schlechfen  Neigungen  he.sonders  genibrt  werden.  Gewohnheit 
und  Ueberlieferung  sinr!  hekanndirh  in  Fn<;Iaod  auf  allen  Lehensge- 
liieten  stiLrker  als  da^  Gesctsi.  üud  «o  ist  es  unleugbar,  dais  eine  von 
ftllara  auf  jüngere  Scbiler  aaegefiktoy  weaa  aaeh  bescfariafcte  Oeareii 
gerade  deMalb,  weil  die  Hcbraakea  aloM  gaaaa  akgeeleekt  eiad,  aa 
dem  «^rohsfcD  >Tifshraii(^!i  führen  aad  «am  OMeekt  Bad  gar  aar  Pftede 

die  VeranlHS«uni{  werdoii  miii^. 

£s  war  schon  oben  davon  die  Hede,  dafs  jeder  jüngere  Sebitier 
(hmr  imf)  eiaea  der  Pripeateren  f>i]eciell  ibergebea  ist.  Br  kai 
deaMKlben  bestimmte  Dienste  xu  leisten  aad  geniedit  dalür  einen  ge- 
wl9!*en  Schnfz.  Die  Sache  ist  auch  in  «insrrn  Alumnaten  bekannt  und 
bat  bei  uns,  wie  in  England,  ihre  Gi  gner  und  V  erihe»diger.  Der  schon 
vorher  genannte  Creame  gehört  zu  den  Letzteren.  „Die  Gegner,  sagt 
tr,  machen  BHakcknt  gel(ead|  daft  die  vea  dea  rage  verlawgtea  Pjeaat 
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leüilungeD  für  Stihae  von  Gcntlcnieo  bcrabwürdigcod  niod.  Eher  soll- 
ten wir  eio  »ystem  bewundern,  welches  den  juuj^en  Arislukraten  so- 
fort bei  seinem  biniritt  in  die  ^»chllle  Kwingt,  nile  (hdrichlen  Einbil- 
dungen, als  wäre  er  im  Vergleich  mit  seinem  ärmeren  ^ichulcame- 
raden  ein  Wesen  höherer  Art,  schwinden  7.11  lassen.  Der  üoha  des 
stolzesicn  Peers  steht  mit  dem  Niedrigsigeburenen  auf  gleicher  ^$lufe. 
Wenn  der  junge  Edelmann  sich  in  der  Classe,  auf  dem  Spielplat/.e 
und  als  iiicbtiKer  Ruderer  ausKeichnet,  so  wird  er  bei  seinen  süchul- 
gcflihrten  zu  Ansehen  gelangen,  und  wenn  er  von  offner  und  freund- 
licher Gemüth»art  ist ,  so  wird  er  sich  ihre  Liebe  erwerben.  Aber 
Vor/.üge  und  Ansprüche,  die  sich  blos  auf  den  Geldbeutel  oder  den 
ftitarombaum  gründen,  werden  unter  dieser  bewuuderungswerlhen  ju- 
gendlicheu  Democratie  nicht  geduldet.  Von  Crease's  W'iderleguog 
der  sonst  noch  erhobenen  Einwände  will  ich  nur  das  anführen,  was 
er  in  iie/ug  auf  die  in  England  vielfach  vcrbrcitcle  Meinung  sagt, 
daOi  die  altern  Knaben  gerade  dadurch  verdorben  würden,  dafs  man 
eine  /.u  t:rofse  Gewalt  in  ihre  Hände  lege  und  sie  y.ur  Ueberhebuug 
und  wohl  gar  zur  Grausamkeit  anleite.  „Her  Prupostor,  sagt  er,  ist 
nicht  unter  der  steten  Aufsicht  der  Lehrer,  sondern  auch  unter  der 
Conlrole  der  olTentlichcn  Meinung  seiner  fiichulcameraden,  welche  nie 
'Verfehlt,  sich  kräftig  und  entschieden  geltend  %u  machen,  sobald  die 
oberen  Knaben  mit  ihren  Vorrechten  Mifsbrauch  treiben.  Ihre  Stel- 
lung, als  natürlicher  Deschüt/er  der  jüngeren  Knaben,  nfithigt  sie,  ihre 
Clienteo  vor  jeder  Art  von  Bedrückung  y.u  schützen. Das  Eag^ing- 
S3S(em  setzt  an  die  SieUo  der  Tyrannei  der  rohen  Gewalt  eine  Herr- 
schaft, die  durch  den  Rang  bedingt  ist,  und  ist  nach  Crease's  Mei- 
nung: das  einzige  Mittel,  ein  anderes  Uebol,  das  sogenannte  Building, 
unmöglich  zu  machen. 

Rull^  iog  bezeichnet  In  der  englisichen  Schulsprache  alle  Arten  von 
Mifshandliing  und  Uebermuth,  die  junge  und  schwächliche  Knaben  von 
den  kräftigeren  und  bAsartigeu  sich  gefallen  lassen  müssen.   Wir  ha- 
ben kein  deutsches  Wort ,  welches  genau  dem  englischen  entspricht, 
obwohl  wir  wissen,  dafs  Bullies,  d.  h.  j,jene  schnüfTrlnden,  schlei- 
chenden Burschen,  die  kein  Schimpfwort  une;esagt  und  keine  That  un- 
gethan  lassen,  welche  in  irgend  einer  Weise  ihre  Opfer  verletzen 
künnen^S  ^ioe  Species  von  Knaben  ist,  die  sich  auch  in  unsern  Schu- 
len vorfinden,  wenn  auch  vielleicht  glücklicher  Weise  nicht  so  zahl- 
reich, wie  in  England.   ,, Knaben  der  Art,  saßt  der  Verfasser  von  Toni 
Brown,  sind  um  so  gefährlicher,  weil  ihre  Genossen  ihr  Benehmen 
n:in7.  natürlich  finden  und  gar  nicht  daran  denken,  ihnen  ihrer  Hohheit 
und  ihres  Uebermuths  wegen  die  Freundschaft  aufzukündigen.^^  Dafs 
unter  Knaben  die  überlrKcne  Kdrperkraft  sich  auch  nach  dieser  schlim- 
men Seite  hin  geltend  macht,  bat  hauptsächlich  darin  seinen  Grund, 
Hafs  nicht  alle  Erwachseneren  zur  Ausübung  einer  gesetzlichen  Macht 
befugt  sind.    Der  Dichter  Cowper  erzählt,  er  habe  auch  in  seinem 
»pätern  Leben  die  Erinnerung  an  den  Schrecken,  den  einer  seiner 
2SchuIcameraden  ihm  einflöfste,  nicht  auslöschen  könne.    „Seine  Art 
lind  Weise,  erzählt  er,  mich  zu  behandeln,  flöfsie  mir  eine  solcho 
Kurcht  vor  seiner  Person  ein,  dafs  ich,  wie  ich  mich  noch  erinnere, 
meine  Augen  höher  als  bis  zu  seinen  Knieen  zu  heben  fürchtete  und 
ihn  besser  an  den  Schnallen  seiner  Schuhe  als  an  irgend  einem  an- 
dern Theilc  seines  Anzugs  erkannte."   In  einem  an  den  Verfasser  des 
Tom  Brown  gerichteten  Briefe  heifst  es:  „Ich  denke  mit  Furcht  und 
fik:hreckeo  an  das,  was  schwächliche  und  schüchterne  Kinder  auf  der 
fetcbule  zu  leiden  haben,  und  wie,  was  an  ihnen  gesund  und  gut  ist, 
durch  grobe  und  brutale  Behandlung  auf  immer  vernichtet  wird.  Die 
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kleiDen  Scbulkoaben  siad  TOllstAndtg  in  der  O^wU  de»  •pröchwdrt- 
lldi  GHNMMy  wm  et  In  der  Welt  flebt,  der  erwaefeeemm  8elni* 

buben,  ond  alleo  Schtitxea  beraubt,  den  die  einl!s!rfe  Gesellschaft  den 
Schwarlten  gewährt;  denn  sie  dürfen  nlchf  klnRen  gebn;  Jhun  e% 
•o  sind  sie  Verstofoeoe.  Sie  iiabeo  keiaeu  i$cbu(»  als  oioe  AfTenliicbe 
MeiouDg  der  oiedrigeteo  Art^  die  dffeBtllelie  Meloeag  roher ,  iiowii- 
eeiider  Bttreeheii,** 

Man  bat  ▼erscbiedene  Mittel  ffegen  den  rehclstnnd  Hps  Rnlfj-Inj::  io 
Vorschlag  gebracht.  Die  Einen  wnllten  eine  uocli  speciellere  Aufsicht 
Beiteos  der  Lehrer,  die  Anderen  die  Trennung  der  Knaben  ver«ciMe- 
«enee  Allere  In  ?ereeMedene  Sehideo  ud  eine  CeXrele  dmeh  die 
Lehrer  eeaeeilleli  an  des  iMgea  Winterabenden  und  ta  den  schlaf- 
eftlea:  Dagegen  fst  {geltend  irpmiicTit  worden,  dnfs  eine  EinmUcUiinf; 
der  Lehrer  über  die  durch  Side  und  Ueberliefening  geser/te  Sclunokc 
bioaus  weder  möglich  noch  forderlich  sei.  Anzeigen  bei  dem  Leh- 
rer ned  Bitte  m  eefeen  Muts  wirdee  aar  IHMiauMOg  seeh 
eekleehtere  Behandlung  bu  Wege  briogee.  Me  Kimbee  BMh  den  Jak- 
ren In  verschiedene  Srhufcn  hrinfren  von  keinem  Wuf/.en  ,  well  es 
unmöglich  Ut ,  s'w  iiacti  iltier  Körperkraft  zu  soriirea.  Dem  Uebel 
kann  nur  durch  die  Praposioren  Einball  gethan  werden,  ist  die  Mei- 
mmg  dee  VerUwetre  von  Tom  Brown.  Lebrery  deaeo  Ihre  Vdgtiege 
am  Herzen  liegen,  mfissen  die  herausGnden,  die  durch  den 
Teri  (»risinus  Ihrer  Mitf dinier  besonder«  leiden  haben,  und  werden» 
wenn  sie  auch  das  Uebel  nicht  ganx  zu  beseitigen  vermögen,  doch  im 
Stande  sein,  den  en  verwunden  bestimmten  Geschossen  die  Spllse  ab- 
MAreeben,  Dr.  Araold  eehelat  der  Meloaoir  «eweeeo  ao  eeia,  da* 
eine  gehörige,  k/Jrperliche  Strafe,  an  dem  Schuldigen  durch  einen  zu- 
verlässigen Prfipostor  vollftogeni  das  beste  Mittel  sei,  dem  Uoireeea 
eatgegenautreteu. 

Be  Befimi  eleli  aoek  andere  NIogel  ia  deoi  eaglleeliea  MnIweseB 
naebweiaea,  die  Ikrea  0rand  Ia  der  Dagebaadenlielt  der  ScMHer  dea 
Lehrern  gegenuhrr  haben.  Ans  Tom  Brf»\vn  erhrllt.  dafs  die  Jugend 
weit  mehr  als  bei  uns  das  Gebahren  der  ErwachseiKM)  n:ichahmt,  dafs 
,,die  noblen  Passionen"  schon  iu  der  Schule  geübt,  ja  geradezu  ein- 
geimpft werden.  Maa  braacbt  aar  die  Aakdudlguagea  der  VotiHifci 
von  Privatiostituten  ku  lesen,  oai  nlch  zu  überzeugen,  wie  viel  nach 
<^or  Seite  hin  geschieht.  Aber  man  djfrf  nnch  nicht  verkennen,  dafs 
die  Sports  der  englischen  Jugend  ein  imic iifi^e«  Gegengewicht  q 
da«  Ueberhanduehmeo  der  Blasirthcil  und  ulier  Art  von  Unlauterkeit 
hüdea.  Ikaea  verdankt  der  eagllacke  Rnabo  versogewelne  die  Ge- 
sundheit, Rfistlgkeit,  Kraft,  Gewandtheit,  die  Gefsteegegenwari  md 
üner-sehrfickenheit,  die  Selbsfhehrrrvrhtinjr  nnd  dfts  Selbst ^-erfraucn,  dl« 
ihn  80  vortheilhaft  vor  den  Knaben  Huderer  Nationen  au.*</cichnen  Die 
Zuneigung  zu  der  Stifte,  wo  der  Mann  als  Knabe  lebte  und  gebildet 
wurde,  ma«  aueh  ia  Bngfaad  ia  etoatlaen  Fülea  vorangeweieo  ane 
einer  dankbaren  Erinnerung  aa  kervorragende  Lehrer  hervorgeben,  aber 
sie  hat  meist  andere  Anknilpfungspunkfe,  nnd  die  Schulsplele  ««iud  «re- 
wits  nicht  der  schwächste.  Um  sie,  kann  man  sagen,  dreht  sich  recht 
elgeatHek  das  ganze  Schulleben,  sie  gelten  nicht  alv  kindliche  Spiele 
hl  unserm  Sinne,  denn  aaek'Brwnekseae  keaeklMgea  eiek  mit  V9lla» 
Ernst  daniii,  sin  sind  vlelmchT  eine  ReHie  von  Kftmpfen,  die  den  Ernst 
der  Kampfe  des  Lebens  abspiegeln.  „Die  Zucht  und  da<^  Vertraue« 
auf  einander,  sagt  der  Verfasser  von  Tom  Brown,  welche  das  Cricket 
lekrt,  eiad  oo  eekdtabar.  «#  Ist  Ha  eo  aaeelkitaMtigeH  Bplel. 
veraeakt  dea  Einzelnen  in  eine  grdfsere  Masae,  er  effeU  aiekt^  Üatal» 
er,  eoadera  daailt  eeiae  Partei  gewlaae." 
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Ks  ial  iinniflellch,  dnrch  ncschrcibiing  dor  Schiilprnxi.<i  und  durch 
Anf/.HliUinß  der  JSpielreeeln  ein  heslimmtes  Dild  von  irgend  einem  der 
besonders  beliebten  Scluilspiele  zu  «eben.  K«  ßenü^e  hier  nn/iirüli- 
reo,  dafa  die  Knaben  bei  ihren  Spielen  unler  Anführern  und  llanpf- 
leuJen  Ptehn,  die  mit  ihnen  verfahren,  wie  Generale  mit  ihren  Truppen. 
„Ea  ist  kein  »pafs,  «agt  ein  SJchulknabe  in  Tom  Brown  xii  dem  an- 
dern, mic/JiKpielen.  Im  letzten  Halbjahr  haben  r.wvi  das  Schlüsselbein 
gebrochen  und  ein  Dutzend  sind  lahm  Reworden;  und  im  verf!;ane;neM 
Jahr  bat  einer  iich  das  Dein  gebrochen.'*  Knaben,  die  dnrch  fort- 
dauernde üebung  mit  der  Gefahr  vertraut  werden,  schrecken,  wie  man 
wohl  annehmen  kann,  auch  vor  Klny.elkAmpfen  nicht  znriiek,  obwohl 
üie  verboten  sind,  weil  sie  den  Faiislkampf  als  das  nalürllche  Mittel 
ansehen,  Ihre  Mreili{ä;keiien  auszumachen.  Das  Boxen  wird  defshalb 
gelernt  und  geübt  wie  Cricket  und  Kufsball,  und  selbst  so  ernste 
Manner,  wie  der  Verfasser  von  Tom  Brown,  empfehlen  es.  „Keine 
Uebung,  sagt  er,  in  der  Welt  ist  so  vortrefllich  für  die  Gcmütbsrube 
und  für  die  Rücken-  und  Heinmuskeln." 

Wir  haben  vorläulig  leider  fast  Mehls,  das  wir  unsrerseits  deo 
englischen  Schulspielen  an  die  Seite  setzen  könnten.  Unsere  Schul- 
jugend hat  nicht  allein  viel  mehr  Schulstunden  als  die  englische,  son- 
dern auch  viel  mehr  Schularbeiten.  Die  wenigen  Stunden,  die  allwö- 
chentlich für  die  Kdrperübungen  im  Freien  angesetzt  sind,  stehen  in 
keinem  Verhallnifs  zu  der  Zeit,  die  unsere  Knaben  in  den  Classen 
und  Studierstuben  zubringen  müssen.  Und  ist  denn  die  Methode  der 
Turnübungen  bei  uns  wirklich  darauf  eingerichtet,  dafs  der  Masse 
der  Schüler  Gewandtheit  und  Gesundheit  daraus  erwachst?  Starke 
und  niiithige  Knaben  werden  gewifs  durch  das  Turnen  muthiger  und 
stärker  werden,  aber  die  Schwachen,  die  Ungeschickten  —  und  sie 
uincben  die  Mehrheit  unserer  Schuler  aus  —  werden  stets  vor  Kunst- 
stücken zurückschrecken,  die,  um  ausgeführt  zu  werden,  so  viel  Ge- 
lenkigkeit und  sogar  Tollkühnheit  erfordern,  wie  die  gütige  Natur 
nur  wenigen  gewährt  bat. 

Ich  tadele  defshalb  unsere  Knaben  nicht,  dafs  sie  im  Allgemeinen 
weniger  gewandt  und  keck  sind  als  die  englischen,  noch  unsere  Kitern 
wegen  ihrer  grßfseren  Uesorgtbcit  und  Vorsicht.    Ks  fehlt  uns  nicht, 
allein  an  nationalen  Spieleu  und  an  geräumigen  und  schattigen  Spiel- 
plätzen, sondern  vor  Allem  auch  an  der  Zeil  zum  Spielen.  f 
Man  sollte  meioen,  dafs  in  einem  Lande,  wo  fast  jede  Glasse  der 
Bevölkerung  mehr  oder  weniger  vom  HandeLsgeist  angesteckt  Ist,  und 
wo  die  meisten  Schulen  Privatinslitute  sind  und  von  ihren  Eigentbü- 
mero  und  Inhabern  geradezu  als  Geschfift  betrieben  werden,  —  mau 
sollte  meinen,  sage  ich,  dafs  in  England  eine  walirhnft  liberale  Knie- 
bun/?,  eine  Erxfebung,  welche  diejenigen,  die  unter  sie  gestellt  wer- 
den,   befähigt,  einst  als  Männer,  Bürger  und  Christen  zu  leben  und 
'/.II  handeln,  keine  Stätte  fRude     Wenn  der  Stand  der  Kenntnisse, 
welcl»er  den  Zöglingen  der  grofscn  englischen  Heichsg.ymnasien  mit- 
^etheilt  wird,  niedriger  ist  als  der  unserer  besseren  Gymnasialschü- 
ler, »o  mufs  der  Standpunkt  der  Privalgymnasien  in  England  nalür- 
l/cb  noch  viel  niedriger  sein.    Die  Eltern  verlangen  aber  auch  von 
solchen  Schulen  für  ihre  Kinder  nicht  viel  mehr,  als  eine  gute  Bek«"»- 
stigung,  gesunde  Luft  und  Ausbildung  des  KGrpers.  Ich  Kweifle  nicht, 
dafa  manche  von  den  Vorstehern  solcher  Institute  sowohl  als  Lehrer 
wie  hIs  Erzieher  Tüchtiges  leisten,  aber  ich  glaube  auch,  dato  die 
meisten  ihre  Zöglinge  für  sich  selbst  sorgen  lassen  und  nichts  weiter' 
ihiin,  als  sie  von  der  Ueberlrelung  gewisser  traditioneller  Schrankeo 
abhalten,  die  so  weit  wie  möglich  gesteckt  sind. 
ZoitMbr.  r.  d.  GymouiiUweBen.  SV.  7. 
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Und  so  ist  dcno,  nicioer  Meiniin«<;  nach,  das  eigcndiche  Fundament 
der  englischen  Kr^ichiingslehre  kein  andere«,  als  die  Knaben  so  fnlh 
wie  möglich  daran  xti  gewöhnen,  daf^  sie  für  sich  selbst  sorgen.  Dies 
gesebieht,  indem  man  sie  sich  selbst  achten  lehrt.  ,.I)as  S^clbstgerühl, 
*  die  Selbstachtung  miifM  den  Knaben  von  aller  Unlauterkeit  fern  hal- 
ten, und  je  mehr  man  ihm  Vertrauen  schenkt,  desto  mehr  wird  ersieh 
bestreben,  dies  Vertrauen  7.11  verdienen." 

Mancher  Vater,  der  seinen  ^ohn  in  eine  SITentliche  Schule  sendet, 
mnja;  ihm  mit  denselben  Worten  Lebewohl  sagen,  wie  Tom  Browns 
Vater,  als  er  den  ^ohn  nach  Kugby  schickte.  „Gedenke  daran,  sagt 
er,  dafs  du  wie  ein  junger  Bftr  in  eine  grofsc  {Schule  eingepfercht 
werden  sollst  und  dich  selbst  hinein-  und  durcharbeiten  rontst.  Wenn 
die  Schulen  noch  so  sind,  wie  xu  meiner  Zeit,  so  wirst  du  v\elea 
Rfise,  Unrechte  geschehen  sehen  und  viel  Uebles  hören.  Aber  fürchte 
dich  nicht.  Sage  du  die  Wahrheit,  halte  dich  brav,  höre  und  sage 
nie  etwas,  das  du  vor  deiner  .Mutter  und  Schwester  geheim  hHiien 
mütstesl,  und  du  wirst  dich  nie  r.u  schilmen  haben,  wenn  du  nach 
Hause  komm.st,  norh  wir,  wenn  wir  dich  wiedersehen." 

Barineu.  C.  Baodow. 


V. 

Heber  Plin.  op.  10,  97  mit  einem  Exkurse  über  den  Gebrauch 

von  inricem. 

j ' 

Professor  Dr.  Hunt /.er  sagt  im  Januarheft  dieser  Zeitschrifl  in 
seinem  Sendschreiben  an  Aug  Böekh,  es  sei  PI.  ep   M»,  97,  wo  es 
keifst,  der  Christen  Irrthuni  oder  Schuld  bettehe  nach  dem  Bekennt- 
nisse der  abgefallenen  darin,  qitod  eaent  »olili  nlalo  die  ante  lucem 
conrenire  carmenque  Chriato  quaii  tfro  dicere  seriim  invicem,  nicht  mit 
Tert.  apol.  2  an  ein  Lied  «u  denken,  sondern  an  eine  Gebetformel. 
Ware  von  Gesang  die  Kede,  so  müfuie  man  ranere  erwarten.  Dafs 
Carmen  auch  bei  Plinius  sowol  einen  Spruch,  eine  Formel,  als  ein 
Lied,  ein  Gedicht  bedeute,  ist  sicher.    In  den  Worten  paneg.  3: 
animadcerto,  eliam  deoi  iptoa  non  tarn  accuralii  adorantium  precibug^ 
quam  innocentia  rt  sanctitate  taelari  s^ratioremque  exittimari,  qiti  de- 
iubris  eorum  puram  castamque  mentcm,  quam  qui  meditali/m  Carmen 
intulerit  ist  von  einer  beliebigen,  wohl  aii.sgedachten,  gut  gesetzten 
Gebetsformel  die  Rede;  das.  63:  vidil  te  populu»  Romanu»  in  illa  9e- 
tere  potettatia  nuae  tede ;  perpettui  ei  longum  iilud  Carmen  comitio- 
rum  nec  Jam  irridendam  moram  ronaufque  sie  factua  ea,  ut  unu$  ex 
nobia,  quoa  facia  conaulet,  und  92:  lu  comiliia  noatria  praeaidercy  tm 
nobit  aanctiaaimum  illud  carmen  praeire  diffnatua  ea  von  önTenllichen 
poIiti.schen  Formeln.  Wenn  dagegen  derselbe  Schriftsteller  in  dersel- 
ben «ede  (54)  sagt,  frühere  Kaiser  hätten  sich  zu  derselben  Zeit  im 
Senat  und  auf  der  Schauböhne,  von  dem  Schau.spieler  und  dem  Koosiii 
loben  lassen,  Tr/yan  l.isse  aber  die  Schauspielkünste  y.u  seinem  I,ob- 
preise  nicht  /.u,  ihn  erwarteten  aeria  carmina  bunorque  aeternuM  am- 
naUum:  so  sieht  man  leicht,  dafs  auf  ernste  Gedichte  im  Gegcn»al«e 
/.um  Theater  und  auf  die  Geschichte  hingewiesen  wird.    Von  «iiins 
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Kalifcus  sagt  Pliniiis  in  Reinen  Briefen  3,  7:  »rrihfhnt  cnrmina  majore 
CMra,  quam  ingenio^  und  7,  9  bezeichnet  er  carmina  als  Verse.  AVa« 
nun  das  Wort  cantre  befrifTi,  so  heifst  diese»  eben  so  neni^  slAts 
„sin Ken",  als  direre  stäts  ,,sn{;en;  sprechen".    Wenn  Horax  Od.  J, 
12,  13  sagi:  tfuid  priits  dicam  $ulilti  parenlin  laudihui,  so  spricht  er 
von  Gesang;  wenn  wir  aber  bei  tlnmcniiis 'in  seiner  Lobrede  auf  .Ma- 
ximian lesen:  jure  hoc  die,  quo  immorlali»  urlu»  dominae  geulium 
cititatu  vetira  pietate  celehratur^  tibi  potittimum  ^  imperator  invicte, 
landet  canimut  et  gralian  agiiiiu»,  quem  »imilitudo  ipsa  »lirpig  tuae 
ac  rit  tacita  naturae  ad  hunorandum  nalalem  liumne  diem  tarn  lihe' 
ralem  ferity  iit  urhem  illam  »ic  colat  conditaniy  quati  ipte  coiididt  rit, 
und  wenn  Cl.  Mnmerliniis  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  also  be- 
ginnt: omnet  quidem  homiue$,  tacratig»ime  imperator ^  qui  majestati 
rettrae  laudet  ranunt  et  gratiat  aj^unt ,  dehitum  vobit  ronantur  ex- 
»ülcere;  quit  enim  ett ,  qui  po$sit  implere:  so  ist  wol  sicherlich  an 
Gesang  in  beiden  Fallen  /UDäclist  nicht  kii  denken.   Vgl.  Manien  10: 
diit  immortalihuM  laudet  gratetque  cantari.    Auch  Ovid  gebraucht  von 
den  Formeln  der  .Medea  und  anderer  Zauberinnen  Carmen,  cantu»,  ca- 
verc  niciani.  7,  167.  203  208.  253;  -  das.  I9.i.  331;  —  12,  263;  14, 
307.    Vergl.  ^uint  dcciam.  101  —  Auch  vurrlr^  welches  blusebius  in 
seiner  Kirchengeschichte  3,  33  von  eben  diesem  Berichte  des  Pliniu» 
gebraucht,  ist  nicht  noihwendig  von  Gesang  ku  versfehen.   Inder«  läfst 
«ich  TerJullian,  der  in  seiner  Apologie  Kap.  2  sagt:  Pliniut  Srrundut 
quum  prorinciam  regeret^  damuatis  quibusdam  chrittianit,  quibutdaui 
gradu  pultit,  ipta  tarnen  multiludine  perturbatut  quid  de  cetera  age- 
retf  contuluit  Trajanum  imperatorem,  afligans  praeter  obstinationeni 
non  tacrifirandi  nihil  aliud  te  de  tarramentit  eorum  romperitte,  quam 
coefuf  anlelucanot  ad  canendum  Chritto  ut  deo  et  ad  conj'oederandaut 
ditcipfinam,  humicidium,  adullerium,  fraudem^  perßdinm  et  cetera  tce- 
lera  prohibentet  der  Kon.struklion  und  der  ganxen  Kiigung  nach  ohne 
Zweifel  nur  vom  Gesänge  deuten,  denn  was  kann  canere  Christo  ut 
deo  anders  heifsen?   Andere  Stellen  aus  dcmsell)cn  S'chriHsJeller  bcslfi- 
tigen  dieses.  In  demselben  Werke  sagt  er  Kap.  39,  die  Agapcn  wur- 
den mit  Gebet  begonnen  und  geschlo.ssen;  vor  dem  NchluCs  aber,  ut 
quitque  de  »rripturit  tanctit  vel  de  proprio  ingenio  potest ,  procovatur 
in  medium,  deo  canere.   Der  Gesang  wird  also  hier  vom  Gebete  un- 
ter.<«chieden,  und  der  in  Rede  stehende  Ausdruck  entspricht  sich  in 
beiden  Stellen.    Beim  gemeinsamen  Gottesdienste,  sagt  er  ferner  (de 
anima  9),  würden  die  Schriften  gelesen,  Psalme  gesungen,  Vor- 
trage gehalten  und  Gebete  verrichtet.  Ja  der  Gesang  ertönt  nach  ihm 
in  den  VVohniuigen  der  Christen  zwischen  Mann  und  Frau.  Sonant 
inter  duot  ptalmi  et  hymni  et  muluo  prorucant,  qui»  uirliu»  Deo  »uo 
cantet  (ad  uxor.  2,  9)     Noch  nalier  zur  Zeit  des  Pliuius  führt  uns 
eine  Stelle  des  Hermas,  dessen  „Hirt'^  aus  dem  ersten  christlichen 
.lahrhundert  stammt  oder  doch  um  die  Mitte  des  zweiten  verfafsl  ist. 
Auch  in  dieser  Schrift  linden  wir  (I.  3  sim.  9,  Ii)  in  einer  freilich  alle- 
gorischen Dnrstelliinf!  Jungfrauen,  welche  die  ganze  Nacht  Psalnic 
singen  und  beten.    Auch  die  Bibel  spricht  von  Gesang  in  der  Ge- 
meindever.sanimliing,  wenigstens  .1  Kor.  14,  26,  vielleicht  auch  Ephea. 
5,  18  ff  ;  Koloss  3,  16  f.    Dafs  die  P.<almen,  von  denen  in  den  nun- 
mehr angeführten  Stellen  die  Rede  ist,  nicht  immer  alllestamentari- 
sche  «ind,  wissen  wir  daher,  dafs  nach  T«>rtullian  (de  carne  ('hristi  20) 
der  Gnostiker  Valentin,  der  Aegvpter,  welcher  um  14tJ  nach  Rom  kam, 
Psalme  verfnfst  hatte,  welche  seine  Irrthumer  verbreiten  sollten,  her 
Lieder  der  Ophiten,  des  Bardesanes  und  seines  Sohns  Harmoniu.s  wol- 
len wir  gor  nicht  einmal  gedenken,  so  wie  wir  denn  in  dieser  Hin- 

34 


532 


siebt  in  MnS  det  CtaMHMn  «M  AiMMMcn  Mf  «um  HfcH 

Insu:  f^Vehet  religlüse  LMer  U  den  erslea  obrUilicftM 

Jahrlmii'lerten  Im  Anffemeinen  und  ilirf*n  Oebr.nnch  ■«  iei 
Zwecken  des  ^^enu  i  n  saiiien  üotteadieDstes  in  sbeHonderc", 
erachieoeD  io  der  deiusclieo  CiviUii  cattolica  (Müo«ter  185G  uud  1657 
Mrg.  S  LieltoOBK  9f  Jalirg.  8  UeHmHig  1. 4«  6.     «■  wweifM  m 
CtlMibeD.   Dars  fibrigett«  bei  den  cbri«t liehen  VenamnilaDgeD  io  den 
erMrn  JnhrtiiiDderten  g^MiDgen  wurde,  bexeagt  auch  wol  Cel«ii«;  bei 
Oriuenes  adv.  Celii.  8,  67,  so  wie  Jostinus  unter  Aatonions  Pius  <Hpol.  1 
no.  13)  erwähut,  dats  die  Chrisieo,  deren  religiöse  gemeinsame  Feier 
«r  dMtHcli  h«acliKlht,  «ott  CieM,  Duk,  Lob,  MMe  ui  HjnMMn  dar«- 
brächten.    Wie  gesaogreich  sfrh  Eusebius  den  flifesten  chrladicben 
CrOltesdieost  dachte,  fiehl  rnr  GeDÜi^e  daraus  hervor,  daOi  er  Kircl\r>ng. 
2,  17  glaubt,  die  Ujuioeo  und  Wechseigesäoge,  welche  Pttilo  bei  den 
ägyptischen  Therapeatea  orwitot,  mIm       im  AuHdlgWi  GfeiialOT 
gemmgMi.  BMiliun  bemfl  sich  auf  te  4lwnül  BestabeMley  akM  aioht 
Neue,  wenn  er  sagt  (ep.  63  ad  Noncnc^ar  ):  ,,Auf  den  Vonvnrf  we- 
gen de8  Psalmgesangfi,  womit  unsere  Veriüiinirier  haiiptsächiich  die 
Kioracbern  einschüchtern,  habe  ich  leu  sagen,  dais  die  jetst  herrschen- 
'ätn  MtM  !■  allM  Gemeinde«  CkMt«e  geiHNNillek  imi  Aberelnnflm- 
mend  sind.   Noch  bei  n  ficht  lieber  Wdlo  erhebi  tich  bei  uns  das  Volk 
und  jrrht  7ijm  Hinisf»  des  Gebets,  »tnd  !n  Mühe  und  Trübsal  und  Be- 
dringoir»  vor  Golt  Bekenntnifs  Hbleg:ünd,  steht  es  endlich  vom  Gebet 
zum  Psaliugesang  auf  . . .  Sobald  aber  der  Tag  anbricht,  stimmea  Alle 
gomeiasehaflllch  «od  wte  mm  efoem  Monde  «ad  oon  elooai  Honeo 
den  Psalm  des  Bekennlnlwes  (50)  an  und  beseugea  Bube  durch  ihre 
Worfe."    Pi'e  pemeinscbsftlirfie  Psnlmodie,  sagt  er,  sei  gebräuchlich 
bei  den  Aegjptern,  Libyern,  Tlicbaoero,  Palästioern^  Syrern,  Arabeni, 
Phdnixiern  und  bei  den  Anwohnern  des  Uuphrats.   Er  führt  auch  als 
nlfea  Volk^goooog  ein  Ml4  deo  Worloo:      .  '.^lin*«^  w 


beginnendes  Lied  an  und  fugt  hinzu,  das  Volk  singe  dies  LldÜ  wm 
Alter«  her,  obwol  man  den  Verf,'t.*i«cr  nicht  krnne  (de  spirifn  s.  r.  ?9 
p.  '276  cd  lln<»il.).    An  hefoiuiern  Hymnen,  weiche  Ctirisrus  In-'^angen, 
dürfen  wir  für  dio  Zeit,  de«!  Plinius  nicht  zweifeln.    Die  lieiii^^e  l>ret- 
elolgkell  Io  «Ioobi  Byoions  preisend,  ging  Aibeoogeooo 'Om  160  odhr 
180  znm  FenertOdO»  und  das  Lied  erlangte  eine  oolobe  Berfihmthelf, 
dafs  es  Basilius,  der  es  als  Vermach tnifs  des  Märtyrers  nn  seine  S^chn> 
ler  ansieht,  ku  seiner  Zeit  als  bekannt  voranssetxt  und  als  Zensntf'« 
für  die  Gottheit  des  heil.  Geistes  aufruft  (de  spir.  s.  c  29).  In  eioeoi 
nrogmente,  dnn  BOMkIto  (Kap.  6,  S8)  nHlhoUi»  «od  dno  mU  «roter 
Wnhrschefnlichkeft  dem  rdmischen  Priester  Kajus,  dem  Schüler  den 
heil.  Irenäus,  zugeschrieben  wird,  heiff^t  ei«;  „Wie  viele  P<»nlmen 
und  Lieder^  die  ^on  AnAiiiy  «u  von  gläubigen  Brtidern  se- 
flckrieken  wordoo  aiud,  besingen  Christus,  das  Wort  Gottes,  nod 
f  reisen  seine  ««ttiieltl««  Voo  KlonMOO  dorn  Altsoodrioer  kakM 
nir  nTmc  Zn'ctfc!  noch  einen  TTyrnriMs  an  Christus  den  Heiland. 
All.««  dem  Gesagten  geht  klar  hervor,  dais  wir  uns  v'wht  icicbt  eine 
goiiesdientlicbe  Versammlung  in  den  ersten  christliehea  Jaiirhunderien 
okoo  Geeaog  denken  kdoneo,  ond  dadurch  orkUl  M  TortBlliaafoiilm 
Deutong  der  Stelle  des  Pliniiit  eine  gewichtige  Bontittgoog«  okiseooio 
davon,  dafs  er  um  IßO  Kehoren,  nicht  zu  fern  von  den  Zeiten  de*« 
Plinius  lebte  und  als  Lateiner  den  lateinischen  Ausdruck  zu  versiekea 
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im  Stande  war.  Auch  iai  et  aaleagbar,  dad  der  Gesaog  mehr;  aU 
An  alMle  Met  Um  AuftaerkMunkeit  da^jcaigtiiy  welche  aicb  a»ch  der 

Betchaflbobeit  der  chrisrlichen  VersammliingeQ  erkiindigteD ,  und  der- 
jenigen, welche  darauf  aotu'ortcteo,  auf  sieb  zog,  uod  daf«^  «rcrade 
f  Jeder,  welche  den  Stifter  der  chriatUchen  Religion  verherrlichteu,  um 
leichtesten  isur  Spraebe  kanmi.  Yos  dem  aiillea  Gebete  al>er  will 
DOnfser  die  Worte  des  Pliaiiia  ventandes  wiasen.  „Seeum,  aagt 
er,  acbeiat  nur  auf  ein  leisea  Beten  bezogen  werden  7.u  kfiDoen;  das 
Zeigende  invictm  dürfte  au.<t7ji werfen  oder  nach  dem  fol<>pnden  getane 
im  setaen  aeln,  wo  es  dann  jtii  Gegenaatie  zu  »ecutu  das  Ueiueinaame 
beseiehaeo  wMe.'*  Alto  gar  eioo  Texteaändernngl  Die  Ver- 
m^irnrnng  den  anaMeai  geht  nicht  an.   Oder  waa  aoU  hailbea:  t§  üni- 

cem  Macrameuto  Ttort  irt  xrrhifi  nh'quort  oh:<lringer«i  ted  tie  furla,  ne  la- 
trortnia,  ne  aäultf  ria  committereiit ,  ne  fidcm  fakltttni^  ne  depotitum 
apptllaii  abmgartnt  i  leh  deuke,  «in  Jeder  verpflichtete  sicJi  selbst 
dorefc  etaea  Ud  uad  aldit  der  dae  den  aadtr»,  jeder  gelobte  eidlich 
vor  Gott,  nicht  der  eine  dem  andern,  wie  etwa  bei  eioer  Verschwd- 
ninff.  Wenn  man  aber  darnn  Hrichfe,  dfiTs  der  Vorstehrr  rlrr  fJe- 
mehiffe  den  Christen  den  Eid  oder  das  Gelübde  abgenoiium  ii  liiide, 
\%-iirde  der  Ausdruck  „einander*'  nicht  passen,  t^icberlkh  legten  äie 
nueh  dea  Bid  nicht  ahweebaeind  nach  elmuider  ah,  waa  bei  groftea 
Oenetaden  nicht  gut  mügllch  und  für  Alle  brichst  ermädend  gewesen 
xvfix^  —  ¥.n  \ni  uns  aber  hier  iiaerlftlaUch|  den  Sprachgebrauch  von 
invicem  genau  zu  ermitteln. 

I.  Nach  dem  klaaaiachen  Gebrauohe  bezeichnet  ea  eine  Ab- 
wecheeliBity  die  e>  la  den  Sahjehten  hei  defadhea  Haadluag  tw^ 
geht.  Bisweilen  sind  beide  wechselnden  Subjekte  genannt,  bisweilen 
Isf  eins  irgendwie  zu  er|»3n7pn.  So  Caen.  b  G.  4,  I  :  reliqui,  qui 
dornt  manterintj  te  atqut  $ihs  aluHt.  Hi  rursui  inticem  anM  poU 
in  nrmi»  »unt,  Uli  divait  reMCMml  ib  dieee  alad  aor  Ahwechaelaag  (alt 
jenen)  aaler  Waflea;  jeae  warea  daa  Jahr  vorher  unter  dcoadbea; 

7,  85:  defatts^alit  ittvicfm  inttgri  ittrrrrffnnt  ~  frische  trotten  ein  /ttr 
Abwechselung:;  für  rtte  ermfitlett  n .  riin  friiher  in  den  Kam {it  gcir eleu 
waren;  8,  19:  quum  äisposttn  turmü  incicem  rari  proeliarentur  = 
wenige  kSmpftea  aiVvrechaelad)  haM  diece,  bald  jeae  Sehaar;  9»  99: 
Dumnaeu»  in$truit  aciem^  tpme  sau  tuet  equitibm  iuriam  ]>raeiidio, 
d.  i.  wenn  die  Hciferci  nnircirrlften  Avürde,  R*)Mfe  ihr  daa  Fnfsvolk,  und 
ein  andresmai,  ^veon  da«  Fufssvoik  ^elührUet  würde,  »otlle  ihm  die 
Beiterei  Schutz  gewfthren;  b.  c.  3,  ex  cattrU  legiune»  aitat 
oeemrrert  ei  hu,  quM  meum  dmjttrmtf  inwkem  rtquieteere  Jumt  =  ale 
e^en  zum  Abwechselung  ruhen,  wie  jene  vor  ihnen  geruhet  halten 
—  Snbjekt^akkusaliv  — ;  Liv.  I,  10:  Jt/$Mi  iriricr/n  dicere  tandetn  ob- 
toqui  dcMÜtunt  (der  eine  sollte  nach  dem  andern  sprechen);  2,  57: 
Quum  timor  tUque  ira  invicem  AeHteiilia»  variawnt\  6,  1:  qui  extra 
Hli  Jnetum  ermtU,  timmon  inwitem  säet  ^eemuMant  (daaa  von  der  ei- 
nen, dann  von  der  andern  Seile);  32^  Z'l:  ti  ex  propinquo  diramui 
inrirrm  audiamusque;  I,  *l'2t  forte  evenil ,  nt  (ts^rt»lf»  Homani  ex  AI- 
bano  agrof  Aibaui  ex  Romano  praeda»  invicem  agereut  (bisweilen  die 
Maier  von  alhaalaehen  Gebiet,  bisweilen  die  Alb.  voai  rdatiechen); 
Cort.  4»  14:  wtmU  CTMsrtt  allre  Mtmm  ta/emeAain««,  nuttc  in  uHhuM 
vottrh  propuhamiis  illatum.  Jaclamitr  invicem  varicialc  furtunae  = 
wir  l'crspr  nnd  die  Mnrc^donier  werden  abwei'bselnd  durch  die  liatine 
des  äiciiicksals  hin  uud  her  geschleudert;  TertulL  de  pailto  t:  du» 
et  ffsefet  lameew  fwrfaal;  Phaedr«  Ihb.  2,  5,  7  f.:  amhat  mderi  dum 
rutunt  Uli  paretj  capiiio$  hemim  legert  coepere  inticem;  Nemes.  ecl. 
4>  139  Mfae  wittm  dtdm  caala  üxen  fireratea.  Geiaua  fiihrt  aiaach- 
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Biit  die  eiu/.elu  io  iupuem  scIiod  eudialteueo  Tiieilti  der  deullichefo 
HemrbebwBg  wegee  dnrck  moio  moio  ein.  80  1»  3:  imeieem  mni» 
m^Müt  modo  vinwm  bikenium  «ir;  2,  3:  fnbtnim  aqua,  pottero  die  ttiam 
rinum ,  (frtrifff  invieem  alternii  diehui  modo  aqna,  modo  rinum,  wn 
alttruit  dtebut  KU  dem  Vorigen  Docb  hinxutreleod  gleiclisaui  die  Peia- 
lichlicil  des  bis  Kum  llebermnrs  sorgfSilig«»  Antes  Iniitd  giebt;  6,  7: 
«je  ttriiur,  ut  inmetm  modo  r«M,  modo  pattum  inHitlHmr,  Vgl.  3^  8: 
aliae  qnotidie  paret  iunty  aliae  impare»,  atqve  inricem  altera  die 
leniore»,  altcro  rehementiortt.  Bei  Cicero  lieset  OreJli  A(f  5,  10; 
totot  die*  timul  eramui  iaeicein  (abwechselnd  waren  wir  bei  eioao- 
der,  dana  ieb  bei  ihn,  dann  er  bei  mir).  Aadere  MtD^mmümiiiim 
JunHi  vor.  —  Nlcbc  Inner  gebt  ladeft  die  AbwecbeeÜ^^ÜniaB'M»- 
jebten  vor,  bisweilea  IriH'r  sie 

b)  die  Objekte  und  die  nähern  liestimniuogeD  des  Prädikats.  80 
Liv.  29,  1:  urvilum  ad  eam  diein  aut  Carthagimeit»iöu$  aut  HotuamU 

imwieem  ki$  aut  iiiii,  ui  imteritm  «fritvue  (snwefleB  dIealeB 
8ie  nicht  ahwecbselod  Karthagern  oder  R<lmem,  sondern  beiden  eu- 
^lci(li);  32,  IS:  eon,  r/in  in  jirrjtxiffin  erant,  rtfus^iendo  tncicem  intf- 
qutndoiine  to  neglii^entiue  adiiu.irm/il  (durch  ahwechselndes  Fiieiieo 
liud  Vei folgen);  33:  hU  diclis  intictm  ei  audtti*  (als  sio  dies  ab- 
weebeelBd  nad  weebeelaeitig  gesagt  «od  gehört  batteB)^  4%f  &4:  mtf- 
Hludo  Macedonum  ad  mbeitmäum  impieem  proelium  Aeaitf  d(jßieMiitr  sac- 
redt  hat,  appiffnrwt  diem,  noctem  eotdcm  tuentei  moenia  .  .  labor  con- 
Jicietat  (=  um  abwechselnd  eine  8cblacbt  lierern,  wo  der  Gedanke 
wol  logischer  verliefe,  wenn  man  invieem  zu  »uccedani  cJehen  kffnnte); 
92,  17:  ceAerfet  iiimetm  emitttbmti  Birt.  b.  AMc.  70:  «fin- 

talu  $uo  propter  eqworum  imterilum  extremo  aß^mine  remofo  legionet 
invieem  ad  extremvm  ngmen  evoeabat  (die  Legionen  sollten  cur  Ab- 
Vechseluiig  jeutt  den  Navhirab  bilden,  wie  ihn  vorher  die  Beiterei 
bildete)}  Cela.  %  17:  Um  sf  t»  a/fire  ßt^  itimit  imHttm  laaCre^ae; 
3,  22:  tmm  taateen  modo  hit  eibhf  modo  iliu  viendum  egi;  3,  23: 
{nfrrmiftere  quartum  et  inricem  allerum  rjuemque;  3,  3:  inrirrm  altcro 
die  lenioren,  a/lero  tehemenfioren  (kann  .int Ii  hierher  gerechnet  werdeo ; 
ü,  ti:  ei  invieem  vinum  el  oleum  myrteum  adjieit}  Uorai.  carm.  3, 
vi,  9i  «et  caii#al«n»«  tfaewen  Jieplmntim  ef  vtrün  Nerettfaei  eaaiat; 
Ovld,  aMt»  II,  636:  inque  vieem  •pectam»  umbot;  Propert.  3,  23,  3S: 
imque  virem  fattu»  patiere  xirprrhon.   Mftunier  trifft  der  Wechsel  auch 

c)  die  PrÄdikfUe.  So  Celans  1,  24:  itiriro/i  modo  $ederey  modo 
ingredi'f  7,  7:  invieem  modo  remittcrey  modo  attrakere;  Ovid.  niet.  9, 
626:  tafae  tkmm  iumimt  ponit  poait&9qM€  rnumit  (faMfas)  b -ab- 
wechselnd legt  ele  aleder  und  alnmt  wieder  anf;  8,  476:  taf ae  awan 
ponit  poiitamque  retmcitat  iram,  wo  l^inige  viret  lesen,  wfe  nnch  he\ 
Horax;  Virg.  georg.  3,  187:  haec  audeat  . . .  inque  vicem  det  moUibu$ 
era  eapiurit  (=  solches  wage  es  und  biete  »ur  Abwechselung  das 
Haaipt  der  weichera  Halfter);  d,  166:  «afae  eteeM  tptemlemimf  . .  eaU 
. .  accipiunt  . .  aut  . . .  arcent.   Besonders  zu  merkea  Ist 

d)  der  Gebranch,  invieem  an  pim  Snhsiantiv  anKUScbliersen ,  aU 
wäre  ein  Partizip  dabei  %u  ergäu%cu.  So  sagt  Liv.  2,  44:  ea  tpe» 
BirMteot  nrmninrütt  muitii  invieem  eanbmt  vietoB  vieiar€$qit$  am  durob 
viele  WechselfHlle;  9,  3:  hi$  invieem  mrmonibm$  &=>  durch  dieae  w€Cfc- 
selnden  Gespriche.  Bei  Livins  Kommen  Ahnfichr  Verbindnogco  auch 
soo8t  vor,  wie  omnia  ante  helta.  fi»chul(%  Grumm.  §.  243  Aom.  1. 
—  Was  man  nach  einem  sagt  «»der  ihut,  sagt  und  Ihut  inau 

II.  Mlafig  ala  Erwiderung  anf  dae  Varbergebeada.  81»  aM 
Wechselge^itiche  zn^leicb  gegenseitige  Gespricba  (Uv.  6, 3|  34,  '(3), 
die  bald  von  dea  Banera,  bald  voa  dea  Albaacra  vardMen  afUiba- 
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rcien  wareo  auch  gegeMeilige  (Liv.  I,M>,  B«lt«wl  *i.  F«iCi- 
.Olk  «ollie  ilcli  bei  ler  Anordmi.«  de.  Dumnakns  L.;xrn...iige  Hülfe 
iLlltf«».  Ja  selbst  daf8  die  Siieveo  ahwechselod  unter  den  WalTen 
ll!d  Ut  fileichsani  eine  tn>KeKnnng  anf  die  vorliergegROgeoe  Ru^ 
"i  /faiise;  Hi.u  c  il.  n  «ritt  dienei  Ucgiiff  der  Entgegnung  4uwfcf 
ico  ßW»en  bcdankcügang  hervürgerHte.,  elMer  hervor.  Mo  «ingt 
« tMt  Tfceb  2.  806:  ItfetflMWi  t»  rem«  ;«reiiii/«  m»»*/raÄ/^  w^-wiro 
£1  «M««  ree/ff/n«^  terra,  u  «  ro«/rrT  schon 

•Jeuilicli  he;ri<:hnet,  daft  der  mit  dem  Riiderschlag  weciiseinde  loo 
v«m  Lande  her  eine  Erwiderung  ist;  7,  HIß:  i^raecepi  humu  ^^f^ 
fZdo  dhsilU  inque  vicem  timMeruni  Hiera  ei  umhrm  OvU. 
2  86  «tftv©Ä<Äeit«e  und  P3 Indes:  inque  vicem  pugnat  uUrgue  mort; 
«•BtClbet  «OBtr.4,26:  indignabalur  Ct»tiu»  et  f/fftd  pfitatii;  ajrhnt 

n^oTet  erat  imiiator,  Ajeüal  in.kem:  Quid  putatu  »W*  «^«f* 
n  s  Crsiu  r*i»erm  (dan  darauf  Gesagte  itl  »uglelcli  ei-  dagege« 

V^^m  umim^..  e$ient  (die  Lager  wnr.n  worhselse.t.g  emge- 
io.^en, X  des  K.s.in,  von  Anlüoius,  d>.s  .1,  .  ük.avmn  dage^ 
v.,n  BrtmsO;  9»  n  extern.  3:  ut  omnei  dextn*  mantbu$  »ongWMm 

\mJ€^%  T»cI4.  hifit.  1,  65:  wuUat  invicem  rlndr.;  Grrman.  6n  m«/m 
SSrem  rfa«!»«;  »uet.  August  10:  ptrcu^iure,  ei  mharnamt.  H^^ 
fraude  deurrhema  periculum  invicem  metuen»  ttteranoi  contraxtt,  «8- 

^m  Tbü^»  änem^imm  mwimam,  m  o  muturrm  .1..  Gegenseitige 
^^M^^ier^rbeM;  Clies  ?l:  nec  ohthuit  {protindnm)  adccnanie  opft^ 

IL  18-  .«r,«»       ./  71..V*  w'.V  .p.»'«'-  Signum,  nt  S'<>'"'>J'}-^_ 

MM(Mm  »«teN  («=«um  KDtgelt)  rrf.-r«,,/;  10  -4.  95.  «T'-'^VJ*!, 

inudi,,,,!,-^:  -  .Umlon..  pM  ,nß,tant»T  m  •Wjniw;  tmMtm  l^ 
cZuio.  eju.  V««.««  «Hi/;  6,  f:  «KW» 

««««illir  i-  leienMllIg  -  bddfo  Ge.  adcn);      4,  3.  cr^ 
«w«  »giUmm  einctü  ad  tinca,  gmrr.hu,  '•»"SSL"" 

»/««A<«  "'i  3*.     3  Wirt  vcrgin«*  H«s«»« 
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lür  deo  Meoschcii  sei,  und  fortgcOiltreii:  in  tndia  njffirmaHi  höh  capi 
9i9entem  imtieemque  im  6egenibeHt  nngekelirt)  f'M  komimem  Ai 
pro  veneno  e««e;  19,  10^  57:  ex  aemiite  Itranicae  veterit  rapa  ßuni  mi- 
f]fir  invicem;  28,  (i,  17  «(elif,  wnnn  f'inrtn  Wacser  in«  rechte  Olir  pe- 
fcuniineD  set,  mfiivse  man  mit  dem  linkeu  FiiCie  aufspringen  ond  da« 
Haupt  auf  die  rechte  Schulter  neigen;  iapicem  t  diverut  «nre;  (luint. 
9,  8?  Mcanttar  käie  -in  pitim  (fnfivflr«itMet),  «1  «  rmtimißii  md  rstt#- 
M/e  et  idem  d9  Urmtwtiahilihm ^  et  haec  invicem,  quUm  nmiUa  miM 
ett,  et  a  tofo  ft  a  pftrfihtrg;  10»  7:  eontumeliotot  in  se  ridet  inmeem 
(%ur  Ycrgeliiiug)  ciotiuenlia;  Horat.  carro.  1,  25,  9:  ittvicem  ...ße- 
hit;  Ovid.  beroid.  17,  180:  ingue  vicem  tua  me,  le  mea  forma  capit} 
ClftttdiAB  b.  Gel.  411:  tii^if«  «lenn  «e  voce  regunff  Curt.49 14:  wemi* 
Htm  eanguim»  üivicem  hauBitnue;  4,  9:  neque  consUium,  nequc  impc- 
rinm  acripi  potemt*  obttrepebal  hinc  metus,  praeter  hunr  inrictm  na- 
iütttitim  muluu*  clamor,  wo  doch  wol  inoicem  au  natantium  gesogen 

di9«rti§  Htm  Mimik  siehe  ich  hierher. 

In  allen  nnsreführfen  Fälfrn  ist  der  Sprncbgebratich  noch  mehr  oder 
minder  Iclassiscb,  oN^lcirli  die  unter  11.  aufgefTihrten  lieiistpieic  keiaeo 
Beleg  aus  der  streug  klas«iscliea  Zeit  voraeigen^  von  der  Zeit  dea 
OuiaMiift»  «I  nber  wird 

III.  ürnUmm  liftiftg  Üff  tmcr  «,  iaitr  mm  ote.  gebraucht.  80  Oalal^ 

1,3:  itunf  nornnrlfi  firtrendit  pi/erortim  {ns^etitin  trort  inutiles  lüttitf  qttnm 
potitii  inricrut  rujmque  izrncrin  fpuie^t iunculis  acmulantur  (=  da  sie 
einander  kleine  Fragen  ateiien);  i,  4:  o  atque  u  permutatue  inpicemf 
^  10:  pei^immm  fyiHeem  Üten^wm;  —  litif^mtorm  Htm  erimm  im- 
wieem  obtentant;  4y  ft:  haee  invtcem  obetare;      uirmque  re§  inpietm 
Juvabil'f  5,  10:  ett  hic  argurmittorum  locu$  irwicem  probantium;  5,  13: 
haee  Cicero  pugnare  ineicem  oitendit^  7,  2:  hoc  factum  ease  comoeml, 
quod  ittvicem  objiduntf  —  ti  qui  iunt,  qui  ineitem  accutemts  —  tire 
tuvictM;  OTvMUli  7«       vtrA«  »on  pugnantimt  ud  qumB  Mtnict»  wum- 
pierlanturf  —  ref  quaii  tnvicem  igaoteiei  8,  6:  ^aiiin  Üla  rwitmäm  et 
nndiquf  circHmeiin  inntsfere  invicem  nequeant;  ^n^t.  dfnniltti  enrnm  (uen- 
tenttarum)  obitot  invtcem  =3  deH$ae  eae  obhlant  incicem',  B,  4,  129: 
htmimei,  fui  mmnibu»  invicem  apprtheniit  gradum  ßrmantf  coh/ummI 
tt  emttinenturi  10,  7,  29:  neteh  an  nimmqM  invieem  prmiM^  «tf  Mrt> 
hendo  dicamui  dilv^entiu»y  diceudo  Kvibamut  faciliuti  11,3:  iaiet  sunt 
iUae  iurlinationen  roris,  tpias  invicem  Demoithene»  atque  Aetchinei  ex- 
prohrant'f  12,  7,  10:  qui  ti  nihil  inticem  praeiteiüi  pi»rimum 
intieem  dißemnt;  PH*.  Ii.  a.  36,  (15),  24,  8:  jie  ÜNtkm  tUtnpmd 
«enMti  4)  6,  13;  8,  5,  26  und  12,  10,  46  finde  ich  la  Bmmdfu  Tttaol- 
Tin«!^  ftnjrefflhrt  mit  df^n  Worten:  haec  invicem  obttare  lind  ti  von  crr- 
bra  hopc  /in/iina  et  rontitnta  fuerint  et  invicem  offecerint ',  Tacit.  Iiist, 
If  74:  ßagiiia  invicem  oijeclavere'f  1,  75:  Otkoniuni  novUate  vultut 
MMMÜI»  i»9i09m  gn^rii  ffMtaamr)  3,  2S:  wagt»  tuwtor^  mrtihf 
mctm  Mlutatte;  2,  47:  txpnii  inüieem  tmmu»,  ego  et  fmimam;  3,  46: 
rnncta  invicem  hffttiliai  Mn.  13,  3H:  mmmennlifius  invicem  nftntHsy  fast 
wie  c.  uitru  citrofjife  n,i  14,  17:  lu^rici/i  i/irirmt  incestentet;  Agric.  16: 
hit  atque  talibut  tnvtcem  intlimii  {^io  haUeo  sich  einander  aufge- 
r«lal);  37:  WfsAmiA*  inpieem  ionginqua  atqw  ««i«  fsfMP«;  Ocm.  W: 
4€  reconeiliandit  invicem  inimicis}  Plin.  pna.  6:  rem  maximam  imm» 
eem  praettitittit:  Ute  tihi  imperium  dedit,  tu  Uli  reddidittt;  51:  Hcebii 
civibut  tuit  iJtvteent  contuerif  dahitUTy  non  cubiculum  principit,  »ed 
ipnm  principem  cemere  in  publica ,  in  populo  tedentem  (unter  Trigaa 
können  die  Bflrger  «ioander  und  des  Far«teD  ohM  Blndetalfli  se- 
hen); 61:  d^mmMrümtu  invieem,  trtdimut  immimi  83:  idtm  tUü  m- 


Digrtized  by  Google 


Tdf«l;  lieber  Püd.  ep.  I0>  97. 


türm,  f/rtocl  fuistii;  8i:  »i/apiciunt  inciceviy  invictm  ceäunt^  ep.  4,  19: 
ti/ji  i:^r(itia»  as^imug,  ego^  guud  iflam  mihi,  tV/ff,  f/ftod  me  nibi  dederiSf 
tjuau  ineictm  eiegeris;  7,  7:  ut  iaticem  vos  obltgari  putetig;  7,  20: 
fMe  ommim  hmc  speciant,  ttt  itmum  mrdknUu*  diligamui',  Flur.  2,  11: 

fttfi  inrirem  exprrfi  aequatere  ciadet;  4,  10:  §sp€rtii  inviemm  PwikU 
atffue  Homami;  Valer.  JMax.  2,  l,  6:  ibi  invicem  lornti,  quaf  rolttt' 
renff  Phaedr.  3,  7:  dein  •alutant  iHvicrm;  Lueau.  1,  (jl:  inrjue  ri- 
fwm  gmM  omath  mmt^i  Aurel,  Tlet.  orig.  g.  Aom.  i3:  daio  invicem 
jurejmw^l  Jnallo.  %  10:  vnktm  mwmrm  mUmrunt^  S,  3:  JrUnt 
invicem  metuentet;  La  et  an  f.  Joat.  6,  18:  mUhieamuä  imicem  et  loba^ 
reu  hiijifs  vitae  mutuit  adjumenlii  ferfframna*  fi,  '20:  audiunt  inrirem 
»eque  dignotcuat}  6,  23:  auueweant  uivicem  viorcit  duorum;  de  opiti- 

corporu,  quae  oi$a  dicuniur,  nodata  et 
mäftmum  imtktm  wer9ü  Mgrnnit^  Ii:  e«  &mm§i§  imwimm  etmptuttü  4t 
romnrtntibu»;  de  frn  dci  15:  elementi$  repugnantiöui  et  im^ktm  «ojNiu 
httix  Angnnffn.  de  c  L).  10,  32  u.  11,  1:  n'rifatrs  invicem  prrmistat; 
Ter!  II  II.  ad  natioo.  i,  18:  referunt  invicem  exitus  huos;  Hüeth.  cons. 
pbil.  2,  12:  vitit«  rmtionei  iptQt  invicem  coiUdamui f  ülaweileo  dient 
de«  WOrtoften  in^ittm  nmt  «er  «r^fseren  Aaaohaallehkelt 
nnd  Tsiiro  Nachdruck,  da  die  Reclprocit&t  durch  inter  ve  oder 
diircli  nfter  alteriui  etc.  schon  hereiclinet  ist.  So  Plin.  h.  n. 
17,  (24),  37,  10:  necant  invicem  inter  iese;  Ambros  de  oilicüs  mi- 
oi»tr.  3,  3,  29:  haec  vtique  lex  ualurae  e»i,  quae  no*  ad  omnem  ad- 
tfringü  kmmmHiMemf  «f  «A»r  eifert  leefMn  mUm  pM§  tvrpwü 
incicem  dtfiramut.  TM  MllUleedcr  iet'%  wtnm  bei  twiprotott  Ver- 

h;illni>5en  *e  inrirem^  §rtnm  invicem  vt.n.w.  sifhf.  Amnvnt»  no» 
intirem  hcifsC  Unsere  Liebe  gehl  auf  uns  selbsf,  aber  sie  komint  auf 
tioa  ersi  durch  eiu  Wechs^lverhältoilii.  Dieae  Ausdrucksweiae. 
▼en  «er  Ntgrelebaek  (Meie.  9tnialili  2te  Aufl.  S.341)  eU  Beiepiel 
anfHurty  ala  merkwürdig  ea  beseichoead,  und  die  Hand  anTteeel» 
lin  jrnr  nicht  hervorlrebf ,  ahwo}  ntrch  bei  ihm  eio  Heisrpiel  derselben 
vnrkominf,  ist  8  e  i  r  den  Zeiten  des  Tacitus  und  des  Jüngern 
IMioius  gar  aicbt  so  selten.  So  aagi  Tacit.  Agric.  6  von  aciaem 
0cfcwieger?eCer  ved  eeleer  ScbwiegerMCer:  elcenref  «tir«  eomeardim 
ptt  mmtwm  etnritmttm  ef  terj^w  ir  Mepmteniai  dial.  25:  pioi  dnei- 
rem  »e  oftfrectarerifnf,  von  mt  nralornm  vifium,  ted  dominum;  Senec. 
Tb.^f!«r.  102  MÜDRcht  die  Megäre:  iuum  infenni  inrirem  gifinnt  cruO' 
rem;  Plin.  ep.  3,  7:  'Aya&tj  6*  quam  tuvicem  te  mutui»  exhorta- 
H&Mm9  rnnkt  mi  «Meivai  imwnndKmü  esMemmtii  Butr.  1,  10:  im 
primm  pugna  Bruttig  congul  et  Ärumif  Tarquinii  ßUuvy  invicem  at  «c- 
ciffcrmtt*,  Jn<jttn  11,  9:  iurirem  ge  ampfcxae*,  13,  2:  invicem  te  tiine- 
han(\  Cy  p  r  i  .'1  n.  de  orat.  doujin.  [>.  '214  ed.  Anfv.  1589:  ruf  inte^r  enrnem 
€i  »pirutim  coUuclatio  et  ditcurdaniUtug  adcertu*  »e  invicem  quotiditma 
eongreggio;  —  kaec  enim  imnctm  advertanfur  tiH}  Laetaet.  Inat.  3, 4: 
aic  M  «amceei  Jmgutant,  vi  nemo  ex  amnibug  reitet^  6, 3:  ite  konorum 
ne  mahrftm  congtituta  natura  egt ,  ut  ge  incicem  gemper  appirs^nenti 
6,23:  iit  ge  incicem  appftemit  et  ronjuncliune  gauderent  ]  deiradeiT: 
dignogcuttt  invicem  ge  Docibug\  \{\:  nun  poggunt  invicem  ge  apprehen- 
dere;  Tertnli.  «pel.  30:  tide,  inquiumt  (die  Helden),  mt  invicem  m 
(die  Christen)  iiüffgmtt  <p'*  fnif*  invicem  oderunt;  Anbros.  de  off* 
M»in  2,  30,  I.Sn:  amnfr  rox  incicem;  Paulin.  in  vila  Ambros.  46:  quum 
ätnvfjjii  hfcai/i  (ractitmit  rore  ita  jirrnna  ,  ttt  rix  t€  incicem  audirenty 
quig  pogt  obitum  tlliug  epigcopu*  orätnaudug  cgut  ....  liio  letale  Stelle 

und  die  Tee  Lakiaea  ieal.  ^  20  beweinen,  dafii  doe  Molbe  ae . . .  bie- 
wellea  fir  des  Scgriff  der  Beelproeillt  raarekkeB  jmiA.  In  der  Vvl- 
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gala  findet  «ich  ad  ie  ittoieem  Exod.  14,  20;  tibi  iutictn  da«.  28»  IS| 
a  tMr.  28,  28;  roiifrw  t€  mp.  36^  12;  «I  v^iImmm  teviet«  um 
1  Macbab.  10,  56;  imter  te  mvieem  ep.  ad  Aomao.  2,  18;  «üligmu» 

not  inriccm  1  cp.  Jojinn.  4,  7  uud  so  weiter.    Nach  diesen  Erörterun- 
geo  imisseii  w  ir  im  Mande  sein,  ttie  Wnrie:  varincn  Chritto  qua$i  deo 
äicere  ucum  tacicem  .'im  erltläreo.    äie  küuueu  heifeeo:  bei  aicti  d.  i. 
Ig  ihm  Veranailiiiii^  GbtisCnt  ala  Mt  ein  Lied  aiageo  wecb- 
aelwetoe,  in  Wecbaelges  tnu,  io  WechselchOren.   Und  di«w  Heuttiog 
stimmt  vortrefflich  zur  Geschiclife  de«?  christlichen  Liedes.  Sfnkmtcs 
erzählt  uos  Dämlich  in  seiner  Kircheti^ef^chichte^  der  itoier  TrujHu  im 
Jabre  107  gemarterte  b.  fiiacliof  Ignatius  habe  zn  AntlocUa  Jittfjfriea ' 
meral  die  Sitte  eingeiabrt,  die  HymeeB  wecke^welae  w^«toiM|.:«itell 
in  Wechaelcb((ren  die  h.  Engel  die  heil.  Dreifaltigkeit  preiaeo.  Theo- 
doret,  ein  sehr  glaubwürdiger  Schrin^t^'ller,  schreibt  r.war  (Kirchen- 
gescb.  2,  24)  die  Einfuhrung  der  Wechaelgesange  in  Anfiochia  den 
beiden  Mönchen  Flaviaoua  iiod  Dledorua  in  Asfange  dea  4leB  Jabr- 
bmderla  miiy  doei  Pagi  weiset  zu  den  Annalen  de«  Bareoina  (400  So.  10) 
au«  Theodor  von  Mopsucstia  nacli,  ^a(»  jene  beiden  MÜuner  dru»  auf 
die  prriechische  Sprache  iiber( rügen,  w;is  in  S3rischer  längst  gescbe- 
ben  war.   Vielleicht  war  auch  in  Aniiochia  und  in  Klelnasieo  durcb 
die  aebr  heftig  dort  wOlheede  DIeltletliittiacbe  Verfolgung,  der  Paate- 
UBd  HyABeogeaang  aeltweilig  ▼eratoninit.  Dnfs  ea  In  Ofieeirllagü 
Sitte  ^vnr,  Hj-mnen  und  Psalmen  chorwcise  zu  singen,  sagt  rmfser  Bn- 
siiius  (ep.  .>i  nd  Neocaes.)  nuch  Augustinus  (coofess.  97)    Auch  wenn, 
wie  es  nach  Philo  bei  deu  Therapeuten  und  nach  linsilius  bei  den 
Chriatea  oft  geaebah,  bleib  ein  Reihdo  eder  Sehlulbeahi  edjiMMbjrii^ 
imter  nebrere  den  Oeeange  de«  Voralngen  voa  der  Gemeiode'bima- 
gelSgt  wurden,  kann  von  Weclisclfiefani:  mit  Fug  die  Rede  srio.  Die 
apostolischen  Konstilutioueo  Iceoaeo  diese  Oesan<;;irt  (?,  7),  und  tliry- 
80«tomua  sagt  (in  psalm.  117),  die  Väter  htlttcu  äie  geiehru  Auch  da*» 
Wert  iicen  bei  Pttniue  findel  hlerio  an  Bode  eiee  raeht  ya«aeBde 
Deutung.   Denn  wie  wir  in  der  oben  angefahrten  AMuifldliiug  naher 
erdrtert  haben,  glich  der  VVprh^«elgesang  der  CbrlHten  mnnchmnl  mehr 
oder  Blinder  dem  gehobeaeo  Vortrag.   Der  Einwendung,  dals  bei  Pii- 
nina  invietm  aobweriich .  „wechselweise*'  bedeute,  da  er  sonst  daa 
Wert  Boneiat  aiir  BeMleboong  der  Reelproclllt  gebrauebe,  lielb#  etali 
entgegnen,  drifn  drt*?  rcf'/.tcrc  auch  olme  Zweifel  bei  Tertiillima  der 
Fall  "ei,  Hiiel  doch  sage  derselbe  auch  cle  fuillio:  dirx  ar  norfe»  t/rr?- 
cem  certunt.  die  beiden  »teilen  aus  Phndrus.    lnde&  lä£si  sich 

wenigsten«  kein  Beweie  fÜibree,  dalb  «aeirn  taviceai  Ckritto  carmem 
Meeri  übersetzt  werden  niisae:  ,,bei  aieh  Chrialo  eleep  Wecheelge* 
sang  darbringen".  Wir  ubertragen  dfntnnrh  smim  iiiFicem  durch  „bei 
einander,  mit  einander".  So  wird  die  gegenseitige  Tbeilaabnie  nn 
Gesänge  bezeichnet. 

Ceeafeld.  Telpel. 


VI. 

Nachträglich  zu  Juv.  Sat.  J,  llt>. 

lu  deu  N.  JB.  iur  l^itil.  vou  Jahn  IHäU  p.  477  ff.  habe  Ich,  itMcU 
aiiafabriieher  Widerlegung  alfer  liräbereii  Bililirungen,  den  Sinm  dea 
Veraca  Qwee^ire  $0lut0to  ertpiimt  eoHcarii^  uid^  alaViBMbrai* 
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htinj;  der  t^ietan  gefa&t)  Insof^T«  s«»Jhi«^e  ,,dif'ictii:;c  f  tnfrriclil,  wel- 
che mit  Geklapper  das  Nest  begrüCsl",  genaoot  wird.  Kur  so  svh'wn 
die  aUgemeio  aoerkaoote  Wahrheit,  dii£i  der  durch  crepilat  Maiu- 
f«fo  «lifo  offeoliar  beseidMeto  Hlorch  «jfnbol  ter  j»ttfc«  iai,  mit 
dem  Wfirtaiisdnicke  concordia  guae  crepitai  verelBbar;  die  Cuu- 
cordia  selbst  konnte  nicht  ^eineiot  «ein,  wei!  da!^  rrrpitare  nicht 
von  ihr  gilt,  und  volleod«  schlofs  die  Mamcusoeuouog  die  liexcicbniiDg 
der  geoannten  Gottheit  durch  PeriphfMe  «im.  Bbeadeiahalb  achreibe 
iob  dM  Wort  »tt  hleiaor  Hierm  nutimiü  und  vertteho  ea  ala  ttaami 
ftppeUathum,  nicht  als  proprium;  hnt  rforh  die  h'cbreibart  Cuncordia 
kefo  anderem  Vorrecht,  als  welches  auf  einer  berkömmUchen,  jedoch 
unch%%'eisbar  irrthümlichen  Aooahme  beruht.  Ueberdie«  erleichtert  die 
BOcbdricMlilie  Voraostellaog  dea  Relfttlvaatsea  Quäeqnt  crepiiat 
dM  Yofotiodoirs  der  i^telle  in  unserem  Sinne  wesentlich,  indem  ale 
von  vornr  ficrt  in  ,> diejenige  Eintracht  welche'*  d  i.  eine  besondere 
ffinrorriiii ,  nicht  aber  die  Einiracht  pchleclif  n-pf^  d,  i.  Concordia 
lu.iikitt.  tiei  dieser  UmschrtiLtuu^  der  rieiag  duiiie  Juvenal  auf  den 
Begriff  eoaeordf «  siirflcbgebo,  weil  die  „Henliuiigkelt<<  oder  »Bio* 
lier/.iekeit"  den  Grund  der  |i;egenseiiigen  Liebe  awischen  Ultem  und 
Kiinft  rii  (T.  i.  (Ter  pnlai  biMet  <»der  el^cullich  diese  Liebe  selber  Ist. 
Wcir«  »  uines  rütiieii<i«n  Zuges  von  hiudJicher  Liebe  wurde  der  Pie- 
tät uath  Uv.  XL»  a4.  Püu.  H.  N.  YII,  aü,  3G.  V  al.  Max.  V,  4,  7  ein 
Tempti  erriciitel^'  «nd^  eben  darauf  luun  ea  bier  nn,  wo  j«  von  den 
durch  Tempel  und  Altar  ^efeicrteu  Gottheiten  die  Rede  ist.  So  ent- 
steht einp  V  (iflsfrlrtilfiir*  d.  i.  «Tlir  Jin  rtiaii-»  i...  p,.ri..i.r -(^e  und  die  durch 
Vcrbildliciiuu^  umschhebeoe  ytetat,  weiche  der  Satiriker  gleichsam 
versteckend  den  wdrtJich  beaeichneten  €k»tlb«i(en  Ptx,  Fidei,  Vi- 
rtorim,  Viriw»  hinterher  eeblckt,  wird  ebenao  wonig  mit  Namen  ge- 
naniir  wie  II,  125  „.r  qvi  >arrfr  ferenn  nutantia  loro  Sudavit  cli- 
pei$  .iticiüfinft**  «?er  Malier  und  V,  154  IT.  ».Qui  iegiiur  parma  et  galea 
metueai^ueßageUi  Ditcit  ab  htr$uta  jai  idum  tor^uere  captUa**  der  Affe. 

Wer  elwnnilieiiiny  nePs  in  Allgemeinem^  aei*«  In  Binnelnem»  vor- 
bringt, der  rnnfeanf  Widerspruch  «^efaf^t  sein;  indefs  bekennt  der  Un- 

leryeicftnrtc  rinvrrtmMrn ,  rlafs  t  r  sh  li  fiir  dic.^niril,  wenigstens  von 
S»'tti'n  ciiur  hl s(imM  ii(.'n  ürilik,  keirieh  AngritTes  versah,  vielmehr  auf 
y/iiH(iinuiurig  liotlie.  liagegen  bringt  dus  sechste  Heft  der  Zeiiscürifi 
1860  |i.  437  ff«  niobt  nnr  du  verwerfende»  Urlbell  über  meine  Inter- 
pretation, sondern  auch  einen  neuen  ICrfcMninga»  und  Rettungsversuch 
der  Concor rfi fi:  '  -  <  'oidt  if  um  so  mehr  zu  eingehender  Prüfung 
auf,  weil  der  Marne  des  Heceoseoten  auch  auf  dem  Gebiet  der  Honii- 
neben  Satire  durch  mehrere  ütchriflen  wohl  bekannt  ist.  Herr  Prälat 
vnd  Bphome  Dr.  IbeoL  Rotb  nennt  nur  die  Zuaammenatellnng;  der 
verschiedenen  interpreiationsweisen  dankenswerth,  obwohl  auch  die 
Kritik  derselben  nicht  ganx  er^ebnlff^l«)*«  ^^ewe^ten  sein  kann,  da  er  ja 
aelbst  nicht  eine  eioaige  der  bekämpft co  Ansichten  au  stutzeu  verr 
onchi,  sondern  rie  Inageanmmt  verloren  gebend  nneb  einer  vOUig  neuen 
greift;  die  InterpretnÜoo  den  Vnlery.eichneten  dagegen  schien  ihm  y^eln 
MOglürk'lirhrr  Krklnnrnir.«'vcrstich'*.  Je  mufhiger  die  Belianpf ttn;;,  desto 
schl.üTer  die  Ueweisfülirung:  ^^•  nii  die  Pieta»  ilinni  eiirpnni- 

chen  Tempel  hatte,  und  Concordia  sugar  deren  sechs,  so  mufsten 
wir  doeb  wobl  nnaeren  Dichter  dea  grdlhlen  Ungeeebnmcka  (!!!)  be» 
«icbtigen,  wenn  wir  in  der  Concordia  crepitam  eine  Umnehrei- 
bung  der  Pifita*  erkennen  wftüte n  "  Konnte  oder  wollte  mich 
der  geehrte  Kecensent  nicht  versielm?  Ausdrücklicti  und  wiederholt 
ist  gesagt  worden,  dafs  nicht  CoHcordia,  sondern  coueordia  ge- 

eebrleboD  werden  aoUi  und  dureb  dieee  Hedactlofli  so  sn  eegeoi  der 
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Person  auf  dco  UcgrifT  wird  ja  erat  Platx  tur  tiic  Pictas  gemacht 
und  zugleich  der  Cotliflion  swiacbea  deo  beideo  güiüicheu  PeradoUch- 
keitea  vorgebengt.  Der  etMene  Blawasd  irifll  bIm»  gar  alell  eift» 

mal,  und  ebenso  ^venlg  gebdrt  die  BebaBftaig  Ueher,  Concoriim 

könne  natürlicher  Weise  mir  die  'Ofiovom  sein^  welcher  in  Rom  ru 
veraebiedenen  Zeiten  Heili^^tiiünier  ^etiidmet  worden;  deno  die  na- 
iurlicbe  ideatitäl  der  Concordia  und  'O^övota  bestreite  ick  uitlii. 

BlgMdick  miirrlrt  die  ganwi  At)suieBiailOD  wa  die  WMerfeelaag 

de* 0lMAenssatKea,  Concor dia  sei  die  recbtmilkige  uod  alfefo  denk- 
T>nre  Lesnrt:  möge  Herr  Roth  verxelbn,  wenn  wir  ihn  nwn  dieser 
e^eihst^ewifsheie  durch  genaue  Angabe  des  wirklichen  Sachverbäitnimes 
MifrüUtilo.  Die  Lea-  und  Schreibart  eoneoriim  ist  »it  der  gewObn- 
IMmb  Ceiieerd     gMeMeMofellgl  oder  hat  vielnehr  in  Betreff  der 
tfplomatischen  Echtheit  den  Vorrnnpr,  weil  das  Wort  in  den  Haad- 
ftrhriflen  (nach  dem  Zrn^nififle  Jahn's  p.  B  in  den  MSS.  PSw)  mit  klei- 
nem Anfangsbuchstaben  steht.  Krst  die  subjeclive  Auffassong  der  In- 
terprelOM  tund  Heraosgeber  «MMe,  den  vonuisgefeMMlea  GOCIMIM 
etapreciead,  Concordia  daraus,  weil  man  die  OttvereiDbMlwIt  dieaer 
Godhcit  mit  der  hier  sfnf ifindenden  l?msclireibong  nnd  dein  rrepitat   ,  , 
Malttiato  nido  in  Soodetheit  uichl  sofort  durchsah,  so  d&tt^  Concor- 
dia  aelbst  nur  das  Product  einer  voreiligen  und,  wie  sich  aus  der 
VibaltlMftete  der  Le^tfl  eelbat  ergiebt,  uDtettbwreB  AaMdne  ial  80 
viel  über  das  Recht  der  AttdNeilnng  unserer  ABsfebt,  coneordia  sei 
die  richtige  d.  i    nchfo  Les-  und  Schreihfirf:  was  aber  die  M'issen- 
schaftliche  Au»-  und  I>(ircbfubrung  derselben  anbetrifft^       hat  Herr 
Roth  duicliAus  nichts  Begründetes  dagegen  vorgebracht,  iiiu  einzige, 
IMehClg  hfog<0WorfeM  Benetkaag«  die  'Oftopom  d.  i.  Ceseerds«  eel 
ihrem  ganzen  Wesen  nach  von  der  Viel a 9  verschieden,  entscbidplle 
ihrem  Eigner  wohl  nur  im  hlinden  Kifer  des  Widerspruches.  Die  enge 
Verwandtschaft  beider  Begritle  (darum  handelt  es  sich  hier  Kuaicbst), 
der  pieta§  und  concordi«,  sofero  beide  die  Gegenseitigkeit  aua- 
drOcken,  derea  es  M  wkmm  slCtlioli-rdMB  VerUNolfii  Ib  Haw  ««d 
Mamille  bedarf,  ist  von  uns  bereits,  wenn  auch  in  Kfirxc,  dargcihan: 
hier  fRticht  nun  der  im  Vornii^  beseitigte  Uinwaud  wieder  auf,  ohne 
dalii  von  jenem  Nachweis  die  geringste  Notis  genommen  wird.  Von 
flelfea  de*  wtrdlgeB  Herrn  Ephorue  befreadet  dies}  faidelii  ^  amm 
darf  ja  Blofel  vid«  werden,  einen  ehrenireribeB  Gegner  mit  Grönde« 
7.»  nhcTveugen,  w*enn  er  »leb  anders  fiberroj^eo  l»fsl.    Dnfs  pirta* 
die  Liebe  nowoül  der  Kinder  gegen  die  Kln  tn  iila  der  K](<  rn  gegen 
die  Kinder  ist,  iebrt  mit  Be%ug  auf  die  bereits  augeführten  BelL'gst^ 
lee  Jede«  l#exl€OB|  dieoB  Gegmi-  oder  Zw<eMilgkeli  bewiliri  «Mi  Bis 
cfcarakterlstlsober  GmodBUg  im  Wesen  der  pi9ta$  auch  darin,  daO) 
selbige  nicht  allein  die  menschliche  ^Jtrnfifia  er^ra  dcot^*  (Cfc  N.  l).  l, 
41.  Dom.  41.  Fin.  III,  22),  sondern  nuigeicehrl  auch  die  ^oidiche  Ge- 
rechtigkeit gegen  menschliche  Tugend  (Verg.  Aen.  II,  53t).  V,  Stat. 
8Uv.  III,  I)  bsBslebBsi.  Gerade  Ib  dem  Mbsb  der  BItsnrtldbB  wa  A&a 
Kindern  und  der  Kinderliebe  au  den  Eltern  rühmt  Solinua  c.  40  die 
„fximia  pielas'*  des  Storches,  nennt  Pelronius  J<at.  c.  55  letzteren  .selbst 
,,pielulicuUrix"j  drückte  doch  auch  dt'n.-zikaiiyilf  geradeau  kiodlicbe 
flegesliebe  ans.  Wo  ober  KUeni  «Bd  Kinder  sich  unter  einander  lie- 
ben, in  dem  llaoao  liemobt BlBlfBObl:  soailt geht lelstsro wuBiCtolter 
ans  (tt'r  Pietfif  hervor  und  Ist  deren  nofh wr-ndiffo  Consequenr..  Um^rc- 
kelirt  in  der  ürsprüngllchkeit  des  WOnsiiin^  s  ;ils  Herx-Eioittkeit  oder 
Hera-lonigkeit  gefafsc  („a  corde  congruenW  Varr.  L.  L.  V,  77,  73) 
Ist  die  esBeerdt'«,  soCero  das  Hm  reolt  elgeaUkli  Bis  8i(B  dar  Lieb« 
gaiy  die  ^le  d«r  j» jslof  od«  vMmehr  die  pte<«t  oelbsti  dalMr 
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deoD  beide,  wejci;en  ihrer  nahen  Verwandtschan,  von  Macrobius  Somn. 
Scip.  8  als  niis  der  juttitia  neben  und  mit  einander  hervorgehende 
Tugenden  genannt  werden.  Sagt  doch  auch  der  alte  Kirchenvater 
Lactau/.,  dessen  Zeugnifti  Tür  einen  Ducior  (hcologiae  besonderes  Ge- 
wicht haben  dürfte »  de  Juslilia  V,  10  auf  die  Frage  t,Quae  ergo  aut 
ubi  aut  quati»  est  pietatf^^  unter  Anderem  ,,(d.  i.  bei  denen)  qui  con- 
cordiam  cum  omnibut  terrant'*.  Nur  wer  den  Begriflf  der  pietai  ei- 
genwillig beflchranki,  weil  er  sich  darauf  capricirt,  Aclhige  von  der 
voncordia  ferne  eu  halten,  wagt  die  kra.ssc  Uebauptuug,  dnfo  die 
letztere  von  der  ersteren  ihrem  Wesen  nach  verschieden-  sei.  Kur/, 
lind  gut,  beide  stehen  einander  nahe  genug,  so  dafs  die  Pietät  von 
Juvenal  die  unter  dem  Bilde  des  Storches  dargestellte  concordia  ge- 
nannt werden  konnte.  Wenn  Herr  Hoth  aber  noch  von  ,, anderen 
I  nmöglichkeiten  in  der  dort  gegebenen  l£rklarung^^  spricht,  so  getrö- 
steo  wir  uns  der  thatsächlichen  Gewifsheit,  dafs  er  sie,  sammt  und 
fionders,  selber  nicht  der  Hede  werlh  hielt.  Und  —  fügeo  wir  hinxu 
—  gleichen  sie  den  wirklich  angeführten  nur  im  Entferntesten,  so 
l&uschte  ihn  sein  Urtheil  für  diesmal  nicht. 

Es  würde  uns  durchaus  nicht  schwer  gefallen  sein,  einem  hoch- 
verdienten Manne  gegenüber,  wie  Herr  Roth  ist,  ein  begangenes  Un- 
recht AfTentlich  einxugestehn,  waren  wir  durch  die  Argumentation  des- 
Melben  wirklich  überzeugt  %vorden;  dazu  jedoch  liegt  —  bis  jetzt 
wenigstens  —  auch  nicht  der  Schatten  eines  Grundes  vor.  Möglich 
aber  wftre  es,  dafs  neben  unserer  Erklärung,  die  nnnoch  unwidorlect 
geblieben,  auch  die  neue  und  eigene  des  Recensenten  statthaft  wäre: 
suchen  wir  demselben  daher  um  so  mehr  gerecht  zu  werden,  je  we- 
niger er  uns  Gerechtigkeit  widtTfahren  liefs.  Der  genannte  geht  v<»n 
der  PrA.sumption  aus,  jedenfalls  sei  Concordia  zu  schreiben,  und 
weil  nun  quae  crepitat  nido  »atutato  unmilglicb  als  allgemeines 
Attribut  der  Gottheit  selbst  angenommen  werden  kann,  so  hilft  ersieh 
mit  der  Behauptung,  „jene  Worte  müssen  Attribut  eines  der  Con- 
cordientempel  und  nach  häufigem  Sprachgebrauche  —  tenipliitn  deter- 
tae  Cererit  —  auf  die  Gottheit  übertragen  sein,  wefshalb  (???)  man 
auch  das  Dach  eines  dieser  Tempel  zum  Sitz  einer  Storchenfamilie 
gemacht  hat".  Dafs  Herr  Roth  auf  das  Scholion  selbst  gar  kein  Ge- 
wicht legt,  billigen  wir  vollkommen  und  begnügen  uns  in  Betreflf  des 
müssen  zu  bemerken,  dafs  damit  keineswegs  eine  sachliche  Noth- 
%«'endigkeit,  sondern  lediglich  der  persönliche  Nothbehelf  des  Inter- 
preten bezeichnet  wird,  welcher  seinerseits  zu  diesem  Auskunflsmittel 
greifen  mufs.  Sprachlich  steht  übrigens  die  Umdeutung  des  Quae  cre- 
pitat Concordia  in  Concordia  cujut  templum  crepitat  und 
weiterhin  in  templum  in  quo  crepitatur  nichts  im  Wege;  auch 
wollen  wir  ohne  Schwierigkeiten  zugeben,  dafs  mit  der  aedet  Con- 
cordiae,  von  der  jedoch  im  Texte  nichts  steht,  schon  zur  Zeit  Juve- 
nals,  wie  später  unter  Alexander  Severus  (Lamprid.  c.  6)  die  curia 
bezeichnet  und  jener  Concordientempel  am  Fufse  des  Capitolinischen 
Berges  gemeint  sein  könnte,  welcher  nach  Becker  Röm.  Alterth. 
I.  p.  312.  II,  2.  p.  414  schon  in  den  letzten  Zeiten  des  Freistaats  zu 
Senatsversammlungen  verwandt  wurde:  dafs  aber  zu  crepitatur  er- 
gänzt werden  dürfe  „a  tenatu'\  stellen  wir  aufs  Ent8chiedensle  in 
Abrede.  Wenn  Juvenal  III,  Iß  tilra  mendicat  schlechtweg  für 
y,mendicatur  (a  Jiidaeit)  in  aiha"  sagt,  so  darf  man  nicht  vergessen, 
dafs  ausdrücklich  vorher  v.  12  ff.  „f/tc  .  ..  nunc  tacri  fontis  nemu»  et 
dclubra  locantur  Judaeity  quorum  cophinun  foenumque  supellex*^  gesagt 
ward  und  sich  ,,a  Jiidaei»**  daher  mit  Nothwcndigkeit  aus  dem  Zu- 
sammenhang selbst  ergffozi.    Ganz  anders  hier.    Vom  Senat  ist  nir- 
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gmiB  dl«  Reie,  wnä  !■  tttpUni  alMkt  es  doch  ffewiOi  Dicht.  M«t 

immerhiD  wahr  und  durch  TacKns  (Aon  III,  57.  65.  IV,  XTV,  I? 
Rist  I,  85)  verbürgt  aeiu,  duf«  maa  in  di  r  Curie  langst  nicht  rnelir 
die  Stimmen  Senatoriscber  Selbstündigkeit  und  Ehreohaftiglceif ,  soo- 
dern  nur  ^  moootono  miultiti»  verDflAm:  wo  wird  den»  lelsfere  je 
dofch  erepitare  aiieg«dradit?  Und  wie  Icdflole  selbiges  für  die  er  e 
cum  adiilntionr  sleho,  da  ja  der  "Storch,  wenn  er  Itlappert,  kciaem 
Vorgeselxteo  »climeichelt,  sondern  iPfUgüch  das  eljjene  ^Ncst  und  die 
eigenen  Jungen  begnirst?  Doch  Herr  Hoih  «cheui  sich  oicht^  ge- 
ndCRQ  CR  ft-agen :  „s^olke  nicht  fSr  dae,  was  die  Seaatorea  nach  der 
Krzfthlun^  des  Bio  Cassiua  LIX,  24  thaten,  erepitare  der  eioals 
ffpffcnde  (III)  AiJ5»f1ruck  sein?''  Kann  —  erlauben  wir  wnn  da2:e- 
^>eu  7M  frapen  —  eine  bis  zum  Extrem  gesteijjerte  Dreiätigkeil  des 
Behauptens,  und  wäre  es  in  der  Form  eiaer  Anfrage,  ersetKcn,  was  aa 
dar  BMglichkall,  Aadere  »o  aberaaagiHi,  ja  dan  Behanplcadea  aelbaft 
an  der  eigenen  inneren  Ueberzeugung  fehlt?  Denn  wir  deniccn  viel 
au  günstig  von  dem  Urtheilsvermßgen  de«*  nerrn  Roih,  als  dafs  wir 
den  Ausspruch  eines  unbewachten  Augenblicks  iiir  Ernst  nehmen  soU- 
taa.  Oad  volleada  lat  die  Deotoag  des  •üiuimto  nÜ^  ela  CHrloaiiai, 
Damit  soll  nimlich  Bichls  Aaderes  als  das  t altere  Jmhere  Im  Bia- 
panrr  fürstlicher  Fr!a<;«?o  hpzrirlinef  sein,  jenes  bis  in  unser  Jahrhnn- 
den  übliche  ^^Unscrn  Gmr.s  /.nvm,  Fhrsame,  IJehe,  Oefrcne!"  Nach 
allen  Regeln  der  Orammatik  mufs  in  der  Wortvcrbinduug  concordim 
grepitat  taimimto  miio  aotlkwendig  coaeords«  aoch  so  »ulutmra 
logisches  Snitject  asia;  Herr  Reib  schiebt  daMr  gewnlisom  ein  vdllig 
frfmf1e«j,  den  Cnrtnr ,  ejn.  Ünd  welch'  eine  seltsame  Verbifrflirhnn?! 
lier  g  a  ( r  (' r  r  J  u  hc  n  X  A.  i.  der  Kaiser  soll  unter  dem  Hildo  /um 
Niesle  herauHiegenden  Storches  dargestellt  und  diese  UarstelUiag  Me- 
gan erepitare  „bdcbst  wabrachelolich'*  sela.  Uanlltelbar  vofbcr  bat 
Herr  Roth  selbst  crepil nre^  welches  überdies  gar  nicht  damal  von 
dem  Kniser-Stnrch  prudicirt  wird,  in  adulari  um«:edetitet:  wie  Vann 
denn  der  einmal  verieuguelc  und  als  nicht  vorhanden  betrachtete  Grund» 
begrifT  des  Wortes  noch  in  Bezug  auf  etwas  Anderes  in  Kraft  sein? 
Oed  was  soll  maa  deaa  unter  atdat  veraCabn?  Doeh  nfebt  etwa  dea 
Ckkncordienfempel,  denn  das  Nest  jenes  kaiserlichen  Storches  ist  selbst- 
verstindlich  der  Kaiserpalast;  und  vollends  nicht  den  begrufsten  .mc- 
oat?I  Und  wenn  es  dem  Herrn  Roth  für  seine  Erklärung  der  i^teile 
fana  „uasebitabar^  enobfsa,  dafs  aleb  „aiebrere  aulbenfiaebe  Bci- 
apiele  jeaea  ertpiiare  bei  l.amprid  Sev.  Alex.  c.  6  ex  AetiB  trrMi 
c.  7 — 12  rrhnltcn  haben**,  beschrnnkt  sich,  bei  Liclifc  besehen,  der 
köstliche  Fund  darauf,  rinis  Ucispieie  von  ^climeiclielpi,  nirlit  aber  von 
einem  im  Sinne  des  adulari  gebrauchten  erepitare f  worauf  es  hier 
Ja  aUeia  aahaai,  vorliegcen.  Hat  Herr  Roth  sieb  Ober  diesea  Pnabf 
wirklich  selbst  getftuscht,  so  soll  er  wealgateus  nicht  Andere  IlMscbea. 
Ueberhaupt  ist  Ziel  und  Zweck  der  ganzen  Tntfrpretation  verfehlt, 
well  der  Zusammenhanc:  den  entstehenden  Sinn,  abi^esphen  davon,  dxf« 
derselbe  gar  nicht  in  den  Textesworteu  iiet^tf  aiissciiiiefäi.  Lomöglich 
booBte  doob  auf  ^^wie  nao  den  Vtiedeil,  die  Treue,  den  Bleg>  die  Tu- 
gend verehrt"  folgen  ,,und  denjenigen  Tempel  der  Eintracht,  ia  wel- 
chem der  tfenat  sklavisch  dem  Kaiser  schmeichelt  Der  allgemeine 
HaiiptbegriiT  „die  Einiraclit/*  würde  bei  dieser  Spccialbeziehoog  auf 
eiaeo  besonderea  Tempel  ja  gaae  snrdcktreten  oder  vielmehr  yst- 
echwindeo. 

Uest  man  von  einem  Storch  isrh  klappernden  Senat*'  oder  unr 
einem  ,,als  Storch  dar^resrellten  Kaiser  Hoius",  so  (2;laut)t  man  «itii 
uuwihkiihriich  in  die  bunte  .Mährchenwelt  von  ..Tausend  und  Eine 
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Bu  erKHhlen  welfs.  Beides  wirbt  erbeilernd;  über  wfthrend  die  gei- 
stige Freude  nn  den  freien  Rr/eiignissen  der  lieben  Phanfasei'^  völlig 
iingefrnbf  h]e\bt,  erree^n  derartige  Metfunorphosen  der  Texteflinierpre- 
tatioo  sclilidällch  eiu  gcvvlMM  MiCibeliageD,  weil  es,  zum  i  iail  we- 
■IgBiciMy  «Bf  UakofliM  eisM  Drlllea  —  idi  meipe  ^en  altea  DidMer 
■oifcat  «—  hergeht  Oh  der  Erfinder  nnd  Vertreter  einer  {«olchen  Den- 
timK  kluff  danin  gethan,  mit  Aii.'j«lriitk<'n  wie  ,,grr»f»ter  l  iii:t'«»cliniacl<** 
oder  ,,iinjL:iricl(licticr  ErJdäruiulfversucU''  oder „UomögJichkLiicn''  liberal 
KU  sein,  Jassei  wir  OMfilt«»  Mhlliftn  lieber  mH  einigen  Be- 
merfcoBgea  loderar  Art.  Wer  sicli  gegen  den  eMMsten  nod  ku-> 
BldMlUegewdeii  Sinn  einer  stelle  mit  aller  Gewalt  sfrünM ,  der  wird 
nach  einem  g;ebelmen  Oesel/  der  \a(in  noiliu  «^ndi^keie  /ii  (l»  rn  Alixin- 
deriicbstco  uod  GewngtecCeo  furtgetrietieu;  davon  Jiegt  liier  ein  rechi 
eeIntanfdilMiiM'ver  Ber  UBienteMinere  weHk  tloli  ▼oo  jener  Meln^ 
IMiMAfteehf haberei,  die  mich  niolit  ein  Jota  von  dem  einmal  Aiif^e- 
«tellfen  nachlassen  will,  frri;  ;iim  Ii  Itesoryt  er  nicht,  dafs  Herrn  H  <>  i  li*s 
Krldäriing  Znsiimmnng  iindcu  werde.  Nichtsdestoweniger  hat  er  »ich, 
iroUs  innereo  Widerstrebens,  entschlossen,  dem  GenannteD  für  dies- 
nal  Ml  rlchHiiilMfÜfigimg  eowehl  rtgeiiir  al»  ftwniir' Ohtotaiiprai 
dOCte  behülflich  /n  sein.  HofTenllich  aber  giebt  die  Vollständigkeit  der 
fif  wrisnihnin«:  ein  wohlhearfmdetes  Keeh( ,  Kundgehungen  Ahnlichen 
^'chlages,  wenn  s\t'  (iiv  die  Zukunft  erfulgea  solllen,  mit  leicht ver- 
slAndlicheni  .*<fillf<cliweigen  /ii  uhergeho.  '      •  '      .  . 

Nachschrift.  Diese  Koplik  wurde  bereits  uutcr  dem  S^^t^D^ Juli 
v.J.  dem  Herrn  Professor  Di  et  seh  aie  Milredaölte' tläTlf.  itV  iir 
PhiJ.  xageaHMÜT  von  welchem  ich  die  AaiMhme  mit  Blehetheit  er- 
warten durfte.  Eine  inawischen  eingetretene  Acndennm  der  Itedao- 
tionsverhalfnisse  verlegte  die  Knlsclieidung:  daniher  gan/.  in  die  Hände 
des  Herrn  Professor  Fleckeisen,  und  selbiger  hat  die  Aufuabme 
verweigert.  „Die  JabrbAoher^  aa  sallvirta  er  mir  gegeatber  btief- 
lldii  aäa  ▼el^Mlr•a  —  „woUaa  eigealllcb  aar  Receaeioaen  bringen, . 
lusd  dieser  ihrer  nrsprünulichen  nestimmung,  die  ein  wahres  ni^iirf- 
oifs  der  AVissenschafl  hefriedi^ir ,  die  Zciiselirift  immer  mehr  wieder 
Kurückzugeben,  lasse  ich  uiir  jetzt  m*  lir  aU  Inilicr  angelegen  seiu/' 
Die  Mer  veraflSBalllchte  KrwMerang  gehört,  wie  jeder  aabefiuigeae 
Leser  eingestehen  wird,  nicht  mehr  vad  aicbt  weniger,  al«  der  Arlt- 
Itcl  <stll>st,  durch  welchen  sie  hervorgerufen  ward,  in  die  Klasse  der 
,,selb.HiHudigen  Aufsät/.e",  deren  Herr  Professor  Kleckeisen  eine  so 
£;rofse  Menge  vorrätiiig  %u  haben  augiebt,  dals  er  sich  geo^Jtbigt  siebt, 
alle  aa  -iba  abgeaaadlaa«Abbaadlaagfea  nnrflcfcanaeadea;  eralere  iel  ges> 
radeso  wie  letzterer  xum  Tbeil  polemisch,  7.um  Theil  selbststitndig 
enf  \\  i(  Kelnd,  und  wenn  diesem  die  Aufnahme  geslattet  ward.  durfte 
auch  wohl  für  jene  der  liauni  dasein,  woferu  nämlich  die  iiedactioo 
ao  dem  ehren wertbea  Graadsai»  festhielt,  dals  einem  in  ihrer  Mir 
•cbrifl  AagegrifTeaea  aaeb.  lObeadaeelbat  daa  Beebl  der  Vettheidigaag 
l^ebührt.  Unerwartet  freilieh  kam  mir  die  Welgemng  von  Seiten  den 
Herrn  Professors  und  K  h  re  od o r  t  o rs  FleckaJ|^saa  aicht:  Jedoch 
x,u  sa;ien,  warum  —  dazu  ist  hier  nicht  der  Ort. 

Greifswald.  A.  HAckermaaa. 
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Sechste  Abtheilung« 
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1 )  E rücü iiu Ilgen. 
Am  Cyrnnn^fjtTm  7ii  Cr»  ifToiiberg  i^t  <lio  Ans(elTnn«x  iTo^  ^^rfnilaml«- 

Am  DoM^OynuMriiHü  tu  Manebiirg  iH  die  Aastellaafr  4c«  Ihr. 

Paul  MüUef  als  Collaboraior  eenehinigt  worden  (den  14.  Mai  1861). 

An  f!i T  Realschule  auf  (lf;r  niir^-  rn  Kuoigaber;;  i  Pr.  ist.  die  Ao- 
stelluDg;  «le»  8chulnmfs-Caiidifijiit;u  1 4ilji  müao  ord&oUictief  UekKU 
geneWigt  ivordeo  (deo  IGu  MiU  1861).  .  ^ 

Am  «ynoMilUi  «i  MfiblbmiieB  Iii  die  AMieUnaf  des  Dr.  ttmU% 
al>  (M  itentlicber  Lehrer  genehmigt  worden  (den  16.  Mai  1861). 

An  der  Laudcfs«  Ittilc  Pforla  f^^f  der  SehiilnrnM  -  Cariflirlit  Dt» 
Kret/.schnier  als  Adjuoct  angesteüt  worden  (den  Jü.  Mai  Jböl)« . 

Der  Lehrer  Becker  im  Gymaasium  %a  Brilon  Ist  stua  QliuiiilWt 
belMerl  worden  (den  17.  Mal  IMl). 

Am  Gymnasium  711  Tilsit  ist  der  Schulamis -Candidrif  Srliindli» 
ala  ordentUciier  Lebrer  aogeaieUs  worden  (den  17.  Mai  1361^.  ' 

'2)  P'hrenb t'zc Übungen. 

üeiu        KdiiHi'<<  MimU  ml  Grofs-Gtogmi  i«t  das  Prftdi^4  w^f*^ 
feasor'^  beigelegt  wutdeu  (den  8.  Mai  1861)^  < 
An  der  Realseiiale  su  0ieCtia  ttt  dem  erdefiUickeftIiebrer.>fiMrc«- 

»ninnu  das  PrAdicat  ,,Obcrlehrer'^  bei^i  T<     worden  (den  17.  Mai  1861). 

.Viii  n viiUKi'-irim  zu  Polsdam  ist  dem  (iherfebrer  T^r.  Sch4l*#  iiMi 
Priyicat  „Professor'^  beigelegl  worden  (den  17.  Mai  1861)*  '  i> 


Belumiif  mMlius« 

Mil  lober  fienebmigung  wird  die  Bwannigete  Vefea«»I««g 
denteeher  Pbilologen,  Sebulminner  und  Orieatnliei^v  In 

den  Tagen  vom  21  his  '27.  srpffmbcr  d.  J.  dahier  stattfinden,  woku 
die  Unter/f  i(  Jiiu  leo  jeden  siaiuiari«rh  Bercchligten  hlrrmit  prirobr Ti«^t 
einladen.  Zugleich  erklären  sie  sicli  bereit,  Aofirageo  utid  Wuu«chr, 
^eiebe  die  Tbeilnahme  an  der  Vertammlinig  belMba^  eotgegejM» 
neinaeD  nnd  naeii  MSgiicbkeii  sit  erledigen. 

PranMürt  am  Main,  den  99.  Jnni  1861.  : 

Dr.  J.  datien.  Dr.  A.  Fleekaif  «11, 


Am  9.  Aiiguat  1861  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  iu  Ucrltii,  Stollscbrcibcrstraräe  4  7. 
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Erste  Abtlieüung« 


• 

AliliMdliiBceii« 


Die  öffentlichen  Prüfungen. 

In  einer  kletiicii  Abhandlung  über  die  Programme,  die  im  Au- 
gust-Septemlierbclt  1860  dieser  Zeilacbrift  ibre  Stelle  gefunden 
hatte«  war  Ton  dem  Untendchnelen  die  Erörterung  der  Frage: 
ob  dflenllidie  Mfuiigen  nothwendig  seien,  in  Autsichi  gestellt 
worden.  Mit  dem  Vorliegeoden  Itet  der  YerfMscr  sdn  Venpre- 
cben* 

Es  wird  znn.1clij*it  <1arauf  ankommen,  festzustellen,  was  (!ie 

Kunigliclien  Behörden  in  ihren  Hescripten  über  die  öfieutlicbe 

Prüfung  bestimmt  haben. 

In  tlcm  Uulerrichtsweseii  des  Preuf8isclicn  Staates  von  Rönne 

finden  sich  iwei  Stellen  fiber  die  öfTeDtlichen  Prüfungen.  Bd.  II 

p.  S3  lautet  es  also: 

Oeffentliche  Schulprdfnngen.  In  Ansehung  des  jähr- 
lichen oder  halbjährlichen  ftffentliefaen  Examens  hat  der  Vor- 
steher der  Schule  dahin  zn  sehen»  dafs  innerhalb  einer  ge- 
wissen Rrilie  von  Jalireii  n»if  rlcri  anf^rptendcn  I.nlirern  und 
Klfvjj^rn  nlti^(  u  echseJt  werde,  wenn  anders  die  groliscrc  Zahl 
der  Lehrer  und  Klassen  solches  nöthig  macht  Hiernach 
werden  denn  also  .mch  die  Religions-Klassen  nicht  übersan- 
gen werden  dürfen.  Dafs  in  der  Regel  die  fraglichen  Pr&- 
fujugcn  innerhalb  unserer  Provi'na  *)  zn  Ostern  stattfinden  sol- 
len, ist  schon  durdi  frOhere  Verfügungen  festgesetzt.  Ob 
aufserdem  tu  Nicbaelis  besondere  Rede-Aktus  veranstaUel« 
und  diese  wiederum  mit  besonderen  Scholfeierlichkeilcn  ver- 
biniflcn  werden  sollen,  bleibt  dem  Ermessen  jodes  Directors 
überlassen.  Dann  aber  ist  es  um  so  weniger  nöthig.  die 
Zeil  der  eifjontlirhon  Prüfung  durch  xn  virle  von  den  Scho- 
laren zu  li.'illeii(ie  Keden  zu  beschriinken .  oh^leicU  dcuuoch 
eine  und  die  andere  von  einem  Primaner  in  deutscher  und 


')  £8  Ist  die  Provin»  Braadcobnrg  gemeint. 
Zttttochr.  f.  4.  OynaMl*lw«««ii.  ZV*  8. 
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TorDcIinilich  auch  in  lateinisclicr  Sprache  £u  verfassende  Rede 
nicht  vvoltl  fehlen  tiarf. 
ßU.  Ii  p.  191  bcstimnit  das  Rescnpt  des  Ministers  der  geisllicbeo, 
UaterricbU*  und  Medicinal-AogelegenhelteD  ÄlteiMleiii) 
2S.  Juli  1835  an  das  Kdnigl.  FroTiosial-ScbalcoUeginiii  «i  MAn- 
alar  Nachstehendes: 

Nach  dem  Antrage  des  Königl.  ProviDual-Schalcolleciama 
vom  7.  d.  M.  genehniigt  rlas  Ministerium  hierdureh.  dais  fär 
die  s^^nze  dortige  Provinz  bei  säininllichL'n  (iyninaüieri  die  Än- 
.sIcUiiii^  üirenllicher  Schulpriifungcu,  unter  i hciinahmc  aller 
Schüler,  angeordnet  werde.  Anch  isl  das  Ministeriam  damit 
einverstanden,  dafs,  wo  die  Gymnasien  die  öffentliche  Prä- 
mieiiYertbeiluiig  ip^ünschcn,  diese  mit  dem  öffentlidicii  Eia* 
men  io  der  Art  Yerbanden  werde«  da&  der  DireeUir  oder 
der  Klassen -Ordinarius,  nach  der  beendigten  Prüfang  jeder 
Klasse,  den  Schülern  die  ihnen  zuerkanutea  PrSmien  unter 
einii^rn  licrzlichen  VVorlen  der  Ermiintcnmg  austheilt.  nlles 
Theatralische  aber,  was  sich  mit  drm  Ernste  der  Gelehrten- 
scbule  nicht  vertragt,  bei  dieser  Verlhcilung  fortfallt,  nnth 
der  Abdruck  der  Namen  der  Prämiirten  cnnz  nnlerbleibt.  ^ 
Neuere  Bestimmungen  als  die  eben  angefühilea  aind  dem  Lnl^- 
aeiebneten  niebt  bekannt. 

Es  ist  klar,  dsfs  wir  über  iofsere  Form  Wie  ftbcv  dnH^ 
dns  der  öffentlichen  PrQfungcn  unterwiesen  wenien,  keioeiwt^ 
aber  über  den  Zweck  derselben.  '  ^ 

Die  üfF^^ntüchen  Prnfimgen  bestehen,  so  weit  wir  CS  aus  den 
Programmen  entnehmen  können,  an  sämmtlichen  Iiöltcicu  Lehr- 
anstalten; eine  röhmliche  Ausnahme  machen  die  bridni  höheren 
Lehranstalten  zu  Stettin,  an  denen  nur  ein  so^oiianuter  Valedio- 
tionsact,  der  sich  von  jeder  Schaustellung  fernhält,  besteht.  ^^J'' 
Die  öffentlichen  Prafongen  nun,  mit  denen  wir  es  Indr^MI 
thnn  haben,  sind  anderer  Art  und  halten  hm  Allgemeinen  mdv 
oder  weniger  denselben  Modus  innc.   Jede  Klasse  tritt  in  einem 
oder  in  mehreren  Gegenstflnden  auf,  die  in  dem  Programme  he- 
reits  bestimmt  sind:  in  den  imfcrcn  Klas^scn  sehliefsen  sich  der 
Prüfung,  die  sei  Im  übri  das  Maafs  einer  halben  Stunde  l>inau«- 
geht,  Declamalion  und  auch  Gesang  an;  in  den  obersten  Klassen 
treten  an  Stelle  der  Declamafiou  die  Reden  einzelner  Schuler; 
CS  folgt  die  Entlassung  der  Abiturienten  durch  den  Direclor.  Die 
ganae  Feieriiehkeit  endet  mit  einer  mnsikaliseben  AufffibruDg  der 
ersten  Gesangklaql^^ 

Es  ist  bekanntV'daftf  iil  den  Englischen  Scbnieo  die  MmR- 
eben  Prüfungen  eifie  grofse  Koüc  spielen.  Das  Genauere  hier- 
über gieht  uns  Wiese  In  seinen  Denisehen  Briefen  Ober  fii^^ 
seile  Erziehung  *).       '  '  ' 


')  p.  102  und  103.  (Für  Prenfsen  laufet  es  l)erehs  in  dem  Edici 
vöm  31.  MürK  1716:  5.  Comudicn  und  Acfun  draroalici  nioii  io  Scliii- 
len  gfioslich  al)zusehajlcu,  uuä  dagegen  die  Jugend  ttum  Peroriren  am- 
xnbaliea.) 
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*  Im  Elan-CoU^e  slod  nach  An^be  vao  J.  A.  Voigt  keine 
SffentllelMii  Examina;  dflentlich  itl  liier  nor,  wie  in  Wtetaiuieter 
leiiool)  die  Weilinaektsanßfttinitig. 

'       In  Frankreich  finden,  80v?eit  wir  uns  aus  dem  Buch^  tod  L* 

*  Hahn')  baheu  unterricliten  können,  keine  öffenllicben  Prüfun- 
gen statt.    Von  Bedeuttipf;  ist  in  Frankreich  der  gemeinacbaftli- 

t  che  Wctikampf,  der  sogenannte  grofse  Concurs  (concourg  g4m4rml)^ 
'    über  den  des  Genaueren  bei  Hahn      nacJrzulescn  ist. 
t        Wir  haben  in  dem  Bisherigen  dasjenige,  was  gescbiehtlieh 
i   Tiber  die  ölTentlicben  Prüfungen  zu  bemerken  ist,  zusammcnge- 
-  btellt  und  kommen  nun  zu  der  eigeotlicben  Frage:  ob  ödenilicbe 
'  PHkftmg^  Botiiwendig  sdeii.   Ton  Einigen  werden  sie  verthei- 
digt,  von  Andern  yerworfen;  ea  wird  daher  tu  ontenodM  aaiii» 
welcher  Partei  Gründe  die  stichhaltigeren  aind. 
Fassen  wir  zunSchst  die  Verlheidi^er  ins  Auge. 
Wenn  wir  bei  Anf&bmng  der  amtlichen  Verordnungen,  wal* 
che  die  öffentliche  Pnirimi^  uetrafen.  den  Zweck  derselben  ver- 
niifsfen.  so  giebt  uns  hierüber  Beaeke^)  den  nöthigen  Auf- 
schlul»  und  stellt  auch  cJn>j\-nige,  was  f&r  die  öil'eotlichen  FrA* 
fungen  spricht  (ihersichllicli  zusammen. 

Zuuiichäl  legen  ci ic  öffentlichen  Prüfungen  d ie  Fort* 
schritte  der  elnaeloen  Schöler  dar. 
j       Es  Ist  ohne  Zweifel  Ar  den  Pftda^ogen  abie  gar  acbwicrice 
)  AttfgtäMf  sieh  Uber  die  Porlacbritte  eines  Schülers  an  onlerrHrn- 
ten;  oft  hat  es  den  Anschein,  als  sei  es  dem  Lehrer  gelnagen, 
\  den  Schöler  in  einem  oder  dem  andern  Object  zu  fördern,  ofl 
\  wähnt  der  [.«ehrer,  dafs  seine  Klasse  einen  bestimmten  Abschnitt 
cründlirh  erfafst  habe,  und  siehe  da,  es  war  TSuscbiing.  die  Ar- 
beit iiuilä  aufs  iSeue  beginnen,  wenn  ein  g^icherter  Foriseliritt 
erzielt  werden  soll.    Wie  es  aber  ein  Lehrer  ansteUen  soll,  die 
Foi  Schritte  einzelner  Schüler  öfTentlich  darzulegen,  das  wissen 
wir  in  der  That  uichl,  es  müiste  denn  doch  bei  jedem  SchQler 
baatioimt  werden:  so  nnd  so  Tlel  hat  denelbe  TOr  eineni  Jahre 
gewuist,  nnd  dies  tstjetst  das  Qnantnaa  sdata  Wissens«  Wer 
will  dies  hestimmen?  Etwa  die  Eltern?  —  Es  Hegt  aof  dar  Band, 
dnCs  dieser  Gmnd  in  sich  selbst  terftUt 

Sie  documentiren  die  Unterrichtsweiaa  nnd  den  gan» 
scn  Geist  der  Schule. 

Man  liört  wohl  oft  die  Acufsening.  die  Eltern  wollen  doch 
auch  einmal  sehen,  wie  es  in  dei  Sehuic  hergeht,  denn  ohne 
Weiteres  steht  ja  doch  die  Schule  jedem  Besucher,  der  dem  Un- 
]  f errichte  beiwohnen  will,  nicht  oiTen:  so  wlhden  denn  die  öfient- 
,  lich^  Prüfungen  die  geeignete  Gelegenheit  gewähren,  aInCB  Bttdc 
^  ia  die  UnlernchfawcMc  nnd  den  Ueist  der  ScbnIe  la  tbon.  — 


')  NIUheiluo4i;en  über  das  ljulerricbiswesen  Englands  uod  8cboi(* 
laoda. 

^)  T^as  Unleirlclilswesen  In  Pnwlireieb. 

^)  p.  367  IT. 

r  ttrauebungs-  und  Untcrrickulekre  II,  p.  &8S.  ^ 
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Brote  Abilicitting.  AMmodlnogtii. 


Wir  (;1«Dben  <1ic  Mctuung  aller  unserer  Anti^geDOMCu  für  uns  zu 
haben,  wenn  wir  eotschiedrn  bcbjiuplrn,  daf«  es  nach  dem  jelzi- 
gcn  IModus  der  bei  nns  nMit  licTi  Prüfungen  für  den  cinsiclitigsleii 
und  erfalireiislon  Si  bulniann  eine  l  nmöglicbkcil  wSre.  oln  voll- 
giilligos  Urlheil  über  den  l  iilcrriclil  und  den  ganzen  einer 
Anstalt  abzugeben.    ScLeibcrt  sagt  daher  mit  Hecht  in  seiner 
meisterhaften  Abbaadluog     fiber  Eaamina:  «.Die  wahrm  Schill- 
leistungen  laateii  «ich  i^micht  ia  Exaininihin  darlegen,  am  aller- 
weoigsteB  m  den  ößeoilicben.*^    Und  in  Neander*a  Chrysostn- 
mns  *)  heifst  es:  .,1)88  i»t  die  rechte  Erziehungskunsl,  sie  Iar>t 
tich  lucrst  hinab,  und  dann  zieht  sie  hinauf.;'   ITIermU  ist  nurh 
zugleich  die  einzig  richtige  Unten  iebtswoNc  bezeichnet,  und  für- 
walir,  es  dfirftc  schwer  sein.  die!»p  iu  öllentlichen  pMirmi^cn  he- 
knndcn  xu  können.    Der  gevvisseiihaffe  Lchi*cr,  der  ^ein  Auil  a\s 
ein  iiim  von  Gott  nnverli'auteä  betrachtet,  wirkt  am  erfolgreich- 
sten, wfDD  er  st  Hl  und  onbeaelitct  in  dem  Krciie  »einer  Schfilrr 
ersiehend  ooterrichtet  und  nnloricbtend  eraicht;  aind  doch  telWl 
Ufere  Lehrer  in  Gegenwart  eines  Dritten  nicht  frei  Ton  einer 
gewiiiaen  Befangenheit.    Die  Erziebnog  i^t  eine  Kunst;  eine  jede 
Kunst  hat  aber  ihre  Geheimnisse  und  Ihr  Adyton,  in  das  kein 
Uneinjzevveihler  zu  dringen  venun:;.    Und  pw  solch  lleili^;thnm 
bildet  auch  die  Seltule  in  ihrem  Innern,  und  nur  den  llnipen 
rofl  »\e  f.w.  InlroilCy  num  ktc  quoguc  dii  sunt.    Dies  .slillp  \S  ir- 
ken  einer  Schule,  das  durch  ein  heiliges  Feuer  fort  und  iuii  ge- 
nährt wird,  park  nicht  auf  die  Tribfine  der  Oeffentlicbkeit  niid 
Ifluh  Gefahr,  beeinlrichtigt  au  werden.  Mit  Bccht  hcbanptci  da- 
her  Seheibert:  .,Ein  Abliknm  menikber  der  Schule.,  dem  aie 
sich  prBtentiren  muffte  mit  ihren  Lehrrt^ultafen,  giebt  es  gar- 
nicht  ....    (p.  2S5).    VVer  ist  das  Publikum?    Wer  8ind  seine 
Slimmorganc?    Die  Seltulcommissionen,  die  von  dem  Magistrale 
und  deu  Slndlvorfndiieten  eebildel  werden?    Das  soHen  die  Or- 
ganc  für  die^n  Publikum  sein,  das  in  Wahrheit  doefi  allein  hei  der 
Schule  hetheiligt  ist?   Und  warum  wolleu  die.^c  etwa  nicht  da^ 
Examen  fallen  laiaen?  Der  Gevatter  Sclmeidcr  kommt  sich  ^r- 
nleht  seblecht  vor,  wenn  vor  ihm  der  Rcctor  und  Lehrer  aeiac 
Scholaren  ,il  in  ürcu  mufs."   Wer  will  ea  wa^en«  nach  eioer  6f- 
fentlicben  Prüfung  über  den  Geist  v'uer  Anatalt  tu  urtbeilen! 
Eris  mihi  mnrjpns  AjwHo  (Vcrg.  Eci.  3.  104). 

Sie  sollen  zn  pinor  Art  B  e  rn  h  i  l' n  n  f;  dienen  für  dt^* 
Eltern  und  Angehörigen  der  der  öchuie  anvertrauten 
Kinder. 

Wir  dürfen  e«  als  bcätiuuiil  voraussetzen,  da  1»  sieh  die  Ellem 
«her  den  Geiat  wie  Ober  die  Leislungen  der  An.<talt,  wclrber  sie 
ihr  Kind,  Ihr  thenerates  Gnl,  au  fibergeben  gesonnen  aind,  Torber 
genan  unterriehten  und  erst  dann,  wenn  aie  die  Ueberseugung 
gewonnen  li.iben,  dafs  ihr  Kind  in  dieser  oder  jener  Seliulc  ge- 
i5rdert  werde,  sich  entscheiden,  unhekflmmert  um  die  Ertliche 

')  Mii^cr'ü  pftdjigogiiiclie  Bevue,  Anriiheft  1854. 
»)  II,  p.  47. 
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)^&o,  da  eaja  in  groben  Sildten  oft  g«aehie1it,  dafa  Elleni,  ifreon- 
glekh  ihre  5&hne  eine  sdir  nahe  gelegene  Anstalt  besttehen  kftnn- 

■tcn^  dennocb  die  entrcrntcre  vorzieben.  Daher  können  denn  andl 
die  öflteuUichen  Prftfnngen  kein  Beruhigaogsniittel  för  die  £tleiii 
gewähren,  und  wenn  wir  v>ur\i  leider  zugeben  müssen,  dafs  das 
VerhSltnifs  zwischen  6chulc  und  IJans  vor»  Jnfir  /ii  Jahr  zum 
Schaden  der  Schule  mehr  pclockert  wird,  50  sind  doch  gerade 
die  öUeuliicbeQ  iVüfungen  die  unzweckmSfsigsten  Mittel,  die  feh- 
lende Verbindung  tu  knüpfen.  Dieser  Schaclcu  liegt  in  unseren 
kirchlichen  nnd  socialen  Vcriiältnissefl,  die  mehr  denn  je  einer 
Wiedergeburl  bedArflig  sind. 

Von  anderer  Seite  wird  noch  geltend  gemacht:  Sie  bieleii 
,  eine  gate  Gelegenheit  zu  l^reisvertbeilangeti. 

F.H  isl  brknnnt.  dafs  die  l^rclsvertheilungcfi  in  Kti^Iaiid  uud 
Frankreich  eine  crolsc  Uollc  spielen,  worüber  das  Genauere  bei 
Voigt  *)  «nd  Hahn  ')  nachzulesen  isl;  es  dijrfte  aber  auch 
ebenso  bekannt  sein,  dafs  sich  gegen  die  Vcrtheiiung  von  Prä- 
mien pSdagofiscbc  Bedenken  mancher  Art  vorbringeu  lassen,  auf 
die  wir  meliifr  des  Weiteren  nicht  einlassen  kdnnen  nnd  wol- 
len. MaitigelMtad' bleibt  aber  immer  das,  wae  Franke  in  seinem 
9^Korser  und  einföltiger  Unterrichl**  §  2  sagt:  „Den  Kindern  soU 
len  xur  SrmüntfiiiDg  keine  Nebenzwecke  vorgehalten  werden,  als 
z.  B.  8to  «ollen  deriTutleiDS  Rnnrler.  Sfiporintcndoiitpii.  Dokloten 
u.  8.  w.  werden.   Ziwar  wird  der  J^eijri  r  <Iiircii  solelic  t  ürstellung 
einif^rrmafsen  seinen  Zweck  erreichen,  hingegen  weiden  die  zar- 
ten Ciciiiiilliei  mit  Aiidjilion  oder  Ehrsucht,  Geiz,  Neid  und  an- 
dern Lastern  unvermerkt  erfüllt,  und  hindern  ihr  ewiges  Heil 
gewaltigUcli.   Wenn  dagegen  die  Kinder  «n  beslSndigcr  Furcht 
und  Liebe  des  allgegenwärtigen  Gottes  erweckt  werden,  nnd  ihnen 
der  Adel  der  menschlichen  Seele,  so  in  der£rfleuerung  zum  Eben* 
bilde  Gölte«  besteht,  mit  lebendigen  Farben  vor  die  Augen  ge- 
inrdt  wil  l!,  und  sie  also  \n  der  Zticlit  und  VermrdiniHis:  rjifn  fferrn 
erzogen  werden:  so  ist  solches  liiulänglich  genug,  nnd  viel  dmcli- 
driogender  und  kräüigcr  zum  Guleu.  als  die  sntanisehrn  Fürs«itel- 
luDgen  der  Herrlichkeiten  dieser  Well."    Prämien,  namentlich 
wenn  sie  im  Uebermafs  vertheilt  werden,  wie  das  leider  gar  oft 
sescbieht,  wirken  schidlich.  nnd  wir  mflssen  daher  Palm  er*) 
oeistimmen,  wenn  er  den  Vorschlag  macht,  dafs  diejenigen,  die 
Schulstiftungcn  machen  wollen,  sie  liclx-r.  wie  unsere  Valcr  Iha- 
tcii,  für  arme  Schüler  stiften  solllcn.   „Wer  etwas  für  eine  Schule 
tliun  will",  so  Hufsert  sich  Palmer*),  „der  würde  oft  besser 
tbun,  gute  BÜdrr  zur  Zierde  dahin  /m  stiften,  als  etwa  Geldprä- 
mien, die  uücli  nie  viel  Gutes  gewirkt  haben."    Am  allei  wenig- 
sten jedoch  werden  die  Prämien  zur  Vertlieidiguug  der  öil'entii- 
chen  Prüfungen  beitragen  können,  es  niülste  denn  ein  kranker 
Mann  dem  andern  helfen  kitnnen  *). 


•)  p.263.  p.275. 

')  h  vangelisebe  Pädagogik,  p.318.  «)  p.530. 
^)        CartnanOy  die  dchiile  uad  das  Leben« 
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Wir  haben  bifber  die  Gründe  für  die  AofrediUitUiing  der 
AffieiitUclieo  PrOfnafen  betracbtet  uud  ^e^ehcn.  dafs  dieselben  nicht 
zu  bülfgen  sifid:  wir  haben  nun  auch  die  Slimnien  ilrripnigeaiB 
erwageu,  die  sich  gegen  eine  ölVcnlliche  Prüfung  aiis>pieciien. 

Jiii  Alleemeineu  wird  iu  den  A<  ist  allen  der  (^nnidsatz  fest- 
gehalten, dafs  jeder  Lehrer  demeibea  bei  der  üÜeoÜicLieii  Piü- 
foDc  auftritt  Sie  iat  tellietrcdciid  klar,  dab  at  aicht  JedermaBW 
Sai»a  iat,  «ah  var  alnani  PaMiktuB,  das  daTck  Ali-  oad  Zagehea 
aaiaa  Thailaaliaia  bauaft,  ao  prieeofiren;  der  Eine  ist  befangea, 
aad  wird  es  in  noch  oAbarem  Grade,  je  mehr  »eine  SchAlcr. 
was  freilich  gewöhnlich  geschieht,  sicli  in  den  Antworten  ver- 
wirren, —  der  Andere  bat  einen  Prüfungsgegenstand  erbaMe?). 
der  seiner  lodividuallliil  uiciit  2.usai;t;  onrh  er  wird  sivh  wie  bcia 
Kollege  dem  Publilium  gegenüber  ücIkhIod.  d.is  iriit  seinem  ür- 
tbeil  gar  leicht  bei  der  llaud  i&t  und  nach  dem  auidcru  Scheie, 
der  nameDtüii^  hier  sehr  oft  trugt,  seia  eeimrwm  cmueo  abdebt. 

So  Iti  awbl  idtaD  der  §aw1giaiihafta  Lebrer  ainM  tänefiea 
Urtheii  aiü^cwlat,  and  allein,  dat  mSssen  wir  festhaltea,  — 
auf  Kosten  der  ilBBatlielien  Prüfung.  Sehr  richtig  bemerkt  daher 
Scheibert:  „Diese  Institution  der  öiVentlichen  Examina  in  der 
Schule  bringt  die  Leiirer  in  ein  Verliälfnirä  zu  den  Schülern,  was 
der  erziehlichen  Wirksamkeit  entschieden  Abbruch  Ibut  Dafs 
der  Lehrer  niitgeprüft,  ja  mehr  als  der  Schulet  [)rufl  werde  in 
üolcbeu  Ljkamiijilius,  das  fühlt  der  Schüler  gar  oll  ganz  deutlich 
aad  lunB  es  voa  dem  Antlitz  und  der  IlaTtung  mancher  seiner 

J^ahrcr  io  daatUchcr  Safarifl  lam   Gicbl  aa  deaa  nicht 

auch  schwache  Lebrer,  die  roaa  darch  aiaa  Blamage  irar  dcoi 
Pablikoai  aicbt  noch  mehr  schwächen  und  so  noch  wirkaag^ 
loser,  wann  aiabft  noch  cchidliGher  in  der  Anstalt  werden  lanaa 
darf? 

Bietet  nun  die  ofTcnt liehe  Prüfung  bei  dein  einzelnen  J^ebrer 
oil  die  ^röfsten  und  unüberwindlichsten  llindcrnisso^  so  geschieht 
tliea  iu  noch  viel  höherem  Grade  hei  dem  Ilireclur  der  AustaU, 
dar  wie  der  Tbeaterdirector  in  Gdtbe's  Faust  ausruft: 

lob  wunsdie  sehr  der  Bleoge  r.u  behagen, 
laeeaiere  well  aia  leM  na«  tel»ea  ISliK. 
Die  Pfostea  alad,  die  Breuer  aiifi^eaelilagea» 

Und  jedermano  erwartef  srcli  ein  Fest 
Sie  sitoeo  scboD,  mit  hoht  n  An^enhrnuiM-u, 
Gelassen  da  uud  uiuchicu  geiu  ciäiauuuu. 


Mao  koDint  eu  sctiaiio,  man  will  an  liebslea  eeha) 

Wie  Vieles  vor  de«  Augen  a»>t^f«tpf>nDen, 
80  dad  die  Meuge  ülHUDend  gall«i)  kaau, 
Da  kaM  Mir  in  der  Breite  gleich  gewonoeo, 
Ihr  eeü  aia  tTfalgeUaiMer  Mrna, 

Die  Masse  kOnnt  ihr  nur  durch  Masse  swiagea, 
Kin  jeder  Bucht  sich  endlich  seihst  was  aus. 
Wer  Vieles  bringt,  wird  niaochem  BtwAs  bringen; 
tind  jeder  gebt  snfrleden  aus  dem  Haus. 

Eiu  ArraJigemeul  lur  die  oUeutiiche  Prüfuug  zu  treiTea,  dai 
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allen  Lelircrii,  die  am  liebsten  in  ihrem  Um;])! fach  prüfen  inücb- 
ten,  geoclim  wire,  ist  sieht  gnt  tbabar,  ja  gebirl  in  das  Reick 
4»  lAKDftgliehMt.  Die  Seliwimktit  wiid  Miieli  Docb  grölMr, 
wenn  ^IdtzHch  Krankheiten  eiozeliwr  Lehrer  eintreten,  ohne 
die  diTent liehe  Prüfung  tafgehobeD  werden  darf.  Auf  il«n  IH- 
reetor  der  Anstalt  ^filrzen  aUc  Qunlcn  der  Prüfung  ein,  und  wenn 
er  eich  auch  redlich  bemflbt,  gerade  diejenigen  Schüler  frn^^en 
zu  lassen,  deren  Eilern  gegenwärtig  sind,  so  kann  er  doch  nicht 
iür  den  Erfolg  jeglichen  Priifungbobjecle«  einstehen^  so  sehr  er 
euch  den  Wunsch  bat,  dai«  Alles  exact  und  schlagfertig  su  Tage 
gefördert  werde. 

SeUiclilicb,  —  und  biemrit  Icomraen  fHr  s«  dem  Pnnlcle»  der 
nllehi  ecften  hinreieht,  die  öffentlichen  Prüfungen  Or  inuner  nn- 
naBgiieb  in  machen,  —  Terleiten  djfieibm  nnr  Osten  tat  ion 
nnd  sur  Eitelkeit  der  Schüler. 

Wir  wollen  gerne  7, uneben,  daf^  andere  Zeiten  andere  SiHen 
erfordern,  und  dalä  sich  mit  dem  moderneu  J^ben  das  unwiil- 
köilicb  auch  in  unsere  Seliulrn  mächtig  eingegrilfen  hat,  Au- 
achauungen  anderer  Art,  ak  sie  unsere  Voriahreu  hatten,  gellend 
OMeben,  wie  )a  Encheionngen  dieaer  Art  im  LelMn  der  £iniel- 
Ben  aowobt  ela  gamer  Vftlker  erkennbnr  sind)  aber  wir  »fiaaen 
nneb  ebenaeaehr  auf  der  andern  Seite  Ferlaogeo,  dafs  die  Schule 
nicht  den  innersten  Kern  ihrea  Wesens  Tsrliere  nnd  sieh  selbst 
den  Untergang  bereite. 

Wie  stellt  CS  jetzt  mit  unsern  Schulen,  nnd  wie  sieht  es  jetzt 
mit  unsern  Schulrrn?  Die  Zeitungen  können  uns  iiicrüber  des 
Genaueren  helcbren.  denn  die  Schulen  sind  zum  (icscliäft  gewor- 
den, und  ihre  l^rugramme,  AuiTültruogcn,  Feierlichkeiten  u.  ».  w. 
werden  wie  Waaren  auf  den  Markt  der  Oeffientlichkeit  gebracht, 
eine  Sftle^  der  selbst  altbegründete  Anataltcn  nnr  m  sehr  kuidi- 
gen       INe  Eitelkell  ist  in  «Mcre  Sebuien  nnd  in  nnaere  Sehfi- 

•)  Vgl.  Wiese,  BIMuDfr  des  willens  p.  47. 

l)  Es  hat  iiüB  woIiIgedinD ,  in  ilrn  .?alii  Intrltern  für  Philologie  unrt 
PHdagogik  von  Dictsch  und  I  e  i  k  c  i s  c  n  Heft  I.  p  I  (IHft!)  einen 
erfahreoeo  Pädagoi;en  (C  G.)  mit  uns  iu  dieser  Hiosichi  iiJ[)ereiQ8liin' 
man  sa  selheo;  deraelbe  iafrert  sielt  alao: 

yyEa        eioe  Zeit,  und  diese  liegt  nicht  so  weil  hinter  uns,  wo 
dl«  äeluilpn ,  resp  die  Gvmnn«!ipn  ,  sich  einer  Verborpen?ieif  vor  der 
Welt  erfreuten,  wie  sie  IieiitKutage  kaum  uach  irgendwo  gefunden 
wird.   Der  Unterricht  und  seine  Methode,  die  Handhabung  der  Disci- 
plln,  das  colleglallaebe  Leben  der  Lebrery  Ibre  Harmoale  oder  Dlsbar^ 
raoDie  untereinnnder,  die  Prüfungen  waren  den  Blicken  des  grofsen 
Publikums  eni'/.ogcn.    Wie  tiSite  nnin,  wte  jet/.i,  in  den  Zeitungen 
Nacbricbten  über  den  Ausfall  der  AhiiuricDtcuprufungen,  über  Schul» 
Usierlicbkeltdn  nad  derglelcbeo  gefusdeo?  Wie  bitten  oicbt  die  alten 
EpboratOy  Sebolarcbale  oder  PatroaaCe  sich  inoerlich  geacbimt,  die 
itinpn  nngehflrendeo  An.^tnltcn  in  einer  so  iodi.Hcretcn,  markfsclireleri- 
Bclien  \^'p^v(»  aaKupreinen,  wie  dies  jet/j,  nameniJicb  wenn  riu  neues 
O^-nioiuium  seine  Geburt  ankündigt,  so  oft  geschieht?    Won  hätten 
die  nilea  wdrdlgen  Reetorea  daxu  gesagt,  weaa  eie  Karaterlnai  sich 
Ihres  NaBMas  als  eines  Anabiagescbildes  bitte  bedienen  wollen  1  nm 
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l«r  ^ednmgMiy  md  fedea  Schuluiaml  inufs  es  mit  Bedauern  ct^ 
l&UeD)  wenn  er  die  ßlasirthcit  unserei  heutigen  Jugend  wahr- 
nimiDi)  die  sieh  bei  der  Abituricnteneiitlassuug  bereits  mit  weilsen 
Dinden  spreitzt  inul  den  Eindruck  macht,  als  babe  sie  den  Ge- 
nuTs  des  Lebens  bis  zur  letzten  Hefe  erprobt. 

Und  einer  solchen  Jugend  soll  durcli  die  öffentliche  Prüfung 
noch  mehr  Veranlassung  zur  Osicntniiou  und  Eitelkeit  gewährt 
werden?  Wenn,  wie  Wiese  ')  sagt,  die  Ueberseuguug  vorhan- 
den ist,  der  Pflog  mllaMi  liefer  «aelft  vnd  ei»  ^eoes''  gcoHfigt 
werden«  dann  mögen  anch  wir  Lehrer  rfistic  am  sansendra  Web- 
stuhle der  Zeit  der  Schule  ein  nenea,  iebendigea  und  Gott  wohl- 
gofilttigea  Kleid  weben. 

Drum  weg  mit  der  (HTenllichen  Prüfung!  Wir  glauben  f5r- 
wahr  nicht  zu  den  sublimes  entieux  zu  gehören,  welche  die  Ju- 
gend in  Klostermauern  einzuschliefscn  und  von  der  Aufseuwelt 
gans  ferniuballen  streben;  aber  wir  sind  auch  ebensosehr  über- 
zeugt, dafs  fGr  sie  in  der  That  nichts  heilsamer  sei  als  ein  ein- 
fadier,  betehcldener  Sinn«  alt  ein  lirSbliebea  CbristentlniBi,  das 
die  dnaige  Quelle  aller  edlen,  reinen  und  wahren  Freude  ist. 
Auch  wir  wollen  die  Jugend  nir  Glfickseligkeit  ffiliren,  die  nach 
Aristoteles nicht  in  Zerstreuungen  besteht,  sondern  die  Krafl 
KU  sittlichen  Handlungen  erzeugt;  dcfshalb  aber  kämpfen  wir  auch 
mit  aller  Macht  gegen  die  Unwahrheit  und  den  Schein,  welche 
den  sittlichen  Halt  unserer  Jugend  und  damit  unseres  ganaeu 
Volkes  zu  untergraben  drohen.  ;    .    .  . 

Spandow.  Bea4i^il|pA;fgi|u. 


nSiSlIehat  viele  BcMler  herbduoloekea  Man  aalMa  daher  aMh 

Bit  Festen  und  SohuIfeierlicbkeiteD,  welche  in  die  Oefreatlichkeit  fein« 
anstreteo,  so  sparsam  wie  irgend  rnffgllcli  sein,  um  so  mehr,  da  das 
Publikum,  das  bei  dflentlicheD  PrüfuDgcD  so  theilnabmios  bleibt,  wirk- 
liefc  nicht  werth  ist,  dafs  man  ihm  ui  Liebe  uod  xu  Ebreo  Festlich- 
keicea  veranatalle,  bei  denen  es  aMist  gans  andere  Dinge  aind,  weMe 
deu  Beifall  der  Menge  gewiaaen.'^ 
•)  P.  44. 

^)  Kth.*  K.  6.  üi)  ydfi  ir  Jta/w^at^  kvöutfiuvia,  aü.'  ir  luli  xat'  a^- 
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Programme  der  cvaugelischen  Gymnasien  und  Realschulen  der 
Provinz  Schlesien.   Ostern  1860. 

JBrenJMu.  i)  G^moattiuiu  xu  Mt.  Elisabetk.  (ätädtisclies 
Pairoiai.)  AMaedliBir  Coltaboralor  Dr.  Wlefiier:  in  Cycloptm 
fabulam  Euripideam  commentariorum  particula  f.  (8.  I — tiO).  Nach 
eio«r  knr/.eo  Eioleitiinp:  über  rlfe  neschufleDheiC  der  Bandscbriften  giebt 
der  Verfasser  einen  kriii^ch-exe^etisclien  Commentar  über  den  erateo 
TWil  4ea  Stückes  bis  v.  7ü.  —  fi^cliiilDacbricbteo  vom  Director  Pro- 
iBtaor  Dr.  riekeri  («.  21 -.44).  An»  dta  VttwimBgeo  der  BeUhr- 
den  hebt  Referent  folgende  hervor:  Vom  21.  Mirz  1859.  Der  Hoch- 
Iflblicbe  Ma^i<ifrnt  Iheitt  mit,  dafs  kflnfllr^  aus  den  Hteuer-QuiCtun^pn 
HU  eraehen  seiu  wird,  ob  Jemand  das  Heimathsrecbt  io  Breslau  besitzt 
oder  Als  Auswirtiger  sa  betrachten  ist,  und  fordert  die  Herren  Ordl- 
Bfiriee  woi,  bei  Brhebimf  des  Sebnlgeidee  dies  xn  heaehteo.  —  Da«e- 
pf»n  Ist  TU  bemerken,  dafs  die  Verpflichtung)  das  Schiilgeld  ein-Auy-ie- 
beo,  eigeadich  gar  nicht  den  Ordinarien,  sondern  dem  Heodauten  der 
Gj^moAsiaikasse  obliegt. —  Vom  1.  Juoi.  Das  KdoigL  HochUibl.  Pro- 
vinisl-SeboleoJlegiuai  fordert  auf,  diejeoigeo  Choraloeiotfea  feelM» 
•leileB,  welche  mit  den  Schutern  so  einaoAbeB  eiad»  daib  eis  Ihette 
ohne  jede  Beihilfe,  (heils  mit  Beihilfe  eines  Vorsfiogers  gesiingren  wer- 
den können.  Ganz-  besonder«  sind  die  künfligeo  Tbeolugeo  an/Hlml- 
lea,  dar«  sie  sieb  Sicherheit  im  Cboralgesaoge  erwerben.  Dieselbe 
Venndmuig  iat  aveh  an  die  andeteii  Gyaeaaiee  ergangen.  Vea 
16.  August.  Der  Magistrat  tiNtilt  srit,  dslh  nach  dem  Beschlüsse  der 
Herren  St?»deverordneten  vom  T!.  August  nur  dje  wirt^üch  uufgekora- 
Meaen  Ioscriplinn8«:elder  aiil  dit^  Venuehruug  der  S9chuil>ii)liu(bek  ver- 
wendet werden  soiico.  —  Der  Direclor  weist  {8.  34  u.  35)  nach,  dafo 
d«rei  dfeees  Beeehlulli  der  MUlothehfoad  um  oMhr  als  die  IMIfte  vor- 
künr.t  worden  ist.  ^  Vom  23.  Nevesiber.  Das  KffnigK  PierlBRial- 
>»chulcol!ef:}nm  bestimmt,  dafs  die  Tcritn  ii»  eine  roter-  und  Ober- 
Tertia,  jede  mit  eiojäJiritfi'm  Curstis,  ^Liluiii  \%eiüeu  soll. —  l>io  drei 
nateren  Gymoasiaikiasseu  aiad  lu  je  eine  obere  und  untere  Klasse 
getheUt)  dieee  9  Klassen  waren  von  437  Zdgllogen  besneht,  die  3 
Vorbereilungsklassen  Kfihlten  173  Schüler.  Am  Michaelisternnn  1H59 
erlangten  6^  am  Oaiertennin  1^  12  PriaMoer  nach  abgelegter  Pxit- 
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ftiBg  d«8  Zeugoift  dar  B«lfe.  —  Dar  Obliege  Dr.  K^rbar  arbielt  dea 
Tital  OlMriebrer.  Candldat  Dr.  Lanbart  adiied  ku  Oatero,  Casdidat 

Dr.  WerckmejRter  zu  Mfclmelis  aus  dem  LehrercoIIe^nnm  Da«?- 
•elbe  beslaad  aus  folgenden  Mitgliederu:  Direclor  Prof.  i>r.  Fickcrt, 
Prorector  Prt»f.  Weicbert,  Prof.  ür.  Kamp  man  o,  Collegen:  1.  Ober- 
Mrar  Staaseli  2.  O.  L.  Onttnanay  3.  O.  I#.  Ratbi  4.  Praf.  Kan- 
bij,  5.  0.  Ii.  Hftoal,  6.  O.  L.  Dr.  KOrbei ,  7  0.  L.  Neida,  A.  Dr. 
Speck,  Colinhornforen:  1  I>r  Fectiner^  '2  Dr.  Wiefaner,  Klemen- 
tarlebrer:  SeU/.saio,  Mittelbaus,  Cramer,  Geaanglehrer:  Cfiotor 
Pobaner^  Zelcbeolebrer:  Maier  Brauer.  Durch  Vermaciiioisfie  üimk 
ae«  dar  Aaacalt  200  TMir.M  Dar  Tbiarant  C.  A.  Vrlade  fa  Fiiv 
sieoau  Kr.  Neu  markt  und  4«  Partikuller  M.  B.  FriadeaChul  in  Breslau 
haben  Jeder  loo  Thaler  vermacbC^  voa  daraa  latafganea  fleilaica  Bcbü- 
1er  nnlerslütxt  werden  sullen. 

2)  Gymnasium  zu  St.  Maria  Magdalena.  (Stüdtiacbes  Patro- 
■ai)  Abbaadlnag  rom  Collesea  Frieda:  De  eärmim  Jfarafiaao  dae- 
ietrice$imo  tibri  primi  (S.  1  —  25).  Der  Verf.  bespricht  die  verachie- 
deoen  Meinungen,  welche  über  die  TeodeoK  der  Dichtung  aufgeatellt 
worden,  und  giebt  dann  seine  eigene  Ansicht  über  dieselbe.  Aus  ihr 
mdgen  folgende  Silse  bervorgab^a  werden:  Quoi  tt  haec  9art  dÜi- 
pvliafa  iuntf  una  tantum  htterprettmÜ  ratio  nobi»  rettati  quam  m  üf* 
ßcultatibut  liberam  me  tectari  libenter  concedo»  Totum  Carmen  oratio- 
nem  putamut  nulliut  esac  nisi  nrnhrae  naufraf;:%  cujutlibet,  quem  «irc 
Tarentiaum  tia«  kamiaem  tati»  eruditumjingere  lieeat.  Ea  igitar, 
atfßm  aarpu»  a  iÜRCfibvs  tjaetmm  prope  am  Archytae  ieputenm  Jam 
mkamatamt  pnato  pkUampkmm  Hhm  Ttmtiiimm  ita  altopiUtir,  at 

quiim  rfiram  omnihrrs   woriendi  nerenititntrm  tum  rlarintimorum  tiro- 
rum,  heroitm  et  supicndum ,  ohitum  reniiniKcem  in  suis  iptiu$  mtseriii 
•e  eon§olari  itudeat,  deinde  ad  nautam  aliqucm  iitu»  Matimtm  iegen- 
itm,  mi  stiW  Isr  ptdaertoi  iitfieimif  Uatdm  at  iakiaj  gravia  et  aipera, 
ut  ex  re  est,  verim  faeiat  (S.  23).  — ■  Itaque  mrgmoiaiitmm  eärmiait  kac 
ttatirimntr    ümbra  nnu/rrrp^i  prope  Archytae  sepulerum  errans  apttd 
nautam  quendam  *ic  rcrba  facit:  ,,Or<  idif",  inquit,     Arrhtjfas,  r}ijirt 
lumuiuM  in  coiupeetu  est;  occiderunt  Tantaius,  TiihonuSf  Mtnos,  Fjf- 
tftigvrat.*  aiarisiuArai  est  ammümif  mUd  quoqaa  mantHdmm  fmk.  M 
tUy  nauta,  at  ab  Jove  et  Septuno  lüi  magmtm  pietati»  pnamnam  CM- 
fernttir^  mihi  inhuninto  jirsta  solrrre  ne  praetermiserU.    Quidf  —  rrrorn 
enim  quadam  interponita  ita  ptri^it  —  ciinrtartsf    Tale  farinus  rn>fi 
mittere  non  curas  f  Pro/ecto,  si  a  te  reliaquar  tnsepuUus,  exsecraliones 
maaa  nam  remaaakamt  iaaitaa.**  Hie  itarmm  imiitit  anOiaf  tarn  mm- 
Ära/  „Licet  fesline»,  mara  est  hrewit;  ter,  quaeta^  gl/Aam  mihi  imßea," 
•Sfifiif  fjtftffern ,  qnt  quaerant ^  nam  navfa  ifNtrs  rorpus  humatuntt  gff : 
id  pero  mihi  non  übet  dijadicare.   IJnum  tantum  comptrtum  kabeo  par- 
tam  non  id  egisse,  ut  tdoe  de  communi  omni  um  morle  sie*  de  mortuis 
pie  eolendis  $ive  4t  mUm  ra  mot  disceftt,  aed  naufragi  sepuUmrmm  arrnm^ 
tit  imaginem  plenius  ac  eopiosius  adumbratam  ante  ocahs  ponert 
luitse  (8.  24).  —  Schulnacbricliten  vom  Director  Prof.  Dr.  Schöoborn 
(S.  26 — 53).   Der  Chronik  des  Gymnasiums  entnimmt  der  Beriobter- 
aCittar  folgeade  NaMaea:  Die  dritte  CeUabaratur  erhielt  der  9cbul- 
amtscaodidat  Dr.  Proll.  Der  aweite  CallabeniCer  Dr.  Kleaieaa  Bilgte 
an  Ostern  ISiSO  einem  Rnfp  nls  Oberlehrer  an  das  KOnigT.  Gymnasium 
%\v  8foIp  in  Pominero.    Hie  VerwaKung  der  erledigten  0(eUe  wiirdc 
dem  ischuIamtit-Caodidaten  Dr.  Laubert  übertragen.   Einen  Bvreitea 
grafeaa  ▼erlaat  erlfcc  daa  Gynaaalnai  dwcb  dea  Abgang  des  secdMlM 
Coliegea  Kdnigic,  welcher  vea  dem  Magialnü att  fitfalia  SM  McCvr 
Mk  dafÜBia  bdbaraa  MMabeaaehiila  berita  watdan  war.  »»Br  wv 
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^  Michaelis  1653  al«  achter  Colleg«  aogeatelU  wordeo^  oachaem  er, 
achoD  teil  Jiikm  eta  Mbr  gewMdter  Tmer,  ent  eloen  Curau«  ao 
te  CeDtml-'Turo- Anstalt  in  Berlia  diirchgemacfei  lud  ämwm  «teb  ein 

Jabr  in  Paris  aufgehalten  halte,  mn  sich  mne  genauere  Kenntnifa  der 
firanxdsischcu  {Sprache  /ii  erwerben.  Er  übernahm  daher  aufiier  dem 
Ordinariat  in  Quarta  besonders  den  Uoterricht  im  Franxöaiachea  und 
den  TurnuDterricbl  aller  KlMM  und  machte  aich  in  beider  Hinaicbt 
•ehr  verdient  nni  ilie  Anatnit.  Yen  aeltener  Nelgang  «n  Jugend  er- 
füllt nid  voll  Hingabe  an  aein  Amt,  betrachtete  er  die  Erziehung  der 
Schnler  als  aeine  Hauptaufgabe  und  erwarb  sich  dadurch,  zumal  da 
ihm  eia  uicht  gewöhnliches  Talent  Massen  sku  leiten  7.11  HiUe  kam, 
grüise  Verdienste  um  ganze  Klassen  wie  um  eiuKelne,  denen  er,  weil 
■ie  ea  bediirflen,  bcsendcre  Anfte«f|nfuDkeU  wldnele.*^  Nech  Kgn igk'a 
Abgang  ruckten  der  siebest«  €oBe|;e  Fi  irdc  und  der  achte  Simon 
in  die  nScIist  IiöIh k  n  StrlTen  auf;  in  di-  achte  Cullegen.^felle  wurde 
Dr.  Liodner  vom  Kouigltchon  Pädago^iuiii  f.ü  Züllichnu  berufen.  Seit 
Januar  186U  übernahm  eJu  Mllg^ed  des  Kcinigl.  pädagugischen  Semi- 
man,  der  Sdiiilamta^CMidnt  Gledliaeli,  einige  Stnnden.  —  Obwohl 
bereile  bn  Jahre  1B55  der  Tag  äeiieos  der  Anatali  festlich  begangen 
worden  war,  an  welchem  der  Director  der  Anstalt  Prof.  Dr.  SclifJo- 
born  seine  Laufbahn  als  Gymnasialdlrector,  /iinaclisi  am  Gjmuasjum 
1d  SchweidnitSy  begann,  so  wurde  ducb  um  7.  April  1859  auch  der 
Tag  gefhierr,  nn  welchem  deraelbe  die  Leitung  dea  Gymnaaiume  na 
81.  Marin  Mngdnlena  flbernitmmen  hatte.  Zu  der  25jährigeo  Amta- 
jubelfeirr  (^on  Prorector  Pr.  Lilie  und  dea  Profeasor  Dr.  Sadebeck 
am  31.  Januar  18Ht>  iMiri^  der  üireclor  eine  C^ratulatioDsschritl:  „Lieber 
die  Schul-  und  Kircbeuordouog  dea  Baths  von  Brealau  vom  Jahre  ib2M^' 
(23  8.)  mfMit.  Für  die  Oeaehicble  der  Pidagogik  lat-  dieae  Ordnung 
hedenlnngavoU;  aie  ist  nach  Einführung  der  kirchlichen  BefbrauKion, 
welche  in  Breslau  in  Ht  n  Jnhren  lfS2;i — 1525  stattfand,  das  er.ste  Do- 
cument  der  Fürsorge  des  Halbs  der  üiladt,  der  unter  seinen  Mitglie- 
dern selbaC  mehrere  aebr  gelehrte  Mftoaer  z&hlte|  für  die  fiiuricbtuog 
den  Seholweeena,  deaten  Pflege  Dr.  Mnrtln  liolher  den  Mnglitintncel- 
leglen  In  den  Btddien  ao  eehr  empHoUen  halte.  —  Die  ZdgUoge  von 
Ober-Tertia,  Unter-Tertia  und  0"arta,  welche  wegen  Wechsels  der 
Stimme  an  den  Singstunden  nicht  Theil  nehmen  ,  erhnlfrn  hpsondercn 
Unterricht  in  je  einer  stunde  in  der  deutscheu  uud  Juieiuischeu  Spra* 
ehe,  —  Von  den  Verordoungeii  und  Verfügungen  der  vorgeaetzleo  Be- 
hMen  aind  ▼omehmlieh  fiilgende  henrontiihehen:  Vom  29.  Mim  1B59. 
„Der  Magiatrat  verfugt,  data  die  Schuler,  welche  vor  dem  letzten 
Monat  eines  Vierteljahres  ab^plien,  för  welches  sie  das  Schulgeld  schon 
entrichtet  haben,  die  Rücky.uhiimg  des  etwa  zu  viel  culrichteten  Schul- 
geldea  alsbald  bei  dem  Magi^tlrMt  ku  beantragen  haben/'  —  Vom  I9. 
Inni.  ttDnn  KdnigL  ProTinsial-Schnlcolleglnm  genehmigt,  dnlh  unter 
der  Voraussetzung,  dafa  sich  die  Directoreo  der  hiesigen  evangelischen 
Gymnasien  und  höheren  Bur<:er<^rfiii!eu  über  den  Anfang  und  Scblufs 
der  Ferien  einigen,  die  iSouuuerict  1* d  vom  Montage  nach  dem  15.  Juli 
vier  voUe  Wochen  und  den  voiaugcbenden  Sonoabend  und  den  fol- 
fCttden  Moning,  die  MichneUaferien  eher  vom  Sonnnhend  nneh  dem 
Miehaeliatage  anfangend  /.eho  Tage  dauern.'*  —  Vom  17.  September 
aeltena  der  Kdniglichen  Dchurde:  „Der  Curaus  der  Ti  rfirt  ist  in  nJIen 
Gymnasien  auf  zwei  Jahr«'  berechnet;  dodi  sollen  die  Hin  LiurLn  da- 
durch nicht  gebindert  werden,  beaoodera  be0higte  uud  Üeilttige  bciiu- 
ler  nnannhmaweine  auch  nach  kfirserer  Zeit  In  die  hdhere  KInaae  nuf- 
rficicett  an  laaaeu.'*  —  Vom  14.  November  aeiicna  deraelbeo  Behurde: 
»yDie  vno  den  Kdnigi.  Provinalnl-Sehuloellegiam  in  Mfinaier  erlnaneae 
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Zweite  Abtbeilung.   LiterarUcbe  Berichte. 


JnstrucUoii  vom  22.  SepCember  1859  fttr  den  gesobiebtllcbeD  ond  geo- 
grsphieeheB  Unterricht  an  den  Gymnasien  und  Keabchulen  Weetpha* 
lena  wird  -/nr  Frwfißiini:  rnil{;eilieilt.''  —  Zaiil  fh  r  Schüler  iu  9  KItis- 
sen  (I,  11  uud  III  sind  in  je  eine  ubere  und  untere  Ahifi<-ilim<:;  <:e- 
0onderl):  523,  in  den  3  kliemeniarldassen:  162.  Eine  'Jhtilung  der 
SiMseD  tV,  V  a«d  VI  erteheiot  driogead  aoChwMdig,  da  ei«  99, 
QDd  84  Z6t^\in;^a  zählten.  Leider  soll  es  für  die  Unterbringung  der 
comhinirfcn  Klasseu  in  f^cni  vinnasl.'ilijebäiide  an  Raum  fehlen.  Zahl 
der  AbiluricDd'n  /n  Michaeli  K»,  /u  Ofjfrrn  1860:  5.    Dns  t»eh- 

rercollegium  besiuud  aus  iolgcudeii  Mitglieds u:  üirector  Prof.  Ur. 
Sehdnborn,  Prorector  Prof.  Dr.  Lilie,  Prof  Dr.  Sadebeei^,  Coi- 
legen:  I.  O.  L.  Dr.  BeinOrt,  2.  O.  L.  Palm,  3.  O.  L.  Dr.  Schfick, 
4.  O.  L.  Dr  Cauei,  5.  Dr.  Beinling,  6.  i^riede,  7.  e^lmon,  8.  Dr. 
Lindner,  Conahornroreu:  1.  John,  2.  vacat,  3.  Dr.  Prnll,  A  C. 
Dr.  Lauberl,  Gesauglehrcr  Canlor  Kahl,  Maler  uod  Zeichenlehrer 
Bit  Der,  Mreiblebrer  Wilsoldt. 

3)  KOni^rUches  Friedrichs  -  Gymnasium.  Abhandlung  vom 
Direcfor  Dr.  Wirnmer:  Ijrrfiurten  Ari%totelicae.  Part  II  (S  1— '20). 
Das  vorjährige  Programm  brachte  den  ersten  Theil  dieser  Arbeit,  weü 
che  Icritische  Berichtigungen  des  Textes  der  Behrift  de  generationt  mai' 
mmUum  eaebllt.  Am  Bode  der  Abbaodlnaf  eagi  der  VorCuaer:  Siekt 
Ate,  L*  B.y  quaecunque  no§  potuimu»  ad  emendäßdo»  redtntegrandogqwt 
honrr  pftifonophi  tummi  fihroi  de  pffirrafione  animatittm  conferr*'  Vi- 
debi$  mecum,  ii  quit  codicum  reltquorumqut  teitium  auctortlalem  ac- 
earaf«  perpentttm  «dÜfifteef,  »en  lairltYeai  hi§  Ifbrit  opermm  imri.  Qirsd 
taiMe  harum  aAtefefteaKit  jMsttimat,  id  kac  qualicunque  cprrtetiomioi 
farragine  demonttratum  e$te  crediden'm,  inter  cudicet  a  Hekkero  colU- 
tot  bonitate  dttn^  praestare.  Wiirum  tvitcm  exf ,  rjrrnntopere  ti  inter  sc 
ctrient  de  digmtale,  ui  qnemnam  yotiorem  kaUas  tetlem  teUru  tcri- 
ptmtwe,  duhitüninm  este  videutur.  San  enim  jmwcit  hch,  qnlknu  Oxo- 
üleattt,  ceferMSi  «««ptaf  et  in  Aeatoeefsfeiifti  et  oKbi  laetmomi,  «e* 
tatn  terparif  frrjjifurani,  V  a  t  i  r  n  u  it  s  P  cum  rrfirpti^  r!unhu<(  rnn^tntii, 
Omnihttt  tarnen  rotivnihus.  ro/isifirratift  l'fifiid/it  tesfimoiiia  praera/ere 
atque  eo  codice  tanquam  J undamcnto  kortiin  iibrorum  recemio  tmper- 
»truends  et$e  tUwtw,  Vmigari  enim  Mcripturüe,  i  e.  ei,  euju$  fem  em. 
edilio  Af^inm,  quam  e  dcteriure  codice  expreuam  etir  coaif«!,  »ea  plm 
trihnendiim  ft%e  quam  codiri  virUori ,  ffrmonttrare  nuperxedeo.  Codiris 
iliiut  quanta  esae  drheat  nurtorilat  tn  ceterh  Irtatuteli*  libris  siniifih 
mrgumentiy  ^raetertim  in  illi$  de  hitluria  animalium ,  nunc  qtii- 

rum  Hierum  reeentionem  inter pretationemque  mvain,  quam  cmm  Am* 
berto  meo  (  Dr  hl  Auhert  phyniologinm  in  t  nivertitate  üterarum 
Viadrina  docet  )  parare  coepi,  ad  finem  perdurere^  certiora  me  hac  de 
rt  pronuntiaturum  eue  polliceor.  Sam  in  ilii*  quoque  plurima  iuni, 
fume  poa  J.  G.  Sehneiderif  viri  eummi,  CMrme  ei  paet  reeeneiomem^ 
Bekkerif  in  editione  ab  Academia  Botneeiea  perata  propotitamy  emem^ 
datione  et  perpolttione  indt'reant.  Quae  vero  ut  itittitui  pottit  not  in- 
genti  labori  et  incomparaiHi  doctrinae  Immanuelit  liekkeriy  qftti 
Hkrerum  mmtnteriptemm  reeondito»  thetaurot  reclutit  atque  ttt  iia  reMt- 
mode  uti  po'ttimut  eßiecit,  debere  grata  pioque  emimo  neerdWrt  iecet*  — > 
Srhiilnachrichten,  «lelclifalN  vom  Dircctor  verfafst  (8.  21—36).  Was 
die  LehrverfasRunu;  nnhrlaogt,  so  bemerkt  Ilefercnf,  dafe  der  Direct<»r 
Unterricht  in  allen  Gymnasialklassen  ertbeilte,  eine  Kinrichtung,  der 
die  lobeodo  AflerkeaaaDf  oicit  versagt  werden  kaoa;  offeabar  wird 
dem  Vorstände  des  Oymnaaiaais  dadnrch  elae  genauere  Bekaapfaeliaft 
ailt  aHoD  ZdgliageD  Toniitfell.  Uatenicht  der  Maiuifcttado  wurde  wmx 
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in  III  erlheilt.  Für  Geographie  und  (ieschirlite  waren  in  V  und  VI 
Müchcntlich  3  Lehrsliinden  beslimiiu.  Vev  üeschic iKsnoirrrirfit  begnnn 
bereits  in  VI  mit  der  GeMchichte  Scblesicus,  in  V  wurden  Lr/,AbliiD- 
gen  ans  der  GeMbleble  der  allen  Welt  gegeben —  In  die  leiste  Leb- 
rerstelle  trat  Dr.  Bncli,  der  8nhn  des  als  Philologe  hekaonten  Dr. 
Nicolaii!»  Bacli,  der  finher  Oberlehrer  am  katholischen  MaHhla«-Gyin- 
nasimn  in  Rreslau^  von  lb-35 — 1841  Director  des  Gjmoa^iunis  io  Fulda 
(Kurhe«^en)  gewesen  war.  Der  Schiilaiuts-Caodidat  Roman  Mejer 
beetnad  aein  Probejabr.  ZabI  der  Sebfiler  in  den  6  Oyniaaaialklaaaen: 
216,  io  den  beiden  Vorbereitiing^kla^sen :  60.  Zahl  der  Abiturienten 
zn  Michaelis  1859:  2.  Auch  an  die  L)iri:ction  des  Fricdrichs-G>'nioa- 
aiiims  wurde  Seüens  der  küoiglicben  Behdrde  ein  Ansciireiben  des  In- 
balle  erlassen,  die  IfMi  la  mvei  ilaneeB  oder  docb  wenigstens  in 
swei  Abtbeilungen  cn  enninriv—d  der  Anforderung,  IQr  diese  Klasse 
einen  xweijäbrigen  Cursus  fesizusoizen .  nach/uknmmen  Der  zwei- 
jährige Ciirsu.s  kann  allerdings  auch  ohne  eine  .solche  iScheidung  fes(- 
getialten*  werden,  wie^dicf.  gewöhnlich  bei  Ii  u.  1  geschiebt,  obwohl 
die  Zweckmllfsiglceit  eln^  Mndening  auf  der  Rand  liegt.  Wird  übri- 
gens III  in  zwei  getrennte  Klassen  geAchieden,  dann  ist  auch  dem 
talentvollen  Zö^ilinge  die  Milgliclikpjf  nirh'  hrnommen,  mit  einem  Jahre 
den  Cursus  von  III  7,u  absolviren.  Hefcrt  lu  Ii.it  (iiirch  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  eine  Menge  recht  braver  ZÖgiiiige  keoneo  gelernt,  welche 
mit  einem  Jnbre  den  Gurana  von  Tertia  durchgemacht  hatten.  Mit- 
glieder des  LehrercollegilUM  am  Gymnasium:  Director  Professor  Dr. 
Wimmer,  Prof.  Dr.  Lange,  Prof.  Ander^sen,  G  l>  Dr.  Geislcr. 
l)r.  Gnlnhagen,  Hirsch,  Dr.  Bach,  Lehrer  Itehbaum,  Religions- 
lehrer i^cbicdewilz,  Dr.  Magnus  (Hebräisch),  Zeichenlehrer  Rosa, 
Hpracblebrer  Freymond  (V)raniE9slscb),  Wbltelaw '(Bngl|scb).  — 
Der  Cnrstts  fGr  das  Hebrüiscbe  in  I  ist  ausgefallen,  da  sich  unter  den 
Primanorn  keiner  fand,  der  an  diesem  Unterricht  Theil  nahm.  In  der 
Religion  waren  III  ii.  IV  combinirt.  Die  Schüler  reformirter  Confes- 
sion  (das  Gymnasium  ist  ursprünglich  ein  reformirtes)  lernten  die  be- 
trefTendcn  StAcke  des  Heidelberger  Katechiamns. 

4)  Realschnle  am  Zwinger.  (8tüdtisches  Palronat.)  An  Stelle 
der  wissenschaftlichen  Abhandlung  ist  die  L'nierriclit.s-  und  Prüfung«- 
Ordnung  der  Realschulen  und  der  höheren  Biirgcrscbuien  vom  6.  Octo- 
ber  1859  abgerfmekt  (8. 1— XXIV),  den  Eltern  der  Zöglinge  und  den 
Frennden  des  Scbuhvesens  snr  Orlenilrnng  eioe  gewifs  willkommene 
Gabe.   5«chulnaclirirhfen,  verfafst  vom  Direcfnr  Dr.  Klctke  {S.  1 — 40). 
Unter  den  Verordnungen  der  Behörden  in  Kap.  I  ist  die  wichtigste  die 
vom  27.  October  1859:  Das  kOoigliciie  Provin%laI-hchul-Collegium 
tibersendet  ein  Bsemplnr  der  „Dnierricbls-  und  Prtifungs-Ordnnng  der 
Realschulen  und  der  hAberen  Bürgerschulen"  n«  bst  BeiInge:  „Brlän- 
lernde  Bcnierkungeti  /u  der  Unterrichts-  und  Prüflings- Ordnung  der 
Healschdien  und  der  liüheren  Bürgerschulen  \om  ().  October  iy.">9"  und 
(heilt  mit,  dafs  das  künigl.  Cultus- Minist eriuni  durch  Erlafs  vom  6. 
Ociober  die  Bealscbnle  am  Zwinger  unter  die  Realschulen  erster 
Ordnung  aufgenommen  und  sie  dem  Itessort  des  konigl.  Provin- 
7. inl-Schul-Collegii  überwiesen  habe.    Da.fselbe  Rescript  enthalt 
Bestimmungen  über  die  Anmeldung  der  Abiturienten  und  verfügt,  daft 
die  in  der  Prüfungs-Ordnung  bestimmte  Vereinfachung  des  Exa- 
mens mit  dem  Michaelis-Termin  des  Jahres  18(Sti  in  Anwendung  bom- 
Ynen  wird,  wenn  die  in  1  §  6  angeordnete  Prüfung  in  der  Nainrge- 
schlchle,  Geographie  und  im  Lateinischen  (Kxercilium)  mit  den  be- 
IreiTenden  Abiturienten  am  ^!chlu8se  des  gegemvarligen  Semcstcis  vor- 
genommen und  das  Protokoll  über  das  i'.rgebnini  «nr  Kennlnllhnahme 
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He«  kflnl^t.  C'orMmhsnfin«;  gehraclil  ist.  —  Ziigleicli  wirrl  dor  DirpcJor 
veraninfüit,  hal(imo;>iitchi»(  in  gefiieiasaiiier  BerHlhiiug  mit  dem  L<  hrer- 
collegio  nacli  iMnftfgabe  de«  Eiiastes  einen  neuen  Lehrplau  imBe- 
soiidereD  fftr  jeden  GegeBeUnd  ub4  Ib  jeder  Klaaee  su  eel- 
werfen.    Es  werden  die  genmiesfen  Anhaltapunkie  dafür  geg^ebeB. 
Der  auf  Grund  der  höheren  VVrordnnng  anspearb^'ilele  Lehr-  und  Lcc- 
tionsplan  ist  mit  dein  Beginn  des  neuen  Schutjalires  in  KraQ  getreten. 
—  Unter  dem  30.  November  1659  dbersandle  daa  königlicbe  Provin- 
»itf-Sebul-Colleginm  1.  blbtleeheB  Stoff  bubi  KateebleamenB- 
lerricbt,  2.  biblischen  Sfnff  znm  Vorlesen  beim  Beginne  nnd 
Scblusso  der  Scbiilstiinden  nach  Ordnung  des  Kirchenjahres,  3.  eiueo 
Bibelicalender  für  die  ScbiilandachleB  Bebst  Andeutungen  für  deB 
BeligioDaaBtenichr.  Ka  bleibt  den  DIreclor  flberlaaaeBy  dieee  ABdeB- 
tBDgeB  bei  den  Beratbungen  Aber  die  meibodiacbe  BebandloBg  dea 
Beliginn'^nntcrricltf und  das  M:iferial  des  Bibrlknlenffcrs  für  flio  Klns- 
«enftndachten  mit  den  Lehrern  in  Hetracbt  ku  /.iehco,  re.««it  in  Anwen- 
dung XU  bringen.    Mit  einer  ähnlichen  Gabe  wurden  im  Jalire  Ittod 
die  evBBgeliacbefl  GynafttieB  Sehleafeoa  bedacht.  —  Dbb  3.  Kapitel  der 
Schulnaciriebten  enthfilt  die  Chronik  der  Anstalt.    Bei  Beginn  des 
Schuljahres  nach  Ostern  1H59  /.ihlfc  f<ic  AiT^lalt  718  Schiller  in  13 
Klassen.  Jede  Klasse  war  in  einen  /.werftu licn  Cülns^  III  A.  wiederum 
in  2  Ordnungen  geschieden.    Im  Latifc  des  Hcbuljolires  wurde  eine 
Tbellnng  vob  IY  A.  BBd  II  A.  ndihig.  Zahl  der  AbltnrieBteB  mi  NI- 
cbaclis  1859  :  6,  BN  Ostern  INGO:  12.   Aus  dem  Lehrercollegium  scliied 
vor  Beginn  des  neuen  Srhuljiihres  diireh  den  Tod  der  Proreclor  Wil- 
helm Traugotl  KJeiuert.    „Die  Tiauer  über  den  »chmcrKÜchea 
'    Verlust  gab  sich  in  wohlthuender  Weise  in  der  groftsen  Achtung  kund, 
welche  die  CoUegea,  die  gegeBwUrtlgea  nad  fNIberea  Bchulery  derea 
mancher  aus  weiter  Ferne  herbeigeeilt  war,  nod  Breslau's  Bürger- 
schnfl  dem  Dahingeschiedenen  bei  der  feierlichen  Beerdigung  am  Palm- 
sonntage den  17.  April  xollten.   Was  Klcinert  (geboren  w.ii  Rux  im 
TrebBltser  Ktelae  aai  16.  Pebniar  1798)  in  seiner  22yiUirigeo  amtli- 
ekOB  Wirkaamkeit  as  hiealger  Bealaehule  ala  Lehrer  der  NatonrlB» 
senschaf(rn  (pinn;rffjhrf  als  Prorector  am  15.  Ocfober  1836,  dem  Tage 
der  KrdiTnung  der  Anstalt;  vorher  Oberlehrer  an  der  Oberscbnle  vM 
Franknu-t  a.  d.  0.)  geleistet,  haben  die  städliücben  Behörden  durch 
knldrelehe  Ffiraorge  fOr  die  vertralafea  Kiader,  habes  firflbere  Behi- 
ler  des  Verewigt!  n  in  ehrenhaftester  Welse  anerkaBBt.   Kia  BekIflBler 
durch  lind  durch,  ofTen,  bieder,  lairni^i,  derb,  leicht  erregt  und  gern 
verleihend,  pflichttreu  und  rcm  issenhalt,  gast-  und  rncnschcnfrennd- 
licb,  seiir  gesciiickicr  Lehrer  und  Pädagog,  bat  Kleinert  sich  ein 
BBreiMaehlichee  Deakaial  Ib  dea  Refsea  eelBer  Collegen,  Vreoade  mtä 
Schfiler  gesetzt  Kr  kaoate  anch  die  BesehalTeBheit  der  Provinse  Back 
Ihren  naturlichen  und  indusirfellen  FrzcTii^nis'jen     fVilicr  srin  T'ntcr- 
rlchl  so  anre/^end  durch  Anwendung  der  \N  i>'S( uschaft  iu-^b«  .«-(uidere 
auf  den  landwirtlischanilcbeu,  den  Berg-  und  Hiiiteubelrieb  der  Pro- 
viBB.   Die  iaaere  Binrichtung  dea  Schul- Laboratoril  liar  50  arbeiieiide 
Schüler  und  deren  AnleituPAr  7.n  chemischen  Arbeiten  ist  sein  bleikMi- 
des  Verdienst."  _  In  die  durch  K  lei  neri's  Tod  erledi2:fe  Piorecfor- 
stelle  nickte  Professor  Trappe,  ebenso  Mva^cirfen  die  übrig*  n  or- 
deBtlichea  Lehrer.   Schulamts-Candidal  Adler  il.  übemuhro  ]8äii  eine 
hdherc  Lehreratelle  Ib  BnaxIaB.  Zu  gleicher  Zelt  trat  der  Sckniaaita- 
Cand.  Tili  (  mich  als  Hilfslehrer  an  der  Realschule  am  Ztriager  cloj 
v.u  Ptingsten  ubernahm  der  SchfilrnTifv-rnnd  ])r.  I.iersemann  als  Mit- 
glied des  königl.  pädagogisclieu  ?Heniinai\s  einige  J^tunden.    Von  Mi- 
cbaeHa  1859  ab  gabea  die  9cliulnm(s-Candidatcu  Dr.  Wcrckmeiscer 
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«od  Ronan  Me^er,  letsterer,  um  das  am  k/Joigl.  Priedrlchs-GymDa- 
siiim  bcgonneoe  Prohejnhr  forfziisetzen,  wöchentlich  je  15  8tiindea. 
Vom  NeiijAbr  18Ö0  üb  liberDaboi  der  Canrtidatim  prohan(1ii<4  Dr.  Lan«» 
bert  deo  Uoterrichi  io  der  flranzOaiftcJteo  und  eogiisciien  äpradio  in 
II  b.  Der  kalli.  ReligloMlekrer  ■fliD«ry  Cnraloa  «■  8t.  AoUw,  achled 
Weibnacbten  1859-  aut  dem  Lebraroollegiaaii  da  ihn  die  Pftirrstelle 
7.1t  !VT;itkMit«  bei  Cnnth  fibertragen  worden  wnr;  nn  Kfioc  Sfelle  trat 
aU  BeliglooÄlehrer  der  katli.  Confession  der  Curaui8  HeciHrh.  T>aj 
Lebrercollegium  beslaad  am  Ende  de»  ^cbuljabres  ans  folgenden  27 
MKglieden:  Dlieetor  Dr.  Klelke,  Prorector  Prof.  Trappe,  Ober- 
lehrer Malier^  Reiche,  Dr.  Adler,  Dr.  Reon,  ordentliehe  Lehrer 
Dr.  Schottkj*,  Dr.  Penckr^r,  Dr.  Rahe,  Lendin,  Dr  Stcnzpl  (die 
11.  und  12.  ordentliche  Lehrerstclle  »iod  noch  vacant),  OnerJich, 
Aoras,  katb.  Religioosiebrer  Curatus  Redlich,  Dr.  Baum  (ordeDt- 
llcher  Lehrer  an  der  kdnfgl.  Bavechnle),  Coltahor.  Sldrmer,  Candi- 
dates  lUd  BiHUehrw  Tblemich,  Dr.  Werckineleier,  Caad.  prob. 
Mejer,  Dr.  Liersemnnn,  Dr  Lntibprt,  Sprachlehrer  Jftger  (f^ana. 
J^pracbe),  Frilr  (Polnisch),  Zeichenlehrer  Bolte  und  Habersf  rohm, 
»chreiblehrer  Kirchner,  Cresanglehrer  siegert.  —  „la  Veraniasauog 
dar  aenen  VnteiTichta*  nod  PHH^iugs-Ordanag  der  Realachulen  vom 
6.  DeCober  1859  und  Behafli  de«  Lehrplanee  lllr  daa  allchato  Bebn^ahr 
haben  /.nhlreiche  Fachconferen^en  der  Lehrer  unter  Leitung:  des  Di- 
reclors  über  n!le  Zwpij^e  des  Realschulunferrirht«»  statfgerunden ;  daa 
Ergehnifs  der  Berathungcn  ist  protokollarisch  niedergcle^it,  nod  es  sind 
demoicbst  die  betrefTeDdeo  AntrSge  an  die  kdoigUcbe  und  stidtiscbe 
Bebdrde  gerichtei  wordeo,  um  acboa  voa  Oatem  d.  J.  ab  dio  Lebr- 
verfiManng  der  Anstalt  und  die  KlaaaaiieiBlheihing  der  Uaterrlchtsord- 
oung  gemAfs  ein/nrlchten.'^  Die  vorgeschriebene  Ascensioosprfifun«: 
nach  der  Prima  i8t  schon  am  bcMnsse  des  Wintersemester«  vorge- 
noinnieu  wurden.  In  der  Anordniiog  des  Klatscnorgaolsmus  erkennt 
RefcreDi  efo  gamt  beaoaderea  pidagogfacbea  Oeaeblek.  Deaaeo  Bfo- 
richtnog  ist  aus  folgender  Darstellung  des  Directora  (8«  10  a.  11)  sa 
er?rehpn:  „SÄmmtliche  Klassen,  Sexta  bis  Prima,  waren  doppelt  vor- 
baniir  n.  je  eine  Ober-  und  Unter-Abtheilong,  aufoerdem  in  O'^^rfa  und 
Tertia  eine  Repetitions-Abthetlnog,  im  letxteo  Vierteljalire  eine  solche 
«Mb  im  der  Becoada,  ao  daft  voo  Oatei«  Ua  WelbaacbteD  1859  vior- 
aeha,  arH  Ifeiljahr  d.  J.  funfeebn  gel  rennte  Kla.<«.«tenHbtbellungen  TOT- 
banden  M-nren  Am  Stcblnsse  jedes  Halbjahres  fand  ans  d^»ni  nnferen 
Ciitiis  (U  bciiaont)  ein©  Ascension  der  Mehrzahl  der  Schüler  sainrat 
ihren  Lehrern  nach  dem  oberen  Cötus  (mit  A  beTsrichnet)  i<iaii,  aus 
dleaeai  aber  eine  ▼erwtaung  in  die  olcbat  bdkere  Blaase  nach  vonui- 
f^e^angeoer  AafbrUgvag  von  PruAiogsarbeiten  und  auf  Grund  eioer 
Cnnrf"ren7berathunp;  nns  der  Oher-Primn  nm  Sriilnvsp  jedes  Semesfera 
die  Kntlnssunesprüfunp:.  In  die  Hepeniions- Abiheilunpen  fref«Mi  ntl- 
halbjibrlich  die  Schüler  über,  welche  den  Classencursns  durcbgeinacbt, 
Aber  die  Teraetemigarellb  Boeb  alcbl  erlangt  hattea»  um  vmer  Lei- 
tung Ihrer  blabtrlgea  Lehrer  die  noch  vorhandenen  Ldcben  aBaraliDe« 

lind  das  KlassenpeoKDm  r.ti  hefr-sficm.  Ohi^er  Klfis.'enor^jftnismtJs  hat 
»ur  Folpe  f^ehabt,  daf«  auch  minder  begabte,  nht>i  flfifsige  und  ordent- 
liche Schiller  bis  auf  die  oberste  Klasaenstufe  und  selbst  bis  cur  Ah- 
gaogsprflftang,  wenn  mi^  apiter  ala  die  Benhigiereu^  gelangten.  Ba 
bat  AUtorientea  gegeben,  welche  mit  bewondemaarerther  Anndaoer 
fTcp  .^nsfalf  zrhn  Jahre  verblieben,  bis  sie  die  Reife  erlangten;  doch 
iinb  (  s  auch  cinxelne  vorBÖglirhe  Schiller,  welche  nur  «pcbs  Jahre 
«iuKU  bedurften.  Die  Mehrxahl  brauchte  acht  Jahre  und  erlangte  daa 
Zengnift  der  Reife  nach  den  vollendeten  achtaehaten  LebeMgabro»^ 
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b)  ine  Bealachule  xum  heiltgea  Geist.  (StädtUcUeä  Patro- 
nat.)  Abhimdluiii;  vom  Collegen  Dr.  Sdnard  ReiMAiiM:  ,»Der  Auf- 
»taod  der  vier  westlirheii  GrafflCliafteii  PfiDiwylvaiiieiis  in  Jahre  1794^^ 

(S.  I — 21).    Strttt  einon  gedrängten  AiiHsrti?;  9m  pehcn»  verweist  Ref. 
di^enifip",  welche  sich  für  die  Entivickclung  der  VerbSllnissfi  de« 
uordamerikaniscbea  Freistaates  interetisireQ,  auf  die  Leetüre  der  Ab- 
fiandlaog  selbst.  Scbalaacbrlditea  toiu  Rectwr  (ietse  Dir«etor)  P.  A. 
KAoip  (S.  23— 43).   Unter  den  mitgetheillen  Verfügungen  der  kooi<;I. 
9chii1bchurde  ist  die  wicIiti^jstR  vom  27.  Oclober  1859.    Das  königl. 
Provio/.iaI-Schirl-Collet;ium  übersandte  ein  fe^xemplar  der  ^yUoterricbts- 
uud  Prüfuogs-OrdDüog  der  Uealschuleo  und  der  bAhercn  Bargerscbu- 
len*^  oebst  Beilage:  „BrlSnlerode  Benerkaagta^'  m  derselben  vea 
October  1859.    Demgenifiis  wurde  die  bisberigc  habere  Rür^er^tcbnYe 
,y7,um  heiligen  Geist^S  '^'^  ^"C**  scbon  fnlber  xii  Enllassungsprüfungen 
berechtigt  geweocn,  unter  die  ReaiscUiiJen  erster  Ordnung  aufgenon- 
nieo  und  dem  Ressort  des  kdoigl.  Provinaial-üchul-CoHegiiinie  über- 
wiesen. Zugleich  wurde  anfgegehen,  in  gemeiaeaaier  BeraUiiiog  nlt 
den  Collegen  nach  .Marss;ahe  der  Erlas.ses  einen  ueiien  I-rhrplan  fßr 
jeden  (Jeucnsfnnd  und  in  jeder  KIa.'«.<«e  /.u  entwerfen  und  demnächst 
cin/ureicben,  und  es  wurden  dafür  Anhaltspunlite  gegeben.   Unter  dem 
22.  ITebruar  1860  genehmigte  die  PatronnlsbehMe  die  Orfinduag  et* 
Der  sweiten  Coilalioraiiir  und  veranlnfsio  den  Director  7.11  Vorcchlägea 
wegen  deren  Beset/unp:.    Zahl  der  Scbnler  in  den  H  Rt  a)klHS«icn  (VI 
u.  V  waren  in  a  u.  b  gellieill):  432,  in  den  3  Vorl>eroi(cinc^I<IaMen: 
231.  Zahl  der  Abiturienten  am  Ostertermin  Ibüth       Am  14.  Mai  be- 
ging der  Gesanglebrer  Muslkdirecior  islegert  sein  Ainf/.i/2jäbriges 
Diensrjubiläum.    Candidat  Ulrich  hielt  sein  Probejahr  ab.  Prediger 
Krisfio  Icisfele  während  der  Erkrankung  de.<«  Collegen  Domke  duo- 
kennwertho  Aushilfe.    C  nmlidat  AuBt  war  eine  Zeitlang  als  C.'tndida- 
ins  probaudus  an  der  Ausiali  beschafiigt;  Caudidut  s>chmidt  wurde 
Cellaborater*  Mitglieder  des  Lebrereollegliine:  Beet  er  Kftnp,  Pto- 
rector  Dr.  Marbach)  Collegen:  Dr.  Reisiaan,  Pügcr,  Obcri.  Dr. 
Friese,  Dr.  FttCht,  Dr.  Milde,  Dr.  Grosser,  Domke,  Dr.  Fied- 
ler, Coilaborator  Schmidt,  Cand.  prob.  Ulrich,  Bildhauer  Dahmel, 
Lcctor  FritK  (Polnisch),  Elementarlchrer  lloffmann  undPfropfer^ 
Zeichenlehrer  Koeka  iindZi^boids  (apftter  Nipper t),  Geaanglehter 
Musikdirektor  Siegert. 

Brleg:.  (Königliches  Gymnnsium  )  Abhandlung  vom  Prof.  SchAn- 
Wälder:  Die  beiden  Ditldcr,  Iliob  iiml  Ddysseus  (S.  1—20).  ,jDer 
Kampf  des  Mensdieo  mit  dem  Leben,  des  Gerechten  mit  dem  Unglück 
und  wie  die  Leiden  des  Gerechten  mit  einer  weisen  Weltordnnng;  a« 
vereinigen  sind,  ist  eine  Aufsähe  von  unvergänglichem  Interesse;  He- 
bräer wie  Griechen  haben  sich  daran  verbucht,  das  Buch  Hiob  und  die 
Odyssee  dienen  zum  Beweis,  jedes  V4«lk  nach  seiner  Wellanschauiing; 
nnd  «einem  Oettesbegriff.^'  Ks  werden  besprochen  die  Namen  fitob 
und  Odysseus;  es  wird  die  Frage  erörtert,  ob  den  beiden  Gedicblea 
historische  Wahrheit  vii  Gründe  liege,  oder  oh  sie  SchOpfungen  der 
Phanlnsie  .^eien.   Verfasser  und  Zeil  der  Abfassung,  so  wie  die  Korm 
beider  Werke,  die  Texteskrilik,  der  Inhalt,  die  Uebcrdnsiimmung  bei- 
der nnd  Ihre  Gegensütiee  werden  erörtert;  bei  leint eren  wird  hemam^ 
ders  dargelegt:  I.  die  Gottcsidec,  2.  Aim  Bdse,  der  Natnn    Am  Knde 
wird  ge/.eigi,  wie  sich  das  Chrisienilmin  /.ii  der  griechischen  unff  jü- 
dischen Weltanschauung  verhalle.  —  Nchulunrhrichten  vom  lMrec»*>r 
Prof.  Guttmann.    Am  25.  Juni  lb.V9  schied  durch  den  Tod  aus  de« 
Lcbrercolleginm  Prnreasor  Kaieer.   „Br  war  geboren  den  5.  Jmuiar 
1795  an  All-nersbet;g  in  Sachsen  ^  daselbst  von  seinem  Valer,  wel- 
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I    Chor  l»mtar  war,  linierrichtet  uodi  sodami  WÜ  §»  PirsteoaMml»  h« 

Mt  i(>f*n  lind  den  UnivcreitÄtcn  Wiftenberg^  imd  Jena  gebildet,  wo  er 
TtK'oiogie  und  Philologie  »ludirte,  und  nnchdein  er  einige  ZeH  in  Hre«- 
luu  Hftuslelirer  i^ewaMA  war,  seit  Aoraog  1620  ai«  Hector  der  Stade* 
I    iebule  ma  BehmleAeberf ,  atMi  mII  Oefcmi  1M5  ■!«  Comrector  nn  Gym» 
I    dmIuid  «II  Lanbtin  tind  seit  Jolianui         ftt  Brieg  ale  Profeatar  mm^ 
t    geelellt,  so  riaf'?  er  39!  Jahre  als  I.phrcr  und  davon  27  Jabre  aar 
I     G3*mna»iiini  y,ii  Hrieg  tu ngirt  hat.    Ein  liorhbegabrer  Mann,  baf  er  sich 
Itetooders  ale  Lateiner  und  Botaniker  ausgeKeicbnet  und  war  daher 
»vefe  Mtglle«  mkramr  g«l«brtcii  «eMltooMlen  geworden,  der  latei- 
»iadieu  in  Jena,  der  bofanifftiien  in  Hegeosbiirgy  4er  wtiaMiolwftH« 
eben  in  Görlitz.    Von  «einer  'J  h!itigk«'it  eeben  niich  die  BeKrigo  n 
Wimmer'«  Schlesischer  Flora  und  7,u  den  Programmen  de«  I,nnhnner 
(i^mnasiiims  von  den  Jabren  1828,  29  Und       und  des  kii  Brie^  von 
44,  46,  54,  56,  5B  »migtm.  Die  ScMler  fttiilten  aicb  von  sei- 
nen  Vorträgen  immer  sebr  angesogMi  iiBd  aogeisgt.  Die  giellM  B«M 
derspThen  wird  ihm  nicht  weniger  nls  die  ibm  beftreundereu  Collegen 
ein  ehri  Ildes  Andeolcen  bewahren.'"    In  Folge  diese«  Todesfalls  (rat 
Ascenaion  im  LebrercolJeginra  ein.    Für  die  uoterste  noch  vacrtnfe 
O^Mal«Ilelieiit^»eeMot  4«t  Miltave»-Oaodidat  Dr.  8 c  b o  e i <i  e  r, 
•Iii  8ohn  dea  bekannten,  1856  geatorfceMft  Profeieer»  der  Philologie 
an  der  Hresfnncr  rniversifnt  Frnsf  Schneider,  der  zur  Abbnltnng  ael* 
nes  Fnibejahrea  dem  Gymnajiiiirn  y.ufjewfesen  \vnrde,  bestimmt  r.ii  sein. 
Aus  den  MebreUinahmen  des  Gymnasiums  wurden  die  Gebälter  von 
7  Letureniellen  Im  BeCmge  «e^BBO  TUro.  yermehrt  und  anfoerdem  die 
Remaneratioo  dee  lialkol.  ftelfgloiMleknn  veo  40  auf  80  fllr.  erkOhr^ 
wie  auch  die  des  Gesnnglehrers  bei  Verdoppelang  der  Stnedea 
50  auf  inOThlr.  gebracht.  —  Um  die  Schwierigkeiten  aus  eigener  i£r- 
fabrung  kennen  mi  lernen,  mit  denen  der  Lehrer  bei  dem  lafelnlscben 
Ihiterricbt  in  den  unteren  Kleaaen  %u  klimpfen  bat,  entschlofii  sieb  der 
Direeier  denellien  ein  Jafer  «a  ertlelleB  vad  legte  Jabel  das  ViMa- 
bular  des  Prof.  Ruthardt  in  Breslau  an  Gmnde.   Referent  bat  sieh 
bereits  darüber  nTisfirpfprftrhpn,   daf««  e<f  'segensreich  für  die  Anstatt 
sei,  wenn  der  Uirector  abweetiseliid  ritich  in  einer  uud  der  anderen 
valerea  Klasse  uoterricbte;  er  erbftit  sich  dadurch  in  seiner  pidago- 
glaeben  Aaeebaaaag  mewIaseraialbeB  nf  Jen  Niveau  den  Stfhailebeaai 
Anzahl  der  Schüler  in  6  Klassen:  278.    Mit  dem  Zeugnifs  der  Reif» 
wurden  enth?»«ren  am  0*rerfermin  8,  an  Mlchfieli'jfermin  1859  6, 

am  Ostcrtermiu  18()0  II  Aliinirii  uien.  Mitglieder  de«  r.efirercolle- 
ICiums:  Üirector  Prof.  Guttmaou,  Prof.  Schöowälder,  Prul.  Hinxe, 
die  O.  Jf.  Dr.  Ti  liier  aad  Dr.  DOriag,  e.  L.  Hl  ende,  Kfialsely 
Prifich,  Holxheimer,  Candidat  Dr.  Schneider.  Den  Rellglone- 
iinterriebt  drr  knthol.  Schüler  leitete  Kaplan  Sehnidly  den  Oeeang« 
Unterricht  Musikdirector  Reiche. 

Cirof)i»€llOi^a«  (küuigtiches  Gymoaaiuui.)   Abhandlung  vom 
ejrmaarfal-Direeter  Dr.  Ulla:  „PkUipp  Melaniho«,  der  Frweepior  Gm^ 
mattifte.    Eine  8ki/.se  r.ur  tlrinneroog  an  die  dritte  Sftkalarfeier  sel- 
I    nes  Tode.*«  am  19.  April  I8H().'*   (s  1  -       )    Von  der  durch  die  kn- 
'   iiigiiche  8chulh«hdrde  g<'t:ehenen  Krmächtigunji ,  eine  Gedenkfeii  r  am 
^  Todestage  Philipp  Melanthoos  xu  begeben,  haben  die  6>'uiuiisien  in 
^  gerecMer  Würdigung  der  Verileaele  des  beriDnatan  Bcliiniaieri  ma 
das  dentache  Schulwesen  Gebrauek  geniaebl.  So  wleReferenl  bereite 
'   am  26.  .laniinr  hei  der  Feier  der  Stiftung  des  Oymnfisriims,  nn  dem 
'   er  wirkt,  den  Praerepfor  Germainaf  yiim  Gecenstanrte  der  FLStreüe 
gewühlt,  so  hat  der  Verfasser  der  genannten  Abhandlung  deoselben 
I  cre«eaeiaad  «r  das  geeignetale  Material  Knn  OalerprogTBnini  1880  er^ 
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achtet.  Er  wollte  oHr  SkiEsen  gebeD|  aber  er  bat  uns  io  aii«|»recbeo- 
der  Weise  ein  lieMvollM  MM  dm  Bolwlckeluagecaife  und  4«r 
WIfiMBiMit  da«  grofrea  Mmuw  in  pUdagogiscber  BaatohMg  galiiin, 

dat  gewita  denen,  die  mit  der  eiDschlagenden  Literatur  weaiger  be» 
bannt  sind,  als  willkommeDe  Gabe  erKclieioeo  wird.  Der  Verfasser  bat 
io  der  Daralellung  die  beasereo  Hilfsmittel  benutzt.  Aus  einer  Stelle, 
welche  ar  mm  MaiaiitliaM  dMnmifja  4i  aitertsf  paeäagogtnm  km» 
vatkaM,  leaBhlal  ein,  dato  4lt  Klagen  fiber  unaulinglicbe  Besoldaeg 
dar  Lehrer  schon  damals  oft  gehSrt  wurden:  „  If^rce«  adeo  ett  exigmth 
vi  Satyricut  ea  de  re  queitus  srripterit:  Paenituit  multot  variae  tteri- 
lUqvt  catktdrae.  Jure  tterUem  cathedram  dixit:  nam  fottorem  pluris 
pum  prmeetptorem  e^mhutmi,  im  kk  mittrÜB  a^fMiiw,  wiwimmi  seif- 
fndl  €t  pane  et  vix  not  c  fame  iefntiimu$.  Videlit  enim  meam  ma- 
Hern,  videtit  ut  lacer  incedam  *  quem  ti  fecittet  fortnna  ret  bibliopolam 
—  tcitit  quäle  tit  id  genut  —  ego  jam  auro  onutlut  incederem  fax- 
gaam  aliguit  Matrmpa.  In  einer  anderen  Stelle  deraelbaa  BaiHrill  W9i^ 
den  dea  Mran  aargOMga  Caitaaiares  dar  Ball«<iiM4kilttkMii« 
pfohlen.  Eti  tmim  teeleratut  praeceptor^  qui  hac  in  r§  teu&t,  und  ai^ 
wird  das  dabei  eiD/U8chlaf2;ende  Verfahren  angegeben.  —  Scholnach- 
richleo  gleichfalls  vom  Director  Dr.  Klix  verfafst  (8.  27—41).  AU 
Dr.  Hoppe  Ostera  1859  aua  dea  LehrercoUegium  geschledaa  «Wt 
wwda  dia  ante  GaUakaratar  dafiaiciv  dem  Gaadidalaa«Ml>fl«fe«M 
tkartragen;  die  zweite  verwaltet  der  Candidalus  probaados  Braak 
Sohmidt.  Die  Scbüferznhl  in  den  7  Gyinnasialklassen  (III  war  |Ee- 
tkelU  in  A  u.  fi)  betrug  im  Winteraemester  277.  Zahl  der  mt  dem 
Zeogallk  der  Reife  an  Miakaallatanria  im  artfciaaBwe»  AkttariMN 
laa:  7^  aa  Ostern  wurde  6  Prinaaeni  daa  Zeugnlüi  dar.  aeMkupMar» 
kannt.  Der  Jubel^^tiftiing  flofs  von  unbekannter  Hand  ein  Gescbeolr 
von  200  Tbirn.  y.ii  und  50  als  Ertrag  eines  Concerls  Mitglieder  6em 
LehrercoUegiams:  Director  Dr.  Klix,  die  Oberlehrer  Prorecior  Dr. 
PataraiaBa,  Dr.  Bflkla,  Stridda,  die  Gallegaa  Balaa^ri  (Okai^ 
lehrer),  Dr.  (irautoff,  SchoItK,  Biade,  Collaboralar  C  8ak»l4t^ 
Schnlamls-Caodidat  E.  Schmidt,  Turnlehrer  Haase. 

CiftrlHs.    a)  Oy m na» tum.    (8ttdtisches  Patronat.)    Die  Ab- 
handlung eracbien  herköoimlicb  als  Bialadungaacbrifl  au  dem  am  4.  Ja- 
aaar  iSW  ÜBatHek  begangeaaa  vaa  OaradariPsakea»  da»  CMria^aahai^ 
dem  Hille'scben  und  dem  Lob-  und  Dank -Actus.   8ie  kai  flsai  Var- 
fksser  den  Gymnasiallehrer  Adrian  uod  handelt  de  rantieo  quod  ett 
apud  Kuripidem  Barch,  vertt  367—426  ed.  Herrn.  (8.3-35).  Voran- 
geachiakl  faC  eine  Angabe  dea  Arguments,  hierauf  folgt  ein  kritisckar 
aad  axagatJaekar  Can»aatar  daa  aagegekaaaa  €kara.  —  Das  Oala«^ 
Programm  enthfflt  auf  16  Selten  die  Scbulnachrichten.   Aus  dem  Ab- 
schnitt über  die  Lehrverfassnng  notirt  Ref.  Folgendes.   Das  Pea«>nin 
der  Religion  in  1  umfafste  die  heilige  und  die  Kirchengescbicbte  nach 
Mlaakarg^  mUfkbiiak  Abaehn.  III,  IV,  V.  Micke  miader  unflaiigTeick 
war  daa  Oeschicbtapenaum,  daa  In  der  faaaaalea  Klaaaa  akaelihi 
wurde,  nSmIich:  nc^rhichte  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zelt  mit 
vorzüglicher  BerücksichHguDg  der  deutschen  Geschichte  bis  au  Frie- 
drich dem  Groften;  das  Wichtigste  aus  der  neuesten  Geschichte.  Be- 
vatilioa  der  allea  aad  der  kraadeakargiaek-preafliiackea  OaadMIew 
Freie  Vortrüge  der  Schüler.   An  diesem  Oyaiaaaiaai  wie  aa  de»  «■ 
Gron«-Glogau  wurde  auch  Unferrirht  in  der  enpllsrhen  Sprache,  der 
natürlich  nicht  obligatorisch  war,  in  3  Abtheilungen  gegeben.  Zweck- 
Bkfsiger  Weise  waren  die  Schulef  beim  Turnunterricht  In  5  Abtl^i- 
faatan  gaaamiert»  dia  amaniaMii  ia  10  wiekaalHakea  MfataaJM 
lafricktac  wndea.  Dmrek  die  IMkng  dar  Bacaada  aad  V«i«lii  ia 
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I   II  a  «.  b  80  wi«  In  III «  u.  b  ^var  vor  einigen  JahreD  die  ZabI  dar 

^    nymnn«sialfcra««?pn  ^h  twf  H  erhöht,  und  e«?  n-nron  die  Lefjrkiafte  io  an- 
I    f4;effie8seti^i  VVcitje  verintliri  worden.    Bei  tler  verhäirnirsmfirsig  nicht 
I    alarkeo  Frequenz  der  iuiatait  < —  sie  Kählle  im  \%  inierhalbjabr  nur  2M 
t   Miler  —  bai  mnm  wmnBdM  nm  «Im  Wiedcnreralrtgang  wnm  II  •  b 
I    in  t'loe  Klaane  und  roilbiu  ao  eino  Rt  diicirung  der  Lehrkrftfle  ggfhwrtit 
Ami  l'  UiU-  i\t:<<  Schuljahren  v^Hniiteio  fiher  die  AüsfnhrtiDc  rtieaer  tob 
^    tlt^r  PHirouat&i>ehürde  gehegten  Absiclii  nftr7i  nfchrs  Bestimmtes.  Dei 
,    der  am  Michaelistermin        abgehall eueu  AliiiurieoteapröftiBg  erlang« 
(•■  7  Mvaner  im  BmigDUb  dar  Baftiti  daa  Baaollal  dar  Mi  Ostern 
lararfa  1860  abgebalMmeD  Prüfung  kann  erMt  im  nficbsiea  Pfügnmm 
nnrrriiphfn  werden.    Die  Verordnunirrn  ffpr  fc<   i^^Hc^pa  Schulbefi0rd6 
mad  lieknnui.    Der  Maffislrat  als  PHiroo  der  AoslaJt  hat  unter  deai 
23.  Decembcr  1859  eine  Verfugung  folgeodeo  labalts  erlassen:  ,,Vod 
das  Hr  dla  aagaiaMia  AroMS-fllbllacMr  jaCiiI  varwaadbareo  267  Tbir 
4  Sur.  I  Pf.  sind  a)  130  TUr.  18^4gr.  1  Pf.  (als  Zinsen  der  Stiftiiags^ 
kapitnlien)  /,ti  ScTiiilbuchern  fttr  nrnic  Scliuh  r,  I/)  45  Thir.  17  Sgr.  «a 
Itlücbtirn  tiir  dir  Privatlectiire  ticr  Scliuicr  und  c)  91  Tlilr.  4  Sgr.  wi 
Bücheru  üir  timt  Studium  der  Lehrer  beslimmt,  mit  der  Bemerkung 
B»  «>  dafth  ül^  M lisH  r dort  aagegebaaa»  Bairage  aageschaffteD  Bü- 
cher zmir  /.unhctihf  DIU  leihweise  d^  aiiien  Schilnra  au  flbOrl»Mao 
sind,  und  dafs  invl  *  soml»  i  <•     vika  ihnen  geliefH-n  werden  sollen,  daft 
jedorh  fff!^  Lelircrcoli^'iiiiiiii  nnlnii-^irf  werde,  diese  Böcher  auch  ge*» 
scheukweiäe  armen  ^ciiiiierti  y.u  uberlasseu/*   Mitglieder  des  Lehrer- 
«oHegiaaM!  Director  Dr.  SoMll^  €liiBraali»r  Prof.  Dr.  Struve,  die 
Oberlehrer  Hertel,  Kögel,  Dr.  \Viedeaia»%  Jabrlaek«      L.  IN', 
nöfi-.  .\(!ri;tn,  Dr.  Liehi-,  Wilde,  Dr  Jonchim,  ntlfsiehrer  Dr. 
Fraltuert,  twi  diu  Untb  K»Hiri<HtMjn(erricb(  l'i;irrer  5  filier,  ffir  den 
Gasaog  Musikdir.  K lingenberg,  Zeicbeolebrer  Kaderscb,  älcbreib>> 
'   leinrar  Plakwari^  Tttvalaiiiar  Bdllebar. 

h)  B e a  1  s c h II  1  a.  (Mdtiacliaa Patronat.)  FrögnuliBi  tot  Ntaktelli 
1859.  Abhandlnnir  vom  r>irrrfnr  Prof.  F.  W.  Kaumaan:  %mboIlk 
4^i»r  «rprninnhrlu  n  n;iukiinsj  Hes  Mittelalters.  (Fortsetrnne  einer  früher 
heguuueiieo  Abhaudiung.)  (S.  26.)  Es  %verden  in  diesem  TlieiJe 
die  PflaDaaafenaea  la  Ihrar  BaaMwng  aaf  die  Ornamentik  der  Christ^ 
lieben  Baukunst  durebgegaogaa.  Dia  ZabI  dar  PflaiM,  die  Wer  ta 
fletr.uM  Kommt,  ist  eine  sehr  reichhaltige:  Rose,  Lille,  Veilchen,  Aloe» 
Wrini.iiih  und  Wriiirpbe,  Cedrr,  Y«op,  W^flrrfinrli,  Balsamstaude,  Dor-»- 
neu;  Üistein,  Fu^siotisblume,  Jiiuibiiehe,  {SeurKcrn,  Sioamblumo,  drei-^ 
büMcIgaa  KlaablatI,  BIcbeabllMer  oad  Eiobein,  E^pe  oder  Ziuerpappei, 
«llbar|Ni|i{)el,  Mj^rta,  LIade,  Apltelbaasiy  laiaiargraay  Hagedorn,  PalaM, 
OeTtiniiiri,  Feigenbaum,  Lorbeer,  C3  pre<;jte,  Fichten  und  Tannen,  Trauer-* 
weide  und  Trauerbirkp,  i  mIh  ji.   Trnmortelle,  Amarnnth 

j  M«  «.  w«  —  Scbulaaciiricbleu  gieictiialls  vom  Director.  Der  Schuicur- 
f  ana  beglwil  Mlekaella.  Br  wnrde  erdlToet  Michaelis  IH58  mit  der  Eio- 
I  ffihriing  ataaa  neuen  Laliran^  Dr«  Ob.  Pr.  U  Blan.  Am  Bade  daa 
,  ScbHljMiiren  scfifod  fVr  Lehrer  der  modernen  Sprachen  Heinrich 
f  8chfaick  aus  dem  CoUeglum,  um  eine  h/lhere  Stellung  an  einer  Schule 
1  Io  Bremen  einxuncbmen.  Die  Scbüier/.abl  In  7  Klassen,  von  denen 
t  Ulf  IV9  V  o.  VII  getlielll  waren,  bellef  sich  auf  422.  Klasse  VII  mit 
f  »ma  beldea  Abthelluagea  Im  «la  Vorbaraituaiaacbale  aasMaliea.  Aai 
MlchaefistPHnlne  1858  hatten  2  Primaner  die  Abiturlentenpruhing  be- 
i  standen.  Zur  Ablturienlenprilfung  am  MirhnpIi«;termioc  1859  hniten  sich 
i  4  Primaner  gemeldet.  Das  Krgehnifs  der  Prufun^i  wird  im  nHChsieo 
j  ProBraaua  bekaant  ^emacbt  werden.  Die  höhere  Bürgersciiule  r.u  6dr- 
I  iMs  lal  aack  dcai  voa  da»  Patarricila»toliiarlMai  anMttgabeaea  aase« 
'  36* 
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Scliiilplane  (gleichfalls  %u  einer  Realschule  erster  Ordnung  erbohea 
worden.  Uvier  den  Aufgaben  für  deutsche  AolsAlNe  im  Ul  noUn  Ref. 
IMgen^:  „•rief  Mi  tfe  BHm  Mar  49m  nr— ifcHtliiB  AmMI  4m 
Ceneur  und  die  sicft  knipfende  HuitenK  oder  Befürchtung  Hi 

AneehuDg  der  Vereetming''  und  in  1:  „Philosophische  Betrachiuo^en 
einen  Lumpensaminlers^^  —  Die  Ordnung  der  Mitglieder  dee  Lehrer- 
coUeglams  iet  aus  dem  Prograaa  BieM  m  mttktm,  imA 
}  fliartwa  ■rHedritli  WHIielwi  (taO-)  Sdiiüe.  (SiUtiielMi 
iMl^Mlt«)  AMNMidlan^  vom  RealRchnllehrer  AtKler  (S.  1—9):  ^,CebeT 
den  oHfiiruiMcnpchafdichen  Unterricht  der  Realschule",  lo  derselben 
werden  folgende  Kragen  erörtert:  1.  Hai  der  naturhistarische  Unter- 
richt «ine  formal  bildende  Krallf  %  WmmII  «ilehit  wwieB?  8.  Wto 
Mt4e»««t«Me«trieche  Unterrichtsstoff  m  ««nkifleaf  4.  Wie  in  der 
Unterricht  ku  erthellen?  —  Schulnachrichten  vom  Director  I>r.  Brandt 

10— '23).  Der  College  Dr.  Snirmer  schied  zu  Michaelis  IHfS9  aus 
dem  Collegium,  um  einem  Rufe  als  Lehrer  an  dem  oeugegrundeieB 
G^nansliUB  M  PjtHtm  hi  PMNMni  «■  folgen.  Atf  WM  MMMMt 
4er  Lehrar  ffoftiaas.  Nach  der  Unterrichts-  und  PrfiAmgs-Ordnmig 
fSr  die  Realschulen  vom  6.  Ocfober  1859  war  die  Kriedricb-Wilbelms- 
8chiile  nicht  unter  die  Realschulen  erster  Ordnung  aufgeoommen  wor« 
den.  Se.  Exceiien»  der  Cultusminister  hatte  die  Kriangiuig  dieser  Be- 
iMhüguDgmMMIefcMiteffMMnggelMMI,  IrtHtWiilliiit 
4m  Hals  der  hmtHtMi  namentlioh  in  Besug  auf  die  Gehilter  der  Leh- 
rer, eintrete,  und  daf»  noch  eine  tüchtige  Lehrkraft  f8r  die  Anstalt 
gewonnen  werde.    Dem  Vernehmen  nach  ist  die  sindtische  Patronats- 
beh^rde  nachuAgiicb  »uf  diese  Forderung  eingegangen,  und  die  Prie- 
»frtKWIIMI»B*^1wia  IM  IB  La««i  4e«  Jairae  IMO  «M  41m 
schulea  erster  Ordnung  aufgenommen  worden.   Zahl  der  SebnJer  fa 
6  Klassen:  206.    Lehrercollegium:  Director  Dr.  Rrandt,  Prorecior 
Aumann,  Oberlehrer  Dr.  Staupe,  O.  L.  Malth&i,  Reaiaeballetear 
Bofmana,  Ataler,  Decker,  SBeiefcealehrar  Malilalini»  PaaiarllAI» 
far  («fttBg.  RellgioiisiiBierrlelit),  Hilfslehrer  Parda« yiliinli  hier 
Paschice,  Kaplan  SchuhmRcher  (ffir  den  koth.  ReligioDsonterricbl). 
Ferner  ist  im  Lehrercollegium  aufgeführt  der  Prediger  der  israeliti- 
schen Gemeinde  Lands  borg  als  Reiigionslchrer  für  die  SckiUer  mo- 
saisefeffl  Otankaaa.  HiiM' 

WUrmeUhew^  «jrmnasium.  (■iaigilabta  MmaaA)  AbhMrt^ 
hing  vom  Gymnairfallehrer  Dr.  Werner:  Darstellung;  eines  Lehrplan^, 
bei  welchem  ein  enger  Zusammenhang  7.\vi.<;cheo  der  meihodiscbeu  Er- 
lernung griecbiseher  Vocabeln  und  dem  übrigen  Unterricht  in  dieser 
Sprache  erratehl  wM,  wmi  BaUfwr  «iaaa  Hr  dlaaan  Bwaak  fccfcü 
■etea  Vocabulars  (8.  3 — 24).   Der  Direetor  des  Oelser  Gyranasiuns 
gesteht  In  der  weiter  unten  eu  besprechenden  Abhandlung  über  Vo- 
cabularien,  nicht  hinreichend  darüber  unterrichtet  tu  »ein,  ob  An^  me- 
thodische Krleraen  griechischer  Vocabeln  an  einem  Gj-mnasium  eioge- 
IMirt  wavdes  ad,  md  aril  waMMa  Brdudga  daaealka  keiffabaB  waa^dik 
Die  vorliegende  Abhandlung  beantworteC  diese  Vrage.   In  Hirschberg 
nad  auch  an  anderen  Orten  hat  man  sich  für  ein  methodischca  Kr- 
leraen  der  Vocabela  auch  tür  den  griechischen  8prachtinf erriebt  eat- 
aekiadta.  Aai  BIrackbargar  eyauMsiaai  wird  dasaelbe  ia  deo  miti- 
laraa  Klassen  seit  eiaigaa  Jakraa  kaMakan  «ad  fa  adga  BaalalMat 
gaeeU>  mit  dem  Krlernen  der  Pensa  In  der  Grammatik  und  mit  ifer 
Lectiire.    Die  (Schüler  bekamen  kein  gedrucktes  Vocabulariiim  in  die 
Hände,  sie  waren  gehalten,  die  Vocabeln  in  ein  Buch  einaucraceo. 
Diaaa  wwdaa  Malb  dar  Bapatllloa  aia  Bada  dflBaia  djettet^  wik 
deai  aia  te  dataalktn  dwck  das  Ltkrer  elageptigt  waidaa,  9m4  gladak» 
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r.elH^  wurde  mit  der  Bedeuliin;;  alIcA  Andere  dnrche:enommen ,  wM 
bei  eini-m  Worle,  also  /..  B.  Uvi  iinref^elniarNigcn  V  erben  die  iinre^el* 
niürsiKeo  Formen,  benooders  ku  merken  war.  l>ie  Stamme  der  y.ii  er- 
lernenden Worifamitien  wurden  an  die  Tafel  ^eflclirieben,  damit  Un- 
richligkeicen  beim  Niederschreiben  vermieden  würden.  Die  Answahl 
der  ein-Anprä^enden  Vocabeln  wurde,  namcnilich  in  Tertia,  (turcli  die 
KückMicbt  aul  den  Theil  der  Anabu^is,  der  gerade  in  der  Klansc  ge- 
legen wurde,  bedinel.  AuHser  deo  diclirten  Vocabelo  wurden  die  beim 
graniniaCiAcben  Unterricht  vorkommenden  Vocabeln,  namcnilich  die  io 
K.  M.  Kriieer's  kleiner  Grammatik  ii§  39  u.  40  ver/eichoctcn  Verba 
—  und  xwar  von  den  in  §  10  enthaltenen  nur  eine  Aua^vahl  —  ge- 
lernt. Auf  diese  Weise  wird  jede«  Wort  ^lerade  an  der  Stelle  ge- 
lernt, wo  das  Erlernen  desselben  durch  das  Bediirrnifs  gerecht ferti|;t 
wird.  —  Hchnlnachrichlen  vom  Director  Professor  Dr.  A.  IM  et  rieh 

25 — 40).  Aus  dem  liehrercollegiiim  schied  •/.u  Michaelis  lb59  Dr. 
Heiitx.  An  seine  ^(telle  trat  der  Schul.'imls- Candidat  Wild,  bisher 
am  tvjmnasiiini  ku  Schweidnitz  besrhärtj;;t.  Oberlehrer  Dr.  Möfsler 
mufstü  wegen  Krankheit  fast  ein  halbes  Jahr  vertreten  werden.  Zahl 
der  Schüler  in  6  Klassen:  173.  Die  FrequeoK  hat  sich  seit  einigen 
Jahren  gehoben,  wfthrend  sie  an  einigen  benachbarten  tJvmnasien  ab- 
genommen hat.  Lebrercollegiiim:  Director  Prof.  Dr.  Dietrich,  Pro- 
rector  Thiel,  Oberl.  Dr.  Möfsler,  Conrector  Krügermann,  Oberl. 
Dr.  Exner,  Oberl.  Dr.  Haacke,  College  Dr.  Werner,  Profe.ssor  Dr. 
Scbubartb  (3  St.  Geschichte  io  I),  Hilfslehrer  Dr.  Belitz  (bis  Mi- 
chaelis 1859),  Hilfslehrer  Wild  (von  Michaelis  1859  bis  Ostern  i«l>0), 
Pastor  Werkeiitliin  (evang.  Religionflehrer),  Pfarrer  Tschuppick 
(kath.  Ileligionslehrer),  Cantor  Thoma  (Gesanglehrer),  Maler  Troll 
(Zeichenlehrer),  Lehrer  Müller  (technischer  Hilfslehrer). 

liMiiilcNliiit.  Michaelis  1859.  Höhere  Bürgerschule.  (StAdti- 
«ches  Patronat.)  Abhandlung:  Versuch  einer  geographischen  Beschrei- 
bung der  nikhern  Umgebung  von  Landeshut  (S.  3— 16).  Schlufs  einer 
früher  begonnenen,  in  den  Programmen  dieser  Schule  mitgclheiKea 
Arbeit  vom  Conrector  Höger.  Schulnachrichten  vom  Dir.  Dr.  Kay- 
ser.  Von  aufscrordenllicher  Bedeutung  für  die  Anstalt  war  die  Re- 
vi.sion,  welche  in  Folge  des  Auftrags  Sr.  Excellenz  des  IJnterrichts- 
richtsministers  der  Geh.  Oberregieruogsrath  Dr.  Wiese  am  3.  und  4. 
Juni  vornahm.  Der  Herr  Revisor  erkannte  bei  seiner  ins  Detail  ge- 
henden Untersuchung  alle  die  Gebrechen,  an  denen  die  Anstalt  in  Folge 
der  aufserst  dürftigen  Dotining  leidet;  er  legte  diese  Gebrechen  bis 
in  ihren  letzten  Ursachen  gründlich  und  rückhaltlos  dar,  versagte  den 
Lehrern  nicht  die  Anerkennung  des  eifrigen  Bestrebens,  das  sie  untet 
den  schwierigsten  Verhältnissen  ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  gexeigt 
hatten,  und  verhiefs  der  Anstalt  Hilfe.  Unter  dem  4.  Septbr.  wurde 
im  Auftrage  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
von  der  königlichen  Regierung  ein  Anschreiben  folgenden  Inhalts  cr- 
iaasen:  Unter  allen  y.u  falnilassungsprüluogen  berechtigten  Realschulen 
der  Monarchie  sei  zufolge  der  stattgehabten  Revision  die  Anstalt  rii 
Landeshiit,  sowohl  was  die  Lehrkräfte  als  die  Lehrmittel  und  die  Lo- 
kalien befreflTe,  als  die  am  dürftigsten  ausgestattete  befunden  worden. 
Wenn  der  Standpunkt  durch  die  Anstrengungen  der  daran  wirkenden 
Lehrer  im  Allgemeinen  als  ein  wohl  befriedigender  beurlheilt  worden, 
so  entsprächen  die  übrigen  Klassen,  namentlich  von  Tertin  abwärts, 
nicht  den  an  sie  zu  machenden  Anforderungen.  Das  erkläre  sich  durch 
dns  Mifsverhältnifs  der  Mittel  zum  Zweck,  sei  überwiegend  die  Folge 
der  unzureichenden  Zahl  der  Lehrer,  ihrer  Ueberbürdiing  bei  dürftiger 
Besoldung  und  ihres  deshalb  häufigen  Wechsels.    Die  städtische  Be- 


Zwei!«  AbUteUoBg.   Litefuriaciie  BeiicMe. 


Mrde  werde  darauf  aiifmerk^m  gemachi,  da£i,  weao  Kur  aogeoM* 
mmm  AuMteltiiDg  dtr  üdwli  mmIi  aar  taattohMM  Ml«  Iii 
«Mit  baM  VeMatallVBf  getroflen  werde^  demnicbtt  in  Krwigng 

gebogen  werrfen  nifimie,  ob  dk«<elbe  ferner  ala  fi0here  l^ehraostalt  an- 
erkaont  Avt-rdeit  kdnoe.  Der  Uepartenentt^cliiilralli  der  KdniKlicbea 
Begieruog  «ei  beauftragt;  bei  aeioer  beTorstebenden  ABweseabeii  iiier» 
€Mi  all  des  BMrim  itar  4Sme  dagilegtirtdil  to  VcMNuMmig  m 
mi0D.  Die  Kdnigliche  RegieruDi:  wfiaiche  dringend,  dafs  die  AaitaW 
der  Stadt  erbalten  bleibe,  uod  fordere  dämm  die  Bebdrdeo  anf,  noAnt 
!■  reifliche  Brwignog  au  siebeo,  welche  Mittel  swr  Kneiebttog  dea  ia 
Rede  stebeedee  SSweckee  ircead  flieeig  ge— rtt  wertm  kHmm,  — 
Dw  BeNNat  der  VerinadlBBgiwi  «M  das  näcbale  Pregraiw  brtafesb 
Zaiü  der  Schüler  In  den  6  Kcatklossent  U3.  Unter  rlemselben  nt- 
rectonit  stehen  2  gemischte  EleaientarkiasseD,  2  Mfidcheoklasseu  und 
eine  KoabeokiaMe.  Ueber  den  Auafali  der  auf  den  1).  Ociober  aabe- 
iMBleB  AbltarieaCeaptlMHig  aeU  te  tai  ■■illie  PrograMi  MeM 
enriatlel  werden.  Aus  den  Lehteroollegiuni  sciiicd  der  Prc-di^tamt»- 
Cnndidat  LndwtiT-  An  seine  Stelle  trat  der  Candidat  der  Theolotiie 
und  Philologie  i<  eii e r « i ei n.  Die  Ordnung  dea  IjebrercoUegiitaw  itt 
out  dein  Programm  uicia  zu  ersehen. 

ViMbMi.  eyneuli».  (StfMtiiefcee  Prtraeal.)  Die  Ahhaadlieg 
iUirt  den  Titel:  Hugmit  Purmanni  SiUtii  quaatiomtm  LmnHmtrum 
particula  altera  (S.  3 — 19)     Weshnlh  der  Verfaflser,  fto  einem  !«rh1c- 
sischen  Gymnasium  wirkend,  hei  Beir.eichnung  der  Aiitoracbafi  ku  die- 
sem so  wie  KU  dem  ersten  Theile  der  Abbrnndlnog  seinem  Namea  das 
Bpllkeiea  saMM  btawgefligi  ha»,  weift  Bet  ekbt.  Br  kaaa  alea  aUM 
benrtheilen,  ob  es  ein  Zeichen  der  Beeckeidenbeit  sei  oder  welcher  an- 
deren Eigenschaft.    Die  Bemerknnsfen  m  den  heyr»p:Hchcn  Sielleo  aiad 
la  alemlicb  steifer  Sprache  vorgetragen.   Eine  Menge  S<eJlea  aiad  ia 
der  vorliegenden  Abhandlung  besprochen;  es  scheint  aber  aicbi,  dais  4be 
Kritik  dee  Laeretlae  darch  dieeelke  kelMefl  watiea  ist.  —  Sckal» 
nachrichten  vom  Director  Dr.  W.  Schwarz  (S.  21— 37)    Die  Kinhe- 
*    nifüng  eines  Lehrers  Kura  Kriegsdieost  bei  der  im  vorigen  v'^ommer 
aogeordneteo  Mobllmacbung  dea  Beerea  so  wie  die  raebrwdcbeoilicbe 
Akweeeaöeli  elaee  aaderta  E»ebiwa<aKr  Akwartaog  elaer  Badafcw*  w»- 
ren  nicht  ohae  erhebliche  StAniag  fir  die  geofiaete  DMrefeBHuruog  de« 
Lccfinnsplanes     ,,Atich  in  dem  verjrancenen  Srhnljaihre"  —  schreibt 
der  Dirct  (or  —  ,,bat  keine  von  den  Hoffnungen,  mit  denen  es  bcgon- 
oeo  wurde,  realisirt  werden  kfiaaeo.   Die  enischiedeoe  UnaulAagliob- 
kelt  vea  awel  Daterriektalokalea  lit- ditirtfce  geblieben;  Apparat  aai 
Lekrerbibllolhek  haben  ebenfalls,  aur  grofsen  Unhequeralichkeit  für  die 
Renutanog  der  Ünferrtcht5?m!ftpl,  ihre  bisherigen  Phlfxe  nuCaerbalb  de« 
Ci^'mnasialgebäodes  belialfm  inii.^.sen.    Auch  die  ^lörendc  Leicheo- 
folge  von  Seilen  der  Gj'moasiasten  bei  den  sogen.  Viertel-^  balbea 
aad  gaaaea  Sehalea  dauerte  iarl,  aall  Jedaek  »B  4nm  U  ApcM  4.  ^ 
in  Wegfill  kommen.   Daaselbe  gilt  von  den  sogen«  BraBlmeseea  €>der 
Trau  predigten.    Dn  dieselben  nÄmfich  bisher  Vormiftap«  von  11  —  VI 
Ubr  staaianden,  so  wurden  die  Kur  AuHtühntug  der  dabei  übiicJkea 
Maeik  gebraocbten  ChotscbAler  dem  Uotecricbt  eoiaogen.  Ea  Ist  daher 
driagend  au  wfiaeckia,  daB  aaek  aar  Bimlllgiaig  dl aeaa  QtakaMa»» 
dcA  recht  bald  dan  geeignete  Mittel  geAinden  werden  infige*    Zn  der 
am  Michaeiistermin  1859  anberanyaten  Abitarientenprüfuog  hatten  «««-k 
3  Primaner  gemeldet,  2  derselben  traten  nach  der  aohrütliekea  Fru- 
Biag  Biifaek»  dea  drtUea  kaaate  das  ZeugniHi  4iu  BaMk  aiaBI  ncv- 
kannt  werden.   Ueber  das  Beeallat  der  wm  Oelerteia^  iaa  29.  Mkra 
im  ahjakalieaea  PiiftMif  wkd  la  4tm  aleketia  PwjiiMiaia  kartakm 
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werrt^n.  Zuhl  <ler  S'chüh^i  in  G  Klasseri:  98  Lflirereolleglnm:  01- 
redor  Dr.  s$cliwar%,  Frorecu>r  Dr.  PiiruiHon,  Cuurecior  Haj-m, 
Obertolirer  Dr.  S^kM  ind  Paber,  Ooltogca  Dr.  Peck,  ITaber,  Dr. 
ll«w«s,  IMklakwr  Sdttger  (CmMir  mti  Mualkdtrector),  KapUio 
Kreil»  (Relfgiooslebrer  für  die  {Schüler  knth.  Confes^ioo). 

E«ieKnitT.  a)  GyranaaiuiB.  (8(ädli8cbes  Patronnf.)  Ahhaod- 
luog;  vom  Oberlehrer  MAotler:  Koriotti  uater  d«o  K^pseiidcn  ( S.  | 
— Die  NadiricbleD  der  Sckriftateller  dea  Alteribuma  über  diesen 
Qayifid  akid  M  memr  Arkeü  baanist  worden.  SckvIsMkrkktra 
von  Director  Prof.  Dr  K.  MQller  {9.  14  —  32).  Die  Correcliir  der 
lateioiflcbeD  Sfiirihimeen  In  I  war  iioter  rwei  Lehrer  verilieilt.  Die 
oeuere  Geschichte  in  1  wurde,  worfir  afcli  allerdiogs  auch  manche  Ph- 
da^ogen  erklürt  haben,  nur  bia  17b9  fortgelSbrt.  Dem  2$cbuiain(8* 
CkMidMaCmrP«lp«r  wurde  eftekAkMeeung  dce  Proktgehree  die  Meker 
comroisaariach  ▼erwaltete  Hilliilehreratelle  defioKiv  ubertragea;  Kai» 
Zeichenlehrer  der  Aostall  wurde  der  Lehrer  der  Pr«vfnzial-Gf>w^rhe- 
achiile  MaHhina  berufen.  Da«  Zeugnii>i  der  Reife  erlaouirn  bei  der 
PrüfiiBg  an  Osterlermin  1860  II  AbiUirieuieu.  Den  «iir  llocliicbule 
eiigekeedee  PflMMM  wwdm  geMM  elmr  MHiereii  Nialarerliil- Ver- 
ordnung vom  Director  der^AMtalr  iMidegetiscbe  RaibachlAge  erlhellf. 
2abl  der  Scbflier  in  6  KInsflen:  '237.  Mi(||$Iieder  dea  liehrercoltp^iums: 
Director  Prof.  Dr.  Müller,  Proreclor  T>r.  Brix,  Conrecfor  BalsaTn, 
Oberiebrer  Matthfti,  Oherlelirer  Mäoiier,  i;.  L.  (iölieiy  Haulco, 
Havaeeker,  P ei  per,  Caplaa  Kialf  (kalk«  Religieaalekrer),  Mat- 
ch iaa  (Beiehealebrer),  Caalor  Fraaa  (GeaaaglekTCr)^  Preader-Ueal. 
HScherpe  (Ttirnfcfircr). 

^)  Kdnigiiche  Hitterakariemie.    Abliandhing  vom  lospeclor 
Dr.  Meister:  QitaeHiQne$  QitintiUaneae  {».  1—23).   Der  Zweck  UDd 
4m  lakalt  der  Akkaadhug  gebt  aae  dea  Wertea  kervar,  adt  deaea 
#n*Verfaaaer  aelae  Abbandlaag  etatoNel:  Dt  fimtibui  QuintUiani  quum 
animum  induxerim  diligentiut  quaerere,  tai/tr/m  mihi  ah  ii*  locit  tm'- 
pfori/m  nd  noHram  fietatem  itrvatoram,  quo»  ip»e  tu  praeclaro  aprrc 
«fe  inttituiioM  oraloria  iaudapit,  ductndum  tut  txittimati.    iu  hi$ 
«adn  faaai  ^ftn  ffntigim  aeyat  «lyve  911«  rmtimM  ad  m  aeetMcrj», 
qumnta  juiwH  uhmriimH  eet  hgtrii ,  qua  dtniqut  rd^gimn  rwUiätr^f 
ipti  dijudieart  potiimutt  quanta  ti  hahenda  rit  fidetj  ant  nbi  Bm'pfa 
commemorantur,  qnae  t^mporum  importunitaie  perirrtint ,  aut  vhi,  ex 
guo  fönte  hau$erity  twn  indicütt  cerfiut  fmciiiutque  coUigtrt  lictbit. 
Qmoi  ar  f«r#e  potnmva  facert,  hi  ipti  het  äH^ftHtittime  iuitr  tt  cen- 
jiHraadlf  aaaf,  «f ,  ^«eif  Üterimtm  imttr  tmt  imtretiair  mirum  ak  ea- 
tiore,  am  a  QuintHiano,  an  a  Ubrario  qualmt  proftctum  Bit,  elariut 
itpjfareat:  qitod  n  pitriiqve  inlerprrtihni  fere  nf^ferfttm,  ne  a  Spnldin- 
gio  quideuif  qui  tgregiam  in  txplicando  Quinttiiaao  operam  coUocacil, 
pari  Mqm«  wUUitait  quat$iivm  etu  tideo.  —  Jam  vtroj  quam  tii 
efMPeee  e«  4#MpaC«f^,  quum  amrntt  atfatamt  Iwi  tadieum  varietalet 
percevtendae  Mint,  quam  difficilit,  pnm  iwri  manuteripti  rmixiriir  in- 
§er  #e  dissentiant  ef  drterrimnn  quifquf  nntiquittimit  ttmporitiu»  »it 
rarrectuif  quam  amtiigua^  quum  aitquando  etiam  de  iity  quae  nequt 
Hbraurtm  mmetantmle  neque  acumiat  dectrni  poetint,  agendum  Bit,  quam» 
ammm       noa  ^fueray  «anea  Aaae  iptmm  mmpmrmimm  ntmmmi  ad 
^ßimitliani  textum  tt  tvmpraimidkm  ai  miitaiuhim  ctnferre  poBte  ra* 
tttB ,  fion  dfihitavi  afatri  animo  rem  stisripere,  qiinr ,  id  quod  Qttinti^ 
HanuM  dt  grammatica  proßtrtur.  plu»  habet  in  reveuBu,  quam  framtt 
pramiiiat.   E»  werdeo  bieraui  (8.  ^l—idA.)  »teilen  durcbgeoomnea« 
to  M  rtMua  <hilattHia  eakM  «awikfMaiaawr  acaat  uad  derea  Aae« 
apsMktaMM.  la  4m  lalali  TkeUe  der  Akfcaadit  kespriekt  det 
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welchen  dieser  entweder  Ausspruche  wortlicli  oder  den  lohall  eiuel- 
i>er  AeurseniogeD  wie  ganzer  Abscboltte  neiner  Hede  im  Alli^emeioea 
wiedergiebi.   Derarlige  Vergleichuogen  aiod  für  die  TejKteskriiik  im 
OuinliltoB  oft  woMtUIclie  Aabalup«B*M*  —  IfcMiMiricMe«  miDi- 
ntlar  Prof.  Dr.  Sauppe  (tf.2(— 47).   Waa  den  Lehrplan  aaöelugt; 
80  hcmerkl  Referent  Folgendes:  Dnft  Lehrprn^um  ITir  die  deutsche  Ll- 
leraturgMchichle  in  1  umfafste  die  Zeil  von  L  lliia  bis  Lutlter,  dm  der 
fi4^Ktliirblf>  io  I  die  Zeil  von  1273— li>4»  und  BeipeUtioiMfl  aits  der 
OeeeUelile  dee  AlfertkM  qk«  4ea  MllielaUera,  im  II  dtourtMilMlie 
Geechieliie  von  500— 3M  v.  Chr.  Oeb.  und  römische  bis  133  v.  dir. 
Gpb.  so  Wie  Hepetitioneo  au«  der  Geschichre  und  Geoemphie  Prptt- 
fsens.    Die  i^öglinge  von  II,  III  a  U.  b  und  IV,  welche  ;iu  dt  m  Inu  r- 
riobte  io  der  griechischen  Sprache  uicht  A.olheil  uuhmea^  eihieU<:n 
ValenieliMig  In  endereo  DeleiTlehCsgegeiiatiMeB,  wie  PtonaMieb, 
MatbemaUk,  Geographie,  Plan-  uad  Terrain- Aufliabme,  freies  Haad- 
seictmen,  8cb Anschreiben.   Gegenstflnde  der  Gymoaatitc,  in  denen  io 
der  Itiiterakademie  Unterweisung  crtheik  wurde,  waren  Turnen,  Vol- 
iigireu,  biuiäfecUteu,  Hiebfechlen,  Schwimmen.  Aui«erdem  wurde  ua- 
leniehtel  In  BelM  oad  TMeee.     Die  MorgesMtdMMett^wtirie»  aili 
Jahren  am  Moolag  voa  den  Direct4>r,  an  den  fibrigen  Taxen  abweeb- 
scliid  von  je  zwei  der  übrigen  Lehrer,  die  Abendgebete  für  die  AInra- 
nea  am  Montage  von  dem  Director,  au  den  übrigen  Tagen  voa  dem 
jedesmaligen  Inspeclor  geleitet  und  gehalten.  Daa  Zeugiiifii^dfrAelfle 
eflangtea  an  MIolMeUe  im  2,  aa  Oetern  1860'&  AMiaiiMiüa.  Md 
der  ZHgtinge  42,  der  Schüler  84,  insgesammt  126  in  5  Klassen;  es 
beginnt  nämlich  der  Unterricht  mit  IV,  III  ist  getbeill  in  au.  h  Leh- 
rercoUeglum:  1)  wisaeaaebaftUobe  Lehrer:  a)  ordentliche:  Prof.  Dr, 
Saappe,  lUnotar)  Prof,  Dr.  fleheibel,  Prof.  Oeal,  Pref.  0^^§m~ 
teo,  Oberlehrer  Dr.  Seblrrmacber,  O.  L.  Dr.  SehOneraiaelt^^il«. 
Dr.  Pröller,  Dr.  Frrifierr  von  Kifllitz,  Wcif.s  (1.  CivilinsperlorX 
Dr.  IVleli'^fer  (2.  Civiiiasp.),  0}  au£ser<irdeoiiicbe:  Olierkaplan  lütter 
(kath.  iieiigiuoslehrer),  Preaüer'-Lieuleaaai  Haase,  jailUairipcber  la- 
•peelari  2)  teebalaehe  I«ehrer:  BiNaMieler  a.  D.  Hiael,  StaHvcielH^ 
PiMrier- Lieutenant  floherpe,  Pecht-  aad  garaliiiar»  Bedor,  €a- 
•avglehrer,  Bltltterhnuer,  Zeiclieuictirer. 

Oda«    Gymnasium.    (Gemischtes  Palronnt,  königliches,  herrof^- 
lioh-brauoschweigisches  und  aladiiacbea«)   Abhttudluog  vom  tJullegen 
M.  Bebat  rertoeCaaaf  dee  Leitel|faebea  Yenaebe  eMGeeeUeMa 
des  Heraetlicheo  Gymnasiums  su  Oels"  (8.  1—54).   Wir  aiad  dem 
Verfasser  »u  Danke  verpflichtet,  daCs  er  den  voo  dem  früheren  CoU 
legen  des  Oelser  Gymnasiums  begonnenen  Verbuch  einer  Geüchicbte 
dieier  io  mehrfacher  Be%iehuuK  für  die  l]:vuajgeiisciiea  ächie^iena  wicb- 
llgea  Aaetall,  weleher  Ia  dea  BebulpiefraBiaiea  vaa  IMl  «ad  IMt 
niedergelegt  war,  welter  fortgefübrt  bal.   Leifsnig's  Arbeit  hebt  aa 
mit  den  ersten  Anfängen  des  Si^chulwesens  in  Oel»^  crxühlt  die  Grün- 
dung des  G^moastuma  (15i)4)  durch  dea  hochverdienten  Herzog  Carl  II. 
aae  der  Pedlebrad-MOnsterbergisGheB  Linie.   F6r  dic^eoigea  Sebul* 
adUiner,  welebe  alt  der  Batwiekeloac  der  geacbleblliebea  VetblBsiaae 
Schlesiens  weniger  bekanut  sind,  sei  erwibnt,  daüi,  wftbread  Schle- 
sien im  Allgemeinen  dem  böhmischen  Heichsverhande  einverlelbr,  mit- 
hin kaiserliches  firblaud  war»  docb  in  den  Kürsleothüaiern  Liec^oiia- 
Brieg-Woblaa  ea  wie  f a  Mflaaieibert  aad  Oela  aocb  haeeadMW  diaiw 
adge,  erstere  aua  der  piaatischeo,  letztere  ana  der  ^iebnadaelMa 
Linie,  regierten.    Bei  der  spärlichen  Dotntinn  war  die  Anstalt  r.n  An- 
fange daa  18.  Jabrbaade^a  ibreia  VerCaU  oahei  ee  dioMe  deai  gtßmmm- 
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fiifm  illuitre  zu  Oels  das  Scbioksal,  welches  der  Ansuli  au  Glauota 
oach  kumer  Lebe— d—e r  widerftikr:  da  worde  Ihre  Eriialtang  ermfig- 
WUHdWMk  gffcMtIge FuBdItoi  J«mUm W«ttMi«nfBft M 
Ktfipülfci  Erbherm  mt  Zaotuch  umä  MlUtachdls  vom  3.  Büns 
der  r.u  mildeo  Zwecken  {ad  pias  eautat)  150,000  KlorJn,  jedeo  r.u 
60  Kreuzern  berechnet,  hestiminle.  ,,8othaDe  Fuodalioo  aber**  heibt 
es  io  der  lefxiwiiligeu  Verfüguog  des  tttiflert  —  „soll  gawiedmet 
•eyDy  vMMbsHdl  >mv  Wksfeemi^  dtv  OdlfrBlMbMi  MiHK**8clMri0  Mrt 
Vntffnwg  gewlMtr  daselbst  studirender  Adelicher  und  BürgerUcbtl^ 
doch  aber  out  im  Oelfenischen  FursteDthumb  eingebobroer  Landes- 
Kinder,  wie  auch  zu  etwas  befserer  UotcrhaKung  der  auf  UDaern,  der 
FHudmlorum^  Güthero,  beündliclien  Dorf-Scbulea*'  etc.  Mit  der  Aus- 
Mmmg  im  «etliMi«»4rä*v4tof  r^rvitr  ^ni  Brbt  im  OmiMiy  <M 
Christiü>'0wifj»w^Ki>spoih  beauftragt,  der  oaih  mImbi  BnaMMi  MNi 
einige  Aendenins:en  innerhalb  der  aligemein  vor^ezeichDeCeo  Bestim- 
inuDgeo,  jedoch  so,  dafa  das  genannte  Erbtbeil  ad  pias  eauiai  ver- 
wendet wurde y  veraelimeB  durfte.  Dieser  führte  des  Bruders  letaten 
WiileB  durak  eehw  ViretiMMg  vo»  14.  Jammt  173»  mm.  Am  eelM 
DietlMWgew  «wie  mm  htMttiitkm  Hefe  in  Wien,  mm  ä»  mir 
BestitiguDg  eingeseodet  waren,  manches  aherirt,  was  später  tbeil- 
wci.se  durch  die  preufsiscbe  Hegieriing  remedirt  wurde.  So  galt  nach 
dem  vom  kaiserlichea  Hofe  geoiachtea  Recefii  die  Bestimmung,  dafs 
vier  der  „  capakeiHee*f  jeegeiHL  bIi  f  weleke  ans  4er  friUUek  Ke^ 
peifteelmi  Medetfo»  wikmod  de»  Beeticka  der  Oeiier  Meie  Ualtiw 
etfltKODg  erhalten  kitten,  ihre  Stadien  auf  der  Ritterakedenle  le  Llei^ 
nitK)  wie  auf  einer  Universität,  fortsetzen  sollten  —  obwohl  dort  nicht 
einmal  die  Theologie  unter  die  Lehrobjecte  aulgenoflynen  war  — ,  wenn 
sie  die  Fundation  weiter  geaielsea  wolMe&»>  Diireh  die  Verfügung  der 

FFfufrlti^ifr   ■  fl  "  m4  eeiaeei  Nachfolger  wurde 

die  Oeleer  Stadtschule  in  die  „Mphaera  doctndi''  der  Rilterakademle 
eingesetzt  und  jenes  Stipendium  auf  der  Universität  deu  Fundatistee 
weiter  er( heilt.    Der  Verfasser  der  Abhaadliieg  bespricht  in  seiner 
FerUetzuog  der  Geschichte  den  GynaasiuBM  ma  Oels  dieses  wiekUgM 
Akeekaltl  ««»^'emo»  flülle  4ee  IBLiMriMoMe,  Im  weieker  Um 
■ealekee  der  Anstalt  durek  jene  bedeutongsreiche  Stiftung  gesichert 
wttrde.  Dem  kürzeren  historischen  Berichte  feigen  mehrere  Beilagen. 
Die  erstf;  enthalt  die  letztwillige  Verfugung  des  Joachim  Wentzel  Gra- 
fen von  Kospoth,  die  zweite  die  WilleBsvoHsirecknag  Seiteoe  dee  CkHl 
Ckfiniie  «Mfee  ^mm  Keepelk»  die  drlM»  de«  BoMMI  der  Ireiewiiikf 
CkuifinNitlee  mit  einiger  Abänderung  des  nach  Hele  geaekicfcten  Pro- 
jects,  die  vierte  den  Recefs  der  prenfsischen  Regierung  vom  23.  Mir» 
1801,  die  fünfte  in  a  die  Reihe  der  regierenden  HerzOge  zu  Oels 
eeii  der  Gründung  des  Gymnasiums,  in  6  die  Notiaea  aber  die  Reete^ 
M«,  resp.  Plfee<mMii»*4»  e  der  Prereeiew,  Im  4  im  Ce«reeleie%  im 
e  der  ersten,  in  /  der  aweiten,  in  g  der  dritten,  In  h  der  vierten,  io 
t  der  fünften  Colleß;en,  ferner  der  Gollaboratoren.  —  Auf«er  dieser 
Iiistorischen  Abhandlung  findet  sich  in  dem  Programme  eine  zweite 
liter&riscbe  Beilage  (S.  36—38),  weiche  den  Director  Dr.  Silker  Hm 
Vertkeewr  keft,  te  n^leher  «eneelbe  elek  tker  VoeeklilftrleB  Im  Bm^ 
sieknng  auf  die  in  Betreff  dee  VocabellerneDS  em  Geiser  4|rmnasium 
bestehende  Einrichtung  ausspricht.  Nach  den  Griindsfttzee,  weleke  Re- 
ferent bei  der  Programmenschau  befolgt,  sind  es  derartige  pAdagogi- 
•cbe  lurürterungee,  die  keeondere  Beruckalobtigung  verdienen.  Der 
ViiftiMM  keeeüMit  mIm  IBltkeMungen  Mf  die  taleleieekea  V«eehm- 
Uaim^  ete  i|reieaMMieelMe  Veeafeelleroeii  Üst  die  griechische  spracie 
te#  MB  9fwmmkm  mm  Oük»  akkt  ctegeWur«  «erdea.  Wae  dee  letef* 
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▼•cMItonM       für  Sexl«  aod  Ouin<«)      Quarta  mA  4er  erbMfUt 

Vocabetoebale  repeHtorfsch  festzuhalten.  Für  dfe  Ait^wahl  rfer  Wör- 
ter sei  rfa«  Bediirfnifs  Dach  den  Autoren  zu  bemesseD,  welche  in  dem 
Gjmoauum  geieaeo  werden;  die  Vocabeio  «olleo  d&a  Material  eot 
nexioB  mi«  tMMMwif  taelMiün  MIta.  IN«  INtMenpraeht  eil 
«MMUChliefiwB;  ferner  aei  es  nidi  (MraClieD,  in  den  Vocabelecbali 
de«  HiBischen  Lehens  hinnbztisteipren.  An  der  unter  der  Leitnns:  <*e«« 
Verfusers  steheoden  Anstalt  i.st  das  Vocabularium  vod  Wigi^ert  ein- 
gefttitft.  Dasselbe  sei,  meiot  er,  au  belialteo^  bis  sich  eio  aoderes 
M«f  das  vor  dem  genaMiM  MMMeM  VMige  fci*e.  BtwM  MMb- 
UilMe  Mi  dars  Mr  Aoaager  jetxt  drei  Bücher  augleich  In 
brnneh  habe:  die  Grsmmattk,  das  Lesebuch  und  das  Voeabiilarittni;  die 
Idee  der  CoDreDtrntton  werde  dadurch  gleich  aoflDglich  berficitt.  Der 
Verfasser  eoUclieidet  sieb  ftir  eio  Vocabular,  welches  sieh  an  die  Rede- 
IMto  4M  CtaMMMlik  ■iwMlifcB  wt4  In  Üeetltn  gliilrtiM  Mntjngt 
nrbeitet  sei.  DnnelN  mII  die  Beispiele  gebeo  xu  den  allgemeiaen 
6eschleehtsregelny  den  fünf  Declinationeo  je  nach  dem  Flexions- 
musler y  demnächst  Adjectiva,  regelmtUGBige  und  abweichende  Verha, 
Adverbia,  Co^juncUoDeD;  ausgewählt  nach  dem  Oestohtspunkte  der  Be- 

raatik  mufste  auf  wenigen  Rogen  die  Formenlehre  darstellen,  mit  Ah- 
wtrelfung  alles  Ballastes  und  dafür  mit  einem  Vocahular  verbunden; 
daran  schldsaen  sich  für  die  mittleren  Klassen  die  wiridich  nnthwea- 
äigtn  Begeln  4er  Sjntnz  In  pfietoer  Pnnwig,  ortäBtt 
üohal  nmiichüg  und  genchmnokvnll  gewählt«  Wnfnihiiepl 

brauchten   wir  nur  noch   ein  RweekmRfsijij^es  und  wnhidnrchdnrhfes 
Lesehnci»  mit  lateinischen  und  deutschen  Lesestuclien    \oa  die.sen  /.vrei 
Büchern  wurde  das  Lesebuch  für  Quiota  uod  Sexia  bestimmt  sein,  die 
^PnoMMUlfc  Mi  Obertflttlii  neMmni  In  diener  le«nhBinn  XfaHnn  wMn 
rieh  eeiegnnhelt  flnden,  4tn  Schfller  in  eine  gröfsere 
rufTihren."    Die  gewonnenen  Vocabeln  sind  also  nach  des 
Meinung  am  Hesten  zu  verwerthen  dijrch  ihre  Verwendung  «nr  Fle- 
xion und  bati&bilduog.  —  8cbuloachricbleii,  «usammeng^teili  vom  £>•<- 
rwtnr  Dr.  Bllbnr  (&  39«6BK  Wnt  «in  Lnfcrpnnnn  nrtainngt,  an  wm 
die  Besprechoog  4m  Ptflhnpeo  in  das  Pnnnnm  des  Rcilülnnniuiluriinfctn 
in  I  mit  htneingecogeo ,  wodurch  die  Jugend  im  Zusammenhange  mÜ 
dem  ckrisUicben  Kirchenjahre  erhalten  wird.    Das  Lehrpensum  filr  II 
in  dem  genannten  ünterrichtsgegeaslande  umfaCste  die  Hauptmomeale 
4€r  KIwhnngnnnMcMn  nn  wIn      «ninllMg  In  4«i  MmH  m4  O«- 
sammenhang  der  heiligen  Schrift.   Die  klnnsleihen  Privatoiudlen  dor 
Primaner  scheinen  sich  je  nach  Neigung  nnf  verschiedene  Anforeo  ond 
deren  Schriflstiicke  erstreci&t      haben,  i^hüieneatil  2bö  in  7  älaasen 
(TerUn  lnt  in  eine  Ober-  und  Unter- Tertia  getheilt).   Im  LehrercoUe* 
glnni  Ist  Iceine  Aendemng  vnrgnknmnMn.  Pnnnnlbn  bettnbt 
den  ?Vlit2:licdern :  Director  Dr  Sil  her,  Prorertor  Dr.  Bredow, 
rector  Ur.  Udhmer,  den  follogen  O.  L  l>r.  Kämmerer,  6ymnnnial- 
iehrer  Rehm,  Dr.  Anton,  Habe,  Barib  (Caotor),  kdnigl.  Cntlnbomlor 
0nedn,  4m  RIIMebpeni  Kniler,  Ünalnnby  4tm  Ffnrrer  Nippel 
(icalbol.  Religionslehrer). 

litttllior*  Königliches  Oymna.<;itim.   Ahhandlunc:  (8.  1—26)  vom 
Proreclor  Keller:  „CiceroN  Hede  für  den  M.  Marcellus,  lateinisch 
uod  deutsch  mit  Aameriiuugeo.''  Weshalb  der  Verfasser  nocbmaln 
Inlnlniechnn  Veit  hnc  nb^nwhnn  HwnMy  tot  rtnb»  tnef  niwuiw,  Bie 
Debertragung  ins  Deutsche»  dl«  tkk  mU  möglichster 
Off%iMa  anocblieleen  nnUlni  hat  er  n  4im  ftwncte 
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CH  »eigen,  dar»  dfe  Rede  auch  in  fremdem  Gewände  keioeo  utbelHe- 
dimden  Eindruck  mache.  —  Scfaulnaclirichten  ▼om  Director  Prof.  Dr. 
Wagner  (S.«7-^4ft>.  DI«  AMMi  vflilor  tavk  Um  M  Ob«r^ 
Mmr  J^httB«  AngmBi  Kelab.    Dm  Nekrolof^e,  n-elchen  der  Di- 
Moior  Aber  diesen  verdicnstvoHco  Mann  heip^efiigt  ha(,  eotnimmt  Re- 
ferent fblgende  Notmeo:  An^ii?^t  Kelch  wurde  den  16.  Mfirz  1797 
7.11  Dabne  Wolilaaer  Kreises  in  Schlesien  geboren.   Er  verlebte  seine 
Jugend  unter  d«i  wagßMOgß^  VfrUMiMD.  Mb  Vater  war  Wirth- 
Mbaftovog«  bei  den  niMsalalcr     MwaoMidar  «ad  hatte  nicht  we^ 
niger  als  18  Kfnrter,  von  denen  Kelch  das  14te  w»r.    Erst  im  xehn- 
ten  Jnhre  lernte  Kelch  lesen  und  sctireihen    Als  sein  Vater  1807  anf 
dem  königlieheo  DoBÜBiain  bei  Parchwitz  aogestelli  wurde,  wurden 
die  Geistetkrftfta  4aa  Kaabea  dardi  dea  dorUgen  GaaCar  Paanell,  dar 
rieh  da»H  haaafcHWgta»  Kaaltaa  lAr  daa  SalMriliich  TonKubereKeD,  ge- 
wcclct  Um  dem  Vater  die  Nahmngisoreeo  zn  erleicfitcm,  p:in?^  Kelch 
nach  dem  Tode  seiner  Miitfer  1N13  als  IScluiigehälfe  u;ich  GieCunanns- 
dorf  hei  Landeshul.   Troi»  überhäufter  Arbeit^  da  er  den  kränklicbea 
Cautur  in  den  SchuIgeaehUlaa^na*  UteUSebca  Voaedaaea  so  y^rtt^ 
taa  hfMitf  aarfta  er  pttvatim  ffif  «eine  PorüiUdaai;.  Im  Jahre  1816 
ging  er  an  daa  Itönigllche  V(>lkssr!iuTIphrcr-Si  r  foar  in  Breslau.  Auch 
dort  ward  ihm  die  Ziinei^^dn^  und  Arlinin^;  seiner  Vorgesetzten  und 
Lehrer  isn  Theil.    Im  Jahre  iüib  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Wittwe 
des  veraiorbenen  Praf.  Lataai  la  dar  LcMaag  alaaa  Br8iakaaia*-lana- 
tata  fir  Midehea  aa  vartraiaa,  and  ward  sagieich  ala  HilMelurar  mm- 
Seminar  bescIiHftjgt.    Von  seinem  Verdii  nsf  iioterstutrJe  er  spineo 
inrlefs  brotlos  gewordenen  Vater  und  seine  Geschwister  und  ertbeüle, 
UM)  (Wen  /II  eniiuglidien  und  um  sich  selbst  Bücher  und  Musikalien 
auscbafien  zu  können,  wöchenilick  60  Stnndea  Uatarriclil  aad  arbal- 
lata  gaaae  Niebce  filaduick  Bai  der  tm  2.  Jaal  1819  erfolgten  Eia- 
«paNmng  des  Gymnasinros  »n  Batibor  ward  er  la  sein  Amt  als  Lehrer 
efnfrpfnhrt.    In  dieser  Stellung  hat  er  6;eleistet,  was  ein  ansgesteich- 
oeie.H  p^da^o^isches  Talent,  von  warmer  Liel»e  für  die  Jugend  uad 
den  Beruf  beseelt,  nur  leisten  kann.   „Dabei  vertialla  ar  sich,  saai 
Viell  aia  daa  Maiars  ciaaiv  tiAbea  Labaaaagiatroig,  die  ihm  aleht 
erspart  blieb,  nleder/n kämpfen,  in  die  Naliirwissenschnftcn,  lernte  ftlr 
»\vh  rateinhch  und  Griechisch,  durchwanderte  in  den  Ferien  einen 
grofäcn  Tiieil  Schlesiens  nnri  des  angrenzenden  Oesterreichs  und  brachte 
seine  merkwürdigen  euiumologiscben,  bolanischea  usd  aiiaaralogiscbaa 
ItaianBiaagea  aa  Staada,  dia  ar  bla  au  aalaav  Tada  la  maalarfcaflar 
Ordnung  klalt.  —  Bald  ward  er  in  weiteren  wIsseBSCbaflllchen  Krei- 
sen hclcHnnf,  nnrt  hc\  seinem  Tode  war  er  Mitglied  von  12  nalurfor- 
schenden  Gesellsc haften  und  Vereinen.   Nicht  minder  fand  er  Anerken- 
nung bei  aeinen  Vorgesetsten,  als  deren  Auadruck  Ibai  1837,  obgleloh 
ar  ala  alaa  OalvanMi  baaiiehi  hatCa,  dar  THal  OMehrer  verliehea 
ward.  Eben  ao  tfl^Üg  wie  auf  dem  Gebiet  der  Natiirwlssenscbaften 
wsr  er  als  Lehrer  der  Kalligraphie  nnrl  des  Gesanfres."    Aus  dem 
Ertrage  der  Concerte,  die  er  mit  seinen  Züglingeu  veranstaltete,  hat 
er  mildtbfitige  Mifiungeu  am  Gjmoiisium  Kum  Beeten  der  Schuljugead 
kagfiadat.  Nadb  aeiaeai  Toda  (daa  M.  Aagnat  1858)  iraCaa  aial«a 
Frannde  und  Callegen  d^  Verstorkaaen  zusammen,  um  seinen  Grab- 
bilgel  mit  einem  Penkroal  «u  zieren.  —  Die  Hilfslehrerf^fellc  wurde  in 
eine  7.  ordentliclie  Gvmna»lallehr<  rs(ene  nmeewandelt.  Als  6.  ordent- 
licher Lehrer  wurde  der  bisherige  Hiii&lehrcr  Dr.  Levinson,  ala  7. 
Maar  dar  kiakerlge  Gesang-  aad  Toralekrer  Lippall  aagaatellr.  Za 
IflM  arkiallaa  8^  «i  Michaelis  1859  9,  au  Oatara  1860  IG  Ober- 
ud  aia  MsliaiMW  daa  Ibaagaift  dar  BaifB.  Aaaakl  der  Scha- 


Digitized  by  Google 


ftTt  Zweite  AbftkeUmg.   UierailMbe  BertoMe. 


ler  in  0  ITNMni  (Hl  «.IV  dai  getlieat»  wmä  amrlV  te  swel  paraU 
tele  Cilne):  374.   Von  diesen  bekannlea  aieli  114  anr  evaagallaefcait 

188  zur  kathnlischcn  Confe-^sion  und  72  eur  niotiaischea  Religion. 
glleder  des  Lelirerc()llejL!:i(ims:  Üirector  Prof.  Dr.  Wagner,  Prorector 
Keller,  Coarectar  König,  Oberlelireff  Fulle^  die  ordeatliobea  Lelirer 
O.  L.  Reiekarif)  Kfasel,  Wolfl^  Dr.  fltoreliy  Heaael,  Dr*  Le« 
vinson,  Lippeil,  ferner  StiperinU  Redlich  (etang.  Religionalehrer), 
Lic.  Thienel  (katkol.  Religlon^lehrer),  KafiM  ReliAfer  <iPolaiaek)^ 
taeutenant  türh^lffer  (Zeichenlehrer). 

!  ScltweiiliAitx«  G^isaasiuDi.  (Genii«ciiies  Paironat|  «iAdliaeke« 
wd  MÜcliokee.)  AkhaadiiBg  mm  BymamMMtrw  Vreyert  Mar 
dto  aiMM  Tterteit  ( iogescliriebeoen  Kegelechnicte  (S.  3 — 16).  In  der 
AbfinnrIlDDg,  noch  melir  aber  in  den  ScIutlnnchrichtüD  ü n den  sich  Kiera- 
lich  viel,  rwm  Theii  den  8inn  sehr  entsieiteude  Druckteüler  vor.  Schul» 
Oiicliricbleu  vom  Üireclor  Dr.  Beld  (S.  17—40).  2ahl  der  Scbüier  um 
Bude  iea  Ma||ahraa  ta  6  Uaaaaiit  MI.  MI  dar  AMtviaBiwi  an 
Michaelietenala:  6,  am  Ostercennin:  10.  im  Lehrereollei:iuai  ist  keine 
Aendernag  welter  vorgekommen,  nnfrer  datSi  der  Schul  am  ts-Cnndldat 
Wild,  der  mit  Anfang  des  Kalenderjahres  1859  »ein  i^robejakr  absu- 
leisteu  begonnen,  au  Michaeli  an  das  Gymnaaluai  ia  Hiracbberg  ala 
RIHMehrer  abging.  Bar  reler  dea  voa  4m  waUaad  Mlor  M. 
fHed  Halm  gestifteten  Prftmial-Redeactus  am  Ii.  Juli  halte  Prorector 
Dr.  Schmidt  durch  ein  Prosramm  einseladen.  das  eine  genehichtliclie 
Abhandlung  enthält  ,,üeber  verwaudtachati liehe  VetbiadangeB  der  Ui»- 
keasolleni,  aaBieailioli  der  Karllnle,  alt  ecklaalsekafl  W§mmkimmmJ* 
Die  TkeilnBg  der  Tartlft  te  «tae  Obarw  wmä  Unter-Tente  te  «wai  «w» 
srhiedenon  Kla«i;^fnrfliiTncn  ist  nnch  ffir  das  hie«Tß;e  Gvninasiiim  ange- 
regt worden.    Ka  würde  hei  Realisirung  dieses  Planes  die  ADsiulluog 
zweier  neuen  Lehrer  erforderlich  sein.   Vor  der  Hand  ist  der  zwei- 
jährige Cwnm  Mr  die  geaaaBle  KlaaBe  dorekgvffkrt^  die  viaariMM 
nailung  aber  nicht  vorgenommen  worden.  Die  Verbessm'UQg  der  h/dk 
rcrgehälfer  ist  Seifen?»  der  königlichen  Behörde  dem  slÄdtisclien  Pa- 
Ironat  gl('i{hf;ills  zur  i^flicht  gemacht  worden,  da  die  Lehrer  in  ihrem 
Binkommeo  jeut  den  Lehrern  an  Realschulen  erster  Klasse  seiir  nach- 
atehea»  aber  amsh  diaae  lal  Bocb  aielit  tsm  Utaade  gebonnM*.  Dar 
Beligionsunierricht  für  die  balkollaaliaB  Schüler  wurde  bisher  In  zwei 
ffefrennten  Abtheiluogen  ertheift:  da««  nedrtrfnifo  hat  es  erheiffchf,  dar«» 
die  Zahl  der  Abtbeilungen  um  eine  vermehrt  wurde,  m  d^ia  jei%i 
Immer  je  swei  Klassen  für  diesen  Uolerricbtsgegeostaod  combioirt  sind. 
Daa  Ijebrmollegta  baacabft  ana  folgaBdaa  MitgUedets:  DIraelag  Ov. 
Held,  Prorector  I)r.  Schmidt,  Conreclor  Rdaiager,  Oberlehrer  Dr. 
GoHsrh,  den  Collegen  l>r  HiMehrnnd,  Freyer,  Dr.  Dnhieice, 
Dr.  Schaler^  Hilfslehrer  Misch  off,  Archidiaconns  Holffs  (2  Reil- 
gloass<«0den  Ia  IV),  Oher- Kaplan  Kiesel  (Religionslebrer  für  die 
kaibol.  ZdgUBga)!  TBrniebrer  Aaiael.  *  ^ «  m— 

■  ■.4     .    .1,    f«  ^^mm 

ThemaU  für  die  Abiturienten-Arbeiten. 

.1.    Themata       den  freien  deutschen  A ufj«ul/.eii. 

Ureslau.  <i)  Gyninasinm  y,ii  Si  Klisabetlr  Micli;tclis  l>5r»9: 
Was  wird  mit  dem  Gebote  uns  «eiliisi  ku  achten  von  uns  verlang? 
Oalera  1800:  Was  treratefct  nrnn  naler  MbaM  daa  Winettal  IM 
wie  belhnfiKt  der  siudireade  Jüagling  diese  Freiheit?  ft)  Oyroaa» 
aloaiattSi.MarUMagdAleBa.  Die  Aagabe iiUt.  c)  Frl«4rieli«o 
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Oyamatliim.  MiclmeTis  18ä9:  BPirründijnrr  des  Saties:  Coneoriia  ret 
pnrrne  creicunt,  dit^rordia  mnximae  ritinhuntur.  Ilriep.  Micbaelis  1 859 : 
Ucber  den  NuUeo  dea  ReiseM.  Üaterti  1860:  Warum  sind  so  viele 
AtooscbeD  mM  ttMT  L«8«  WMifttetal  Glogau.  lltehMllal8&9:  Nach 
■eliieai  81bm  leben  ist  g«B«iiy  der  Kdie  atrebt  aatli  4Mi«iig 
Oeseiz*  Ostern  1860:  Ist  gut,  einem  drohenden  Uebel  roulbig  ent- 
gegen /II  gehen?  Görlitz.  Micliaelis  1859:  Ist  der  S'nf/  aus  ,,Wal- 
leusteios  Tod*'  IV^  8  wahr:  Ein  Jeder  giebt  den  Werth  sieb  selbst? 
Ostern  1860:  Hat  GiUie  Recil  (Ctovlgo  IV),  wmtt  er  behauptet:  Wer 
■lafeM  flbr  Andre  Ihnt,  tbat  nlcbla  für  aiehY  Bf  rscbberg.  Micbaeli» 
1859:  Warum  ist  die  Arbelt  eine  Wohllhat  ffir  die  Mennchen?  Oatem 
1860:  In  wie  fern  sind  die  CJriechen  die  Lehrer  der  Künier  gewesen? 
Laub  an.  Michaelis  1859:  Wober  kommt  es,  dafs  man  fremde  Fehler 
in  der  Hegel  strenger  beurtbeilt  als  die  eigenen?  Ostern  1860:  Wie 
IMbl  es  flldi  erktlreDy  dafr  die  HoflbnBg  nebr  erfirent  alt  der  Beaitaf 
Lieg  Dil*,  e)  Oyrnnasium.  0«)tern  1860:  Welche  Lebren  und  Mab- 
nnttgen  ftehTfernt  die  Macht,  welche  die  Ge^^vohnhcit  über  den  Menschen 
Uhr,  für  MUH  in  sich?  h)  Hilterakademie.  Michnelis  1859:  Wel- 
dies  ist  die  mächtigate  Waffe  des  Meascheo^  die  Zunge,  das  Schwert 
•der  die  MerY  Oeten  1880:  Kein  Terdieaet  ekee  Dient.  Oel». 
MIebaelifl  1859:  In  wie  weit  ISlst  sich  aus  den  Dichtungen  eine»  Vol^ 
kes  auf  seine  FJgenthumlichkeit  schliefaeD?  Ostern  1860:  Welchen 
fi^eseu  jj:ewribrt  die  Beschiinigunc;  mit  den  Wisseosebaflen?  Hatibor. 
Michaelis  1859:  Wodurch  ist  Friedric|i  der  Grolbe  ▼olkstbümlich  gewor- 
den? Oetem  1888;  Dnfiaek  eine  Reknle  grolber  GeMer.  Sekweid« 
nitx.  Michaelis  1859:  Worin  besteht  der  Werth  eines  gcschnrilj^ett 
LehrtTN  ?  Ostern  1860:  Wanun  Uiekt  der  Meneob  eo  gm  In  die  Vefw 
gangenheit  mrfiek? 

B*   Themata  ku  den  freien  lateinischen  Aufsätzen. 

Drenlau.  a)  Gymnasium  r.w  St.  b^lisnhefh.  Michaelis  1859: 
Alextrndrr  Masfnin  et  rirtutihu»  rt  ritiii  pnlre  uinjor.  Ostern  1860: 
CQTwlanut  ylane  alter  TUemütocleM  ö)  U^  rauaaium  ku  St.  Maria 
Mngdniena.  Die  Angnke  fekIC.  e)  Priedrieke-ejninnelani.  Ufh 
elMelis  1858:  Secunäum  Punicum  heltum  quibtti  rthu»  mtmomhüe  fi^ 
ctiftn  «r/r  Oripir.  Micfmclis  1859:  Qnihus  virtuttluK  Hnmnni  frm* 
»titerint  (,'rf/<<ifi.  Osieio  1S60:  n<  nfa  tl  fatin  Oedtpi.  (iloir.m. 
Michaelis  1869:  Superöia  et  siitguioM  Jwmiuct  perdi  et  tota»  natwne». 

OMem  1888)  Mnn  ßw  eenündiw  OsriMiinf  mmmm  fidmciMm  nmgmu 
mdmmhmH  toXmrm  «Mf.  6«rlits.   Michaeile  1869e  Ca9W  Pompejm 

non  müjor  »ed  melior.  Osferri  \HCiO:  Cnmprtrfrtfur  inier  »e  Phttippttn 
Mnetdonum  rex  et  Homanorum  imprraiur  .4nguMlu$.  nirscbberg. 
MielMieiie  18^:  Puutcum  bellum  quxiiu*  de  causig  praeter  cetera  tae- 
jHkw  «Miielirr  M«ner«M^#.  Oitem]888:  iMhm  Jmgmtkimum  H  iffm^ 
miniae  fmim  BeaMwi«  et  gloriat  dewomtrettir.   Lnnknn.  Mfckaelle 

1859:  Quaennm  popuH  Rowani  arfnn  hcriti^sinta  fttime  rideafur.  Osfprn 
18H0:  Qui  factum  tiif  ut  Haunibal  npurtaffn  tot  victoriit  ducedere 
tarnen  €x  Itaiia  cogereturf  Liegoits.  a)Ujmuasium.  Ostern  1860: 
Ar  dbereet  H^wmiearum  e««  Aomlmto«  $imiliimäim,  b)  Rltternkn* 
deniie.  Michaelis  1859:  Qin'6M  tn  f«l«J  rertritur  Romanontm  magni- 
fnrin^  Osfrrn  lS'6f):  \rmo  vir  magnut  »ine  affltttn  dittnn  vnqnam  fmt- 
Oeis.  Michaeli»  IS,S9r  Quo*  mores  Sero  princep»  jam  prt'rm'x  dnmi- 
mmiioni*  annia  mani/atavertt.  Osiern  1860:  Saepe  tueri  bona  quam 
pmMf9  difficiliu$  fuiige  ex  populorum  annulibut  deminuirHwr,  RntI« 
l»#r.  Meknelle  1888:  Sandte  Herefsi  ^ee.  Mein  1888:  QfUkt» 
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im  wMb  t^MiwF  nmmmnm  m^tuiof  BefcweldoU«.  MiclimeUt 
1669'  llM»»Me«  Rtmuna  gutbu»  vtriirtthrrt  flortiertt,  quthu»  conetde^ 
rit  erpnnnftir.  Ostern  1860:  Comprol>etur  exemplU  ex  kisiortartim 
librii  petith  Homam  haud  raro  ex  reiui  aiperrimit  $iagulorum  c%9mm 
emertine  rirtutibm. 

UchweldoiU.  Schaidt 


II. 

Naehtng  xa  dm  Progrimmeii  der  Rheioprovin«.  1858. 

CfltoY«*   Gymnnsliim.    SchulOBcfirichfen  von  Dir.  Dr.  F.  Helmfr  e. 
—  Ablt.-Arh  :  Im  Deulnchenr  Ver^jN  ichuüg  des  pelopoimwl»clieii  und 
de«  dreif!»!£UHliri;;en  Krieges;  im  Latein:  Ludoruni  i<»iciiiiiiii«tiipuil 
Graecot  honot  et  utiiila»',  in  der  Bellgion  (ev.):  ,,In  ^'•21**^!^ 
emube,  Bofee  nU  HeUms  witliwradls  niMmenf Mick.  1857 
(Med  W  kfttfe.  BeL  L.  Br.  Coppenrath,  Dr.  von  Velicn  pns:  hu 
die  Bittenikadeinte  /n  Br«odeBburg,  irat  ein  Cand.  Victor  Mever 
nnd  als  interim  kritl..  Rel.  L.  CapIftO  l>r.  Uriessen;  wUdeniiieoeB 
8cbuiialire  »oll  als  erster  Oberlehrer  Dr.  Herbst  wwm  CyaMMiUB  «I 
Biberfeld  elBtraln.—  MrerooUestaa:  WieciorDr.  Helmke,  OberL 
FttUea.  Dr.  Schwalb,  Dr.  Wulfcrt,  ord.  L.  Dr.  Hiinderr,  l>r. 
Schmidt,  Hülfsl  Dr  Mfver,  Caplan  Hr  Driesaen,  Zeicbenl  Völ- 
cker,  Schreib!.  TüIIinaon,  Gesangl.  Fiedler.  SchdlerEAhl  am  s^cltliib 
91.  —  AbhaDdluog  dea  Dir.  Dr.  F.  Helmke:  Die  PwedM  wn 
phoklea  Antigooe     100—161  In  laCeinlecber  meiriMher  ücberaeiwiBg 
neb«l  dcMMfera  Aeaerinwgm  mid  die  drei  ersien  Stnslmn  in  detit- 
•eher  metrischer  Ue^erspt/nng.  36  S  4.    S.  1—3  Schema  der  Metra, 
S  4     7  Text  imd  iJtiberseUuog,  S.  8  fgg.  Anmerkungen.   Der  Vcrt 
hält  an  der  Älteren  DiapoalUon  de»  glj^konelachen  SjirctCM  8» 
lind  Antiair.  I.  bei  Neue  «wl.   I«  der  Airthtr.  IM  «r  ^omte«r*r  oder 
nU  BSckh  ^mSMu««»,  I«  der  Str.  al.  A^r^&w  —  njliaairor  (p.  W},  tm 
der  Antlatr.  nltiaa^at  if  (p  12);  Itvnaamq  tfwq  ist  =  ^«J^^j^'p^- ~ 
Svf't.  und  Antfsysl.  I.  /-u  lesen:  ok  —  /7oii'r#/*»;^,  der  hdwc  t»    _  A~ 
ni  ikes  <p.  15)}  o^^«i«  ist  nicht  mit  Muagrave  transitiv,  soadn 
tral  ÄU  nehmen,  vntqhnm  ««  flbmiu  neliMn  (p.  17),  ntyovoq  vom 
Fehrmlkes  su  vemMiea;  der  Adler  iat  der  geroeine  Sieinrndic^T;  .  c 
■eeli  h  Y^v  derf  eicht  fehlen    ist  im  rrs^ten  Sat/.p  des  Syst. 
Wort  wie  rj/a^'o;»'  Rfisirefalleo,  so  ist  oj-  ahliiiü/:;itr  von  vvi^inxa  —-' 
quem  Pohiuirrs  nnprrvolat.   In  der  Autistr.  ist  nuu  a//(Ei;faiii»i' «eee«» 

dem  er  iimieciiÄt  (p.  19),  und  ißa  (ep  w«N  vertrlebeD)  ieee  iica  e«cfc 
wf  PeljBifeee  Meheei  =  er  wurde  eegeepeeot;  aj»«>*  r»ra 

Ton  einem  glöcklichen  Ausfall  derThehaner  r.n  nehmen,  wobei  o  qmz 
n-Trtc  r-T>n  f/f J-a,9(H.jr  in  den  Rücken  geuoinmen  ^vnrrtc.  f3"i's/*»f*»/««»^* 
ria>i  scliwir  riije  l'eberiväUigungswerk,  der  dem  schou  auf  den  Stoliea 
steheüdeii  Feinde  schwer  abgemngeee  Sieg,  wnUuA»^  ^wmf  4m 
eogegriffeee  Kedeieerbeer  {•%  d^jvofrrtl«)  (p.  SO) «  solchen  Krieg»- 
gelfimmel  wurde  von  Ihm  (dem  Drachen)  angespannt  und  dadnrch  von 
dem  Prnriien  das  ihm  schwierige  Werk  der  UeberxvÄUieiinff  iliin  »um 
Vortheil,  aur  Freude  trriini;en,  das  Werk,  das  »urj^ölligeu  iNiederlage 
des  Feindet^  wie  *ur  V  eroichtnng  der  Feldherren 
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Anap.  I.  vwf^ojfT/ctc,  Bßckh's  und  Schneidewtn'»  ErUIäntnj^eii  befrfedl- 
geo  nicht  (p.  25),  xi^va.  /rtr.  Ist  mit  (jc/i/rx/i  vm  verbindeo,  vnt^firrria^ 
wohl  ein  Acc.  Plur.  als  Cuocr.  culJektiv  £u  iasMO  =s  PralerschiifteD, 
lM»flQU>tige  ■wiHBi  BMb  ahri^gOT  «in  Colon  mm  otlaeoi  6^/<m»»  Ika 
«MT  anhob^  —  Stropik  04  Aotistr.  II  (p.  96).  B»  oekolDt  leooas 
ttxt  «J*  c»>t^<:<  =       hatte  denn  dos  eine  andere  Ricbfung  « 

schlug  anders  als  erwartet  mim  Verderhen  ans.  —  arjitvna  d\  gejjea 
die  Verl&ogeruBg  der  2.  ArtU  ist  gar  Iteio  Bedenkea  =  er  8lür%te 
rückliosa  M  Bote  wH  <f  ifcinnihM  WlodOffMMag,  BilcbacUaf .  —  Dao 
■oaaa  oowoU  MOh  rmtmlmMt  ab  oaeh  srvff dfe«  lit  aa  acraklMBt 
irt>^70(>o<;  gehört  sowohl  zu  jenem  ^v\e  zum  folgeoden,  Kapaneua  ist 
•elbut  die  fnckeHehwingende  Mäoade,  obgleich  auch  ud  Ares  selbst 
hier  gedacht  wird  (p.  29),  Kapaoeus  ist  der  TermeMeoste  der  nvQip^ 
omv,  xnil  desaeo  SCiirao  a»  Tbore  Bioottrae  die  Kalaacropbe  begiooi.  ^ 
Mvi/oeffita  lo  dor  IMdo  ?hobo»  glokboBd  aad  ailc  Ibai  wottolAfad. 
—  rup  die  eben  slallfiiDdea.  —  Sjst.  uod  ABtkijrst.  Aoap.  II.  Mit 
Ausnabne  des  Monom,  parafel  i^t  hier  eine  Responsion  anznoebraeo; 
isi  Antiajvl.  7.11  lesen:  K^iu»  o  Mtyntxtutq  unfoit^mp  vfnxfiö(i  vttxQuiat» 
Syst.  II:  Iffta  nvAcxK»  io  der  AaCitelluog  der  Fnbrer  weichen  Ae- 
■ebylaa  «ad  Batipidca  rib  (p.  31).  <pvrr<  obglolOb  oaliproMeBi 
YtffoW  a  die  nnseligen;  xo^'  a^rol»  gegea  eich  »elbet  ricbtelea  aie 
die  Laoten,  die  nie  nur  gegen  andere  richten  sollten,  also  ist  nvrmv 
aiobt  mit  Mactiiiae  Gr.  §  489.  III.  ==  aAAijÄoo'  zu  fassen,  orrioat-xi  s 
die  Laoaea  einlegleo.  —  S.  34—36  folgt  eioe  detüache  melrlscbe  Ueber- 
aoiaaag  dar  diol  ofploa Biadaa  V.aSS— 388»  68»*630,  781—806,  voo 
deaea  der  Verf.  im  Progr.  1847  eine  lateio.  Ueberselxiing  mit  Aoia. 
gab.  —  Der  Verf.  bednuerf,  dnf^  ihm  Klotx  epist.  cril.  ad  Henaannum 
eicht  KuerSni^lich  wnr;  Kef.  bemerkt,  dab  Klotz  die  Coi^ectur  Dindorra 
«u  A(>iuiv  o  M n  oix.iiji(i  etc.  verwiifl  und  im  8>'st.  auap.  I.  schreilft:  öV 
1^'  nfttnxf^  jqi  0eAifrt/»if;  ]  aq(h^  iftMimw  IS  afttfdoytav  |  e|4a  aloCuv  J 
«••d«  iq  yav  {fit  tgintat  |  Actmy«  ;fieroc  n^r/^iT'»  aT«/afö?,  |  aoüUSr  ft9& 
OTT?fefM  f  Si'»r  ^*  i-T-rrixm/otc  xoprt9 f eTtf»!»,  UDd  crk!Art  vrTTttii  la  =  super- 
Tolnre:  (juem  exerrit u m  adrergut  noitram  terraui  l^of ij/iices,  e.rortu»  ex 
rixis  contrucertit,  acute  ciamaM,  qua»i  aquüa  lerram  vertu»,  iupervO' 

Umi,  tfttmüäut  mhit  afa  Mofat»  mmiU§  tmm  mnmU  caai^ae  crMrafio 
grnhh,  und  /ftvo«,  «oM/if?.  ^nf^ontica«.*  A^ain  euai  /^i;<ro;  ad  raltr«* 

niiOT  splenfforrm  ornnfus  niifitarii  pertineat,  perfinet  xara/v  adinanem 
9trborvm  ini  tationcm  ac  ttrepitum  i' T?nm  i  (intern  ad  animum  rln- 
tum  ac  »upertum,  ut  tria  haec  nomina  optime^  ut  tarn  rede  ejcUlima- 
faat  a  graauaal^y  ^aofwai  mtfafioatat  ßtc^  pp§l§H9n  leoo  tdMuutMp 
I»  jMfoUijAov  pont  ]nMf«  aidita»#wr. 

C*W©liK.  Gymna.vinm  Scliulnachrichtcn  von  Dir.  A.  Dorainl- 
cns.  8  vollständig  getrennte  Classen,  II  B  bis  VI  in  zwei  Purallel- 
c0(us  gescbiedeB.  —  Abit.-Arb.:  „Gefahr  ein  Prüfstein  der  Treue 

Mtfer  9Mi  aaafvait  attMr*'«  —  Wegen  Seboidaag  der  II  B  im  aarel 
Cdtus  ward  als  aoaor  HÜMohror  Dr.  SIeinbauseu  von  der  Dorn«» 
schule  rti  Aachen  berufen;  ^ve^en  Krankheit  des  nülfslehrers  Stolx 
unterrichteten  aushelfend  die  fcle/ucncu lehr«  1  Hichartx  und  Schnei- 
der; Caod.  Dr.  Conrad  ging  als  cumm.  Lehrer  nach  Hedingeo;  ai« 
BfilMobrer  war  Ibitig  Gaad.  Wiaa,  ala  Probolebror  die  C«dd.  Dr. 
DArgena  uod  Menrer.  Lehrercollegfaua:  Dir.  Dominicaa,  BoL  L. 
^cfitihnch,  Oberl.  FlDck,  Prof.  Bigc^.  Oberl.  Dr.  Wesen  er,  Dr< 
Bodman,  orH  Klostermanu,  JDr.  Moniign^f  Dr.  Baiiin;;nr- 
ten»  Happe,  Stumpf,  Dr.  Maur,  Hülfsi.  8tol2,  ev.  Rel.  L.  Htciur 
Trooaty  oonaiee.  L.  Dr.  Hilgera,  Dr.  Bblloger,  Dr.  hmuttm,  Dr. 
8l«laka«oo%  Dlileabarfy  tah.  Rel.-BfilM.  Bolty  Bol.-BtUM. 
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Himbach,  ZeiciieDl.  Gotthard,  Gesangl.  Maud,  Cand.  Wia^  Uiud. 
Dr.  Conrad,  Caii4.  Dr.  D«r|re«e«  Nevrer.  MfitoruM  4M  (I  4^ 

fl  79»  III  80,  IV  88,  V95,  VI  97;  347  kalh  ,  125  evan^.,  9  Uraei)| 
Abiinr.  18,  H  vnn  der  mfindl.  PnifiiOK  dr^»nen?»irt).  —  AbhnofUtinu  des 
Ober!  A.Fl  (Ick:  (^im  mdoiif.  in  gyinna»tit  ducipuli  iupenorum  cImb- 
iiniu  ad  iatine  tcnieuäum  lustUueudi  viäeaniur.   F,  l.  De  liberit  icn'* 
ationibwf.  26  S.  4.  In  der  BteMOng  glbl  der  Verl  eiee  reieke  U- 
tenilnr  Aber  die  Gegner  and  Vertbeidii^  der  latela.  8iüäbuoi;eo  und 
pcht  S.  II  auf  das  Thema  »elhst  über.    §  1  verlnner  h!s  Voriibung  in 
den  früheren  i^imnea  ein  lleiraiges  Vocabel-  uod  Phrasenieroeo.   §  2s 
In  SectiDda  «iod  aus  dem  GeJeseoea  atiaaauDeohSogende  Auszüge  att 
«UMiMB.  |3;  F8r  die  IMea  ArbiHM  tolljean,  Mfeibe«  «ai  «pf»» 
chen  als  ersre  Cebung  mit  einander  «a  verbinden.  §  4:  Die  Schriften 
Cirprn  de  nfliriis,  He  omrofe,  di«p.  Tiisc,  Brutus  etr.  kTrnneo  in  lauter 
kleine  Dis^ei  luiionen  aufgeidst  werden.    §  5:  Bei  der  Leetiire  ist  U-^ 
halt ,  Gedaokcugaog ,  der  aprMtiiiicbe-  AHadnek  genM  ■wfctoweieeat 
die  flokdier  maehea  eioli  BanerlnagiM     Ikn  Hefte,  lernen  aunrea* 
dis,  wiederholen  in  nfichster  Slnnde;  um  TinmfttcJbarc  Entlehnungen 
aoa  dem  Schriftsteller  y.n  vermeiden,  sind  die  ersten  freien  Arbeilea 
in  der  Schule  isu  machen.   §6:  Bei  der  Privatlectüre  haben  die  dichü- 
1er  die  eelienereo  Waribcdtatangen  aicH  m  ««riteo)  eciuwrita  8lei- 
len  Ml  ttoiMlMa»  ittMiBieeto  Annige  sich  kii  machen,  besonders  aber 
die  Disposition  ijenan  zu  heacbffn.    ^7:  nirrmtf  falcf^n  Amplilicatlo- 
nen  des  vom  ^rhriff^foHf^r  nur  kurz,  anj^edeiiteten  stutVes  ( /,  H  ftduh' 
iCfHtibut  prima  couimendatio  jiroßaitcitur  a  »nodeuia  nach  Uic.  de  off. 
II,  13,  d»  flribtnVerdte  aaekOic.  pro  LIg.  c.  12,  ifeFaUs  Mmtimi  hm^ 
dlftai  aaeh  CaC.  m.  4 ,  ie  lauäibus  liitmtnrum  nach  GIc  p.  AtcMa  7), 
WOKII  auch  Prrifiin5:<>n  der  Rchnnpfun'jpn  de«  Autors  geh^Jrpn  (■/..  fl. 
ntim  T*icero  in  prrnonci  Scaevulae  de  diiobui  Gracchii  reett  judtcacent 
nach  de  or.  1,  1^,  num  Lioiu»  22,  4.  de  ingenio  et  moribm  HauHiialU 
integre  ae  aer«  JuiUe&veHt)»  §8:  DaM  falgl  die  laiitalloai  beeoodaaa 
ailallch  eiad  dia  Bftober  de  olneiie;  Tbenaia:  de  officiie  h^mimum  wrgm 
(tfum,  civittm  erirn  prineiprm  i!.  fl.  —  §  9:  Nun  erst  treten  <?ie  gaaa 
freien  Arbeiten  ein,  auf  die  frülieren  Uebuogen  ist  aber  gelej^entllek, 
wo  es  Noth  thut,  immer  wieder  aiirucIcKUgehen.    §  10:  Es  folgen  niia 
den  Mberea  aid^lietat  varwaadia  StaflTa,  waaa  dia  Mackaa  «a  ba* 
nifi/.en  sind  (über  die  homerischen  Helden  u.  s.  w.),  dann:  Worte  nnd 
Thfiten  herflfimter  Mftnner,  am  helfen  in  der  Form  der  Chrie,  Dacht 
der  Anleitung  8eyiTert's.  §11:  Daran  schiiefsen  sich  historische  Stoffe, 
aber  nieb«  blos  reine  BrEftkleogen,  soadera  Unlersiioliungen,  Verglei- 
etmagen.  Auch  stoflb  aus  der  aeaera  CtaeeUeirte  elad  aMi^  aiaftcii 
zuweisen.    §  12:  Aiirh  dir»  chrlsfJIchD  Lehre  bietet  Stoffe  dar,  die  ia 
ähnlicher  Weise  /n  behandeln  sind,  wie  Cicero  de  officiisr  verfahrt« 
g  13:  Dagegen  sind  Stoffe  aus  aodern  DiscipUaea^  wie  aus  den  Na» 
Inrwltfeoeckaflea,  der  aewerea  Llteralargeeefciekta  a.  A.,  weaJger  paa* 
send.  Wird  aber  jener  Stufeogang  festgehaltea,  aa  wentoa,  eereiatiail 
der  Verf.,  tlie  Schüler  das  Nothweudlge  leisten 

DAaBeiHdrr.  Gymnasium.  SclnilnRchi  ichfen  von  Director  tir 
Kiesel.  —  Abitur.- Arb.:  Im  Deutseheu:  Gehorsam  ist  des  Chrtcttea 
Pflielit;  tai  Latela:  Moe^eai«,  ^avst  mwrUm  dwtMtwr,  wemms  Alma 
gxitum  plerigne  elari  riri  kabuerunt  Arhenientet t  veritnmam  aaia  dbs 
monfttrnfur;  in  Hrr  Religion:  Pflicht  uriff  Frucht  der  sakramentnJett 
Beichte.  —  Zu  Ostern  IHäH  schied  der  evani:  HeligioDalebrer  Consi- 
storlAlratb  Budde,  seine  Steile  erhielt  der  bijiherige  Pfarrverweser  in 
MttlteB  Dreelei  aai  II.  Jaet  üark  der  enerU,  ProftiMr  Dr.  Hl l#e* 
braad;  aa  Melk  aeheidet  Oiierl.  HaaifniaaB^  etU  i8M  ttdlt^»  aa 
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ttfit  ein  der  Lehrer  der  höheren  Sladrschule  »ii  Gladbach  Kaiser  alt 

5.  ord.  Lehrer.  Lebrercollegiiim:  I>ir.  Dr.  Kiesel,  Prof  Dr  Crome, 
Oberl.  HonigmnnD,  Grasbof,  katli.  Rel  L.  Krahe,  Olurl.  Mar- 
cowitx,  ordeDlI.  L.  Holl,  Kiracb^  Münch,  Dr.  üiipeakaiop,  Or. 
Kraitf«,  Hmi.  Stelo,  tvmng.  Bei.  L.  Drovte,  Zeicheol.  Wiaier* 
gerat.  MiilerBAhl  250  (I  16,  Ii  38,  Iii  39,  IV  34,  V  47,  ¥1  87), 
Ah\r  ?»  —  AhlKinttlMn^  Oheil.  K.  Grasliof:  feber  das  Ilausge- 
iHÜi  l>ei  Homer  und  Uesiod.  Ablli.  I.  und  LagergeräJh.  21  s.  4. 
EküG  vortreiTliche  FortsetzuDg  über  das  buuieriscbe  SchitT  (lb34)  und 
iUrwwk  <1846).  i.  0«i«ilie  «im  SICmb.  AUKemeiiie  llezeich- 
BtiDgen:  1.  "Edoq:  oiir  Silzplatz.  2.  "Eior;  -=  Skm  im  AIlgemelDen, 
roiljiliche  Sitzvorriclifuoir  (i,  56  :^dntwv  %ii  ieaco.  16—23  wegen  des 
Piur.  a;  ^M^/  f!i!?»ch  von  Käsi  ;;irai'st,  ß^totuty  st.  ay^^wr,  des  Inhalts 
von  V.  Iii  u.  20  unecht,  vielleicla  auch  das  Frühere),  7.  31  =  Sitz- 
abllwilniigeD  <oieb«  Reihen),  B,  99.  211  »  eiittelllliigiweise  (y,  429 
nicht  mit  Ameis  nach  a/fifi  zu  interpungieren,  fili0ilieit|ti  eiMr  «sJUirf 
bis  »Tf/>/(a/ '  y.u  streichen).  3  f-tü/.oi;  Sitzung  zu  einer  Berat liung  C^^,  28, 
o,  46b),  dann  der  «it/-  (/■)  t  >:>  14  ;ilh),  und  zwar  ein  unhe\feg- 
lieber,  im  Freien  angebi  acliier,  meist  steinerner  SlU.  Ji.  Im  Einxel" 
■ee.  1.  JiqQoq  (vgl.  Progr.  1848  p.  14  N.  10)  Baok  oder  fi^tubl  ohne 
Uebne  (r,  389  ist  zu  lesen:  an'  ftrxaffoqtv).  2.  JQmt^o«,  eie  niebt  be« 
sonders  hoher  Stuhl  mit  HnrJ^r  niehne ,  minder  bequem  und  ehrend  als 
der  &itnro^\  Bi!»weilen  .-iligeiucinere  lle/eirhuuD^i  für  Stuhl  jeder  Art, 
J,  136.  o,  90.  97.  3.  Kktvitiif  Stuhl  mit  hoher  Lehne,  etwa  mit  Silei- 
leBbeekeD,  snr  IBr  den  eebrmieb  der  Frauee.  4.  KXiaifj,  der  Arbeiis. 
Stuhl  der  Hanifran,  eine  Ari  Feldstnbl,  der  8lla  vea  GurIeD,  das  VlieA 

5M  wird  nicht  auf  den  Sitz,  sondern  auf  die  Fiifsbanic  gelegt,  wel* 
che  an  den  vorderen  v«r;:es(recl<(en  Fnfscn  angebracht  i.st.  5.  6>(»oyo? 
S!(essel,  iesly  mit  ciaem  er»i  durch  PuiNier  weich  zu  Jiiacbendcn  .sitze; 
eine  feste  Fulsbank  befand  sieb  nur  so  den  für  weibliche  rersonen 
bestimmen  Sifteeo.  m)  Sita  Ittr  die  GMler  <s,  367  oaeeM),  b)  flSr 
8terblit-he  hauptsächlich  in  Albinoos  und  Od^sseus  Saale.  Sie  batlea 
hohe  Füfse  (Ö-,  422. /, 'ifi'i),  Armlehnen;  oft  kunstreich  gearbrifef;  auf 
ihn  werden  zur  Ue«|uemlielikcit  Polster  ge!ejE?t  und  Tucher  ^^ehreitet. 

6.  Fufübank,  sonst  an  der  xltalr,  und  dem  ^^»qpos;  befestigt,  frei« 
stsbead  Dar  im  Saale  des  Odyssens  (<>,  409.  481.  504).  7.  £^Ät»^  kür* 
xere  Belxscbwellen ,  massiv,  vor  den  Ses.<ieFn  als  Fufsbank  liegend. 

8.  Fin  iniprovfsirfer  Sil/,  ist  aus  ItrtMi:  unft  einem  Fell  (f,  1f!  rty  47). 

9.  Zmhalen:  Töchrr  (/u«)  unter  tiie  Se.ssel,  luritjits  auf  die  ^qÖvoi 
gelegt  (f,  \MK  1,200),  selbst  Polster  x,  352).  II.  GerAtbe  2Ura 
StcblaHea.  A*  AHgemetn.  I.  Äolroc  abstrakt «  Zabetiegehea.  %  Koh^ 
SB  Lager  (nur  r,  341).  3.  Evri^  allgemein  La^erMtritie,  so  für  Thlere, 
von  Itiriflern  im  Freien  ( A  438.  f,  i^2.  TS  J.  336),  mit  ^JoTtj? 
fast  abstrakt  =  Lfij^ern,  Beihmer.  Dann  L  lic  hcu  (cJ,  333.  (>,  124  tt.  a.), 
coUeklivisch  JiuUwerk  <A  5ti4.  196.  A,  'to),  besonders  die  Polster 
oder  dereaVsrtreter      179),  auch  »Ii  augehOriger  BeMetelle  (a,  427. 

2.  405.  d,  907.  ^,  2) ,  aber  afobl  gertdem  die  Beiistelle  selba* 
(ff,  34  ?oo  Fß*i  falsch  erklart,  i.«!t  zu  fassen  -=  <»*»'»;<5»;(ro- 
tt/rfi)t).  H.  Das  Bett  als  cigeol lieh«  s  Haus^icritlh.  1.  yf/>?Tpo»' im  Sing, 
(tsu»  Bett  als  eiu  Guo/.es,  ein«  Oettstelle  allein  oder  die  l£inlage,  im 
Flnr.  das  leaere  des  Befts,  Bettwerk  (p.  17  filier  &^  292:  blmer  U»* 
vQiM^f  et»  Komma  zu  setzen  ead  dies  au  dfsfs  im  atebea^  dtr^o  ^ 
komm,  f(»!ü:e;  rf.  Mus.  248;  nicht  zu  r^unfiofitv;  das  Partie.  Aor.  au- 
fser  in  uaife  .inrair  efc.  eie  lileichzeif ijr  der  Im  Aorist  ausgedrnekieo 
Hniiptbnndlung;  i,  291  falsch  von  Fasi  erklärt  [onA/^o/io*  nie  mit  du p- 
pelf«B  Ace.,  «ad  ^,  lO  gebiri  nvftasov  stt  dögnov],  wie -«Mb  tf  277» 
Xsltscbr.  t  d.  O jnasttahrt sen.  XV.  9.  37 
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«.230;  also  ronTr^lnarv  iaetemvr)}      254.  ^  (^f«^c  =  Stelle).  32. 
a  437     Plur.'mii  n  ät^v  ^,337.  i»,  Ul.  X,  503.  —  2.  a.  «aUyfo?  fing. 
Beltütelle  V,  m.  m,  203.  {lfm,  «MI  tf«  «MM  «■  Mm  d«M^ 
stelle,  0O»A6n  «lo  RieoMii  über  dem  Bmte)  171.  184.  {Aw%0fkW. 
Ptmmym.  =  Kuryaome)  177.  179,  «i'iuröc  hereichnet  den  fe?fMs  P»a 
(nicht  Prolcpsia  cf.  V>  J'^^)»  «»Vtowtoc,  düiin  auch  schoo  dir 

«telle  mit  Einlaise  (yT,  609.  O,  39.  Ö,  291),  auchmj^a««)* 
i*yoc  noaüvvny  (oicht  bereileo  y,  403.  347,  miira  f«iciM»  1^ 
Wttrmi  Ottd  r,  411  M  lern  mCi*^  «t  «tirot»).  «,  b.  Aix*m  Plur.  hu 
««•  rollsländige  Botl,  BeHstellc  und  Beffwerk,  Tnnn  (=  (tlatt  und 
•aiiber  poliert),  (^irwrä  (rund  «rerlrecltsclt,  von  den  Plostea),  rv  rroirra 
(h  Veu  1G2  vou  der  /.wechoiHlsigeo  Lioricbtuog  der  Kiniagcn), 
aroa^ia  (h.  Cef.  286),  Beiteo  der  CMKter  ni*  mmtkm  (k.  ,Vei>  » 

lies  «od  v«rbM«t^rv<«<«»»^^Jr«^>>  ^■*«*!f*^*^ 

«i««iie»BeU;  die  MUber  dem  Belt  gestorbenen  werden  naf  ibr  elfrenea 
voltoCftodiges  Beü,  nicht  auf  eine  Bahre  gelegt  (JT.  2  «.  4*,  124.  X 
87.  w,  44.  cf.  2:,  352  V',  165.  i2,  720).  —  C.  Eioxclne  Theile  des  Bett e#. 
I  jLvta  Holzwerk,  worin  oder  worauf  datMlwdk  gcUlciwird,  im 
Gefteneals  gegen  Äi/o?  mthrm  ehMMlM  tmatare  Stücke,  fta 
päb6tt«r.  Jl,644.  <J,297.  336  (r;,  315  aua  ;  .  :3<M>  tmV.  r^^nom- 
men)  t,  318.  599.  i-,  139.  189.  Dafr  ,9,  277  2S2  die  feste  BeUsielte 
den  Hephaestoi»,  296.  314  das  ffany.e  lieu  <^t/**Mx  hei&t,  erklart 
ans  der  späteren  AbfassungsKeit  dieser  Episode. —  Aaf  4ie  44ftpmn\u 
«llerlei  üettwerk  gelegt,  aiBichit  «.  PolaUr,  KlflN««  aicM  Ii* 

eber^  Deekwn,  v«mi  ^«ff^tip*.  /erziiplte  ScbaArolle,  in  Uebercui^, 
xaAä  y,  351.  xaAa  rrrx  7  '(^  t;  am  h  ftir  da*:  L'^m^e  untere  BeUwerk  y,349- 
IH9.  1,  318.  337;  die  H>  (Imtiine  Pnl-^ti  r  t  ihellt  besond.  r,  73.  IIS. 
/,  661;  beim  Waschen  isl  vorzüglicb  au  die  Üeberzüge  gedacht  Ci^^ 
Die  en/ta  wurden  euiiaCent^  Ki  «He  BeUatell«  gelegt,  wenn  ii8  ikM 
m  Velleii  MMtai  w«rde«.  3.  Kim«  »(att  der  ^i^yf«  ScbalVliefse,  sock 
Andere  Bünte  cf.  50.  519.  h.  Ven.  160.  4,  Tdrtrirtq  woUige  Teppich? 
»ur  ErhShnng  der  Weichheit  der  Unterlaße  />,  645.  6, 298.  ij»  ^37.  K, 
K,  12;  nv).oz  fly  224.  —  XAaijo*  euoi  Zudecken,  meistens  besondere, 
nicht  die  auf  dem  Leibe  getragemn  lUMAl  («,  437.  B,  4t.  ^  W 
^  838.  Ä,  64«.)  cf,  r,  849.  851.  A,  188.  819.  180.  c,  460  510. 520. 
V,  4»  9S.  143.  —  6  Ahar  ebenso  gebraucht  /.  661  >,  73.  —  7. 
'f^rtnn-  niriionds  ^ewrihnlirhe  Bettdecke,  aufeer  io  der  Wiece  b  kf.  l'iU 
iosbefiOQdcre  y.tir  KiulHilluug  der  Leiche  /2,  .588.  2?,  352  ßf 
^^»•'oy,  Wiege,  h.  .%lerc.  21.  63  sq.,  eine  Mulde.  Sn^i^/m^ mWWWi» 
^nÜQya^  Am  g«vM  Bettwerli  der  DmIm  nÜDeeke.  kMofo*«»  «««^ 
)fav'">rr;;  301  s=s  /^crac    y<a»(()oc  UmscklagMCb  I19r  ILiader. 

Kdlii.    Friedrich -WiHielm.o-GymnMimB.    SchnlnacbrVcbten  v.uk 
Dir.  Dr.  Kn<      ».    Themafn  t?or  Abit.-Arb.:  im  Deutseben:  Inwitiera 
ist  der  Ackerbau  der  Aolau;;  der  Cullur?,  im  Lat.:  De  qaüm 
Hmn  miÜB  Hüfmtim  mmxime  f nvr^urf ,  in  der  HeJIglM  <avMf.): 
Ltfm  TM  dM  SrIdMrs  Person  und  Werk;  (kalb.):  Genaue  Bev.eich- 
ntjnj^  de«  Erlflsnniesweriip»  Jesu  Chrisff  Tind  Darstelhing  desselben  m 
seiner  jceniij^thuendeu  Kraft.  —  Oanri.  H.  Wacker  ^ing  Neiyaß^ 
an  die  Bealschiile  au  Kulm  ab;  Oberl.  Dr.  Piarrius  war  im  So«"*- 
Muealer  baarlMibM  AaMHl»  l^faM«  Grad.  8erf  «MKieimncb.  M: 
rercollegium:  Dir.  Dr.  Knebel,  Prof.  Hof«,  Oberl.  Dr.  Pfarrlus, 
Rel.  I,    npi:.  Rath  f^rashof,  kaih   IUI   1-    l>r   SohiHnkes,  Oberl. 
Oettiuger,  Haentje»,  Dr.  Probst,  Dr.  Eckert?:,  Feld,  Gyma.  L 
De.  Weinkauff,  HülM.  Bergiiaus,  Dr.  »check,  Dr.  Kocks,  Sai* 
cbod*  Boarel,  Ctani^L  Weber.  MiierMkl  848  (I IM^  II  €8»  A 
68,  IV  82^  ▼  81,  Yl  68;  116  er.,  284  kaifc.,  8  kr.),  84  AMI.  (9  8M 
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Md  2  Ext.  —  Abhandlung:  Die  T<fpe  de«  TragltchM,  entwickeft  «ft 
<ff»r  Anfifrooe  des  fi^ophokles^  von  Dr.  \V  Korks  16  S.  4  Wenn  der 
Jeidende  Mensch  eine  tragische  Wirkung  he^vorhri^^^('n  sciii,  raufe  er 
erhaben  seiii  d.  h.  Vernünftiges  mit  Kraft  wollen;  ubtt  als  «findiger 
MMMb  fehlt  er.  Br  kaim  «ber  mek  eeiser  PereVaUcbkeH  aleki  ab. 
den  kwideln;  darin  liegt  eine  tragische  Ironie.  Br  verletst  dasOftOse^ 
dem  er  eh  dfentn  j^laubt.  C^Iif  er  aber  unter,  so  lebidoch  das  Gro&e^ 
wofür  er  liänii  fie,  forf,  da«  ist  die  tragische  Gerechfiifkeir.  Das  Tra- 
gische ist  alau  das  unglückliche  Schicksal  des  erimbenen  i^ubjekt«. 
Dem  phjafack  Tmglechca  «teht  dm  etkiach  Tragische  gegenüber;  die 
vollkommenste  Fona  de«  Tragischen  ist,  wenn  das  verletzte  Prtoaip 
objektiver  t«if,  aber  nfcht  »(r^os  »legt.  Dafs  dies  Wesen  des  Tragi- 
schen an  der  Antigone  des  Sophokles  zur  klaren  Erscheinung  komme, 
sucht  der  Verf.  durch  ein«  Analyse  der  Tragddie  oackisuweieeo^  im 
ChmndgedMikeo  deh  an  Mckk  «neokliefteiid. 

BUfgUMi— Ii»  Gymnasium.  Schulnachricbten  von  Dir.  PnÜ  Dr. 
M.  Axt.  —  Ablt.-Arb.:  Im  Deutschen:  Wodurch  ist  Griechenland  groA 
geworden?  wodurch       es  gesunken?,  im  Lat.:  Qiianta  sit  fortunae 
incomtantia,  clarissimi»  et  Cfraecorum  et  Romanorum  exemplU  doetü' 
tur,  in  der  Religion  (ev.):  Kmse  Angabe  de«  InbalCe  und  Gedanken- 
■Hsammenhangs  in  den  beiden  eftfen  Kapiteln  de«  GalatobrieÜBe  nfi 
ausführlicher  KrlAuterun;:;  einer  oder  mehrerer  Stellen  dieses  bibllscheo 
AbschDid.*^  in  dorrmutisclier  flini^icht;  (kathoi.):  üeber  den  Au.sspruch 
Christi:  Üine  me  iiihil  potestis  Jacere.  Joann.  15^  6.  —  Am  25.  April 
Starb  Oberl.  Balm.  Se^ffert,  47  Jabre  alty  eelt  1842  am  GjoiDasiani 
tbltlg.  Lebrercollegium:  Dir.  Prof.  Dr.  Azt,  Pref.  Grabow«  PmC 
Steiner,  Oberl.  B.  Seyffert,  War^muth,  Dellmnnn,  Mehring, 
ord.  L.  Oxe,  kath.  Rel.  L.  Kaplan  Weifsbrodt,  Zeichen].  Cauer, 
Cand.  Weinmann.    SchulerKahl  174,  Abit.  8.  —  Abhandlung:  Quoe- 
MtioneB  CafHmmMt.  8cr.  W.  TH^ktinff,  21  8.  4.  »It  efa«r  Btetodruck- 
tafel.  Die  Abhandlung  besiebt  eieb  auf  Gdier'«  ScbrMI  öber  die  Kim« 
pfe  bei  Pjrrhnchlnm  und  Pharsalfis.    1)  G01er  sagt  p.  4,  Cftsar  habe 
anfanjT'^  6  !ie2:ionen  nach  Kplnis  übergesetzt,  es  waren  nber  nach  CÄ- 
ear  und  Appian  7,  15000  Mann  su  P'uft,  sicherlich  von  den  Veteraoeo. 
Mebrere  Monate  spater  kam  Aoioniaa  mit  4  Irinnen,  die  aicberlich 
viel  grdAer  waren,  also  etwa  IfiOM  Mann  «ibhea,  ao  dnlb  Clanr  11 
liegionen,  30000  Mann  hatte  (Gdler  p.  134  redet  falsch  von  10  Legio- 
nen).   Nnch  Absendung  von  38  Tohorten  (b.  c.  III,  34)  und  ZineiehUDg 
anderer  (III,  39)  hatte  er  bei  Asparagium  72  Gehörten  und  6  bi«  700 
fieiter,  bdchstens  22000  Mann.   Pompeju«  hatte  die  doppelte  Ansaht 
nber  weD  er  die  7  Legionen  CAeata  Ittr  grdlber  bielt  nnd  eeiaen  Leu» 
teo  nicht  tränte,  entzog  er  «Ich  dem  Kampfe.   Durch  ÜeherlAufer  nnd 
Ausbehiingen  wuchs  Cftsar<«  Heer,  bei  Pharsalns  hatten  seine  Cohorten 
275  Mann.    Nach  der  Vereiuigung  mit  DomItius  kam  er  mit  87  Co- 
horten nach  Pharsalns,  er  hatte  in  der  Schlacht  aber  nur,  wie  III,  89 
steht,  82}  G«lei^  nnsicbera  Angaben  verwerfend  liest  dabor  dsrYsrf. 
c.  b9  entweder  Vll  statt  Ii,  Oder  ninunt  an,  dafs  er  au«  je  2  Cohor- 
ten der  9.  Legion  ie  eine  gemacbt  nnd  in  der  SchlRcht  nur  mit  80 
iprpkHmpft  habe.  Weilt  r  im  FolL'^enHen  beapricht  der  Verf.  die  Angaben 
Gdler's  Uber  die  Stärke  des  Puwpejauischeo  Heere«  «owobl  beim  Be- 
g;foa  der  Operailonen,  wie  wibrend  dee  Standlagef*  am  Apens,  wlb- 
rend  der  Blokade  von  Dyrrbachium  und  anr  Zeit  der  Schlacht  voo 
Pharsalns,  die  er  in  mehreren  Punkten  als  unvereinbar  mit  den  Nach- 
richten Cfisars  nachweist  und  verbessert.    2)  Im  2.  Theile  beliaudelfc 
er  den  Kriegsschauplatz  von  Dyrrhacbium.    Asparagium  lag  auf  der 
r«ekten  «eUn  des  rinsnsn  OMrasn«  (cf.  c.  76);  auf  sln«n  nnbon  «ignl 
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mM  d»8  La?S<^^"  PompHns.  das  Casars  auf  der  andern  Seite  (ct. 
«,77);  die  Sctdi  iHi;  öiidlicü  von  D^rrhacbium  (c.  58).  Cftaar  brack 
von  aeioen  Versehauy.uugen  auf»  flberMliritt  den  QeoiiMi»  md  ktm  is 
eeia  ailM  Lager  um  die  4.  Tageeetondey  es  war  ein  Marsch  von  15 
rdai. MeUea  (e.75)$  der  Geoiisus  war  von  Dyrrbacliiuin  15000  Schritt 
entfernt,  rSsars  Lager  6— 7000  Scliiitt  südlich  von  n.vrrhachiuifi .  I  m 
/.um  rechten  Lfer  waren  also  8—9000  gchritt.  Poiupejus  brach  cme 
stunde  nacli  Cäsar  auf,  legte  eisen  Maredi  vea  7—8  Mellea  ■oriefc 
Had  Ir*^—  ia  eela  akee  La|^  bei  Aaparagiani,  nahe  dem  fn'ihero,  denn 
ilacfcaiUtage  holen  seine  Soldaten  von  dort  ihr  Ciepäck.  Cäsar  brack 
dann  nur,  wandte  sich  erut  östlich  den  tJenusus  hinauf,  kehrie  siofi 
dann  iiin  und  fiant  in  nordwestlicber  Bitlaung  nach  Dj rrhachium.  Zu 
ßifHi  erst  emdeckte  Ponip«|iifl  aeieen  Zug,  fteid  Um  ecbea  faa  Berti» 
jvea  Djtrkachtam  uad  schlug  sein  Lager  auf  auf  einer  AnbGbei  Petra 
genannt  Piese  las  südlich  von  Dyrrhachintn,  ist  dieselbe,  die  Lucan. 
VI,  lä  .ii>  nennt  (anders  fidler),  und  las;  keioesivcgs  (wie  Maooert, 
Held,  Heraog  meinen)  ndrdUch  von  D^rrhachium.  Die  bcigegebeie 
Karle  veraaBclMNilicht  die  Gegead.  -  u^^^y^  *. 

Herford.  ^ß^^^i^^*\ 


Arii(ib«'rc  Gymnasium  Laurentianuni.  Schulnacl>iichten  vom 
Dir.  Dr.  F.  X.  Ii  «gg.  Abit.-Arb.  im  Deutschen:  a)  Kinc  Cbarakte* 
ristik  WalleaalelDs;  b)  IMe  Maebt  der  Vaterlaadallelie;  Im  Lalela:  m) 

Non  rnUuB  dutorduarum  BoUt  eSM  exitu»  inier  claros  polenietgue  vi- 
rot  ni$i  auf  urtirersus  iiitentux  aitt  rirfori^  tfnminaUtn  fiftt  rri^numi 
h)  ^ffffff  flofttffH  fam  siahilift,  nnUn  rirüas  laut  ßrma^  (juac  höh  oäM 
otque  äm:urdus  cperti  pontit.  Lebrercoilegiuni:  Dir.  Dr.  Hdgg»  Ober- 
lekrar  Pieler,  Kaata,  LjiynaB%  Severla,  Qymm.  L.  NAggaralh» 
Sohiirmann,  Dr.  Tcmme,  tcekn.I/.  Hart  mm,  nüINf  T>r  Rricden, 
ev.  Rel.  h.  Pf.  Bertelsmann     Schulerzalil  21  5  (l  37,  II  4(1,  III  J-i, 
IV  33,  V  '27,  VI  33;  I2(i  Kathol.,  84  F.vaufr.,  3  Israel.),  Abit,  ^ 
Abhandlung  von  Dr.  J.  Schürmann:  De  genere  iictnii  mlque  «eMt 
Aymat  m  ApoUintm  Homerici,  12  8.  4.  Der  Verf.  eebeidet  dea  HjraiH- 
DU8  in  den  anf  den  Delischen  (1  —  178)  und  auf  den  Pythi^chrn  Apollo. 
Fr  /TiMf  erst  die  \V<5rter  im  Hymnii!^  auf  den  Delisclit^n  Apoll  auf,  die 
Homer  uiciit  hat  (p.  4),  dann  die  bei  Homer  in  anderer  Hedeutuag 
vorkommen  (p.  5);  das,  sowie  die  Abweickungea  in  Flesten  und  9ym^ 
tax  (p.  7),  uad  die  aablreicbea  «pondeieeben  Verae  bewelteit,  daCs  der 
Byauius  nicht  von  Horner  hcmihre;  der  Verf.  spf/.t  ilm  in  die  XeiJ 
lim  Ol.  10,  der  Dichter  sei  unbekannt.   I£in  gleiches  Verfahren  wcndei 
der  V  erf.  (p.  8)  beim  %weJtea  Hymaus  aui  er  seist  ihn  in  Ol.  Tt^,  der 
Dicbler  aei  wabreebeiaHeh  Ciaaelbna.   Vea  neuem  Arbeiten  4bar  des 
Gegenstand  scheinen  doni  Verf.  die  Programme  ▼ob  AtHttan  (r^ieg-* 
nif/  1839),  Spiefs  (DuiKhiirjj  IH.'Vi),  namentlich  von  Creu«er  (Marburg 
lb4fi)  lind  die  schone  ausliilu liehe  Hecensfon  des  lel/.lern  von  fi.  Her- 
mann in  Jahn  H  Jahi  hh.  1818  Bd.  53  p.  355—373  (v^i.  auch  Scboeide'- 

Win  OdU.  gel.  Ana.  t848.  Aug.  8f.  137)  nabeitaMii  geblieben  sa  «eiik.^ 
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Att^itdeni«  Progynrnasiiim  uod  IteaUcbole.  Pr(i|>>iiiu.  Ol.  III 
~V  i.  Die  erste  HnMmum  a  ti.  Ii  Isi  parallel  4er  G^mnaslal-Tertia 
a  Q.  1»,  bal  a(alt  de«  «rfeei.  hceovierea  Uatenteht^  ebeaae  Ae  sweiia 

Realclasse  parallel  der  G^  moatial-Oiiarta.  Lehremllepum:  Rector 
WiedmaBD,  Oberl.  Biff^je,  orH.  r.  Hnuclifufs,  Gock<»,  Sfein,  pv. 
Rel.  L.  Pf.  Trainer,  Gesaogl.  Huppe,  Zeiclieol.  Zeppenfeld.  Srliü- 
lerisalil  46  (III  14,  IV  11,  V  9,  VI  12).  Abhandloog  des  Oberl.  »igge: 
Blalge  BeaMriraBgen  Mer  Bnrtehaag  aad  UtfterrMii.  12  fl.  4.  Ha  an* 
•lebti^er  Lebrer,  sagl  der  Verf ,  im  für  keine  Mfb  aothweadiger  als 
für  Sexta.  H<*«onders  iniif»  der  r.rhrcr  Holigfositat  In  seinen  ^'^(^^?ern 
wecken,  nanu  ii( lieh  Walirliei(sliel»e;  aucli  dem  ün^ehorsam  ente;etieo- 
wlrkeo,  a(ii  Ansla»d  aclitcn,  die  Turnübungen  befördern,  an  frülies 
AnfMeben  gewMeeai  iai  VacanicMe  langsam,  aber  geaau  Torwirli 
gehea  a.  ^  w. 

Blelefeltl.   Gymnri«»itim     «rfiiilnachrichf**M  ^  nn  l»irec(or  Or.  C. , 
Nchmid«    —  lir.  Hageniaini  tivUi  ah  nach  FriedJand  in  Mecklen- 
burg; al8  Probecaodidat  irui  ein  Caud.  Gaufs.    Die  Aoslalt  enthält 
aebea  dea  6  Gyroaaaialelaasea  elae  Reai-Seoanda  aad  Terifa  Am  16. 
jQli  IM  die  300jftbrige  Jubelfeier  d^s  Gymnasiums  statt.  Die 

dabei  vim  '^i-ni  Direclor  gehaltene  Fi  srrede,  souie  das  Fe.KJtii  r'i'  fif  de.«» 
OhcrI.  Jüogüt  .«<ind  in  dein  Programm  abgedruckt.  Letirercoll-  ::i'ifii: 
Dir.  Dr.  Schmidt,  Prui.  Hiu/.peter,  Oberl.  llertelsmaDO»  Jüo^hI, 
Dr.  flchfif«,  Collnaaa,  ord.  L.  Worknaen,  D|*.  HagemaaB,  Kot- 
teakanp,  Cancor  Schröter,  kathol.  Rel.  L.  Pf.  Plantholt,  Cand. 
Gaufs  Schülerealil  190  (1  II,  II  II,  III  IV  29,  V  47,  VI  40^ 
B.  H  5,  III  22). 

Rrllon«  Gymoasiuia  Peirinum.  Erster  Jahresbericht  für  das 
Schuljahr  1998—59  vaa  Dir.  Dr.  Ab t.  Joe.  SebaiUt.  Die  Stadt  Brt^ 
loa  hatte  i6S9— 1803  elae  bdhere  Sebale  anter  Leltueg  der  Mleoficea. 
1821  warde  ein  Progymnaslum  coKnindet,  da«:  bi.s  zur  Seciinda  vor- 
berelfefe.  IS.^7  ivnrde  die  Frweirening  beschlossen,  nachdem  Hie  iSfadf 
die  uöiUigen  Mittel  geboten,  ein  Cursus  für  Unterprima  erütlnel,  am 
20.  Od.  1858  die  neue  Austelt  laangurlerl,  wobei  der  dea  noch  abura* 
aeaden  DIreetar  vertretende  Oberlehrer  Dr.  nadelpbl  die  Rede  hielt. 
Die  Lehrer  des  Progj-ninasiums  blieben,  und  traten  hin/.ii  der  Iiehrer 
Malhematik  HariN.'»cbmHrfier  und  l>r.  Rudolphi,  hts  dahin  IH- 
ri;ieDl  dfs  Progymna.siunts  jLa  Hielber;;.  Am  7.  Mai  1859  trat  der  Di- 
rector  Schmidt  ein.  —  Abit,-Arb.  im  Deutschen:  Warum  «leben  weM 
die  paaleeben  Kriege  dea  Frenad  der  OeecMebte  gaaa  beeoaders  aaf , 
im  Lat.:  Vomprjuty  ahitmlan»  beltici»  laudibuif  müerrima  morte  periit; 
in  der  He1i:iion:  Die  Xotbwendiskeif  rivrs  rn^ffblbaren  Lehramts  in 
der  Kirche  i  tiristi:  Narhwei.><  der  wirkhclien  t.Msteiw  desselben,  Or- 
gane und  GegeuMtände  desselben,  die  n  ichtigsten  Generalconciliea. 
Lebteroallegiaai:  Dir.  Dr.  Schaild«,  Oberl.  Dr.  Radoipbl,  eyaia.  k 
Weber,  Becker,  Peitx,  Ranac,  Leinemann,  Kaiser,  Harnisch* 
mncher,  Schreib!.  Trautmann,  Gesangl  Pelcrs.  Schiilerzahl  191 
(I  35,  II  ftS,  III  57,  IV  15.  V  li>,  VI  1«),  Abit.  14.  —  Aiibandlung: 
Ansprache  an  die  Burger  ürilons.  Von  Dir.  Dr.  Schmidt.  12  S.  4. 
Der  Verf.  bebaadelt  die  beidea  Fragen:  welebe  uageaieaeeBe  uad  aa* 
begründete  Anforderungen  kann  man  von  Selten  der  Stadt  an  das 
Gymnasium  «(rpiien?  und  weichea  Anlbrdefuagea  der  Sfadi  aoll  das 
Gymnasiniii  «nt sprechen? 

■yninabium  Arnoldinnn.  Sdiulnacbricbten 
voa  Dir.  Robdewald.  Ml^  deai  aeaea  Sebaljahre,  dem  aiebeatea  eelt 
Wiedeiardffnung  der  Aaetnlly  tritt  aaa  auch  die  Prima  Ins  Leben.  Das 
Ojrmaaiiam  hat  9  daasea,  3  f  emeiaachaRliehe  aaiere  and  je  3  obere 
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Das  Griechische  ist  swar  jetxt  anch  in  IV  elogeffihrt,  aber  nur  mit 
4  Hdintie»,  und  die  Realisten  habeo  »fntt  des  Griecliiscben  besooderen 
Uoterricht  im  Kran/.dsiscben  uud  Heclioeo.  —  Am  24.  MArx  starb 
Dir.  Dr.  Brom  ig,  geb.  1821,  seit  Brdflbnn«:  der  AMial»  1853  Dlrigsal 
dtanalbesf  «b  aeino  IM«lle  «rat  d«r  Mahatige  1.  Obarlehrer  Bokda- 
wald.  Ostera  1858  glog  Caod.  Neumn  d  n  an  die  HeaNchulc  zu  B.u- 
men;  die  Caadd.  Orth  und  Dr.  Kleine  wurdon  als  ordenil.  Lehrer 
aogestellt.  LebrercoHegium :  Dir.  Bohdewald^  OberL  HeuermaaiH 
K>  saeus,  Gjmn.  L.  Dr.  Wllna,  KloaternftDii»  Orth»  Dr.  Kleine, 
Lefhols,  Ret.  L.  Pf.  Schimmel.   ScbfilerKabl  86  (II  G.  13,  HR.  6, 

III  G   <),  Iir  R.  liV,  IV  Kl,  V  VI,  VI  15).  —  AbhandlUDß  des  Ober!« 
fi.  Kjsaeus;  Eiaige  Nät/.e  aus  der  oicdern  Anal^sis.  Tl  S.  4. 

Coesfeld*    G^moasium.    ScbiünachrichtcD  von  Dir.  Prof.  Dr. 
•ehlfltar.  ^  im  Latafai  CHrMuiatlk  vob  MIMeadoif  «od  Gniter  ge- 
braucht, im  Griech.  von  Wieos,  io  der  Malhcro.  Rump's  Lehrbuch.  — 
Abit.-Arb.  in  der  Religion  (kalb  ):  a)  Müh  /ci^p,  dafs  die  hei!  Fnijel 
im  A!l??cnieiiirn  die  Menschen  lieben  und  dafs  os  Sc?ml5Rengel  gebe. 
b)  Mau  y.eige  den  Werth  der  freiwilligen  Abt^Ulungeu  uud  Selbslver- 
leugnuogeu.  c)  Waa  sagt  jimHb  iber  4to  ImU.  Meaaef  d)  Umm  aalga, 
dals  wir  ohne  Gottes  Gnade  nichts  Gute*  verniß^eo,  und  setse  di^^ 
die  hieber  gehörige  Ketzerei  de«  PelHgin«  aufeinander,    e)  Man  zei^e 
den  \Ver(b  und  die  Noihwendigkeit  der  Denui(b.   /)  Weshalb  ist  die 
Eroberung  Kanaans  durch  die  Juden  nicht  als  ein  gcwüholicher  Er- 
•kanmgaferieg  mi  betracbtfttf;  te  der  Beligioa  (evnc.)*  e)  Mm  gebe 
eine  Darstellung  der  protestantiadMD  Lehre  von  der  Rb'che.  b)  Wel- 
ches «ind  die  Pflichten  de«  Christen  sejren  sich  selhsf  In  Ansehung 
seines  Körpers?;  im  Deutschen:  a)  L;as  Tribuoat  war  das  TnebH'erfc 
der  römischen  Verfiassungsentwicklung.  6)  Wodurch  erwarb  sich  Grte- 
chenlaad  aeiaee  gümseedeD  Rebn  bei  der  Nachwdi?;  im  Latein: 
Bellum  Corinthium  t/uomodo  conßatum  alqtie  a;e»lum  iiff  A)  De  primo 
telfo  Samnitico.  —  feieit  1.  Juli  1858  sind  die  Besoldungen  Her  Lehrer 
um  bOO  Thlr.  erhebt  und  eine  Bul£BlebrersieIle  mit  360  Thlro.  neu  ge- 
gründet; dar  I.  Obtrh  bflolebtSOO,  der  2.  760,  der  3.  700»  der  1.  ord. 
Lehrer  650,  der  %  600,  der  3.  &50,  dar  4.  o.  6.  je  500  Tkir.  —  Odh 
Hnlfsl   r  flenze  pinj;  Neujahr  ab  an  da^  Progjmnnsinm  zti  Horsleej 
als  Probelehrer  trat  ein  Dr.  C.  Göbbel.    Lehrercollef^ium:  Dir.  Prof 
Dr.  Schlüter,  Prof.  Uump,  Ober!.  Hu^ipe^  Dr.  Teipel,  Buerbaua, 
oN.  L.  Beehevee  voa  Bebt,  Banb,  Dr.  Tflcking,  Dr.  Hiipera, 
Hälfsl.  HeuKe,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Depping,  Gesangl  FAlmcr,  ZcichenL 
Marschall,  Cand.  Dr.  GObbcI.   Mchfiler/.ahl        (1  34,  II  39,  III  Siy 

IV  15,  V  20,  VI  15),  Abit.  y,u  Osfern  1,  /ii  Mich  14.—  Abhandlung 
des  Gyran.  L.  Dr.  Hupersc  Adelbertm  arcüteyiscüpus  iHoguntinu»  yuae 
im  etrfeaMiM  iüe  dSt  laasaCtsmlis  9fueopi$  crorf o  gvssm'l.  10  8.  4.  Unr- 
Uacbof  Adalbert  von  Riaim  stand  Itn  Investiturstreit  mnUmgß  anf  Sei- 
len Kaiser  Heinnch.«i  V.  bis  1112.  Im  Herhat  wnr  er  am  Hofe  de« 
Kaisers.  Dann  abfallend  safs  er  3  Jahre  in  Haft,  bis  ihn  der  Kaiser 
1115  losliefs.  Von  nun  an  staud  er  uu  der  6ipit»e  der  gegenkaiaorU- 
ebea  Partei  «od  wurde  vom  Papate  «ua  apeatoUaelMa  Legalen  «r- 
nannt,  und  als  sich  des  Kaisers  Macht  hob,  suchte  er  immer  neae  VMiid« 
IUI  erwecken,  bis  da«  Worniser  Cnncfuthit  Frieden  brachte. 

Dersten«  Pro/ei^moasiuui.  scliieden  au«  Hector  Pr.  G  r  u  i  e- 
meyer,  Gymn.  L.  Wormstall  und  Fischer;  es  traten  ein  Lebrer 
Korky  Heaae  aad  Dr.  Foeke,  mnm  Rceter  Dr.  Lttikeabua  etMiaet. 
Lafcrwealtogi— ;  Rectar  Dr.  LOtkealinay  Qymn,  L.  Kork^  Heame» 
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0r.  Fooke,  Rci.  L.  Vlcar  de  VVeldige,  Zeicheni  Üireoiier.  ficiiil* 
Jersahl  &6  (Ii  iö,  Hl  13,  IV  II,  V  7,  VI  10). 

ÜMii—Mil   Gyaiiuwiun  «M  BmImIniI«.  0«feuiiiMteMbC«B 

I    Mr.  Prof.  Dr.  O.  F.  Hlldel»rAid.   !■  disMBi  Schiiljmbre  (raiea  die 

neuen  AeDderiinsreo  Im  Orffanfsmei«  ein;  neben  den  4  oberen  Gyiuna- 
sialclassen  besiehen  4  vollsiAodig  ^eMitiirfRrte  Healilitssen.    In  Gyiaa  II 
&  Hl.  Matli«in.,  Gyma.  III  3  8t.  Matiiein.,  V  u.  VI  Ueuucb  3,  Lat.  9  at.f 
Beid.  1  FnuMB.  4,  Kagl.  3,  Lat.  4,  Mattoi.  3,  Natiurw.  6,  ««Mb.  1, 
09Ogr.  1  m.  I  Real.  II  Kogl.  4,  Lat.  4,  Math.  4,  ReeJnea  2,  Nalirw.  «1 
Real.  III  Franz  ,  Engl.,  Lar.  je  4,  Rechnen  I,  Nariirw'.  4,  Geogr.  2| 
Real.  IV  Vr'AOK.  bf  Lat.  4,  Malb.  3,  Hccboco  '2,  Zeichnen  I    —  AbiL- 
Arb.  im  Heutuclien:  a)  Verglelcbuog  der  Perserkriege  nud  kreuasiige 
In  iUren  Folgen;      PhtaleieB  n»i  CkoftMuaalea»  «Im  odtnrhiato» 
liack«  Parallele;  In  Lat.:  Marii,  SuUae,  CMmri$  tJBtmpKi  ifaeaafnr, 
fanmfm  pemiciem  pruva  »ingutorum  virorum  ambiiio  hmmmma  rtkm 
afferr«  pomit :  h)  jVo«         opportunin^imos  fthtft  maritimo§  urbihv»  ei», 
quae  ad  spem  diuturnUatt»  couätretUur  atque  im^terii.  —  Zu  Mich.  iHbb 
acbied  aus  der  Superlot.  Canabracli»  Lehrer  öer  Hei.  und  dea  Kogl. 
■Mao  4«r  kam.  Oaplaa  Sahliakarl,  adae  IRandaa  AkaraalNB  Cap- 
lan     Scbilgea»  den  kath.  Religioosnoterricbt  in  den  unteren  Classen 
Caplftn  ManL'old.  Mit  üinrichttin^'  der  Realclassen  traten  ein  Ober!. 
Vuigt  von  der  Realschule  cu  Ascherslebeo,  Oberl.  Ur.  Juugbans  vuiu 
Gjoinasium  su Greifswald,  Oberl.  Schramm  vom  Gymnasium  RuGrott» 
Amh^,  Seiaftcal.  Bokahl  vaa  AaakanMaa.  Lehf«caollaftaai:  Dir. 
Fror.  Dr.  Hildebraod,  Oberl.  Dr.  Bdbme,  Voigt,  Dr.  Grffalaffi 
Dr.  Jnnghnn«,  Vnrnhagen,  Schramm,  ord  L.  Dr.  Natorp,  Wev» 
Rolf  Ohl,  Mosehaeh,  ilulfül.  Dr.  Schniii/>,  Jenner,  ev.  Hei.  L.  PC 
Prüwer  und  Kerlen,  kalh.  Rei.  1^.  Pf.  Wiemaono,  Caplaii  v.  Schll* 
gen,  Caplao  Mangold.  Miitraabl  M7  (G.  1  Ift,  O.  II  16,  O.  III  29» 
G.  IV  18,  V  36,  VI  46,  R.  I  1,  R.  II  6,  R.  III  11,  R.  IV  34),  Abit.  (k 
_  Abhnndliinjr  dps  l>ir.  Ur.  G.  F.  Hildehrnnd:  üeher  einige  Zeltwör- 
ter, welche  bei  Cicero,  Copsar  und  Livius  m'\{  dem  blofsen  Ablativ 
und  den  Präpositionen  a,  äe,  tx  verbundea  werden,  (i.  Abtb.)  2i  4. 
PartaolatiBg  dea  Progr.  vaa  1858^  Dißefr§  ^  canre.  Dißkrrt  mA% 
emm  baICic.  de  inv.,  talsr  bei  Cic,  inter  sc  bei  Oaca.  Digredi  a,  ael- 
tener  ex.   Dijudicare  a.    Ditahi  a  und  ex.   Dirnortre  hlos  Abi.  Diri- 
mere  a.    Diripere  ex.    Dinctderp  meist  a,  sellriH-r  ex,  zuweilen  de  und 
blos  Abi.  bei  Städteoamen.   Diicerner*  a.   UUcmäere  a,   üuciudere  a, 
DUevriitM  tmm.  Diwerwp&fw  gewMaHob  a,  aaoh  Aller,  efaMaal  ra* 
(Part.  or.  86.  138,       de  or.  III,  50.  196).  Di9emrrere  m  bei  Uv.37, 
.32.    Diijungere  a.    Dinpelfere  a.    Dhtentire  a,  auch  inter  ,»r,  yriwei- 
len  rwm,  iihi  «d  Her.  II,  26,  42.    Diuidere       m\ch  infrr  sc,  /iiwi  ih  n 
tum,  Dativ  pro  Font.  III,  6.  Tim.  c.  12.  Diutunittudu  a  und  cum.  Du- 
Moeimn  «.  Dtssefffsf«  Abi.  Diuonm  a.  IKifar«  a.  DUteuiert  «.  Di» 
arAMf«  a.  OMaftwre  a.  DhflUrw  a.  DiM«rs«a  «ad  iisäriin  a.  Di- 
Ttitre  a.   l'iucere  =  entnehmen,  herleiten  n  und  ex,  —  fiihr»  n  rr,  ex,  de. 
PJiicere  fx,  splffner  blos  Ahl.  und  a.    Efffrre  ex,  auch  dur/io,  jinrta 
efferrt.   iCJßorescere  ex.   Effiuere  ex.   Kffugere  tx,  mit  de  uiaiiibu»  p, 
itoac.  A.  12,  34.  62,  151  $  a  CIc.  p.  Sext.  54, 116.  Effun4tn  «x,  abar 
jMria  oier  jMrfit  ^adSiw,  aaeb  wabl  easfrif,  Liv.  37,  2a  46,  31. 
ßg^rtrt  ex,   E/fredi  Mo»  Ahl.  (cattri$,  AtAeraii,  wb§t  finibuu,  moeni- 
htf!i,  rnffo,  portit,  dnmo  ii.  ä  )  oder  r  (f  q^fstt't,  e  natti,  ex  iirhe,  rr  Stf- 
rtii)-         "  (L.iv.),  extrn  {porlam,  raHum.  fines),  Aecus.  urhem  (Liv. 
21,  12.  22,  25.  25,  ».  29,  6.  Cae«.  b.  civ.  III,  52).    Ejicere  e,  de  ub4 
MaaAU.  (Fania, dbMo).  Wie,  aaeb Uoa Abi,  aOl 41» * aiaa^fl 
dM,  tUmw  Mit  <«■  bloibaa  AM.  »tew  fawMMi  aa»  MMaa  'Mi 
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iAw,  Mick  «rifw.  Eligen^  e  na4  dt^  Emmmhv  €x,  ff»  M  |i«t.  «mm.  f ,  17. 
^huerf  ex.  Emere  gewAhnlich  seltener  e.r  nur  drilich.  Emer- 
grrr  r.  sehr  Hellen  de  (Liv.  22,  3)  und  «  (Liv  S,  7.  (Jic.  de  div.  I,  S^). 
Kutigrare  cx  uod  blos  Abi.  bei  domo.  Emintre  e-r,  a  bei  Liv.  21,  53. 
Caes.  b.  G.  7,  73.  Emittere  gewObnlich  ex,  «elteo  de  (e  mauibu$  uod 
4k  «MiMlMt  €mkitr§)  nmA  Mm  AM.  (««dl  wumiim  emitHrt)^  Em9mn  » 
md  bloa  Abi.,  aucb  ife  mmUo.  Enatare  ex.  Knatigmrt  9X*  Briftrt 
gewöhnlich  Dat.  der  Person  und  Acc.  der  Sache,  oder  er,  «elfener  de 
(Cic.  de  und  ex  tuanihiis,  bei  Liv.  und  Caeft.  nie  eripere  de)  und  a  (nur 
bei  Cic,  besond.  iu  den  Verriueo),  am  selteosteD  bloa  Abi.  (Cic.  JUrut. 
23,  90.  ^  Soaaro  2,  48).  Bngmn  ta*  Ermre  «x.  BvmmpHtw  gx,  jbÜ 
m  mnr  bei  Liv.,  mit  dem  biofsen  Abi.  bei  por/a,  fWt^,  fon'i,  ud  M 
Cic.  ud  div.  XI,  14.  XII,  5.  Mutina.  —  Etcendrre  a.  Evadere  e,  sei- 
fen Are  (nur  Liv.)  und  hinfser  Abi.,  mit  a  nur.  Cic.  'J'usc.  1,  41,  97. 
Eoehere  ex.  Eoellere  ex.  Evertere  mit  dem  biofsen  Abi.  (nur  bei  Cic 
«Od  Mir  homt  nad  /oHumU  ehrten).  £««Mf«  #,  uehrMI/Mm  m 
ftrit  Oie.»  «  Pe\u%ie  mreüum  Gim.  b.  c.  3^  laS),  Liv.  I,  55  hl^mMiL 
Evolare  ex  Eroicere  ex  Eromere  ex.  Examinare  \h\.  Exardencere  ex. 
Excedere  b)os  Abi.  (Cic.  nur  vita,  Liv.  uod  Caes.  oft),  seltener  ex  (Cic. 
•  vita  uod  sonst,  auch  Caes.  und  Liv.)  und  Acc.  (Liv.  modum,  iermn- 
«M,  trfieM  V.  m.)y  niebt  mit  dir.  Exeerpere  ex  und.  dS».  JBjMMbNM*^ 
seltener  de,  Mid  regno  exe.  bei  Liv.  ep.  29.  Excipere  ex.  Sxeire  nur 
bei  Liv.,  mit  a  =  von  etwa.««  wegholen,  abrufen;  mit  ex  =  aufscheu- 
cheo,  herausrufen;  mit  dem  bioCien  Abi.  =  vertreiben^  entfernen,  be- 
raabeo.  bea.  Part,  exeiime,  '  uui«        ^  .  , 

CioteMtoli»  BvMigel.  GynuMMiuM.  flchulnachricMMit^itf  Mr. 
Dr.  Rümpel. —  Im  Lat.  Gramm,  von  Ilerger.  —  Ahit.-Arb.  in  Deut^ 
sehen:  a)  Wie  ist  nllmftlich  das  deui.^chc  Heich  entstanden?  Wel- 
che Folgen  hatten  die  /p'ofsen  Knideciiuugeu  des  15.  uod  Jt>.  Jahrhiio- 
dcrtcf;  in  Lal.:  «>  VergUH  iUud:  iabore  emMia  einci  extewIU  tom- 
frotetur;  h)  BoreOU  HM:  daiee  ei  deeorum  pro  pairia  wum  tmmfHe 
eoniprobetur;  in  der  Reliiriou:  a)  lürklnrung  von  Je».  55,  8:  Meine 
Gedanken  sind  nicht  eure  (ledanken;  h)  Joliatinos  der  Täufer. —  Kür 
den  Ueiigionsunterricht  ist  die  falinricbtung  gelrotlen,  dais  32  Kircheo- 
lieder  1—1«  tai  VI  n.  V,  1—24  in  IV,  1-^  in  IU»  11  u.  l  gelernt, 
rai|i.  wiederboU  werden.  Zu  Jobnnnia  nobied  Gyno.  L.  BoffMAsny 
KU  Mich.  Gymn.  L.  Andreae  7.ur  Rectorslelle  in  Cameü»  oad  der 
theol.  Ilülfi»!.  Fischer.  F.«  wurden  gewählt  Hülfj.|.  .Muncke  als  4. 
G^ran.  L.,  Gjin.  L.  Bach  mann  hus  Stendal  2.  ord.  Lehier,  Caud. 
Knonegiefner  nie  Iheol.  RfiMliI.  Ldirerpefwmni:  Dir.  Dr.  Bnmpel, 
Ober].  Sobdetler,  .Scholx  1.,  Dietleln,  Ojrnin.  L.  PeierMan«, 
Bacbmaon,  Scholz.  II,,  ."Vluncke,  Göcker,  theol  Hillfsl.  Kanne- 
giefser,  Cand.  Greve.  !Schüler/ahl  165  (I  30»  II  54»  Iii  130»  IV  2t» 
V  19,  VI  11),  Abit.  23.  ~  Abbandluutr  fehlt.  •  i 

lIa0#iM>  fldbere  BArgeraebnle.  SchiilMwbrIchlen  vom  üielir 
Dr.  SUblberg.  Erster  Jahresbericht.  Bis  1857  besUad  in  Baten 
eine  Kwaicla.s.si^e  Reclornt.schule.  \hh(i  ward  die  Gründung  einer  8tüd> 
tischen  Realschule  hesclilos.scn ,  ein  Curaloriuni  ;>cwählt,  /.um  Heridi 
der  bisherige  1.  Oberlehrer  au  der  Realschule  sr.u  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
Dr.  Stnblberg  ermuinl  und  bencbiceaeo»  dnb  die  Sebvle  MMichaft  nee 
4  Classen  bestehen»  sich  aber  zu  einer  iwUeliBdigen  BenlsclNrie  ce- 
weifern  .«solle.  Es  wurde  ein  Sclmlliau.«»  erbaut,  Lehrer  berufen, 
Ostern  1858  die  Schule  mit  148  >t:huJern  erölTnet,  im  llerh.st  eiue  h. 
Classe  'iiugefügt,  die  Lchrerkräfiu  vermehrt  und  besteht  das  Lubrer- 
oellegivfli  mro  mm  Beelor  Dr.  8Uhlberg,  ür.  Sebwnrs»  K.  Da»s, 
Dr.  SIeeg»  Dr.  Borobnic»  Dr.  Friincbe»  W.  B«iicM%  tlglribetf 
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Jo»f,  Rel.  Li.  Oand.  Benneckc.  Mit  dem  oeoen  Schuljahre  soll  die 
Prima  ^ugeM^i  werden;  bia  jefst  akid  VI  bat  6  St,  Lat.,  2  St. 

gmcb  y  6  0t.  Reell a#»,  V  4  St  Lat^  6  81.  Vraaa.»  2  SC.  Getek,  6  Si. 

Rechnen,  4  St.  Zeichoen,  IV  4  St.  Lai.,  5  St  Vrms,  6  St  Madieni. 
u.  Rechnrn,  i  St.  Zeichnen,  III  4  Sf  l.af.,  4  St.  Franx.,  4  St.  Engl,, 
5  M.  >l:iiliein.  u.  BectioeD,  4  8t.  Naturw.,  Ii  3  St.  Lat.,  4  St.  Franss., 

3  »i.  t  iigl.,  4  &»t.  Gesch.  u.  Gevgr.,  &  St.  Malliem.,  6  St.  Naturwi»., 

4  81.  flSciefciieD.  Die  Soknle  btUe  md  ackioft  180  8oli«ler.  —  Uli  der 
Mhera  Bfirgersehule  stebl  tise  höhere  MSdcben-  sowie  eine  Fortbil- 
rliinir^^cTiTiIf»  in  VerhrnHnnjr-  —  Ablinnrlluns;  des  Rcc(^>r  l>r  K.  Stahl- 
hvrf*:  Jordftnt*  scn  Jurnanäts  de  rebus  iMtlici»  litt.  Cap.  I~3.  24  S.  4. 
AH  ForisetKung  des  Programms  der  liöiiero  Bürgerschule  wm  .%lulüein 
m  4.  Blihr  18&4  blecel  der  Verf  hier  eineo  berlchtigteB  Texl  der  drei 
eieie*  Capitcl  der  golUeebeB  Cesebieble  des  Jornandes  Debet  Con- 
menmr.  Handschriften  sfandcn  ihm  nicht  zu  Crbolp,  aber  die  Ausga- 
ben von  der  Kditio  princep»  an  (1515,  iiherhanpl  der  ersten  den(scheii 
Geschichisquelle,  die  gedruckt  wurde)  bis  auf  die  neueste  vou  8avag. 
Der  (1842)  hat  er  staMMlicb  genau  ver|;UcbeD  und  den  Text  der  Vul* 
gßktu  eewohl  durch  Vergleiebttog  der  Leaarten  als  dorcb  eigene  Ce»> 
jeeluren  glücklich  verhe^^ert.  So  ist  ii.  A.  die  corrumpierte  Stelle 
Cap.  I:  »ffnt  fff  in  orienlali  p/oß^a  Hijipodr*,  Jamntiiay  $oIe  ptnutae, 
quamvit  nth(thtta6He$,  gut  verbessen  iu;  in  orieulati  pluga  tt  indivo 
oceano  Bippopoif  Mfit/«  §ok  jtsrwsla,  yuemeti  inhmintakiii§i  ebende: 
Tapmkmi  ^pnqne,  im  gnm  excepiU  »pfidU  eil  ponettionibuM  ditMwt 
mmnitiitimm  urkn,  iteorain  Stdaliani^  omnino  gratittimam  SiUitamti' 
ftnm  in:  Taproban«  guoque,  excepiis  uppidin  rt  pof^i^entinnihns  dtcem 
t/iuniii's$iMU  urbibu»  dworata ;  $unt  et  aiiae  omniiio  f^ratiuima  Sile- 
phantina.  In  Cap.  2,  das  von  Rritannla  bandelt,  ändert  der  Verf.  die 
UMeebe  ud4  vIelgedeuteCe  Lesart:  Mscfs»  «ücm  ciarittnm*  In  mrtmm 
e/üt  parte  Mtmmm^  nach  Tacitus  mit  Leichligheit  in:  tu  gxtrema  ejmi 
parte  tninunamfffe.  Der  Vrrt.  bptfiiuel  sich  aber  nicht  mit  d^^r  Ver- 
he.s.seriin^  des  iextes,  «uudcj  u  erlatitert  aucli  ^eJtr  .«>orglutUg  au8  den 
HiHionker»  den  Allerlbums  und  des  MilLeiaiters  den  Jdl-Dandcs  und 
Meht  auf  die  Wlebtifkeit  den  6aschkbisebrelbere  IKir  die  nordiselie 
Geschichte  bei  der  BeeprecbUDg  den  Cap.  wiederholt  aufmerksam. 
Dir  sf>r::rH}iige  V.,  nuv/uag  aller  ueuexeo  eiuif blngeadea. Litteraiur  ist 
mit  l*ob  hervoivuii«  I  rl). 

Uiiaam.  ii^niuiusiuin.  ^cl»uiuucltricbtcn  vou  Dir.  Dr.  Weodt. 
^  Abit.^Arb.  Im  Üemeeben:  Die  Bedeutung  der  UnterwerAiDg  GaNleoe 
4areb "Cäsar;  im  Lat.:  Beilorum  Mithridaticorum  eiiarratioi  In  der 
Ngion  :  Das  Wort  Gottes  und  drr  (iJaube  aü  Je.>^iini  (  Itrt'^f um  die  eio- 
yjjre  Hiehtschniir  und  Gl  iindlaj;».*  der  evai);;rJisrli<  ii  hir«  he.  —  Offern 
ibbü  trat  Dr.  J.  Leidenroib  von  der  höheni  liorj^vrschuie  ku  Liibheu 
ala  4.  ordeatl.  Lehrer  eln$  %n  Mich,  trat  Oberlehrer  Dr.  Trofe  oacb 
4ll5fthriger  Dieu8(7.elt  in  ltuhe.«iiand;  als  1.  ordenll.  Ltlner  trat  Mich. 
l»r.  K  SrltTTfÜP  von  der  RitK  i  ai^adeiuie  /.u  HiaiKlrnbiii  ^  ein  und 
wunle  llüil'älehnM-  hr.  ll<*raeuN  /iirii  3.  ordentl  Lt  lu er  eruanut.  Leli- 
rercoUegium:  Dir.  Dr  Weodt,  Prot.  Uempei,  Prot.  Dr.  Merit,  Oberl. 
Pr.  liAe4#nlianiPt  erd.  L.  Dr.  Sebneiley  Oberl.  Hopf,  ord.  L.  De 
Beraavef  Dr.  Leidenrotb,  Brenken,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Platxhuff, 
katboi.  Rel.  L.  Caplan  Trippc.  Schiilerxahl  (I  8,  II  15,  III  29, 
IV  2b,  V  ;i8,  VI  Abi»   2  und  I  Kxt.  —  Abhuudhiug  des  4.1  d.  h. 

|)r  K.  Heraeus:  Zur  Kritik  uud  l^rkiHning  des  Tacitus.  .Mit  1  Mvio- 
drucktafel.  30  8.  4.  Zunächst  wird  Ann.  XIV,  7  verbcnaert:  Seitm 
kmeinmM  pnmjßtit  ul  re^^ic$m  Surrum  ee  uiteifmiMr,  nachdem  beide 
eteo  ZaUlaag  «Mobfikigno^  ciekte  eadUch  8.  benuie,  er  tfnuk  aidi 
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soweit  ftU8,  M  er  ehMS  Miek  mü  B.  w«f  tmgtt  (p.  4)  cfl  XV, 
69.         69  lese  man:  /«irtf«t  «r  gratü  (p.  7),  IV,  33  pottut*  vel 

famütm;  XIII,  6;  uddiiit  a  frrp^o  fnribvf  —  quod  üiiUi  (der  Senalo- 
reu)  arceref ,  nudittim  (der  Agrippioa)  non  adtmeret.  XIV,  10:  /»t««r 
tawi  puena$  coiucieatia  tanquam  §ceiu*  paravittet  =  iodem  er  ao£al>, 
»elote,  sie  bebe  den  MerdveiMeb  vmaetallet  (tanqumm  c.  Ceaj.'  bei 
Vae.  eil  c.  Part.  =  in  der  Meiouog  dars^  not  er  dem  Vorgel>ee 

dafs  etc.  p.  \0  sq.  cf.  Hlat.  IV,  26.  Ann.  l,  12.  IV,  22.  XII,  39  XIIT, 
43.  XIV,  52.  67.  XV,  44.  XVI,  8  13.  Bist  If,  26  30.  6i  65  III,  32 
(iDdem  daa  PubUpum  seinen  roben  Wit»  so  aulTarste,  lüs  faai»e  eist 
jecst  er  eelbet  in  Me  die  Bnadeaftiiog  befbUeo).  III,  35  (in  der  Ua- 
tersfellODg).  65.  77.  IV,  20  (mit  der  Angabe).  39  (io  ErwigMg).  dtf. 
61  (der  angeblich  libprschreirrn  ^nllfr)  —  Ann  XI,  16:  maternvm  ex 
Actumero;  XV,  14:  dii^nuin  famitia  Anncidarum  'Trjri(ii>  ih^mt*  luir 
C.  Abl.)  Wörter  Utters  im  Med.  ausgefaliea).  Hist.  11,  ä7:  tu»e  e  Br^ 
«ewifee  txereku  Mtetm  (==  DelMbeneite,  veMÜlm,  0. 16)  fwl«  «Mb 
mÜ  Balm  Abb.  TI^  19:  auraria»  argenlariaique)^  Abb.  VI,  33:  Btt- 

thorum  Medorumque —  XI,  13:  (\in<fi!nn  Svin  -ur  rliii!-'"-'  •  ne- 

que  eandem  —  XII,  31:  eunetaque  cts  Trisantonrni  et  Sahrinam  {'Pri- 
§anto  s  Treaty  also  das  gaase  südliche  Englaad  mit  AusscbluOs  vea 
Walea;  der  Tmt  Allt  ia  dea  Hanber;  fSr  die  BneBdatloa  epreebea 
aaebnebe  OrAadei  bei  der  Leeart  eeslru  hiebe  euncia  fnr  sich  itHae 
Land,  was  cr^GreD  den  Sprach fiehrnfirh  ist)  =-  X!V,  16:  insignit  an 
vatity  dann  mit  Haase  und  Halm:  hi  eenati  (nach  Tische  setzen  sie 
sieh  mit  Nero  aum  Versmacben  hin,  ort  vatii  im  t^egeucütiif.e  ^^egen 
dUfnm  pangendi  faemUat)  ->  XV^  43:  Crtfrvii  «rWt  f wad  diwBBt  d»- 
tmimqiu  peritnnt,  non,  ut  pott  Gallica  incendia,  nuUa  ditttnrtione  uet 
ptmimereetae  —  XVI,  17:  roniumfionis  rnnsif t'rt  f/rrj'imtur  {cf.  XV,  fiH. 
Rist.  II,  7.  Agr.  SH).  —  Bist.  II,  25  ist  die  Lesart  üf.s  Med.:  ieg^tinnttm 
beisubebalten;  denn  aulber  Legio  1  war  noch  ein  starkes  Detacbemeni 
(MO  Maae)  der  Xfn.  Legiea  dabei  (dafb  beide  Legioaea^  I  «b4  dma 
Detaebeaieot  der  XIII.,  dea  Viteilianorn  in  der  Fronte  die  Spltse  bie- 
ten lind  wift  die  Stelinnpi:  ^nr  tinrf  dio  Stiilnrhf  sich  verlief,  hnt  der 
Verf.  8.  28  ff.  aneeioandergesctat  und  durch  die  beigefügte  Tafel  ver* 
anacbaulicht).  -»vf  a*— m 

'  Hflvferd«  GjaiBaetafli.  SebolaaebHcblea  «oa  Dir.  Dk.  S«ili»l6t. 
Mit  Aafbog  des  Schuljahrs  trat  ale  3b  erd.  Lebrer  Caod.  F.  Nleläa« 
der  vom  Fricflr  Wllh.-6jmna«itim  t-ü  Posen,  mit  dem  2.  gemesier 
als  1.  ord.  Lehrer  Gymn.  L.  H.  Pelri  vom  Gymnasium  zu  F.ssen  ei« 
Abit.-Arb.  im  Deutseben:  Was  machte  es  den  Gneclieu  mügiicb,  dea 
PeraerB  Wideretaad  au  leletea>  aad  wae  btaderl«  sie  epiier,  lia^  MacM 
ginalleb  an  Ternichten?,  in  Lal.:  Fuffmmm  pkntmqne  em,  quo»  kernt- 
ßritn  omnvtrit .  ad  duriorem  rannvr  rrserrarr,  rrcmj'fit  ilhistretnr  ex 
hifttoria  Graerorum  Romanorumque  pottsnimum  petiits.  Lehrercolle- 
glnm:  Dir.  Dr.  Schmidt,  Oberl.  Dr.  Hiilscher,  Dr.  Knoche,  Dr. 
Mirl^er,  ord.  G.  L.  Petri,  Dr  Faber,  Hieiiader,  Haaeey  Paalar 
Kleine,  katb.  Rel.  L  Dech.  Heising.  SeMlieraalil  128  (I  S,  II  16, 
TU  22,  IV  25,  V  30,  VI  28).  Ahit.  1  —  Abhandlung:  Bemerkiinjren  x« 
einigen  Stellen  des  Sophokles.  Von  Dir.  Dr.  P.  W^  f«chmldt.  Ü  S.  4. 
Die  Abhandlung  schliefst  sich  an  das  Programm  de  ubertale  orationu 
8»pk9eft4M  L  Magdeb.  1656.  p.  10,  tro  Aber  die  Bedentaag  «oa  x'ig  im 
Verbindung  mit  Verben  der  ThüHglreit  gesprochen  ist.  DemaacA  M 
Ant.  43  x*Q^  Ti'''  ^^<^f  tronvon  und  allein  mit  mj'r^trT:  7ii  ver- 
binden, damit  der  Ton  au»  Hi  n  f hcjlnehmendeii  biler  der  ^chvve•ler 
leaiene,  eicht  auf  die  Gesinnung  der  Antigone  falle;  das  Terlaogt  der 
gwiMMB—baag»  die  gaataigerte  GeariKbaerreguBg  imd  daa  mI  e)d»  «mt 
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«^cA^ör.  2  Ant.  71b  wird  uacli  WMer?efj;nn^  der  Hiidero  KrkläriiD/a^s- 
luid  EmeudaiioDeversiicbe,  weil  im  Vurliei^elieadeo  iminnv  ohne  Ob- 
jekt ilcbl,  «In  Subjekt  aber  ni  BflneB  Ist.  Im  AiiMUiafr  w  die  am 
lieeleii  beglaubigte  Lesart  emendiert:  aüi'  cm  «oI  ai/,  xei»  ^«toittmv 
iidov.  3.  Blect.  951  fst  /J/w  &äX).(ty  farblos  und  -/.»i  schreihcn:  tui;  fth 
Toy  jtafft'/rrjiov  ßtQw  ^äkXwnä  ü^%Mwwi  der  Wecfaiei^dea  laf.  uad 
Part,  ist  bäuüg. 

IHimden«  GyMaalam  ue4  Bealsohiile.  flcfealoaairieli.teii  ve»  Dir. 
Wilae.  —  Me  3  unterea  ClaMen  aind  für  OynsaalaaleD  md  Beat* 

Schüler  geraeiaschaftlich ,  vfm  III  nn  siod  Gymnasium  und  Realschule 
ganz  «reschleHen,  —  Abit.-Arb.  im  DeiKschen:  Woher  kommf  e?»,  daft 
U08  die  Geschicbte  des  atbenischeu  Volkes  mehr  anspricht  h\h  die  des 
rfimiscbeD?,  im  Lat.:  E^mmnandM  imytranttm  hactdatmoniU  pairiam 
rdigmkf  pum  mK^pmrat  uinrimtmm%  lir  die  Beal->AUt.  Im  Deeiaeliea: 
lowiefero  bat  PreiidieQ  auf  die  EntwickluDg  der  deutseheo  National* 
literRMir  im  18.  Jahrhundert  f/irdernd  eiogewirkf?,  im  Knp:!.:  ftinforif 
of  the  (.onquest  of  Mexico;  im  Krauz.ös.:  HUtotrc  de  lenijnre  laiin. — 
6>mD.  L.  L.  SchütiK  ^iug  ab  nach  Burgsteiofurt,  au  aejue  blelie  rückte 
Ojm«.  L.  Baspt,  als  3.  Oyrns.  Ii.  ward  prov.  Caad.  Frey  tag  mi- 
gestellc;  IffiUiii.  Dr.  Gerber  ging  ab  an  die  Realschule  au  Barmen. 
EiehrerroIlegliiTT):  Dir.  Wilms,  Oberl.  Zillmer,  Dr.  Dorn  heim,  Dr. 
Oütbling,  Pfaiitscb,  H.  feichtitz,  ord.  Lehrer  I/.  Hchüt/.,  Iluiipt, 
Quappy  Meierbeim,  Hälfsl.  Sardemann,  G>mu.  L.  Koiebe,  UiUüU. 
Jokaattamaan,  Caad.  Preyiag,  kalkol.  Bei.  L.  PC  Diaekmaan. 
Scbuler/ahl  283  (G.  I  14,  11  20,  III  40,  B.  1  4,  II  14,  III  26,  IV  33^ 
V  63,  VI  48),  Abit.4,  Realubit.  1.^  I<:ine  neu  gc^ruadete  Abtheilung 
der  Bibliolhrk  Werke  von  Mioderd  und  über  Minden  und  ümgefTf^fl"' 
erhielt  belräiiiilicho  Gesciieoke.  —  AbbandJung.  des  Oberl.  Dr.  Gütb- 
fing:  Morit7.,  Herzog  imd  Kvrlfirat  vaa  Saekaea.  (flcklii^)  33  B.  4* 
Schlufs  des  vo^AkrlgeB  Programme.  Der  Verf.,  ao  aehr  er  Morlleeaa 
Krfnlge  anerkennf,  glaubt  doch  gegen  die  Vertheidr^imir  v.  linnijrnnN 
seine  Motive  tadein  kii  müssen.  Was  die  Verlinndiuo^eu  vom  Iiiicrim 
bis  sfiuin  Aufbruch  gegen  den  Kaiser  betrilTt,  so  sind  dieseiben  be- 
kaaatliek  eni  voa  Vaift  la  v.  Baumei'a  kietor.  Taaekeabuek  (1337) 
tos  rechte  Lickt  geaelat. 

ITIIiiifiiter.  Gymnasium  Paulinum.  Schtilnaclirlchten  von  Dir.  Dr. 
F.  S<cbult]fi.  Prima,  Secunda,  T»rlin  A  u.  B,  ^owio  Quarta  sind  in 
ParaUelcdtos  geschieden,  so  dafs  die  Anstalt  iü  gesonderte  Clausen 
flikM. »  Akit.-Ark.  Im  DenlackeBS  m)  Neck  ealwlekeli  KraH,  arilBe- 
legea  aoa  der  Geacbichte;  b)  Gdlkea  Iphigenie  ia  liberslcbilleker Bar^ 
Stellung  des  Inhalf 5t  dieses  Dramas  mit  !tervt»rhebuoj;  einzelner  Züge, 
durch  wrtrhe  der  Dichter  das  luteres&e  fiir  die  Heidin  des  iätiickes 
besonder!»  steigert;  c)  der  Wechsel  menschlicher  ScbicksaJe,  aachge« 
wleaen  a«a  der  Oeaekfekte  der  GrIecbea  uad  dem  Lekea  eiaaelaer 
Albeaer.  Im  Lat.:  n)  FmtiUü  fuit  HomanU  diu  AUimäii,  multo  fa- 
lalujT  (.'raeriM  die»  Chaeronttu»ii\  h)  Mithridates  Puntirui;  Homani» 
ftiit  iiltcr  ffannitial:  c)  Iliitoriarnm  ars^utnrnti^  rumprohetur  illud  Ci- 
ctrouu:  Jiumauu$  debuitse  »alutem  ArpiuutiOus.  —  Dr.  iäteia  giag 
«Ia  Oberiekrer  iiaek  Ooaita,  Caad.  Dr.  Foeke  aaehYredea»  Caad.  voa 
Fricke  uad  Fabar  aaeb  Vredea;  ala  11.  erd.  Lekrer  tral  ela  I>r.  P. 
Grosfeld  vom  G>'mnasiuni  ku  Reckliughausen,  als  Probelelu-er  die 
Candd.  Peiffer  und  Dr.  Peters;  die  8.  OberIehreri«itelle  erhielt  der 
ord.  L.  Dr.  B.  Hölscher;  zu  Ostern  traten  al»  Probelehrer  ein  Cand. 
Dr.  Leufers,  Dr.  ijcherer,  Dr.  £f chnorbusch,  Plagge;  hui  30. 
Mira  alark  der  ai4.  L.  Joi^  Sekildgea^  33  Jakia  alt.  AU  Beim« 
Kor  Bnreckaac  vaa  B«klllaia  Gakailakaua  aaadlaa  die  Sekäleff  dmr  oke* 
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reo  uud  mittleren  Cteasen  12  Thaler  nach  Marhaeh.  Lehrercoilegiuut: 
Dir.  Dr.  V.  Schul ts,  Prof.  Weiter,  Prof  Dr.  Booer,  OberL  Dr.  Kdaa 

(im  2.  Semester  krank),  Ober!.  Dr.  Fuintinf;,  Lau  ff,  Dr.  Midden- 
dorf, A.  Hölscher,  Dr.  B.  Hfilscbcr,  He«? kor,  Gyma.  L.  Schipper, 
•  Oberl.  Dr.  Gröter,  Gj-mo.  L.  Dr.  ScburmuoD,  Oberl.  Dr.  ülitio- 
berg,  Gym{|.  L.  Dr.  SnlsmaaBy  Ltfbker,  Dr.  Vosina,  Dr.  Groa* 
fel4,  Blapiog,  Attllng»  «mg.  Relig.  L.  Pf.  Ldttke,  Wor»«t«ll, 
Fischer,  ten  Dyck,  T>r  Kemper,  Dr.  Richter,  Caod.  Dr.  Peters, 
Cand.  Pelffer,  Caod.  Dr.  Leofers,  Caiid  l»r  Scberer.  f'.iiid  Dr. 
Scbnorbusch,  Caad.  Plagge.  ScbiUerKaU)  am  scblufe  ^$0  (i  101, 
II  12»,  III  162,  IV  7»,  V  71,  VI  M),  AUtnr.  M.  —  ähbmiKkmg  4m 
Bjmm,  L.  Dr.  H.  Schflrnaoo:  Die  hellenische  BiMmg 4ni»lhr  V«r- 
baltnin«  v.nr  chrl.Ktlicbeo  nach  der  I»rir<;f rllTinff  des  Clenicn»  von  Ale- 
xandrien. 32  8.  4.  Die  Abhaodliiog  zertalli  io  die  Theile:  \)  l^as 
Schlechte  der  helleoiscben  Bildung.  Gegensatz  des  Christlicbeo.  i)  Das 
Beaaere.  Ursprung  desaelben  und  Bedeotanip  lir  die  fleUeaea  ttle  Ver-- 
bereteuog  Min  Christentbum.  3)  Welchen  Gewioo  für  christliche  Bil- 
dting  sah  Clemens  in  dem  Studium  der  hrnrnisrhcn  Wis.senscbaft?  Iii 
sind,  sfx'^t  ClojiK  n«,  in  d»fr  liiMlenischeu  BiMiinu  Ankian^e  der  Wahr- 
heit, bciiooders  iu  der  Piiiiusupiiie,  aber  es  ist  our  ein  geringer  IbeW 
der  Wahrheit,  weit  abstehend  der  vellea  Wahrheit^  -dlhi  %tmmä 
sehe  Phileeophie  ist  oicht  ein  Werk  des  Teufels,  nicht  ein  Werbito 
hlofsrn  mcn.«iclilichcn  Vemiinff,  «»oudern  das  Wahre  in  ihr  ist  Wirkung 
d<  N  L:»ifflfc!?pn  Loiros»  enilchnl  durch  die  Griechen  von  der  Odenbarung 
im  .liicu  'i  estameute,  liioen  gegeben  als  nQonauUia  zum  Christeotbiuiie. 
Die  hellenfaehe  Wlateaeohaft  aoU  aber  auniehsl  dle.B|iH»ahi  «iftel 
•vAir  christlichen  Wahrheli  IBbren,  «um  Andern  aber  fffrderi  ain  4eo 
christlfrfipn  Hlanben,  indem  «io  rlir  ( ;f>i«;f f^^vermdacp  «rhftrff  rtfrn  ie- 
beodifjen  fe,ry,relfen  des  Glaubenn,  sie  %%alln«'t  ;icj;n)  ilie^ngnltc  des 
Glaubens,  sie  uo(ers(ii(/.t  die  Kuu»l  der  Darstt'iluog^  uie  aber  dar f  üie 
fceileaiache  WiaaenaebaHl  nur  HaNfitsache  werden. 

inllMBter.  Real-  und  Provio/ial- Gewerbeschule.  Scbulnscti- 
richten  von  Dir.  P  Mitncti.  Die  lleaiscbule  hat  6  Classen,  I— IV  je 
34,  V  32,  VI  H  St.  vvücheuU.;  Laccin  1  n.  II  comh.  3  Sf.,  IV  u.  III 
comb.  4,  V  (>,  Vi  6  St.  —  Der  Dir.  Dr.  8chelleu  giug  ab  als  Dir. 
der  höheren  BOrg eraohale  an  KMa,  an  neiae  Blelle  trat  der  Ualerige 
Oberlehrer  am  GyronaslHm  av  Düsseldorf,  Mioch.  LehrerealleglnB: 
Dir  Münch,  Dr.  Weeg,  Bei.  L.  Overberg,  l>r.  Plifke,  Rrck- 
tnann,  Uoffraann,  Scbildgeo,  Rafsmann,  Draf,  FCede,  evau«. 
Bei.  L.  CoDstst.  R.  Smend,  Dr.  Schorn,  Zeichcnl.  Scbuiuauu  und 
Taahaae.  BehAlenEaht  839  <1  9,  Ii  30,  III  49,  IV  (3,  V  66,  VI  SB), 
Abit.  9.  —  Abhandlung  des  Dir.  .Münch:  Üeber  die  mit  dem  narur- 
wisseDschaRlichcn  Unterrichte  7.u  verbindenden  r>r-<>p:i.tf>ntischen  Uebun* 
gen.  32  S.  8.  Der  Unterricht  in  den  Naturuissenschafteu,  sii^i  der 
Verf.,  nnCi  nicht  bloa  in  einer  auf  Anschauung  basierten  gründlichen  . 
Weise  ertheilt  werden,  eondern  ea  näseen  auch  die  wicbllgate«  hat 
dt'f  Naturforschnoir  /nr  Anwendung  kommenden  Denkthtligkeilen  ihw 
Wesen  und  ihren  Gesetzen  nach  erkannf  werden,  um  über  Hie  Ziivrr- 
lAsAigkeit  der  Scblusae  bei  Wissenschaft  liehen  Ergehniüsen  urtbeileu  «m 
hOnnen;  e»  aiad  aieo  nHt  den  aalurwiasenaohafi lieben  Unterrichte  in 
den  oberen  Clasaea  der  Healaehiilea,  aaneollich  In  der  Phjeilr,  legi- 
uchr  !'rliMi);r'"n  vu  vrrhindcn.  Rae«  war  es,  der  zuerst  das  VVesea 
und  die  Itedeutung  der  loduciton  klar  erkannte  im<<  ihre  Theorie  diirrh- 
(lAbrte;  der  seitdem  ersielte  Fortschritt  der  Nalurkaude  an  intcui.ivrr 
DnrdiMldiiog  und  Peafigheit  hat  Ihr  elae  ao  grofte  Bedeutung  ala  Mit- 
fei fenMier  Blldoag  verliehen.  Dieae  forauil  MMeade  KrafI  MUilgt 
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Bich  Dur  dano  vollalÄndis  heim  Srtuilr^r,  wenn  er  bei  der  Aurnahm^ 
dea  noterrirlilsstoffes  im  nur  luclir  au  die  scharfe  Weise  des  Ueobach- 
fens  und  iichlierseos  gewultoi  wird,  so  dafs  er  dtircli  diese  {»htiaso- 
8optii8Cb-pro|»ädeutteolieii  Uelmogea  zugleich  mH  de«  Gruodgeaeteeo 
der  InduclloD  ▼dlli«  vertnuic  wM.  Ans  4er  BrAiliniog  werden  dnrck 
MhlotkHl  iiDinitfelbar  die  NalDrgeseisre  erscbloMeo^  aber  diese  bildeo 
nnr  ofne  Stufe,  nicht  das  letzte  Ziel  der  Erkennfni«  der  Nadir,  sie 
werdeu  selbst  nieder  das  Material  %iir  Ergrüoduag  ailgeioeinerer  und 
höherer  Gesetze.  Oft  greift  der  Forscher  erst  zur  Hypothese,  die  sich 
erel  ml«  der  Bell  sor  WafeneheMicbkeit,  OewIMeÜ  seelallet,  wie 
das  mit  dem  N(  ^^  tonscheo  6ravitations>Gesetx  der  Fall  ist.  Die  Na- 
tiirforscbiinü:  forscht  nach  dem  Gespt/e  der  Causalilät,  aber  diese  ist 
nicht  «Ihm  Höchste  in  Her  Natur,  die  llf  irachtUD|j  der  Natur  in  ihrer 
Gesumiiitheii,  sowie  das  Studium  der  ciu/.eiueu  Naturkörper  fuhrt  seil 
ier  leleelogrfscii««  BelrftcMiiog  hin,  aueb  das  Stodlaai  der  Kalar  fOtart 
aas  iaimer  wieder  sa  Oolt. 

l*nflrrl»om.  Gyrnnrisium  TI<e4»doririnnm  SchiilDacbricliten  VOB 
Ihr  Frof.  Ür.  J.  B.  A  h  I  >•  riu'>  er.  —  lin  (iricclj.  I  B.  \en.  Cjrop.,  HA. 
Xen.  Auab.,  Herod. ,  U  H.  Auab.,  III  A.  i\aab.  — ,  im  Lai.  II  B.  Liv., 
II  A.  Liv ,  Cic.  epist.,  de  aaiie.,  Vhrg.  Aea.  u.  Georir.  —  II  A.,  II  B.» 
HIB.  eiad  io  Parallelcafus  geschledea.  Seicbeol.  Heithecker  trat 
nri.«,  an  seine  Stelle  trat  F.  Landabe;  5fn  Neujahr  (mt  Prohel.  Anfon 
Gotlschalk  ein.  —  Ahit.-Arh  in  dfr  Rcli^iiu) :  a)  für  die  kalh.  .Abit.: 
1)  Ueber  die  Gutdicbkeit  der  Tradaioo  iu  der  Kirche,  l)  liegritf,  Ar~ 
tca>  Noüiwendigkeit  dee  Gebelei;  ft)  lOr  die  evaogel.  AMi:  I)  Wo- 
durch lAfst  sich  die  Wahrheit  aad  GAIlicbkel«  der  ohristlicheo  Religloa 
beweisen?  2)  Welche  Redcntiinc:  hat  da.s  Gesety.  für  den  Christen? 
Im  Deutschen:  ..  AmI"  Hie  politische  Hohe  eines  Volkes  folgt  seine  gei- 
stige^', Begründung  aus  der  ^ache  selbst  und  Kriäuicruug  aus  der 
Geechlciite  der  GrieclMa,  Rflatör,  dee  deatwben  MItlelalten;  In  La- 
tein: Lmubt  CmrpH  magmi,  —  Lehrercolleglnm:  Dir.  Prot  Dr.  Alile- 
iticyer,  Prof.  Dr.  Lefsmann,  Prof.  Dr  Gundolf,  Oberl.  Sch wubbe, 
Dr.  FeaUT,  Bfiiimker,  DIeckhoff,  ord.  L.  9chutb,  Dr.  Otto,  Dr. 
Giefers,  Grimme,  Dr.  Volpert,  Höriing,  Kircbhoff,  Uülsen- 
beck,  Hulfol.  HdvelmaoD,  Dr.  Teacbhoff,  Caad.  WeetermaaB, 
8ehi«IU,  Kurse,  Geaaogl.  Bpaahre,  Seleheal.  Laadage,  ev.  Bei.  L« 
»Ottner,  Caad.  Gott  schul  k,  Cand.  Hefter.  Schillerxnhl  INI  (1  105, 
II  132,  III  III.  IV  41,  V  11,  VI  l.=>),  Abitur.  .V> .  von  denen  I  t  die 
mündliche  Pnifunff  niassen  Hurde.  —  Abhandlung  des  Prof.  Dr.  Ijcfs- 
iuuud:  Liierae  xViWa»  Heintiii  qua»  9ua  manu  »cnpiii  mitilque  ad 
FMimmmäum  FänteitUrgivm,  tpiscopum  tt  prineiptm  PtUMomtnam, 
%4  0.  4.  Der  Verf.  schildert  zuerst  nnsflbrliob  die  vielfachen  Geistes- 
and Henr.enstUKenrlcii  Fiir«ienbergs  p.  1 — 22  und  glebt  dann  :<fif  dea 
Kwei  letxleu  ^>ei(en  einen  itrief  von  N.  Heinslus  vom  15.  (25.)  &$ep(br. 
1666,  nach  der  Meinung  des  Verf.  bisher  noch  aieht  gcdrvckl. 

HaeiliHMaliMMgia»  Gjaiaaeiaai.  Bebalaaebriektea  vea  Dir. 
Prof.  none.  Der  ordentl.  L.  Dr.  Grosfeld  ging  an  das  G^mnasinn 
/II  %lni>^fer,  Dr  wSjelkms  ffrfim'(iv  nnsesfellc.  Lehrercollegium:  Dir. 
Prot.  ü(Mie,  Prof.  Cusper«,  Oherl  Ilohnff,  Püning,  ord.  L.  tJe- 
dinck,  Dr.  8telkens,  Baeck,  Gesaugl.  Keldutauu,  Zeiciienl.  Busch. 
BotafilevaaU  146  (I  46,  II  34,  III  23,  IV  16,  V  B,  VI  IB}^  Abil.  30. 
Abbaadlung  des  Oberl.  Püning:  De  II  iWvHaila Jlssfer^re.  22  8.4.  AI» 
meinet»  7. werk  br/ciclinrt  rfrr  ^■erf. :  in  har  re  mihi  propmitum  non 
eMt  attquui  Huri  u  fJ'ti  rt'y  gcd  en  f/'rir  iDirr  diicto»  ronstttnl  t  ita  rontpo- 
nerCf  ut  iuce/tes  lude  aliquid  ultiitatu  capiant,   Er  t  heilt  «uerst  Elnl-' 

ge»  ibcr  des  Ursprung  uad  daa  Iiaad  der  Baebeea  nir>  daaa  fiber  dl« 
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feiioriclKuog  der  Chronütefi  dee  Millelaltera,  über  Conre^,  da«  Leben 
d«s  Wittekiod,  die  HftiidiGln^fkeii  tdiier  GteoaHr,  A«  Nftclmbniery  die 
Hmnsgeber,  4le  AbflMtiiBffmil,  dl«  Qwitkm  Wictekiods,  und  Mrll 
darao  die  Miltbeilung  einiger  Ahscbniffc  nns  WltCekiad  all  taiM 

historischen  nnd  crnnimnHscbeD  Anmcrkiine^eD. 

Rheine»  Prog>uina«iuBi.  Cl.  II — VI.  Beli|$.  L.  Dr.  Kemper 
scbied  ans,  e«  trat  «in  Bmdkae  h^^mmmtt,  liehnreollegium:  Bob«, 
Terbeoky  LobmmBD,  Dr.  Oleekboff,  Schwitte. 

Rletbernr.  Proßvmnnsium  CI.  Ii— VII  I»rr  Dirigenf  Dr.  Ru- 
dolph! einir  mN  OKeriebrer  ao  das  G^'moasium  zu  Urilon.  nn  seine 
Hielle  irat  Oberi.  iiad  iiiiff;  es  traten  ausGynn.  L.  Köhler  uod  Ca|>Jao 
Dreps,  all  daa  Progyaumataai  su  Warbwg  famfe«;  m  ihre  0teiie 
traten  Gywm.  L.  Poggel  und  Caplan  Meyer.  Lehrmonrgium:  Oben. 
Badboff;  ord.  L.  Wiitiug,  Hasenjftger,  Dreps,  Poffrjel,  Meyer, 
Geeand  r^iicc.  tfchülerÄahl  73  (II  ir>,  III  18,  IV  14,  V  18,  VI  8). 
—  AbhauUlUDg  des  Gymo.  L.  C.  Wiltiu;;:  Da«  Zeitalter  der  Hianfen. 
19  19.  4.  9,NMlMlekeDde  Mtea,  sag«  4er  Verf.,  habe«  dea  Zweck, 
fiber  etoea  Theil  der  deufscheo  Gej^chioiite,  der  in  den  vorbandenea 
Schulbürhern  tnri^f  eine  solche  DarslelluniB:  ß:efuoden  bnl,  cJafe  bei  den 
liPser  ein  un:i(  natu  s,  scliieies  oder  perarfrzft  vorkehrJe«  Bild  voo  Per- 
sooeu  und  Tbatsacheo  bervorgenifen  werden  muis,  nach  dea  For-> 
•cbongea  DilllBger*  <I)  imd  Bdflan  (I)  sHoilchrt  d«a  flcMUin  d«r 
bMi^B  Anstalt  eine  richtige  (1)  Anscbttuung  M  vemiCtftla.^  —  Dsa 
Mge  sremig  über  den  Werth  der  Schulerarh^'if 

Hi^tm^n,  Realschule.  Scliuloachrichten  von  Dir.  Dr.  C.  Seh  Da* 
bei.  Abit.-Arb.:  Im  Deutschen:  Die  Glocke  in  ihren  inaunicbfacbea 
BMtebVBffeB  snm  meMcblieheo  liebMi  Im  Wnum6B.i  La  d^nwHmm 
i§  Mü/(äeLourg;  im  Kngl.:  The  fßlkU  of  Macbeth;  in  der  evan^.  Rr//« 
fflon:  Gleichnis  vom  verlorenen  Sohn  I.nf.  in  VI  u.  V  9Sf.,  IV  s, 
III  II  3,  I  4  &<t.  Für  freinilli<:e  TUeilnchmer  i;nterric\tt  im  Grie- 
chiscben  in  2  Abtb.  au  Je  2  St.  —  Lehrercollegiiun :  Dir.  Dr.  8 ch na- 
bele Oberl.  Dr.  flebnlB^  Dr.  LaDgenalsf««^  Bagatfeld,  evd.  h, 
Dr.  Gerhard,  I)an%,  Dr.  Schwarz,  Kuhlniejr,  Bars,  er.  ReT.  L. 
Pf.  Kreufz,  kathol.  Rel.  L.  Dech  Krenpel.  Schfiler/.ahl  176  (I  16, 
II  42,  III  23,  IV  34,  V  32,  VI  29),  Abit.  6.  Abhaudluog  des  Rector 
tner.  Lorsbacb:  Beiträge  aur  Geschichte  der  ehemaligen  latelniücben 
aehvl«  snStoffea.  dl  8.  4.  Forteets.  deaPregr.  von  1656.  BerVcrf 
verfolet  hier  weiter  die  Ge.schichte  der  Schule  unter  der  Regierung  der 
beiden  Grafen  von  Na.«i.onu-Ka(Kenelnbogen  (15?V^  Ifi23>,  .lohn uns  VI. 
des  Aelteren  und  Jobanns  VII.  des  Jungeren.  Ah^  den  sfadtischea 
ArcblYMit  die  «if  das  aerglKIllgate  benatst  sind,  tbcilt  er  sowohl  die 
Geschichte  der  Schule  im  Ailgeiaeieeii,  wie  die  LebenaverMlltelaae  der 
Lehrer  in»  !£in/.elustc  mit;  mehrere  AclenstScke,  haiiptsAchlich  die 
Veroini-ufii:  der  Schule  mit  der  Herhorner  Hrhnle  hetr.,  sind  wörtlich 
angelülirt;  die  BesoMungsverbältnisse  uod  Lectionspläoe  jener  9Seit 
yerdleace  beaondere  Beaebtung.  Ualer  den  Lehrern  verdieot  Georg 
Pasor,  durch  aeiae  Lexiea  bekaaat  (8.  18  bertrorgebobea  mm  w«r- 
den.  Ks  \st  7u  wilnschen.  rtaf^  r«?  dem  Verf.  geUagea  aidge,  die  G^- 
schichte  der  Schule  bis  •d.xi  Kode  /n  führen 

Sae«(.  Arcbigymnarium.  üicbuluuchncbten  von  Dir.  Prof.  Dr. 
Jerdaa.  —  Ablc-Arb.  Im  Lat.:  Soloni»  UM  üeium:  «m^imi  mnf 
mortem  heatnm  etu  praedicaudum  exempHt  ex  antitftHtmtt  fMftItt  iOth 
Mirelur;  if»  IkMif  «sehen :  Welchen  Eioniifs  tiht.  n  die  PcrserkrieffC  ao- 
wohl  auf  die  politische  Gestaltung  al.s  auf  das  {reistifre  Leben  Grie- 
chenlands? —  Cand.  Duden  wurde  als  3.  Gymn.  L.  angestellt,  al« 
BilM.  war  ble  OelMa  1899  Gaad.  Dr.  rrlieeba  beaebifllgti  mm  Vk*. 


Digitized  by  Google 


mm  mm  «■  W^^AMSf^  PMHMP^^M  lAlD 


1858  Irat  Dir.  Pr.  Pnfze,  geb.  179T,  srlf  1821  DIrecfor  de«  GjrmoMii^ 
in  nulieftand :  nein  Nachfolger  iatProl  Dr  Jordan,  bisbcr  Reclor  %m 
8al7.\vedel.  Lebrercollegium:  Dir.  Dr.  Jordan,  Prof.  Kop|>e,  Oberl« 
Loren/.,  Vorwerek,  Gymm,  JU  Sofeeock,  SteiomaDD^  Dr.  Kri«. 
geekolte»  erooflmeyer,  BfiltU.  Dr.  Frltaehe^  amg.  Rei.  h.  Pf. 
Daniel,  karli.  Rel.  L.  Caplan  Lillofte.  8chfilerKali]  194  <l  34,  IT  30, 
III  38,  IV  31,  V  23,  VI  38;  evan-  151,  kath.  36,  isr.  7),  Ahit.  13. 
—  Abhandliiug  des  Prof.  Dr.  C.  Koppe:  äCaodorte  in  usd  bei  S«e0l 
wachsender  Pflanzen.  31  8.  4. 

TMdm«  ProgynoMtam.   Cl.  Etetor  Dr.  BrdtmaBB 

ud  OberL  Baach  traten  aus,  es  traten  Reel«r  Faber  und  ord.  L. 
von  Fricken  ein.  LehrercoHegiirm :  Faber,  von  Fricken,  Reese, 
Höinck,  WifTjrer«?    Hchülerzahl  29  (11  4,  III  6,  IV  6,  V  5,  VI  8). 

Warbiiri;.  Prug^moaslum.  (ji.  III — Vi.  Lehrer  Heising  schied 
MM,  MI  wiM  MHe  iratCaplap  Ladwig  v«b  OjAiiaaimi  an  Raan^ 
sa  Oatara  Mhied  Dr.  KrOraecke,  aa  seine  9telle  Crai Ga^kia Drapa 
von  Rtciherff.  Lehrercolle^ittm:  Oherl.  Havenecker,  ord.  L.  Nie« 
kursier,  Ludwig,  Draps.  ächtüenuUil  91  (III  %4,  IV  24,  V  28, 
VI  17). 

WamdlMPf*  eyiaaaalmB  Laareatiaaaia.  Hcifcalaacfcrlabtaa  voa 

Dir.  Dr.  Lucas.  Im  Latein  la  II  Gramm,  von  SUberU,  galanen  Cic.  de 

«cn.,  de  amic,  8alU9t.  Jnjr.  —  Ahir  -Arh.  im  DetitscbeD!  n)  Ist  die 
Anklnge  gegründet,  dafs  die  Athener  gegen  ihre  gro£sen  Männer  un- 
dankbar gewesen  sind?,  6)  Folgen  der  Uroberungen  Alexanders  des 
Groden ;  Im  Latein:  m)  iUui  MmU  f,mmüum  «alt  wrttm  bemium 
ffse  fTätiiemmimm**  hüloriarmm  guibuidam  tstmiflü  «r  «afafiM  «1  tv» 
Mtiore  tempore  pelitii  ittttttrehtr;  b)  Quibu$  praeeipue  rati^iUti»  Tke- 
miitoclii  et  Furii  Camiffi  vitae  nimilet  fuerint,  exponatur.  —  Hülfsl. 
Dr.  Dyck  hoff  schied  aus,  nn  seine  Stelle  trat  der  geisU.  Gjnin.  L. 
Dr.  Erdtmann.  Lebrercollegium;  Dir.  Dr.  Laoa«,  Oberl.  Dr.  Com» 
briaeii,  Baaaa,  ord.  Jb.  Dt.  Pellaer»  Dr.  Hlilaa,  Ybalaaiag,  Dr. 
Krdtmann,  Frese,  Kellaar,  Hfilfrl.  Nenhans,  Zeichenl.  Helmke, 
Gesangl  Pfeiffer,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Waldlhecker.  Schftler7.nh1  231, 
Abit.  Ostern  8,  Mich.  22.  —  Abhandlung  des  Oberl.  Bause:  De  i'oltf- 
crate  Samiorum  tyranno.  24  S.  4.  Polycrates  scheint  dem  Verf.  so 
bedavtaad,  dalb  ar  iha  aam  Gagaaataada  aiaar  baaaadetaa  Abbaadlaag 
aa  machea  baaeiilofs.  Es  begegnete  ihai,  wla  er  bemerkt,  dabei  das 
Mlfsiresrliirk,  /i!pr«?t,  Anfs  ihm  vor.<?chiedene  Hfilfsmirtel  erat  sehr  spät 
sr.iiknnifiii,  sofiann,  ri.-jfs  vr  iincli  1  )nrchforsehiing  aller  Nachrjrh(pn  ,,Fi4r 
quiäquam  nuoi  pusMe  inveniri  tniellexit»  Sed  mtUiit  negotii»  diilracto  ei 
iemp»$  mn  irmtf  «f  aftaat  rwm  itmHmrt^,  Br  bespriefet  aaniakal  üa 
rM  Hetmiomm  vor  Polycmies,  [iniipf sächlich  nach  Panofka.  Poljrcra-*- 
te«  «»rohprte  nach  ihm  536  die  Tyrannis.  Fr  cf/fthH  dnrmif  weiter, 
wie  er  neine  llcrrsohnfr  7niRg:ebrei(et  und  Hcn  Plan  gefaf»t  habe,  aiie 
looier  sich  au  uoier\%  erfeu,  um  sich  dann  gegen  die  Perser  su  wen- 

daa.  Trat»  Am  Fahlar,  dia  Paljaratea  aaatreifig  hatte,  aabdat  ar  daai 
Vart  daa  bdalMtaa  Labaa  wM!«  an  aaia. 

Harford.  HUlaehar. 


Digitized  by  Google 


Zweite  Abikeiluog.   Litecari«cbe  Bofftehte. 


IV. 

C.  Julii  Caesaris  de  hello  Gallico  libri  Septem  cuni  libro 
ociaco  A.  Hirtii,  lUcensuit  Codices  contulil  cornmentd' 
Itontbus  instruxU  Dr.  Andreas  Fr  ig  eil  in  Reg.  Acad, 
Upsal.  Lingu.  hat.  Dar.  Upsalae  typis  descripservnt  El- 
quUt  ei  socii.  MDCCCLXL 

Die  Handschriften  des  CMtur  serfaUen  lieinuuililefe  im  drei  CJm-* 
eeD,  veo  denep  die  ente»  weiche  mar  dm  Mtwm  OmUieMm  eelMUtv  die 

voml^licliele  ist,  die  /.weife  xwar  viele  Inlerpolntiooeu  und  iinnrhie 
Xns^M/.e  mancherlei  Art  in  sich  schfiefst,  aber  iiooü  iuinier  als  «  ine 
wichii^e  und  fiir  das  bellum  civiie  als  die  einzige  Quelle  der  Kriuk 
aageeeben  werden  mufe,  die  driue  geringe  eder  g«r  keloe  Bedemung 
lo  Aaspmcb  eelmee  kein.  DIeee  SteUimg  der  Ctaaieeischen  Hand« 
Schriften  schlagend  nachgewiesen  und  demnach  ffir  das  bellum  GalU- 
cfint  die  erste  Classe  als  Nurm  der  Kritik  atiff^estellt  y,u  haben,  \s\ 
Verdienst  von  Nipperdejj  nacb  ihm  isi  der  reclite  Weg  Kwar  uaili 
nliueter  verlAMee»  aber  im  Oeenee,  venieluillcli  mkbIi  dnrttb  Kreaer'e 
Bennbungea,  bei  keieein  Urtheilsflbigen  mehr  ein  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  desi  Princips  {ichliebeD.   Von  den  Ilandschriflen  der  crston 
C!a<«>»»'  liat  N' }  iiperdi*  \-  >ich  vorzüglich  auf  den  Amsteidainer  (den 
soi^cuauutcD  liungarsianus)  und  deu  Pariser  geafutxt,  ohne  sie  jedoch 
eeibat  vergliebeo  tni  Haben.  So  let  ee  an»  eebr  dMriteMwenb,  dftft 
Frigell  für  seine  neue  iUisgahe  sich  derMAbe  itnlcneofiea  lef,  aii^i 
nur  die  bedeutendsten  flandscbi ifirn  rt.  r  /\\  f»Tien,  sondern  vor  Alle«" 
die  «Icr  ersten  Classe  selbst  «^enau  vai  vertilelrhen ,  von  den  Ifl/.teren 
aut«*er  dem  Ainttterdanier  und  Pariaer  auch  den  in  der  Vaücanischeu 
Bibltotbefc  avfbewebrleBi  vee  tbm  ele  Roaneee  beaeieboelea  aad^  weaa 
auch  nicht  ganz.,  einen  »weiten  Pnriser,  den  MojrsiaceBsle.   Die  Re- 
sultnfe  dieser  neniühuncfen  liegen  in  der  eben  erschienenen  Ausjrabe 
vor,  von  weicher  das  erste  lieft  deu  Text  des  bellum  Gallirmn  mit 
den  wichtigsten  Variauieu  hintenangehüngt,  das  »weite  die  voüsiaii- 
dige  Collatien  der  HaadeehrMlen  eaCbUt^  daa  drtfl«  die  in  s^wlaae 
Kategcrtieett  und  Classcn  gebraobtea  Ifebler  der  Haadeobrillea  in  eiaeH 
ors(ei)  Kapitel  von  deti  Auslassungen,  einem  /weiten  von  den  nin/t!- 
f«;;uu;ien,  einem  drineii  von  den  VerSuderungeu  behandelt.  Wjw  zu- 
erst das  zweite  Heft  beirill^  so  ist  die  durch  die  genaue  Vergleichuag 
der  ifandacbriflea  «ewMneae  «iebeilieit  dea  iiritiaehea  Fnadaamls 
rühmen  und  aanaerliennen,  wenn  aach  für  kritisch  schwierige  Htellea 
neue  Lesarten  eben  nicht  Kcwnnnen  sind  und  die  bisher  noch  nicht 
gekanulen  meistens  »nbedruieade  Aenderunjren  di^««  Textes  betreffen 
Mo  bat  2,  'Ii  ad  gaiea»  mdaenda*  $cutis<jue  ies^imenta  äetrudenda  mtr 
A  äeir«ä€nda,  PR  ditrutnia^  weraas  ftellleh  iueebllcb  die  Folgemg 
gezogen  wird,  dalb  die  Lesart  der  icfaleebterea  Randscitriiirn  (fetra- 
hendfi  die  richtige  sei;  I,  VI  ist  f/uam  erpiis  rrrrrnt  In  allen  Iland- 
schriften  (vgl.  jedoch  de  bell.  Gall.  5,  47;  de  bell  eiv  1,  54);  I,  49 
^iMte  cojiioe  noitrot  perierrerent  hat  PilAM  terrereut  i  2,  17  tton  omii- 
iMdam  tibi  can$Uimm  Nernü  txi§timü9erMnt  bat  PBM  oaitf teatfiiat  cmt- 
sitium;  4,  24  nora  eadem  alacritair  an  »tudio  gwo  in  pede$tribus  uli 
profliii  consueranf  nxtebantur  hat  PH  AM  utrhantnr,  d:»«?  nl«o  troly.  de 
bell,  clv,  I,  45  tarnen  virtute  et  patientia  nitehnutur  und  de  bell.  cir. 
3y  45  magna  vi  uierqtie  nitebatur  bei/.ubehaltcu  sein  wird>      ol  vmm 
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laborem  anl  belli  nul  fugae  ferre  mom  potifrf  hnf  PIUM  bdN  Km  imk 
deshalb  freiiich  nicht  mit  Friffell,  der  hier  Kraner  «chon  /„m,  Vor- 
grtugt^f  hat,  <ilo  haoMiriftliche  Lesart  herxiuteUeo.  sondern  vielmehr 
H  Mhrelbao  MH  me  fugiu,  wlo  mm*  7,  80  von  NIpperdey  uai 
Kran  er  richtig  ffir  das  handachriftUcbe  recl«  aul  tmittr  fatimm  «e- 
8C»»ripl)en  ist  rtcle  ae  turptfer  fartnm.  f>,  38  peditaiumque  mmU^ 
Jubet  Jiat  PBM  mm  iubteijin,  ci  se  ^^ornus  wohl  auf  einedop. 

peite  LOMTl  tfec  Arobetypiis  zu  sciiiieüen  i«t,  da  der  «prach^ebranch 
deo  Caenr  in  solcboo  Fftlleo  eolweder  it  itgmi  oder  iwi«.««*  aii#in 
verfangt.   Wichtiger  als  dieae  Lesarten  sind  üe  vielfhcheii  Beriditl* 
guogen,  %velche  die  Namen  dorch  die  »nndschrtften  crhalJen,  manch- 
mal  mt  überraschender  Bcsffifigung  der  Forschiio^pn  (iinck's  über 
dio  «oltiiciieD  Namen  bei  Cüsar.   Ziuifichal  geht  aus  dem,  was  Fri*. 
«ell  ^  Mte  23  iter  dfo  MKureliMfimuig  von  PHA  7,  4k  in  Aeduo, 
ia  Verbindung  mit  den  übrigen  handschrfftNafc«o  BfNinB.  dem  crieebl- 
sehen  .irSnr^ji  und  der  celHsrht  n  AVorfform  bemerict,  hervor.  deSi  Jedui 
und  Dicht  Hafdtti  als  das  HiciKi^^e  anzuerJcennen  ist.    Ferner  werden 
Wir  uns  der  von  Glück  belmupteieo  und  von  den  Handsrhriften  durch- 
ans  bettaiigten  Veni  Ag^^netm  IBr  Agedicum  nicht  lerner  entsiehen 
können.    1,  31  hat  AM  admagetobrigg,  B  admagelobriae,  P  admagt* 
tobrte,  wodurch  die  Lesart  i-rigcirs  guod  pn%lium  factum  ni  Ad 
magetobrigae  unaweifeibaft  wird;  wie  der  Genifiv  auf  die  Ffn-e  wo? 
hier  SU  erklAren  ist,  darüber  wird  weiter  su  verhaudeln  sein  ^  f>  39 
Beben  die  Baadachrilleii  OMamuH  itft  Ausnahme  von  A:  7.  3  Con. 
conetodumno,  wie  in  beiden  FJUlea  ecbee  Kreeer  seek  GIBek  auf- 
genommen hat;  7,  37  und  nn  den  ilhrf-en  Stellen  Litmvkeu»  Sellien 
ist  es,  dafs  Fri-ell  7,  75  die  liand.scf,rifflichen  Formen  Amhluareii 
nn^  Ambibaru  mcht  mü  Nipperdey  und  Kraner  beibehalten  und 
J,  o  die  Bipperdejreehe  Form  lUUiArigi  der  von  Kraner  hergesfeliten 
liandschriftlichen  Laiotici  vorgaeogee  kat.   Wae  die  Genauigkeit  der 
Coilalion  FrigeTI>  '  -    '        wrMrn  wir  naturlich  dloMlIw 


aus  voraiissety.cn  muaaen,  nur  möchte  Heferent  fast  vprmiithen,  dato 
nie  ntr  einzelne  l>inge,  die  dem  Coliatoi  üicht  wichtig  erschienen 
doeh  nicht  ausgerelchC  habe.  0o  findet  sich  bei  Nipperdey  7,  62  an- 
gegeben inditm  ABCD  statt  des  gewdknlichen  inde,  7,  84  poiterjrum 
für  po!^f  tergunt  i{,  cbeoso  7,  bö  pottergum  B,  6,  15  quodamH$  für 
yuutannu  m.  pr  B,  3,  lÖ  occanionem  für  orrasionem  R.  niervon  ist 
bei  Frigeii  ixiclit«,  und  es  bleibt  ouo  die  Frage,  ob  diese  l>infff»  nicht 
verhandep  oder  vom  Ihm  Obereehen  sind;  wahrsclieioiich  ist  das  Er- 

Wenn  wir  so  die  neue  CoUation  der  Bandschriffen  ffir  die  Kritik 
des  Caesar  zwar  nicht  als  '^nnr  fmnm^finjjüch  nothwendi^  nnerkcn- 
nenkönneü,  aber  doch  uns  durchaus  dersLllun  freuen  und  der  railh- 
eanea  Arbeit  Ihren  verdienten  Preis  nicht  entziehen  wollen,  so  ist  es 
anders  mit  der  Gestalt,  die  der  «eit  den  Behrifteteilen  unter  den  Hin. 
den  de«,  neuen  Hearbeiters  erhalten  hat.  Hier  Ist,  um  die  Wahrheit 
frei  lind  ohne  Schminlie  7ai  sagen,  sein  Work  als  ein  Ritckscbrift  m 
bezeichnen  uud  auf  das  Entschiedenste  davor  y.u  warnen.  An  eine 
neue  Aufgabe  einen  Behtiftetellers  mufs  jcut  die  Anforderung  gesreüt 
werden,  dafs  mit  besonnener,  aber  freier  und  aehdpfteiaeher  KriUk  die 
Handschriften         als  Grundlage  des  Textee  angewandt»  aber  nicht 

■  blofs  ftbÄCscJ  i  H  lu  n  und  wie  Delinquenten  zum  Ge/^^eostande  rabulistl- 
scher  Vcrtheidigungskunste  gemacht  werden     Uen  ersten  Platx  hat 

■  der  Sprachgebmneh  des  Schriftstellers,  der  Zusammenbang,  eine  ver- 
J  nünftige  Erwfigung  den  «ednnkens,  die,  wenigstenn  beleSe«  Schrift- 
^  eieiler  wie  Cianr,  denaen  Blecnas  uan  ee  henonders  von  den  Allen 
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Kirtint  wirtT,       M  VrtmBtoiig  iHMp»,  mm"m  M  ImU» 

Plattheiten  und  Geechnacklotlgkeiteo  «chttldiiE;  gemacht  habe.  Um 

«jolcho  F.i  wfl^jiing  wird,  wenn  ihr  ein  elniRprmnfspn  sicheres  diploma- 
lisciicM  Fundament  zu  Gebote  ntclit,  in  den  meisten  Fäileo  nicht  ver- 
gebens angestellt  werden  und  sich  des  Terensitokea  Wortes  getröAieo 
fcAaara:  Nikii  f«M  iiffieilt  tit  qwin  qumertmh  ünetiigari  pouki,  la 
dieser  Richtung  ist  die  BÜpperdcysche  Ausgabe,  wie  mlBolglieh  be- 
f^nnnr,  ohrnso  Epoche  machend  ffir  df-n  Text  des  CAsar,  wie  bey.ü|i:lich 
der  oben  bey.eichneten  Feststellung  der  di|)loroulischeD  Hülfsmiftel.  Ihn 
hftt  sich  Kran  er  aogeachlosaen  uod  bei  manclieBi  Portschrftt  un  bin- 
MlM  die  we«eiitliolieB  Reaultat«  Nlpperdey'a  feaij|rth«lr«t^^t4Mv 
Allem  aber  dieselben  Grundafttze  der  Kritik  xiir  Anwendung  gehrachl. 
Anders  geht  Fr I gell  /,n  Werke;  fast  un  allen  wichtigeren  ?<te\ien, 
die  Mpperdey  emendirt  hat^  linden  wir  die  liaudschriftlichen  un- 
verstAndlichen  oder  iriC  dem  Spraohgebniath  de«  Hdoilltfalltv«  aiefet 
iWreinettwineiideB  LeMorten  wieder  abgedrückt |  ea  la^^aa  hrt^>iit 
Leclfirc  der  neuen  Ausgabe,  als  hfttten  wir  von  allrn  Korfsrlirittcn 
der  philologiüchcn  Kritik  nur  getrSumt  und  müCste  die  Arbeit  jetzt 
wieder  von  Neuem  angeben.    Der  Herausgeber  scheint  selbst  das  Be- 
denkliche aaiaea  Otaadpnactea  au  fmea^  weaa  er  la  der  Vanaie 
p.XI  aagt:  ae  timeo  ne  tenmeidr  HätMt  tmmm  qtu»  la  PA  (eganißr, 
fe*  qwibui  etianni  »int  ea  quae  acciirattun  examinnia  forsitan  reti- 
neri  non  ponnint ,  tameu  istitt»  inodi  lecttonrs  temjihimlim  nt  itn  diram 
ititiiif  mittut  »ine  dubio  damnotum  eat  miiiumjuc  ntuperandum  quam 
nimia  eeieritttte  qvae  tra^a  eueni  reßeeiw.  Kr  verspricht -WtllaraiM 
Verlheldigong  seiner  Aufstellungen  im  BlaaaUiea.   Eine  aÜflia^lflMI 
bei  diesem  Grundsätze  im  Wesentlichen  auf  jene  oben  berührte  Advo- 
catur  einer  vorlorenen  8ache  hinauslaufen.   Vorläufig  nnisseo  wir  uns 
mit  der  im  dritten  Hefte  gegebeneu  Darlegung  der  Fehier  der  Uaod- 
*'*acbrifleB  begm'igea.  Hier  ist  maackea  MUaiiebe  eatkiMIf'MiiiHrlr 
^  iHc  Kcl>eneinanderate1lnng  der  Glossen  in  den  Interpol i rten  llandscbriflen 
S,  13 — Iß  rechnen;  Anderes  ist  7,11  bekannt,  als  dar»  ein  solcher  müh- 
samer Fleifs,  wie  hier  «jesrliiclii,  an  die  ZusnninipjisiolliinK  liäite  ver- 
schwendet werden  sollen.   Dafs  e  für  ae  gesetr.t  wird,  c  mit  ty  t  mit 
i  ailt  f,  e  mit  o  vertauacbt  werdea  uad  Aebeliehea,  walir  jedari  «er 
knir  einen  Blick  in  irgend  einea  baadsckrlfUiekea  Apparat  gethan  htä, 
7i\\m  Oefteren  aber  wird  eine  ganr,  verkehrte  Spit'/tindi«'kplt  nnfire- 
wandt,  um  den  Weg  zu  entdecken,  den  die  angebliche  richtige  Lesart 
des  Archetypus  bis  ku  der  jetzigen  Verderbnifs  diirchgemacbt  haben 
■on.  Ancb  hier  kaaa  Referent  aar  eiafhch  aelaea  ▼eracbledeiita  Btai^' 
piinct  consfatiren.    Ist  mit  Anwendung  einer  straagen  pbi1o1o|siacbea 
Methode  eine  Stelle  in  mngliehsf  nahem  Anschlufs  an  die  Handuchrin 
emendirt,  so  ist  es  in  den  meisten  FAIIen  thrlricht,  ganz  genau  den 
Weg  der  Verderbalfs  angeben  /.u  wollen,  da  die  Laune  des  Zufall«  bei 
Selteatferanagea  vaa  Jahriiaaderlea  iiaherecfceabar  tat.  Solcbea  apto* 
findigen  Krffrterungen  werdea  aber  nur  /u  oft,  wie  aach  hfiTy be- 
danke und  Zusammenhang  unharmherxig  aufgeopfert. 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen  mufsten  voraufgeachickt  i^-erdca; 
Wir  gehen  jetzt  daxit  Aber,  die  eiaaelaea  Irrtbumer  Frigell's  kora 
KU  behaadela,  am  naaer  UHhell,  voa  dcaaea  Schlrfh  wir  aiehta  aa- 
rueknehmea  können,  im  Rinr.elnen  au  begrfladea.    Zuaiehat  m6fstti 
diejenigen  Stellen  des  Nipperdeyschen  Textes  folgen,  die,  auch  vna 
Krancr  nicht  angefochten,  von  Herrn  Frigell  aufs  Neue  in  Zweifel 
gezogen  sind,  leider  alcht  Immer  ohaa  Voriger.  80  leaeo  wir  1,  ^ 
actem  inttruxii  le:;iuniim  vetenaurmm  afatt  Mleratiaraai,  wlhremd  düaah 
BdK»B  de  bell  5i¥.  3,  29  tiraiaia  atltmiaar««  trium  t^omm  mmiM9fm 
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tironum  das  Richtige  zeigt;  I,  31  sin«  mar^no  rorntncatu  atqtte  emotm^ 
menfo  ffir  niolimento,  w»  durch  emolumento  das  t^i  ide  Gegentbeil  von 
dem,  wtts  Ariovisi  saj^eo  will,  be/.eicljuet  wird;       ö4  quog  ubi  qui 
proximi  RkmMm  tMcoiumt  ptrNrnto»  tenmnau  intteuH  für  quot  Vöii 
—  pwrterrito»  imeeuH,  wo  aiifter  deu  anderen  Orfindeii  MJpperdey'e 
schon  die  so  hftufigeo  WeodiiDgcii  älinlicMer  Art  bei  Cftvar  die  Emeo« 
datlon  besliiligen;  2,  1  cum  r^set  Caetar  tu  citeriore  GaUia  in  hiber- 
ni»,  wäiireod  doch  von  WiiiicrquarUeren  im  die«ieiügen  Gallien  nir- 
geod  die  Rede  tel;  2,  12  magno  iihun  coJi/eeto  ad  oppidum  ,\ucioäu' 
mum  emitndit,  wo  daa  falsche  confeelo,  wie  Kraaer  mH  Recbl  be- 
merfcf.  vercebllch  durch  7,  56  mao^nis  itineribu»  confectii  ad  Ligertm 
temt  vcrlheidigt  wird,  da  wohl  das  Anlionimen,  aber  nicht  das  Mar- 
sclUreo  selbst  nach  Vollendung  des  Marsches  siaiifiodet;  dagegen  .siehe 
Stelteo  wte  1,  38;  6,  48;  6,  4;  de  belL  cl?.  1,  15;  2,  15  nihü  paii 
wmi  reliquarumque  ramm  infirri,  qnoi  ü$  nhu  rwUmgtieteare  mdmo§ 
rortim  r.risfimafjanf ,  ^vn  das  falsche  eorum  stok  Widerlegt  durch  4,  2 
viiiitnt  (1(1  sc  li/iporlan  non  nimmt  quod  ea  re  ad  lahorem  ferendnm 
remuiicstcre  komme*  arbitrantur  und  1,  I  quat  ad  eßeimnaudos  animoi 
ptrtinent;  2,  17  arf  inaittr  mwri  Aec  tepet  munimenii»  praebtrent  für 
munimenta,  wo  der  AblaUvy  sa  deeaen  Brklimog  ein  gewöhnlidier 
Verstand  sicherlich  nicht  ausreicht,  durch  die  vielen  vorhergelieodes 
AI  lative  Telchf  in  die  Fcf^er  des  Abschreiber»  kf.minen  konnte;  2,  19 
uoitri  iütigius  quam  quem  ad  ßaem  porrecta  ioca  periinebant  für  por- 
rweiti  ioem  aftrtm  (eodd.:  perreef«  me  loca  aperta),  wo  apcrta  durch 
die  im  vorhergehenden  Kapitel  gegebene  Beeehreibimg  der  OerilieidkeiC 
unweijtierlicli  gefordert  wird;  3,  2L  alteram  pturiem  eju$  vici  GalUt  ad 
hiemnndum  concettil  für  (,'aliii  concenit,  wÄhrend  doch  nur  die  Römer 
dort  überwinterten,  die  tiallier  ein  für  alle  Mai  den  Ort  hewohoien; 
3,  2  Romanoi  ea  loca  ßaitima  protinciae  adjungere  ubi  persuatum 
haMani  IQr  ßmHmae,  wo  die  einfluslie  Uebersetaung:  die  Gallier  gläub» 
tcn,  dnff)  die  Römer  diese  Gegenden  mit  der  benachbarten  Provies 
vereinigen  wolWf^n,  dns  «Ichfifre  an'^iebt;  3,  13  rt  mrfrm  de  cavsa  mi- 
nui  commode  tcopofis  continebanlur y  wo  die  unerhiiui^  F(trni  acuiiotie 
fOr  e(^Mii$  mH  der  lelcbtsionjgeu  Bemerkung  vertbeidigt  wird;  di/^» 
eUiimum  prohätm  f»,  'teapäitm  ittud  tarn  abmrdam  tu  tri  Itagwi 
latina  indignum  iU}  4,  I  ef^  In  tarn  §§  contuetaüngm  «MawnrnI» 
nt  .     npqftf  rettitm  profter  jirUrn  hnh^nnt  quidquam  .  .  .  et  larantnr 
in  fiumimbui  für  habercnt  iiikJ  Idcarrniur,  wo  docb,  wie  Nipperdey 
uo wider leglich  bemerltt,  sicherlich  ebeuso  leicht  lur  iacantur  laoa- 
rwntar  geaelat  werden  kann,  nie  lOr  kabereM  kabtanij  wm  nickt  die 
peetiteke  Form  iaven  dem  Cienr  miAsodrlngeD;  4,  10  Moea  . . .  parte 
f/tiffdnm  rr  Wieno  rrrrpM  quae  appeffntnr  Vacnlu»  intulamque  ^eit 
iiatacorumy  in  Oe.eanum  injluit  nequc  foni^iu»  ab  Oceano  vfiHhun  jmt- 
9uum  LXXX  in  Rhenum  inßuit  für  nuulam  ejffUit  Batacurum  neque 
iongiuB  ab  Rhena  ...  t'n  OirMnatM  inßuit,  wo  jedenlkUe  fkat  eCeben 
bleibt,  dato  nicht  der  Vncaltta  allein  die  Insel  bildet,  sondern  die  Maas 
mit  der  Waal,  also  rfns  r/ffe  irarr/  verkehrt  ist,  im  Folironflen  diirrh 
diese  Streichung  des*  que  uucli  i«  Oceanufn  infhiit  fällt  und  nur  der 
SSweiiBl  übrig  bleibt,  ob  wir  dem  Casar  Kutrauco  wollen^  dala  er  gc- 
BCfcrleben  bebe  ah  Oetana  ...  in  Rkemtm,  wae  doek  eekr  onwakr- 
scbeinlich  lel;  6^  2  9110  ex  portu  commoüinmmm  in  Britanniam  hrm- 
jectum  eite  eognorrmt  circiter  milium  pauuum  XXX  Irammitsum  a 
conttnenltj  wo  fra/t.snn'x^tnn  nis  GlojRse  zu  trajertum  sich  durch  5,  13 
Hiberniam  pari  spatio  irammissus  atquc  ex  Gallia  e$t  in  BritanHiam 
erwelel;  6,  44  «mm  locum  tuae  pro  laude  virtutit  tpeetae  Ar  teoe 
probaniaa  v^mnii,  wo  eine  grdlbere  Leiektigfcell  der  Bmendatlon  niekt 
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mT  'tekao  fatf  wnnmi  water  die  Pripositlofl  pro  mit  ioewn  vtitym» 
im  noch  die  Sfellung  von  pro  laude  erträglich  ist ;  5^  44  ad  hunc  te 
ronfettim  a  Pulionc  omiitH  tnullitudo  coneertil,  illum  rero  opinantur 
occiium  für  reruto,  wo  der  durch  hunc  und  illum  sclioo  hinläoglidi 
markirte  Gegenaftta  U  vero  nicht  denken  IfkCat;  5,  49  hae  {copiae)  ermd 
Mtmmtüt  eirdUr  milia  LX  für  armata^  4mm  nliein  den  Sinn:  diese  be- 
standen aus  sechKigtausend  HewafTneten,  ausdrüclceo  knnn  (vgl.  auch 
2,4  hoi  po8»e  conficere  armata  milia  cenlum);  6,  7  ut  ex  magno  Gal- 
loru/n  equitum  numero  nonnulloM  Galloruin  rebui  favere  natura  cogt' 
hml  fflr  ehtlieiM  rtiut,  wo  die  linndecbrilkliclie  Leenrt  G40m  gafi&k 
den  eeltsaroslen  Processen  unterworfen  wird»  tan  GalloruM^wiß^gßwl»^ 
Dcn,  änn  doch  schon  wegen  des  Gleicliklangs  mit  (iallorum  «fni^atat 
verwerflich  ist;  7,  6  //w  rebus  in  Ilaliam  Caexar  nuntiatu  ...  in 
Trantalpiuam  Galliam  pro/ectut  eil  für  Caetari,  wo  die  Aenderung 
SO  gut  wie  keine»  die  Slellung  nber  von  CctMr  um  so  nnIflUÜter  i«ty 
weil  doch  ihm  grade  die  Meldung  zu  Theil  wird  (vcrgl.  auch  de  MI* 
civ.  1,  75  (juibus  rebus  nunliatis  Afranio  ...  discedit);  7,  11  quo  ... 
prnendium  Genabi  tuendi  causa  quod  immitterent  comparabant  für  eo 
mitterenl,  dem  die  Handschriften  (in  eo  mitterent  Rj  miiteremt  PAM) 
nioki  widenpredien^  wikrend  nngieicii  der  Begriff  „dortkin^  vom  Sinn 
gefordert  wird;  7»  16  hoc  tiii  »olatii  proponebant,  exploratm  MkUrim 
eeleriter  amissa  recuperaturos,    Confligebant  de  Avarico  in  commum 
concilio  für  proponebant  quod  te  prope  explorata  und  recuperaturo*  eon» 
fidebant.  Deliberalur  de,  wo  von  den  Hnndscbrifteo  PRAM  nickt  quod 
t9  prop§,  das  nor  in  den  interpoürtea  ersekeint»  dagegen  P  «wmmvp- 
twroi  confide^MMt,  Dicebant        RAM  reciperaturos  confidebmM.  Dice- 
balur  de  haben.    Conßdebant  ist  als»  hrindschrifdich,  quod  da£:egen 
nicht;  die  Hinzufügung  deaaelbeo  ist  nolliweodig,  weil  aoost  ejtpJoraia 
Victoria  mit  recuperaturot  zn  verbinden  w Are  und  der  Unsinn  i|ck  er- 
g|U»e»  dnik  die  Gallier  dnrch  den  Glnubeo  an  den  Sieg  dntMgn  wln» 
dererlangen  wurden;  es  bleibt  noch  librlg  dicebatur^  das  mit  lelcbter 
VerÄnderung  deliberalur  crKlebf,  wahrend  conßigebant,  zu  dem  Fri- 
gell  durch  eine  jener  wundersamen  Erürierungen  über  die  Fehler  der 
Hnndsckrlllen  3,  p.  29  gelangt,  von  Bemtkungen  ganz  nngebriacUM 
int.  Die  Worte  te  prope  in  den  interpolirteo  Handschriften  wUl  toh 
dagegen  gern  Preis  gehen.    Weiter  findet  sich  7,  17  tic  te  , . .  me- 
misse  ut  nuUam  ignominiam  arciperent,  nusquam  incepta  reditcedereni ; 
hoc  te  ignominiue  laturot  ioco  »i  inceptam  oppugnationem  reliquittemt 
fSr  hkfieim  re,  das  wegen  des  Untersekiedea  von  ignominiam  aeeipert 
nnd  ignominiae  toco  ferrOf  von  denen  leinteres  rieklig  alt  $i  iMcepiam 
oppugnalionem  reliquissent  verbunden  ist,  nothwendig  erscheint;  7,  21 
decew  millia  hominum  delecta  ex  omnibut  locis  für  ropiit,  während 
doch  die  Menschen  nicht  aus  allen  Gegenden  ausgewählt  werden  Mo- 
tten; 7, 21  tue  soll's  Binuigibtu  eommmum  $aM«m  t^wtmiiimitm  em» 
§ent  quod  penet  est  lU  id  oppUmm  rHinmiuent,  tummam  vieioriMm  com» 
tiare  intcÜigebant  für  paene  in  eo,  wo  nach  N ipperdey's  Benierkuo- 
gen,  abgesehen  von  dem  verkehrten  penes,  sich  der  Gedanke  ergeben 
wGrde,  dals  die  Gallier»  um  nicht  den  Biturigen  den  Ruhm  des  Siegs 
Ml  lassen,  die  Tmppen  in  die  Stndt  gesekiokt  kitten;  7,  31  atgue  ««• 
bonii  poilititationiläm  äUiciebat  für  donit  pollidtationibutque ,  wo  d&M 
bonae  polliritationes  unerhört  sind,  wahrend  praemia  polficifationesqme 
sehr  häufig  erscheinen  und  ähnlich  8,  4  gelesen  wird  condonanda  (Fri« 
gell  folsch  cottdonata)  pollicetur;  7,  31  quorum  quisque  aut  oratünm 
snMofa  «nf  mmieitim  fMcilHmo  puM  fQr  faeÜUmo  captre  potoeiy  wo 
m  beweisen  sein  wird,  dufs  man  wie  mmltum  potte  auch  sagt  feMtOM 
pom}  7,  46  gMidquii  huie  dreuiiut  . . .  lucammt  IBr  Uc,  wUresi 
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deefe  kttie  olchf«  bat,  %vonuif  es  alcb  beelehen  kdnn(o$  7,  62  jw^ire 

noitrormn  mrfitum  pictornrnffitr  imprtuni  sitiitnere  poiuerunt  für  pac#9* 
ruuif  als  Ol)  die  victoret  audere  wärco  al<5  noUri  militet;  7,  73  itaqne 
iruncii  arburum  aut  admodum  ßrmii  rami»  abiciii$  tür  arborum  adino- 
dum,  wo  aebee  der  eebdaea  BrUrteruog  Nip per dej-'s  jedes  Wort  ver> 
lorea  wJIre;  7,  Bl  iuiibu$qw  qma  im  opere  di§po$ii§rmiU  Oaito»  grandikw 
•proterrent  ffir  dhpoxrtrranf ,   nc  glandif/u»  Gallo»  prolerrentj   wo  die 
Stellung  von  ^randibtn  ji  (I( dTiIIs  das  grade  Gegeotbeil  von  Efpu^anz 
Ist;  7,       hotie»  proeiium  commiituni  für  nostri,  \vü  doch  nadiriicli 
▼OD  den  Bdneniy  dfe  dnrcb  die  Aokaoflt  Cäsurs  uud  der  zur  Hüiic  her> 
belgefSbrteo  Cohorteo  «am  Kampfe  b^lstert  werden,  die  Rede  eela 
mnCa;  8,  I  Caeaari»  nostrt  comwttMaritn  rcritm  gg»tarum  Oeifie«  aoa 
comparibuu  »uperionbu»  atque  inteqvenlibm  fju<(  xrn'ptt.^  ronfr.xni,  wo 
aua  dem  bandschriftlicheo  comparentihun  A,  cuiujiardniibu»  PH.VI  djis 
dem  SiiiQ  eotflprecbende  conhaerentibui  ohne  Miiiio  hervorgeht;  51 
Mi  vH  txBpeetaiütimi  iriumpki  laetitia  praetipi  pomit  für  $p§etaik» 
Mmif  während  doch  nach  Nipperdoj's  Eriunerting  ein  exipedMtMt 
triumphu»  durchaus  kcJn  durch  besondere  Fr  ü  h r  und  Theilnahine  her- 
vorleuchtender 7.\x  sein  braucht.    Das  Ver'/,eichnils  dieser  Stellen  lutit 
tfich  noch  dnrch  eine  grofsc  Anzahl  vermehren,  au  welchen  allen  ein- 
fach  auf  den  Nipperdejtebeo  Texl  seruckgegangen  werden  nufs;  so 
I,  42  eifaeere't  %  19  tu  nleet  abditi  latebant;  3,  7  quo  tjt  avMcro 
e$f;  3,  y  tn  rast  igst  r?fo  Orennoi  1,  l  tp!  od  facianl ;  4,  5  egt  aufem 
hoc  GalUcac  cunsueludinisi  i,  20  iierjne  envn  .  .  .  adiit  quisqnam;  4,  24 
membri»  exvediti»;  5,  47  veriluu  ne  ex  hibernit  fugae  »i  timiiem  pro- 
fictionem  heinti  hottium  impttum  tmtinerf  aoa  poiMt;  6,  23  gut 
guaqua  de  causa  ad  ros  renerimti  7,  8  eff$  CiMitaa}  7,  34  omnibti» 
orni<(ittn  hit  rehut;  H,  <)  loricuhm  pro  hac  ralinne  ejnn  nltttudiiiis  in- 
acdißenrt;  7,  fvß  *//  ...  iter  in  provinciam  converteretf  ul  nemo 

tum  quidem.  Sui  ein  paar  Mal  können  wir  das  kritische  Unheil  Fri- 
selPe  anerkeoDeo.  1,  3  MAt  er  vielleicht  aicbt  mit  Dnreebl  den  9atK 
Alf  Mf  ret  coiifiekniat  Orgeiorix  deligitur  weg«  da  eo  eben  ad  eat 
ret  conßcirndffx  vorausgelit  nnd  dir  »cwerksteniguog  der  VorbcreHiin- 
gen  zum  Alr/.ugß  doch  nicht  fifols  iu  der  Cebcrnahnic  der  Gesandtschaft 
enthalten  istj  ebenso  sclieini  7,  28  qua  ex  parte  obciam  contra  ceni- 
rttwr  contra  als  «loese  wegflUlea  «i  liffnBeo,  veif leiebe  7,  28  it*  qua 
€3t  pmrit  oHUan  tfnireiwr;  entscbtedea  fiileeb  lat  I,  31  «I  %ibi  tecrtto 
i'ff  oenttto  n^rrre  liceret  entweder  secretu  oder  in  occulto,  da  bei  Cäsar 
Jcd*     von  Uriih  n  alli^in  lir'iiinc  ,  Beides  zf!<:nninien  aber  nur  hier  vor- 
küinnieu,  wie  auch       iJ  cum  taevire  tcntut  coepiuet  et  te  cenlo  äe- 
äi$t€nt  die  Worte  et  —  dtütunt  wegfUlen  nOMeo.   1,  8  b&li  Prl* 
gell  ebeoeo  wie  Kran«  r  in  der  neusten  Ausgabe  wobl  mil  Recht  « 
Innt  Letnanno  qui  in  ßitmeu  Ehodnnum  infinit  fest,  da  alle  Aende- 
rijnf:«iver«ncho  verwerflich  sind  und  die  Stelle  7,  57  perpetuam  ette 
paludem  quac  influeret  in  ^equanam  wenigstens  einige  Aebniichkeil  hat. 
Aach  %  6  aerfcs  MMcfad^Mat  let^  wie  Ich  Rbeie.  Moa.  II,  636  geaeigt 
habe,  beixubehalfea.  Ich  kaoa  ee  nur  billigen,  weae  8,  27  «f atlaf vat- 
que  tarifuv)  jfrorrdrrf  {niprrat  nicht  wegen  des  Madvigscheo  Canon 
gegen  die  Handschriften  in  equitatn  gejlndert  wird,  da  die  Sprache  de« 
Hirtius  soviel  Seltsames  bietet.  Dagegen  ist  7,  1  jedenfalls,  wie  auch 
Kran  er  früher  thac,  av  ecbreiben  de  tenatutque  contulto  certior  Ja- 
€t¥»9  weH  ohne  die  Prfipoiltiop  alle  Conitruetioo  sersldrt  wird,  «ad 
5,  ^1  tjiificf/ur  jirrrs  hottium  confertittima  ttt  vita  irrumpii  Ar  daa 
|)an(r>rhriff]i(       /n  ief/uc  parti,  vgl.  7,  8f  qttac  minime  visa  par^  frma 
cttf  huc  concurritur  und  über  den  tninsiiivcn  Gebrauch  voo  irrurnjicrt 
§m  ML  clT.  2,  13  7Uta  oppidum  irrumptrent. 


Digitized  by  Google 


598 


Zwelie  AbifceitaH-  Licmritolw  Bariebie. 


V        ilBd  BM^  iM  tfi«jMigeg^SMllM  «Mi»  Ml  ttttoi  MÜfr 

Awdcht  nlchr  nur  Frl^ell,  sfindero  nnch  Kraocr  oder  MIppeHey 
geirrt  habcu;  ich  liebe  die  wlchtiß;steii,  naincndicli  diejenigen,  ao  wel- 
che ich  eigene  VerbesseruDgavorschläge  %ii  knäpfen  habe,  heraus,  ao 
den  oichi  behaDdelteo  stimme  ich  lueiateDs  Kraner  bei.  1,  13  u  üa 
\  » .  ilMÜctM»  tri  mmgi§  mrtuH  gumm  itlo  coKttmiemi  «vT  tMMÜni  tili. 
mtur.  Hier  ist  die  doppelle  Bexiebuog  des  gtum,  daa  suoictot  bloa 
Kwischeo  vtrtute  und  dato  vermittelt,  dann  aber  zu  vt'rerentur  so  rii 
fassen  ist,  als  ob  bei  virtule  ein  eignes  Verbum  stünde,  uoerlrägJich 
und  deshalb  contendereni  als  Olotse  tob  niitrentur  su  atraiofceo.  1^  16 
graviur  tot  ffceuMK,  quoä  ...  «6  ttf  aoa  »ubinftur,  prmmriim  emm 
rnrngnu  9X  parte  eorum  precibut  adductui  bellum  iutceperit;  muUo  etiam 
graviuM  quoi  nt  degtitutua  queritur.  Die  Interpiinction  FrigeIVs  mU 
einem  Semicoion  nach  sutceperit,  einem  Komma  nach  $ublcretur  lüTsi 
den  letstea  Salz  ganz  uoverslftBdlich;  wird  dagegen  mit  Nipperde^r 
iiBd  KraBer  da«  SefliieoloB  Back  $uble9Hur  gesetat,  «o  lei  diet  daa 
eiaafge  lateinische  Beispiel,  das  ich  kenne,  wo  praetertim  guum  dea 
8alze,  auf  den  es  sich  bezieht,  voraufgeblj  son^t  schliefst  es  sich, 
wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  ateta  an,  auch  bei  Cäaar,  z.  B. 

1,  33  praeiertim  cum  SequamoB  m  pronaeim  aoffr«  Bkodmtnu  dividenl; 
de  bell.  eir.  3,  19  Iktnim  Ugaio§  miilare,  prautrtim  an»  dd  mgemt} 

2,  39  praetertim  cur  eorum  exifi^uus  numerus  cum  tanta  multitudiM 
yumiffnnrm  con/erretur.   So  latiKC  daher  nicht  älmliche  Bei-^piele  hei- 

febracht  werden,  werden  die  Worte  multo  —  queritur  zu  tiJgen  sein. 
9  17  btfbBB  die  HaBdscbrlftea  Am  . ..  mulHtuiimm  äettrrert  m  frm- 
mentum  confwnmt  quod  praettare  iehumt.   Si  Jam  prineipatum  €M- 
liae  ohtiufre  non  potiintf  Gallorum  quam  Romanorum  imperia  perferre 
neque  duhilare  debeant  quin  u.  s.  w.    Das  /.weite  deheaiit  n  ird  iroo 
FrigelJ  in  Uebereinstimmung  mit  Kraner  und  Nipperde^  ^^IB^ 
iBiseB,  das  Uebrige  lUrt  er  stehea»  wibread  Kraaar  iiMIt  dm  la 
dleseai  ZiisammeabaBge  Yerkebriea  pwfnn  praeftrre  setzen.  Aber 
anch  80  ist  der  Zusatz  quod  praettare  debeant  an  sich  völlig  Qber- 
flfissig  und  durch  den  Wechsel  des  Verbnins  auffalleud:  es  wird  daher 
roitlMadvig  /m  schreiben  sein:  ne  frumenlum  conferant.   Praettare  u 
jam  . . .  perferre  neque  tkMare  quin,  wofür  aahlrdobe  Mb^MIS'W B^ 
dUBgea  bei  Cisar  sprecbea,  yergl.  2,  31  taftt  praettat^  • . .  ^irBMMii 
forlunnm  a  popufo  Romano  pnti;  7,  1  postremo  in  acte  praettare 
terßci  quam  non  vrlerem  belli  s^loriam  ...  rccuperare;  7,  10  praettare 
vitum  ett  tarnen  omnet  dijficultate»  perpeti  quam  u.  s.  w.,  ebenso  7,  17; 
de  bell.  cfv.  2. 30;  3, 23.  Gleich  darauf  bat  Nipperdej  nad  biM  Obb 
Fr i gell  1,  l7  quod  necettario  rem  coactui  CoMoH  tmumiiarit^  wah- 
rend Kraner  die  handschrifdiche  Lesart  nerestariam  rem  heihehäU. 
Das  Richtige  ist  nece star ia  re  coactusy  vergl.  de  bell.  civ.  I,  40  ne 
ceaaria  re  coaclut  locum  capit  tuperiorem;  enuntiare  absolut  üodei 
sieb  I,  30  nad  31.   I,  24,  wo  Frigell  das  soboa  tob  Oadesdort 
erfcaBBle  Olossem  ita  uti  »upra  wieder  ia  dea  Text  gesetzt  ^it,  aiad 
aufserdem  nicht  nur  die  Worte  ar  tolum  montcm  hominibu»  compleri 
wegen  des  albernen  hominibus  und  der  ünverslandlichkeit  des  cHiiAea 
Znsatzea,  aoadcrn  auch  die  folgenden  et  interea,  welche  die  i^.usan- 
■eahiageBde  BeschreibUBg  der  Mafluregela  CIsars  uaterbracbe»,  bb 
MIgen,  so  da(s  nur  fllr  collocari  collocarit  /.ii  schreiben  ist,  nai  aOe 
Schwlorickeiten  zu  besHiipeD.    I.  17  liiTsi  Kr  Ii:  »II  inif  Nippe  rdey 
aut  «I  id  minut  rel/el ,  e  tuia  hi^ati»  aliquem  ad  ac  r/iittcrrt  «CelieB, 
wftbread  Kraaer  legatit  tilgt,  da  Ariovist  doch  kciucu  der  Ltc^aies 
des  CAsar  als  AbgesaadleB  verlaaft  babes  wird.  Die  g^leloh  M^ßn&fm 
Worte:  Itgatum  •  $ui$  m§t  wuigno  tum  pericutp  ad  sttai  maaBsraai 


Kock:  C,  Jiiiü  Ca«B«ri«  de  bella  GalUcu  iibri,  eil  Frigeil.  ^9 


w.el^vn,  d»fo  zu  athrcihen  isi :  <  jswii»  iei(inum  alii{in'iii  ad  »e  mitterei. 
2,  4  ist  überliefert:  uunc  esse  regem  GalLam:  ad  hunv  propter  jutii- 
tiam  pruitnHmmque  9umm  iotiuM  Mi  »ummmm  «flfm*«»  wluntale  dt- 
ferri.  Das  anstd&ige  iuam  l&Tst  Kraoer  io  der  TancbDitEer  Augalte 
8liII«chweip:end  ^\r'^:  »In  nhcr  die  BfobachtUDg  ergiebt,  daCs  bei  Cftsar 
Mumma  ohae  AiKonalnne  setncni  Geailiv  vorsteht  (vergl.  1,  41;  2,  24; 
2,  32;  3,  17;  22;  5,  il;  ü,  Ii;  de  bell  civ.  1,  o6;  3,  5;  Ib;  51),  so 
wird  sa  ■ohrdbeo  eele:  ad  kume  propter  Jtuiitimm  prudemtiamque  tum- 
m&m  lofi'iM  Ulli  omnium  v^tuntate  äe/erri,  wodurch  die  Vorderbolb 
•ich  erklärt.   2,  27  hat  Fri^nll  nncli  den  Baodeclirlflen:  korum  ad- 
terttfi  tfrntfJ  rerrnjt  rommutafiu  at  facta  ut  nottri  ...  protUum  reefiute- 
grartnt.    Tum  catotte»  ...  etiam  inermes  armatia  orcnrrerunt ;  erinile» 
pera  . . .  omnibu»  in  loci»  pugnant  guo  $e  legionarii»  miiitibus  praej'er- 
fma,  V»Sb  ocemrrerept  stn  aduviben  iet,  iH  lingel  eiogeeeliett;  ebeiuo 
die  Verkehrtlieit  von  pugnant  quo,  die  eicht  dadurch  gehoben  wird, 
dBfs  Kranor  pn^arent  echreibi,  da  uach  N  rp|»erde>*s  richfi^fr  Ke- 
merkiin;;  daiiD  jcdeufaliif  ein  ZuiiaiK  wie  tmigni  virlute  uoüxi^  wäre. 
Einfacher,  als  mit  Nipperdc^'  die  Worte  pugnanl  quo  wegxulasseo, 
lel  defOr  mn  eokrelbeo;  pugnmnäo,  vergl.  de  bell.  civ.  2^  6  fWfM 
vero  eonjvneti  Albici»  comminu»  pugnando  deficiebant,   3,  4  6r«9t  MpO' 
tio  interjecto  rix  ut  m  rehtt»  (/uns  congtitnisaent  roHurandi»  atque  ad- 
minittrandit  tempu*  daretur.   Colloeare  &oU  hier  die  0(;detiUiog  anord- 
nen haben  mit  adminittrare  verbunden,  das  unzählige  Male  bei  Casar 
vorkoenat,  obae  eloen  ihBlicken  2ttMit%  vcrgl.  3,  9  Am  rehu$  eMüw 
miminiairmtiti  4»  23  ut  ad  nutum  et  ad  tempu»  owne»  re»  ab  ii$  «d- 
mtnittrnrrnfnr;       rff»  2:?  fits  ndminintrandi»  reftus;  5,  ^2  guanta  cum 
virtitte  res  nint  adtmntstratae;  4,  ^il;  5,  (i;  7,       u.  a.;  wenn  daher 
nicht  Beispiele  für  einen  so  abnoriitHU  Gebrauch  von  coUocare  beige» 
hndil  werden,  wird  tdhemdiM  atq—  s«  ■trelcbea  eeln.  3,  21  emjm 
ret  itfiif  99mg9  perUimmi  Aquitani  propterea  quod  muHii  ledj  epatd 
eos  aerariae  stctnraeque  »unt.   För  da»  novcrsfändlirfic  ftrrfurneque  will 
Nipporde.v  ferrnriarffue  setzen,  und  dafs  eine  ^vveiie  baminf^  von 
Gruben  genauui  war,  ist  durch  que  iiud  die  ähulicbe  Stelle  7,  22  quoä  « 
mpmd  «0«  magnae  Mwmt  ferrmruie  mtqut  omne  genta  minitmm  notmm 
mi^M  utUmtum  e$t.  Da  nen  firrmiaeqite  xu  weit  abliegt,  wird  wm 
Bchrriben  sffn  a  i  h' r  ar  i  aetfn  c ,  rwnr  ein  a.TaS  Ir-zofifrov,  aber  analog 
gebildet  und  liu  (1  ri  Ziisnniineiiiianir  •^fhr  pnssend.    ä,  12  qui  .  .  .  ex 
Belgio  traniierunt  (Krigeli  falsch  tran»terani)  ...  ff  btUo  iUato  ibi 
ptrwuuutt  aa#»  Ba  iet  von  denjenigen  Belgiern  die  Bede,  wakbo  naeli 
Driranaien  am  Beute  tau  aiaekcn  hiofibergegangeo  und  alcb  der!  nie* 
derp:clas.^cn  haben.    Hier  wundere  Ich  mich,  dafs  Kran  er  Xlpper- 
dejN  rirh(!co  npnierkung  über  die  rnrichtigkeit  von  iflato  nicht  be- 
achtet hat.    h'.H  ist  jedoch  nicht  beiio  »edato,  sondern  oho«  grosse  pa- 
Iflographiscke  Aeaderung  belh  finÜB  ftn  ackretlpen.  5,  2S  Ist  band* 
aebrifliicii  tertimm  jam  hmie  «aniHii  njrnanfm  immici»  jam  multit 
pnfarn  rr  rtvitafe  et  itx  auctoribim  cum  interfnrrvrif.    Hier  hallen  mit 
Ausnahme  des  zwelfpn  jnm  Mil)perdp^•  nnd  Ki  irier  die  handschrift- 
llcbe  Lesart  fest,  während  Fr i gell  iinmici  schreibt  und  et  t»  streicht. 
Mir  ackefol  «miekal  ntm  nach  ktme  uakaltbar  su  aeln;  ftraer  war 
die  Saeklage^  dock  wokl  die,  dadi  PrlvaiMndo  den  Taageiina  tddce<e% 
aber  ans  der  Bürgerschaflt  sich  offen  des  Mordes  freuten  und 
die  niornt?*»rbin  tVheber  desselben  waren,       i<»f  mmcIj  r»Ilein  d.i.s  fol- 
gende quod  ad  pturen  pertinehut  ver.«<«ändlich.    icli  «chreibo  daher  ter- 
warn  Jam  hunv  annum  regnautem  inimici  multi*  palam  ex  cicitate 
tm94%M  (lOr  «f  Im)  MuctoHbtu  UtürfemM.  5, 28  imuntmvh  wMgmm 
ttmm  fpia»  Qmtmmtmtm  iuuintre  pom  mmtitU  kibemü  itHMkmn  rm 
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effc  ieiliulonio  guoä  primum  hoiiiwm  imptHm  . . .  flCffMiMrMf.  Btcr 
i«t  Bit  groften  Onreelii  ille  NippehtojMb«  iBCorpwMMlM  von  KrAMr 
und  frigell  iiB%cgebpn  iib4  hinter  ipetkmu  ela  SemlcohMi  geaew, 

dagegen  haiFri^ell  richtig  maf^na»  etiam  als  GlosRein  7,11  qnantatfit 
ericaoni  ;  zu  lilgeo  ist  jedocb  aufserdem  nocb  rei»,  für  weictaea  oacb 
ien  8pracbgebraocb  CAatt»  dorebaua  lüaM,  Arne  otar  «am  r«ii  Me- 
ftea  BfiMei  et  lat  durch  du  vorhergehende  mi  emuilSmm  rem  de/t- 
runt  in  den  Text  gekommen.  5,  34  erant  et  viriute  et  numero  pugnamü 
parei  nottri.  Für  die  sinnloae  Lesart  der  Handscbriften,  welche  Pri- 
gell  beibebAJty  aetzen  Kraner  und  Nipperdey  |>M^H4ia<i«.  ^indeüi  iai 
dmll  dnn  «hniao  «alllIHgn  nvMwro  nioht  erUArt  Dto  SlMir  wmn 
gewilh  den  Dcntaeben  an  Zahl  nieht  gMeh,  wie  schon  das  iUgende 
negue  ab  tanta  multitudine  conjecta  tela  conferti  vitare  poterant  be- 
vi'elst;  auch  ist  Cä.sar  grade  io  diesem  ^ao/.en  Absclioitt  bemüht,  die 
Tapferlteit  der  Soldaten  allen  Schwierigkeiten  gegenüber  hervorzub^ 
ten,  wona  nirbicra  dnrehani  nicht  pnibt.  Die  Vcrderl»nllh  Uegt  ticinr, 
und  ea  ist  ku  schreiben!  ei  Romano  more  pugnandi.  5,  42  quotdam 
ät  tsercittt  habehänt  captivos,  ab  iit  docebant.    Die  Conjeclur  Fri- 
gell's  guoi  dam  kann  nicht  uugiüciclicher  sein,  da  heimlich  gemachte 
Gefangene  hier  eine  Ldcherlichkeit  sind;  aber  auch  Kraner's  Aende» 
rung  7uof  IQr  qmoeiam  lat  nondcbig»  ein  eoicher  Znantn  mk  tii  dbee- 
baut  entspricht  ganz  der  bequemen  Ausdrucicaweiee  CMtoni%  vergL  de 
bell.  civ.  2,  18  judicia  in  privatoi  reddebat y  eorum  bona  in  publicam 
addicebat.    1,  4  prohibetur  ab  Gobannitione  .  . .  expellitur  ex  oppido 
Gergovia  ist  das  schon  von  Aldus  entfernte  prohibetur  mit  L'nrecht 
eelt  Nipperde jr  wieder  anflienoflunen.   Dnreb  das  hier  gleich  lü- 
gende ejrpslliter  wird  prohibetur  ganz  matt  und  nichtssagend;  durch  TU- 
giing  desselben  gewinnt  die  hier  besonders  rasche  i^rzähluag  an  Kraft 
und  Nachdnicki  schon  wegen  der  Voranatellnng  von  ab  Go^umitione. 
7,  14  ewet  effw«  aedißeia  incendi  oportere  hoc  tpatio  a  BfQa  qu^qu/e- 
oanrn  (woffir  Frigell  trets  der  HandacbrIAeo  qmquewtniii  KhwMUr^ 
quo  pabulandi  causa  adire  poste  videantur.   Hier  läfst  Frigell  a  Bo^ 
eteheo,  das  doch  Niemand  zu  erklären  gewufst  hat.    Indefs  die  ein- 
fache Tilgung  genügt  nicht,  einmal  lat  ein  MiUeipunct  nothwendi|^ 
nn  den  die  Beatlmfliung  „nnoh  nllen  Selten  Un^'  nnltnupft,  dann  ist 
nn  etdrenfur  ein  Subject  erforderiiehy  da  dupenoi  Aatfe«  in  Vorter- 
gehenden  ku  weit  abliegt.    Es  ist  daher  zu  schreiben:  hoc  tpati^t  ah 
hottium  castris  <jiiu(/uever»uiy  wie  es  im  Folgenden  beiOst:  Roma- 
not magno  cum  pcriculo  lungiu$  ab  cattri»  proeeuuroi.    7,  19  ommta 
MHla  me  taUm  eju»  paimäU  ohtinebrnnt  begrellli  icfe  nicht,  wie  nn  d« 
Emendation  Nipperdey's,  die  er  freilich  seibat  mit  grtfAerer  Knt- 
schiedenhpit  hätte  nnssprechen  sollen,  vada  ac  trantitu*  bei  der  Leich- 
tigkeit derselbeu  und  der  ähnlichen  Stelle  bei  Hirtius  überhaupt  noch 
gexweifelt  werden  kann,  ebensowenig  wie  dafis  7,  20  die  Emradalioe 
Bnntley's  gui  »e  ipta  atna  «innsMon«  ätfuukrH  Ar  mU  m  ip»Mm  mm- 
mitiom  noch  picht  ala  liehtlg  nnetkannt  let.  7,  24  mUi  fiuae  miqm 
aridam  materiem  de  muro  in  aggerem  emtnus  jaciebant,  picem  .  .  .  fun- 
debant.    Hier  roufa  nothwendig  alii  vor  piccm  eingeschoben  werden, 
da,  wo  in  Eintbeilungss&tzen  dies  oder  ein  ähnliches  Wort  feklt,  ea 
nar,  wie  ea  anch  In  der  Natur  der  Sache  liegt,  Im  eraten  Oliede  gn- 
Beheben  kann.    7,  47  legiamgue  decimae^  guacum  erat,  tamtiommlm 
iigna  ronstiluit  ist  sicher  mit  Göler  legiuniique  derimae,  guacum  erat, 
contittuo  iigaa  conttiluit  zu  schreiben.    Mir  war  «lieselhe  Vermuthuog 
gekOHnnen,  da  eine  längere  Rede  in  diesem  Augenblicke  durchauH  nicht 
an  Platze  let|  vielmehr  etniUt  wird  in  Gegenaata  nun  Folgend^ 
Wie  Ciear,  wo  er  ealhat  mngegen  war,  naeh  Birdchng  eniaer 
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sieht  sofort  tinit  machen  liefs.  7,  45  augetur  GalH»  tuapicio  atque 
omnei  illo  tnunitionum  copiae  traducuntur.  Der  Ausdruck  inunitionum 
copiac  käme,  wenn  er  richtig  wäre,  sicherlich  hei  so  manchen  Schil- 
derungen ähnlicher  Art,  auch  sonst  noch  hei  Casar  vor.  Hier  geht 
aus  den  beiden  Stellen,  wo  von  der  nämlichen  «fache  die  Hede  ist, 
7,  44  ad  hunc  inuniendum  omne»  a  Vercingetorige  evocalüs  und  7,  48 
gui  ad  alieram  partem  oppidi  .  .  .  muniiiunit  raitna  conrenerant ,  her- 
vor, dafs  die  Lesart  der  interpolirteo  Handschriften  ad  munitionem 
richtig  sei.  7,  60  dextrit  humtri»  extertia  animadccrtehnntury  quod  in- 
»igne  pacatum  e$se  contuerat.  Dafs  pacatum  iinigne  für  Friedenszei- 
chen sich  durch  Cic.  pro  JScst.  4'J,  9.'}  ex  pacatiaimi»  atque  opulentit- 
«17/11«  Syriae  gazig  beweisen  lasse,  kann  ich  Nipperdey  nimmermehr 
xugeheu,  hier  sind  pacatae  gazae  nach  Halm's  richtiger  Erklärung  in 
Frieden  gelassene,  unangefochtene  ^'cha(/.e.  An  unserer  «stelle  kommt 
noch  die  Schwierigkeit  hinzu,  dnfs  nicht  gesagt  ist,  bei  wem  jene 
Entbliifsung  der  <>ichulteru  als  Friedens'/eicheu  galt.  Kb  ist  daher  mit 
diplomatisch  sehr  leichler  Aenderung  zu  schreiben:  quod  tnsigne  pa- 
ri $  dalli»  €KS€  romucrat.  7,  58  ipti  profecti  a  paludc  ad  ripa»  Se- 
quatiae  e  regione  Lutetiae  contra  Labieni  cagtra  ronsiduut.  So  schrei- 
ben Kraner  und  Frigell  trotz  Nippcrdey'a  Beweis,  dafs  von  einem 
Aufbruch  von  jenem  Sumpfe,  der  sich  über  die  ganze  Umgegend  von 
Lutetia  erstreckte,  nicht  die  Hede  sein  kann.  Die  handschriftliche 
Lesnrl  pruapecta  palude  ergirbt  mit  grorser  Wahrscheinlichkeit  als  das 
Richtige  pro  »epe  uhjecta  patude^  vergl.  de  bell.  civ.  3,  46  cratesque 
pro  muro  objectas  und  3,  112  ha»  murtitione»  auxit  ut  pro  muro  obje- 
cto» haberet.  7,  6t)  «t  pedile»  »ui»  auxiUum  ferant  . .  .  iler  facere  non 
po»»ey  »i  ...  relicti»  impcdimenti»  »uae  »aluti  comulant  u.  s.  w.  scheint 
mir  der  Gegensatz  die  t'.iuschiebung  von  impcdimenti»  «wischen  pedi- 
tes  und  »ui»  zu  fordern,  zumal  es  leicht  ausfallen  konnte.  Gleich 
darauf  haben  Krau  er  und  Frigell  nach  den  Handschriften  nam  de 
equitibu»  ho»tium  .  . .  et  ip»o»  quidem  non  debere  dubitare.  Id  quo  ma^ 
jore  faciant  animo  (wo  nur  PH  AM  quod  haben)  copia»  »e  omne»  pro 
caatri»  habiturum^  während  N ipperdey  dubitare,  et  quo  schreibt,  mit 
Becht,  weil  das  erste  et  nothwendigcr  Wei.se  seine  Beziehung  ver- 
langt; wegen  der  Lesart  quod  ist  noch  wohl  besser  et  quo  id  majore. 
Ich  gestehe  freilich,  dafs  mir  majore  animo  facere  von  der  Beseiti- 
gung; des  Zweifels  gesagt  durchaus  nicht  gefallen  will,  dafs  ich  aber 
auch  nicht  einsehe,  wie  mit  Kraner  id  quo  majore  animo  faciant  aul 
das  weit  abliegende  proinde  agmine  impedilo»  adorircntur  gehen  kann, 
Kumal  das  ip»o»  non  debere  dubitare  eben  vorhergeht,  weshalb  viel- 
leicht zu  schreiben  ist:  et  quo  majore»  faciat  animo». 

Brandenburg.  H.  A.  Koch. 
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V. 

Praktische  Anleitang  zum  UebersetxflB  aas  dem  Deutschen  ins 
Lateinische  vou  Fr.  Teipel,  Doctor  der  Theologie  und  der 
Philosophie  und  Oberlehrer  am  Köoiglichca  Gyinnasiuni  zu 
Coesfeld.  Erster  Theil.  Aufgaben  für  Tertia  iind  Secuoda. 
Paderborn,  Verlag  von  Ferdioand  Sch5ningb.  ldÖ5*  XI  n, 
340  S.  8.  24  Sgr. 

Der  vorllegfndp  Djind  dieser  praktischen  Aoleituog  —  der  zweite 
für  die  obersteo  Klopsen  des  O^niuasiums  bestinimte  Rand  bereits 
io  /.weiter  Auflage  io  deraadben  Vellage  erschicüea  —  iiat  lo  ümMg 
wut  49m  Inhalt  4er  UelieieeteooKasiMn  Yorzüglicb  Üe  AMckl«  die 
jttBgea  I«eeer  mit  dem  innem  Leben  der  hedetendelen  aHen  Knllav* 

vßlker,  znmnl  der  Grirchen  irnrl  Romer,  cfwns  nft1i(*r  bekADDt  ma- 
chen.   Sehr  viel  deü  auf^enuninieDen  Stoffes  im  Jateiobcheii  Kl.i$xi< 
keroy  cum  Theil  auch  spitern  Schriftaleilerfi  lateinischer  Zuoge  euu 
•emnen.  Der  Verf.  glaiibl  bei  aer  Oehertragiiog  des  gewIUtea  MOhi 
aie  IforderuDgeD  derer,  welche  nar  daaieeigey  wae  an^nglich  lali^ 
nti^rh  i^pd:ir!)t  i-^f,  dfn  Schülern  zur  Tehersetziinp  geben  woHen,  wem- 
licli  /.II  Ih  iri«  lii:<  n ,  nhcr  auch  denjenigen,  welche  nur  lieiiisch  Ge- 
dachtes Kur  (Jebcririigiiii^  vorlegen,  nicht  euigegeneutreicii.  Dahei 
warae  dalVr  geeorgt,^  defli  die  iraiaeUeaenen  SUÜartea  der  Preee  ee 
Kiemlich  vertreteo  sind.   Mit  Reekl  fet  der  redaerieefce  SCU^  aia  dir 
obersteo  8lufe  augehflrcnrl,  liier  «^•»•reHcIiloRsen  worden     IVher  be- 
stimmte und  allemal  nillier  be/.eichnete  Kegeln  der  iSynlax  eotliiiJl  das 
Buch  io  76  §§.  y.iisauimenhäDgeode  Stücke  (p.  1 — 25^).  Ohoe  dal«  das 
pehereeiaapgehaea  %.  ffir  §.  ait  eiaer  graimaUk  stteeily     ftStIL  ee 
doch  recht  genau  sru  den  Granmatiken  von  Verd.  Schulte  (klelee 
lat.  Sprachlehre  nnH        ^■prHch^ehre,  in  demselben  Verlage  enichiencn 
lind  trefriich  empfohlen kann  abe^  atrch  ohne  besondere  Mühe  bei 
anderen  gangbaren  Grammatiken  beoutiei  werdeoi  k.  fi.  bei  der  lücb- 
ligea  Bpraeblehre  voa  Middeederf  and  Griler  <2le  Aafl.  Miaeler 
1857  und  185S).    Der  freien  Uebungsstucke  —  p  253— 322  —  M 
sechs:  der  b.  Athanasius;  Gregor  von  Nnrinnr.  und  nasiliiis  der  Grnrte: 
der  b.  Johanne«  Cbrysostomus ;  Ambrosius  und  Augustinus;  der  b.  Hie- 
ronymus; der  b.  Ephrem;  diese  sind  besonders  für  Oberseciinda  be» 
etiatoit  Die  Aanerkaegea  legea  Zeagnife  von  einer  grtodlleken  Kcel- 
nifs  der  lateinischen  Sprache  ab  und  enthalten  gar  manche  trefflldke 
Winke,  die  aus  einem  umfassenden  Studium  der  Srhriftsieller  hervor- 
gegangen sind.   Der  Verf.  hat  auch  gewöhnlich  mit  sicherem  Ti^tiie 
die  Sefcwierigkeitea  befdckslcbtigt,  die  sich  dem  Schüler  beim  Ueber- 
tragen  eatge^emCelleB.  Gleichwohl  dOrfle  sttwetlen  eine  su  lione  An- 
forderung an  einen  Tertianer  gestellt  sein,  wie  wir  auch  glauben, 
da£s  mit  Citaten  wahrhaft  überlastete  Noten  (S.  2t)9,  '231  >  in  fMnfrn 
derartigen  Buche  zu  umgehen  seien.  Es  bleibt  ja  auch  <taiiD,  wie  der 
Verf.  Bit  guiem  Reehl  v^aegt,  iaaer  noch  genug  der  Arbeit  Üf 
den  Schüler  übrig.  Bbeaee  wenig  kdnnen  wir  bloee  Verweism0eB 
auf  dtchriftsteller,  die  rn( weder  nicht  in  den  Kreis  der  Schnllectöre 
fallen  (so  auch  Plin.  h.  n.  uder  cod.  Just.  Tertull  u.a.  rn  >,  oder  be- 
sondere Schwierigkeiten  dem  Verständnisse  entgegenlcgen ,  billigen. 
Dem  OebereetKea  eelir  rdrderlieb  aind  die  knappen  nnd  nnreiefc— den 
Dnteraeheldnngen  der  0ynenjraia.  Deber  die  AnflndUna  dea  aiaea  o4er 
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nnifercn  Stuckes  mit  Hein  vL-rriienft-o  Heraiisjieber  zu  rerlifrn,  liftit  Ref. 
tur  uaKialtliafi.  Die  Aufi&tthluDg  von  8(iidleu  ii.  s.  w.  ü.  2ii  ist  itocli 
sl«Bli€li  irockM  «od  esiMrUeh.  MealMI«  hat  das  Buch  viele  Vor» 
sOge  iHKl  fcami  4em  die  laleieiMbee  UebateelniBgee  leUeaden  Lehrer 

empfohlen  werden,  mich  w^enn  er  e«  in  «ein**  KIm«»sp  nicht  pinfTihren 
kann.  Dnirk  und  P;t|>ier  Jaueo  oiohie  %u  wünacbeu  übrig;  den  FreU 
liodeo  wir  uiciit  /.u  hoch. 

äooderstiauseD.  Harlmauu. 


VI. 

Ausgewählte  Sebriften  des  Ludao..  Erklärt  von  JuHoa  S om- 
ni erbro  dt  Drittes  ^'odchen:  Wie  man  Geachicfate  sehrel* 
ben  soll«  Die  Rednenwfaiile.  Der  Fischer.  Der  uageMldete 
BOchemarr.  Ueber  die  Pantomimik.  Berlin,  WeidmaDn'sche 
BacbhaodlaDg.  1857.  VllI  u.  191  S.  12  Sgr. 

,,Man  bat  Lucian  nicht  selteo  den  Voltnire  seiner  Zeit  genaai^ 
Mit  grßCaerem  Rechic  djirf  man  ihn  mit  Rabelais  vergleichen/*  RtH 
diesen  Worten  beginnt  unser  Herausgeber  das  Vorwort,  das  sieb  grdrs-» 
tentbeils  über  eine  kursfie  Charakterfafik  dee  I«nciao  ond  öber  die 
CMiode,  wamm  Lucian  Iii  gedlegeoer  AMwafel  einen  heaekeldeiieB 
PlatK  auf  derSchnle  fflr  «iie  «jerel  ff  ere  Jticrrnd  verdiene,  verbreitet. 
Ref.  kann  dem  obis:en  r^rtheile  nur  beitreten  und  bemerkt  nur  in  aller 
KüTKe,  daCi  Ihm  die  Vergleichung  des  Luciaa  mit  Voltaire^  jenem  fri- 
volen Spötter,  eine  dnreliaaa  «nrickfige  und  anballbitfe  ist.  Die  Tea- 
deo»  Voltaire'«  ist  eine  durch  und  dureh  deslraetive,  nnbekOmniert 
um  die  Mittel  und  Wege,  dir  /um  Wicdernnfbau  eines  bnltharrn  und 
gediegenen,  weil  jef-/t  in  seinen  Grundfesten  erschiii'rrit  n  und  wan- 
kend gewordenen  Gebäudes  eioauscblagea  sind.  Anders  ist  es  beim 
Lncfwi.  Wenn  es  ».  VI  weiter  hellbt,  die  SirehensehrlflsteUer  hiiieo, 
nnalatt  Lucians  offenbare  Unheonioilli  des  CbristenlbiBna  na  beklagefi, 
von  jeher  in  ihm  einen  irefuhrlichen  Feind  desselben  gesehen,  klo- 
nen wfr  dem  nicht  ganz-  beinlimmen,  glauben  vielmehr)  dafs  Lucian 
vom  Cbristenthume  eine  nur  höchst  oberUftcb liehe,  im  umdiisterteo 
Oeiate  der  Zeit  gewonnene  Kenntallh  hntte.  Ref.  bat  aleh  hier  kam 
7.U  fassen.  Sohald  er  die  von  Vtrf.  citirte  Abhandlung  A.  Planck's, 
die  ihm  hi<;  jef7f  Tinbekannt  war,  gelesen  bat)  gedenict  er  sich  weiter 
über  den  lrai;lichri)  Punkt  nn«i/.u sprechen. 

Zu  den  in  vorliegender  Ausgabe  stiaauuiengestelileD,  für  die  Prima 
eioes  «jmsaslosM  hestlaurteii  fUnf  Schrillen,  von  denen  hiaher  mir 
stwei  (Wie  man  Oeechicbte  schreiben  soll  und:  Der  Fische)  fTir  die 
Schule  benrheifef  M  fjrdnn  sind,  standen  dem  Iferausgcber  nene  hrind- 
schriftliche  Mittel  /.ur  Texteskritik  nicht  tu  Gebote;  doeb  hnt  er  /ii  den 
belrefleodeo  Stücken  (Geschicbtscbreibung,  Fantomimiic  und  Fischer) 
den  Oed.  Ckwlleeoeie  nn*  den  Cod.  Vafleanos  vergüehett.  Die  Abwei- 
chungen von  den  nennten  Texte  von  Jacobi(/.  (Itfö2)  aiad  am  Fade 
der  Aiis>r;ihe  gennn  vcr/eicimer  Den  betrefieoden  dlftflKen  sind  BN* 
reichende  KiiileitniiH"  n  voransfjescbickf. 

Wenn  nun  der  Uerr  Herausgeber  am  i:>cbiusbe  seines  Vorwortes 


L^iyui^cd  by  Google 


504  Zivelte  AbIhciliiBg.   Literarische  Berichte. 

sagt:  für  die,  denen  in  der  Krkl&rang  hier  und  da  vielleicht  sv  wki 
■ilH»  teg«b«t«a  Miefit,  Iwiatate  kh,  Mh  fcH  wim  Mm  laiü« 

Bftadchen  vorlaufig,  bin  sich  Lucian  An  den  öfleoUktea  MMtaaim 
die  ilim  £;ehfiIireDde  SfcHe  erringt,  d:is  Bedilrfnifs  der  Prirudtetir 
besonders  berücksichtigt  h;ihe,  so  baben  wir  im  Ait^eroeinen  g-egerfii 
Maa^a  der  Noten  nichts  üriie bliche«  einzuwenden,  wenn  %iir  sk'k 
hier  geaeeben  mOmen,  daft  ^  etee  oder  udm  Note  IQr  die  be^idt 
Bete  O.v III [) .'(.««ialclaste  aehr  g«t  eotbebriicb  war.  Daroelbeu  Üialrtl äid 
wir  be/ii;:li(  h  (kr  Vtx^^uTip:  Her  Bemerlfiiogen.    Eisige  Mängel  ghuU 
iDdefs  Hei.  in  der  tlfu rieht iing  des  Coinmeatara  gefunden  t-»  hnbec  Ei 
kann  es  nämlich  nicht  billigen,  wenn  nach  einer  kurz  rorber  gege* 
hOMB  BmiehmdBa  Brkttrung,  a.  B.  sa  eap.  10  p.  14:  ,,ro  m 
rmp  DniaehrelNiBg  flr  de«  Begfiff  seM  Bit  iUIca,        m  tta  ge- 
hört, also  =  o  rrtaivnq.   Vgl  c.  17  ifc  moTt*  Ptregrimi  c  W,  e9  Mi 
in  dv.r  dort  nngezogenpn  stelle  r.  17  p  23  wleäentm  keiikt :  tö  -«f? 
MolaMtia<;  =■  »okautfu,  nicht  seilen  bei  Lucian.  Vgt     10.  i^//  Jccut. 
e.  6.  JMje.  e.  1.  Wire  in  der  Stelle  c.  10,  weoA  überhaapt  f5r  eiaeo 
PriHuuMT  Bdthig,  Booh  hioBDgefllgt:  efBo  hol  LsdaB  i&dhiidlcieD«- 
scbreibnng  u.  s.  w.,  ad  bfilte  hier  die  Moae  Verweisung  «tf  e^\fk  ^e- 
ofigt,  ja  xvohl  gans  wegfallen  IcOnnen,  zumal  c.  35  p  37  es  zum  drH- 
ten  Male  heiftt:  -ro  %r^^  7i)^<;  =  Tj  Tt/rri.    Vgl.  c.  10.  c.  53.  10  i^? 
twoia^  :ra^(«f  eine  bei  Lucian  häufig  vorkommeude  Lmschrei- 

Nrag.  Um  oolebe  Breite  to  der  Wiedetholmg  echadec  »ehr,  alt  tk 
nflt'/.t;  der  aufraerksanie  find  strehiame  Schfller  sammelt  lieber  adhrt 
Beispiele  v.u  der  vorgefundenen  Rej^e!.   Ebenso  hn'fst  es  de  bist.  €*a 
C  28  p.  32:  totyn^rot.  Riachdrückliclic  Hervorhebung  des  Schlufssatf». 
8.  N  Imon.  C.  10.  Darauf  folgt      Hbet.  praec.  c  12  p.  67  die  Nih«: 
»fot^o^  wie  xtufo^oi  am  alao,  gewtfhalleh  la  der  eratea  Stdledv 
Satxes.  8.  tu  Tcnrom.  c.  10.  Wie  hier  Fflae*  o«B0.  üad  mm  Iüh 
yji  Pinr.  c.  20  )).  <)?  die  Worte:  „if>,;  fTnn7r  an  zweiter  Stelle ^  inc 
Hbet,  praec.  c  Ii;  sonst  fast  durchgängii;  zu  Anfanir  des  S.ifj^es", 
iaaa  noch  7  Citale  aus  Lucian.  Wie  einfach  hätte  sieb  niles 
ta  der  Role  an  de  hial.  eaer.  e.  28  auaaiaiieaiteliea  laaaeo,  so  dafc 
die  eiaBMhe  Verweleaag  anreichte    Der  Ktee  haihar  Terweisea  wt 
den  ITerrn  Hcran^rreher  norh  auf  folgende  BteHea.  In  doaoB  jaaes  Ver- 
fahren zur  Anwendung  kam:  S.  35  xat  or*x  viotrxffT^q  xxX.  mit  9.4»  ■ 

«kfjri^  Brti  8.  50|  8.  68  vn^  rovc       mit  S.  24  vnio 
n^iXtw  aiU  8.  4ß;  S.  82  t6  /ti/y«rTor  mit  8.  15  OBd  8. »;  S.  fit- 
nQf^r  vfTTfgöv  mit  8.  13;  JS.  93  in  „fxfi  tooto  mit  8.  58;  S.  1*20  tl  ol5* 
OT«  mit  S.  63;  8.  121  ftÜkkor  J/  mit  S.  7;  S.  153  ^<rii  raw  S  '^'5 .  wo  i 
nur  noch  die  passenden  Worte  stehen  müfsten :  „Zu  Anfang  des  ^^avies*'  | 
0«  des  entbebrHehea  Noten  reohoea  wir  «.  B.  die  xu  8.  93  gebotene:  i 
oTc      —  Ol  (Ta.  8.  an  lean».  e.  3.  Wir  neiaea,  eine  aoiehe  Coa-  f 
struciioD  dürn  eheDso  sv\e  die  mit  «m?  ii.  Partie,  selbst  einen  ange-  I 
henden  Secundnncr  in  keine  Verlegenheit  hrin-ren.  Warum  indefa  auf  | 
eineSchrift  im  sweitcu  Uändchen  verwiesea  wird,  das  sehen  wir  un  1 
JOWeoiger  eia,  ala  aohoa  S.  62  stand:  ait  mit  dem  Partie,  giebt  da  , 
iBMiiehea  Oraad  aai  wdftlich  cheaeo  8. 146.  la  der  Note  8, 88  m- 
rnt  ~    fQftrjrtvtrai  hätte  tÜT  den  lefztei)  Theil  der  Bemetfcimmi  dte  ' 
Verweisung  anf  de  bist  cscr.  c.  34  völlig  -cnfi^f.    Sollten  S.  64  6k 
Worte  tili'  ovd  einem  Schüler  auf  dieser  Bild ün;:sslufe  Schwierigkei- 
lea  maebea,  wenn  aar  die  Verweisun«:  (».  35)  auf  die  Zusammeos^ei- 
inng  voa  aXXd  xai  verwteeea  wOrde?  8. 64  of  iuat  r»m  wohl  ge- 
nnner  <;nr  hei  späteren  Schrinstellern  als  eine  nachdrdcfclioho  0b- 
schmibiiog  u.  a.  w.  Vergleinbt  laaa  8. 97  ttf^  mit  des  an  dimnDliue 
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Harlmaiiii:  Amtßw.  ScJiriOdo  LuciMW,  eckl.  v.  jlmafflerbrcHll.  60& 

Worte  p.  «'^3  Geengten,  so  dürfte,  abgesehen  voq  der  xureicheodeo 
VerweisuDg,  die  ürUiclie  Ueberseizuog  zu  sl reichen  oder  in  Frag«- 
§um  s«  fiMMB  Mte,  eise  Weite ,  öle  der  Oerr  Verf.  lila  ae4  wieder 
•ehr  paeeeDd  bitte  anweodeii  kÖnneo.   Wenn  es  S.  58  zu  i»l 

noXr  hf'\C^i:  ,,meistentljeils,  gewöhnürl?,  airch  hei  Pinto  und  Thiicjdl- 
des^%  so  i.'^t  wohl  ilhersehen,  *daf8  die  Auiker  uliorluuipf  so  sagteo. 
Vielleicht  kuooieu  die  Worte  Pia(2  fiadeo:  über  Jt^  ini,  jiokv  heiilst? 
8.  69  tf/^oto«,  vieOeieliC:  wie  hiAitu$  voo  der  ii.  e.  w.  Zu  &  31 :  1^ 
Ev^ftinM  heifst  es:  „vorher  in*  £v^flSn^>.  Beide  PrftposilioDen  IcommeB 
io  dieser  Verbindung  gleich  oft  vor."  Vgl.  Plato's  Apolo^rie  p.  28:  h 
/7oTida/fi  xat  iv'^itifiiö'iH  y.nl  inl  JijU(ft."^  Die  Hemcrkuog  trifft  nicht 
recht  an.  Dals  die  Griechen  niemals  h  Jf(Un>,  sondern  steta  inl  AtiH^ 
oder  ntiii  Jt'iltop  gesagt  beben,  das  bat  Hertleia  nneeree  Wieeeae 
stierst  nachgewiesen.  Das  WeKt  r(>  bietet  R.  Kflboe^  sa  Xee.  Mem* 
3,  5,  i  (cd.  Ifn.  Gothae  1858  p.  ,n5).  i<.  36  ji  c.  M.  hnHc  der  heu- 
tige Name  der  ^itadt,  de«t  liniide.s  dabeistehen  sollen,  also:  Magalassus 
(Aghiasan).  S.  40:  ot»  auaanai.  üitdt  der  gegebeoeo  Note  hatten  wir 
lieber,  wie  diea  der  Herr  Hereiiegeber  mit  Recht  düere  geUuui  bat, 
eioe  stelle  wie  Arr.  Att.  4,  14,  3  ciiirt  oder  abdruckee  laeecBy  da  be* 
fcanntlicherweisc  eine  zwiefache  Todesari  berichtet  wird.  S.  42  ist 
wohl  o,  T« 17  KU  schreiben.  8  106  ava\{&t}(a.i  ,,y,urnrkn('hmen".  Wir 
bätteo  auf  die  iüetapher  aufmerksam  gemacht.  Vgl.  kühner  1. 1.  p.  Iti2. 
2ii  8.  I<M:  niiytfra  ßa&w  ^albt  recbl  gat  die  aemerkQDg  sii  8. 23: 

Hier  brechen  wir  unsere  Bemerkungen  ab.  I>rni  Herrn  Herausge- 
ber aber,  der  gründliche  IStudien  seioe.s  iSchriiistellers  gemacht,  die 
Besultate  früherer  Forschungen  seibststandig  geprüft,  gar  manches 
Heue  eua  elgeoer  Foreebung  gegeben  und  dadurch  ein  reebt  bmaeb- 
baree  Bueb  gellelbri  baC|  engen  wir  für  so  manche  Belelimag  uneereo 
Dank.  Mit  Spannung  sehen  wir  der  VolhMidtm^  des  Gan7.en  dtircb 
Veröflentlichung  des  ersten  fiändclieuM  utn  ^o  jm  lir  entgegen,  ah  Herr 
Sommerbrodt  io  dem  Vorworte  aum  zweiten  Bündchen  (1853)  ver- 
sprocbea  bei,  dert  die  Gründe  darudegen,  warum  auch  Luoiaa  in  des 
Kreie  dieeer  8anniloBg  biaetageftegea  worden  sei. 

Dw  Druck  ist  oerreet.  Druckfehler  finden  sich  S.  48  i.  N  ,  lies  if 
r/x*v  <*<^toKi  ^0  v^tqntt,f  64  fliiU'  oi'd'«  8.  «I tDu31;  82:  zu  Migr* 
c.  4.    Papier  schuo. 

Sooderabaueea.  n  ar  (  n  a  n  n. 


VU. 

Neueste  Schulbücher  für  den  Uolcrricht  im  Französischen. 

1.  Jf.  Mef/er,  Aibum  poSlique  äeM  ä  ia  prtmikrejmmnuB efc.» 
aaee  tm  «mI  prifmw  tfe  IT.  StieffeUm$.  BeHm,  1661, 
it.  SmtMpe.  VIII  XL  196  S.  8. 

Wenngleich  der  neue  Lehrplao  lur  Gymnasien  und  Realacbttle» 
eiaea  Theil  der  Altereatufe,  für  welche  diene  8amnl«ag  bealiniait  iat, 
dem  Untergchte  Jm  Franadsischen  cnt/.ogen  bat,  würde  es  un.i  doch 
ale  eia  Unreobt  gege»  die  l^eear  dieeer  2eltaobriA  uad  gegea  dea  Ver- 
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üuser  des  BtehMat  «eltat  emokeioM«  weis  wir  ümaoUhm  Uer  wMId 
g«datilteD  woüfon.   Tbeila  ninliclt  8ind  auch  ältere  Kaaben  aiMrei- 

chend  bcrucksicbllgt,  (Iieils  ucrdeu  fichrrr  dos  Kran/.ßsi'?rhi''n  nicht 
selten  in  die  Lage  komroeo,  Knaben  umi  Madcheo,  welche  früli%ei(j-> 
ger,  ala  der  Staat  es  vursclireibt,  l*iau/.üM»cli  geterot  liabeo,  Stucke 
empfehlen  sa  woUWf  die  rieb  flberbatfpl  «od  muneMUch  bei  Iren« 
im  scboofoe  der  PamlUe  swi  Meinoriren  eigoeii.  Hi«r  werdeo  Ikutm 
solche  in  rptrhlirhpr  und  ßescIimnrFivnllcr  AiiNwnljl  j^eboteu;  Geburts- 
tage, Weihnacht,  Neujahr,  Alles  ist  ausrciclicDd  bedacbt:  HiirstTdea 
aber  enthält  die  SanmlUDg  die  einfacbslea  uuü  scliuusteu  t'ubvin  voa 
Andrlenxy  won  rtortu,  von  La  Fontoinn,  nneb  elnign  m  Hbj  In 
UeberseiKUDgeo  aod  raandierlei  andre  reizende  uod  rubinnde  Poesien, 
die  dem  iCiDdesalfer  bis  7Min  zwölften  Jnhrr  rnf^sprechen  und  nuf  N;\- 
taranschanuDgen  beruhen.  Auch  die  weibliche  Jtij^end  i»t  nach  diebuhr 
bedacht:  mit  eioein  Worte,  die  gauKe  Arbeit  i«eugl  von  pädagoginchetti 
Mobicky  Belesenbnlt^  Unuioht  nnd  fleinmi  Gesehninck,  nnd  4«r  Vnr- 
leger  hat  dies  sninerMlIn  durch  ein  sehr  schmuckes  Aeufsem  gnMb- 
rend  anerkannty  so  dab  wir  das  hübsche  Ruch  nur  bestens  cmpf^ii* 
len  k^lnnen.  Nur  die  Gebete  kannten  fehlen;  denn  beieo  kaao  <ter 
Mensch  alleju  io  seiner  Muttersprache. 


2.  F.  H.  J.  Ali)  r  ech  Ts  frnTirJtsisrlir  fiTaniniatik,  Zwrtt<' Auf- 
lage, vollstäudig  umgearbeitet  und  ciun>h^;nii:;t£;  vermehrt  von 
Dr.  L.  Noire.  Main«  lb59,  Victor  von  Zabcrn.  342  S.  8. 
Preis  20  Sgr. 

In  einem  fniht  ren  Artikel  hat  Unterzeichnet  er  da*»  ülemeotarbuch 
l>r.  AI  brecht'«  und  dessen  ,}Calcii)ireode^' Methode  besproclieji.  Vor- 
liegende Grammatik  winl  vom  Verleger  In  4«r  vonwagnsebiAien  An- 
■elge  als  der  „frühere  xweite  Cursna  jenes  Klereeafarbttehes^*  banieln^ 
ncl.  PicN  konnfc  ^vi'^^on^chafilich  pebildefr  MiinTicr,  die  als  solcho 
Werth  auf  eine  vernuntnt;c  McHmde  le^en,  um  so  leicUter  /,nm  Vor- 
aus gegen  Dr.  Noire's  Arbeit  einnehmen,  als  der  Verleger  für  gni 
lindei  bfnnnnairigen,  dafs  „die  oaionllmndo  Molftndn  mu*  In  Dinner 
Auflage  conseqiient  beibehaltea  und  durchgeführt  worden  anfS  nnd  dfrfh 
der  Herr  Bearbeiter  sich  nur  ,,vcrfliil.'jrs(''  jjesohcn  habe,  eine  ,,s3'ste- 
matlsche  Uebrr.sirhf  der  ;;esaniiJitcn  ForniPiiJehre  vorausznscbickea". 
Mau  würde  jedoch  Herrn  Dr.  Noire  iu  hohem  Grade  Unrecht  Ihoo, 
wenn  man  glauben  wollte,  er  habe  «lob  an  einer  Conoesslon  gonignn 
lassen,  zu  welcher  auch  Prof.  Ploet%  in  der  neuesten  Ausgabe  seinen 
ElemcDfarbiicbes,  seiner  „Methode**  /Min  Trot/.,  sich  ,,vrranlar«!t**  ce- 
seheu  hat.  Herr  Hr.  Noire  hat  nämlidi  die  calciilireude  MethiMie 
in  der  Art  durch  das  Uuch  geführt,  daft»  üie  jel/.t  gaa%  daraus  ent- 
fernt iaC,  so  dafii  er  «elbat  aufrlebdg  sagt  uod  sagen  mnlb:  „Ba  Isl  nna 
dem  Itucho  oiu  gan»  anderes,  iu  Melliode  und  Inhalt  durch- 
aus u  m  g  rt  r  h  e  i  t  c  t  e  s  ^c wnr d  r  n  "  Die  Vorrede  sprlcbi  aicb  itarabwr 
näher  und  iu  überzeugender  VVcise  aus. 

Die  BinrlGhMing  des  Buches  selbst  ist  praktisch.  Die  Fonucuiebre 
iit  aar  vier  Bogen  fiberaiebtUeh  nnd  nieadleh  aollalindig  Knanannon* 
{refafst  (bei  vouloir  wib-c  /.u  bemorkeni  dafii  dar  negativa  Imperativ 
nicht  ne  veuillez  pai^  sondern  ronfez  pns  beifst)  und  wird  iTurch 
einen  achtzehn  Selten  langen  Anhang  von  Uebungsauf^abeo  vervoüsian- 
digt.  Don  bei  weitem  grtflberen  Tbeil  des  Buches  aber  (S.  81  —  304) 
nimmt  die  8jntax  ein,  welcbo  molal  praktlsobo  «od  gni  anagoMflkln, 
klam  und  bändige  Rognla  nebai  retoMohen  Belapleton  nnd  Debmua- 
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slttcken  bringt,  doch  wiMeoscliafi lieber,  als  gcscbelieu  ist,  geordnet 
Mfü  liMItt  aMCe.  Die  eiMWlM  Capii«!  wM  ninUcfec  T«n 
Artikel;  ier  DecliontioD;  WeglasMiagdes  Artikel«;  von  der  Utber- 
einatimfnim'r:  von  rtfn  Pi äposiiionen;  von  den  Zahlw<lrrprn ;  Cttmpn- 
rativ-  und  V  eri^leichüagssäue;  von  <leu  Furwfirtero;  vimi  dt  n  Ad  S  er- 
bien und  NegalioDeo;  von  den  Coiyiinct Ionen;  vom  Zeitwort;  ¥oo  der 
CoutmcIhHi.  Walknokelilk*  tot  der  HeiT  Bearbeiter  die  ureiiHbif- 
Vebe  Gettaltung  des  Buches  diircli  die  ,,calculirende'^  Metbode  hierbei 
noch  mehr  «r^hnniien,  alo  ihm  selbrr  lith  ist.  Zwei  Re^isler,  ein 
lErHniiuntJscües  uud  eiu  VV  orirei;isier,  in^cheii  das  Buch  uoch  brauch- 
bm-or  und  machea  den  diurcii  die  verfehJte  Anordouog  de«  s^  ntaktiscben 
Sliifibe  eiMkwerte  Medieclilacee  nach  M^loUralt  bnvttm»  Dmek  mii 
Papier  eiad  gnt|  der  Freie  lel  billig. 

3.  leing,  P.  C,  Tbeoretiscli-praklieclier  Lehrgang  der  franxd- 
aiscbeo  Sprache  l&r  den  Schul-  und  Privalimlerricht.  — 

Crnnunatik  für  Anfänger.  —  Münster  £.  C.  BnuD^a 

fiachdrackerd.  VI  o.  180  S.  gr.  8. 

Titel  nad  Verrede  dieaea  Buchen  gebea  au  aiaBClierlel  Bedenken 
Anlafs,  von  denen  hier  nur  liervorgehobeo  werden  mag)  dalk  ein  theo« 

rr f  i  s (•  h -  pr:tkJhrlicr  [.chriranj;  der  Gf*;]:ensa(/.  von  einem  durch  die 
Erfabruog  erprobten  ficiii  wurde,  mitbin  nach  des  Verfs.  oi«2;eDer 
Ansicht  einen  höchst  problenialischen  Werth  hütte;  und  ferner,  daCi 
der  Verf.  sagt,  sela  Leitlhdea  unleraehelde  eich  voa  aaderen  „durch 
die  Seidenstäcker'acbe  Methode,  welche  nach  neuer  Welse  darchge- 
führt  lind  drm  sfrenpen  vS5sff»mc  dor  Gratnmalik  iinf prjrpordnet  ist", 
was,  Unterzeich rituem  wenigstens,  nicht  v«'r«landlicb  ist;  es  iniifsto 
denn  sein,  dafs  Herr  Ising  die  Worte  „nach  neuer  Weise  durcb- 
l^efilnri**  aa  aaf|;efMht  s«  aehea  wiaaeht,  wie  ea  vea  Dr.  Nelre  ia 
deai  ao  ehea  besprochenen  Werke  praktisch  geschehen  iat.  Dlea  aa- 
y.iinehmen  hert^ohtigt  nn^  HIp  vernirbtende  Art  nnd  Weise,  in  wel- 
rber  dtr  V  erl  «»icb  über  die  l  ebiinßf.sbucbcr  von  Seidenslilcker  ^elb^it, 
von  Ahn  u.  s.  w.  ausspricht:  „Glaubt  man  etwa,  sagt  er,  sie  lehrten 
die  fremde  Bprache,  wie  ana  die  Muttenimiehe  erlerati  teh  fordere 
,^0B  wfsaeaaehalllteh  gebildeten  Mann  auf,  mir  m\  beweisen,  dafs  daa 
nur  irgendwie,  nnr  fm  enffprnfeslen  müi^lirfi  isf  Worin  Ilcfft  denn 
die  tJ;;entbuniIichkeit  derselben?  iSie  tilterlai^Hon  dem  Gedächtnisse 
allein,  was  dem  Gedächtnisse  und  dein  VerafAiide  gebülirt;  sie 
bealegea  die  BehwIerigheltCB  alebty  aeadera  nm geben  ntcy  nad  ehea 
in  der  Bequemlichkeit,  die  nie  auf  tfese  Weise  bieten,  liegt  die 
leicht  erklftrliche  Ursache  ihrer  Verbreitung/*  Wer  so  über  die  sich 
eine  Zeitlang  iibermiitbig  sprei/.ende,  jetat  aber  schon,  wie  oben  nach- 
gewiesen ist,  einlenkende  „Methode*^  BeMensiacker»»  u.  a.  w.  reden 
kaaa,  ha*  eine  „atrenge  Durehflhmag*<  derseihra  gaaa  aieher  wm 
im  Sinne  und    auf  die  neue  Art"  des  Pr.  Noir('  vornphnirn  1{nnnf»n. 

Eißcnfbrimlirb  abor  lind  anerkonnenawerth  ist  dio  Fnrm,  die  (i<r 
Verf  filr  seinen  Vortrag  gewühlt  hat;  derselbe  ist  durchweg  in  Fra- 
gen imd  Aatwortea  geäht  nad  lleat  alch  wie  eia  iCaiechlsmus ,  waa, 
wie  wir  dem  Verf.  gern  bestitigead  aachechrelhea ,  „dem  GauKen 
mehr  rrhpr<5frhflichkeit  giebt;  bewirkt,  dafs  die  Regeln  kurz  nnrt  bün- 
dig und  somit  xnin  Answendif;lernen  geeigneter  gefafst  %vcrdcn  kön- 
nea;  den  Schülern  ein  Mittel  gicbi,  sieb  gegenseitig  7.u  examioiren, 
nad  ate  dadurdi  gewMafi  alch  klar  ananndricken  Damit  eoH  alehi 
geaag«  aeln^  daft  UnCcntdchneler  Jedwede  tiar  geatellten  flragen  MI- 
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Hftf  Im  OegwKIwB,  er  aMit  s.  B.       aidtt  cte,  wte  f— iii,  4m 

oben  auf  die  Frage,  ob  es  im  FraDKösischeo  eine  Dcclination  geba^ 
richfic;  geantwortet  bat  „Xein",  nachher  je^leicbwobl  fortwährend  von 
cioein  franxfisisclien  Genitiv,  Daliv  u.  a.  w  sprechen  kunn.  Ho  viel 
aber  ist  anxuerkeoDen :  die  Mehrzahl  der  Frageu  ist.  deuilicb  und  ricJi- 
Üg  gesteltt  und  wird  bmlma*  und  veitiiadliefe  b6M4ariirl«ly  m  iab 
■ie  lalcbt  SU  fiMM  vmA  wm  mtmukw  «bii. 

Die  eiogeflocbteneo  fVAOzdsischeu  und  dentficheo  ITehung^cstucke 
sinr!  meistens  jrnt  trewHhU;  nur  die  ersten  sind  langweilig  nnd  dnrr. 
Dies  kommt  jedocti  daher,  dats  der  Verf  sich  hal  verfähreo  lassen, 
die  8jDiaz  bkirweileo  mit  d«r  Vofntiddlre  wnaii»w  m  btktmde^ 
tu  B.  fleich  AaiMga  beim  Mlkel^  wo  ea  ibm  Bock  ao  tMtm  gnniH 
BtÜschen  Material  zur  Bildung  aaaychender  Sfltze  maBgell. 

A!s  eine  Wunderlichkeit,  die  ohno  nHen  Grund  ist,  be/.eiclincn  M  ir 
die  Schreibweise  Ci>näitio»el  mit  einem  n,  die  durcbweg  Anwenduag 
gefunden  hat. 

Druck  und  Papier  verdienen  Anerkennung;  der  Preis  iät  auf  dem 
▼orgelegten  Bianplare  olcbt  bemerkt. 


4.  Köllc.  Fr..  Foi  inenlchrc  der  franzosisciicn  Sprache,  ^c- 
grilndet  auf  melhodische  Entwicklung  der  iU  geln  über  die 
Aussprache,  als  £ioleituug  iu  die  Couversaliun,  das  Lesen 
anil  das  Schreiben  dieser  Sprache.  Stuttgart,  J.  B.  Metzler, 
1859.  VIII  a.  dd4  S.  8. 

Es  ist  ein  eigeiilhüroliches  Ding  um  dns  Haschen  nach  Uif^tithüm»  ] 
Ucbkeit:  Bigentbumlichkeit  grenzt  au  Auszeichnung  und  locki  d»ber, 
aelbat  maacbeB  NucbterneD;  doeb  Uegt  die  LSebeiliebkeit  ibr  aadrer-  I 
seits  so  nahe,  dafs  es  gefahrlicb  ist,  auf  dies  €lebiet  sa  treten,  snmal 
in  einer  Zeit,  Hic  uberall  xu  nivelliren  strebt  und  Alles,  wns  benror- 
taucht,  auch  ohoo  die  verdiente  Prüfung  zur  Scbeibe  für  ihren  Hoba 
und  ihren  Geifer  macht.  i 

Hätte  der  Herr  Verf.  diea  reiflich  erwogeii»  er  wire  mit  aeioem 
Buche  vielleicht  nicht  an  den  offenen  Markt  getreten.  Im  stillen  Schat- 
ten einer  {Schule  ^r  lnngt  manches  Individuum  und  manches  lodividnelle 
Eur  Geltung  und  wirkt  wohl  selbst  mit  Segen,  was,  dem  allgemeinen 
Ttageslicbte  iiad  dem  dffeatliebeB  mbeile  auagesetzt,  sich  als  nicht 
alicbhaltig,  /.um  mindesten  ata  nicht  I8r  Alle  aaweDdbar  «rweiat. 

Herr  Kolle  hat  den  Vrrsiich  gemacht,  die  Formenlehre  auf  „me- 
thodische Entwickelun^  d»  r  Hoiicfn  lihrr  die  Aussprächet^  zu  grün- 
den, uod  braucht  den  dritten  Theii  seines  üucbes,  fast  100  SeiteO|  t>ts  ! 
er  mit  dieaea  RegelD  fertig  ist!  Welch  eia  Aufiroad  an  Raum  IBr 
eitten  Gegenstand,  der  doch  seiner  Natur  nach  uad  erftAningsm&iyg 
niur  durch  sedicjienpn  nur  n  d  !  i  r  h  e n  Unterricht  zn  erlernen  ist!  Frei- 
lieh  ist  dabei  schon  Mauchcrh  i  aus  der  Formenlehre  gleich  init  ^e-  ' 
lehrt,  aber  in  wunderlichster  Üeihcnfolge,  so  dats  nur  das  lnb<ütsver- 
KelehDilh  den  Leaer  einigermalbep  fiber  den  Verbleib  dieser  MeaiAr« 
dujecta  belehrt  und  Manches  gerade^.u  verloren  gegangen  ist,  wna 
unentbehrlich  scheint.  Da«?  Schlimmste  dabei  aber  ist,  dafs  dem  ner-  | 
neuden  die  Formen,  die  er  lernt,  eigentlich  nur  als  Beispiele  su 
den  Regeln  über  die  Aussprache,  mithin  als  iNebeiisache  erscliei' 
nen,  wAhread  sie  ISr  den  Anfftnger  die  Haiip^ancbe  aiad  und  blei- 
ben mus.sen;  denn  nicht  der  Ausspnobe»  aondern  der  Sprache  weg^cn 
bat  der  Anläager  die  Formen  mi  Jeroen,  nad  xwnr  mit  dem  Bewttftt* 
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sein,  (infs  sie  Theile  der  Sprache,  nichr  aber  blofii  HuirsniiUcI  -/.iir 
Verdeiii lichiing  und  Kinühiin^  von  den  und  jenen  Hegeln  sind. 

Ks  i8t  daher  ein  Gliick  für  diejenigen  dichüler  und  «ehüleriunen, 
die  sich  nach  diesem  Buche  unterrichten  lassen  niiissea,  daTs  es  dem 
Herrn  Vcrf  nichl  gelungen  Isf,  die  ganxe  Formenlehre  bei  Gelegen- 
heil der  Kegeln  über  die  Orthoepie  mit  abxiimachen.  Die  meisten  Pro- 
Domiua,  ein  Theil  der  regelmur^igen  Conjugntion,  die  unregelniürsigen 
Verba,  Adverbia,  Numeralia,  Präpositionen,  C(mjunetionen  und  Inter- 
jeciioneo  werden  unabhängig  von  denselben  behandelt;  Anderes  /..  B. 
mehrere  sehr  wichtige  Regeln  über  iie  Pluralbildung  der  i^ubstnntiva 
und  über  die  Motion  der  Adjectivn  bat  L^nter/.eiehneter  in  dem  bun- 
ten Durcheinander,  trotz,  eifrigen  .»'uchens,  gar  nicht  gefunden.  Da- 
gegen tindet  8ich  inmitten  dieser  „Formenlehre*'  ein  Capitel  über  den 
„Gebrauch  des  SubjonctiP'  und  selbst  eine  „Syntax**,  Beides  dem  Titel 
gegenüber  Contrebaude,  wenngleich  die  „Syntax**  nur  aus  folgenden 
drei  Capiteln  besteht:  1)  Zeitwörter  ohne  de  und  ä  vor  dem  folgen- 
den infinitif,  2)  Galliverbien,  3)  Participe  pa$te  und  prcsent.  Den 
Schlufs  machen  etwa  50  Seiten  Lesestücke.  Das  letzte  von  diesen  be- 
schreiht die  Helsen  nach  dem  N'ordpole.  Schlösse  das  Buch  selbst  sich 
einer  solchen  an,  so  würde  es  in  Deutschland  schwerlich  /.u  einem 
Sic  ie  dira  pulen»  Cypri  begeistern. 

^Berlin.  tf«  .ifiraru.n  ^\     M.  Strack. 


Vlll. 

EogUschc  Gesclnchle  vornehmlicli  im  16ten  und  Ilten  Jahrhun- 
dert von  Leopold  Ranke.  Zweiter  Band.  Berlin,  Verlag 
von  Duncker  und  Humblot.   1860.  569  S.  8. 

Die  Stuarts  wollten  die  nationalen  und  religiösen  Gcgensdt/e  auf 
den  britischen  In.seln  mit  einander  versöhnen  und  unter  ihrer  Autori- 
Cüt  ru  einem  einheitlichen  Gemeinwesen  vereinigen.  Dabei  kam  es 
oatürlich  sehr  viel  auf  die  Persönlichkeit  des  Herrschers  an. 

Jakob  I.  theilte  seine  Zeit  unter  die  Studien  und  die  Jagd.  Er 
war  ein  gelehrter  Herr,  ein  Mann  voll  wohlerwogener  Grundsatze 
ruhiger  Weisheit:  nur  sonderbar,  wie  wenig  oft  sein  Verhalten  den- 
selben entsprach!  An  Ordnung  des  Haushaltes  war  nicht  zu  denken^ 
weshalb  denn  auch  seine  Leute  der  schmutzigsten  Gewinnsucht  fröhn- 
(eo.  Seltsam  contrastirte  damit  die  Vorstellung,  welche  Jakob  von 
der  idealen  Bedeutung  der  königlichen  Gewalt  in  sich  ausgebildet  hatte. 
Elisabeth  befafste  sich  voll  Eifer  mit  den  Details  der  Geschäfte,  Jakob 
nicht;  sie  liebte  und  ehrte  kühne  und  tapfere  Mfinner,  dem  Könige 
wurde  nicht  wohl  zu  Miitbe  io  ihrer  Nähe;  sie  gab  viel  auf  ihr  Aeii- 
liseres,  er  vernachlässigte  es.  Der  König  erschien  voll  von  Gegen- 
sätzen und  Widersprüchen,  und  doch  hat  er  den  Ton  für  die  Regie- 
rung der  Stuarts  angegeben  und  den  Knoten  der  Geschicke  seiner  Enkel 
geschürzt. 

Anfangs  leitete  Cecil  d.  J.  England;  nach  seinem  Tode  der  König, 
dessen  Bestreben  es  war,  die  Ausübung  der  höchsten  Gewalt  von  dem 
beherrschenden  Einflu£s  der  Magnaten  zu  befreien.    Er  beförderte  bc- 
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•snnt^er'?  anj;licniiisclie  Kirche  und  wollte  durcb  sie  die  drei  Reiche 
recht  innig  verbinden,  da  er  sie  als  ein  Bollwerit  gegeo  JemUea  mid 
Puritaner  «diab.  Aber  in  deneelfteo  Halbe,  In  weleheni  er  sieb  auf 
die  EIrcbe  lehnte,  zerBel  er  mit  dem  Parlamente,  in  welchem  sieb 
«iletokra(i!^rhe  iiod  puritanisch-poitnlBre  Tendeosen  mit  einem  iiim  vcr- 
hafsten  SelbstgefShl  vereinigten.  Der  König  bedurfte  stete  einea  Guosi- 
lioee«  dem  er  aicb  ganz  hingeben  Iconiile.  Der  Bnto  WM  darScbetle 
'  Bobert  ^OUbrv  ^r  io  die  FanUie  der  Howards  MaeiitbeirBtfaete.  ab 
Mtoe  Meile  tirnt  »pfttcr  George  Villler»,  der  zum  Hrrzo;^  von  Rnrkiop- 
ham  erliobcn  t^nirde.  Von  den  Ansfchtco  dieser  Günsiiinge  hioe:  aucb 
Englands  Stellline  zu  Spanien  ab.  Um  diete  Maciit  zufriedea  zu  atei- 
len.  lieto  man  1611  Walter  Raleigh  lir  einen  Angriff' Mfi^liMMlie 
Colonieen  Unriohten.  Dadnrch  gerietb  Jakob  mH  der  Nation  In  Zwie- 
spalt; er  war  es  acbon  mit  sich  selh??l  ,  denn  er  suchte  den  Frieden 
mit  Spiinien  Ml  erhalten  und  verfolgte  doch  autispftoische  Ricblun<:eo. 
Diese  Politik  wurde  nur  dadurch  mOglich,  dafs  in  den  meisten  Staates 
Persönlichkeiten  am  Ruder  waren y  die  dnrebans  Modllflte  fMgnagea 
fcalton.  8|e  veiliinderte  Ihn  BHeii  in  der  Sache  seines  Sdiwiegersobses 
entseUeden  nufieutretenj  er  setgtn  sich  da  der  nirfnmg  der  Mhe 
nicht  «rf wachsen. 

Als  Jakobs  Schwiegersohn  die  Schlacht  am  weiüBeo  Berge  verlerea 
hatte,  da  muDste  England  sieh  am  Kampfe  betbeiügen,  md  dndnrcfe 
wnrdo  die  Bemfting  des  Parlamenten  eine  unabwebliche  Notbweodig- 
keit.  Es  geschah;  nls  Opfer  för  die  dem  Parlamente  Terbaisten  Mif»-  ' 
brauche  fiel  zuerst  der  Kau/ler  Bacon,  der  berühmte  Philosoph.  Daft  ^ 
die  Krone  ihn  stürzen  lieiis,  ^eigt  ihre  Schwäche,  und  Bacoo  meinte 
mit  Recht:  die  Bdbrm  werde  noch  bald  hdhere  Regioami  erreishsn. 

  Des  Königs  Politik  war  nur  die:  drohend  und  gerüstet  wolUc  er  \ 

dastehen,  um  Furcht  und  Achtung  etnzuOOrsen  und  doch  seinen  So/in  ; 
einer  spanisi  iien  iniijotin  zu  vermählen,  um  durch  friedliche  Vermitt*- 
luog  dieses  Hufes  seinem  Schwiegersöhne  die^PfalaB  wieder  n  ^rer- 
Mhaffeii.  Da  die  Beliglonspnrteien  auf  dem  CondneBte  im  härtesten 
Kampfe  gegen  einander  stritten,  war  das  Parlsment  mit  dieser  Vor- 
mittelungspoHtik  nicht  einverstanden;  um  so  weniger  war  es  das,  je 
mehr  es  fühlte,  Jakob  vermeide  den  Krieg,  damit  er  das  Piirlameat 
entbehren  könne.  Aber  Jakob  ging  seinen  Weg.  162S  wari»  der  Mna  | 
von  Wales,  von  Bueirfngham  begleitet,  persdalich  in  Madrid  um  eine 
spanische  Infantin;  Ihm  stand  dort  Pfiillpp«  IV.  allmächtiger  Minister 
OlivarcE  ent<?r<!:on.  Dieser  Umstand  und  die  pfäl/.ischeo  Angelegenhei- 
ten machten  zur  Freude  der  Engländer  das  Project  scheitern.  Diese 
Verhältnisse  machten  es  noibwendig,  fSr  das  Jahr  1024  das  Partament 
an  herufeo,  dessen  sich  Buckiogham  sehr  geschickt  gegen  seine  Feinde 
bediente.   Man  tinterhandrite  nun  mit  Frankreich;  mno  wünschte  eine 
französische  Priny-cfs  und  hoffte  mit  Recht  von  diesem  Lande  coer- 
giscbe  Unterslützuug  io  den  plalzisdien  Angelegenheiten.    Da  äiarb  ' 
Jakob  I.  nad  es  folgte  Carl  1.^  einer  der  jungen  MinncTy  von  deaen 
man  nagty  sie  hätten  keinen  Fehler.   Das  Parlament  erwartete  tob 
ihm  die  versprochenen  Reformen,  er  vom  Pnrlament  bedeutende  Snh- 
sidlen.  Gleich  begann  der  Sireit  um  das  Tonnen-  und  Pfundgeld;  stets 
war  dies  einem  Könige  für  seine  Lebenszeit  bewilligt,  ihm  Teratattele 
man  es  nnr  auf  ein  Jahr.  In  allen  filtreRigfceiten  trat  deutlich  isr  '' 
Balh  des  Volkes  gegen  Buckiagham  hervor,  <?er  auch  des  neaen  Kö- 
nigs Günstling  war.    Pn«;  Parlament  heschlofs,  ihn  anzuklagen,  und 
wurde  deshalb  im  Juni  tt)2tj  aufgelöst.  Um  nun  das  Volk  ea  versöb- 
oen,  um  Frankreichs  Seemacht  zu  beseitigen,  nnterstfitzte  Carl  I*  üe 
ftamnösischen  Hugenotten;  1B27  hatte  die  englische  KzpcdilioB  iMtocn 
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WiMgf  deshalb  berief  man  I62S  wieder  das  PifiMneot.  WIcMge  Vn^ 
gen  wurden  da  vprliandelt,  vornehmlich  dfe,  ob  ripm  KHnig  rins  Recht 
wHIkürlicher  Verhaftung  xugestnnden  bleiben  luüesc  M;tu  u  urde  nicht 
•loig  ood  trennle  sieb  io  gereifter  Stimmuog.  Kbeosu  im  folgeodea 
Jfthro,  in  4em  Backiogban  enraiM  ward«  und  dio  BifedtCkm  oacb 
■tMtcreicb  den  Fail  Rocbelles  nicht  verbind«!«» 

Seft  dem  Jahre  1629  regierte  CnrI  I  bis  zum  Aushr?tc?ic  t?cr  sehet* 
tischen  Onrtihen  ohoe  Parlament.  Üm  das  a^u  kdoneu,  scblofs  er  am 
1.  April  162i)  durch  Vermitieluag  der  Veoetianer  mit  Franlcreicb  den 
9MMett  eil  Msa,  wodiofch'dfttie  HMht  Me  Hiod  mam  KampfB  gegen 
Spanien  bekam.  Ebenso  ▼otiAbBl«  «r  alah  mit  Spanien.  Mit  den  friede 
liehen  Ideen  des  Kffnigs  war  riher  das  ganrcVolk  des  Handels  wegen 
einig.  Carl  I.  wollte  fortan  /jir  Politik  seines  Vaters  zuruekkehrenl 
er  wollte  sieb  von  den  eootioentalen  Fragen  Burfleksieben^  um  vor 
«nen  DIagea  K9n§g  vo«  Mtamien  mi  saiiL  IMMMi  kdute  er  den 
OoDtiieM  Btohl  gM»  atiCser  Acht  lassen:  so  trat  «r  BiiScbweden  ta 
Verbindnng,  um  für  seine  pfal/ischcn  Verwandten  zn  wirken;  um  den 
Ueher^ewichr  Frankreichs  und  Hollands  zu  be^e^^ueD,  muilite  er  sich 
ien  Spaniern  wieder  niiliem.  Aber  das  Baus  Oesterreicb  wies  seine 
'ADKlberuBg  mit  Btekatckl  Mf  die  dmiCtelMtt  VarUUtalMe  snUck.  Da^^ 
durch  wird  es  klar,  dalb  der  Irrthum  der  ersten  StoarCa  daria  lai^, 
dafs  sie  den  Schwerptinet  des  Verhaltens  der  heiden  fTabshiirgischen 
Bftuser  noch  in  Spanien  suchten^  nachdem  sich  derselbe  nach  OestM^ 
reich  versetKt  hatte. 

Math  laaM  Ua  aaablo  Carl  I.  dia  BM»aarobischeo  Tendenzen  in  je* 
dar  WaiM  an  atlrkea.  Daria  «alaiatilBfa  Iba  dar  aaagcsaiahaeta 
Mnanzmano  Bfehnrd  Weston;  er  machte  bedeutende  ^Ersparnisse  und 
erdfibcte  neue  t:iniialiinequellen.  Dabei  besutzte  man  die  Gerichte  den 
Landes,  man  suchte  mit  dem  Schlfissel  der  Gesetze  sich  die  Pforte 
anr  absolalea  6awäU  aa  erOllkaa.  8a  IMarta  Carl  I.  abaa  die  Be^ 
Wtmgnag  de*  Pattomentes  das  Schlflsgeld.  Vielfache  Opposklaa  er* 
beb  sich  dagegen;  hesnnders  wichtig  ist  John  Hnmpden's  Weigemng, 
diese  Auflage  mi  /ahlen.  Ebenso  ungcset/Jich  erschienen  Nachsicht 
«ad  Gnadenbeweise,  welche  den  Katholiken  aui  Theil  wurden.  Bs  er-^ 
aaMaa  blawatiea,  als  gehira  der  Kdalg  dfaaar  Mckiung  aa  nad  walle 
aela  Reich  aem  KathoHelsmus  aurückfübren.  Doch  ist  daa  ela  Itr^ 
Üaai;  Carl  und  sein  Erxblschof  Land,  beide  hielten  sich  auf  dem  Stand- 
pnnct  der  anglicani'^ehen  Kirche  und  wollten  nur  sie  zur  vollkomme** 
Den  Herrschaft  erheben.  Laude  Idee  war:  Conformitai  um  jeden  PreiS) 
Unterordnung  unter  die  Mitglieder  der  Bliaba}  diaaer  aater  einander, 
aner  aaler  dea  K4alg.  Aach  la  daa  keldea  aadera  Relofcea  wollle  er 
die  angllcanische  Kirche  Kur  Rerrschaft  bringen. 

Drei  Oe<!;ens%tse  bewegten  damals  die  Welt:  1)  der  /  wischen  Ka- 
iboUken  und  Protestanten,  2 )  der  awiaeben  Frankreich  und  Habsburg, 
S)  der  awieekea  der  Meaarchia  nad  dea  flliadaa^  Carla  I.  System 
war  ea,  die  kdnigltehe  Pitrogatlve  aar  0r«adlage  der  Ragletuag  aa 
machen  Dadurch  erhielt  seine  Ver^valtung  einen  zweideutigen  Cha- 
racter;  er  erkürte,  er  wolle  die  Gesetae  ?on£aglaBd  aufrecht  erhal* 
tan,  und  vertlOgte  doch  Ungesetalicbes. 

Rooh  beatlaiBter  als  unter  Jakob  I.  trat  unter  Carl  I.  daa  Bestre- 
baa  der  Kteaa  berrary  die  aasliaaalaebe  RMe  aaeh  ta  Sebatllaad  ela- 
auffibren.  Dagegen  opponirten  die  Schotten  und  fanden  UnterstiK/ung 
bei  den  entrüschen  und  irischen  Presb^ierianero  Im  October  1637 
orgauisirte  «ich  die  Opposition  iu  Schollland;  der  Idee  von  dem  gdtt- 
llekea  Rechte  und  der  Gewalt,  vuo  oben,  an  welcher  Carl  1.  Ikalkiclt, 
aalala  M  raaak  aad  kaek  etaa  «adeia  caigegen,  weieha  8laa»  «ad 
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Rfrche,  wiewohl  sie  das  KSoigthiim  nicht  verwarf,  doch  dem  Wetoi 
nach  von  unten  her  aufbaut«.  Aua  Ahaliohen  Gründen,  wie  die  ScIhh- 
ten  gegen  Carl      haiUa  «Ml  €Wf»  Ji*nwtale  IMImt  m  AfagMft* 
■M  gegen  PhUlyp  11.  e»ptfii.  Wie  AragM  4V€h  CaatUien,  ao  seUte 
Schottland  durch  England  bexwiingeo  werden.    Carl  1.  rüstete  eis 
Heer,  ebenso  die  Schotten  unter  Leslie,  aber  auf  beiden  Seiten  scheut« 
man  den  Kampf,  und  man  begann  eu  unterhandeln.   Man  acUoiii  eine 
Pacification  so  Bcrwik  (1639).  Bekam  gdUMÜra  4le  Ftmamam  alol 
4«r  BcboUon  MWUielinien.   ki  dieaei  gefShrlichen  Zeiten  wurde  der 
Statthalter  von  Irland  Thomnn  Wentworth  ia  den  Itdoiglicben  Batb 
berufen.    Er  hatte  in  Irland  vortrefTIiGh  gewaltet.   Er  und  der  ganse 
geheime  Batb  war  dafür,  daia  man  zum  Jahre  1640  das  englische  Par- 
iameiit  NnfM  ■ritoiB,  ift  Üe  MkattlMteB  Wirm  4mnik  «ePacito- 
ÜMi  «Idit  l»Mnd6l  wam.  ämk  in  diesem  ParlaoMM  firnd  Carl  1. 
die  heftigste  Opposition.  Man  wollte  kein  Geld  bewilligeo,  wenn  man 
nicht  Sicherheit  der  Religion,  des  Eigenthums  und  der  parUmeatari- 
•eben  Freiheiten  erhielt.  Deshalb  wurde  schon  im  Mal  16^,dhMj^lv>^ 
IMMI  MrfkeWfl.  Die  UrakMM  N«eB  I^nM»  prilKMii 
Wentworths,  Lord  StrafTords,  gtaifen  Hand  in  Rand  mit  einander,  rie 
boffken  dieselben  in  einem  Kriege  mit  {Schottland  dnrchKuföbren.  Die 
Schotten  wurden  in  ihrem  Widerstande  durch  BrOffnungea  engliacber 
Lorda  von  der  Opposition  beatärfct  und  au  dem  Bntacblnaae  gebracht, 
aaO  Biigl— <  it— iilBgen.  Kbe— o  fcatte      #eMaNMg  iü  eag»» 
acheft  DoUffluniMa  ermuthigt.   So  sammelten  sich  unter  Lealle  20,000  | 
Mann,  sogen  über  den  Tweed,  dber  die  Tyne  und  drXngten  die  Kog- 
linder Kurück.   In  York  versammelte  sich  das  königliche  Heer,  wd- 
chea  Siralford  lObrte.  Sein  grOister  Fehler  war  der,  datk  <«r.  JEnflMi 
MaaMa  woBta  wie  Irland;  ihai  wie  ariaeai  Firateia  ibtWlijaa  >  aa 
dem  GefShI  dessen,  was  sich  in  England  erreichen  liefs.  8o  war  es 
das  Cnbesonnenste,  was  StrafTord  getban  hat,  dafs  er  den  Krieg  gegen 
Schottland  fortaetste,  nachdem  das  Parlament  die  Subsidien  daau  ver« 
w«lgert  hatte.  Peehalb  nai  dana  bald  4er  Meami*  ela,  wedlaMa^ 
federn,  welche  die  Reglemag  in  Beweg;nng  an  aetaen  pflegte,  alle 
ihre  Spannkraft  verloren  hatten.    Heshalb  berief  Carl  1.  ziinSchst  die 
Peers,  dann  das  Parlament.    Diircti  Hie  orRteren  anterhaoilette  er  wer 
Einberufung  des  Parlamentes  mit  den  Schoden.  ^        r^.  •  i 

A»  8.lfeieiBberlM»waNe  datPartaaüaAcrtfAM*.  faltaiaata 
viele  Ctal^  dea  Königs.   Obae  AftofeMC  aaf  den  Wunsch  dea  U» 
nigs,  etwas  gegen  die  Schotten  bu  thun  oder  zu  beschliefsen,  erör- 
terten die  Commona  ihre  Besch%verdeu  nicht  nur,  um  sie  abz.ustelles, 
aondern  um  ihre  Urheber  au  bestrafen.   Der  Haiiptführer  der  Oppod- 
Ciea  war  Joha  Pyai;  er  klagte  bweadiffi  tiber  die  fliiwalHaaJiiÜ  im 
geistlicheB  und  die  Verworfenheit  der  weltUcbeo  Gerichte.  AMeSaMd  | 
warf  man  auf  die  Rathgeber  des  Königs.    Am  11.  November  wurde 
deshalb  StrafTord,  am  18.  December  Land  verhaftet;  andere  Mitglieder  ' 
der  Regierung  flohen  nach  Frankreich.  Strafford  vertbeidigte  aich  voi^ 
tretmohf  er  halle  deh  eieie  geealaileh  gehalleai  alae  Mc  laag  aoMaa 
es,  als  würde  er  gerettet  werden,  zumal  da  sich  eine  ReactI««  aa 
Gunsten  des  K/^ni^s  zeigte;  allein  das  Unterhaus  venirtheilte  ihn  nicht 
nach  den  bestehenden  Gesetzen,  und  der  König  willigte  gegen  nein  , 
Oewlatea  1641  Ia  Strafferda  Todeaurtbeil.  Sirafforda  Sobald  war  ledig-  ' 
lieh  politischer  Natari  er  halte  das  Melata  beteamgea^  das  KM^  Ia 
diese  Verwickelungen  ku  fuhren:  ohne  Zweifel  in  der  INlaug«  dflii 
er  80  recht  thue;  aber  doch  mit  unbedachtem  Eifer. 

Mitte  August  1641  erschien  Carl  I.  nach  achtjkhriger  Abwesenlieii 
Wieder  ia  Sebotilaad  aad  lügte  aieh  dea  AasprOobeo  der  parltiiMla 
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riscben  Gewalt.  Nach  dem  Slurr.e  StrafTord.s  vereinreii  sich  io  Irland 
die  Kalholiken  irischer  und  englischer  Herkunft.  8ie  hatten  die  Ah- 
sieht,  die  katholische  Religion  zur  alleinberrscheudeo  su  machen;  sie 
wollten  alle  Protesiuoien  ausrotten. 

Den  t^epteniber  hindurch  machte  das  englische  Parlament  Ferien. 
Allgemein  war  mau  doch  von  ihm  nicht  befriedigt;  denn  man  sah  die 
VerfasflUDg  des  Landes  gefährdet  und  die  Autorität  in  die  Hände  eini- 
ger Wenigen  gelangen,  welche  bei  den  Abstimmungen  die  Oberhand 
behielten.  Aufserdem  mifsHelen  die  Angriffe  auf  die  bischöfliche  Kir- 
che, welche  in  England  tiefe  Wurxeln  geschlagen  hatte.  Aber  als  das 
P.irlaineni  wieder  KU^ammentral ,  forderte  mau  doch  von  Neuem  die 
AuHiebung  der  bischöflichen  Verfassung  und  die  Approbation  des  Par- 
lamentes bei  der  Ernennung  hoher  Beamten.  Der  französische  Ge- 
sandte stand  auf  Seiten  des  Parlamentes.  Während  dieser  Kämpfe 
wurde  die  städtische  Repräsentation  von  London  im  presbyteriani- 
schen  isinne  verändert,  und  diese  Mtädtische  Bewegung  kam  der  par- 
lamentarisch-puritanischen Partei  des  Unterhauses  /.u  Hülfe,  welche 
von  P>'m  und  Hampden  geführt  ward  ihr  fehlte  zu  vollem  Besitze 
der  Macht  Nichts  mehr,  als  die  Herrschaft  über  den  Hof  und  die  Räthe 
des  Königs.  Gegen  diese  Opposition  wollte  sich  der  Hof  dadurch 
wehren,  dafs  er  die  leitenden  Mitglieder  des  Parlamentes  in  Anklage- 
sland versetzte.  Das  geschah,  und  Carl  1.  wollte  fünf  Mitglieder  per- 
sönlich verhaften.  Man  sah  das  als  einen  Bruch  der  Privilegien  an. 
Damit  begann  der  Kampf. 

Pafs  das  ursprüngliche  Sj'Sfem  der  Stuarts  sich  nicht  werde  durch- 
führen lassen,  war  durch  die  Begebenheiten  so  gut  wie  entschieden; 
welche  Gestiütung  aber  die  brilanuischeii  Reiche  ouo  annehmeo  wür- 
den, das  lag  in  tiefem  Dunkel.       ^'  "•  ' 

• 
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Efl  ist  eine  BrfahniBg,  die  keiner  Beiige  dorcb  Thatoacheo  betfnrf, 
data  ein  groCser,  ▼ielleichfc  der  gröttte  TiieU  derjenigen  jungen  Leute, 
welche  auf  Gymnasien  und  Healscbulen  vorg ebildei  diMly  sicii  in  itohem 
Grude  ungeschickt  in  ihren  scbriftUcheB  DarsteUnoien  erveiMy  m- 
bald  sie  ins  prnktinoli«  Leben  fibertreten.  Ja  selbst  die  Briefe^  w«lcte 
diese  juDfi;f»n  Leute  schreiben,  sind  bflufip  in  einrm  so  liöl/pmcn  rind 
wenig  gewandlen  St^'le  abgefafst,  daCs  die  Angehörigen  steh  sc^etiea^ 
ihren  Freunden  daran«  Mittheilungen  su  machen.  Vielen  8cliül«ni  hä- 
berer  LebianntalCea  Inl  sogar  te  BrleMtfeibeD  «Im  wMemirUgs 
Last,  und  sie  beaebrinken  es  na  «ehr  mf  das  Mafs  des  Allemotbw«»- 
digsteo^  (infs  mao  mich  hieraus  nur  zu  denflich  sieht,  wie  es  ihnen 
an  dem  nütbigen  Geschick  hierzu  fehii,  ja  dafs  sie  diesen  Manf^cf, 
weuu  sie  es  auch  nicht  eingestehen,  doch  sicher  selbst  fühlen,  denn 
eonat  Int  doeb  die  Jugend  wobl  gern  »ittbellnnni. 

Dieser  Hnngel  an  Fertigkeit  ia  nebriftlichc  n  Ausdruck  ibv 
sftchliche  Oej^ensfSndc  lie^t  nnch  unserer  Ansiclit  in  der  mt 
Vorbildung  hierzu  auf  iinsern  Gymnasien  und  neHl^scIntleo 

Fassen  wir  zunficbst  die  Gymnasien  ins  Auge,  und  /.war  die  Klae» 
■es  Prinia  ud  Secmde  deweUw,  iBdem  der  deiriaebe  CeterrfcM  ta 
den  unleren  Klassen  hier  fuglic!i  ibnrgiageB  werden  kann,  da  er  doek 
vor7;ng<<wei<ic  dnzn  dient,  die  Grammatik  und  die  geordnete  !<iitzbil- 
dung  einzuprägen.    Die  Hauptaufgabe  fflr  Secunda  ist,  nach  gegebe- 
ner, bis  ins  Binzeine  durchgeführter  Disposition  eine  Abhandlung  ra 
aebraiben;  SeUldemngeD  irnd  poetlnebe  Veraaebe  werde«  aeMBer  «ai 
nur  beiläufig  gemacht.    Fär  die  Kunst  im  Disponiren  werden  auoll 
Uehiingen  angestellt  Da  die  Schüler  in  den  Lebensjahren,  welche  sie 
in  dieser  Klasse  und  überhaupt  auf  dem  Ojmaasium  zubringen,  ei^ne 
LebeneerflArnngen,  über  welche  sie  verstgndig  reflectiren  künnten, 
nech  nicht  gemacht  babna,  no  nMbeea  nlle  ibre  »efeiincfceB,  raHnW- 
sen,  phiTos(»phi«;chcn  und  historischen  Stoffe,  so  wie  auch  Ihre  Schil- 
dern n^-en  und  Poesien  aus  der  Phantasie  geschöpft  werden    Weuo  in 
Prima  die  nun  schon  reiferen  Schüler  für  ihre  Arbeiten  blute  die  Uelbar» 
nebrift  erbaltea  ind  eioh  dnrcb  Nacbdenfcen  oder  stvdletf  dea  Ii 
ImbelanobeB  afieeen»  eo  eibeitee  eie  aUenHage  adt  ggWbeiar 
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thK(f^I<eH,  nber  sie  kommen  dabei  doch  am  tai  Bfiklie  der  PhMlaale 

lud  des  Abslraktea  iiichi  heraus. 

Wollte  iitan  nuD  aueli  uiclit  reB&cUreude,  tioiiilern  blo£s  referireodc 
liialoriaeke  BtoA  wauea,  nn  dto-Müler  «o  die  Oaratoniiag^  dM  Tifti» 

sHcblichen  zu  gewöhnen,  so  Ittfsl  sich  zuuilchsi  bei  der  Diirelieiebt  der 
ArlMMK-i)  s(-Ii\ver  rrrTtjftrln.  w'v  vtpI  darnn  rhr  «^phjfjro^ä  Ffirrnffufm  isf, 
da  <lie  Aü/>iilil  ilirer  Hittisiimtei  grois  isi;  uod  dauu  ist  auch  die  Ge- 
schichte selbst  olehia  AugetohMUcfl  iiid  Bri«b4ciy  de  wird  durch  da« 
QedicUiUb .  «MllimoiiiiiifB  and  dnroh  die  PMiilaete  f erarbeitet.  Ea 
MIehe  oo^  "^rig^  hislorisf  lie  Freigoisse  der  Gegennari  bearbeiten  /n 
la)»«rn,  nher  e-«;  wird  wohl  umM  bp/wrifrft  %\  prden,  daf»«  nn^^r-ri-  jui)- 
gci)  Leiiie  die  ürei^ulsse  ihrer  Zeit  tn  itirem  Zusaiuineuhauj^c  dudi 
mctu  ireiatQiHM>  aMh  eilebea  ala  aolaha  ia  der  Tliai  aoak  afcbi. 

nielil  andei%  wie  aiH  der  GeeeUchie,  «lebt  ea  mit  der  Geographie. 
0ie  wird  ail%eDommeo,  wie  die  Geschieh! r.  und  geographische  Nthil- 
deruBc:f'n  von  Ofi  llicfiTMifCD ,  die  die  >ctiiii(  r  nfeht  üc^LTifn  Italien, 
wlirdi-n  i:;ui'/'  hesdfitiiit  bu  \  Lu%vuhie»  eiilhaiten ^  dalisi  dem  Lelirer 
«ine  HHchg^truia&e  Currectui  kaum  möglich  wäre.  Mao  küoDie  auu 
wolil  aaelk  die  üehtter  veraolavea,  Ihre  elsaea  Betaea  a«  beaehrel^ 
bcn;  aber  theils  fcaiaa  oiefit  alle  dieselbe  Gegend  gesebea,  was  fir 
i?if  t\iir-r-u Iii  linti  Wertbvrrn:lf'irhnn:r  der  Arbeit  grofse  Schwierlg- 
ket(t;it  liielei,  (heils  giebt  r»  eieli>ai  uater  den  Primanern  slols  eiue 
Zahl,  welche  noch  Bichls  in  der  Welt,  als  ihren  Geborteort  aad  ibre 
ejMHMiileradl  geiebea  babeiy  eder  aogar  aar  dleie  aUeia,  weaa  aie 
an^taMr  ia  Jeta^Ibeif  feborea  sind. 

Was  bleibt  noch  übrig?  Sollen  Stofle  aus  dem  Gesammtgebiet  dee 
Sprnrhifnfprrff'ltt«  firnommeo  wfrdf n ,  «fo  konnten  nur  urnmmaii- 
sche  Erörterungen  sein.  Grammatik  ist  eine  angewandte  Logik.  Lo- 
gik wird  «le  wSiMeelitft  alehi  gielebrt,  aleo  werdee  die  ScMler  ancb 
wtibt  mier  er^matlk  wlcbfa  eell^tetftDdig  entwickele  kdaaea»  ee  mufi 
ihnon  \  i<  liiu.'lir  dr  r  TiiliaK  drr^cllM n  ^c^»  Iw  n  werden,  ttnd  dann  würde 
nur  ein  Heprodiieirco  wie  v(<ri  jedctn  andern  instori&eliiMi  >tnfTp  tTii')«^- 
]ich  «eio.    ü^bersetKUDgeo  notertigen  /ai  lassen^  Ut  unter  aileu  üm> 

Biiadeä^  Mli'ntiMäi^^^^iiBait  dea  8tji  verderbea,  aach  laC  aiaa  nieht 
aicbcTj^  daft  ilb  ib^tiadKAMtoa  werdea. 

Wenn  wir  aaa  aaa.  Üe  jetzi  beniibt  babea,,  den  Zusiaad  der  Dlaga 

an r  den  Gvmnn.'^irn  m  sehndprn,  so  (ritf  nn«  dir:  Frn^:^  entgegen, 
ob  f^«  in  dem  beregteo  iM'MeDvfande  nur  den  U  ea  Ke  h  n  len  besser 
ateiit.  —  Nach  aUeu  Ej-üUiruugeu  ist  diese  Frage  Mi  vernetncn,  es  lic- 
fera  aogmr  die  Bf  aleebälea  diircbacbalttllcb  noch  eeblecbtere  Sljrlietea 
wie  die  Gjmniiaieil«  Die  t'.rklarung  dieses  Umslandes  ist  einfiich.  Sie 
folgen  verfassifnir^rnnr"!!:  im  Tlnii •>cTifTi  dem-^elben  r-r^firpTan'^.  ^^ic  die 
Oymnasieo,  und  die  gciülige  ÜuichbildUDg  der  l{ial.««chijlei  i»i  in  der 
TbA4  Oiiclit  blofs  eine  der  Art  nach  andere,  sie  ist  im  Gaaxen  geoota- 
aUHi,  elae  den  Cfrede  aach  geriagere, 

Oad  deeb  habea  Bealeobalea  ued  Gyawaaiea  die  lUtiel,  eiae  Vor- 

liilduug  für  den  praktischen  ^{y\  xu  gewahren,  uud  xwar  zuerst  und 
Jr rtftpf««rrrhlirh  ?n  den  Naturw{««.<5en''cliafteri.  TVr  Yrrfri^Rpr  dif^«ier 
V>(Mlen  hat  früher,  als  die  Malurwisseuschalieu  noch  eine  günstigere 
SteUiiag  aaf  dea  O^aMiaalea  eiooebmeo,  biufig  Katt  der  ▼leiaebaUlgi- 
g^ea  Mbaallcbea  maibematlechea  Arbeil  eine  pb^rgikaliecbe  aafgegebea, 
in  welcher  ein  Experiment  mit  den  'zugehörigen  Instrnmrnfen  /ti  be- 
schreiben nnd  die  Erscheinung  aus  ihren  Tr^^acheu  her/.uleiien  war. 
I>ie  s^cbuier  iiubeu  stets  solche  Arbeit  ea  lür  wes^Dllich  schwerer  gc- 
Ibaltaa,  ala  dia  AalMlae  ana  dam  dealacbea  Dateirklite)  jedealWIa  dea- 
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bnlt),  5t{n  wenfppr  ^fnran  (reM'öhnf  war*»«,  rmd  ^ar  '/«  brui% 

«cUweilh  ii  sie  von  den  Tlml«aclien  ah  und  zu  den  Kecfp nsai'leo  über. 

VVenu  CS  iiiöj^iicb  wire,  die  ^atllrge•€liicble  io  uoieren  Klasseo 
wdler  mt  ratwlckeln  wni  doMh  WMarlHilaBgMi  MMlir 4le«kmi  . 
IbtteiiiialfeD;  80  wurde  bSiifi^  «lae  Bxcursion  nil  tei  Fri— B«f  4ii 
vortrefnichsten  Stoff  zu  einer  thalsrlchlirhen  Darstellnog  getxtty  4Mt 
sich  so^ar  aul  das  Gebiet  der  Geographie  ausdeliuen  kdnote. 

Dasselbe  wurde  aonaherod  selbsl  durch  die  Geographie  fireadei^ 
▼OB  4»n  Scbileni  ato  gcMbeaer  MJktdtt  cndeM  wcrtfMi  iomm,  lim- 
tirllcli  müAteD  gaos  ins  Kintsrtie  gebeade  BeechrelbimgiB  wwamg^ 
hno,  nm  Urhrrschwfinglichkpif en  tind  Unmdj^lichkeiten  aiiszuschliefiMS. 
E«  würde  Dirlit  iinxwecliiiiälsii;  seiu,  für  diese  ÜHr.<=<(  cliuu^en  die  Brief- 
form «i  wftbleo,  so  dafii  derjeoige,  weicher  hieroru  deo  Brief  aus  der 
Fm#  erMtl>  deBMften  te  der  bMbImi  Aiteii  wieder  beaotworiei 
nad  dmb  Oarlegiiiig  der  Q«i|Biiafttse  geodtbigt  ist,  auf  d/e  ib«  nwgB 
bendeo  Znsfünde  schärfer  zu  achten.  VielleicJit  läCst  sich  auch  eine 
geograpliiscFie  Arheir  io  Form  eines  tingirieo  Consularberichtes  aoler- 
ligen.  Uebcrbaupl  dürfte  es  nicht  uoeweckmiUsig  sein,  die  BrieCfocin 
Dür  eiolge  AvMtmo  auch  bia  Prima  featoabaUaa. 

8€bJle(hUcb  wird  jedeofidto  durob  maibfiiaatiube  Ansarbeliuasea 
eioe  gute  Uebuog  im  pralcliscbeo  Style  gewooneu  werdeo  kOoDen. 

Gegen  alle  diese  VorschIÜ£:e  läfst  .««ich  das  nicht  aurückzuweiseode 
Bedeokeo  geltend  ouaclieo^  ob  ihre  Aut^tührung  bei  der  jeuigeo  Schul- 
orgaaisalioii  auf  den  Gymnasien  möglich  sei;  fülr  die  Realaobaka 
Ik^t  dasselbe  Bedenkaa  aicbt  Tor«  Dnreb  die  Cfnadarveifigaaf  daa 
Cnterricltlsmio{.steriums  vom  7.  Januar  ]8f>6  ist  ein  geordneter  natur- 
geschichtlicher Unterricht  überhuupf  nur  auf  die  Tertia  beschränkt,  falls 
sich  dazu  ein  geeigneter  Lehrer  iiudet;  dieser  Unterricht  kiiao  also 
ganz  ausfallen  y  er  wird  durchaus  nicht  für  nothwendig,  sondern  für 
^elcbgultig,  vieileiobc  fOr  fiberflüsalg  geballea.  Oceigaete  Lebrer  fia- 
den  sich  jedenfalls,  wenn  sie  ernstlich  verlangt  und  bezahlt  wtfdca, 
aber  da«  Angebot  von  Seiten  derselben  wird  mit  der  Zeil  gana  auf- 
hören, wenn  die  Nachfrage  aufKebört  hni.  Uafs  in  Ncxfa  und  Quinta 
ein  systematischer  NaturgeäChicül»uuiei  i  kUl  erlbeill  werde,  hüUeii  auch 
'wir  I6r  ilberfldaalg.  Weaa  der  geograpblaehe  l^aCerricbt  dttrcb  Be- 
achreibung  der  Landes-  und  Heeresprodakte  belebt  wird,  so  wird  diea 
ftlr  dir  Nntnrj^e^rhtchf e  nn.frelcliend  sein;  nhcr  in  Ownrrft  möfste  ein 
ordeniliclicr  Umernclit  in  diescni  Fache  beginnen,  ctw.i  ia  der  Weis», 
daüs  hier  in  zwei  Hemestero  Zoologie  gelehrt  wird,  und  daoa  in  Tertia 
aemeaterweifle  weebaelad  Bataallt  aad  Mlaeralogle  lidgt.  Salbai  dev 
Outerriclit  in  der  Pb^k  aaCbekrt  bei  mangelnder  KaiurgeMklcbte  Im 
vielen  Z^vp\^xpn  «?pfnor  not?iwendr^en  Unterlage.  Wenn  dagegen  In  der 
crwäliuten  Verfügung  der  uiatheinafisLlic  Unterricht  io  Quarta  als  neu 
eiuireteod  bezeichnet  wird^  so  halten  wir  solchen  an  dieser  Stelle  für 
elae  Terschweadaag  as  Kraft  uad  SBelt  Ffir  daa  BegreliBa  eiaea  Be- 
weises sind  die  Kaabea  ia  Onarta  noch  su  jung,  aad  einige  georae» 
frJsrliP  Vorstellungen  erhaTfcn  sie  ohnehin  im  Rccheniinf  prrirht  bei  der 
Fliiclieii-  und  Rdrperberechuung,  wobei  ihnen  diese  Gegenstände  durch 
Ihre  eigene  praktische  Arbeil  viel  aascbaolicber  werdea>  aJa  es  sonst 
anrdrgead  eiaa  aader«  Welaa  gaaekaken  kdaate. 

In  secunda  isi  für  Pkyalk  aar  eine  Btvada  wMaatNcb  angesetat. 
Mit  einer  Stunde  knnn  mna  «war  früher  Erlerntes  durch  Wiederho- 
lung befestigen,  auch  wohl  weiter  entwickeln,  ahpr  nicht  mit  i£rfc»lg 
in  eine  neue  Wlasenscbaft  eintreten.  Was  heut  gelernt  ist,  ist  Aber 
aaM  Taga  ao  alaaillch  wieder  vergessen.  Ks  bleibt  demnach  der  pby- 
■ikaliaeka  VotenlflM  lai  W^aealllakaa  mtt  Mna  bawakrfckt,  Ba  iai 


Digitized  by  Google 


Bolze:  Ueber  die  Vorbildung  filr  den  prnktisclien  Slyl.  617 


wohl  nicht  r.n  berwelfelo,  dnfs  die  ßan/.e  iimfaofrrelchc  Wlsscnschart 
liier  nicht  mit  solcher  Gründlichkeit  hehnndelt  werden  kann,  dafs  neben 
dem  glatten  Ciirsiis,  wie  er  im  Lehrbuche  steht,  noch  praktinche  An- 
weudiingeD,  Vergleichun{j;en  und  Zusammenstellungen  vorgenommen 
werden  kennen,  wie  sie  Behufs  häuslicher  Arbeiten  n0ihig  wären. 
Ueberdics  ist  ein  wesentlicher  Ilebcl  für  die  AnAtrengun;j;en  in  der 
Physik  den  Schülern  entgegen,  wenn  beim  Abiturient enexamen  in  die- 
ser Wissenschaft  gar  keine  Dokumente  ihrer  Leistungen  verlangt  wer- 
den, um  so  mehr,  da  sie  die  einzige  ist,  bei  der  dies  der  Fall  ist. 
Wir  sind  well  entfernt,  die  mündliche  Prüfung  in  der  Physik  wieder 
eingeführt  y.u  wünschen,  das  mündliche  t'.xamen  ist  ohnehin  schon  für 
beide  Thelle  ermattend  und  erschöpfend  genug;  aber  eine  schriftliche 
Ausarbeitung;  für  den  Raum  von  etwa  drei  Stiuiden  bemessen,  dürfte 
nicht  fehlen.  Eine  solche  würde  theils  dem  Unterrichte  seine  notb- 
wendige  Werlhslellung  wieder  sichern,  theils  ein  Dokument  der  Lei- 
stungen für  Lehrer  und  Schüler  abgeben,  theils  endlich  und  vorzugs- 
weise bekunden,  wie  weit  die  Letzteren  durch  die  Anstrengungen  der 
Schule  in  der  Fertigkeit,  Thalsachen  darzustellen,  entwickelt  sind. 

Vielleicht  könnte  aus  allem  dem  abgenommen  werden,  wir  wären 
der  Ansicht,  dafs  der  deutsche  Tuferricht  in  den  oberen  Klassen  oder 
wenigstens  in  Prima  dem  mathematischen  Fachlehrer  zu  überweisen 
wäre.  Mag  dies  immerhio  geschehen,  wo  der  Mathematiker  zugleich 
ein  guter  Mylist  ist  und  die  bisherigen  Stoffe  für  den  deutschen  Un- 
terricht aueli  gut  y.u  behandeln  versteht,  denn  wir  wollen  dieselben 
nicht  beseitigt  wissen,  sondern  wir  sprechen  uns  nur  gegen  ihre  Aua^ 
schliefslichkeil  aus;  aber  nothwendig  gehört  der  Unterricht  im  Deut- 
lichen dem  Mathematiker  nicht  zu,  vielleicht  würden  die  meisten  ihn 
ungern  oder  schlecht  geben,  namentlich  in  dem  Falle,  wo  sie  selbst 
schwache  rhetorische  Stylisten  sind,  was  doch  auch  vorkommt.  Der 
deutsche  Unterricht  bleibe  für  den,  der  ihn  zu  geben  versteht,  und  wo 
seine  Kenntnisse  nicht  ausreichen,  mag  er  sich  mit  seinen  CoUcgen 
verständigen.  Die  Schule  ist  ja  ein  Organismus,  und  wenn  nicht  Ki- 
uer  den  Andern  unterstützt,  sondern  Jeder  IKir  sich  selbst  alle  Weis- 
beil gepachtet  zu  haben  glaubt,  so  wird  ihr  klrfolg  im  Ganzen  immer 
nur  ein  mäfsiger  bleiben  müssen,  wie  bedeutend  auch  die  Kräfte  der 
Einzelneu  sein  mögen. 

Damit  der  deutsche  Unterricht  auch  die  Entwicklung  de«  prakti- 
schen Styles  zu  fördern  im  Stande  sei,  ist  nur  nöthig,  dafs  die  Natur- 
wissenschaften in  die  ihnen  gebührenden  Rechte  wieder  eingesetzt 
werden;  gut  und  zweckmäfNig  ist  es  auch,  dafs  an  die  Stelle  der  mit 
voller  Ausführlichkeil  zu  Grunde  gelegten  mathematischen  Lehrbücher 
Ausarbeitungen  von  Seiten  der  Schüler  treten;  im  Uebrigen  wird  eine 
gesunde  Collegialitüt  alles  noch  Fehlende  zu  ergänzen  wissen. 

Cottbus.    -   H.Bolze. 


Vlerto  At»UielUiii£.  MiiiccUoii. 

IL 

VorbMMrkaog  za  cisor  ftpytiiiibfaandimig. 

(Dm  Jlaclislelicnde  war  der  von  dem  UDleneicLnclen  vcrfarsii  n  AiiliaDd- 
!ung  geschieht  liehen  Inhahs  für  das  diesjalirigc  Programm  im  Mann- 
Script  vorangestellt,  wurde  aber  zurückgezogen,  weil  es  halte  srbeinen 
können,  als  ob  die  betreflendc  Frage  vor  da«  Forum  der  Sehiller  ge- 
sogen würde.  ^VVeon  der  Verf.  es  hier  veröfTcntlicbl,  so  gc^rhic^l  et 
mit  dem  Wunsche,  dafs  diejenigen,  denen  das  dicsjnhrige  Progrsmm 
unserer  Schule  Gesicht  kommt,  sich  es  gütigst  hiniiidcnk«  n  wollen. 
Eine  Randbeiuoikung  in  derselben  Richtung  ist  uns  in  diesen  Tagen 
uDter  einer  Programiitabbaodlong  von  Ostern  d.  J.  begegnet,  von  aocr 
Seite  her»  von  welcher  mf  Sympathiecn  zu  Stofsen  wir  nicht  wartet 
hatten.  Desto  besser  Wir  linffcn,  in  dieser  Zciischrif/  n"irhstem 
ausfuhrlich  über  diearlbi  Fr.igc  uns  nTissprechcn  zu  können.  Deshalb 
wolle  der  Leser  das  Aphoristische  der  „Vorbemerkung"  nachsichtig 
aufndimen.) 

Was  über  die  oalurgeniäf««  Uesiimiuuug  von  Schulreden  wie  tob 
Ff#giiMaB->AUHiiMllvag«i  ia  der  MMilft  t  d.  e.  W.  Xll»  2  &  1» 
gelegentlieh  eiasft  ausgesprochen  wurde ,  da«  maßt  auch  heule  noch 

wiederlinft  wertlen  Wn?(  die  letzteren  betrifR,  so  gieht  e»  rrnserea 
ßeduukeas  mtt  die  dort  aufgestellten  Fragen  nur  diejeaige  Aoiworl, 
die  uns  schon  damals  im  hiooe  lag.  Bs  isi  kein  Grund  Yorbanden» 
«It  deraelben  stttManballM. 

Dem  SchulBiaoD  sind  und  bleiben  die  Sobuler  die  Rauptperso» 
Dt'D :  ihr  Interesse  isl  bei  seinem  Thun  und  Lassen,  woni^stea«  ö/TeDt- 
lich  und  amtlich,  sein  Hauptinteresse.  Demnach  wird  auch  das  Pro- 
gramm der  Schule»  das  doch  wohl  inmitr  und  Aberali  unter  die  8cbf^ 
ler  vertheiH  wird,  seteem  ipiton  Tbcile  nach  für  diese  da  sein  mÜmm. 
Wir  tlberreicheo  dem  Schul  er  sein  Exemplar  jcdeDfalls  Dicht  in  der 
Vorauaset/.UDf!^,  ein7;plncn  Blättern  desseiben  irgendwo  am  niif;ehüris«n 
Orte,  n.  B.  an  »teilen  der  Ltochblätter,  wieder  su  begegoeo,  sondere 
ifl  der  Hoflhung,  ihm  dnnlt  aia  ADdenlces  an  eiiiw  Atoobnitt  ■riati 
Schullebem  ■itrageben.  Zu  solchem  Werthslucke  kann  e«  ihm  aooh 
im  (besten)  Falle,  dafs  nim  Pietit  ei{;cn  ist,  nur  dann  werden,  avcoq 
der  naupiinhaJi  Ihn  intere.ssirt  oder  ihm  sugAngUch»  also  aein  Jäter- 
esse  i^u  erregen  angetbao  ist. 

Oer  BauptInMt  den  PregnuiBM  w  beilbeB  wird  die  AWMmdlMg 
desselben  so  lange  beanspruchen,  als  es  in  Progimnen  noch  Abhnai 
lungen  giebl ;  in  ihr  wird  der  Schwerpunkt  liegen,  sobald  es  sich  um 
das  Interesse  des  öchüh  rs  hnndelt.  Mag  der  andere  Theil  des  Pro- 
gruinuis,  der  chronikalisclie  oder  stalisti«cbe,  den  Behörden  uod  Kltera 
■nneiai  dicBeai  der  emtere  oder  bavptalehllobe  Theil  wUrd  bei  jomb 
oft  nicht  die  nAthige  Mufse,  bei  diesen  eben  so  oll  nlehl  die  miMfß 
Thennahme  6ndeo;  sein  Leserkreis  wird  in  drr  8rhtiTe  seiher  7.11  &Ur 
Cheo  .sein;  Lehrer  und  Schiller  werden  sich  ihn  aneignen  sollen. 

Will  man  aber  deu  t^chülern  dies  ^umutben,  dann  darf  natürlich 
die  AbhandtoBg  keine  „gelehrte*^  eeiB}  eloe  eoiebe  let  lir  ele  wmm^ 
gftnglicb.  Somit  radchten  wir  voi  Bersen  wünschen ,  dafs  die  ,»90- 
lehrten'*  Abhandlungen  auf  deo  Ort  beschr&nkt  wurden,  der  ihnen 
gebührt,  auf  die  ZeiiachriAeo^  und  dafii  die  PiogranBe  von  »oIgImb 
venehont  blieben« 
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treiben  woHcn,  dafo  aus  einer  ProgramiB-Ablinnrllnnj;  jeder  Satx  oder 
jede  Wendung  verbannt  \>  erden  nmiste,  %velcbe  oicbi  oIidc  weiteres 
dem  Schiller  völlig  vergtändlicb  sein  kano|  und  wollen  wir  auch  für 
welche  MwA  getae  mub  Misvcretebea  Uoaeigen  eoUten,  aue- 
drttekltch  MowilBgeD,  dafs  wir  unter  Schülern  hier  nioiit  Uofil  o4er 
vorwiegend  Sextaner  verstellen,  sondern  das  Zir]  einer  höheren  Schule 
im  sinne  haben.  Diese  letzte  Eiuacbräokuog  iiDseres  ausgesprocbeneo 
Grundsatzes  bitten  wir  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  leu  wollen,  falls 
x.  B,  einem  uaaeffr  Leaer  dar  VmmM  In  die  Binde  kommen  sollte, 
iee  wir  im  dieiJibrigeD  HeriMtproieramm  der  Meaigea  Aoalali  gemMIrt 
haben,  nicht  der  Gelehrsamkeit,  sondern  der  Schule  anch  an  diesem 
Orte  wirklich  xu  dienen,  oder  (in  diesem  bestimmten  Falle)  unserem 
Uoicrricbi  In  der  Geschichte  wie  in  der  BeUgiooslebre  in  die  Hände 
zu  arbeiteo.   Cettrum  cemeo:  1  Cor,  8  v,  1» 

Mülheim  an  der  Auhr.  Th.  Uaosea. 


IIL 

üeber  Soph.  Oed.  Tjr.  V.  1270  sqq.  (ed.  Herm.). 

—  O&ovyfy.'  i>ry  oxpoivjo  rtt". 

ov&^  Ol   i^ntmj(fv,  ov&'  onoi'  tdi>a  xaxa, 

dlX*  ir  aitoxw  %6  Xotnovt  ov<i  ft^v  ovm  fdf», 

Dieser  verrufene u  &» teile,  über  dcieo  Kritik  und  Erklärung  si^  — >' 
vlelleiobl  bogenlaog  —  Gesehlelite  seimllieii  Heike  ued  Mf  weiebey 
wenn  irgend  sonst,  das  ,tquo(  cainia^  loi  tentui**  Anwendung  gestat- 
tet, —  dürfte  DachaieheBdea  Wenige,  falls  niclil  Allee  tftae€lit>  einige 
Bulfe  gewahren. 

Verändernd  ntimlich  mittels  EiüttH  Buchstaben  —  da  die  Vulgala 
mir  trola  allee  Müheoa  keinea  Ir^esd  ertriglickee  SIbd  glebt  —  die 

Ftolurformen' otfotfio  (V.  1270),  ot/otar'  und  /rtHromro  (V.  1273)  ia 
{bis  dnhin  vielleicht  —  wie  der  Fall  selbst  —  unerhörte  und  eben 
deshalb  spater  corrunipirte)  Aoriste  oi/mt  io  (mit  Fl  ermann  u.  A.), 
okular*  und  yrmcaiato^  aodann  die  Worte  ir  axoibi  to  Xoinut  f  mit 
BrgisKung  etwa  voa  Örvfc,  in  Kommata  ebwcUleliiead)  beide  Beaeleh- 
nuogen  ferner,  sowohl  ovq  /u^y  ovx  ftiti  (V.  1272)  als  ovq  xi'iK*" 
(V  }H^),  unf  die  Eltern  des  Ocdipus  (mit  Hermann)  beziehend  und 
endlich  selbstredend  öii-acrda»  nach  fött  ans  üii-afam,  wie  yrwffaa&m 
Dach  x^i*'^  ttU"  ^rwaataio  ergfinsend|  —  lese  uud  iulerpuugire,  über- 
aetae  uad  erkläre  idi  diene,  aaeeeklierellcb  die  BleadUBg  me- 
IlTlreadea»  Worte  aleo: 

—  il^vftn  01*«  o^curre 

0V&*  oV  f7ra<r/ey,  ov&^  onoV  fS^a  xaxo, 
«aA*,  h'  axf'iTot  TO  Aomo»*,  oi'<;  fth  ovx  Mfiy 

d.  f. 

—  die  well  (so  redend  —  meldet  ein  Aiii^eu/^eiige  —  habe  seine 
Augen,  Kvnlovq,  Oedlpus  durchbohrt)  sie  (die  Augen)  nlehl 
gesekea  Ika  (selbaty  Oedipus'), 
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Bllcf'^  was  er  litt  (von  welchen    -  Im  KilhaeroD  —  ausgebe»?.!,  ( 
von  welchem  —  im  Oreiwegc  —  geacbiagen),  Dicht  was  et 
selber  tbat  (als  Vatermörder  nod  Motlergette)  für  Leid, 

▼ielnebr,  itmfltteterc  hulb  (In  hmiber  MtadbeK),  Ibelle,  die 
sie  lileht  gern  II  Ts  t  (seh'o,  die  Eltern), 

0eF(  h'n,  tbetlfl,  die  er  wilaschte  (tracliiete,  nfrebfe,  xa  er- 
Iteuoeo,  die  Eltero,  deiiu  Oedipus  suchte  eeine  KUerD)^  Mickt 
erkannt  hfitteo. 

lo  direkter  Rede  aisu  —  wuUreod  der  Bleoduog  uod  den  Gegen- 
Staad  derselben  I  die  AMgen>  anredend  spradi  elwa>  beibehalieMr 
Ucbeneteiuig  Bnob»  Oedipiins 

(Ich  mord>  euch,  Augen,)  weil  Ihr  nicht  geaehes  nleb. 
Nicht  was  ich  litt»  nicht  was  ich  selber  that  fSr  Leid, 

Vielmehr,  iimfinstert  halb,  thcilv,  die  ihr  nicht  s;cinuCst 
,  Geeeli'ny  tbeils,  die  ich  wünschte  (su  eriienntn),  nicht  erltaant 

habet. 

Schlufs-Bemerliung.  E«  mnfsten  uamlicli  de»  Oediims  Ai];;ea 
dessen  Eltern  gegenüber  —  wenn  anders  nicbl  Unheil  liir  ihn  (Viner- 
mord  mid  Mvtterehe)  erwaohsen  eoUle  —  entweder  (die  Bllem)  fihenü 
nicht  eehen,  oder  alier»  wenn  (solche)  sehen,  (sie  aneh)  gans  (se 
na  sngen  nnd  al^;  fc^Ttern)  sehen,  d.  h.  gleichzeitig  erkennen.  Beides 
thaten  nun  aber  diese  Augen,  ir  ffxöxw  (6vTf<;)  in  loiiov,  im  Fin-  [ 
Stern  (befindlich)  übrigens,  d.  b.  für  Weiteres  (als  was  sie  mate- 
rieU  gerade  anben)  blind,  in  halber  (naiMBtlieh  apiriCneller)  Blindheit 
mithin,  nicht.  Daher  denn  —  alles  Unheil,  wa«  über  Oedipus  berein- 
brach.  Daher  —  die  Erbitterung  den  Oedipus  über  diese  stets  nur 
halb  sehenden,  gleichsam  biudsicbtigen  (tic)  Sehwerfczeoge.  Da- 
.her. endlieb  — blindlings  vollzogen  und  später  bereut  —  der  Bache- 
AcWeelner  Blendung. 

Anm.  Die  so  scharfainnige  als  wahre  Auffassung  der  Worte  h 
(Txöz/'i  TO  Xatnov  verdanke  ich,  wie  mit  Anerkenimng  hiedOTCh  benierfcl 
sei,  Herrn  Hermann  Graef  aus  Auclani. 

Oreiliiwald.  6.  Ahlbocx. 
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1)  Kpfienaa  ngcn. 

Am  G^münsium  /.u  Lyck  ist  der  Scbuiamts - Caudtdai  Laves  als 
onieiiflfcli«r  liehrer  «ni^estelU  worden  (den  17.  Mai  1861). 

Ao  der  llealacliide  m  Gfinberf  i«l  die  Aaetellasg  des  üelittlamte- 
(  anrtidaren  Hofmaen  ale  ordeoUiclicr  Mireff  genebMlxi  wordeo  (dea 

'Ii.  Mai  iböl). 

An  Gj-mDasium  zu  Soesi  ist  die  AuBteUuuj;  des  Dr.  Duden  als 
Oberlehrer  geoebioigi  werden  (dea  21.  Mai 

Am  Elisabelh-GyaiDasiaiii  sn  Bretlaa  ist  die  Austeilung  des  Dr. 
Schi  Ubach  ab  erdeatlleher  Lehrer  geaebailgl  worden  (den  21.  Mal 
1861). 

Die  delioUive  Ansteilaog  des  katboliscben  Religiooslebrers  Grdh- 
bele  aa  der  Bealachule  sa  OOIa  ist  genebmigi  worden  (dea  6.  Jnll 
1861). 

Am  Gymnnsnim  zu  Anclam  die  Aastelluog  der  Schnlamfs-Can- 
diHaieo  Heerimber  und  Hamauo  ais  ordenüicbe  Lebrer  geoehmigi 
worden  (den  b.  Juli  1661). 

An  Dom-OyMaiinai  an  Colberg  iel  die  Aottellaag  den  wiesen* 
eehaflUchen  HGlfslebrers  Dr.  Carl  Fiedler  ale  ordeatlicher  Lehrer 
geoehmlat  worden  (deo  8.  Juli  JHfil). 

Am  GyiiinaAium  zu  RasteDhiiri;  m  der  8cbulani(s-Caodidnt  Dr. 
Wllbelm  VollcmaDo  als  ordeatlicber  Lebrer  aogestcüt  worden  (den 
II.  Jnll  1861). 

Die  Berufung  des  Oberlebrers  Dr.  Maywald  von  der  Realscbulo 
7.1!  c; öl  Iii/,  in  gleicber  Elgeoscbafl  ao  daa  OjraiBaaiiiai  daaelbsl  iai  ge* 
nebiuij^t  worden  (den  II.  Juli  1861). 

Des  K^Bigß  MiyesUI  haben  den  bisberigeo  Dirigenten  des  Frog^m- 
aasinns  Meaatadt  lai  Eegieniafs-Beilrk  DaMig»  Professor  und 
Oberlehrer  Dr.  Seemann  cum  Director  der  genannleo,  zu  einem  voll- 
stiindifien  Gymnasium  erwelcertea  Anatall  au  ernennen  gemht  (den 
20.  Juli  1861). 

An  der  Bealeebale  an  Bewies'  is^  die  Aaetdtuag  des  Lehrers  Kril* 
ger  ale  ordealUcher  Lehrer  geaehnlgt  wordea  (dea  23.  Juli  1861). 

2)  Ehreobezengaogeo. 

Seiae  Mi^iestat  der  Kdalg  habea  Allergnädigsi  geruht,  dem  Bans- 
arzt  der  Landessehule  ko  Pltoria»  Dr.  med.  Zimmermana»  dea  Cha* 
rakfer  al»  yanilHisratb  w.u  verleihen  (den  6.  Juli  l^itil). 

Dem  Proreclor  am  Gymnasium  zu  Greitsuald  Dr.  Odo  Nit7.sch 
ist  das  Prädicat  yjProfessor*'  beigelegt  worden  (den  h  Juli  18(il). 


Digitized  by  Google 


622 


BerichUgmigeo.  —  Aufruf. 


Berich  Itguii  gen. 

7nfä!lis:e  l'mstnnrtc  haben  mich  verhindert,  cioe  Druclfkorrektof  md- 
oes  in  dem  5(eQ  die^jährigeu  Hefte  dieser  Zeifschrift  abgedruckt«! 
Au£mHw.w  Uber  den  Arlcadioa  vorEunebmeii ;  so  amd  verschiedene  Feh- 
ler atekeD  geblieben,  voa  tees  die  erleillielwCen  Id  folgender  Arft  •■ 
beeeeni  eiad:  s  322  Z.  4  Set  mn  leeen:  Dreifus^rs,  den  wohl.  BbeedM. 
Z.  9  Ties:  die  Veberte^ttnsr  erklaren.  8.  32t  Text  Z  H  v.  ti.  üe«: 
HewetM  feiner,  S.  325  in  der  letzten  Zeile  des  Textes  lies:  mätten, 
alter,  S.  31^  Z.  24  lies:  ttoch  einmahi.  S.  332  Z.  12  lies:  untrvq  ov, 
BbeodM.  Z.  26  Ilea:  ylmfita  nicht  mngMrte.  S.  336  2* )  lel  biMer 
X^/f'sa^  die  Parentbeee  zu  achlieiaen.  8.  337  Z.  19  lies:  «^rtv»»«»«; 
Ebenda^.  Z.  31  lies:  sich  jedoch  nicht.  Kbeud.  Z.  33  lie«»!  Ffr/n  ehrn. 
8.338  Not.  Z.  1  lies:  6.  134,  16.  Kbeodas.  io  der  vorlet/.ren  Zeile 
lies:  zeugt  doch,  S.  342  Z.  33  lies:  ebento  tUhen.  8.  344  Z.  3  v.u. 
Ilea:  von  Lmfritg.  8. 346  Z.  97  liee:  eor  der  8teib.  S.  347  Z.  13 
lies:  ilo^'oi'  r,.  S.  348  Z  12  lies:  (tvc.  Ebenias.  Z.  33  Hee:  se 
müite.  8.351  Z.  16  v.  u.  lies:  Nominadrrn  noch  Jene  Zahlwör- 
ter Bind.  8.352  Z.  11  lies:  im  ISten  Buche.  Was  hier  uoterstri- 
chea  ist,  fehlt  ealweder  in  dem  Druck  gans  oder  ist  nicht  richtig 
gedruckt. 

Stettin.  Sehmidi. 


Aufruf') 

zn  Sunnihingen  fihr  ein  Denkmal 

des  Turnvaters  Friedrich  Ludwig  Jahn  in  Berlin. 

Den  Singer,  der  eiost  das  deutsche  Volk  begeisterte,  die  Bande 
fTemdlflnditcher  UDterdrficknni;  nbmisehafteln,  der  die  Heiden  des  Frei» 

l!ritsknr£rp?5,  rfic  Einl^rim«;  afler  deutschen  StXmine  besaog,  Bmet 
Mf>rity,  Arndt;  ferner  dem  Mnnn<-  des  Mnfh?»  nnd  der  That,  dpm  ::e- 
fürchteten  Gegner  des  gallisctien  Eroberers,  dem  Bettcr  Deutschlands 
Me  der  Sehnnch  der  rrendherrschaft,  dem  Freih  erru  vou  Stein, 
errlebtet  man  Denkmale,  um  Ihr  Andenken  sn  ehren  und  dnn  gegen- 
wnrti^e  und  die  kommenden  GeeebleebCer  sn  minniieher  PfUekteHil- 
luog  anrusporneii. 

Sollte  aber  des  Mannes  vergessen  werdeo,  der  als  dritter  «ii  jenen 
■weien  gehdrt:  FrleMch  KiCiilWlar  Jalan,  der  wie  nie  für 
des  Vaterlande«  Befi  eiiin/5,  Kräftigung  and  Binlgiing  isewirirf,  der  wie 
sie  fiir  Reine  vntei  läodischen  Beetrebnngeo  von  dem  Mnde  des  Va- 
terlandes geächtet  wurde? 

PrJedrich  Ludwig  Jahn,  aufgewachsen  in  einer  Zeil  deutscher 
Zerrinnenbelt  vod  SehirAehe,  antermihm  es,  xnm  emteo  Meie  de«  Bernte 
sehen  7u  /eis;pn,  dafs  sie  ein  Volk  nein  kdnnten  und  mfilhIeB.  Oeto 
„deutsches  Volkstbiim"  warf  einen  P'iinkrn  in  die  ersrtilafflen 
Massen,  der  gewaltig  y.ilndete.    Der  Mann,  der  aua  Trnuer 
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D^lsdilands  Hchmacli  und  Schwache  nach  der  Niederlage  bei  Jena 
achoD  als  NeanuDdswanKigjftbriser  crgrauie,  uoteroabm  ea  als  ein  fiio- 
«einer,  ala  raalloa  Wmadem^er  Im  gedemtiMgteB  Valariaade,  «toM^ 
■ler  Mlf  MeSdl  te  Wied^rerhebun;^  xu  erroulhlgen,  jener  Schwiche 

entgegen  /«  wfrken  und  Männlichkeif  der  deatachen  Jtijjend  wierfer- 
»igeben.  Er  ward  vor  Allen  der  Erweclier  und  Griioder  dea 
volksthümlichen  deutschen  Tameii*)  4«r  Miaral  Ae  Leltier 
4«r  Kaaben  and  Jlaglinge  aliklen  wolMe,  Ihnen  iVtnda  «iniMan  n» 

nrflnalich  harter  Arbeit,  Lust  an  Entbehrung,  Krangefubl  imrl  Miith, 
tim  sie  rfnno  Cflchflg  KU  machen,  »nft  der  ^vierterffewooncnen  Mäon- 
liciikeii  des  Mnnnes  edelste  Güter,  Freilieit  und  SelbstständlgkelCy  au-* 
riickzugewiaaen  und  an  achfltaen. 

Br  grfittdeta  1811  den  ernten  öffentlichen  deutschen 
Turnplata  in  der  Haseohairle  hei  Rerün,  drr  hald  von  Tau- 
•lepffen  wlederbalHe,  die  im  Kraff^eJiiül  und  regsamen  Spiele  jubelten, 
der  seine  Jünger  in  alle  Gauen  i)euls€blands  aussandte,  um  überall 
den  Samen  der  neuen  MlnnlMhlinlC  nnd  I>e«teeiibtii  sn  aien. 

Und  nia  ea  gnil  Ina  Peld  nn  nieben  gegen  die  Unterdrucker,  da 
war  der  alte  Meister  einer  der  Ersfcn,  die  sich  io  Breslau  einfanden, 
lim  sieh  den  Vnterlandsvertheidigeni  auzureihen ,  und  der  durch  sein 
Wort  und  Beispiel  die  Turner  unter  deu  vaterläudisciien  Fahnen  sam- 
melte. 

Der  Same,  den  er  einst  streute,  ist  jet/.t  aufgegangen  /n  einem 
weiten  Aehrrnfrld  Sein  Streben,  Mannheit  und  Wphrlmfffiikoit.  im 
Volke  /.u  pflan/en,  friihfr  so  oft  verkannt  und  von  Vielen  verdammt, 
bat  io  unseren  Tagen,  nachdem  der  Dulder  aus  unserer  Mitte  geacbie- 
den, 'Im  gnnten  Taterlnnae  bei  H««lermgen  nnd  Volke  die  TOliate 
AnerkenouDg  geftinden. 

Wer  erkennt  es  nicht  als  eine  heilige  Pflicht  des  deiK sehen  Volkes 
an,  das  Andenken  dea  Turnvaters  zu  ehreu,  und  ihn  der  Nachwelt  in 
einem  würdigen  Denkmale  immer  gegenwärtig  au  balten?  ^ 

Becb  Jabn'a  Bedentnng  und  Verdtenat  berubt  nicht  allein  In  der 
Begrindung  des  Tumwesens.  Br  war  vor  Allem  ein  deiif jacher 
Mrtnn,  oin  Mnnu  des  Volkes,  der  den  Gedanken  der  Einigung 
Deuischlaods,  nach  welcher  gegenwärtig  alle  deutschen  Stimme 
ringen,  »uerst  ins  Volk  warf,  und  der  am  Ende  aeinea  Lebene  mii 
Beäit  von  elcb  aaicen  konnte: 

„Deutschlands  Einheit  war  der  Trnum  meine««  erwa- 
chenden Lebens,  das  Morgeoroth  meiner  Jugend,  der  Son- 
nenschein der  Manoeskraft,  und  ia(  jelaC  der  Abendstcru, 
der  mir  anr  ewigen  Buhe  wlnfct^  «— 

Turner,  Tnrnfrewide,  Freunde  dea  Taterlaodee  nnd  Volkes  haben 
KU  flrrlin  dpn  u  n  f  er-/ e  1  c  b  o  e  t  e  n  Ausnchufs  gewählt,  dnfs  er 
die  Errichtung  eines  Denkmal^  für  Fr.  L.  Jahn  vorbereite 
und  ausführe.  Die  Haseohaide  bei  Berlin,  wo  Jahn  arine  weit» 
greifende  WIrkanmkelt  noent  nnd  nm  meinten  eniAiUeie,  dirfle  wohl 
die  angemeaeenste  Oertlichkeit  fir  daa  Denkmal  «ein. 

Wer  dann  nnrh  Berlin  kommt  und  dessen  Merkuiirdigkeiten  be- 
Hchnut,  >vird,  wcun  er  das  grobe  Siegesdenkmal  auf  dem  K renzberge 
bewundert  iiat,  welches  die  ruhmreichen  Schlachten  dea  Preiheltaktle^ 
gea  verewigt,  auch  hinfiber  gehen  In  die  nahe  Baseohaide,  um  dan 
Btnndbild  dea  Mannes  /u  schatten,  der  jene  »chrnctitm  milkimpftey 
der  mir  Wort  und  Tbat  geholfen,  jene  Siege  zu  erringen.  

licUe  nun  Jeder,  dafs  das  Werk  io  einer  dea  Mannes  und  des 
Volkes  würdigen  Weise  ausgeführt  werden  k«me.  Turner,  Tnm- 
fteiinde  und  Alle»  |le  VoBi  und  VAterlnnd  Ueben»  mdgen  Ihre  Onben 
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ipeodeii.  Auch  das  kJ^iiute  beigetraceoe  Scberflein  iat  geeignet,  da« 
Wolr  Ml  tMam,  Darttn  bellielllge  elek  der  Imende  Knabe,  jeder 

deiitecbe  JOogline,  der  MRon  iiod  der  Greis  f 

Zur  Frr«»irliung  des  Zwecke«  wünsrheo  wir,  dafs  »ich  io  allee 
Stüdten  des  grofseo  VaterUnde«  und  «o  weil  die  deulsche  Zunge  ltiiiigt| 
SEweigvereiee  Mldee,  uaä  aieb  wAt  den  iitttemeiehDeten  AiMMbnfr  ii 
VeilM««g  eelaee.  leeeaders  wAre  anck  su  wttttaekeBy  dafli  eiek  Ae 

Dircctoreo  von  hohen  imd  nierteren  Lr!ir;iQa(alleM  der  iffaiMIllMlg  fes 
Beiträgen  unler  ihren  ischüiern  uurer/.ö^'en. 

Beitrage  werden  voraugsweise  von  dem  mitontenceicboeten  Achats- 
meieter  dee  Aieektteeee,  Bemi  BeyJ  d.  Aell.»  OkarlolteMMke  Ne.  67 
im  Comioir  in  Empfang  gcnnaMDy  doek  ist  aaek  jedes  der  tpieP» 
■eiekeelea  Miiiglieder  mr  ftHjegenwüMae  kereit. 

llerlto»  den  18.  Jnal  1801. 
Oer  Auseehafs  %nr  Emcbtuo^  eioe«  Ddokmak  Hir  Fr«  L.  Jaiw. 

Vursiiy.tnilcr :  v.  Pfiiel,  Generai  der  Infanterie  a.  D. 

Stellvertreter  de»  Voraltceodeu :  Kerst,  Geh.  Regierungaratb  x.  IK 

Schrift  flöhrer:  Dr.  Angers  rein,  pract.  Ary.t. 

Stellvertreter  des  Scbriflfübrcrs :  BuAse,  Privatgelehrter. 

Sciiatzffleister:  Heyl  d.  Aelt^  Stadtverordneter,  Cbarlottenstrabe  67 

'  Im  Conielr. 

meUfetireler  des  «ekataeieienit  e.  Kelkdl,  SanAMwa»  SlraltiMr 

scraOe  5). 

Augaety  Dr.,  Ojrmaaeial-Dlreclor.  Bagalkaekf  Maler, 

A.  Flscker,  Bildbaaer,  Professor. 
nanfsBianB,  Cand.  med ,  Vorsitzender  des  abadem.  Tenveretas« 
Kluge,  Vorsleker  einer  Turnaostalt. 
Kaoblaiirh,  Benrath  K o c h h a n B ,  StadUeroidaaMT* 

W  ir^igraff,  Schul  vorsieher,  Stadtverordneter. 
Mafsmannn,  Dr.,  ProfeMor.  M dller,  Bildbauer. 

BcbuUze,  stadlschulrafh.  Voigt,  Dr.,  Bealsekullekrer. 

Zabel,  Dr.,  Bedacteur« 


Am  II.  September  1861  Im  Dmek  vplleadet. 


Oodmekt  bei  A.  W.  BcbaUe  in  Berlio,  8tallMki«ibfWtt*Ae  47. 
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Ueber  die  ethiscbe  Aufgabe  des  Gesdiidits» 

Unterrichts. 

In  der  Zeitschrift  für  die  ostreirliischen  Gymnasien  1861  Heft  3 
befindet  »ich  ein  Aufsatz,  von  O.  Loren  £  ),z.ur  I^Yage  über  dea 
GcMhiebtimitemfhl  am  GymnasiiuD^S  wddicr  aidi  die  An&pbe 
slffltty  diM  Frage  yi»  dea  EktraTegeoseB  und  VeratiefeBoei* 
ten,  in  die  de,  namentlich  durch  meine  Seivld,  ceralben  sei^ 
heniigiureiszen  nod  wieder  auf  die  rechte  von  der  VVittenschaft 
geforderte  Strafse  luruckzulenken.  Es  sind  besondere  zwpt  Ord- 
ner, auf  welrlie  er  «seine  Angriffe  richtet,  Professor  Karl  Bie- 
derni.ma  und  ich:  mit  unsern  Vorgängern  ist  der  Verlasser,  wie 
es  schciut,  nicht  bekannt  geworden:  er  würde  sonst  nicht  seine 
Abhandlung  mit  den  Klagen  der  SchuImSnner  über  die  wenig 
crfrenlicfaen  Erfolge  dieses  Unterrichts  beginnen,  sondeni  sieb  er* 
inneni»  dess  et  Jmfessor  Lee  bell  gewesen  ist,  weleher  svMt 
eehwere  Klagen  wider  die  SefaolcB  erhoben  und  nns  Alle  in  die 
Schranken  gerufen  hat. 

Der  Herr  Verf.  hat  für  seine  Polemik  einen  eben  so  be- 
quemen wie  ungefährlichen  VVcg  gewählt.  Er  liäftc  meine  Ab- 
banfllungen  in  einer  liecension  prüfen,  Mann  ^egen  IMühti  mit  mir 
<li('  Waffen  kreuzen  können;  es  würde  sicbcilich  für  den  Gegen- 
«laud  lüwas  gewonnen  sein.  Statt  dessen  schreibt  er  eine  Al>- 
handlung  und  tritt  in  eine  anscheinend  objectife  UntanuclHnig 
ein,  BDd  TeneUt  dabei  mter  der  Hiad  aeine  firemidliefaen  Hiebe: 
maebt  von  de»  beben  Pferde  herab  aeine  scurrilen  Späsie,  spricht 
von  prototantisch-roniantisdien  Ideen^  schiebt  mir  freundecbafl- 
liehat  dieie  oder  jene  Tendenzen  unter  und  lis^  seine  Leser  anrh 
da.  wo  er  mich  nennt j  doch  als  seinen  Gegner  vcrmuthen.  Ks 
ist  sicherlich  bequemer,  meinen  Begriff  von  einer  Geschichte  der 
Menschheit  kurzweg  einen  ,, willkührlich  aufgestellten"  zu  nen- 
nen. Iiis  Ihn  zn  widerlegen.  Ich  gestehe,  wir  haben  es  mit  einem 
schlauen,  ja  selbst  pfifligen  Gegner  zu  Ihuu,  und  werden  —  Pref. 

Z«U«cbi.  f.  d.  G7iiuiMialw«8«i>.  J^Y.  9.  ^ 
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Biedermann  und  ich  —  einstweilen  unsere  eigene  Fehde  ruhen 
lassen  müssen,  um  uns  erst  Herrn  O.  Lorens  vom  Halse  in 
schaffen. 

Und  doch  •ollte  mir  der  Tropfen  Tiole  f^d  than,  den  Idi 
wider  einen  so  feindseligen  und  feigen  Angriff  verwende,  wenn 
Dicht  möglichen  Falls  bei  dieser  Polemik  noch  andere  Absiebten 
im  Spiele  wären.  Herr  Loren«  surlit  die  Fm^^e,  indem  er  von 
protestantisch-romantischen  Ideen  spricht,  auf  das  Gebiet  des  Re- 
ligiösen hinuberxusniclcn  und  alle  guten  Katholiken  für  seine  Sache 
zu  intcrcssiren.  llerr  Lorenz  meint,  dasz  unsere  Vorschläge  ei- 
ner ualionalcu  Abgrenzung  der  Geschichte  nicht  in  pädagogischen 
oder  psychologischen  Griioden,  sondern  in  der  gegenwirttgen 
StimmaDg  anseres  poliliscben  Lebens  ihre  Hanntst&tsen  bitten; 
sollte  er  wirklieb  nicht  wissen,  dasz  meine  Abnandlungen  lange 
▼orber  geschrieben  nnd  gedruckt  sind,  ehe.;^on  einer  solchen 
Slimninng  die  Rede  war?  Unser  Mifsbehaeen ,  meint  er,  rfihre 
davon  her,  weil  gewisse  politische  oder  moralische  Doctrinen  nicht 
befriedigt  seien:  ucisx  er  nicht,  will  er  nicht  wissen,  dasz  ich 
es  gewesen  bin.  der  mehr  als  ein  Anderer  gegen  das  Hineinziehen 

1)olitischer  Zcitlcndcnzen  in  den  Geschichtsunterricht  ungekämpfl 
ial7    Uerr  Lorenz  träumt  davon,  dasz  man  die  Wlaaeiisebaften 
in  cbaraktaHrikleado  nnd  ebarakfervnrderbende  eintuthcflen  ge^ 
wagt  habe,  nnd  stellt  dagegen  das  Mncip  ani;  dasn  die  Wisscn- 
«chafl  dttrcb  dergleichen  änfserUelw  Tendenten,  wie  Charakter-,  ! 
nationale  oder  jütische  Biidnng,  nicht  bestimmt  werden  dürfe: 
bildet  er  sich  em,  wir  sehen  nicht,  welche  Tendenzen  hinter  sei- 
nem Schilde  reiner  Wissenschaftiichkeit  verborgen  sind?  Und 
dies  ist,  wie  gesagt,  der  Grund,  warum  ich  die  Feder  nehme  und 
in  einen  Kamill"  eintrete,  bei  dem  für  die  Methodik  des  Geschichts- 
unterrichts weni^  Gewinn  herauskommen  kann.    Denn,  om  es 
'kurz  %n  sagen,  so  babo  ieb  in  dem  Anfsata  des  Herrn  Lnroni 
mich  niobt  einen  einsigen  Gedanken  ioden  können,  der  lobmidk 
anregend,  neue  Gesidrfspankte  eröffnend  gewesen  wira.  Hal>cn 
meine  Abhandlangen  nicht  so  viel  Reis,  bessere  G^er  in  die 
Schranken  zu  rufen,  als  Herr  Lorenz,  und  bessere  Gedanken 
anzuregen,  als  von  ihm  vorgebracht  werden,  so  wünschte  ich 
seiher,  dasz  ich  sie  nicht  wieder  in  die  Welt  hinansgcsandt  liällc. 

tierr  Lorenz  ereifert  sich  über  diejcni|;en,  welche  der  Ge- 
schichte vorzogsweise  eine  charakterbildende  Wirkung  heimessen  ^ 
nnd  daher  6m  Unterrichte  in  derselben  eine  präponderirende  i 
^flleilang  am  Gymnasinm  snertbtUen  wollen.   Wir  nhren  ünsen 
•Eifer,  möchten  aber  doch  fragen,  wer  denn  die  „Einigen**  aeicn, 
welche  meinen,  dasz  der  geschicbtlicbe  Unterriehl  «Iben  za  niehla 
Anderem,  als  am  den  Charakter  des  JQnglings  zu  bilden,  er-  i 
tbcHt  werde,  denen  der  Geschichtsunterricht  blosz  ein  Mittel  fnr  j 
die  Charaklerbiidnnp  sein  solle  und  weiter  Nichts.    So  viel  ich 
weifs,  hat  Niemand  bei  uns  je  diese  Behanptang  aufgestellt.  Herr 
Lorenz  hat  sich  gedacht,  es  könne  wohl  so  „verstiegene''*'  Leute  I 
geben,  versichert  dann  kurzweg,  sie  seien  %virklich  da,  naturlieli 
ohne  Namen  in  nennen,  und  richtet  dann  gegen  diese  seine  Wind- 
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mfthlcii-Polcmik.  Wir  imsrcrseifs  wunsclieii  nur,  dasx  dieser  Ün* 
tcrrichl  nicht  ohne  Frucht  für  die  sittliche  Gesinnung  .des  ScbQ<» 
lers  bleibe,  und  meinen  daneben,  dasz  diese  sittliche  Gesinnung 
auch  eine  noth wendige  Bedingung  für  den  Erfulg  dicseü  Unter, 
lichtes  sei,  natürlich  nicht  so,  dasa  die  Gesinnung  dem  Unterricht 
als  ein  Prios  der  Zeit  nach  vorangehe,  sondern  aia  ein  Prius  dem 
Begriffe  »Mb  ab  VenoMcftsBog  cuene. 

Allerdingp  ist  in  jeder  Wittenaebift  eine  aittlicb  bildende  Kraft 
entballeD)  aowohl  durch  das  Ziel  der  Wahriieit)  welebeui  aie  an* 
itrebt,  als  auch  durch  den  Sinn  fßr  Wahrheit,  weldien  sie  nfihrt 
imd  kräftigt,  und  durch  die  Opfer,  welche  sie  zu  diesem  Behufe 
von  ihren  .fnngern  forJcrf:  in  der  Gcsrlnrhte  aber  ist  diese  Kraft 
vorzugsxveise  vorhanden,  da  die  Gegen8tände,  welche  sie  kennen 
lehrt,  wesentlich  sittlicher  Natur  sind:  Tbaten,  welche,  wenn  nnrh 
nicht  immer  »Hein  auf  dem  Boden  sittlicher  Freiheit  ealsptnn- 
gen,  doch,  um  in  die  Wirklichkeit  eiu^u treten,  durch  di^cs  I^Ie- 
dium  der  aUtlichei^  Geainiiong  hindurchgegangen  sein  müssen. 
EbeD  ao  iat  abce  «d  wirliliebea  Vetaleb^  der  Geadiiebte  olwe 
dieae  aittUebe  GcainBong  niebt  inögliefa.  Das  Teratiiidige  Denken 
fftbrt  die  Stoffe  der  Geschichte  der  Gesinnung  an  und  empl^bigt 
aus  deren  HSnden  die  sittliche  Beurtheilung.  Und  eio  auderca 
letztes,  tiefstes  Urtheil  ist  in  der  Geschichte  eben  so  wenig 
denkhnr.  als  ein  Xunstvrerk  ohne  den  Sinn  fSr  das  Schöne  zu 
versieben  It  h  sage  letztes  Urlhcil.    Deou  allcrdin^is  ist  es 

nicht  djs  eiu/.ige:  wir  urlbcilcn.  oli  eine  Handlung  wohl  über- 
legt, khig  durchgeiülirt,  weifec  bouulzt  sei:  aber  von  all  diesen 
andern  Urtheilen  drängt  eä  uiia  weiter  und  weiter  bis  zu  dem 
Momente,  in»  welchem  wir  daa  Verbiltaiaa  diaaer  Haadlnog  m 
miaerer  eicenen  aittUcben  lieainnung  festgeatellt  haben.  £a  iat 
•  daher  da  Teerea  Kokattiren  mit  WissenscliaQlichkeit,  wenn  Herr 
Lorenz  dieae  Richtung  auf  das  Sittliche  — r/mid  daa  Nationale 
ist  doch,  wenn  Aristotelea  nicht  allen  Glaobmi  verloren  hat,  vor 
Allem  hierher  zu  ziehen  —  als  eine  rnrrnptioit  der  wahren  Ge- 
schichte ansieht.  Wir  unsrerseits  betrachlin  di(>e  I{ichtuug  als 
eine  solche,  ohne  die  die  Geschichte  zu  einer  Bude  voll  iinnfttzen 
Trödelkrames  wird.  *  " 

Doch  auch  die  Erfahrung  lehrt  uns,  m  wie  elendes  Ding  die 
Gebcbicbtschreibuug  ohne  sittliche  Begeisterung  ist,  und  der  Auf« 
eebwmir,  den  die  danfaebe  Gaaebiebtaebrciboiijs  ia  den  letatcn 
■]>eeeDiiien  genommen  bat^  bat  vor  Allem  darin  seinea  Grund, 
dasz  die  ^^  erke  derselben,  dia  wir  stolz  jedem  Fremden  gegen« 
AberataUen  kdnnen,  niclit  blosz  von  sittlicbem  Getata  erfüllt,  aon- 
dem  geradezu  aus  ethischen  Bestrebungen  berTorgegangen  sind. 
Möge  doch  Herr  Lorenz  die  Worte  lesen  and  wieder  lesen, 
■welche  Sybel  1856  in  Marburg  gesprochen  bat,  wenn  er  es  nicht 
fühlt,  was  es  denn  ist,  das  einem  Gervinus,  Sybel,  Hänsscr 
Grösze  und  Bedeutung  gegeben  hat;  nM)<;e  er  mit  ihnen  die  Ge- 
schieh tschreiber  aus  dem  Zeitalter  LtmiH  XIV.  yergleichen,  möge 
ar  in  jedem  Zeitalter  nachfragen,  was  die  Gaaabicbta  anf  ibian 
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Geschiclitsuiiterriclii  des  siUiiclicn  Ceibtcs  und  der  si  Ii  lieben  Ten- 
dem  eutbcbren  köuue.  Denn  sicher  vertritt  der  GcscbichtBlebrar 
den  llistoriker,  nur  dm  bei  ibm  eben  jcnct  dlbkcbe  BlenMiiI, 
welcbee  bei  dem  Letsteren  nicbt  selten  eieb  eefaeinber  verbirgt, 
In  seiner  vollen  Macbt  wirken  soll.  Und  wenn  Herr  Lorens 
meint,  dasz  die  Jngend  .,niebf  Ton  worn  berein  ffibig  sei«  ftbcr 
die  Dinge  der  Gescliichfe  solchen  Begriffen  tu  gelangen,  nns 
welchen  sie  eine  Fmclil  für  das  praktische  Le!>rfi  gewinnen 
könute^S  so  hi  darauf  xu  crwifli nu  dasz  es  sich,  ^vciin  wir  der 
CoHcliichlc  einen  elhischen  Chaiaklcr  viudicircn,  iiicfil  tiiit  pofi- 
tisc'iie  Veihallitisse  liandclt,  sondern  um  cinfaciie  äitilicbe  Ideeo, 
welche  dem  jiigeodücben  Alter,  wie  es  soberat»  versliiidlldier 
Bind  als  dem  vorgerückteren. 

Wenn  der  Untenriebt  in  der  Gescbichfe  ein  gedeiblieher  sein 
soll,  so  darf  man  —  dies  ist  die  groezc  Wahrheit,  zu  welcher 
Herr  Lorenz  eodlieb  kommt  —  von  ihm  fordern,  dasz  er  für 
die  Geschichtswissenschaft  vorhcrcHe,  wie  man  von  dem 
Unlerriclit  in  dir  Grammatik  grammatische  Kenntnisse  erwartet. 
Es  itit  recht  ärger! icli,  dasz  der  V^erf.  mit  der  einen  Hand  nietler- 
reh7A,  was  er  mit  der  andern  aufbaut:  wir  aicinten  einen  fcUcu 
Boden  unter  unseren  Füszen  zu  haben  and  finden  uns  durch  die 
Art  nnd  Weise,  wie  er  das  Grammatisdie  sur  Vergleielrang  herao- 
■iebi,  wieder  ine  Bodenlose  mrflckceworfcn.  Fordert  man  von 
dem  grammaliscbeo  Untcrriehte  wirklich  nur  grammatische  Kennte 
nisse?  fordert  man  von  ihm  nicht  aoch  eine  Einsiclit  in  den  Grund 
der  einzelnen  grammafischcn  Erscheinung?  also  tiichl  blo>*r  Kennt- 
nisse^ sondern  auch  ein  Wissen?  fordert  man  uli  lit  von  ihm.  dasx 
der  Scliuler  dieses  sein  Wissen  auch  anwenden  ihk]  handhaben 
lerne?  Auch  der  Verf.  seiher  hegnügt  sich  nicht  mit  dem  blossen 
Wissen  einer  bestimmten  Summe  von  einzeUien  Thatsachen,  son- 
dern dringt  auf  die  Ericenntaisa  des  Gansabnsammeabanges  Ib 
den  ^IMgnissen  nnd  Begebenheiten  der  Mtoseben^.  Der  Verf. 
isty  wie  man  klar  sieht,  sich  keines  Unlerschledes  swiscben  Kennt- 
nissen, Erkennt nisa  und  Wissen  bewnsat  uid  an  dteaen  BcgrUFcai 
nicht  festzuhalten. 

Wie  ist  es  ntm  mit  der  Formel,  da??,  unser  Untenirht  für  die 
Geschichtswissenschaft  vorbei  citcn  solle?  Hätte  doch 
der  Verf.  sich  lierabgelassen ,  den  vorbereitenden  Geschicttts- 
unterricltt  und  die  Geschichtswissenschaft  genau  zu  unterschei- 
den and  die  Kennteioben  fllr  den  einen  und  für  die  andere  au<> 
•angeben!  Wir  wflsaten  dann,  wie  weit  wir  voraogcben,  die  Uni- 
versitstslebrer  wfiestcn  dien  so,  wie  weit  sie  anrftcksngeben  ]ilt> 
Ion.  Leider  bedSrAen  die  Gymnasien  nnd  die  Unlvorsilfiteu  einer 
solchen  Bestimmung,  da,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  die  btstonsclien 
Voilesimgen  arrf  der  T)niversit5t  zum  Theil  eben  nur  durch  die 
Form  des  Vortrages,  niiht  durch  den  Inhalt  weder  seinem  T^n- 
fang  iu)rfi  seiner  Tiefe  und  <>ründlichkeit  nach  von  einem  ^ulen 
Schuiunlenichtc  verschieden  sind.  Und  greift  nicht  ein  Ünler- 
riebf^  wie  ibn  Herr  Lorenz  vor  Augen  bat  ,  ebeii  so  wohl  iu 
die  WissenadMft  bio5ber,  wie  so  viele  Vorlesnngen  in  die  Splite 
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fa-  SaMe  MickgreifiMi  wBrAra?  Wie  wArdeii  wir  c«  H^rm 
Loren«  Bank  wiswii,  wenn  er  den  BegriiT  der  GeschiehUwis- 
■ensckafi  abgrenzen  antl  uns  to  ein  festes,  sicheres  Ziel  eleckcn 
wollte!   Oder  wäre  es  fßr  nniiiöglicli ,  eine  solche  Grenze  zu 
liehen,  da  wir  es  mit  einem  Gegenstande  zu  thun  bSUen^  der 
gerade  da,  wo  Sclmlc  und  Universität  sich  berühren,  in  einen» 
lebendigen  Flusse  be^rilTen  wäre,  so  dasz  ein  Herüber  und  Hin- 
Ober  eben  das  ISnlni^cnjüs/e  wäre?  So,  denke  ich,  ist  es  in  der 
Thal  der  Fall.    Unzählige  Vorlesungen,  wie  die  eines  Droysen 
Aber  die  JMIteiitkriege,  eines  Niebubr  fiber  die  französische 
Re?olntion,  iind  qualitativ  von  dner  Beecbaffenbeit,  daaa  sie 
eben  so  vrobl  sich  fOr  den  Unterricht  einer  Prima,  |a  f&r  einen. 
Kreis  von  Gebildeten  eignen  würden,  und  machen  daher  auf  Ge- 
srliichtswissenschafl  nicht  mehr  Anspruch,  als  unser  Unterricht 
es  thut.   £s  ist  hier  wie  in  den  Sprachen  und  bei  den  alten  Au- 
toren keine  feste  Marke  zu  ziehen,  welche  Schule  und  Universi- 
tät, Unterricht  und  \V i ssen s cli a f t  scliicdc;  vielmehr  ist  das 
Släligc,  Flieszcnde  in  dem  Ucbergaug  von  dem  Einen  zum  Au-. 
derli  tdiüNalArliclie  und  Normale,  1^  der  Gescliicbte  aber  ist 
diese  Ütmim^  mm  ao  mehr  an  Terwerlen,  ab  naeb  aller  pralcti* 
aebei^^Srfabniiig  es  die  Schule  und  niebt  die  UniTcrsitftt  ist,  voa 
welebdr  vvir  die  geschichtliche  Bildung  unseres  Volkes  erwarten! 
können.    Wir  sind  also,  wie  sehr  auch  Herr  Lorenz  über  die 
Spcculstionen  des  Herrn  Campe  sieh  ereifert,  durch  seine  so  kind- 
liche Bestimmung  in  der  Sache  gar  nicht  gefördert.    Der  Lehrer, 
dem  er  die  Anweisung  gibt,  er  solle  sich  d  irauf  beschränken,  auf 
die  Geschichtswissenschaft  vorzubereiten,  ist.  dünkt  mich, 
eben  so  rath*  und  hülflos,  als  er  es  bis  dahin  war.    Es  ist  in-. 
desB,  tnitB;.ABS  Unergnicklicben  einer  soleben  Disoussio^,  wie  ioh« 
sie  cum  finst  meinor  armen  Collegen  babe  f&brea  ÄmiM,  d^ldi 
Etwas  gewonnen,  wenn  sie  die  Ueberzengung  mit  sich  nehmen, 
dasx  sie  sich  in  einer  lebendigen  Strömung  bäinden,  bei  der  sie 
nicht  ängstlich  nach  dem  Grenzpfahl  auszuschauen  hnhcn.  dasz 
sie  vielmehr,  wenn  die  VerlKÜInisse  es  fordern  oder  auch  nur 
gestatten,  ohne  den  Vorwurf  eines  Uebcrgriiles  es  wagen  dürfen, 
ihrem  Unterricht  den  (  haraktcr  der  \Tisscnschaft  zu  geben,  llir 
Gescbicbtsunterricht  ist  rechter  Art,  wenn  er  nicht,  wie  Herr 
Loress  will,  anf  die  GescbiebtswIssensebafI  Torbereitet,  son-^ 
dem  mitten  in  dieselbe  bineinfikbrt  . 

Wir  wollen  uns  jedocb  doreb  diese  Erfolglosigkeit  von  Herrn 
Lorenz  Bemubongen«  uns  nnsern  Standpunkt  anzuweisen,  nicht 
abschrecken  lassen,  ihm  auf  seinem  weiteren  Wege  zu  folgen. 
Der  Geschichtsunterricht  hat  demnach  zuerst  eine  ..crfahrungs- 
mäszigc  Kenntnisz  der  Ereignisse,  welche  sich  begeben  haben,  der 
Zustande,  welche  früher  oder  später  gewesen  sind'%  zu  geben. 
Dies  ist  das  Material,  welches  wir  nunmehr  .,hislorisch'*  zu  he- 
arbeilen  liaben,  an  weleliem  wir  „das  historische  Gesetz'^  erken- 
nen mttssen.  Man  wird  grs|)annt  darauf  sein  —  icb  verdenke  es 
den  Lesern  nicbt  — ,  wenn  die  Verarbeitung  des  bistoriscben- 
Materiala  mid  jenes  «i.  erkennende  bistorisebe  Gesela  beslebe:  jesi 


630  Bme  Aithenuf  .  AMMtantes. 


iit  di«  Afileiinng  zor  Erkcnotnits  im  dmaliBWiHtuhMigt!  Dm 

ist  also  die  groszc  Wahrheit,  welche  oiw  {etil  der  neac  Prophet 
▼erköndet!  Als  hätte  es  je  einen  Lehrer  gegeben,  der  diiaiQe* 
ichichtsunterricht  für  denkbar  gehalten  hätte,  dem  es  entweder 
an  pusilivem  Material  oder  an  dem  Streben,  das  Warum  in  der 
Geschichte  zu  erkennen,  gefehlt  hätte:  nur  dasz  wir  es  anders 
ausgcdröckt,  nur  dasz  wir  nicht  so  im  Allgemeinen  daröber  ge- 
sprochen, nur  dasz  wir  verschiedene  sich  ergänzende  und  sich 
corrigirende  Stufen  des  Unterrichts  angenommen,  nur  da«  wir 
oieht  gleich  beim  Anfang  Ton  CrasalitSt  gesproebeir  iabili.  Ii 
meinen  hermeneutischen  Andeutungen  habe  ich  der  MteUihli 
die  Aufgal>e  gestellt,  dasz  sie  die  wirkenden  Kräfte  mkmmm 
und  erkennen  lasse,  welche  das,«  was  als  jetat  als  ein  Ganzes  vor 
unscrn  Blicken  steht,  erzeugt  habe.  Eine  dieser  wirkenden  Kräfte 
ist  allerdings  auch  der  caiisale  Zusninmenhans  zwischen  den  Fr- 
eignissen;  aber  er  ist  nicht  die  einzige:  und  die  Beschränkung 
der  Geschichte  auf  ihn  wurde  eben  so  wohl  m  einer  falschen 
Geschichte  iuhren,  wie  wenn  man  ihn  —  was  freilich  nie  Jemand 
dogefiiUeii  Ist  —  tob  dcnelbeii  amoblieiMo  wollte^  Ba^  bä* 
rem  bat  keine  Abomg  daTeii,  dmn  ca  in  der  Geaebiebfb  mA 
IMoren  gibt,  welche  sich  nicbt  auf  cansaKm  erklären 
liiaen,  ja  dasz  es  keine  einiige  menschliche  Handlang,  gcscbweige 
denn  That  gibt,  welche  ohne  derartige  Facforen  zu  begreifen 
wäre.  Es  ist  also,  was  Herr  Lorenz  dem  Gesrfiichtsnntcrricht 
als  seine  Function  zuweist,  nicht  blosz  kindlich  «liirfliff.  sondern 
es  ist  auch  falsch  und  gefährlich,  indem  es  den  l  ai  lur  der  Frei- 
heit und  der  Sittlichkeit,  indem  es  das  Spuiitaue  in  der 
CiileUebte  fibenehen  wid  geringschfitzen  läszt.  Ich  zwd&e  nicht, 
diai  Herr  Körens  dies  aneb  flkr  eine  d'er  fnmantiach>jii^lnrtmita* 
aeben^  Ideen  halten  wird,  die  er  an  mir  ao  aebr  gemtatblDigtint.. 

Dies  Verkennen  der  auszerhalb  des  causalen  ZusammeohangÜ 
in  den  Ereignissen  liegenden  Faeloren  bat  nun  die  noth wendige 
Folge,  dasz  der  Verf.  den  biographischen  Unterricht  verwirft. 
Die  Grunde,  welche  er  pegen  diesen  ,. sogenannten**  biograf)bi- 
schen  Unterricht  vorl)iinglj  sind  zwar  sehr  unbedeutend:  sie  re- 
daclrcn  sich  darauf,  dasz  dabei  die  Ereignisse  ans  dem  Zusam- 
menhang gerissen  wOrden:  indesz  soll  uns  das  nicht  abhalten, 
hierbei  einige  Augenblieke  in  verweilen,  na  der  RealHntinn  die^ 
ses  Unterrichts,  welche  kaum  sn  Termeiden  aetn  dflrftei  ▼mmaiw 
heifen.  Als  ich  meine  Abhandlung  fiber  den  blograpbitcben  Vt^ 
ferricht  schrieb,  bestand  derselbe  noch  an  den  preiiaiiaeben  Gym- 
nasien in  überlieferter  Weise:  es  lag  kein  Grund  vor,  poiemiscb 

ihn  aufzutreten,  denn  er  war  damals  nicht  gefährdet:  jetzt, 
wo  er  aurgehol)cn  ist  und  sich  heicits  die  Folgen  beobachten 
lassen,  welche  diese  Aufhebung  gehabt  hat.  wird  es  Pflicht  eines 
Jeden,  dem  die  Schule  am  Herzen  liegt,  seine  Ansichten  auf  £r- 
libmngen  geatfttat  offen  auszusprechen. 

Ich  habe  vor  einer  Reibe  von  Jahren  die  Nalnr  des  hiograpbi- 
schen  Unterrichte  einer  Untersuchung  unterworfen  und,  ao  ^anlie 
ich  noeb  beute,  aowobl  die  Berechtigung  deaaeiben  naebgewiencB 
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als  auch  biocrapliiscLc  und  liisloriscbe  Pci-sodcu  zu  UDterscbciüeri 
vereucUl.   Ich  habe  dort  geieigl,  dasz  es  die  Persou  sei,  für  wel- 
che jenes  Knabenalter  eine  Empfänglichkeit,  eine  Fassungskraft 
und  ein  Herz  besitze,  dasz,  wenn  für  den  Historiker  die  Fei-son 
um  der  Thaten  willen  da  sei.  für  den  Biogranben  und  das  ihm 
cecenüberstcbendc  Aller  die  Tbat  nur  um  der  Person  willen  eine 
Bedeulunc  habe,  dasz  für  eine  bestimmte  geistige  und  Allersstufc 
sowohl  die  Natur  mit  ibrem  Leben  als  auch  die  mcnsrhiicbe  Tbat 
sich  von  selbst  persönlich  geslallc,  ich  hätte  hiuzufügen  sollen, 
dasz  diese  Auffassung  aus  einem  Complex  von  Factoren  dcu  her- 
ausnehme, der  ilir  nicht  nur  am  verständlichsten,  sondern  auch 
an  sich  am  meisten  bcrccliligt  sei.    Denn  welche  äuszeren  Ver- 
hällnisse  auch  dazu  mitgewirkt  haben,  dem  Alexander  zum  Siege 
über  Griechenland  und  Persien  zu  verhelfen,  welche  Umstän«le 
Alexander  persönlich  zu  dem  gemacht  haben,  was  er  gewesen  ist, 
60  ist  es  doch  endlich  er  selbst,  der  dieses  V>eik  ausführen 
sollte  und  muszte,  und  in  ihm  der  freie  Eutscblusz,  wc  eher  den 
Ereignissen,  in  deren  Milte  er  steht,  diese  bcsli^mmlc  Bahn  an- 
wies     Wer  diesem  Prädeslinirtsein  durch  die  Verballnisse  und 
Umstände  gegenüber  der  freien  Selbstbestimmung  einen  Platz  in 
der  Geschichte  zugestehen  will,  musz  auch  das  Biograpbisebe  als 
voll-  und  vorzüglich  berechtigt  anerkennen.   Jeder  Mensch  ni  der 
Welt  hat  das  Hecht  zu  fordern,  dasz,  wer  ihn  glaubt  beurtbeilen 
zu  dürfen,  im  Stande  sei,  ihn  als  eine  Welt  für  sich  zu  fassen: 
wollen  wir  den  groszen  die  Weltgeschichte  bestimmenden  1  erso- 
,ien  das  nicht  zugestehen?  wollen  wir  die  mehr  als  andere  li-eie 
Persönlichkeit  immer  nur  in  causalem  Zusammenbang  mit  An- 
dern und  Andcrm  denken?  Ja  ich  will  noch  weiter  geben:  wer 
diese  Personen  nicht  zuerst  für  sich  allein  und  ihr  Tliun  als  aus 
ihrem  tiefsten  Innern  quellend,  durch  sie  selber  bestimmt  und 
getragen,  d.  h.  in  biograpbiscber  Betrachtungsweise  kennen  ge- 
lernt bat,  wird  sicher  nicht  die  volle  und  tiefe  Sympathie  fiir 
dieselben  zu  seinen  weiteren  Studien  mitbringen,  ohne  die  ein 
rechtes  Verständnisz  derselben  unmöglich  ist.    Erst  musz  der 
Mensch  den  Mittelpunkt  gewinnen:  dann  mag  er  auf  diesen  Mil- 
telpunkt  alle  Strahlen  sammeln,  welclwi  ihm  einen  Kreis  von  hr- 
eignissen  immer  voller,  tiefer  und  wahrhafter  verstehen  helfen. 
Statt  dessen  geben  wir  von  dem  Vielen  und  von  der  Penpberie 
aus  und  gelangen  endlich  mit  Müh  und  Noth  zu  einem  Punkt- 
eben  in  der  Mitte,  welches  unter  dem  Vielen  verschwimmt  und 
nie  zu  seiner  rechten  Geltung  kommt.    Durch  das  Hinwcgmb- 
mcn  des  biograpbischen  Dnteriicbts  ist,  düukt  mich,  der  tiefe 
Quell,  aus  dem  das  wahrhafte  Leben  in  der  Geschichte  selber 
und  in  der  Seele  der  Jugend  quillt,  verschlossen  und  vergraben. 
So  halten  wir  den  Weg  des  gcsebiclitlirhen  Dnlerriebts.  welcher 
mit  der  Biographie  beginnt,  für  den  durchaus  naturgcmäszen,  so- 
wohl in  der  Geschichte  als  in  den  Personen  der  Lernenden  be- 
crrindetcn.    Und  so  sehen  wir  auch,  dasz  gro^7.c  wellbistorisriic 
I>cisönlichkciten  nicht  durch  die  Einsicht  in  den  causalen  Ausam- 
uienbang  der  Geschichte,  den  sie  ja  eben  auch  am  weuigstcu  an- 
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saerkminen  Nc%!ing  fftMen,  sondern  dureh  einzelne  Pci'sSnUcli- 
keiten,  uod  zwar  durch  das,  was  diese  au  ^irh  waren  und  durch 
eigene  innere  Kraft  leisteten,  frühzeitig  ergriÜen  \vorden  sind. 
Plutarch  ist  der  Lieblingsautor  der  Jugend  ¥on  jeher  gewesen, 
und  wird  es  auch  allen  denen  bleiben,  die  einen  Gedanken  vuu 
UnsterbUcbkeit  haben. 

Der  Untenriebt  in  der  Geidildite  wiid  ferner  keinen  aodeni 
Gang  ndimen  können  9  alf  den  das  hittoriiche  BewosztBein  im 
Volke  genommen  hat.  Dem  letzteren  nun  gestalten  sieb  alle  £r- 
eif^isse  der  Geschichte  sofort  persönlich.    T)ic  Motive  werden 
auf  persönliche  BeziehuDgen  zuröckgefuint  oder  den  Einflüssen 
von  gewissen  Personen  zugeschrieben,  heut  wie  zu  Pcrikles.  Ale- 
xanders und  Cäsars  Zeiten :  die  Handlungen  selbst  als  persönlirlir 
Thateo  an  gewisse  hervorrageude  Gestaiicu  aiigebcliloiscu,  ncib^i 
wo  diese  gar  nicht  dabei  unmittellHn'  belkeiliet  waren:  die  Mit* 
handebiden  treten  w  den  Hauptpersonen  über  alle  Gebllbr  in 
den  Sehatten  snr&ek$  und  die  Sage,  welche  ftberall  den  Erd§- 
Dissen  auf  dem  Faaae  nachfolgt,  was  ist  sie  anders  als  der  aa- 
lArlieh«  Zue  im  Volke,  die  Ereignisse  in  rein  persönliche  Thatcn 
nmzuwandeln?    So  i^t  es  mit  Alexander  dem  Croszen,  mit  Sei- 
pio.  mit  Hannibül,  mit  Friedrich  dem  Groszcu,  idII  INapolcon  ge- 
schehen.    Der  Untcniclit  kann  auch  nichts  weik-r  und  nichts 
Besseres  Ihun  als  der  Jugeud  ein  Aualogon  vou  dieser  \  olksaof- 
fassang  bieten,  d.  h.  ohne  entschieden  sagenhafte  Elemente,  wenn 
MD  ennnal  davor  ao  frone  Sehen  nod  ao  grossen  Bespect  tot 
der  aogenannten  hiatonachen  Wahrheit  bat»  die  Beitcbong  cnea 
in  sieb  geschlossenen  Kreises  von  Ereignissen  auf  eine  bestimmte 
Person.    Hierfür  hat  ein  bestimmtes  Lebensaller  wirklich  Vec^ 
atindnisz  und  Liehe     Die  Correclton  der  hierdurch  scgehcncn 
Anschauuni^cn  wird  der  nachfolgende  Uulerricht  geben,  in  der 
Geschichte  eben  so,  wie  er  sie  in  der  Grammatik,  in  der  Ji^kr. 
prctation  der  Autoren,  und  wo  nicht?  zu  geben  Ijat.  wie  jn  j«  iic 
Entwickeiuug  im  Geistigen  wie  im  Leiblichen  aui  jeder  huheicn 
Sinfe  eine  Negation  und  Comction  der  vorbeigehenden  iat.  I>er 
Alexander  dea  Plotareb  wird  nieht  f&r  die  Jngend  TerlorcB  acin, 
wenn  er  auch  aus  der  Lectfire  des  Cortiua«  und  vomSrolich  ataa 
Arrian,  als  ein  anderer  ihren  Blicken  entgegentritt.  Und  (!i<  s  ist 
ea,  was  ich  besonders  von  dem  Unterricht  in  der  Geschichte  for- 
dere, dasz  er  jedem  Lebensalter  die  historischen  SloHe  in  t!cr 
Weise  mifthefle.  wie  Geist  und  Gemöth  zur  Aufnaiime  derselben 
geeignet  sind,  und  sie  so  v\ ohlvorbcr eilt }  den  Stufen,  auf  denen 
nicht  mehr  das  <S  tauneu  und  die  liewuudcrung,  sondeio  die 
Wiasbegierde  nadi  Befriedigung  verlangt,  zuzuiBbreo. 

Ifan  bat  dem  Plntareh  in  der  neueren  Zeit  Tiellacbo  Vor- 
wurfe gemaehf,  ao  daas  ea  nieht  ohne  Gefahr  ist,  IHr  ihn  daa 
Wort  in  nehmen  und  ihn  Ton&clich  anr  PfivatleclQre  zu  en^ 

f »fehlen.  Ich  gebe  zu,  dasz  er  nicht  immer  aus  den  besten  QucL 
en  geschöpft  habe,  dns?.  er  bei  der  An«wahl  des  SfotTcs  vieIf.TrIi 
kritiklos  verfahren  sei,  dasz  er  seine  Ki/.ähltin^  mit  Anckdulrn 
aufzustützen  gesucht  habe:  bei  alle  dem  musz  man  seine  Paralie* 
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Ich  als  Muster  biograpliudier  Dantdluu^  bcicicliucD.  £r  wcisz 
•  ▼ortreffUdi  mImi  Helte  ias  Imiarfie  «i  s^aueii,  ihre  Cbarak- 
kreigcntbitaiilielilDeitien  Idar  aiifaufaiaai  vnd  mit  ceeigoetatcn  Bcü 
•fMen  so  belegen;  er  ist  immer  intercaaent  und  spaoneDd^  ud 
verliert  M  alle  dem  nicht  das  allgemein  meoaemiefae  Intereaae 
•oa  dem  Auge;  er  weisz  (las  Gcschicfitlichn  so  um  seinen  Helden 
^n  jjnippiren,  dasz  von  jenem  niclits  Wesentliches  verloren  geht 
und  dieser  sogleich  als  der  Mittelpunkt  und  Träger  eines  gcwis- 
seo  Lebenskreises  erscheint.  80  8iud  die  Riographieen  aus  deu 
letzten  Zelten  der  liimischen  Republik,  Cäsai-,  Pumpejus.  C  atu, 
Brutus  sämmtUch  «aa  einer  Quelle,  Bimllch  ans  Liyiuä,  ge- 
achöpft,  Wie  ieik  am  derer  wilko  bier  bemerke,  welebei  wie  aea» 
lieb  k^ebly«  Iber  die  historisebe  Fides  des  Plutardi  wegwerw  , 
fead  georlbelH  beben,  und  mit  welchem  Geacbiek  weiss  er  dee 
für  seinen  jedesmaligen  Zweck  Geeignete  anssuwShlen!  Weeo 
der  Lelirer  d<»r  beschichte  mit  einem  Slinlichen  Takte  die  biogra- 
phischen Sloile  auöiuwählen  ▼ernioclitc  wie  Phifarch,  ich  sehe 
wahrlicli  nicht,  wie  hierunter  die  Ce&chichte  und  das  Interesse 
an  der  Geschichte  bei  der  Jugend  leiden  sollte.  Doch  über  Plu- 
tarch  und  Plutarchs  Quellen  nnd  die  Art  oad  Weise,  wie  Plu- 
tarcb  :efule  QöiHen  bennlit  bat,  werde  ieb'  bei  einer  enderen 
GelMnbelt  enaÜMieber  bendelu. 

Es  sind  fedoch  noch  andere  Motive  vorhanden,  welche  uns 
nfithigeoi^^ldea  biogiepbiacben  Unterriebt  f&r  die  Sdinlen  curfiek« 
nnfordern. 

Man  wird  uns  zugeben,  dasz  die  Gcschi(  hlc  ein  Material  cut- 
Ijalte.  welche  jedem  Lebensalt t  r  eine  iimt  gesunde  uml  ciliouli- 
che  Nahrung  bieten  könne.    Die  Geschichte  liiszt  Niemand  vom 
ersten  Kiudcsalter  au  bis  zum  gereiften  Slaatsniaun,  Feldberrn  uud 
Fflraten  binanf  leer  enageben.  Aber  aie  gibt  niebt  bloas  Allen« 
eendem  ce  feblt  dem,  der  nlcbt  Allee  bat,  ein  weaentlieber  Tbeii 
iron  dem,  was  er  bedarf:  es  Terkömuiert  namcntlicb  derjenige» 
weleber  nicht  mit  den  Anfingen  dea  Geschichtlichen  recnt  be- 
kannt und  vertraut  ist,  gerade  eben  so  und  vielleicht  noch  mehr 
als  derjenige,  wclclicr  eine  Sprache  erlernt,  ohne  mit  den  Ele- 
vnenten  %a  beginnen.    Denn  Grammatik  läszt  sich  in  jodcm  Lc- 
beu^'^altcr  nachlerncn .  wenn  es  ancli  mit  etwas  mein  Miilie  ver- 
bunden ist)  von  der  Ge^ehielite  iJ.igegen  bleiben  gewisse  Theile, 
wenn  aie  niebt  gleich  xn  Anfang  gelernt  werden,  flir  das  ganse 
Ijcbcn  Terlorcn.  Ea  lat  leiebt  sn  aeben,  welche  Tkeile  iä  im 
Auge  habe:  Diejenigen,  welclie  die  einfache,  noch  des  Glanbene 
jiD  die  Wunder  dea  Bothos  und  der  Sage  fähige  Kindeaaeele  snt 
'Voraussetzung  haben.    Ffir  diese  Stofle,  die  Herr  Lorenz  ohne 
Z^veifel  v5llig  von  dem  geschichtlichen  Unlerrielifc  zmfickweist 
und  die  doch  nicht  blosz  iür  das  \  erst ündnisz  der  alten  Autoren, 
nicht  blosz  als  Vorbereitung  für  die  wirkliche  Geschichte,  son- 
dern um  ihrer  selbst  willen  für  die  Jugend  unentbehrlich  und 
uDschStzbar  aind,  ist  kaom  noch  eine  Sexta  uud  Quinta,  ge- 
ncbweige  denn  eine  Onerla,  der  Ort  ta  einer  geeigneten  Mittbci* 
Iting.  fliebnbr  (orderte  einat«  den  der  junge  Hann  die  Genea, 
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logieen  der  mytiuteben  Zeil  eben  ao  gelinfig  inne  habe  mt  die 

der  Merowingfr:  \vie  jetzt  die  Stehen  sieben,  bringen  dh*  Scbo- 
ler  aus  den  imtcTcu  Kiassen  völlig  gar  Nichts  mit  iu  die  obereu 
Klassen,  wclclic  dann  nicht  mehr  geeignet  sind,  auf  ein  Nacfabo- 
ien  des  Versa utnien  hinsnwirken.  Gott  hat  in  der  Natur  jeden 
Gewficiiii  seine  Ltit  gesetzt,  wo  es  Bl&the  und  Frucht  treiben 
soll:  mit  der  meoschlicb—  Sede  vcvbilt  m  tidi  «b«i  Mi  iildii 
Mebte  Zeil  vcrpent,  ao  miben  wir  ane  uniBOiiel»  dae  Vwluila 
oaebiiilKilen  und  eiasiibriDgeB.  Es  gAbe  eis  nnd  das  andere  Mü* 
tel,  den  SdMden  m  verbfiteii,  s.  B.  wena  dieae  Seebeo  in  ein 
deotsebes  fjesebucb  aufgenommen  wurden.  Aber  woan  üioter- 
fhftren  gebrauchen,  wo  jNichts  uns  hindert,  die  Sache  direct  an- 
.  zugreifen  und  eine  □  geeigneten  Geschichtsunterricht  iu  die  unter* 
sten  Klassen  der  Gymuasien  wieder  zurückzuführen.  Die  Instruc- 
tion des  wesipbfilischen  Provinzial-SchulcoUegiuuis  weist  uns  in 
dieser  Beziehung  an  die  deei  deutschen  Unterricht  gewidmeten 
ÄwidcB:  wie  aber  die  swci  oder  bScbsteaa  diet  mMmMAm 
LiliralaiideD  im  Detttacben  bleren  eiile  Spanne  Zeil  fibils  laHaa 
eelltcBt  bin  idi  nidil  im  Stande  einzusehen. 

Hienn  kommt  nnn,  dass  der  Knabe»  mit  welebem  in  Qnarla 
der  geschiehtliche  Unterricht  begonnen  wird,  voWi^  voh  nnd  un- 
vorbereitet in  diese  Discipiin  eintritt.    Ich  habe  mich  in  dieser 
Hinsicht  durch  zahlreiche  Beobachtungen  und  Erfahrungen  fibcr- 
zeogt,  die  ich  nicht  zarfickbaiten  will.   Nach  meinem  DafürhaHcu 
ist  es  wüuschenswerth,  das£  für  gcvTisse  Discipiinen  die  geisti« 
gen  Organe  in  irgend  welober  Weiae  TOfbcreitel  atnd*  So  ist  ea 
ebM  aicbt  genug  sn  acbitMadeVorbereiteng  filr  den  matbema« 
tischen  Unterriebl  in  Quarta,  wenn  ein  propSdentischer  Carava 
In  der  geometriaobeD  Fonnenlebre  demselben  voravfgebt.  So  setzt 
die  Botanik,  so  die  Physik  voraus,  dasz  die  Organe,  welche  bei 
diesen  Discipiinen  vorziij^s weise  thSlig  sind,  hierzu  eine  Vorbil- 
dung erhalten  haben.    Die  Geschichte,  die  Geographie,  die  lieli- 
gion  haben  f)as  gleiche  Bedürfnisz.    Für  die  Geschichte  nun  be- 
steht diese  Vorbereitung  in  einem  zwiefachen,  1)  iu  der  Fähig, 
keil  der  Pbentasie,  sieb  ren  historischen  Diugeu  klare  und  leb<^ 
bafle  AnaebattODsen  la  bilden,  2)  in  dem  Gedlebtnlai  Ar  Jabraa» 
zaUea,  in  dem  oitm  fßr  Zeitriume  und  Zeildtslaneen.  Von  dcai 
historisciieQ  latereaae)  welcbea  gleichfalls  yorangzusetzen  ist«  wiH 
ich  nicht  sprechen.    Wer  nun  jene  beiden  Dinge,  Anschaanagt» 
und  Ccdüchtnis7krnf).  beide  ffir  ircsrliichtüche  Dinge,  fJir  sich  tob 
seihst  ergebend  luilt  und  incit)t.  dnsz  diese  sich  ohne  Weiteres 
einfinden,  wenn  der  Lehrer  nur  die  Sache  gesehiikt  inicl  anre- 
gend angreift,  ist  iu  einem  schweren  In  tlimii.   Wie  viel  SrUüler. 
von  groszem  Fleisze  und  scharfem  Vcräiande,  itabc  ich  kenuea 
gelernt,  die,  weil  dieae  errtra  blatoriaeben  Organe  — *  Herr 
rens  Teneibe  mir  den  Ausdruck;  ea  isl  aber  binreicbend,  «Isaa 
meine  Leier  wiaaen,  was  ich  meine  —  bei  ibnen  nicbt  genfige^d 
ausgebildet  worden  sind,  in  der  Gescbieble  nie  Etwas  geleaalft 
haben.    Ändern  grf»t  es  in  gleicher  Weise  bei  der  Mathemattti; 
icb  bebe  diea  Sdiickaal  bei  den  Natarwiaacnaebaftai  §ebabt.  Ja 
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man  wird,  wcod  mau  sich  selbst  beobachtet,  find^,  dasz  gewisse 
Organe  für  eioe  Wissenschaft,  lange  Jahre  unbenutzt,  ihre  Kraft 
verlieren,  allerdings,  wenn  man  sieb  die  Muhe  nicht  verdrieszen 
iässt,  wieder  belebt  und  gestärkt  werden  können.  Dies  ist  der 
Grund,  warum  nun  der  Geschicbtsunierricht  in  (Quarta  nie  recht 
gedeihen  wllL  Wewi  dniM  Mifilflr  darfa  Etwas  leisten,  so  sind 
t»  soÜe,  wddie  nidit  «iich  die  Sexta  und  Qaiiita  Idodnrell» 
gecangoi)  tondem«  auf  got«i  Stadt»  und  Landadnlan  od«  dardi 
Pftvatlebrcr  TorccDildet,  einen  Sinn  för  Getehichte  und  aiebt  gana 
iinvorbereiicte  Organe  fOr  diese  Disciplin  mtlfcriiigen.  Wer  also 
denkt,  in  Quarta  werde  die  Geschichte  nun  mit  rechter  Frisehe 
in  Angriff  genommen  werden,  tauscht  sich.  Nicbt  blosz  Quarta, 
ptmderu  auch  noch  Tertia  leidet  darunter,  dasz  kein  Torbereiten- 
der  namentlich  biographischer  Unterricht  in  den  beiden  uatereii 
Klaüsen  voraiif^egangen  ist. 

Ich  würde  noch  manche  andere  Motive  zu  Guusteo  de^  bio- 
graphischen Unterrichts  geltend  madien  kftnaen,  %.  B.  dass  die 
Gyntnaden,  fvrie  {etat  die  Lectioiien  geregelt  aind»  meht  wenice 
SebOler  olme  cino  angemoMene  und  aotbweo^e  Inatoeiadie  Bä* 
dnng  entlassen  infissen,  daaa  m  den  unfern  Klaaaan  |olat  iM.  an 
wenig  fSr  das  Ethische  —  um  es  mit  einem  Namen  an  nennen  -t*  * 
gcthan  ist  n.  dgl.  Ich  fiher^elje  |edodi  dicae  lünge^  da  aio  dea 
Geg^'ujitande  seiner  ferner  hegen. 

Der  Verf.  nirnnU  nun  zwei  Stufen  des  geschichtlichen  Unter- 
lirhts  an.  von  denen  die  erste  ein  vorherrschendes  Gewicht  auf 
die  Aneignung  der  uöthigCD  factischeu  Kenntnisse  legen,  die  zweite 
dagegeu  eine  grö^zere  Änfmcrksamkeit  auf  die  denkende  Verar- 
beitoDg,  auf  die  Ericenntnita  dca  Znaamncnhanges  der  Dinge  wm* 
wcndoi  wird.  Der  Yerf.  bemerkt  aoadrOeklieli,  ca  aolle  niefal  anf 
der  emen  Slufe  das  Eine  und  anf  der  zweiten  dai  Andere  gelehrt 
werden;  der  Unterschied  liegt  bloss  in  dem  Prtyaliren  deaÜaocn 
oder  des  Andern.  Hiergegen  ist  Nichts  zu  erinnern,  wenn  auch 
dir  Art  und  Weise,  wie  Jjoebell  diesen  beiden  Stufen  ihr  Lchr- 
iieusuni  zugewiesen  hat,  eine  tiefere  und  ^ci.st vollere  sein  mag. 
Noch  viel  weniger  will  ich  des  ctfnipÜcirtcn  Systems  £r%vähuung 
tbun,  welches  ich  8elbsf  vor  Jnhreu  in  \  ür4»chlag  gebracht  habe 
und  welches  seine  Pointe  darin  hatte,  in  seiner  Spitze  bereiib  eine 
Anleitung  und  Anreenng  zn  eigenem  Urtbeil  and  eigener  For» 
aehung  geben  an  wollen.  Aber  Aber  einen  Pnnkt  kann  ich  nicht 
stillsehweiftnid  hinweggchn;  ea  ist  die  Art  nnd  Weise,  wie  Herr 
Lorena  aidi  fttr  eine  nnivenale  Behandlung  der  Geaehiclite  ge- 
genOber  der  nationalen  und  staatUelien  aniipricht« 

Ich  kann  nicht  daran  denken  wollen,  mich  gegen  einen  uni- 
versalen hi?»lort8rhon  Unterricht  zu  erklären,  wenn  man  dabei 
die  Absicht  hat,  der  Jui^ciid  ;ille  merkwürdigen  und  lehrreichen, 
groszen  und  sittlich  erhebenilen  Stotfe  mitzuthcilcn.  welche  die 
Weltgeschichte  darbietet.  Ein  solcher  Unterricht  wurde  dann 
mehr  einen  sporadischen  Charakter  an  sich  (ragen.  Es  würde 
sieh  irfebt  darum  haudelu,  zwischen  den  einzelnen  Tlieilen  dea* 
arlben  cinoi  inneren  Zuanunenhang  an  anchen  nnd  nachanF«^ 


Digitized  by  Google 


636 


tMf  Modern  Tielmebr  jeden  dieser  Theile  f&r  wAi  \Tii^fa  lo 
lassen,  i'vie  denn  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  niclit  der  Zomm- 
nifiiliang  und  die  causale  Verknüpfung  das  Kriferinm  birlet.  son- 
dern die  Bedeutung,  weiche  jed^  Ereigniüz  tin  sicli  allein  hat. 
Jedermann  weisz,  dasz  es.  namentlich  im  Anfaug  des  J.iljiiiuo. 
derls,  vortrefiliche  Schul-  und  Lesebücher  |^egebcn  hal.  \\ci4:he 
diesen  Zweck  verfotgten:  weniger  bdcamit  ist  dagegen,  dasi  m 
oate  kMmopdltiteh-phjlmthropittiMbtiB  Einflan  eDtotaoden  tini 
Ai*^  EtWM  Ander«!  «Mr  ist  es,  wcdb^  mttt  mm  obJectiFcn  Grfiodoi 
den  Unterricht  universal  erthoilt  wiaacn  will,  OinJuiib  nämlich, 
weil  die  EreigpuMe  aeilMr  in  dnem  causal«  Zasaramarioiii^  der  Art 
gtebrn.  dasz  man  um  ihres  VerstSndnisses  wfüen  nicht  mehr  die 
(teschichte  jedes  einzelnen  Staates  für  sich  bchüiidein  darf,  son« 
dem  von  vom  herein  einen  Complexus  von  Stanlcii  ins  Auge  fas- 
sen miis/.    Herr  Lorenz  spricht  von  der  Krkciiutuiif^z  jenes  Zu- 
sammeuhauges  als  von  einer  der  bedeutendsten  Errungeaschafteo, 
betracirtet  eine        dieMm  Gcndttspaakte  ani  aiif|g«fanl« 
fdudite  alt  ciiM  hdber  sldiaide  und  ergeht  mcIi  aiioh  aoMl  ta 
«ine  Lobpieiiaiig  dieses  Standpunktes,  das«  wir,  die  wir  am  aaC 
«ne-Staatengaacbichtc  beschrinkea  würden,  billig  vor  aoIdMr 
Höhe  das  Auge  niederschlagen  m&siten.    Woher  nehmen  wir 
gleichwohl  den  Muth,  auch  jclit  noch  die  niedere  Auffassung  fest- 
zubalten,  da  das  Höbcre  uus  vor  Augen  gestellt  ist?  und  im^ 
hier  auf  dns  kahl  Verständige  «u  beschränken,  während  %f  ir  sonst 
in  „protcsianii^ch-ruinantischeo  Ideen^^  uns  so  gern  bewegen? 
Weil  uns  1)  dieser  unser  Standpunkt  fQr  die  Fassungskraft 
der  Jngend  geeigneter  und  2)  die  Continuititioi  Innern 
der  Völker  und  der  Staaten  die  wichtigere  sdwiaU; 

Herr  Lorenz  spricht  nicht  mit  der  wQnscbenswertboi  Be^ 
slimmtheit  über  das,  was  er  unter  universaler  Geschichle  Ter» 
stehl.  Nachdem  der  T^itorncbf  die  nlfe  f^csrhichtc  beendigt  hat, 
hat  er  sofort  uberzu^ehcu  zu  einer  gcsanmifeti  Gcschiclitc  En. 
ropa*6  und  besonders  der  abendländischen  Volker.    Er  luit  sieh, 
heiait  es  weiter,  eine  vollkommene  Uebersiclit  der  JJew r-ungrn 
und  Eatwickeluugen  der  europäischen  Völker  als  Ziel  zu  seii^eu. 
In  der  neneren  G«acbicbt«,  wo  kein  «laalKch  absegren&ier  Mit- 
tdponltt  in  den  Ereigniaaen  des  Ahandlandca  aieh  ftafaleUen  liaat, 
wichst  die  Schwierigkeit,  den  «aaaainienhiiigmiden  Faden  sn  W 
haltm,  da  man  es  mit  einer  Masse  von  Persönlickciteo  und  Er- 
eignissen 711  tbtm  bat.  vrcichc  unter  gleichartige  Geiichtspwikte 
zu  bringen  sind.    Die  Ideen  der  neueren  Geschichte  im  Ganzen 
und  Groszen.  wie  sie  sich  im  Abeudlande  entwickelt  haben,  inüs- 
.    sen  durchaus  klar  peroaebt  werden.   Diese  Ideen  sintl  nicUl  vor- 
ingswcise  auf  ein  Land  beschränkt,  soudern  Ijalien  inancheriei 
Ausgangspunkte  g«noniaian  und  oft  Mlioh  die  verschiedensten 
Folgen  gezeigt.  Ana  diesen  Aeoaicrungen  wird  man  demu  die 
Anaicht  gewinnen  mllsaen,  dan  der  Verf.  eine  Geschichle  w 
Aagen  hat,  bei  welcher  nicht  eine  Reihe  von  Völker-  oder  SlM- 
tcnindividuen ,  sondern  ein  aus  diesen  Völkern  oder  Stanften  ke> 
•Iahendes  Ganze  erscheint,  das  in  seinen  einadnen  Gliedern  mnn- 
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inohraobe  Affeclioneii  erfährt,  als  Ganzes  aber  von  gewissen  all> 
gemeinen  Ideen  beseelt  und  bestimmt  wird,  wclclie  dann  in  den 
einzelnen  Tlicileii  diese«  Coaiplexus  zur  Erscheinung  kommen.  Es 
iai  offenbar  auf  mehr  abgesehen  nls  auf  die  politischen  Berührun- 
niiigen  und  Beziehungen,  in  denen  Völker  zu  einander  stehen 
iiiüst>en:  es  isi  auf  gewisse  einheitliche  Bewegungen  und  Ent- 
wickclungen  abgesehen,  welche  durch  die  ganze  abendlauditjclte 
Wdi  liittd«rcbg^eD.  Im  icb  niehtf  io  haben  Bern»  Lorenz 
die  Ideen  nnd  das  Yerfiibfen  Ranke*«,  namentlidi  m  deseen  frfili^ 
reu  Werken,  Targeadiwebt.  Nnr  hat  Herr  Lorenz,  waa  Ranke 
in  Bezug  auf  einen  beschrlnkten  Zeitraum,  der  allerdings  von 
bestimmten  Tendenzen  beherrscht  wird,  dnichgefährt  hat,  auf  die 
Darstellung  der  Geschichte  im  Groszcn  nnd  Ganzen  ubertragen 
(inrl  diese  BetmehtunE^wrist^  ;)ls  eine  der  riohe  der  jetzigen  Bil- 
dung und  Wisscnscliali  allein  crtlsDrcrljendt;  bezeichnet. 

teil  kann  diese  Höbe  nicht  anet  Kennen,  sondern  sehe  nur  eine 
Abart  der  eigentlichen  Geschichte  dai  io,  wenn  man  Beziehungen 
und  Verhiltnisse«  welebe  man  aontt  nur  an  den  wirklichen  hi- 
sloriicben  Snbfecten  beobaebffel  nnd  verfolgt,  nnd  niebt  alt  Snb- 
atanien«  sondm  ala  Affeeiionen  der  Snbstamen  anaiebt,  ent- 
weder ffir  sich  allein  betraclitet  oder  doch  an  dem  hiatoriseh 
Bedeutenderen  macht,  vor  welchem  jene  historischen  Substanzen 
snrüek treten.  So  ist  es  natörlich,  dasz  die  Völker  ond  Staaten 
U\  feindlicher  oder  freundlicher  Beziehun«;  zu  einander  stehen,  in 
Gruppen  ziicninmrn  oder  auseinaniUT  liolen:  warum  sollte  man 
nicht  difse  (iruppirungen  historisch  verfolgen  und  daraus  eine 
Gcscliiclite  des  enropaischcn  Staalensystcmes  bilden  können?  In 
gleicher  Weise  gestaltet  sich  die  innere  Politik  der  Staaten  in 
mantticbfaHi|;er  Weiae,  nnd  oft  to«  dasz  gewisse  politische  Ideen 
aicb  ttMkl  auf  ein  Volk  beacbrilnken,  aondem  hier  siegend,  dort 
unterliegend  aicb  über  einen  Kreis  Ton  Vdlkem  anabreiten :  warum 
sollte  man  diesen  Wechsel  politischer  Anschauungen  nicht  an  ei» 
nem  Ganzen  verarbeiten  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  andi 
einmal  die  Geschichte  betrachten  können?  Und  so  gibt  es  in  der 
Gfschielute  zahllose  Objeete,  welche  an  den  historischen  Subjee- 
leii  zur  Krschcinnnr:  kommen,  bald  von  innen  aus  denselben  her- 
vorbrechend, bald  von  auszeu  an  dieselben  herantretend,  welche 
aber  darum  nicht  Ani^piuch  erheben  dürfen,  die  eigeniiich  histo- 
rische Substanz  zu  bilden.  Auch  hier  ist  es  ein  groeier  Unter- 
schied, waa  efai  Volk  hat  nnd  waa  es  iat;  waa  ea  aber  auch 
haben  und  iem  mag,  # o  iat  «a  doch  eben  ce  aelber,  welche»  diea 
Alles  hat  und  iat,  und  welches  alle  diese  Dinge  von  alch  abstrei- 
fen nnd  hinwef;lhtin  kann,  wenn  es  sich  in  seinem  innersten  Sein 
dadurch  {gefährdet  fühlt.  So  ist  also  tBr  die  Geschichte  im  ei- 
gentlirhen  Sinne  Volk  oder  Slant  das  wnlirhafte  Subjeet,  dasjc- 
niii;e,  welrhes  sich  in  (lern  Wechsel  der  Erscheinungen  oder  Ent- 
\vickeliiTii;en  erliSit  und  sich  selber  gleich  behauptet,  ja  welches 
sich  auch  selbst  den  sogenannten  jE^roszen  welthistorischen  Idccu 
gegenQber  als  das  domiuireude  und  regierende  kund  thut.  Denn 
es  sind  nicht  diese  Ideen,  welche  eine  Macht  Ober  daa  Volk  shid, 
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soodern  es  ist  das  Volk,  welches  sie  iwingl,  sieb  seinem  eigenen 
Wesen  gcmSsz  zn  gestalten.    So  ist  fast  durch  alle  rullivirten 
Völker  von  Europa  die  Idee  der  Befreiung  des  gelobten  Landes 
aus  den  Händen  der  Ungläubigen  gegangen,  und  natürlich  sind 
sie  von  dieser  Idee  tief  ergriffen  worden:  aber  sofort  haben  sie 
diese  Idee  ihrem  eigenen  Wesen  und  ihren  besonderen  Zwecken 
untergeordnet.    An  Deutschland  ist  die  erste  gewaltigste  popu- 
lärste Bewegung  fast  spurlos  vorübergegangen :  wie  hat  dann  diese 
eine  und  nämliche  Idee  sich  in  Italien,  in  Deutschland,  in  Frank- 
reich, in  England,  in  Spanien  modificirt:  wie  hat  sie  den  spe- 
ciellen  Interessen  eines  Landes  dienstbar  werden  müssen'.  Eis  ver- 
hilt  sich  mit  allen  Ideen  in  ähnlicher  Weise:  sie  werden  von 
den  Völkern,  je  nach  ihrer  Nalur  uud  nach  den  besonderen  Ver- 
hältnissen derselben,  ergriffen  oder  zornckgestoszen,  nie  aber  das 
Erstere,  ohne  ans  der  tiefsten  Natur  der  Völker  heraus  wieder 
geboren  zu  werden.    Und  so  können  und  müssen  sie  dazu  die- 
nen, das  Wesen  der  Völker  in  neuen  und  immer  neuen  Sclbsl- 
ofTenbarungen  darstellen  helfen.    Das  Volk  empfängt  wie  der 
Künstler  zuweilen  den  Stoff  von  auszen.  um  denselben  zu  seinein 
eigenen  zu  machen  und  in  freier  Thäligkeil  zu  bilden  und  tu 
formen.   Es  ist  also  nach  meinem  Dafürhallen  eine  Verkehrtheit, 
eine  Geschichte  und  einen  Unterricht,  welche  das  Volk  selbsl  als 
ihr  eigentliches  Object  betrachten,  über  die  Achsel  anzusehen.  F> 
wird  freilich  hier  wie  uberall  Leute  geben,  welche,  unfähig  Sub- 
stanz und  Accidenz  zu  unterscheiden,  sich  an  die  letztere  Lallen 
uud  die  erstere  in  ihrer  einfachen  unergründlichen  Tiefe  nicht 
zu  ahnen  noch  zu  schätzen  vermögen. 

Wir  haben  die  Differenz,  die  zwischen  uns  und  Herrn  Lo- 
renz und  seines  Gleichen  besteht,  so  gut  und  scharf  wir  konn- 
ten, ausgesprochen.  Was  ihm  als  das  Prius  in  der  Geschichte 
erscheint,  ist  uns  das  Sccundäre.  Nicht  die  Veränderungen 
sind  es,  welche  uns  das  eigentliche  Object  der  Geschichte  dün- 
ken, sondern  das  in  diesen  Veränderungen  sich  erhaltende  und 
diese  Veränderungen  überdauernde  und  überwindende,  das  Volk, 
der  Staat  und' die  Person:  nicht  der  Einflusz,  den  diese  von  aoszen 
erfahren,  sondern  die  Energie,  welche  sie  von  innen  heraus  ge- 
gen alle  jene  Einflüsse  äuszern:  dasz  wir  es  kurz  sagen:  die  ob 
auch  ihrer  selbst  nicht  bewuszte  freie  Sittlichkeit.  Ob  diese  Ge- 
schichte, wie  sie  uns  als  Ideal  vor  Augen  gestanden  hat,  fnr  die 
Jugend  vernehmbar,  verständlich  und  sittlich  bildend  sei,  wolle« 
wir  Anderen  zur  Beurtbeilung  überlassen,  und  es  getrosten  Molhes 
ertragen,  wenn  ein  Mann  wie  Herr  Lorenz  uns  als  Doctrinire 
politischer  oder  confessioneller  —  warum  sagt  er  nicht  und?  — 
Art  betrachtet,  die  mit  sophistischer  Weisheit  io  das  Gebiet  der 
Erfahrungswissenschaften  eindringen. 

G  rcifTenberg.  Campe. 
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I. 

Tiieophrasti  characteres  edidit  Eugenius  Petersen,  phil. 
dr*  Z>i/jw  Tüv  Uny/.üv  (h'Sga  xai  toi>  ciofpQova.  Menan- 
der.  Lipsiae  typis  et  sumtibus  BreUkopßi  et  MaerUlii. 
MDCCCLIX.   VI  u,  181  S.  a 

Im  Jnlire  1857  steUte  dfe  philosophlfctie  Fnculfaf  der  Universität 
Boun  ilireo  Stvtdireudeo  eiue  philolugiscbe  Preisaufgabe y  weiche  die 
Cbtractere  TbeoplirMt'«  «um  CggeitiJe  iaite.  awal  ■«ww^ 
ber,  TrAger  Nanaa»  üe  in  der  philologischen  Wek  eiMft  gUtm 
Kinn«,'  hnhen,  j^pwannen  f?en  Prci.s:  Friedricli  Hanow,  der  seine 
Abhanriiiinp;  in  nhfickiir/Jer  Vorm  unter  dem  Tilel  De  Theophraiti  cha- 
racterum  iibello  im  Jabre  1858  als  Doclor-DiMertaiion  wajl  Leipsig 
mehefBen  liefen  uod  der  Heramgeber  vorliegeBder  Schrift  Herr  Pe* 
lereen  tbal  nebr»  ate  4k»  FaealMi  ▼erlangt  bau«.  Kr  fügte  der 
terraebuBg,  welche  das  gestellte  Thema  behandelte,  eine  critlsche  Re* 
arbeilnog  des  Texfes  der  Charaelare  bei,  fSr  welche  er  die  beiden 
MuDeiiener  Codices  No.  490  und  No.  327  verglich  and  die  Preiler'sche 
Absclirift  der  Badbam'scbeo  Coiiation  des  Palatino -Vaticaniis  CX,  so 
wie  eiiia  voa  VaMaa  ftr  Iba  ualaniaMaiaBa  Vaigtolehung  der  Medl- 
ger^chen  Handschrift  in  Breslaa  benalate*  Die  Ausgabe  Sheppard^ 
(London,  1852),  welche  ebenfalls  die  Dadham'scbe  Vergleichnng  ent- 
hftll,  war  ihm  unbekannt  geblieben.  iSeine  Arbeit  besteht  niso  aus 
Kwei  Bauptl heilen,  ans  der  Abhandlung  über  die  Tbeopliraatische 
Schrifk  nnd  dem  criiisch  bearbeiteten  Texte  derselben.  Jedecb  ftai  ete» 
aacb  Herfa  r etereeave  elgeaer  Aagabe«  alebt  gaas  «nveriataf,  wie 
•le  der  Pacnltfit  vorgelegen  bat  <p«»c^  faafum  muleli«),  abgedmehl 
worden  Es  finden  sich  hier  nnd  dn,  namentlich  in  der  Varianten- 
Sammlung  unter  dem  Texte  der  Characiere,  2usäi%e  jüni^eren  Da- 
tums,  Ja  welcbea  einige  neuere  Scfaritlen  beniitoi  und  berücicsicbiigt 
werdea.  Aacb  elae  mimUtUß  iet  an  8ebl«aie  dea  ■uehea  angeführt, 
la  weieber  eiaaeiaa  fllellea  der  Cbaraeten  ericieeb  beepreebea  wer- 
den, (Iber  die  Herr  Petersen  seloe  Aaelcbfen  in  der  ZwIscbenKctt 
von  der  Abfassung  seiner  Schrift  bis  zur  VeröfTenflichnng  durch  den 
Druck  geändert  hat.  Doch  verwahrt  er  sich  riagecen,  dafs  diese  Aan- 
derangen  anderswoher,  als  aus  der  eigenen,  wiederholten  Ueberiegung 
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einer  solchen  Verwahrung  Veranlassung  batte,  ttoi  ob  zu  besorgen 
war,  dnb  ku  fsioen  i§^u{>at  tfQovriSm  sich  viele  LioMaber  teiM 

nffchlen.  Zugegeben  ist  endlich  (p.  158—166)  ein  berichtigter  Ab* 
druck  des  Münchener  Ausxugs  aiM  den  CliarnninreBy  den  Berr  Peler» 
sen  selbst  neu  verglichen  hat 

Wenden  wir  uns  vunicbnl  an  dorn  enteD  Haapttheile,  der  Ab- 
band Inn  ff.  Diene  besieht  ihrerseits  wledenmi  aiin  swei  Thelleo,  voa 
deaen  der  erste  über  die  Handschrifteo,  der  zweite  über  den  Ur- 
sprung der  Theopbraslischen  t^cbrift  bandelt,  und  zwar  so,  dafs  letz- 
terer theils  kurserlicb  ihre  Entstehung^  theils  ioncrlicb  ihre  Natur  und 
Beschaffenheit  ane  den  Character  der  Zeit  fiberbaupt  und  der  Perlpa* 
lellnebea  PblloeopMe  insbesondere  nachnnweieen  and  su  erklären  ver- 
sucht. Wir  sprechen  ziiv^rcirrsf  von  dfm  ersten  Tbeiie^  der  die 
Codices  zum  Gegenstände  der  Untcräuchuog  macht. 

Die  erste  Handschrift,  %velche  besprochen  wird,  ist  die  Pfälser, 
jetzt  Vaticanieche  No.  CX.  Dann  wird  der  MAnebener  Ann&ng, 
and  snletzt  die  Handschriften  des  gewöhnlichen  Textes  iMbandelt.  Die 
Pfälzer  Handschrift  enthalt  bekanntlich  die  ITi  letzten  Cbara<^effe^ 
bereichert  durcli  Zi^^nire,  die  in  den  ^e\^'öllrllicllCD  Hrioelschrifcen  fch- 
lea.   Die  früher  stark  bezweifelte  Echtheit  dieser  Zusätze  wurde  voa 
ndr  in  drei  Abbandlnngen  Iis  Tleo^esls  «afelieni&irs  atonwi, 
Saxonum  1834 — 1836,  nacbgcwicAen,  und  es  darf  wohl  behauptet  «rer> 
den,  dafs  man  seitdem  fihpr  diese  Frage  cini^;  ist.   Auch  Herr  Pctor- 
80  11  ist  80  giltlg,  mir  in  der  Hauptsache;  im  KesuUate,  beizustimmen 
und  die  Zusätze  für  echt  zu  erklären,  wie  er  sie  denn  aucii  ohne  Be- 
deninn  in  den  Text  aalli^enoninien  hat)  in  Binnelnhelten  jedoeb  aHnrait 
er  nicht  mit  mir  überein,  unter  andern  auch  deshalb,  weil  ich  bei 
meiner  Üntersuchunjr  IcHfirlich  auf  die  !Slehenkees'8che  Colfatfoo  hin- 
gewiesen war,  deren  vüiligo  Un/uläuglichkeit  und  rnzfjverfrissffrkeit 
ich  damals  schon  bestimmt  genug  hervorgehoben  uud  gekenaaLeichnet. 
bnbe.  Berr  Petersen  behandeit  alse  (p.  4~I8),  gestacat  auf  4le 
Badham'sche  Collation,  eine  An/.ahl  stellen,  die  entweder  nolbwendige 
oder  nicht  unbedingt  nothu'endiiip  ZusHize  enthalten,  theils  um  diese 
j£U  emendiren,  theils  um  ihre  EclKüeit  zu  beweisen.  Wir  können  vor- 
liufig  darüber  bioweggehen,  da  dieser  Theil  critiscber  \aiur  ist,  und 
wir  welter  nnCen»  we  wir  ^on  der  Gdilk  dea  Teatee  npreebea,  aof 
Einzelnes  zurficklioromen  werden*   Ale  Reenltat  dieses  Tlieils  seiner 
Untersuchung  glebt  Herr  Petersen  |>  19  an,  dafs  der  Pfälzer  Codex 
in  doppelter  Hinsicht  vorzüglicher  sei,  als  die  andern,  theil?  weil  er 
eehte  Zusätze  enthalte,  theils  weil  er  viele  Fehler  der  anderu  ü^iid* 
esbriflen  verbesaere.  Dafip  dfeeee  neanlfal  niebt  nen  iet,  wird  al^ 
■mndem  entgehen,  der  meine  oben  erwUtaten  Abhandlungen  kennt» 

Dasselbe  läfist  sich  von  der  Untersuchung  über  den  Milorhen^^r 
Auszug  (p.  19— '43)  sagen.  Als  dieser  im  Jahre  1822  in  den  actit  pht- 
Mogormm  Henecww'n«  dnrch  Chr.  Wurm  bekannt  gemacht  wurde, 
versuchte  Fr.  Tbiereeb  in  eine«  €pihgM§  49u  Bewein  m  Iflimn»  didb 
wir  in  denisplhen  die  echten  Theophrastischen  Charactere  l>esärse% 
lind  riafs  di(\se  in  den  gewöhnlichen  Aufgaben  durch  «pütere  Zusätze 
und  Erweiterungen  entstellt  seien.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Anaiclit 
wurde  ven  nilr  eown.  I  p.  3—  6  dargethan.  Ick  bewies  aus  der  Be- 
eebnirenheit  der  CbameCero,  wie  nie  In  dem  MOnebeaer  Cednx  nick 
finden,  dnf«!  sie  aus  den  gewöhnlichen  Characteren  excerpirt  seiMip 
dafs  Her  Fpitomator  jedoch  «ine  vollständigere  Hand?ichrift  henutj^t 
habe,  als  wir  für  die  15  ersten  Capitel  besitzen.  Vor  mir  halte  scboa 
PInsger  die  Aaeieht  ven  TbJe^eeb  beWUnpft,  ohne  dato  adr  eeioe 
MiMt,  die  ndr  locb  bin  be«le  niebl  na  CMcbfte  ielinauMn  Int»  te^ 


Digitized  by  Google 


Vitirt'  neopbrasti  chjuraoteres  ed.  Petera^. 


641 


ftiHi  gawordeo  war.  Herr  Petersen,  der  im  Resultate  wieder  mit 
Mir  AberalMiiniiiiiy  wiewobl  er,  om  MIa  au  gelaogea,  elaaa  alwa* 
aadera  Weg  efaschlffgCy  kal  ea  aJoht  nätUg  gaAiadeB,  laiah  oder  Pias- 

ger  dabei  ku  erwähoeo. 

Umfänglicher  isl  die  dritte  Unterftiicbnog  über  die  Haodacbrineo 
de«  gewtfbolicben  Textes  (p.  24 — 56),  deren  Urapniag  und  Verwaadt- 
acbaft  aactanweiaea  Harr  Pataraan  ttalemoBoiaB  feal.  Riar  befladal 
er  aleh  anf  alaaai  waaigar  babautaa  Palda«  daaa  alaa  alagabaada  Ua* 
tersuchring  über  den  rraglicheo  Gegenslaod  gab  es  wor  Herrn  Peiar* 
sen  noch  nicht.  Auch  ist  das  Unternehmen  ein  aienilicb  «schwieriges. 
Die  Handnchriflea  sind  schon  ihrem  UmTange  nach  selir  vou  einander 
verschieden.  Die  meisten  umfassen  nur  die  leersten  Characterei  eine 
dia  15  latataa,  die  fibrigea  tbatla  23,  tbaliB  Waber  dieae  Var^ 
achledenheit?  Wie  sind  sie  mit  einander  y.u  vergleichen  und  gegen 
einander  ab/.uwflgen?  Dä'/-ii  kommt,  dafe,  wiewofil  die  Zahl  der  Hand- 
sclirlften  bedeulend  i«t,  doch  verhaltnifsniärHiju:  nur  wenige  grnnii  ver- 
glichen und  bekannt  sind.  Wie  will  man  die  Verwandtschaft  von 
glaadacbrilleB  enaittala,  die  aiaa  eatweder  gar  nicht  oder  nur  sehr 
oavelllieBiBea  keaaif  Beioadara  IBr  Heira  Peteraea  aiaGiie  diae 
eine  v/tlMse  UnmdgHchkeit  sein,  da  Ihm  nicht  einmal  das  vorbaadeae 
Material  genau  und  voffsfSndfg:  bekannt  war.  Kr  p^iehf  p.  24  tun,  es 
seien  über  3()  Handschriften  der  Charactere  mehr  uder  weniger  be- 
kannt)  nftmlicb  secbsund%wanzig,  weiche  1^,  drei  oder  vier,  welche 
99,  vier,  welebe  28  Cbaraetare  eaiblelteii.  IIa  ein  vollaMadigea  Ver- 
■elcbnifs  sfimmdlclker  Codices,  so  weit  ale  bakaaat  gewerdaa^  noch 
ofr^^ends  existirte,  so  habe  ich  in  meinem  neuesten  Programme  De 
TAeophratli  notationibu»  morum  commentatio  quarta,  AUenburgi  1861 
<35  S.  4.),  ein  solches  (».3— 10)  zusammengestellt.  Hiernach  babea 
wir  von  53  Handschriflen,  welche  Charactere  Tbeopbraai'a  eatbaltea, 
Keaatallb,  uater  deaea  alcb  jadeeh  ffiaf  befiadea,  iber  die  wir  aar 
gaaa  vabestlmmte  Angaben  besitaaa.  Voa  dea  äbri^eo  48  eotbaltea 
Rchtunds^wan'/J^  die  er?«fen  15  Cbaraclere;  filnf  umfassen  23,  vier 
ti8  Charactere,  eine  euiliSIt  die  lel/teo  15  Capifel.  Von  den  übri- 
gen xehn  Handscbrifien  wissen  wir  nicht,  wieviel  Ciiaraclere  äie  um- 
ftMaea;  dacb  fal  ea  wakrtcbalallch»  daCb  weaigaceaa  die  Mebmabl  aar 
die  ersten  15  eaiUlU.  Es  ergiebl  aleb  hieraus,  dafs  die  ebigea  Aaga- 
ben  dcM  Herrn  Petersen  keineswejrcs  timfassend  tind  i^enau  jrentig 
sind,  und  dafs  er  das  vorhandene  Material  nicht  voll><(kiu1i^'  gekannt 
bat.  ^elbst  die  Uebereinstimmung  «wischen  meinen  und  seinen  Aoga- 
bea  bexilglicb  derjenigen  Handschriften,  ia  welofcea  aicb  28  Cbaraetare 
eerfiadea,  Ist  aar  eiae  aeheiabare.  Herr  Peleraea  raebaet  au  diaaan 
Raadscbriflea  dea  Sarberiaiis,  dea  er  p.  26  timtiHimut  Hhedigerano 
nennt,  von  dem  er  p  30  anhiebt,  er  sei  ebenso  wie  der  Palatiniis  des 
Casaiibonns  und  der  Hhedi|;eranii8  aus  einem  Codex  ku  28  Capltein 
geflossen,  und  den  er  endlich  in  der  SUmmiafel  p.  4d  awiscbea  die 
beldea  gaaaaataa  Raadtcbrillea  ateUt  Allelay  wie  leb  Ia  BMlaer  ebaa 
•rwibaieo  t^mwuktmlio  ir  und  10  nachg:ewiesaa»  lat  es  keines- 
weiies  nusfi^cmaehf ,  dafs  der  Barherinns  28  Clutrncfere  enfhil!t,  und 
ich  habe  ihn  deshalb  anch  in  diejenige  Cinsse  der  Codices  gestellt, 
von  denen  wir  nicht  wissen,  wie  viele  Charactere  sie  umfassen.  Las- 
aeo  aleb  allerdiaga  die  AeuOierungen  AmaduzaPa  Aber  Iba  to  aa0lM- 
aea  aad  deatea,  ab  eb  er  28  Capllel  antbaket  so  alad  dleie  i^ealbe- 
fungen  doch  beinesweges  se  beatiniai  nad  daailidb,  dafs  sie  so  auf- 
gefafst  und  gedeutet  werden  müssen.  Um  so  «welfelfinfier  ist  mir 
die  Sache,  wenn  wirklich  der  frneliche  Codex,  ie  Ainadu/.xi  angiebt, 
dem  Kwdiften  Jahrhundcri  au^eUürt,  also  )lu  deu  ältesten  Baadaoltfi^ 
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iM  der  ObUMtore  yJhlt,  da  es  mir  nehr  Anglich  sckelot,  ob  «■  te 

rwflJffrn  Jabrhunderfe  schon  Handtchriflen  mit  '28  Characlereo  ^ecf- 
ben  hat.  Viel  /.ii  schnell  und  flbereiU  ist  auch  der  Schlul«  de«  Herrn 
Petersen,  da£s  der  Barberious  dem  RhedigerMiiis  gans  ähnlich  m 
aeto  eelieiee.  Denelbe  wird  «o  vier  Steltos  dea  Gap.  XXX  (XI)  vea 
Anaduxsi  erwähnt,  and  aa  diesen  vier  Stellen  stimmt  er  nur  swei- 
»al  mit  r^^ni  Rhcdig:eraniiff  vollstfißdig  übercis.  Ztierat  hnhen  hetde 
(p.  156,7)  avi(iQKj[ifmv  »t&U  aviinfjreßtiiowrmv  oder  avfinQurßtvtwr,  was 
in  deu  aadcro  Hundschriflen  sich  findet »  und  dann  (p.  156,  19)  i»»«- 
mie^m  alatt  ^»n^am&at.  Lelatere  Ueberelaailamnag  Isl  etee  «Ha 
BadaatuDK  und  nur  Folge  eiDe.s  Schreibfehlern,  du  viele  Codices  vn^ 
TTQtna&ai  haben.  I>ic  dritte  L^cberelnstlmmtiD^,  welche  Herr  Peifr- 
sen  aufTTihrt,  ist  keine  vollständige.  B«ide  HandsciiriKen  habeo  w.^v 
(p.  157,  10)  iiftffftm  atalt  riuinfj,  allela  dcrftarbertova  bal  mh  desPiL 
Vailcaana  CX  (^aHim^  i^ftio^m,  wihreod  im'  Bhedlgemaoa  aiek  ^^ilfNi 
■iu:v  oaifati()(t)y  fiodef  F.s  ist  somit  kein  Grund  vorhanden,  an  der 
Bichtigheii  von  Amadir/.y.i's  Angabe,  wie  Herr  Petersen  p  '27  tbut, 
Ml  sweifeln,  daiis  an  der  vierten  Stelle  (p.  156,  17),  wo  der  Barberi- 
oaa  erwikat  wird^  la  diesem,  wf«  ia  dem  Pal.  Vatleaaus,  ^uS^fthm 
statt  0ftSvr(99^  was  in  den  gewfihnlichen  Handschriften,  anch  la  dar 
Rhedlger*schen  «sfrtif,  ^\ch  Uridrt.  Ww  Ha«  VprhfHtntfs  dieser  ]ptTt'^e- 
nannten  Hanf1«:rhi  irt  /n  drn  übrigen,  Daiiienilirh  in  den  15  er!<iea  Ua- 
pltein,  geuuu  kennt,  wird  fern  davon  sein,  ans  diesen  weaigen  nod 
gerlngfrigigea  üel»ereiaatlmauiageB  anf  «ine  ▼olistiadlge  AehaJfehWl 
mit  dem  Barberious  an  sehliefsen.  Wenn  Herr  Peieraaa  tratad—, 
dnf^  fr  rtpn  Rnrhrrinus  zri  den  Hnnd«trhrifrpn  mif  'iH  Cfiararipren  rech- 
net, doch  nur  vier,  so  wie  ich,  in  dieser  (  lasse  aufy.Hiilr,  komnit 
dies  daher,  dafs  er  den  ürbiuas  übersehen  hat,  der  nach  einer  Aa* 
galia  vaa  Sietaalteea  ia  dea  «asftfofts  98  Cbaraetere  eaflltt  (a.  netea 
VDOiment.  IV  p.  8), 

Nicht  geoftii  bekannt  sind  Herrn  Petersen,  wie  cint!»e  Angaben 
desselben  p.  53  beweisen,  die  vier  Hand«ifhnfteD,  deren  Ahwelclmogeo 
von  dem  Texte  der  y<%veilen  Ausgabe  des  Casauboous  Ricci  bekaoat 
pmaolii  iiai.   Kr  Iteaat*  aar,  waa  aidi  bei  Coraj  «ad  AnadiMl  dar- 
über findet,  und  gestellt  p-  53  ein:  tinguli  quid  pratbe&ntf  tjgaoramict. 
Durch  die!»on  pfurnfix  maiettatii  beieichnet  Herr  Pefersen.  wie  ei« 
acheint,  sich  selbst,  denn  nicht  alle  sind  In  den>ieiben  Lag:«-  wie  er, 
daa  allerdiags  aeiCeae  Buch  Bicci's  aicbt  sur  Hand  gehabt  ku  iiabea. 
■leraus  jedoob  wlN  ihm  alemaad  eiseo  eraatlicbea  Varvnurf  »acbaa, 
wohl  aber  darans,  dafs  er  trot»  dieses  ignoramm  von  den  fragltehca 
Handschriften  mit  solcher  Sicherheit  und  Besiimmthrii  spricht,  als  ob 
er  berechtigt  und  im  Stande  wäre,  darüber  ku  urtheilen,  ohne  so  er- 
wftbaeBy  daib  er  aicb  dabei  auf  die  speciellen  Angaben  roeiaer  Ana- 
gabe —  freOieb  in  aeriehtiger  Weise  —  atital.  la  der  Aaimiaag 
P  5:^  erkfart  er,  dafs  zwei  Codices  von  Ricci  vielleicht  dieselben 
seil  n ,  u  elrlie  Aniadn/'/i  als  Mcdiceo - Laiirentianos  No.  18  und  ^»o.  ^ 
erwatme.    Woher  weilis  dies  Herr  Petersen?    Woher  kaoa  er  es 
wiesen,  weaa  er  aar  dta  waalgea  Aagabea  bei  Congr  fceoot,  daa 
simmi  liebe  4  Ondiees  voa  Riad  obaa  OalerMbiad  artt  dam  BmelMai* 
ben  H  be/pjcfirei?    Kr  wci(s  es  aus  meiner  Ausgabe  p.  91,  hat  es 
jedoch  ni(  hr  für  g;ehalten,  diese      erwihnen.    Fr  hat  sich  90- 

gar  von  ihr  /.ii  euiaocipiren  versucht,  indem  er  mit  gröberer  BeMitma»- 
bek  aprtebt,  als  leb,  Tefritb  aber  abeo  dadareb  IbeHa  aelaa  KMeMls- 
fcelt,  theil«  seine  Unkenntnifs  dea  Saabverbalia.  leb  aage  aa  «ar  9*- 
nannten  Stelle,  der  F.rnirenfiantis  \u.  i^ei  drrKClhe  Codex,  wl©  #V 
Flareatiaas  V  des  Bicci,  der  Laoreaiiaaus  No.  lü  oder  Ma.  2»  ^a»> 
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selbe,  wie  der  FloreDfinus  T.   Ich  habe  die«  knni  oid  olne  Beweia 

biogestellt,  weil  ich  die  Beweiae  für  raeioe  Behauptungen  überhaupt 
der  vou  mir  beabsichtigten  und  vorbereiteten  gr/ffseren  Aufgabe  vor- 
behielt. Herr  Petersen  nun,  obgleich  er  die  Be/.eichouogeo  der  eio- 
.|Mlneo  Codice«  Ricci'a  nDd  naoche  genaue  Angabeo  fiber  dMe  LeMurtea 
derselbeo  tal  meiner  Auagabc  fand,  ignorirt  diese  scheinbar  doch  voll- 
stftndig  und  erklärt,  um  die  Quelle  für  seine  obige  Behauptung  %u 
verdecken,  So.  \s  und  No.  3  seien  vielleicht  zwei  Hicci*i(che  Huod- 
achrit'len,  übergeht  also  So  25  mit  iStillschweigen.    Es  ist  ihm  dabei 
widerfahren,  datis  er  wabrscbeinlich  falsch  geraihen  hat,  indem,  wie 
Job  1b  neloer  coaim  IV  p.  ft  naebgewieaeo  babe,  reroNiCblicb  alcbi 
,Mo»  18,  sondern  No.  25  der  Plorentlnna  T  ist.  Weiter  sagt  Harr  Pe- 
tersen in  der  erwähnten  Anmerkung:     Amadii/./.i  nennt  noch  zwol 
andere  Lnurentiaoische  Handschririen :  es  stt'ht  nichts  entgegen'  ( nt7 
impedit),  die  eine  von  diesen  für  die  dritte  des  Hicci  su  halten/* 
^Wieder  anfr  leb  fraj^en:  wober  welb  Herr  Peteraeo  ilcal  Wie 
Juun  er  elwaa  nil  aolcber  Sicberhelt  behaupten,  waa  doeb  enlaeblo- 
jiea  falsch  ist  und  worüber  er  sich  bei  einiger  Aufhiierksanikeit  ao 
leicht  belehren  konnte?    Aus  meiner  Ausgabe  p,  93  konnte  Herr  Pe- 
tersen sofort  ergehen,  dafs  der  dritte  Codex  Bicci's  (^)  gar  nicht 
,4er  Laurent ianiscben,  sondern  der  Cassini'schen  Bibliothek  angehurt, 
,alao  aicbi  elaer  der  Lanreoilaat  dea  AmadosKl  aeia  kaao.   Dalb  itr 
vierte  Codex  (X)  nicht  /.u  deo  vier  Laurentianischen  HaadacbrlftoB 
Aroadiiz/.i'M  p«>hr)ren  k^nne,  da  er  nur  Kwei  t'apitel  enthalte,  hat  Herr 
Petersen  selbst  bemerkt.    Wenn  er  endlich  durch  ein  eingeschalle- 
^tes  ai  Jallor  es  als  fraglich  hinstellt,  ob  die  drei  übrigen  Codices  dea 
'illocl  15  Capilel  enlbftlteBy  ao  bfttle  er  aleb  ebenflüia  ana  meiner  Aua- 
,9ß^  praef.  p.  XUI  darfiber  belehren  kAnneo^  wo  leb  deuiUcb  und  bo- 
ItHJmmi  genug  sage:  et  unu»  quidem  (X)  ptoitemium  et  duot  eharmeit» 
reif  reliqui  trrs  ( .S.  T.  V)  prooemium  et  quindecim  chnracteret  prioret 
continent     Ich  bin  bei  dieser  wenig  bedeutenden  ^'ache  etwas  aus- 
führlicher gewesen,  um  sogleich  an  einem  Beispiele  zu  «eigen,  wie 
wealff  begrflndet  die  Vornebnibell  tat,  aiit  weleber  Herr  Peteraeo  In 
der  Vorrede  erklärt,  meine  Ausgabe  habe  ihm  keinen  Nutxen  gebracht. 
Wahr  ist  dies  allerding»«,  aber  es  \nX  seine,  nicht  der  Ausgabe  $<chuld. 
Wir  werden  noch  Gelegenheit  eeniig  erhallen  y.u  erkennen,  dafs  Herr 
Petersen  viele  Kehler  seiner  Ausgabe  hätte  vermeiden  können^  wenn 
«r  die  aeinige  grundlicber  atodlrl  bitte. 

Aueb  fiber  die  VaiicaolacbeBf  tob  Siebeokeea  elaKeaebenen  Hand- 
acbriften  uriheilt  Herr  Peteraea  au  flüchtig.  Er  scheint  (p.  52)  kei- 
nen Unterschied  /.wischen  ihnen  7.u  machen,  sondern  sie  riemlich  alle 
von  gleicher  üeschatTenheit  /.u  halten.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Sie 
aind  weder  von  gleichem  Alter,  noch  von  gleicher  Beschaflenheit.  La 
jMw.  eoaiBi.  IV  p.  II  babe  lob  alo  fUgOBdernafbeB  elaMlficirt.  Ab 
Jbesten  sind  No.  23  und  149,  vrelebo  etwa  dea  Floren tiniseboB  Haad- 
Bchriften  V  und  X  gleichstehen  mffgen.  Zur  zweiten  Classe  gehören 
No.  1327  und  U)2,  /.ur  lei/.ten  No.  126.  Von  No.  2.^4  nehme  ich  an, 
.4afs  er  28  Charavtcre  enthalte;  er  gehurt  v.\x  den  Handschriften  der 
«ohleebteroB  Art. 

leb  glaube  nacbgowieaep  au  habeo»  dalb  Herr  PoleraoB  daa  vor- 
handene critiscbe  Material  nicht  vollstSndig  und  genau  genug  gekannt 
hat,  dafs  also,  wenn  es  bei  unserer  mangelhaften  Kenntnifs  der  Theo- 
pbrasiischen  Charactere  für  einen  jeden  ein  fast  hoffnungsloses  Unter- 
vebmen  «ein  mufo,  die  Verwandtschaft  derselben  ku  ermitteln,  es  fllr 
,4fbB  goradtsn  UBrnffgUcb  war,  otwaa  vdllig  Genageadea  m  lelaCoB. 
^MlMi  «•Uamagai4»|ieM.Tm€lt^deBe  Oride,  po  bjilte  Herr  Petorao« 
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dfls  VDml\p;V\che  sich  dadurch  noch  unmffglicher  gemacht,  dafa  er  die 
nicisieu  Codices  voo  seioer  Uulersiicbuog  ausschlof«.    Diese  erstreckt 
sich  nach  p.  28  nur  auf  die  fünf  itogenannteo  Gallischen  Haodscbriftea 
Needbun'a  (Gall.  A^B),  dea  BarooolMm,  den  WolfeaMltler  CadiK 
No.  21  und  den  Miachener  No.  49C>,  welche  sSnimtlich  15  Charactere 
enthalten.    Kerner  werden  noch  der  Müncheuer  No.  327,  der  Wolfea« 
bütiler  No.  26  und  der  Cambridger  (Triu.)  ym  23  Characteren,  so  wie 
endlich  der  Rhedigeranus,  der  Palatinus  des  Casaubonus  und  der  Bar- 
beriaiia  mit  la  die  Oaleranelinng  gesogea  nad  la  der  SfaamiafU  p,  d9 
bernclcfichiief.    Den  Palatinus  Nevelet's  scheint  flr.  P.  fSr  eioea  C«- 
dex  7.n  28  Characleren  xu  halten,  da  er  ihn  in  der  Stammtafel  als 
vom  KhedigeranuR  (R)  abstammend  hinstellt  und  p.  48.  49  ausdrück- 
lich angiebt,  man  könne  vermuthen,  dafs  er  aua  diesen  durch  elaea 
laterpoiator  abgescliriebea  aei.   Alieia  wie  Mt  wmm.  IV  fl^^ÜMlk 
gewiesen  habe,  enihftit  un/.weifelhaft  der  genannte  Codex  nieirt  IBy 
sondern  23  Charactere,  und  schon  aus  diesem  Grunde  ist  die  Verrao- 
thung,  er  sei  aus  dem  Rhedigeranus  abgeschrieben,  eine  völlig  nldn 
tige.   Wie  darf  roaa  anch  eine  aolcbe  Vermutbung  über  eine  Baad» 
lebrift  anlkastenea  wagea,  Aber  derea  Aller  wum  alcbt  daa  Qgrlag^a 
weift?   Es  sind  also  im  Gnny.en  höchstens  15  Codices,  welche  Hr.  P. 
in  seine  Untersuchung  xicht.    Wie  i8t  es  möglich,  frage  ich,  wenn 
man  so  wenige  berucltsichligt,  ihre  Verwandtschaft  au  ermlttelsi  da 
doch  mindest  eos  53  exlatirea,  uad  Icein  Zweifel  darfiber  obwaltealnn, 
dalli  Bocb  bei  weitem  mehr  etlslin  babeaf   laC  doeb  Br.  P.  aM/^ 
genölhigf,  eine  An/ahl  Codices  ku  finjE^iren,  welche  hei  Ermltielaag 
der  Abstammung  als  Mittelglieder  angenommen  werden,  da  es  ibm 
unmöglich  ist,  die  Entstehung  einer  grufseren  Anxahi  tob  Baadacbrif^ 
Cea  aas  wirklirb  Torbaadeaea  aacbauweiaea.  Paa  m  ÜiMbiB^lb^^iiM » 
abgesehen  von  den  Codices  Dubner's  und  dem  BarooeiaiMM,  die  aaka 
'    Verwandt.schaft  drr  hi  iden  Wolfenbruiler  (Guelf.  21  und  26),  des  Mün- 
chener  490  und  Galliens  5,  des  Münchener  327  und  des  Cambridger 
(Trin.);  doch  selbst  in  diesen  Fällen  dürfte  es  schwierig  aeio>  so,  daJk 
kela  Zweifel  flbrig  bleibt,  aaebauweiaev,  dab  bei  diaaai'ilH  MfNta 
die  eine  Handschrift  direet  aua  der  andern  abgesebrieben  sei,  und 
welche.    Die  meisten  der  von  Hrn.  P.  berücksichrigten  Codices  Kin4 
neueren  Ursprun<!:s    Abgesehen  von  den  Parisern  AB  gehört  die  Mehr» 
zahl  dem  15.  und  16.  JaJirhuuderte  an,  wenige  dem  vier/.eboten.  Ge- 
rade diejeaigen,  die  awitcbea  dea  ilteatea  nad  den  jüngsten  liegen, 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  unbeachtet  gebliebea^  nad  docb  kmm 
man  nur  dadurch,  dafs  man  chronologisch  die  Aenderungen  der  Les- 
arten In  den  verschiedenen  CJassen  der  Handschriften  verfolgt,  r.u  ei- 
nem etwas  befriedigenden  Resultate  gelangen.    Dies  au  ermü^iiohieo 
wird  iadeaaea  aiebt  eber  gelingen,  ala  bia  nanMoliieh  die  MHw  MH» 
Ii9ni.^chen  Handschriften  genauer  verglichen  aia#y  oad  da  sich  schwer- 
lich jemand  herbeilassen  wird,  diese  immer  etwas  undankbare  Mübe 
auf  sich  KU  nehmen,  so  werden  wir  wohl  auf  irgend  ein  erklecklichea 
Brgebaifii  bexüglich  der  Erforschung  der  Verwandtschaft  dieser  Hao4- 
acbrtftea  veralebtea  mdaaen.  Wer  die  Varlaaten  daraalben  genaai  stm» 
dirt  lind  verglichen  hat,  wird  erkennen,  dafo  die  Mischung  der  Codicea 
.lehr  bedeutend  l.st    Daher  kann  eine  Stammtafel,  wie  Hr.  P  sie  p.  49 
aufstellt,  welche  von  53  bekannten  Handschriften  nur  15  berücksick- 
tlgt  und  7  flaglrte  Codieea  eaihilt,  keinen  Werth  haben,  und  Hr.  P. 
hat  sich  damit  eine  sehr  dberlMadge  Mtfbe  gemaebl.  Wla  weit  mmm 
in  der  Ermittelung  des  Werthes  und  der  Verwandtschaft  der  Theo» 
phrasiischen  Codices  nur  gehen  darf,  habe  ich  in  meiner  neuesten  Al>- 
handiuog  (comm.  IV  p.  11)  geaeigt.  Abgesehen  voo  dea  beiden  böatmm. 
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den  Parltm  A  aod  B,  kann  man  diejenigeo,  welche  die  erslM  1§  wi 

23  Charactere  enlli»llrn,  in  drei  Classen  eintheilen ,  welche,  wie  an 
Alter,  so  an  innerer  Güte  verfchiedeo  *inrt.  Im  Ail^enioinea  läfst  sicü 
gerade  bei  die^eo  Tiieo|)i)raA(iffcbeo  Cbaracterea  die  Beobachiung  ma- 
flkttii,  dalli  ele  mlfc  der  Zeil  veraciileeiiien  wiirdee,  uod  diifii  ale  ImI 
wdtem  weniger  durch  lolerpolatioo ,  als  dtirch  Irrthum  und  Unwia^ 
aeoheiC  Her  Abschreiber  verdprhf  und  enf«5tellt  worden  sind.  Jedeofalls 
ist  das  I  riht'il  Cobet's,  dnCn  nur  auf  Parisieusis  A  uod  B,  so  wie  auf 
Pai.  VaiicuDUs  bei  der  Crililc  Bücicsicbt  xu  oebJaeo  sei,  eio  viei  ku 
weit  geheodea< 

Bai  der  dargalegten  Lag«  der  Dloge  konnte,  wie  gesagt,  die  Ub- 
tersucbnag  des  Uro.  P.  über  die  Eolstebuog  und  Verwandlsehaft  der 

Tbeophrastiscben  Handscbrifteo  ein  befriedigendos  Frjjofmifs  niclif  lie- 
fern. Doch  werde  Ich  mich  mit  dieser  allgemeineu  Darlegung  nicht 
begougeo,  sondern  ilim  iu  das  Ein/.elue  foigeu.  Ich  werde  mich  da- 
Ni  hendbea,  aelae  ABaiehten  mßglichat  fibenicbilieh  darsoatellen,  und 
■a  dem  Zwecke  den  Gang  seiner  Darstellung,  die  alebt  beaondera  kinr 
uod  geordnet  ist,  nicht  einhalten.  Rr.  P.  nimmt,  und  darin  hat  er 
Recht,  einen  Trcodex  an,  aus  dem  alle  übrigen  geflossen  .«eieo.  Der- 
selbe enthielt  sämiutliche  30  Ctiaractere^  und  %war  noch  nicht  excer- 
pirt^  sondern  in  vollet&ndigeri  ursprünglicher  Fassung,  wie  sie  aus 
der  Hand  deigenlgen  hervorgegangen  waren,  der  ale  aus  dem  ar« 
nffdttglleben  Theophrastischen  Werlce  ausgesogen  hatte  Denn  wie 
wir  weiter  unten  sehen  iverdeo,  ist  Hr.  P.  mit  vielen  Andern  der  ge- 
wift  richtigen  Aosichr,  dafs  die  jetzigen  Charactere  nur  ein  von  einem 
Bhetor  oder  Grammatiiier  verfaTster  Aus^.ug  aus  eioeio  grAiseren  Werlte 
Tbeopbrnal'a  alnd.  Von  dleaem  Orcodez  atamme  naeh  ürn.  P.'a  Analehi 
(p.  55)  eineraeits  der  Palatino* Vaticanua  mit  den  15  leiy.ien  Characte- 
reo,  andrerseits  ein  verloren  gegangener  Codex  mit  28  Capiteln  in  noch 
vollständiger  PassUDg.  Wie  ist  es  nun  geltommeu,  fragt  man,  dnfs 
aus  diesem  Urcodex  nur  die  15  leisten  Charactere  abgeschrieben  wur- 
den, wie  dies  im  Palatino- Vaticanns  geschehen  ist?  Darüber  giebt 
«na  Br.  P.  keine  Aiiaknnft.  Wie  lat  ea  gekommen,  Ikragen  wir  fbrner« 
dafs  aus  dem  Urcodex  von  30  Capiteln  ein  Ürcodex  zweiten  Gradea 
mit  28  Capireln  abgeschrieben  wurde?  Darüber  erhalten  wir  von 
Rrn  P.  Au!<l(unft  in  folgender  Hypothese,  welche  p.  23  kur%  ausein- 
aodergesetut  wird,  von  mir  aber  etwas  entwickelter  vorgetragen  wer- 
den mulb,  damit  der  beaer  aofbrt  in  Stand  geseint  werde,  Aber  Ihre 
Wahmcbelalichkelt  *m  nrtheilen.  In  benagtem  Drcodex  also  oder  viel- 
mehr in  einer  Abschrift  desselben  gerieth  das  letzte  Blatt  an  eine 
falsche  Ntelle.  Wie  dies  geschah,  können  wir  uns  wohl  denken.  Neh- 
den wir  an,  dafs  durch  einen  unglücklichen  Zufall,  etwa  durch  den 
Muthwilleu  eines  ungezogenen  Buben,  dieses  let/.te  Blatt  abgeri«iseo 
«nd  dorch  den  Beallaer»  damit  ea  niebt  verloren  ginge.  In  daa  Btioh 
kioeiocelegt  wurde.  Die  äubere  tüeiie  besagteo  Blattes  war  unbe- 
achriehen,  die  innere  enthielr  deo  Schlufs  des  Cap.  XXX  von  den  Wt>r- 
ten  «rai  fui  oTutlaiv  dl  an.  Ein  zweiter  unglücklicher  Zufall  fügte  es, 
duis  der  Abschreiber,  welcher  spSter  diesen  Codex  copirte,  sehr  stu- 
pide war  und  weder  bemerkte,  daCi  daa  eingelegte  Blatt  niebt  na 
Cap.  XI,  wohin  ea  gelegt  worden  war,  «einem  Inhalte  nach  pafiile, 
Doch  jtfrh  dadurch  irre  machen  llefs,  dafs  die  Ruckseite  unbeschrieben 
war.  Vielmehr  urlirieb  er  ohne  Bedenken  die  Vorderseite  ab,  als  ge- 
höre sie  au  Cap.  Xl,  und  fuhr  dann  mit  Cap.  XII  weiter  fort.  In 
Folge  eines  dritteo  uoglücklichen  Zufalles  traf  es  sich  oämlich,  dafs 
von  den  beiden  Sellen,  swiaeben  welche  dnn  loae  Blatt  eingelegt  wor« 
4m  wwii  din  entB*  «nd  nwar  die  letate  Zeile  demelben»  gernde  mit 
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den  letsten  Worten  de«  elften  CapKeTs  schlofs,  und  d)e  rwelte  adl 
dem  ÄWÖlftcD  begann.  Mit  dieneß  drei  itn'rliicklirhrn  ZttfTnien  war  e« 
Indessen  noch  niclit  genug.  Ein  vierter  iiod  letzter  Ziilaii  wollte,  dafii 
auch  der  Deckel  den  Codex  mit  dem  letitleB  BtaUe  abgerissen  worden 
wer  eder  dieser  fiberheapl  einer  ecMtnenden  Decke  entbehrte.  Se- 
Diig,  die  Dtinniehr  let/.le  freite,  welche  wieder  •/.iifallij;  mit  dem  29. 
Capitel  begann  und  aiifscrdem  noch  den  Aufan«:  de«  dreir»lK«ten  enl- 
bielt,  wurde  —  vielleicht  durch  denselben  muihwiiitgen  Bubeo,  der 
das  letnte  BfaiU  abgerisseo  knite  —  eo  Abel  siigerlehtet,  daft  der  oben 
erwähnte  Absekreiber,  dessen  ingemum,  wie  wir  sahen,  niekt  d» 
glänzendste  war,  darnn  vrr7^^'pif(*^fp .  sie  rni/ifTrrn  und  richtig:  ab- 
schreiben 7.U  l\T>QDen,  und  deshalb  sorvu^,  den  luliMlt  derselben  «r.'fnK 
wegzulassen  »o,  in  Folge  von  vier  unglücklichen  Zuf&Ilen,  geschati 
es,  dnlb  ele  tfrcedeir  von  28  Capitcin  entstnnd.  Hr.  P.  Ist  so  bencbel» 
den,  nicht  bestimmt  z»  versichern,  es  sei  gerade  so  und  nicht  anden 
geschehen,  lÄugnet  jedoch.  HmTs  t??  nir?it  hnhe  tre^^cfiehrn  knnnf'ii. 
Nun,  die  IVf r)g:Iichkeit  wird  man  ihm  v%  olil  /mrehrn  nm^sen;  die  Wahr- 
scheinliclilieit  wird  er  hoiTentlich  selbst  oiciii  behaupten  wollen.  Je- 
denlldle  kenn  eine  so  vage,  gans  in  der  Luft  schwebende  H%pntiie«e 
keinen  Nntxen  gewähren,  und  ee  iaeseo  sich  darauf  keine  Schlünss 
bauen  Wiire  fie  M  ahrscheinMch ,  rto  wfire  sie  alierdings  sehr  ntlt/- 
llch,  indem  verniiitclBf  ihrer,  wie  man  /.u  sa^en  pflegt,  zwei  Fiiei:t'n 
mit  einer  Klappe  getroiTen  würden  Nicht  nur  würde  dadurch  erltläri, 
wie*  ein  Tbell  von  Cup.  XXX  In  Cap.  XI  hlneioiteralheo,  sondmi  anch, 
wie  es  gekommen  Ist,  dalb  Codices  von  28  Capiteln  entstehen  konnten. 

fTohrn  wir  nnn  weif^r  und  sehen  \\  ir,  ^vie  fli"   P   die  Entstehung 
der  libii^en  '1  heophrastischen  Codices  erkiHrt.    Au»  dem  Trcodey  zu 
28  Capiteln,  dem  das  eben  erwähnte  Unglück  widerfahren  war^  eot» 
«fand  (p.  5ft>  einerseits  der  Oreodex  derVnIgafa,  andrerseits  derAlffB» 
ebener  Auszug.   Warum  dieser  nur  21  Capitel  eofhftit,  erklärt  Hr.  P. 
nicht.    Wir  mtlsren  wohl  annehmen,  dafn  der  Abschreiber  aArr 
tomator  bei  dem  21.  Capitel  die  Lust  fortzufahren  verlor  {laedto  cetsit 
p.  28).    Auf  dieselbe  Weise  erkiftri  ja  Hr  P.  das  Entstehen  von  Co- 
dieee  nit  23  Capiteln.  Was  haben  wir  nnn  noter  dem  Oroodex  der 
Vulgala  zu  verstehen?  Hr.  P.  nennt  p.  23  25.  45  ausdrücklich  einen 
«irr/or  rul^ntaf,  »md  versteht  darunter  ohne  Zweifel  den  Epiromstor. 
welcher  den  Characteren  diejenige  Form  gab,  in  der  wir  sie  in  den 
heutigen  Codices  mit  Ausnahme  des  Pal.  Taficanus  besitzen.    In  Bo- 
slehuns  auf  die  letaten  15  (oder  13)  Capitel  erwibnt  er  ansdrMlIch^ 
die  Vulgata  sei  ab  epilotnatvre  netcio  quo  verfertigt.   I<«t  (fies  derselbe 
Epitomator,  der  auch  die  ersten  15  Capitel  e^rerpirt  hat  ?  Ohne  Zw  ef- 
fel|  denn  p.  23  nimmt  Hr.  P.  an,  derselbe  sei  Hnfani:»  bescheiden  ge> 
weien  and  hidie  Ibst  nur  eincelne  Worte  wcggeias&t-u ,  später  aber 
Immer  drelafcr  geworden  habe  er  mehr  und  mehr  woffelaseen.  Hr.  P. 
nimmt  al.sn  an,  daft  anch  dir  ersten  15  Capitel  in  ühnlicher  Welse, 
wie  die  folgenden  13  excerpirl  sind,  obwohl  wir  den  vollsfÄndisen 
Codex  nicht,  wie  bei  diesen,  besitzen.    Auch  Ich  bin  dieser  Meinung; 
döeb  bitte  die  Behanptiing  wob!  eine  eingehendere  BebandliinK  iMii 
einen  ^rilndlicheren  Beweis  erfordert:  beides  vermilkt  man  bei  llrw.  P. 
If5(  freilich  seine  Hypothese  über  die  rm.«itellnng  des  letzten  Blattes 
richtitj,  80  ist  es  auch  erwiest-n,  d^f«  eine  spätere  Kxcerpirun^  der 
ersten  15  Capitel  staltgefunden  bat,  da  dieselbe^  als  die  Cmsieltung 
eleb  ereignete,  noch  nicht  vor  alch  gegangen  war.  Allein  dafb  amf 
diese  luftige  Hypothese  BohMfane  nicht  gebnot  werden  dOrfoDy  wmin 
oben  bereits  bemerkt. 

Gehen  wir  weiter.  Der  Urcodex  der  Vulgata  ist  somit  der  exc«r- 
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pirte  Urcodex  von  28  Capiteln,  woraus  7.ii^Ieich  Tol^t,  dab  den  bei- 
den lely.ien  Capileln  mit  Ausnahme  (Ich  in  Cap  XI  hineiugeralheoeo 
Stückes  niemals  das  Unglück  widerfahren  ist,  excerpirt  %ij  werden. 
Obiger  Urcodex  der  Viilf{ara  wird  in  der  Siammlafel  p.  49  mic  n  be- 
zeichnet, und  aus  demselben  werden  alle  unsere  HandMChriDen  aufser 
dem  Münchencr  Aus/.uk«  »nd  dem  Palatino- Vnlicanus  abgeleitet.  Wie 
Hr.  P.  anninirar,  bfsfand  von  hier  an  eine  doppelte  Kecension.  Aua 
dem  Urcodex  der  Vul^ala  a  ging  nämlich  einerseits  ein  Codex  ß  w.u. 
15  Capileln,  andrerseits  ein  Codex  y  xii  28  Capitein  hervor.  Dieser 
Codex  y  uar  interpolirl  Wie  es  gekommen  ist,  dafs  aus  einem  Co« 
dex  von  2M  Capileln  ein  Codex  von  nur  LS  Capitein  entstand,  darüber 
erfahren  wir  nicht?;  wir  werden  wieder  genöihigt  sein,  y.ii  der  Faul- 
beil oder  dem  Ueberdrufs  der  Abschreiber  unsere  Zuflucht  xu  nehmen. 
Aus  dem  Codex  ß  stammen  die  beiden  besten  Handschriften  /Ji  15  Ca- 
pitein, die  Pariser  A  und  R.  Aus  dem  interpoliricn  Codex  ;  slammeo 
der  fiarberinus,  der  Paintinus  des  Casauboniis  und  der  Khedi^e^a- 
nus  (H);  von  den  Parisern  A  und  B,  namentlich  lelxterem,  stamniea 
die  übrigen  Codices  her,  welche  die  15  ersten  Capitel  enthalten.  Da 
dies^  jedoch  oft  von  A  und  B  abweichen  und  mit  K  übereinstimmen, 
so  ist  eine  Mischung  der  beiden  Hecensiont^n  ;}  und  y  anzunehmeo. 
Gelegentlich  erhalten  wir  also  einen  neuen  Crcodex  i  dieser  aus  einer 
Mischung  hervorgegangenen  Kecension,  und  p.  29  wird  ausdrücklich 
ein  aurtor  contaminntae  iliiut  XV  capp.  recentionU  quicunqne  fuit  er- 
wähnt. Aiirfallend  bleibt  es  dabei,  dafs  dieser  aitclory  statt  die  gute 
Recension  des  Codex  ß  mir  Hülfe  des  Codex  t  7.u  contaminiren,  nicht 
lieber  die  Gelegenheit  benu(/.t  hat,  sämmt liehe  ihm  vorliegende  28  Ca- 
pitel abzuschreiben.  Man  sieht,  die  vis  inertiae  spielt  bei  den  Hypo- 
thesen des  Hrn.  P.  eine  grofse  Rolle.  Weniger  faul  war  der  auctor 
eines  neuen  Urcodex,  den  wir  uns  schliefslich  noch  gefallen  lassen 
müs<4en.  Ks  ist  dies  ein  Codex  von  2.1  Capileln,  der  .Münchener  Xo.  .'{27, 
welcher  die  Quelle  für  den  Cambriduer  (Trin.,  T)  und  den  aweiten 
Theil  dos  Wolfenbülller  No.  26  wurde.  Er  ist  ebenfalls  ein  Misch- 
codex. Er  «lammt  aus  einem  kürzeren  (rr)  zu  15  Capitein,  und  einem 
der  zweiten  Recension  zu  28  Capileln  angehörigen,  vollständigeren 
Codex  (f^),  der  Sller  und  sorgfältiger  geschrieben  war  (p.  28),  als  der 
Rhediger'sche.  Der  Urheber  dieser  Kecension  von  23  Capitein  benutzte 
die  Gelegenheil,  zu  den  15  Capitein  des  Codex  n  noch  die  andern  Ca- 
pitel des  Codex  A  hinzuzufügen,  i^eider  wurde  er  bei  Cap.  XXIil  der 
Sache  überdnirsig  und  hörle  auf  (p.  28).  So  entstand  die  Recension  zu 
23  Capitein. 

Dies  ist  die  aus  der  wenig  lichtvollen  Auseinandersetzung  dea 
Hrn.  P.  mühsam  /iisammengelesene  Darlegung  seiner  Ansichten  über 
die  Enisiehuug  und  Verwandtschaft  der  Theophraslischen  Handschrif- 
ten. Aus  meiner  Darlegung  selbst  wird  sich  schon  ergeben  haben, 
wie  wenig  wahrscheinlich  die  Annahmen  des  Hrn  P.  sind  Bei  nä- 
herer Belrachlunc  zeigt  sich  unwidersprechlich,  dafs  die  gan/.e  Ent- 
stehungsgeschichte eine  rein  willkürliche  ist  und  auf  Glaubwürdigkeit 
keinen  Anspruch  machen  darf.  P  30  und  31  hat  Hr.  P.  einige  Lea- 
arten der  Pariser  Handschriften  AB,  des  Rhedigei'anus  (R)  und  der 
gemischten  Handschriften,  die  er  mit  einem  S  bezeichnet,  einander 
gegenüber  gestellt,  um  zu  ermitteln,  ob  man  bei  der  Criiik  des  Textes 
dem  R  oder  den  AB  folgen  müsse.  Betrachtet  man  diese  Zusammen- 
stellung bei  Hrn  P  ,  so  erscheint  Alles  höchst  einfach  und  klar,  und 
ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  seiner  Ansichten  kaum  gerechlferliul. 
S  stimmt  bald  —  und  zwar  am  häufigsten  —  mit  AB,  bald  mit  H 
ubereiD.   Wm  will  mao  mehr?    Ist  dadurch  nicht  die  Miachuug  bei- 


618  ■wdto  AMhaMMf.  LKerarucbe  Beriek4e. 

tK  RMeuioBra  «rwtamr  MnnMeD  wir  iedocb  die  Beianieir  ^, 
wen.e  naher    Ver..eh.D  wir  unter  n  dl«  «eWl«*!.,  iS,dteSr.  ' 
glebt  «cfc,  d«fe  kelee-w^ee,  Hirse  .«mmlllci,  enfweder  ml, lll/I: 
oll  R  «Unmen,  eondern  dar.  ia  d^r  Begel  UDipr  den  mit  s  hLtS! 
M«.  ll|H.d.elrm«.  mehr  oder  weoiger  V.„eMedeoheiren  ff'S^ 

m  ,  R  nhereinsUmmen,  .elM  WM*  >«■  Mit,  «  «BT  «ejeelie.^ 

(5  Ol/  j^ft^or  et  nonnutti 

rwel,en.  h.t  der  n  .rocoinm,.  eioe  1.«  .irh^ÄS  S  Ii 
wtH^  »v  jc^hnl  ,f.p,r,  „,-,,fc  h.,  „.„g,„  die  gewöhn  iche  l^ 

der  noreoHn...  T  A„f,chl«ft,  ioTe^Tem  W  SÄ.^tL  S** 

gege.  ...mme»  Mob.  490  (X'o'b'.^" ^'.tZ?  ::r,Z\^r\ti 
Ganr.  eben  daher  woh..rriI^-^  VerecWedenbelt  der  ^.lelH,o,? 
wrMK  M  rieh  mit  den  metaten  anlrn 

genabereleltaBg       JSi^,  .^^^^^  "^-e  Ge- 

bewle,.nr    R*.rfe,3SU*  fcr  .^Al^.?*^'^""'"  ^ 
Code»  von  2S  Canlieln  Tn^v^^I^^^'?'"*  '»»«rpolirien  Ur- 

«.f  die  elof.cbr.e'^rr  '^^^^^^^^^  <««  «-eh 

lenektnac  der  M*.        .  ?    .        '"'«'«'e''  »"»  'if  r  ohi„eo 
bei  w""fm  "flÄt    iS':    J:!''/''  r'«""'"«  "'■'»-•chrif,,» 

Hrn.  P.-«  r'^-i.:?^Äis;r-s^-  Är.^" 
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■    feeo  die  gaor.e  Untersuchuiig  de«  Uro.  P.  berubt,  ist  die  Hypothese  in 
i   Beireff  4«ft  Co4m.  vA  28  OnpUeta.  Wir  babei  «••«beo,  dab  «ueret 
^   «ia  -Urcodex  voo  %  Capttelo  lo  voltoandiger  CtosCaltt  dann  eia  Ujp> 
Mdex  von  28  excerpirteo  Cliarnctereo,  eudlich  ein  ioterpolirier  Urco- 

I    dex  «u  28  ChamclereD  aoeenommeD  wird.   Wie  imwHhrscbeiDlich  die 
i    Geichichtc  der  Eotsteliuog  diese«)  Urcodex  von  28  CapitelD  i»f,  wurde 
(    oben  schon  geseigl.  Unwahrscbeiolicb  ist  auch,  wie  eb^nfallä  bereit« 
I   «BKedeatet  ward^^  die  Aaaahaie  (p.  47.  48)  voa  awei  Artea  vao  Co- 
I    dice«,  dfti«  aialiab.  diejenigen  Handschrifien,  welche  die  15  eratea 
Capitel  CDthfllfen,  durch  Mischiiug  aus  Parisiersi«:  n  und  einem  Codex 
XU  28Capitela,  diejenigen  aber,  weh  he  '23  Tapitel  eothaKen,  in  iKrem 
ersten  Tbeile  aus  eloein  geaiiscJUeo  Codex  der  einten  Classe,  io  ihrem 
«weiten  Tlieile  «ua  atean  Codas  au  28  Capitelo  entstanden  seien. 
Viel  aatilrilaber  aad  wabracbalallcher  Jal  ea,  daft  dia  Codicaa  ad  15 
Capiteln  von  andern  Handschriften  glatokaa  Unfanges  abgaachrleben 
sind,  dif»  Codices  zu  23  Capifelo  dapfpgen  von  Handschriffen  rii  28 
Capitelo  lierstammeD.    DrhiIi  winde  allerdings  die  ganze  Hypmhesc 
des  Hrn.  P.  xusammeu füllen  uod  seiner  Untersuchung  der  Buden  ent- 
zogen aeia.  Wia  Ist,  fragen  wir  feraar,  ana  den  Codas  «a  28  Capl- 
ftala  dar  Codex  ß  %n  \b  Capltela  entstanden?   Wie  lioaiBit  ai,  daib 
dieser  so  Tiftutig  ahgt'schrieben  wurde,  die  unif^ngliclieren  dagegen  so 
aalten?    wir  komml  e»,  dafs  nttfspr  der  Recension  -rw   15  Capitelo 
aorh  eine  ku  23  entstand?  Auf  diese  Fragen  vermag  Hr.  P.  Iceioe  Ant- 
wort «a  arUiailen,  ca  aei  denn,  dafs  er  seine  Zufloclit  ku  dem  taedium 
!   dar  Abaebraibar  alaint.  üla  alaalga  Tbalaaaba»  walcba  fSr  dia  BsI-' 
Stenz  eines  Urcodex  von  28  Capileln  geltead  genaelit  werden  baaa^ 
.    ist  das  VorharHenspin  einiger  Handscliriffen  von  diesem  Umfange,  na- 
,    inendicb  der  Hhediger'schen,  der  einzigen  dieser  Arf,  welche  wir  ge- 
.   Dan  Icennen.  Allein  der  Rbedigeraous  besit^'t  durchaus  Iceine  »ieib.siün- 
.digkeit,  ist,  wia  wir  weiter  naiaa  aabea  wardaa»  la  aelaaa  drei  Be- 
I  atandibellea  verschieden  an  Gflte  uad  Badaatoag,  uad  kann  naBaalUch 
'  in  den  ersten  15  Capiteln,  in  denen  er  mehr  als  irgend  ein  anderer 
'    Codex  gemischt  ist,  nicht  als  Repräsentant  einer  eigenen  (interpollr- 
^   teo)  Recenslon  itagesehen  werdeo;  wie  es  von  Hrn.  P.  geschiebt  Er 
'  gehört  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  an,  der  Urbinas,  der  glei^falls 
'  28  Gkpical  eof ballen  «oll,  de»  vlemabataa;  ana  Ibrar  Kxlaiena  aliaia 
i  kasa  Bocb  alcbft  auf  einen  Urcodex  geschlossen  werden,  der  (p.  56) 
j   vor  dem  vehnfen  Jahrhunderte  eufsfanden  sein  mfif!*(e.  Wäre  es  sicher, 
dnfs  der  Barberiniis  28  Charactere  enthielte  uurl  dem  I2ten  Jahrhun- 
derte angehörte,  so  wäre  allerdings  das  einstige  Vorhandensein  des 
t  'fragliebaa  Vreodas  im  aia  Waalgaa  wahnahatoUehary  keiaaawagaa 
'  aber  sieber  aad  bewiaaaa. 

<        Will  man  die  Kntstehong  der  verschiedenen  Arten  der  Theophra- 
fltlschen  f'odirei«  erklären,  so  m^d*  man  eine  H.\  pothese  auf»teileo,  die 
t  nicht  so  durchaus  willkürlich  und  unwahrscheinlich  ist,  wie  die  des 
t  Bro.  P.,  welcher  ohne  allen  thatsSchlichen  Beweis  eine  Anwihl  Urca- 
I  dicea  fiagtei,  aoadara  von  ▼oihaadaaea  aad  aaebweialicbea  Thataacben 
jiii9g6ht  und  darauf  basirl  tat.   la  meiner  mehrmals  erwfibnten  Ab- 
I   baodinng.,  der  rommentafio  qtmrta  de  Tftrophmnti  nnfntiurtihf/s  monnn, 
p.  12 — 17  habe  ich  eine  Hypothese  aufgestellt  und  zu  begründen  ver- 
sucht, deren  HauptsAiae  ich  hier  nittheilen  will.   Die  ehemalige  Kxi- 
nteD«  aiaea  Oreadex  m  30  G^ifelo  lai  alaber  aad  ttabealreiibar.  Be- 
^  w«laa  dallr  an  gabaa»  |at  ibarOfiaalg 9  da  dia  Aaaicbtaa  blerfiber  aicbt 
I  wohl  verschieden  sein  kdnnen.    DIaaar  Urcodex  oder  eine  Ah^riirtft 
desselben  xerfiel  in  rwei  g^leiche  Ahthe{f?»ngen  zu  je  IfV  Oapfirln,  Hie 
gaaoadart  eiietirtaa.    Die  erste  dieser  AbtbeUuogen  wurde  vieitach 
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ab^e<tc^riebdn  und  s:e1eaeD,  vielleicht  beim  Ünterrlclite  benutKt;  di« 
Bweite  blieb  UDhekapoter  iiod  wiirite  weniger  vli*breitet.   Daher  giebc 
68  eine  jB^robe  Z«hl  von  Handachrifken,  welche  15  Oapitel  eoibalteo, 
wikren«  wir  rar  etnto  «ImdgM  Codes  MIbmi,  der  die  »welle  lUUfte 
der  Characfere  vollsllDdlg  iimfarAt.    Wie  aber  sind  nun  dlejeoij^ee 
Hand^chrifleo  enfsfjmdeo,  tvelchf  21  und  28  Capitel  enihalteD?  Voo 
der  Kweiteo,.  weniger  bekanoien  Hülfte  der  Cbaraciere  wurden  eia* 
selne  Stficfce  an  6  nad  b  CaplieHi  abfeeohrieben  oed  «erhreiiet,  Dteat 
mtiefce  wurden  apiler  wieder  mit  dea  15  eriieii  Capliela  rataaMaei 
cu  rinem  Ganxen  vfrelnipl,  und  so  entsfanden  einzelne  RaorftichrineD 
»II  'l^  lind  28  Capitcln    >1an  jjfRuhe  nfchf,  dafs  dies  eine  u ilffciirJiche 
Hypothese  sei,  die  (»ich  auf  keine  Tbatsacbe  siillae.   i>ie  Kxisteaa  ei- 
■ee  Siiciee  voa  8  Gaplfehi  fal  aleber  «nd  bewieeea»  iadeb  der  W«l» 
üMiMItfler  Codex  fio.  26,  welcher  23  Capitel  snIUhl»  diese  oieM  M 
einem  Ganr.eD  vereinigt,  finodern  in  rwei  abgesonderten  Sräcken  eaC** 
hliir,  imd  Kwar  sn,  daTs  die  Catuie]  XVI  bis  XXUi  als  Ex  lix-  ^«o. 
ififäinov  /a^fliKTi^^(i»r  fiii^oq  den  15  ersten  Capiteln,  welche  den  gewötio- 
lleken  Titel  ^tntpQMrov  /a^axr^^c  IRkreiy  voraogebee  (a.  eoMi.  IV 
p.  12).    Die  gesonderte  KarfaCeiis  dea  Kweitea  Stucke«  ir.ii  5  Capiteia 
(XXIV  hi'«  XW'in)  ]<t  zwar  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  narh/n- 
weiseo  möglich,  d<K'i)  i^i  es,  wie  ich  comni   IV  p  1*2.  IS  liarj^etban 
habe,  hficbsi  wahrscbeinücb,  dafis  GaaauboDUs  vuu  Freber  nur  ein  taJ- 
obea  Pragment  voe  %  CkwractereB,  oleht  eloea  vollatiadigeo  €Mei 
so  tS  CapltelB  erhaltea  bat.    In  merkwürdiger  Weise  besiitigt  wird 
HIp^p  Hypothese,  deren  Einfachheit  nnd  Wahrschpinlii  hlteil  sofort  p'm- 
leifchtet,  durch  die  innere  Be.HehaiTenheit  der  F^heHiger'scben  Hand- 
Ncbril't.   Diese  besit/.t,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  Iceine  Selbstlodig- 
ktlf,  aeedern  lal  In  de«  verller  genannten  drei  PMtleen»  nna  denen  A 
oder  vielroekr  ein  Älterer  Codex,  «ne  dem  sie  berstamat,  awlner  An» 
ficht  nnch  7iT««nmnienefe»ct«l  %vurde,  verschieden.    In  dem  er«fen  Therf«, 
der  die  15  ersten  Capitel  iimfafst,  ist  sie  ein  Gemisch  von  t»;uieo  und 
schlechten  Ijesarteo;  bald  stimoit  sie  mit  den  besten,  baid  mii  den 
eehleebiealen  Hnndaebriflen  iberelov  fn  dem  «wellen  Tbelle  (Cnp- 
Ma  XXIII)  stimmt  sie  mit  den  übrigen  Kenauer  bekannten  Haodnefetif» 
ten,  welrhf  2  \  Capitel  enthalten,  so  aiifrallend  übercin.  dar«  ein  Zwei> 
fei  darüber  nicht  bestehen  kann,  dafs  alle  diese  Codices  aus  einer  und 
derselben  nahen  Quelle  geflossen  aiod.    Wfibreod  sie  aber  in  di^ee 
Caplteln  aelir  hinllg  vom  Pat.  Vattennne  «bwnlebi  nnd  nnr  eoMc»,  wm 
Oberhaupt  Verschiedenheiten  vorkommen,  mit  ihm  fibereinstimnit ,  vea 
den  andern  Codices  dagegea  abweicht  (comm.  IV  p.  I4>,  findet  in  den 
dritten  Tbeile  (Cap.  XXIV  bia  XXVlIi)  gerade  das  eoigegeogeaeiat« 
Veiblitolft  aUtt.  Hier  alimmt  die  Rbediger'scbe  Handscbria  sehr  hAufig 
mit  dem  Pnl.  ValkHuina  iberein,  hni  angnr  einige  Bnallne,  4^  nieb 
dort  finden,  ebenfalls,  weicht  dagegen  In  vielen  Füllen  von  dem  Pn- 
lafinus  des  Casnnhoniis  ab.    Die  Lobsprüche,  welche  dem  Bbediirert»- 
niis  80  oft  und  reichlich  gespendet  worden  sind^  gründen  sich  haupt- 
■icbllcb  rnif  eben  dieae  Beobachtung,  dalb  er  In  aelnen  lefatea  fr  On- 
pitelB  voradgUcb  iai  nnd  mit  dem  Fal.  Vndenmia  AberoivnIbminC.  Van 
dem  ehen  entwirketten  Verhältnisse  hat  auch  Hr.  P.  eine  Abaang  ne- 
babt.    Kr  sagt  p  26:  Pnlatini  {Canauhovi}  qviffem  tcripturat  imde  a 
caf.  XXIV  (quae  tnim  in  pnoriUui  praeäeat  ignoramu»)  ti  cum  Uhr 
ügtrmn  e0n/ert,  flint'er  «ftfiw  d£»errpeniAi  «afereidlinr  oMtdarr,  Mi 
Worte  aind  niebt  ganz  deutlich.  Eine  grdbere  Veracfciedenbeitf  Cnt 
fscr  ct^vn,  als  zwischen  dorn  Palaliniis  Casauboni  nnd  dem  Rhedlce- 
raniis  in  den  Capifeln  XVI  his  XXIII?    Aber  was  in  ilifseo  Cnpit*»!!! 
der  PaJatiaus  des  Casauboous  entbaity  wissen  wir  ja,  wie  Hr.  P.  mmii^ 
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nagtf  ^ar  nicht,  und  wie  wir  eben  sahen,  ist  es  noch  nicht  einmal 
ausgemacht,  dafs  es  einen  Palaliniis  /.ii  2H  Capileln  gicbt  oder  jemals 
gegeben  hat  Also  grCrser,  als  -/.wischen  R  und  denjenigen  Codices, 
welche  23  Capitel  enthalten?  Dies  ist  in  Wnhrheit  der  Fall  Wie 
widerlegt  dies  jedoch  Hr.  P  ?  Kr  erklärt,  die  Verschiedeuheil  sei  in 
der  Wirklichkeit  geringer,  als  sie  nchrine,  da  sie  mir  von  der  Nach- 
lAssigkeit  des  Abschreibers  des  Palatinus  herrühre;  beide  Codices,  so- 
wohl der  PaiHtiniis  des  Casniiboniis  alw  der  Hheriigeraniis,  stammten 
trol/.dem  ans  einer  und  derselben  (Quelle.  Allein  diese  Widerlegung 
ist  nicht  treffend.  Nicht  darauf  kommt  es  an,  ob  Ii  mehr  von  dem 
Palatinus  als  von  Mon.  327,  Trio.  Giielf.  2  abweicht,  sondern  darauf, 
ob  sein  Verhnitnirs  7.u  dem  Pal.  Valicanus  iu  den  Capiteln  XVI  bis 
XXIII  d;is8elbe  ist,  wie  in  den  Capiteln  XXIV  bis  XXVIIi  Dem  ist 
aber  entschieden  nicht  so,  und  damit  ist  bewiesen,  dafs  die  beiden 
Stücke  711  H  und  zu  5  Capiteln,  die  im  l\  /.usammen  vereinigt  sich 
vorfinden,  nicht  einer  und  derselben  Quelle  cntsiamnien.  Damit  wird 
zugleich  meine  Vermuthung  bestätigt,  dafs  diese  ^(lücke,  nachdem  sie 
eine  Zeitlang  einzeln  exislirt  hatten  und  vervielfältigt  worden  waren, 
zu  einem  Ganzen  vereinigt  wurden  Noch  mag  mit  wenigen  Worten 
die  Krage  berührt  werden:  wie  verhalten  sich  diejenigen  Codices, 
welche  nur  die  lf>  ersten  Capitel  enthalten,  zu  denen,  welche  auch 
die  spüleren  Capitel  ganz,  oder  i  heil  weise  umfassen?  Sind  sie  eben^ 
falls  excerpirt,  und  stehen  sie  somit  den  Handschriften  mit  23  und  28 
Capiteln  in  ihrem  /weiten  Theiie  gleich,  oder  sind  sie  unversehrt  und 
stehen  dem  Pal.  Vaticnniis  gleich?  Hr.  P.  nimmt,  wie  schon  erwähnt 
wurde,  an,  dafs  auch  sie  excerpirt  seien,  und  er  mufs  es  nach  sei- 
ner Hypothese  annehmen.  Nach  meiner  Hypothese  ist  dies  nicht  notli^ 
wendig,  denn  die  Verlegung  des  vollsttiudigen  Codex  xu  '30  Capiteln 
in  zwei  gleiche  Hälften  kann  sowohl  vor  als  nach  der  Excerplrung 
stattgefunden  haben  Indessen  nehme  ich  ebenfalls  an  (s.  comm.  IV 
p.  16.  17),  dafs  auch  die  \h  ersten  Capitel  excerpirt  sind,  und  data 
wir  noch  einen  dem  Pal.  Vaticnnus  gleichstehenden  vollslllndigen  Co- 
dex der  ersten  LS  Capitel  zu  erwarten  haben.  Selbst  der  Pal  Vatl- 
canus  durfte  nicht  ganz  den  Text  des  ursprünglichen  Kpitomaiors  ent- 
halten, vielmehr  scheinen,  wie  ich  comm.  IV  p.  \h  wahrscheinlich 
gemacht  zu  haben  glaube,  einzelne  Spuren  vorhanden  zu  sein,  welche 
zeigen,  dafs  auch  er  tlieilwei.oe  nicht  ganz  unversehrt  geblieben  ist. 

Rlickrn  wir  noch  einmal  auf  den  zurückgelegten  Weg  zurück,  so 
ergiebt  sich,  dafs  ich  mich  mit  den  Hauptresultaten,  so  weit  sie  sich 
auf  die  F.ntstehung  und  Verwandtschaft  der  Theophrastischen  Cha- 
ractere  beziehen,  nicht  einverstanden  erklären  kann,  sondern  sie 
für  willkürliche  und  unbewiesene  Hypothesen  halten  mufs  Was  im 
liaufe  der  rnterjiiiclinnt:  über  die  Beschaffenheit  und  den  Werth  der 
einzelnen  Handschriften,  namentlich  der  Pariser  A  und  B,  und  ihr  in- 
neres VerhAltnifs  zum  Rhedigernnus  gesagt  wird,  ist  zum  Theil  und 
in  der  Hauptsache  richtig.  Dafs  man  in  den  1»  ersten  Capiteln  die 
Pariser  A  und  B,  in  den  15  letzten  den  Pal.  Valicanus  bei  Handha- 
bung der  Critik  zur  Grundlage  machen  müsse,  ist  sicher  und  unter 
Andern  von  mir  in  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  klar  und  deutlich 
gesagt  worden.  .Heine  ganze  Texteskritik  beruht  auf  diesem  Grund- 
sätze. Hr.  P.  hat  jedoch  die  Richtigkeit  desselben  im  Kin/elnen  nach- 
gewiesen, was  vor  ihm  noch  nicht  geschehen  war,  von  mir  deshalb 
nicht,  weil  meine  Ausgabe  noch  nicht  eine  vollständige,  criiische  Aus- 
gabe sein  sollte.  Bei  Gelegenheit  dieser  Untersuchung  über  die  Be- 
schaffenheit und  das  Verhftitnifs  der  einzelnen  Handschriften  zu  einan- 
der bespricht  und  emendirt  Hr.  F.  wieder  eine  Anzahl  fei  teilen,  auf  die 
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wir  sam  Theil  welter  ante«  mriMrtromiiett  werte«.  9ta  weit  gehl 
Sr.  P.  wohl  dllritt,  dttft  er  «a  viel  alMicbtlicbe  Inlerpoiationen  Id  dei 

Handschriften  annimmt.  Die  mri'^frn  PphTpr  rfprsplben  siad  ohne  Zwei- 
fel im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Machlässigiceit  und  rnwisseoheit  der 
Abaelireil>er  eDtataodüo,  verbftltoiAmflfiiii?  nur  wenige  durch  ahsicfet» 
Uohe  Ittterpolatltttt»  Weeo  nr.  P.  ».  B.  a{>xKi9w  «rxT«r»itfta,  was  !■ 
Caf».  II  der  Rbedigemoas  statt  ^^/»Trxiof^<r^ai  bietet,  IBr  eine  spiiere 
fnf erpotaf inn  half,  so  wird  ihm  da»  wohl  niemand  ^lanbpn,  da  dip  un- 
genannte Inierpnliiiion  einen  o(TeubareD  liDsioo  eotbäit,  während  die 
Lesart  aller  übrigen  Haudsehriften  volHiommen  richtig  uod  Jeicbt  ver- 
•fftttdileh  lat.  Bitte  Ittf«ri»olttiloD  4wi  man  da  ttiebt  aottehaett,  wo  die 
gewUhniiche  Leeiirc  aitte  MwlarlgkeH  alohl  Metel  iwd  die  Aeadennig 
ohae  Slao  Ist. 


Der  »weite  TheU  der  Abbaadlueg  bespridit  die  Thaapivaatlaehe 

Bobrift  aelbst,  ihre  BDlstehnng  uod  ihren  Character.  Wae  die  iufsere 
Entsfehang  derselbeo  betrifTI)  so  fragt  sich  /unächsf:  rrihr(  die  Schrift 
wirklich  von  Theophrast  her  oder  ist  sie  unecht?  uod  wenn  ersteres 
der  Kall  ist,  besiiKea  wir  sie  id  der  Gestalt,  io  welcher  Theophratt 
aie  verfliihtel  Schrieb  dieser  ela  besaaderea  Werli  ualer  den  Diel 
Character«»  oder  ist  die  Schrift,  die  wir  unter  diesem  Titel  besitxe% 
ein  Aiis/.iig:  Äfis  efnem  »an/  verschiedenen,  grdfseren  Werke  desscl- 
beo,  das  einen  anderen  Titel  führte?  Hr.  P.  entscheidet  sich  mit  Recht 
fSr  diejenige  Ansicht  ^  welche  man  gegenwärtig  wobl  als  die  herr- 
acbeade  beaelcboea  itaaa.  Die  MHft  Ist  ecbi,  laaafara  aia  Ibras  Itt- 
halle  nach  wirklieb  von  Theophrast  herrührt;  sie  ist  nicht  voUkommee 
echt  hinsichtlich  der  Form,  in<iofprn  sie  nur  ein  Au!«'/ug  aus  eioem 
gröfseren  Werke  des  SchriftsteHers  ist.  Hr.  P.  erfclfirt  das  Prooemioai 
and  die  8chlu(Mltaa  aiehrerer  Charactere  fir  vollständig  unecht  «odl 
IBr  apitera  Zaallao»  bloaiigafigt,  uai  dem  Aoeango  aoa  der  elgeatlU 
eben  Theophra^f Ischen  Schrift  die  Infsere  Form  eines  Ganzen,  einer 
besooderen  i^chrift  y.u  ireben.    Wir  wollen  diesen  Puoct  übergeben, 
oad  our  bemerken,  dafs  die  BeweisfrihruDg  des  Hrn.  P.,  oameatUch 
ao  weit  ale  dl«  BcblnlhsKtae  der  GharacCera  betrifliy  alcht  voilaciadig 
iberaeugend  Ist,  iasofera  sie  sich  wealgcr  aaf  positive  Thatsachea, 
als  auf  siihjpctfve  rrfhpÜP  und  Meinnnccn  prnrdrt,  rfaT'^  daher  dir<;er 
Gegenstand  noch  einer  gnindtichprcn  Untersuchung  bedarf.  Nehmen 
wir  im  Uebrigen  die  Ansicht  des  Hrn.  P.  als  die  richtige  an^  so  eat^ 
atahOB  die  Ptagea:  Ana  welcbar  tM4fl  Thaoi^hnatna  atad  die  Ob»- 
ractere  axcerpirt?  und:  In  welcher  Weise  lat  der  Ansang  yaraaatu»- 
tet  worden?    Wie  ist  dns  Verh^Italfii  der  gegenwärtig  vorhaorfmen 
Schrifi  7.11  (ier  ursprünglichen?    Dun  Werk  Theophrast's,  aniwonet 
Hr.  P.  auf  die  erste  Frage,  war  nicht  rhetorischen,  sondern  etbiscbea 
Inballa.  TheopbrasI  bat  aacb  Uaanef*a  alcbt  nawahtaebelailehcr  Aa- 
aabme  awal  iprdlhere  ethische  Warfca  verAitst:  das  eine,  tilhMa^  war 
eine  Sammlung;  ethischer  Srhrlfiten  mit  .^pecfellen  Titeln,  da^  ancfere, 
nf^^i  rj9o)v,  eine  Ethik,  wie  die  des  Aristoteles  und  kliiderous.  Ans 
letzterer  8chrifl  slod  nach  der  Ansicht  des  Hm.  P.  die  Cbaractere  es- 
cerpirt.  Auf  die  etbiseben  Bcbriftea  Tbeopbraefs  („in  malTis,  qttm9  ^ 
wwrüm  icriptit,  librii")  als  Quelle  der  Cbaractere  hat  unter  Amdtara 
Bauppe  (Philodem.  p.  9)  hingewiesen,  den  Beweis  jedoch  hat  srtiernt 
Hr.  P.  KU  führen  versueht.    I,eifler  wissen  wir  von  der  Tfie'>[  h  rasti- 
scben  Ethik  our  sehr  wenig,  und  die  Aehnlichkeit  mit  der  AristoteÜ- 
aeban  nad  ladamiacbaa«  walcbo  Hr.  P.  aanimmt»  lat  nnr  aiaa  Vcr—i 
tbnof I  wann  aneb  olaa  In  dar  Matnt  dar  Baabe  bCfüBadMe  wm4  wai»- 


Digitlzed  by  Google 


mkfMkkt.  Wfo  «ikMil  «r  4aM  im  Sebüetai      Folgm  Ist,  Bcigt 

folgeodea  Beispiel.  Id  der  Nicomachischen  Ethik  IV,  2  p  1121,  7  A 
(Bekk.)  wird  ganz  beiläufig  auf  die  Geldliebe  des  BimoDides  bioge» 
deutet  mit  den  wenigen  Worten  iw  £tfiüiridij  oi*k  äiiKTHÖfifroq  (6 
^^H^oi).  Hierzu  bemerkt  eio  ä^choliaat,  diiis  Theophrast  io  seiner  Kibik 
(h  ToFc  nn)l  ij^üv)  4em  BlnoBlde«  geMliebend  (^aa^/i'^o<)  iieooe. 
Maib  H».  P.  Uegi  hlennil  die  Vcnrathnng  nahet  Mb  die  Tfeeeplir»-. 
•tische  Ethik  der  Nicomachi^tchen  Ähnlich  gewesen  seil  Perner:  Cha- 
maeleon.  ein  Schüler  Theophrast's,  nennt  nncii  Atbenaeiis  XIV,  656  0 
den  ^Ümonides  knanserig  und  schäbig  (x{ft,'Jii  und  a/(r;^^oxf(H);^^).  Nun 
sind  Knauserei  und  BchAbigkeii  {ntftßtMtla  und  aiaxf^ox^fdua)  Arten  der 
niitlgheit  iap*liv^fim)f  also  bat,  aeMieftt  Hr.  P.,  ChaMaeleea  eelae 
Notiz  aus  einem  elliisclien  Werke  gesc-liffpft.  Da  diesee  Werk  «reder 
die  Nicomachische  noch  die  Eudemische  Ethik  ist,  ho  ist  es  wahr- 
scheinlich die  Theophraslische  gewesen,  und  Theophrast  hat  da,  wo  er 
nach  dem  Beispiele  des  Aristoteles  von  den  Fehlern  der  Menscheo 
handelte,  dea  tMaiooidea  alt  Befoplel  anfgeflilbrt.  Woxu,  frage  ich, 
eiae  BeweiafOhnng,  die  aa  eich  gar  aiehu  beweiet,  da  ee  dach  vea 
selbst  einleuchtet,  daib  die  Ethik  des  Theophrast,  des  Schulers  voB 
Aristoteles,  der  Ethik  seines  Lehrers  dem  Inhalte  nach  in  vielen  Stiicken 
fthnlich  gewesen  sein  wird?  Ein  anderes  Beispiel  der  zu  groben 
Schnelligkeit  im  ScbJiefreo  und  Flüchtigkeit  dos  Hrn.  P.  finden  wir 
67.  Bei  SIebaeaa  ia  dea  eclog.  phj's.  II  p.  294  Reer,  (eicht  ^K3^  wie 
bei  Hrn.  P.  steht)  fiodea  sich  die  Worte:  tuvraq  (tac  ^^umq  scUou- 

T^r  frdnUv  ToiVroi»  to»?  in  T&^r  aiff&riatiav  ftttgrvQlot^  j^^öJrTa»  ßtmlöfit- 
¥0t  xitv  a^ayivv  x^v  in  lutv  tfarrgwv  naQi/ta&ai  niaxiv.  ai'itxa  y^Q 

uai  iml  tmp  noriir  ntU  üMtmp  Aeairtmq*  nolkmv  ydq  itqoa^tf^ofihmp  { 
Haxxorm»  ^^i^o&ai  iftiav,  avfiftixQMq  [I.  9vfifih(fuv]  i>  Twr  f 
fiiftuy  örttor  (ToJ^^rr^at  t^»'  i*  lax^'v  xai  i»/»*  vytiav.  Diese  Worte  stim- 
men theils  mit  Aristoteles  Mcomach.  11,2  p.  1104,  11  A,  theils  mit  der 
Greisen  Ethik  \^  5  p.  1185,  11  B  überein.  Hr.  P.  tindet  jedoch  mit 
ketaer  vap  Mapffi  beidea  Siellea  vdltlge  UebcreiaaliaimaBgt  «ad  Bimnil 
daher  aa^  dafc^  Worte  bei  ütebaene  elaer  aadero  s<chrift,  und  zwar 
der  Theophrastischen  Ethik  entnommen  seien.  Der  einzige  Beweis  ffir 
diese  übereilte  Behauptung  ist  der,  dafs  iütohaeiis  spater,  p.  300,  in  ei- 
ner Stelle,  von  der  sogleich  ausführlich  die  Hede  sein  wird,  einige 
Werfe  des  Theophrast  citirt  oder,  wie  Hr.  P.  sich  ausdrückt,  aa  ihn 
svrflek kehrt.  Oflbabar  ist  jedoeb  Stobaeaa  Ia  der  ffeaaaalea  Stelle 
der  grorsen  BtbHt  gfibigt,  welche  wieder,  wie  gew<lhnlich,  aus  der 
Nicomachischcn  geschöpft  hat.  Die  Worte  der  grofsen  Ethik,  die  maa 
mit  denen  des  Slobaeus  vergleichen  möge,  beweisen  dies  deutlich  ge- 
nug: taxi  d'  i|  oocTij  ii  ti&uhij  vno  ii^diiaq  »aU  vnt(^ßoXrii  fp&tt^ofjipfi» 

(a/ff^ijcTfMi'  Spemgti).  M  d*  ini^  %m  utpatmp  ToSc  farjQolf  /MfntQimvi 
XQ^o&ai.  (vOiw^  ydg  M  yv^tüiimf  Xdot  ar  t»c'  nollitp  yd^  ytrofihmv 
tp&tf^fjat  fj  /<T/»'C,  öXiyuv  xt  Müavxmq,  inl  tt  noxü*  ital  aixiw  wfTavtttq' 
nolluf  xt  yd{t  ^»ro^/i-oii',  ^&fiQtxai  17  vyltM^  6Uyu)¥  xt  w<rarTa*f, 
avfifi^x^mp  $i  ytrofiirtiv  amJ^txat  ^  Icx^i  V  W^^'  Worte  über 
JSIe  O^rBiaaeiea  eallea  -aacb  Rra.  P.'e  Metoueg  dea  Wortea  der  Nleo- 
^«achischen  Ethik  Shnlicber  aein,  als  denen  der  Grofsen:  dort  soll^ 
wie  bei  Stobaeus,  -nktion^v  nnd  iXaxxoviüv  stehen,  während  sich  hier 
noXlwf  und  oUywf  finde.  Allein  in  der  Nicomachi^chen  Ethik  helfet  es 
von  den  Gymoasieo:  xd  it  ydq  vnti^ßtikkQwxa  kcm  xd  ikXtinorta  (f&t(- 

fti  v^r  19XV9.  INa  Cenparative  Mtv  aad  nUht^  walebe  em  blalar* 
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her  folgen,  werden  nicht  in  Bexiehnng  auf  die  Gymnasien,  eoDdem 
vom  Ksseu  und  Trinken  gebraucht:  6f4n{oK;  xa*  ra  nma  *ai  iä  aula 
nkdw  xflu  ^/oiiibi  ytfoittta  tf&ti(jet  ii/i«  iytttar.  Wie  kann  inao  über- 
haupt aber  darin  eine  u  espnlliche  Verschiedenheit  iinden,  dafs  Mobaeuf 
Ttlut'u'itv  set/i,  wo  in  der  Grofsen  li'lhik  ganz,  in  deniRelhen  Sinne  lol- 
Xütf  sieht?  Und  wie  kann  rann  daraus  sofort  folgern,  dafs  die  Worte 
des  8lobaeu8  aus  einer  andern  Quelle,  der  li)thik  des  Theophraat,  stam- 
inen?  <  "fj- 

Knmmen  wir  jedoch  Kur  Hauptsache,  xu  dem  Beweise  des  Hro.  P. 
für  die  Behauptung,  dafs  die  Characlere  aus  dem  Werke  des  Theo- 
phraKi  Tinii  ijOütv  ausgezogen  seien.    Von  vornherein  mufs  ich  erkü- 
ren, dafs  ich  den  Beweis  nicht  für  gehiDgen  halle.    Kein  positiver 
und  direcler  Grund  kann  filr  die  fragliche  Ansicht  aufgestellt  und  be- 
wiesen werden,  manches  spricht  dagegen.   Der  gan/.e  Beweis  gründet 
sich  auf  eine  Stelle  bei  Slobaeus  eclog.  phys.  ll  p  3(K),  auf  welche 
oben  schon  hingedeutet  wurde.   Slobaeiis  giebl  bekaonilicb  in  dem  sie- 
benten Capilel  des  /.weiten  Buches  seiner  eben  genannten  Schrift  voi 
p.  '242  (Heer.)  an  einen  Ausxug  aus  der  tlibik  des  Aristoteles  und  der 
übrigen  Peripaf eliker,  und  xwar  so,  dafs  er  nicht  seiner  soasti^eo 
Gewohnheit  nach  Stellen  aus  ihren  Schriften  wörtlich  aufnimmt  und 
Kusammenslelll,  sondern  mit  seinen  eigenen  Worten  eine  kur/.e  üeber- 
sichl  über  ihre  ethischen  Lehren  gicbt.    In  der  genannten  Stelle,  ii 
welcher  die  peripatetische  Lehre  von  den  ftta6ir}it(;^  dafa  oAinlich  die 
Tuicenden  in  der  Milte  Kwischeu  je  Kwei  Fehlern  liegen,  auseinander- 
gesel/.t  wird,  hcifst  es:  lö  ovv  n^ö;  ^ftäq  ftiaov  ä^Hrtof,  olor,  tfrjaU  o 
QfO^ftaaioq,  ir  tu!?  it'Tt'xictiq  ö6i  ftir  Tiolkä  ditkdaty  xal  fiaxoüi^  ddoit- 
(r;|rr,(ra?,  o6i  6  okfya  xcu  tn'äi  lam^xala,  nt-ioq       ai'fo-  a  h)««  fttf  lor 
xat{ior  fXa{ifr     Hr.  P.  behandelt  diese  cornipie  Stelle  p.  67.  6S.  Ks 
ist  ihm  und  merkwürdiger  Weise,  wie  ea  scheiut,  auch  Brandis, 
(Gesch.  der  griechisch -rdmi.schen  Philosophie  III,  I  p.  35.7  Anm  :VJLS) 
unbekannt  geblieben,  dafs  dieselbe  bereits  von  Trcndclenburic  io 
der  Abhandlung  „Ueber  die  Darstellung  der  peripaletischen  tiliik  beim 
Slohaeiis'*  in  den  .Monaisberichlen  der  Academie  Her  WisKenschafieo 
9.n  Berlin,  1858  S  155— LS«  behandelt  und  iiiieiidirt  worden  ist.  Wie 
Trendelcoburg  angiebl,  ist  schon  von  Dr.  Torstrick  die  Stelle  richtig 
aufifefnfst  worden.    Wahrend  Heeren  verkehrter  Welse  annahm,  Sto- 
baeus  spreche  hier  ein  ungünstiges  Urlheil  über  Thcophrasfa  Ge- 
schwül/igkeil  aus  und  deshalb       tote  nufl  ft'n/tac  stall  *V  rau 
tv/faiq  schrieb,  haben  Torstrick  und  Trendelenburg  richtis;  orksuiDt. 
dafs  siobaeiis  für  das  ///aoi-  nr^mc  ij^mt;  aus  Theophrast  ein  Beispiel  an- 
nührt,  welches  aus  dem  gewöhnlichen,  gesellschaftlichen  I^ebeD  her> 
genommen  ist.    Es  wird  der  Schwät/.er  dem  Schweigsameo  eoii;e- 
gengestellt;  xwiMchen  beiden  sieht  derjenige,  der  gerade  so  viel  al» 
nöihig  und  dies  xiir  rechten  Zeit  spricht.   Die  Worte  fp  tok  /Kii  ^/a 
(gleich  /r  laU  fi'nvitaii)  sind  also  vollkommen  richtig  und  heifseu 
im  gewöhnlichen  Leben,  im  Umgänge  der  Menschen  unter  eloaDdei. 
Auch  Hr.  P.  hat  die  stelle  richtig  aufgefafsl  und  demgemAfs  die  Wört- 
er Toi<;  tru'/iati  erkifiri.    Auf  die  iümendation  der  verdorbenen  Wort«' 
kommt  es  hier  nicht  an:  dieselbe  ist  weder  Treudelenburg  noch  Hro.  P 
gelungen.   Krsterer  schlagt  vor:  oi'io«      avtd  ä  fdti  xa^d  xcu^oi  k*- 
la«,  leisr.terer  schreibt  firjr  statt  fii^  und  stellt  xat,  was  in  einigeo 
Handschriften  vor  ni'Ji  Taiayxala  steht  (die  Ausgaben  und  Cod.  P  ka- 
ben  dafür  fiiv)^  davor:   odt  d'  oUya  ovdi  latayxdia,  oirxo?  <J>  OKi'ra  • 
tön  xai  fjtjv  lov  xa^jor  Vafitv.    Seine  Erklärung  der  Construclioo  hat 
weni{i:stens  das  Verdienst  der  Kühnheit.    Bei  öAi  fth  und  odl  6i  fehl« 
oflenbar  das  Verbum,  da  U.aßtv  nur  auf  ovxo<i  di  bezogen  werden  kaas 


Br.  P.  walA  aicli  iidtt—  M  belfeBi  «r  «r^ADsk  das  ¥«11^  feb- 
169  (|Memv«>.  Wie  ist  das  «dglicbl  Ihigi  «m.  Gads  «ivfoek,  mi«i 

Br.  P.;  das  Verbiim  steckt  io  oöt.  Damit  mao  nicht  glaub«,  dftib  i€b 
Scberx  treibe,  *et'/.e  Ich  die  eij^^eaeo  Worie  Hrn.  P.'n  her:  pecemui 
iquod  in  in)l  iuett)  aller  plu»  aequo,  minu»  aller  loffien»^  hic  (otaof; 
•'.  €.  6  utcoq)  ea  ipta  dütt  nuilmt  opu§  Mit,  nec  rectum  temput  prae- 
itrmittit.  BHIiiifig  erwibae  Ich,  dalb  die  B|«lle  auch  In  eioem  Pro- 
grana«  von  B.  M  eurer  Peripateiicorum  phihtopkia  wtTmUi  meMndtm 
Slobaeum,  Weimar  1H59,  kür/.lich  besprochen  wird.  Kehren  wir  je- 
doch -/II  der  Beweisführnn;;  des  Hrn.  P  /.iirück.  Derselbe  oimmt,  oicbt 
aliein  und  KUersI,  souderu  nach  dem  Vorgänge  Anderer,  an,  dar«,  da 
Theophrasi  bei  Siobaeus  an  der  geoannteo  »leiie  einmal  ausdrücklieb 
eitin  wird,  auch  %m  Polfraadaa  von  ibn  die  Bade  sei,  dalb  BMieeilieli 
das  hier  vorkommende  PMriicipivni  «oyo^MN»«  alcb  auf  Iba  beKleb«, 
aad  dafs  dem  nnchrolgenden  Ansauge  über  die  fiiaoninq  die  ediische 
Sehrift  den.^elben  an^^i  tjfiun ,  die  übiigens  von  SlobSns  diircliaiks  nicht 
geoanal  wird,  %u  tiruude  gelegt  sei.  Belrachrea  wir  also  die  gan%e 
•teile  ia  Ibff»  SBmanMibaoge  etwae  eiber.  Naebdem  das  Beispial 
ans  Tbeepbraai  aagefibii  wordea  lat,  Ibigt  elae  BleUe»  4ie  olTeBbar 
abae  eiaa  aad  SnaMin^eabaag  fai.  jiurj  ^««roii;?  n^oq  ^puq,  mSh^  ^ 

vtp   fjnMf ^btQifftm  TW  Xoyta.    J$  o  fffttv  tj  cs^fTijf  ^Ji?  nQnmQtxtityj  h  ^f- 

mir  9n§iittk  tm^*  Kwmtjm  ia9ympt  inuffa^fi  tiw  v^oaas  vavtar*  Ü^<p&iiam 
noQOidftyftavm  gaft»  aVit'  (rwtf^oaiV«;,  MraJUitfle»  tivato&rjaia  xtJU 
Was  sollea  bier  Kunficbst  die  Worte  avir,  fnaöxri;  :T(.b;  r.uai,  avtti 
yaQ  vip*  fipwr  tainatat  tm  Xöytol  Wie  hängen  sie  mit  dem  Folgeoden 
Busaminea?  Die  folgendeo  Worte  Ji  o  —  ^^oii/toi;  6(ftant»  siod 
aua  Ariaiotelea  Kiconacb.  II,  6  p.  1106,  36  B  eatBoainieB,  nur  dafs  dort 
9art9  «latt  dt'  •  fwtu^  eiebt.  Aucb  bier  g;i«bt  uaa  Hr.  P.  wieder 
elae  Probe  seiner  Fertigkeit  Im  8chlie(sen.  Da  seiner  .^eloaBg  aacb 
8lobaeun  hier  einmal  dem  Theophra.«<t  als  Führer  sef'oigt  ist,  so  nimmt 
er  (p  69)  an,  dari^  auch  diese  Aristotelischen  Worie  gt  uaii  so  bei 
Tbeophrast  gestanden  haben,  dieser  also  sieb  nicht  gescheut  hat,  sei- 
aea  Lebrer  blawelieo  aerAe  fmv«  aHaaasebreibca.  Jeder  Andere  wird 
aa^;ekehrt  schltefsen:  weil  diea  Worte  dee  Ariatoteles  slad,  so  kda- 
oeo  sie  nicht  aii.^  Tbeophrast  entnommen  sein.  Wegen  ihrer  ofTeoba- 
ren  Zusammenhanglosigkeit  %vollte  Herreu  die  gan/.e  Melle  voa  avxii 
/Meovi}«  TT^oc  bis  6^/a«i<i'  ausstofseu  und  so  verbinden:  —  TÖy 

aat^d»  Hafitr*  tUm  ao^a^^fro«  — .  Mit  Becbt  macbt  er  darauf  auf- 
■lerbsai»  dalb  «2r«  aüi  deai  aaaUtteibar  Vorbergebetdea  aiebt  Ia  de« 
geringsten  Zusammenbange  atebt  aad  daaiÜ  alcbt  verbunden  werdea 
bann  Allein  wird  die  ^uche  viel  gebessert,  wenn  die  von  Heeren  als 
verdilchlig  be/.eicbneten  Worte  wegfallen?  Heeren  sowohl  als  An- 
dere, Hm.  P.  naiörlich  mit  eingeschlossen,  beaiebea  das  Pariicipiun 
wm^^ipkntq  aaf  4iui  vorbcrgebeade  Bto^Qaaroq  iiad  aebaieo  aa«  dalb 
aucb  biet  voa  ibm  die  Bede  aoL  Ist  dies  richtig,  so  folgt  allerdioge 
oothweodig  und  ganr.  von  seihst,  darn  wir  im  Folgenden  einen  Aus- 
xug  aus  einer  ethischen  (Schrift  des  Theophrast  und  wahrscheioliciier 
Weise  aus  der  Schrift  ni^i  fidir  vor  uns  habeu.  Dies  also  ist  der 
■auptpuDcf,  anf  dea  allee  eabonuBt.  Mir  Ist  bud  dleae  Beiüebiing  dea 
nuQaßiptvnq  auf  8rof  yaaTo«  aMObr  ala  aweifielbaft«  Laaaea  wir  aelbat 
Blli  Heeren  die  Worte  a.v^^  ^eoftgt'—  o^lmmf  fort,  deonocb  kann 
#»ra  mir  dem  Vorhergehenden  nicht  verbunden  werden,  da  nichts  vor- 
baaden  ist,  worauf  es  belogen  werden  kOnnte.  Der  Hauptsai%  ist  yö 
•ffW  nqoq  ^ipwi  picQp  äffia%otf,  weicher  durch  eia  Beispiel  aus  Theo- 


Digitized  by  Google 


656  Zweite  Abtheilaog.   Literarische  Berichte. 


phrast  erliliitcrt  wird.  In  diesem  erlftiilernden  ZiiniatKe  bilden  die  Worte 
tfr,(Tiy  n  Sfotfonatoi;  keineswejEfes  den  Haupt-  oder  regierenden  Mal«, 
sondern  sie  nind  nur  eingeschaltet  in  eine  direcie  Hede.  Wie  will 
man  nun  auf  diese  blos  eingeschalieien  Worte  das  folgende  tna  be- 
Kiehen?  Hollie  dies  nir>glich  sein,  so  möfsten  die  Worte  <ftj<tiv  6  9to~ 
if{>ft(Ttn;:  den  folgenden  gleichstehen,  also  ebenfalls  einen  HauplAats 
bilden.  Gany.  aus  demselben  Grunde  kann  das  Pariicipium  na^tndtfa- 
rnq  nicht  auf  fifoif^iaatnq,  das  siubjecl  eines  nur  eingeschalteten  ^iatces, 
be/.ogen  werden  Wftre  eine  solche  Verbindung  und  Be/Aebuog  selbst 
dann  unmöglich,  wenn  man  die  von  Heeren  angey.weifc/ieo  Worte 
weglief*<e,  no  ist  sie  es  um  so  mehr,  wenn  man  »ie  beibehält,  %vo/.h 
man  sich  jedenfalls  bei  einer  so  schwierigen  und  zweifelhaften  istelle 
wird  eni.<«chliefKeD  müssen,  du  das  Heeren'sche  Mittel  doch  immer  ein 
KU  heroisches  ist.  Wir  werden  annehmen  miissen,  dafs  die  &(teUe  ver- 
dorben und  lüclcenhafl  ist,  und  dafs  darin  ein  Schüler  des  Aristoteles 
erwähnt  wurde,  auf  den  sich  das  dann  folgende  tiia  rra^ia^f ro;  be- 
Rieht.  Auch  der  Sat/.,  in  dem  let/.tere  VVorle  voricommen,  ist  ver- 
dorben, indem  (rxonfö'  an  falscher  Stelle  steht.    Es  ist  ku  schreibeo: 

SKaain  /rrayotf^  axnjit'i*  fitwat9r]  tov  r^iorror  xnvtor.    Im  Uebrigen  wol- 
len wir  abwarten,  was  Meineke's  Scharfsinn  aus  der  ganxeo  Steife 
•  machen  wird. 

Wer  aber  ist  dieser  Schüler  des  Aristoteles,  der  nach  dem  Vor- 
gänge seines  Meisters  einige  Paare  von  Fehlern  mit  den  daxwischen 
liegenden  Tugenden  xusammengestelM  und  dann  im  Uinxelnen  ausge- 
führt hat?    Mir  scheint  dies  keinesweges  Theopbrast,  sondern  Knde- 
mus  9Ai  sein,  mit  dessen  iiithik  II,  3  Stobaeus  an  dieser  Stelle  selbst 
in  Kinxelnheiten  und  Ausdrücken  übereinstimmt.    So  fiodeo  sich  die 
Worte  p.  *19H  tr  naat       x6  fiicov  to  n^oq  VM^^  ßiXuaxop'  ror'ro  f<*^ 
tffrir  cüt;  tj  /niairjfir]  ntln'n  xal  o  Xöynt;  genau  Und  ohne  die  geringste 
Veränderung  in  den  Kudemien  II,  3  p.  1*220,  21  B  wieder.  Vergleiche 
mau  ferner  Stob.  II  p.  30(1  lä  d'  havxia  nvq  »al  dli.t'jl.otq  aimxfla&cu 
xai  Tip  fiiaot'  irarjta  d  urat         t   fXXik\f/tr  Mai  Tijr  v/xtQßoXijr  ^   %ö  dt 
ftf'aov  rr^iöc  tnäjtQov  f/f*»',  o  TtfQ  xo  X<rov  rrpoc  tö  ärioor  ninov9-tt  to5 
ft)v  fXättnroq  nXtlnr  of,  Tot*  di  nXtioi'o^  fXaxtor  mit  folgender  Stelle 
der  Kudemischen  Kthik  II,  3  p.  1220,  30  B:        ydff  irania  q&tifjtt 
äXXr]Xa  ^  loi  d'  äx^a  «at  äXXtjXotq  aal  toj  ft/ffot  trarria'  ro  yä^  ftiaor 
fKartQOv  7i(fnq  fxdtf(^6r  /«rrir,  olor  to  Xanr  tov  fiiv  {XärJoroQ  ^«i^ov,  vor 
fttilnrn;:  6t  Oatrov.   Oerade  auch  die  Stelle,  in  welcher  das  eotscbei- 
dende  Participium  naQa&iiiftn<i  steht,  bezieht  sich  wohl  unxweifeihaft 
auf  einige  Worte  in  der  citirten  Stelle  der  Endemischen  Ethik.  Wie 
bei  Stobaeus  gesagt  wird  iXri(f&ij<ray        na^adnyfiäruw  X^^'^  '^^^^ 
iTt'lvy(ai)j  SO  hei(st  es  Eiidem.  II,  3  p.  1220,  36  B:  ttX^tf&ot  Stj  mx^fOr- 
dtfyiiatnq  /oi^)»*',  xai  O^twQtia&w  Vxaffiov  i*  Tiyg  vnoyQfifffl^-  Wirklich 
folgen  nun  in  der  Endemischen  Ethik  eine  Anzahl  Beispiele  {av'C,vyicu\ 
welche  genau  mit  den  Beii*pielen  bei  Stobaeus  übereinstimmen,  nur  dab 
dieser  sie  theils  etwas  anders  geordnet,  theils  nicht  sümmtlich  auf- 
geführt hat,  vorausgesefKt,  dafs  die  Lücke  hinter  dtxaioavvti  nicht  «ine 
grfifsere  ist  und  dort  die  fehlenden  Paare  des  Kudemus  gestanden  ka- 
ben.    ^fur  eine  kleine  Verschiedenheit  ist  vorhanden,  indem  hei  Sito- 
baeus  ftf^aXorn^irtna,  fitxftoTUjinna,  aaXaxatfia  eine  Gruppe  bilden,  wäh- 
rend dieselbe  nach  der  Endemischen  Ethik  fifyaXortQinita,  //ix^o?t^^ 
ia7tavr,\}ia  heifsen  müfste.    Doch  ist  diese  Verschiedenheit  ohne  alle 
Bedeutung,  du  in  der  weiteren  Ausführung  und  ErlAuterung  dieser 
Gruppen,  welche  bei  Eudemus  eben  so  wie  bei  Stobaeus  folgt,  p.  l'Z'il, 
24  A,  es  heifst:  o^oltusi        xai  6  fitn^oji^tnrj^  xal  6  oaldu  u  r  ^  oickt 
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So  «teilt  auch  io  der  Großien  Ethik  I,  27  p.  1192,  37  Ar 

\  wirtf  M  woM  keiBem  Zweifel  nKCarliegeB«       num  bei  weileni  aiohe» 

\   rer  ^enn  mau  anoimratt  84obMii9  fol^^e  in  der  fraj^llcbea  BlellB 

f    nicht  einrr  Theophraslisclico,  sf)nflrrn  der  Kiidfriiischen  b'thik,  tiod  da« 
I    Parücipiüin  ■n<%nn,'>iniPO!i  beziehe  sich  auf  den  Aanu  n  des  Eudenu», 
!    der  in  der  vorhergeheodeO)  verdorbenen  und  luckeuhafien  Stelle  lere- 
I   alandeo  haben  mvlk.  Br.  P.  aetaift  aber  aneliy  die  «ireiie  Stelle  über 
die  /ifffotifv»«,  welebe  bei  SlobaeiiB  voo  p.  216  «n  sidi  fisM,  aei  wahr« 
aaheiolieb  der  Theophnisüschen  Ethik  eotaeameo.  Der  eineige  Graady 
den  er  p.  70  dafür  ^leltünd  zu  machen  vermag:,  besteht  in  derBehnup- 
fuug,  dafs  Stobaeiis  .■ü);;eKchmackf  (inepiui)  gewesen  ^Sre,  weun  er 
bei  diesen  Beispielen  eine  andere  ^tieüe  beuuUt  liatte^  ala  bei  den 
frflbare».  Hkmmi  wird  Itai  sugebeo^  daii  mü  «Im  KnAaMdraeke, 
der  die  atalie  eiae«  Graadea  venr^laa  nurfb,  die  tage  eatacMadea 
werden  Icaoo.   Die  UebereinAliromnog  rtiesrr  zweiten  SIelle  des  Sto-» 
baciia  mit  der  Grofsen  E(hik  ist  evident,  und  es  knnn  kaum  ein  ^^veifel 
darüber  beateben ,  dafa  er  aus  dieser  Quelle  gescbdpfi  hat.    Dwn  i^t 
Hrn.  P.  Dicht  entgangen.  Er  achliefot  daraua  jedoch  nnr,  dafe  Stobaeua 
uad  dar  VarAMrar  der  €Mb«tt  Btblli  a«a  etoaM  oad  daiiMellieB  Seiaiil« 
Bialler  geschöpft  habe«.  Br  nicht  nun  nicht  {nou  bmCm),  welcher  Schrill* 
«feiler  aufser  Tin  ophrast  dies  aeln  kdnnte,  alao,  «cfiliefsf  pr,  i^t  es 
Theophraat  js^ewesen.    Die  GefUhrlichkeit  solcher  Schlüsse  erkennt  je- 
,    dermaon,  auch  ohne  data  man  ein  Wort  darüber  verliert.  Er^vühnt  mufa 
,  Marbel  w«rda%  daft  aach  die  ftaglkia  SCelio  daa  SMiaaa  U  ^  SI69 
,  wla  aehaa  naarea'  annalaaadergeaglat  hal^  aibahar  yeraÜaiBnlt  uad 
,   UD7.usaninienhiDgeDd  Ist.   Ea  wird  suerat  von  den  dianoet lachen  Tu<i> 
jjenden  gesprochen,  jedoch  unvollständig,  indem  von  ihnen  nur  zwei, 
ctotftn  und  rfonrr,aiqy  genannt,  die  drei  andern  aber,  *T*/iiy,  (maii^^tii 
nod  vovfi^  weggelaaaen  werden.    Dann  folgt  pUltKlichy  ohne  alle  Ver» 
!  mltlelung,      eo  dalb  daa  Vefhaadeaaela  etoar  grdlMrMi  LMe  wohl 
noBWeifelhafl  ist  —  eine  Aufkihlung  der  efhlachaa  Ti);[rendeB,  welclia 
I    von  TXQaoiT-:.  hia  ^lynmat'vr^  wÖrtllrh  und  mit  genauer  ßril)ehr»ltt!n5:  der 
Heihenfolge  aua  der  GroT^cn  Kthik  I  c.  23^34  entnommen  if^t  Auch 
hier  findet  aich  eine  Läcke,  indem  hinter  fiiyaionotnMtaw  ü  die  Worte 
/ffaonjra  aaXaxmptiaf  m»1  /Kx^oTr^fwtioK,  p^Hfttf  m  ffshlBB*  Firaer  lel| 

>  wie  abeallilla  ttagat  benarkl  wardaa,  MOomll'wMat  bi  daa  Haadaebrl^ 

tea  fitoehlich  atatt  xoXaittlat:  geachrleben.  Bei  00  offenbarer  Ueberein* 
stimmnng  ist  es  ein  mehr  ala  kühnes  Unterfangen,  wenn  mnn,  nicht 
xufrierfen  mit  der  vorhaadenen  ywelle,  willkürlich  und  ohne  nlfen  he-» 
weis  die  Quelle  in  einem  Werke  sucht,  von  dem  man  ao  gut  wie 
aleblawellb.  AHerdtafe  führt  Slabaeaablaler  des  aaa  dir  OrolbeaBIhIk 
entnommeaea  Tagenden  noch  eine  AoBahl  anderer  auf,  die  aich  weder 
^    in  der  Crofren,  noch  In  einer  andern  Aristotelischen  Ethik  finden,  allein 
wer  darf  behaupten,  dafs  diese  an«  derselben  Oiielie  ftamtnen,  wie 
die  vorhergehenden,  und  wer  darf  daraua  schiielaen,  data  die  ersten 
f  n  i obi  der  Oralbea  Bthik,  eoadem  der  des  Tbeephvaal  aatBaanea  eeleaf 
f  nalb  beide  ZaeaanMaerellaagea  rea  Tageadea  aill  ibtaa  tatgegaage- 
'  setatea  Vahlani  aiabl  deraelbea»  nondern  verachledenen  Quellen  ent« 
^  atammen,  kann  man  erstens  darnMs  srhiielaen,  dafs  Stohnena  einen  v/{|- 
'    Ilgen  Ueberj;?ing  macht,  um  zu  der  zweiten  t^fimmlung  zu  gelangen. 

i/oAJUtü*'  dt  »ai  akiuiv  ovamr  df^iiojv^  sagt  er,  ^^t^v  fiiir  na&'  avrcK» 
f       ip  fUnr»  tm»  riQtifihmp       inulQaftiUf  dm  »veiaea  nml  %oi*rmp 
nQotK»  Zweiteaa  kaaa.  maa  ea  aaa  der  gaaa  «arBebledaaaa  Art  er- 
sehen,  wie  die  Tngenden  definirt  und  den  i^ehlern  entgegengesetzt 
j  werden.   Wfthrend  ee  te  der  etetaa  ZaeaauaeaeteUang  mit  dea  Aa* 
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faogsworicD  der  Cappel  lier  0roflMi  Mlk  km  Md  dnMi  MM: 

iTftfOTift«  «awW«?  xm  arf;.'!  ti.  8  w  ,  hpifMf       in  der  xwcltea 

In  ff»n'/  RTifioren  Formen  und  Ausdnlrkeo :  Kvatiinav  fii^  ©»-r  ttwa* 

irpiiYMtip,  ^toSm  aroflriorijTO«  o^vav  ««1  uimvvftov  T»roc  Ii.  s.  w.  Be- 
nerkeDswerlh  isl  aucli,  rlnr;^  von  f^^n  fner  nuf^e/Sblten  /.ebn  Tupen- 
den  die  meinten  (sechs)  nui  je  einem  Kehler  eotgegeogeseftfl  werüen 
koDDteoi  für  deo  es  jm  üriecliiachen  einen  Namen  gab,  wi|toigd-4ifer 
andere  eto  «iwtfiov  war.  Prägt  ma^  woher  mobaeiu  die  «iMlirmaf- 
gCBlbltaa  OmpffB  von  Togeadeo  an«  Fehlern  entletmt  habe,  <^n  mnCa 
man  einfach  antworfen:  das  knnn  mnn  nicht  ^i-^^en    Will  in:to  an- 
nehmen, dnfu  er  aus  Theopbrant  peschöpfi  habe,  so  mag  man  ea  »him; 
sdgliob  iai  ea  ganz  geniii»,  beweisen  wird  ea  aick  bei  UMCm  Bilfe^ 
BiCieta  aiebl  taaaes.  Well  ealfersl  bin  ich  bferbei»  4er  VctMMtavg 
fliliee  «•  grilodllchen  Forechera»  wie  Spensel,  enfgepenztiirrfen .  ffaft 
Slobaeua  bei  spinem  Ansr-npe  anch  die  eHüsrhen  feicbriflen  des  Theo- 
phraai  w.n  Grunde  gelegt  habe.    Ks  ist  aber  ctwaa  andere«^  eioe  a^i- 
che  allgemeine  Vermuthiuig,  die  leb  ale  wobl  begrfiadet  «leitaiey 
biasiieiellett,  etwM  «Bderea,  in  KioMliieD  aachweiaen  au  wolles,  wm 
ana  Theophrnat  entnommen  sei.  Ich  halle  es  in  der  Wissenschaft  nnter 
allen  UinstänHrn  für  bei  weitem  besser,  da,  wo  man  etwas  nicht  wis- 
sen kann,  seine  Unwissenheit  einaiigestehen ,  als  mit  Iiitugeo  U>f»o- 
tiiescn  das  Papier  xii  fällen,  fia  nag  ein  gana  «riiges  Spiel  ier  Fftm 
teafe  VBd  etoe  ITebniig  iee  SebarMuDea  sein,  dergleioheii  Hjpatteaea 
atl  bilden:  der  Wissenschaft  i^i  damit  nicht  gedient. 

Ich  jrlanhe  sexelgt  EU  hnbfn,  dnfs  es  Hrn.  P.,  troi/  ?il?er  scheia- 
barcn  üründlicbkeit,  nicht  gelungen  ist,  überzeuge ndjdatRnUun ,  dafis 
stobaciia  in  de»  b^den  Stellea  II  f.  900  ff.  nad  p.  9mm  "dte  dovt 
jf^efObttea  Beia^ele  der  TbeepbraailacbeB  Ethik  «nl  Bommen  bahe.  Ge- 
ben wir  indessen  zn,  dafs  seine  TTypoihcsc  5;rlir  wnhr??chelnlich,  gehe« 
w  ir  selbst  ^u,  daf«  sie  vollkommen  sicher  und  bewiesen  sei,  was  folgt 
daraus  liir  die  Hauptsache,  für  da«,  was  Hr.  P.  eigentlich  bewekaea 
will,  daA  die  Cbaraolere  ela  Aamg  aoa  der  Sebrift  Tbeephraalte  mf) 
fl^itf  eelea?   ich  meine,  gar  aiebta.   rindet  sich  irgend  eine  be- 
morkenswerthe  f'eherein'^f iriimiinq:  v;^visc?!f"n  dfn  ('fmractcren  und  d^»« 
angeblich  Tbeophrastisciicn  Mellen  bei  8lobaeus'^    Finden  sich  die  Feh- 
ler^ welclie  hier  aiifgeKHiiU  werden,  sämmilich  oder  der  MebnKabl  aa^ 
ia  dea  Cbaraeterea  genhUdert?   tat  dieaelbe  «der  wealgataM  clae 
nnnühernd  glelehe  Oidaiai«  beobachtet?   Stehen,  wenn  dies  Dicht  der 
Fall  i<^t,  mindestens  die  /ff««nmmengchörlgeB  Fehler,  %velche  eine  Tn- 
gend  in  der  Mitte  zwischen  sich  haben,  fn  den  Characteren,  wie  bei 
Stobaeus,  neben  einander?  Ist  überhaupt  die  Ordnung  in  Gruppen  («ri» 
Kvytai),  wie  aie  ia  Theopbraat'a  elUaebem  Werke  alalllMid,  atlieM  , 
bar?  Stimmen  die  Definitionen  der  einzelnen  Fehler  fiberein,  kommea 
rinrin  viilleichf  hier  und  da  dieselben  Ansdrücke  vor?   Auf  alle  die«« 
Fra^ien  niiils  man  »in!  find  nhcrmals  Nein!  antworten.    Und  ^mck 
sollen  die  Chaructere  ein  AU8z.ug  aus  der  Theophrastischen  Ethik:  acia? 
Doek  Boll  »aa  dieae  Hypotkeae  ffir  wakncbelaliok  oder  kawieaaa 
aehten?  Die  Anfurdenmg  an  unsere  Gliabi^teit  lal  etwaa  atMk.  Cto^ 
ben  wir  jedoch  auf  dns  Finzrlnc  ein. 

In  den  Characteren  werden  oO  Fehler  der  Menschen  geschilderi. 
Von  diesen  30  Fehlern  hat  Hr.  P.  (p.  73)  mit  aller  Muhe  bei  Stobaeai 
aar  Ibigeade  11  anffiadea  kdaaea:  m^wg&^ttia  <e.  14),  SttUm  (e.  25), 
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«-•(>Oi>r/a  (c.  4)j  xoArtyfr't  (c.  2),  alo^o^tia  (r  23),  «((jwrt/a  (c.  1),  dfitf*. 
datfiorfn  (c.  1(>).  Dazu  glaubt  fir.  P.,  um  das  Diii/end  voll  su  liabeo, 
noch  die  ddokiaxia  (c.  3)  liiazufügen  %u  dürfeo.  Zwar  tindel  sich  dte^e 
M  SlobMUt  «lefct  uoier  den  BeftpielM,  ftllelo  ia  dem  obeo  besproche- 
neo  dUit«  aus  TbeoF^lu  Htti  findet  sich  doob  das  PartlcifiiuBi  «Mf^^i^- 
rrrcq  nn(!  so  p^Iaubt  Ilr.  P  (p  72)  seiner  Hypothese  «u  Liebe  mit  sei- 
ner bekaDnieo  fechlufsferti^keii  folgern  ku  dürfen,  dafs  Theopbrast  in 
«einer  Ethilc  auch  die  adokiax^a  behandelt  und  ge^ciiildei  t  habe.  Auch 
dUe  ibrigea  elf  Fehler  bat  sich  Hr.  P.  nühsHoi  Kusammeuflucheo  utüs- 
Mo.  Drei  (ar«Me^q«/«h  dftA/a,  ariltv^f^ia)  6Bden  eleb  iimer  den  Bei* 
spielen  p.  30?«  sieben  («u^oi^cm,  a^/irsim,  d^atexvrtioy  ayifomia,  »o- 
Xnntlaj  ti^imvt/a,  (i)atnt^f{a)  unter  denen  p.  316.  einer  (d<iffMTa«/<o- 
lY/x)  in  der  felzfen  Niiminliiüg  p.  320.  Sehr  rüclisichlsvoll  drückt  nick 
iiieriiacii  jBraodi»  (Gedieh,  der  griechiscb-röniischeo  Philosopliie  III,  1 
p.  859  Aa».  826)  ane,  weaa  er  tag;!:  „Mit  gleicher  Zuversicht^  wie 
Petersen,  vermag  ich  die  Oeberelasflnaittag;  awiacbea  jenea  AagabeB 
des  tStobnetis  ttnd  den  Characteren  des  Tbeophrast  nicht  anriElisprecbea.*' 
Bei  dieser  geringen  Uebereiuslinimiing  in  der  %nbl  der  jL^e-tchildcrfcn 
Fehler  mitis  man  einerseits  mit  Bro.  P.  aunciimc»,  siob.-iens  habe  viele 
weggelassen,  aadreraeitSy  Tbeophrast  habe  entweder  uicbt  aiiea  seU 
Den  DeBailleaea  iatereeaaete  Sehndemagea  bfaaagefägt,  oder  der 
Kpitooiatqr  habe  sehr  unvoll«!  findig  aeiae  Amaige  Teraaafaltet.  Maa 
ffieht,  schon  bei  dem  ersten  ^'chrine  muO  man,  M'fl!  mhn  dfe  Hypo- 
lijese  uirhr  gleich  über  Bord  werfea,  mehrere  aicht  eben  wabiacbela^ 
Hebe  Hinge  anoeiiiaeo. 

IB  Besfebaag  auf  die  Ordanag  der  Beispiele  bei  l^tobaeus  und  iu 
dea  Characteren  findet  tieh,  wie  sieh  aeboa  auaOMgem  ergieM,  kelaa 
Kpur  von  Uebereinsiimmung.  Wenigstens  sollte  man  doch  erwarteai 
dafh  diejenigen  Fehler,  die  Ktisammengehfireo  und  ein  Paar  bilden^ 
aach  in  den  Characteren  xitsammenstehen  und  aufeinander  fblgen  wer- 
dea.  Keioesweges  ist  dies  der  Fall!  Leider  lialiea  »ich  im  Gaaxen 
oar  Bwel  aoicber  Paar«  aaffiadea  laasea:  aa<i(oir«/o  nad  ti^uiptia,  derea 
Miltel  (fiivittiq)  die  aX^&na  bildet,  av&ddua  und  ci^iinwm,  die  der 
<r#/4r«Tij<f  enff;;p!:ej)jresel«t  wfnd.  Reiile  Panre  sind  weit  Ton  einnnder 
jeretrennt  nud  aus  einander  gerissen.  Diu  ii^wvifa  ist  in  Cap.  J,  did 
aXal^oytta  in  Cap.  2ä  geschildert;  die  tz^iiaHtta  ferner  bildet  Cap.  5,  die 
«N^^adrw  Cap.  IB. 

Doch  aleht  feaiif ,  dalh  kekie  Oebereittilliamaaf  awlachea  das  Clm* 
racfcren  und  den  Ansssugen  bei  Stobaeua  aleh  herausstellt,  wadwcb  die 
Bypothese  unwahrscheinlich  wird;  —  es  finden  sich  sognr  offeo-^ 
bare  Yerscbiedenhefteo,  und  dadurch  wird  liie  Hypothese  uoricliiig 
oad  unmöglich.  Unter  den  t<ebiero,  welche  nach  Hrn.  P.  als  dea 
CluuraeteraB  «ad  der  Theephraaiiaehea  Bibik  geaMlaaaai  aadtgewleaaa 
sind,  fanden  wir  oben  auch  die  draiaütiaia.  Diese  ist  bei  BlObaaaa 
p.  302  und  in  Her  Fndemischen  li;thilc  der  dxoXaafa  enfg^gengesefxtj 
und  beide  linhcu  als  fttathr^q  die  aattfgoavtii  Rwlschen  sich.  Hier  ist 
also  die  dtmaürfOta  ein  wirltllcher  eibischer  Fehler.  Die  Erliiäruiigefl 
bei  Blohaena  aad  BadeoMa  atiauaea  alcht  nur  la  der  Bacbe>  soodern 
auch  In  eiaaalaea  AMdfiekaa  «beraia»  «ad  aM  eia  waUarer  Beleg 
für  Aic  oben  von  mir  aufgestellte  Vermulhung,  dais  m  der  besproche- 
nen Steile  (p  302)  stobaens  nicht  der  Theophrasfischcn,  sondern  der 
Eudemischeo  iiihik  folge.    Rei  Stohneus  heifst  es 

Wn  Tor  KOk&aTiul  ai  (Tii&vfi  fjxoy  oii«  *oi'  imi^VftifitxOP*  Tor  ^tr  ya^ 
il#oif  iiniir  firiii  vmw  »««a  ifV9*9  o^ij'tw&utt  w  dl  vnt^ 
fiallftm  TttK  iniüttfiieuq  dxoXamov  rlrai.  Dagegen  halte  man  Budem. 
II)  3     mi^  18  Ai  •mümt  41t  mU  mtümwttt  «ai  ^  im&v^miq  aai  i 

42* 
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S^oq.  Noch  Stobaeua  und  Kudeimis  isf  Her  nrcUff^fjioq  also  der  Lnen»- 
pfinHiirlip,  ArnHibchc ,  i>;egen  alle«  Gleichgültige.    Vergleichen  wir 


dagegen  den  a>tua&fiio>i  de«  TheopbTMl.  NftOk  dieMB  toi  «f 
ff/a  ßoaövtfi^  Ht'XV^  AofOK  »f«*»««-.  !•»  hier  von  eise»  elM- 
aeheil  Vehler  dte  Krdo?  \'eioI  offenbar  von  einem  Man^pl  de«? 
Der  arafn&^^oq  des  Theophr:<«>l  int  der  fciinpel,  der  iu  m  iiirm  blöden 
Sinne  d»«  duminsie  Zuug  spricht  und  vollbring!.  Isl  er  im  IliCAttT, 
so  fichläU  er  ein  und  bleibt  allein  Burnck;  meldtl  Um  jewud  d9m 
Tod  eteM  Freiwden  lud  ladet  Mb  wum  Stgrilniivse  ein,  so  antworteft 
•r  mh  hitrübter  Mkne:  „Ich  wiinschc  von  Her/.en  Clück"  :  /.ur  Win- 
terr/cit  /unkt  er  mir  »einem  Burschen,  dnfa  er  ibrii  nichr  frische  Gor- 
ken eingekauft  habe  u.  s.  w.  Ist  dM  der  ärcUa^io?  de«  »tobaen«  und 
der  angeblichen  TheoplirMlMditti  KtliUiy  der  de»  Auncfcweiftmde« 
(Mlatfvoc)  Md  den  Mibigen,  aes^nnenen  (<t«(7^*»v,  xi»«^ko«)  eotge- 
gflUlolitt  €l«irlft  nicht.  Zell  bat  alao  gan7.  Recht  {De  rera  Theo- 
phretteonim  rhnracterum  indole  II  }>  31),  wenn  er  bebauplel,  dafs  die 
ntaiaO^tiltt  des  Tlieophrasi  zu  keiner  ^#<yntij<;  de«  Aristoteles  passe, 
und  Hr.  P.  hatte  keine  Ursache,  tta  deriNilb  M  YMMbn^  wit  ef  et 
«bat  (l^.  77)»  absMiunigeo. 

Um  RU  beweisen,  dnfs  Twi^cheo  den  Characteren  und  der  ethischen 
Scbriff  TI?eophr.i«t's  wirkliche  tlebereinslfmmuog  besiehe,  und  da£i  er- 
8tcre  in  letxierer  bebandelt  «ein  kunoteo,  bespricht  Ur.  P.  {f,H%tL) 
die  beiden  einsogen  Panre  entgegengesetaCar  PeUar,  die  aaa  «ta  „arf- 
dlitibea  fitaaiMok^'  la  den  Chancteren  anfbewaliri  habe,  die  §l^m»Ha 

nnd  aXatortia^  die  nr.9«ii^€i«  Itnd  eio^<n»««a.    Er  ver-^ucht  v.u  »-einen, 
dafs  diese  Fehler  wirklich  so  einander  cntgegengesel/.t  sind,  wie  die» 
bei  dem  aogebltcbea  Tbeepbrast  im  Siobaeus  und  bei  Ariileletoa  4m 
Pali  iat.  aw  diaaa»  Zveolie  IWwi  er  aaa,  dalii  der        la  da«  GlM>- 
raeleM  der  Arielaiellaehe  sei,  wobei  er  auf  den  Ruhm  Anspruch 
mneht,  allein  und  zuerst  diesen  Chnmcfer  verstanden  «ii  haben,  da 
man  allerdings  bisher  allgemein  der  Ansicht  war,  nicht  die  Arisloie* 
liefike  oder  Socralische,  sondern  eine  anders  aa^efafste  Ireala  weria 
I»  dea  Cbaraeieven  gesebUdert.  leb  glaabe  alebl,  daH  aiaa  Hra.  P. 
daa  beaaspruchten  Rohm  augestehen  kann,  will  jedoch  gegenwariie 
auf  diesen  Ponct  alcht  weiter  eini^'ehen.    Ich  kjinnte  die  ganxe  Aus- 
führung «Ics  Hrn.  P.  über  die  beiden  erwähnten  Pchler-Paare  auf.  sieb 
beruhen  iasscn,  da  es  einleuchtet,  dafis,  wftre  ihm  sdbst  aafal  lonibi 
valtocftadig  gelungaa,  danlt  fBr  die  Saahe  aeM  alabta  Weilar  ila 
höchstens  die  MAglicbbeU  gewonnen  wäre,  dafa  die  beiden  Panrr  ^a. 
wie  sie  in  den  Characteren  gesobildert  sind,  anch  in  der  Theojilir.c^ii- 
sehen  Ethik  hfttten  vorkommen  können];  doch  will  ich  auf  die  üebnod- 
lang  des  aüfa»t>Q  bei  Hrn.  P.  etwas  Biber  eiageben,  da  aa  aieb  daM 
nai  die  Präge  baadalt,  ob  der  aeblBlb  vob  Cap.  V  to  diaaea  vom  dar 
handelnde  Capitel  gehdrt,  oder  in  Cap.  XXI,  wohia  derseM 
unter  Andern  auch  von  mir  ge«ef'/.t  worden  ist,    Dafs  die  avS^tk^ttm 
und  a^/axfM»,  wie  sie  von  Theophrast  in  den  Charaoterea  geaehlldert 
werden,  einaadar  diraat  entgegenstehen,  alao  au  alaar  Gruppe  go- 
bdrea  aad  als  Mittel  die  er^eif«  swtscbea  alcb  babea  bdatem^  ^ 
in  der  Endemischen  Ethik,  kann  man  Hrn.  P.  zugehen    Allein  tira  den 
yrJilitfs  von  Cap.  V  »u  rechtfertigen,  legt  er  in  beide  Charactere  ctw  a« 
hinein,  was  nach  Theophrast  keinesweges  darin  liegt.  Ur  sagt  (p.  hä): 
•t^o^  M  mni  plaeti  —  ofyiit  4M  <e  di^aiValeai  tikiftm  tfiiii»  qnmi 
aüie  peniai  utaturf  mgtgno^  aataivai  Mi  ^afiaai  tmuUunm  Miuäei^ 
taaiadaai  aaiattat  SMaasaif«»  m  praelcae  <f  jMjNilafv«.  Btemaiii  atad 
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beide  Kgoisten,  beide  haben  sich  selb«!  im  Auge:  der  avO^ädr^q  wfll 
•ich  durch  tein  Belrageo  Anteheii,  der  afitsnoi  Guost  verachaffeD.  Wo 
flfecr  Mgl  TbMPphniat  4irat  Br  erhüri  «iv««i«ri«i  «am  vkvtM  iOb  ««4. 

Mm  o/tUlac  Ir  Aofo«,  die  tt^pImM  als  frrn  ^f  o««f  In}  t^i?  /?«U<^irr^ 
rfToriys  .Trfnanxf f-rrrrrivr.  n?rrn?rs  f»r<;febf  si'ch ,  (fnft  Dtir  da^^  Heoeh- 
ineQ  iin  Umgänge  mit  Andern,  wie  es  in  die  äuCaere  Erscheinung 
irid,  geacliiidert  werden  aoll^  ohuo  dafii  von  eiaeia  egoiatischen  Be- 
'weggnMda  dabei  irgend  die  Bede  iet;  M  der  m^ietnta  wird  eogar 
MwMelilfeb  alle  eelbataflcirtige  Ahsicbi  anegeeebleaae».  Der  mf*99noq 
•lio  ie(  der  Uelierfreunilliche,  der,  um  einen  trivialen  Aiisdruclc  zu  ge» 
brnurhen,  jedem  in  die  Tftuclie  kriechen  mdchte.  Er  wifl  jedem  etwas 
Ang<pneitine»  na^en  und  erweisen  (i^thntji;  nr(OftfT*fn-a<j  uyy) ,  nicht  iu 
Nell>slsit€hliger  Absicht,  soodero  aus  Gutmüibigkeit^  weil  es  bo  seine 
lialar  ist  80  elnd  die  Worte  et'ir  §nl  ßtX^i  (TIM  benito  rieht  ig  ves 
Aat  gedeotet  worden*  Dadurch  nnterscheidel  eieb  der  «^«rxn?  von 
dem  xo)ut  mir  dem  er  allerdin^''  <  ine  auTsere  Aehelfchkeii  bal:  die 
xo).ayffii  erklart  daher  Theophrast  als  eine  ofuXfa  ataxQn,  avftfpi- 
Qovaa.  dt  tö  xolaxrvont.  Die  Richtigkeit:  der  eben  entwickelten  An- 
sieht bestftfigt  Arislotelety  welcher  Niconach.  II  p.  1108,  26  A  aue- 
Meblleb  erkMri:  sngl  »  ve  Imnop  ^dv  %6  h  %m  ßim  o  d»i  4 dl»« 

«in  f  a  y  n  c ,  ff  d'  t'iff  titln  c  T  ^  ?  avror',  xölal;  IlOd  N'!c(nnnrh  IV,  12 
I».  II*i6,  )1  B:  tv  dl   lals;  ofitllan;  xni  n'>  av^ijv  xn?  )6)'btr  r.ai  jr^tay- 

iwMu^ovptt^  iml '  evtHo  «yv»Tllrorrf 9«  «U*  «{^^mt  itJp  «Uvao«  fel^  1^ 
«fi}7r«Sp»t>#ai'  finai.   Der  avl^adf}^  ist  der  Flegel  oder  GpebfMy  ielN  Be- 

irRcen  eine  Barschtieit  oder  SchroflTheit  (änt'jinn)  Im  rmgange  mlf 
Andern;  von  einer  Relb«t«fichiiiren  Absicht  ist  dabei  weder  in  der  Üe- 
itnition  die  Rede,  nocli  llir«t  »ich  eine  solche  aus  den  einzelnen  C'ha- 
racterxügen  ableiten.  Wie  sollte  z.  B.  der  ai/^ad«}^;  /^iaoben,  sein 
Aneebeii  mi  webree,  wenn  er  anf  deo  mel»,  m  dem  er  eich  eidM, 
eebimpflt  und  flncht?  Die  afmnirj^  ist  also,  insofern  sie  dAa  Mittel 
'/iir  fjr.^rfftfm  itnd  fi.f'nyHn  blldcf,  Hfis  wnrdige«  feine  Benehmen^  wfl- 
«  brs  t;leicb  weit  von  überjG;rof«er  Freundlichkeit  un*l  von  Grobbeit  ist. 
fletrachien  wir  nun  die  Cbaracterxüge,  welche  der  äciiluii»  von  ta|}.  V 
«ttibilty  md  acbes  wir,  ob  rie  sur  agicKtta  passea.  ffaebdera  gesebff- 
dert  werde»  iar,  wie  der  Uebetfresadliebe,  wees  er  eo  Tische  einge- 
laden ist,  den  Gastgeber  naeb  dem  Essen  bittet,  die  Kinderchen  kom* 
men  711  lassen,  wie  er  nie,  sobald  sie  eingetreten  sind,  abschmal/.l, 
mit  ibnen  splelf,  sie  auf  den  Schoijfs  nimmt,  nnd,  wenn  sie  dort  eln- 
echlafen,  darauf  behält,  so  sehr  il»o  dies  auch  geniren  nag,  folgt 
fldCsUeb:  |,er  lUbt  eieb  oft  eebeeree,  bHlt  auf  welfiie  fMbne,  acbafll 
eieb  ne«e  Kleider  an,  wenn  auch  die  allen  tunh  gnt  sind,  salbt  sich 
mit  kostbarem  wohlrierbrnden  Oele,  RTrrfit  im  Theater  einpn  Pfnfw  In 
der  ^3he  der  !Slr.i!r«:<'ii  /n  erhalten  n.  s.  w.**  Das  soHen  Charncler- 
«fige  des  Ueberfreiindlichen  seinV  Unmojrlich!  Wie  erklärt  uns  dies 
•Ntt  ffr.  P.f  ,,Da  der  aQtaKoq**f  tn^i  *'^}  jr'^i^b  bei  Alleo  beliebt  mit-^ 
eben  will ,  so  soebt  er  dien  meb  durch  eelne  ioAere  Bnckeietieg  im 
erreichen.'*  Um  sich  also  beliebt  tu  mnrhen,  tnufs  man  immer  sch^n 
fVJsirt  einhergeheo  und  «"ich  fleifsi«  die  Zfibne  putr.en:  Jedenfalls  hat 
Hr.  P.  seinen  Ke)i;rKe  Keleacu.  Nur  moi  liie  ich  ihm  doch  lM*nierkeit, 
6a(is  ein  Unterschied  ist  zwischen  sicii  beliebt  machen  und  sich 
Siebt  «naogeeebm  maebeo.  Wer  elcb  im  Aenfeem  veraecfaMssigt, 
macht  sich  unangenehm,  nnd  wer  weifse  ZAhne  und  fHsiriea  Haar  hat, 
macht  sich  dndtirch  noch  nicht  beliebt.  AVic  aber  nun  par  der  anr- 
oaec  eich  dadurch  beliebt  machen  aolJ,  dofii  er  aicb  im  Theater  in  der 
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KÄIie  der  SIraiccfn  /.u  placiren  snrfif,  dnfs  pr  sich  AffcD  und  skiVr 
«che  Tauben  hiiU,  dafs  er  für  seine  GastireuuHe  Geschenke  einkauft 
nod  diea  bioierber  der  gaonen  Welt  enuiblt,  dos  witd  wobl  oieniaad 
begreifen  MBoen»  nod  •ellwl  Hr.  P.  wM  ei  Mkwwlkdi  sn  •rfclim 
Ja  8tMd6  Mi«,  M»vfel  er  weh  io  dieaem  Pimcte  lelatet.  8lo4  dfta 
■Mit  offenhare  Chnracf pnrnE;^  der  Kffclkeif?  Der  Eitle  ( fjix(}oqilöit^ 
ftnc)  strebt  naob  Elire,  auch«  iinH  liiuii  f  sie  aber  in  kJeinltrhen  l>inj^pn 

wie  er  scioe  Ehre  darin  sucht  und  damit  gläoKeo  v%ill,  daia  aem 
Selm  dB  M«fcr  iat  und  dafo  w  bei  Ttaobe  aebea  den  WIrttw  dM 
(Cap.  XXI eo  MChl  er  im  Tbeafer  neben  den  Strategen  ko  aitsae 
(Cap  V);  wie  er,  wenn  er  in  der  Procrs^ion  mitgeritlea  ht,  hfnfrr- 
her  noch  in  ^ipuren  auf  dem  Markte  umherstol/Jrt  (Cap.  XXI),  »o  Jiat 
er  sich  in  seinem  Hofe  eine  kleine  Paläatra  bauen  lasaea,  verleibt 
üeee  flellhig  an  kiaatleriachea  Prodaelioaee  nad  erechdat  bei  iea 
Voralellungen  erst  spfit,  damit  das  Publicum  sich  aalKbilefft:  „Daa  kt 
*1er  nesit7xT  der  PalSstra**  (Cap.  \)  Piesp  '/««je  pai^sen,  wie  jeder 
sieh«,  ^'enau  zirsammen,  und  doch  sind  sie  hüm  %\vei  verachiedeaea 
Capitelo  hergenomnieu.  fe^omit  wird  es  wobl  dabei  bleiben  müiaeB, 
M§  der  MleA  voa  Cap.  V  aldit  aar  o^totM  geMM,  vb4  4aft  dcfc 
kein  passenderer  Platr.  für  ihn  findet,  ala  Cap.  XXI,  in  welchem  die 
Eitelkeit  geschildert  wird.  Wir  selien,  wie  begninder  Hrn  P.'s  An- 
apnieh  ist,  Theopbrasdsche  Characiere  allein  riclilig  aufgetaCst  uod 
veratanden  eh  haben.  Er  hätte  wohl  bedenken  können^  daf«,  nm  die 
Cbaraetere  Theepbraal'a  rlehrig  an  benrlheflea  uad  an  wfirdlgea,  aiekr 
Lebenserfahrnng  erfordert  wird,  ala  er  sie  noch  besitzen  kann. 

Wir  aind  am  Schlüsse  desjenigen  Tbeilea  unserer  Beurtheilung  an- 
gelangt, in  welchem  wir  aus/.uftibren  veraiicblenf  dafa  der  Beweis  für 
die  Bebanptaagi  die  Charactere  selea  eia  Auaxug  aua  der  Theoplura- 
eliechea  Selirffl  «t^l  4^wr,  aicbt  gehiagea  eel*  Wir  aabea,  daft  Mr 
diese  Behanptiing  kein  ein7>lger  irgend  siichtialiiger,  directer  Gruod 
hat  aufgestellt  werden  kAnoen,  und  dürfen  sie  somit  <(r!!lier«licli  als 
eine  ganz  artige,  aber  unerwieacne  und  unrtjcbtige  Hj  potbese  beaeicb- 
aea.  Sehr  riehfig  nrtheill  Aber  dieaelbe  Braadfa  ia  aeiaer  ▼ortrelf^ 
liehen  Geaobichte  der  grlechiach-rffailacliea  PhilesepUe  III,  1  p.  960 
.Anm  .^25    5,!ch  begreife  nlcht^S  j>^v'6)  wenn  nnsre  Ch.irac- 

terschilderun^ren  den  ethischen  Sj^chriften  dr*)  Theophra^t  entlehnt  wi* 
ren,  nicht  blos  keine  die  Tugenden  veraascbaulicheode  (denn  mdgUcb 
ja,  daCi  der  Bretter  an  ibnea  alcb  Bieht  veraalabl  geaafcea  bitte), 
eeadera  auch  keine  die  elgeatllehe  Scblecbtigkeit  xeicbneade  aleli  tew 
unter  finden  «ollfm;  yfjrdprn  nur  ZeichrTin:;pn  solcher  Charnctere,  die 
mehr  lächerlich  als  schlecht,  bia  ei^^pnrs  Buch  der  Characiere  konnte 
auf  Bolcbe  sich  ganz,  wohl  beschrinkeu;  nicht  so  eine  wissenachaft» 
Neb  efbfaebea  Sweckea  dieoeade  Bebildern ng,  nnd  eebwerlieb  wMe 
4er  Bearbeiter,  aueb  weaa  er  xnaAebat' rheiorlacbe  Zwecke  im  Ao^ 
gehabt,  ilrasffsche  Darstellungen  entschieden  sllilich  srhlechter  Cha- 
ractere aufser  Acht  gelassen  haben  Mögen  also  die  kilnftigen  !J- 
terarhiatoriker,  wenn  sie  von  deu  Cbaracteicu  »precbcn,  sich  vor  dem 
Knaatae  hifea;  ,ywahracbeiallek  ela  Auasiig  ane  4er  Bebrfll  Tiiea* 
phraat'a  vrot  Meiner  Anaiebt  nacb  bat  Tbeepbrast  eine  selb- 

ständige Schrift  unter  dem  Titel  xn(^>ayT'nn:  geschrfefxu,  an«?  der  wir 
einen  Aus/.ug  hcsit/.en.  Um  dies  /.u  begründen,  mufs  man  nälier  auf 
die  Krage  eingeben,  die  ich  oben  ala  Kweite  aufgealellt  habe:  In  wel> 
fiber  Weiae  ist  der  Anamig  von  dem  Eplcoaiator  veraamaltei  wortfcaT 
llr.  P.  hat  diese  Frage  unberührt  gelassen,  obgleich  aich  darilber  wnbl 
manches  ermitteln  läfet  (s.  comm.  IV  p.  13—17)  Dieser  Gegenittand 
ainfa  |ilao  einer  apät^ren^  eingehenden  Unteraucbung  vorbehalten  biet- 
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htm.  Im  «Mfer  VerbiadMig  dwüR  tltkl  iatjcalge»  wm  Hr.  P,  <fw  87  A) 
#|ier  deo  Stil  der  Charactere  iiod  mr  Recht  fori  Igiiog  desselben  s»- 

nenMirh  p:eq:en  Saiippe  sR^i  und  ausführe.  Mit  den  von  ibrn  hipr  aua^ 
^esfirocheut^Q  Ansicbleo  bin  ich  im  Allgeoieioeo  eioversfandeo.  Weno 
er  aber  deo  Stil  für  den  des  Theophrast  und  niclti  für  das  EigeDihtim 
den  BpiloflMton  MUt»  so  npriehl  dies  jedenliüln  mebr  dnür,  dn&  ein 
•elbstfindiges,  X^i^mnilftq  iMNlMHites  Werk  des  Theophrast  exeerpirt, 
nls  <lafs  aus  einem  «ehr  umfangreichen  ethischen  Werke  desselben  ein 
Atiszug  gemacitfc  worden  ist.  UoKweifelhafl  ist  cn  «iaboi,  dnfs,  was 
den  Stil  beirifll,  manches  dem  Epitomator,  und  nicht  Theophrast  selbst 
angehürL  Aoch  m  dienen  acbwierigen  Gegenstand  hat  Hr.  P.  sich 
ml€hi  iBBwmgtf  luid  bleUit  ateo  niieh  er  npftterer  PonebiiBg  YorbetaW 
IM.  Bemerkt  mSge  noch  werden,  da(s  Hr.  P.  (p.  90)  die  AbfiMaung 
Ser  Fpitome  in  da.^  r.weite  o<1er  drffte  Jahrhundert  nach  Cbr.  aelftt 
unci  me  einem  Rhetor  oder  Giaiiunatiker  xiischreibt. 

In  dem  letzten  Absciioitte  seiner  Abhandlung  (p- 1^1  — 118)  giebt 

llr.  P.,  olchi  «ilHeden»  den  lolberee  Orsprung  der  Cbnmclere  Meb» 
upewieaea  so  beben»  aneb  eine  innere  Bnlstebunfigeiebicbte  demelben^ 

indem  er  ihren  Zusammenhnn/^  niif  den  Bestrebungen  und  dem  fThn 
racter  der  damali^^en  Zeit  zu  errnitielu  verbucht.  Namentlich  weist 
Hr.  P.  auf  die  iJebereinstinnuing  der  Charactere  mit  der  neueren  Co- 
nUMIe,  beenden  nill  Menandery  hin  und  stellt  eine  Ansahl  Theophra- 
alincber  Gbamecere  adt  Ibnileben  eder  gieicben  Gbaracteren  der  Co- 
«nddie  zusammen.  Mit  Recht  stellt  er  jedoch  p.  103  den  Sntn  auf»  dafe 
weder  Menander  von  Theophrast,  noch  dieser  von  jenem  entlehnt, 
sondern  jeder  in  den  Iie8(icbuugen  des  Auderü  einen  Antrieli  für  die 
eigenen  geTunden  habe.  Dieser  Thcii  der  Abbsindlfing  eoiiialt  fleilsige 
SaaiBlyngen,  doeb  eobeiat  Hr.  P.  elwae  weit  ancnnbolen,  wenn  er, 
um  die  Batsfebnng  eines  Werkcitens,  wie  die  Charactere  sind,  zn  er* 
itlftren)  auf  die  Neugierde  {ciirio»it(n)  und  {Streitsucht  (<idornxfa)  der 
4amaiigen  Griechen  '/.uruckgeht.  TrefTend  ist  dagegen  die  Bcrriirkiing, 
welche  die  Charactere  mit  der  realit^iischen  Tendenz  der  damaligen 
Zeit,  wie  sie  sich  namentlich  in  der  Geschichte  und  Comffdie  zeigte, 
im  Verbbidnng  bringt. 


Hiermit  nehmen  wir  vorlitufig  von  der  Afobandlnng  Abschied  und 
wenden  uns  xu  den  »weiten  Huupttbeile  der  Schrift,  der  crili- 
•eben  ienrbeiinng  den  Teiten  der  Cbaraeiefe.  Obwebl  die  Bonner  Fa- 
cnlMI  dienen  Tlieil  der  Arbeit  nicht  verlangt  bat,  ao  sebeint  Hr.  9, 
Reibst  doch  das  meiste  Gewicht  darauf  xu  legen  und  die  Abhandlung 
nur  als  eine  Art  Einleitung  7M  derselben  xu  bcfrncJitea.  Wenigstens 
deutet  darauf  der  Titel  der  Schrift,  der  uns  eine  Ausgabe  der  Cha- 
ractere verbeiist,  ohne  der  Abhandlung  auch  nur  mit  einer  S^lbe  %u 
erwSbaen.  DVir  werden  alno  niebt  Irre  geben,  eondem  lia  Sinne  den 
Brn.  P.  handeln,  wenn  wir  gerade  hierauf  das  Hauptgewicht  legen 
und  das  «cliHrfste  Aitfrentiierk  richten.  Hctrnchten  wir  zuvörderst  die 
ünfisere  Kinrichlung  der  Ausgabe,  so  erkennen  wir  sofort,  dafs  wir  ein 
Prodiict  der  hcaiigen  Pitilologie  vor  uns  liaben.  Viele  Jünger  der  heu* 
tlgen  Pbllologie  änd  aidgliiSnl  tparann  lalt  Worten  und  Interpime«- 
tlonaseieben.  Man  bat  daibr  einen  beaendnren  Knnatanedmcb  erftiaden: 
man  verlangt,  es  solle  nlles  mfiglicbst  knapp  sein.  Die  Knappheit 
w  ird  erstrebt  und  empfohlen.  IVlit  dieser  Knapplieit  ist  manchmal  etwas 
Unpractiscbes  und  Unbequeme««  veihundeii;  man  scheint  fast  das  Dnbe- 
4|ueme  für  ▼oroehm  %n  halten.  Koapptieit  und  tube<|uemUchkeit  eher 
ratterbrtreB  aneb  die  Aongube  dea  Hrn.  P,  In  der  Varianlen-Sanni- 
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liiDg  B  ,  die  tiDter  dem  Texte  siehf ,  n  ird  nie  eio  L^mma  vorire- 
•eUt,  und  diiher  kommt  es,  (fnf«;  die  Aogaben  Sften  undeiKlich  und 
sweideuüg  tiod.  &iu  heiüil  ea  piooem.  p.  ül,  22  koU  ob.  A.  Alteia 
im  Meter  MIe  eleh4  ttmi  aweiaial,  eeweU  vor  srellii  «le  ver  «e^nm: 
welche«  ist  gemeint?  —  Cap.  I  p.  122,  4  h  %vn<a  A.   Im  Texte  ^reiit 

Wi,"  ivnrii;  steht  also  in  A  fv  rrrrw  Sfaff  Tr-rf)  Oder  SlR((        t/'.tmV  Die 

Knappheit  dt's  Hrn.  P.  Ulsi  darütier  im  üogewiaseo.  Oübiier  giebl  aa«- 
drücklich  an,  A  habe  h  xvnia  tiue  mq}  die  Leaart       h  tvn^  ündet 

ileb  aMr  wfrklieli  io  flor.  V.      Md.  «fetjUi^Ar  #2»«*  a.  Wtr  kmm 

dies  veratefaen?  Im  Teste  «leht      Tv;rw  Aa^tir.  Zwei  Codicca,  Tila. 

Mad  Mon.  527,  Imhen  rTrQt7.nßnr  sfntt  )aßtlv  und  stellen  t7«fs/,  welche« 
vor  <üq;  tvnm  )ni>üv  sielit,  titiiter  7i<(>ii.a^ir,  leseo  alao  do^ftfr  ar,  mi; 

fvit^  ntfftiMfuff  tivm*  Wer  Itaao  erraiheo,  dala  dieaes  t»»cM  in  der 
MaerMmg  Hf«.  P.  dw^ealg«  iaiy  daa  im  Texte  hieter  Mmm  aMM, 
r.iimal  ein  Comma  bwImImi  nr^aßtlv  nnd  f^va*  fehllT  —  ibid.  p.  122, 
17  doUt  (1*1  Man  wcllb  wieder  nicht,  wo  dö^«t  in  8  elageschobea 
ia(,  da  ia  der  Zeile  zweimal  fir^  vorkommt.  —  Cap.  IV  p.  126,  4  ^j^t< 
om.  H.  Wieder  weiia  man  siebt,  ob  es  das  Mf««  vvr  ^av/i«^c«r  oder 
v«r /«sriiy««!«^  iü.— Cip.XV  f.  138y8«a4Mi.R.  WMwfeMiBC 
a«/  Kwelmal  in  der  Zeile  vor. 

Unpractisch  und  unbequem  Ist     nnch,  dalb  Hr.  P.  die  Klammeraf] 
to  der  verscbiedeasleo  Bedeutuuig  und  y.u  den  veraehiedeosteo  Zwedrea 
anweadel.   Bia wellen  schlielat  er  daaiit  Worte  0«d  Mtae  eia,  am 
■ie  ala  Bwaiftltafl  «der  nneolil  so  beriet— s.  V.  pcmmm.  ^.  121,  %( 
die  Worte  to»  Ao^^or  «no,  welche  In  AB  fehlen.  Merkwürdigerweise 
ist  er  hierin  aber  Inconsequeot;  denn  wahrend  er  die  von  ihm  für  un- 
echt gehaltenen  cluutulae  einiger  Capitel  ia  KlRmmern  schiieiat,  Jafiit 
ar  dieses  Zeicbea  der  Uoecbtheit  bei  dem  proacMlmi  fort,  daa  er  dtocb 
gafla  «afaebiedeD  fSr  aaeehi  arhUM.  An  andern  Stellas  Beaefch 
net  er  durch  das  Einschliefsen  in  Klammern  Worte,  die  er  transpoofrC 
hat)  z.  B.  Cap.  I  p.  122,  14  xnl  firjAfv  —  •JovXn'KTOai,  ao  andern  wie- 
der Worte,  die  er  awar  nicht  lrao«ponirt  hat,  die  aber  seiner  Mei^ 
Mng  Dadi  muMpMifft  werdea  aftsaeo,  s.  B.  Cap.  XIX  p.  I4S,  %  uml 
tk  —  o/cojfo^,  die  in  das  folgende  Capitel  gebArea  aoHe».  V«ra«r 
schllefat  er  vermrt feist  dieser  Klaaunero  Worte  ein,  die  er  aach  Coa- 
jectur  eingeschaltet  hat,  x.  B.  Cap.  V  p.  I'2H,  9  tm  tttQoif  ti:tur.  Im 
der  »weitea  BAlfie  der  Cbaractere,  wo  er  dem  Palatia»^  Valicaaai 
iNHiptsMIiek  folgt,  aebflefot  el>  Wüiter  bald  deakalb  eto,  wall  ala 
ini  Palaiinus  fobleo^  oh^;leich  sie  notbwendig  sind  nnd  ia  des  amJen 
Handschriften  stefirn ,   h ;» I  d ,  o  begleich  sie  im  Palatlnits  mit  Recht 
fehlen  und  iu  den  Hudt^ru  Handächriiien  fal^^chlich  stellen.    So  frhlt 
Cap.  XXIV  p.  I4ii,  4  fjifi  vor  i/riaitlkvr  im  Pai.  Vaticanus  mit  KeclM; 
aa  SodM  alob  mr  tai  RbtdfgMiaa,  die  Vmigßäm  bat  dalBr  /fifr;  ea  fal 
nichts  weif  er  als  elae  irrfbialiobe  WladefboiHBg  daa  gleich  folKca- 
den  ftr}.    Hr.  P.,  der  oft  dem  Pn!.  Vaficnn»«»  fo  üherftegsflirTier  Wi 
fol^t,  behalt  hier  Has  (insitinif;«^  /irj  bei  nnd  kiaiümert  ch  v\q  |>at^e- 
geo  fehlen  gleich  darauf  Cap.  AXV  p.  lidf  9  und  lu  ar  und 
Hm  Pak  Vailauni^  aM  aber  mbedtaigt  aalbweadig,  ntebea  aaeb  ha  B 
und  in  der  Vnigata.   Hr.  P.  klammert  auch  diese  beiden  Wort*  cIb. 
In  gleicher  Weise  verfShrt  er  noch  öfters.   Natürlich  mtft  ein  so  ▼er- 
schiedeoartiger  Gebrauch  der  Klammetrr  den  Leser  venvirrcn.  Tu- 
practiscb  ist  es  femer,  dafs  in  der  zw  eiieu  HJUfle  der  Cbaraetere  die 
Leatrtm  daa  Pid.  VatleaBiia  uBd  die  LcaavieB  der  VnUgML  wmm  t%mmm 
der  abgesondert  in  awei  venaMaieMB  Absfttaen  verselcbBeCaiiid.  Die 
aatdriiche  Folgte  Ist,  dafs  man  Immer  doppelt  suchen  rnnf?»,  und  (f^fs 
biaweiiea  dieselbe  Leaart  in  beiden  Abeftlaea  vorkommt^  a.  B.  Caf.  X\l 
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p.  138,  15  om.  a»',  Oiip.  XXll  i».  IX^y  21  rui^aa*  (im  Rweltm  AbsatKe 
Ut  Olacbli^  y««^<roM  geMMtlbeii).   IHe  SBoiMw       M.  VNÜeaoas  io 
1»  MMBObMOttm  M  wKX  gg«pcirt<r  flttim  «««fMkl  Mag 

Üea  imtnerbin  die  Ueberslcht  erleicIiterD,  —  doch  scheint  es,  weiiu 
einmal  die  Zusatxe  für  unbedingt  echt  gehalten  werden,  weder  nfithfg 
noch  recht  angemessen  %u  sein.  Einzelne  ZuAätxe  sind  nicht  ge- 
sperrt gedruckt,  S&.  iß.  Cap.  XX  p.  143,  2*2  r«?  liod  naX  imi^  —  ay&gtih- 

«n>v  Xaßtip.  BBtfliek  toi  M  unpractiwh  imd  geeignet,  UogewtMeil  md 
inHWm  M  Tmolasses,  dalb^  wtnt  Conjeccaren  friherer  Harnwjgeliwr 

aufgeDommen  werden,  nfdtt  tinfcrsrhieden  wird,  ob  diese  Herausgeber 
fhre  Cnnjecdireo  auch  in  ihre  Ausgaben  ati%enoinmen  haben  oder  nicht. 
Die  üiieren  Herausgeber  ihaten  dies  beliaoDlIich  in  der  Regel  nicht; 
sie  ilefeeo  den  Text  unverAodert  und  begnögten  sich,  ihre  Verbesse- 
ningen Im  4m  AanMkmcen  ■toderwHegeB.  M  Mbe  !■  Mm&m  FuMe 
in  meiner  Aasgabe  eoniecit  geaagt,  io  den  nndero  Falle  d!t  eoideetmfm 
Bcripxit,  lind  liaJtc  rine  solche  Unlprschfidnoff  ffir  praclfsch. 

IJocii  ilies  sind  Kleinigkriren,  die  wir  Uro.  I*.,  der  als  Jiin^er  der 
hentigen  Philologie  einmal  das  Knappe,  auch  wenn  es  unbequem  und 
iDipra«fto«li  Im,  Uefoi,  gern  a«  Gmm  Müt»  woHevi  wann  nur  im  Uetol- 
ge»  aaia  Appiifai  «od  adM  Crklk  gut  ttod  tMukhg  siMl  md  die  Pnte 
bestellen.  Wir  werden  also  auerst  von  dem  criliscben  Apparate,  den  ' 
wir  tfnfcr  dem  Texte  finden,  %n  handeln,  sodann  die  Crltik  des  Hrn  P. 
zu  piuitn  haben.  Zuerst  also  der  Apitaiat.  Welchen  Kweck  hat 
ein  sogenannter  crilischer  Apparat?  Der  Zweclt  kann  ein  sehr  ver- 
MMedMer  aela.  BUi  Hctaaogeber  kaoa  In  iViMn  Apparat«  daa  voll- 
aliadige  Geschichte  dea  Textes  gebeawoUea:  er  Icana  ihn  ao  etariOli» 
fen,  drif^  ari'?  dpmf!f>!bpn  dtf»  Wnüdlnngen,  welche  der  Text  im  Laitf» 
der  Zeil  erfaliren  haf,  crkeüuhar  sind.  Wer  einen  solchen  Zweek  ver» 
folgt,  M  ii'd  nicht  nur  uut  die  sioiratlichen  Handschriften,  sondern  auch 
aof  mindestens  diejenigen  Ausgaben  Ruckaieht  oehiaea,  die  für  die 
tfeataitaag  dea  Textea  vea  Wlehilgkell  oder  opoefeeMchend  warei. 
Wer  gauK  vollstftndig  sein  will,  wird  auch  wichtigaro  C?onjecturen, 
namentlich  an  «rrfurferiiirD  Siellen,  niclit  utibeachfet  lassen.  Knie  sol- 
che Geschichie  des  Textes,  die  iu  dem  Apparate  enthalten  ist,  knon 
mehr  oder  wenigei  ausführlich  sein:  sie  kann  alles  oder  nur  das  Wich- 
tigere berflefcalchtigeo.  la  letateren  Falle  koaiml  ea  aaf  dea  ricbd» 
gen  TiMl  diw  Heraaagebera  an,  dato  er  daa  WMiClge  ku  erkennen  oad 
von  dorn  Unwichtigen  au  sondern  versteht.  Diesen  Zweck  eines  Ap- 
parates kl^nnen  wir  den  historischen  nennen.  Ihm  entgegen  steht 
der  diplomatische.  Der  Herausgeber  kann  die  Vergangenheit  un- 
beachtet Jossen  und  sich  auf  den  Slandpunct  der  Gegenwart  stellen. 
Vr  will  eiaea  riebtigen  Text  gebea  und  dleaea  daieb  dea  Apparat 
be^lanbigea.  ST  kfimmert  sich  nnr  nai  die  HaaiaOkrUteo ;  um  frühere 
Herausgeber  und  andere  Gelehrte  nur  in  sofern,  n!»  er  Conjecturen 
von  ihnen  aufuiramt.  Auch  bei  diesem  rein  di|il<in);itischeD  Zwecke 
fcaoD  der  Cmfang  dea  Apparates  und  die  fiehandiuogsweise  eiue  ver- 
aekiedene  eela.  llaa  kann  «aftireder  aüo  HaadaekrHIeB  oder  aar  dla 
besten,  die  man  bei  Haodkabong  der  Ciflik  su  Chrande  legt,  berfiefc- 
sichri<ren.  Bei  Aufnahme  von  Conjecturen  trann  man  sich  begnügen, 
ihren  Urheber  /.u  bCKeichnen,  oder  /ujzleirfi  denjenigen  Herausgeber 
benennen,  der  sie  xnerst  nnfgenoimneu  hat.  Da,  wo  die  Handschrif- 
ten Verschiedenes  bieten,  kann  man  entweder  denjenigen  Herausgeber 
aagekea,  der  daa  Richtige  sverat  anfluikaiy  oder  aiek  mit  der  Angabe 
der  Codices  begaflgen,  la  welchen  daaaeike  aleb  Hadet  Die  Ansiebiea 
darüber,  welrhe  von  den  hier  nn «gedeuteten  Arten,  einen  rriti^chen 
Apparat  einsiirichten>  die  beate  und  aweckaiAfsigste  aei>  aiod  natüriick 
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to  dtm  venehiedeneo  Zeiten  verschieden  gewesen.  Die  bentige  Pbilo- 
locrie,  welche  die  sogenannte  diploroatiacbe  Criiik  eingeführt  hat,  eou 
scheidet  sich  Euraeist,  oamentiich  in  ihren  jüngeren  Gliedern,  für  de»- 
jenigen  Zwedt  Apparates,  4mi  icli  4m  dIplB— ttodieB  gn^aMl 
like.  Sie  iMgaigt  «tob  to  4cr  Regel  damit,  die  besseren  Codices  ni 
IlMrficksichtigen,  die  Lesarten  der  übrigen  lärst  sie  als  unnöthigen  Bil- 
last  bei  {Seile.  JMag  man  aber  auch  dieser  Ansiebt  beitreten,  soviel 
wird  man  unbedingt  von  jedem  critischen  Apparate  ku  verlangen  be- 
.Mdillgt  eein,  daOi  nm  Um  enieMlleb  eel,  woher  jede  htmii  ei—e. 
Mm  will  wlaaee:  6ndet  die  Lesart  sich  in  allen  Handschriften  oder 
nur  in  einigen,  und  in  diesem  Falle,  in  welchen?  Ist  sie  oicät  diplo- 
matisch  beglaubigt,  soodern  Conjectur,  so  will  man  wissen,  von  wem 
sie  stammt  und  wer  sie  zuerst  aufgeoommeo  bat.  Werden  diese  l>'or- 
«eniageB  aiekl  erfllll»,  ee  hat  ele  ApM»*  keleea  Zweek  wi  keiM 
MMaee.  Welches  Zweck  indessen  und  welchen  Umfang  man  mtkum 
Apparate  geben  mag,  die  Forderung  ist  unter  allen  Umständen  eine 
unbedingte  und  nnnhwelsbnre,  dafs  alle  Angaben  genau  und  richtig 
sein  müssen.  Man  gebe  so  wenig,  als  man  wolle,  das  aber,  was  nas 
giebt,  ai«b  rieMg  aeln  ini  ZwelM  eter  VegeeriMeift  ■■■itiilliiiie. 
Mach  diesen  Andeutungea  wollen  wir  den  Apparat  des  Hrn.  P.  prälM. 

Dafs  Hr.  P.  auf  dem  Standpuncte  der  heutigen  Philologrie,  deren 
ZOglIng  er  ist,  sich  befindet,  versteht  sich  von  selbst.    Er  betrachtet 
die  Lesarten  der  sciilechtereo  Handschriaen  als  listigen  BalUai  (p.  *^4) 
Mi  UHI  MV  die  beelea  llr  herüekaicMfgeBewertli.  Deeh  AhMerdto- 
•ee  GmndsaCa  nicht  streng  durch,  sondern  schlügt  eine  Art  vee  Ml* 
telweg  ein.    Er  berücksichtigt  die  schlechteren  Handschriften,  aber 
eicht  einzeln,  sondern  collectiv.  Er  bcKeichnet  mit  A  und  B  die  bei- 
den Alteatee  Pariaer  Handschriften  and  mit  R  den  Hhedigeramia,  als 
Reprteeeleolee  der  eegeMlebee  Reoeerieo       38  CeplHli>jjÜir.#ie 
wir  oben  gesprochen  haben.    PVat*.  beaeichnet  den  Palatiao-Vallc«- 
nus  GX,  P  den  PfülKer  Codex  des  Casaubonus.    Die  übrigen  Hand- 
achriden  werden  in  den  ersten  15  Capiteln  mit  S  und  •  heeelcheet, 
ee  daft  8  —  ein  Singular  und  generi»  wascv/uif  —  eetweder  «He  «to 
«He  Meknahl,  e  die  MSedecselil  bedeulel.  fa  dea  letaiea  Ii  Ga^Üela 
fallen  die  Zeichen  S  und  s  fort,  und  es  wird  nur  die  Vulgata  ohne 
Buchstaben  oder  die  einzelnen  Codices,  wo  es  erforderlich  ist,  mit 
den  entsprechenden  Anfangsbuchstaben  beaeichnet.   Gegen  diese  Be- 
seiehaaag  dareh  8  and  a  ergehea  eich  eofhn  auiacherlei  gewichUst 
Bedeokea.  8  hat  eine  Teniehiedeae  Bedeataag,  iadeai  ea  hAld  mUm, 
bald  die  meisten  Handscbriflen  beaelcbnet.    Die  no(hwendi|;c  Folne 
hiervon  ist,  dafs,  soll  diese  Einlheilung  nicht  als  unlogisch  erschei* 
neu,  jedesmal,  wenn  S  nur  die  Mehraahl  der  Codices  bedeutet,  ein  e 
daaebea  evMheiaea  aialh.  We  dlee  alcht  geschieht,  mafli  8  aBaiaitlii 
che  naadaekriAea  vertreten.   Deai  Ist  jedoch  aicht  ae,  aad  deateih 
kann  mnn  fast  nie  sicher  wissen,  welche  von  seinen  beiden  Bedeutun- 
gen S  in  jedem  einxelnen  Falle  habe.   Wenn  nur  AB  oder  11  als  Au* 
loritÄt  für  eine  Lesart  angegeben  werden,  so  nimmt  man  oaiürlich 
aay  dalh  diese  la  aadera  HaadiwhrlAea  aSch  aicbl  fiade.  Aach  -dorn  lal 
ladeieea  In  der  Regel  Bichl  ao,  während  doch  in  diesem  Falle  nach 
der  eingeführten  Bezeichnun^sweise  ein  s  daneben  stehen  mfifste.  KDd- 
lieh  glebt  CS  öfters  Lesarten  noch  aufser  denen,  welche  durch  die 
vorhandenen  siglae  beaeichnet  sind;  diese  werden  igoorirt,  naoientlich 
Lecarfea  der  Maraherger  pilaeepe  aad  der  CaaMMiaaa,  aae  dcaea  4«ah 
die  Vulgata  meistens  hervorgegangen,  ist.   Die  Felge  hiervon  ist,  dafs 
man  durch  die  Angaben  des  Hrn.  P.  fast  immer  f^etäu-ocht  wird  und 
cioe  falache^  uogeoaue  VoratcUuag  von  dem  Zustande  dee  critiecliea 
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i  Appiirfite«  erbilt.  Freilicb  werden  aut  diese  Weise  Hrn.  P.'s  Aoaich- 

i  teil  Uber  die  VurirtadiidiiÜ  i«r  Btiiiiiirmin  beaCIUgt^  aUein  diese 

I  Benatlgttsg  iii  BW  efaM  «eMrtwo,  «Itte  TimolMnfl:,  d»  es  sieb  eb« 

I  mit  den  Lesarien  nicht  so  verhftlt,  wie  man  es  nacb  den  Anji^abeD  in 

?  der  YnrtanfeD-SÄmmliinp:  vermufheo  iniif».    Hier^yii  kommt,  daTs  S  ein 

i  finow.  unbestimmfer  KL-gritT  i^^t,  »elhst  wenn  es  narli  Hrn.  P  '»  Metoiing 

[  atle  Codices  hczcicluien  soll.   \V  iii  Ur.  P.  aiie  Uaudsclihfiea  be%eicb- 

)  Den,  die  ee  tfberbaupt  giebt,  so  will  er  eiWM  gm»  Uea^lgllebee,  demi 

,  viele  vea  Ibsen  sind  gar  nicht  ▼erglichen  und  uns  anr  den  Name« 

I  nach  belcairnf.   Will  er  dnmit  die  ^A  irklicli  vprq;Iiehereo  Haodsclirinen 

I  hey.eiflinet),  8o  will  er  immer  noch  etwa^t  UDrafigUcliesy  denn  nur  we- 

,  pige  sind  genau  vergliciieo,  von  vielen  Icennen  wir  an  manchen 

2$lellen  die  Leaarlen^  an  den  m eisten  nlchk   Nie  oder  fast  nie  Icaon 

'  wum  mAi  vftlliger  Oewllbbell  umA  Siehcfliieil  aai^n,  im  sinmitllchea  ver- 

iclicbeeea  HandsdirNleo  fiede  sich  die  eine  oder  die  andere  Lesart 

'  Noch  weniger  kann  man  gevi'dbnllcb  beliattpfen,  die  Mehrzahl  der 

'  HandsthrifteD  habe  diese  oder  jene  Le^nrf,  du  man  In  der  Regel  nicht 

I  von  der  gleichen  Anzahl  der  Haudächriften  Angaben  bat.   Nocii  un- 

^  beeiiniBier  isl  der  Begriff  vee  s.  Bald  bedeulei  dieeee  eia«!  MI 

'  vier,  eecba,  acht  nnd  mehr  Handschriften.  Was  IcSnaea  ae  aag^ 

nmie,  unbestimmte  und  (rrigeri^che  Aopnhen  nützen?    Hr.  P.  mufste, 

I  wenn  er  einmal  die  sclilecbteren  Handstliritien  nicht  im  Klozeinen  be- 

^  rucksicliiigeD  wollte,  bestimmt  angeben ,  welche  Codices  durch  S  be- 

^  «seichnet  werden  sollten;  berücksichtigte  er  hier  und  da  noch  andere, 

I  #0  araMe  er  diaae  elaaela  aad  aaBMailleh  aagebea.  Kaa  aber  fiadea 

sich  wegen  der  von  ihm  beliebtea  unhesiimailea  Baaeksbaungsweise 

'  auf  jeder  Seife  eine  Menge  rn«renanl{ikeifen ,  tu  denen  noch  I'nrich- 

'  figbeiteo  sich  gesellen,  welclie  durch  Kliirliti^^kcii  und  Nachlftssigkeit 

^  veranlafat  worden  sind.  Ich  werde  dies  im  biQ/.eincD  nachweisen,  und 

)  »war  so,  daA  leb  jedessMl  alt  Leauaa  die  belreäbade  Stelle  iea  Veitee 

^  veraamelle»  daaa  die  Aaaierliaag  dee  Hra.  P»  fdigea  laaae,  aad  aa» 

'  letKt  meine  Bemerkungen  hlnxufQge. 

I  Prooem.  p.  1*21.  13  (p.  3,  M  meiner  Ausgabe)  irQointtfftira']  -rn^yff- 

I  fttrn  corr.  n.  ^'(eplIanus.    Also  i»t  TTQfiffxefntra  Coi^jectur  und  nicht 

(  liaodsclirifiiich  besiütigt?    Keioesweges.    Es  steht  in  Mon  490  (den 

j  Br.  P.  aelbet  verglfebea  bat)  Gall.  5  Pier.  TX.      Preoem.  p.  121^  19 

i  {p*  20  m.  A.)  itaifatcokov9^i;<rni  jt]  Tia^aKolomOiiffni  tf  (bei  Needbaai 
I  Sicht  naf^anoXm  i>tiff(ti  i/)  w  AB  So  hnt  tiuvU  Flor.  X,  7Ta(taKo3int>- 
I  &riaat  nnBwq  (ohne  tt)  Harort  —  l'rooeui  p.  Iii,  20  (p.  3,  22)  ror 
I  löynv  ano  add.  RS.  Die  Worte  fehlen  auch  im  Flor.  X.  Der  Baroc- 
(  daolis  fugt  nnr  Uywv  and  Flor.  V  rwß  Hym*  «»d  blaaa.  —  Praaeai* 
I  p.  122, 1  (p.  4, 1 )  vn9&ffn(f\  in*^n<ifif  H.  8o  aaeb  Mea*  B27  Tria.  Dana. 
4  Auch  Casaubonus  scheint  es  In  seinen  Palalinle  geAinden  zn  haben.  « 
i     Cap.  I  p.  122,  5  (p.  4,  5)  /ni  x«'t>o'  "    -^»«^^         ^  " 

Cap.  I  p.  122,  19  (p  4,  21)  o*4\tfKji>at]  ax4^>aaücu  corr.  Casaubonus. 
Hiernach  mnfs  utau  anneiimcn,  daCs  alle  Codices  a»i\iiaa^vu  haben; 
allefa  Pier.  8X  «ad  Oaelf.  1. 2  babea  Afiri^^ou^  was  gar  alcbt  erwibac 
wird  —  Gap.  |  p.  123, 1  (p.  4,29)  tt^t^m  mfrinWc  AB.  Auch  Trin. 
und  Barocc.  —  Cap.  I  p.  121  2  fp,  i^'M)  tvQilv  tvrtv  ©v  j^il^ior  ni]  ol 
jj<#7(or  innt'  \ yfTiinr  taut  hat  llj  tv^tt  v  »tSir  R  fiQt'it-  fttup  8.  Hier- 
nach mui»  man  gloiiben,  dafs  die  Lesart  des  Textes  in  allen  Hapdschrif- 
Iea  aalber  R  sieb  findet,  wibrend  doch  aar  AB  Ponteblaad.  Bier.  V  so 
babea,  aad  fa  Barecc.  trgür  oi  x*Ht^*  ss  sieb  findet.  Dalb  die  Vul- 
gata  Ol'  YH^>np  faih  >'u'U'  orJi.  Ist,  und  dafs  Gnelf  1.2  Mon  327.  490  , 
Darm  m  (.  '  Mon.  19(1)  n-^irT,  fartr  oi*Jm'  haben,  davon  erhÄlt 

man  durch  die  Note  des  Hrn.  F.  keine  Ahnung.   Der  Zusa^^  li^l»' 
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iüxtv  8  Ist  unk  rar,  deon  wer  Irann  wissen,  dafii  derselbe  efch  olcht  plhif 
dfoQ  Text,  sondero  auf  die  Leeart  des  R  bexieht?  lleclit  deiirllch  er- 
kennt raan  biefy  wie  «Bbestinmt  und  scbwaokeod  der  Begriff  voq  s 
isf.  Wftbread^t  «BÜeMT  flcelfey  we  eis  •  Bl«]it  diaike»  stellt,  alle 
iMklMhMM  Oodicee  beseidieen  mnlbte,  hmMM  m  im  WlrklickMc 
deren  nur  fVlnf.  Von  den  uhrigen  müssen  wir  auf  Weiteres  aeoeb- 
nteo,  dab  sie  mit  der  Vtil^^ntn  stimmeo.  —  Cap.  II  p.  123,  9  (p  5,  7) 
TT^«  at]  rt^  ei  HH.  Oifeobar  falscb.  Mit  R  stimnea  mir  Flor.  VX,  wäb- 
read  ngiq  <r«  alle  wvtm  HaMMMflm  IfeedhMB's,  üor.SV,  Gnelf.  1.3 
Mob.  317.  490,  sasaauaen  aleo  15  Codieea  babea.  Oed  aaefc  Brm.  P. 
mnfs  man  glaubea,  dafs  ti^  ai  sich  In  allen  au&er  AH  finde  —  Cap.  11 
V  123,  10  (p.  5,  8)  yiVrTo«).  Dalb  dafür  ^'^o^tTai  in  R  Rarucc.  Gnli.  .X 
4.  5  stebt,  erfahrt  nan  aicbt.  —  Cap.  Ii  p.  123,  io  (p.  5,  ^)  90^] 
irAijv  ^  9oi  A.  Dm  fi  Mea  ameli  die  rkurenfUier  CBdIcea  BBd  die  ik«-. 
sfen  ao  wie  mehrere  spftfere  Ausf^en,  e.  B.  die  des  Casanbonns.  — 
Cap.  IT  p.  123,  17  (p  5,  U>)  Svcny]  ivtlv  S.  Wolicr  wrffs  dies  Hr.  P.| 
Die  Form  Svnv  wird  mir  niis  Guelf.  1 .  *2  Mon  3*27  490  an <iei;fb<'0  — 
Cap.  11  p.  123,  21  (p.  2ö)  aKoi>o*^o;]  axortn«;  ÜSi.  Anfser  All  iiaben 
Bach  Sehwelgbftoaer  Boeb  8  Parieer  IlMidaobrttlBB  (Aber  wekk«  jedaifc 
coniai.  IV  p.  4  an  vergleicbea  Ist)  anovortot;,  Flor.  V  anciorio,  Tria. 
airot;TO(.  Aus  letrfrror  Lesart  rrk!Srt  sich  das  Entstehen  des  Lestfi 
arortoc  —  Cap.  11  p.  123,  24  (p.  5,  22)  S^}  „ti  A.  Auch  Ffar.  V.  — 
Cap.  11  p^  123,  25  (p>&y  24)  inuTiri*ai\  (hk^^ov  tntüttirai  it,  imvtifm 
fttxQüP  OaiaDboBat.  Wie  Cbaatti>OBii%  sb  liat  aaeb  nor.  X.  Om  f  brK 
genfl  CasaiihoDiis  erst  von  der  «walteB  ABagfabe  an  so  liest,  fSr  die 
er  die  PfMzcr  Haiu1.«*rTirlfffn  benutzte,  so  ist  es  offenbar,  rfaf*  er  rn 
der  eioeo  oder  andern  (ior.*;elhen  (nvQÖy  gefunden  —  rap,  If  ji  1_M.  \  l 
(p.6,  7)  iaißaUtc&a*l  Die  Vulgala  imßalla^at  wird  nicbt  crivaiiot, 
obgleieb  tntßcillte^  BBr  Ib  AM  BBd  Barece.  nlcb  Hm&ei,  —  Cmp^  Jll 
p,121,2!i  (p,  6,  it)  fai'Toi']  atWor  R.  Falsch.  Die  besten  HaBdachril^ 
ten  AB  Barocc.  baben  ai*Tof.  und  deshalb  hnhe  Ich  fn  me*m<»r  .%n»gaho 
richtig  avjov  geschrieben.  Diese  Form  des  Hefle\ivum  ist  in  den  Cha- 
racteren  weit  büußger,  als  mt>rot>,  doch  haben  die  Codices,  oameoC* 
Heb  der  Pal.  Vatlcaatta,  aekr  oft  dalOr  «ht««*.  Gap.  III  p.  iSS,  6 
(p.  6,  29)  nXoiftov]  Diese  Lesart,  die  nur  Duhner  und  ich  auffi:eaoBi- 
men  hnhpn,  findet  «Ich  allein  in  AB  Fonlthlnnd  und  R.  TrotJEdfm 
wird  die  gewöhnliche  Lesart  nXtü'iimv  vnn  Uro  P.,  der  Dübncr  und  mir 
folgt,  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  ich  die  Verschiedenheit  In  meiner 
Anagabe  p.  40  BBaMokllc*  aBBierke.  —  Cap.  III  p.  IS5y  10  (p.  7,  9> 
ftfytarijv]  Dalli  A  und  Flor.  V  afy{arot<;  haben,  wird  gleichfalls  nicht 
bemerkt.  —  Cap  III  p.  125,  lö"  (p.  7,  8)  »5,7  d*;]  ^fI  Ai}  RS.  Anfser  AB 
haben  noch  Barocc  Flor.  8TV  Mon.  490  Call  h  dtj  dtu  —  Cap.  IV 
p.  125,  26  <p.  7,  18)  tovq  aiTo!)]  Data  R  Moo.  327.  490  Guelf.  1.  2 
DaVBi.  to^  «MOV  babeo,  erilbr«  mn  Biefet,  BBd  dBdi  ia4  diB  AsftafeB 
^vepen  anderer  Stellen  nothwendig  und  von  Nulnen.—  Cap.  IV  p  126,  3 
(p.  7,  23)  (pait-f(T'}rtt]  vnnqnirtfT&ni  R.  AUCh  Flor.  STV.  —  (*ap.  IV 
p.  126,  5  (p.  7,24)  iv  %ali;  öäolq  om.  A.  Auch  Guelf.  I.  2  Davon,  dal« 
dlBae  Worte  Ib  etaiem  VaUcanischen  Codex,  dem  mehrere  neuere  Het^ 
aaagBber  gefolgt  slBd,  Mater  Utj  nn4  ia  Plor.  ▼  vor  dieaem  Worte  ote» 
ben,  davon  erütat  mbb  wieder  Blebte.  —  Cap.  IV  p.  i2ft|  7  (p.  7,  36) 

Jfiio^]  (!f»i  0«;  AB.  So  auch  Fontebland.  und  Gnelf.  1 ;  alle  lihrijieD  be- 
kannten Handschriften  anfser  R  haben  Snv'c  iinrl  im  .Mon.  3i7  sieht 
dies  hinter  qa^tlv.  Durch  Hrn.  P.*8  Aomerknrii;  \^  irci  man  asu  der  An- 
'  Dabme  ▼erlShrt,  dals  alle  Codices  aufser  AB  die  richtige  Lesart  ^hm^ 
enibalteo.  Nichts  ist  jedoch,  wlo  wir  eben  aabea>  BarlehClfor.  — 
Capw  IV  p.  IM»  0  (p.  7,  28)  a^^]  Blerni  wird  Bicblo  bonetkft,  Bte 
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rlnf^  es  init  eioigen  ander»  Worten  in  R  fehle.  Man  muCs  also  glauben, 
da(s  es  aiiCserdem  in  allen  Handacbrifken  sich  finde,  und  doch  atebt  es 
in  keiner  elnslg«!!.  Nur  Baroce.  M  «^f»,  woran«  NMihaa  iUn^t  ge- 
f  maclii  Ml  alle  «aiern  Baadscbrifiten  und  altco  Auagalmi  babea  «fro« 
was  xn  em-Sbnen  Hr.  P.  nicht  der  Mühe  für  werlh  gehalteD  bal.  Dan 
ist  seine  Öenauij^keitl  —  Cap.  IV  p  126,  10  (p.  7,  '29)  rr,v  &vqav  nal 
ifoxparroq  Ota.  AB  pro  O^iyav  priore  €as;iiib(iniis  ri.  töi-  ynoxoi*, 

Kalscbl   TOI'  /o^o*'  ist  die  gewöhulichc  Lesart,  weiche  aus  der  Aüru« 
1  berger  princeps  \m  alle  aadera  Awgabea  bla  aaf  die  mwiaiga  fflbegge* 
f  gangen  ist.  Anf  der  AntoritAt  welcher  Codices  sie  kembt,  wissen  wir 
,  Dicht.  Dab  Baroce.  dieselbe  Lesart  wie  AB  bietet,  daf^  einige  Hnud- 
!<iciiriften  nunißaXtir^  GueJf.  2  Iftrtt^tßaXüv  haben,  erfahren  wir  durch 
Hrn.  P.  nicht.   Seine  obige  falsche  Angabe  würde  er  vermieden  ha- 
ben, wenn  er  ndee  Ausgabe  sorgfällig  benutzt  bfttta,  denn  dort  ist 
(p.  40. 41)  4»  Blchttge  gewiii  aegegebea.  —  Cap.  IV  p.  1211, 11  (p.  7» 
80)  intinovüml  Kela  Wort  sagt  Hr.  P.  darüber,  daft  wir  Uer  aar 
eine,  durch  Needham  »iierst  aufgeoommene  Conjectur  von  Caaauhonns 
haben,  und  dais  in  allen  nandschriffen  /nfix ni  aru  steht.    Hierlier  also 
g^ehüne  das  ci.  Casaubonus,  welches  voiiier  au  iälscbiicb  aogewoodet 
wiii4e^  Aaek  Uer  IM  Br.  P«  dai  BfAtige  la  aielaer  Anigebe  p.  41. 
'  —  Cap.  IV  p.  126,  12  (p  7»  81)  OSvocl  ovtiK  B.  Richtig^  aber  B  bat 
'  plelch  darauf  (ivlarruv  sfatt  (pvXaxxn^  und  das  wird  nicht  bemerkt. — 
,   Cap.  IV  p.  126,  20  (p  8,  10)  avrrs  «nd  p.  127,  2  (p.  8,  12)  di  fehlen 
in  R,  ohne  dafs  Hr.  P.  es  erwähnt.  —  Cap.  V  p.  127,  12  (p.  8,  22)  post 
xoiroc  AB  addunl        Auch  Flor.  V  hat  xo*y^  §lq.  —  Cap.  V  p.  127^  14 
'   <p.  8,  2&)  nmMm  T^r  leriMtva]  waMm  tmt  iml  iöanv  leriärre  AB.  BP 
glebt  allerdings  Naedbam  an,  DGbner  aber  bemerkt  ausdnicklidiy  daffli 
'    Ncedham's  Angabe  fnlsch  Ist  und  AB  die  richtige  Lesart  bieten.  — 
'    Cap.  V  p.  127,  16  (j).      27)  irap'  arTo»]  Nicht  erwfihnt  irird ,  dals  H 
{    Guelf.  1.  2  Mon.  lifi.  4i^()  Darm,  na^'  ami^  haben.  —  Cap.  V  p.  12»,  6 

!  <p.  23,  5)  xffn^  ^  (Dfftt^ikhier  atatt  xi:>i)  AB  [aaeh 

'  Bareeo.)        o«^      el  üa  ptorifoe  edHorea.  VUacbl         ^  ^ 

>  ben  nur  R  Goelf.  1.  2  6aU.  3.   Dagegen  fehlt  /«ar  in  Oall.  5  Trio,- 

I  Mon.  490.  3*27  und  ursprünglich  auch  in  Gall  i     Warum  hier  aus- 

f  nabmsweise  die  editores  erwähnt  %verdeo,  begrcirt  mau  nicht  —  Cap.  V 

r  p.  128,  10  (p.  23,  9)  Tov  ante  ijt^op  om.  RS.  Nicht  nur  AB  haben  vär, 

I  aeadeiB  aaeh  Bareee.  PaateUaad.  aad  Pier.  V.      ibid.  rerov]  Mb 

f  R  fovxttr  hat,  wird  akbC  erwihai.      Cap.  VI  p.  128,  17  (p.  9v  7)  fjtmr} 

I  ovn  tx*ny  cf  Casanbonus,  tiij  T/nv  Melerus  I,  7.   Nicht  angegeben  wird, 

I  daf»  der  Augelicaaus  und  Flor.  T  ^77  fxfnv  haben,  wodurch  Meier's  von 

I  mir  aufgenommene  Conjectur  besi&tigt  wird.  —  Cap.  Vi  p.  128,  24  (p.  9, 

j  15)  avTov]  iavxol  R.   Nicht  erwähnt  wird,  dalb  «vvo«  ia  BaeML  1*  B  . 

I  Mon.  490  Darm,  sieb  Badel  —  Cep.  VI  p  128^  2b  (p.  9^  2B)  nm  «s^' 

I  ar]  xa*  Tor*To  d*  av  Rs.   Hiemach  linde  sieh  also  ica2  mri*  ay  nicht 

I  nur  in  Aß,  sondern  aneh  in  den  meinten  andern  Handschriften.  Nichts 

I  unrichtiger  als  das.  Es  findet  sich  nur  in  Mon.  49t)  und  ohne  Zweifel 

!  auch  in  Gall.  5.   Uais  die  GalJici,  also  auch  AB,  diese  Leeart  haben,  ist 

'  eiae  BilMrbe  AaBibe  Beedbai^  walebe  Bibaev  befMMiBt  bal.  Br.  P. 

'  bat  diee  wieder  nicht  beachtet  aa4  hiiale  doeb  die  riebtlgea  Aagabea 

I  in  mofner  Ausgabe  p.  44.  45  finden.  Man  »ieht,  wie  sehr  es  Rrn  P.'s 

I  eigene  Schuld  ist,  wenn  er  keinen  Nntssen  ans  meiner  Ausgabe  <:e- 

;  seogen  hat.    Dals  utmt  in  K  fehlt,  wird  oich(  erwähnt.  —  Cap.  VII 

1  p.  130,  4  (p.  10,  16)  a|>/a.;  laiainat;]  to»avcaq  a^j/aa  U  pro  ai^X**^  aqto^ 

j   fm  bebet  a  Bleraaeb  aebelat  af;rck  mv  to  ABB  aa  etebea.  ABela  ee 

I  findet  sich  noch  in  Flor.  V  FonteMand.  Palnlinus  Nevelefs  aad  Darm., 
:    ferner  ia  Trin.  aad  Maa^  327  arit  dariiber  teeebriebeaei  «f  «tP*»!!  eMl- 


Digitized  by  Google 


670 


Uch  M  ei  la  9mät  1  fiberg Mckrieben ,  md  !■  Gali.  S  atebl  m  m 
Hände.  —  Gap.yil  p.  130,  ß  (p.  10,  8)  ano;'v^MPtfir]  axoma/Sri^  0.  AMfe 
Barocc.  Vallc«n.  23.  149  Floren».  V  haben  n-royrNvtaffr}.  —  Ca^.  ?|f 
p.  130,  10  (p.  10,  22)  TnioaÄaXui'  Asliasy  7i(toaAalnv  Codices.  Mao  wird 
annehmeD,  A.hI  h&bo  n^oalaXvy  in  seine  Auagabe  aufgenommen.  Die« 
lat  jedoeh  nickt  der  Fall«  eoaden  nur  ie  elaer  Annerktieir  «Her  dem 
Texte  findet  sieb  die  Ck»^|ectur.    Anch  hat  Ast  nicht  zuerst  «o  cod. 
Jicii't,  sondern  vor  Ihm  Achon  Needliam,  der  also  von  Hro.  P.  js:co;iDot 
werden  niufste.    Auch  liier  Iconnte  er  das  Riclitige  in  meiner  Ausgabe 
p.  45  finden.  —  Cap  Vit  p.  130,  16  (d.  10,  29)  that:  ivdontfu^t*]  tlnaq 
tidintlftriacMf  A  tlntv  tviwtftti0a9  B  nmp  cudtM^iyetr  B  «•«<«  tvloirf^f- 
IHK  S  Bfeedhamus  corr«  Letztere  Angabe  ist  nicht  gana  genau,  iodem 
Needbam  tXnctq  rvSnnlftffatv  schrieb;  tXnon;  n'Soxift^atp  habe  ich  ?urr<«t 
geschrieben.  Falsch  ist  auch  die  Lesart  des  fibedigeranus  angegeben, 
der  tlntp  xat  d6oHifmaf9  hat.  —  Gap.  Vllf  p.  131,  12  (p.  II,  21)  ov 
<pfiair]  ov  7i7<rty  R.  Mioiit  erwühnt.  ^  Cap.  Vlli  p.  131,  25  (p.  i%  3) 
xavTa  ttfta]  xavtn  ffnrra  A  ravü^  aya  W  irx'ia  om.  BS.    Da  in  der- 
selben Zeile  nnrra  xaixa  steht,  so  Itann  mau  leicht  in  Ungewiftlieit 
darüber  sein,  ob  siebt  die  erste  Angabe,  A  ijabe  xavra  jicirra,  siiA 
bieranf  besiehe.  Die  vos  Bro.  P,  aufgenoMese  Leasrt  v<urr«  «lym 
estheirt  idler  Anteiltit;  es  ist  aber  aus  aelser  Note  ■y'geods  erakll« 
Uch,  ob  er  sie  als  seine  Conjectnr  befrachtet  wissen  -will  ocfer  voo 
wem  sonst  sie  berslammt.    Die  Angabe  tavra  om  B8  ist  gerüiie/u 
fialscb  und  verführt  zum  Irriliuni,  indem  man  danach  glaubeo  muf«, 
dsib  B8  ofia  (ohse  ram)  bsbes,  wihread  dies  doch  die  Lemtft  Iceisea 
etssiges  Codex  ist.   Vielmehr  findet  sich  aua  (mir.  rav&')  nur  in  R; 
n  und  narnrc.  haben  xmna  allein,  Gnll.  3  '  j  5  Tr!n.  Mf>D.  490.  327 
Guelf.  1.  2  Flor.  S  Darm,  näria  allein.    A  verbindet  beide  Lesartcir, 
indem  er  xavta  nav^a  bietet,  was  ich  aufgenommen  habe.  —  Cap.  Vlil 
\9lf  3  (p.  12,  9)  W  «MTcf  xl  dif  n9t§  s.'  Itar  Trio,  ssd  Mos.  927 
bshea  ee.   Warum  Hr.  P.  diese  Variante  erwihnt,  begreift  man  nach 
seinem  sonst i;:jpn  Verfahren  nicht.  Dies  ist  ja  nach  setner  Ansicht  un> 
nöfhiiier  Ballast.  Wollte  er  solche  Ah\veirhunßeD  erwähnen,  so  mufstc 
er,  um  nicht  incoosequent  %u  seiu,  uuch  Un%ählij!;e8  aufnehmen.  — 
Csp.  VIIT  p.  132,  11  (p.  12,  17)  TioUt      iftyaatfigUi]  noUiP  ii^/atrziiiff9 
codd.  Falsch!  Die  Handschriften  biÄes  noior  Ü  if^/aat^iftup.  Data  isi 
Vorhergehenden  die  Codices  no!a  —  «rioa  statt  no{^  —  mon  haben, 
wird  gar  nicht  bemerkt.  —  Cap.  VIfl  p.  132,  13  \yn',]  raianotovai  rauj 
xa«  Mcttanovovi'xeq  sine  tat;  s.    Daüs  raiq  in  irgend  einer  Handschrift 

fehle,  ist  srtr  sieht  bekSMt.  Nseh  p.  48  BOIhte  ee  fai  Nimi.  327  nidM 
stehen ,  doch  habe  leh  dies  bei  meiner  Vergletehttsg  der  ÜMidscferlfl 

nicht  nofrrt.  Fbcn  so  weifs  ich  nichts  davon,  dnfs  xnt  vor  YrtrrxTO- 
rovat  in  K  fehle.  Möglich  ist  es  allerdings,  dafs  mir  beides  bei  der 
Collatioo  entgangen  ist.  —  Cap.  IX  p.  132,  24  (p.  12,  31)  /^i^i^oq] 
Bslh^  wie  die  slteo  Aiiigsbes,  eo  «aeb  viele  Cedieea  xQ^v^t^^^  luAe«t 
ist  unerwähnt  geblieben.  — r  Cap.  IX  p.  133,  5  (p.  13,  4)  ai^rot}]  Dsfc 
II  und  andere  Codices  rtf'rn*'  hnbcn,  wird  nicht  b«»merkt.  Da  diese« 
Uebersehen  sehr  bäutig  vorkommt,  namentlich  in  den  letzten  15  Capi- 
lein,  wo  PVat.  siemlich  consequent  das  Personale  statt  des  ReOexi- 
vom  bietet,  se  werde  leb  ee  Im  reifendes  sldit  welter 'erwihme«. 
JcticnfaUs  war  es  wichtiger  and  ndthiger,  diese  Abiveichusges  Anzu- 
merken, als  eine  Menge  ganz,  unbedeutender  Kleinigkeiten,  die  Hr.  P. 
sieht  versäumt  hat  au  registriren,  x.  B.  dab  R  p.  122,  9  «ouImc  siatt 
mmtm<iy  p.  132,  6  Ti^y  6ii  statt  xifp  d>.  p.  134,  12  xi'^ifyor  statt  »i*ffrar^ 
p.  134,  13  ^Mir  statt  i^tya^y  dsb  RVst.  f,  130,  U  ;rMr»/<^  etmU 
fhxßftkhi^  p.  Iftdy  14  fin  dl  alBtl  ^  bietet.  Hst  siekt,  diA  Kr.  F. 
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fiiirclmns  nicht  etwa  die  Ahsiclit  gehabt  liai,  nur  \Vich(fg;e«  anzage- 
ben.  —  Cap.  IX  p.  133,  6  (p.  13,  5)  rovq  vUtq  ft«J  i(a  S  rot?  ojv  A 
lovq  fiiB  rovi  vUU  i  ffTtf^ap' ilq  lo»  B,  Durch  diese  Anmerkung 
kiiiiii  BIM  kelM  Mee  voo  de»  wahres  SEoetaade  de«  crlliiokea  Ap-> 
parates  erhnKen.  Dos  Ita  ist  eine  vollkommen  unrichtige  Angabe. 
Nach  I!rn  P  fehlt  Tr*?T?  vollsf andis:  nur  in  B,  indem  in  A  dafür  ^ve- 
ni^sEen»  w(;  stellt.  Di^lVf  ps  in  R  fehle,  darüber  beaitxen  wir  keine 
bestimmte  Angabe;  die  Anaahme  beriibi  auf  einem  Schlüsse,  der  aller* 
diaga  rickllg  acMit*  Oaaa  fatocb  tat  ea  aber»  dafr  vUU  ia  B  allein 
Mlea  aell.  Resengl  lal  ea  mr  aus  Baroce.  Trla.  aad  Maa.  tt7.  la 
Flor.  V  steht,  wie  in  A,  roiq  mq,  jedoch  ohne  tlq,  in  6al)  3  Darm. 
rovq  v'tf'iq  \'au}q  tiq.  Dng:egen  fehlt  vitlq  in  Guelf.  I.  2  Mon  490  (je- 
denfalls auch  in  Gall.  4  5),  in  allen  Vaticanis  und  im  Aogelicanus. 
B  hat  übrigens  nicht  ti^  vaitqa.(av^  sondern  nur  iaiti^aiar.  — Cap.  IX 
p.  13^  8  (p  13,  7)  mUv9w  nmi  «viw]  x«l«vtfM  avr^  R.  Brataaa  bat  B 
aicbt  »fZiMrai,  sondern  »tjUvatt?,  und  zweiteaa  bal  avTf  aiebt  R  allein, 
aondern  auch  Guelf.  1.  2  Mon.  490.  327  Darm.  —  Cap.  IX  p.  133,  19 
(p.  13,  12)  avroD)  aviqJ  A.  ün^j^enaii  und  falsch.  \ur  Osborn.  bat  avxM, 
A  bat  ursprünglich  eben  so^  docb  isi  av^Qv  daraus  gemacht  worden. 
Olanbl  iMni  aaa  Im  Vartraaaa  aaf  Hra.  P.y  dalb  alle  aadera  Codices 
baben,  so  beHadel  maa  alih  in  Irrtbaai»  tal  aUa  habe»  «vroi^ 
Guelf.  2  at'Toi',  Gnelf.  1  avxov.  Camotius  schrieb  avrov,  und  seitdeai 
i«teht  es  im  TexJe.  —  Cap.  X  p.  133,  19  (13,  19)  %n-  xvXiKa-]  rdq  r§ 
xvliYftq  B  noffaq  >ri'/*xrtc  Falscli !  B  Und  Barocc.  haben  Tf  statt  Tffc, 
nicilt  ijeides  zusammen;  ta<i  xvXmaqf  Tioaaq  haben  auch  Flor.  bT  und 
PoBleUaad.,  avlMctc  oMt«  Baraee* Oajp.  X  p.  134,  4  (p.  13,  27) 
laaa*1  iaca^  H  Flor.  V  Guelf.  I.  2  Maa.  490.  327.  Hiebt  erwiba*.  — 
Cap.  X  p.  134,  7  (p.  20,  12)  A'  ^;Ti(T*n-7f:n,9<ci]  d'  /7ii(r«oir«7<r^«  R.  Auch 
Gnelf  I.  2  .Mon.  190  327  Darm  —  Cap.  X  p.  134,  9  (p.  13,  31)  tomop 
lOHov]  töuov  toxol-  H.  üals  U  dnau^^at  biuKufOgt,  was  Schneider  und 
leb  aufgenommen  haben,  ist  ganz  unerivAbnt  geblieben.  —  Cap.  X 
p.  134,  9  (p.  13,  31)  «e^«  ^«t««]  t««  A  tov^  om.  B.  Villig  narlah- 
Ugl  Man  vermufhet  nach  Hrn.  P.'s  Noti«  natfirlich,  dafii  alle  Codices 
anfscr  A  und  R  toi':;  haben.  Gerade  das  Gegentheil  ßndet  statt.  Die 
Lesart  TOI?  dr]fi(naq  beruht  nur  anf  drr  Afitorität  von  A,  welcher  raq 
hat,  während  in  allen  Haadscbrifteo  uud  aiten  Ausgaben  d^fiöxaq  ohne 
Arltkai  alabt.  Baadban  saafat,  den  die  neliCes  vaaaraa  Baransgeber 
gefolgt  aiad;  aehriab  top?  ^9taq,  ^  Cap.  X  p.  134, 10  (p.  14^  d)  ^«^ 
d»r]  fitia>p  R  Guelf.  I.  2  Mon.  490.  327.  Nicht  aagamerkt.  —  Cap.  X 
p.  131,  12  (p.  14,  3)  f  T*Tf  alaq  ft^te  ^tarvvttv  R.    Der  Üeut- 

lichheit  wejs^en  wäre  es  wohl  zweckiitäfsi^  gewesen,  ausdrücklich  7.u 
bemerken,  dafs  alaq^  welches  sich  auch  in  Mon.  499  nicht  findet,  in  R 
Mit  iB  Mb.  alabt  daür  «U<k,  ia  eaalf  I  Mriaft  die  WaHa  ^^s 

aAaq  j^^w^yi'/iv  gl^UI.  —  Cap.  X  p  134,  16  (p.  14,  7)  «Aflc]  Dals  R  taq 
*i»T?  hat,  ist  fibergangen,  obwnlil  Ast  und  (in  der  y.wcifen  Ausirfibp) 
Schneider  dies  aufgenommen  haben.  —  Cap.  X  p.  134,  17  (p.  14,  H) 
fitiitmv  Mephanus  —  ftfitqmr  aut  futgww  R.  Man  glaubt  hier,  i^tepha- 
mia  lese  firj^ür,  ea  Ist  jadaeb  aar  afaa  Ga^jaetar  tob  Ibai,  die  er  alabt 
UMlfeienommen  hat.  DIasa  ZwaldeBlIgfcelt  baaiail  bei  Bra.  P.  aabr  btallg 
^or.  Uebrigens  bat  R  entschieden  ufXQ^f,  %vie  der  Palatinns  Nevelat's^ 
mit  dem  rr  oft  «herein^timmt.  —  Cap  X  p.  131,  19  (p.  14,  10)  vnö^rf^- 
^irovq]  RS.    Hiernach  mufs  man  vennuthen,  da(s  vno- 

Stto^iiovfi  ia  AB  sich  finde.  Dem  ist  jedoch  nicht  so,  vielmehr  hat  die 
•afl|eaaaiaMBa  LasaH  gar  Mae  Aatoritlt  Mr  alab»  da  AB  Baraca. 
VaHcas.  23.  149  vnodoiwä^esv  baben.  Auch  ala  Br.  P.  seine  adaatalla 
achriaby  die  aalae  dsvof oi  pfen id^«  aathttl,  waraa  aaiaa  än§m  BleM 
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heller  fewofiM,  da  ef  vmtd^ofMäifv^  mOktnm  ettfcvK  «eriflarm 
MBBt.  Kr  bat  aUo  eine  Coojectiir  i^cniacht  und  anfgeoommeo ,  obee 
es  «u  uisscn!  —  Cap.  XI  p.  131,  25  (p.  14,  16)  anan^aaq]  tnatT^ 
aaq  ».  Uoter  a  »lad  hier  alle  schlechten  Codices  su  versieheo,  miüa. 
Oaroco.  Trin.  nnd  NeveMa  Palatiaiia.  Saihtl  Tkrte.  lun  vItUaickt  »a<«^ 
«if«««»  de  aieeie  aieh  lo  Mob.  327  fiodet  Ba  war  alea  jedeelUla  8  a« 
setseo.  8o  sehwaDlceod  sind  bei  Hrn.  P.  die  Begriffe  von  8  und  s.  ^ 
Cap,  XI  p.  135,7  (p.  14,25)  xal  ffnti^nvxciq]  xal  <T7ifv(h)vza  RS  (airv- 
JorfoK  B)*  FaUdi  uad  uaverslAodlicb.  Üie  von  mir  zuerst  auf^«- 
Bonmeee  Leaart  aal  efftv^otro«  haken  ABB  ned  Baroeei,  eine  fiedei 
aleb  mU  enwlsiw  nicht  io  RS«  eoDdera  anr  le  8.  Was  daa  eiegei^ 
klammerte  antvdovtat  H  bedeiitea  aoll,  i»t  nicht  zu  begreifen.  Dafs 
etwa  xal  io  R  fehle,  davon  ist  nicbfs  bekannt,  widerspricht  auch  der 
andere  Angabe  »cU  cntvdorta  AS.  —  Cap.  XII  p.  135,  19  (p.  15,  12) 
4fiU|Kdva]  09V(fTa  R.  Uekenehee.  ^  Cap.  XII  p.  IS6>  9  {p.  15,  21) 
«SMor]  «d/iof  BS.  Falsch  I  rdvor  fiadeC  sich  nur  in  A  nod  Barocc, 
also  war  r.a  schreiben  toxov  As  xofior  BR8.  —  Cap.  XHI  p.  13fi,  9 
(p.  15,  27)  döUttv  dt>  iivai]  äöUi  tlrn*  AB.  Man  mufs  also  anoehmeo, 
ikt»  R  und  8  die  Lesart  Hrn.  P.'s  haben,  üurin  wird  man  aich  io- 
inmm  veHüMIg'  linechee.  Die  reelylvte  Lnamt,  derea  lleitareailiii 
keit  achea  Fischer  etasah,  hal,  eeviel  hefcaanl,  nur  die  AutoridU  «iü 
B  für  sich;  JoSt«  tlrm  sieht  nicht  ner  in  AB,  sondern  auch  io  den  nn- 
dern  Handschriften  Diibner's,  in  Mon.  327.  490  Darm,  und  wafarsrht  in- 
Uoh  auch  in  Guelf.  1.  2.  Auiserdem  existirt  auch  auch  vor  Camuiius 
die  Leearl  SiSm^  tJnM,  die  Br.  P.  gar  eich»  erwlkat,  obgleiek  ale  Im. 

flbrigen  Haadachriftee  aieh  ni  finden  scheint.  Dhs  Antgakee  aili 
Schneider  und  Coray  haben  AoUitr  aV  ftia»,  die  früheren  folgen  (lieils  | 
der  Lesart  der  Nürubcrücr  princeps  äolftrr  tliai,  fheils  der  der  Cnrao- 
tiaaa  Jo:«»  tlrcu.  —  Cap.  XIII  p.  136,  20  (p.  Iti,  10)  fiaioMtJ^onU^]  sai- 
AsMiCo^iM»  a.  Mae  aiekt  aa  dieeer  Stelle  reehl  deetllek^i  wie  ^WByia^ 
lieh  die  Anwendung  der  Zeichen  8  und  s  ist,  und  wie  wenig  daaB 
i^enillxt  wird.   Aufser  AR  haben  fiakny.iZnu/rM  nur  Florent.  T  Valican. 
149  Trin.  Mon.  327,  xaUutnt^ofjiifM  dagegen  B  Galt.  3.  5  Barocc.  Viil- 
can.  üsboro.  Guelf.  1.2  Mon.  490  Darm,  und  alle  Vaticaoi  auTser  149, 
jedeediBe  alte  die  Mehraekl«  DeBieek  eetat  Hr.  P.  e.  ÜarlekliK  Mt 
es  fiberdiefs,  dafs  B  nicht  hlaeagefigt  ist,  als  ob  diese  HaadeehrlBi 
/taJMMiJ^ofttrtf)  halte.  Die  interessante  und  vielleicht  richtige  Lesart  xav- 
fittutnftt'vw^  welche  zwei  Codices  am  Rande  haben,  findet  sich  gar  nicht 
erwähnt.       Cap.  XI II  p.  136,  20  (p.  16,  10)  ßQifkM»a*\  ßavUvta&w  B 
Patat.  Neeel.  Mee.  827.  Ueerwihel  cefaMeen.  —  Ca».  XIV  p.  187,  1 
(p.  16,  19)  ^E<rT$  dt  Mal]  Hienm  wird  n«  nichts  bemerkt,  gleiek  ale  | 
oh  alle  HandHchriften  so  bitten.  Allein  nur  in  A  findet  sich  diese  Les- 
art, aiifflerdem  in  der  N'ürnberf^er  princeps  und  vielen  Ausgaben.  Von 
den  andern  Handschriften  lassen  B  Mon.  327.  490  Darm.  Guelf.  1.  3 
(leitete  WBhrethehiMek>  dl,  B  «ad  (femaiiiUek)  die  ihrigen  »td  we«. 
Die  Ausgabea  tkeilen  sich  in  drei  CkcVfipen.   Die  Nürnberger  dl» 
meisten  alteren  haben  die  Lesart  von  A,  die  Camotiana  die  von  R. 
dio  neueren  die  von  R.    Dübner  und  ich,  denen  Hr.  P.  folgt,  haben 
die  Leeart  voa  A  wieder  eiogefubrt.  ~  Cap.  XIU  p.  137,  9  (p.  16,  26) 
0inw  MeiBehkM  PhUel.  XIV  p,  407,  fmni  eirige  «iim  aerfcwefr, 
BehOB  Sekneider  (II)  and  Dilbner  babea  Mmv.  Ib  meiner  Anmgßhm  lal 
»amnr  ein  Ueberseben.  —  Cap.  XV  p.  138,  12  (p.  17,  26)  6ä  om.  R. 
Nicht  erwähnt.  —  Cap.  XVI  p.  1.39,  8  (p  IH,  14)  Tnoat/nv]  nf^nn/x*-»  R. 
Unrichtig.    Alle  Handschrifleo  haben  n^oarxotp  aufiier  PVat.    Eben  so 
alle  AMgakea  kie  SekaeUery  weloker 

lUekMdMee  «üMka.      Cap.  XVI  p.  138,  14  (f.  18,  91)  fmniwmi^m^ 
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tf«^iw^«i»  MIT.  Ckiexilis  Nicht  Goez,  »ondero  Siebenkee«»  wl«  ieh  in 
nelnrr  Ainffabe  p.  ftS  richtig  angebe  In  der  Aiiiie:ab(?  von  Goc«  ise 
ler  hetrcffeuHen  Anmerkiine:  eio  S  hiozugffüßf,  %%elclies  l><  iicufer,  dafs 
*ic  von  »iebcnkces  selbst  iterrubrt.  —  €ap.  XVI  p.  lay,  (p.  18,27) 
.9rwK  17  ^f^)  pleriqiw  MrifMniBi  ^  ^^f^.  Niehl  plerique,  «ondera 
amne«.  B  ^«f>  habe,  wie  ferner  Mgegeben  wird,  lai  oe- 

rlobflg:  alle  HnntfThrlffcn  ohnn  Ari<tnaliine  haben  &fü)v.  —  Cap  XVI 
7.  139,22  (p.  IS,  2H)  M*«/«<r^]  Hr.  P.  bat  dies,  gleich  mir,  als  Lesart 
les  Pal.  Vaticanus  aufgenommen.  Die  Lesart  der  gewöhnlichen  Hand- 
Schriften  nnd  Ausgaben  ngoatv/to^fu  ubergebt  er  mit  Stillsciiweigeü. 
pM  Merkwflrdige  dehel  lal,  dalh  Br.  P.  gar  aidil  bemerltt  sti  habe« 
icheInt,  wie  incwiscbeo  wieder  es  eweifelhafl  geworden  ist,  ob  W*jrf- 
r^ai  wirklich  I>e»!irf  rfes  Pal.  Vaticaniis  Ist.  Cobet  hat  hrknnnflich  and 
Aolaf)"!  meiner  Aiis{:ri[)c  iu  der  Mnemosyne  Vol.  Vlll  p  310  tT.  deo  Text 
1er  Charactere  genau  nach  dem  Palatious  abdrucken  lassen.  Hr.  P. 
erklftrt  p.  3,  4aft  Uevdmh  aOe  9ani|wl  in  Betreff  der  Leaaneii  dee 
^•aanateo  Cadtat  g ehehea  seien.  DaA  die«  kelaeawegee  begriadet  let, 
habe  ich  in  mrinrm  neuesten  Programme  comm.  IV  p  17—22  ausführ- 
lich dnrjrefhan  Hr.  P.,  bei  seinem  grofsen  Respecfe  vor  CohefN  Ar- 
tx^it,  halte  jedenfalls  die  Verpflicbluog,  dieselbe  aufs  ^sorgfälti/^ätc  /ii 
benutzen,  hat  dies  jedoch  mehrfach  veroaohliaslgl.  An  unserer  stelle 
giebt  «tobeakeea  ai«  Leeart  dee  PVat  tvxt^&mf  «ad  Badban  beaierkt 
dazu  nichts.  Mithin  mufste  Ich,  wie  Ich  gethaa,  ee  aofoehuien.  Allele 
Tohet  läfst  als  Lesart  des  PVaf.  wieder  Tr^iofrfi'/fo-^at  abdrucken,  ohne 
in  rfcM  errores  ^<iebenkeesi^  Hessen  Lesart  frjt«(ri^a«  zu  erw&bnen.  5«io- 
niii  ist  die  Sache  zweifelhaft  geworden.  Ich  glaube  jedoch^  da  Cobet 
aiebribch  geirrl  bat,  dafr  diee  a«eb  hier  gesebebea  tat,  aad  balle  bla 
aaf  WeHeree  tmzt^&iu  fBr  riebiig  <s.  ceana.  IV  p.  19).  Hr.  P.  aralbie 
dieses  VerhäUDib  ohne  Zweifel,  wenn  er  ein  sorgfältiger  Heraii<;^eher 
war,  bemerken.  8tat(  dessen  erwäliot  er  Ti^octvxfoOai  f^m  nicht! 
Dieselbe  NachUssIgkeit  In  der  Benutzung  Cobet'a  zeigt  sich  Cap.  XVI 
p.  lady  13  (p.  18,  19)  ovTf  inl  UMQOp]  m  M  ff«^  B.  Hr.  P.  bal 
orTt,  was  leb  aaljjseaoBMMa  bebe,  beibeballea»  aad  aaob  eeiaer  Aa- 
m erkling  scheint  er  anzunehmen,  dafs  PVat.  so  habe.  Ich  anfste  dies 
früher  allerdings  glauben,  da  Siebenkees  so  giebt  und  Badham  nicht.«« 
siay.u  bemerkt.  Jetzt  aber,  wo  Cobet  oi't'  ausdrücklich  als  Lesart  des 
PVat.  augiebty  muCs  dieses  aufgenommen  werden,  und  Hr.  P.  bätt«^ 
diee  Ibaa  eeBea.  —  Cay.  XTf  p.  149,  4  (p.  19,  1)  M  v«k  «e^do««} 
Ale  Valgata  wird  flleeblleb  h  toI^  tqwSoi^  angegeben.  Biee  Leeart 
■all  h  iel  aicbl  bekaaBt  —  Ca».  XVII  p.  140,  9  (p.  19,  6)  naaa  in 

•yQnüirinriv  TcürJ  laQa  tö*»«  -^nfrtrrfHnvtmv  COTT.  CobetUS.  Man  wird  hier 
iianm  von  einer  Verbesserung  Cobet^s  sprechen  bAonen,  da  Ast  längst 
SO  coqjioirt  hat,  und  na^a  tö  n^oa^iiw  auiberdeai  die  Vulgata  Ist.  Mar 
itt  den  flhigeadea  Werte  Mttpimw  bealebl  elae  bleine  Differeaa,  da 
Ast  MniJiiruv  vorschlug,  Cobet  dagegen  Stdnfihmr  beibehält.  Letzteres 
ist  keine  Kmendation,  sondern  Lesart  des  PVaficann«.  —  Cap.  XVIII  ' 
p.  141,  23  (p.  20,  17)  fiovnv  rv  m  pwfTac  wird  als  Lesart  des  PVat.  auf- 
geführt, obgleich  Cobet  ausdrücklich  anglebt,  derselbe  habe  /löt^r  oi« 
«f^cic.  Oap.  XVIII  f.  142,  5  (p.  20,  23)  s/jrfir  addldit  Aetitte  aee 
non  V.  6  Thells  falsch,  Iheils  ungenau.  Mlcbi  Aet,  sondern  sobotf 
Schneider  (I>  schaltete  ^r,  ein  Pns  dntlv  dagegen  schaltete  ich  zu- 
erst ein,  während  Schneider  dafür  kiyn^  eingesetzt  hat.  Ast  bat  gnr 
nicht  die  Lesart  des  PVat.  aufgeoommea ,  sondern  die  kürzere  Vul- 
gata, nad  eebattet  ia  dieeer  i<««ir  aa  efaer  ganz  aaderea  Stelle,  alui- 
licb  Uater  ela.   Diee  Iel  jedoch  nicht  seine,  sondern  des  Ca- 

•aabeaae  Ceajeetttr.      Gap.  XIX  p.  143»  6  (».  1»,  3)  Wilikörlieb  uad 

XsHsehr.  t  d.  GymnsilslfSsta.  XT.  9. 
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falsch  i«t  hier  x'fi^'*^  "'^'^  "'^^  Bemefkii«g  geschrieben,  4a 

doch  lel/Aerea  In  alleo  HaBdaclirlfteD  steht.  —  Cap.  XX  p.  143,  18 
(p  21,  23)  iUfßnQny  ]  Die  Valgata  Ä/iJopor  Ia4  Mgenmrfct,  Mi  M 
MCh  Gebet  auch  PVat,  «o  bat,  ist  anbeachtet  geblieben.  —  Gap.  XX 
p.  144,  13  (p. '22,  11)  on«?!  nw?  Ist  als  Vulgata  aufgeführt,  obgrleidi 
es  in  einem  Zusar/e  des  PVa(.  vorkoinnit.  —  Cap.  XXI  p.  144,  ttf 
(p.  22,  18)  ayayili  j  corr.  Meierns  III,  ^   NMl  gMK  iklUg. 

Die  Conjeetur  dyriytlr  Ist,  wie  welie  AugAbe  p.  64  aeigt,  vo«  Bk, 
«leler'a  Gonfector  Ist  «ra^^fi*.   Ich  habe  ar«p«fr  als  nicht  iinbe<liBgt 
«Olbwen4lg  nicht  mifsennramen.  —  Cap.  XXI  p.  145,  II  (p.  23,  2&) 
-rtnnrtffxrvnffdi^trnq]  Dafs  auch  PVatIcanus  (wle  »)  ntt^tnttm^fiärvg  kmu, 
M'ird  nicht  aogegeben.   -na^airutvaaäufvo^  beruht  mir  Mrf 4c^' Aat^fllflt 
^OB  «iieir.3  und  Canoih».  Ancll  Tita,  bat  es,  doch  M  ««ii«t«aMP«- 
vitlvoc  übergeschrieben.  —  Cap.  XXII  p.  145,  21  (p.  24,  4)  Tcu^iap 
Xlrrj*  fim^rtrai)  Die  Vulgal»  iwpfav  draanm,  h'lirtiP  ist  nnerwilhnt 
gebHebeo.  —  Cap.  XXII  p.  145,  21  (p.  24,  4)  ^^ar^dow:]  Eben  so 
nicht  bemerkt,  dato  nach  Cobet  der  PVat.  rgnrvd»U  hat.  IM  Ües 
•llertlBga  aoeh  awelfUhaA  erMhelnea  mofe,  habe  ich  mmm,  IT  p.  18 
ceKelgt:  Hr.  P.  bitte  jedoch  die  Pflicht  frebabt,  ebenfalls  nnf  solche 
üloge  «n  achten.  -  Cap.  XXII  p.  146,  2  (p.  24,  9)  a,Todno&a.]  Die 
V!i1irR<B  dToS(^oo&m  ist  übergangen.  —  Cap.  XXII  p.  146,  4  (p.  24,  II) 
ipl  er.  P.  hat  hier  Mci  AMlaen  Tcrgange  «tae  Cm- 
itk»  NelM'a  anfigenaaiiiea,  ohae  eia  Wort  danlber  ni  aagen  vad 
ohne  die  handeehrlftllcben  Lc-arlen  nur  mit  einer  Svllie  tu  erwÄhoen. 
Pif»  Vnlgfilft  ist  (TTQmftara  (Ohne  rfj'iw),  die  Lesart  ri<  s  PVnt.  m<  »i(a 
Horror.  Merkwürdig  ist  dabei,  dats  Hr.  P.  p.  43  die  VulgÄia  für  rieh- 
tig  erklärt  und  la  der  Lecaft  dea  PTat  alchta  waUcr  alt  mffmftawm 
^ffd  erheaat.  —  Gap.  XXII  p.  Id«,  13  (p.24,  19)  nporJo^^rof  j  Aach 
hier  Ist  eine  Variante  nicht  nntiPtrf'hen  ^  obwohl  nur  PVat.  und  R  «« 
haben.  Ti\e  übrigen  Handacbrifien  und  rffe  gewöhnlich«!  Ansgabea^  ha- 
ben n^oHdoun'oq.  —  Cap.  XXII  p.  146,  17  (p.  24,  23)  atiewolou^^*'! 
cvrtutokov^i&wß  PTat  Gebergangea.      Gap.  XXII  4^  <P-^ 

97)  tg{ß^n!\  Me  aierkwürdlge  Variante  /(t«va,  die  sich  aar  bei  Cobei 
iSndet  lind  rfnnim  nüerrlintrs  als  zweifelhaft  erscheinen  kann  (comni.  IV 
p.  20),  scheint  Hr.  P  c;ana  übersehen  eu  haben.  Wenigstens  äl»ergeht 
er  sie  mit  stillschweigen.  Ebenso  Cap.  XXII  p.  146,  21  (p-24,  26) 
ita9^Kofiwop  eiatf  tf«^f?o^*m;  obgleloh  m  ^  Gäbet  tfe  Iiaavt  «ai 
PVat.  unter  den  orrorcs  Siebenkeesii  ausdrücklich  angemerkt  wird  — 
Cnp  XXIII  p  14(5,  24  <p.  21.  29)  Die  Lesart  Sö^tur  (a»J  bat  nur  die 
Auloritftt  von  H  für  sich,  was  sich  aus  den  Auaiei  klingen  cies  Hrn.  P. 
nicht  ergiebt.  Die  Lesart  des  PVat.  doUt  wird  erwähnt,  ^dle  4er  a»- 
dara  Haadeehriflea,  aaiber  B,  ddSNtr  altht.  »  Cap.  XXIH  >^  ^ 
fp,  84,  29)  Cas.  cl.  nQonioifjirtq.  BrsteDs  weilh  man  nicht,  da  ein 
liemma  nicht  vorjresefzt  ist ,  ob  Casanboniis  nQoffrrotrjmt;  für  rr^nffdty- 
xla  oder  filr  lijnadonfn  t*5,  was  der  Text  bietet,  oonjicirt  habea 
Zweitens  hat  er  gar  nicht  so  coiuicirt,  soodera,  wie  la  aalBcr  Aa^ 
gäbe  p.  70  ftehHg  aagtgibaa  wird,  Aaber  aad  Retaia  OanabaaB 
erklflrt  nur:  idem  fere  est  nifü^SeMkt  letoloco  ac  rr-yHTTni'rfl-i-.  —  Caf 
XXITI  p.  147,  13  (p.  25,  12)  nnnfi  \4vTtTnTQnv]  Auf  welcher  Aiitonfli 
bemht  diese  iie^art?  Als  Vulgata  wird  tto^'  j4rr*nm^ov  aufgefukii, 
80  dalh  man  glauben  mnCs,  die  Leeart  da*  Hra.  P.  flade  eick  lai  IPVtf» 
AHeto  eowohl  bei  Slebenkees  als  bei  Cobet  steht  nag'  V#rr»nc»Tfo^— 
Cap.  XXIII  p.  147,  24  (p  25,  23)  #/'<rMT;.»>^a.l  We  Vnigata  tiarrrr*- 
Xfrnt  Ist  unerwähnt  peWlehen.  —  Cap.  XXIII  p  147,  25  (p.  21) 
av%m\  Ks  ist  dies  eine  Coojeclur  von  mir,  wie  in  uicioer  Auagiü>e  p.  72 
ansdrücklich  beawifct  wird,  die  Hr.  P.  aalj^eamuMa  bat,  aina  aii 
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Wort  daniber  ku  verlieren  I>in  I.esart  aller  HiBdioMlleii  Itiid  alten 
AliitKabpn  i«^  f«r*7M»<.  woraus  die  neuere  Vulgiita  mnny  entaUiideii  iat. 

—  Cup.  XXIV  p  140,  21  (p.  26,  i2)  döl/J  Auch  iiier  hat  Hr.  P.  wie- 
der gaox  uberaebeo,  dafii  Cobet|  und  Rwar  er  «lleio,  doxt^  ul«  Lesart 
dea  PVaticaona  MI  drnokm  taaaM.     Ctp.  UIV  p.  149,  6  (p.  26, 22) 

d  t'aiaXita]  I>ie  Vul^nta  anioniXa  ist  Ubergttlfep. Cap.  XXV  p.  149^ 
18  (|>.  27,  4)  Als  V  ul^'afn  wird  fllschlicli  noofKaXtlv 
Statt  rnioannitir  nartaq  jiooq  «i'tö»  angegeben.  —  Cap.  XXV  p.  lö>0,  8 
(p.  27f  17)  ao/^«»<J  anoaoßm  iat  uicbt  Vulguta,  soodero  Lesart  von  R. 

—  Cap«  XXV  p.  ISO,  16  (p.  27,  24)  rovq  dfif»6ta<;  mu  xovq  fvUta^]  8o 
mdMlbt  Hr.  P.  oboa  alle  AiitoritAt  und  okae  all«  BenarlOMif.  Hör  dl» 
Viilgata  Toi's  '/riiias  rop  diiftov  glebt  er  an,  gleich  als  ob  aeltto  Ldf* 
art  die  dej^  F\  at.  w&re.  In  diesem  srphf  aber  Tot  c  <5tjiioTac,  tor-  r^  i»- 
ilffo?,  wie  Ith  in  meiner  Ausgabe  p.  7ö  vermuüie  und  wie  Cobf  i  hin» 
torbor  beslatiKl  bat.    Das  As^oUetuu  ist  au  dieser  äieiie  auch  gaa% 

•  pMMid,  vnd  dabor  kabe  fob  dio  Loaarl  des  PVat  navorlndort  Mifiio» 
■•■■loa.  Das  Ko/,  welches  Hr.  P«  eingeschaltet  bar ,  beruht  nur  auf 
der  falschen  Angabe  von  Siebenkces.  ~~  Cap  XXV  p  150,  17  (p.  27,  25) 
o^a  ?if«fnf»']  Ho  bat  Hf  P.  beibebaiteo,  obgleich  Cobet  als  Lesart  von 
PVat.  a/4'  ijtätTMv  angiebt.  Weolgatens  durfte  dies  nicht  verschwiegen 
wofdoa.  -*  Gap.  XXVI  p.  150,21  (p.^?,  30)  unidovi]  ngätovi  ci.  Ca- 
••nboaaa.  FaMil  In  melaor  Aaegabe,  la  dio  leb  n^touq  anfgaaoai'- 
■lon  habe,  »tehr  (p.  77)  donlttob:  do  eoalectuna  Pavl.  -~  Cap.  XXVI 

p.  150,  22  *(p.  28,  I  )  7rQ0<Tntti^<Tort<zt]  nQoainrffft  tm  em.  Casanhonns. 
Dafs  CasatiboDUs  schon  einen  Zusatz,  des  PVahcaous  emeodirt  haben 
ooU,  der  erst  zwei  Jaltrbunderte  nach  ihm  aufgefimdeo  worden  ist, 
daa  ballbl  oalbol  da»  Goaio  diooeo  grolhea  (Balobrtoa  aartol  salraaaa. 
«fotfoi^ifoorm  baba  loh  zuerst  geschrieben;  jedoeb  acbrlob  üclrneider 
•aboo  nQnfiui(tft(T<9rti,  da  Siebenkees  fftlschlich  Tnom^fi^^a«  al.««  Lesart 
des  PVmj  gegeben  halte.  —  Cap.  XXVI  p.  150,  22  (p.  27,  31)  jivaq] 
IMem  vfTiiiuthete  schon  Casaubeous,  aufgenomnieo  habe  ich  es  ir^uerst. 
Dio  Vulguta,  dio  alcb  ia  allaa  aaadoebriftaa  Met,  ist  rifof.  Hr.  P. 
aag»  dartlbor  wieder  niobta.  —  Cap.  XXVI  p.  150, 93  (p.  29^  1)  im^wK 
jU|o<^/roi«c  noftTJtic  ist  nicht,  wie  Hr.  P.  fKlschlich-  angiebt,  Vulgata, 
sondern  nur  Lesart  von  B.  Die  V<ulgata  ist  intfulfiaoitfmt:.  —  Cap. 
XXVI  p.  15!,  H  (p  It))  n$(^i  toi'iw)  j  :So  R,  lind  die^s  oalim  auch 
ich  weil  die  Leeart  des  PVat.  »weifelbafi  war.  Hr.  P.,  der  mir 
«Hedtr  ganz  getrost  gefolgt  ist,  boaMTkl  Obar  doa  PVaL  aiobla,  alo 
•b  dlooer  oboa  oo  biBo.  Allerdings  hat  Cobet  Im  Teil»  mt^l  mvrmv, 
io  den  Bemerkungen  dagegen  p.  329  gieMt  er  'nt{ii  lovxuv  nnsdi  ücklicli 
als  Les.'irt  des  l*Vat^  an.  So  wird  also  zu  schreiben  sein.  Hr.  P. 
beobachtet  auch  über  diesen  Sachverhalt  tiefes  sstiiischw eigen.  —  Cap. 
XXVI  p  151,  II  (p.  28,  13)  [«a«]  i^ri/iw^^ovd  n  ^ifit»fiitovq  quod  ego 
•anr.  Bleraaob  aalb  mia  venaalboa,  dato  ^»^«^lisoti«  ^oa  Hrn.  P. 
berruhre.  So  habe  lob  iadosseo  Euerst  geschrieben,  nachdem  früher 
schon  Schneider  tj  ^xifttnuhoi:  vermutlvet  hatte.  Die  sogenaoote  Cor- 
rectur  des  Hrn.  P.  besteht  also  nur  darin,  dais  er  xal  statt  ^  einscbal- 
cot.  lücbwerlicb  eine  Verbesserung.  —  Cap.  XXVII  p.  132, 16  (p.  29, 13) 
sliMstr]  sla#i':  ti^im  Coraoo.  Hr.  P.  wttl  aiieb  blar,  wie  oa  aobolat, 
carrli^rea.  leb  bebe  in  molaor  Ausgabe  p.  82  gesagt  Aafioa  ol  Co- 
raes,  und  f>o  \ni  p»  richtig.  Ast  hat  die  Conjerfur  y.uerst  gomacbt, 
Coray  spater,  jedoct)  unahliftni^is^  von  ihm,  in  der  Heceosion  der  Schnei- 
der'scheo  Ausgabe  von  Theophroers  Werken  Bd.  1—3.  leb  habe  aus- 
drtefcUob  Tboopbr.  opp.  od.  Scboeidor.  Vol.  V  p.  179,  wo  dio  Co- 
rayicbott  BeaMrImacoa  «ad  CoaioeMuroa  aiUgetheiU  werden,  citirt.  — 
Cap.  XXVil  p.  152, 23  (p.  29, 19)  safo/oi^^ml  ox»«^/'^^"<  bai  die  Val- 
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gftia  und  K  .\iclu  <>i\vflhnt.  —  Cap.  XXVII  i».  152, '24  (p.  29,  20) 
MiaaXiiii  Meioekiii«.  Mo  bat  längst  ClericM  A.  C.  III,  1.8.  11  conjidn, 
dein  Panw  belMliiinit.  ^  Cap.  UVIi  p.  163,  5  (p.  29,  28)  fd^r]  Die 
Viilgata  xijp  Mluar  ist  nicht  angegeben.  —  Cap.  XXVIII  p.  17 
(p.  «'10,  10)  Dafs  qrtnfv  in  der  Viilc^nfa  nnd  im  Rhedijsreranit«  nm  Ki>«h» 
^ea  $a(7x>8  hinter  tlvcti  sieht,  wird  niciu  ornühot,  obgleich  fi\s  eine 
Umstellung  von  Wichtigkeit  isf.  —  Cap.  XXIX  p.  155,  12  <p.  ol,  '21) 
ini  dtxaaifiQfoi]  Dien  int  eine  Cm^eeinr  Meiefn,  4le  mn  neitter  Aas- 
gabe  ohne  Bemerkung  beibehalten  worden  int.  PVat.  hat  fnl  itmaatrf 
Qtoi.  —  Cap  XXX  p  156,  9  (p  32,  18)  xni  ^ipimi-]  Mmr  AB.  Wa« 
die^e  ^o(i/.  bedeuten  soll,  läfst  sich  nicht  ergründen,  da  auch  im  Texte 
Mai  itrimi^  Sieht.  Soll  dadiiKh  etwa  beaeicbnet  werilea,  teb  U  hialer 
Uwimv  fa  AB  MI«,  M  int  die«  unrichtiiTf  da  IMtbacr  aiMdriMrttofc  an- 
giebt,  di  finde  sich  in  ifiosen  Hnndschrifteo.  Die  gleich  folgende  Notix 
TO  TO  ai'Toi'  ABR^  (wührend  im  Texte  A>  ffon^  in  m'  mv 

Istebeoralls  unrichtig;  denn  dafs  t6  fif^oq  In  AB  stehe,  berichtet  iälscb-* 
lieb  Needham,  den  Diiboer.  widerlegt,  und  mnev  hat  aar  Maa.  4W, 
lÄle  aadera  HaadncbrilleB,  iitich  PVät,  baliea  avrov. 

Hiermit  schlierse  ich  dieses,  fi'ir  eine  su  f>trme  Schrift,  wie  die 
Cbaractere  Theophra«?!'«  sind,  iu  der  Thm  lauge  Vcr/eichnifs  von  Feh- 
lern, Ungenauigkeiteu,  Aualassungea  und  Nachlftssigt^eiteo,  das  ich  oAcii 
vielfBcb  bfttte  vergröCtani  ItAiaaa.  Jedermaan  wird  elaaahea»  daft  feb 
Hra.  P.  aieblUareell  tlma,  wean  ich  behaopta,  dais  eine  solcbeTa- 
rlanten-Sammlnng  vfllllg  unbrauchbar  ist.    An  eine  diplnmatrsrhe  Pr- 
glaubignng  des  Textes  ist  nicht  zu  denken,  da  niemand  ^n  U  mich  nur 
mit  einiger  Sicberbelt  auf  die  Angaben  darin  verlassen  kaon.  Auf 
jed«  Mto  wird  naa  an  IfrtbBaiara  aad  varlebfllgea  Aaalchlaa  Aber 
dif  BeMbaffeDheit  des  critlschen  Apparates  verleitet.   Dafs  «ffr  elae 
rehersicht  fiher  die  OescIiicFite  des  Texfes  oder  tiher  rffe  Lehtitnzrn 
früherer  Gelehrten  darin  nicht  erhitiien,  i.st  schon  erwidint  wardeo. 
Mit  der  Vergangenheit  ist  abgeschlossen:  mit  Hrn.  P.  beginnt  eine 
•aene  Aera.  Das  wftre  gaoa  sebda»  weaa  aar  Hr.  P.  leebt  viel  Mems 
find  englelch  Gutes,  eiucn  gan«  aeoen  Text  gebracht  bitte.   Daa  ist 
jedoch  nicht  der  Fnll.    Das  meiste,  worin  Hrn.  P.'s  Angabe  von  fT^n 
früheren  mit  Recht  abweicht,  ist  srhon  von  mir  aufgenommen,  ohne 
data  man  di^  aus  seiner  dtscrepantia  gcripturae  ersiebt.  Ueberbaiipt 
erllbrt  auia  alcbt,  wer  aaent  eine  bessere  Eiesarl  anfgeaeaiaiea  iaL 
Wer  aar  die  Aasgabe  des  Hrn  P.  keoai,  aa^  glaabea,  dafr  m  vea 
Ihm  geschehen  f?ei.    Seihst  bei  aijf;[;eDommeDen  Conjecfuren  wird  «» 
verfahren.  Man  ersieht  zwar  aus  den  Varianten,  dafs  alle  Handinchrif- 
ten  etwas  anderes  enthalten,  aJa  der  Text  des  Hrn.  P.  darbietet,  ver- 
febeas  fragt  aiaa  aber  bisweilea,  weber  deaa  dieser  Teit  stMae. 
So  werden  Cap.  V  p.  128,  9  (p.  23,  8)  die  Worte  lü  ftt^p  «Ivfir  ei»- 
geschaltet,  ohne  dafs  die  No(e  dnnlbcr  Auskunft  fiehf,  von  wem  dfr«e 
Blnscbalfung  ausgeht.    Aehnliche  FMIIe  kommen  üficrs  vor  und  siuA 
aam  Theil  schon  oben  erwähnt  worden.  Wir  sahen  t eroer,  dais  viek 
liSsartea  gar  alcbt  aagegebea  aiad,  wibread  dach  faaa  wabedatiimi 
Varianten  verxeicbnet  wurden.  Die  Coojecturen  Aaderer  Warden  Ba* 
feerst  selten  erwShnt,  obgleich  einicre,  wie  wir  »resehen  haben,  ohne 
Nennnng  ihres  Urhebers  und  ohne  Bemerkung  aiifgenommeo  \^-(>r>tea 
•lad.  Dagegen  Ist  Rr.  P.  bei  seinen  eigeoea  Coojecturen  äufiierst  mit- 
Ibellsaai.  Nicht  aar  glebt  er  sie  da  an,  we  er  ele  alleia  aad  — etatt 
sondern  nnch  da,  wo  er  sie  nach  Andern  gemacht  bat;  ja,  er  ver- 
schweigt es  der  Welt  nicht,  wenn  er  etwas  nach  Andern  einc^e^f»- 
beu  hat.  So  lesen  wir  p.  153:  üoiiäemi  nomen  iupplendum  et§e  ridtt 
Mtiinu  et  po»t  mm        Die  VolgaU  der  15  ersten  Capitel  lernt  aiaa 
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nufi  den  Vttriauleu  niciil  keuueo,  »elbsi  da  uichtj  wu  sie  voo  deo  l^e«* 
urttn  aller  bekamtra  HMiseirlfleB  wkm^itkL  Die  Nfiraliarf^er  prin- 

mps  umi  die  Camotiana  werden  nichi  beräckaicbiigt,  obwohl  sie  an- 
initfplhar  ana  Handsfchrifien  abgedruckt  sind.  Hei  der  Camotinna  mag 
dies  bei  ihrer  üt-hereinslimmiinj:  inii  den  lieidcu  WdlfenbütUcr  Haod- 
ecbrifteo  weniger  bedeuklicü  crscbeioeu,  bei  der  Mürai)erger  Auagabe 
wira  ctoe  ■erfickaichUgung  wesifalem  da  aolliwendig  gewetea,  wo 
aie  die  elaiife  Onella  der  Vnlgata  bOdel. 


Auf  diejie  so  maagelhafle  BescbaiTeiibeit  de^  criiiscben  Apparates 
ia  der  Aaegabe  dee  Bra.  P.  kdaaie  auw  viejleichl  etwaa  weaiger  Ga- 
Wiehl  legea^  ttaa  kannte  ein  Ange  aadrickea,  wenn  die  Critik  mit 

Conaequeo/  oach  richti;^en  GnmdsÄfzeo  gehandhsht.  und  eiü  völlig  be- 
fk-iediareoder  Text  hergesJellt  wäre.  Wir  werden  uns  also  schliefsllch 
mit  der  Frage  %u  bescbftftigen  haben,  ob  Hr.  P.  weoigsteos  in  dieaer 
■eaiehaag  elck  eelaer  Aaffabe  gewachaea  geaelgt  hal.  Wir  fragea 
alea  auaiehal:  welchen  Zweck  hat  Hr.  P.  bei  eelaer  Ausgabe  ¥or  Ati- 
^en  Ke^Hb(?  welchen  criiischen  f>rundsfttxen  ist  er  dabei  gefolgt  ?  Da 
Hr.  P.  in  der  Vorrede  mit  grofsier  Zuversicht  behauptet,  ich  hätte  tjt 
vnicertum  nicht  recht  durchschaut  ip€r*ft€Jcii)f  qua  ratione  miJti  agen' 
dmm  €i99t,  eo  wird  niaa  «a  erwarcea  berecbclgl  eela,  er  werde  aiebt 
blofs  vdUig  durchschaut  haben,  qua  ratione  iibt  ageudum  euet,  son- 
dern werde  auch  ausdrucklich  anseinanderge^ef/.t  und  entwickelt  ha- 
ben, wie  denn  ein  Herausgeber  der  Cbaractere  su  verfahren  habe. 
Man  erwartet  also  ein  critisches  Glaubeasbekenntnilh)  eine  Angabe 
der  Oraadallaey  deaea  Hr.  P.  bei  eelaer  Texteeerlilk  eireag  gefblgt  eeL 
Leider  sucht,  man  in  dem  ganzen  Buche  vergeblich  darnach.  Vor  der 
Ausgabe  der  Cbaractere  seibut  findet  man  nur  die  Angabe  der  »it^lae, 
deren  Hr.  P.  sieh  in  der  Variauten- Sammlung  bedient  bat.  Kur  ia 
der  Abhandlung  findet  tick  hier  und  da  eine  Andeutung,  die  aiaa  ale 
Aagabe  etaee  crlllechea  OraadsaCaee  dealea  kaea.  »ie  BaaplaieUe  la 
dieser  Beziehung  findet  sich  p.  45.  Cum  antiquimmo  tempore,  sagt 
tir.  P.,  UbeUum  nottrum  nifffth  et  divenii  corrnplelis  adfectum  eane 
videreutf  cum  aiia  corrupia,  aiia  omitM,  alia  a$cripia,  aiia  inierpo- 
Imia,  oHm  iudfWM  irMm§potitm  esst  vUtrtKl  nee  nngniü  ianimm  nsrto, 
$ti  et  vertMM  Mo§  H  adeo  magnam  capitu  XXX  parUm  de  teie  sum 
hngi*$ime  rentotam,  nihil  non  licere  tibi  critici  putarunt,  Mufaruntf 
txpirrunt ,  transpotiierunt  verba,  ennnciata,  ditterarimt  capita,  nova 
ßnxeruntf  quibue  e  libris  Arittoteieis  titte  e  lexici*  nomina  deprompte' 
nmi.  Qßippe  am*  avITa  ^mmSm»  lege  arfet  tuet  ruiringi  putmreiUy  etf 
ntkU  aea  pnmite  ettaait  asr  9«s  ßm$  ntUh»  mgn»tcerent  guod  ultra 

ornnrs  ßnrx  erns:nti  xttJit  iniruni  eit,  Hr.  P.  schill  auf  die  ^rrrrf-^e  Will- 
kür der  Hcrauageber.  Sein  Vorwurf  irilTit  jedenfalls  nur  eiuige  we- 
nige, die  Oboe  Irgend  nennenswertbeo  EioQuü*  in  der  Liiteratur  ge- 
bliebea  eind.  Seviel  wird  aber  jeder  eiariaaieB  aitaea,  dafii,  weaa 
die  naadeebriltea  eo  beschaffen  sind,  wie  Hr.  P.  sie  eelbsl  achllderV 
man  einem  Heraiisji:rhpr  der  Charncrrre  mehr  Frelbeiton  gestalten  mnfs, 
als  deo  Uerau.o^chern  solcher  iSchrinen,  deren  Codices  sich  in  einem 
weniger  beklagenswert ben  Zustande  befinden,  bs  wird  nur  darauf 
aabaamen,  die  Oriaae  aa  eraiitlela,  ble  aa  weleber  auia  gehen  darf. 
0r.  P.  eebeint  dies  im  Folgenden  zu  versuchen.  Was  also,  fragt  er, 
eoll  man  wiederherstollpn?  Die  Antworf  laute!;  Die  Worte  Theo- 
phrast'ii.  .Gut  {Hene)j  »agl  Hr  P. ;  soll  mun  aber  in  difn  \h  ersten 
Capiteln  auf  dieselbe  Art  verfahren,  wie  lo  deo  letalen?  Wie  Hr.  P. 
bler,9Gat<<  aalwovtea  kaaate,  begreift  «iah  ecbwcr.  Wir  bealtsea  ja» 
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\i  je  Hr.  P«  sellMt  Moinnt^  aar  elo  Bxeerpl  mm  TbeophrMt ;  aIm>  mt 
4m  Weit  de«  Bpllo»aim  Ummtm  wir  vcmebmi  frarmuieNM.  Wm 
Im  UBtern  Characteren  anf  RechouDg;  dea  Scbriftalellor»,  wm  auf  Recb- 
Dong  dea  Epitomalora  zu  Retzen  ist,  wird  sich  oiir  an  einzelnen  Ans- 
drücken  und  Wendungen  mit  eiaiger  Wabracbeiolichkeit  nacbweiaea 
laaaen.   Hr.  P.  macbt  einen  IlMerMkfed  «wiacben  dm  I&  erarea  Mi 
16  leCsteB  CSaincfer«««  mi  acbeioi  fOr  beide  eiM  ▼emehiedeiie  RaM- 
baboog  der  Crililc  zu  verlangen,  da  wir  ftir  letztere  eiaeD  voliatindt- 
^eren  Codex  besitzen,  aln  für  die  ersteren.    Ich  vermag  hierin  einen 
Grund  für  eine  verschiedene  üebiing  der  Critilt  nicbi  aacuerkenoea. 
M  dM  Excerpt  eiwM  völtetiadlger  lat  «der  aMt,  aiaeii*  Uhr'  de» 
Swaek  der  Orillk  befBea  Unteracbied;  wir  mfissen  beide  m  ber—t 
atellen  ▼ersiicheo,  wie  es  mAgllcb  ist,  also  da««  eine  in  seiner  kürze- 
ren, das  andere  in  seiner  vollstfindijsteren  Fassung.    Hr.  P,  drückt  wich 
ao  auA:  Ii  (d.  Ii.  auctor  vu/galae,  quem  excerptitu  pieniorem  libellmm 
cognovimu»)  quw  omUit  qui  raf/l  rMlÜMre  nwUrn  mgit  rmtiom,  Ba 
w&  la  den  Werfen  ntilia  agit  ratione  einen  Anklang  an  die  Vorrede 
haben,  so  wird  hiermit  wnhl  der  Fehler  ermitlelt  aein,  deasen  ich  mich 
nach  Hrn.  P.'a  Ansicht  schuldig  gemacht  haben  soll,    ich  werde  ver- 
mutblich  in  den  15  ersten  Capiteln  versucht  haben,  dasjenige  wieder 
hemarellen,  wm  der  Epiioawter  dM  nweliea  Gradipa,  Itijuaigi^ 
der  den  «ellatftndigen  Codex  toa  30  Capilelo  excerpirte,  weggebia» 
aen  bat.  So  wie  ich  mir  bewnfst  bin,  dies  nie  beabsichtigt  zu  haben, 
el^n  ao  Ist,  glaube  ich,  noch  nie  jemand  so  thOricht  geweaeo,  dieaen 
Cledanken  au  faaaen.    Diejenigen,  die  mit  allerdinga  tadeiaawertber 
WillkAr  nnd  SilgeNeeigkett  In  den  Cbaraeterea  gewtihg»  >m> 
ten  diese  ffir  ecbi  TbeophraaflMb,  behandelten  sie  wenigateM  M.  Wer 
sie  ftir  ein  Excerpt  hÄlt,  kann  vernünftiger  Weise  nur  diese«  herafcl- 
len  wollen;  allein  dadurch  ist  er  nicht  verhindert,  Fehler  w.u  beseiti- 
gen, aelbsl  bier  und  da  auf  etwaa  gewaltaame  Weiae  durch  Kioacbal» 
tnagen  nad  UnMleHnngen.  WIR  man  dMhaib  die  ^ellif  ifilgnre 
Kpitome  herstellen?  Gewifs  nicht.  Man  will  nur  daa  verbeaaem,  wm 
durch  Schuld  der  Ahflchreiher  fehlerhaft  ist    Der  Epltomator  ist  nicht 
M  blffdainnig  gewesen,  dafs  er  (Jnsinn  geschrieben  bat.    Er  hat  nur 
dM  weggeiasaen,  was  er  nlcbl  für  nOtbig  bielt,  bisweUen  rielleiohl 
etwM,  WM  In  eelneni  Originale  retderhen  und  nniaraUindlleh  war. 
Wo  man  alM  ÜMlnn  findet,  kann  nMn  Iba  rubig  den  Abscbreibcrn 
achuld  geben  nnd  ihn  an  beseitigen  suchen:  der  Epitomator  ist  darM 
unschuldig.   Hr.  P.  aagt  ja  aelbst :  quae  pottea  Hhrariorum  incuria  per- 
UrmA  ea  conieet*nio  rettituert  licet,  qvamobrem  ut  externa  gpecie  u 
ttmmttmäimt  taUm  tmimmimm  wmxim  nwmmriwm.  Wer.wtU  denn  eh« 
ausfindig  machen  nnd  nMhweiaen,  welche  Fehler  dem  Bptliinator,  wel- 
che dem  Abschreiber  aur  Last  fallen?   Zu  ermitteln,  wo  der  KpHa- 
nator  aufhört,  wo  der  Abschreiber  anfingt^  ist  eben  so  uomAglicb,  ab 
die  nraprünglicben  Worte  TbeopbrMt'a  berzustejlen.   Dafa  man  aiehl 
die  AhalGht  haben  kdnne,  in  den  15  ernten  Capiteln  elee  velMMI> 
gere  Epitome,  wie  wir  ale  im  Palatlno-Vatlcanua  haben,  bensustellea« 
habe  ich  in  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  p.  XIV  deutlich  i^enog 
gesagt :  Etenim  quum  meliore  ac  pleniore  priorum  capitum  codice  ce- 
iMMes,  qui$  p^uit  vel  auäeot  ad  Palmtini  iitfiliimdmtm  ammim  rem- 
Mffv»  *<f  fuif  ptmNf  M  qßddm  edtfUeniMfe,  qmt  md  tpitmdmM  la*e> 
nat  necettanä  Mtt#,  priora  illa  rapif  augere  refit  »upptementUf  tTeber 
meine  Ansicht  kann  also  ein  Mifliverstfindnirs  nicht  obwalten.  I>afi 
man  in  den  letsten  15  Capitela  die  vollständigere  Epiloiaa  dea  PaL 
VnMeanua  verheeattt  hemneteUen  vennchen  nulh,  reieCeM  nieh  vm 
aalhei  und  lel  ven  mir  ebenIMIi  in  der  Tenede  nnafeafteoM  frar> 
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Ite  fleh«lat  Mit  in  4h9m  BJmMiI  swlMhea  iMir  uM  HfB»  P. 
eio  8:r<)frere0  KioveratiodBife  all  l>e«ttb«i|  all  er  Mlbtt  «i  glMitea 

die  Miene  aDDimmt. 

Da  sich  Hr.  P.  oicbt  weiter  über  den  Zweck  seiner  Ausgabe  aiis- 
Iftisly  so  111ÜM60  wir  uns  «einen  Text  nftber  anseben,  um  xu  ermiUeio, 
wa»  für  eiae  Abaiebl  er  ver  Augen  gebabt  bai.  Sover  will  loh  jedeob 
<^er  Veisleiebuog  wegen  angebeB^  waa  ieb  In  Bein  er  Ausgabe  bie» 
fen  woTlee.    Meine  Absiebt  war,  efnen  voJIstfindtp:  gereiniirten  Text 
herzustellen.   Diese  Abaicht  unifai^le  ein  Doppeltes    Zuerst  wollte  ich 
den  Text  von  aiien  Felileru  reioigeo^  soweit  sie  sicii  mit  Hälfe  der 
bealeo  Codloea  beaeltigett  Uefipea,  d.  b.  leb  wellCe  eiaea  diplomatisob 
g^eniaigiea  Texl  geben,  aewelt  dlea  bei  uaaern  BiMbailltela  ail^lleb 
war.   Dieae  Mdgüchkeit  erstreckte  sieb  nicht  sehr  weit:  es  blieben 
uocb  viele  Fehler  ühri«r.    Diese  versHchte  ich  durch  Conjectiir,  theils 
elg^ene,  theils  fremde,  /.ii  beseitigen.    Ich  wollte  lieinen  ( iü/.tgeti  üITcd- 
baren  Fehler  stellen  lassen,  sondern  alles  oacb  besieu  lirAfieo  verbes- 
mmn.  Ob  leb  lauaer  daa  Blebtlge  geCroOba  bebe,  bn  aalirlicb  eine 
fmdere  Frage,  nnd  leb  Ua  fem  von  der  AaaM&ung,  xu  wftbnen,  dalb 
Hies  ficr  Fall  sei.  Was  mir  nicht  pciTingen  waf,  das,  hoffte  ich,  wurde 
AnHri  n  allnuiii^  gelinf^en,  und  b<>  mit  der  Zeit  vielleicht  ein  völlig 
reiner  Text  hergeaieiit  werden.   Meine  Ausgabe  sollte  au  neuen  Ver- 
MMbei  aaregeo.  Wamai  leb  die  enlwicfcelte  AbaiiM  verfolgte,  daa 
iai  eebr  daftwb.   Brateae  gebdrt  meine  Antgabe  der  Teabaer'aebea 
(Sammlung  an,  und  diese  will  lesbare  Texte  geben.    Zweitens  wWde 
ich  oft  von  solchen,  die  meine  Theophrastischeu  ^^tudien  kannten  und 
die  Ciiaractere  gern  lesen  wollten,  ersucht  und  gedrüu^i,  «Midlich 
eiomal  einen  l^baren  Text  ku  schaffen.    Denn  bisher  konnte  man  die 
'CbanMJlere  ilebl  leaen,  da  naa  bei  jedem  SebriUe  auf  flebwlerigkeilea 
Btielb.  IJad  wer  aie  leaea  will,  wird  vor  der  Rand,  wie  ich  glaube, 
y.u  meiner  Au^pabe  jjrelfen  mfi-^^iPTi    Doch  kehren  wir  T.n  Uro  P.  yu- 
rocb.    Will  er  also  einen  Mos  diplomntischen  Text  geben  und  ver- 
M'oist  er  deshalb  alle  Conjectureo  in  die  Anmerkungen?    Neioi  er 
■Imt  uogenin  Ce^)eelweB  Ten  ekb  md  Aadera  auf,  we  er  glanbl^ 
Mb  aie  richtig  md  aleber  «ind.  Decb  bat  er  elae  grelbe  AaaabI  »leb» 
len  unverflndert  gelassen,  die  er  nicht  glaubte  eniendlren  su  können, 
während  ich  versucht  habe,  «lie  zu  verbessern  oder  wenis:stcns  lesbar 
%u  machen.    Was  nüi/.t  en  auch  einein  Leser  der  Characlere,  wenn 
er  K.  B.  in  Cap.  4,  welclies  von  deui  Bäurischen  handeil,  die  Worte 
lladel  it€U  mfft&rmp  dl  äfim  wie  vmit^vyiM^  tfißmXtJp  [i^r  utn  xd- 

^^a#vo«]  «ifF  ^vfiss  ii.e.w.f  Was  hilft  Ihm  die  diplomatisch  fifltallffe 
Lesart  —  anpenommer,  aber  nicht  zugegeben,  dnfs  sie  dns  sei  -  nach 
welcher  der  Büurische  seinen  Ochsen  /.um  KriihHtüciia  statt  llt  ii  rine 
Thure  in  die  Kripp«  legt?  Soll  er  etwa  glauben,  dar»  die  attischen 
<MbaeB  Tbiren  geflnawea  babeaf  Oder  gebl  Br.  P.  wealgeleae  In  eo 
weit  diplonatlaob  an  Werke,  dalb  er  Biaaebaltuugen  venaeldei? 
Nein!  er  srhnifrt,  wo  er  es  nötbig  findet,  Worte  ein,  M^wrilrti  snt::ir 
Worte  der  «chlerlitest^n  Art  und  ohne  Noth.  Oder  eotliiili  ev  sich 
mindestens  der  Ums  teii  Uli  gen,  als  eines  %u  gewaltsamen  Mut  eis  der 
■eeeemagl  Aach  das  nicht.  Er  gicbt,  abgesehea  von  der  Umstellung 
to  Cap.  Xi,  f.  41  aeeb  drei  aadere  aie  aetbwendig  an  «ad  bat  lie  ia 
der  Ausgabe  wirklich  vorgenommen.  Kleinere  Umitelltiogen  kommen 
noch  Cap.  II  p.  124,  4  und  Cnp.  IX  p  r^2,  19  vor.  Seihst  Huf«  der 
Nehlufs  von  Cap.  XIX  in  ein  ander*  .s  (Vipiiei  gehört,  gii  ht  rr  y>  lö  /.u, 
nur  wagt  er  nicht,  die  Umstellung  vureuuebmen,  souderu  nur,  durdi 
Klaamera  ibn  NelbweDdigkeii  aaagdenteB.  Dalb  bei  eolebea  Uauilel^ 
iMf«  dk  grilbia  Vereiebi  tMig  ed,  wird  aieanMid  Ibugneo,  uad 


Digitized  by  Google 


680 


Zweite  Abfkettins*  LUcnuMe  Berickte. 


Diiueiitllch  bat  Hr.  P.  Becht,  /u  behanpteo,  daCs  mao  Dicht  befiigt  sei, 
gaoy.  neue  Capifrl  mit  neuen  Titeln  •/.»  tin^ireo;  gestattet  man  «lich 
aber  einmal  UniMtoiliiogeo,  so  giebt  oiuo  dadurch  ziigleidi  deo  Gruoito 
Mis  BH,  dab  man  4a,  wo  eine  eolcbe  ala  uaMiogt  oochweadis  eacb- 
gewietea  werdea  kaaa,  aie  aneh  wirklieb  vomuaebBea  bereeliiigt  lek 
Sonst  mitrs  man  sich  jeder  UmstelliiP^  purtinKen.    En  ergiebt  ticb, 
daft  Hr.  P.  hei  der  b'niendation  im  Gaoxen  denselben  Griindsätxea 
folgty  wie  ich :  oiir  bin  ich  cousequen^  er  iocoDsequeat  gewesen,  ick 
•acbe  alle  Febler  au  beieittgen:  er  lifiit  eine  Meage  cormpCer  aai 
unverstAodlicher  Stellen  stehen    Dafii  in  deo  15  eretcn  Capitelo  die 
Pariser  Cnrticps  AB,  in  dm  k'i/.f»?n  der  Pal   V  •'«cantis  (i(.r  Cri(ili  w.u 
Grunde  gelegt  werden  niusäcii,  iiud  daDs  dies  von  inir  ^tmIu  Im-u  tjtt, 
bebe  leb  io  der  Vorrede  p.  Xlll.  XIV  deutlich  uud  beniimtiii  »tiiAge- 
eprocben.  Ancb  bierin  folgt  Hr.  P.  denuelbea  Orandeatae,  mv  nicht 
eoaseqneot  und  nldlt  Immer  richtig.    W&farend  er  mehrmabi,  wa  ee 
der  äioD  nicht  gestattete,  der  Autorität  von  A  foltjte,  hat  er  an  au- 
dern  Stellen,  wo  die  i.esart  von  A  mindeatens  elnü  so  ^ui  wat,  als 
die  der  andern  Handschriften,  dies  unterlassen.    Kr  lülirt  seibsi  p.  36 
fOaf  aoleber  Slelleo  aiif  Die  Gruadet  die  er  dort  aar  HefibiHwriliueg 
eeines  Verfahrens  Hiifstellt,  bedenten  wenig.  Wer,  (U  v  Gi  icr'      ;  ver- 
steht, wird  ihm  /  R.  xugeben,  dafs  Cap.  IX  p  132,  22  (p.  12,  28)  ia 
den  Worten  »ioi'Kat  «-rd  T'^c  ipa^rfCfjq  a^ioi*  xai  x^/a«  a^cK  die  titel- 
luog  des  Participiiim  a(>a«  so  scblecht  sei,  dafii  es  besser  ganz  weg» 
Ul^?  In  demselben  Gapitel  verwirft  er  die  SteOnag  ais^r^ov  ui^vq 
»»Vfna,  ala  ob  der  Gebrauch  nothweodig  die  Stellung  aUtxQov  Irma 
ufQdnt't;  verlange    Ueber  die  Form  eTvtKa  sagt  Hr.  P.  nichts,  gleich 
als  ob  es  sich  von  selbst  verstände,  dafii  dieselbe  7U  verwerfen  sei 
Uad  doch  ist  sie  sehr  beachtenswertb.   Diese  ei;k;cutlich  dicbterieebe 
nad  jeaisobe  Form  wird,  abceseben  davon,  däb  sie  blawellAB  bei  PteJte, 
7..  B.  legg.  XI  p.  916  (p.  236  ßekk.),  vorkommt,  bei  welchem  sie  Tho- 
mas Magister  p.  307  ausdräcklich  bestätigt,  vielfach  in  InachHfteQ  \m6 
bei  sp&teren  tUchriilstellern ,  a.  B.  Pauaaoias^  gefunden.  Setix  wahc- 
aohelalleb  lei  ee  also,  dalb  wir  Wer  eine  i>Nrm  beben,  die  aaf  Eiii 
BUDg  des  Kpttomatofa  an  aetaea  ist  nnd  die  wir  desbalb  alobi  bereeb 
tigt  sind  ntiRziimerzen.    Solcher  Formen  finden  sich  noch  mehrere  ia 
den  Cliiiracteren,  die  ich  mich  verpflichtet  erachtet  hatic  /ii  conservi- 
ren,  weil  icb  eben  nicbt  dea  Tbeophrast^  sondern  die  Epitiimfs  her- 
nteOea  wollte.  Ba  diene  dleo  sugleleb  nie  Anlwotl  flr  Hm.  lloiaeke^ 
der  Im  PbUologua  seine  Verwoaderung  darüber  ausspricht,  dalb  leb 
mehrere  von  Cobet  empfohJenc  attische  Formen  nicht  auf  genommen 
habe.    Es  ist  eben  kein  richfiger  GnindaatK,  in  den  C/haracteren  rück- 
sichtslos den  attischen  nüor  hersteiieo  zu  wollen,  und  wenn  Cobei 
diee  in  eelner  in  Ansalebt  geeteliten  Ansgabo  unlemfmml,  wM  er 
vorerst  beweisen  müsseo,  dafs  die  Cbaractere  kein  Aus/ug,  sonders 
ursprünglich  Theophrastisch  sind.    Auch  Cap.  11  p.  133,  10  (p.  5,  8) 
oiramt  Hr.  P.,  wn«  er  p  3ß  nicht  erwÄhnt,  die  Lesart  von  A  nXf;v  % 
9oi  nicht  auf,  sondern  die  Vuigata  nltip  aoi^  obwohl  jenes  als  aacb- 
driOklleber  enieebleden  aagemeesener  Ist  Piaton.  apolog.  fin.  «Ufiar 

1o  den  15  letzten  Capiteln  ist  Hr.  P.  «war  niif  Hecht  dem  PVal 
gefolgt,  wird  darin  aber  io  waf)rh;ia  merkwürdiger  und  völlig  unver- 
BtAadIloher  Weise  inconsequeut.  Bisweilen  scheint  er  hier  die  Almichi 
mi  beben»  einen  rein  diplomatieeben  Toxi  au  geben.  Er  druckt  nlse 
Lesarten  ab,  die  vdlligen  Unsinn  entbalien  nnd  gan%  unverstAodliefc 
sind,  z  B.  Cap  XVI  p.  138,  17  (p  18,  1)  In^ximr^jr,  Cap.  XIX  p.  142, 
«^4  (f.  21^  12)  a<f>vita&<u,  Cap.  XXIU  p.  147,  18  (p.       16)  jOa/ov«  h 


üigiiizuü  by  Google 


68i 


-ririt  taXarta,  Cap  XXVIl  p  152,  II  (p.  29,  8)  inl  t6  d6QV.  Cap.  XIX 
p.  143,  2  (p.  14,  31)  läfst  er  sograr  f^t]  dpf»^o(Txo«oi;  abdnicken  und 
begnügt  «ich  io  der  Anmerkung  zu  erklären:  expungeDdum.  Eben 
■o  hMäi  er  €ftf.  XTll  p.  140^  22  (p.  19,  19)  änti^cr^  Statt  der  Vul- 
g»lA  unmtp  bei,  ol»woU  die  dritte  Pereon  aebediegt  eiiMerl  wlrt. 
Bei  einer  so  scnipnlffsen  Berücksiclitigung  dee  PVaticanitt  wird  bmui 
jedenfella  aonebmen,  Rr  P.  werde  in  diesen  15  Capiteln  sich  gar  keine 
Conjectureü  aufeiinehmea  erlauben;  deiia  wer  tiq  Ü  nicht  zu  corrif^f- 
reo  wagt,  der  darf  überhaupt  gar  nichts  corrigiren.  Nichts  weniger 
ale  deel  Zwei  Zellen  weiter,  nneMen  er  iia  n  bat  stehen  lassen, 
Inden  er  nneh  Casanbonus  iftßaltiv  In  hfialOßf  nnd  noefe  eine  Zelle 
weiter  gans  unnnthiger  Weise  nach  Bernard  T«^<rTior  t»  In  m^ntg 
affitufv  11.  Aul  derselben  Seite  schaltet  er  sogar  em  eigenes  inter- 
essantes Fabricat,  einen  Coraparativ  nXtöifuov  da.  lici  solcher  In- 
coesequens  darf  man  wobl  behaaptes,  Hr.  P.  habe  nicht  durchschaut, 
f ua  rafiam  nH  mgwmdwm  ntit. 

Soviel  von  dem  critischen  Verfahren  Hrn.  P*'e  Im  Allgeaeinen.  On 
dasselbe  noch  nSher  zu  characterislren ,  mnssen  wir  einzelne  Stellen 
etwas  eingehender  besprechen.  Dabei  werde  ich  Gelegenheit  erhalten, 
einxelne  seiner  Coiyeciureu  ^u  beleuchten,  von  denen  ich  nur  eine 
nie  vemNMninen  gelangen  benelchnen  knnn,  niadlei  Gnp*  XVI  p.  140, 4 
{p,  19,  1)  'Enaxfi  &v6¥%wv  statt  iniX&6vx»v  oder  anü.0iwtm9.  Da  ele 
nn  rechtfertigen,  bedurfte  es  der  Künsteleien  p.  5  nicht,  die  doch  ntebl 
beweisen,  dafs  die  Aenderuug  eioe  gnnz  leichte  sei.  Ohne  etwas  ge» 
waltoame  Aendemngen  geht  es  einiDal  bei  der  Jünendaüen  der  Cbi^ 
metettt  nieht  nk 

In  der  Abbnndinng  p.d7  epridit  eleb  Hr.P.  fiber  den Oebnweh  der 

Infinitive  bei  Theophrast  aus  nnd  bemüht  sich  es  an  reehlliBrtIgen,  dafe 
er  statt  derselben  mehrmals  den  Indicativ  des  Futurum  gesetzt  habe. 
Bekanntlich  werden  ia  der  ganzen  Schrift  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme Inünitive  angewendet,  weiche  von  einem  vorausgehenden  o«o« 
«der  ihnlleben  Worte  nbblagen.  Br.  P,  bnl  nmi  mebrnule  mitten  In 
diese  InBoitive  auf  die  Aolorllil  der  Dnndeebrillen  bin  einen  Indlenliv 
Puluri  niif  rr«»  hineingeset/t,  wo  die  neueren  Herausgeber  ihn  in  den 
Infinitiv  auf  um  verwandelt  haben.  Namentlich  Ist  dies  geschehen 
Cap.  I  p.  122,  17.  lö  (p.  4,  18.  20),  wo  er  zweimal  (f,fiau  statt  g^<Ta» 
wiederbergeetelU  bat.  Zur  Rechtfertigung  dieses  Verfahrens  beruft  er 
eieb  nnf  VIII,  In  welebem  teebnnnle  der  Indleatf v  (dMirfiv«»,  Ufu, 
(f^nri  II.  B.  VT.)  ohno  Anfechtung  stehe.  Allein  eben  weil  es  hier  noch 
niemandem  eingefallen  ist,  die  fndicative  fiii?:ufechten,  bitte  Br.  P  ^ich 
wohl  selbst  sagen  kOonen,  dafs  der  Fall  ein  wesentlich  anderer  sein 
müsse.  Das  achte  Capitei  unterscheidet  sich  dadurch  von  allen  an- 
dern, dnb  die  nwelte,  grMero  HiHle,  ven  mui  tgtm  avT«  p.  131,  10 
(p.  11,  18)  an,  nicht  mehr  ren  vöMvvec  oloq  abbinglg  let,  sondern  in 
directe  Rede  fibergebt,  nieder  Umstand  Ist  von  grofser  Wichtigkeit 
fftr  die  Entscheidung  der  Frage,  %%*ie  da«  Verbältnifs  der  Epilome  zu 
dem  ursprüuglichen  Texte  des  Theophrast*  ist /(tind  wird  von  mir  bei 
der  Dnterenebttng  dieeer  Fmge  benulat  werden.  Onna  andere  verhält 
sich  die  Sache  an  den  nndem  Stellen,  In  denen  Br.  P.  dea  Indlenllv 
eingesetzt  hat.  Hier  steht  dieser  In  wahrhaft  licherlloher  Weise  mit- 
ten unter  Iniinitiven  und  kann  unbedingt  nicht  geduldet  werden.  W^er 
bann  einen  Salz  ertragen,  wie  wir  Ihn  p.  122,  17  fe« 

axovaaq  it  ftf^  ni^aanoikla i/ aiy  wo  iir,au  und 

«femoMM«M  einnnder  enieprecben?  Deaa  ff^oenoitf^^o*  Isi  niebt 

etwa,  wie  man  wegen  dee  vorhergehenden  nmXtiv  glauben  kdnnte, 
von  fifiu  abbinglg*  DIeeee  ^19  nmU\»  eelbel  la(  nur  eine  nnricbtige 
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^3  flSweilc  AbUieiiiuig.   Liicianscbe  Beriobte« 

Conjeclur  Hrn.  P.'s  stall  /oj  n»^i  .  E8  kouuui  da:&u,  dafo  p.  122,  i% 
der  Biie«iiger'solie  Codex  ffiditige  9»^«»  Uetei,  uii  «aü  die  Ver» 
tauciiosg  dieeir  Vomen  to  de«  Theofkrasdscbea  BfdMhria—  feM% 

geotii?  vorfcommfc.    Wo  mdgllch  Doch  deutlicher  iai  die  Sache  Ca^ 

XVIII  p.  141,  24  (p  20,  18)  Hier  «tehcn  io  den  niteo  Handschnft'fi 
die  Worte  fiahaja  fth-  iitj  iKjtf«!,  und  damit  iat  der  8alK  7.u  tode. 
Die  offenbare  Ijücke  wird  durch  deu  PYat.  ausgefülii:        ä'  o^a  u, 

oftif foc  ij  Ml)  wmpMXn  —  e:r>^  'rr*'^*?*'  ^«i^»*'  /e^*^  ^  <Ml  fm 
PV«I»  iNi  jeiocli  davvcM  und  jf^e»  eioaoder  gegesübei^tefieB  ead  eat- 
•precbeo,  so  haben  die  Heransjßeber  ohne  nedenkeo  /orom  nesrhrie- 
hen.  Nur  Hr.  P.  j.weifelt  an  der  Bichtii^keit  dieser  KmeiKiai/oD  uod 
glniiht  en  verantworten  eu  icdooeo,  daia  doircu  uad  xfn^**  eiosnder 
eoiaprecbeo.  Hier  haben  wir  also  wieder  de«  eernpalieea  AaUnfsr 
dee  PVatleaana,  der  eieee  i»ffeiil»m%  Mdite«  MIer  dteMltaa  bMI 
«N  «Odern  wngt.  Wir  gthm  mm  SQ  riMiiiM  mtOm  Moft  dwM 
benfolge  der  Capitc!  aber. 

Cap.  I  p.  I22j  13  (p.  4,  15)  xnl  nQoa7Tnitjoa(T&n.i  ü^t*  Tiaoaftfovircu, 

nat  6%fk  yivhr&m  atfrov.  Dieae  Worte  geliöreo  mit  iea  varberg^iea* 
■4tm  aal  «ei<  IpgiifjfAeii»  mnd  enevd^  /tovlo^i^hvt«  jrfaetdli  faw iiltOi 
awaanMB,  uad  deitalb  Mib  daa  Kolon  hiater  ixai»UMr»  vildbee 

Hr.  P.  jedenfalls  aus  meiner  Ansgabe,  Io  der  die  Sfttee  andern  ceord- 
net  sind,  hat  («teben  lassen y  getilgt  werden.   Der  tX^mr  ersucht  c^n 
lieh  Leute,  die  iba  dringend  tm  sprechen  nünscben,  wieder  £Q  im- 
meu,  uud  bedient  sieb  dabei  nichtiger  VorwAnde.   Bioer  dieeer  V«> 
wMe  iel  la  de«  ab^mi  Werte«  «BlkatteB.  Wie aker ibefMal  llr*r. 
diese  Wnrfe?  Etwa:  „er  gtebt  vor,  er  tei  erff  tp^nmdk  Haute i^ba- 
wrii  f^    Das  Icann  ytp^&ai  nicht  hedentcn.    Anfserdero  scheint  Hro  P. 
der  sprachwidrige  Aceasativ  ai  rm  oichl  weiter  äu  s^eniren,  da  er  zai 
keine  BemerkoBg  au  der  Stelle  macht.   Natürlich  köoate  nur  mi,m 
fliaiea.  IHeeee  wir«  aber  den  fllme  aaeh  nopasseod)  d»  m  atilat  hii- 
teo  wdürda.  Kdnoiea  eadileh  die  Werte  dea  Ohe«  aiftgahea—  mm 
babea,  so  wftreo  sie  immer  unpassend,  da  unmittelbar  vorhergeht  «^4 
nnQ€tyryo¥ivat:  „er  tei  eben  nach  Haute  s:ekommen**.  Aus  diesem  GnTT54<? 
habe  ich  attoif  in  avi^  verwandelt:  „es  tei  ihm  tu  tpät".   Dies  pa&( 
genau  %u  ä^r*  nagctj^tyopivm.  Von  demselben  ti^mv  beiDst  es  p.  1^,  1» 
(p.  4y  14)  »tti  nqoq  Ted«  ia»t*Cfi/$iw9V9  »oi  i^v^opvi»^     ov  nedtb  Mt 
ftaehl  haben  diese  Worte  Aastolh  erregt,  aettiBt  wenn  man  ^ifmm  am 
dem  Vorhergehenden  erprfiny.t,  was  bei  der  vernnderten  Cnn^fnirtfoo 
nicht  einmal  sjanr,  »c!iicklich  erscheint.    Hr.  P.  jindert  die  H'<'/ff  p^c 
-niaXti  in      avj(fi  dtu    Kommen  also  Lente  cum  Irotuitf,  die  iha 
um  efoe  BeieCeaer  oder  ela  Darleba  oiwicImb»  ao  a«tw«MI  er  wjh 
Brn.  P.:  „tnir  tit  nlithif^.  Auf  die  Frage»  wae  Uua  aüMc  mk^  «1- 
thellt  wrd<  r  der  Ironiker  noch  Hr.  P.  eine  Antwort.  Sollte  nach  Uro.  P. 
dns  We.-'eii  der  Ironie  darin  bestehen,  dafs  m«n  heim  Sprechen  dt»* 
Hauptsache  wegläisc  und  dadurch  unverstAndhch  wird?  Wahrscbeiu- 
lich  soll  nach  Hrn.  PJs  Coigectur  der  Ironiker  su  erkeDoeo  gebe», 
dalb  er  aelhet  olaer  MHuatr  oder  oiaee  Darlehae  hedflrAi.  Dmi  «MiM 
MMT  entweder  nat  vor  avr^  eingeschaltet  oder  gesagt  woftde«  lic  f«id| 
«eToq  d<»Tai.    Immer  wOrde  jedoch  der  Genitiv  deAscn,  was  er  hf- 
dürle,  unermt^lich  sein.   Glücklicherweise  hat  Hr.  P.  diese  Conietiir 
nicht  io  den  Text  aufgenommen.  Am  Schlüsse  des  Capltels  führt  Tae«^ 
phraM  ave,  wolOher  Rodeweadnagea  aloh  der  VoleOho  (il^)  «1  he- 
dlOM«  pflege.  Bei  aHem,  was  Andere  ihm  arittholloo»  M  er  mat— rt, 
fiberrascht,  will  es  nicht  g]anhen    Mitten  unter  dieoea  AnmUnipM 
stehen  die  Worte  (p.  122,  2.i  p.  4,  26) 

v<M.    Kai  ftijv  ov  %av%a  nqoq  i/ü  dufij^u'  nt»^a^o^9  ftM  %9  H^äy^' 
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dwUy  «m4  J/j'*,  oniK       ««I  iS«l«v4<ril  f  iutiwov  xarayrm  dn  a^fta^  {eUX* 

^Qa,  ft^  trv  Sartov  "niüfn'-r^^  rotaxna^  qimrdq  xai  nloxnq  x(»2  naXdXth- 
fiat;  tvQfiv  itotip  Oll  jfft^oi'  bv'  — ]  Ich  habe  diese  Stelle  coram.  IV 
p.  26.  27  ausfOhrlicli  bebandeU  and  will  niicb  daher  hier  karr,  fassen. 
Ich  Mtait  m^f  Alb  *ef  FHiUiche  M  imtmd  vod  eia«»  Dritten  spricht, 
▼IM  dm  jestr  fSMgt  hat,  er  sei  da  Amlarer  «owwrdeB,  habe  aeia» 
OealDBiiog  geindert.  Daruber  apricht  er  io  gewohnter  Weise  seio  Er- 
ataiioeo  aii§,  will  es  nlchf  jrlanben,  will  aber  auch  dem  Anf^prn  nicht 
miAtrauen,  so  dafs  man  seine  wahre  Herzensmeiniing  nicht  '/a\  ei  kf  d- 
nea  vermag  und  nicht  weifii^  wie  man  mit  iiim  daran  ist.  Das  ehen 
tat  daa  Waaaa  dar  TlMophiaaCMira  Iraeie.  Wir  haben  aanli  eiaa 
»susamnienhftBgeDde  Rede  dee  FalacibiB)  und  darum  habe  ieh  die  beU 

dCD  Ausrufe  rtfxnr'tönlny  itnt  ro  nQtiyft»  UBd  äXX<ff  Twi  kiyi  B1I  dBB  VOI^ 
hergebenden  Ausrufen  ov  niaTfi'-w,  ov/  ( nokafjßdtM ,  fxTikfjtmftat  ge* 
.  aetat,  wohlB  ale  mir  besser  au  passen  scbeineB^  als  in  die  Bede  di^s 
tl](P«rr.  Ich  habe  Blee  XfyH  iavti^p  la  Xfydq  aiiop  geÜBdert  uud  die 
gatoce  (Melle  ee  geaehri^ea:  Afy»*^  r^r^^'**^  hn* 

lavTci  ?r^o?  ffti  ^if^f»*  onvq  Sl)  «rei  anum^^M  rj  Ufivov  a«t«fra»,  aito- 
(,f>}'tini'  all'  OQa,  /U17  cv  ^OTTO»  ntatri'fr<;.  ,,Du  tagnt,  er  tei  ein  An- 
derer geworden  f  Eine  iolcke  Sprache  hat  er  dock  nicht  siegen  mich 
geführ t\  [Die  Sache  i$i  mir  wunderbar  1  Sage  da*  einem  Andern  l\ 
fM  weift  «a  ief  Tlua  afcüf ,  wU  ith  Dir  mififraum  e*r  4kn  verur- 
theihm  aalf.  0lfft«  aa»  ok  Du  nicht  s«  $ehneU  glauhu,  [dafs  er  ein 
Anderer  geworden  sei].  Dnfa  die  fct/fen  Worte  dU'  6(ja  cv  &ar- 
rop  mintifK;  nicht  7.11m  Epilog,  sondern  zur  Rede  des  Falschen  ge- 
bdren,  habe  ich  io  meiner  genaateo  Schrift  klar  bewiesen,  eben  so, 
da(b  mit  AB  mar»i^««Ci  UBd  aicbt  ntattvtiq  mit  den  andera  Handscbri^ 
ten  geleeea  werden  nafii.  Mr.  P.  bat  d'leee  Leaari  der  beBten  Gedieea 
gaiiK  unbeachtet  gelaaseB.  Kaanle  er  etwa  die  CoasCmetien  fni 
mit  dem  Indicattv  nicht?  Es  ist  da«?  lateinische  viffe  nc  non,  woM^ 
virileickt.  Mein  obiges  Griechisch  versteht  nun  Hr  P.,  wie  er  in  der 
adnotaUo  erld&rt^  nicht,  dagegen  geuirt  ihn  die  (Juuslructiun  Äivft.  iav- 
%9w  tttooy  YtywHm  Wieder  alehl  im  gertageien.  Dieaea  OniechMi 
verateil  er.  Kr  glebl  die  CMgeelar  sma  Mbten:  1^«  iamw 
Ayrravtrn,  wclche  er  folgendermaOiea  fibcrscfzt:  eonßtefur  ab  alio  an- 
tea  te  de  eadem  re  aliud  aceepiue.  Woher  hat  denn  Hr.  P.  dieses 
mtiud^  Wir  mflsseB  hiernach  seine  Coiyectur  emendiren  und  schrei- 
ben: Xfj^%  tavxop  Uiqop  h^gov  dxtiMoiPm  edef  apracbricbtiger:  kfyn 
fti^p  Hl^v  umpMipeu*  Daan  haben  wir  eni  dea  gewfiaechiBa  Sinn. 
Ktae  unpassendere  Cenjedar  jedoch  kano  man  wohl  nicht  leicht  ma- 
eben.  Was  soll  xuerst  ktyn.  wenn  es  sich  auf  den  n(jo>y  selbst  hc- 
rfehf?  W^ird  dieser  redend  eingefßhrt,  so  niuf»  Uyu  siehcn,  wie  ja 
auch  sogleich  Ti^oq  tf^k  ditkriH  folgt.  Wird  er  nicht  redend  eingeführt, 
eo  Bittib,  wie  gewdballcb»  dfer  larolllr  atebea.  Uad  waa  aagt  ana  der 
aagebllche  tT^wp  des  Rm.  P.?  leb  gestehe,  sagt  er,  von  einem  An- 
dern Uber  dif^p  Snrlie  etwns  nnderc«?  prehOrt  7.11  haben.  Hr.  P.  nimmt 
also  an,  dafs  er  mit  jeiunndem  spricht,  der  iluii  liber  irgend  eine  fiiache 
etwas  milgetbeilt  hat.  Nun  fahrt  der  «i^wf  fort:  „Und  doch  hat  er 
nioU  an  sn  ailr  gesprocbea.*'  Wer  let  der  Mff  nad  wie  oder  waa 
tat  dieeer  Br  aleht  na  Ihm  gesproohea?  Der  hac  ja  ehea  g*- 
ataadea,  dalb  er  von  ihm  etwas  anderes  vernommea  habe.  Ferner 
aagt  der  twoa  :  Ich  welfs  nirltt,  wem  von  euch  fleiden  irh  ^l^uiben 
Boll,  Dir  oder  dem  h.r  {ncnue  inm  hrire  &e  utri  conjuiat).  Khud  es  eioe 
grdfliere  Coni^isioo  gehen  s  Lud  spricht  ein  ti^mv  so,  wie  Hr.  P.  tte 
Mer  ayreehen  liMf  lat  das  nieht  eine  gnnn  oflbae  Bede:  ,yBln  An- 
demr  bat  mir  die  Baabe  andern  dargneteBti  leb  weUb  nleM»  wem  lob 
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awdie  AMkOkmg*  UccraiiMko  McMe; 


«glauben  mll.^<  I0I  Ma  «toe  Sfor  vo«  raMhelll  Oa4  Hr.  P.  vai- 
viftt  aicliy  altein  dto  «l^vtte  iM  TbeofteMt  liditlg  wwuaim  m 
haben! 

Ith  zweiten  Cnpite!  wird  unter  andern  geschildert,  wie  der 
M eil rn eichler  am  Tische  seines  Gönner«  sieb  beoimmt.  Ka  beiltsi  da 
p.  124,  8  (p.  6,  9)  weA  tm»  hvmftimp  inmißifm  w  o&*ir*  mI 

3»«^«i^»r  »tntU  'JU  jwgJsrrft  iaS-Ui^  um  «S^«  t«  tÄt  ano  t^«  r^xi- 

imßt*XXt9&eu  ßovXfrai,  xrti  n   t(  -rf^MTTfÄ^.ou  avtör ;  xat  ftriv  lavta  ktyrnr 

«anic  UM*  Auoh  iber  dioM  Stelle  habe  tob  oavai.  IV  p.  «7. 88  aaa> 

niiirikh  g^prochea  aad  kaaa  »ich  auf  dieae  AoafQbnuig  bo'.iehea. 
Hr.  P.  hat  zuerst  naQnnhtnv,  was  in  AB  steht,  beibehalten,  obg;leich 
er  selbst  es  für  corrupt  erklärt.   Ich  habe  aus  Barooc.  und  dem  Pa- 
laUnua  Nevelet's  na^eutc/^tfo«  ait^eooBunea,  jedoch  comm.  IV  p.8S 
iber  die  «aMe  Stelle  elae  Aaaiebt  anllFeatellt,  aaoh  welcber  «aeü^ 
vmv  als  richtig  beizubehalteo  sein  wurde.  Auch      ^alaxwc  icO-Uii:  hat 
Hr.  P.  beibehalten,  obgleich  fjtalaKmq  ia&Uw  im  Griechischen  yeronnf- 
ti^:er  Weise  eben  so  wenig  jemand  aageo  kann,  als  im  Deuttcheo 
uetcli  e$9en.   Ich  habe  deshalb  f/«»»  hinter  ^aXax«$  eiogeacbaltet; 
XoMiM«  l^tw  beUbt  mmtHa  mUl  iet  dieee  Coq{eet«r  riehUf  ,  ao  aA— 
4ie  folgenden  Worte  xaX  a^«  t»  —  /^«rror  /«rr»  ao  eioe  aadere  Stelle 
getetxt  werden.   Der  Schmeichler  kann  co  seinem  OÜDoer  aicbi  sa- 
I^b:  „T)u  issest  [so  wenig],  ala  ob  Da  unwohl  bisl'S  und  dann  etwas 
vom  Tische  aufbeben  und  ausrnfeo:  9,wie  delicatl'^  Diese  Worte  ge- 
Mtea  oabedlagt  ndi  den  Wertea  wmk  %m9  iaxm^hmw  mfmft  Imusdiaa 
«or  o»voir  cuaanNBaa.  Will  maa  dia  gewöhnliche  Ordnung  beibehalten, 
ao  nwifn  man  nftlanwq  in  InunQw^  ftodero.    Allein  immer  bliebt  das 
6ao/.c  noch  unpassend,  da  alsdann  daa  Beoehmea  des  8chflulcAlef% 
wie  es  im  Polgendeo  geaebildert  wird,  darcb  nlchta  metivirt  lai.  Um 
fcdrel  Der  Sehaniehler  illat  bei  Tlaob  aebea  aataaNi  Odaaar,  lob«,  des 
Wein,  die  Speisen,  das  ganze  Gastmahl,  und  plOtzIicb,  ohne  alle  Ver- 
anlassung, fragt  er  seinen  Gönner,  ob  er  friere  und  ob  er  ihm  nicht 
^aen  Mantel  umthun  solle;  nach  der  gewdholicben  Leaart  bAagt  tf 
Ikai  aaeh  flaga  eiaea  vai*  Naa  frage  Ich,  ob  ea  da  aiebl  daa  Nalir- 
Ucbite  wire,  wenn  der  CMtaaer  aagte:  „Lieber  Scbmelebler,  Do  hau 
wohl  ein  wenig;  den  Verstand  verloren?^*    Jedenfalls  schildert  Thee- 
phrast  einen  sehr  eiunUtigeo  Schmeichler,  denn  inf^inuiren  kaun  er  •«ick 
auf  diese  Weise  nicht.   Krst  dadurch  wird  das  Umhftngea  einer  Uulie 
aiolWirf  y  dab  dar  MaaieUer  fa  aohefabafer  teaargafft  ao  Iba«,  ab 
ab  aeia  Palraa  vawabl  ael,  weil  er  zu  weolg  eaaa.  Salbei  ao  tat  ah 
die  ^inche  etwa«  anffallend,  wir  niHlsfen  denn  Annehmen,  da^  Gast- 
mnhl  habe  im  Freien  statIgefUDdeo.   ich  habe  daher,  wie  ^ena^^U  eioe 
Vennuthung  aufgeatellt,  wonach  die  Sceue  in  das  Theater  verJegi 
wird.  Hr.  P.  bat  la  obiger  stelle  elae  Coi^ecinr  gemacht,  die  aiofe 
fbrmell  und  auf  den  ersten  Blick  sehr  cropßehlt,  bei  allherer  Retracb» 
taag  jedoch  sich  nicht  als  probehaltig  bewfihrt.  Die  gewftboliche  Les- 
art iat  Hai  fi  tnißäXXta&m  ßovlttai  xal  fi»  rr^'Horf avrov:  fnl  «ijr 

lavia  Xiyiur  xzL  Da  hier  Iv*  ohne  t^ion  ist,  so  hat  luan  achuo  laiogai 
aach  Beiake'a  Voraeblag  die  Warte  raota  kfymp  aaa  deai  folgeBdea 

Satase  blechargesetzt.   Hr.  P.  abaart  dieaa  Dawtellung  nicht  an,  aam- 

dem  verwandelt  (n  in  rt  71  und  sehreiht  TfotfritiXat.  Lets^terea  ist 
rein  imhefrreiflich,  da  A  iiod  B  den  Conjuaciiv  nnjKTttf)';  hieieo,  iin.i 
dieser  uoiiedingt  au^enoramen  werden  loiiCs,  wenn  Hrn.  P.'s  Cocjec' 
isr  gilt.  Qarade  dleaar  Go^iaaotiv  Ist  die  Hauplataina  flb  aalM  Cm> 
jeelnr,  aod  dieaa  beailKt  er  BleM.  Ba  aalgt  aioh  blar»  wla  aocb  aa 
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»BtfeffM  SMea,  bei  Hr».  P.  «Im  «Mgeltalle  Kemloilb  der  grieeM« 
sehen  Grammatik.    Kfime  es  nur  nnf  das  Fenaelte  so,  so  ^ibe  et 

keine  he»*sere  Conjectur  als  diese :  «7  t»  n(Qt<nf!)',  nvrüy.  Allein  flehen 
wir  auf  deo  SIdd,  so  kdoneo  wir  irotx  der  aHerding?  merkwiirdigen 
Lesart  von  AB  die  Coojectur  des  Hro.  P.  oichl  biUigeo.  Wa^  isi  für 
ehl  Vstmchled  BWlecben  fl  imßAXktü&at.  ßovUtm  vod  if  t»  negtintiXti 
avtorf  KftDii  der  SchmeMUer  doppelt  ft'ageo,  ob  er  etwas  anlege« 
wolle  und  ob  er  ihm  ofwn«  vmffitin  solle?  Eiue  5iolcIie  TJoterschei- 
dun/^  von  artlegen  und  tich  umthun  lauen  wäre  doch  io  der  Tbat  sehr 
(auiologisch.  Die  Hauptsache  ist  jedoch,  dafe  die  Worte  taxna  ktyrnv 
im  Folgenden  gana  mipaaaeiid  alnd.  Wie  kann  Tbeopbrast  sagen  nal 
ftfpf  %ma  liiymw  —  Sta^n^vqO^ßw^  Wie  liuia  er  des  CNtaner  elwwe 
iBa  Ohr  flflstern,  wfthrend  er  die  erwAbnien  Worte  spricht?  flpreckea 
und  rugleich  flüstern  i^r  eben  so  nnmAgUcIi,  als  Flote  blnsen  und  zu- 
gleich singen.  Wie  kann  aiifserdeni  Her  Schmeichler  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  sich  so  besorgt  um  die  Uesuadiieit  seines  Gdnnera  zeigt, 
wieder  gmiB  genfltblltk  nod  OBbekfinineH  elek  bq  ihn  UnmiCeriieB- 
CeB  und  ihm  etwa«  loa  Ohr  flüstern?  Wie  viel  pBeeeBder  BBd  cha-  . 
raeterislischer  für  den  Schmeichler  sfrhen  die  Worfe  mvia.  Ityiav  hinter 
Arrt  wlhrenrl  er  ihn  noch  fragt,  ob  er  etwas  umtliuo  wolle^  legt  er 
ihm  schon  eine  Hfllle  um  die  Schultern. 

Cap.  iV  p.  126,  15  (p-  B,  3)  «o)  f ^  to  afpOT^o»  txii^fi^'  f  iro^irer  f 

roc«  Hr.  P.  bat  hier  das  welches  sich  In  A  findet,  ruhig  beibehal- 
ten, eben  so  wie  in  Cap.  II  p.  I'23,  23  (p.  5,  21)  in  deo  Worten  fi 
nai(Tna*i  Und  dadurch  wieder  seine  ungenügende  Kenntnifs  des  Uric- 
chischen  documentirt.  An  beiden  StelIeD  kann  welche«  eine  Bedin- 
gung BttadrMti  Biehl  ttekwif  aoBdem  bot  M»,  welefeee  eiBea  ange^ 
BonaieBeB  Fall  beBeioboet*  Das  tl  nat  acra«  in  Cap.  II  ist  gerndezB 
licberlicb.  Es  wird  dort  p:p?»chilflert,  wie  rfer  Srhmoichlrr  sicli  lie- 
nlmmt,  wenn  sein  Gönner  etwas  vortragt  oder  deciamirt.  Kr  sorgt 
dafür,  dais  alle  Anwesenden  Schweigen  beobachten,  und  sobald  sein 
GOnner  geschlossen  bat,  klatscht  er  Beifall  und  ruft:  „Bravo, 
Bravo  Wae  aolleB  dm  dia  Worte  «I  siftmreM,  taiBK  eder  eerMt* 
gesetzt,  dafi  er  aufhören  wird*  Nun,  ein  ml  mufs  er  doch  anfhOren! 
Ich  hnhe  rlnher  trrny  rrrxvfrrjfxt  geschrtehenr  ,,*ohnfd  er  mif gehört  hat". 
Die  Sylbe  nav  ist  wegen  des  folgenden  nav  weggefallen  und  dann 
ist  *i  aus  i  geworden.  Hr.  P.  schreibt  mir  übrigens  p.  die  Con- 
Jectsr  fl  livdv  nav9i(teu  BD.  HollbBlilch  elB  DraeklMler.  Aach  Ib  der 
oboB  BBgegebeBCB  SleUo  des  Cap.  IV  sdMbe  idk,  weil  die  OnuiBiB^ 
tlk  es  fordert,  tav  —  xQV^il*  Wondcm  wird  man  sich  indessen,  driT«» 
in  dem  obigen  Satse  das  Terbnm,  also  ein  Infinitiv,  fehlt.  Hr.  P.  sagt 
selbst:  deeae  aliquii  $ententiae  quivU  videt  velut  ana^itlr.  Ich  habe 
ilairei*  eingesetzt,  weil  in  der  Muncbener  Bpilonie  Kn^tlr  atekt  WanuB 
•diBliel  BBB  Hr.  P,  BiM  ««cu^fly  elB?  Mbb  hdro  BBd  aiBBBe!  Br.  P. 
wonie  es  nicht,  well  dw  Epltomator  es  weggelassen  xu  haben  scheine. 
Den  Grund  fDr  diese  wunderbare  Ansicht  ist  uns  Hr.  P.  schuldig  ge- 
blieben. Wenn  ein  solcher  Grundsatz  hefolet  werden  darf,  so  hffrt 
alle  Critik  bei  dieser  Schrift  auf.  Weuo  uogeoommeo  werden  darf, 
dBlb  der  EpitoiBBtor  bNMiiBBig  gewesefl  eei  aad  Orieokfeeb  Bieki  ver- 
stand ob  habe,  wenn  geglBBbt  werden  darf,  dalb  er  elBOB  Maix  ohne 
Verhiim  jjebiltlet  habe,  dann  mufii  man  allen  Unsinn,  den  man  in  dea 
MaD(i Schriften  findet,  stehen  Insien,  die  Achseln  «ucken  imM  sprechen: 
Ja,  der  Epltomator!  Hier  also  schiütet  Hr.  P.  aTtautiiv  nicht  ein,  und 
glelcb  Im  folgenden  Capitel  p.  128,  9  (p  23,  8)  sckeBt  er  alek  BieM» 
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drei  Worte  -im  'htQov  tlntu  >  iowiMtoeii.  W^Uin  Mfti  4iese  ttidii  web 
der  Itpitomaior  %veggelB8seu?  ^, 

Cap.  VI  p.  128,  13  (p.  9,  3)  o  annvtvoti/O^  tk. 
Oßi^tu  vayir*'«  *0M<>^<  axovcou  [loidoQfi&^cu]  ^(«yo/airoK«  Hr.  P.  hal  bter« 
obne  et  su  bealMicbtigen ,  meine  CoRjectur  Swafiivoi^  beibehalten;  er 
wollte  die  j^ewAbnliche  I^csart  dwafttvo^i.  Er  folgl  Dftmiicb  Cubet,  der 
l(iida{jfl&in»ou  für  fi^DOuj'tu  mit  NaNw«  auoraw.  faftJC  uod  69  decbalb  nut- 
gest^lbeB  wiMOO  wtU.  Hr.  P,  hAt  m  •iHPakbiMwrty  Iii  MiMr 
•Mr  Colwl^«  Saebe  so  «teber,  daCs  er  p.  43  erklart:  mmimm  emlw- 

dirtttrvm  pufn  Coheto^  qui  —  ynt  Aoijo^^fOM  dicit  expitnf^fnffum  rxte. 
leb  babe  Hicse  Anklebt  widerlegt  uod  die  Slelle  sowie  deo  fiitun  de« 
gansen  Oapilei»  in  meiner  comia.  IV  p.  29.  30  erklftrty  vorauf  icb  ver- 
weile. Wl«  Hr.  P.  im  fioMIg  p.  73  eie^Mafeea  nnd  bewwto  bat, 
wkd  in  diesem  Capitel  der  demooralische  Rummler  uod  Aafwrlcglir 
gesrhtMert,  der  dem  ariatoerati^rhen  Reactionair  eotgegeogeaetxt  Intj 
den  Cap.  XXVI  vorffihrt.  Der  Bummler  wird  auf  dreifacbe  Art  cba- 
racterisiri:  er  iai  «cbuell  bereit  eiae^  Kid  %b  ieiAteOy  er  nacbt  aicb 
aiflhto  MM  MideekleB  Rttfb»  er  eeklaifll  enf  4ie  VomeHae«.  OIcte 
drei  CbaraoterKuge  werden  io  dem  Capitel  apecleU  Darum 

babe  ich  XotioQrjO-tjrai  fivrairfrr>i<;  geSChriebeD.     Die  dvfäutrtny   wi«^  »rh 

1.  1.  nnchgewieneii  babe,  sind  die  öv^aroi,  die  Vornebmeii;  die  Opti- 
mal eu.    Nicht  daran  leu  deolcen  i8t>  dafa  Aoido^i^^^m«  mU  Cobet  ant- 
geirerfDD  wevdea  mlb.  Weiiii  «w  Brs.^  P.'a  aed  Cobei'e  E«eeart  b^ 
ireehlel«  o^öaai  taxVf  KOK*»«  muoi/aeu  iwafuvoq,  60  fragt  man,  abge* 
achen  von  dem  hier  gair/.  unpassenden  Asyndeton,  vornimdert:  wa« 
soll  das  Participium  äinafiiroi;1    Meier,  dessen  fticbarfbliclc  bei  Theo- 
pbrasC  sebr  hoch  en  schätzen  ist,  sab  ein,  da£i  dieses  Par(ielp|i|p  hier 
«beolnt  BMit  etebe»  IcMiiy  wmi  tUgte  ee.   Dee  lat  eisMMpitffWi^ 
Hr.  Härtung  weifs  sich  noch  besser  xii  helfen:  er  macht  «vv^cr  diuv 
aus.  Das  ist  wenigstens  originell.  Hre*  P.  bat  es  natörtich  nicht  ge« 
fallen,  ans  dieses  BAtbsel  »ii  Idseo.  AM  der  Riebligbeit  meiner  Con» 
jecter  dirfte  «lobt  cn  «welfelQ  eeto.  <  ,^ 

.  Wir  sabeo  oben,  dafs  Rr.  P.  mehrmals,  wo  er  ee  bitte  tboa  «ei» 
leo,  (^em  Parisieosi«  A  nicht  gefolgt  ist    Bisweilen  vernillt  er  in  den 
entgegengesetzten  Fehler.    8o  Cap  VIH  p.  131,  22  (p  H,  W).  Der 
NeuigkeUsiträmer  (Ao/onotö;)  erafthlt  einem  treunde  von  einer  angei>> 
ÜolMii  froftea  «eUecbf  swleobee  PoiyeperebMi  iiN  Raannder;  gaas 
.Athen  sei  In  Aufregung;  das  Gtemetael  ael  l»edettleBd  ^ewaasaf  Re» 
weis  der  Richtigkeit  seien  ihm  die  Gesichter  der  Magistratspersonen: 
oQäf  j'ö^  aviÖtf  TTaiioji'  fuxaßtßlt]xöteu    So  bat>en  alle  Handschriften 
und  Ausgaben,  nur  A  bat  atnoi-y  und  Hr.  P.  folgt  ihm.  Leider  bai  er 
«iabet  wieder  alcbl  baJaaht,  dab,  wem  4aa  PraaeaMi  alab  wmi 
IMgbeiiskriBar  beslabea  aallta,  es  avro«  beUbea  mufste.   Der  siaa 
wire  vollkommen  gut,  wenisfer  die  stplltmK,  da  der  Nachdruck  auf 
Kwei  neben  einander  stehenden  Worten  ruhen  würde.     Theophi  .tsi 
luUte  ohne  Zweifel  gesagt  avTo«  ^o^  o^är  -nwumv  ^Ta,j>,>Arjxo2^a,  x^'m 
42ap.  IX  f».  132, 39  (pu  12,  26)  nvto<;  (tir  immni^  nn^*  hi^v.  Pibrl||a«i 
wurde  man  «seaw'  faimer  bei  närrmv  vermi«ien,  aad  ea  bMMB  feata 
Zweifel  darüber  obwalten,  dafii  avxöp  In  A  oicht!^  weiter  n\n  tm 
Nohreibfebler  für  aiWor  ist.    Wunderbarer  Weise  ist  es  Hrn    P  He- 
^egnel-y  dafs^  wie  er  uiebrmals  deo  Indicativ  unrichtig  statt  des  ia- 
RnlclvB  aelRl,  er  aaigekebrt  wieder  daa  Ia6aitfT  etat«  dea  ImdifimUaa 
«etat,  wo  dies  gann  unstatthaft  IsU    In  demselbea  Capitel,  dc^^M^n 
SRwelte,  grdfsere  Hfilfte,  nie  wir  oben  bemerkten,  in  dirccfer  llede 
verfaCit  ist,  plumpt  mit  einemmale  ein  Influttiv  abwischen  die  indtcai- 
tlve,  80  dafii  man  ihn  gans  erstaunt  betrachtet  uod  nicht  weifis,  wolicr 
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er  kam  und  woMo  er  will.  Ks  f«it  dJes  p.  131,  26  (p.  12,  4)  der  In- 
finitiv ffx*vXK)it,fiVj  der  sich  allerdings  tn  tfen  meisten  und  besten  (iand- 
•clirtflCD  findet.  Sicher  i»l  jedf>cli|  dafo  iu  mekreren  Codices,  uaiiieni- 
Uoh  in  dem  gaM  flwiiüiit  V,  dar  laüMHir  «lehl,  Wire  daa  aber 
WH*  «MH  dar  MB,  a»  wM  jadar,  dar  da  walft»  wi*  aH  te  dlaaaa 
Bandsobffillan  die  Eoduogeo  »  and  vertauacht  aiad,  hier  ohne  Be- 
deokeo  ffxtthätft  schreiben,  da  der  Infinitiv  durchaus  Dicht  erklärt 
und  j^erecht fertigt  werdeo  kann.  £s  j^t^ht  vorher  öirfviUcu,  <f>ffa§iy  Xiyut 
ea  folgt  n^tta6iä^»fitiuti  und  dazwischen  soll  ax^tUa^*^  atehant  VtU» 
Hr.  P.  daa  lafiaftiv  aiakt  atwa  von  «ik  ofia^  aMdbigCD  WIM,  bawalal 
•alaa  tUktine  inierpanctlaa.  Shi  bewundern  iat  dirikal  Bn.  P.'a  Can- 
«equenx.  Für  daa  eben  j2:ennniite  oha&t  haben  wieder  die  besten 
Handschriften  ABH  Harocc.  den  Infinitiv  oYta&atj  und  doch  nimmt  ihn 
Hr.  P.  nicht  auf.  Noch  mehrl  Für  den  folgenden  Indicaiiv  u^&adt^ 
S^äfiflKi  hat  A  ngoffdtdga/tipthfeu,  DIaaar  lafiniüv  eotapricht  gana  dem 
MbMv  axtratcSC«»!  «*  aehMaM  dfta  Bnlkiiiag,  welche  aiU  o^i*«SCi»r 
ibrtgeaetRt  wird,  —  deaaoch  zieht  Hr.  P.  klir  im  tadkativ  tar. 

Eine  Frohe  ««eines  Oriechiach  bat  Rr.  P.  im«  im  Folgenden  gege- 
ben.   C'ap  IX  p  13*2,  18  (p.  12^24)  wird  von  dem  (Javerschftmten  nach 
der  gewöholicheu  Lesaxt  gesa^,  er  sei  roioiToq  oloq  ngmuop  ftiVf 
^mt^vtgtl,  ngii:  Tovror  «aä^itr  dvr«iC(#49«»*        ^va»«  «a«e  ^al«  «dU 
Vr.  P.  behandelt  dia  Malle  p.  39,  wir  artUran  alao  dla  Orinda  aal« 

ner  Aendcnm/^en  Fr  nfmmf  Ansfofs  an  TQtäxov  p}y  —  ??Ta  zur  Ver- 
bindung zweier  vemcfüedener  CharrtcterKuge.  Allerdinga  pflegt  Theo- 
phrast  nicht  so,  sondern  darch  xai,  xai  —  di,  d/iiXu  6iy  dtwoq  xaü 
htapoi  ii  xai  IL  8.  w.  all  verUadea^  achwarttoh  diilha  jedoch  darin  ein  * 
Maraiebaadar  0rmd  Uagaa»  alaa  Aandaraag  ▼orauaabMaa.  la  Gap.  III 
£äh]|  Tbaaphnial  dwvb  m^ov  fti»  —  u%a  auf,  was  für  Trivialilätca 
der  Gesprächige  adaem  nnbebaantea  Nachbar  erzählt:  hier  zählt  er 
Hie  jtotac  auf.  Will  man  aber  ändern,  so  mnfs  man  es  wenigstens 
anders  aofaogeuy  als  Hr.  P.  Seine  Aeuderung  ist  eine  eotaeti&liche 
VafaeUhambaaaanMi;.  9MRt  aalHralbt  ar  Japf^f«*  alaM  dSaaiJCtar^«»» 
weil  uaglucfcMabar  Walia  ila  Gadlaaa  Mlaar^  ao  haban.  Wir  habaa 

hier  also  dir»  Consfrnction  rotomoq  mnz  —  f?oi'#i^#T«j.  Dafs  Iniifer  In- 
finitive darauf  folgen,  und  dafo  to»  und  ß&vu  ebenfalls  häufig  in  den 
Theophraafischeo  Codicea  verwechseit  werdea,  atdrt  Hrn.  P.  in  seiner 
#aalairobe  nicht.  Da  feraer  A  »nrnTTf^««»«  atatt  mtwmqti  hat,  ao 
ifanaMai  Hr.  P«)  f o  disa—  m  ataelw  daa  daa  aar  ^-v^mq  wMili* 
Ba  aoll  dabei  aa  aafagaageB  aaia.  SSaaaal  ist  r^o  dariber  oder  da- 
neben geschrieben  gewesen  {cvm  auf  tttpra  aut  aicripfum  etsef),  w«hr- 
flcheinlicb  über  oder  neben  cirrnaifQfl;  dsnn  ist  es  erst  irrthfimlicher 
Weise  mit  dTtoattoti  iu  ajtoaiif^that  verscbmolKeo  {primum  cum  »no» 
mriQfi  mal»  aaafinr),  «ad  dsBO  »ach  htolariiar  aa  alaa  faiaate  Stella, 
iriiinlicb  vor  ^virac,  geralhaa^  «a  «a  «nrerschämter  Welse  xai  ver- 
trieben hat  ( de  in  (ff  in  perrrrgtim  xrdem  infatum  xai  parti'rtrlam  ante 
^vaaq  exinfli»8€  ridrtur).  Dieses  unversch»nile  nta  palVf  also  recht 
eigentlich  in  dieses  CapMel,  welches  den  Unverscfaftmten  schildert.  Die 
gaoaa  Praaadf  iat  lodaaaaa  aicht  Mar.  Matt  iigialft  aichly  wia  «Ii«, 
waoD  es  erat  vaa  «isoMfst  aaaaatin  wardaa  Ist  «ad  aaarit  aaiaa 
(Selbstllodigkeit  verloren  hat,  aoch  vor  ^r'«rac  hingerathen  und  dort 
das  uoschnidige  vnl  verjagen  fcana.  Kei  dem  indessen,  wr^  ihm  wolle, 
sicher  ist,  dnfs  Hr  P.  fl%<i  von  seiner  peiver.sen  Stelle  iui  Triumphe 
an  aeine  rechte  Kteiie  anrückfrihri  und  das  vertriebene  nui  io  seiae 
•ICeo  Bacita  wtadar  alaaalai  Kr  Haats  «omvs»«,  eis«  «f»««v  filr  «o 

c^a^M^fs  tlxa  iiao$  vovtor  dntX&mp  SwtiKtxat'  [*al]  &tnraQ  tok  ^sü« 

aaJL  Br*  F.  MMa  abar  waU  dla  «afalMa  Varpiiohtnag  «ahaM»  wa 
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den  von  ihm  restituirlen  8a(z  vor/.n(  on«triilren ;  mir  ist  es  bei  aller 
Muhe  nieht  mdgUcb  gewesen,  mit  diesem  Gesciiüite  zu  Stande  wai  kom- 
neo.  loh  ▼emlMe  Maler  tjqmtov  fu»  Sw  Amett^  ^Angabe  dttMei 
waa  der  UDversch&nte  Buers t  mit  demjenigee  vomimaili  4tn  er  l#» 
tnlgerischer  Weise  tim  sein  Geld  gebracht  bat.  Dafs  er  nachher  xa 
ihm  gebt  und  von  ihm  Geld  Ipfhpo  will,  ist  ersichtlich;  was  aber  macht 
er  Torfaer  mit  ihm?  Ich  kann  einen  äatz  verstehen,  wie  dieaen:  ro»- 
9Vf9^t  n^mtop  fthf  nmttt^tp  ««ra,  »Im  nirtw  ostM«»  dta»> 
««iO^^as  elM  Sets  aber,  wie  Hr.  P*  Iba  gebMt  hali  kMn  leb  weder 
constmireii  noch  verstehen. 

In  demselben  Capitel  p.  133,  2  (p.  13,  1)  «iclmltet  rir.  P.  höchst 
überflüssiger  Weise  »iVfir  ein  und  beeioirichtigt  dadurch  die  Scbilde- 
mng  des  ITwerMblaifeB.  Theoiibr«et  ersMlt,  wie  dleeer,  wen  er 
FleiaGh  einkauft,  während  der  Flelecber  abwigt,  daneben  siebt  ned 
wo  nulfflirh  pto  Stfick  Flr!>ch  oder  wenigsten«  einen  Knochen  fffr  die 
Briibe  (fiq  jo»  Cuj/koi)  io  die  Wagschale  wirft.   Ges(a(lel  der  Fleischer 
das  nicht  d.  b.  nimmt  er  den  Knochen  wieder  heraus,  so  Dinoynt  der 
Ueirenehiaile)  wee«  er  mll  eetoea  ilebehe  abstobc,  wirtguea»  eeci 
ein  8(fick  Kaidaunen  vom  Tische -und  geht  damit  lachend  davon.  Diese 
Schilderung  int  doch  so  einfach,  wie  ^r>glich,  und  -Aeiehnet  das  Weaee 
des  Unverschämten  in  treffender,  aus  dem  Leben  gegriffener  Weise. 
Hr.  P.  tindet  aber  eine  Menge  SchMierigfceiteo  darin.    Quid  katt  «9* 
wfamff  sagt  er     Sl,  ftahara  ^  nffAuf,  ei  A  ft^  oetov^  sfe  'vi*  't*T^ 
(diee  ist  die  Vulgata)  iftßäXXuv  nhi  hoc:  s>  non  camit  fruitmm  t«  laa* 
Cfm  inicere  pofe»t,  ot  »allem  iriirit^    AcctpU  igilur  ot.    Seif  tequ*tnfnr 
xai  iav  /ih  käßf]  tv  fxtt  ut  nihil  accepuie  viäeatur.    lUtid  euim  ti  di 
ft^  ne  ito  intelUgat  ut  §it  ti  non  tüUt,  fuad  nimi$  uut  yira»fififat, 
tei  ti  nom  emmm  mt  ot  Icaiea  MaMifiarMiff  im  leaetai  Mwv  p^tifr. 
Man  sieht,  wie  unndthig  Hr.  P.  sieb  mit  Schwierigkeiten  herumschfiljgry 
die  nicht  exisiiren.    Durch  meine  obi^e  Darstellung  habe  ich  diese 
veraieiBfUcben  Scbwierigkeiten  «eben  beseitigt.   Vom  Fieiacber  erhält 
4er  üat eraoMtale  weier  Kaaebea  aoeh  neieeb,  aoadera  er  wimmi  «a 
«ai  wirft  ee  ia  die  Wagaebale.  Libl  der  Pieleober  es  daria,  ao  iei 
CS  fntt;  nimmt  er  es  heratis,  so  p;cht  jener  wenigfstcns  mit  einem  Sliicb 
Kaidaunen  davon.    Dadurch,  da£i  er  es  ofTen  und  lachend  ibut,  wird 
ee  kein  gewdbalicber  Diebel abl,  soadero  ein  Beweis  voa  UaveiaciyUai- 
bell,  fietal  laaa  oIts;#  eia,  eo  wird  der  Ua^ereobiatto  viel  aiaaletll. 
aber.  Wer  dea  neischer  bittet,  an  UebaleB  ela  Sifick  Fleisch,  w« 
nicht,  wenigstens  einen  Knochen  T.nr.niegen,  der  ist  kein  richtifrer  Ufi- 
verscbämfer ,  selbst  dann  noch  nicht,  wenn  man  atxtlv  fordern  iiber- 
aetftt,  was  wegen  ^talmxa  fUv  und  ti  di       nicht  recht  passend  es- 
aehelat.  Der  VevereeMbale  iaagt  aelbec  an.  ^  ^ 

la  Cap.  X  p.  133,     (p.  13,  18)  will  Hr.  P.  waa  Caaauboava 

ntis  seinen  Pffilaer  Handschriffen  aufnahm,  und  was  auch  durch  R  be- 
stätigt wird,  als  Tnterpofkiion  nusslolsen.  leb  habe  es  mit  Rlleo  neue- 
rea  Herausgebern  ohne  Bedenken  an^eBoauaen,  da,  wenn  »tao  iibri* 
gaaa  die  Warle  aaverladert  Ulbly  ete  Yerbaai  der  Beweguog  »otfc 
wendig  lel»  Der  Knauser  {fUMqoioyoti)  ist,  sagt  Tbeopbraat,  ro^ot  irs^ 

oloc        1""  'ff^T^i  r^Ht(u;l(}hr>r  ntnnnv  fX^^v  int  T^r  nlxiav.    MSO  hat  die^ie 

Worte  bisher  von  dem  Einfordern  von  Zinsen  versfanden.  Die  tlail>- 
abole  würde  aomit  den  Betrag  der  Zinsen  bedeuten,  und  der  Sinn  aeia: 
Der  Kaanaer  eaaelrl  ea  wlaalfe  Slaaea  akbl  aar  ver  AMaaf  Ito* 
aata  {h  to>  firjvl)  ein,  sondern  macht  sieb  deshalb  teUbst  eiaen  Weg 
in  die  Wohnung  des  Schuldners.  Nichts  deutet  indessen  daraiff  hin^ 
daCs  hier  von  Zinsen  die  Rede  sei,  als  etwa  die  Worte  iv 
da  bekaralllah  vioaatUcbe  Ziaaea  ia  Aibeo  bAafig  bednngea  uail  tMdk 
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gtMkt  wurden.  Aoch  pafot  die  BrwttftVlg  4et  BiaiM^rnfl  vo«  flSto- 

(«en  nirfit  «rtff  f."  Her  DelinitioD  der  Ktiniiserei,  wplcbe  eine  ubertHo* 
bene  Knickerei  hei  Ausgaben  {(ftiduj).iri  iov  duxffoooi'  f'n>o  %6v  xenoop) 
genaiiDt  wird,  keiiieswege«  kaoo  jedoch  der  äiaii  an  ficb  aJige- 
Mhaackl  getmm  «wNm,  wto  iim  Hm.  P.  p,  36  geschielit.  ick 
•amete  W4>rte  daher  eiofack  «iMf  g«lb>>rtt,  «teer  Klaini«* 
keil,  die  der  Knicker  einem  OekAonlen  geliebeo  hae,  die  er  aber  scboa 
in  ktfrsrer  Zeit,  noch  vor  Ablauf  des  Munaffi,  «urflckverJanjrt  und  dcs- 
haib  ihftt  pernÖDlich  vor's  ^/uariier  nickt.  Die  folgenden  Characier- 
»UKe  beweisen,  da(^  Tbeopbraat  seine  Deimitioo  Dicht  iranier  inttofem 
otreag  im  Auge  bebaHoi  tor,  wAM  Ippier  vob  AnagßJbwt  4U  B«4i 
iflt.  Der  Knieker  wird  überhaupt  ala  ein  Menaoh  pinMüpfl^  dw  M 
•ainem  Ei<;enfhnmc  fpsthSIt  und  Anrfrrn  nichts  dnvon  g/!nnt  oder  au- 
kommen  liifsf.  No  leidet  er  nicht,  dai's  über  sein  l<'eld  gegangen  wirdt 
daüs  abgefallene  Früchte  uuter  seinen  Bäusieo  aufgelesen  werden,  oder 
dulfe  atfaie  Fr«»  Machbnm  Klainigheiten  aua  der  Wirthschaft  aua- 
Ulfl.  ▼erlaagft  nr  deM  mmIi,  wmm  m  ekunal  ankMoi  Unfmtm  ekMS 
8l«fii  gegeben  und  einem  guten  Freunde  mit  der  grofaen  Summe  von 
einer  halben  Obole  unter  die  Arme  gegrlfFfn  hat,  rti<»sc  snbnlri  ali 
in#gHeh  mit  driagender  IMabuiinjL;  /.iinlcb.  I£s  iut  fii<  n  eine  Kleinig- 
keit)  die  man^  wie  es  Cap.  XXX  aui  Eude  lieiisii^  uiuht  leicht  surück- 
MdeH  ^ikff^^irmm  nin  swOckgegebn«  wird,  nlebt  Meil  Mnlomt* 
Hr.  P.  hat  nun  den  grofsartigen  OedMikMit  da  einmal  von  AiiigabMi 
d'nt  Rede  sein  rnfrsse,  Thcophrast  wolle  sauren:  der  Knicker  verwende 
rooDullicb  eine  halbe  Obole  (6  Pfennige)  »uf  lostandhaltttn^  neiues 
Hauses.  Da  milasen  die  Bauhandwerker  in  Athen  sehr  billig  geivesen 
aein.  Hr.  P.  verwandelt  alao  p.  3b  duatxtlv  in  danarw  und  achligt 
■iwMif(lleb  die  VerwMtfkw^  wvm  M  Im  fit  vor.  LelaMrn  wflrdo  ftiler* 
4lmigß  BOtbwnndig  sein,  wenn  Sanavap  erlffigüch  wftre. 

Cap.  Xi  p.  I3i>,  10  (p.  n,  28).  In  diesem  Capitel  wird  der  jiemeinc 
Npafsroacher  (PosRenreitsei )  und  Zofenreifter  (/s  V^/i  )  gescbildert. 
Von  diesem  heiAt  es  nach  der  gewübniicheo  Lesart  xai  oiffotPil»  lavm 

Mil  ario^iaaaUSV  inl  wurn.   nier  aieiil  jedermaMi  aolbrt,  dnlk  fmvrip 

einen  groben  $tprnchfehler  enihftit.  Nur  der  Referent  über  meine  Aua* 
gäbe  in  Zarncke's  literariaehera  Centralhlatfc  sieht  es  nicht  ein,  da  er 
die  unverftnderten  Worte  fiur  guu/,  riclitig  und  ao  ihrer  Kfelie  er- 
kürt, noch  meine  Aenderuog  de«  iairxö»  ia  attt^  eine  wiiikiir liehe 
Mmmu  iBieanea  nn  «tlMeil  «MM  OberaAbige»  flekatMoa^  m 
fcegrdfm»  dnft  die  Worte,  Metwegen  ich  Abrigeos  auf  »eine  comm. 
IV  p.  33  Iii  ver^^eise,  fn  diesem  Capitel  nicht  «x^^^oldet  werden  kön- 
nen. Worin  besteht  denn  dieser  Charncf er/.ug  des  Possenreifser«?  Kr 
kauft  Efawaaren  ein  und  miethet  Flöteuspielerinnen.  Das  ai&u  i^t  ein 
ndilediter  Spnfc  oder  eine  MeY  !■  win  vmMrtor  Weine  ftMen 
Herausgeber  mit  einigen  ejehtonngB^dee  Wortee  eiob  an»  der  Verle- 
genheit 7!!  7.iehen  gesucht  haben,  ist  von  mir  romm.  IV  p  34  geneigt 
worden.  Hr  P.,  der  denn  doch,  vielleicht  durch  meine  AuAgnbe,  eine 
Ahnung  davon  erhalten  7.u  iiBbeu  NcUeiut,  dab  Efswaaren  kaufen  und 
nOfenspielerinnen  mietheo  keine  schlechten  jSpä£se  sind,  verwandelt 
kun^  Ib  iavTft,  Br  engt:  levrer  cedV.  9»ed  cemt»«.  Bn  iit  Ihei  Mar 
widerikfcwtt,  d«lb  er  eine  On^Jeeliir  IBr  aein  Rigeathnm  auaglebi,  die 
IXngst  von  CasaubonTii*  gemnehf  worden  ist.  ITeberlianpt  kommen  sol- 
che FrseheiaUDgeo  in  jetf.iger  Zeit  recht  luiiifi^;  vor,  und  es  möchte 
denen,  die  beilAufig  Ihre  Verbesserungsvorsch läge  7.u  alten  &ichrift»tel- 
lere  vertURMfUcbee,  einnrathen  sein,  elcb  mit  de»  orMieefeee  Appa* 
nie  weelgeleie  m  des  MndMee  SteHee  geeft«  kekaeol  mu  Meheo. 

ZsIMr.  r.  d.  Oj^Mlslatssn  XT.  9.  44 
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Mit  der  Aeoderung  io  faviü  Ist  nichts  gebessert,  denn  es  wird  des- 
halb noch  kein  schlechter  Spals,  wenn  der  Possenrelber  die  Kfowaaren 
für  sich  selbst  einkauft.  Auch  dies  scheint  Hrn.  P.  nicht  entgangen 
7.U  sein,  und  darum  sucht  er  durch  die  Interpunctton  nachzuhelfen. 
Kr  ISftt  das  Colon  hinter  ftia&ova&at  weg  und  vereinigt  so  die  bei- 
den 8fi(7.e  zu  einem.  Allein  dies  Ist  schon  deshalb  un/ulasHi;:,  weil 
die  Worte  xa*  detxvvnv  —  inl  xavra  einen  neuen  Cliaractenfcug  bil- 
den wie  die  Verbindung  durch  xcd  —  dl  unwiderleglich  beweist.  Sähe 
man  aber  selbst  hiervon  ab,  so  würde  doch  theils  der  Matfe  sehr  schlecht 
und  weitschweifig  ausgedruckt  sein,  da  die  Worte  xai  owujrflr  /anü 
überflüssig  wSren,  theils  bliebe  die  Erwähnung  der  Fldttospielerinnen 
immer  unbedingt  ungehörig.  Somit  habe  ich  iainöv  in  ainü  verwan- 
delt und  die  Worte  in  das  zweite  Capitel  rersetzt,  wo  sie  vollkom- 
men passend  sind  (comm.  IV  p.  34). 

In  Cap.  XVI  p.  138,  17  (p.  18,  I)  schlÄgt  Hr.  P.  für  den  unver- 
ständlichen Zusatz  des  PVat.  fmxQottriv  vor:  Pri  rrpti  ^Jif,  Ich  würde 
diese  unglückliche  Verbindung  von  ht.  und  nicht  erwähnen,  wenn 
Hr.  P.  nicht  In  der  adnotatio  mit  gewohnter  ^$icbe^hcit  den  Anspruch 
erhfibe,  durch  veränderte  Interpunction  das  richiige  Verst&ndnib  der 
ganzen  Stelle  eröffnet  zu  haben.  Diese  hei(st:  fnixQotrrip  orrord^öueTo; 

ovxut  T^r  ri^iiqav  ntq^naxtiv.    Was  die  beiden  Worte       und  he- 
trlffl,  so  nimmt  Hr.  P.  vielleicht  fx»  mit  rrp«  und  r,ör^  mit  anorfn^ofuh- 
»o5  zusammen.  Allein  so  lange  fx»  nq^  mit  ^^17  änovi\pafavo%  in  einem 
und  demselben  Satze  stehen,  ist  diese  Verbindung  immer  unzulässig; 
nur  wenn  man  ov  zu  npw  setzt  und  aus  den  Worten  ^t»  nf^w  öi  ei- 
nen eigenen  Zwischensatz  bildet,  kann  ^i^f;  mit  oiiovm>äuifo%  verbun- 
den werden.    Die  verkehrte  Interpunction  gewisser  Leute  (percerta 
interpungendi  quorundam  ratio),  welche  Hr.  P.  tadelt,  besteht  oiio 
darin,  dafs  sie  hinter  laßüv  ein  Comma  nicht  ceRctzt  haben.    Hr.  P. 
setzt  es  nicht  nur  hinter  Xaßüifj  sondern  auch  hinter  to.;  x<'^^> 
es  offenbar  falsch  ist,  da  anoni^'ä^ifroc  eben  sowohl  wie  nf^to^arau^ 
roc  mit  dno  U^ov  zu  verbinden  ist;  denn  dafs  man  sich  in  gewAhnli- 
cbem  Wasser  frühmorgens  die  Hände  wäscht,  wird  Hr.  P.  nioit  fir 
einen  Beweis  von  Aberglauben  erklären.  Das  Comma  hinter  Aa/9e»r  ist 
übrigens  für  den  Sinn  ganz  bedeutungslos,  da  man  auch  ohne  dasselbe 
die  Worte  so  verbinden  kann,  wie  Hr.  P.  will.    Allein  seine  Admo- 
oltion  für  die  gewissen  Leute  Ist  übel  angebracht.    Hr.  P.  meint,  Ae 
Worte  6ä(f)vriP  tl^  to  <n6fta  laßwp  gehören  nur  zu  nfQtijQaräfttro^^  nicht 
zu  ^t{^tnax(lr.    Der  Abergläubige  soll  also  nur,  während  er  sich  mit 
Weihwasser  besprengt,  ein  Lorbeerblatt  im  Munde  halten,  nicht  aber 
den  ganzen  Tag  damit  umhergehen.    Dann  mag  Hr.  P.  aber  doch  er- 
klären, warum  Theophrast  die  Worte  otrrw  ti/v  ^ftigap  ntQiTrarglp  hia- 
zugeffigt  und  nicht  einfach  dnori^aa&at  und  ntQi^Qaraa&cu  gesagt  bai. 
Wenn  Theophrast  sagt:  „nachdem  er  sich  mit  Weihwasser  die  Hände 
gewaschen  und  —  ein  Lorbeerblatt  im  Munde  haltend  —  besprengt 
hat,  geht  er  so  den  ganzen  Tag  umher 'S       kann  das  nur  heifsen: 
der  Aberglaube  besteht  darin,  dafs  er  den  ganzen  Tag  umhergeht,  and 
das  wird  Hr.  P.  doch  nicht  behaupten  wollen?    Ks  mufs  also  dabei 
bleiben,  dafs  er  den  ganzen  Tag  das  Blatt  im  Munde  behält;  dafs  er 
es  kaut  (manducat)y  wie  Hr.  P.  ihm  schuld  giebt,  sagt  wenigstens 
Theophrast  nicht.  Was  wäre  es  auch  für  ein  Zeichen  absonderlichen 
Aberglaubens,  wenn  der  Abergläubige  nichts  weiter  tbäte,  als  dals  er 
sich  einmal  mit  Weihwasser  wüsche  und  besprengte  und  dabei  ein 
Lorbeerblatt  im  Munde  hielte? 

Cap.  XVI  p.  139,  10  (p.  18^  17)  kÖV  yXavl  ßadilonoQ  avrov  TOfAT- 
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fiitelle  beßndf^t  sich  fn  demaelbeo  Capitel;  es  haodeit  ai<5h  also  um  den 
Abergläubi^en  und  die  aläeiiiadieD  Bnfea.  Ka  trngi  sich:  was  thuo 
die  Bolen  uod  was  it|ut  der  AbeigUUibige?  Der  Pal.  Vaticanui,  dem 
ÜMff  SttMrts  «H^MM,  taty  wie  jetsl  am*  CeM  baetttigt,  yiauntq 
wid  ttt|Mirfitwi|  woraus  Hr.  P.  ykavi  nad  Ta^amfrat  gemacht  hat.  Bl^> 
stere  Aenderung  miifs  bei  eloeiTT  Ffernnsgeher  Wunder  nphmeo,  dpr 
aus  Respect  vor  ciem  PVat.  et<:  abdrucken  lälist.  AlJerdiag.s  wurde 
nmii  den  Singular  bei  dein  allgemeinen  Beispiele  lieher  sehen;  doch 
ist  man  nicht  berediUgt  daa  Plaral  sa  fladara.  Bat  dock  Hr.  P.  ia 
Cap«  XI  p.  13^  8  aaa  ABB  daa  Plaial  oir«vdevT«9  nlt  aiir  atatl  dar 
Vulgala  antviorra  auf]|eaoanMn.  Hr.  P.  mufate  allerdings  dea  8fal* 
gular  haben,  weil  er  ra^aiTirrm  schrieb  nn<!  auf  die  Eule  bezog,  wäh- 
rend ich  la^fäjj färben  schrieb  und  ca  auf  den  Aberglftubigen  bezog* 
Dais  ein  Verbum  iu  dem  SaUe  ergänzt  werden  mufs,  ist  klar.  Ich 
feaba  «rox^/ivot  vor  xm^rwc^m,  Hr.  P.  StMttttt»  iialar  vo^n^ 
vcM  ^asaaOballet »  weil  dieses  Verbum  im  Munchener  Ausxage  stobt« 
Dafs  daraus  nicht  folgt,  dafs  gerade  dieses  Verbum  bei  Theophrast 
gestanden  habe,  weif«  jeder,  der  diese  Kpifome  kennt.  Ich  nehme  an, 
dais  TaQaxTia&ai  dort  durch  ifidiiJta&ai.  wiedergegeben  worden  isf. 
Warum  Hr.  P.  iitdintta*  oad  alobt  Minw&m  alaocbaltole,  da  doch 
dar  lafialtiT  mm^lM^  daranf  folgt,  Ist  aebwer  an  begreifen:  die  otwaa 
gplflnaa  Aehnlicbkeit  der  Pormen  kann  dabei  doch  nicht  in  Betracht 
kommen.  Im  folgenden  Cnpitel  p  140,  23  hat  er  freilich  eben  »o  dea 
ladicaliv  iyncdtl  miilen  unter  die  ioiiniiive  geset^.t.  Oefrachteu  wir 
Bon  obigen  i^atx  naher,  so  kAonen  wir  ta(>ärii]Tou  iu  Beidehiing  aof 
die  Bola  alcbt  paaaaad  fiadea.  »IFea»  iU  Bult  imrek  iem  SOHtt 
AktfffUMgtm  mtfgtngi  wki^  to  fürchtet  dUter  tick**  Wie  aoU  der 
AbOffl^abige  aber  wissen,  dafs  die  Eule  aufgerrp:t  oder  erschreckt 
ist?  Da  er  nicht  in  das  Eulenherz  sehen  kann,  so  müssen  wir  schon 
annehmeu,  daA  die  Aufreguno;  sich  ilnCserlich  erkennbar  macht.  Wie 
üufiiert  sich  also  die  Auft-e^ung?  Batwoder  dIaEnlo  acbrelt  oder  sie 
fliOgt  davoa.  Ia  baMaa  PWIas  bitio  Tboopbraat  gowUb  aicbt  dea  aU-^ 
gaaeinen,  nnbestimaitea  Aaipmck  wQajtm&m^  sondern  dea  epealel- 
Icn,  treffenden  pebranchf.  Nehmen  wir  Hrn.  P.  ku  Lielte  an,  dafs 
Ta^jatT^a^a*  auff(e»chetuhi  werden,  auffliegen  heifse,  so  pafst  die«  hier 
nicht,  da  das  Fliegen  der  Kulcn  nicht  für  ein  uogüastigea,  sondern 
Bhr  aia  giaatlgea  Votaafeban  galt.  .  Mar  daa  Bebraioa  war  aia  aa«- 
güabliabaa  Oaiea.  Balde«  baba  kb  comm.  I  p.  40.  41  bewloaaa.  leb 
babe  dort  die  Worte  Menanders  cilfart  yXar^  d^nyau-  t;^  StdoiMautP 
«od  deshalb  in  meiner  Ausgabe  ntaitQnyonTi  cingcsclmltet.  Jn,  sagt 
Hr  P. ,  das  \ni  alles  recht  schön,  aber  soviel  ich  weiCs,  schreien  die 
Naciitenlen  nicht,  wenn  ein  Mensch  vorbeigeht,  soadera  ato  Biogea 
aatwador  davoa  odor-.blolboa  raUg  aitaea  aaf  daa  Oeriaacb  aaf- 
■aritsam  {Seque  fmmUtim  «eio  komine  praetertuuie  tanunt  noctune  tei 
atff  avolant  aut  remaneJtf  qjrtrfffr,  nd  ntrepitum  ntientfre).  Für  diese 
wichtige  natnrhistorisclie  Hcobacbtung,  deren  Richtigkeit  kein  logi- 
acber  Kopf  bestreiten  wird,  bütte  Hr.  P.  ohne  Zweifel  einen  natur- 
fclatorlaaboa  Frei«  vardieaf.  War  sagt  aber  Hra.  P.,  dalb  die  Nacbt^ 
«alaa  aalbabiafaa,  weil  ein  Maaaeb  varfibergebtf  Die  Worte  besagea 
nach  meiner  Emendatinn  oichts  weiter,  al.s  dnf*?,  wenn  der  Ahcr«;lfin- 
hiffe  '/utlllig,  wfihrend  er  auf  der  Slrafj»e  Eulen  schreien  Itilrf, 

er  Ku.«<ammenfahrl,  die  Athene  anruft  und  dann  erst  weitergeht.  Wenn 
nach  der  naturhistorisclieu  Enthüllung  des  Hrn.  P.  die  Eulen  jedesaml 
davaafllagaa  aoUiaa,  waaa  aia  dea  Bebritt  olaaa  Meaaebea  bdrea,  na 
wiraa  aia  dia  badananawarlbealäa  Oeaobdpft  anf  Gottes  Krdbadaa, 
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da  sie  bAufig  io  TküriiiCD  milteo  in  den  !<tH(i(eD  tiaufteo,  bei  deorti  fon- 
wübreod  Meoacbeo  vorübergehen,  bie  muXaicfl  eulweder  inmer  umher- 
fliegen oder  UntD  warn  4er  getpaiuM—  AafiMriMtakttt  alcM  kmam 

Cm«  U  p.  143»  16  (p.  11,  »)  bai  Br.  P.  eia  Hlj—f  Maihiiul, 
•laeo  CoAparaliv  jrjUorr^or  eingeachallet  Fin  Comparallv  nUtäu^^i 
i!»f  wf)!il  fius  Homer  (Od.  II,  359)  bekaoot,  wie  kaon  aber  Hr  P.  f(- 
nen  Com|iaraliv  nÄ^oTf  »o-  ohoe  Weitere«  io  eioeo  5>chriff^feIJer  eii- 
aeiKen?  Üadite  er  dern  mcht  an  die  eio£acbe  Begel  über  die  BildiHi 
4ea  CwpMmÜf  der  Adjeciiv»  mT  o«f  Mi  tete  ia  flnugBnfcM 
Stelle  das  DiinioullvaRi  narovQ/tor  sfatt  dea  Geoittva  jtarovi^tw^  geUl» 
de(,  doch  fiode  ich  mich  eioeo  Conparaliv,  wie  Hr.  P.  Torachli^  nicit 
übe}-    NnM'irlich  mufale  man  ^tirirroTf^oy  oder  tltj^^arri^op  ackreibea. 

Die  M(  11c  Cap  XXI  p.  145,  12  <p.  23,  27)  acheini  aur  Br.  P.  sehr 
unriclitig  beiiandell  KU  haben.  M  hehe  ftbtr  ^Mllt  mmm.  tF  j».  3B 
ge9|>riMlMB  mid  bwiabe  nieh  Mf  netae  doMifi  JaiMra^sv  UMi 
Hrn.  P.  laatet  die  8te)le  ao:  V2  ofd^««  U^mioi,  t&routw  oi  ir^vrtm^ 

[ta  T7J  itr^Tin  r(j)r  ^yw»  tci  h^ä  ai««  xrti  f  la  U^J  saicu  «ai  rfiel^ 

itXto^i  '  c*  fx;  rt;>a"  bei  mir  dagegen  fol^ieodernjaf«eo: ö*6oi^ 
roXn«)  iüvofttv  ui  Tr^i'TorcK  '^'*»'»  ****  «iijt»«^  t« 

o^^'  TO  yafi  aifiayta  «ut  Uq»  koIs.  Im  PVbL  a4abt  «ä  70^  «b» 
(ttalt  Hm.  P.'a  w  U^a  »Sm»),  wofir  ich  nach  Meier's  scMncr  lad 
sicherer  Eniendafion  rd  yuQ  aqdyta  g^hrirbrn  habe.  Hr.  P.  n\m»i 
p.  42  an,  daf«  ein  Ahschretbrr  irl  ydn  irrttmmlich  araft  rn  hrn  *t- 
aehriebeO)  dafa  dann  ra  i€(ja  au  df'o  iiuod  geHeiiel  und  daraul  ao  evei 
faUche  Siellen  gerathea  sei.  Eioe  unwahrscheinliche  Annab—  wd 
«in  gewnlCi«aiea  Vcrflibreiiy  d*  t«  «ocnehiata  ptmtmi  lit.  M 
M  Opfer  gdaatig  gewgaei  aden,  darf  nicht  durch  dea  beilftofif^ttP* 
«atz  «Sia  xai  >'a?rt,  sondern  mufa  durch  einen  hesonderen  **afy.  an<£*" 
drüclii  werden.  Auch  wSre  n^m  immer  unpassend  und  mfifaie  wciig' 
alfios  in  attfta  verwanden,  werden. 

Cap.  Ulli  p  147,  20  (p.  25,  19)  nai  a/M#v  »  mm^nmmS^äm 
mthüam  Mrm  ti^  y^ovc       «vritv  aal  iro«Mr  [«vmcl  a«#* 
#ioir9  aol  xata  fn^f  mU  «fo<r(»'<9^ftc  Tri^^arwc  Ikcuttok  torv«»'  •»oN«f« 
nof^o-m  fxMatdfxct  i«üarro.   Fs  handelt  sich  hier  um  den  Prahler.  Die- 
ser erzähll,  wie  er  wUhi^od  eiaer  TheHerun^  mphr  als  ftiof  Taleoie 
geopferl  habe,  um  seine  notbleidendeo  Mitbürger  x.u  untencütae«.  Oieü 
allgemeine  Angab«  genügt  ihm  Jedoch  akht.  Bim  er  wdg  Uaiaian»- 
ten  zusammen,  denen  er>  da  sie  aetoe  Aagabea  nlohl  aap  eigems 
BelcaDniscbafl  contrnitrpQ  und  heurf heilen  können,  leicht  ein*?«  ^fnzfbt 
aufbinden  /.u  dürfen,  so  lüfst  er  eine  v^)nig:e  Berechnung  der  auiz^' 
^vrudeien  Summe  anstellen.   Dies  besagen  obige  Worts.  Da  P\  au 
niamp  bat  atalt  4er  Vulgata  noaot'i',  so  schreibt  Hr.  P.  xo««v.  In 
lenehtet  ladeeaea  ein,  4aft  dien  aapMead  iai.  Deaa  w&m  er  ^^em 
Aadern  auffbrdert,  die  Rechensteino  an  «teilen,  so  kann  er  nicht  aclbat 
addiren^  vicfmehr  soll  ja  ehcn  der  Andere  die  S?immirung  übernehmea 
und  7M  dem  Kode  die  Steine  steHen.    F,^  miifs  also  noaovr  heif^en. 
Ferner  fehlt  ainäq  im  PVat  und  mit  Hecht,  da  es  uonölbig  ist  und 
wnbracbelnfich  aar  aar  Britlining  ^en  «inem  Abaete«lk«r  yaan4clagt 
wurd«.  Di«  Mgenden  Wert«  alnil  aaob  Hra.  P.*«  Leaart  na  1  stet  lad 
lieh,  rann  mag  oivreK  belboballaa  oder  weglassen.  Wie  kann  der  Prah- 
ler Ifrtß-   nrtKf)(Ttr>viz  nnl  ynrd   iirnv  «tltnimlren  (/lOiTW))?    WaS  SOll  jta^ 

ilvMoaiovs  beifaen?  Ich  haJ/e  r(^f>'  geschrieben  und,  xcti  für  den  lleher- 
reat  elaea  längeren  Wortes  haltend,  uataq^i^iit^irai  eingeschaltet.  Naa 
tot  allet  klar.  Nachdem  der  Prahler  Blaea  ao«  der  BMillirfcwn  ge- 
beten bat,  dleBlcine  so  sefKea  «md  daaraelt  au  sieben,  aihli  «rüt 
Maaa  k  I  Mae  auf^  legt  jedeoi  ▼«»  Ibaea  elaea  |lanilhHa  Wa—  iet 
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mä  bringt  oo  tehll«IUick  niebi  bloc  ISaf,  wie  er  vorher  Mifefebe« 
halle,  soodern  sogar  (»a«)  zetm  Taleole  heraus.  Dadurch  wird  aelee 
Prahlerei  offenbar  und  er  n!s  Prahler  bTfi.i^estellt.  An  dieser  Verdop- 
pelang  Iflfst  Hr  P.  es  sieb  jedoch  nicht  geDUgeii:  er  will  dea  Prahler 
Doch  mehr  biosstellee  und  schreiht  itMoiäiKa  TcUarra  stau  ual  dina 
%aXar%a.  Et  heovisi  dabei  p.  107  eiaa  SIelt«  aua  Plautus  mi/e«  gla- 
Hm$t  wo  der  Paraafl,  trni  dem  mHe$  ku  aebaiefehela.  Ja  Mcherlfeher 
Weise  die  Zahl  der  aogeblich  getfidtecen  Feinde  liiiieh  addirt.  Hier-  . 
Bficfi  wfirde  also  der  Prahler  selbst  summireo,  wa»,  w  ff»  wir  oben 
saben,  eirhr  der  Fall  ist.  Aiirflerdeiti  ist  das  blofse  falsche  Addiren 
elo  viel  au  plunifier  Zug  für  deu  Theopbrasliscbeo  Prahler.  Viel  tref- 
Ibader  oad  Maer  lal  die  HcUMeruDg,  weaa  er  aaob  niaiaer  Leear» 
«ad  BrUraag  Im  Eifer  Immer  mehr  ffanwa  aaaac  aad  auleiat  dto 
Summe  von  zehn  Tuleiwen  hrmti.sknmmt,  wilhread  er  aelbel  vcffher  aw 
Aber  fünf  Talente  aufgewendet  haben  wollte. 

Ich  breche  hier  ab,  da  ich  die  benprocbeoen  Beispiele  für  hinrei- 
chend halte,  um  zu  heweisen,  da(a  nicht  blofs  wegen  völliger  UnKU- 
veriieili^ell  dea  gegebeaea  eriHechea  Apparatea»  eoadera  aach  wegeo 
aiaDgalbafter  Handhabung  der  Critik  die  Auafabe  des  Hra.  P.  alebl 
geniigen  kann.  Es  fehlfe  dem  llerniifigeber  noch  an  Iiebeoserfhhrnn{:, 
an  Keffe  de<«  firthells,  »ri  Oenain^keil,  an  K^nnfnifff  der  Grammatik, 
um  eine  so  schwierige  Schrift,  wie  die  Cbaruciere  Theophraal's,  he- 
IHedIgead  mu  bearbeli ea.  Die  Paaaliii  krdalo  eelae  Arbeil  mll  dem 
Prelaoy  weil  sie  vom  Slaadpuacle  dee  Lehrera  dem  isehfiler  gegeafber 
iirtheilte.  Von  diesem  8taadpuncte  brurtheilt  Ist  die  Arbeit,  uameiir-- 
llch  die  Abhandinns',  pan/.  ehren wprH»  und  da«  ür(heil  der  F.iciil(flt 
berechlißf.  Ander«  lanret  das  Unheil  von  dem  i!»randpunc(c  der  Wis- 
senschaft aus.  Das  hfllie  Hr.  P.  bedenken  und  deshalb  nicht  in  deo 
Tbeliea»  die  er  apller  hlasiifBgte,  mll  aa  grolber  Siebarbeit  aaftralea 
aollea»  wodoreh  er  au  strenger  PröfUng  herausforderte.  Der  Ton  der 
Ahlianrtlfinc  ,  ^vir  sie  der  Farultfit  vorlag,  ist  ernsfpr,  wissenRcfiafitll- 
cher,  besehe id<(*ner,  als  derjeuige,  den  Hr.  P.  in  den  späteren  Zusätzen 
anzuschlagen  fiir  gut  fand.  Ich  zweifle  fibrigens  durchaus  nicht  daraa, 
dalh  Hr.  P.  bei  fortgeseisiem  Sladlam  deretaet  otwaa  Tüebtigea  aa 
lalatea  Im  Ptaade  aela  wM.  SebllaMich  maA  leb  aoeb  dia  llraek* 
fehler  in  dem  Buche  erwihneo.  Ihre  ZaItI  ist  Legioo,  und  die  Va- 
rianten-Sammlung  wird  dadurch  noch  unznverlSssIger,  als  sie  an  sieh 
schon  ist.  Ich  will  nur  die  Druckfehler  in  den  zehn  Steilen  der  Va- 
riauten auf  p.  128  angeben.  Z.  2  ist  XQV  X^*i  lesen.  Z.  ^ 
aCeb»  IS  alatl  8,  14  aiait  9,  2.  4  ^m/UPw  atatt  ^««^Orwy;  vor  «oV 
Mit  I  10.  Z.  9  steht  iyffaaiuv  statt  (QYoala»*  Besonders  in  den  Ac- 
centpn  sind  die  Fehler  so  7,ahlreir!i,  dnpK  man  fast  glauben  muis,  Hr,  P 
»ei  darin  nicht  ganz  tactfe9t.  l^afs  in  Texte  der  Charactere  nur 
wenig  Fehler  vorkommen,  —  abgesehen  von  p.  128,  wo  der  Selaer, 
wlo  ala  altar  Ittrariifi,  dureb  die  Aeholichbelt  der  Worte  aal  «elsrfwr 
«ad  acU  «vlld«er  vcrieicet  dia  Worte  a«a  ahUtla»  fx^v&m»  0lpe»«  hh^ 
tKftuTftipovq  weggelassen  hat  —  ist  wohl  dem  Umstände  zu  verdanken, 
df^r»  hei  dem  Abdrucke  desselben  meine  Ausgabe  en  Grirude  geleiit 
wurde.  Ich  schlief«e  dies,  abgesehen  von  der  UebeieinsiimmUDg  io 
der  Interpunctlon,  wohl  mit  Hecht  aus  dem  Umstände,  daH«  mehrere 
von 'mir  aufgeoommoae  eigene  oder  Draaide  Co^footarea  ImTeito  elo- 
boa  gabllebeo  slad,  die  Hr.  P.,  wie  ee  echeiet,  gar  aicbt  aafbebaMa 
wf)IT!e  Qod  darum  auch  la  doa  VarlRBteii  aiabi  erwfthtrt  hat,  r  R 

Cap.  11  p.  123,  16  rrrö 

irrafiipoiq  st.  d^t^ya^uf ro«,  Cap.  XXIV  p.  149^  6  kfi^nfihoi  s  st.  Xtj\f/t)fitvoi, 
Altenburg.  H.  B.  Fofe. 
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Daf  L^cn  uad  sUftUmXnnitdM  Wlrkoi  des  Dcmosthenet  nadi 
deo  QaeUen  daigesteUt  tod  Dr«  ph,  0.  Haupt   Poseo  bei  . 
L.  Btoxbieb  1861.  VUI  n.  190  S.  &  1  TUr.  7^  Sgr. 

Dm  BfU  eines  Mmms,  alt  wetebeB  wir  teal;  wd  laife  ver- 

Icehrteoy  wird  selten  udb  ein  Maler  su  Dank  mnchrn,  ohBchoa  wir 
leichter  als  Aodere  die  Muhe  and  noch  mehr  die  Liel»e  anerkenDpo, 
■ül  welcher  die  eioselnen  Züge  xusammeDgeirageo  und  ausgcfütert 
lind.  Aber  ich  vermiMe  die  Sicherheit  da-  ZdehBtieg  ud  die  ScMa- 
helt  der  AufUhmeg. 

Die  überraschende  Ansicht  neuerer  Zeit,  welche  Demosfhcne«  Wi- 
dersland gegen  die  Gründiiog  einer  vom  i^cliiclcsal  beBtimmlen  Welt- 
uMHwrohie  Macedonieos  Icurzsichtig  und  unveratAndig  schilt,  war  firei- 
Ueli  eehee  von  Denostheoee  aeiker  suNlekgewieeee  ned  ele  4tm  Me^ 
gelegt,  was  ale  ist:  elo  MBafsendes  und  albernes  Urtheil  aaeh  deai  . 
Erfolge.  Daniala  wenigstens,  als  Demoslhenes  seinen  Wider<<fnnr^  be- 
gann, haben  um^ekclirt  die  Bürger  ihn  übersieht!«:  irenunnt,  weil  er 
die  Bedeutung  der  aiifkeimeodeo  Macedonischen  Macht  nicht  so  gering 
wie  weit  die  Melmaai  aaeab;  «ad  als  das  Uagtaabilehe  etatetvclM 
war,  die  WeltaieDarchie  vor  Aller  Augen  fertig  dastaad»  babea  dte 
Athener  noch  PThrireffiM  {rpntt«;  «rrlmbf,  den  Widerstand  7.\i  vorstichen, 
der  auch  damals«  nlclit  ohne  Aii'^sicht  auf  Erfolg  war.   Vor  Chiieronea 
und  Craoon  schwankte  das  gan/.c  6eb&ude  macedoniscber  Hemchail. 
Die  Frage  also,  die  geldst  sola  nul^i  bevor  nwa  Deaieslheeee^  Dem^ 
hea  und  Wirken  beartbeilty  lautet:  Konnte  Athen  der  emporkeinioo- 
den  Mnrht  Philipps  erfolgreichen  Widerstiind  lei)<fpn?  nntl  ncil  ich 
»Ii esc  Frage  uobedinjjt  hejahc,  meine  ich,  dafs  die  Fllicbi  jedes  alh»- 
uiächen  Staatsuianoe«»,  der  in  Philipp  einen  Feind  Athens  und  der  grie-> 
eblaebea  Uaabbingigkeit  erfcaaatey  «aawellUbafl  war,  dieeea  WUes^ 
Staad  auf  jede  Weise  hervomirufen  und  eu  fCIrdero.   Aaderes  ver* 
langen  heKßt  alle  sittlichen  Beja^riiTe  siimal  des  Alterthum!^  nmkebree 
und  den  ein/jg  gerechten  Mafssiab  wegwerfen,  nach  welchem  wir  die 
Staatanmuuer  beuriheileu:  seibalaucbiiuaes  liiugea  energisches  Strebee 
aaob  eiaeai  klaren  eirelebbarea  elttUebea  Ziele.   Dann  ■Mibnilg^ 
ich  immer  noeb  das  Gesammturthell  des  allerdings  besonaeaar  ort  hei« 
lenden  Verfassera:     Indem  Demosthenes  idealen  Zielen  nach^frebt»*. 
Überschätzte  er  die  MiUel,  welche  dem  Vulke  7.11  iiebofe  slanden,  iin.l 
der  Ktaat,  weichen  er  2ur  GroUcie  emporheben  wollte,  wurde  durch 
aelne  VerwaitaDg  deai  Uatergang  nahe  gebraebt^'  (&  126}.  Ate  wiitfa 
Philipp  die  Freiheit  Griechenlands  nicht  angetastet  haben,  wenn  Atbea 
und  Demo.Hthencs  )<einen  Widerstand  leisteten I  und  die  Mittel  seines 
Volkes  konnte  doch  ein  Stnatsniann  nicht  überachAt^en^  welchem  der 
Verf.  selber  t$.  190  die  politische  ErkenntoUh  eines  Themistocles  bei- 
iegti  und  dae  Siel,  die  Bifealtoag  dsr  bestebcadea  OaabbiagigM^ 
war  doch,  wenn  irgend  eines,  real,  Ideal  höchstens  DeBOStbenes*  An» 
schauung  von  der  Ge%valr  «ittlicher  KrSfte.   Wenn  wiederum  der  Verf. 
S.  29  richtig  sagt:  „die  alte  politische  Tugend  wieder  in  die  Herses 
aeiaqr  Mitbürger  ku  gleisen,  sittliche  Ideen  dem  in  Verwesung  sieb 
aersstseadea  Staalabdrper  elaaolBipfb%  mm  dadoreb  die  ^Ütlaeba  Wla- 
drr^chnrt  meines  Vaterlandes  su  bewirken,  das  war  die  grofoe  Aaf- 
g^be,  die  sich  Demosthenes  gestellt  hatte'S  no  stimmt  einmal  nklü 
damit  sejo  Urt^i;U  8. 17Ö:  „DesHMtbenes'  staatsnftonisches  Wiilcea  war 
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d^lialb  ein  no  hedeutende«,  weil  er  die  Masae  des  Volkes  ohne  iogst- 
liebe  fiücksicbt  auf  den  •ttüicbeo  Werth  der  in  liewegiing  geteixten 
Hebel  su  erftmerf  Om|  hmimmim  Zielen  eotgegeozufäiireA  ▼erttand*^ 
mo  keMite  aber  «Mb  Utpienbeeee  eise  aeiobe  Aiil]|bbe  oicb  gar  oicbl 
■tollen  und  mit  bo  UDenchütterlicber  Aosdaner  verfolgeD,  wenn  ihn 
wirklich  ,ydie  Lauterbeii  und  der  Seelenadel  ab^ino:,  welcher  Rittlich 
^roffie  Charaktere  auseeicbnel'*  (S.  190).  Dnon  aber  durfte  auch  der 
Verf.  olcht  bofieo,  ^jan  aulcbeoi  Vurbiid  die  Begeisterung  ia  deo  Her- 
mmn  dar  J«smi  mud  dainreb  die  Liebe  «lai  Yaterlaad  «n  eatafliiden'' 
(ff.  VII).  ladetaen  unwillkfihrlich  fibrrauuiat  ihn  selber  im  Verlauf  der 
Dnr5^feiiiin^^  die  Cewalt  der  groOarijgM  md  edlen  Peradallebkoli  (ai 
8.  95  u.  Iü5  u.  1'25  u.  190). 

Die  Darstelloag  ist,  auch  ohne  dafs  die  Quellen  regelmftlsig  ange- 
geben sindy  durchaus  quelleomüsig.  Dabei  verfährt  der  Verf.  mit 
eebieb,  wenn  er  ntanHcb  weit  Snilegenaey  Ibella  Iricr  und  dn  In  den 
Beden  Zerstreutes,  theils  aus  den  Historikern  and  Biographen  Bot- 
lelmies  mit  BlDSchlura  der  nicht  geringen  Zahl  von  Anekdoten  nicht 
oline  Geschmack  ku  verejuigen  und  /.n  ^ruppiren  wei£i,  so  öhCs  von 
dieaer  stofflicheo  Seite  her  seibat  eioem  mit  Demostbeaea  oberflächiich 
Miannlen  die  ArbeH  Intereane  erwecken  wird.  Hieb«  Immer  lat  aetae 
Kritik  aptCde  gnnng,  auch  konunen  ebmalne  Wiederholungen  wie  8.  2i 
und  1)0  vor;  manche  Ausmalung  wie  S.  107,  116,  132,  136,  141,  au 
%%'elclier  ^olon  und  andere  Autoren  die  Farben  liefern,  ist  allf.usehr 
auf  jugendliche  Leser  berechnet,  und  auf  cbronologische  Fixiniog  wird 
Bicbt  oberall  die  gebührende  Rücksicht  genommen.   Doch  sind  diese 
vciblllaiMUilig  geringen  UebebCflnde  «Iii  Tbell  wenlffrtena  diiftb 
die  vielneitige  Thfitigkeit  den  Slaatoroaoos  und  nicht  weniger  durob 
die  nnglclchmfifsice  Krhalftm^  der  0'!^'"^'"  bedingt,  in  Kolgc  wovon  auf 
p:ewisse  Partien  in  DeraoHtheuea'  Leben  und  Wirken  ein  reicheres  LIclit 
iiUlty  wahrend  andere  Partien  in  tieferem  Schatten  bleiben,  l^itie  zu» 
anamenhingende  ud  IbrtlMiiHidn  BetwIeUimg  neinea  CbambCem  und 
Heiner  Thitigkeit  wird  bledurcb  aebr  mcbwert  nnd  aomll  erklirlieh, 
dafü  die  15  cinselnen  Abschnitte,  in  weiche  der  Verf.  den  Stoff  zer- 
legt hat,  mehr  oder  minder  bnicbstnckrirtig  auseinaoderfallen.  In  dem 
ersten  Abschnitt  („die  griechischen  Verhiltoisse  bis  aum  Aufireteo  des 
Bemosthenes'*^  d.  i.  voa  387— 352)  halt  Herr  Haupt  noch  die  Exislen» 
wwaier  Metbenen,  einen  BneedenMeB  (&  6)  und  einen  tbaaMdlaehen 
(8.6)  mit  Unrecht  Test;  nlnunt  Im  2ten  („Leben  des  Demeatbenea  bin 
Wim  olynthlschen  Kriej^c")  als  Oebnrtsjahr  das  Jnhr  3H1  an,  und  er- 
kennt io  den  Heden  gegen  die  Vormünder  einen  dem  isaen*!  und  I)e- 
nuKitbenes  gemeinsamen  „Geist  der  Nachstellung Itrst  %venQ  der 
enbuldig  gebliebene  Beweis  blefOr  geliefert  ist,  will  leb  dem  Veift 
glauben,  dnlb  DeBoatbenea,  „dnrcb  daa  arilltene  Unrecht  verbittert,  den 
feinen  ^^inn  fQr  Lauterkeit  und  Wahrheit  verlor  und  su  jeder  Waffe 
griff,  wenn  sie  ihm  mir  Abwehr  und  Rttche  verhieb".    In  dem  3ten 
Abschnitt  („die  politische  Thätijs:keit  des  Demo^thenes  nur  Zeit  des 
eljnlUacben  Kriegea*')  bleibt  der  \ctL  bei  seiner  schon  ihiher  ent* 
wicfcnitnn  AMicbt  ateben,  In  welcber  leb  Ibn  nlcbt  beipOicbten  knan, 
dafs  Demoathenes  mit  der  ersten  Pbilipplea  (die  Herr  Haupt  für  die 
Bchfinste  der  philippischen  Reden  hält  nnd  in  das  Jahr       sefTit)  sowie 
mit  der  Rede      (TvyiaUwt;  (welche  er  alao,  ohne  dufs  er's  aiifi^pricht, 
iur  echt  hält)  und  mit  den  3  ol^ntbiachen  dieselbe  (Tvnah<;  der  Bürger, 
d.  1  dMB  voüatiadigen  Organisationa-Plan  au  einer  finanaiellen  md 
ctMrtHokM  Befim  bcsweck«.  MUdcn4teBittd6tea  Abncbnitt  ^Xi^dcr 
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nMe  ioi  PUlacniM,  PMMltaMt  al«  Aahlif«  AcmMm«") 
fcoiiBl  der  Verf.  aof  den  Aotagoolsmos  des  DemottlMBea  und  Aeschi- 
Res.  Für  dieses  ailerdiogs  ftufoerst  schwierige  Verhilioifo  vermisse 
ich  am  meisten  eine  sichere  und  überaeufende  Behandlung.  Die  Be- 
riehte  beider  Redaer  UmNm  uavomitf«!!  mtbvm  etnaader  keri  die  Vtoaf» 
•Mb  AeaeMMa^  SehaM  wird  so  gelflsl:  ,,Die  Schuld  des  Aeschiaes  be> 
•Umd  darin,  dafs  er  den  tSuschenden  Versprechungen  Philipps  Glanheo 
schenkte  uad  durch  seine  Beden  in  der  VoJkäversammluDg  den  Raib- 
achlAgen  des  Demoalheaes  entgegeawirlue,  der  durch  eine  rascJie  Thal 
—  die  Phocier  au lalCiB  kamr*  (0. 65)  «ad:  „AeacklMa  war  ätea 
aadoaiaeliea  laiareaae  ergeben,  . .  ein  Verrither  ist  er  aicht*'  (8.  7%% 
Gut;  als  aber  Aeschiaes  die  Lfigeohafti/^keit  jener  VerBprechuagefl 
vollkommen  erkannte,  wie  konnte  er  da  als  i^hreninaon  anders  als 
sich  wenigsten«  von  Philipp  Jossagen?  als  das  mucedonisclie  laiereaae 
•Ifenbar  deai  atfaMr  Valtratad«  eatgegeairat,  wivda  er  daak»  wmm  «r 
als  s^iaatsmann  noch  lAnger  nn  jenem  festhMty  ela  kawafster  Verri- 
ther? —  Die  neden  In  dem  Gesandtschaftsprocefh  gelten  dem  Vtit 
mit  Unrecht,  \^ie  ich  glaube,  nur  als  geschrieben,  nicht  gesprochen, 
in  dem  7ten  Abschnitt')  (»^Die  Gründung  einer  WeliaiaGlii  darch 
PUlIpp.  Dia  Beda  vom  Gheraanea^O  adiBM  leb  grafeca  lii  aifeiiwiiiM 
Ctedaaken;  y^DeaMMtkeaae  irrte,  wenn  er  die  Zwecke  der  Goilhell  el^ 
Reschranlit  \v8hnfo  in  »ifl liehe  Regeln,  die  uolii  das  Privatleben  fra- 
gen, aber  in  ihr  enges  Bett  nicht  die  Geschiclte  der  Well  geschickte 
aa  fassen  vermö^^eo^S  Wie  unklar)  wenn  der  Verf.  meial,  die  8il- 
teageaeiaie  dea  Privatlebeaa  iassea  aleb  aaf  daa  I^akaa;  dar^Waaiia 
eicht  anwenden,  uad  wie  unwahr!  Der  9to  Abschnitt  („Das  Otewrftaaa 
Athens,  dos  trlerarchische  Gesetz,  des  Demoslbenes^')  holt  etwas  r.a 
weit  aus,  im  lOten  aber')  („Der  Krieg  gegen  die  Aoiphisseer,  die 
Diktatur  der  Bednerbühne^O  lehnt  sich  die  Darstellung,  wie  nachher  im 
ISten  (y,Dla  Staatavcrwailaag  dea  Daaiadia.  Die  Rade  vaai  KntM**> 
  •    i    •••  ■  ■  \ 


ten  vcrraulhen,  dals  die  Ancricennung  (Philipps  aU  Ampliiktyon  vun  Seilen) 
Alheru  ao  Bedingungen  geknüpft  wurde.    JedenfslU  (woher  wiMen  W» 
dMs?>  imodellflii  aie  4tr  Ein«  d«s  Staates  gcnÜs  «ad  uiuiisdim  i 
den  Ansbruch  tioes  Kriege«"  (S.  S8). 

')  Unriclitig  i»t  S.  80  Dem.  6.  24  f'  ifQOvovrrwp  durcli  „wolilgeaina- 
ter"  slatt  durch  „verständiger*'  übersetzt,  unrichtig  S.  86  Dem.  8.  17  Tg  jt*'ff1' 
von  Bjtans  verttandsD,  5.  86  Dem  8.  23  rvrrolctc  au  sag  von  dea 
BdbtmMm  dtr  dicnonidsclien  Slidie  vcrsiaadca.  Die  AwAdole  f  84  aas 
Polyaen  4.  2.  22  kann  doch  nicht  in  eine  Z^it  fallen,  wo  Athen  niebt  olKesi 
mit  Philipp  Krieg  führt,  und  gehört  wohl  in  das  Jahr  353.  In  dem  Sten 
Abschnitt  („der  innere  Zustand  Athens,  die  Sie  Philippics  und  der  Ausbruch 
des  Krieges  mit  Philipp")  wird  S.  87  der  Arclioa  Enirälaa  mit  dem  beraha^ 
len  Staalsmaan  giciclies  NaaMM,  idb  weifii  aicbt,  aof  weicbe  AeloritSt  bia, 
identificiri,  S.  98  ein  Angriff  oMcedeoitdier  Ttapfiea  asf  AUaea  übet  als 
wirklich  geschehen  erwähnt. 

*)  Ungenau  ist  der  Ausdruck  und  verleilet  cu  falsdien  Folgerungen  S.  121 
„die  Thebsniscben  ll&lfstrnnpen  bcfeblifle  ProMOOS*',  odsr  na  lltna 
Absdmitt  (.«die  SdOachi  bei  OmmeM,  der  Aasgaag  PhiUnFs'«)  S  138 
„dennoeb  lieTs  Denoetli,  aas  Parcllt  vor  seinem  widrigen  Geschicke 
nicht  seinen  Nnnien,  sondern  die  seiner  Freunde  auf  die  Dekrete  ««1x01, 
welche  er  beantragte",  wo  doch  die  politische  rsrfio  diese«  Veriahrens  m£ 
der  Hsad  liegt.  —  Im  Ilten  AbKbniit  („der  Uebergang  der  ücfeaoana  aaf 
Aieasnder  den  Groften")  Ist  der  Ansdmck:  Vergebens  wsmie  Demadrs,  sie 
^cliattcn  iifn  fiastcriilickcad  opd  &berakifiig  traurig,  akhiir  ^«fthU. 
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fibemriegeod  aa  Aeachines.  In  dem  Uteo  Aboeliiiitl  d^Der  harpali- 
•cbeProc«fii  und  der  Ausgang  dea  D«moatbeDM")  erkeoot  der  Verf., 
die  Aoaielil  M  A.  Sekaefer  IMM^  „eben  in  der  Verhiitiing  des 
AMUle  Altaae  (von  Alexander)  den  teliM  StMlMBWMy  der  dm  vabM 

Wohl  der  Stadt  der  bethOrten  !Vlpnp;e  gegenüber  und  irolz  ihrer  An- 
feindungen XU  fArderii  enLnchiossen  i«t''  172).  Das  Werk  schliellll 
mil  dem  I5len  AbsohoiU:  „CharakteristiJc  des  Demosihenes". 

Idi  kaum  bMiI  Ibudefly  wen«  leb  voa  den  «Umdpankle  den  Wissens 
wiagebe,  welchen  das  mächÜge  Werk  von  A.  8chaefer  ^yDemostbe- 
nes  und  srinr  Zeit"  einnimmt,  tfnfs  durch  die  vorliejjpndc  Arbeit  un- 
sere KentKnir.-s  des  deniüJ«tl»enischeD  ZeitaKers  um  ir^^eod  einen  we- 
seoi liehen  Zug  vermehrt  is(,  die  schwaukeode  AufTassuug  des  Charak- 
len  BHiA  ieh  ladeta.  Blurllch  geetundea»  loh  aihe  an  Ueheten,  wir 
Miaaer  der  Schule  ^telllea  daa  CrtheÜ  über  einen  StaHtsmann  eretea 
Ranges  anerkannten  Staatsmännern  anheim;  uns  würde  ein  Cnmmentar, 
welcher  »ich  Schrill  filr  Schritt  Demosthenes^  eiigener  Harstellung  sel- 
uer  Thfttigkeit  ia  der  Rede  n«^i»  artqävov  aoschlieist,  /.u  tiefereu  psy- 
cbologischen  BrgebaiaeeB  oad  elaen  lebeaevollerea  Oeeanniblld  füb- 
ten.  Warum  verstehen  wir  noch  Bichl»  aus  dem  Stil  den  Menecben 
auf  die  Lnntcrkeil  seine»  Charakter»  vn  schliefsen,  da  doch  soviel  gc- 
wifs  isl,  dnfs  Deinostheriea  in  ;illen  «einen  Sfaa(.«redeii  iniiner  nur  die 
edeisleu  Gefühle  des  Munues  UDgeiureo  hat,  während  Aescblnes  und 
(Denadee  nad)  Dlaarehne,  eelae  Gegner  >  eich  voraNgewelse  aa  die 
niedt  ren  Leidenschaften  der  Menschea  wenden;  uad  ebenso  gewiib» 
dafs  Demoslhenes'  Wort  ^ewaltig^  war  und  stark  genujr,  ,,Mc  v^r- 
sunkeueu  alttlicheo  Mächte  wieder  auf/.uwecken  und  /.u  ehreuhaftcin 
Uandelu  %u  enlflanimen.*'  —  Wenn  aber  seine  Beredtsautkeit  der  voll- 
koauaeae  Aaedrnck  wahrer,  edler  nad  eaerglscber  Kapfindnagea  Ist, 
dann  verletzt  natnrgemUi  in  jeder  Schrift,  welche  gerade  diesen  voll- 
endeten Hpdner  zum  6e;rpn«»fr\nd  !iaf,  der  Mangel,  wie  er  im  vorlie- 
genden Werke  aufTallend  hervortritt,  einer  stilistisch  reioeo  und  schö- 
nen Darstellung  ' ).  Wäre  von  dieser  Seite  das  Buch  unladelbaft,  dann 


')  Man  '^fKe  S.  60  welche  Wfifinngrn  trieb,  38  er  genufs  Sfr.Tflo*J»iieil, 
142  die  Anlage  der  Neuerungen  l)eM.ltwich(ig€D,  64  und  ailc  Angelrgeuhct- 
len  dort  waren  so  Gmndc  gcrichlct  uad  hallen  an  Ende  . .  öb^r  die  Aa- 
gclegenhelien  der  ScIiifTswcrftcB       dsb  Philipp  alle  AngelcgenheUen  den 
Tbcbanero  io  die  Hände  gegeben  hatte,  vgl.  48.  50.  62.  57  u.  ö.  (und  den 
Index  meiner  AiKg.ib«  von  Dem.  phtlipp.  Hedrn  unter  n^ayfia),  14  Au-  riffciii- 
ücbcn  Gelder  wurden  dem  Volke  verliicill,  15  groT««  Summen  aui  die  Hcd- 
ncr  «trwenden,  34  sb  MMer  erwief  «eh  jedoch  Arialsrch,  144  an  sr60- 
iMie  iich  der  Krieg  in  Alien,  39  die  Stadt  erfüllte  der  Ruf  der  Sevrlobcrei, 
12  unter  den  Schriftslellcnn  i*l  seine  Vorliebe;  für  Thucjdidcs  beL.innr,  45 
cJie^rlHfn  Männer,  die  schon  cinoMll  über  dfn  Frieden  nach  A!.  pr5.rli?ikl 
waren,  Id  dai«  der  Bcflner  l&r  die  Folgen  seiner  freimülhigcn  Hede,  iur  die 
Kfifanheit,  Mine  Yslentadt  sos  der  Erniedrigung  beramrcirien  zu  wollen,  tit- 
tera  so  roOMm  glsobie,  90  Lyn  rg  zog  nur  an  den  noihwrndigen  Tagen 
Scliiihc  an,  10  er  y.og  es  vor,  dir  Tricrarchic  tu  leisten,  ah  sein  HcrKt  nnT- 
KUgeben,  124  die  Gcsandlrn  Pliilipps  forderten,  entweder  mit  ilmi  n  in  AtiiL.-) 
cinsufallcn  oder  ihnen  den  Durchzug  tu  gestalten,  21  Enboea  w.nr  in  l*'ulgv 
MSMT  Lage  vorirefilidi  dssn  geeignet,  Allihs  von  hier  aot  so  bedrohen.  Vgl. 
S.  14  den  achwcrfallaion  ForUchritt  des  Gedankens:  das  Volk  im  Solde  u.  s.  w., 
6  ilcn  (icbrauch  der  apposlllonclten  Parllclpifn,  26.  47    143  n.  ö.  den  Ge- 
Ijraiacli   vnt)   ,,)fdncK",  15  vnn  ,,'f>",  fcrntT  die  n nrl iirl  I  irln  n  S i ili5lantiva  ab- 
»irakia  auf  uug  (z.  B.  Auikuudiguug  der  Gesaudiaciiait  stall  Bericht  d.  G.), 
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würde  icii  es  innerhia  noch  ais  geeignet  em^fekleu,  ,,die  gebiMetee 
StMtoy  «•weil  Neigung  »ui  VortMmg  dHeeeltai  m  eiMr  wiui» 
Ldrtire  befUhigt^  and  vor  Alln  ^le  feifere  Jofeni  f6r  das  ttttäsi 
der  giieeUieheB  CeicMchto  M  gewln«i^'  (Vomie  8.  ¥1). 


die  häufige  Aoweudung  von  f,desseil>eu",  die  Stellung  des  „nicbi"  am  Ad- 
bng  oder  Ende  det  Saltcsp  vor  aliem  aber  die  geradetu  widcrllcbe  Form  der 
nadirdtten  Rede  S.  II.  28.  57  62.  66.  161.  Audi  das  vorangehende  Epi« 
phonem  S.  74  OQ  mcrkwürd^er  Geial  dicier  Philipp!  wird  Jcichi  an  Maaicri 

a.  %.  dd. 
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Zu  Cicero. 

Cic.  €at,  m.  IX,  28:  Omnitio  canorttm  iUud  in  voc€  »pltnät^eii  etiam 
iMtCM  quo  pücio  im  muetmte  {gmod  eqmiätm  mikme  mm  mmiri  <t  tridtiis 
«mim)/  «Mf  t«Mff»  dteoruB  tu  Mut«  tersio  ^iiwlm  €i  rtMltraj  /sctt- 
gu€  pertatpe  ipia  iibi  amdieniiam  diterti  $em$  compta  ei  miti$  oratio. 
OfTenbar  will  und  mulii  Kato  !*agen:  „Das  Klnogrefche  und  Volle  des 
Organs ,  eine  Fol^e  frischet  physischer  Kraft  und  ^uter  Lunken  und 
Brual,  seigt  sicli  zwar  auch  noch  bei  eia^eluea  Greisen  in  seiner 
gliW6i<w  WIrfcung ;  alteki  wui  ▼•riangt  es  bei  tora  BleM:  wfedto 
aiptMlM  4«t  GroiM  cew«balicli  kt»  mbig  und  gnlmti,  eofcapricU 
«ie  volTkommen  den  Anfnrdeninpen  der  ^'c^ldnhei^,  und  oft  ist  nichts 
weiter  uothig,  um  die  Zuhdrer  für  sich  /.ii  gewinnea,  als  weoo  ein 
Greis,  unter  der  VorauaaeiBUog,  daia  er  die  nötiiige  ttedegewoadUeU 
liciltat  idiierti}y  seioeo  Worteo  das  Geprilga  «Imi  BUioi»  leMtD» 
MiafUiMM  CbMktM  gMt.^  In  dimmm  gMMniertaife  ist  nfr  voa 
jeher  das  BpilhelMl  der  wrmtio,  welches  nur  atif  die  Aufsere  Form 
derselben  geht,  compta ,  anstSfsig  erschienen  Ich  welTs  zwar  recht 
woiil,  daffl  complui  und  nitidng,  wie  t.  B.  I.socrates  von  Quint.  Inst. 
%f  l,  ~di^  geuaoQt  wird,  im  Gegensauc  jlu  der  atperitas  stebo,  welche 
mH  der  cmM^  dktmü  ▼atfendM  iaft»  «ni  Mh  alsa  daadt  daa  aw- 
A'aai  dtfemdS  fvaiw»  fm^i  modiea  dietndi  omamenta  affecUfque  aniwd 
minus  rehementet  uquitur^  charnkteri»irt  seia  fcaon:  allein  da  die  all- 
gemeine VorauMeteung,  unter  der  die  miti$  oratio  tenit  ^efnMen  kann, 
schob  hialAaglich  mit  diierti  be&eichnet  iat,  uod  da  unter  dieaer  Vor- 
«oaaataaag  nach  eine  f faaif  oraiio  wu  «Üs  sfwnaiafai  asn  «Mils  caai» 
ptmr  atofc  doMi  ttatm  niUfeay  MdeaaetaMaaea  Ckaiaktar  aapisUaa 
kann:  so  miilb  ich  das  compta  fir  atdrend  halten  uod  statt  dessen  ein 
Beiwort  vcrTfin^en,  welches  nicht  sowohl  den  formalen  Charakter  der 
oratio f  als  den  psychischen  hahiivi  demjenigen ,  ans  dessen  Innerem 
sie  flielht,  das  yivo^  ^&ut6p  im  Gegensatz  des  na&ipmoPt  bezeichnet. 
Dan  pafet  «inzig  temperata,  das  fsaif  ec  oder  tompim  faaehria- 
tofl  aehr  leidil  la  cMapf«  ihargabn  konnte:  dies  ist  der  elBMÜlohe 
Charakter,  die  proprio  nota  unectutiij  qualem  rcl  dectt  esse  rel  esto 
vuigo  videmui.  Temperatui  et  miti§  sind  Öfters  verbuadea  uii<i  kcoii- 
aeichaa  ebenso  den  aer  wie  die  oratio^  sum  vollen  Verst&ndnüa  der 
0Mka  dient,  was  CIc.  de  Orai.  II,  53,  212  sagt:  8«d  tU  qmm§imm  im 
imkiM  gmmrikUt  guanm  miunm  lMt>  Mhmm  aaiawwi  «na 
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?umu9,  d^eilii  ad  dittin^ucndum  »imilitudo  Sarit  et  ex  »IIa  lemfate, 
qua  condtiamur  iit,  qui  audiuntt  ad  hane  vim  actrrimam,  qua  e9$dem 
exciiamu»,  i^fluat  oporiH  ^uid,  H  9X  hmc  wi  momumqmmm  cnM  dS- 
ftää  ii^lmiMm  üt  ilH  UmUai:  neqtie  mi  mUm  Umpermtior  (in  mW- 
nerer  MiSChUSg:)  oratio  quam  iUa^  in  qua  nuprritan  rnntrntiuni»  ora 
torit  ip$iu9  humanitate  conditur^  remi*$io  autem  ietntatit  quaiam 
gravitaie  et  conientione  ßrmatur.  Die  VerweclwUiDg  de«  t  mit  e  ii 
den  BADdackriflea  tot  ftwl  wbemo  Uaflg  wie  die  dee  f  Mit  t:  Petophle 
liefiMD  liell  Uerlir  mnfklige  anfQhren.  Nur  eint  sei  mir  erlenbt  omn- 
hmft  EU  machen,  wozu  mir  da«  letEte  Heft  der  Gymna.^frifT'pfffrhnfl 
(Jahrg.  XV  Mui  Ver;inl.ts?nng;  ^foht,   Cic  p  JSest  L\iX,  /  TS  hat 

der  cod.  reg.  Pari«,  o.  7794  (A)  ego  puliu»  aris,  Jocii,  du  ifeaait6us, 
iUtractmt  a  weit  tmrmi  paiHüy  quam,  vf  Mtft'm«  Hont,  eerfe  ät- 
i^taxtrmmt  ^ek  eo»  Buchst abeo  ie  ioterpuogirt  sind  (cod. 

Bern.  pr.  rerfa  d  et  er  er  am).  Hierfür  will  H.  A.  Koch  ?.  V  i» 
noch  den  verscliiodeDsieD  Verbesserung» versucibeD  anderer  Gtlchrieo, 
welche  er  verwirft  ^  geacbrielyen  wiMeo  corpore  t  ex  er  am.  Dies 
wire»  eeviel  lek  eeke,  weder  eine  eaeklleli  «eck  epreekHch  mi  leckl- 
fertigende  Pbnee.  Qtit  corpu»  $umm  opponendo  aliquem  tegit,  nvh 
doch  ein  rorporin  perirnfum  suhire^  waa  schwerlich  anders  o?s  in  nr- 
mi$  ^eseheiien  kann;  Ciceru  aber  war  ja  ^nide  i$,  qui  sine  armii 
cüttsul  rem  publicam  vantervarat  (p.  tieat.  XXI,  47).  Sodauu  hedärfle 
kl  Aeeer  Weedmig  e^rport  MNkwevilf  iee  ZMlaee  «i«o»  sock  wen 
nekr  eie  s.  B.  p  Seat.  XSXV,  76  Quorum  IMi  {frater  mev#)  tHU  U-^ 
henfrr  —  moriendi  rauia  corpnn  obtnlitset  »www,  weiJ  rtpr  Ahlntiv  ror- 
pure  in  diespf  Verhindunpf  mit  legere  katiin  anders  gefaist  werdeo 
köoDte  ula  io  corpore  tjjugi  Catii.  I,  6,  15,  wobei  Halm,  sfaft  auf 

die  Venekieierteit  dee  AuadnUhe  bei  OaMtae  VI»  I,  d^  tfie-ieftMriei« 
mfmi^mm  tu  maehen,  liekcr  MC  Virgil.  Aen.  V,  438  hüte  verwef- 

•en  aoNen:  e<<  hnM  dieses  corpore  nirgends  etwas  aodfrp*«,  als  was 
Cic.  1.  I.  der  »prichtrOrHichen  {ut  aiunt)  Redensari  selbst  voraiu- 
•chickt:  parva  quadam  dectinationt  (eorporit).    Auch  in  den  KaU^ 
deik  neii  ier  Keek^hea  Leeert  eieen  eadere,  ea  aick  aflgUckea  0kM 
unterlegen  woHtet  y^ldi  bette  mich  mit  meinem  eigeeeo  Ceibe 
Aber  die  iftreftt  nc  prottrata  patrin  ffeworfee,  um  dfeselbr 
vor  ihren  Mördern  ku  acbül/.eo^S  würde  Vorsteliuiig  uod  BiM 
dem  nicht  entsprechen,  was  Cicero  iviriclich  gethao  hat.  Es  kano  also 
«vek  dieeer  Verauek  der  WlederkencelHioc  dee  Unprüngliekea  aicki 
genügen,  ao  wenig  freilich  als  die  fHiherea,  voe  denen  Madvis*^ 
Vermuthnnjr  rerte  difexeram  ein  (Jeberrnnfs  von  Bescheidenheit  uad 
uach  der  dem  gauxen  fe>al«e  vorauagescbtciden  Vertiiclieriing:  «•  •reit' 
4imk  eit  mmare  patriam  eine  alehlasagende,  leere  Wiedefketamg  wäre; 
Weaevkeri^e  eerfe  ere^ereai  «kOT,  de»  Main  edtoe  WINgviiir 
theilt,  ist  ffir  die  Stäche,  von  der  Cicero  sprechen  muA,  nichts  weni- 
ger als  bezeichnend,  «nndero  geradezu  ohne  rilfe  hp«?in»mfe  fr'arbe 
Ich  vermuthe  daher,  dafs  certe  oder  certa  der  liest  von  liji}ferif« 
eef,  deaaee  AeCaagasHbeo  nach  m  dee  fwkergekeedei  Wortee  diemm 
•eket  der  MpoaltloB  «  verloreii  gfafeot  »d  ackitlke  ela^t  ^ar«at, 
Ml  fevitsime  dicam,  aft  interitu  ret  raxer  am.    Hierin  ist  «»- 
nächst  offenbar  ein  von  Cicero  bcah«>icfitijrfe«  und  ihm  ncfir  golSuß- 
gea  Wortspiel  eoibiüten  »wische n  äiitractut  und  retraxeram-f  4k 
Pinee  eelkat  «ker»  wie  eie  a.  B.  mek  Cent.  Nep.  vom  KpmIwmMM 
Vniy  3  gebranobt,  tat  jedealkHa  daa  geHafosla  liOk,  daa  aleli  der  ^igf- 
Inns  comul  gehen  konnte  nnd  weniger  als  contervarnm  j  das  anf  die 
ilatera  aurißri»  gek-gt  nicht  bios  das  vollere  f;»»wicbt  Her  Snrhf*  »olMt 
als  eines  rein  per8«»olicheo9  ausachlieCsiicbeo  Vcrdieoiitesi  soiMtera  a»cli 
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4tm  ihrer  dauernden  Folgen  v.u  erkponen  stehen  wurde.  Auch  das  Le(z- 
(tre  tmtle  Cicero  voo  sicii  sagea  kuuaeu;  ea  i«t  oiciit  das  kieüi^fc^ 
VnUmüf  d«r  CaatMltr  lir  aelM  Wirlmtmktk  ato  Gwual  fai  Am^ 
aprucb  oimmt,  da£i  diircb  Ihn  rtipuUitme  $tmtm»  eomßrmmtiUf  bonorum 
vmninm  coniunctionc  et  auctoritale  COMMUlattt»  iui  ßxus  et  fundatUM 
aeij  wie  v..  H.  ad  Alt.  I,  16,  6  u.  dflcr.  —  BeÜüiiH^^  sei  hierbei  er- 
wihot,  daüi  die  VerinulbiiDg  U.  A.  Kach i.  1.  p.  3öa  über  p.  li^esL 
U,  110:  ]i0«#tf«f»«m  r«M  |i«i«ra«»  mb  idimfuTum  dMtii$  md 
pkilotopkorum  perulam  (s(uu  regulam)  perduxit  MioB  W0tt 
K.  Scheibe  in  Jahn's  Jalirbb.  Bd.  81  u.  82,  H.  5  p.  373  vorwegge* 
Doninieii  Ob  damrt  Ha'^  RicUtiee  gelrofTen  sei,  dn  der  bezcichueCe 
hältto  docb  uücb  80 viel  beid  übrig  bebielt,  um  aicb  das  oötbige  icoat- 
spielige  WMmtm  «ü  Mtaea  MDifoa  u  hMthttCM,  blelM  aehr  frair«' 
IM.  Wean  aicbt  ku  befürchten  wire,  dafe  MMk  4li«a» Ca^Mlur  schoD 
irgendwo  in  dem  Winkel  einer  Zeitschrift  r.n  finden  sei,  würde  ich 
vorschlafen  atf  jt  hil  o  lu  p /i  ur  u  rii  rccuinm  perduxit.  Ha«  mIs"  PLui- 
lioiscbe«  Wort  bei  Prisctan  bezeugt  ist^  das  mit  gutem  Gründe  des 
hMriathM  gffwtea  wtgeo  ge«riilt  «fMheiHt»  dm  ftiiar  wm  41«  k*« 
liattale  silbermine  dee  Sokraies  eiinaert  nad  eodMih  te  dm  Trllattrit 
NBd  arwiatabtaaUB  HamoBlo  m  dimtiU  aMit 


Cta.  p.  Mil.      14:  Jlaa  tmm  mt  tWa  äl^j^Ma  t$ntrm  pim  mfimm 

aptanda^  srd  nonnunqnam  Mt  neentmigt  mn  vero  aut  ttlbi  din,  quo 
'Piheriut  firarrhus  est  rnt^ut ,  ftut  ille,  gtto  Gniuft,  aut  quo  armn  Sa- 
tiirnini  npjnrs*n  iunt^  etiamn  e  re  publica  rem  puhltram  tarnen  nun 
vuitteraruttt.  Diese  vieJbesprecbeue  äleüe  bat  neulich  K.  Wex  ia 
Jukü*9  Jabrbb.  B4.8a«.a4tH.Sp.«nft  «laaf  ■aaaa  kftffaohaB  M- 
ftaag  vaicm'orfeo  und  ebeaao  schlagead  Üe  Mngelhafre  diplomaiische 
Onindlage  der  hi^hpri^-en  Vnignta  {quo  vor  arma  fehlt  im  besten  Cod., 
dem  Colon.)  als  die  UnbaKbarkeit  der  Madvig'scben  Verhesserunf^:, 
%%'elcher  lialm  gefolgt  ist:  aut  arma  Satumini  non,  etiamti  e  re  pu- 
hNea  opprtMM  saaT,  rem  paMtfeaai  laaMa  ralacraraaf  dainaifeaa.  Waa 
er  aelbfit  Mm  deaaea  in  Voracfelag  gebnichl:  aat  ^ppnum  mrmm  Sa- 

lurnini,  eiia'nii  <•  re  ptibfira  oppretta  iunt,  rem  pttbficam  tarnen  non 
vulnerarttni  \&Sst  ebenso  wenig  eioe  glaubwürdige  Veraolassiing  7.11 
dar  AufllAssuDg  des  ersten  oppreua  als  Buodlglteit  nod  Abniodung  der 
Fana,  weicke  4arcb  tfla  WlHarbolvag  daatdiMa  Wortaa  baataUnM- 
tigt  wird,  erlteoneD.   Der  richtigen  Erl[enntnlls  des  oflTenliegendea 
Sehadens  « ar  wnhrRchefnIich  die  Meinung:  hinderlich,  welcher  auch 
Madvig  Lat.  Spracbl.  §.443  Anm.  folgt,  dafs  die  Concessivpartlkela 
M  iem  Allereo  SchriftsteUara»  aufeer  guamvii,  nicht  im  verltärxteo 
Sataa  gabraacht  wardea^  aaaat  wdlNaa  aia  gawllbliab  daa  sanf  aaob 
oppretta  gestrichen  und  nunmehr  im  schönsten  Zusammenhanj^  des 
Satzgeffiüe«  ^:eschr1eben  bnben  frut  arma  Satvrnini  etiamii  e  re 
publica  opprttta  rem  publicam  tarnen  non  vuinerarunt.  Als 
Belege  an  dieaer  8jntax  kana  ich  jetxt  aar  aaftthiaa  Aoadan.  II,  1,  3: 
aatf  etti  maf^na  cum  aftfitale  rei  publicM,  tmmem  diutiue  quam  vellem 
titnta  vis  ririutii  atque  ingenii  peregrinata  abfuit  ab  oculie  et  fori  et 
rurtar.    ibid.  7,  20:  nihil  neretse  ett  de  r^uttatu  et  odoratu  loqui;  in 
gutöus  inteiligentiaf  etai  vitiota,  ett  quaedam  tarnen  (obwohl  dies  Bei- 
aplel  Bwaidentigar  IVatinr  ist);  am  TOBefM'iiaii^al»  wie  da  Oval  111^ 
4,  14.  ad  ran.  VI,  6,  S  alcbt  im  ifraehaB.  Ob  aack  dlaaaa  Mapielea 
in  der  von  iidr  behandelten  8telle  statt  iHmni  —  tff»  SO  aobralbali 
meip  bleibt  freilich  lianar  000b  ta  medio. 
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Noch  imner  steht  pro  Mil.  XXVI  ^  69  mir  einer^WMklürten  mi 

durch  keine  BeweiMlelle  oder  Analogie  7.11  rechtfertigenden  Lesart  Erit^ 
erii  iitud  profecto  tempui  et  Ulucttcet  ille  aliquando  dieSf  cum  tu  mm- 
lutaribui,  ut  iperoj  rebus  fuif,  $ed  fortaste  motu  aliquo  commM- 
nium  temporum  —  et  amicissimi  henerolentiam  et  gravissimi  n'ri  ma- 
gnitudinem  animi  desideres.    Mit  eioero  Urtheil,  wie  dem  Orelli's: 
salutaribus  maius  quiidam  est  quam  salvis^  kann  sich  nur  derjeolft 
begnügen,  der  die  Worte  mit  der  Elle  mifst:  einen  weiteren  SiM 
kannte  das  maius  uamöglich  haben;  salvis  aber,  was  der  Gedanke 
verlangt,  mit  Ant.  Angiistinii.s  und  Andern  nach  ihm  xo  schreiben,  ist 
gegen  das  diplomatische  Gewissen.    Auch  Möbius'  loterpretations- 
kunst,  bei  der  sich  Osenbrüggen  begnügt,  salutaribus  stehe  hier  in 
dem  Sinne  wie  satuiariter  in  Epp.  ad  Fam.  X,  23,  2:  consedi  eo  coa- 
«i/io,  ut  vel  celeriter  accedere  vel  salutariter  (i.  e.  cum  salute  mea)  re- 
cipere  me  possem,  gestehe  ich  nicht  zu  verslehn.   So  lange  also  nicht 
erwiesen  ist  —  was  bisher  unmöglich  war  — ^  da(s  salutaris  in  pas- 
sivischem Sinne  von  salvus  gebraucht  worden  sei,  so  lange  roub  die 
hiesige  Stelle  fQr  corrupt  gelten.    Nun  giebt  aber  einer  der  besten 
Codd.  aus  der  deutschen  Familie,  der  Bavariciis,  statt  salutaribus  — 
salubrit at  ibus:  hierin  steckt  jedenfalls  das  Richtige:  cum  tu  salu- 
britat  ibuSy  ut  spero,  robustus  tuiSf  sed  fortasse  motu  aliquo  com- 
munium  temporum  —  desideres,  was  ich  iibersetxe:  „wo  du  durrh  die 
gesunden  Bestandtheile  (Einflüsse)  deines  gediegenen  Wesen«  fest  und 
kräftig  dasieho,  aber  vielleicht  in  Folge  einer  Erschütterung  der  all- 
gemeinen Verhältnisse  nach  —  dich  umsehn  wirst."   Zu  dem  freieres 
Gebrauch  des  Abstraclum  salubrilas  im  Plural,  bei  dem  der  !<chrift- 
steller  xunfichst  an  salubritas  caeli  dachte,  gab  das  Bild  von  wsntus 
temporum  (Wetters)  die  natürlichste  Veranlassung. 

Berlin.  Morit«  Scyffert. 
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Fünfte  Ahllieilung. 


Veritilsrhtc  ]¥Ar1irirhtcn  Aber  GjmiiMleii  nnd 

Schulwesen. 


Neue  Gymnasien  und  Realschulen. 

Die  Progjmnasien  ku  Neustadt  in  Westpreufsen  und  zu  Rheine  is 
Westfalen  sind  su  Gjmoasien  erweitert;  die  Realscbuleo  ku  Halk 
a.  d.  S.,  Perleberg  und  Aachen  sind  in  die  erste  Ordnun/i;  der  Real- 
schulen aufgenommen;  die  bisherige  Realschule  am  Gjmo.i^iiini  m 
Torgau  ist  7.u  einer  höheren  Bürgerschule  mit  dem  Recht  zu  gülti|^ 
Abgangsprül\ingen  eingerichtet  wordeu  (den  30.  Sept.  1861). 
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1)  Ernenniiiigeii. 

Dir  geisdtobe  CUmUtWrm  Dr.  St^phM  An  loa  Bohle  mm  Oyrn^ 
»  sn  KeMpM  iBt  an       OyMBMhwtt  M  MlMter  w«v- 

(den  10.  Augast  1861). 
Her  ScbiüaiBts-Caodidal  und  Beoeficiat  Jn»iiae8  BTangeliatft 
Maier  ist  bei  dem  Gjrmiiaainin  zu  Hedingeo  als  erdeaClkdier  Lehrer 
angestellt  wordeo  (den  10.  August  1861). 

Ab  ior  BeaMudtt  m  Mün  lü  dta  AMteOng  d«i  MitaMto- 
Casdidateo  Bollerl  alt  «riMtliobar  Lohrtr  geiitolgt  woNw  <to 
141.  ATii;iTst  1861) 

Bei  der  BealschuJe  am  Zwiager  zu  Breslau  ist  die  fiefdrderuDg  des 
ordendichea  Lehren  Dr.  Schotfchjr  mum  Oberlehrer  geaehmigt  wor- 
den (den  19.  Aogant  1861). 

Am  GjmmmIum  wm  8lolp  lal  die  Bmtag  den  eidMÜlchen  Leb* 
ters  Dr.  Bernesi  Mm  Oheriehier  feeetailgl  werten  (dM  14.  Aa- 
1861). 

Des  K0nig8  Majestät  hahen  die  Wahl  des  Lehrer»  Dr.  Grofsfeld 
/.n  Münster  »um  Direcior  dt»  Gj'moasiums  zu  Hiieiiie  au  beaC&iigeo 
geruht  (den  15.  Avgval  I8€l). 
I  Am  63rinoa8iom  zn  Brosi.iii  isi  die  AeMeürag  der  DDr.  Gar!  Wil- 
helm  Schmidt,  Rhode  imd  Adler  a!!«f  orrfeotliche  Lehrer,  tind 
des  Lehrers  H ei o rieh  als  wisaenachafUicher  Hilftlehrer  genehmigt 
1  worden  (den  19.  August  1861). 

Am  llagdaleaeB^CljmBaaiam  an  Breelao  lel  die  Aantellaag  den  Leh- 
rern Kdaigkf  dearDr.  Melnler  aad  des  wtoeeanchnftllchea  DÜMehrcia 
P  ei  per  ain  Cellegen,  und  die  des  Schulamta-Candldatea  Saekew  ala 
I  Cellabomror  genehmigt  worden  (den  19.  Au^n^t  1861). 

Am  Wilhelms -Gymnasium  au  Berlin  siod  die  ordentlichen  Lehrer 
Dr.  Berduscheck,  Dr.  Paul^  Dr.  Hirscbfelder  und  Dr.  Kruse  m 
Oherlehrern  belMert  werdea  <dea  91.  Aagunt  1861  >. 

Der  9chulamts-Candidat  Johaaa  Caspar  Orotbof  ist  ala  er* 
dpnttfcher  Lehrer  bei  dem  Gymnaaltua  an  HeUfgmcadt  aagettellt  wer- 
den (den  22.  August  1861). 

Der  Oberlehrer  Dr.  Realer  am  Gymnasium  au  Oppeln  ist  an  das 
iaMMHeche  gjMaaiiaM  aa  Breslau  versetat,  der  CellahenMer  Bdhr 
'  am  OjfaunaluM  aa  Oppnia  bbm  erdeattichea  Lehrer  befiMerl  aad  der 
Scbulamts-Candidat  Dr.  Wentsel  als  Collaheraler  aa  dleacr  Aaatelt 
^  «nge5*fe!It  worden  (den  28.  August  1861). 

f  Am  Gymnaj^iuiri  7,11  Memel  ist  die  Aostellnng  de^t  Schulamts-Cao- 
'  didateo  Graet  als  ordentlicher  Lehrer  geoebmigt  wurden  (dea  30,  Au- 
I  ~*  1861). 
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An  der  Bealüichiile  %u  Barnu  ii  ist  die  Anstellung  des  Dr.  Kolia  alt 
ordenllicher  Lehrer  geoebniigt  worden  (deu  5.  Sept.  Iböl). 

Dm  Kdoigs  Mi^atlJtt  Mm  AUergnfidigwt  geruht,  die  B«raftes  ^ 
Dlrectors  der  Realschule  in  MflUteliii  an  der  Buhr  Dr.  Galleokanp 
«uro  Pircctor  der  Städtischen  rrpwerbeschule  in  Berlin,  und  die  Wahl 
des  Professors  am  Gymnasium  /ii  ('ohura:  l\r  Kern  7.tini  Direcror  der 
Realschule  io  Mülheim  an  der  Buhr  zu  bestätigen  (deu  b.  bept.  Iböl)* 

Am  Frledridh-Wfltobna-QjBiiMlimi  an  CMa  iat  to  wiMaatohaft 
Hebe  Hölfslehrer  Sarf  ala  ardaaUIckar  Lalmr  aafMialll  warte  (4m 
10.  vSept  1861). 

Am  Gymnasium  f.n  Vveiv/Anu  \M  die  Anstellung  d^.s  Pr  iiodin, 
des  Lehrers  Scbaefter  und  des  Scliulamts-Caudidaieu  Jurdao  als 
Collaborataraa  gMahaügt  wardM  (dM  13.  Sapt.  1861). 

Ao  der  BeaMivle  au  Mes^eriiz  tat  dar  Lehrer  Sturlewaai  ali 

ardentficher  Lehrer  angeslellt  worden  (den  M.  sppt  Ihßt). 

'An  der  Keslschule  tu  Gf\r]\VA  ist  die  Aii'^f i-liunr,^  dos  w i.-'sen'irhaft- 
liotteQ  Hälfslehrers  Peters  als  ordentüciier  Lehrer  geoehjuigi  worden 
(dee  Ii.  Safrt.  1861). 

Ad  der  Realschule  der  Frauckescheo  Stiftuagcaa  au  Halle  a.  d.  9.  iat 
die  AasteHiin?  de«)  Dr.  A.  Geist  als  Oberlehrer,  und  die  des  Coiii' 
tiorators  Rieta  ala  aBdMlUaber  Lehrer  gMeknügt  wordaa  (dM  Jfi. 
Sept.  1861). 

Aai  Ojaiaarina  «R  TUtil  krt  der  ondgUlcbe  Lakvar  Maafeback 

aaai  Ob<-rl<  hrer  belVrderl  wordeo  (den  19.  Sept.  I86I). 

Am  Päda^o^ium  xu  Pntbnm  ist  der  Schulamts -Candidat  Dranak* 
bahn  ala  Adjunct  angestellt  worden  (den  21.  8ept.  1861). 

Am  Vriedrlch-Wilbelms^Gjrninasinm  au  Posen  ist  der  wissenacbail* 
Habe  RflIlUakrtr  Dr.  Palar  aaai  ordeaUlckM  Ldurar  htilMtn  nmä  dar 
Sokukmis-CandMat  Heidricb  als  wiaaeaackalUlahar  Dilfticfcrer  mo^ 
gatlellC  worden  (den  25.  Sept.  IHh'M- 

Ao  der  Realschule  ku  Duisburg  ist  die  Ansteliung  des  Dr.  K  ru  m  me 
und  des  Lehrers  Haaiana  als  ordentlicher  Lehrer  geoehiaigi  wordeo 
(daa  1661). 

Am  Gymnasium  an  Torgan  ist  die  AosCelInng  des  Dr.  Vita  ala 
orientlichen  Lehrer«  ^enrhrnifft  wordpn  (den  27.  JSept.  1861). 

Am  Gjmnasiam  zu  Dortmund  ist  die  Austeilung  des  Schulaiiifs- 
Candidaten  Radebold  als  ordentlicher  Lehrer  genelun Igt  worden  (den 
37.  Sapt  1661). 

Am  Oymnasiom  ru  tillherfeld  Ist  die  Aatteltang  dM  Sckalaata* 
C.iDdidaten  Dr.  Richard  Schneider  ala  ordcalMckM  Iiakteai  gi&Uk 
migt  wardM  (den  28.  Sept.  1861). 

2)  Ehrenbezen^nngti». 

An  der  Realschule  7.u  Potsdam  ist  dem  Oberlebrer  Hnmaoa  das 
Pridicat  „ProfeMor'*  beigelegt  worden  (den  24.  Augitat  1861). 

Am  Gjrmaasiam  au  Salawedal  isi  dam  ardMtUdim  Lekiar  V#r«- 
stemnnn  daa  PridIcat  MObcrlekrar^*  baigaltgl  waiiaa  timm  26l  Ai^ 
Siia(i86lX 


Am  30.  Octobcr  1861  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Sehad«  in  Berlin,  Stallachrviberatrafti«  47, 
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Die  Brücken  des  Xerxes  über  den  Ueilespont. 


ie  LecMre  des  Hcrodot  mit  mdiicD  SeeoDdaMro  iSbiie  mick 
Tor  cioiger  Z«it  wieder  wu  der  achwiengcn  Stelle  I.  VII  e.  dC, 
die  fast  ebensoviel  Auslegungen  als  Atialeger  gefunden  hat.  Meise 
wissenscbafllicben  Hölfsmittel  beschränkten  sich,  da  Stein  erat 
bia  zum  6ten  Buche  gekommen  ist,  auf  die  AiiRgaben  von  Gais- 
ford,  Baehr  und  Krnper,  von  denen  der  Irtxte  anf  eif>e  sach- 
liche Erklärung  gänzlich  vcrzicfifet.  Die  bisherigen  Ansichten 
fibcr  iUi}  ConslrncTion  der  Brücke,  so  weit  sie  mir  durch  die  ge- 
nannten AuB^abcn  klar  ^Au^dell,  befriedigten  mich  namentlich  in 
technischer  Uirisicht  tlurclians  nicht,  und  so  vcrsuclitc  ich  denn, 
durch  Prüfung  der  vcrschicdiucu  granimalibcheu  Erklürungsmog- 
liebkeiteo  gerade  vom  technischen  Standpunkte  ana  sa  einer  L5- 


Eioe  onbelaDgm  Betraehtang  der  Stelle  ergab  lanlefaff,  dati 
ven  zwei  selbetindigen  BrQcken  die  Rede  aei«  von  denen  die  eiae 
ana  360»  die  andere  aus  314  Fahrzeugen  besta<id.  Diese  Fahr- 
zeuge waren  thetls  Trieren,  tbeila  Fflnfzigrnderer.  Die  genauen 
Dimeosiouen  derselben  sind  uns  zwar  nicnt  bekannt,  doch  setzt 
die  Zahl  von  62  Ihranitischen  Rudern,  je  31  auf  einer  Seite,  bei 
einem  Zwischenräume  von  3  Fufs  eine  Lr}n£;e  der  Trieren  von 
mindestens  100  Fufs  voraus.  In  ßobrik  s  iiamibuch  der  prak- 
tischen Secfalirlsk  Linde  III.  Taf.  CV  wird  die  gröfstc  Lfinge  einer 
Fregatte  von  ^iti  Kanonen  auf  IGl  Puls  9  Zoll,  ihre  giülkte  Breite 
auf  38  Fois  2  Zoll  angesehen,  wouach  also  ein  VerbSltnifs  von 
noeb  i^t  5 : 1  atattflo»»;  die  in  Taf.  CIll  TeruiehiieteD  Dtroeo- 
aloneo  eDgUacher  Dampfiebiffe  ergeben  daa  VerbSltnifa  won  6 : 1. 
Uebertragen  wir  aacb  nnr  annlbernd^dieae  Verbiltnisae  auf  die 
Trieren,  ao  iat  klar,  data  aie  mindestens  15  Fufs  Breite  gehabt  ha- 
ben  mOaacn.  Da  aber  die  ganie  Breite  dea  Hellespont  swiacben 

Stlttflkr«  f.  d.  QyMMlilv«itB.  XT.  10.  ^ 
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Abyüüs  und  dein  gogenubcilicgciidcji  Ufer  (nicht  etwa  8eslu&)  uacii 
Herod.  VII,  34  nur  7  Stadien  oder  4200  Fufs  beträgt,  so  wardeo 
schon  bei  dner  Brefte  von  13,5  Fufs  selbst  314  Tricren  nicht  ne- 
beoeinioder  Plat»  gehabt,  viel  weniger  irgend  welche  Zwischco- 

rSumc  gelassen  haben.  Und  wenn  so  eben  anch  nnr  die  RrHte 
der  Tricren  bestimmt^  und  otTenbar  \Tic  die  Länge  zu  niedrig  be- 
stimmt worden  ist.  so  können  tlocli  die  Fünfiigrndorer  bei  einer 
Länge  von  mindestens  80  Fiifs  nicht  eben  schmaler  fcwesen  ^nn 
An  eine  Hi  ürko.  die  den  llellesponl  senkrecht  dun  li>cijnillen 
liiitle.  i^l  dcninacli  iiieht  denken  ').  Und  doch  konnte  es  am 
nalüiiictiblen  seheinen,  den  geraden  Weg  zu  ^vähl^.  Was  aber 
wurde  die  Folge  daren  sein?  Der  Strom  wQrde  mit  T^^cr  Ge- 
walt gegen  die  Mitte  der  Br&tke  drSii&en,  and  diese  wflrde  durch 
die  Spannung  eine  parabolische  Gestalt  annehmen,  wie  man  an 
jedem  senkrecht  aui^estdilen  Fischernetse  sehn  kann.  Freilich 
Könnte  man  durch  Anker  die  Spannung  vermindern  und  ein  Hei- 
fsen  der  Taue  in  drr  Mille  vorhiilen;  imnirrMr»  aber  bleibt  die 
Schwäclic  der  Miüv  ein  Uobelstand,  der  die  I  rsiiirkrit  der 
zen  Brfn^ko  bwintrnclitigt  In  neuerer  Zeit  !)r^e^n€t  nian  üiesfm 
Uebelstande  dadurch,  dafs  man  die  iirücke  uuigckehrl  einen  Bo- 
gen bilden  lafst,  der  seine  convexe  Seite  dem  Strome  entgecjeo- 
aetat  imd  so  dessen  Gewalt  bricht.  NatArlfdi  aind  «och  lict 
Anker  erforderlich,  aber  die  Mitte  hat  einen  M  Weüafn  nicht 
ao  starken  Widerstand  zu  leisten  als  im  vorigeu  Falle.  Es  liegt 
nun  die  Vermutbong  nahe,  dafs  die  eraten  Baumeister  des  Xerx es 
hei  ihrem  vernn£:Ii\ckten  Vcr^iH!i  den  «geraden  VVeg:  ge^^.'fhJf  ha- 
ben, unrl  dals  die  Crwnl!  dri  Siröniung  in  Verbirdnnc  riüf  einem 
heiligen  Nordost in do  die  lirücke  rof triinimcrt  habe.  l»e>tSligt 
wird  diese  Vermuthung,  wenn  man  annehuicn  darf,  daü  die  ge> 


')  Ktaz,  dessen  Abtinnrfliing  im  Mtuttgarter  üjmoasialprograiuiB 
J8ll  nrtr  se  eben  ragi>hr,  i^lRubt  die  Orelle  der  FSviklgntderer  anf 

nur  10  Fub,  ihn  l  fit  i:«  auf  50  Fußi  anschlagen  m  dürfen,  nod  Ibl- 
ßprf  ffrinnrs  dir  Mö/zliclikeit  einer  prnkrpfbfen  Bnlrkr.  Aber  ^rhnn 
darin  irrt  er,  ilal«  «r  meinf,  die  K-iln/fMi^e  si-ien  sptcietl  für  rteo 
Zweck  de«  Druckenbaueh  hergcBielU  wurdcu  (p.  it).  Ucrod.  VII,  21 
Isi  aar  davoa  die  Hede,  dafe  die  asiailschea  Stildte  hAftea  SchlfTe  atel- 
len  müssen.  Und  wen»  selbst  die  ersten  (ichiffet  was  g:ar  nicht  wahr- 
scheinlicb  ist,  besonders  Cf'hniit  m  ordf'O  waren,  so  darf  innn  mrlt 
vergeben,  dafc  nach  Zerfrümineriing  der  ersfen  Bnicke  ^ar  keine  Zeil 
mehr  dazu  gewesen  wfire.  Wenn  Kray,  aber  mit  Recht  die  Hjpo- 
liaaa  Krnae's  voa  etaer  bcaoadcren  Ar»  Melaer  TraaaporlfiUiraea^, 
die  auch  Trieren  genannt  worden  seien,  verwMt  ao  Ist  es  vollende 
UoniOglich,  unter  F!iof/.f;n'Udercrn  NchifTe  von  weniirer  nJi  50  Ruder« 
ftU  versleho  und  die  Aehnlichkeit  mit  den  ei^endiciiea  Künfy.igrude> 
rem  anf  die  Bauart  ku  beschrfinkeo,  /.itmai  für  solche  kJeinere  Fahr» 
Miiffe  ja  besoadare  Naoieo  vorhaodeo  «Ind.  War«*»  ona  die  Bader- 
«IfTtinngen  vorbanden,  so  müssen  sie,  auch  abgesehn  von  der  «ugtn ■ 
blicMfcIten  Arniirung,  in  solchen  Ahsfflnden  an«rcbrnclif  «rewesen  sela, 
dals  der  tiebrauch  der  Rnder  mr>plleh  wnr  Man  dnrf  also  die  UiBge 
MMi  der  Peatifceaierea  nicht  unter  7ä  Fuiä  unneiiinen. 


! 
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woDDene  Eineiclit  in  die  Unaefao  s  iMifslingeDs  auf  die  Coo* 
slraciion  der  neuen  Brficken  toii  Einflnls  gewesen  ist.  In  fTero. 
dots  Beschreibung  kominf  Alles  auf  die  Erklärung;  des  Anfangs 

an:  tl^evyi^vöap  ?fe  ojöe'  ntPTtpKorTFQOvg  yai  TQu'jQfnc  cvvdivrtQ^ 
vno  fih'  Ttjv  TiQog  tov  Ev^uvov  novtov  ^|/;>forT«  le  xat  r^^ry/xo- 

IIunov  iniKUQöiag  tov  Öt  E^tjonovivv  xatä  qoov,  Iva  draHca- 
livij  ZOP  toror  tmp  onlmf.  Diese  Worte  enthalten  drei  Uaupt* 
sohWierigkeitcn,  wa  deoen  im  Folgenden  noeb  eme  Tierte  kommt. 

I.  Es  fragt  sich,  ob  die  VVorle  tov  fitt^  IJotTov  e7nxu(j(na>^ 
i>ich  auf  die  eine  Brücke,  und  die  Worte  tov  dt  'EXhionövtov 
ftairik  anf  die  andre  besiebn  (GronoT  (?),  Larcber,  Bre* 
dow«  Krüger),  oder  ob  beide  Aittdrftdce  gleiclimifsig  aof  beide 
Brfieken  anso wenden  sind  (Schulz,  Scb weighäuser).  Erste- 
res  ist,  wie  mir  scheint,  grammatisch  unmöglich,  denn  es  genfigt 
nicht  einmal,  mit  Kröger  aus  dem  Vorigen  ngog  zu  ergänzen, 
sonflcni  es  mfifstc  heifsen:  t«^  fih  tiqos  tov  IJ.  —  ra^'  8}  ?rr>oc 
TOV  EVii  u.  s  w.  Und  wollten  wir  uns  selbst  die  ua«;rlragliche 
II<'irlc  einer  stilclicii  Ergänzung  gefallen  lassen,  so  wäre  es  doch 
s.'irlilich  verkehrt,  die  eine  Brücke  als  die  nach  dem  Poutos  zu 
gelegene,  die  andre  aber  als  die  nach  dem  Uellespont  zu  gele- 
gene zu  beseichnen.  X^fi  Zeilen  weiter  unten  drückt  sich  He- 
rödot  richtig  ans,  iaiflatt  er  Lage  der  Brücke  nach  der  Him« 
mel»gegend  and  nach  dem  S^cisrhrn  Meere  bestimmt.  Folglich 
Bind'  die  genannten  Aosdrüi^e  auf  beide  Brücken  xn  beziehn.  AU 
Icrdings  wird  dann  ffzixdQfftog  n»it  einem  Genetiv  verbunden,  der 
si)tvA  niclil  naclnTf*  Irrli  isl.  Indessen  gehört  iTn'AttQcno^  seiner 
Bedeutung  nacli  denjenigen  Adj»»rtiveii,  die  nocli  einer  genaue- 
ren Bestimmung  ihres  BcgrilTs  heiliiifen.  In  den  meisten  Fällen 
\\  ii  il  sich  dieselbe  zwur  aus  dem  Zusammcjibauge  leicht  ergän- 
i  t«n  lassen,  ausgcdiMCt  werden  kann  sie  aber  kanm  anders  als 
I  dttfish  einen  6aMt|f^%iDd  diesmal  erforderte  schon  die  Göncinni- 
^  tit  einen  dem'tn?'«^  enisprecbenden  Znsata. 

^  Für  die  6e<kMl|aDng  von  inmagaiog  und  nwra  ^or  an  un- 
l  s^  Stelle  sind  ^  tf^Uclikeilen  vorhanden: 
t   I        Die  meisten  Ausleger  beziehen  beide  Ausdrücke  auf  die 
'  SkflUnnc  der  einseinen  Schiffe.   Diejenigen^  welche  dabddncn 

Unf ersrtiied  in  der  Conslruction  der  Brücken  annehmen,  lassen 
I  die  Schilfe  der  einen  dem  Ponlns,  die  der  andern  der  Köste  ihre 
*  Fiaiike  zuwenden  Aber  abgesehn  von  der  Schwierigkeit,  die 
I  durch  die  Zahl  der  ürliifTe  eiiNtehn  würde,  wrirr  es  doch  lech- 
^  nisrh  nnlhunliel),  dem  Sfronie  die  ganze  Flanke  des  Schiffes  dar- 
r  y  iihieten.  und  überhaupt  gaui  zwecklos,  den  einzelnen  Stützpunk- 
l  teil  eine  solche  Breite  zu  geben,  statt  lieber  die  Briiclvc  breiter 
ü  sa  machen.  Schweighäuser  erklärt  ^fxap<7tOi;  für  recbtwink* 
^  lig  gegen  die  Rüste  des  Pöntus^  also  |iarallel  mit  der  Strömong 

des  Hellespont  (x«ne  ^eov),  eine  sehr  künstlicfa  beransgebradite 
"  Tautologie,  der  nicht  einmal  die  Grundbedeutung  Ton  inmoQatog 

(achrig«  fergi.  die  Le»iea)  entspriebt. 

4a* 
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6.  Scbulx  (und,  wenn  ich  uicht  irre,  aoch  Wesseling,  dt 
er  eben  dadurch  die  grofscrc  Anzahl  der  wSrfnfVr  bei  der  ctDen 
Brücke  zu  erklären  sucht)  bezieht  ftt lyiaQö tag  aui  die  schräge 
Richtung  der  Schiffbrücke,  xatä  (»oov  nnf  die  Stellung  der 
einzelnen  Scliiffe,  die  den  HelIes]>oiii  lilnabzulahrcn  scheinen  {quood 
Punlum  transcersae  sivc  obitquae).  Daun  erscheiut  aber  der  Zu- 
satz 70V  IlovTov  Überflüssig  and  telicr  TCfwirrcnd  alt  erllolcni 
Aacb  sacblich  wfire  mit  dieser  Coostrnelioii  nidit  fiel  ^wmam, 
and  der  Sinn  des  Finalsttses  &a  —  oalnv  liefen  «vf  eine  bMs 
Tautologie  hinaus  («1  opvs  iiiud  jmdanm  namum  fitldrei  fmm. 
VaUa,  Schulz). 

c.  Man  konnte  e^txaQöiog  und  narit  (>nor  auf  die  Richtung 
der  Schinbrncke  hczichn.  Dann  wurde  der  Sinn  «join.  dafs  die 
SchiiTe  iu  einer  schrägen  Linie,  von  dem  Anraii-s|>iinkt  der  Brücke 
stromabwärts,  anfj^estcllt  worden  seien.  So  hat  es  Niemand  auf- 
eefafst,  doch  würde  die&e  Erklärung  mit  der  von  Schulz  im 
Wesentlichen  ausammentreflen  und  nor  die  Stellung  der  eimel- 
nen  Schifle  sweifelbaft  bleiben.  Zur  Widcrlegang  wDrde  das  ge- 
gen Schulz  Gesagte  genftgen. 

d.  So  bleibt  endlich  nur  ftbrig«  imxoQCioi  auf  die  Siellaag 
der  eiuzelncn  Schiffe  zum  Pontus,  xarä  ^oov  auf  ihre  Stellmig 
gegeneinander  zu  bezieh n    Also  nmfs  rov  florrov  f.ntxu^<Tiagh<^')- 
Isen;  Jedes  ein/e!iie  Schill  stand  vom  Pontii«;  aus  betrachtet  qoer 
oder  sclnä^,  5ü  dals  es  die  eine  Flanke  unter  einem  schiefen  Win- 
kel der  W  irkuug  der  Strömung  aussetzte.   Uebrigeus  aber  dureit- 
schnitt  die  Brücke  den  Uellespont  nicht  in  grader  Kichtuo^,  son- 
dern ein  Schiff  stand  immer  siromabwirfa  vom  andern.  Eni 
unter  dieser  Voraussetzung  erhält  auch  der  Finalsata  Ua  —  wilifff 
eine  wirkliche  Bedeutung.   Dafs  die  Strömung  die  Spannung  der 
Taue  erhalten  soll,  haben  schon  Wesseling,  Lärche r  uni 
Schweigh3u8cr  richtig  erkannt.    Bei  üjrcr  Auffassung  ist  dit^ 
aber  ein  ganz  unwesentliches  Moment,  das  auf  die  Stelltinp 
einzelnen  Schiffe  so  wenig  Einflufi  hal.  als  auf  die  Richtung  dd 
ganzen  Brücke.    Man  mag  eine  SehilTbrürke  sehlagen,  wie  man 
will,  immer  wird  die  Strömung  die  zu  derselben  verwendeten 
Tane  in  Spannung  erhalten,  und  eben  diese  Spannung  ist  es,  ffd- 
ebe  der  Brücke  Gefahr  bringt  An  nnsrer  Steile  ist  ea  anders. 
Uaa  Pnndp  der  ganien  Construction  beiuht  mit  auf  der  Stri- 
mong.  deren  Wirkongen  man  nicht  nur  in  Anschlag  brachte, 
sondern  für  den  Bau  zu  verwerthen  snchte.    Folgendes  Es^m»- 
ment*  welelios  mir  Jeder  leicht  nnr!)riiaehen  kann,  wird  *eicp!>. 
was  ich  nieiiM'     iMan  nehme  eine  Latte  oder  aueli  einen  nie;- 
gar  zu  kürzten  Moek,  befejjfi^e  an  jedem  Ende  einen  Biodiaik^ 
und  werfe  ihn  so  in  flielsendeü  Wasser,  während  man  die  Eudes 
dca  Kndfadena  iu  der  Hand  behlilt.    £s  ist  uuu  leicht«  durcl 
Verkttrtung  oder  Verlingemng  des  einen  Seiles  den  Stock  mtm 
Winkel  von  45«  mit  dem  Strome  bilden  an  lassen.  Sebo«  ktsl 
kann  man  sieb  Aberaengen,  dals  der  Strom  den  Sloek  wom  Ufer 
abtreibt;  noch  dentÜohcr  wird  dies,  wenn  man  einen  sapaslci 
gleichJangen  Sloek  in  gleichen  Abatinden  dnrcb  fiindüdes  am  äit 
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Enden  des  erslf^n  befestigt.  Die 
nebeni^teheiidc  Kigur  zeigt  ein  v«?ol- 
chcs  System  von  an  einander  be- 
festigten Stöcken  (AÄ);  die  Kraft 
des  Stromes,  /^.l.  lüf«l  sich  in  die 
beiden  Conn)üueijten  CA  und  Dil 
verlegen,  von  denen  entere  dnreh 
die  ^iten  AA  und  A'A'  aafgeboben 
werden  mac.  Et  bleibt  also  nocli 
die  Kraft  £^4  fibrig;  eine  leichte 
Rechnung  ergicbt  nun,  da  Ts  für  den 
Winkel  a  =  45'*  CE  ein  Maximum 
wird,  d.  h.  daf«  so  der  Stock  yl^l' 
am  weitesten  in  die  Mille  des  Stro- 
mes hineingetrieben  wird.  Nalür- 
licfi  wird  der  Winkel,  den  die  Seile 
mit  der  Kicblung  des  Stromes  bil- 
den, kleiner  sein  müssen  als  45*. 
Eine  genauere  uialheroa tische  Bc- 
griiiiduug  liegt  mebieni  Zwecke 
fern;  wem  daher  diese  Andeutun* 

Scn  nicht  genOgen,  der  ni((ge  dorcb 
aa  Experiment  aicb  übeneuiMBn« 
ilafs  et  nach  der  angegebenen  Me- 
thode m&glich  ist)  durch  Benutzung 
derStrdmong  von  einem  Ufer  an  dM  an^»c,^"  gelangen  T  ebn. 
gent  bemhn  die  sogenannten  fliegenden  Brficken,  ä.  B.  am  Kliein, 
anf  einem  gana  ähnlichen  E^incip. 

Wenn  wir  das  gewonnene  Resultat  als  feststehend  betrachten 
d&rfen,  so  wird  auch  die  grofsc  Zahl  der  Fahrzeuge  mchl  mehr 
überraschen.  Dns  Experiment  in  der  Havel  r,^.).  nur  fi.r  den 
Winkel  ß  etwa  40%  danach  betröge  die  /u  ubn brückende  Strecke 
statt  4200  Fufs  Tiber  6500  Fufs  und  der  Zwischenraum  zwischen 
den  Schüren  etwa  b  Fufs. 

3.  Wie  ist  aber  unter  diesen  Umständen  die  iingleichc  Au- 
mahl  der  für  die  beiden  Brücken  verwendeten  Sehiile  m  erkiaien. 
An  ateh  sind  dafür  drei  verschiedene  Möi:li(  üen  vorhunden, 
wnn  denen  ftbrigoia  die  eine  die  andre  nicht  ausschhelsl. 

a.  Es  könnten  die  Fahrzeuge  der  eineT»  Brücke  breiter  ge- 
wesen sein  als  die  der  andern  (Kruse.  Baehr).  ^^""iy!";« 
würde  ihre  entschiedene  Berechti-nng  liahen,  wen»  sich  die  Kictj- 
tigkeil  des  zweiten  der  beiden  (irundf'iitzc  erweisen  lielse,  wel- 
che Kraz  an  die  Spitze  seiner  Ahhandinng  gestellt  hat.  Aber  »• 
wenii'  zn-e-ebni  werden  kann,  dafs  alle  SchitTc  dem  »trome  die 
Sclmäbel  zu-ekelirl  liaben  miisscu.  so  wenig  versteht  ea  «eh 
»elbst,  dafs  die  eine  Brücke  ganz  aus  Trieren,  die  andre  S?"»*^* 
l'e.ilekonteren  bestanden  haben  mufs.  Eher  k»nnte  man  in  «ot 
Worte  avrOirreg  einen  Beweia  dca  Gegentheila  erblicken;  «lemi 
man  begreifl  nicht,  warum  llerodot  nieht  einfach  gesagt,  die  ane 
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Brücke  habe  aas  914  Trieren,  die  andre  aus  .160  Peiitekontcren 

bestanden.  Von  einem  bunten  Durcheinander  der  Pabnfuge  kam 
freilich  nicht  die  Rede  seiii^  sonst  aber  hat  die  Zusammenslelloog 
von  Fahintcugen  versclnVdtricr  Höhe  nicht  für  i:»^!  ii(i:sf o  Schwie- 
rigkeit, xiimal  die  Höhe  der  I  riercn,  wenn  die  i.ing-h d  Hudor  nur 
14  Fuls  nialsen,  aucii  nicht  bedeutend  {^eweseu  Nein  knuu.  Üeiht- 
ferti^en  lielse  sich  die  Zusammenstellung  verschiedenartiger  Fahr- 
zeuge schon  durch  die  Notb,  doch  glaube  ich  im  Folj^enden  bo- 
eine  Andeatang  ftber  4eD  Zweck  deradbeii  cd  findnL 

6.  Die  beiden  Krücken  könnten  w^en  Verschiedenbcii  ihrer 
Richtung  in  der  That  eine  angleiche  LSnge  haben  (Rennell, 
Eres).   Insofern  diese  Annahme  vorantsetzen  wfirde,  data  die 

Brücken  nach  vcrscbiedeucn  Prindpien  construirt  wären,  oin&  sie 
entschieden  zurückgewiesen  werden,  denn  sie  ist  weder  an  sich 

wnhrsrheiiilirh.  nocli  in  dem  Wortlaut  der  Hcsrlireibung  begrün- 
det W'eTHi  die  Hanuieister  in  der  ( >lrirl)mälsigkeit  der  Conjifruc- 
tiou  so  weit  ciu-*^"'  sos^ar  die  Bybiostaue  und  die  TTanflaue  in 
gleicher  Anrnlil  müI  beide  ßrüekcn  zu  vertheilen.  8u  wird  n)aii 
schwerlirh  an  eine  wesentliche  Abweichung  xun  dci  |iaralleieu 
Richtung  glauben  können. 

c.  Die  gröfserc  Anzalil  der  zu  der  einen  Brücke  verwende- 
fcn  SdiUTe  ist  also  fiitt  ansschUefsiich  auf  Rechnung  der  Lokali- 
fil  SU  stellen  (Larcher,  Kras).   Herodot  giebt  die  Breite  des 

fTellespont  nnr  für  die  Stelle  an,  wo  sie  am  geringsten  isi$  nichts 
hindert  also  anzunehmen,  dafs  schon  in  geringer  Entfernung  von 
diesem  Punkte  durch  Zurücktreten  der  beiderseitigen  Ufer  dtc 
Breiie  um  ein  Sechstheil  betrichtiichcr  geworden  ist« 

4.  /Junnhtov  di  vfiocpavatv  xartXmov  rdS^  mrTtiXorriQOip  »m 
IrQitjQdmp]  tQixop,    Die  in  den  Ilandschnflen  nicht  begr&ndele 

Erp.inziMig  TQtrjQfwv  können  nur  diejctnpcn  verwerfen,  welche 
glauben,  dafs  die  eine  Brücke  gau;^  aus  Trieren,  die  andre  gani 
aus  Peiik'koiitercn  bestanden  habe.  Denn  wenn,  wieSchwcig- 
hSuser  anniiinnt,  die  Brucken  in  der  VVei^^e  zu»aininifngestellt 
worden  wären,  dafs  Peutekontcren  und  Trieren  immer  abgewech- 
selt bitten  —  ra  welehem  Zwecke  wolil?  —  to  begreift  man  gar 
nicht,  wie  Herodots  Ansdmck  nun  bedeuten  soll,  an  drd  SteliBi 
bitte  zwischen  den  beiden  Trieren  der  PQnfEigruderer  gefcUl. 
Besteht  aber  jede  Brücke  nur  aus  SchiiTen  derselben  Gattuitp.  ' 
kann  man  wohl  zugeben,  nicht,  dafs  selbstTentftndÜch  bei  der  Tric^ 
renbrtieke  auch  drei  nurchrahrlen  gewesen  sein  müssen  (Kruse. 
Baelir).  sondern  dal's  diese  wegen  der  IIölic  der  verwendeteD 
Falirzeuge  einer  besonderen  Flnrichtun^  von  Dnrelifaln  ten  nirh» 
bedurüe  (Kraz).  Unvcrständlirfi  aber  hleil)t  in  diesem  Falle  d.ir 
HtUf  dem  eine  intensive  üedeulung  beizulegen  auch  nicht  dci 

mindeste  Gmnd  ist. 

Ffir  uns  ist  T(,i///(>«W  schon  deshalb  uueuibdirlich «  well  ciae 
blofs  aus  Pentekonteren  gebildete  BrQeke  nach  Hmdots  Warten 
nicht  angenommen  werden  kann.  Uebrigens  konnte  das  Wort 
wegen  des  darauf  folgenden  f^ov  leicht  ausfallen.   IMe  Sache 
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aber  detike  ich  mir  so,  dilt  4i6  Trieren  eben  datu  gcdieDt  babcB, 
an  drei  Stellen  die  Brücke  nm  eo  yiel  in  erhftheo,  dafs  leidite 
Fabneoge  noter  deraelben  biodurcblUireii  konnten.  Genau  ge- 
nommen würden  alfto  für  jede  Brileke  secba  Trieren  crforderlicb 
gewetttn  sein. 

Der  dbri§e  Tbeil  der  Beschreibung  bedarf  keiner  eingehenden 

£rortenuig;  nur  wenige  Bemerkungen  will  icfi  mir  iiocli  erlnu- 
ben.  Es  ist  vollkommen  klar,  dnls  flie  Anker  vvrdcr  einen  an- 
ilern  Zweck  haben  norli  nach  tiei  Art  ihrer  Anwetulung  haben 
können^  als  den.  iJie  Brücken  gegen  die  Winde  zu  siclicrn.  Da 
versieht  mau  nuu  wohl,  dafs  jede  Biüeke  gcfjen  den  Wind  vor- 
sus^weisc  gesichert  werden  umrste,  der  sie  /.mjächst  und  direci 
treileu  konnte.  Man  folgert  daraus  weiter  mit  Recht,  dafii  die 
Brücken  einander  nahe  genug  aein  «inlSMen,  um  iicb  gegenseitig 
gegen  die  andern  Winde  Sebuto  sn  gefvShren,  nnd  dtfa  die  atai^ 
ken  Anker  mir  Allem  daa  Znaammenatofien  der  bdden  Br&dceB 
veffaindefn  sollten.  AniTallend  criebetnt  nur,  dafs  die  wcstlicbera 
von  den  beiden  Brücken  gegen  den  SQdost-  und  Südwind  ge- 
schlitzt wird,  nnd  in  der  Allgem.  Lit.  Ztg.  1602  No.  186  p.  226 
wird  sogar  der  Vorschlaft  gemacht,  sf.ill  a>Qov  —  ^eq^vQov  zu 
lesen.  Allein  wenn  die  Richtung  der  Urueke  so  schräg  v^ar.  wie 
wir  angeuouinieu  ?ial>en-  so  halte  dieselbe  in  der  That  mehr  vom 
Südost-  als  vom  Westwind  zu  fürchten. 


Wem  die  Dicke  der  Hanfhrae,  die  Kras  naeb  dem  Gewicbl 
riehtig  aof  etwa  9  Zoll  Dnrehmesacr  bereebnet,  aneb  anJOttlig 
irt,  ao  darf  man  doeb  nicbt  Tergeasen,  data  es  aieb  hier  nm  eine 
Unterlage  bandelte,  die  dorefa  ihre  Steifbeii  das  HoU  crsetaen 
konnte  Daran  freilich  ist  kaum  zu  denken,  dafs  die  4  Hanftane 
je  aoa  £inem  Stück  bestanden  haben  sollten,  da  ihre  Unbiegsam- 
keit  sowohl  deu  Transport  erschwert,  als  auch  eifi  An«;pannen 
durch  Winden  unmöglich  gemacht  hnl»on  wör<le.  iMau  muls  viel- 
mehr annehmen,  data  die  eiuielneo  Stücke  durch  dünnere  Seile 
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ta  den  einzelnen  Schiffen  bcfesfieit  worden  sind.  Was  das  An- 
spannen vom  Lande  aus  betrifft,  so  würc  es  Ircilirli  n.icli  unsrer 
Auflassung  der  Wirkung  dei»  Stromes  eigentlich  überHüssig.  in- 
defg  scheint  das  (JTQfdlovr  auch  nur  die  Methode  anindenten.  wie 
die  liefestigung  am  Laude  eiiielt  worden  bei.  Die  Voi&tellung 
wenigstens  ist  von  yorn  beretn  tu  Tsmttrfeii«  alt  ob  ea  möglich 
wire,  dnrcli  nur  «n  Lande  aofgcstellle  Winden  den  Tanen  einer 
Seiiiffbrfleke,  ramal  einer  so  gewaltigen,  die  nSthige  Spanoong 
KU  geben.  Ünsre  heuligen  Baumeister  würden  in  solcbeii  Falle 
|edc8  Scbiff  ▼erankcm  und  anf  jedem  mindesteiia  Eine  Winde 
anbringen. 

Die  Frage,  warum  öberbanpf  zwei  Brücken  beliebt  worden 
seien,  ISfst  schwerlich  eine  andre  Beantwortung  z.u  al&  die  von 
den  meisten  Auslegern  g^ebene.  dafs  die  eine  Brücke  für  da& 
lieer,  die  andre  für  den  Trofs  bestimmt  gewesen j  nur  darf  man 
darana  niehl  folgern  wollen ,  dafi»  die  entere  ala  die  mmehBcre 
aoeh  mfisse  ans  grftfscren  SebiiFen  erlianl  geweMn  «ein.  Im  Uebri» 
gen  besifitigt  auch  die  Reihenfolge  bei  Herödot  die  Annabme,  dals 
die  IcOnere  ffir  das  Heer  beatimmt  gewesen  sd. 

Brandenburg  a.  d.  H.  Sehultse. 


u. 

Homers  Auffassung  und  Gebrauch  der  Farben,  nebst 
Erläuterung  eines  epischeu  Stilgesetzes. 

In  den  in  der  vorliegenden  Zeitschrift  (XIV.  7  S.  613  ff.)  zu 
einem  speciellcn  Zwerke  von  mir  besprochenen  Studies  on  Ho- 
mer und  ihe  Jiütntrtc  Aye  vuu  Cr  lädst  uiie  ibl  eta  besonderer  Aii- 
acbaitt  dem  bomeriscben  Gebrauche  der  Farben  gewidmet 
(Yol.  ni.  Aoidos.  Seel.  IV.  p.  467  ff ),  in  welcbem  das  in  den 
bomeriscben  Gedichten  gebotene  Material  Obertii&tlicb  zusammen» 
gestellt  und  der  Gebraoeb  der  Farbenausdrücke  bei  Homer  im 
einzelnen  besprochen  ist,  um  daraus  einige  allgemeine  Gesichts- 
punkte abzfileiten  nnd  srliltcfsÜrli  mich  einige  Kndrfsijlf nte  der 
ganzen  üntcrsucIniT}«;  zu  gewiuneo.  Aber  gerade  dic6e  letzteren 
sind  auf  PrSmissen  gebaut,  die  ich  als  richtig  nicht  kann  aner- 
kennen, und  vor  nllcni  ist  —  worauf  ich  glniibe  ein  ganz  beson- 
deres (iCwicbt  legen  La  dürfen  —  ein  {loetisches  und  in  spede 
episches  Stilgesetz  gana  nnber&cksicbtigl  geblieben,  welcbcs 
mr  die  TorUifende  Frage  fou  greiser  Bedmtung  ist  und  jeden- 
falls einer  aosffßbrlicben  Erdrlening  untenogen  tu  werden  vcp* 
dient. 

Ich  glaube  daher  der  Sache  selbst  einen  Dienst  zu  erweisen, 
wenn  ick  unter  Benutaoug  sowohl  der  Gladstoa ersehen  Unter- 
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BUchuDg,  als  auch  desjenigen,  was  Deutsche  Forschung  tjl>er  Be- 
deutane;  und  Ocbrancfi  der  bomenschen  Farbcnausdrücke  gele- 
centlicli  oder  ex  professo  dargelegt  hat^  die  ganze  Frage  über 
llomers  AuiTassuog  und  Gebrauch  der  Farben  zum  Gegei).staiidc 
der  ToiiiegcodeD  Abhandlnng  maclie  «od  die  Brlinteniiij;  des  in 
Fftf^  komineDden  SHIgcsetica  dtraa  anaeliHefae. 

I.    Die  bei  Homer  vorkommenden  l  arbenausdrücke  sind: 

1.  Farben  im  eigentlichen  Sinne: 

1)  f'nvOito^'      3 )  qioiii^     5)  ^av-ffo^  7)  fiflias  (xtleuiog) 

2)  noQqiVQtoü   I)  xvdttog  6)  XtvKO^'     8)  noXiog, 

2.  Die  stammverwandten  Ausdrücke  dieser  Farben-Epi- 
theta sind: 

1)  iQv&aivoi  2)  iro^^v^oo  und  oXmoQcpvQog  3)  (foit^tAVEtg  4) 
tpot^monaQ^og  5)  q>otfog,  fpomos,  (foirtlaig,  daq^oivog  6)  xvafo- 
Xai'tfjg  7)  wwmnig  8]^  im996mta  9)  mni^QOiQog  und  jcvafo- 
n^guof  10)  Ktkaum^^» 

8.  FerbcB  im  a neigen t liehen  Sinne  nchst  deren  Stanun- 
▼erwandten: 

1)  ioeid^gy  iodvB^gy  ioeig  2)  fiMm,  fododdnnrlofmimilu- 

(tiosig  und  voaiiv^ivog  3)  eZrot^  4)  fttltond(fi^  5)  i^fcnommXog 
6)  aQyogy  difj^g^  d^yixtQctvpog,  OQyeüTijg,  agyeirrogy  dgytraugt  dg- 
yioSovg,  aQyinovg,  nodaQyog  7)  j^onQogy  )^Xo)^iV  8)  aidtop^  «WO^ 

9)  ai^akoEig  10)  aioXog,  xoQV&a!oXog  II)  yXnvHog^  yXavxoSrrtgy 
yXavxioojv  1*2)  fiaQfid^eog f  fiagfiatgoa,  iAttQ^on>vyij  13)  ci^uXoeig 
14)  aiyX^etg  15)  tjpoitpog  16)  xmionog  17)  ^e(^oudiig  18)  not- 
KtXog. 

l>ie  Zahl  der  Farben  im  eigentlichen  Sinne  ist,  wie  schon 
aus  dieser  Zusammenstellung  tu  ersehen,  eiiie  verhältnifsmSfsig 
geringe.  Dies  wird  eher  nodi  mehr  herroitretai,  weim  wir  die 
i  nomeinsehen  Farben  im  engeren  Sinne  mit  der  Parbenreihef  wel- 

che  die  Lnftwellentbeorie  aulslellt,  snsaramenlNilten. 
1       Die  Luft  Wellentheorie  nimmt  folgende  7  Grundfarben  an: 
i       I)  roth  2)  gelb  3)  blau  a)  lieUblan  b)  daolcelblan  (Indigo) 
I  d)  orange  6)  grbn  6)  violett. 

Nun  entsprechen  sich  von  den  sub  1  aufgestellten  horoeriiehen 
I  Farben  und  den  eben  crwShnfen  7  Grundfarben: 
i        1)  i(fv^()6g  —  roth  2)  htwOog  =  gelb  3)  xvdvEo*;  =  Indigo. 

Bei  dieser  Zusammenslclliins  komn^en  Relbstverstaiidlicb  Ifi»- 
1  xos:,  (atXaivög)  und  noXw^;  nicht  in  IJeIrscht;  alicr  aiirli 

i  no(t(fVQtog  und  qpoiViS  fallen  weg,  weil  sie  von  i(^v\^^üg  mcbl 

i wesentlich  Terschieden  zu  sein  scheinen. 
Polglieh  sind  von  den  7  Gmndfwlna  der  Licht wellentheorie: 
orange,  hellblao,  grOn  und  violett  in  der  bomerieeben 
i  Farben  reihe  gar  ni<£t  vertreten. 

I  Diese  Thalsacbe,  sowie  der  Umstand,  dafs  die  Zahl  der  ho- 
merischen Farben  eine  so  geringe  sei,  benulzt  unser  Englischer 

>  Uomcriker,  um  zu  beweisen,  dals  das  Organ  fdr  Farben  und 
firrcn  Findnlekc  in  Uomers  Zeil  ein  noeb  nneniwik* 
keites  gewesen  sei. 
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Bevor  wir  aber  iKcten  Sats  mar  MfaDg  unterzidicii«  wirf 
m  sweckmifti^  Min ,  eine  Erörtamag  to  Gebraachcs  und  der 
Bedcatimg      lioiMriaciMo  Parba»  Torattinaelikk«&. 

II.    Gebrauch  der  homerischen  l\irbcn. 

lo  der  UniersuchtiTii;  über  diesen  Gegenstand  ist  Gladstonc 
zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  1)  dafs  Homer  dieselben  Far- 
beiiaasdrücke  nicht  nur  /nr  Bcicichiiuug  verschiedener  Farben- 
nuauceti  und  Farben  löuc,  sonderri  auch  zur  Bczeicbnong  sol- 
cher Farben  Hcljiauchc,  welche  nach  awerer  AnffiMsung  we- 
sentlich YerseMedM  «la«;  2)  dafs  ein  and  teselbe 
Objeci  unter  Farben-Epitheta  gestellt  sei,  welche  fnndamental 
Tersehieden  seien. 

WSren  beide  Satze  richtig,  so  würde  allerdings  auch  thp  An 
nähme  poetischer  Licenz  nicht  ausreichen,  den  Dichter  zu 
rechtfertigen.  Aber  uii  Verlaufe  der  folgenden  Anseioandersetwing 
werden  wir  zeigen,  dafs  die  Sache  sich  nicht  so  verhält. 

A*  Bedeutung  nod  Gebranch  der  eigentlichen  Farben. 

1.  tQVx^QO^ 

0.  xf^os  1 365.  b.  o2fO(  s  W  u  d.  c  i^«ff«e  sd3.  Tab. 

a.  alfAa  K  4b4. 

Ver^Ielclicn  wir  die  nafiirliche  Farbe  der  crwShntcu  Objccic, 
bo  ibl  ireilich  das  IlolU  des  Blutes  ein  audtrcä  als  das  des  Wei- 
nes und  noch  meiir  als  das  des  Kupfers.  Aber  ei  wte lieber» 
lieh,  dem  Dichter  suiumutheo,  dafs  er  för  jede  elneliie  Nfhanee 
derselben  GmndiBMbe  auch  atats  den  entspradieadcn  Ausdruck 
anwenden  solle)  die  dichterische  Anschauung  begnQgt  sich  viaU 
mehr,  den  allgemeinen  Eindruck  der  Farbe  wiederzugeben, 
und  da  die  genannten  Gegenstäudc  alle  unter  den  BesrifT  des 
Rothen  fallen,  so  dürfte  das  vorliegende  Fai bc-Epitheloii  nirht 
geeif^nct  sein,  den  noch  uiientwickeiten  Farbensinn  de«  iJichten» 
zu  verrat hen.    Dazu  scheiol  weit  mehr  geeignet: 

2.  TTOQrpvgeog 

a.  atfia  P^6l.  b.  vetpüij  P551.  c.  Igtg  i^547.  d.  KVfia  Oa- 
Xuoofig  A  \bt  u.  vLi<^  n  69\  n.  'av^au  izotafAoio  326.  e.  Gaai^a 
»  373.  f.  tXoSpa  d  115.  (yä^og  9  321.  g.  ^tifw  P  646.  tJunfits 
V  1(1.  h.  In  metapbonscfaem  Slnoe  ^hmnog  B  83. 

a.  nilayog  3  16.  b.  ni^i^  Ö  427  u.  5. 

aXia6Qq}VQog 
a.  tj).rty.ft7a  53.  h.  rpao^rt  v  108. 
Kein  anderes  Farben -Epithi  Ion  ist,  namentlich  a»irh  bei  spä- 
teren Dichtern,  so  vielen  Schwankuncon  im  di  brauche  unter- 
worfen als  das  vuiliegeude.  Daher  ist  liini  auch  vou  Seileu  da 
Gelehrten  besondere  Aufmerksamkeit  zu  Theil  geworden.  Ver 
allem  vgl.  die  gründttche  und  gelehrte  Abhandlung  yon  Lucas: 
quaestt.  leäalogg.  p.  152  Ferner  Ddderlein  H.  GL  No.  24«! 
ibarg:  de  neu  ei  significatione  epith.  qoorandam  oolores  Indi» 
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caDtiam.  Phigr.  Bromberg  1867  p.  a  ff.  A.  Ghhmh  4m  Meer  in 
den  bomer.-  Diehtongen  in  MflizelTe  Zeilicfar.  IM  ft3l  ff. 
Ltttterer,  welcher  noQqiVQfog  auf  die  trObrAthliche  Färbung 
der  von  Abeud-  oder  Morgenrotbc  beschienenen  Wellen  be- 
tiebl  (S.  632),  fägt  die  Bemerkung  hinzu:  ««Uimil  8tin)nit  auch 
üar  aonsflge  (bomcriscbc)  Gebrauch  von  noQq'VQsog  a.  B.  als  Farbe 
des  Blutes  des  Hegenbogens  /^547.  einer  Wolke  /^551, 

von  Kleidongssfricken.''  Glndstone  dai^oi^iMi  finHet  in  driij  ho- 
merischen (iebrouchc  auch  dieses  Beiwoi  lett  einen  „ei-sch l  ecken- 
den Grad  unverkennbarer  Oiscrepanz"  (S.  461).  Ein  solcheb  Ur- 
lheil beruht  jedoch  auf  vviilkflrlicheu  und  luibc^i  üudeten  Voraus- 
setzungen. Denn  1)  isL  es  eine  unbegi'Qudctc  Annahaic,  dafs  die 
Farbe  der  Wogen  des  aokewüblten  Fhissea  (0  326)  eine  grau« 
geweten  sein  mAssau  Welch«  Partie  der  Dichter  vereaadiMiilelieD 
wollte«  kann  kanm  ftweifelhafl  sein,  sobald  man  den  vorbef«^ 
banden  Vers:  fio^fw^np  dlpQ^  ts  uai  aJfiaii  yal  veHvioaim  b^ 
rOcksichligt.  Eben  so  ist  es  2)  reine  Willkür,  für  dasAdj.  moQ' 
qivQfog  als  Beiwort  von  Igig  P  517  eine  andere  Farbe  aninneb* 
men  als  für  7tO(^9Qiii  »egpfl;/.  Beiilr  linden  B\rh  nämlich  inner- 
halb desselben  Gleichnisses  547 — 55J,  und  dieser  eine 
Umstand  scheint  uns  schon  zu  nüthigen,  dir  Eiuiicii  der  Far- 
beubezeich nuiig  sowohl  für  die  TTnfjqvQtr/  i(><4,',  wie  für  die 
moQqpvQSij  wsqiiXi]  festzuhalten;  dühei  kann  ich  auch  nicht  bei- 
stimmen, wenn  einige  Erklärer,  wie  z.  B.  Fäsi,  i^547  noQifVQttiv 
Jqip  s=:  nomiXtiv  erklären.  Wenn  wir  demnach  von  denjenigen 
Fullen  absehen,  in  welchen  aro^^v^;  ab  Beiwort  TOn  Knnst  ge- 
genständen (wie  atpaioa^  Tantjug  n.  s.  w.)  voriceswit  denn 
sie  sind  selbatverstSndliai  fDr  die  vorliegende  Frage  Ton  keiner 
Bedeutung  — ,  so  besclirfiokt  t«ich  die  Sphäre  des  homerischen 
Clebranches  von  noQqiVQW  anf  die  Begriffe :  ßlut,  Welle,  Re- 
genbogen und  Wolke;  und  wenn  wir  mit  Lucaa  die  rötb- 
liche Farbe  als  diejenige  annehmen,  die  durch  TroQrpvQ^og  vor- 
Kugsweise  vertreten  wird,  so  pclirint  £rcrndc  diese  Farbe  auch  für 
.nlle  die  genannten  GegenstSnde  die  geeiijnete  und  derNalur  ent- 
sprechende TM  sein,  so  dafs  also  der  homerische  (icbrauch  von 
TTOQqivQeog  keine  anderen  Disrrepanzen  zeigt,  als  golche,  die  in 
der  erweiterten  Sphäre  eines  jeden  Farbeuausdruckes  ihren  Grund 
haben. 

a.  Purpurfnrbc,  mit  w  elcher  das  Blut  des  vcrw  iindclen  Mcnelaos 
verglichen  u  ird  j  141.  b.  eines  der  Rosse  des  Diomcdcs  454. 

qoii  ixüfig 

a.  (TftojdiyyEg  ainuTi  rpntrix.  ^I'lil.  h.  ^P.aua  A  l^i3.  Cf.  Go- 
bei:  de  epitli.  Moni  in  ti^  desineiitib.  p.  37. 

d.  Uft^  K  123.  \p  272,  alias  inXTundni^oi. 
liieran  reihen  wir.  wiewohl  sie  einem  anderen  Stamm worlc  an- 
gehören («f.  Göbcl  a   i\.  O.  p.  37): 
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(pf)fn^€(g  a.  doaHOJP  M '102. 

X/owTog  K  t'L  c.  d-tHig  ji  474. 
Es  ist  uDzweilclhaft,  dafs  sowohl  durch  die  von  cpoivi^  als 
auch  darcli  die  von  (p6vog  (<l»OJNH)  ab^eldteteo  Adjeclivcn  die 
reihe  Farbe  hezeichuet  wird:  ^»ocftxöfi^  ==  purpurae  eohre  m- 
dutus,  q)ou^sts  SB  Hmgtdmi$  €ol0r#  liMfofiif  (rf,  Göbel  «.  a.  O. 

37).  Po4tteh  Icöoncn  dieie  Epitbeia  wohl  die  beiden  berais 
beaproeheneii  Adjectiva  i0f&Q4g  md  nogcpvQtog  vertreten;  aber 
eine  der  fehlenden  Grundfarben  wird  auch  durch  sie  nicht  er- 
gSoftt.  Vergleichen  wir  aber  die  verschiedenen  Obiecte,  denen 
die  unter  No.  3  nufjrcführten  Farbe -£pitheten  beigelegt  werderi, 
8o  scheint  die  Gebrauchs-SphSre  inncrnalb  der  Grvnze  zu  liegen, 
welche  auf  der  einen  Seite  durch  die  Farbe  des  Blutes,  auf  der 
anderen  durch  die  der  Löwenhaut  bestioimt  wird.  Gladstone 
möchte  freilich  die  Spbüie  bis  zu  dem  BegriiTe  von  ^ar&og  au&- 
dehoeiH  wail  does  der  Rosse  des  Diomedes  ^oiVil  cenamit  werde, 
das  ▼orhemcbende  Bdwoif  der  Rosse  aber  Swmg  sei  (S.  44^. 
Aber  das  ist  wiedemm  enie  gam  willkürliche  AanahiDe»  die  nur 
aus  dem  Streben  hervorgegangen  ist,  dem  Dichter  eine  vage  Aof> 
fassung  der  Farben  aofzubOrden.  Viel  wahrscheinlicher  ist  es,* 
dafs  der  Dieltt^r  eine  Farbe  wählte,  hei  welcher  das  X^rxAr  rrrftn 
suf  der  Stirn  des  Hosses  recht  hervortrat;  letzteres  \>t  iibcr  weit 
weniger  der  Fall,  wenn  <)po(Vi£  mit  ^av&og  ideutiiiciert  wird,  als 
wenn  es,  wie  J  141,  die  dunkelrothe  (oder  beim  Hosse  die 
dunkelbraune)  Farbe  bezeichnet. 

4.  xvdveog 

a.  6(pQveg  des  Jupiter  und  der  Juno  u4  528.  209.  O  102. 
h.  ji^aJtat  des  Ileclor  X  402.  c.  tOiiQa^Bg  des  Odyssens  n  176. 
d.  vtc^o^  ihS  u.  ö.  e.  q^dXayysg  der  (iriechen  J  -Sl  und  der 
Trojaner  II  66  (avdpeop  fiq)og  Tqojmv).  f.  noXv/ifia  der  Iheti», 
welche  fftr  Pairocios  Traoerkleiduug  anlegt,  Ü  93.  g.  yata  ^  243 
(icb  lese  mit  Am  eis  ncmiq  als  Nominaliv). 

Daso  kommt  noeh: 

b.  d^oftsff  A  26  auf  dem  0tifftfi  des  Aganemnoo  waA 

A  38  auf  dem  reXa^cay  des  Agamemnon,  t.  xiurmp  £  6S4 
auf  dem  Schilde  des  Achill.  Inzwischen  kommen  diese  Fälle  we- 
in ser  in  Betrarht,  weil  das  Adj.  xyri»*Os'  liier  nicht  sowohl  die 
l'';niir.  als  vtelmelir  den  S  l  o  f  f  seihst,  aus  wclcliem  die  t^enrjnntcn 
Kunütgegenstünde  verfcrlipl  waren,  rw  bezeichnen  scheiut  Hal- 
ten wir  dieses  fest,  so  fällt  der  V\  idei >))rnrh  zwisrlien  tkn»  t?^*ti- 
xo)!'  ^a^>Ql¥6>i  n  3Ü8,  qiotvritig  M  220  und  den  dQUAGi  ttg  nvaiioi 
9Qt0üip  iomdrii,,  au  welchem  Gladstone  p.  476  Anstofe  niinml, 
▼OD  selbst  weg.  Denn  wemi  nvdmog  deo  SlolF  beacichnol  (vgl. 
anch  A  24  Stua  o^i  ^AncfOf  jtviBfOfo),  so  bldboi  f&r  d^fornrnw 
oar  die  Beiwörter  Sacpotrog,  (powfBtg  and,  weil  der  Regenbofgc«, 
mit  welchem  A  26  die  dgoMO^ttg  Terglichen  werden,  wrogyoye^ 
P  647  geoanot  wird,  auch  «ro^^Mr^o^;  und  fOr  diese  3  Adjeclivs 
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dArf^c  die  EiDheii  der  Farbenbczeicbnung  nach  dem  oben  s.  vv. 
£rörterteii  Bidil  adiwer  wa  erkoinen  iein;  Uk  nech  mehr  verein- 
faebl  «ich  die  Saehe«  wenn  wir  die  Werte  igiaw  iwatAng  A  26 
naX  Fiel  aof  die  geiiogene  Perm  der  hf^^sitmtnQ  besielien;  denn 
aladenn  bleiben  nur  (poirtjeig  and  dwpoivog  übrig,  deren  Identitlt 
nnaweifeUiafl  iat  (ef.  €dbel  a.  a.  Q.  p.  37). 

Wichtiger  nnd  als  Patbeanadrftdce  die  Terwandten  Wörter: 

xparoxcclttig 
a.  Faifioxog  O  147.  b.  imog  T2U. 

a.  JiftqiitQini  f<60. 

a.  rgäns^a  A  628,  wo  jedocli  der  erste  Thcil  der  Composition 
wie  in  'Avaviot;  (h  und  i),  wahrscheinlich  den  Stoff  bezeichnet, 
aus  wclcliem  die  Füfse  des  Tisches  gefertigt,  oder  mit  weichem 
sie  vei'iiert  waren. 

xi'(tyo;r^(opOs'  und  HvaroTrpcaQEtog 

a.  ravg  (482  u.  u.  GIadf>U>iie  möchie  auch  in  diesem  Falle 
das  Epitheton  xvavonQmgog  mit  liiXzondQriog  B  637  confundicren, 
da  die  Schiffe  des  Ulysses  im  Schiffscataloge  als  ftdranugr^oi  be- 
seiebnet  seien  nnd  n  127  das  Schiff«  in  welchem  Ulysses  Vlamals 
segdte,  wafonQOöQog,  genannt  werde.  Bieranf  ist  jedoch  sn  er- 
wiedem,  dafs  bei  genauer  Deutung  der  beiden  Epitheta  die  An- 
nahme dnes  Widerspruches  soforf  aTs  nn^tatrhafl  erscheinen  mufa. 
Denn  xvavongojQog  bezieht  sich  auf  den  farbigen  Anstrich  des 
Vordertheiles  des  SchifTes.  während  fAtXroTTaQrjog  auf  den  far- 
hii^en  Anstrich  der  beiden  Seitenwände  des  Schifres  zu  deu- 
ten ist.  Folglich  haben  wir  es  in  diesem  Falle  mit  dem  Farben- 
ansiriche  zweier  ganz  verschiedener  Theile  des  SchifTes  zu 
Ihnn,  vou  dcutu  ein  jeder  auch  seine  besondere  Farbe  li:^ite. 

Ueberblicken  wir  nun  noch  einmal  die  verschiedcfiea  Anwen- 
dungen dieser  Wörlergruppe !  Ihr  Gebranch,  meint  Gladstonc 
S.  465.  zeipf  einen  Grad  von  Unbef tinuutbeit,  der  sich  mit  der 
AunaLojc.  llumci  halie  genaue  Farben  Vorstellungen  gehabt,  gar 
nicht  Ycrciiico  läfst.  Der  Tranerscbleier  der  Thetis  ist  scb  war«; 
das  Vordertheil  des  Schiffca  mindestens  dunkel  reib;  der  Sand 
des  Meeres  hellbraun;  die  Wolke  blaugrau;  das  Haar  und 
die  Augenbrauen  jedenfalls  von  dunkler  Farbe. 

Das  scheinen  allerdings  unvereinbare  Diserepanaen  au  setni 
aber  bei  niherer  Betanchtung  werden  sie  dennoch  verschwinden. 

Denn  was  die  nesvo^^io)^.  injeg  betriffly  so  haben  wir  eben 
gesehen,  dais  es  ganz  wiükQrlich  ist,  dies  Epitheton  auf  einen 
rothen  Anstrich  zu  beziehen.  Aber  ebenso  wenig  nötbijct  der 
Zusatz:  Tov  d'  oit$  fteXdpTSQov  ktXtro  io^g  93),  das  xaXvftfM 
der  Tiietis  sich  „wenigstens  cbeu  so  schwarz,  wie  das  dem  Dich- 
ter bekannte  Pech  (z/2S7)*^  vorzustellen  (Gfadsfone  S.  464). 
Die  Absicht  des  Dichters  ist  eben  nur  die,  diiicii  jenen  Zusati 
die  Farbe  des  Schleiers  als  eine  sehr  dunkle  zu  bezeichnen. 
Viel  wichtiger  dagegen  ist  doe  andere  Intention  des  Dichter», 
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dw  ihn  gerade  zu  der  Wahl  des  Beivrorles  Kifdentg  Taranbbt  u 
haben  scheint.  Es  ist  Thelis,  die  MeereacAltin,  welche  den 
IVaoerschleier  anlegt.  Nun  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  Homer 
die  Farbe  (!ps  Meeres  auch  auf  ffie  CJolflieitcu  dieses  Elementes 
zu  übcrtroi^cn  ÜlI)!.  Das  tritt  iiervor  bei  xvuro^aiTjjg  nh  IM- 
wort  des  Po^l"i<l(Mi  iintl  bei  •Avavmntg  JäfiffiTQirT]^  und  cbcusf»  Itat 
bei  der  VVabi  des  ßciwurles  xvdveov  für  das  •äoJ.v^u  dieM-lbe 
Uückäichi  bcstiuiuicud  eingewirkt,  und  gerade  jener  cj'lSutcrnde 
Zusats  ist  es,  der  die  Bestimmiing  des  Schleiers  ai«  emea  Treuer- 
scbleierg  noch  nSher  beseichnet  Eine  fihnliche  Beeiebm^  des 
Beiwortes  xvdfeog  auf  die  Farbe  dea  Meeres  findet  iicb  aacb 
tt  243.  Hier  schlielse  ich  mich  der  von  Ameia  aufj^omn  <  \ 
LcBarl  und  der  Inlcrprcfaiion  desselben  xbdufAqt  vrattti  stahlblau 
durch  den  Grnndsatid^S  dem  die  Mecrestarbe  bei^e!  wird,  aus 
voller  Ueberzrcugung  an;  deuu  il.is  ist  eine  un';lcirii  puetkchurc 
Welpe  im  Gebrauche  der  Faibeiiaii>drri(ke.  eben  >vcil  hier  die 
Phantasie  ungleich  melir  anregt.  Sumii  glauben  w\t  aueli  <len 
hellbraunen  Meeresaand,  welchen  Gladstone  dem  Epitheton 
mnanos  aufoetroyieren  möchte,  beseitigt  so  haben.  Und  mn  kuoi 
Schlosae  noch  ein  paar  Worte  fiber  die  iittt&nm  ^nkayytg  der 
Griechen  (/^2SI)  und  das  v.vav(nv  r(q}0$  Tqouov  /i66.  Glad« 
atone  (S.  463)  denkt  an  die  Farbe  der  mit  Slierhfiuten  Obcrxo- 
genen  Sebildc  und  meint  in  Hrirkslrlil  auf  die  homerischen  jJoa 
otrüTTh,  dnls  <lie  dunkle  Farbr  ;iiir!i  hier  die  vorherrsirlicndc  sei. 
Aber  wiedeiuni  isl  hierbei  übersehen,  dafs  der  Dichter  {/I  2si) 
das  in  der  Ferne  dalierziehende  Heer  der  Griechefi  in  einem  schö- 
nen Gleichnisse  mit  einer  dunklen  Wetterwolke  vergleicht.  e»n 
Verglciclt.  der  il  66  in  dem  mrccraor  Tfmvip  vt^og  in  verkürzter 
Form  wiederkehrt.  Welcher  Farbeaasdmck  kran  qntcf  aolchen 
UmatSnden  passender  gewählt  sein,  als  gerade  xvareo^,  wenn  man 
erwägt,  da^  a)  die  dunkle  bhlulich  graue  Farbe  die  Sturmwolke 
als  solche  am  besten  veranschaulicht  und  dafa  h)  dieselbe  Farbe 
für  den  in  Stahl  ond  £ra  gepanserten  Meerea«og  ebenfalla  die  an- 
gemessene ist. 

Welclie  verschiedenen  Arten  des  Gebrauches  von  xvarfog  und 
den  verwandten  bleiben  demnach?  I)  diejenige.  %vo  Avuifoc  eint* 
Beziehung  zu  der  Farbe  des  Meeres  enthält,  2)  iur  Jjczeiehnuiig 
der  Farbe  dea  Uaarea  und  3)  cur  Bescicbnnog  der  Wolken- 
farbe; nnd  ea  dflrfte  nicht  schwer  sein,  l&r  alle  3  Arten  eine 
höhere  Einlieit  zu  finden,  wenn  man  die  blSuISeh  achwarce 
oder  die  srhwarzblauc  Farbe  als  die  dominierende  für  Hnnfog 
festhält.  Dnf^  auch  das  Haar  einen  soichen  Farbenton  haben 
kann,  wird  jeder  Maler  bestätigen.  ^-ift-^-«t 
5.  ^avOng 

a.  xuQtjia  IrtTimv  I  407.  b.  Mevflang  F  264  U.  Ö.  jigtXkm^ 
A  191.  Ayrtfuldrj  A  "39.  /ItjfitjTTjQ  E  500. 

Iqi  Gebrauche  dieses  Beiwortes  zeigt  sich  durchaus  uie^ta 
schwankendes  und  onbeslimmtcR.  ^ 

Bei  den  folgenden  t  Ausdrücken:  Xmtis  «md  ^tfejtfllMfti 
wir  annHuariach  verfahren.  -        :  t*^-.  ^  ■ 
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6.  Ifvxog 

komuit  fabt  60 mal  iu  liomer  vor,  aulscrdeiT)  in  bomerischen  ('om- 
posiUs,  Yom  denoi  InmmUfog  noch  wieder  40  mal  gebraucht  ist 
(GUdttooe  S.  477);  m  dient  siir  Beseiehna^  der  weifMn  Farbe 
in  den  iweefaiedeDsten  AbetnfoDgen  von  den  umot  Xivxojsgoi  x^o- 
9og  an  (K  437)  bii  w  dc&  ji%um  Xtumot  namace^  (£  IM^). 

7.  fdkas 

tritt  etwa  170inal  bei  Homer  aof  (61adatoiieS.476)  und  eben- 

feile  oß  in  Compositis.  Ucber  Bcdeulung  und  Gebraucb  darf  ieb 
auf  Lucas:  de  uigri  coloris  significalionc  sin^ulari.  Eoibricae 
1841  inad  aof  Döderlein  H.  GL  No.  214d  Terweiaeo. 

S.  ntXtog 

a.  ^dqii  und  yivtiov  X  74  u.  o.  zur  Bezeicbmillg  des  bohen  Al- 
ters, b.  Qivbv  ftoXioio  Xvxoio  K  334.  c.  ^dXa6<ra  d  248  n.  ö.  aXt; 
d  5^0  u.  ö.  d.  atdr^Qog  f  366  ii.  o.  Ueber  fzoXtog  a!?  Beiwort  des 
Meeres  s.  Cöbel:  das  Meer  u.  s.  nv.  S.  528  f.  Di  i  (.'chraucb  auch 
diese«  Beiwortes  bietet  keine  weiteren  Schwierigkeilen. 

B.  Bedeutung  und  Gebrauch  der  uncigentlicben  Farben- 
ausdrficke. 

1.  ioetdijg=  veilcbcnfarbig.  dunkelblau  wie  Veiichenj  nicht 
eiiiiarh  ^  dunkel,  wie  Gladstoiic  p.  471  annimmt. 

a.  novjog  £  56  u.  ö.  S.  A.  Göbel,  das  Meer  u.  s.  w.  a.  a.  O. 
5.  634  ff. 

lodH(p^g  =  tiohtcem 
a.  dqog  ö  135  und  (  426^  in  er^^tcrer  Stelle  Wolle,  welche  He- 
lena spinnt.  ADSunebmen,  dalii  dieae  Wolle  bereite  gefärbt  ge- 
weaen  aei,  verbietet  » 426,  wo  den  bebenden  Scfaaafen  des  Po- 
lypbem  ebenfalla  Mpi^g  tiQog  beigelegt  wird.  Nun  iat  aber 
aua  Wolle  gewebten  GewSndcrn,  Teppichen  u.  s.  w.  das  Beiwort 
TtOQdpvQeog  (s.  oben  a.  v.)  yerliehen.  G ladatone  benutzt  dieaen 
UnistnTid  (p.  471).  um  dfo  Tdenfif-if  von  f'o^jfrjr^-L?  nnd  rronrfvneog 
zTi  beweisen,  welche  beide  nur  din  dunkle  Farbe  bezeichnen 
aoKen.  Aber  es  liegt  doch  nngleich  n/ihcr,  auuial  wenn  mau  das 
Oleichnis  141,  und  die  pj^^g  inkrfmdQrjOii  qoinxnndQfjoi  und 
nvmofiQooQot  berücksichtigt,  bei  den  ^^diraf  noftqvQtai  u.  s.  w. 
m  aefirbte  oder  ana  aefirbter  Wolle  gewebte  Gewlnder  in 
denken;  nnd  wenn  aoeb  die  EinAhning  dee  Maeoniscben  oder 
Kariecben  Weibes  J  141  wä  der  Vermulbung  führt,  dafs  die  Kunat 
wa  ßrben  eine  fremde  gewesen  sei,  so  wird  doeb  die  Annahme, 
dafs  die  homerische  Zeit  geffirhfc  Gcv\finder  gekannt  nnd  ge- 
branefat  habe,  auch  dadurcb  nicht  umgestofscn 

Tlaf«  flbnpens  ro^rfqr^?  dunkle  Farbe  bezeichne,  beweist  der 
zweite  Tfipil  der  Coniposition  (öpeqi^g  eiym.  dpoqiog)^  aber  eine 
fiiiükle  i'arbc  mit  bläulichem  Anfluge. 

a.  GtöiiQog  *P'S50.  Cf.  Goebcl,  de  epitb.  in  eig  desin.  p.  34 
iaeig  =  tiolarum  colore  indutut. 
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£Uuoy  W  186.  d.  G«bcl,  de  ipHli.  etc.  p.  37.  1)  oidit 
aas  Rmcd  yeifcrti^cs  Oel,  2)  anch  ntcnt,  wie  Gladstone  p.479 
annimml,  um  dae  Unbettimmte  in  Homere  FarbeobeMichaopg« 

tn  aeigdn,  rosenfiurbiges  OUveoöl;  denn  es  hat  eine  solche  Farbe 
nicht  Sondern  3)  rosenreicbcs  d.  i.  wie  Rosen  dalteodes 
Oel  cf.  ^339:  evoid^g  üatof  (Göbel  a.  a.  O.). 

QododdmvXog 

Stehendes  Beiwort  von  *H<og.  Cf.  Döderlcin  Horn.  Gl 
No.  2038  mit  dem  Citate  aus  Greverus.  Von  Aristoteles  Khet.  HL 
2,  13.  als  Beispit  l  von  geschickter  Walil  bildlicher  Bezeichnun- 
gen namhaft  gemacht  Damit  erledigen  sich  Gladstone's  samoit- 
liche  Ausstellungen  gegen  dies  Epitheton. 

Hienm  reihen  wir: 

a.  XQ^S  ^  ^  üUorum  colore  üUkihu.  b.  6\p  F  \  52  in  über- 
tragener Bedeutung  entweder  ,.dic  lilicnreine*"  (Göbel.  de  cpilli. 
p.  §5),  oder  „die  lüieoMrte^^  (Lob eck  Kbematic.  Diu.  XX.  §.  4). 

a.  ar&og  £  232  (vgl.  auch  Ameis  ad  1.  2ie  Aufl.)  und  tp  15S, 
mit  welcher  das  Haar  des  Odysseii!^  verglichen  wird.  Die  Blüte 
des  vdxtvOog  (Iris  germanica)  ist  aber  blau,  und  foiglich  v\üidc 
vuxit'Oivog  mit  xvdveos  Qbercinstimmeu;  so  wird  n  176  das  Bart- 
haar  des  Odysseus  bezeichnet.  Schwieriger  jedoch  ist  diese  Far- 
bcubczeichnung  mit  iard^ai  in  Uehereinstimmung  zo  bringen,  wel- 
ehea  p  399  dem  Btmrt  des  Odyaseiu  beigelegt  wifd.  Wenn  An  eis* 
Bemerkung  sn  ir  176  auf  Nalorwabrbeit  bmbt,  wotttbcr  kli  nicbt 
SQ  entscheiden  wage  so  wflrdc  dw  Widerspruch  nur  thk  sdiehi- 
baier  sein.  Uebrigeoa  vgl.  m.  Abhaodl.  Aber  die  krit  Benntsiiag 
n.  s.  w.  S.  18* 

3.  o7fo^ 

a.  ßwg  iV703.  1^32.  b.  ndpfitg  a  183  n.  Ik  €f.  Göbel,  das 
Heer  u.  s.  w.  a.  a.  O.  S.  532  f.  ,^as  wetnfsrbige  Meei^  lud  Dickt 

▼erallgcmeinert  „das  dunkle^  im  Gegensatze  in  irD^g^f'peo^  mit 
dem  Begrifl'e  der  Durchsichtigkeit.  Gladstone  findet  grsliw 
SrhwTcrigkrit.  den  zwiefncbrn  Gebratrch  dieses  Wortes  mit  eio« 
ander  zu  vereinigen,  da  das  Meer  blaugrau  oder  grün  sei.  die 
Ochsen  schwarz  oder  r5thlich  braun  oder  braun  (p.  472). 
Aber  Göbei  hat  a.  a.  O.  gezeigt,  unter  welchen  l'nist.iiiidrn  d» 
Meer  die  i'öthliche  Weinfarbe  zeigt,  und  so  düiüe  deuu  im  ht- 
griff  des  Rdthlicben  die  Eiahcit  für  die  ßoi  eisMisäb 
und  den  tUftoß  ^hoxp  anderseits  in  sncben  sein. 

')  Aus  einer  brieniciien  MittheihiDg  des  Herro  Prof.  Dr.  Am«-i» 
ersehe  ich,  dafs  derselbe  die  Autorität  etoes  Gdtlie  (Wahrheit  und  IHc^ 
mag.  N.d5  9. 3ft  der  Ansg.  von  1829)  füir  slei  Hat.  Aneh  venpsM 
detaelhe  auf  BMe  „die  Lehre  von  Haar<<. 
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4.  fiiltondgrios 

a.  it/jeg  ß  637.  i  125  ..rot  Ii  wangige.  r!.  i.  an  den  SeiUn  mit 
1  Meonis  rotb  angestriclieiie  ^cbilTe.^   Aiueia  zu  i  125. 

f  5.  xQOxoTTeTtXog 

»  a.  'iFraiV  8  1  IL  ö,  ^mit  saffratifarbigem  d.  i.  rothgdbein  Oe- 
.  Wandels 

I  a.  nvtap  .^50.  b.  /ioe$?  ^l^^O.  c.  x^i"  o  161.  Der  Begriff  dea 
t  ElinkeDden  uod  de«  Schoellen  in  einem  Worte  vereinlgf; 

der  crslere  io  b  u.  c.   S,  m.  Abhaodl.  ftber  die  kril.  BeHnUttog 

bom.  Adj.  S.  24.   Amcia  aa  ^  11. 

Ebenso  Terbfilt  es  sieb  mit  den  atamiliTemaiidtfii: 

dgyijg  (xbqovvos)  —  dg^ixsQctvrog  — -  agysaf^g  (Notog)  — 
OQytvvai  {oac,  o^otai)  —  OQytpoBig  {Kdftetgog)  cf.  Göbel,  de 
cpilh.  cic.  p.  31  —  aQpodovtBg  (^ej)  —  UQfUt^t^  (xvVc^)  <^ 
AoHaQ-pig  (Uo£b  des  Acbiii). 

7.  'jKXtoQog 

a.  Die  Oliyenkeole  (^«mvoW  des  Cyclopen  i  320.  379.  b.  ^c»- 
ntf  n  47»  aus  denen  Lumacus  ein  Lager  für  Odjsseus  bereiten 
wilL  c.  fifüli  A  630.  d.  x^^Q^^^  iiiovg  K  376.  0  4.  e.  auf 
^iog  selbst  in  isinnlicbcr  llelebiing  ubertragen  H  419  u  ö. 

In  d  u.  c  ofleubar  die  blofse  Farbe  der  sieb  Fufchtenden,  wel- 
cbe  einmal  F  -35  durch  das  Subst.  (^XQ^'>  bcxeicliuct  ist.  In  a 
nicht  „grüne  *  Farbe;  denn  erstens  ist  die  Rinde  des  Olivenban- 
mes  nicfjt  giüii.  sondern  grau;  und  zweitens  soll  nicht  die  gruue 
Farbe,  sondern  die  Frische  der  Keule  liervorgeboben  werden. 
Letzteres  ergieht  sich  aus  vs.  379.  wo  es  heilst:  aU  aber  die  Keule 
aoa  OUvenhoIa  anfieog  sich  im  Peaw  au  entsBnden,  x^oiQog  neg 
imi  d.  1.  wiewobl  sie  noeh  frisch  war. . 

Dieselbe  fiedeatmig  pafst  auch  fOr  immgf  denn  sie  waren 
frisch  gepflückt  und  es  safs  noch  dichtes  Laub  dann  cf«  £  49 
doatai.   S.  Am  eis  zu  |  49. 

Pfir  /Mul»  sind  beide  Bedentongen:  Irisch  nnd  blalii  geeignet. 

xXoiQiiig 

a.  inifdcoV  1 518,  nicht  snr  Beaeichnong  der  Farbe  der  Nachti* 
I  gall;  richtiger  die  im  Grfin  des  dichten  Laubes  wohnende  Nach- 
tigall (Ameis  ad  1.)  oder,  da  im  homerischen  Gebrauche  von 
xlioQog  der  Begriif  der  grünen  Farbe  nicht  hervortritt,  die  im 
I  ifriscben  Laube  wohnende. 

i  S.  m&mp 

i  a.  Irrnot  B  839.  9  1S5.  h.  Umf  K  23.  c.  üi^nQog  a  1S4.  d.  X«- 
prijfg  1 123  nnd  tgmodtg  Si  233.  e.  tavQOS  77488.  ßote  0  372. 
f.  akfog  O  690. 

a.  chog  A  4d2  n.  0.  b  %aXn6g  J  495  ^.  ö.  c.  x«urror  *  152. 
Gladstone  fragt  wieder  nach  einem  gemeinsamen  Bande,  nm 
alle  jenen  ▼crscliiedenen  Gegenslfinde  unier  einen  Farbenbegrilf 

a«lttehr.  f.  d.  GynMsMwtMM.  XT.  10. 
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zu  bringeD,  und  gkabl  adtsamer  Weise  9  do  aoldMt  ^edemm 
in  dem  BegniTe  von  dark  d.  i.  donkd  tu  liadcn.  Aber  das  ttt 
ja  ein  dem  Grandbegrifc  von  aS^to  geradezu  etitgegcngeselxlff 

Begriff.   Andere  erklären  a*0(op  und  cUOtnp  durch  „hrnntifrirlMg'*. 
Ahcr  wie  bei  Y^avnog,  yXavxiOM  und  yXctvxoSnis  der  licgrid  der 
Farbe  von  neueren  ErklHipm  mit  Hcclil  fem  gehalten  wird,  so 
sollte  dies  auch  bei  aiücDi  und  müoxp  gesehchen.  Dazu  koduut, 
dafs  die  Hezeiehnung  ..biandfarbig^^  für  aUtog  achweriicii  eine 
naiurgclreue  ist.  Richtiger  dttrfke  et  demnaeh  M»,  m^mw6mA 
„funkelnd^  wiederaogeben,  de»  pafst  fiir  e  a.  d  und  in  melapko' 
rischem  Sinne  als  ^fenrig^^  aueli  fftr  die  sab  0,      e  u.  f  genann- 
ten Thiere.   Eben  so  bezetchoct  alOoyp  ,,wic  Fener  fwdUlnd^. 
S.  Hense,  über  personißcierende  Ad),  und  Epith.  u.  8.  w.  Progr. 
Halberstadt  1S55  S.  12  Anm..  wo  alx>n\ij  yalxog  durch  Podisip- 
pu6  ep.  14:  nv{i  rot  6  j[t(Xx6g  OQij  erläutert  %vird.    Wer  (a^o\p 
jSkU  Epitheton  von  oivogj  wie  Auieis  ')  zu     51^  auf  die  braune 
Farbe  des  grieehiscben  Weines  bezieht,  der  möge  wohi  beden- 
ken, dafs  wir  fi  19  ai&ona  ohov  Iqv&qov  erwähnt  finden,  und 
eine  iweimaltge  Bezeiehnnng  der  Farbe  oiofs  doch  gans  mistatl* 
baft  erscheinen*  Wenn  einmal  )c  152  dem  Rancbe  oas  EpitiNton 
td&mp  verliehen  ist,  so  ist  das  unter  ^anz  besonderen  Umstindea 
geschehen.   Odysseus  erkh'mmt  die  Höhe  eines  Felsens,  um  in 
spähen;  da  erblickt  er  Rauch  Tom  Lande  her  durch  dichtes  Ge- 
bGsch  und  Wnldunt;  Ki'nyrjg  iv  fjteyaQOiöt  (150).  also  nicht  etwa  • 
Rauch,  der  von  der  W^olinuni;  der  Kirke  aufstci^f       '10)-  son- 
dern Hauch  in  der  Wohnung  der  Kirke.  Nun  kann  aber  —  ich 
habe  es  in  niedersächsischen  ßanernhäuscrn  einigemale  beobach- 
tet —  der  Ranch  im  Innern  des  Hauses  —  ob  durch  den  Glanz 
des  lodernden  Feuers  selbst  oder  durch  die  Beleudilmig  der  Soane 
wage  ich  nicht  zu  entschetden  —  in  der  That  i/rie  Feuer  gif  niend 
erscheinen;  und  folglich  wird  auch  al&otp  xairpog  .,wie  Fener 
funkelnder  Ranch^^  erklärt  werden  dfirfen.   Aristarcb  ( rklSrt  be- 
kanntlich: 909  ix  toS  m&ut&M  (tifa  vib^t  Eustatb.)  dpadMgtgp&p, 

9.  m^Miig 

a.  fitlaOQOv  B  415.  b.  ^t'yuQov  x  239.  c.  xofif  £  23  cU.  25. 
Cf.  Cöbel,  de  epith.  etc.  p.  29:  1)  fiUi^  obdmüm,  3)  /USfi»  { 
Iiis  eohre  induehu. 

10.  aiolog 

lieber  dieses  Beiwort  genügt  es  auf  Ddderleia'is  ainfasaeBdc 

Behandlung  desselben  TT.  Gl.  No.  5  in  verwmsen. 

xoQvüai'oXogy  stabiles  Beiwort  von  Hortor^  ^^der  HeimboscA 
Schüttler'*  hat  keine  Beziehung  auf  Farbe. 

11.  yXavxog  ^ 
n  OdXuaau  fl  31.  Cf.  Gobel:  das  Meer  in  deo  homer*  Dich* 

tüugen,  ZciUchr.  f.  d.  G.  W.  IX.  S.  267. 


')  Uebrigeos  scbeinU  Ameis  seine  Note  7.n  ^^57  nur  nun  Vcrsehr-« 
ufeM  g^bldeft  m  bai>eDy  da  aXO^»tv  n  184  jetzt  anders  ala  in  «ier  ei« 
Sien  Auflage  erkliri  wird. 
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a.  9iMk9  Beiwoii  von  J7oaiUv  ^^f^y. 

fXavKtomv 
«.         r  172. 

Dafs  diese  Wörter  flberaH  oicht  den  Begriff  der  Farbe,  aon- 
dem  den  des  Glanzes  enthalten,  darf  als  die  }e1st  sur  Herr- 
schaft gelangte  Ansicht  betrachtet  werden.  C.  Lucas,  qiiaestt. 
Icxill.  §.  41  ff.  De  Mincrvae  cognoniento  yXavxtomg  Progr.  Bonn 
1831.  püderlein  Horn.  Gl.  No.  78.  Zu  diesen  Ansichten  be- 
kennt sich  aoch  Gladstone  III.  p.  474:  Blur-etjerf  would  he  for 
her  fMinertaJ  bttt  a  tarne  epithet,  The  lummoHs  eye,  on  the 
coHirary,  entirehj  acconis  witk  her  character,  and  belongs  to  a 
marked  trait  of  those  primitive  iratUüom,  which  she  appears  to 

12.  lAOQudQiog 

a.  aiyigP^m.  b.  avtv^  am  Schilde  des  Achill  2  480.  c.  aXiS 
cf.  Göbel,  das  Meer  u.  s.  w.  Ziacbr.  f.  d.  G.  W.  IX.  S.  627  f. 

a.  ofmara  J4cpQodtrrjg  F  397.  b.  ewa  M  196  u.  6.  o.  der  coi. 
dcne  Palast  Neptuns  N  22. 

ftaQ^aQvynl  no9<Sv  ^  2f)5  .Jirinkiniff  of  the  feet  in  the 
danee'^  Giinl Spione.  Aoch  Dodci  ioin  Horn.  Gl.  IS o.  2484  gieht 
dem  Begriff  des  Glanzes  —  und  ich  glaube  mit  Recht  —  den 
Vorzng  vor  dem  ^er  Schnelligkeit. 

In  1^126  und  X  441  ist  noQcpvgetjw  die  richtigere  Lesart,  so 
dafs  damit  auch  die  von  Gladstone  III.  p.  475  beregle  Schwie- 
rigkeit wegflilll. 

13.  üiyaXoeig 

a.  i^na  E226  u.  ö.  b.  dio^ata  X  468.  c.  ü(f6vog  a  8C.  d.  vTreQ- 
uiia  n  449  u.  d.  e^  d^iata  X  154.  L  Qi^y^a  (  38  u.  <i.  g.  ijkinv 
#  69. 

Bas  Epitheton  hat  rnit  der  Farbe  nichts  zu  schatFen.  sondern 
bezeichnet  ioi  allgemeinen  ,.glfinzend^^  Schwierig  aber  ist  die 
AbMtnng.   Cf.  Gdbel,  de  epith.  etc.  p.  38  f. 

Zar  Bezeichnung  des  Glanzes  dienen  auch  noch 

14.  «M/X^W 

a.  "0lM^m9g  wtf  632  u.  und 

15.  fpatwo^s  wclehe  jedoch  nor  erwAbnt  werden  sollen,  um 
die  Reilie  der  zahlreichen  homcritclien  Adjcctira,  welche  stomf. 
lieh  auf  den  Uchtglana  lieh  bMidien,  t«  Tervollitäadigen. 

16.  Auch 

Beiwort  von  Xtbiv  i  611  mag  nur  Er%vähnung  finden,  weil  es 
^n  Einiges  trrtbümlich  auf  die  Farbe  der  Augen  gedeutet  ist; 
wihrcnd  es  riditif^er  auf  d«n  fnnkelnden,  kampfloatigen  Bliek 
dea  Löwen  boioceii  wird.  Bben  ao  Iwl 

46* 
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17.  fieQOHÖjif 

a.  noffOf  8  961  a.  ö.   b.  anhg  uuA  rn^^m  pi  80. 

V  103  U.  Ö.     C.  TTtTQtj  |C  233 

mit  der  Farbe  als  solcher  nicbU  zu  scliaffeo.  Fnr  die  ricbl^v 
Auffassung  dieses  Beiwortes  darf  ich  aufGobel.  ihs  Meer  u.s.w. 
a  a.  O.  S.  529  in  und  Ameia  Ztachr.  f.  d.  G.  W.  VllL  S.M 

verweisen. 

Am  Sciilussc  diese«;  Verzeichnisses  der  homerischen  Farben, 
ausdrucke  möge  auch  noixCkog^  Beiwort  von  ncLqdaXiii  und  rsßoöi 
und  von  versckiedeuarügea  KamtgegeDsUndeOt  einoi  Pfafs  na> 
den.  Da  es  jedoch  arinem  Bcpiffe  nach  keine  beatimmle  Farbe 
beieichoetf  eo  wird  ea  auch  fftr  vnaere  fernere  Untennchoii^  iron 
keinem  Belange  sein. 

Nach  dieser  Uebersicht  und  den  bciscfügien  Erörterungen  üb^ 
Auffassung  und  («ebrauch  der  homerischen  Farben  wird  ^  ge&tat« 
tet  sein,  einige  atigemeinere  Gesichtspunkte  zusammeniusteileo: 

1.  Die  Zahl  der  homerischen  Farben  hi  zwar  eine  be- 
»cbrSnkle,  aber  kcinesweget  eine  so  beschränkte,  daCs  ans  dieiCB 
Umalande  aaf  eine  mangelhafle  Organiaatioii  des  IMchfci«  und 
seiner  Zeit  f&r  die  Anffaeaung  der  Farben  geaelilosiett  werden 
dürfte.  Vielmdir  erkifirt  sich  das  Znrfidctrelen  der  Fäurhebcacich* 
nongen  ans  einem  unten  zu  erOrtcmden  allgemeinen  Geselle. 

2.  Der  Gebrauch  der  nneif:;cntlichcn  Farbcausdrückc,  wie 
Qo^onQ,  oJpoxfj  u.  s.  w..  Überwiegt  bei  weilcm  den  der  cigcaiXu 
eben.  Der  CJrund  hieven  ist  wieder  ein  ticfpr  lIef;eDder,  im  We- 
sen der  Porsie  üclhst  zu  snclirndcr.  D(  iiiii  es  ist  klar,  dafs  ge- 
rade dergleichen  uneigentliche  Kaibeausdrücke  die  Phantasie 
ungleich  mehr  anregen  nnd  in  den  Flufa  der  Bewegung  ziehen, 
ab  die  eicentlidien. 

3.  Bei  aller  Veffsefaiedenheit  im  Gehrauefae  der  einadnen  Far» 
ben  ist  dach  Ittr  jede  wieder  eine  höhere  Einheit  der  Farben- 
aasehaunng  zu  erlcennen,  und  von  ein«'  Confnsion  der  Farben, 
wie  sie  Gladstone.  durch  unricltfi^xc  Voranssetsnn^eii  gatettel. 
nachweisen  niöchte,  k^nn  nicht  die  Hede  sein. 

4.  Wählend  der  Gebrauch  der  prismatischen  Farben  bei 
Homer  zurücktritt  (vgl.  (jladstone  S.  477).  sind  alle  diejenigen 
Ausdrücke,  welche  eine  Beziehung  zum  Lichte  (posiliv  und  oc- 
cativ)  enthalten,  wie  XwxoV»  natQfiaQSogt  ylamtdgf  ctyaXöitg,  ai^ 
log,  a(fY6g  und  dessen  aahireiehe  Sippschaft, 

i^ttt,  fUXag  und  noltog  adlMrordentlieh  oft  in  beiden  Gedichten 

gebranclit. 

In  Berücksichtisung  dieser  Thatsachc  und  von  dem«  frcilidk 
nicht  erwiesenen,  oatzc  ausgelicnd.  dnfs  Homers  Auflassung  pris 
matischer  Farben  vage  und  unbestinuiil  sei.  !iat  filadslonc  sich 
vt'i Miilalht  ^ciuiiden.  nach  einer  andern  Basis  des  homerisrh»^n 
Fatbeusystenus  sich  umzusehen,  und  er  hat  eine  solche  Basis  in 
dem  Satae  aufgestellt  (S.  489):  the  Homeric  colours  are  reaiig  the 
made$  and  formt  of  Hght,  amd  iU  opposUe  or  retker  megm- 
iion,  darknes».  Also  Homers  Farbensyatem  grfindet  sieb  haofit* 
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sächlich  auf  die  Bczichuni;  <!cr  Farben  zum  Lichic  und  dessen 
Kehi'scitc.  Es  ist  dies  derselbe  Satz,  den  schon  ^»öfhf  in  seiner 
Farbeulehrc  (Gölhes  VVcike  Xllf.  S.  61.  1833)  jnis-«'>prücljeii  hat: 
,,Die  Alten  lassen  alle  Karbe  aus  Weüä  uuii  Scliu:ir/..  ans  Licht 
und  Kiitötcriii«  eutstehen.  Sie  sagen,  alle  Farben  falieu  zwischen 
Wcifa  ■od  Schwan  ood  acien  aot  diewa  gemisebt.^  S.  62:  „Die 
gwittigteo.  In  iich  gedrängten  nnd  noeb  daui  sehittigen  Farben 
Warden  aar  Beieiebnniig  des  nuiikeln,  Finstern,  Schwaraen  i'ibcr- 
haupt  gebrancbt,  so  wie  im  Fall,  dafs  «ie  ein  gedrängtes  liiehi 
aurOckwerfen,  för  leuchtend,  glänzend,  weifs  oder  hell.''^ 

Es  würde  jedoch  7n  weif  ffiliren,  die  Gladstonescbe  BegrOn- 
duiif;  seines  Satzes  hiei  im  Kiri/ einen  vorznlührcn  und  mit  erör- 
tejiiden  Bemerkungen  zu  be^^liiirn:  so  sehr  auch  einige  Funkle 
seiner  Ausführung  zum  \V  iderspi  ucbe  Jicrausfordem. 

Mir  liegt  vor  allen  Dingen  daran,  jenes  schon  oben  angedeu- 
tete Stilceaeta  an  begrADdcn^  welebes  ftr  dn  ricbttgea  Ver- 
ständnis £»  Gebtnoebes  der  boanerisdicn  Farben  von  mfaer  Be- 
dcntnnn  bl.  Und  dieser  Aufgabe  will  icb  micb  deshalb  aoglcieh 
anwenoen. 


Einer  unserer  hetvorragcndstcn  Aestheliker,  dessen  nunmehr 
vollendeles  nmfanp-elelje'?  VV  erk  auch  dein  PhiloI()i;en  und  Schul- 
manne  deti  Aniegcudcu  und  Belehrenden  atirserurdentlich  viel  bie- 
tet, lehrt  iul^endermarsen:  ..Die  Gebilde,  welche  die  Dichlkunst 
vor  unsere  Phantasie  führt,  haben  allerdings  auch  Farbe,  über 
Uaoiera  Welt  wölbt  siela  der  lief  blane  Himmel  des  Sfidens  nnd 
dinat  alles  Leben  in  glftbendem  Sonnenticbte.  Allein  wenn  alle 
2ift§e  der  Erscbetnnng,  wie  sie  nur  der  innerlichen  Sinnlichkeit 
▼orschwcbt,  unbestimmter  werden,  so  gilt  dies  doch  mehr  von 
der  Frirbe,  nis  vom  tJmrifs;  dieser  zeichnet  sieb  deulliefrer 
und  sciKirfci  vor  (Ins  Auge  der  Einbiidungskrait,  weil  er  Linie 
ist.  Es  ist  nnglcicl)  mehr  Umrifs-  als  Farbeufrende, 
was  wir  hei  Iluniers  (Gebilden  als  Objeclcn  des  inne- 
ren Sehens  geuiefsen.  Die  Toesie  bleibt  daher  wcuiger  als 
die  Malerei  hinter  den  Bedingungen  ihrer  spccifiseben  Knipstfbnn 
anrOck,  wenn  sie  die  Zeichnung  Uber  die  Farbe  berrscben  läfirt. 
Die  Zeichnung  i&brt  aber  als  das  plastische  Element  dem 
Principe  der  direeten  Idealisierung  au.^  Viscber*s  Aestbetik 
S.  1192 

Von  diesem  aUi^enjeincn  Satze  anstrebend,  werden  wir  manche 
Erscheinung  im  Gebrauche  der  hunieri^i  lien  Farben  erst  richtig 
verstehen  lernen,  nnd  nmeekcbi  l  vvenlen  diese  Erecheinnngen  auch 
zur  Begründung  und  Eiürteruug  des  Satzes  selbst  einen  erwiUisch- 
ten  Beilrag  liefern. 

1.  So  darf  ea  nns  im  Liebte  diesea  Stilg^etses  nicht  mehr 
befremdeov  dafs  die  Zahl  der  homerlseben  Tarbebeaciebnnngea 
eine  so  geringe  ist;  und  ich  glaube  die  Behauptung  aufslellen  an 
dftrfcn^  dafs  bei  keinem  Dieliler.  und  wenn  er  aneh  iMiier  weit 
vorgescbrittueren  Zeit  angehiirl,  das  Zahlenverbäiluis  sich  als  ein 
gitnati§8fes  heiausstellen  werde. 
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2.  Wenn  es  richtig  ist,  dafs  melir  als  alle  anderen  die  durch 
die  Farbe  bewirkten  Züge  der  £racbeinung  uDbeslimintcr  wcr^ 
dcii,  so  erklärt  sich  daraus: 

«.  dalt  eiiHMlMD  Farbtwdrttclm  acben  M  Bmm  eine  wei- 
lere  Sub&re  eiegeiimul  irt  ond 

6.  dafs  gerade  die  allgemeineren,  auf  Lieht  und  Dvalctl« 
lieit  beiAgMchcD  Epitheta,  welche  oben  namhaft  gemaebt  w«r> 
den,  so  ganx  cntaduedeo  bevomgt  and  wm  hiMmfß  PdfHIilein 
erhoben  sind. 

3.  Dazu  kommt  noch  ein  anderer,  auf  den  so  seltenen  Ge- 
brauch gewisser  Epitheta  bezögliclicr  Punkt.  Denn  gerade 
der  Gebrauch  der  Beiwörter  eröffnet  uns  oft  einen  Blick  in  die 
Anschauungsweise  und  das  ganze  Verfahren  des  Dichters.  So 
nmlli  ci  bei  ebetÜeUieher  Betrechlung  seUaam  ond  aofiaUend 
eneMnen,  dda  der  Diebtcr  aeUMt  bei  selelien  GMenalindcD,  de- 
ran  nettilicbe  Bescbaflenheit  zur  Henrerbcbong  der  Farbe  gam 
besonders  aufzufordern  scbeinlt  eines  auf  die  Farbe  bezuglichcB 
Beiwortes  sich  entweder  ganz  enthalten,  oder  dasselbe  sehr  selten 
und  nur  ausnahmsweise  vor  das  Auge  der  Phantasie  gestellt  hat 

Wo  finden  wir  in  den  homerischen  Dichtungen  je  einen 
blauen  Himmel  erwShnt?  Und  doch  ist  dieser  the  most  perfect 
esample  of  blue  (Gladstone  S.  483).  Das  einzige  Beiwort  der 
Iris,  welchem  man  eine  Beziehung  zur  Farbe  des  Kegenbogeos 
mierlegen  könnte,  ist  w^aomtqo^  ( 8  SM);  aber  ca  beieichnet 
docb  weit  mehr  «lan  goldenen  Glane  im  allgemeinen  alt  eine  be- 
atimmte  Farbe  und  wird  yieüeieht  riebtiger  auf  daa  der  Iria  ftber- 
wicscne  Amt  im  Gdtterstaate  beMgen  (Gladstone  S.  482).  Die 
Epitheta  von  ti(pog  und  ttgiihi,  litkatva^  iQsßsrrTj,  exioerra  und 
X^QVö^tri  haben  wiederum  mehr  eine  allgemeine  Beziehung  auf  Licht 
und  Dunkelheit;  nur  xvaffoy  und  nof^ffi^iq  (ff  (16.  ^  88  o«  ö.  und 
F  bb\)  machen  eine  Ausnahme. 

Selbst  was  die  Epitheta  des  Meeres  anbetrilTt,  die  sich  auf 
das  wechselnde  Farbenspiel  des  bewegten  Elementes  beziehen,  so 
finden  wir  unter  dieaen  ▼orzagsweiie  aolehe,  welebe  ebenCslb 
Benchung  «nm  Liebte  haben:  lUimg^  xdUsifo^,  iroSU^,  ^iqoeid^g  <— 
lUtQiiOQiog,  yXavxog;  nur  hud^f  oml  e^rou»  ond  nä^ijfiwpiif  brin- 
gen wiiiclicbe  Farben  zur  Ansebauung.  —  Unter  den  BeiwGrIeni 
▼OB  trotafiog^  QU&QoVf  Qoog  und  Qoai  ist  es  nur  das  eine  «CT^ 
Qof^ntjg,  das  hier  in  Betracht  koininl;  aber  auch  dieses  hebt  ja 
nicht  die  Farbe  des  Wassers,  soiidcrn  den  Silberglanz  der 
schäumenden  Woge  hervor ^  und  wenn  auch  der  ^df&og  von  der 
Farbe  seines  Wassers  den  Namen  erhalten  haben  mag,  so  fin- 
det sich  docb  weder  bei  norafiog  n.  ä..  noch  bei  den  liomeri- 
acfaen  Flnlanamea  wie  JiXqieiog,  ^xufiatÖQog,  2!mQyei6g,  "TiJ.og 
n.  e.  ein  Farbeepitbelon;  nnd  wo  einmal  die  Farbe  dea  Flofewaa- 
aers  bezeichnet  wird^  w\c  B  825«»  iat  es  ^Sm^  fula»  AUrfiiHH0> 

Unter  den  zahlreichen  Epitbelen,  welche  zur  Beschreibung  %'on 
Ländern  und  Gegenden  dienen,  findet  sich  selten  ein  auf  Farbe 
bezugliches.  So  lassen  sich  (s.  Gladstone  S  47.S)  unter  60  Epi- 
theteu  dieser  Art  im  Scbillacataloge  aar  3  Farbenepitbete  naa- 
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liaft  machen:  BCil  ilgyivoerru  yJvxuaToy;  JJ  ii^  u(^pr,  Ka^i- 
fjot^  und  Ii  735  TiTavoio  tt  Xavxa  xu(}tfi>a. 

Audi  aoler  den  13  Beiw&rteni  von  oqo^  findet  sich  uichl 
ei^flij  wdflbes  sieb  «nf  Farbe  boraht;  so  dals  Homer  weder  ein 
flaues  Oebirg^S  oocb»  wie  Schiller,  „das  braune  Gebir^^S  noch 
«Imb  „purpurnen  Bers'^  anfiutweisen  hat  Und  doch  versicliert 
Rofs,  dafs  z.  B.  der  Hymettos  ,,8tola  sei  anf  seinen  Eaoberarli- 
0Bn  Purpurduft,  der  sich  Abends  kurs  vor  Sonnenuntergang  über 
Mine  Abhinge  breitet^^  Erst  im  Hyanns  auf  Apoll  ts.  223  lesen 
wir  von  einem  x^^QOv  oqo?. 

Wenden  wir  uns  zur  hoiuerisclieii  Thicrvvelt,  so  spielt  un- 
ter den  Haustbieren  die  Hauptrolle  das  Hofs,  unter  den  wilden 
Tliieren.  namentlich  in  Gleiclinisscn,  der  Lüwe.  ,,IIojner  —  so 
lesen  wir  bei  Gladslone  S.  479  —  wird  nie  müde,  das  Rofs  in 
seine  Dichtungen  einzuiuiucn,  und  ist  es  nidiL  i^cllsaui,  dal'ts  docli 
in  allei)  seineu  lebendigen  und  schöneu  Beschrcihuugeu  des  Thie- 
t«a  die  Farbe  so  weni|;  hervorragt?  Die  Rosse  FjIuiicIos 
irverden  ab  otQtitg  beieichnet  {B  765);  aber  welches  die  Farbe 
wart  erfahren  wir  nicht.  Nnr  von  den  Rossen  des  Rhesus  {K  437) 
orfafareu  wir,  dafs  sie  ^Uvxc^ts^i  f^iovog  waren,  und  vielleicht,  so 
irermnlhet  GJadstone  8.479^  verdanken  wir  diese  nähere  Be^ 
meiclinung  der  Farbe  nur  dem  Umstände,  dafs  der  Dichter  sie  in 
der  Dunkelheit  der  Nacht  v^ollte  siclitbar  erscheinen  lassen.  Fer- 
ner wird  das  Rofs  des  Diornrtles  (W  451)  qoi'vi^  genannt,  mit 
^inem  wcilsrn  Male  aui  der  bliru.  Und  \viiilerum  hatte  der  Trich- 
ter anch  in  diesem  Falle  wohl  nur  dlt^  Absicht,  durch  dieses  Keun- 
zeicben  des  Rosscs  dessen  lieriii  kennt iich  zu  machen.  Sonst 
erwihnt  Homer  nur  zweimal  ^arOu  HÜfjr^ta  der  Rosse,  mnl  ISe- 
stors  150  Stuten  sind  sämmtlich  iav&M  {A  680).  Unter  den  4 
Rossen  des  Hcelor  (0  185),  den  aweien  der  Atriden  (<l'  29&) 
und  den  3  des  Achill  (17  476)  finden  whr  nnr  den  Naaien  Som* 
0og,  Die  Bedealang  des  Fferdenaoiens  Baliosg  ist  aweifdiiafi; 
aber  AUhi  T409,  Atdw  nod  Adfuiog  (9  4S5)  bcaeiehnen  we- 
nigst ms  keine  Farbe.  Bei  den  3000  Pferden  des  Erlcbthonioe 
(T  221),  den  Rossen  des  Diomedes  {E  257),  des  Tros  und  An- 
chises  (£265  0*.)  ist  die  Farbe  nicht  angegeben.  Und  doch  ist 
die  Farbe  bei  Pferden  eine  so  hervorragende  Sache.  Vgl.  itbcr 
alles  dies  (j  lädst onc  S.  479 — 4SI.  XQvm'rjai  i&s(Qi,(7t  xofitooiif- 
teg  0  41  InMirt  wohl  am  besten  seine  Erklärung  durch  j^^vaa^> 
nvHtg  E  35S  und  hat  mit  der  Farbe  nichts  z»i  schaffen. 

Was  Iscav  anhctrifi^^  so  ist  über  dessen  Beiwort  atOojt^  oben 
s.  schon  das  Nöthige  beiutrkL  worden.  Dasselbe  Epitheton  fin- 
det lieh  bd  tavQog  Ii  488,  §6Bg  er  371 ,  aistog  O  690.  Sonst 
kennt  Homer  timgoi  nafifitlang  y  6,  p'oe^  otfoivf^  N  703  (dals 
hei  /)os9  «^fOi  ^38  nicht  an  die  Farbe  des  Haares  an  denken 
sei,  habe  icli  bei  einer  anderen  Gdegenbeit  besprochen.  S.  ro. 
Abli<niu]I.  iber  ifie  krIL  Benutzung  hoiner.  Adj.  Clausthal  1859. 
&  24);  femer  du  iiiKag  x  527.  Ä  215;  nofifiAng  X  524;  UQ/ef- 
fcu  F189;  (odss^i;  ilQog  ixomg  1425;  {>fosg  Öagioivoi  yi  414 
und  dffOMMi  d«90fsd#  B  309$  ^otPfii^  M  202;  na^aktof  mmChi 
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r  17  nod  tiUo«;  notxtlog  r  228.  Dagfl^po  ent^dbrm  der  fragli- 
cliea  Farben -Epitheta  ovog^  tjfjiiopog,  nunSaXiBCf  «Vtti»,  ekagtog, 
9umQog,  ig  und  unter  den  Vögeiii  H^fj^,  xigxog,  aiyvniog,  igmdtog, 

yinl* .  'rrf-7n((,  aQvtvn^Q  n.  8.  w.  Nur  aitrog  wird,  aufsfr  aiüoif 
()  090,  auch  als  fitXa^  252  und  nis  7T€oxr6g  315  vorgcfübit 
(übor  fAOQqtpos  s.  Dödericio  Houi.  Gl.     2333)  und  x!i^  o  161 

^       als  d(iY^- 

Einer  aiuleren  Thicrgattung  aoj^ebüreud  haben  ohrgog  und 
a<fyxsg  (X  800  u.  iir  107)  und  Mj}  (X  509)  d«i  Epitheloo  uiÜLog, 
auuer  diesen  auch  ^qpr^  {M  208);  aber  aueb  bier  bleibt  ci  swd- 
felbaft,  ob  das  Beiwort  die  Farbe  oder  die  Scbnelt'igkeit  dieaer 
Thiere  bezciclmen  soll.   Cf.  Döderliu  Horn.  Gl.  No.  5. 

Auch  gehört  hieher,  dafs  Homer  so  aufgerordentiich  selten  die 
Farbe  in  Verbindung  mit  der  m cnseijÜchen  Gestalt  bringt. 
Nur  einmal  erwähn l  der  Dichter  die  dunkle  Gesicblsfarbe  des 
V  ülysseti  (tt  175  aii>       fiilajj(^{)Oii]g  yiteto),  aufscrdem  dl«»  weifte 

Farbe  der  Haut  (>i  573  XQ^^  XevAog)  und     830:  XV^*»  '/.t({)t<mg\ 
ferner  X£VHiuXei>og  als  Epitheton  von  Here  u.  a.  ona  etliche  Male 
die  Bezeicbnnng  der  Farbe  des  Haares  durch  iatf^og  und  »mcmo^ 
Aber  wo  finden  wir  bei  Homer  das  Roth  der  Wan^on^  wo  die 
purpurnen  Lippen,  wo  den  weifsenHals  und  Busen,  wo  die 
Farbe  der  Augen  auch  nur  einmal  erwibnt?  Letstere  fineiiicb  in 
dem  BeivTorlc  der  Anipln'trile  /it  60:  Ttvarantgi,  aber  hier  scheint 
die  Beziehung  auf  die  l  arbe  des  Elementes,  welchem  Aniphilritc 
an^ehürl.  das  bestimmende  Moment  gewesen  zu  sein,  und  wie 
unbedeutend  ersclieint  das  einmalige  uvuf  röntg  in  Vev^ieicli  za 
den  übrigen  z.ahireichcn  und  zum  Tiieil  auch  sehr  oft  gebraucU- 
ten  Compositis  von  fuift:  ^Xammnig,  ßommg,  xifvwnig  luid  xißwm- 
mg,  ßXoüvpoSnig ,  j^a^onog,  evQvo)\ft,  nnrntg^  nithfonog^  ai0mft, 
peiQinitf  aiXmmg^  tXixcoi/;  ood  ilntmntff  welebe  mit  der  Farbe 
Bidits  so  tbun  haben?! 

Aber  ich  breche  ab  mit  diesen  auf  die  Wabl  der  Epitheta  be- 
züglichen Einzcllieifen.  die  sich  allerdings  noch  vermehren  liefscn. 
ohne  jedoch  zu  eii)cin  anderen  Resultate  zu  führen  als  das  von 
uns  bezeichnete,  dals  nSmlieli  die  von  Farben  enl  lehn  ten 
Beiwörter  selbst  in  solchen  Fallen,  wo  sie  am  crslen 
erwartet  werdeu  sollten,  nur  üeilcu  vom  Dichter  an- 

Sewandt  werden  and  dafii  es  alao  in  nur  betebrliiktaiii  MioGk 
ie  ^Farbenfrende  iat,  was  wir  bei  Homere  Gebilde« 
als  Objecten  des  inneren  Sehens  geniefsen.^^ 

VVie  unendlich  gröfser  ist  doch  die  Freude  and  das  Gefalle« 
des  Dichters  an  der  Zeichnung  der  Linien  und  Umrisse?  ^ie 
bewährt  B'^ch  {gerade  in  dieser  vorheri-schcnden  Richtung  r^nf  das 
Plastische  llfjiiiers  ächt  episciie  Difhiernatur,  an  welche  Vi- 
echer Acsthetik  i!>.  1276  die  Forderun-  sfcllt:  ..Er  niuis  haupt- 
sächlich auf  das  Auge  organisiert  seiii^  wem  es  gleichgültig  ij^t, 
wie  die  Dinge  aussehen,  wer  sich  nicht  um  Körperformen,  KJei> 
der,  Gerfithe,  Arten  der  einnlidien  Bewegung  in  allem  Tlnm  b«- 
kOmmert,  der  ist  tum  cpiacbca  Diditer  vertoren.  Auf  dio  Vcr* 
/?io%aiig  dieses  VerfUmwie  der  auf  daa  Auge  ovemBincrlon  Vham» 
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lasae  mit  jener  Hulie  der  Objeclivitlii  gröndet  sich  non  das  Stil- 
gescU  dieser  Form  der  Dichikunst.**  Nur  möge  hier  auch  des 
nicht  uuwichligen  Klemcntcs  der  Bewegung  gedacht  werden; 
,^diesclbc  gehl  in  der  Dichtkunst,  wicwolil  nur  inncrlicii  geschaut, 
doch  wirklich  vor  sich,  wie  in  keiner  bildenden  Kunst'*  (Vi- 
ßcher^s  Aesthetik  S.  1192  1'.).  Sollte  sich  hierauf  nicht  aucli  des 
Aristoteles  Ausspruch  (Plut.  de  Pylh.  Orat.  S,  398  A)  beziehen: 

mw9§p  dw  hi^tasft  wdebe  Nitssch  (Sageopoetie  5.74) 
•of  Homm  „di«  Leben  der  Enclidnang  cintig  an  äch  tragende 
BeMidmongen^  besiebt? 

Wir  sind  mit  dieaeo  Bem^nogen  bereits  in  dem  xweücn 
Tbeile  dca  obigen  Satzes  gelangt:  „es  ist  ungleich  mehrUBrifa- 
Freade,  was  wir  bei  Homers  Gebilden  als  Objecten  des  inneren 
Sehens  genieüsen^  und  es  ist  nunmehr  unsere  Aufgabe,  die  Rieh« 
tigkeit  dieses  Satzes  an  concreten  Beispielen,  und  zwar  zunächst 
an  den  homerischen  Epit beten  zu  erweisen.  Wir  wählen,  um 
den  Gegensatz  in  ein  möglichst  helles  Licht  zu  setzen,  dieselben 
Gruppen  von  Gegenständen,  bei  denen  wir  oben  die  auf  Farbe 
bezüglichen  Epitheta  iu  Betrachtung  gezogen  haben. 

So  Cndet  aich,  um  mit  ov^favog  «i  beginnen,  als  stehendea 
Beiwort  dea  Hloiiiiela  daa  Ad|.  tntQvg  (31  mal);  auch 
■idirere  Male  vort  aber*  beide  geben  ehM  rlamlieha  Anaebavung; 
die  flbrigen  Epübela  ▼an  ed^o;,  iuntQOUs^  fähmg^  noAv^dL- 
%og  imd  <ndi^o^  haben  eboifiills  mit  der  Farbe  nichts  zu  thun. 
Eben  ao  yeranschauliehen  nna  die  stabilen  Beiwörter  der  Iria^ 
üoftjfft^o;»  (irodo^)  01X2«,  rponiat  dtXkoTtog ,  die  Götterbotin  im 
Momente  der  Bewegung.  Bei  vtapog  und  vf(pf).tj  begegnen  wir 
einem 'Beivvorte  dieser  Art  nicht;  dagegen  fallen  die  stabilen  Bei- 
wörter des  Meeres  wieder  vorzugsweise  unter  den  Begriff  der 
räumlichen  Anschauung :  evgvgt  dmiQOiv,  dneigirogy  evQvnogogy 
ßaO^eia.  Bei  nojafAog  ist  die  Vorstellung  der  Bewegung  die 
vorwaltende:  pu&vdiv^g,  ßa^v^goog,  dunetrig,  ivQ()oog,  Xaßgog, 
§ittvgoog,  x^tf^ajjgoog,  £tidfiafdgog  öirtjeig  u.  a.  Daa  vorherrschende 
Beiwort  too  ogog,  ataif,  giebt  cäne  rikmillche  Anacbaiiung.  Ho- 
inera  LM^gs-Epitbeft  oea  Roaaea  Ittbren  ana  daaaelbe  im  Mo- 
■lente  der  Bewegung  vor:  aiji/ef»  nxvfrodtgj  nodnnug, 
«(f  ferner  no^ag  aioXoi^  xgateQmwvxßi  t  igvcd^futreg,  csMo^e^ai 
&lfu»pp9s\  und  dieselbe  Anschauung  tritt  hervor  in  «vraff  iMmg 
o^oi,  dg^tnodeg,  raj^teg,  bei  Xtatp  ogeaitgoqiog,  ^fitovog  taXoui^yof^ 
irreoitgyogy  bei  aUiog  vxptTtsTTjgy  vipifrETtjetg,  bei  neXeia  rgijgcop. 

Ueberhaiipt  —  das  bitte  ich  wohl  zu  beachten  —  sind  die 
epithela  perpetua  der  Thierwelt,  iti  denen  sich  doch  offenbar 
die  den  inneren  Sinn  des  Dichters  beherrschende  Anschauung  am 
untrüglichsten  verräih.  keineswegs  von  Farben  entlehnt,  son- 
dern stellen  vorzugsweise  sinnlich- plastische  Zuge  vor  das 
Auge  der  Phantasie.  Nur  ein  paar  Beispiele  zur  Begründung  des 
CSesagten:  ßo^g  HtMCt  Mnodtg,  tvgvfihmtiOi,  ogOoxgaigai;  A«- 
<p9Q  ^tfßtKi^gf  Mfndff;  ig  dgytodmfg  ova^  xanaisvvddEg ;  fi^la 
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Döderlein  Horn.  Gl.  iNo.  bi^O  die  vxpmü^  mnoi  nicht  als  die 
,4aut  wieherndeu'S  soodern  mit  Rflekiidit  auf  Virg.  Aeo.  XL,  im 
all  9,1iocIi  in  die  Luft  wiebernde^  deutet»  so  onpficUt  aU  eiM 
•okhe  Dcntimg  aach  dufdi  die  linnlieli  malende  Piaatik,  weÜt 
einem  Dichter  wie  Homer  ealam  partum  Immer  ngeoMtbel  weiv 
den  darf. 

Unter  den  homerisclicn  Epitbelcn  des  Schiffes  hX  fuXag  tehr 
oft  pcbranclit,  die  übrigen  3  Farben-Epilheta  vvuvottq^qswc,  fttX- 
To-T«/;;  Os  und  qpoivixonupr-og  sehr  gelten.  Welche  Mannigfaltig- 
keil  (iai;t  i;cii  in  der  AuUassung  von  Form  und  Gestalt,  der  ^jrm- 
uieirie  und  Bewegung  des  SchiiT«;^  in  seinen  vert>chicdeuartig8teu 
Situationen  hat  der  I>iehter  in  den  Gbrigen  stehenden  lidwörtem 
dea  Sefaiffea  niedergelegt!    leh  erinnere  an  die  fi/^,  yXm^fmQui^ 

(vgl.  m.  Abhaudl.  über  die  hom,  Epitheta  dea  Sdifea  in  dnacr 

^itschr.  1860  S.  461  ff.). 

Die  Epitheta,  welche  Homer  der  menschlichen  Gestalt 


Noeh  mehr  aber  adgt  aieh  dicae  Vofliel>e  in  der  Wahl  der- 
jenigen  Beifrirter^  dnreh  welche  etnaehw  Peraonen  oder  anch 
canae  Vftlkeraebaften  cbarakteriaiert  werden,  kb  erinnere  an 
pciüvl^cjrogf  MoXli^topog  und  iv^osvog,  evnXoxaftOff  Unommkogp 
taswunXog,  ncdXmä^jOg  als  Beiwörter  der  Franca;  ferner  an 
yiiniol  ^aXuo^iT&ivtgt  j^aXxoxrij^idfg,  ivxvrjutdfg^  fXtxam^,  ya^ij- 
»OfAomPttg :  'fnorfg  fXyfyirmreg ;  /Juraol  aiy^in^rm,  anninruf^  jajv- 
noiXoi;  ^tajt^nt  oi  dj'X^iAäx^JO't ;  mnoöufioi ;  ylvyioi  ainr^o- 

Xiteavsg;  l-i fUcvif^j;  oni^ev  xofiompreg;  /Ica^tfeg  tQixatxtg  (i>6der- 
ieiu  ii.  Gl.  iSü.  24);  Oq^txeg  dxQOxofiot,  Mutoweg  umoxoQvarm 
n.  a.  w.  o.  a.  w.  Ferner  barftchaiclil  ige  man  die  Bpithaln  der  hn^ 
merlaehen  Helden  nnd  Gdtter,  nnd  ich  wftble  Torxogaweim 
mir  die  atcbenden  Beiwörter  dcraelben,  weil  sich  in  ihnen  ißit 
Ansebauangaweise  dea  Dicbtera  am  aieheieten  Wand  giebt :  noBiO' 
xfjgt  nodoQxrjgf  nodag  mxvgf  moUnoQ^og,  q^^^po^  JfxiVksvgt 
dQO(p6pogj  xonv^^fitoXüc  *^xro>(),  itfyag  ^4tag^  InnoSftftog  /fwftr^^rfg, 
evfAfiBXtrjg  nQiufio^,  (KCÄtGnakog  TvÖfvg,  7rXt;^i7tnog  'OiXevg;  aiji^ 
)^og  Zfvg,  qtXofififiÖfig  J4(iQoi^i'rfi ,  itQyviiönfta  Shig^  fttihoyog, 
ippoatyaiog  TlooeiddoiPf  daaTrXijrig  'Kq(i>vc,  AoöoöunTvXogf  ivib(»vrvg 
Tloag,  ro^oqiOQog  ^Qjefiig,  ixfjpoXog  yJnoU.oup  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

In  allen  dteaen  ainnUeh  anaebanlichen  Epitbelen  liegt  so^letch 
die  Kraft,  dafa  aie  der  Pbantaaie  einen  Anatofs  geben  wa 
acbaflendcr  ThStigkcit.  ,,Unter  dem  Helm  de^lSxrm^  no^t^o/oiUf, 
aagt  Storch  (das  Epith.  omans.  Progr.  Ratibor.  1868.  S.  18K 
schaut  die  Piiantasie  uoihwendig  und  doeh  in  freier ,  apiel«iider 
Thitigkeit  sein  Heldenantiitz  (»md.  fugen  wir  hinzu,  den  martij»- 
liseben  Gan^  der  Ueldcngestali),  und  dns  nnmulhigc  fJöHrrbild 
der        naXXtc^v^  wie  von  selbst  baut  es  aicb  ani  üeu  achö- 
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neu  Knebel D  des  Behlankeo  Taüea  auf!"   Aehiiliebea  lilst  sieb 

auch  vofi  den  übrigen  Epithetcn  dieser  Art  sagen;  chie  Gniud- 
be(iit)i:ung,  „das  Ucreinziclicn  in  den  Bewcgn n i^ss ! rom 
der  Phantasie"  (Visclier),  wird  durcb  aolcbe  siunliclt  inaieu- 
den  BciworltM-  vollküinmen  erfüllt. 

Wie  sehr  aber  der  Dicbler  es  liebt,  das  Moment  der  Bewe- 
gung «or  DanteUmig  su  briogen,  dea  bewefaea  unter  anderem 
aaeli  die  Tieleo  mit  irov^  smamineiigeaelxten  bomeRscben  Bd- 
Wörter:  dslXonog,  nodfjvtftog^  uQfiffOoCf  mxvttwgf  MiXinovg,  Flo^a^ 
yetf,  n^aQHTjg^  UQiinogj  degainovgj  ravmmmty  xohtonovg,  uq-jV- 
Qone^a,  wXXono^iojr.  Vergl,  aucli  Storch  a.  a.  O.  S.  20.  Bei 
andern  Dichtern  ^orkomr^ (  oniposita  von  irnvg  bebandelt 
Hensc  in  seiner  lesenswci tliea  AbliandlüTi^  über  personificierende 
Adjectiva  und  Epitheta  bei  griechischen  Dichtem.  Progr.  Halber- 
atadt  1855  S.  17  ff. 

Doch  genug  dieser  Eiozelheiten!  Denn  ich  glaube,  sie  haben 
xur  Genfige  envieaen,  dafa  die  liomerfaehe  Praxia  mit  dem 
•  oben  beteielinetett  Geaetae  in  yolltter  Uebereinatim- 
mnng  aich  befindet,  und  eine  TollatSndigc  Anfzililftng  aller 
hieker  gehörigen  Beiwörter  bat  als  aolehe  keine  weitere  Bedeu- 
tung, wenn  man  nicht  etwa  anf  genauere  Dentnng  atreitiger  Ein- 
aelbeitcn  sein  Augenmerk  richtet. 

Wenden  ^vir  nns  deslKilh  /ii  einem  anderen  Punkte,  welcher 
für  die  beregte  Frage  von  W ichli^keit  ist,  ich  raeine  die  home- 
rischen Gleichnisse.  Sie  sind  für  die  Erläuterung  jenes  Stil- 
gesetzes  eben  deshalb  von  grofsem  Interesse,  weil  sie  ja  mehr 
oder  weniger  kleine  Gemfi Ide  sind,  in  denen  Homer  aeine  ml* 
aeHige  Aieiniiaiin|^  dca  Lebena  in  der  Natnr  nnd  dea  Menaehen- 
idiena  in  getreuer  nnd  anschaulicher  Weise  niedergelegt  bat. 

Auch  Gladstone  hat  in  seiner  Abhandlung  über  Auffassung 
und  Gebrauch  der  Farben  bei  Homer  auf  diesen  Punkt  aufmerk- 
sam gemacht  (a.  a.  O.  S.  478).  ..Homers  Gleichnisse,  sagt  er,  sind 
so  reich  im  Gebrauche  aller  möglichen  sinnlichen  Gestalten,  dafs 
wir  erwarten  durften,  auch  die  Farbe  als  ein  hSufiges  und  her- 
vorragendes Ingredienz  in  denselben  zu  linden.  Aber  dem  ist 
niebt  ao.<*  Unter  einer  Zahl  von  vielleicht  200  Gleichnissen,  fügt 
er  binstt,  habe  er  nnr  8  auafindig  maeben  können,  welche  von 
der  Farbe  entlehnt  aeien:  1.  J  141—147.  8.  JET  16—22.  a  P647 
— 562.  Von  dieaen  dürfte  No.  2  niebt  einmal  in  Reebnang  an 
bringen  sein,  wenn  das  Verbum  noQq;vQ<af  wie  Lucas  annimmt, 
ursprünglich  nicht  die  Fnrhe  beseicbnet,  aondem  „den  Begriff  der 
trübenden  Aufregung  bal''\ 

Aber,  wie  dem  ancb  sei,  jedenfalls  Tcrdieni  diese  ihatsachc 
um  HO  mehr  Beachtung,  weil  gerade  in  den  Gleiehrii;<sen  die  dich- 
terische Phantasie  den  freirsten  Spielraum  hat^  und  ich  habe  mich 
daher  der  Mfthe  nnterzogen,  die  ausgeführten  horaeriaelien  Gtetcb*- 
niaio  im  Inlereiae  der  Toritegenden  Untennchune  genaner  amna- 
aeiien.  Aber  auch  hier  aidten  sieb  dieselben  Resnltate  heraus« 
welebe  vrir  bei  der  BerÖckaiebtigong  der  bomerisefaen  EpHbel« 
gewonnen  haben. 
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1.  Zunächst  niiuiiich  finden  sich  unter  den  182  ausgcfoin Ua 
Gleich uiäscu  ilei  liia»  und  den  -ii)  der  Odvsiicc  (ti.  Fricdläuder» 
Verzeiclin.  der  bom.  Glciclia.  in  Fleckeiten^a  N.  J«brl»b.  f.  PUL 
Su^l.  III.  S.  786)  eine  bolriditliehe  ZaU,  vrdcbe  vom  Liebt- 
gl  aase  (aoeb  wohl  dcMcn  Kehfaeale)  entlehnt  sind  oder  in  de» 
nett  diese  als  Nebenzüge  Erwfiliuune  gefandeii  haben: 

B  155—458.  J  75—78.  275—282.  E  4—7.  864—867.  //  63 
—66.  0  551—561.  .^62—65.  TV 242— 246.  ^207--2I4.  r375 
-.380.  A  26—32.  317—324     45.  46. 

2.  In  einer  anderen  Zahl  von  Gleichnissen  hat  der  l>ichler 
die  Sphäre  des  Tooes  betreten  (eiiiigeuial  in  audeuiendcn  Ne- 
benujgen): 

210.  394-397.  469—468.  780--786.  TS— 7.160— 
163.  J  422-428.  433—438.  462—466.  N  137^140. 17g->I81. 

3d4_40l.  /7  428-430.  487—491.  633—637.  641—644. 
263— 266.  755-759.      219— 22L  T  403— 406.  «391--394. 
X  410— 417.  ;r  216— 219.  w  6— 10. 

3.  In  clni£;cn  wenigen  liegt  daa  terUim  comparaUMu  im 

Zahlenhe|;riffc: 

B  87  — öa.  459  —  468.  469  —  473.  M  156—160.  278-280. 
7357 — 361  (in  letztcrem  auch  lliudculun^  aui  dcu  Lichl^bm). 

4.  Dagegen  In  allen  fihrigen  ausgeführten  Gleiebnissen,  muk 
aie  bilden  in  der  Geaaaiintsabl  TOn  221  doeb  die  entaefaiedene 
Hehrbeit,  itt  der  Begriff  der  Kraft,  der  Bewegung,  der  6e* 
statt  und  Symmetrie  der  beatlmmende  gewesen;  sie  zeigen 
gleichfalls  in  evidenter  Weise,  dala  die  dicbteriscbe  Phantasie  io 
der  Sphäre  <ler  plastischen  Zeictniung  sinnlicli  vvabrnehmbnrcr  C^e- 
stallen,  im  (Gebiete  (bastischer  Be%vegung,  welche  dem  Leben  der 
Natur  wie  der  bewerten  menschlichen  Handlung  dasselbe  epräge 
Verleiht,  vorzugsweise  sich  /u  l)e\vpi;en  liebt,  wühreiui  (iic  Far- 
ben i  reu  de  des  Dichters  auch  auf  diesem  Gcbiele  pucliacber  Dar* 
stellnng  sich  last  nirgends  docninenliert 

Während  nnn  6 ladatone  in  aeinen  Er&rleningen  Aber  An^ 
fassung  und  Gebrauch  der  Farben  bei  Homer  daranf  ansgehl,  doa 
Nachweis  tu  liefern,  dafs  das  Organ  fOr  Farbe  und  deren 
Eindrücke  unter  den  Griechen  des  beroiscben  Zeital- 
ters nur  tberiweise  e?}t\virkelt  war,  nnd  alles  Ernstt^s  sich 
bemfiht^  die  NN  alirschciulichkcil  dieser  Annahme  auch  dui  clt  än- 
fsere  GrOtxle  zu  erweisen  (S.  487  f.);  haben  wir  in  tleni  v<mi 
Vi8clj<  r  aufgestellten  Satze  den  richtigen  Schlüssel  für  die  Rr- 
klarutig  der  mit  dem  homcrischeu  Gebrauche  der  FarUeu  z.u&aiur 
menbfingenden  Ertebdmingen  naefasnmiaen  vemcbt  nad  in  4m 
Berfiekaiebtignng  der  bomeriacben  Prazia  aelbst  aagleieh  eine  Bc- 
atSli|;ang  der  Riebtigkeit  des  bezeichneten  Theorems  gefnnclcn. 

Em  wfirde  nun  noch  ikbrig  bleiben,  Homers  Vorliehe  und  Hei- 
slerscbafl  in  der  Zeichnung  der  Linien  und  Umrisse  der  ihn  an- 
gebenden Objecle.  abgesehen  von  den  E[>if beten  nnd  GlrirfiJii«<erf. 
auch  aus  seiner  sonstigen  Darstell uug^ nv eise  darz.iiieg;en. 
Aber  damit  würde  ich  ein  uiiermefslicb  weites  und  den  Kcnueiu 
Homers  mehr  als  bckauutes  Gebiet  betreten.   Jedei»  Bialt  tiosie- 
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rischer  Dichtung  liefert  den  Beweis  der  innigen  Hingabe  und 
scharfen  Beobacntang,  mit  welcher  der  Dichter  alle,  auch  die 
kleinsten  Objede  seiner  Welt,  die  Waffen  und  die  Kleider,  und 
die  Gerilhe Jeglicher  Art«  die  Adbeiteo  des  Handwerks  und  die 
Werke  der  Knnst  nach  ihrer  Art  ond  Form  in  amchanlichen  Zfl- 
^en  OOS  Tor  Augen  gestellt  hat.  Wie  wire  es  anders  mögli<^ 
gewesen,  aas  den  gesamnelten  Zügen  der  homerischen  Dichtuo- 
een  ein  so  vollständiges  und  detailliertes  Bild  der  homerisi^en 
Welt  und  ihrer  Objectc  zu  entwerfen  und  aus  dem  durch  Homer  * 
gebotenen  Materiale  ein  stattliches  Gebinde  homerischer  Antiqui- 
täten aufzuführen! 

Doch  ich  begnüge  mich  mit  diesen  Andeutungen.  Denn  es 
sollte  nur  daraaf  imigewieicn  werden,  dafs  auch  die  übrigen 
liieher  gehörigen  Erseneinangen,  in  denen  der  plastiacae 
Kunstsinn  des  epischen  Diehters  sieh  offenhart,  unter 
dasselbe  Stilgesetz  zu  stellen  sind. 

Zugleich  aber  wünschte  ich  in  den  vorliegenden  Zeilen  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Lehre  vom  epischen  Stile  zu  liefern. 
Dafs  auf  diesem  Gebiete  noch  viel  zu  thun  übrig  gelassen  ist, 
das  ist  erst  neuerlich  unter  anderen  auch  von  Hugo  Weber 
(Philol.  XVI.  4.  S.  711)  ausgesprochen.  „Wir  haben,  sagt  er, 
mehrere  Charakteristiken  des  Epos,  aber  nicht  eine  Charakteri- 
9Uk  des  Stils,  der -Daieleiinng,  die  Ton  unten  herauf  jenen  phi- 
losophischen Elirierangcn  entgefjsnhant*^  Non,  ich  iweifle  nichts 
dafii  aneh  für  diese  höchst  anziehende,  aber  Mlleh  aneh  sehr 
tnnfangreiche  Aufgabe  eine  geschickte  Hand  demnSchst  sich  finden 
werde.  Al>er  es  bedarf  anderseits  auch  noch  mancher  Vorarbei- 
ten, namentlich  solcher,  in  denen  die  auf  philosophischem  Wege 
gewonnenen  und  in  systematiscbcm  Zusammenhange  begründeten 
otilgesetzc  an  der  homerischen  Darstcllunesweise  im  einzelnen  ge- 
prüft und  durch  dieselbe  in  eingehender  \\  eise  erörtert  werden. 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  bitte  ich  auch  die  vorliegende  Ar- 
beit an  stellen  nnd  demgemlis  anfinfassen. 

Clausthal.  Alb.  Schuster. 
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I. 

De  uom  Aeschyü  Agamemnonis  ret^nsione  spl^eimett  »mip$ü 
Fr.  Ign.  Schwer  dt.    Michaelis-Programm  des  KdugÜdMli 

Gymnasiums  zu  Koblenz.  1860. 

Wen«  «uoh  <lle  lEroflie  Mebrsahl  4er  SelMilprogriHM  «MI 

Blchier8iuhl  lit  i  Kritik  zu  ziehcu  h\ ,  sooderm  Mi  «dttii^ 

sCen  Falle  als  eine  dn<Ttq  'Myt;  n  <i,>7  n  hestens  xti  accrpttrm  <!Tfid,  da 
(lerj*  witirffpr  sich  der  Jii^euder/jehuug  ^e^vidmei  U^i,  «j^eotiich 

»ouu  der  VVeJt  iitchts  melir  scliuldig  ist,  so  luüsacn  docJi  Pru^ajrame, 
welcbe  alcli  aU  Vorlftafer  einet  Buches  anbündiKen,  vaa  diaaar  Aesel 
eine  Aiisoaliiuc  machen.  Der  Verfasser  des  vorliegeuden  Prograimos, 
»^rr  Ii  Nclinn  -Tim  Ii  <  inr  An<?rnfiri  Aer  STipjfVirp«!  in  d.'is  pliilnloiri^rhe 
FijtWiciitii  eiii^^tlutu i  hat,  ^icifi  Itieriüit  eiue  Probe  eioer  demoitclist  er- 
scheinenden Ausgabe  des  Agamemnon  und  hat  sich  vorzqgflweise  sol- 
che fifleJIea  gewiblt,  die  fnaier  eine  crux  interfnimm  gnm^muä  ilM 
und  wol  immer  bleiben  w  crdt o.  Kr  kfindigt  aa«  4alb  er  u-eDl^r  die 
Inf rrprt"f rtf ifm  riT"  (Hc  Kritik  lius  AiLiamrnrnnn  fördern  wnlTe.  Indeaseo 
hiiu^i  €1  eine  neue  ürkiHruiig  der  kwi  iti  n  iiitroiihe  deü  2ieu  Cborge- 
sangs  (v.  38G  sqq.  der  Hermann'acbcQ  Aü&^^übe).  Die  döfiuv  ^r«» 
faJiit  Herr  Schwerdt  mitWelcker  als  trojanische  Seher,  haaairiaH 
iodessen  die  Hede  derselben  auf  die  Worte  Ui  /«  ^oj/«»  xal  ^g^m^  i« 

^.'/f>;  ynt   rr; i '  i  i  rn  n '  ?  .    fflF  WClchO  OS  docH  MTlfirli*ii    tcpinfF  Scher 

hedurlie.  iul^eiitie      iulderunf;  weist  er  dem  Cliure  /.«.    Wie  ei 

die  vorhergehenden  Worte  ßißaxiv  ^iftfu  did  aufialkty  darüticff 

spricht  sich  der  Verfasser  nichl  aus.   DaA  aber  dies  awr  «m 
Flucht  aus  dem  Hause  gesagt  werdea  Btonote,  da  our  ao  41e  Verfoia- 
dung  des  Fntsrhltjsses  (dilr-Tn  rXcura)  mit  der  AusfiihniDg  einen  Sis« 
hat,  ist  neuerdings  von  Alfred  Ludwig  (Zur  Kritik  des  Aeachj^iei 
8.  13)  bervorgehohea  worden.   Die  lolgeode  im  Präsens  ansg^efShrte 
BehiMening  paflit  Dicht  auf  die  Zelt  dea  Chorliedea;  frefHok  Mart 
der  Verfasser  aeiaer  Anflhssung  der  Stella  im  Liebe  SöUt  in  Msd» 
und  i«t  sogar  geneigt,  rrrtofjr      für  -rnnfffn  t.u  schreiben.    Die  dnftiu 
in  den  Worten  <f.a<Tna  doin  ()nii(uv  ätaaanv  werden  doch  auch  dieMl- 
ben  sein,  wie  in  den  W^ortea  laö'  ht-inov^t^  döftmv  n^o^igiisu,  wftbread 
ms  bei  Hern  Schwerdi'a  Brklirang  daa  alae  Mal  aa  4ao  Patat 
daa  Priami%  daa  aadare  Mal  an  den  daa  Maadana  deakea  aialk.  (Maa 


üiyiiized  by  Google 


»clmiidi:  De  nora  Aescli.  Agßm,  receos.  «pecimeQ  scr.  Schwerdl.  735 

vefgleicbe  v.  411  7irr<9^rirt  nilf;|»xa^dfOi;  öb/iai>'  intttnov -nginn  mit  V.  414 
^tvxv  *al  anodo^       mdaxov  d6f*ov(;  d<p^rtixat,  WO  attCb  die  BAMOr 

dieselben  sind.)  WemBcftiMt  AeMiaadtatte  dieser  Stolto  alt  irer- 
'Ugltoki  keiseiobiieD  nmfli,  so  erscbeiai  itai  d^egen  die  Benutsnng 
fWMldar.  Ol.  I,  112  ffjol  ft>v  iv  MoJtm  xagxfQwtarov  ßüoq  dlxn  xqI- 
(pti  7MT  Erklfinini:  voo  v.  107  It»  ydg  ^tö^tv  xajartvtitt  net&u  fiohinr 
aXit^  ain({i^o;  ruwv  als  «ehr  gelUDgoo,  wie  Aber  baupt  Herr  Schwer  dt 
uoverkeuiibarefi  Taleot  zeigc^  die  FriidM*  Mfaer  IjeeHre  llr  Aaechy» 
«  bcMMMi.  DIee  gilt  beeMilm  voa  «er  ■etattiing  der  flMle 
y«  78  jtiiii<:  d*  orx  fr»  jruf»,  ^vo  dtn  RM  Heejrebiiis  imd  Tkeopbrast  ge* 
eebdpfte  Coejectnr  I^^j^  s  <f  m  /  /v^  -T(;)«i5p<a?  sehr  beacbt eoswert h  ist. 
Pa  Herrn  8chwerdt  jet»t  eine  rein  wisseoschnftliche  Wirksnmkeifc 
erötlnet  ist,  «o  hoffen  wir  noch  schöne  Fruchte  seiner  Beieseobeii  »m 
beiconunen.  Noch  eine  Stelle  wirttes  wir  mit  BUikM  wif  die  Iot«r- 
pietalion  onnrlh»w  Wean  Herr  ieHwerdt  dmi  sirelfBll»  ol^  iofmf 
lifcimv  ir^/m»  411)  fQr  in  doft»p  inatnov  gesagt  werden  konnre, 
nnd  geneigt  ist,  '»rto/Ttn  zu  schreiben,  so  glaubt  Referent  die  stelle 
eben.<«o  erkltiren  zu  mii«;8en  wie  die  Worte  der  Kl^tAmnestra  v.  1015 
TO  fA^p  yäo  ^miaq  fitaofi<fdXov  taitptty  i^6^  ^^^(*  7iq6<i  aif>ayä^  nvf^oqi 

WO  Scheeidewitt  n.  »9^19  tCßP  «o^rm»  m  MpMo  vergHeMB  hat. 
Viele  Stellen  des  Agamemnon  werden  immer  ein  TommeiplatB  für 

die  Conjecturalkrililc  Moihen,  ohne  da(h  mit  Bvidenz  ein  Vnrsrhla?!:  der 
Bef*serUDg  sioh  nis  iinmn.stßrNlicli  prewifa  erwefien  wird,  es  sei  denn, 
dafs  ganx  neue  Hiilf.<»niittei  der  kriiiit  aas  Licht  gebogen  werden. 
Der  Herr  Verf.  scheint  freilich  aaderer  Aneieil  sv  eeio,  da  er  aelae 
•YaneUige  all  ailt  gralher  Zuveniait  als  certiuima  conieclura  be- 
«elehaat.  So  let  dlaCa^iaetar  ft^wav  {v.  965  tv/ofiai  d'  an  iftac 
«•«r  iXnlSoq  tffv0ri  ntfretv)  «ehr  ansprechend,  aber  ebensowenig  mcher 
%vie  Herinann's  to  tt«».  H<  i  dor,  wie  es  scheint,  noheilbaren  Ver- 
derbnifa  der  Strophe  wird  iiir  die  AiUi8tfOi>he  keine  feste  Eniscbeiduoft 
SU  gewinnen  sein.  Die  CoigeelBr  nä^tari  a$ydq  a&vftov^  —  Hfl»  (v.  SM) 
iai  beifldlawerllif  dagagaa  warCaa  die  Worte  der  Handschrift ea  odievo« 
At^fihm¥  aocb  nach  des  Verfassers  Versorhe  «TrVii-jc;  arfnuirtav  noeli 
tTTimer  ihres  Oedipas.  l^nfer  den  Umstellungen,  die  Herr  Schwerdt 
vornimmt,  erwähnen  wir  Vors  404  o^dv  yd^  tv%'  dp  ia&Xa  »4?  desj, 
insbesondre  aber  machen  wir  auf  die  UmsteUung  von  Vcfi  998  «de 
inantßt  vKtupoi;  (mit  der  leiobieo  Aeaderoag  vaa  etld^  In  av»)  Mi9- 
jiorifeaiB    Dia  Stelta  ttaet  alah  aaa  ahaa  AaaMh: 

S«W  TO  1iQ9  /^«Tlfl' 

Mtlialmv  öuPoq^ßaXwp 
ff^tp^oritq  an*  tvfih^v 

orx  ifTovTHTt  ffxdqtoi 
tdv  TT^JOJio?  doftoq 

In  den  Worten  fl  i>  ftr;  xtxayira  MoiQa  fioiqav  i»  &tmp  ti^yt  fiti 
nXiov  adoup  (v.  987)  erscheint  die  Coi^ector  /»ovettP  ISr  /totQav  (vie^ 
lalafet  fieiMri)  aaaeharibar,  deaa  dia  BiUlnieiea  der  hwMifilUieliNi 
Unart  sind  im  höchsten  Grade  gescbraatt.   Mit  llec*t  aimmt  Heir 

Schwerdt  an  den  Wnrfen  des  Farncsianns  naoffrr»  toi'to  y*  rfj<;f>'«v<r«» 
(v.  353)  An^Jtofs  und  erkennt  in  dem  f^inuloaen  yi  eine  metrische  Bea- 
aermiK  des  Tricliniii«,  ahcr  mit  dem  (xi  des  Herrn  Verf. 's  steht  es  nicht 
beaser;  Ludwig  AbrenS|  wenn  Ret  alcil  iirt,  gleiciaaitls  eraeU^ 
Bosa  EoMadatioa  nm^orl  mw  «od*  i^jsMiam  verdleat  den  Voraug. 

Waadee  wir  uns  jet7.t  zu  eoldaB  Stellen,  an  denen  der  nrrrVer- 
ftam  dia  baadeahiiftliciia  Laeari  rartheidlgt.  V.  94d  behiUt  er  dia 
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toieai  «r  Worte  A«Sff«c  «t^»^>c  ItM  In  «vmt^i«  t^*^  Mm4M.  Bw 
mM«  AhsIbmuds  des  verbl  finlii  ist  durch  die  li«M«i  sehr  KwtM' 
baften  »(eilen  dea  Aprnmemnon  v.  534  and  v.  1479  (cd.  Herrn  )  trsr 
schlecht  beglaubigt,  denn  in  der  ernten  Stelle  finden  wir  eher  ein  Ad.^- 
colutb,  da  der  Bote  mit  dem  Geoeüv  des  Parücipiaaus  forUa^reo  komat 
(maa  Dmm  mm  ti  ^  9»  «<HMrrc«  —  4^mm  /</ipoc  all  wSm  fifumf  ^ 
^  aal)$  die  awaka  IMIe  gebOrt  en  den  räth^ettafteiea  WMtm  im 
Diebtera  und  hat  neiierdiogs  durch  Ludwig  eine  ß:an8  aeoe  Behaai- 
loDg  erfahreo.    Dagegen  cmpßeblt  sich  die  Kmendalion  tod  Vers  351 

JtUn;  nlafnv   fyot^  rtv  elntiv  durcb  die  LesATt  des  FI«>reotintJii  fror«« 

ilntlv;  im  Folgenden  wird  die  bandschriftlicbe  UeberUefening^  in^xifp 
^  rtr^ayfv  gut  tMeifraHrt,  teaen  «a^ttlNT  aar  i#<a  w  «ad(r  g^afinw 
■ad  Inffavtv  Mlf  TcmwTa  «alai  TÖ$or  belogen  wM.  Eimmmi  WMtM0t 
der  Verfasser  rtic  handschriftliebe  Lesart  ohie  AnF»bf  dea  Graaiea, 
indem  e  r  v.  -ibO  schreibt  Tord*  InMnr^o^oy  TÖrdI«  ^»r'  aJ/jro»  »n&au^tx 
Befereoc  schlägt  vor,  im  Folgeadea  aduiw  io  zu  «adera^  «üa 

In^TDOfioy  aUeia  kaiaaa  fittaa  giebt 

Viela  vaa  «aa  Ca^ieotaraa  4m  Hem  Sehwarii  etirialaea  4em 
Keferenteo  (heitN  uondfbig,  theils  UDwahrscbeinlieh.  Mcbil  IM  V«l  Aer 

Vorschlag  v.  1**7  7.11  lesen  cfiror  ;rt<;  fTlrj-&oroc;  '^uirrn:  nyrn,  «mp^b- 

len««\ver(fi  die  i'onjectur  m  &fta  nx^  i^xa^iHnc:  (v.  lll^  lur  i'ir^<iifa,^dtOf, 
aber  durchaus  uooötbig  die  Aenderung  v.  66  intintf^  6v%mii  für  it» 
n^optttq,  dae  Wallaaer  richtig  doroh  congmmNr  aiUitt,  ^kim 
maea  der  Helena  stimmte  gaaa- arti  Ihrem  Namea.  WeilMAi&ili 
die  handscbrifrfiche  Urherliefening  taq  rroUäz  (yinn:  alfi  nnpsead 
BU  verwerfen  und  von  Sjchneidewin's  auf  Hermann  sjiriick^Vm- 
der  Verbesserung  ^mAa  yi  mt      noXioq  y'  vyita^  abzugehen  isi,  1^ 
\i  ir  niclu  ein;  der  Verfasser  scbiAgt  vor  vyUoq  ftala  ye  to«  ^roknii  %n 
mxogtiTTop  xiQfM wlf  wiatohiaay  4ab  eiaa  Brfcllraag  beigeffigc  «pIi^ 
denn  die  Schwietfghaift  voa  «mcf^ator  ist  durch  die  hi  i^efügte  N'cp- 
tion  nicht  gehoben.    Ohne  Grund  wird  v  l'Vl  für  d  xnl,~i  cpjichriebet 
*EMatt)ya,  denn  weder  iWelrum  nocli  sinn  nd(hi:j;en  dazu.   Die  Conjettcr 

UDDtftbiig,  da  «dUyofvoc  ndi  BeaielMiiig  a»f  das  MaM  den  Thjemcs  gt-  1 

aagiint.  Aa  der  HiirfliaB  der  Bpitheto  naUca  bmui  doch  M  A«MliyMi  I 

keinen  AnstoCi  aeboMa.  '  | 

In  der  Annahme  von  Glossemen  int  Herr  Schwerdt  sehr  freigebig,  v 
denn  er  begnügt  sich  nicht  mit  Dindorf,  aus  den  Worten  rf.^Tr-» 
xovxttv  aUil  avfdßoia  K^otfa«  die  beiden  Worte  ioi>t«ir  «uV««  sttsxu&to- 

ftea,  aoadera  eiehl  die  ganae  SteUe  ala  aioMeai  ob,  lalem  et  wm 
trvftßola  giaa  AberfldHig  in  einen  spicerea  Vers  cinscblthi  —  wir 

fürcHfen,  dnfs  gegen  efn  solches  Verfahren  der  zehnte  Theil  der  Cbor- 
gesiloge  des  Dichters  nicht  gesichert  ist.    Das  metrische  Bedenl^n 
ist  durch  Abrens  Bmendalion  ahov^tcu  gehoben.  Auch  xikacttim*  ^ 
V.  672)  siebt  der  VerüMser  ohne  Grund  als  Glossero  an.    Referent  i«  1 
der  Deheraeiigaag,  dalh  die  Mil  der  Cleeeem»  die  er  te  erieia 
hiesigen  Osterprogtaaaae  erschienenen  Abhaadtag  dlt  gfleenoMMa' 
Aetch.  fah.  amhxtu  anerkannt  hat,  eher  w.w  grofi-i  nTs  m  geriarii^ 
Den  Vers  Ir^m-  M  yrtHta  Uniciva  wÜl  der  Verfasser  ganz  aussteige«  | 
um  deu  importuuus  i*aean  loszuwerden,  bringt  ihn  aber  doch  seltse-  [ 
•er  Welee  wieder  hlaeia,  ladeai  er  eehialbl  iifiä  Mm  Hmt.  Wk 
der  Vers  aetrisch  an  reconsiruiren  ist,  hat  Ahreaa  goaelft,  DfoB^ 
achiebung  rnn  Id)  nach      (^^fo-y/ro^ra  ist  nicht  übel. 

Zu  den  sehr  schwHiigen  }<ch!ufsverseu  der  ers(«'n  Antistrophe  de« 
dritten  Cborgesoogs  bringt  Herr  Scbwerdt  einen  neueo  Beaa«:rtiagi- 
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i>  venecli,  iatai  er  mim^a  Im  ««ioko  teriraaieii,  fir       enie  nM- 

'  ^Qtirov  noXvSrifioq  schreibt  lind  nofUfQoa&ii  lo  nofigo^fi  verwandelt. 

Die  »teile  bedarf  eCarker  Heilaiitlel  notf  iet  nnn  saas  leebar,  Mtm 
t  «ie  Uutel: 

^  fttta/itap&avovaa  6'  vupo» 

'  n^ftafiov  noXtq  yeQoua 

nolAtifioq  /Afya  j*ev  ev^Mt  nmH^tnv^ 
'  #«  IJdguf  TOP  alrol«n^o9, 

ft4Xtov  al^'  drazXaaa. 

Freilich  ist  nicht  recht  zu  sehen,  wie  in  der  Strophe  das  handschrift- 
liche in*  diifvXXovi  oder  tlq  dtit<pvXXovq  aus  iq  ßa&v<fvkXovif  was  d^ 

Verltoaer  am  dea  RIeinnw  wlllea  aetal,  eatatandea  aela  so|lie.  Wie 
weit  abar  bei  Aaaohjlus  noch  immer  die  AaaiebteB  ier  Kritiker  auaela-* 

andergehen,  davon  ^iebt  diese  Stelle  ein  recht  angenscbeinliches  l|ei* 
spiel«  Maa  vergleiche  nurLudwig's  neue  CoasHtulniag  <ea  Tastea: 

nd^iTQoa&tv  jtoXv,  dtVTi^ov 
cättv'  dfUftnoXiia» 

und  in  der  Antislropbe: 

xiXaayxiq  £ifiottaU$^ 

'  Waatelb  ea  unglaublich  sein  toll,  daib  Aeecbjlas  die  Geslade  des  Si- 
^  noeia  bllttertrelbeade  geaaaal  bilte  (ao  Laiwlg,  Zur  Kritik  dea 

•  Aesch.  67),  sieht  Referent  nicht  eia. 

Wenn  wir  endlich  in  der  Programmabbandlnng  des  Hrn.  Schwer  dt 
V.  358  lesen  flirfctnat  d'  fyyiioq  drnXftrinDq  ÖQrjq,  SO  vermissen  wir 
'  sehr  eine  Interpretation;  da£s  dxoXftfimtq  impotenter  bezeichnen  kOanei 
r  wfiaacbtaa  wir  aacbgewieaea  so  aeben. 

Demmin.  Ludwig  Scbmidt^ 


'  Ucbmigebiieh  zum  Uebereetseo  tos  dem  GriediiadieD  ins  Deal* 
,  seile  ond  aus  dem  DeoUehen  ins  Griechisdie  für  ADfihiger, 
)  bearheitet  tod  Fr.  Spiefs  am  Gelehrlea-Gpuiasiom  zu  Wies- 
$  baden.  Vierte  berichtigte  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  Theo- 
dor Breiter,  Lehrer  am  Kgl.  Pr.  Gymnasium  zu  Blarien- 
werder.  Essen,  BSdeker,  1860.  IV  u.  186  S.  8.  }  Thlr. 

\i  Aneb  dieae  aeae  Auflage  eatbllt  gute  Znsitae.  Die  Voeabela  aiad 
^vollatiadiger  angegeben.  Bs  wire  jedoch  erwünscht,  aacb  dem  Vor- 
gang von  Jacobs  in  seinem  Klementarb.  der  griech.  Sprache,  dessen 
.Methode  zu  befolgen,  die  Tempora  a  verbo  wie  im  Lateinischen  an- 
,  KUg;eben.  Im  Uebrigen  sind  die  einseinen  Beispiele,  selbst  in  den  er- 
«tau  f^^lela,  gut  gewählt  und  enthalten  keine  ku  gewöhnlicbe  oder 
f  ttopuaaeada  Mtae.  TaraMbrl  aind  die  4eu  eiuaeluea  Uebnugeu  venuH 
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metzten  Vocabeln.    Nicbt  nnwesentlich  wfire  e»  gcweaen,  das  Zell- 
wort (Ifd  Rao«  oder  järröfsienthcll«  (olcht  bloCi  PraeaeDs  »odlnip«^ 
voraD7.u«telleD.   Soviel  als  möglich  kann  auck  mIImI  Im  GitocÜMi« 
mit  dem  Vcctam  (fk^eiliek  ta  der  etaMMM«  reselsUhlgeB  Fan)  #Br 
Attfkng  gokMkt  werden,  üea  Adjectiven  dfirfren  auch  eioxelne  leick- 
tere  Formen  der  Adjecfiva  verbalia  beigefügt  werden.    Die  Coojuga- 
iioDen  filDd  durch  gute  Beispiele  Eweckmiisig  für  Aoflioger  erläutert; 
our  eiozelne  8&tze  sind  nicht  gut  gewftklt.   M  des  MpMilJMCi 
H.  5ft  sind  d«MB  nlt  den  MMw  kenfte  jeM  eckon  noek  ketoBilgn: 
AnVf  fvmo.   In  den  (aus  der  mMlacheu  Grammatik  enroommeBeB) 
I>eDkver8en  über  die  Präposiliooen  —  S.  36  —  ist  duqi  im  i.  Verse 
mit  3  Caans  bezeichnet,  während  es  in  der  attischeo  ^^^^^^^^f 
mit  dem  Gen.  und  Accus,  findet.  (Vgl.  Krüger*«  gjfieck.  njf iimift 
Sjrntax  §.  68.)  —  Der  aweiie  Cunue  entkitt  im  M.  iind  Im  91k  Gnp^ 
tel  keeoodera  gote  Beispiele  über  Augment  und  Rednpllcatio%;#e  wie 
über  die  Einübung  der  Verba  auf  fti.    Den  Beispielen  jedoch  Sbcr  die 
unregelmalsigen  Verba  müfsten  Abtlieilungen  deraeihen  voraageeetst 
werden^  etwa  nach  den  Tabellen  von  Kfikner  oder  itrfiger,  um  eii 
nyelenmtleekea  Brlemen  denelken  m  kegrinden.  Die  StjlfikaaKea  Wm 
die  Tempora  secunda  sind  Bweckmflikig  zusamroengestelir.  In  der  zwei- 
ten AbtheilunR  Rind  die  zusammenhÄngcnden  Stucke,  die  Fabeln  be- 
treffend, als  zum  Theil  zu  bekannte  gewählt.   Zu  den  Krxitüttngea 
sied  neu  hinzugekommen:  18.  19.  Theutla.  Zöglinge  den  Ckfron.  NA- 
rere  von  den  mjtkoloffkMken  BnAklangen  (8.  HO  f.)  findea  eich  ekan- 
falls  bereite  in  verschiedenen  grlech.  Uebungsbficbem.   Die  seogn- 
phL-^chen  Stücke  aber  und  Mehrere»  aus  Herodot  empfehlen  ^ich  alt 
anziehende  Leetüre  für  die  Jugend.   Das  Wörterverzeichnilh  kat  AUee 
aus  der  Grammatik  Bekannte  weggelaseen,  wie  (Iber  Comparalloe, 
Zaklwtfrter  ete.  Die  Bedeutungen  eind  aker  nicht  immer  geoaii  gemug 
angegeben.   Wie  aoll  z.  B.  der  Schüler  das  Beispiel  S.  S7  'O  Blur 
TTQoq  TO»»  td  xi^Qin  icaTfcJfjdoicoTo  ctc.  richtig  Übersetzen,  wenn  er  im 
Ver/.eichnifs  findet:  /w^tov  der  Raum,  und  nicht  zugleich  Plur.  ic«*«««* 
Landguter?  —  Dek  Druckfehlern  eel  unter  Andern  keii«WiE<i  0.  nf: 
A.  Da^k  fjrofiw'BXhMia  ete.  Ilfar  0.  4.70^  ete.  Die  BweckmUMg- 
keit  des  Ganzen  ist  nicht  zu  verkennen,  zumal  in  unserm  Uebungs- 
biich  dem  Schüler  das  Auffinden  nichi  so  erleichtert  wird,  am  dadntck 
das  Nachdenken  zu  schwächen. 

MühUuulsen  i.  Thür.  klüklberg. 


Latdnis^hes  Lern*,  L«se-  und  Ueboogsbueh  ¥011  K.  A.  J.  Lttt* 
mann,  Dr.  phil.  L  Lombnch  (Grammatik)  ftr  die  untom 
und  miUlerai  Klasse».  10  BoAen  g^h.  10  Ner.  ü-  LcacMk 
ftir  die  imteren  Klassen.  8  Bogen  geh.  8  Ngr.  GoUi^pn, 
Vandeoboeck  nad  Rvpiecbt's  Vorlag.  1861. 

Bei-  der  groHien  Menge  lateinischer  ChrammaClken  und  reboogsM- 
chcr,  welche  in  neuester  Zeit  oft  ohne  eine  Spur  von  SelbststAodfs- 
keit,  nur  für  das  oberflichlichste  BedürfiiÜk  berechnet  erscklenea  siad, 
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ist  es  Ilm  erfVeiilirhrr ,  ofnem  wfrtillrli  gedfcgeoeiy  auf  ei|;0MB 
Studien  ge^M  ündeten,  echt  wisseDschatdicben  und  doch  /.ugleioli  no 
^rakiiaclien  Budie,  wie  Am  vorliegende  iety  su  begegnen.  Vou  der 
IMfiaU  äMT  «owMalielHni  «tiMiliVMMMiakM  w«leli4  en  woichu  daria 
ah»  iftib  nnr  ete  Lern-  und  alobl  ■■gleicli  elo  Lsiv-Saeh  mIo  will| 
d.  b.  es  eofhält  nur  tfnsjpDige,  was  der  Schüler  au s^v endig  lernen  eolly 
ohne  die  Mcibodc  dee  Uaterrichls  iiudeuteD  oder  leiten  ku  wollen  und 
damil  auf  doa  achwMltende  Feld  der  pÄdagogiacben  Sulyectiviiit  zu 
smihM.  Dm  •f^aatM  gnuauiliache  MaMrtal  iai  alt  AuaM^hlieiiuuig 
Allen  deaaen,  waa  vielmehr  dem  Lexikon  oder  der  Stiliaiik  Mgabirl^ 
»ystcmstifch  in  einer  iiberRtchf liehen  und  atifsororiieDtlicb  knappen,  daa 
Lernen  erleichterndeo  Form  ^e^eheu.  Der  Verfasser  bat  sieb  zwei» 
taoa  die  Aufgabe  gesielU,  die  wiasenaebai^licbe  Gnuunatik  durcbge« 
haada  Mir  Baain  au  aeluiaa  imi  vata  diaaar  aua  4le  »Magogisoh-didak^ 
llaalie  Vorm  au  gaaialtea»  ader  mli  aadern  Worten  er  aucbt  auf  daa 
«ftandpttnkte  der  nrneren  Hpracbforacbung  atebend  in  der  Ib'ormeolebre 
wie  iu  der  83  ni.ix  die  Spracherscheiniingea  auf  feste  GnindsätKO  xu- 
rückzufübreu  imd  die  allgemeinen  Gesicbtapunkley  unter  wekha  dia 
▼lalaB  maaelaheltea  alcb  jedaaBal  begreflba  laaaaa»  la  fear»  oai  MMg 
gafabten  Regeln  7.u  geben.  Reteaat  bekeaat,  dafa  Herr  Latlaiaaa 
dieae  Aufgabe  im  Atl^^emeinen,  namf^nfUcb  aber  fär  die  Formenlehre, 
mit  grofspm  (Jesciurke  ^eJost  hat,  ohne  den  Anfordenrn^^en  der  Prnxis 
Kioirag  zu  ihun,  indem  die  Wisseuscbaftlicbkeit  überall  ntu*  der  sicbero 
llMavten  iaiy  dar  daa  gaaaa  «aUada  atilat  aad  aaaaaNMeafeitt.  Dar 
Aaagaag  von  der  wlaaenadhaftUchan  Form  hat  den  Verfttaaer  aaah  da» 
hin  gcAlhrf,  die  Daratellung  vom  Standpunkte  des  Lateinischen  aus  zu 
lE^esfnlfen,  wahrend  es  sonM  sehr  gewr»hnlicli  i.st,  den  Ntandpuakt  dea 
Ueberseti^^s  aua  den  Deuiücben  in  daa  L»ateiuische  ^.u  nebmea. 

Da  daa  Baab  aber  Maaebeai  aar  daa  aiataa  BUck  aa  nUlaadl  aad 
ala  ein  Produkt  theoretischer  Pädagogik  eracheinen  ndahla«  aa  aaial 
der  Hernusgebfr  in  der  Vorrede  die  Enfstehune;  desselben  anteinan* 
der,  um  /.u  beweisen,  d.tfs  dasselbe  successiv  imd  Hnheithsichtigt  ge- 
rade aua  der  Praxis  bervurgegaugen  und  vielseitig  prakiiscb  durcbge- 
fMi  iai»  aha  aa  aa  daa  Ucbl  gattataa.  Staaial  aaCalaadea  aiarilfik 
die  fTir  Quarta  bestimmten  aynfaktifchfa  Regeln,  in  der  Klaaae  aelbaC 
aaa  dem  Stegreife  gebildet,  also  in  der  unmittelbarsten  Berührung  mit 
derjiieend  praktisch  formnUrt;  sie  wurden  zunächst  an  den  Hand  der 
Exerciiiu  diktirt,  später  iftusaniiuengeacbrieben  und  unter  den  Schülern 
«radtot.  Da  alah  aber  aaab  aad  aaab  aiaaeberlei  VeUer  la  dIa  Ab» 
acbrillca  alaacbHebcn  und  (!aa  Oiktlrea  vaa  Seilea  dea  Lebr^  xii  viel 
wognahm,  so  liefs  Herr  Lattmann  Ostern  1839  ein  Regelheft 
nur  für  seinen  Gebrauch  h\s  Manuscript  drucken>    üieaea  Regeibefti 
jedoch  ao  erweitert,  dafs  es  nach  der  Anaicbt  dea  Beraiiagebera  aneb 
IBr  dea  graauwiiadiea  Claterriebt  ia  Vertia  geäfft»  bildet  die  6nii^ 
laf^e  des  jet«t  vorliegenden  Lembnohea  in  seinem  fljrDtnktischen  Theilr. 
Al>er  auch  derjenige  Tbeil,  welcher  die  Formenlehre  enthält,  hat  seioe 
praktischen  Anfinge  gebebt  und  ist  aus  dem  Luterricble  in  den  uate^ 
wmm  Klasaen  und  deaaen  Krforderniaaen  hervorgegangea.    Wia  aiaa 
aBaalkb  aafi  Ibagerer  Seift  eobea,  aaattayieb  aber  aelt  den  Breebeinen 
von  6.  Curtlua  griechischer  Grammatik,  den  griechischen  l  nferricht 
in  Quarta  und  Ten  in  rationell  »u  behandeln  angefangen  und  damit, 
wie  Referent  aus  eigener  Erfahrung  weiis,  überraschende  Erfolge  er- 
»ielt  bat:  in  thnUcher  Weiae  hat  Barr  Lttlataaa  aiae  latelafaeba 
Fanaealebta  aaaeearbailety  ia  araleber  dia  Bpraebwiasenacbaft  aad  ihr 
FortRchritt  b^Maicbtigt  oad  mit  dem  praktischen  Bedürfnisse  mflg- 
llebai  ia  Klakliag  gebraebi  toL  Maebdiaaer  Fenaen lehre,  wie  aia  uaa 
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)cl7.t  in  seloem  Lernhnclie  cntgegeDtritt,  hat  er  bereit«  ein  Jahr  la 
^iexta  uod  ein  zweites  io  Quinta  m  ooleiTicliteD  den  Versucli  geaaefci 
uod  die  Freude  gehal»!  KU  ieheo,  Mit  welcfter  LMMfßuH  die  Kiatw 
die  BiiitlMliiiiig  des  Atphaliete  oed  die  darauf  taairte  Formeoletoe  fiilb- 
icn.  Aucli  wir  «weifein  Dicht,  <fnf8  Herr  Lrittmimn  f)ei  so  j^rno-IIi- 
clier  und  zugleich  so  prakfi^cfier  Behandiun;:;  der  FN^riueolelire  sowohl 
al0  der  Sj  otax  seine  »chuler  mit  guiem  Erfolge  zu  sicherer  ErleniiMf 
der  lateiiüscIieD  Spraehe  «iwelsen  wlrd^  eo  wte  wir  aicki  aMer  dar 
Vdtmßogang  sied,  dalli  naaehe  andere  Lehrer  bei  nttcrar  Piiihn 
mit  dem  hier  hefoTgfcD  Gange  «Ich  befreunden  und  öns  vorfiejreod? 
Buch  XU  Grunde  legend  gute  Früchte  ihres  Unterrichts  eroteo  wer- 
den. Sie  werden  dann  nicht  biots  das  Gedicht  nifs  ihrer  Schüler  ülwa, 
aoadem  sie  aaeb  frfibseltfg  m  ein  veretindiges  und  iwwwlrila- 
geDdee  Deoicen  gewOhoea»  welches  jede  8praciiertchelMMiig  tticht  aor 
fQr  ^\ch  und  ihrem  \Ve<;en  nnch  richtig:  erfalsty  aoldCIB  MMh  Ul  ddB 
InoercD  ZusüinmeDbaDg  des  Einzelnen  eindringt. 

Was  das  Maafs  und  die  Auswahl  des  Gegebenen  betxitti,  so  hsi 
der  VerÜMaer  daa  fOr  die  ODteren  «od  »ittlerefl  Klaaaea  OebAige  Ja 
AllgeneiBea  mit  riobligen  Blicke  erfcanat;  jedoch  achelai  er  wm  Im 
dem  finerkennpnswerthett  Streben,  Alles  dasjenige  fern  «u  halten,  n-a« 
den  Schülern  dieser  Klasse  nicht  durchaus  noihweudie;  oder  [gerade«« 
entbehrlich  ist,  hier  und  da^  namentlicii  in  dem  is^oiakiisciieo  l^teile, 
etwaa  mu  weit  gegangen  sn  aeie,  ee  daA  oNuiebe  sjntaktbMbe  Begei 
Baerwlbol  gdUleimi  liCy  welche  ein  Schuter  der  mittleren  Rlassca 
wissen  mufii,  wenn  er  anders  rlie  für  dieselben  nOthi^c  sic^erbeit  aad 
Gewandtheit  erhalten  soll.    Das  Buch  bedarf  nach  unserer  Ansicht 
schuQ  für  (las  liedürfnifs  der  inittiereo  Klassen  einer  KrgAitKuiig  uad 
VerrollaliDdigung.  Noeb  »ebr  aber  wifde  jedenlblib  die  9nmMm- 
kelC  deaaeiben  erhobt  werden,  wenn  der  VerfiMaer  afeb  eeCacfeldiaae^ 
eine  Syntax  auch  für  die  oberen  Klassen,  die  sich  dem  hier  Gegebe- 
nen nach  Form  und  Inhalt  genau  anschlösse,  auszuarbeiieo ,  da  für 
den  grammatischen  Unterricht  Nichts  störender  und  für  ein  alcberes 
Vorteobreilee  der  Sebflier  blnderlleber  la^  ala  wenn  warn  ibae«  wmtm 
thet,  in  den  oberen  Elawee  die  frfiber  gelerotes  Hegela  Im  gmm  » 
derer  Form  und  ZuftaTTtmenstelluDg  von  Neuem  zu  erlernen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  des  üinEelnen,  so  findes 
wir  Kunflchst  den  etymologischen  Theil,  wie  schon  ol»en  aagedeuleCy 
niebl  in  einer  CMnir,  wie  nie  necb  in  naneben  Oraaunntikea  Mib 
ist,  In  denen  eine  zusammenhanglose  Masse  dogmalltch  an  eloaader 
gereiht  wird,  sondern  die  sicheren  Reffiilinte  der  Sprachwiaaenacbaft 
sind  für  eine  Iclare  Anordnung  und  Eolwicldung  des  Stoflfea  beoatzt 
worden.  Abschnitt  1^  die  Lautlehre,  enthält  das  Alphabet  uod  die 
BinCbeUang  deaaeiben  in  Ut^rtu  eoenlft  und  tmwmaulm  nnd  der  lnl»> 
teren  In  ligmdae  (/,  m,  n,  r),  ipirantei  (v,f,j,  A,  «),  muime  mit  ihrer 
Sonderun?  in  tenuei,  mediae  nnd  aipiratae,  sowie  in  K-,  P-  iin<1  T- 
Laute^  und  endlich  die  Doppelkonsonanteo.  Daran  schliefen  aicti  die 
notbwendlgeten  Regdn  Aber  die  Auaapraohe  der  Bachstaben,  über  Onaa- 
litit  der  Silben  *)  und  Beiennng  der  Wdrter,  Aber  den  Gnbnwci  dv 
trrofyrn  Anfangsbuchstaben  uod  die  Abtheilung  der  Silben.  AbaclmiUll, 
die  Formeolehrci  begioot  mit  der  Auliiülhliuig  der  rencbMMn 


')  R«clit  sweckmafiig  ut  es,  dals  m  dem  etjaMolegtsAew  IMa  S» 

On.nnfi(';t  nicht  nur  def  Endnogen,  «oodem  auch  der  StsmmObcn  ttr  als 
neu  Iii N 7 uLnmmende  Wörter  bezeichnet  ist,  sobald  sie  nadlt  ans  den  «ntan» 
gvlivodiu  ailgemeineo  Qusoiitätsr^clii  su  erkcnDos  Mt. 
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Wortklassen  iiad  deo  iill|genieineo  Uenusregcto  und  gebt  dauo  m  deo 
üeklioatiooeu  über,  uotec  deoen  namentlicli  die  driKe  durch  i(ire  ra- 
(ioielie  Mmdinng  cbankterialiflcli  tot    Wttrmd  BteUek  in  des 
MbtM  Snmmililceo  die  Paradigmen  Dach  ihren  Terschiedeneii  Nomi- 
nsifvendiinwen  hd  HDaorfpr  ff<»refh»  ^%'erdeD,  hat  Herr  Lattmaon  auf 
die  Islrkenntnifs  der  reioen  Worlstärome  mit  Hechc  das  grdfste  Gewicht 
gelegt,  dieeeiben  nach  ihren  verachiedeneo  Auagingen  im  AnacbluCi 
M  4ie  BftttbellttBir  den  Alphabet««  ibersfcbilicli  georitael  Md  die  bei 
der  AnsetKong  der  FiexionarDdiingen  etwa  eintretenden  Verftndenin- 
gen  ang^egehen.  Nnrh  Vornnachiclcung  einiger  allgemeiner  Bemerlcun- 
gen,  wie  st.  B.  duls  das  Zeichen  des  Nomtn.  8iog.  der  Mascul.  und 
Femin.  ein  «  sei>  weiches  jedoch  nach  t,  n,  r,  §  absuf^llen  pflege, 
delb  ie  dea  Gas.  ebL  die  Eadnagea  aa  des  reiaea  SCaaini  irecciay  der 
Nom.  Siüg.  aber  mancherlei  Verftndeningen  des  Stammen  erleide,  nn- 
terscheider  er  Kwei  Hauptblassen  von  ^itämroen,  iionsonan tische 
and  vokaJische  Stämme.    Die  er«ieren  Kerfinllen  in  ji.  Liqiiida- 
811» Bie  anf  Y  (coiuwl},  anf  m  (aar  Altm«),  auf  n  {Uo,  Uonity  hämo, 
neaM»,  tasa^»  aaf  r  (patter,  peftr,  eediiie^r),  B,  Stimme  auf  die 
•pifaae  «  (puhit,  genu»),  C.  Muta-StSmme,  und  awar  1)  auf  P> 
Iiant  (frff&f,  prineept  elc. ),  *2 )  auf  K-Laut  (jyn.r,  rex,  judex  etc.), 
3)  auf  T-Laut  a)  mit  vorhergebendem  Vokale  (ae/a«,  Acrei,  unlet 
etc.),  b)  mit  vorhergehendem  Koaeoaantea  {front,  tit,  /roa«»  'm, 
eer,  mox  ete.).   Die  vokailsebea  StSrome  werden  eiafetbelü  in  I) 
Stftmme  anf  i  (eolNti  pufpet,  mare,  animal)  und  2)  Stilinmr  auf  u 
(awM^  grifs)     Dafs  diese  ühprsichfliche  tabellarische  ZusanimensteJIunK 
der  verschiedenen  Srfimme  und  ihrer  Veränderungen  höchst  /.weck- 
nUUg  iat  tiad  eine  Schere  aad  grfladllehe  ürtemiaf  dieeer  Deidlaa- 
Moa  beMrdera  arafli,  aalertlegt  keinem  Zweifel,  vorausgesetKt  daA 
man  nicfif  mit  der  ratio y  sondern  in  nffer  hewrihrfrr  Weise  mit  dem 
incchanisrlirn  Lernen  beginnt.    W.rs  wir  aber  weniger  biliigeo  kön- 
nen, ist,  da£s  das  anf  die  Bildung  des  Acc.  und  Abi.  Sing,  und  Gen. 
Phir.  SeMfVetoi  «i  waCMedeaea  steliea  beigebracht  let;  ea  wMe 
jedeafalls  eine  bceaere  Veberaleht  über  das  Ganxe  gewonnen^  weaa 
das  hiVrhpr  nch/5ripe  /tisamnien  nn  einer  Ntclln  hrhandplt  wfire.  Pa- 
Kegen  heben  wir  als  einen  besondern  Vor/.un  hervor  die  Art  und 
Weise,  wie  Herr  Lattmann  die  Oenusregeio  mit  der  übrigen  An- 
oidauog  ia  BiaUaag  gebracht  bat^  ladeai  er  anch  daa  Oeaae  aack 
dea  Wortstämmea  beaClnmt  und  die  ndthige  Belehmag  darAber  gleich 
In  den  Ahsrhnjft  von  fipr  Flpxino  eingeflochten  bnt     Vereinfiicht  sind 
die  Genusre/^elo  sfiinnitlicher  Deklinationen  tihpnlips  theils  durch  die 
Streichung  vieler  dem  .Hchüier  wohl  kaum  jemals  vorkomuieodeo  VVör- 
«ar»  tkeiie  dadmciiy  dalk  I«  deaaelkea  aar  die  0aobaaaMa  Berickaick- 
tifiiaf  gefliadeo  babaat  die  Peraoaea-  vad  TbleraaiMa  aber  ausge- 
echli>.<t»en  sind,  weil  deren  Genna  aus  dea  deai  gaaaea  Abacbailte 
vorang;esrbickfeD  Grundregeln  sich  ergiebt. 

Was  die  Flexion  der  Adjectiva  beirilTl,  so  ist  es  uns  eigea* 
fiiMek  ereebieaea,  daA  der  VerflUMr  die  Dekilaatlea  de»  A^ieettva 
anf  ut,  a,  um  und  «r,  a,  mm  der  Rweiten  Deklination  der  Sobstantiva 
eingereiht  haf,  während  er  die  der  driiten  für  fich  nach  den  fünf  De- 
klinationen hehanHeU.  Wir  trlauben,  die  K.iuühiiog  der  Ueklioalioa 
der  Adjectiva  bleibt  fiiglich  eiueut  besonderen  Abschnitte  vorbehaltea 
■ad  krlagt  daaa  aogleicb  eiae  webBtUUlge  Bepetitiea  flb  dea  SebA«* 
ler.  —  l£in  Aahaag  xu  den  Deklinationen  enthalt  die  Flexion  griechi- 
flcher  Wörter,  sowie  die  Abandantia,  Defecliva,  Heteroclifa,  Meta- 
plasia und  einige  .^oomala  der  dritten  nerlioation,  welche  sich  dea 
an  beucileoder  äteiie  (gegebenen  Flexiousregeio  nicht  fugeo.  Wir. 
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vermiMea  Iiier  eine  ürwäliDuag  der  ladeclioatiilia  umi  ivördcn  uoicf 
de«  AMHMdl»  yu>  «Mf,  /ar,  et  «ifeiciMi,  Ams  ■eiito>M'B  ÜMi^il* 
■IfUglreit  MV  Utmt  eototebt,  4tih  die  RtaffT  an  Bn4»  4l«r  Wincr 

keinen  Knn!«nnnnten  verdoppelten.  —  Dem  von  der  Koniparntioi 
der  Adjecliva  handelnden  Ahschniite  würden  wir  procidut  and  ufjnii-n 
belflBgeD^  aiicli  interior,  iutimut  etc.  io  deowelbeB  oiciii  userwäiM 
taMra.  *-  Mcfcl  swwteiftit  Mm  wir  M  4to  Mfi»  «m 
•Ndttflg  tfcr  Adverbia  «ich  gleich  an  die  Adjectiva  mmmMabt  mä 
nicht  er^t  nach  (fem  Vcrbiim  ff>!t;f;  jedoch  reichf  da»  hier  Gezrhtrt 
nicht  aus  ( e«  fehlen  iinler  «öderen  die  Adverbla  auf  tm  und  itm  ). 
üeber  die  daoo  folgeadea  Abschnitte,  ^ablwürier  und  i^rouomiAa, 
MM  Wir  llkilB  an  iMMitM. 

Wie  man  in  4er  SateailiQg  d<r  DeUlMiiM  iberall  eis  tigämm 

und  folßertchfiß-cs  Aii^^clien  vom  Stamme  gewahrt,  so  wir^  aticfc 
in  der  Konjugation  die  Eintheilitng  und  rnterscliei Jud^  nach  «lea 
Stamm  Charakteren  xu  Grunde  gelegt  und  ein  iiiarer  teberhUcli  g^c> 
imb  wtlche  votcUcMm  Miitel  icr  datedb*  mmmm  äm  WmM 
wm  Blldnog  i€t  Vtrt  ni  Siip  verlodart  wM.  M  ier  xweitea  Ka». 
ftt^aflnn  f«f  nfchf  wf(»  s^ewAhnlich  moneo  oder  rfoc^o  ala  Partdtrrma 
gewählt)  sondern  defru,  was  nur  tai  billigen^  «Ja  der  Koahe  dadurch 
den  Unteracbied  der  xweiteo  Konjugation  von  der  ersten  sciineiier  und 
flMiCT  tarnt  lad  w^w  ImM  bMli,  Mi  4fo  adalM  Smm 
KonjugatioB  im  Perf.  den  KeBolaut  e  auMtoben  und  ri  in  «t  w 
dein,  das  Stip   nher  entweder  ohne  Bindevokal  {dortnm)  f>dcr  mitFiB- 
0chfel»ung  des  Biodevokalii  t  (rnotritum)  bilden.    Ebenso  hat  der  Ver- 
famer  etat«  fe^o  als  Paradigma  der  dritten  i^onjugalioa  mit  Hecht  em% 
gMMMMD,  4»  Mv  mwmm  «mm  VerM  fibendl  mvwMmI  MM. 
Vetoigens  echelnt  dem  Referenten  te  dem  die  Koi^ogatjoo  umflMaM» 
den  Abschnitte  doch  manches  Weaeniliehe  UDherückiiichfffff  irrfn^itrtn: 
»o  hätten  da,  wo  vom  (reniKswerhiiel  (audeu,  amut  »mit,  auffcre)  die 
Bede  ist,  auch  die  Part.  Peri.  uul  aktiver  Bedeuumg  (cocnatttc  et&) 

evwibBi  wMtfM  boUbb,  deigiBicfeM  fliBflrte  in  Yeita  iBfmmnlf^ 

Vreqnentativa  und  Desiderativa  gedacht  werden. 

folgt  nun  der  drifte  Abschniif,  die  S  n  f /.lehre.  In  dem  «>r*»ifx 
gewissermaßen  vorficreitenden  Kursus  dt^rHelben  linden  wir  die  ie- 
ataodtheiie  des  einfachen  ^ataea;  8ubject,  Prädikat,  Ohject,  Allrih«, 
AfpBiltioBy  BdverMalfacbe  ReiliBiBiiiBgM  4m  Ortee,  4er  Zelt,  der  Art 
nad  Weise,  des  Mittels»  des  Gnin4BB,  und  die  Jateiniscbeo  Auadraci»- 
fbrmen  für  dieselben  in  btlndiger  und  finfhlicher  Wei^r  he^«pmckea 
Daran  scblieCiC  sich  als  ein  »weiter  Kursus  die  Lehre  l  )  M>n  da 
Kongruena  und  2)  vom  Gebrauche  der  Casus.  Auch  hier,  besaa- 
4ef»  ht  4Br  erBtaTM,  wir4  wieder  4m  iNrebM  afchltadr,  41e  «taelBei 
Sprackerscheioungeo  ntetbodlBefc  bb  ordnen  ub4  4m  Zua—eBgeö» 
rlge  unter  ^emefnsRme  grammalische  KafeB:orlen  vai  bringen;  doch  H 
die  streng  systematische  Ordoftng  nie  auf  Kosten  des  leichteren 
lernens  fMtgehaiCen.  Den  denkenden  und  umsichtigen  {»chuimana  bc- 
k«B4el  BBiBMUfek  bIbb  Mbe  vob  Begela  Ober  4m  bbmIbbIb  MHi^ 
welche  sich  ebensosehr  durch  Menbeit  ale  Klarbell  der  iiiBy  mi 

Darstellung  ansKciehncn.  in  der  Lehre  vom  Oehraiich  der  Ca«»«  vn 
es  gana  cq  billigen,  dafs  dem  Momio.  kein  besonderes  kapiiei  gewid- 
MBl|  «oadera  das  Nothwendige  daraber  bereit«  ao  geeigneter  btcllt 
Im  4eBi  AlmibalUB  ^bb  4m KangniMa  teigabracit tot  Dageg«»tt4*- 
ten  die  auf  die  Cm.  obl.  <Berr  Lattmann  giebi  sie  ia  folgender 
Ordnung:  Acc.  Dar  Cen.  Ahl  )  bcxfiglichen  Regeln  wohl  hier  tmd  »^a 
eine  Krwcileruog  und  Vervollständigung  erfordern,  um  dein  nnlunoii« 
4er  Tenia  aii  genügen.   So  scheine^  um  nur  Kioiges  der  Art  kervia- 
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/uhobeu,  eine  genauere  BeaiimmuDg^  der  Construcfiou  voo  ceth  und 
iiicideo  (Reg.  21.  24),  desgleicJien  ein  ilinwoi«  auf  deu  UiiUncäi«d  der 
ITMaeB  ntiri  und  motimm  eie.  (Reg.  ^7>  aotkwMdlg.  Her  Abgabe 
der  verflchiedeoeo  Arteo,  wie  der  Gen.  qual.  mit  dem  Verbmn  tme 
(Heg.  28)  im  deutschen  übersetzt  wird,  würden  wir  die  mit  dem  Zeit- 
worie  „verraihen''  ^^ebildete  liin^^ufiigen,  ebeDso  den  luit  dem  Abi.  des 
Preise«  verbundenen  Verbi»  des  felcbälzens  und  Kaufens  i^Heg.  32)  die 
Vefto  dce  Keetene»  Hlelbeee  VermieClkeBe  und  4le  leldettebeii 
.Aattfrücke  fir  «UeeellMD.  Nicht  nusreicbend  ist  auch  das  über  die 
CoDStniclion  von  optts  rsf  (Hp«;  34.  Anm  )  Gesagte.  VOD  unrichtiger 
AufTassUDi;  lies  mit  den  V  erbis  implrre  etc.  verbundenen  Abi.  scbeioi 
uns  die  Benennung  des«etbeu  ahi  eiiie^  Abi.  separativus  ku  xeugea. 
Bei  4er  Hegel  Aber  den  Abi.  qual.  (Heg.  42)  hftlte  Berr  LeitfliMi», 
weea  er  auch  sonst  nicht  weller  auf  den  Unterschied  desselben  vom 
Gen  qual.  eiDg;ehen  Mollte,  weniustens  hpmerken  sollen,  dafs  rilh; 
Aliilsbe!«ttmmungen,  die  auf  Zahl,  Zeit  mui  Huuui  sich  hexiehen,  niclit 
durch  den  Abi.,  »oodero  durch  den  Gen.  uusgedrücict  werden,  lu  dem 
Abeebellte  veai  AbL  absei,  iet  der  Yerlkiaer  dem  le  der  Vewede  aiif-* 
geetelilen  und  anderwirf s  auch  durchgeführten  Princip,  die  DMelel- 
khag  vom  Sfnnrfpunicte  des  Lnfeiniscben,  nicht  des  nentscfien  7a\  neh- 
■ee,  untren  geworden.  AiiffüiliL'  i'^t  auch,  düfs  diu  Hegeln  über 
die  Impersou.  pudet^  V*S*^  «tu wie  über  intert»t  und  refert  ia  ei- 

se» becoDderee  Aobaoge  »u  den  Caaiieregelo  tieb  fiedeei  wenm  atod 
sie  niebt  ae  der  ihnen  gebfibreedeH  Stelle  behandelt?  Was  biernfichst 
fibfr  den  Gebrauch  de«  Fron  fpH  gesagt  ist,  wäre  wohl  passender  in 
das  Knpirel  von  der  Orat.  obl.  oin::<*!«rhaltel  worden  —  Ons  in  Ue{i.  50 
Aber  das  Gerundium  Uoihulteue  i»t  /.u  knapp  gebaüeu;  der  ticiiuler 
wird  aae  Ihn  nteht  leiebl  enieebnea  MHieee,  wabd  oed  W0  im  Oe- 
reedfum  ku  setzen  ist.  —  Der  Begel  fiber  dee  (faplMiei  Ia  m  aied  lUe 
Hauptwörter  fas,  nefan  und  o/>m«  beixufQgen.  —  Der  dnnn  foTgende 
Abschnitt  über  die  Tempora  und  die  Conseculio  Tt  initorurii  ifst  mit 
Ausnahme  der  Benierkuugeu  über  die  lateinische  Auüdruekswcise  für 
des  lot  tted  Co^|.  FnC,  bei  deoeo  das  rut  II  mberflekslebtlgt  gebiie- 
im  leCy  ausreicheod  und  den  Gegensiaud  für  diese  Stufe  im  Allgemei- 
nen erschöpfend.  —  Unter  den  Hr;:<  In  über  den  Gebrauch  der  Modi 
bedarf  Beg.  54  über  die  kondicionaien  i<'ormen  der  Verba  „können, 
müssen^  sollen"  in  ibrer  Fassung  einer  gröfeern  Schftrfe  und  Be- 
ettamibeiry  damit  der  Scbfiler  den  üaferacbied  dee  koodittonalen  „po«- 
suOT  ich  bdnnte''  von  „poterarnj  potui^  potueram  leb  bAtle  kdonen*' 
erkenne.  ~  Tn  Reg.  60  sind  7.u  dignus  die  Adjectivn  aptut  und  tdo- 
neui  bio7.u'/.u fügen.  —  Reg.  61  Anm.  ist  uon  quin  ,,nicht  als  ob  nicht^^ 
übergangen  worden.  —  Reg.  66  fehlt  quum  in  der  Bedeutung  ^,da- 
dnrch  dab'^  »  Die  Orai.  ebl.  bilCe  wobl  den  Abeoblolb  dee  Gaesen 
bilden  and  nicht  dem  Kapitel  von  den  Frage-  und  Kondfrionalsili/en 
vorangeschirkt  werden  !*ollen.  Üebrigenp  Ist  in  denselben  der  Ans- 
drucksform  tür  die  FragesStse  und  der  KonditionalsStae  des  Pass.  nicht 
gedacht  worden  {netcieöat  futurum  fuitief  ui  oppium  iiH  deitntur, 
si  aa'^'' 

HbMicbtlich  der  Art  und  Weise,  wie  dieser  syntaktische  Abschnitt 

mit  dem  an  das  Lernburh  sich  aoschliefrenden  Lesebuche  in  Zu««ain- 
menbang  gesetzt  ist,  bemerken  wir,  dar$  wir  es  aweciiniäfsiger  ge- 
Ainden  haben  wGrden,  wenn  der  Verfasser,  statt  in  der  Syntax  unter 
4mm  elaselnen  Regeln  auf  die  betreifenden  Belegatellen  dee  I^eeeatoib 
nach  Selten-  aad  SKeileneahl  wm  Verweises,  aaigckthrt  unter  dem  Texte 
des  Tie(7,fpren  auf  die  he'/üjrlichen  Abschnitte  des  Lernbuches  verwie- 
eeu  hätte.  Uster  den  einseioen  Regeln  sollten  lieber  Oberau  passende 
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sielleo  ,1er  Klaaaiker  tum  Bewein  M<  mt  Mfateru.«  .^.i» 
an  «eoen  es  hier  mehr  oder  «  enlgerfelir  "*™*""«  Nü, 

^tr;f  IT' f.^"- ^^^^^^^^ 

ricblet  «Ind,  «ich  w.n  orleBtl««  Kkwer  fluin  wM. 

AyA^m.  eleiger  Fabel»  de.  piShS  tJSÄ  'gl'A  ,, 
»weck  und  Motxen:  wnTH»  n.».  rTT.  Inimm  tttittt 

OittUr  bokuntl^i..  ,  Litttmann  die  Schüler  nii 

de«  Komma  aufs  105  UDdloSjJ^J^L^^^}^^^^^'^^''  (-c.Sn.uci. 

Tk.  L«Kh*n. 


IV. 


L.telDi«h.  VowdwI.  von  Dr.  H.  Moiszissuig,  P,«fa«, 
»Hin  bei  R.  Gaertaer.  1860. 

-»d  «r  sexia  „.„,  0«l  "h '"X        Vi  vtii:^" " iTlL^ 
Mtetolachet  UelNincsbucb  [.Pr^,..«r^«^i  ^  ' anfterdea  eM 

»«hmen,  ihTS  i!l  '^ß»'  ^'^au, 

de»  UebaDgeboT^  «äTiSl  o.^,  'T"*".'"'"'"'  Verra«,er 
«Hr  Oiiarm  BDd  Te  "a  fbS«^  u^^" 
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teioiache  Formeolebre''  oder  „LaleioUcbe  Granmatik  für  S»%tm  und 
QuiDlm'^  V«ter  den  Titel  „LatttolMbe  Votidliile'^  wM»  ibm  ^i«r 
•la  l^ehrbucli  vemiuibeD,  welches  aaft«r  den  Formeo  alles  Material 

enlltieltc,  dessen  ticr  Lcfirer  fnr  den  ersten  L'Dterricht  bedürfle.  Der 
Ausdruck  Vorschule  überhaupt  i»t  ebenso  wie  die  Erörtem^g  Ib  der 
Vurrcde  »»für  die  eraleu  Aotäuger^'  xu  uobeacimtiit. 

Gellt  MM  MO  UBftchaC  auf  eloe  derartif  e  ADordono;  dee  liiieiil- 
aekea  Unterrichfe  In  Sexta  ein,  dafa  ans  eioem  Buche  die  PoraMO 
g^elernf,  in  einem  '/weilen  daneben  fjehranehten  diej<elben  in  Intei- 
ni^clien  titid  deiHschea  iSäi^en  ^eflht  werden ,  so  Ififst  sieb  gegen  die 
Brauchbarkeit,  jener  kleinen  VorscJmle  nur  wenig  einwendeo.  üas 
Chume  Ist  etofSMker  Natur  md  von  ao  beelin»t  «bgeatedtteB  Um- 
aen,  dafs  skh  nicht  viel  dabei  abirreo  lllbt.  Uad  doeh  ktaate  daa 
Buch  ohne  J*chnden  für  den  Schuler  gewtsse  Abschniffe  enfhehren,  da 
es  ja  bei  einem  solchen  Lehrmittel  nicht  auf  systematische  Voll^ilin- 
digkeit,  sondern  auf  praktische  Verwertbung  ankoronit.  Des  Verfos- 
Mia  Gmadaaf ff  M  ibcrdlea,  Imaier  mir  dM  In  der  Klaaae  wirhllefe  «ii 
Lernende  aufkunebmen.  leb  stelle  ea  daher  dem  Urflieil  8achvcrsfiin- 
dr^er  antieim,  ob  aieht  Cap  1-  4,  wohl  auch  5  und  6  fehlen  kOnoteo. 
Sie  enthalten  An^aben^  welche  der  Schüler  eher  fm  Verlauf  der  Hfun- 
den  durch  den  niiiodlichen  Uaterriciit  als  aus  der  Grammatik  /.u  ler- 
■e*  pflegt,  iMi  ckeliweiie  aefemi  te  den  ienlaeieii  MoBden  gelernt 
haben  mulh.  Gleichfalls  entbeliriloh  wheioeo  mir  §.  14,  Cap.  21»  §.  180, 
1H4  — IH8  inc].,  195—199,  insofern  darin  Sachen  vorltommen,  welche 
nm  besten  über  Onint^  hionusi  gelegt  werden.  In  den  beiden  unter- 
sten Klassen  hat  der  Lehrer  vollauf  damit  au  (hun^  alles  zur  Deklina- 
Cfo«  Md  Konjugation  «iehttrige  md  die  elalMeren  aateterMMnlüe 
im  Lateinischen  elnsufilien;  queo  und  quaetOf  üpage  und  cedo,  Klassi- 
fikation der  Adverbien,  Atisfuhrliche  ülrörteniDg  der  Bildun«:  des  Gen. 
Bing,  der  3ten  Deklination  wie  in  Cap.  21  braucht  theils  der  Quinta- 
ner ans  seiner  Grammatik  noch  nicht  gelernt  xn  haben,  theils  wird 
4lo  UebendtBUBf  der  Uebmgabeiapiele,  weim  ale  aadera  geatgenden 
Krtolg  eraieleD  soll,  kaum  so  viel  Zeit  übrig  lassen,  um  schon  in 
Oninta  die  Latein.  Vorschule  auch  in  den  ale  eatbebriicb  beaeichnetnn 
Abschnittea  tm  absolviren. 

Sehlielsllch  noch  die  Bemerkung,  daä  der  etymologisGhe  Tbeil  4dr 
yyPnikHoeben  Mulgnuaiaatlk  IBr  alle  Klaaaen^«  ao  eingevlehiet  laf, 
dafii  echon  der  Sextaner  denselben  bequem  benutzen  kann,  und  die 
Bfoth wendigkeit  eines  solchen  Au^T-.upes,  wie  ihn  die  Latein.  Vor- 
•cbuie  bietet,  nicht  vorliegt.  Jedoch  aulsere  Grunde  der  bequemeren 
Handhabung,  Kostenpreis,  der  Umstand,  dafo  ea  nicht  ratbaam  iaf,  dem 
inngon  SeMler  ein  Ihenreren  Bneh  In  die  Hand  nn  geben,  weil  er  ea 
hSufig  kaum  bia  anr  Veraetsuog  nach  Oaarfa  in  brauchbarem  Zustande 
läfst,  n.  dergl.  m.  würde  fflr  die  Heoutcong  dieser  Latein  Vorschule 
statt  der  sofortigen  Verwendung  der  grdfseren  Grammatik  von  Sexta 
ao  sprechen.  —  Druck  und  Aosatattoog  dea  Bocbea  aind  recht  gni. 

Potadan.  Alb.  Benecke. 
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V. 

Lateinisches  Del) ungsbu eh.    \  oii  Dr.  Moiszisslzig,  l'iülLSsor. 
*    Ersler  Tlicil:  Für  Sexla  und  Quiula.    Berlio  bei  Ii.  Gacrl- 
ncr.  1860.  8.  Preis:  18  Sgr. 

Dm  Lateioiaclie  Uebnngsbiicli  de»  ProL  MaU»i««Utg  estUH 
8. 1^144  MtpiMt»  MB  ü«lMfiel«eB  «M  den  LaldBiMfce»  ins  Dmii> 
•ehe  und  umgekehrt,  iiod  «war  io  eina&eloeo  Sftt^eo;  von  s  M5  174 
smsiiininenhfingcnde  latein.  Letefldiche,  Stuck  1 — 32  H^opiücbe  F/ihela, 
woran  »idi  82  tfaeil«  kurffarei  iheiia  längere  Kr^ühlungen  anschliei^ea. 
Den  ScIüiiHi  bUdet  el«  talcfoiseb.dcviMfeM  W«rt«rv«rMiehBUb 
S.  176—233»  Too  0. 284*296  ete  dergl.  denlteh-laieiuiffcbee.  Die  ei». 
Mloeo  SAtse  der  ersten  Abtheiliing  dieoeo  /.tir  Einrihnog  der  Deklina- 
tion, der  Konjugation  der  regelroäfeigen  und  uoregeJroNf<<iseD  \  erha, 
der  Anomalay  der  Defectiira,  ferner  der  Ailjecliva,  der  Aiumeralia,  der 
JPrttDOBiiMi  aad  d«r  Prip««iii<MiM  Qebst  swoi  lateinischM  iMd  sw«r 
dmHolMB  AMmiUeB  wn  0«bMg  dea  Acc.  cum  Infia.  «ad  des  AM. 
absolutus.    SSmmriiche  Mtxe  bessielien  sich  ntif  die  enfj^prechen^cn 
Paragraphen  der  praktischen  8chitlgraiuinaiik  voo  MoisKisstzij;;  do" 
oeben  sind  die  beKÜgliehen  Paragraphen  der  (rraoimatik  von  8iberti 
ia  der  yob  Meirfog  besorgten  Ausgabe,  feraer  der  vtm  ¥.  0ebilla 
«Bi  der  VBB  &BBipt  BBgegebeB.   Die  Vokabeln  stehen  vor  dea  eia- 
•/.elnen  (Vhtinfisstficken  und  gebrn  das  lafeinische  Wort  mit  der  dftit- 
scben  üedeiituog.    Aufserdeiu  sind  duu  meisten  Säleea  tbeils  Veri»al- 
foroieD,  ibeilä  Andeutungen  bebiiDi  Erleichterung  des  üebeneüMos  riei- 
tefe  MBBUgeAlgt.   Vfir  die  BUMBUBtBbAngendeB  htmMüdu  Iii  der 
Mfilcr  BBf  dBB  ««rifaliig  gearbeitelB  WArlarrenitakBilb  bbi  BbAb 
^s  Pdche»  nllein  nn^ewiesen. 

Ueber  die  [ieispiele  fOr  die  Dektinalioo  ist  9.a  bemerkt  n ,  der 
Verfasser  in  Cap.  l  der  Genitivbildung  der  Wdrter  oacb  der  6,  üeid. 
bIMb  S4  AtaOhBltte  gewldnet  hat;  ent^H^cbeBd  skid  die  AbBebaHie 
Uber  Acc.  oad  Abi.  Siing.,  Nnm.  und  Gen.  Plur.  der  Wörter  derselben 
Deklloation.  Nachdem  io  ähiilicIiiT  Weise  Rrisiiit-Je  für  die  4.  und  5. 
Dekl.  gegeben  sind,  foii^f  n  dit;  Süt/e  litr  biutJüiiDg  der  At^ectjva,  Jfn- 
meraiia  und  Pronomina ;  demnächst  e*»e  und  die  vier  regeluiii£»igei 
EonjugailBBeB  vob  0.67 -.87;  DepBBevtlB,  8eniide|>oBBBCia  vbb  8.96 
— 94|  UeraBf  8itee  aur  i^indbung  der  llBregelmäfsigen  Perfekt a  und 
Supfna  vonS.  95— 123;  die  lochoatlva  von  — Sodann  irrtt 

der  Verf.  /.tir  unregelm^fticren  FormenbildiinLi  der  Depoueuii.-«  nher  voo 
S.  126 — 129,  giebt  ferner  Beispiele  über  postum,  edo,  pvIo,  nolu,  malt, 
€0,  quf  II.  «.  w.,  ebeBso  ibar  dia  Varba  dcfteava  tob  8. 129 --141^ 
und  aflUiefst  diese  Abtheilungen  mit  6  Abschnitten  Aber  die  Ptlftal 
lioneoy  nnd  4  dergleichen  für  Acc.  cimi  Inf  rind  Abi.  absolutus 

Was  das  vorliegende  tJeberset^un^H-  und  Lesebuch  von  ähnli*  !it  o 
Büchern  iiut erscheidet,  ist  der  Umstand,  dafs  der  Verf.  nur  die  Eia- 
übaag  dar  Foraiaa  Ina  Auge  gefatbt  bat  Andere  I«ebrbfieber,  z.  i. 
dHN  Lateinische  Leaebuch  von  Schffnborn,  in  2  Tbellea,  welcfeM 
ebenfalls  für  !^ex(n  und  Otiinfa  hestimml  i.'«f ;  ferner  da«?  Inf  Flrnies- 
tarbiich  von  Uliime  haben  neJjfn  iind  mit  drr  Kinnhung  der  F<»rnieB 
die  leichteren  syniaktiscben  Verhältnisse  berücksichtigt,  ^chönbors 
ia  aaiaeai  swailea  Theile  aogar  in  eiaer  ABadehaueg,  daft  der  8lo6 
ia  Oviota  nicht  ilbcrwflltigt  werden  wird.  1b  Bocb  aedcraa  für  die- 
aelbea  KlAMeB  besiimmieo  BleBieaCarbflcheni  werdea  anr  Beiiflele 
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ÄUm  Üeb*»r«ff/eii  h»?  dem  Deiilschen  ins  LateioiMhe  geg:eben,  »o  «.  B. 
in  den  Aufgaben  kuid  l^cberselxeii  ins  Lateinische  behuf«  Eioobuog 
der  Formeiilebre*'  von  Prof  Haaclce  m  Blagdeburg;  ebenso  io  den 
bekaonteo  ,,Aufg«ktB  Mir  BioilMc  der  tat.  anamtik''  von  Olto 
0eb«ll«9  welcfee  letnlern  «neb  Iber  4m  Penem  von  Qnimim  Unnae- 
gebeo.  Unter  allen  diesen  Biebern,  welche  vor  dem  des  Prof.  Mois« 
y.is^fy. i;:  in  Gebratich  gewesen  siorl ,  scheinen  mir  das  von  Hchön- 
boro  und  das  von  Uaacke  besondere  Attfiuerksamkeit  ku  verdienen, 
und  Hm  geeigneisten  r.u  sein,  bei  der  Beurtbeiluog  der  Arbeil  den 
Ptof.  Mo  Inn  Inn  tu  ig  inmi  Vcrgleieb  blDsugenoflnwD  sn  werden.  Diene 
drei  eind  ihrer  Elnrlchtnng  nneb  diirehniie  vernebieden,  und  weleea 
auf  die  Verscbiedeoheit  der  Ansichten  hin,  welche  sich  über  die  Ein- 
richtung des  grrtmnmtischen  Unterrichts  in  den  unteren  Klassen  höhe- 
rer Leliransfalien  hei  den  erDr.elneo  Lehrern  vorfinden.  Dario  lioninien 
flreiiich  alle  ubereiu,  da£!»  ohne  UebersetKUOgsi>eispiele  die  Aneignung 
der  PornieBlebre  nicbi  Btnilen  gehe»  fauM.  WeM  «her  hei  Oiio 
Neb  II  1(7.  und  bei  Bnncke  nur  deutsche  SAtze  nur  Ceberlragung  ine 
liRJeinisrhf*  vorltr^cn,  so  kr\nn  damit  nur  benbsichfigt  «ipin,  rtrm  ?*clni- 
1er  neben  andertm  Lt-bcrsci/.ungsslon',  der  in  dem  von  ihm  beoutKteo 
Klemeniarbuche  enthalten  sei,  neue  und  frische  Beisein  darzubieten. 
Denn  en  versteht  eich  von  selbst,  dnfii  Uebuogssätne  «nni  Ueberselnen 
■im  de«  Idiletoleebeii  ige  DenlMhe  Dlebt  su  entbebttn  elad.  DieVer- 
fheeer  nchetaen  aber  daall,  Mb  de  in  ihren  Bfichem  nor  deolnch« 
Sitne  gegeben  haben,  anmnsprechen ,  dafs  der  UebertragiiDg  ans  der 
Muttersprache  in  die  erst  nu  erlernende  Sprache  eine  besondere  Wlch- 
Cigkeit  beiy.iunessen  sei.  Hierin  kann  man  ihnen  nur  beipflichten.  Das 
üebertragcn  «in  de«  Lnteinisohen  iet  die  vnrbftltaUbmjUhig  lelehlare 
Arbeit  I  ent  bei«  UebemelseD  nne  dem  Deatneben  trete«  die  Utaph- 
echu ierickeifen  hervor;  erst  dabei  kommt  der  Schüler  sum  rechten 
Bewiifslnein  der  Sch\vleric:keit  einer  Form  oder  einer  Rej?el  Daher 
%v»ire  es  xu  wünschen,  6&is  <;er;ii1e  iu  den  linieren  Klassen  auf  die 
UeberselKung  deutscher  Uebungsbeispiele  mehr  Zeit  und  Kralt  ver- 
wendet  wirde«  nie  nnf  Debereelsen  «an  de«  MetoieobeB.  Pieenn 
bnuichl  dabei  dnrehni«  Hiebt  vemneUAssigt  werden,  murs  aber  wea^ 
per  Zeh  in  Anspruch  nehmen.  Hanpi'^acliHch  nuf  Reaiscfinlen  ist  es 
von  ausnehmender  Wichtigkeit,  bis  Tertia  hin  diesen  t^eiiclitspunkt 
festKnfaaltcD ,  da  Mnngelhaftigkeit  im  Uebersetsen  lateinischer  (Glücke 
durch  Fleits  und  äiorgfalt  und  bei  gereifterem  Verstände  der  Sohfiler 
eher  and  leiebter  heneitigt  werden  kann,  nie  DakenDtaUb  «od  U«ei- 
obeiheii  in  der  Oro«mntik,  wie  tAe  sich  leider  nur  «■  bftufig  in  den 
oberen  KTnsaen  dieser  Schulen  vorfindet  Wfilirend  ntm  da«»  liehrbiich 
von  Schönborn  s\c\\  von  denen  von  Haacice  und  ^ichlill/i  darin 
unterscheidet,  dafs  es  den  lateinischen  Uebuogsstoil  ebenfalls  giebt, 
honnoeo  alle  drei  darin  fiberein,  dnls  die  CebnngssitBe  «iobt  «Ueta 
■or  Bi«Abaag  der  Fomeo,  aoodeni  «neh  ««gieieb  a«r  A«elg«o«g  der 
wichtigeren  ond  neho«  für  Sextaner  und  Ouintaner  nothweodlgen  Re- 
geln dienen  mfissen  Prof.  M  oi  sKlsstzlg  bat  nur  die  Formenlehre 
beriicliNich{i;^( ,  rind  srjbst  die  8ät7.e  auf  den  letalen  .seilen  Mind  so 
eiogerichiei,  da£8  sogar  die  Kenntoils  des  Abi.  instrumeoii  nicht  vor- 
«igooehit  wM«  80  ntohl  B.  186  No.  1B  «oeb  «e«be««l  bin««gefQgt 
<AM.>  ta  Bllseo  wie  „Btaitwoder  wird  durch  PjooKlobtang  den  Dirf- 
ligeo  wohlgelhao  oder  durch  Geld.!*  Dabei  steht  awelmal:  „Durch 
(Abi.)."  Andere  ZusAl/e  und  Winke  deuten  fihnlich  auf  Hnehen,  mit 
welchen  der  Schüler  längst  hi  kannt  ^ein  mnf«,  wenn  er  bereits  130 
Seiten  von  Sätxen  durcbgearbeiiei  hat.  Hierin  liegt  in  Vergleich  mit 
BOTMothodo  ta  «odero«  BBd  «««i«tMib  Im  de«  Behg«hdf Baebe 
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eio  hervortreteoder  Maogel  Inder  Aoordouog  des  Prof.  Moisieissisig. 
Da  tum  uDd  die  vegeMlUge  Eonjngaliea  er»»  8.  07  Ibegioet,  in 
derVert       dahin  geedlhigt,  alle  Verhalformeii  beidrackeD  ku  lMae% 

so  dafe  (icT  Schulpr  dicseihrn  als  ehensovicl  einzelne  Vokabeln  erbitf. 
0o  Ist  es  deoD  gekommeo,  dafs  aiii^^er  der  bei  ph cht  liehen  Meoge  von 
YokabelOy  die  den  eioseloen  Abscboitteo  voraogedruckt  siody  der  Texi 
neOier  neeli  nH  vielen  Wdrieni  nnd  Angaben  mienniaebt  ter»  qpd 
daajeoige,  was  dem  Oeberseteeodee  selbsCst&ndig  m  ubertragen  bleibt, 
verbiltnlfsmaf^tie:  nur  p^erin;,^  fsf  Richtiger  verfahren  diejenigee,  wel- 
che, wie  ^Scbdnburn,  von  der  Ansicht  ausgehen,  dafs  der  Schüler 
■nnftchst  die  beiden  ersten  Deklioaüuoeu,  gum  und  das  Acüvtun  der 
1.  Co^.  wiseen  niAne,  bevnr  Iba  ein  aoldiee  Pebcwetnnngnincb  var- 
gelegt  werde.  Indem  ntellch  jene  eieien  Theile  der  Formenlehre  dfa 
Btldnng^  und  UeberseCziing  von  Süthen  ermöglichen,  ssie  sie  für  den 
Anfänger  paaseo,  erweitern  sich  von  Abschnitt  zu  Abschnitt  durch 
euccessive  HioKuoabme  der  übrigen  Ueklinalionen  und  Konjugationen, 
der  Prenoainn  n.  n.  w.  din  Sitae  Ihren  Beatandthellen  nnch  nn  nnMtow 
lich ,  dafb  der  Schdier  nnmerkllch  von  Stufe  xu  Stufe  nur  dnn  *mr 
Einühuüg:  erhftity  was  er  bereits  in  dpr  Grammatik  pelernt  h»f,  nnd 
dafs  es  ihm  erspart  wird,  bei  jedem  i!»atKe  eine  oder  mehrere  ihm 
noch  fremde  Formen  mit  hin7.u%unebroen.  Bei  weitem  gewionreicber 
nber  werden  dieee  DeMingnitne  fBr  den  fleMler  dndnicb,  dnlb  In  den 
eineelnen  Abschnitten  die  am  hftiifigaten  vorkommenden  eyntaktlschea 
Verhiltnisse  mit  gelehrt  und  pefibt  werden.  Hierher  gehört  nament- 
lleh  die  Anwendung  des  Gen.  partitivu«  and  objectivus,  des  Gen.  und 
Abi.  qualitatis,  des  Dat.  commodl,  des  Abi.  iostmmentii  des  AbL  feai- 
portey  der  widitigalen  Mndewdrter,  welche  den  Cmi§.-  regtomn;  Ibracr 
der  Anschluls  des  Relativ -Pronomens,  u.  dergl.  mehr.  9olche  Dinge 
kdnnen  mit  kuncen  Worten  einzeln  den  einzelnen  Ahschniffen  nN  Re- 
gel vorangestellt  und  ihre  Aneignung  bequem  mit  der  lüniibung  der 
Formen  vereinigt  werden.  Der  grobe  Vortheil  aber  ist  der,  dath  de« 
StihOler  dnnn  noleh«  Bttne  vorgelegl  werden  fcdnnen,  Ittr  deren  Udber- 
aetsuog  ihm  auiher  Vokabeln  und  bin  und  wieder  erforderlichen  Andeu- 
tungen nicht«  welter  nebengedruckt  tu  werden  braucht,  ^'a^h  dieser 
Metbode  ist  daa  Lehrbuch  von  Schönborn,  auch  des  von  Blume, 
obgleich  dieses  weniger  bequem,  und  im  Gaoxen  auch  das  Gehaag»- 
bneh  von  Rnneka  gearbeltat  Bei  den  Intainmn  wim  nnei  nn  er> 
wähnen,  da&  der  Verf.  besser  daran  gethan  hätte,  nicht  zu  viel  ne- 
geln  mit  einem  Male  einem  AbRcbnitle  vrrfinzusf eilen;  e??  wSrr  ftir 
den  Unterricht  bequemer^  wenn  dieselben  auf  die  verschiedenen  Ab- 
■itae  verthellt  wimn.  —  Für  das  UehuDgabncb  mn  Meies Inalnig 
bleibt  neeh  die  Frage  fihrig,  wann  nnd  wie  der  Verf.  die  BlnibiiBg 
leichter  «ynJal<ti.icher  VrrhaltnIsRC  eintreten  lassen  wiU.  Dnrh  ntrhf 
erst  in  Quarta,  da  alle  derr^lcichen  Regeln,  wie  ich  sie  vorhin  er- 
wähnt habe,  schon  in  Quinta  gebraucht  werden.  Hätte  Prof.  Mois- 
•leeteig  nur  die  allerwiebiii^ea  jener  Regeln  In  aelnen  BelaplilM 
NrMiiebtIgty  eo  konnten  vläe  Beigaben  erspart  werden.  Die  Bin» 
Weisung  nnf  den  AM.  Inüntaientl  nlleln  iel  sehr  nie  100  Mnl  belcn- 
druckt. 

Eine  andere  Frage  bleibt  noch  zu  erdrtero.  Ist  es  angemeeeee, 
dnlh  Jedem  BtOeke  die  Vofcnbeln  ▼orangedmoki  elnd?  Ton  rechtam 
lintaen  knnn  die  Uebertetaung  für  den  Schüler  n«r  dann  neln^  wnnn 

er  dar.n  nnscltalten  wird,  die  Vt)krtbrlo  zu  den  Stürken,  welche  in 
der  nächsten  ü^iunde  /m  llc  liei  sc(/inig  kommen,  nuswiMuiig  7,u  lernen 
Stehen  aber  die  Vokabeln  diclu  vor  oder  hinler  den  AhMheitten,  so 
'M  dk»  fir  Tiele  BcUUer  eine  %'ernninMang,  gar  ntobt  oder  mmt  nbctt* 
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htosnlMPM».  Dmb     M  MMMm  billig  w  vdlM  KlMtea  «•  Km- 

trole  bei  dem  besten  Willen  de«  Lehrers  achwUflIg  ist,  würden  selM 
trolK  des  vorberir^ca  Abbdrens  derVolcabeln  so  manche  Knaben  durch- 
schlüpfen^ die  sich  nachher,  wenn  das  Bticb  behufs  des  Uebersetzens 
auCtseschlageu  iät,  mit  Hülfe  der  dubeistebenden  Volcabeln  durcharbei- 
Uhf  otae  M  «iek  Uafig  eitnebeldeB  liA!»  wte  well  sie  den  Wort» 
vnmilk  tane  haben,  weder  bei  der  ersten  DordiiuilBe^  MCk  bei  elMT 
später  nni^estrllten  Repetition.  Deshalb  halte  ioh  es  Ar  Bweckmafti« 
ger,  die  xii  jetiein  Abschnitte  gehörigen  Wörter  mit  der  bezüglichen 
Nummer  am  Ende  des  Buches  sBUsammenzustelIeD,  so  dais  der  Schüler 
beim  Ueberseisen  nur  den  Text  vor  Augeji  liai  und  zeigen  kann,  wie 
viel  voe  de«  tValse  Iii  Wabrbeil  eelii  CMiehCnllk  nad  eela  VerstAiid- 
Difs  in  .sich  aufgenoniDieD  hat.  Schffnborn  und  Schufts  kaben  dio 
Vokabeln  ebenso  wie  Mois/Isstzig  beip^ednickt;  bei  Haaeke  lel 
nur  ein  alphnhet i.^clie^  VV Öfter verzeicbnils;  bei  Blume  stehen  die 
VVörier  in  den  Vorübungen  zum  Lat.  Blementarbuche  ebenralls  vor 
den  elnseleeo  AbscbBitlen,  in  dem  folgenden  Tbeile  dagegen  nicht; 
Ar  dleees  lai  ein  alpkabetiaekee  Veraelckallk  aai  Bade  dee  Baekee, 
abgesehen  von  einzelnen  Andeutungen  unter  jeder  Seite.  In  den  1. 
Tbeile  von  Scheele's  Vorschule  su  den  lat.  Klassikern  findet  sich  ein 
solches  Wörterverreichnifs  nach  der  Folge  der  Paragraphen  am  Ende 
des  Buches;  im  2.  Xiieile  stehen  die  Vukabeiu  zu  den  Stücken  der 
Sjratax  aater  dea  elaaelaea  Abeekoitteay  wikvend  fOr  die  Leeeatficka 
ela  aliikabeliiekee  Vereeichnifs  vorhanden  ist. 

Was  femer  «n  Anfang  der  Vorrede  den  «weiten  Omad  betrifll, 
welcher  den  Verfasser  9;iir  Herausgahe  seines  Uehungsbuches  bestimmt 
hat,  nftmlich  den,  einen  Versuch  zu  machen,  oh  es  nicht  möglich  sei, 
den  Knaben  von  vorn  herein  in  die  klassische  Form  eiozufübreo,  und 
dea  jogendllekea  Slaa  ailt  aatlkeai  Mali  vcrtrani  im  aiachen,  so  Ulkt 
sich  darauf  erwidern,  da£i  schon  seit  Iftngeiar  Zeit  die  besseren  Lehr- 
bücher, tvelche  denselben  Zweck  wie  dns  von  Moi«?'/isst7i  verfol- 
gen, die  Beispiele  so  gegeben  haben,  data  der  historische,  geographi* 
sehe,  beschreibende  oder  laoraiiscbe  Inhalt  derselben  vorwiegt.  Auch 
die  kiaaiieeka  Form  lat  alekt  aakerfiekalcktigt  gebilekea,  um  so  we- 
niger, da  Ib  dea  aiaieteB  Fillaa  die  Sitae  eatweder  gaaa  oder  aüt 
kleinen  Aendcrnagen  den  alten  Autoren  entnomnea»  ader,  wie  la  dea 
AnfanKsubungen,  so  einfnrh  sind,  dafs  es  nur  darauf  anknm ,  keinen 
Fehlgnir  iu  der  Wahl  der  Ausdrücke  tu  thun.  Darin  ist  rJso  das 
Verfahren  des  Prof.  Moisaisstzig  nicht  neu,  wenn  auch  die  äätae 
la  eelaeai  Uekaagakocka  dorcbweg  gutea  aad  klldeadea  lakallef  aad 
der  Form  naok  korrekt  alad.  So  weit  ich  mich  mit  denselben  kaba 
bekannt  mnrhen  können,  finde  ich  auch,  daf»  der  Verfasser  in  diesen 
^'at/en  vielfach  Neues  und  ^elhst^esaromeltcs  aufgenommen  hat.  Was 
Hber  der  Herr  Verf.  kons  darauf  in  der  Vorrede  über  die  Eiawirkuog 
aoleker  Sitse  auf  das  Lateinsprechen  in  Sexta  und  Qulota  iufiiert, 
ikraer  waa  die  Worta  dea  alekt  gaaaaataa  koai^teatea  Meletera  faa 
Unterrichtswesen,  und  dann  die  weitere  Ausführung  dea  Varlkaieta 
bis  711  Kode  des  ersten  Abschnittes  (S.  IV  der  Vorrede  bis  ,,den  gol- 
deneu  Inhalt  /.u  schöpfen^*)  betrifll,  so  liegt  darin  mehr  rhetorischer 
Schmuck,  als  für  die  Kmpfehluag  eines  so  einrieben  Buches  nötbig 
wäre,  gan7,  abgesekea  davoa»  daS  die  Gniadgedaätoa  dieaer  Aaalaa» 
eung  ftulkent  olalkek  elad»  voa  Jadenaaan  aagaataadea  waidea  aad 
auch  in  anderen  Lehrkdckera  aokoa  laag«  der  Haaptaaake  aaek  Ba- 
rficksichtigung  finden. 

Sieht  man  nun  vou  deu  Hinwendungen  ab,  welche  ich  meiner  be- 
•ten  Ueberaeuguag  nach  gegen  die  Kinrichtang  des  Uebaagsbacbea 
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von  MoiszisstrJg  ^emncht  hnhc,  so  isrst  sich  nicht  leugnen,  dar« 
das  Buch  imter  l'mslHndcn  eine  vorzügliche  Verwerihiinp  finden  kaan. 
Denn  alle  Abschnilie  sind  mit  dem  sor^fiamsteD  Kleifse  znsammcnjee- 
stellt)  die  einzelnen  SüiKe  mit  vorsichtigster  Auswahl  aufgesucht,  »o 
dars  die  gan/.e  Arbeit  den  Eindruck  macht,  dafs  der  Herr  Verf.  mit 
grofser  Liebe  zur  Sache  und  unermüdlichem  Kifer  seinen  Plan  ver- 
folgt hat.    Was  gegeben  ist,  ist  das  F.rgebnifs  eigenen  >'uchfns  und 
Forschens,  und  in  dieser  lliusicht  eine  daukenswerihe  Bereirhernog 
unserer  Mchulliteratur.    Mag  die  Zahl  von  l^ehrbüchern  ahnlicher  Art 
immerhin  grofs  sein,  so  ist  damit  nic-ht  gesagt,  dafs  wir  fortn-jibrend 
auf  dieselben  Lehniiiltel  beschrankt  sein  sollen.    Jede  neue  Arbeit, 
fufsend  auf  den  Hesultaten  der  (rüheren,  miifs  mit  Anerkenniiog  auf- 
genommen werden,  wenn  sie  neue  Mittel  und  Wege  angiebt,  die  Thi- 
tigkeit  des  Lehrers  wirksamer  y.u  machen,  und  Wissen  und  Verständ- 
nifs  des  üSchülers  im  höheren  Grade  r.u  fördern. 

Potsdam.  Alb.  Beoecke. 

*  '  '     '  "  — — — 

i   Si  «4    hl     -V     •     ■  i    }    •     • "  •  • 

VI 

Moiszisslzig,  Professor  am  Gymnasium  zu  Conitz:  Prakti- 
sche Schtilgrammatik  der  lateinischen  Sprache  für  alle  Klas- 
sen  der  dymnasicn  und  Realschulen.  V^ierle  Auflag,  erwei- 
tert für  den  Gebrauch  der  oberen  Klassen.  Berlin,  N'criag 
von  R.  Gaerlner.  1860.  376  S.  8.   Preis  22 J  Sgr. 

Die  drei  ersten  Auflagen  der  lat.  Grammatik  von  MoisKissiKig 
waren  für  die  unteren  und  mittleren  Klassen  der  G>nioasien  bcstimml, 
und  7.11  diesem  Zwecke  der  Inhalt  der  ^t^nlax  möglichst  beschr&okt, 
um  mit  den  Worten  des  Verfa.ssers  /.u  reden  allen  gelehrten  Prunk, 
alle  lexikalischen  Subtilitaten  geflissentlich  an.sschliefsend^S  Gleich- 
M'ohl  war  die  Grammalik  so  eingerichtet,  dafs  sie  fiir  alle  Klassen 
der  Realschulen  ausreichte.  In  der  neuen  Auflage  hat  sich  Her  Ver- 
fasser das  Ziel  weiter  gesteckt,  und  durch  bedeutende  Verandenineea 
lind  Vermehrungen,  namentlich  in  der  8.vntax,  auch  dem  Rcdürfoib 
bis  Prima  gvmnasii  incl.  /.u  entsprechen  gesucht.  Seine  Arbeit  tritt 
somit  in  die  Keihe  der  gröfseren  lateinischen  Grammatiken  von  Zumpt, 
H.  Kühner,  Ferd.  iSchiiltK  und  Madvig,  um  nur  diejenigen  ku 
nennen,  welche  ich  n^her  kenne  und  bei  dieser  Besprechung  vergli- 
chen habe. 

Wenn  sich  Prof.  Moisxissteig  entschlossen  hat,  seinera  Lefar- 
bnche  die  erwAhnte  Erweiterung  zu  gehen,  so  liegt  darin  die  Aoden- 
tnng,  dafs  die  vorhandenen  lateinischen  Grammatiken  nicht  der  Idee 
entsprechen,  welche  er  sich  von  einer  Schulgrammal ik  der  lAteini«chefl 
Sprache  für  die  oberen  Klassen  macht.  Seine  Worte  in  der  Vorrede, 
Klarheit,  Fafslichkeit  und  Kürne  seien  die  allein  mafsgebendea 
Grundsfilzc  in  der  Ausarbeitung  seiner  Grammatik  gewesen;  ferner, 
sein  Buch  solle  vor  allen  Dingen  praktisch  und  nichts  mehr  als  ein 
Schulbuch  sein,  leiten  auf  Kwei  Vorwürfe,  welche  der  einen  oder  der 
anderen  der  am  meisten  gebrauchton  Grammatiken  gemacht  werden. 
ErateDs  wird  über  die  ku  gro£se  Fülle  des  Inhalts,  Kweit«ns  ober  nn- 
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Mtie  FMuog  der  Regeln  ^  itor  saBgellüll«  AMtftwig  4ee  AMIm 
geklagf« 

Was  den  ersten  Ptmkt  befrifTt,  so  sehe  ich  in  der  Fftlle  de»  Ib- 
baltfl  »n  tinri  für  ^ich,  wcno  nur  das  Ganee  übersichüicb  bearbeitet 
Ist  iiud  die  fCiozelobeiteo  leicht  heranaKufindeD  siod,  durobaoa  keinea 
Nacbibeil  für  den  Schfiler.  Dam  weM  m  flberluiDpt  schwer  ist,  In 
jetfem  ff$n»  «t  betcteMM^  wm  In  4en  Bjntnkltsoknn  Thnll  fir  4m 
Schiilgebrauch  hlneingeböre  oder  als  cu  anbtll  aiisKiischneften  sei,  so 
darf  besonders  nicht  anfser  Acht  gelassen  werden,  fJafs  bei  der  Leli- 
tilre  Hii>  t:rr>r(eriin^  eioer  Stelle,  bei  Kxercitieo  und  Aufsätzen  irgend 
eine  Konstruliiioa  uder  Ausdrucksweise  hiu6g  Veranlassung  gleht,  in 
der  Qramnntlk  BrMImng  oder  Begrändung  aoteMnefenni  nn4  swnr  oll 
genug  In  Flüen,  weMn  eben  «i  den  enblHen  g«hdren.  DeeMb 
mAchre  ich  nicht  behaupten,  dab  In  Grammatiken  wie  denen  vo« 
Zompl  lind  F.  ^ehuU«  su  viel  gei^eben  ne},  da  ja  nicht  Alles,  was 
darin  erörtert  ist,  der  Reibe  nach  mit  dem  f^chüler  durcbieunehmen 
tot,  sondern  so  Manches  flQr  ITaile,  wie  die  oben  angedeuteten,  darin 
an  flnden  nein  nnlb,  ao  dntb  der  etrebenie  flektier  ünterütlmuig  Itr 
eorgflltige  Pripnmilon  und  für  Anfertigung  der  AnIMUse  sieh  selber 
ver^rhnfTrn  kann  Fin  frenmier  Index  ist  dcfhnlb  von  grofsem  Wef- 
the,  und  um  so  mehr,  wenn  durch  die  Reichhaitigiceit  der  Regeln  dns 
schnelle  Autlinden  und  die  klare  Uebersichi  etwas  ersehwert  ist.  So- 
mit ist  die  KArse  einer  Graranintik,  Ton  welcher  Prof.  Moisnisstaig 
In  der  Torrede  epriebt,  gewUb  niebl  dasjenige,  wnn  die  tnmcAbntfceM 
einer  Schulgrammatik  für  obere  Klassen  ohne  WeMcies  bedingt;  im 
Oegenthefl  mtirste  das  Fehlen  gewisser  Bemerktmjfen  und  An«?einnn- 
dersris^jin^jen  dem  Buche  zum  Nachfheil  gereictien.  Was  aber  der  Ver- 
fasser über  Klarheit  und  Fafslichkeit  sagt,  ist  seibstverstAndJich.  Auch 
in  Betreff  der  Ktrse  bat  derselbe  Reebt,  wenn  er  ato  en  veratendea 
wisaen  will,  dnlb  In  einen  fleknibnebe  nur  die  Retall n in  eorgflUti- 
ger  Feraebnng,  nicht  aber  weitschweifige  Br0rtemngen  an  finden  aefn 
mdnsen,  oder  auch,  wenn  er  dainft  Regeln  und  AMnerknngen  In  nidf* 
liehst  kurzer,  prScher  Fassung  fonlerf. 

Betrachten  wir  nacti  diesen  Audeutungen  die  vurlmndeneu  gröfoe- 
ren  flehulgraninuillkeny  ao  werden  wir  une  engen  kdnnen,  dnlb  Um 
bebannceree  nnfer  denaelben  weder  Mnsichtlich  ihrer  Fülle  noek  Ikrer 
Fassung  au  vollbegründeten  Klagen  Anlafs  geben.  Die  Grammatik 
von  F.  Nchuft?:  sowohl  als  die  von  Zumpt  sind  vorzügliche  Höl^- 
mfttel  für  deii  Iai(  miechen  Unterricht,  uod  wenn  auch  in  der  letzteren 
Dicht  mit  Unrecht  ijiu  und  wieder  eine  bequemere  Anordnung  vermiOrt 
WM,  ao  isi  nn  kedenfcen,  dalb  ein  Prlnnaer  oder  fleknndnner  kinrel- 
chend  ▼orbereitet  ist,  um  mit  ernsten  ffnekdenken  nneb  In  weniger 
hefjuem  Kefftfsten  nrq;elB  sich  7-nrcrhf7tifinden  Zu  bedauern  i?»t  fref- 
iich,  dafe  die  Verfasser  bei  Herausgabe  neuer  Auflagen  sich  xu  sehr 
von  dem  Wunsche  leiten  lassen,  m^gllcbst  wenig  Verinderungen,  be- 
nondere  In  der  AB<mlBang  nad  Vertkeilnng  einselner  Kapitel  nnd  Re- 
gt^tt  vontnneknien,  weil  aie  alete  hn  Ange  knien,  dnii  in  den  Scknien 
die  neue  Ausgabe  neben  den  älteren  cu  gebrauchen  sei.  Wörde  diese 
leidi;:'*  Rrrrksirhf  weniger  mnf-jrehend  sein,  so  hRtten  wir  «jewif»  man- 
clie.H  (reiTJiche  Buch  in  besserer  Gestalt,  und  ich  furchte,  dafs  eben- 
solclie  Rucksiebt  der  Grammatik  vou  Zumpt  geschadet  hat.  Was  die 
Omninintlk  von  Kdkner  betriff!,  welebe  neoeriHnge  In  Mer  Anflngo 
eraekienen  lat,  no  wird  sie  besondere  denen  wffibommen  sein,  welche 
dfs  Verfassers  Ansicht  über  die  Anordnung  der  syntaktischen  Verhalt- 
iii.vse  (lipüen.  8o  wie  diese  drei  Grammatilten  —  die  von  Madvig 
scbeint  mir  für  den  Schulgebrauch  weniger  na  enif  fehlen  —  liegt  auch 


7M  ZweHe  AMiMilMi»  LkMMMt  Bertokie. 


wtkl  Booh  in  notieren,  t.  n.  der  von  Berger,  von  Fromniy  und  tn 
mtereo  wie  von  Feldbauach  uod  der  voo  WeLfseobora  ein  sdyUs- 
bares  HiUfeinitcel  für  den  laieioitclieB  UfttanMl  vtr. 

Bevor  lob  dvb  den  Wwili  der  eenea  druninaiUi  voo  Moiesleetslg 

mit  Bezug  auf  die  bereits  vnrhaDdeoen  Lt'hrhücber  erOrrere,  halte  ic^ 
es  für  nothweudig  ao%agebeo,  mit  welchen  Veränderungeu  and  Zu- 
Bfttseu  der  geehrte  Herr  Verf.  die  vierte  Auflage  aus  der  dritten  her- 
ausgearbeitet bei.  Derjenige,  den  darai  gelegen  Itl^  «Inn  ganmi 
BMcbt  in  den  Wertb  des  vorliegenden  Bnebee  sy  gnwinnnBy  nMlb 
•ich  «uvor  von  diesen  Verfindenm^rcn  fiherzeticen,  uod  es  wäre  recht 
danl<en«wpr<h  Kev%'eien,  wenu  Prof.  M oiszisst/.i g  in  der  Vorrede 
die  VeräoderuDgen  nicht  icurx  aogedcutet,  sondern  die  Parag^rafheay 
die  er  umgearbeicet  oder  blneugeffigt  hat,  angegeben  bitte,  wie  dlce 
n.     von  Kftbner  geeeheben  ist. 

In  der  Formenlehre  von  §  I — 312  sind  nicM  bedenfendc  Aendenio- 
gen;  neu  ist  §316  —  320  über  die  Adverhia  Bei  den  Musterw öi lero 
der  Deklinationen  ist  die  Uel>eraetsuog  de»  Abiaiiva  durch  die  Frapos. 
von  bei  PerMnennuien  nnattfibls»  *•  B.  pirero,  putrii,  von  dea,  rsa 
den  Knaben;  ior^,  von  der  Schwester.  Dies  ist  an  und  für  sich 
falscli,  lind  erhört  am  wenigsten  in  Paradi^mafa  hinHn.  AnffalleDd 
ist  aber,  dafs  mit  AusDabme  der  Grnuuiaiik  vou  AUchefski  djfsf 
Ungenauiglteit  in  den  übrigen  überall  eu  finden  ist.  Atsch etsii  hu 
m  In  Klannera  beigefugt;  am  besten  ist  es,  IBr  die  MnelerbdiiMe 
keine  Peraoneenanien  %u  wflhlen.  Dieselbe  Remerkuog  gilt  ancb  Ifr 
den  Ablativ  der  persönlichen  FünN  orfcr  §  l'jH.  —  Unvollständig  tet 
g  147  die  Ueberseixung  von  ig,  ea ,  id  durcJi  er^  fie^  oe;  ee 

feiiJen  die  Bedeutungen  dieser  uud  derjenige. 

Den  Oenneregeln  lit  beeondere  Anfhnerbtnnikelt  gewidaet  Ver» 
ledert  ist  die  Regel  Aber  die  W^irter  auf  i/o,  go^  io  —  vereinfacbA 
die  über  die  Neutra  auf  er  —  geändert  die,  welche  anfno^rt  ,,Von 
Ncutris  werden  ansgcnommen**,  ans  welcher  endlich  nuch  ma.i\l  cia 
gewisser  Meerfisch  verschwunden  ist.  bbeuso  ist  $tilj*cui  wieder 
Ibncelnaaen.  Eine  Veriodemng  wer  noeb  wAnacbentweitb  In  der 
Zelle  yyfs,  daeu  sonst  weiter  nichts*'  und  nnmenilifih  In  den  Worten 
,,Faex,  nebst  dem  nicht  gehrauchfen  prex**.  Am  geeisoetsten 
wäre  es,  statt  der  acbf  Zeilen  dieser  Kegel  nur  die  vier  ersieo,  »od 
Kwar  die  vierte  iu  der  Fassung  „Prece*  die  Bitten  ^  und  auch  fatx'* 
nn  geben,  wobei  nmn  nnr  den  nncb  In  der  Proan  gebrinebllcben  AM. 
prece  opfert;  antserdem  den  Inhalt  der  letzten  vier  Zelten  nin  Anmer- 
kung dahinterxustellen.  —  Ueberflusslg  sind  die  Versregcln  wm  § 
—  schwankend  sind  die  Angaben  über  babu»  oder  bubui^  und  über 
«vift«i  oder  sit^tf«.  Moisz.  hat  mit  Z.  bot  hat  im  Dat.  und  Abi.  ^• 
6et,  eellener  Mtu^  dagegen  nbwelebend  von  Z.:  snt  bot  evto  nnl 
»uibuif  während  nach  Z.  und  F.  Sch.  die  kontrabirle  Fonn  ear5vf  vor- 
zuziehen ist  und  die  übrigen  Grammntiken  hibui  uod  M«ff  gleicii 
gelten  lassen.  —  §  59  über  den  Abi.  iSing.  fehlt  unter  No.  3  die  An- 
gabe Aber  Bildung  des  Abi.  von  Wdrlern  wie  JeäiiU,  Mariiali;  U- 
ntnmli»  und  ähnlichen ,  femer  von  den  von  Stidienninen  nb|geioiCet«n 
auf  enii$f  wie  AthcnicntiSf  welclie  als  8ubslan(iva  auf  e,  als  Adjecliva 
auf  t  'f\i  enrlii^tn  iilleKcn.  —  In  No.  2  tritt  nicht  genug  her%or,  dafs 
die  Haupt  Wärter  aut  al  und  ar  mit  ä  im  üen.  dann  Im  Abi.  t,  dage- 
gen mit  e  Im  Oen.  ein  •  Im  Abi.  erballeo,  wie  •aU,  ntctart,  Oeb«w 
bnnpt  wAre  §69  oiwne  nnel&brJkher  «i  wflneoben.  —  In  der  4.  Mt. 


')       s  Zumpt,  F.  &ch.  =  Ferd.  SchuitE,  K.  ss  Kükucr. 
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ist  die  GeniuregeJ,  welche  »DfHogt  „Femiofoa  siod  netel  SMUiiit'*,  gtti 
I       veräudüfi  uod  nuru$,  iocrus  uod  anir«  ausgescbiedeo. 

BetMdflr«  A«te€fiMMrfMlC  «iMteni  die  anregelnilfsigen  Vwta 
I       nad  dereo  KoBposka.   Bei  diesen  letateren  hat  der  Vcrf;  nidil  iiBBiar 

t        ausreichende  Ans;n^^n.    So  fehlt  bei  impendeo  die  Bemerkung,  dab  ea 
E        weder  Pei(ectiini  noch  fe^iipiDiiin  hat;  bei  iuecenteo,  dafs  es  ohne  8np. 
)       ist.    Ferner  war  tursi  als  aeltea  elaiuiklaoiinero,  ebeoM  wie  frixi\ 
\       quMi  forlaalaaMa  —  M  aaela  akbl  all  acbralbea  mtxi  (aad  aiii  ala* 
I       geschaKetem  u:  nexui),  sondern  nexMi  (aeken  nexi)  —  Sup.  von  ßtto 
t        hat  Moisz.  nrhsl  Z.  iiud  V  sch.ßHXumf  nach  K.  nur  fluxut  als  Ad- 
i       jeclivnin.    Irendo  lionnte  ganz  fehlen,  K.  schreibt  Perf  frendui,  bei 
Moisx.  febit  diese  Zeit  —  {>iup.  voa  tvndo  bal  Moisz.  mit  F.  fcich.,  Z. 
aad  Madvig  fataai  aad  laaiaai»  aacli  K.  aar  faa«aaiy  uad  Coaipoalta 
ttur  ttiium,  welche«  letatere  aach  die  fibrigea  liabaa,  llaiaa.  al>ar  aicht 
erwähnt.  —  I>ie  Composita  von  caiio,  nämlich  cuncinOy  occtno  und  prae» 
vinOf  giebt  >lois/,.  wie  F.  2Sch.  ohne  fc»iipinuni)  während  K.  diexm  dreiea 
dasselbe  beilegt,  die  übrigen  Composita  ohne  Perf.  und  8up.  nennt.  — 
Bei  Bango  feraer  war  aicht  pegi  (pmnxi),  toadera  aaeh  K.  an  adiraif 
baa  panxi  (selten  und  vorklassisch  pegi).    Bei  den  Composita  voa  jMlIa 
fehlt  die  Angabe,  dafM  die  It«  diiplication  furtfallt,  eheoso  bei  tango 
iiud  pendo.  —  Das  Perf.  i/i/i  liouimi  wohl  nur  in  den  Composita  vor, 
du  »tatui  daCür  gebraucht  wird.       BüfUnm  Itooute  gan»  feblea.  — • 
Oagaaaa  IM  ial^iaa  Ceaiaaaiti^  wm  eopio  die  Aaslaaeaag  dea  flap.  aaf 
capftua.   Das  Perf.  ici  ist  eioKuklamnern,  das  Sup.  fugitum  Itomnit 
aicht  vor,  .sondern  nur  fuiziliirun  (nach  K.)  —  linquo  konnte  in  Klam- 
mern stehen,  ebenso  {Supioum  von  rerro  als  unsicher.    Das  Verbum 
itrgvo,  weldies  in  der  3.  Auflage  uaier  deaea  ohae  Sup.  stand,  steht 
jetal  rleiiet»lfciMi>fc     Oiaiyaa  aad  ndtnrguü  hwken  bei  Moi«.  aad 
Z.  ebenfalls  daaalMlpiniim,  wthrend  F.  MdL  bei  beiden  bemerkt  „ohne 
^np^n1l^l^^    Mo!s7.  ^iebt  hitmn  rn  /i/o;  nach  K.  kommt  diese  Form 
Our  in  der  Zusamroensei/.iMi^  vor.    Zu  ruo  konnte  in  Klammern  ru- 
I       tum  hinKUtveten;  und  nuo  eingeklammert  oder  ia  einer  Anmerkung 
anattaa  ivagiia,  da  aar^dia  -Caiapaalta  galiriaaMiah  eiad. 

Bemeritaagen  wie  die  obigen  wfirdea  aich  in  dem  Verzeichnifs  der 
iinregelmSfsi^en  Verben  noch  mehr  machen  lassen.    ¥.s  geht  wenig- 
stens daraus  hervor,  mit  wie  groCser  Sorgfalt  in  diesem  Kapitel  ver- 
Ikbreo  werden  mufs,  um  nicht  Unricbtigea  aad  Uageaanes  tm  lelirea. 
Daa  Btietaea  diaaer  MH»  Mdat  «r  dea  UatanrloM  aiaea  Haaptab- 
scbnitt,  und  es  wilre  pralillsch  gewesen,  wenn  der  Herr  Verf.  gerade 
in  diesem  Falle  semen  Grundsal/.  durcbgefShrt  und,  wenn  auch  nicht 
\        biofs  das  Anzuwendende  angegeben,  doch  roejir  als  es  geschehen  ist, 
^      ^dla  aielMrea  und  gebriucblichen  Verba  uod  stammfonaea  ven  dea  aa* 
gehüartülima»  waitataa»  aeiteaea  darcb  grdOerea  Draek  aataiaclda» 
den  hätte.  Ks  ist  sa  tetiBfIden,  dafs  die  8chuler  bunt  durch  einander 
das  Gebräuchliche  neben  dem  IJogebrUuch lieben  lernen,  und  Wörter 
'        wie  linquo t  nuof  iiito,  Mtinguoy  abgesehen  von  unsicheren  Perfect- 
oad  flapinfarmeo,  dem  eedicktoife  eioprugca.  Daher  darf  aNm  alak 
!       nicht  wundern,  daft  ia  dea  Bierciiiea  Fehler  aad  Ungenauigkeiten  der 
'       Art  so  bäiifig  vnrkommrn.   Gerade  in  diesem  Abschnitt  handelt  es  sich 
'        darum,  lexikaliixchc  Siil<tili(äf cn  aiiszuixondern  oder  vorsichtig  hinzu- 
I       stellen.   Gut  nifichte  es  gewils  sein,  i^taromformeu  wie  ee//o,  stinguo, 
UHo,  tptti^  wikkt  mit  <diaMMibeo  groÜMB  Drack  aa  die  Spltae  6^ 
NuBiBMr  aa  stellen,  aeadera  am  Kade  aar  beiläufig  auf  die  8tanim<- 
form  hinzuweisen,    t'eherdlefs  yeigt  die  Verschiedenheit  der  AngnKen 
in  den  rin/.elnen  Gramnintiken  hin.sichtlich  gewisser  Formen  der  Per- 
fecta und  vSupina,  wie  ich  deren  vorher  mehrere  angeführt  hal)e,  In 

ZttiUohr.  L  d.  GjrmjuuiAlwMSD.  XV.  10.  ^ 
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w\e  hoben  Grade  dieses  KapUel  der  Formealebre  in  eiaun  l.ehrbuci 
für  alle  Klameo  MrgfilifgM  BHuNn»  erheiadil»  Oha«  mkik  tm  mattr* 
Itageo,  ein  beetimmtM  Unheil  RiwsiMpreolM«,  acbeini  mir  io  Vergteid 

nlt  Madvig,  Z.  und  F  Sch.  rinen  hp<fondercn  Flolf;*  ntif  rfte  Snncfe- 
nin;;  und  FestuteUung  der  einxelneo  Yerbaifurmea  Külmer  in  4er  St, 
Auflage  verwandt  ku  babeo. 

Zu  benerhea  Iii  Unrnr,  Mb  MoIm.  to  der  Maeo  AaOage  M  «ritr 
nicbl  aabr  «la  Co^j.  laip.  orerer,  aomleni  richtig  aar  arir<T  anlrt. 
Neu  aufgenommen  Ist  (fns  nrrhni^fische  cfrpo ,  ^e^en  rfe?»  Ver  fa!s«en! 
Princip:  fhensoirut  hnftc  auch  <!ispeifro  nnd  canquinttro  auf^eDoromea 
werden  küooeo.  §  '242  ist  uolam  und  maiam  als  uugebriuchiicb  eia- 
Kulilaamero.  §  247  iai  djo  Aainericaiig  «a  C0rpi  4m€lk  Üa  Bmmm* 
Icnag  über  ftbnliclien  Gebraacb  bei  detino  vervollsliatfge. 

Auf  dlR  Verba  Iflfst  Moisz  dip  WorthiMiinjr  ff>I;iren,  %vip  die??  ebptj^n 
In  anderen  Ornmroatikeo  dtr  Fall  i»t.    Icli  kann  mich  nichi  ühtr/.ftt- 
gea,  dafa  diener  Tbeil  der  t«  urmenlehre  in  einem  iicbuUMiche  an  diese 
tRalle  gvfaffre.  Dar  OeganafMid  iat  vob  der  BaaduilfeiilMil,  dafr  er  wm 
beateo  mit  vorgerückteren  Scliülern  dorcbgeaoaimen  wird.  Die  IVort» 
bildiinji^Iehre  bildet  nuCserdrm  einen  so  selbstslandigen  Ab««chTnit  lo- 
milten  der  ühriiien  Theile  der  Formenlehre,  daTct  es  mir  am  ;:ec  i;:net- 
aten  acheint,  dieselbe  als  cioea  Anbang  beiaugelien.  Moiax.  ist  io  dea 
EtaaeliiheHeB  dieaet  Kapitel*  aHir  ibmiMflaaiaiid  Mir  SB.;  aaia 
dicaelbe  Reiheullilge  und  Behandlung,  nur  dala  Z.  mh  den  Vertea  fee> 
ginnt.    Dageeren  ist  der  Abschnitt  „Wortbildung  dnrch  Znsn 
pet/.nrt^"  in  anderer  Welse  als  bei  Z.  und  F.  >cli.  bearbeirt  t.    In  iJeru 
Kapitel  von  den  Adverbien  nähert  sich  Moisx.  wiederum  Z-,  v%äiireod 
er  die  Pripodlleiien  elehl  wie  2.  and  P.  8cb.  arit  eaallferliefcer  Mt^ 
IclSning  ihres  ▼enohledeeen  Gebrauchs  bebandelt.  Aehnlicb  reitiii  ae 
aicb  mit  den  Konjunktionen,  deren  Erflrteruog  in  dem  Rnprfe!  von  f^er 
WortWldungslelire  bei  Z.  23  Selten,  bei  Mois».  ciwas  über  2,  bei 
F.  ^cb.  27  eianimmt.    Docü  bat  Moisx.  einen  Anhang  BemeTiuuBgea 
iber  UgealbAailicbkelleB  nad  Oebnaiafc  voa  Koi|jaBlttlaaaa  wU  Ad- 
verbien von  §  802-  830  (ü.  332-342);  Ober  die  wiaM^eiaa  Mpa- 
ailieaea  im  Cap.  79  <».  239—245). 

Die  Syatax. 

Die  HanpUerilederaBgaa  dar  4.  Aufiaga  aiad  in  dar  6yalas  vai^ 

genommen  worden.  Die  relcbhalllge  Beispielsarominng  bat  ebeafallB 
Aenderuogen  erfahren:  weniger  geei«;nete  sätKe  der  früheren  Aufgabe 
aiod  weggelaasen,  dafür  neue  hioEugefust  und  die  Stellen  der  Sehrift- 
atellar  citlrt.  DIeae  Beweisaiise  bescbrunken  sich  niciit  auf  die  mo» 
atargOlllgaB  Praaeikar,  aeadera  aiad  aneh  aas  daa  Diebtera  nad  wail> 
ger  ^Mifen  Autoren  entlehnt,  jedoch  der  IMebrxahl  nach  aus  der  itlaa- 
»ischen  Periode  Wegen  der  Fillle  der  Beispiele  bat  eich  die  Gnim> 
malilc  vonuiglieh  Freunde  erworben,  und  ea  ist  im  Ganzen  rtnerkea- 
Baaaarartfc,  dafr  der  Herr  Verf.  mit  so  grofsem  Fleiflie  von  aliea  Onea 
her  xusammeagefragea  iiat  Blee  «baHabe  ReiabbaltIgbeH  fiadcc  sM 
bei  F  x  h.,  noch  mehr  bei  K.;  auch  die  latein.  SchuIgnunmaHk  vaa 
Fromm  tritt  dadurch  hervor,  wührend  bei  Z.  die  Znlif  der  Beinpiels« 
aätze  verliältniritmäfsig  recht  gering  ist,  ebenso  hei  Madvig  Eise 
aadera  Frage  ist,  ab  aicb  b^m  Unterrichte  diese  Fülle  der  t^ätme  ss 
vet  Nv  erthen  llfst,  wie  ea  mi  wtoaebaa  wdra.  Aaf  Bealsebolea  MB 
die  Zeit  daan;  dort  nnif?  sich  der  Lehrer  begnügen,  die  notbweadig- 
sten  S5t7.e  nuuzuMicJinn,  dnfs  ftir  diese  Anstalten  die  Nothweodlg- 
keit  einer  so  groCsea  Menge  von  üeiapieleo  nicht  vorliegt.  Ob  aade- 
raraeita  auf  dea  ajauMsiaa  Aberali  der  grammatiacben  KiaübuBg  aa 
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viel  SSeii  Ueilt»  4to  rille  «er  HM  kel  NoIm.  tectanuvbeiten,  i^e«^ 
Kweifle  ich  ebeofalla.   Doek  ble  leb  weÜ  eetfenc,  dleie  AeieMaltf». 

Iceit  ahziiwelaeo;  nur  ist  von  oeiiem  einzinvpndea,  dafs  der  io  der 
Yorrede  ausgesprocheoe  GninduRtz  des  Verfasaer«,  our  daa  Noth^-eO'^ 
dife,  wirkiich  mit  den  Schülern  DurcbKnoehmende  io  aeioer  Grainma^ 
Ift  III  geben»  bei  dieser  vorireinicbee  rüJie  auber  Acht  gelaaaen  tat. 

DDier  deo  HioKUiOgiiDgeo  ie  der  Syntaz  ist  ma  erwlbnee:  8  347 
AoiD.  1;  350  Anm.  2  11.  3;  dS4  Aem.  —  g  356  Ado.  1  •169  Aon. 
I  u.  2j  361  Anm.  3j  366  Anm.  —  §  369  ii.  370  niod  gno«  umgearbei-^ 
t4iif  Aom.  3  u.  4  neu  bioKugekommeo,  ebeoao  370  Anm  )  u.  2; 
Anm.  3;  383  Aom.  2;  384  Aom.  4  u.  5.  Die  Regel  über  die  «tÄdle- 
mnee  iet  bei  Meies.  volIsCiodig  in  der  Leiire  vooi  Acciiaativu«  abge- 
bandelt»  ebeoao  bei  Z.,  F.  Sch.  nod  Putsobe»  wibrend  K.  dnrnne  elneü 
eigenen  Ahschoitt  gebildet  uod  §  116  seioer  Grammatik  behandelt  bal. 

HioÄUgefiißt  i«t  ferner  §  386  Anm.  1 ;  §  3S9  ??.  ,390  sjnfl  ihrem  In^ 
halt  nach  vdiltg  verfiodert;  zu  §391  Anm.  1  u.  2  hin/.uüekommpn 

Vielfach  hat  Moiax.  Regeln,  die  io  der  früheren  Ausgabe  durch 
grdlbere  Leitern  ffOr  einen  ersten  Knnue  beadamr waren,  io  der  4teD 
dorch  kleioeo  Druck  uod  ale  Anmerkungen  filr  spatere  eder  gelegent- 
liche Brierouog  bezelchnrf  So  z.  B.  §  102,  §  406  Anm.  2;  423,  424> 
445,  598  und  andere.  Hin  und  wieder  gewinn f  es  jedoch  den  An- 
schein, als  ob  der  Verfasser  durch  deu  Wunsch,  Hegeln  der  3.  Auf- 
lage ancb  In  der  vierten  in  demoelbeo  Zosammenhaoge  %u  Jasseo  und 
die  Paragrapbeasablei  nicbt  ku  eehr  mn  Indern»  geleitet  woiden  iet 
uod  deshalb  Maoches  mit  klefnem  Druck  und  Als  Anmerkung  Mfge« 
Keichoet  hnt,  \y1\9  bei  uoabhäiigt^er  Abfassung  ohne  Zweifel  als  ei» 
genfliclie  Hegel  und  mit  grofsen  Buchslaben  hAlte  gedruckt  werden 
könueo.  Lieberhaupt  bitte  Prof.  Mois7.isst7.ig  diese  neue  Bearbci- 
tnog  seinee  Lebrbncbee  ebne  Bftcialelit  anf  Ceberelostimmung  mit  der 
3.  Auflage  redigiren  kgnoen,  da  die  Veriadeningen  In  der  4.  Avflace 
an  hetrAchflich  sind,  daPs  sich  die  dritte  neben  der  vierten  mit  den« 
eelben  Schülern  !n  derselben  Klasse  nicht  mehr  gehrnnchen  Tafst. 

Fernere  RfnKUffigungen  sind:  §  404  Anmerkiiog  über  Het  mihi  pro- 
Lalur;  406  Aom.  1}  in  der  Lehre  vom  Genitiv  g  409  Aom.  1,  2  u.  3$ 
410  Ann.  3  ».  4j  411  Anm^t  413  Anm.  4}  4t»  Anm.  1 11. 4|  420  Anm. 2} 
426  Aom.  5;  428  Anm.  2,  uod  an  (437  die  Scblnftbemerkung. 

Bei  der  Lehre  vom  Ablativns  ferrer  §  445  Anm.  2,  3  n.  4.  Blnge* 
schoben  ist  §  456  11.  457,  so  dnfs  §  4.ib  der  vierten  Auflage  dem  §  456 
der  dritten  entspricht.  Zu  §  459  Anm.  2.  —  Der  Ahl.  j^^r.ifiii.«  ist  in 
Vergleich  mit  der  ft-fiheren  Ausgabe  io  der  oeuco  vorungestcJii,  uod 
■vrnr  biater  den  Abi.  temiiorioi  ao  dalb  jefni  §  461  den  InbaU  den 
frühereo  §  469  hat.  Eben9o  ist  der  friihere  §  482  a  11.  b  in  der  3ten 
Auflage  grofs  gedruckt»  in  der  neuen  ale  Anmerfc.  unter  §  46$  Anm. 
1  n.  2  gestellt. 

ilioKugefügt  ist  scbliefslich  ia  der  Kasuslebre  §  473  Anm.  3  über 
dan  Verbum  ititf»  und  §  480  Anm.  2.  leb  mufli  mich  begoügeo,  die 
T«riademngen  und  Vermebrungen  nneb  den  Pnragmpben  nur  anau- 

daateo,  dn  eine  Aofi:abe  des  lohalts  jeder  Aeodeniag  selbstredend  zu 
ymatiodlich  sein  wurde.  Doch  halte  ich  es  für  eine  eingehende  ne> 
iirtheihiDg  und  KenntniHünahme  ffir  nofhwendig,  denen,  die  eich  für 
iiie  lat.  Grammatik  vun  iVlois/Js^t^ig  intcresAireo,  durch  mnglicliat 
^eoMe  Angabe  der  Zuailse  den  Untereebied  nwleehen  der  letzten  und 
TorletKlen  Ausgabe  kenntllcb  su  machen. 

Gnn-/.  neu  hin/.uirckommen  sind  g  483  —  §  579  oder  Cap.  77,  78  u. 
7d  »»Reaierkengcn  liber  Eigenthiimlichkeifen  im  Gebrauch  der  Adjek- 
tiv«» Prooomioa  uod  Prflpositiooeo^S  Ebenso,  ao  derselben  SieUe«  4.  h. 
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hiotcr  der  K«8ns!ebro,  findet  sich  dieser  Abschnitt  bei  F.  8ch.  nnd  b«i 
Mftdvig,  während  bei  Z  ein  Tbeil  der  dahin  eiii8ChlA|j;eodeo  Bemer- 
kunsen  in  der  Syntaxis  ornata  von  §  682—741  eotttflM  taC  M«ta. 
bat  diesen  gaKM  AMmflt,  M  w«lt  ea  4to  VergMctaBg  sH 

M.«  K.  VBd  MadTlg  lehrt,  8elb«t49tändlg  bMTbeitet  Ate  bwa  te- 
silM  nkn  Ich  fttMT  1 586  AM.;  S»^Abb.|  | 690  Abb.       |  W 

Asm.  2  an.  .  .        *.  , ' 

Bei  der  Lehre  vom  Konjunktiv  Ist  §  613-4118  MQ  «MlgwMMk 
nebst  §  WO  AB».  Im  „AbWlnglgen  Koi^ankti^  «ilMeiB  §  «M 
MO.  Itaigearbeitet  ist  §  642  über  duMo,  hlnsofellgt  834,  M 
O.  OSO  Bis  Anm.  I  u.  2  zu  §  648;  651  Anm  1;  §  656. 

Beim  Konjunktiv  in  Fragesätzen  ist  hinzugetretea  §  657  Abbu 
I  u.  2;  §  659  u.  660,  und  664  ein  längerer  Abschnitt  ib«r  dieüBfcef 
seUMiog  der  WOrfer  Jb  nad  Neia. 

Mm  KOBjonktiv  nach  Relativen  ist  §  677  nett.  Wfthreod  in 
der  3.  Auflage  der  Konjunkllv  in  Nehcnsätzen  nnd  die  Oratio  obliqua 
vor  dem  Imperativ  und  hinter  dem  Konjunktiv  nach  Relativeo  ia 
8  562—574  besprochen  ist,  schlierst  sich  in  der  neaea  Auflage  JlMl^ 
peratiT  aa  dea  KBqfvaktlv  aadi  RalalivaB  aa.  DafBr  fsi  am  ««r  1^ 
hau  46r  Paragraphen  mit  der  Ueberscbrift  Konjunktiv  In  Neben- 
sätzen und  Oratio  obllqua,  d.  h.  §  562—574  der  3.  Ause»f>e  zu- 
sammen behandelt  in  der  4.  Auflage  in  Cap.  87  unter  dem  Titel  Onuio 
obliqua,  die  §8  733—745  umfassend.  *^  -'»^ 

Mm  lafiailiv  tot  §087  Maaosaffigt.  687  Aam.^  lae  in  der 
neuen  Auflage  alcht  beim  Infinitiv,  sondern  beim  Conj.  condilioaalis 
In  §  610  H.  617  «Bterg^rBcht.  Aulherdem  ia(  ami  ft  092  als  Aam.  bb 
I  öäl.  '  *  '  * 

Der  folgende  Abschnitt  über  Acc.  cum  lof., 
Vif  nad  Ober  Qnoi  tot  am  waalgataa  variaMri. 
Brweltening  ist  in  §  720  Anm.  6. 

Der  Oratio  obliqua  hat  der  Verf.  eine  ausführliche  Erdrtemng  ge- 
widmet; bei  Z.  ist  dieselbe  in  dem  kleingednickten  §  603  nnd  aufeer- 
dem  §  545  sqq.  in  dem  Cap.  „Koigoflklhr  Ia  Zwiatfk^aaifiHfl^'Crwihil. 
Bei  F.  8€b.  stellt  diaaer  Abaelialll  (402—404.  Motoa.  lal  die  Ontfa 
obliqua  in  derselbeB  HafliaalWga  wie  V.  M.  klater  Qiwii  oad  vbc 
den  Participien. 

fo  dem  Abschnitt  von  den  Participien  ist  auf^er  §  755  Anm.;  759 
Anm.  2  und  761  Anm.  4  und  §  770  Aam.  2  nichts  hiBRQgeMiBliBf 
§  778  hat  elaea  kleiaea  Ziisats  erballea. 

Beim  Gerundium  und  Genindivnm  ist  §  788  Anm.  5  hlnzn^fugt 

Mit  dem  Kapitel  vom  ^uplnum  .«ichlierst  die  eigentliche  Grammatik 
in  der  dritten  Anlla^c,  in  der  vierten  tritt  noch  das  bereits  en«vähnte 
Cap.  91  „  BemeriiUDgea  Ober  Eigenthumliebkeitea  im  Oafcf— ei  ««aa 
Koiünaktionea  u.  a.  w,**  hiasu.  Vergleicbaa  wir  welter  den  Inhalt 
anderer  Grammaliken,  so  findet  sich,  daßi  bei  Molsa.  der  Abschnitt 
Uber  die  Lehre  vom  Satzbau,  d.  h.  von  der  Wortstellung,  Satzverbin- 
dung, Satzstclluug  und  vom  Periodenbau  fehlt.  Ebenso  der  Abscbniu 
Ober  die  grammatlschea  ond  rbetoriscben  Figurea.  Dfaaa  SadMi  alt- 
h6B  bal  W,  Ml.  uad  bei  K.,  wihread  die  Grammatik  vo«  Vfeamm 
ebenfalls  wie  Moisz.  ohne  dieselben  ahichliefst. 

Mit  dieser  Weglassung  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erklä- 
ren, da  ich  der  Ansicht  bin,  dals  ein  Primaner  Ia  der  Grammatik  An- 
weisung und  Belehrung  Ober  die  «rwihBtea  AbafikBÜlo  fiadea  Mfe. 
Aoek  dar  Herr  Terf.  kaaa  aioht  melttaa,  derglelcbaB  gekOra  aickt  Ia 
die  8chu1grammatlk,  weil  es  nicht  aus  derselben  vom  Lehrer  mit  den 
SekOlani  beaprookea  wurde.  Dar  Abaobaitt  vea  dar  WortbUdaag  oder 
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in  ?0D  dem  Gebrauch  der  KoiyunkUoBeD  Jieise  sich  daon  auch  beac* 
:    itamieB.  Ote  mtttm  4er  Ymt  MBr  killen,  dafii  der  mOiKlliche  Un- 
I   tmtUM  üBd  fetogeBtlieke  BeaerkuigMi  bei  4ar  LektOre  ind  Durah. 
I    nähme  der  Scripta  jenes  Kapitel  der  Grammatik  entbehrlich  machten? 
1    Gut  wäre  es  gewesen,  wenn  sich  Prof.  Moiszisst  /ig  in  der  Vorrede 
,    hierüber  geHnf<;prt  hätte.    Auffallend  ist  in  dieser  Hiosicbt  eine  Aeu- 
I    üieruog  in  der  V  orrede  %u  dem  Lateinischen  Uebnngsbuch  des  Verfas- 
'   Mffn  ,4al«lalMk«  Wortil«Uiii«9  die  nlekt  gelehri  werden  kann/' 
Ist  dien  die  UeiMraeogiMg  dea  Verfaaaersy  so  bedOille  ee  MtOrÜGh  ia 
I    einer  latein.  ScbulgrammaUk  Iteines  Abscbnittea  fiber  die  Stellung  der 
Wfirter  im  Satxe.    Ich  kann  nur  der  entgegengesetzten  Ansicht  scin^ 
dafs  lat.  Wortstellung:  psehr  8or^!:faitig  gelehrt  werden  fflufs,  und  dfüä 
'    das  ttpraciigeiübi  aliein  ein  sehr  uo^uveriajtsiger  Fükrer  ist.  Daher 
'   wtfk  der  SeMler  IMwikreed»  Bechdeei  er  ttü  deo  wichtigeren  Be» 
(  geia  iker  WertiCellinic  bekannt  gewerdeo  iat,  mat  Beobacktneg  b«- 
eondera  bei  der  Lektüre  angehalten,  und  in  seinen  schriftlichen  Arbei- 
ten zur  Anwendftng  des  Erlernten  veraulafst  werden    Parti  wird  ihm 
nber  eine  Anleitung  und  Erdrtemng^  wie  er  sie  s.  B.  bei  h\  feloli*  ün- 
dety  von  groiaem  Nutxen  sein. 

Amtk  den  Kapitel  Aber  die  Figorea  «ad  eoaiüge  Bigeatkiadiebkel- 
las  daa  lat.  Ausdrucks  bitten  mit  Fug  und  Becbt  eine  SteUe  in  der 
Grnmmatik  fiadea  kdaaea»  wea^eteae  im  Aakaage^  wie  Veralebre  «ad 
■  Jtalender. 

Nachdem  in  dem  Bisherigen  der  Inhalt  der  Grammatik  seinem  Um- 
Ihage  aaeb  angedeutet  und  die  Verschiedenheit  der  3.  und  4.  Auflage 
I  erMert  im,  bieibi  aeeb  fibilg,  die  AbflMsaag  uad  Bebaadlaag  der 
I   Sjntax  näher  nu  betrachten.   Raupttbeile  deiielbeay  wie  Kaaaalebf% 
I  Infinitiv-  und  Participinl- Konstruktion,  die  ver!«chiedcnen  Arten  des 
Konjunktive  it.  derel.  sind  so  oft  und  in  so  vielen  Drichem  dju-Ii  allen 
i  Bklitnngen  hin  erläutert ,  die  eio%eloen  Hegeln  so  besiiiamt  gelaOist 
1  werden,  dato  ia  dieaer  HlaMl  Prof.  MoiaalaaUig  ela  aldeivirtaa 
Malefial,  weaigaleaB  llllr  aelae  Zwedte^  ▼erikad  aad  aeiae  velle  Aof- 
I  merksamkeit  der  praktischen  Seite,  d.  b.  der  passenden  Anordnung  der 
•    Regeln  und  der  Präcision  des  A{i<(druckes  zuwenden  konnte.    Mit  Bc- 
f   2Ug  hierauf  l<ann  dem  Herrn  Verf.  Kern  zugestanden  werden,  dafs  die 
t   Anordnung  uad  Eiotbeilung  der  Abschoiite  uugeiueiij»en,  die  Fassung 
r  der  Regela  uad  der  deoteehe  Aandmck  ia  deinelben  prftele  uad  ver- 
atAndlieb  ist  Abeichitieh  stehen  bei  ibai  aicbl  fcrillsebe  Beaierkuagea, 
I  Beziehungen  auf  Ansichten  und  ErhlSningen  von  Atiforitftten,  wie  dies 
in  den  grötberen  Grammatiken,  ohne  Nachtheil  für  den  iüichfitpr ,  '/,u 
finden  ist.    Er  bat  einfach  und  möglichst  kurz  die  Regel  hinge&iellt, 
oder  eine  Beobachtung  nelMit  Beweissätzen  in  der  Anmerkung  ange« 
'  fOlnt.   So  Ist  ee  deaa  gekeanMa^  dalb  das  Lebrbaeb  trota  der  FAiie 
'  der  Beispiele  weniger  umibagreieb  Ist.   Hin  und  wieder  leidet  «nter 
der  Kfir/.e  dnr  Hrpr]  das  genatic  Vrr.tfnndnif^,  und  wenn  man  r.  B. 
bei  Moisz.  den  Iciirzeren  §  759  über  das  Parliripidm  nach  deo  Verhen 
des  Wahrnebmens  mit  §  12^,  2  bei  Kühner  vergleicht,  muis  mau  un- 
bedingt, aaeh  lllr  dea  Gebraneh  dea  Sehilere,  die  eingeheade  KrfUA- 
roDg  dee  letaterea  der  aaaareiebeadea  bei  ÜoIbb.  veralebea.  Bei  Z., 
Heb.  und  K.  leuchtet  überall  das  Bestreben  hervor,  auch  die  inne« 
ren  Gründe  der  syntaktischen  Brseheinung  klar  zu  machen,  und  dnher 
io  riiniu  hen  Eridäningen  eine  ^wisse  Breitheit,  die  man  ihnen  um  sn 
weniger  zum  Vorwurf  machen  sollte,  als  eiu  gereifter  Schüler  sich 
#afcr  webl  durab  aatahe  tbeetatlaBhe  BrdrlenMsea  darebarbeltea  kaaa» 
Ba  lai  eia  Mler,  ea  dem  SeMiler  m  aebwer  aa  aacbeai  ee  iat  aber 
«Mii  ela  Mkr,  aa  ih»  a«  iaiobi  aa  auMbaa. 
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Dm  StMben  einei  %'«rflii«irrt,  Alles  au  kurx  al«  mOgOiik  n  cr- 
klircD,  fOhrt  bisweilen  7.11  elter  Hiifiierlichen  AurTaitsuDg  und  Darslel- 
Inug  einer  »ynralc fischen  Gestaltung.  >'o  entbolirt  bei  Mois/.  §  714  der 
Bef^rundung;  §  546  Anm.  1  der  Uolerscliied  von  alii  und  ceteri  m( 
unklar;  §  ti91  b  der  AbachoUl  fiter  dM  lüfiBiClv  «I«  Objekt  mm4  4m 
Oebrancli  dies  blolken  lalUiHiva  ist  nleh«  vollstAndig.  Selbst  eis  as 
häufiger  Fall  wie  poraluM  »um  facere  aliquid  ist  unl)eachtet  gehlie- 
ben, wie  öberliaupt  der  Infinitiv  nacii  Adjektiven,  wenn  auch  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  nur  bei  den  Dichtern^  doch  Erwähnung  Terdiest 
hAite.  K.  und  F.  sch.  gebes  eise  ibeisicbtticbe  ZMf«SBS>li>m  im 
FMIr,  Is  denen  der  bleibe  InfinitlT  Anwendung  findet,  and  da  gmlb 
in  dieser  Konstruktion  vielfach  Unsicherheit  bei  dem  Schüler  ange- 
trofTcn  wird,  w»re  eine  ähnliche  Bearbeitung  bei  Moisx.  wänscheos- 
Werth  gewesen.  So  grofsen  Werth  man  einerseits  auf  die  pnktische 
Anordnung  m  legen  hat,  so  selur  ist  andererseits  wm  wflisMitdnlh 
Mir  die  inneren  Orinde  der  0«lsferbftltnUse,  namentHeb  belirallMfi 
und  in  vielen  Fällen  der  Consecutio  temp.  Rücksicht  genommen  werde. 
Nichts  ist  mehr  %n  vermeiden,  als  die  Schüler  bei  Erklärungen  io  der 
Sj'ntax  an  eine  Auisere  Auflassung  au  gewöhnen:  der  Schäler  einer 
bdheren  Klasse  malb  dnm  nngeballen  werden,  ^siiif  Ibf^aigMIiaa 
Oesiebis|ianlrtea  narechl  s«  indea  and  den  elBiMiftÜ  Wäß  üTilfc  <ii 
gemeinen  Geselae  der  9prnche  unterxubringen. 

Ich  schlierse  hiermit  diese  Besprechung,  indem  leb  zugleich  mein 
Geaammturtheil  über  Moissiattaig's  Lateinische  Oraiamaiib  fi»  alte 
Klassen  daMa  aassprecbe»  dalb  das  ftveh  fir  ReaisabalaMiMMMM 
arit  gntem  Rrlbige  sa  gebrauchen  bleibt.  Aus  eigeair*  JllÜlMlBag 
kann  ich  versichern,  dars  es  mir  für  den  Unterricht  bequem  und  aas- 
reichend gewesen  ist.  Ob  dies  fiberall  auf  den  Gymnasien  der  Fall 
sein  wird,  wird  sich  erst  herausstellen  müssen.  Die  MiOMiom  der 
Pnssung  and  die  Veberslebtllebkelt  des  labalCs  williillMliMtüMa 
die  Einführung  dieser  Grammatik  aacb  Mr  die  oberea  ttyaasiiUlblms- 
sen  wön^chenswerth  erscheinen  lassen,  während  andere  ans  Gründen, 
auf  welche  ich  verschiedene  Male  hingedeutet  habe,  einer  ausführli- 
cheren Grammatik,  wie  der  von  Zumpl,  F.  Schutts  oder  Kühner, 
auch  ftraerbln  den  Varsug  geben  wardea.  '  '--^ 

Ausscattaag  nad  Inibera  Klarieblaag  das  Baebaa  sM  gvlu '-'«Ma 


Cicero's  Reden  Air  L  Mareoa  und  Ueber  die  CoDsalafpmylftlält 
Erklärt  von  Dr.  Gustav  Tischer.  Berlin,  Wefdmaim'fd» 
Badihandlun^  1861. 

Das  vorliegende  Bändchen  schliefet  sich  der  von  Balm  für  des 
Schnlc:ebrn(ich  besorgten  Sammlung  Ciceronianischer  Reden  an  und 
enthält  daher  gleich  den  übrigen  in  demselben  Verlage  erachieaeBen 
Molaaagaben  nofter  elnar  Binlellung  au  jeder  Bede  und  des  buelnlr 
sehen  Text  noch  deutsche  erfcUreade  Anmariauigen,  waiake  daai  Scbfl« 
1er  das  VerstiadaUb  dar  Maa  ailaisMerB  aad  Iba  aa  alM  gitad 


PoCsdfiiii. 
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Sorof:  Cicero**  Rt&w,  erküK  fM  TMmt. 


**  licbeo  Voiboreituu^  auf  dieseUben  aareKen  toHea;  Die  WiM  ifeltr 
,^  Mten  Mm  wM  vmd  fldamiMfeM  CMsMa^lit  Mft  grade  ice* 
'         nlMUillgt  werden  könneo,  da  keine  derselben  in  .'«Hchlirhcr  Be/Jeliiing 

*  dem  reiferen  Schüler  uouherwindlichc  S^rhH-ierigkeiien  darbiefef,  wühl 

*  aber  beide  durch  lolialt  uad  Form  eben  so  wichtig  als  ioteressaut  aiod. 
Be9oiuiers  vermag  die  eretere  dVKh  eine  Beibe  gümeBder  KwMloiU 

^  lel  die  AoftnerkMilttii  den  Leeera  sii  fesseln,  wfihreod  die  sweit« 
"  wlM^r  eioe  der  wlOlltigsIeD  WandliiDgen  in  riccro's  politischem  Lrben 
'  Aut>r!iliir-^  qjphf.  Zu  der  Rrnr?ip}tiing  der  Hede  pro  Murena  scheiol 
^  der  Herr  Ht;i  HUs|4t;t*er  außerdem  iiech  durch  A.  W.  Kump  l  »  Ausgabe 
^  deräelbea  Bede  (Berlin  bei  Dimator  iSSO)  beaÜMl  wordM  sii  nein, 
^  indem  an  lAMTbln-ain  «ngeBeaaeB  erscheinen  Mochte^  die  von  Herrn 
'  Ziimpt  gewonnene  Ausbeiifr  tald  auch  in  einer  anderen  Porm  für 
1  dfp  Srhfilf*  nutrhrir  tu  mnchea.    i%iclit!«desl«\v » mgcr  isl        mir  sehr 

I         /.weifeiiiatr,  ob  Herr  Tisch  er  »eine  Auagabe  nicht  oocb  einige  Zeit 
I        Kuröcl^gebalteB  bitta^  wtnm  Hkm  betannt  gewenea  wira,  dnlb  dient 
Bede  «i  gteicbcr  Seit  ven  Helm  einer  genaueres  OetemiehiMf  um- 
fer/.ogeD  wurde  und  dafs  dieser  um  die  Krliik  und  Exegese  Cicero's 
so  verdientn  !^ann  die  Re??tilfnt»'  seiner  Forschung  y.u  veröffentncben 
beahaicliügte.  JeUt  kauo  nur  bedauert  werden,  daTs  dem  Herrn  Her« 
Ausgeber  niebt  iiywiie  die  Sebrift:  „Ueber  die  Reednobrifteo  nu  Cl- 
cero*n  Rede  pre  ttaMoa.    Kritiaofa-polemiecbe  Abbeadlung  vee  Dr. 
Karl  Halm.    MunchCD  1861"  vorlag,  nach  deren  Erscheinen  sieb 
schwfTfirli  Jnmind  wird  f^nMcblinfscn  können,  den»  von  'Aumpt  sei- 
Bcr  Texttssreceusiou  %u  ürimde  gelegten  cod.  Lg.  9  auch  nur  io  dem 
beaobriniiten  MaaAe  na  folgen,  als  ee  in  der  vorliegenden  Ausgabe 
ffenobebee  in*»  ^  Sosleleli  bitte  jene  Abbendlung  Herrn  Tischer  nicht 
nur  auf  viele  Schäden  aufmerksam  gemacht,  welche  bis  jei/f  uber- 
isrhpn  worden  sind,  stnndrrn  ihm  auch  eine  Belhe  von  neuen  und  meist 
evidenten  Verbesserungen  dargeboten,  welche  eiu  künftiger  Bearbeiter 
^er  Bede  gewianeebirfl  wird  berficimichygee  wiMee.  «ieicbwei  bleibt 
I        der  TuuijUnbiii  nifiti  Ininirr  nocb  dan  Verdleaat,  dad  sie  durch 
I         <lie  Miitheilung  des  von  C.  6  Ztimpt  gesammelten  kritischen  Ma(e- 
I         rials  ein  '/Jemlich  «ficherp^  rniiLÜ  über  die  vorhandenen  Handschriften 
indglicb  gemacht  und  »ugleicb  das  Beispiel  einer  Schulausgabe  aüt 
laieininebem  Oemweitveneaert  bat,  deren  Nataea  fSr  dea  Malern 
beneaden  »r  deren  Privatlectür» ,  der  Unteraelchnete  auch  jetzt  noch 
I         behaupten  nntf^  irnd  so  lan^e  >vird  behaupten  nifisseD,  als  auf  lateini- 
^che5»  Schreiben  und  SiMTecbea  in  der  Sehule  überhaupt  nocb  Gewicht 
gelegt  wird. 

Um  bei  der  Bede  pro  Mareaa  niebea  aa  bleibea,  no  fordert  be- 
-iiaaatftob  diese  wegen  ihrer  mangelhaften  Deberlieferung  mehr  als  die 

iTirtstrn  ulinü<'n  /.nr  ConjerUii alKritik  heraus,  welche  auch  Tischet 
au  mehrereo  Mrllni  geübt  Jiai  So  hat  er  §  28,  wo  m  den  Hand*^ 
AChiÜlea  geleseu  wird:  Itaque,  ut  dixif  dignitat  in  Mie  wcitniim  «••• 
eniarfc  aarnfvam  /vi/,  . .  gr^Htn  vero  muito  tümm  mnortt  (aar  der 
febICKbafte  L«;  •  bal  HMioret)»  dem  Schlufosat«  folgende  Form  <:e^'e- 

f)en:  r^rntirr  rrrn  mnftn  rtinm  minor  eBtj  Halm  las  fruficr  t^rdliue  . 
mtuus^  Zur-»»««  •>H"r  gratiue  iufinior  fit,  Daft  nun  Tiseher's  Coo- 
jectur  vor  der  ^Aumptlscben  den  Vor/Jig  verdiene,  wlN  man  leicbt 
«agebeai  aber  en  int  deeb  fraglich,  ob  aa  dieaer  SteUe  ein  Presens 
elebee  durfte,  wenn  veraangiag:  dignita$  . . .  nunguam  fuU  und  ^^ 
ter  unten  foT'jrt:  Itnqne  rtnn  rnnffn  hertfßrii  coUocandi  »pfin,  sr//  vtiam 
iUuff,  qnod  alifjiifjJido  fuif,  , .Licet  cumuleref**  taut  ptrdidistt*; 
denu  dais  lo  der  Mitte  das  Präsens  sieht:  Qiied  ea<m  emaltee  JP«- 
mt       ttl  tMt  ^aiwm  aailn  fade  fmletr,  M  ntMkAf  well  flir  dea 
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fhUM  tim  iriIgMMiogiliIgflr  SnmA 
Mille »^w&hreod  jene  Behaiiptuig  mir        ^  Verg^B^eaMt 

pilt  tiod  mit  den  Worten:  Itnffue  nun  modo  ...  perdidUtit  in  an<1f»rfr 
Form  wiederholt  wird.    En  scheint  daher  alteio  richtig  »u  sein,  wMi 
Halm  io  seiner  Abhaodiuiig  p.  14  ff.  jeut  vorgeaclüBgeo  bat:  grmti^ 
•ff«  Malto  tHmm  mintu,  9o  wird  mgleMi  4fo  WIcMMiias  «erCt- 
pul»  vernieden,  durch  welche  der  Satx  viel  an  rhetorischer  KrafI  vct* 
Ifert.  —  In  dem  vielfach  verdcrhten  55  49  findet  ^Ich  dio  Lücke:  ffyihsrt 
rebui  certe  ipnt  randitiatoruin  .  .  .  obtcuriorei  videri  iolent^  welcdie  Ti- 
sche r  durch  fuigeude  Aeudei  uDg  beeeiligeo  will:  etrtt  tpe»  eamdidmiorwm 
9UrmH9M9  viitH  §0kiii  {im  T«xt  «Mit  IMIatefts  ent«  «mMal»  «pn 
iiÄie.).   Aber  so  elafkcb  diese  Kmeodalion  au  sein  scbelal,  ao  wenif 
knnn  »te  doch  in  der  That  hefHedisen,  denn  daf?«  obteurn  tprs  io  dfr 
BedeiitiiDi::  vou  mrcrta  ^]>e$  gesagt  werden  iidnoe,  ist  mit  Hecht  vuu 
Zunipt  be^weifeli  wordtiu  und  hätte  der  Herr  Heratisgeber  tedi  ao- 
Jen  Beleg«  ela  de  leg.  «gr.  II,  '25,  66  erwetae«  aiaaeai  wt^mimm 
kiiBle  das  Proonmr  Q  t>««  in  diesem  Gedanken  nicht  fOglich  entbelit 
werden,  da  die  Hn(riinn2:en  der  Crtndidnten  ofTenhar  der  An«fclil  der 
Wähler  äber  d^n  Erfolg  der  Bewerbung  gegenüber  geateül  werden 
sollen;  endlich  Kweifle  ich,  ob  Cicero  an  dieser  Btelle  veajdeA  Hoff- 
imegee  oder  der  mlaiBiung  der  Bevrerker  fiberhM^  Mto  «eiBB  iPai» 
lee.   Denn  wenn  Ich  aeine  Worte  recht  verstehe,  so  will  er  hier  die 
Ansieht  des  \  olkes,  Hiilpicins  sei  von  der  Bewerbung  um  das  Cobso- 
lat  Kunickgetreteo,  durch  zwei  Grunde  rechtfertigen,  einerseits  durch 
aeine  Niedergeschlagenheit,  die  er  auch  in  der  OeffentUchfeelt  aicbt 
verbergen  kenac»^  Mdreieefta  dureh  den  SegeaetsM  etlaer  BbibMIIH 
gmg,  d.  h.  dnroh  die  Vorbereifungen  Kur  Anklage.   Das  atrefte  Ar- 
gument erinnht  keinen  so  sicheren  Schlufs  als  d«5  erste,  we/Vfr.ilfr  er 
auch  die  daraus  y.u  y.iehendeo  Folgerungen  durch  certe  auf  ein  gerfn- 
gerea  Maatb  beschränkt,  welches  augleich  durch  etee  diese  Bescbrto* 
kog  M  Bieketbett  gi^M«.   lok  beaiebe  daker  dIe.W«««  ftetti 
rehv  eei  nur  auf  die  uomlifelbar  vorhergehendeo  Aoadrücke  o&serae- 
tioneif  testiffrfrtioneM ,  iedwctioMM  tntinm  y  serenatorfem  (oder  viefleicbt 
richtiger  »ect$$ione»)  imbtcriplorum  nnd  vermin  he,  Cicero  habe  gesagt, 
daft  sich  felulpiciiis,  wene  er  auch  die  Bewerbung  nioki  grademi  sii^ 
gegekea,  deck  MMk  sieht  als  erpsMIckea  Bewerker  edte  •^Mtak-knke^ 
weil  vor  seinen  Vorbereitungen  sur  Anidage  die  den  Candidalea  vor- 
BUgsweisc  74it(omnienden  Anstrengungen  bitten  in  den  Hioterrrrncd 
treten  müssen,  so  dafs  seine  urspnlngiiche  Absicht  w  eniiicr  w  ^au-ge- 
■OBttea  werden  konote*  6aois  anders  habe  es  Catilioa  gemacht,  wei» 
cker  6keii  eo  weklgeamtk  emeMeMD  sei,  kle  er  MMk  iMier  IBr  «!■«■ 
CItnr  von  sertntorm  jrrsorgt  und  seine  Candldatur  recht  aafUllig  ge- 
macht habe.    Meiner  Ansicht  nach  wurde  daher  dem  Gedanken  am 
Besten  genügt  werden,  wenn  gelesen  wird:  quibu»  rebus  cert*  tpst 
eemUdeferme  esMlatf  elefMrtem  ßtH  —lent',  denn  comlws  kaM  kltir 
esMiMMef «M  lelek«  MMgeAiaee  «ad  «mM  diiiek  eiw  BekwMÜidisr 
entstanden  ?rin.  Den  PInr.  aber  machte  ich  festgehalten  wlaseo,  "^  cfT 
von  rieii  Handschriften  wenigstens  mehrere  der  besseren  den  Plar. 
obicuriore»  und  fast  alle  fo/eit<  darbieten,  während  in  den  übrigen 
•firrjor  H  oid  sofef  etdkf.  le  J«kB%  Jakrbk»  Bd.  8S  ik  64  p.  SI7  kBl 
R.  Beehe  die  Conjectnr  mitgetheilte  fwilirt  nkm  etrf»  cwedidb 
forum  animi  mfßi»  tiore»  videri  tnfrnf.  welcher  dasselbe  Rcdenken  ent- 
gegensteht, wie  der  Lesart  Zum p r.-':  (juibut  rehri*  certe  ipsi  cnndtdati 
niUmo  ahiediore  videri  ioieni,  dafs  man  nijnlicb  hier  nicht  eine  W^ie- 
lung  des  eineB  ärgarnnrnm,  e*Bdeni  vlehMkr  elae  Ai 
erwartet,  wa«  dar  Badaer  diwofc  dia 
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Um  keweiae«  wollte.  —  Ltlditer  wird  aicb  iüier  die  Stelle  §  63: 
dkümim  tut  gmitrm  SiHUtnm  H  lühgiwi  yiü«  «tMM  taMen,  we 
Tiscber  et  in  ut  Aedern  xu  ntota  |^M«>  wa«  eia  «Mger  Cod. 

hal:  indpfa  ist  jetKf  durch  Halm  nach^ewieseo  worden,  w!e  weoig  !■ 
dieser  Hede  die  abweicbeode  Leaart  eioea  eiozlfgen  Cod.,  auch  wean 
dleaer  den  beaaeren  gehört,  Berüclcaichtiguog  verdieot  und  da£i 
MT  ia  der  PetemiirtMimy  der  an  wealguea  laletpolletlaB  Baai- 
aehriftea  elafge  Gewähr  für  die  uraprun^Tiche  Leaart  geftiadea  war» 
dea  Icaoo.  Hier  kommf  noch  Anrn,  dafs  Tischet*«  AendeniDg,  wenn 
ich  mich  nicht  gaoz  täusciie,  auch  dem  Gedankeu  widersfreht;  deoo 
ut  äisparei  po€nai  kdoDte  woi  nur  dann  richtig  geaagt  werden,  wenn 
41a  Sttafea  daa  äktimtm  gtittrm  ädkitnim  varaogingeo,  ao  dato  dia 
Verachledeoheit  der  Vergehen  dnrch  diejenige  der  Strafen  bedlaft 
wurde,  wahrend  doch  der  umgekehrte  Fall  5«tatt  findet  Et  bat  hier 
die  ganz  paaaende  Bedeutung  ,,und  m^*  oder  ,,und  dcnmnch".  —  Dar» 
Tiacber  §71  nül  Zumpt'a  Bilcl&ruog  der  Worte;  »i,  ut  $uß ragen- 
far,  ntkSl  aaim»  gr&Hm  aiabt  aalHadaa  war,  kaa»  alcbt  bafieaäa% 
da  aehoB  der  Deatückkelt  wegen  erit  unaiigHcb  aua  dem  Vorbeisa» 
beoden  in  so  ganz  verschiedener  nftlriitnn!:  eri:-^n/.t  werden  kann; 
aber  eben  ao  wenig  gefällt  mir  a«  int^  ei|iiiie  Etklutut};:  von  nnß'ragen- 
iwr  und  die  Abrigena  aobon  von  Boot  vorgeacbiagene  Aeoderuog  dea 
l^lgaadt»  dbn'fM  ia  «atn.  Jaaaa  haaa  aar  baUbea:  daa  Gaadidalaa 
dorcb  Stltaaienwerbuns:  iinteratdtsen,  und  diela  beiliit  ea  auch  nur  la 
der  atta  de  leg.  III,  15  angefulirten  Stelle;  die  Be^nndiiDg  aber  von 
Ich««  tit  beginnt  schon  mit  den  Worten:  <i,  ut  tujfrageniur,  nihil 
eet.f  und  äenique  im  aweiten  Gliede  iat  nicht  unerhört,  ef«  p.  Seat. 
Sl^St)  Dir.  ia  0-  Caan.  16,  66  «ad  toVair.  «7,  i9s  hmgm  ktwti- 
IMM  Aase  optümtt  tutiuimaeqwt  emttoiiae  non  audet  commUttre,  deni- 
9tre  SyraeuMa  tota»  timei.  Mir  «cheint  daher  mrt  der  von  Lambin 
^orgenoBinenen  Aendemng  von  $vffragantur  iu  den  Cooi.  der  Stelle 
abgeholfen  zu  aeio,  da  «•  . .  nihU  vaUnt  gratia  daaaelbe  bedeuten 
kaaa,  wia  at  qwmm"^.f  af  ia  Oat  1,  8»  6.  Nor  darla  tümw  Uk 
Berra  Tlaeber  bei,  daii  er  nacb  SBumpt'a  Vorgange  die  Leaart  •> 
nihil  erit  praeter  iptorum  (statt  forum  bei  Halm)  nvß'ragium  wieder* 
bergeatellt  bat,  weil  ihre  eigne  Wablatimme  den  Stimmen  Anderer 
oalgegengeaetKt  iat,  welche  sie  dem  Candldaten  au  YeracbafTen  anfber 
fllaada  alad,  aad  aatb  iai  fPolgcodaa  aiMta  iek  dIa  vaa  Saaipt  ab- 
genommene Verbindung  ipai  ieniqm  af  tthnt  loqui  beibehalten  wia- 
aea.  Weit  «chwierfger  ist  die  ReTirtheilung  der  verderbten  Stelle  $  77, 
wo  die  handachriftJichea  Spurea  darauf  hinweiaen,  daA  nach  den  Wor- 
fra  Qmidf  quod  habeg  nomendatoremf  In  eo  quidem  fällte  et  decipit. 
'  Nmm  ti  aamlne  mpptttttri  alt  ü  titt*  faet  AoMMfaai  cit,  tmrpt  ttt  ttt 
notiorei  etee  eervo  tuo  qtutm  tibi  im  Poggiaans  geatanden  haben  mufli: 
ein  itiam  norie  tarnen  per  monitorem  appeUfmdi  tttnt  curnm  pHtt  quam 
imeeravit',  denn  quam  incertum  eit  in  Lg.  y  iat  geuila  nur  eine  Aen- 
iarnng  dea  Librariua.  Von  den  mit  diaaer  Stelle  vorgaaaaaaaaaa  yafi- 
fcaaaerangaiaraoafcaa  wird  die  Oa^Jcdvr  LaoiUaa:  «faaaiaa  aardi  BieM 
inc!ir  »nfjE^geben  werden  kdnnen;  in  den  folgenden  Worten  nhcr  ist 
eine  beff ipdfgende  Heratelliing  den  Texten  noch  nicht  gefunden  wor- 
den. Von  %umpt'8  acbwer  ▼eratAodlirher  Leaart  abgeaeben,  leidet  dio 
▼algala  cur  aa#«  ptHt  qn&m  ümumratit  an  der  npivcbltohea  Schwi»» 
rigkalt,  daft  jMfert  abaalai  gabraoakt  iat  lir  lawiaare;  Tiaahai*a  Vaiw 
hessrrunjr  nhcr  cur  nomen  petitj  quaei  incertum  eil  enthfilt  den  Oe» 
danlien,  weh  licr  iinmAglieh  von  Cicero  hen^brcn  kann,  dafa  der  Be- 
wert>er  den  Schein  angenommen  habe,  als  kenne  er  die  ihm  bekannten 
MbiHr  akiit  Der  Biao  der  dunkeln  stelle  acbeint  mir  der  au  aeia. 
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itefs  der  Bewerber  Iii  doli  iHMcea  ralto«  wo  er  4io  Mfitr  ftevMs 
■tehi  w«Bi««r  di  ta  dm  mteo  wUersinoig  and  ttriiafMi  bandle, 
weaa  er  eioeo  Nomeoclator  io  seiner  NSlie  haben  ru  milsMo  glaub«, 

aus  dfm  Grfinrtc,  weil  dano  überhaupt  die  Hewerbiiog  eher  ein  Werk 
det»  r^kliiveu  sei,  dem  er  sie  auch  allein  überlatweo  uiüsse,  wenn  er 
coosequent  baodeln  iiid  «ieb  nicht  dm  VerdleMt  eiae«  Asdem  M- 
•Ignen  wolle,   leb  kwio  mich  daher  von  den»  WM  Halm  a.  a.  O. 
p.2$  itagtj  dalb  voo  der  verderbten  HieUc  wcoi|Er»feD8  die  Verberae- 
rtiP^  rttr  antf    .    </uam  fesf^ebaiieD  werden  müsse,  nocb  uicbt  über- 
»eu^eu  und  vcrmuiiie,  daCi  sie  orsprüiiglicb  etwa  so  gelautet  hat:  emr 
4tmbi$  iute,  quamquam  ii  MTi»  mf  Ba  kftM  loMi  Milt»  doroh  fttm 
gloMiert  weidcB  uod  dadordi  ip^  oowol,  ate  die  lotete  Hjibe  veo 
«iiR&tf  im  Texte  verdrrinKt  worden  seio;  eben       muMea  die  folgen- 
den Worte  eine  tief  gehende  VerderbDilJ<  crtuhrrn  haben,  welcbe  auch 
noch  die  Partikel  aut  in  den  Woricn:  aut  quxdy  quum  aimonerU,  I«- 
men,  quati  tut«  utU,  Hü  HilaiM$t  WgiMkn  Mfceo  noA»  wav  loklft 
geackebeo  kooito,  aoiiold  die  aonittelbar  vorhergebendeo  Baebstabeo 
derselben  ähnlich  «ewordei  waren.   Daher  kommt  es,  daCi  avt  ia  den 
wenigsten  At  ^cbriften  des  Arcbet.  deutlich  ku  finden,  in  einigea  eine 
»pur  davon  in  dem  Buchstaben  a  erhalten,  io  andern  aber  daa  Wort 
ganx  ▼erschwundeo  tat.  Dftib  Cloero  aber  aegeo  wolllo,  Oolo  «igoo 
«leb  ein  freoides  TerdieBaC  an,  scheint  auch  In  den  Worten  au  Hegen: 
quid  ..  quati  tute  nori»,  ita  HafutüMf'  während  er  mit  der  folpeodea 
Frage:  Quid,  potteaquain  ei  designatu»,  multo  $aluta$  negligentiutf 
einen  neuen  Oedanken  einleitet,  welshalb  er  auch  nicht  durch  mmi  an 
dOB  vorhergeheodeii  angeknüpft  let* 
^  Aolber  dienen  neue«  Leaarleo  bot  der  Herr  Herausgeber  ancb  elM 
Reihe  solcher  Conjecftiren  anffjenonimen,  weJche  schon  von  anderem 
Kritikern  vorgeschiRgen  worden  waren,   vod  dcoeo  jedoch  mehrere 
noch  keineswegs  über  allen  Zweifel  erhaben  sind.   80  leaen  wir  §  3 
die  Worte:  Qui$  müd  jji  npM  fotni  mmi  iebti  mm  cawimci ior» 
fmem  tt,  cui  mp.  m  ms  mm  treiUur  MUttinenda,  magnU  meit  lahori" 
hilf  et  pericts!h  auKtcrifnfn,  mo  lam  nach  Klofr'  Vermiithnn«:  für  daa 
bandschrifflirhe  uua  geschrieinit  ist     Pafs  Tisch  er  da»  von  Sfein- 
nets  vergeblich  vertheidigte  una  verwürfen  bat,  knon  nur  gebilligt 
wetdeO)  uod  ebeo  eo,  dalb  Ihm  daa  voa  Lanbla  vorgeeeblageao  «ad 
von  Znmpt  aofgciioinmene  uno  nicht  gefallen  mochte;  denn  dieaeo 
cnfhälf  doch  eine  ofTcnliare  Unrichtigkeit,  welche  sieh  weder  der  Red- 
ner noch  der  SchriH«teller  erlauben  durfte,  und  wenn  Zumpt  sich 
Mir  Vertheidigung  dieser  Lesart  daraui  beruft,  dafs  Cicero  Jm  MMb 
die  Wakleonlllea  alMa  gehaltea  babe,  eo  lel  aa  erwriodeta,  da*  dar 
VorsitK  in  dea  C!o«itien  eaamt  der  Renundatlon  und  die  Debergaba 
des  Amfrs  doch  y.wei  sehr  verschiedene  Dinge  »Ind.   Eben  so  unwahr* 
acbt'inlich  ist  K.i  vser's  ma/ni  oder  jier  7iianuM,  da  Air  »«nif  eine  «iia- 
licbe  Verbindung  mit  traäcre  uicltt  oacbgewiesen  ist,  letsteree  aber 
eleb  «a  weH  voa  dem  baadeebrfflllebea  aao  «atlbrat  «ad  aaeb  aatear 
Bedeutung  nach  kaum  an  dieser  Stella  getagt  werden  konnte.  Vgl. 
Klof-/,  Cic   itcden  III,  p.  1044.    Aber  auch  iam  bat  schwerlich  Ci- 
cero       hriehen,  da  er  die  Rede  doch  noch  eine  geraume  Zeit  vor 
seiner  Niederleguog  des  Consulats  gehalten  bat;  außerdem  ist  aairti 
alebt  abaaoefcoa,  wao  die  Angabo  dioner  SBoltboolhanaag  aa  der  Reebl«- 
feriigung  seiner  VertboMIguag  beitrageo  konnte.   Am  wabracheinlicb* 
sten  bleibe  daher  immer  noch  die  VerbesserunK  Halmes,  welcher  mnctm 
conjlclert  hat  und  durch  Zumpl's  Einwand  noch  keineswegn  wider- 
legt worden  ist;  denn  da  den  einseinen  Conaala  akbl  awal  gaea^ 
daite  AtMmkm  aagowkaea  wurtea»  aa  baaala  m  vaa  jados  ala 
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dem  Träger  der  hdcbufeB  StaaUgewaii  ohoe  Zweifel  heilaeii,  dmim  ihm 
der  gesamnte  Staat  anfvrtrMl  wvMe.  Daraus  aber,  daft  Cteafo  daai 
Miireoa  mit  der  Ualiergalia  des  CoosnlaCa  eine  ao  schwere  Verpfliek*- 

fune:  fiMfliurdete,  konnte  er  sehr  wohl  fßr  sich  die  Verpnichf nni:  zur 
VerduiMi^uiiL;^  (feRselben  herleiteo.  —  §8  hat  Tlscher  die  Lesart 
ZiimiH's  augeuutitmen,  welcher  in  Aoschlurs  an  den  L^.  ^  dem  Scblufii 
dM  §  folgeade  G«aialt  gegeben  faai:  Nim  tum  frmmia  mihi  igtam 
pro  iee  indiuiHa  «wf  dlfl«>  fvrnfc  «alM  mtmini,  sie  exinimo,  quibut 
ceperiif  eoy  cum  adfpfu«  tis,  deponere,  ette  hominit  et  atfuii  et  ingrati. 
Aber  diese  Cooslituieruog  des  Textes  bat  nicht  ohoe  Grund  mehrfncbe 
Aogrifle  erfahreo,  zuerst  too  Kayser  In  der  Beceosioo  von  Zumpi'a 
Ausgabe  Itt  JahD'a  Jabrbb.  Bd.Sl,  p  768ff.y  welrber  beaierkty  dafb 
sie  txülimo  sooil  nicht  in  der  Mitte  elnea  SalKee,  aondern  hniaer  aa 
der  J'pit'/c  eine«  entschiedenen  Anspruches  stehe,  wefshnlb  er  ver- 
miithet:  tic  e  veüigio  (oder  hanc  e  ve*tigio)y  si  ceptrU  ea,  deponere 
e$$€t  homittii  eet.,  iiod  sodano  von  Balm  in  der  angeffihrlen  äcliriil 
f.  I If  wo  ar fibar  SiumpV»  Cto^actar  eia  streages  Gericht  bilt.  Weaa 
ich  aber  diesen  recht  ywafaodfn  habe,  so  ist  Haimos  Urthell  insofern 
Dicht  gao9s  i^ererlti fertigt,  als  auch  Zumpt  unter  ea,  was  nnf  guibu» 
etperit  Kurückwcisen  soll,  die  Anstrengungen  versteht,  durch  welche 
eich  Cicero  die  tanta  praemia  erworben  hat,  aber  nicht  diese  praemia 
'wOltmL  ha  VabHiba  bal  Balai  aiU  Recbt  aa  alaeia  ao  veracbrftahiaa 
und  dunklen  9at«gefQge  Anstob  genommen,  und  ich  freue  mich  ia^ 
besondere  darüber,  dafs  »iioh  von  ilini  das  haodschrrfifiche  eot  feslgc- 
lialteo  wird,  was  auf  ein  ausgefallenes  taboret  hinweist  und  nur  im 
Lg.  9  geiiodert  worden  Ist.  Aber  oicfit  beistlaNnen  kaaa  ich,  wenn 
er  ataii  «tirite  Coitf.  Im^.  MMf  aebreibt,  indem  ar  voraabllgt:  JVaai 
cum  ..  ntmmi:  quibut  laborthu»  ea  expetterti^  eo«,  cum  aieplut  n§, 
deponere  enset  ref.  Dem  egge  hat  sich  in  den  meisten  der  besseren 
IlHQdschriften  erbalien  (auch  im  hg.  10),  uud  sieht  einer  Verbesse- 
rung viel  weniger  ihnlicb,  ala  der  Conj.,  an  welohem  die  Abschrei- 
be dvrab  Üc^'fcacbatfeabait  der  aocb  vorhaadeaeo  Texicaepiirea  aebr 
leicht  verleitet  werden  konnten.  Auch  will  mir  nicht  einleuchten,  dafo 
Cicero  fn  (temselben  Sai7.c  von  seiner  eignen  Pcraou  ohne  Irgend  eine 
Vermiiteluog  an  der  gaux  allgemeinen  zweiten  Person  (dem  deut- 
acbea  ai»a)  übergegangen  aeln  aollte,  ein  Omad»  welcher  mich  auab 
aa  Ka  jaar'a  Cqn|iiMff  awelfela  lilM.  SaU  aaa  dieaer  «praag  ecr- 
nTlcden,  so  mnfh  doch  wol  efn  den  Inf.  regierendes  Verhum  angenom- 
men werrfcn,  weCshalb  ich,  da  ftc  exutimo  mit  Recbt  beanstandet  au 
werden  scbeinti  im  Uebrigen  auch  jetxt  noch  vermulhe,  dala  Cicero 
gatcbrlebea  baba:  tw  jeafte  Mortt  eo$,  eirai  adepiui  iis,  äepomere  «sm 
hominis  eet,  Dia  Worta  <f  «>  efperii^  walcbe  an  Wabncbalalicbalaii 
im  Archef.  gcsfandcn  hnhcn,  m^lgcn  ans  einer  Olnsse  tu  rum  adeptut 
«if  hervorgegangen  sein  und  dann  im  Texle  selbst  sowol  inhoret,  als 
auch  das  vorhergehende  Verbum  verdrängt  haben.  Was  endlich  den 
'Oadaafeaa  balrlfll,  aa  IWbt  aieb  an  «JejifHs  im  aebr  laiobl  ana  dem 
Vorbogabcnden  daa  aataprechende  Objeot  ergfinseo,  welches  Cicero 
hier  um  so  wrnlf^c r  tu  wtccfcrholcn  hrnuchte,  als  es  ihm  lediglich  auf 
^ne  genane  7.f ifhestimmiing  durch  das  Verbum  »nknm.  Auch  tahoret 
€Ot  wird  sieb  meines  Erachtens  ungezwungen  auf  dus  unmittelbar  vor- 
fbcrgabaada  Aac  Mmthim  baalaban  lasaea.  —  |  16  bat  Ttaobar  io 
-daa  Warlea:  Etenim  eiutäem  animi  aiyve  uiguni  tsf  poHertM  saif, 
f/t/ud  Pompeivx  ferif ,  ampfifudtnem  vomtnix,  fjunm  non  arreperit,  tra" 
dercj  et,  ut  SrauriHy  metnoriam  prope  inlermorluam  genent  sm  vir- 
tute  reaocare  ohoe  zwingenden  Omnd,  wie  mich  bedönkt,  die  iiaod- 
aebrllUtato  Laaarl  wImmi  iaiaa  ar  Baln'a  VanauibUDg  foigu. 
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weidier  memwriam  urop*  imUraurUum  gntfü  9U  wtt^ 
«6«kMe   «tee  Moflh  Mm  liiirtwiii  in  4tB  Text  ier  rvfi^n 

WtBdig  so  «ein,  weil  die  memoria  prope  iMtermertMa  geMiu  m*^ 
virfu»  deaScaurua  enif,e-(  ogeaetzt  ist,  londeri 
her  genannlen  ampliiudu  nomiuiMf  quam  non  fc^^y^y^l^p^ 
gleichwie  /raiiwe  de«  removan  'f*  fT?  'i, 

«M»  |UiM6Dd  mit  generi»  verbuiidCtt  wird,  eben  so  w.e  id  V^^^ 
bendeo  hei  postcns  noch  s«if  steht.  Auch  das  ist  nur  iwwjwjjj ^ 
§29  mit  Recht  nach  EroestiVs  Vorgaog  ge«^n<y^*^^| ^ 
'quo  $i  mli9  proftcuum,  statt  des  *»»»***<*'*^*"^*^f,r  w^w 
vorhergeht:  D«uid«  9t9ttm  rmpmum  «Ign»  ^"^''T^^afei 

«iai  AogeMMMT*  ias  Relat.  auf  das  nähere  ^^/««f^J^^^^ 
anf  das  fern<»re  dic^ndo  wn  besieheo,  zumal  ,jcfc  »1» 

mllgemeioere  or«  divendi  gebraucht  ist,  welcher ^ 
Schwierigkeit  au  dem  Beiat.  ergaoaea  ^'^^ «  >p.ii»(^kn|!^ 

Maivro«»»  ^  Oj«aari«.  P- 1 ' ^"^JZ 

parta,  elae  Vennatbuog,  welche  voa  Kavser  ^'^Jr" .  jigettW 
RecensioB  getheilt  und  von  H  a  I  m  in  »einer  AWaMiWR  f^^^J^ 
worden  ist.   Diese  Conjecfiir  eouipricht  wenigst* f|«i<f 
eben  UeberUeferuDg  mehr  uda  Zumpt'a  ««J'^^'^'^J^rj***»* 
aufgenoBiaaa  hat,  oad  aueh  voo  SalM  dtoa  ««djak^     .  { Jl 
do  gasrOadeter  Einwand  ge^eu  aequa  parla  ^^Vaa^^'^'* 
bal  Tlacber  die  auf  Grnod  des        9  von  A  ^>  ''""[^iw* 
»ehr,  wie  H  r»  I  m  a  a.  O.  p.  5,  d.  1  f^ezeigt  bat» J*^  ^^^.,vf  »»(^ 
conjicierte  Lesart  puf^ae  cerle  non  rudu  »Wf*^^' ,n(rfto»»*i 
Kays  er  seioen  Beifall  gezollt  bal,  ia  *'"**loi«^'*^ 
•iaa  «a  Maahea,  daih  ala  haqdaahriftlich  aa  gat  7.^1^^ 
gründet  iai,  wla  ich  in  dem  erwähnten  PrograBm 
Nachdem  nun  mich  Halm  p  I(i  den  8chIn«:foden  »«PJ^j,^.^^ 
gefugt  bat,  dals  Sulla  zwar  ein  pugnarum  non  «irö''^* 
aimmerroehr  pup^uae  non  rudu  genaoot  werden  '^JjLj' Bock«* ^ 
Tisch  er  entsciilielseo,  la  einer  aweiten  Auflage  ^^i^ 
MMcraa,  voa  Nlabobr  harrahfarnNm  Laaart  p».^^^  ^^^^^^^ 
rudU  ümpanlor  enruckKUkahraa,  gegen  welche  auco  ^ 
rinjTsfe  sprachliche  Bedenken  geltend  g:emacht  .^jjilki 
gens  ist  hierbei  /.u  bemerken,  dafs  Halm  a.  »»  ^'JJ^,^t  C<^ '[ 
MXttaceret  als  die  Lesart  von  P  beseichnet,  i^üs* 
ara«  amactraf  darblatei  nad  jeaaa  ia  M  ataMi 
8teUe  aalbar  aadarea»  dadi      ana  daai  viaileicht  ^^^  JJ^.  fir^ 
trot»  Biebrerer  Bamidationsversnche  au  den  daf»^"^  ^/ 

Bede  711  rechnen  ist.  —  M  ist  Kajser's  VermuthunSj^ 
Mtimnta  est  (bei  Tischer  steht  wahrscheinlich  j^^ii^jeci **  ^ 
autimata  ett)  a  Pompeio  ausgefaiieo  sei,  woraaa  dM^  ^^^^^j  di 
Mgaadaa  arM^fifar  aa  erginaeo  wir«,  vial  einleo^n^^^^ 
BMandation  Lanbin'a  arkürMPmMTf  weil  aa  sclio'^  ejovlU^K 
den  von  Pompejus  heifst:  ut  ..  non  antCy  quam  V'""*,^!^  di»?'^ 
confertum  iudiearet  und  für  die  Bcdenfnng  des  fi*^*^ 
d^  Feldberrn  ein  weit  richtigeres  Kriterium  sein  mttut  ,  ^^^^ 
der  übrigen  Börger  Roma.  —  §  42  liat  jetat  Hör  dai  W«  ,  ^g,?' 
walahaa  dla  BaadaohrlflaD  Uataa,  uad  Mr  dia  B'"^'' j  . ip  W^ 
•aMarain,  welche  Tischer  geUIligt  hat,  Hoohe  tu  "^^^g^^ 

a.  0«  41a  aMWIialkdiani  Oa^iaaiar    '  iniatarum 
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mnk  MUge  CMbkto  Utanittel,  m  «all  ale       «loaa  WaMgea 

ll0iiii«Keber  dieser  Rede  nlchl  whrd  uoberMikhilgl  gelaaten  werden 
k0DO6O.  Atich  §47  hat  Tischer  das  bedenkliche  prorop^nfionrm  legi^ 
ManiNae  von  Ziimpt  angenoiDineD,  wogegen  Boot  in  der  Maemo- 
Byne  1856  uod  Halm  p.  34  oo  der  Conjeclur  Mommseo's  ptrroga* 
Honem  festhalten,  fOr  waloba  auch  In  der  Tliat  Vlalaa  spricht,  loli 
werAa  aoak  atonal  4avaaf  smiekioattiaB  Mflasaa.  Oa^  die  Maol« 
Lflaart  fiaN««/la  dar«  emtfwrmare  vgl.  jetzt  Halm  ebenda^.;  desglei- 
c?ien  fiher  die  versfummelte  Pfeile  §  80:  Sollte  arhilrari  mediocribut 
conttitit  aut  vsitatis  riia  aut  .  .,  wofür  Tisclier  nach  Zuu^pi^s  Vor- 
gaog  geschrieben  hat  aut  usitatii  vitüt  agip  und  ilber  die  verderblen 
Worte  §  85:  Khim  H  9rii  tounl  eff  4$  eü.  danaalbaa  19  a.  und  28. 
Aa  lalaiarar  Stalla  waist  Halm  saersl  iaraaf  Ma»  dafii  lllr  gat  taapa- 
Muri  Bttnit  es  vielmehr  heilten  mülkte  tum  impedietff  er^toat  so- 
dsDB  die  Lücke  im  Folgenden  auf  sehr  nn  sprechen  de  Weise,  indem 
er  vorschUlgt:  Via  pe»ti*  immanis^  manu»  impwrtuna  Catilinae  pro- 
rump€t,  quae  pemiciem  tarn  diu  botiu  omnibut  minatw,  und  erap&eblt 
■alatet  Toa  Naoeai  atatt  daa  Laaait  daa  Lg.  24  la  ntirii^  walaha  ynm 
Znmpt  und  Tischer  ia  daa  Taat  anllgaaaauBeB  wordea  la^  aatoa 
frfihera  Conjecttir  in  urbe,  welche  dem  Zusammenhange  besser  ent- 
spricht. —  Endlich  wird  §  89  In  den  Hnndscbriften  gelesen:  Sed  quid 
ego  matrem  aut  domum  appeiioy  quem  nowa  poena  lee^it  et  domo  ei 
parente  ei  omnium  tuorum  coMuetudtne  conspectuque  privat f  Weil 
abar  im  Hanplaalca  dia  Aagaba  dar  Pafaaa  leWr,  aaf  waltiba  aleh  dar 
RalaÜTiMla  bezieht,  ao  bat  Kajser  vorgeschlagen:  Std  guideiuiw^ 
trem  cet.y  wns  Zumpt  und  mit  ihm  Tischer  aufoahin,  indem  jener 
€go  defshalb  ftir  falsch  erklärte,  weil  kein  Gc^easatz  dir  Personen 
vorhanden  würe,  welcher  das  Pron.  ego  ndtblg  machte.  Aber  an  ei- 
nem solchen  Gegensatze  fehlt  es  doch  in  der  That  nicht,  da  dem  Red- 
net  dia  aaaa  poena  Ugi»  gegeafibamahl,  gMflbwIa  dam  apjwifa  tei 
folgenden  prifMii  antspricht  Wenn  daher  nicht  eim  Unter  ego  aua- 
gcfallcn  ist,  so  empfiehlt  sfch  Ffalm's  Conjectnr  !mmer  nocfi  am  Mei- 
ssen, welcher  vermiKhet  hat:  Sed  quid  ego  .  .  aj^ptiUt  in  eo,  giieai  cs^., 
da  in  eo  hinter  appello  leicht  ausfallen  konnte. 

Ba  fladea  sich  aber  la  der  vftrliegenden  Ausgabe  ancb  aoMa  aabaa 
Wbar  vargaacblagaaa  Verbeaneruagaa,  daraa  Nalbwandisbalt  md  Bvi* 
deaa  Ihre  Aufnahme  fo  den  Text  rechtfertigt.  Zu  solchen  ra^aa  kb 
an  der  Ifickenhaffen  Stelle  §  i  die  Kmendation  Madvig's:  i*  potiiti- 
mum  summo  honore  affecto  dejemor  daretur,  wofür  nur  Lg.  9  die  of- 
fenbare Interpolation  ü  potüiime  tali  honore  ett.  darbietet.  Ferner 
I  14;  Nihil  Igftar  in  viUtm  L,  MumtM  Hei  pctetit  mihil,  inguam, 
amataa,  iudictt^  Sie  m  «e  emuul . .  defmiitwr  caf.  IQr  daa  baadiabrtft- 
liche  nihil,  inqnam,  omnino.  iudieio  tic  a  me  cet.  Der  von  Zumißt 
angenommene  Ge«rensat»  zwischen  {ufticio  und  dem  folgenden  in  vita 
Ist  eben  so  uosrattbaft,  als  seine  Erklüriiug  der  leiKteo  Worte,  wel- 
che doch  höchstens  so  viel  bedeuten  kdnueD  als :  in  ta  orationi»  parte^ 
in  fmm  d§  vUm  iK^afatvr  md  alab  abea  dadurcb  ala  CilaaMm  arwal» 
aen^  welches  schon  Ernaatl  arkannt  bat  nad  Tischer  nicht  hAlte 
durch  eine  falsclio  Frkliining  rechtfertigen  sollen.  Hingegen  Ist  18 
die  Aufnahme  von  .Mommsea's  Conjectur  unus  autem  primum  locum 
yQMÜ  obiinere  wohl  begnindet  und  von  Tisch  er  gut  vertbeidigt  wor- 
daa;  abaa  so  g  20  die  Lesart:  Alque  haec  quamquam  praetente  L, 
JjneulU  loquort  iamen  ...  fuhlieiM  iiiierii  tmmim  nmt  aaiai«  flr  daa 
bandschrlfllicbe  toguar;  deaa  la  dem  einen  cod.  M  Ist  der  lad.  offea* 
bar  nnr  durch  Kmendation  cntstandco.  Wie  die  Conj.  von  Znmpt 
bat  vertbeidigt  uad  voa  Kaiser  gebÜJigt  wardea  könaea»  ist  baftem- 
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den<1,  da  der  Concessivsnf/  rinch  nach  der  von  Ziimpf  nnj^pnomme- 
oen  rmscbreibuiif;  de«  Haupuaizeii  durch  tarnen  liHerat  LucuUi  puUi- 
ca§  a ferenda»  eue  pvfm  Mk  Bur  sn  d€ai  regierendeB  Vcrbm  pw- 
im9h  «lx*r  Bi^t  mu  dam  abfelDglKeo  Inf.  eioen  Gegeaots  «atUU.  Die 
ICrklürnog  de«  Sat/.es  bietet  keine  Srhwtpri^rlieit  dnr,  wenn  man  »ich 
■D  die  hekannto  Kurxe  de»  rdoiischeo  Sprai  ii^chranchs  crioDert,  w  *h- 
■ach  fltatt  dicQ  mit  folgendem  Inf.  dkaer  lotiaiiivsaiK  seihst  ohoe  dia 
regierende  VerhoM  die  rem  dea  HanptaatMs  Mielaimt.  —  ^  21  wM 
Am  Perl  expe^it  achOB  durch  daa  fUgeade  iuperavi  gaaa  noTenacii« 
11(^9  aber  mindestens  eben  so  nothwcndi«;  f^t  pbrnrla^.  die  alte  Ver- 
besserung et  tu  item  forta*»e  statt  des  haadschritlfiichen  idem ,  was 
Zumpt  unbegreiflicher  Weise  verUieidi^t,  Tisch  er  aber  nit  Be^ 
ven^'orfen  hat.  Dagegeo  halte  ich  §  2S  dfe  Zvoiptiache  Lcaart:  e# 
•jMtt  emmU  iwrUcmkniltorum  alt  Tis  eher  ffir  richtig,  vonuMgeeeU^ 
dalh  die  Worte  et  ah  iptit  . .  .  compiiarit  überhnnpf  echt  ^tinr},  \%-ofag 
aber  Kaiser  nicht  ohne  Gniod^  wie  es  scheint,  gezweifelt  ha  f.  An 
Schlufs  desselben  §  läfst  sich  viel  weniger  erklären,  Anis  die  haod- 
Bchriftliche  Corruptel  opera  lege  pouü  aus  der  Neuerung  Zumpt'a 
operm  etf^i  entslaadea  ad«  sollte,  als  aus  der  altea  BteaiiKiee  t^pera 
kge  agu  kmk  alatt  manu  eontertum  §  26  und  Öfters  ist  wo)  mit 
Recht  mnniim  com.  wiederherp^estellt,  xumal  da  das  m  am  Fnde  der 
Wörter  io  den  Handschriften  bäuiig  durch  einen  hIoGien  Strich  über 
dem  vorhergehenden  Vocale  beeeichoet  wurde,  Gut  ist  appoUiU  §  36 
atait  ikpmUUi  aber  elMD  ao  iai  auch  nk  Reelit  }  32  uf  ^  aidls 
Hmtua  gescbrlebeo  werdea  atalt  itatuam,  was  die  Handschriften  bie- 
ten. Die  von  Ztimpt  angenommene  BedeiitUDg  dieses  Verbunis:  animo 
ßngerey  imagiuem  aticuiut  ret  »iii  informare  ist  unerweisJich ^  ego 
aber  ohne  Ansioft  wegen  des  folgenden  Pron.  intAt,  welches  wom  Kr«* 
ueati  Bldil  UMIe  verdüdiligl  werden  aelleu.  UeMr  ipf  fascfti^c 
•i»ds.  siehe  jetKt  Halm  a.  a.  O.  p.  13.  Auch  §  41  Ist  vo«  TUe1i«v 
mir  Rrrht  stwtl  der  ganz  »incrtrSffJirhen  T>ps«rt  offcnnlftn«  vitatn  a^fjvn- 
büitate  dicendi  ienevofenliam  adiun^it  iemtnte  audiendi  das  durchaus 
angemessene  As>ode(on  der  Vulgata:  offenüonem  vitat  aequahüiteUe 
dkmüt  henipoieniiam  Himmgit  eti,  wlederiiergeatellt  werde«,  gbtnae 
iaf  I  42  fpta  autem  in  GaUia  nothwendig  und  Zumpt*s  Rechtferti- 
gung des  handschriftlichen  ip»e  nicht  einfeuchtend  l>er  Gedanke  fsi 
docli  nur:  Murena  machte  sich  in  Umbrien  ebeni>o  wie  in  Gallien  t»e- 
liebt,  so  dab  ein  tiegensatK  der  Sulyecte  undenkbar  ist.  Ich  seh^  mU 
Tiaeber  aueh  §  48  die  gr/ibere  Ricbtiglrelt  nod  Stcgtes  der  Leaatt 
veatrae  »apienliae  statt  der  Braendatiou  Holoman n's  veilrae  »aikimfi 
nicht  ein,  sondern  halte  jenes,  da  vornn  crhtr  Ifngue  in  ittdem  rf- 
bu»  fere  vertor  und  bald  darauf  folct:  Scd  (amen  ret  ,  pnt.«rhiedeo  für 
falsch.  Dagegen  billige  ich  §  »i  ittam  ralioncm  non  yosiiin  rediere 
alalt  jpoif»«,  ao  wie  ea  ancb  bald  darauf  beilM:  Qvldf  s»  siteav  tVaiT 
midam  cet.  §  79  scheint  die  von  Tischer  angenomnifoe  Conjectnr 
Halm's  in  inntdiii  auch  durch  da«?  rhetorische  Ge^ef/  der  ConrinnilSt 
geboten,  und  auch  §  H2  ist  mit  Hecht  die  Inteinische  Form  dtmoteri 
wiederhergestellt  worden,  so  wie  aucii  schoo  §  4i  dilectum  statt  des 
Kumptlaohett  Mtdum.  Eben  ae  gewllb  lal  §  83  die  Gei^|eeliir  Nad- 
vig's  qui  mihi  uon  tifji,  ged  patriae  natut  ei»»  wUeri»  (Halm  selbal 
scheint  auf  meiner  iModificatlon  derieihrn:  rideare  nicht  7ii  brstehea, 
vgl  deoselhen  p.  27)  und  die  Emendation  Booi'a  eoncurrermmt 

und  celeLrarant.  ».^^  * 

Trofa  dieser  aablreicheu  Abweicbnngeo  von  der  baudaebriRtleieu 
tJeberliefening  dHrfte  der  Herr  Herausgeber  doch  Doch  /u  ängstlich 
ao  derselben  fesigebaUev  babeu»  wihreod  grade  bei  dec  Tegiceluriiilr 
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dieser  Bede  ao  vielen  i^tellen  mehr  der  sonsiiKc  8pracligebrauch  Ci- 
cero*«, aU  die  Lesart  der  Haodacltriltcu  deo  Ausschlag  geben  niiift. 
So  bfiUe  er  S  4  pickt  sn  der  IieMrl  yr«rtjMr«  xurücliliebreii  ffolle% 
wcM  iie  ftucb  von  allen  BaadMlirifleB  iarg^botaa  wirf.  Mll  4cr 
Stelle  bei  Ouinf.  IIT,  1,  11:  praecipere  artrm  oratortam,  auf  %«' eiche 
pich  Zumpt  beruft,  ist  Nichts  gewunueo,  weil  dief»  Verbum  niicb  dort 
Siur  bedeutet:  Vortdirifren  über  die  Aoeigouog  ood  Ausübuog  der  Red- 
Berlcnnst  geben,  oder  al]gen»elt$  nittbelle«,  wie  Btwaa  keaebaflen  sein 
mA,  «lier  eieaala  ao  viel  beilM  als:  mit  (bellen,  %vie  Biwaa  beadMtf- 
fee  ist,  und  die  BrklUniDg  Znnipl's:  Ett  poliut  f rädere,  quae  tint  H 
quäle»  tenipenfattM,  gui  praeäone»,  quae  loca  liäHc  ditrch  andere  Be- 
lege erwiesen  werden  müssen.  Mit  Unrecbt  ist  daber  die  von  Halm 
anfJieeoaimene  K«ea4atlea  Weeeeberg'a  praedieere,  welcbe  durch 
ies  CMinken  und  die  SfNmche  geiMhUtoiigt  wirf,  wieder  eefgegekea 
worden.  —  §  9  ist  leider  der  von  Ziimpt  selbst  verworfenen  Glosae 
turpiludo  neue  Ehre  erwiesen  worden.  Kben  so  wenig  kann  icb  ea 
bilUgen,  dafii  §  13  nach  Zunpi's  Vorgang  wieder  geacbriebeo  wird: 
H  cum  #e  «m  tvptruMwrt  quMt  eelvpfefif  nmmm  kahmt,  quamgumm 
mUoBm  im  qmo  iptmm  iuscmimm  reperire  tum  ftn^  im  m  mm» 
hram  luxuriae  reperturum  putanf  Hier  kßnnte  quamquam  ner  duM 
richH*]:  !»oin,  wenn  vorher  hebanptet  worden  wflre,  dafn  alle  rtf  Wfto> 
fae  in  Miirena  vereinigt  seien  und  Cicero  oHch^tnvTesco  hätte,  data 
jene  Behauptung  nur  unter  einer  Beeebrinkuog  7,ugegeben  werden 
I1AMW9  well  die  erwibaleB  vümpuut^  eligleieb  ele  n«  dee  edie  ge» 
karten,  aicb  doch  nicht  bei  Ihm  vorfftnden.  Die  Vertheidlgong  Zumpt'a 
ist  nicht  stichhaltig;  denn  wenn  er  sagt:  I^ec  habere  nomen  dicuntur, 
quae  rede  oppetlanlury  »ed  quae  nomine  excu$antur  quatif  quae  vulgo 
appellantuTj  oder,  wie  Tischer  paraphraaiert:  waa  man  beachdnigend 
VergedgiugeD  oeaet,  ee  lel  dleae  BehMpiwg  elelteb  te  den  OedtMi« 
ken  hineingetragen,  ohne  durch  die  Stelle  p.  Rab.  Post.  10,  28,  auf 
welche  sfcU  Znmpt  beruft,  geachtK/t  tx\  werden;  denn  dort  ist  nur 
▼on  einer  landesübliclieo,  nicht  fiberall  gebrftuchlichen,  aber  von  kei- 
ner beachdnigenden  oder  unrichtigen  Bezeichnung  die  Rede.  Quae  vq- 
UtptmH$  nemt«  Mfnf  kass  nur  bedevtes:  wae  mur  Eaieforie  der 
9olupta$  gehört  oder  den  Gattungsnamen  volupta*  trügt,  aufser  wel« 
ehern  jedea  einreine  Ver^ndgen  noch  seinen  besonderen  Namen  hat. 
Aber  auch  wenn  jene  Bedeutung  zugegeben  werden  könnte:  hätte 
nicht  vielmehr  Cicero  in  diesem  Falle  aagen  musaen:  quae^  quamquam 
ee#arp#«rfA  mmmm  Aekaf»  tawum  eiVt'eM  nmif  da  er  deek  behMiplet» 
dafii  die  »altatio  nnr  in  Begleitung  recht  ansehnlicher  viiia  vorkom- 
men kAnne?  Aui«  diesen  Gründen  halte  ich  noch  jetzt  an  derVuIgaia 
fest,  da  quaeque  f^ehv  be7.efchnend  den  an  die  Spitze  der  ganzen  \Vi- 
ilerlegnng  gestellten  und  jet%t  noch  fehlenden  Begriff  des  »itium  an 
«ee  Kit  eebweekeo  Anadrofilr  qmma  9otuptmiiB  mamem  ieltef  aaaefcliefirty 
nuf  welche  Wci.oe  nllein  der  Dettllichkelt  nnd  formellen  Folgerichtig- 
fceit  den  Reweises  €^nfi^e  geschieht.  Was  Ziimpt  gegen  diese  noth- 
wendige  Eroendation  einwendet,  indem  er  sagt:  Quid  enim  ett  koe: 
Quae  fritiota  »uni,  tu  Murena  nou  iuveuiuutur,  at  initeuitur  »allaliot 
Qmmti  eere  taiimtig  nom  tit  eteW,  den  gealeke  leb  beim  bealee  Wil« 
Ten  lind  trot»  wiederholter  üeberlegiing  niebi  su  verstehen.  —  §  21 
tat  für  die  f>e«»nrf  Halm'a:  jipud  exerritnm  mihi  fuerig,  inqwit ,  tat 
mnnetf  forum  non  aitigeritf  afueri»  tarn  dm  et,  cum  longo  intertaUo 
eeaeri«,  cum  hie,  qui  in  foro  habitarint^  de  dignifaie  eontendaef  von 
Snmpl  ued  Tieeber  dee  heedaobrlflliebe  »f  ...  e9miemim$  wiederber- 
gestellt  worden.  Dieses  ui  liefse  sich  allerdings  nur  dann  rechtferti- 
tee»  wem  ee  fiml  felWM  wflrde^  ebrr  nAfiMe  ee  daea  olcki  keiibee: 
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iff  cum  longo  intervallo  venitiet  ...  etmtenderet?  DlMer  Gmiid  »cbeiot 
Halm  KU  der  EmendatioD  et  beatimini  zu  haben,  welche  oicht  wie- 
der wird  MifgegebM  woN»  Mimb.  —  §  98  M^l  aleh  wM«r  MMi 
Zumpi*B  V«i|Mf :  Natt  csm  tofiut  impetut  belli  ad  CffUktmormm 
m^enia  mtiHnH  §amqw  nrbem  iibi  Mithridatei  Asiae  ianuam  fore 
putaitet,  qum  effraeta  et  revuUa  tota  pateret  procincia  aJalt  der  Vul- 
gaU  conitititiet.  Nachdem  aber  Cicero  gesagt  hatte:  alterius  (Cottmtf 
r«i,  et  terra  et  mari  calamit9Mi§9  ^ehememler  §p9§  rtffu  uwmm 
»mnt     4mm  m  Mua  MMbcn  atatc  dm  baDdacbriftUclMa  et  opee 
ftgü  €t  mmuMt  ^tß'  Halm  P-  ^  —i  konnte  nnroOglich  exititerunt  fol- 
gen, wenn  nichl  der  Redner  der  Geschichte  und  sich  selbst  wider- 
sprechen wollte.  Auch  in  den  unmittelbar  folgenden  Worieo  bat  Hai a 
ricbUg  erkannt,  da(s  bioter  perfecta  eis  Um  ausgefaltea  aete 
WMO  der  IMgeade  OeMeoaUintii  dem  voriMfitelwodea  flwileafcBe 
«effiecte  Weise  entsprechen  soll.  Dab  abri^eos  statt  ut  omnee  eopiae 
eet.  nach  Lamhin  et  omnei  gelesen  werden  müsse,  ist  von  Zumpt 
keineswegs  durch  die  Brklftnmg  widerlegt  worden,  dafs  Cicero  nur 
durch  den  Inhalt  des  mit  Quidf  UUm  pvgnam  beginnenden  tliliee 
eifauil  werdee  eeta  nmg^  m  einer  aodereo  Daniellwige«eiM>ttei» 
segehen;  denn  sobald  er  einsah,  da(s  der  Gedanke  es  nicht  gestattete, 
das  dritte  Glied  ebenfalls  mit  ut  r.u  beginnen,  so  mufste  ihm  auch 
klar  sein,  da(s  überhaupt  das  hier  ia  Betracht  konuaende  riMiorisehe 
GesetB  Dicht  angewendet,  d.  h.  daA  aacb  te  sweHen  OVede  nkl*  m 
geMkfflekea  werten  durfte.  Pie  Aennlitte  Znttpt'e  beweiai  nieo  gnide^ 
dnft  die  neidMitriftrn  an  dieser  Stelle  fehlerhaft  sein  müssen  und  die 
Aenderung  Lambin's  notbwendig  ist.   Vgl.  auch  §56,  wo  ebenfalls 
hinter  ut  etut  opei  nicht  wieder  ut  stehen  kann.  —  iLbea  so  wenig 
kann  am  Anfange  des  folgenden  §  neqv«  tanta  glorim  L,  LmmUi  wie^ 
tig  sein;  dem  no  wie  ee  em  Bnde  dee  § 83  heiiht:  Ae  »  mUd  mmm 
it  rebui  guH»  «Mie  nosfri  exerdtu»  imperatoritque  ücenium,  kann 
auch  hier  nur  von  der  Kriegsffihrung  des  Feldherrn,  aber  n\cht  des 
Senates  und  Volkes  die  Rede  sein,  xumal  da  der  Rlihm  dea  Ltacolliis 
erwfthnt  wird,  welchen  er  sich  doch  niur  aelbei  durch  seine  Erfege» 
nfemng  erwerben  kennte^  nnd  die  TMüglMte  dee  VeHtea  nehr  hnttleil 
dONb  die  Ausdrücke  mueipiendum  putaitet  nnd  ietuliteet  anterschie- 
den  wird.    Wichtiger  noch  ist  die  Wortstellung,  da,  wenn  ienatut  et 
populut  Horn,  auch  zu  t^etsutet  Subject  wäre,  Cicero  gewi£s  gesagt 
hätte:  MAa/ua  et  pop.  Horn,  neque  tanta  cura  uueipienimm  pmimsut^ 
mqm  eef.  Be  iel  daher  Kayaer^e  BttendnOen  L,  Ltiemliu»  neHwnn 
dig,  durch  welqhe  man  eine  sehr  passende  chiaatiscbe  Wortstellnttg 
erhftlt,  die  das  Ctowicht  des  Gedankens  bedeutend  erhöht.  —  Khen  nm 
bin  ich  über/.engt,  dafs  es  §37  heiben  ronfs:  Nam  et  L.  Luculii,  qai 
ad  triumphum  convenerat^  idem  eomitiu  L.  Murenae  prcstls  firit,  ai 
mens  amplitttumm  ...  nafdnlr,  nfehC,  wne  Bnapl  nnd  Tieefenr  Ii 
Ueberainstimmaeg  mit  Kayser  nach  den  Handschriften  eorxiebeo: 
idem  eomes  L.  yiurenae,  weil  diese  Lesart  mit  den  Hprachgeseteea  In 
Widerspruch  steht.    v*<o  weit  ich  dieselben  kenne,  kann  idem  nur  gp- 
braucht  werden,  um  die  Identit&t  des  Subjects  bei  verschiedenen  Prik 
dleaten,  niefet  nher  um  die  IdentiNK  dee  Pridienle  in  iBieaMidBuBi 
Be/.iehUDgen  r.n  bezeichnen.   Letsteree  aber  würde  nach  der  Znmpll» 
sehen  Erklärung:  der  Stelle  der  Fall  sein,  wonach  ad  triumphum  com- 
veni$»e  und  comitem  ene  synonym  gebraucht,  und  das  Heer  wältfead 
dea  Triumphs  Begleiter  sowol  des  Lucullus,  als  auch  dea  Mureae  eeln 
eellywne  nur  etwn  ee  nnegedNtokt  eeln  -fcdnnte:  qai  nd  iHmmfkm 
iUim  tmeenerat  et  L.  Murenae  quoque  emu$  fmrat.   Vm  molk'  nien 
dem  eineni  in  Belaüfeeln  enthnitenen  Pildlpnt  ein  wmwUMmm  na^ 


Digitized  by  Google 


Bwtt  Oloero'c  Ha^e«»  erkürt  vob  TMmt. 


gegcngetteIH  werden,  welches  kein  aufteres  seJn  kann  a!»  prüt$t9 
fuit^  woau  als  nähere  Bestimmung  nur  comitiis  frcten  kann.  Zumpt's 
Jüiiweoduogen  gegeo  diese  vortreflflicbe  Lmendaiiou  Hotoroaon's  »luA 
VAM  M  €fMis(Mi:  <ile  Frage  Htm  yuo  pwltmuii  tot  «ekon  in  Vor- 
bergekeode«  bcaatwortel  wurte,  ladeB  geBeigt  wurde,  da£i  Mxer^itn 

das  e;«'titein5june  Öubjcct  zu  tonrentrat  nnd  j>raftto  fuit  Nf ;  dafs  es 
vielmehr  praetto  ad  rotnitia  halte  iieifsfi)  nnisipn,  ist  pjoe  ganz,  im- 
erwiesene  Bebau|iiitug;  eudlicit  siebt  umo  uicht  ein,  was  die  Frage 
Mentea  aoll:  «remlMM  ««rl««i  ««im«  iiem  €mm  Mmrmm  tmämmimm 
fuiue  dehet  eowmeutoraref  Aus  dem  VorbergebendeD  Iftfsl  eicb  okne 
Mühe  fol^t^rn,  dafs  Cicero  pinfnch  die  Anweseniieit  des  Heeres  z»  Rom 
wahrend  de»  Wahltages  beloneo  wulkei  well  es  »ich  darum  h.indeir, 
die  Ümslflüde  anzugeben,  welche  dem  Mureoa  bei  der  Wahl  f^Ctrder- 
Ileli  geweeen  wAreo.  —  §  51  nmlk  im  Poggiamia  geefMdes  luibMii 
evm  tru^t  e  ienalu,  wofür  im  lUg.  9  und  M  tum,  von  Halm  «ber 
/Ifqfie  emendiert  ist,  ^  fthreud  Ziimpl.  und  Tisch  er  dem  Lg.  9  «re- 
tol^t  sind.  Tum  aber  kann  nichl  stehen,  da  rlie  blr^nhlung  von  dem 
Aufuelen  Catilina's  schon  vorher  durch  tum  eiogeieilet  ist  und  jeist 
nach  der  KrwftbnuDg  dee  Seiiatee  vielnelir  eine  Parlilnl  de«  Ck^a- 
aaCaee  und  eine  ausdrückliche  Bezeichnung  des  SnlfleeCa  erfordert  wird. 
Daraus  folgt,  dsifd  auch  Halm's  Conjemir  dem  Zusammenbringe  nicht 
entspricht  ui]d  dafs  in  cum  ein  anderes  Wort  stecken  mufs.  8n]|te 
daher  Cicero  uicht  vielleicht  i//«  vero  geschrieben  haben?  Fero  konnte 
vor  «rajN^  lelcM  aiialUtaii»  iiad  tYlt  wird  dnrek  daa  folgaada  Htm  ITIr, 
wie  ick  gkuike»  eker  gaatfitat,  als  dafb  eine  Wiederholung  deaselhea 
Pronomens  in  so  geringem  Zwischenräume  iinwahrscfipiDÜch  %vfire. 
Viel  mehr  Grund  hätte  Tiseber  §  56  gehabt,  Herrn  Zuuipt  ku  ful- 
gßBf  wo  die»ei  für  das  handschriftliche  todali»  ßlii  die  Emendaiioa 
—MU  ßiim  aufgenomniaB  kat*  Jaaea  wird  dnrek  die  folgaadeB  Woria 
cifttfs  ingenio  patertti  omiu$  meetttarii  mumtior€9  «tfe  dbMaaf  uomüg- 
lieh  gemacht,  da  Mureua  nur  dnno  ein  patemu*  neceuariirs  äc»  hier 
genannten  Her.  8n1p)ciüs  genannt  werden  konnte^  wenn  dieser  der 
Soha  eines  i<'reundcs  des  alten  Mureoa,  and  nicht  selbst  der  Freund 
dea  juagao  Mareoa  war.  —  Attck  §  65  kam  ick  akk  ailt  dar  vaa  Tl- 
aeher  kerrflkreadea  Leaart:  Etenim  mihi  ip»i  videniur  9tUfi  prmt» 
€€pi9ret  ff  rirlutU  magittri  ßnet  offieiorum  pauIo  longius^  quam  na- 
tura teilet,  yrotulittet  nicht  einverstanden  erklären;  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Handschriften  apricht  dafür,  da£s  im  Archel.  gestanden 
kiiba:  iui  ipti  mUd,  aickt  atiAs'  i$ti  iptii  akcr  voa  Cicero  fcaaa  anok 
die  Lesart  des  Archet.  nicht  herrühren.  Denn  was  soll  das  ipii  hinter 
g'ifi?  Zu  iMli  kann  es  nicht  gehören,  weil  kein  Gegensats  xu  nnde- 
reo  praeceptorti  angedeutet  ist;  eben  so  wenig  aber  auch  ku  miki, 
weil  Cicero  es  doch  nicht  als  aufTallend  darstellea  kann,  dafii  ea  grade 
Ikin  ao  ackalae.  Ba  kleikt  alao  aar  fikrig,  ipn  Ar  aacckt  a«  kaJtaBy 
woKii  lim  so  mehr  Grund  vorhanden  ist,  als  an  der  Spitze  des  vor- 
hergebenden Satzes  dasselbe  Proaomea  atakt  und  kialer  itti  leickt  aua 
Ditlographie  entstehen  konnte. 

Dagegen  kann  ich  es  andreraeila  aur  UlUgeD,  wean  TIaeker  tm 
mebrerea  verdicktigtao  Stellaoy  wo  gleickwal  der  Sprachgebrauch  oder 
der  Gedanke  die  Aufnahme  von  Conjeclurcn  a1<;  unn/ilhig  erscheinen 
läfst,  der  Autoriial  der  Handschriften  Folge  geleitet  hat.  So  war  es 
mir  erwünscht  zu  sehen,  dafii  er  sich  nicht  durch  Zumpt  bat  bestim- 
nea  laaaeo,  §  5  ia  dea  Wortea:  Naai  ^aod  Irg^eai  d!f  mmUtu  tuK,  eertt 
iin  tuli,  ut  tarn,  qtuun  mikimH  ip$i  tarn  pridem  tulerim  dt  civium 
periruffn  dffcnieJidit,  nun  ahrogarrm  eins  Imperf.  in  das  Perf  ahroga- 
rim  lUi  ändern,  weil  die  Verse hiedeaheit  der  Tempera  auch  ein  ver- 
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•flUeMnt»  BMverliftNDilb  besseichnen  f^oll.    Denn  während  der  RrL-!- 
livsatz  7f/<Tm  mihimet  ipti  tarn  pridem  tulerim  in  gleicher  Wei»e  die 
BeziehuDg  auf  die  Gegeowart  des  Redendeo  ausdrückt,  als  Her  tot- 
bersehende  Sat»  quod  legem  J»  amhitu  #«W,  be«eleiBet  mirogmrem  #e 
MaMcMgle  Folge,  welcbe  gleich  in  den  dnrch  certe  ita  tvli  beseleb- 
netea  Mtpunkte  der  Vergangenheit  eintrat  und  von  da  an  forfdaocrte. 
Ein  ganz  ähnlicher  Wechsel  der  Tempora  findet  sich  auch  p.  SuJJ  §  5§: 
ipte  autem  SittiuM  ...  i*  hotno  e$t  .  .      vt  hoc  credi  poBUl ,  e««  M- 
tum  popuio  Romano  facere  voluüte,  ut,  cuiu»  pater,  emm  teten  mft^ 
rmtt  ßnitimi  ne  vieitti,  ämgulmri  exHüwrü  m  rempwUieam  nottrmm 
offieto  et  fide,  it  tibi  nffarium  hrJhiin  rnntrn  pafnntn  nfi$rtptrn/fHm  pm- 
taret?    Hier  hat  Ernesti  ebenfalls  unoüihij;er  Weise  putarit  uchrei- 
hen  wollen,  obgleich  die  Beziehting  auf  da»  Perf.  co/iiifte  Bali«  lag, 
während  exitiierit  tob  der  Gegenwart  4«e  Bedenke»  M>  geangt  M. 
>-  Mit  Beeht  lit  MCk  5  S  «*  eodem  wiederhergestellt  WMien,  «r««r 
Halm  ohne  genügende  handscbriflliche  Autoriläl  ah  eo  gesefst  lat. 
Dafs  ferner  dem  Herausgeber  der  holprige  Satz  §  1 1  :  awf  . . .  /»^iem- 
dum  fuinse,  welchen  Zumpt  erdacht  bat,  nicht  gefallen  mochte,  ist 
erklärlich;  dafa  aber  nicht  fugiendum  fuii,  ne         MBieCtt  fvgim' 
iwm  fuii,  iff  KU  aclirelbeB  sei,  darflber  siehe  Hain  f .  SS  md  wein 
ProgrUB»  p.  9.    Richflg  scheint  ferner  §  22  die  Form  contirewnmt  sa 
sein,  so  wie  §  25  die  Lesart  der  Hanrtschriflen  psrtulgata.    Ueber  r» 
geritnr  rei  §  30  siehe  Halm  p.  1.%  welcher  das  Zumptiscbe  ri  ^mhir 
reit  publica  mit  schlagendes  Ofisdeii  sartckgewieeee  tat.   $  34  kaM« 
mMh  lek  io  den  Werten  vf  motte  eiv$  mmdefe  iemque  heUvm  confe- 
ctum  »Htraretur  das  vorieinqtte  von  N  auger  ins  elogescbobene  tum 
ffir  nnnffthic:,  desgleichen  §38  die  Aenderunpen  Znmpl's,  welcher 
sowol  quae  hinter  tnilitum  wegliefs  —  ohne  »u  bedCDfcea,  ärnfm  g*"*«*« 
durch  diese  Weglassiing  nlelit  nur  „oraiiomi§  ÄÄrillgllBtfn 
Bietetet  wird,  •ondern  dnb  der  Redner  aognr  genfiOlgl  ^tnr,  ito  er 
das  eine  der  adiumenta  et  »ubtidia  consulnttn  in  dem  ganreo  §  aa»- 
schliefslich  besprechen  wollte,  diese  seine  Absicht  durch  irgend  eise 
auffAllige  Hervorhebung  der  voluntat  militum  von  vombereiD  ans«- 
kündigen  — ,  als  auch  dae  handadulftllche  praerogatimm  \m  ptmuwgB' 
ttvee  verwandelte,  ehgleleb  es  nur  sulilllg  eein  nag»  dalli  wir  jenes 
A4(|.  In  den  vorhandenen  Schriftwerken  sonst  Immer  nur  auf  frihn* 
oder  centuria  bezogen  finden.    Jedenfalls  gebot  es  die  Vorsicht,  eine 
durch  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  völlig  gerechtfertigte 
VerblBdaog  anfreebt  an  ertialtea,  nnd  leh  kann  Mer  Tleeftet^  Pieat» 
kalten  an  den  Randacbriften  nur  billigen.   Bken  ao  atiaune  Ich  nh 
ihm  darin  uberein,  dafs  er  §  47  das  schon  von  Ziimpt  verihridiste 
civitntihns  wieder  aufnahm,  und  auch  §  55  läfst  sich  parat a  sfaft  partä 
wol  noch  vertheidigen ;  denn  wenn  sich  auch  partui  gewöhnlich  alt 
Aonof ,  lmt$  nnd  iknlleken  Bcgriflto  bei  Cleero  ▼erbondea  IMet,  sa 
ist  deeb  Mer  kein  soiehesWort  ausdrHekllcb  hinzugesetzt,  wmi  da  re- 
HetM  vorangeht,  erscheint  ein  Verbiim  nothwendig,  welches  die  Mike 
nnd  Anstrengung  des  Itrwerhes  noch  bestimmter  hervorhebt.  Diese 
Bedeutung  aber  liegt,  wenn  ich  nicht  irre,  mehr  in  parare  als  is  pa- 
r«rv.  Unmittelbar  daranf  Ist  anek  der  Ind.  In  den  Werten:  Qm&9  cmn 
ntni  gruvia  cet.  baodsebrHIllch  beglaubigter  als  der  von  Halm  var- 
cezogene  Conj.,  cf.  de  prov.  cons.  §  37,  nnd  was  in  demselben  ^  vo« 
Kayser  conjicirt  worden  ist:  acrutat  Hf.  Cato^  qvi  cum  a  Mmrema 
nuUa  re  unquam  alienu»  fuity  tum  ea  condicione  cet.  statt  der  Ijeetft 
slmmtlieber  Handsebr.  ^  guarnquam  m  M/mremt  • . .  /Mt«  Htmtm 
Ist  awar  sehr  ansprechend,  aber  docb  nlcbf  so  nntfcwendig,  dafs  defr- 
wegen  die  Volgata  UUte  verlassen  werden  nritosen»  wnicke  TIncber 
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gut  vertbeidigt  hat.  Auch  §  66  ist  mir  gut  ah  ilh  ortut  et  ohne  An- 
stofe  und  mit  um  ao  grdfiiereo  Bechte  beibehalten  worden,  al«  der 
cod.  au«  detnna  Lemrt  qifm  BaIm  fwnimm  emendlert  hat^  nicht 
•o  «ttverüneig  ist,  daf«  man  ilim  allelB  folge«  dürfte.  Uebrlgeee  hat 
Zumpt  an  dieser  Stelle  Hnlm's  Aimß:abe  nicht  genau  eingesehen« 
denn  dort  atehr  eheiifalla  ab  iUo,  uichl  ab  eo.  Ueber  die  Lei^nrt  §  76: 
Quid  tandemf  ütuc  me  cet.  afimmt  Tiacher  mit  Halm  uberein,  wel- 
cher p.  26  die  Zamptleebe  Ce^jeeliir  QiUd  imiAm  mif  tune  mit  Recijt 
verwerfen  hat.  Dagegen  ist  jener  Gelehrte  §  83  in  der  Leaart  ceefrc 
tummttm  furcrpm  wnl  nicht  mir  greiserem  Recht,  als  §  66,  dem  cod.  O 
gefolgt  (vgl.  de  prov.  cons  25  de  tun  rebut)^  und  endlich  §84  d»a 
von  Tiacher  wieder  aufgeuoinmene  perieulum  vor  parturit  ebeofalla 
ohne  hiDrelcbeedee  Gmod  vob  Beot  verdiehtigt  und  von  Zumpt  aus- 
geslolheB  werdea.  HiBBOlQgeB  will  ich  aeeh,  dafo  aaeh  %  71  Tieeber 
daa  Rlch(i;:e  c:etrofTen  /n  haben  scheint,  wenn  er  die  von  Boot  an- 
gegrjfTeiif,  aber  riiircü  die  Handschriften  empfofilenc  Lesart  L.  Caetnre 
contuie  /actum  beibehielt,  w&hrend  Boot  und  Zumpt  die  Prftposit.  a 
für  nBeBtbefarUch  erklAnen^  denn  ibBlIeb  belftt  es  de  prov.  cons.  19| 
44:  ImHtu  Itgu  et  ceter&§  tfla  eoatvie  rogatm*  iure  lug&mi. 

Aus  dem  bisher  Bemerkten  wird  ersichtlich  sein,  da/k  der  Herr 
Herausgeber  trotz  einer  i^enissen  Abhängigiceit  von  Zumpt,  welche 
ich  nicht  uberall  billigen  itonnte,  dennoch  im  Ganzen  die  SelbatAodig- 
kell  eelBee  Urtbells  gfieUieh  sa  wahren  gewafiit  bat.  Mehr  noch  hat 
er  diefa  durob  aeiae  Bebaadiaag  der  vea  Zaaitt  ane  de»  eiealgea 
Lff.  9  aur2:cnommpnrn  Lesarten  bewiesen,  von  denen  er  die  bei  Wei- 
tem meisten  zurückgewiesen  bat.  Wenn  er  gleichwol  mehreren  der- 
selben eine  unverdiente  Gunst  zugewendet  hat,  so  wurde  es  mir  wenig 
•Mtebea,  lall  Ibn  deswegen  aa  reeblea,  da  aacb  leb  ee  friber  aa- 
terlaasea  habe,  aae  dea  Im  Bfaselaea  gemachten  Wabraefaainagea  die 
nothwendifre  Consequenz  zu  ziehen,  welche  ffocb  nahe  ffcnug  lag« 
Nachdem  ober  Hrtlni  iu  der  6ftera  erwäbnteo  Abhandlung  mit  imver- 
Kagtem  Sinn  den  Zauber  gelöst  und  durch  unwiderlegliche  Gröode  die 
▼emeiatlicbe  frmnUmiim  jeaer  Baadeebrift  aie  ela  Pbaaten  erwlesea 
baty  wird  gewilb  aueb  der  Herr  Heraaegeber  sich  entschlieiacn,  ia 
einer  zweiten  AtiHrrjre  ppfnes  Rnches  diesen  Le^tnrten  das  Gasfreeht  zu 
eotzieheo.  Da  fast  alle  von  Halm  besprochen  worden  sind,  ao  will 
ich  hier  nur  noch  eine  hervorheben,  weiche  er  nicht  erwähnt  hat. 
§  60  eebreibt  Tieeber  adl  Zanpt  ane  de«  Lg.  9:  Fsetf  saA»  fe  imtm 
nmtwa  md  komümitm,  grmHimiem,  MajMreaNe»,  magniUiiimm  mnmit 

ivtiitinm,  nd  omnex  denit/ue  rirtufrs  mn2;ruim  hominem  et  cTceltUin, 
wnff  auch  Kajser  gebilligt  hat,  während  alle  übrigen  Handschriften 
hinxit  te  cet.  bieten.  Da  nun  Tiacher  auch  in  der  Erliiirung  mit 
Zampi  überelaBnatteniea  eobeial,  wie  ane  dea  vea  dieeea  eaaeba* 
ten  Belepielen  hervorgeht»  eo  hebe  ich  neeb  elamal  die  in  meinem 
Proj^ranim  {xeltend  ^remaebfen  Orfinde  hervor,  wo  ich  gezeigt  habe, 
daf«  aä  honettatcm  cet.  nicht  vom  Verbum,  sondern  von  den  folgenden 
Adjectiven  magnum  hom.  et  exeeltum  abbftnge  und  dais  ßagere  seiner 
Bedeutung  naeb  aebr  weil  aiH  aelara  verlniadeB  werden  ktfaae.  Dann 
Ilse  leb  jelat  als  Beleg  CSe.  de  er.  II,  51,  219:  aelnre  enim  fingit 
hominps  rt  rrrat  imitntorei  et  narrntoret  factiot  aiiutante  et  vottU  et 
voce  rt  i}>so  steuere  üertiiunis,  SO  dafs  also  Ziimpt^fl  KUvcTsichtllcbe  Be- 
hauptung: natura  aon  potett  (ßngere)  negue  unquam  dicitur  in  Etwas 
beecbrtakt  werden  mnlb.  Im  Dehrigen  bebe  leb  enr  auf  jene  Abband- 
luag  Halmes  hiaaaweleea»  dnreb  welebe  sieht  nur  die  Kritik,  aondern 
auch  die  RrkTärnng  unaerer  Retfe  we«ientlich  t^efördert  worden  i?f, 
wie  z.  B.  ^  67  in  dem  Balae:  Ergo  ita  unatu»  $i  iudicat  cet.,  wo  er 


Digitized  by  Google 


772 


Zweite  AbilteiluDg.  Literarische  Berichte. 


alle  Schwierigkeit  diircb  die  leichte  AeDfleniQg  von  cendUaii»  io  cüm- 
didatvt  beaeitigt  hat,         §  76,  WO      »ttvcffimirinielie»  Woff  Üüfi 
gmU  nOioMim  üffiehrum  . . .  iahorü  üc  voluptati$  mmtk  «efneBi  ttei^ 

fteiigeoden  Beweise  als  eins  von  rton  vielen  Glos^emm  sii  befrncbteo 
Bind,  von  denen  diese  Hede  eutstellt  ist  nnd  auf  welclie  künftig  oocfc 
mebr  zu  achten  sein  wird,  ala  es  Tisch  er  geibao  hni.    Um  auiser- 
dem  noch  einen  Beleg  für  mei&e  oMge  Bebavptmg  «OKQfQfcre«^  ctto* 
um  leb  am  die  gllntenil-enieiKlierte  stelle  §  42,  weMbe  jeisl  folgwie 
Gestalt  erhalten  hat:  Cogendi  iadice»  i/in'/i,  retinendi  tnntra  rolunTs- 
fem:  srrtfia  damnat«*^  ordo  lotus  alienalita;  Sullnna  t^ratißratio  t(- 
prehemat  muiti  tiri  fortet  et  prope  pari  cipttaiit  ojf  enta;  Utes  $erm 
aetUmatae  . .;  cui  placet,  MiwUekw,  eai  ddei^  memimt.  Ob  aberÜt 
AMNihBie  eioer  Lfiehe  Meter  aeitimaiae  ndthig  sei,  ist  mir  jetKi  zwei- 
felhaft geworden,  da  das  letzte  Glied  durch  Suhdivision  wieder  io 
zwei  Glieder  zfrfoijt  sein  kann,  welche  beide  ds'/u  dienen,  den  ver- 
schiedenen üiodruck,  %velchen  die  ievera  lilium  aetiimutio  herrorrafl, 
samnit  den  Felgen  davon  *s«  ecblldem.  leb  ginnbe  feet,  iefii  llr  eine 
eolebe  Snlüveiblndnag  auch  noch  andere  Belegstellen  xu  (lodee  sind* 
Was  die  Erklfining  lietritfi,  so  werden  /.tniricliÄt  Viele  in  dtr  vor- 
liegenden Ausnnbe  eine  eingehendere  Einleitiiug  scliitierzlich  vermisieo, 
welche  hier  uiu      nothwendiger  zu  sein  scheint,  als  diese  iiede  ne^ 
rere  schwierige  Punkte  enibiH,  m  deren  Venlindnilb  ier  Scbilcr 
eebneller  dnrcb  eine  nnennmienhingende  Erdrterung,  aie  dnreh  ein» 
zelne  BemerkuoceD  unter  dem  Text  geführt  werden  kuno.  W.^re  der 
Herr  Herausjrcher  hierin  dein  Beispiele  Hnlni's  »efolgf,  so  wiiide  er 
a.  B.  die  Noten  ?.n  den  Worten  §  3  legi$  amhitut  lalortm^  %  I  i  patrt 
ine  imperatore,  §  46  Cafpundmt  $  47  eonfiitivum  wffragi^rwm 
in  der  Blnlellang  ▼emtbeftet  nnd  aof  diese  Weise  sebr  Ren  so  Bo» 
inerklingen  ilber  die  Sprache  und  den  GedankeDeatammenhaog  ge- 
wonnen haben,  wozu  der  Commenfnr  iinfer  dem  Texte  doch  vor/ufx««- 
weise  bestimmt  ist.    Wie  häufig  aher  iu  dieser  Rede  ein  |;eotiuerei 
Bingeben  nnf  den  SSotnmmenbang  der  Oednnken  notbweodig  Ist,  tvtid 
eieb  echoD  aus  der  vorbergehenden  Beeprecbnng  des  Teitee  ergeben 
haben,  welche  den  Reweis  liefert,  dafs  unter  den  Kritikern  selbst  aber 
den  Sinn  mancher  SfeHen  keine  Uebereinstininiung  herrscht  flleirK- 
wol  wird  Ott  eine  kursee  llemerkung  oder  F'rage  bloreicheo,  um  dem 
Bebiller  iber  dfe  Mwierigkeil  binwegzubeUm  und  tbn  nnf  den  ikb- 
tlgen  Weg  «n  leiten  f  noch  wMe  es  vielleiebc  niitBnch  eeis,  rai  %m 
den  reherblick  über  da"  Oan/e  zu  erleichtern  und  sein  Interesse  an 
dem  hehaudelten  Gegenstande  zu  erhdhrn,  an  geeigneter  Sitretle  unter 
dem  Texte  auch  auf  die  Disposition  der  Kede  und  den  Zusamroeokasg 
der  etnftelaen  Tbelie  dereeiben  mit  wenigen  Worten  bimmweiseo.  AUe 
eneblleben  Erläuterungen  aber  sollten  eo  viel  nie  nfigtlcb  tereh  Bin* 
Weisung  auf  die  betrefTendeu  Paragraphen  der  Einleitung  erledigt  wer- 
den, welche  gewissennafsen  die  Vorgescbichfe  für  dfe  Rede  enfbilten 
und  das  Nähere  dber  die  betbelligten  Personen  und  den  behandeiiea 
RecbtsfaH  aelbei  nitthetlen  mufli,  Bitte  Borr  Tisch  er  zur  Ansarbcf» 
tnng  einer  aolcben  Btnlellnng  die  ndlhlge  2Seit  gehabt,  eo  wBf#e  er 
uns  djirrn  nol  nneh  rinn  kur/e  Ent vvlckeliing  der  Gesetze  dr  nmkiim. 
dargebüfeu  und  sich  dabei  gefragt  hüben,  ob  in  derThaf,  \\\^  Zitrapt 
meint,  bei  den  Kdmern  schon  in  den  ZwOlftafelgescizen  Best ectiung 
dnreb  Oeld  vorgesehen  md  nft  den  Tode  bedrebl  wer.  Der  Anadrock 

bei  Pol>b.  G,  5ß:  7ra«a  d>  'Pw/mto*c  ^«»'«to?  I<rr»  itf^  «ovro  :r^oc««^OTv 
wurde  ilini  vielleiclw,  M\  dersp?hr-  (Inrrh  keine  andere  Nachricht  unter- 
stützt wird,  nnr  als  eine  ungenaue  NoH/  erschienen  sein,  vrrrrbe  bei 
einem  Fremdlünder  nicht  eben  sehr  auffüllen  kano^  auf  deo  der  rö- 
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mische  fernst  so  ffnifsen  Eindruck  mnclife  Jene  Ansicht  kann  schon 
durum  ala  xweifeJbaft  erscheiueo^  weil  die  ersleo  ge^eo  deo  Ambitus 
gerickteien  Gesets»  viel  eiiltofeen  aod  aebr  lafteilicke  Vergeteo 
ahnden,  etoeo  UDtenekied  aber  swieobMi  wirklicher  honorum  tmptio 

und  pitipm  rommunit  amhitn*  fin/nnehmeo  um  so  mclir  bedenklich  ist, 
als  mau  mit  llechr  hehaupfen  kann,  dHt>  io  der  äliurcn  Zeit,  wo  die 
vermAgcDderen  Klassen  iu  der  Regel  bei  den  Wahlen  den  Aiiascblag 
gaben,  eloe  BestecbOBg  durch  Ocld  hmtiii  Aogchrachl  war.  Auch  diw 
ist  fraglich,  ob  die  lex  Cornelia  dem  de  ambitu  VeriirtheilC'cB  nicht  mir 
das  Recht  en(/f>:r,  ^ich  innerhalb  der  n<1rhsten  /.ehn  Jahre  um  oin  Amt 
WM  bewerben,  .sondern  auch  noch  eine  Geldstrafe  aufcrleete,  da  die 
Worte  des  IHo  ^ti,  21:  älXa  »at  /(>>;^aioi  n^o(;o<fktoMarny  die  letztere 
Btnft  doch  iMbr  «to  eine  VcnehirAiDg  durch  die  itx  CtipmrMM 
sehen  laateo.  Auch  daa  achol.  Bob.  p.  961  Orell.  achelnt  für  diese  Aaf- 

fH«»"oni:  7TI  «jprerFien,  ««o  wie  Ascon.  rv  C\r   p   rorncl   p  8fi,  wo  es 
hcifsf :    i  itierai  eam  ante  öiennittm  C.  Culiiurmtin  IU»o  ct/nnnl,  in  qua 
praeter  alia*  yoenai  peeuniaria  quoqut  potna  erat  adiecta.    Noch  lie« 
deekllcher  iat  die  aocb  von  Tic« her  getbeilie  Aoilcbt)'  daCi  p.  Mar« 
18»  47  die  Worte:  Fotna  gravior  in  plebem  tua  poce  eßlai(iiata  ett 
nur  nvT  Hif>  Pi\  i«;ore«  /»i  hp/if^Iion  seien.    Da  Cic.  an  dersrlhr  a  Stelle 
der  pl(//.i  izuw/.  ;il!::t'in<'i n  clfii  urdo  xenaloriu»  ente'*irensteJlt,  so  ist  ea 
ducli  wol  am  kinlachytt^n ,  unter  jenem  Auadruck  alle  bei  der  Beste* 
cbnog  bctbeiligfeo  Plebejer  Mi  rerafeheo,  und  warum  aoll  eicht  eneb 
dem  Bestochenee  eine  Geldetrefe  auferlegt,  oder  lOr  einige 45eit  den 
ii/i  gf/fTrogii  <Mit/ne;en  worden  sein?    \\'enn  ferner  ebenda»,  tx}  den 
Worten:  murLi  exctuafinrti  jnjrna  addita  est  bemerkt  wird,  dafs  hier 
eloe  Strafe  eemeint  sei,  von  welcher  IfiMige  Richter  oder  Zeugen  be« 
trefTeo  wiirdeo^  an  dflrftCB  dicaer  Brkliriing  die  folgenden  Werte: 
quibvM   *,  €iiam  eeleri  vitae  fruelun  relinqueudi  ($unt)  widersprechest 
dnrrh  welrlie  \yr\f  rnrhr  dif  infamia  oder  da«  Exil,  al««  rinr'  «olche 
Strafe  he/.eichner  zu  jsrin  scheint,  von  welcher  jene  Persoui  n  in  frof- 
fen  werden  koonleu.  Ich  glaube  immer  noch,  dafo  Kerratius  mit  grd- 
Iberern  Recht  jene  Werte' auf  die  Angeklagten  aelbet  besogen  habe 
und  dafs  sich  fiffera  Aogekingte  mit  Krankheit  entschuldigt  haben,  mn 
den  Pro/r^       lanjjo  7.u  vn  Iiiii  li'rn ,  bis  sin  ifir  Aittf  nn«,'cfrpf t>n  hat- 
ten    Tretend  weist  auch  Kerralius  darauf  hin,  dats  Cicero  in  dieser 
Rede  selbst  j  H6  mit  deo  Worten:  oro  atqne  vbserro,  iudicetf  ut  ne 
AeaiAiic  nttiert  cf  cvai  tvrpwi»  «lorAe  tum  mdwti  dolore  tonfetii  . . 
toniem  grmiMfoHonem  nora  lamenlatione  tkntuiU  an  eine  Krankheit  des 
Murena  erinnrrt,  trotz     rJrhcr  der  rrcireOi  Statf  fand,  wahrend  die 
Zwdlft afein  liir  einen  s«Wchcn  Kalt  die  Afifschiehung  des  Prozesses 
anordneten.    Uebrigens  streitet  auch  der  Wortlaut  jener  Stelle  mit 
dieaer  RrkWning  kelnea^  egs;  denn  ao  wie  der  Redoer  Im  Vorherge- 
henden daa  den  Binxeloen  treffende  Iknib  au  einer  formna  eommtmia 
veranc:emefnern  dnrffe,  chert        'j;}'A  Uovric  er  auch  weiter  sa2;en: 
vohtntn«  ofi'etna  multorum,  womit  ci- entlieh  nur  eine  Umschreibung 
des  vorhergehenden  Begrilfes  communu  gegeben  ist  und  alle  diejeni- 
gen gemeint  einfli  weiche  In  eine  aolche  Lage  kommen  konnten.  Auch 
eprechen,  wenn  ich  mich  nicht  iftusche,  die  Worte:  Morhi  cxcutaiioni 
poenn  arfrir'fn  r^f  !»5rfh«5f  für  diese  AMfTassunjS:;  Ti^flmr  freilich  tnacNt 
sich  die  N  iriic  leicht,  indem  er  sagt:  ,,A«f  die  Kni.schnldigung  mit 
Krankheit  wurde  eine  Strafe  geselet^S  a^^^  aucbZumpt's  Erklärung: 
AiiUttm  aniwm  eate  didt  poenrnm^  quippe  quato  od  «orAam  eorpori»- 
qve  doiorei  meeederet  dürfte  achwerllcb  richtig  sein,    dceio  konnte 
doch  nur  sairen,  dafs  zn  den  anderen  Sfrafhcstimmungen  noch  die 
hinsugefßgt  worden  aei^  welche  aicb  auf  die  Entschuldigung  mit  Kranke 
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heit  bezog.  Da  aber  vorher  voo  der  BeAtratiiog  der  CaaÜdaieo  die 
Hede  ist,  mnCa  sich  auch  diMer  Thell  der  AoaeloMiderielmiiBy  auf  die- 
MlbM  beitlebetty  und  Broesll'v  KrliiiniBf  wird  daber  wol  a«flHigibM 
•eis.    Weit  bedeoltlicber  ooch  ist  die  AuMloandersetzuog  über  die 

foT^endcn  Worfe:  Confuiionem  tuffrasriorum  ßn^itntti,  perrogatimtm 
le^ig  Manüiaet  aequalionem  gratiae^  dignitatii,  suffragwrum,   LHe  voa 
Zuoipt  und  Tiscber  aogeDommeae  Lesart  prorogatioaem  mMkt  we- 
der bendeebriftlieh  feat,  necb  lUbt  sie  aieb  dordi  die  Bedesimg  des 
Wonee  prorogare  vertheidigen.    Dieses  heirst  doch  our:  Ktwas  m 
verlSnpfero,  dafs  es  ohne  rnferhrechiing  weiter  fortdauert,  aber  nicht: 
Etwas,  was  seit  längerer  Zeit  nicht  Statt  fiodet,  voo  Neuem  wieder 
aiifoebmeD.   Von  dem  belcanoteii  6eset7.e  des  MaoUiuS)  weiches  tick 
Mf  die  AbattanuBg  der  LIbertioeo  beseg^  kdeote  alao  nmtik  mmt 
Lesart  nicht  die  Bede  sein,  weil  es  our  eioeo  Tag  lang  Gelfaiig  halte 
und  schon  drei  Jahre  vorter  wieder  Rhfjpschaffl  worden  war;  nher 
eben  so  raifslich  ist  es,  zur  Vertheidiguug  jener  Lesart  ein  Gesetx 
ertiooeO)  von  welchem  wir  sonst  gar  Nichts  wissen  und  welches  we- 
gea  edaer  Wiebligiieit  gewilb  nehr  als  eioBNiI  erwibat  weides  wir% 
Waaa  es  fiberhaupt  existiert  hifteb  Dagegen  findet  die  andere  Lraart 
perrogationem  legis  Maniline  ihre  geniigende  EriKlflning,  wenn  nan  in 
ihr  die  inhalfsangabe  des  die  Libertinen  betrefTeodeD  Oe^etftesvorscbla- 
ges  des  Maoilius  erbiicitt.   Da  letztere  durch  den  Censor  Q.  Fabius 
Balliaaaa  804  v.  Cbr.  entweder  In  die  vier  atidtlscben  TMIiaB  veiwle^ 
seo,  oder  wahrscheinlicher  aaiA  MevBsen'a  und  Qasefcke's  An- 
nahme ihres  lHtfmmrechr<4  {r^nr  hernuht  worden  w»ren ,  so  Iroonlen 
diejenigen  Tribua,  7.n  welchem  sie  nacli  ihrem  Wohoort  gehörten,  in 
gewissem  Sinne  mit  Recht  als  unvollständig  angesehen  werden,  bis 
Mnalliao  ibre  Aafeabme  in  die  aagehdrigea  Tribns  wieder  dnrebsefate. 
Nun  erst  Iconnle  es  heiften,  daCi  die  einseinen  Tribuslflas»en  voll* 
ständig  ahstimmfen  oder  perroLMert  wurden,    Dnrch  eine  solche  per- 
rogatio  aber  (ao  dem  Siibst.  darf  kein  Anstois  ^enomi&ea  werden,  da 
Cicero  recht  gut  eine  neue  technische  Bezeichnung  brauchen  konnte, 
weaa  es  kelae  paseeadere  gab)  wnrde  ia  der  Tbat  eiae  ^availe  gm- 
fuis  ett,  herbeigeführt,  eben  so  wie  durch  die  confusio  ntffragwrwm, 
ein  Durcheinanderwerfen  der  !*Jfimmen,  welches  schon  von  Drumane, 
Gesch.  Horns       p.  446  ^ta-sseud  so  erliiart  wird,  dafs  anfserdem  nach 
der  Forderung  des  Sulpicius  nicht  nach  den  Veruiügenskiassen,  sos- 
decB  aaefc  der  Batacbefdaag  des  Leeses  voa  dea  Centarlea  abgesUaNM 
werden  sollte.    Derselbe  Gelehrte  beweist  an  der  erwähnten  Stelle^ 
dafs  das  Wort  eonfunfferf  auch  sonst  noch  lo  diesem  Sinnf»  «ffr'hrnncht 
wurde.    Demnach  waren  also  von  Htilpiciüs  /.weierlei  Diu^e  verlangt 
weNen,  welche  aber  in  ihren  Folgen  so  übereiostimmten,  dafs  Cirero 
|ia  aaeerer  Stelle  gaaa  riobtig  als  drittes  Glied  MaitolOgaa  darlle: 
aequatioMm  gratiae,  dignitatiSf  tuffragiorvm^  weaH  die  kaideB  Wm" 
deriingen  (gemeinsame  Wirkung  bezeichnet  l«;f     Wenn  niin  Zfin'pt 
meint,  dais  8ulpicius  unmöglich  eine  ^rrifnere  Ausdehnung  dcmo> 
cmtiscben  Elements  bei  den  Waltlen  wünschen  Itonnle,  so  luuts  dock 
so  Etwas  la  seiaer  Absicht  gelegea  babea,  well  seast  dar  Senat  setos 
Forderungen  nicht  so  entschieden  bekämpft  hntte;  Alirigeas  war  es  ihn 
in  der  That  nur  um  einen  mß;!);Iich.<*t  correct«n  Hergang  l>ei  den  Wah- 
len an  thun,  und  er  Itonnle  es  daher  nicht  vermeiden >  vielen  Anbia- 
gern  seiner  eignen  Partei  ku  nahe  r.u  treten. 

Uni  anob  su  dea  übrigen  Brklimngen  Tiseber's  neck  elalga  Be- 
merkungen hin/ii%ufugen,  m>  k:inu  ich  gleich  am  Anfiyige  der  Bede 
mit  seiner  Ansicht  »iher  die  Worte:  ob  eiutdem  hominis  conKuf^Imm 
vna  cum  talufe  ol^iiuenäum  nicht  gana  einverslandeo  sein.  Mir  acbekrt 
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nftmlkJiy  dafii,  wttrend  di«  Worte  eaätm  precor  den  lobjüt  eeioes  Ge> 
Mm  b—kte— »  4.  b.  daft  jelst  oiebt  die  mimfMft»  eeiwirfu »  son- 

4eii  die  tutceptio  cauiae  eioeo  gläcklicben  Erfolg  babeo  mfige,  die 
fol^endeo  Worte  daj«jeiifge  aag,eheQy  wna  er  d?irch  ♦Mo^'n  günsn'^on 
Ausfall  8oiocr  Veriheidiguog  erreicbeu  will,  so  dal^  oL  . . .  obtinendnm 
vielmehr  ku  libenetaen  iet  durcb:  „auf  da£s  —  erbaKea  werde'',  uod 
4er  folgende  6«t»  eicli  «le  genauere  Anaflilining  dieeer  Altsieht  eng  an- 
Mbliefst.  Vgl.  Matthill  zu  die8er  »teile.  DaoD  ist  aber  freilich  nicht 
da.«4  baDdschriftllche  et  vor  «i  mit  Zjirnpt  '/.n  «trf'irhen,  wif  atu  h  «.rlion 
Kaiser  ricbüg  bemerkt  hut,  ebcu  so  weuig  als  Jidei  vur  magutra- 
tui4fue;  denn  dalk  dae  Oawie  eine  allen bumliebe  Vormei  eel,  in  wel- 
«her  dae  eiaaelae  Wort  nlcJii  urgierl>  aber  auch  nieht  weggeiaeaea 
werden  darf,  beweist  autserdem  da«  folgende  populo  ptebique,  das  auch 
Verr.  V,  M,  3ß  «Ich  findet.  Eine  F.rfnnenmf;  an  diese  AltcrthrlmMch- 
Itelt  des  Ausdrucks  wäre  vielleicht  am  Orte  geweseu.  Dage^^en  i^t 
die  Beaierkuag  au  ^ew  §  3  wol  beeeer  wegzulassen,  auch  wenn  die 
Ijeaari  riehlig  wire,  woraber  nan  tgl.  Halm  p.9.  Zu  den  Werten 
1^  2:  cum  veitra  ..  saiute  konnte  auf  die  Uebersetaung  y,au  eurem 
Heile*'  aufmerksam  gemacht  werden,  weil  in  Zumpt's  Grammatik 
§  472  A.  darAber  MchU  bemerkt  wird.  Cf.  Mad  vig  §258  A.  5.  Eheoso 
dürfte  %u  anlequam  . .  iatiituo  gefragt  werden,  warum  der  Ind.  ste- 
hen janA  nnd  wie  ee  noeh  aadere  heilhen  IcOnntai  ef.  Reielg»  Voriea. 
p.  585  ff ;  desgl.  xn  hoc  quidem  in  tempore,  welche  Bedeutung  dieft 
Wort  Mpr  hat,  cf.  p.  Sull.  §  1  ii.  2.  —  §  3.  Die  Annierkfinir  zu  re» 
maneipi  ist  uocli  dahin  zu  ergänzen,  dals  zu  jenen  Dingt-ü  uicht  alle 
ClrundMiucke  scblccbtv%'eg,  eondern  nur  diejenigen  gebdrteu,  welche 
dna  fw«  VmUemm  beaabea.  Ffir  die  Wgrier  ptrieulum  imäieü  prae- 
Mtare  machte  die  Uebersetzung  ,»filr  die  Gefahr  einer  gericiitlicliea 
Verurlbeilitn^'  einstellen**  wenigsfeas  deutlicher  sein.  —  §  4.  Zu  tem- 
pestatum  rationein  et  praedonum  konnte  Zumpt  §  ü78  citiert,  so  wie 
he\  favert  (rathend  beistehen)  und  bei  protidere  an  den  Cicerooiani- 
aefcea  Ctobrancb  dieeer  Worte  erinnert  werden.  AntA  durfte  ee  ndthig 
nein,  dem  Schüler  die  Construction  des  Sa(/.e?j  am  iSchlnsse  vmi  ^  4 
wenic:«(eM^  flurch  eine  Frage  anzudeuten.  Zu  §  fi  möchfe  ich  statt 
der  Veririatiluniü:  libtr  ncgat  lieber  die  Frage  ausgespruchco  sehen, 
wanim  d<-r  »atz  ohne  Verbindungsparlikel  angeknüpft  ist.  Vgl.  auch 
Hain  p.  37.  §  7  kdnnen  die  Wtfrter  fitmiliaritüii$  neeemtuüniaqm 
auch  als  Jia  6vo\v  gefafst  werden  =  vertrauten  Verkehrs.  A  gra» 
tioto  darf  h'wv  als  Siibsf.  gebraucht  werden,  warum?  cf.  Nfigels- 
bacb,  Lal.  Mil  p.  81,  .'3.  Aufl.  9  te  auctore  kann  wol  hier  nicht 
heifsen:  ,,na(:h  deiaeui  ilaihe'^,  souderu  vielmehr:  „auf  dtiue  Verant« 
worinng  bla^^  d.  h.  wenn  du  dafSr  eloalehet,  dal^  ieh  ee  kann.  95n 
den  Worten  quem  contra  venerU  dürfte  die  Bemerkun^  erforderlich 
sein,  daCs  »*ie  sich  uninön'ich  niif  einen  früheren  Heclilsfall  beziehen 
Itüonen,  weil  dieis  ausdrücklich  aiigegebeu  sein  inüTjüte;  ist  dieüs  aber 
Hehii^i,  i.*it  auch  die  Hairosche  Emendation  e  cauM  epmUre  noth- 
wendig,  wodnreb  die  Brklirnng  von  caiii«  eadStre  eieb  Yon  aelbel  er« 
ledigl.  §  10.  Zu  iioa  $ecut  ac  «•  meug  euet  f rater  wArde  die  Bemer» 
l»nn«r  Zirmpf«?  vleileichf  nicht  überflüssig  »ein  ^  II.  Qifae  nh  hoc 
uon  ad  totuptatem  ctt.  adversativ  =  welches  indcls;  es  kann  aber 
auch  diurch  einen  adversativen  Hauptsalz  wiedergegeben  werden.  Cf. 
p.  Roae.  A.  §  89  mit  der  Nota  von  Halm.  §  12.  Qaod  ram  popmitn 
Rom.  non  modo  maximum^  uä  io/aai  gerehat:  im  Deutseben  werdea 
die  Adj.  magnum  und  tolum  aus  dem  Relativsatz  besser  in  den  re!;ie> 
renden  8at»  gezogen:  welches  nicht  nur  der  gröfste,  sondern  auch 
der  einzige  war,  dtu  das  rfimiscUe  Volk  damals  führte.   §  13.  Bei  ex 
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Swtil«  AMMhnig.  LIcmrMM  Meite. 


temrmrwm  «It^vo  eoM ino  »Mte  wol  vor  eiier  fkdidMi  McMfMm 

voB  eMVtcium  gewarnt  wMrdmi.   §       Quifius  frtiwm     mgffreHi  pmr 

est  crf.y  im  DetifsrheD  iD  t\\q\  HitftO  aufzulösen:  woran  ftrmT!*oi- 
gea  Dicht  feblro  darf,  welch »  r  /iir  Bewprbiiue:  um  rfa«  CoDKUlMt  «»circi- 
let«  §  17.  7*vk  Curiit  ...  commemarandit  kuonie  uocli  «iil  Zumpt 
§613  btofewieae»  werden.  §  18.  DleWnrfe  tmmüi  vfrura^vt  mmmm 
im  ^a€$tuTa  nifichleu  vielleicht  genauer  ao  crklArt  werdeoe  der  Naat 
beider  fnnrl  in  rlrr  QuHSdir  einen  Riihepunkt,  d.  h.  etifse bwTinif 
dem  Miiude  der  Leute.  Unmlltelfiar  vorher  konnte  nrrlamari  eiofüik 
durch  ^yhölioiscb  xururco^^  erklArt  vverdeo.  §  19.  Grata  {laut  k&mimHni$): 
VM  den  Lenten  gern  gebArt)  d.  t.  wie  Midi  naaer'  «ydMkber**  Deak 
findend,  gewinnend.  $  20.  Die  AaBerfcinc  sa  qtiamptmm  ..  lafnw 
scheiot  wir  in  eioer  Sclnjlaiisp;nhe  nnt  unrechten  Orte  wi  aein;  nnize- 
ineftsener  ist  die  ^.»i:  AL^itai  rem  miliinrem  §21,  wo  iDdell^  die  (  iu- 
fache  Erkiäruog  ,,greift  an^'  genügt  haben  würde.  Dagegen  wju'e 
eine  Brwihnnng  der  binfigea  VerkUndting  ven  agitm  vnd  nMarfer« 
nicht  ilberfluAsig  geweaen.  Bei  Frimum  inta  nottra  attiimilm»  fti.  int 
die  Ucbersetznnp  ,,M'n«?  hctrifTf"  durch  die  WortwtelluDg  gehf»ten  22. 
Capiantnr  möchte  wol  am  üesico  durch  überrumpeln"  wiedergege- 
ben werden,  welcher  Ausdruck  zu  beiden  Bedeutungen  de«  Worte» 
imftt.  KbendnaelNe  aind  die  Worte  im  regendit  (finibua)  vleMeM  gn- 
BMier  nu  erküren  durch  „in  der  Pealaelsingy  Absteckung  der  Grän- 
y.cn**,  worin  zugleich  im  Gepen^at'A  zm  propagandit  der  BegrifT  1r- 
FInachrinkuDg  liegt.  §'23  mficii'c  ioli  den  Ind.  quae  nt/hii  poprrlt  Hu- 
mani  »iudüt  conciUant  noch  durch  die  Erklirung  scbätxeu:  alle  .. 
welebe  erwerben,  nfiaeen  noihwendlg,  um  diefr  m  Irinnen y  . .  nnt- 
hnlten.  J  24.  in  den  Worten:  ^vae  timf  M  imperio  ei  m  Mtmim  rtri- 
latii  bedeutet  ttatut  nicht  „die  J^telhini::  unseres  Staafe^  zrr  den  nf  ri- 
gen",  sondern  wie  p.  Se«t.  §  I  und  sonst  oft  ,,dpr  fcsie  ßc.siand  dem 
Staates'*,  und  mc  in  ist  =  contineri  ^fdarin  enthslieo  sein,  d.  h.  da- 
dnreh  bedingt  nein,  davon  abblngen^.  Weiler  unten  betoatet  «eliMr 
einfach  „den  Ausschlag  geben'';  aber  das  vorhergehende  dteearfi  wiid 
wol  elni^eklammert  werden  müssrn  §  25  l>lf  Anmerknnc:  rti  Cn  y}n- 
vius  scheint  nicht  ßfcnaii  /n  «ein;  denn  die  tieliebiheit  beirn  \ Ulke 

konnte  Kiavius  oicht  bluls  $inguli»  dieiiu$  ducendtg,  sondern  nur  da- 
durdh  gewinnen,  dalb  er  aleb  irgendwie  an  dnaaHbe  Tordi^nC  nuMble, 
Wna  hAcItat  wahrüchelnlich  dnrch  die  VerfifTentlichnne  der  kgia  rntttB" 
net  oder  de«  tut  Flavirinvm  s:esrfiah ,  ■^^■ähr€Od  die  nf'knnntmnrhttpg 
der  diei  Jaiti  auf  einem  nihum  vernitiMiiu  h  erst  wfthrend  Kein«»r  Aedi- 
Hllt  erfolgen  durfte.  An  derseiheo  ^>lelle  ist  die  Anm.  ui»er  diermm 
rtivM  nae  Vemeben  vor  diejenige  fiber  larMrofwarifara«  geheninien. 
In  der  Note.xu  Smerm  Uli  interirt  noluerunt  nAchte  der  Deailicbkeil 
wegen  noch  die  Remerktinir  nötltijK  sein,  dafi«  mit  einf»r  Srhrnknn:: 
nicht  wie  mit  einer  Krbschaft  die  Ucbertragung  der  $acra  verbuodeo 
ceweseo  sein  kann.  Mit  exempii  caum  ehds.  konnte  noch  p.  Rose  A. 
S  27  verglieben  werden.  $  30  bedarf  der  fiobaier  bei  den  Worte«: 
f  Wera«  lamen  virlute»  cet.  einer  Andeutung  dartibor,  wie  dan  VcrIrfUi* 
nifs  derselben  nicht  blofs  7.uni  Folgenden,  ?«nndern  anrh  7irtn  ^'f1^^^^ 
gehenden  aufzufassen  «ei,  wn"«  n?ii  Ri^-ien  durch  die  l'eberf»eiy.iui;:  irr 
fraglichen  Worte  erreicht,  wird:  „Zwar  haben  gleiobwol  (od.  freilicaj 
die  fibrigea  Tugeadea  einea  hoben  Werth  etc/*  Em  iai  vnriMr  oia 
Conceasivrafs  na  i^rglOKen.  In  demselbea  $  elad  die  Worte  «aeiar 
va/de  hfinun  wiedergegeben  durch  ,,oin  Mann  von  LebenserfHhning **. 
Aber  diets  ist  melir  eine  \\rk\:\ruDii.  al«;  (  eh*  i  sety.ung ;  warum  nn  irt  Up- 
ber:  „ein  yaiverlftssiger  Gcwiihrmimnu" l^r  ist  allerdings  nur  darum 
KHvcriilwigi  weil  er  die  Verhillaieac  gennu  keaaeo  geleral  bali  abtr 
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Lei/f^ren  itt  Bichl  direcl  ausgesprocheo.   Mit  lacel  ebds  koonleo  noch 
die  Ausdrücke  adiectum  und  contemptum  tue  verglicbeo  werdeo,  voo 
deneo  der  entcM  anf  d«Mlkd  BIM  Uaiekrt,  welebat  durch  iastn 
RUflgrdrfickt  isr.   Zn  propter  quam  %p$a  e$t  »vtl«  MimiriM  prmetpt 
möchfo  ic?i  die  Üebersrtznne:  v«r?»chlaa:en  „dem  es  der  Staat  seihst  zn 
▼erdaokea  liat,  dafs  er  aJien  voran  stellt",  «o  wie  tu  prae  .sc  ferehat 
§  31 :  „ao  den  Tag  legen'^   §  33.  Zu  mitto  proclia  könnte  gaoK  kurz 
der  Oebnraeh  vo»  «it^ffrs  und  e»ff#r«rr  in  der  prmtUriiU  MKcdeolel 
werden  imd  su  obuBtionit,  dafs  dief«  Wort  Mlleuer  ält  «Iwuiio,  über 
nicht  y.ti  bezweifeln  ist    Zn  Quid?  iÜam  ptt^^nam  natalem  eet,  cf. 
Ziimpf  §  769.   §  34.  Hoe  dieo  —  Nur  ao  viel  Will  Ich  «ap:pn.    §  3S, 
^luod  enim  frei  um  ...  putalii  cet.  „Welche  Meerenge  liat  wol  cet.?** 
cf.  S  38:  /7«e  fvmtfi'.jiirf«  em  etf.  §  36.  Zu  carfe  aliquo  ngno  ktfuuCe 
gefragt  werden,  waa  diefii  für  ein  Abi.  ael,  feraer  weMMÜb  die  fei» 
frenden  Sätze  taepe  improvito  ctt.  und  oharura  afiqua  ex  eairtft  asyo- 
HHhch  mit  einander  verbanden  werden  durften.  §  40.  Mihi  crede:  so 
Immer,  niemala  crede  mihi.   §  41  »ane  vermöge  seiner  mehr  eiorati- 
■MndeU)  ulo  beMftlgieiideD  Bedeutung  beeouden  hiufig  beln  Inperat. 
und  Conj.  =s  immerbin.  Ebcndaa.  möchte  provincia  noch  geauiicr  dianA 
,,Am(»'hereich"  nher«;pfrt  werden     §  i^.  Die  Worte  Set«  tu  cet  wer- 
den doch  woi  als  Frage  aiif/.iira.HRen  sein,  wenn  auch  nicht  Sntne  ge- 
achrieben  wird;  in  einer  einfachen  Behauptung  würde  Cic.  acliwerlicb 
f «  hlnnngelQgt  haben,  und  warn»  eell  niebt  hn  vertranlfcbeu  Verfceir 
der  Anaiwck  einer  angelegentlichen  Frage  im  Tone  gelegen  haben? 
Uebrigens  scheint  mir  auch  7\nn  den  Worten:  S^rpit  hin  rumor  her- 
vorziigehen,  dafs  in  dem  Folgenden  eine  neue  Nachricht  enthalim  seiu 
•oil,  gan%  abgesehen  davon,  dalb  der  Redoer  auch  schon  vorher  eine 
Frage  ekigeführt  hat  Bben  eo  wird  §  46  hialer  tmti»fae*r«  poßm  ein 
Fragezeichen  an  setzen  sein.    Die  Bemerkung  ober  aut  tolam  rem 
wird  jctr.t  dnrch  Halm  p  17  erledigt  sein;  denn  dafs  hier  eine  Inter- 
polation vorliegt,  kann  nicht  bezweifelt  werden.    §47.  Der  intransi- 
tive Gebrauch  voo  eancedere  ist  selten,  aber  nicht  unerhört;  cf.  welter 
■nien  §  57;  de  6n.  3,  1.  volupiatem  quiitm  •■.  coffeMfirrefli  ..  dignv' 
tatii  ad  faro.  4,  3,  4.   §  48.  In  den  Worten:  Quo  etiam  mihi  durior 
foru»  >«f  dicendi  dalut  ist        Wortstellung  zu  beachten,  ein  Beleg 
für  die  Gewohnheit  Cicero's,  logisch  zusamroeogehdrige  Worte  durch 
Elnschiebuog  anderer  minder  bedeutsamer  kii  trennen,  wodurch  jene 
mit  boeondereiB  Sfaebdrnck  benrergeboben  werden.  Zn  w  «am  Mf#«« 
adduxiiti,  nt  pertimeiceret ^  ne  cet.  könnte  gefragt  werden,  Inwiefern 
Her  flent.^che  Ausdruck  kürzer  sein  darf.    §  49.  Dafs  Tiseher  nach 
Zunipt's  Vorgang  die  $ttelle  uhuerrationei,  teitißcaliones,  »eductione* 
teilium  cet.  richtig  erklärt  habe,  iüt  mir  sehr  nnM'ahrscheinllcb;  we» 
sigatane  findet  alcb  tntifiemHo  aeaat  alrgenda  la  der  Bhedeaiaag  ven 
eomparutio  teitiumy  si  eorum,  qui  quidque  viderint,  nomina  pencribai, 
-was  Tischer  mit    Aiirs(  lirc Iben  derselben"  ilbersetzt.   Es  kann  hier 
oirhts  Anderes  bedeuten  als  das  Niederschreiben  oder  Constatieren  der 
Zengenaussagen,  wie  diefs  auch  in  der  von  Zumpt  angefahrten  Stelle 
In  Terr.  V  §  103  anfkuAiaaett  let  uad  vett  Balm  anfgeflilbt  werden  lat. 
Tettium  kann  acbon  darum  nicht  gut  xu  allen  drei  vorhergehendea 
Are»?«;ntlven  ^^ezogen  werden,  u  cil  dadurch  der  ParnlleJismiis  der  Glie- 
der gestört  würde.    §51.  Atque  eum  de  hin  rebus  tutii  cet.    An  cum 
tat  kein  Aaatnfs  xu  nehmen,  obgleich  CatHinum  anmittelbar  vorber- 
gebf;  ca  wird  im  Geffenlbeil  der  Anedruck  dadurch  gehebeaer  und 
iiieriieher.    Bbendaa.  konnte  zu  «i'ite  cupite  verglichen  werden  Tiiac 
If,  3:  leetionem  »ine  deieclatione  negtigo,  und  in  Verr.  IV,  49:  atrnu' 
htrum  Cereri»  cum  facibui,  weiche  Beispiele  M advig  §  29Ö  autührO 
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J89  koBBte  dann  auf  diese  Stelle  suntckgewieseo  werdeo.   §  Cül 

Man  rjfffnm',  bei  Cicero  beifst  es  immer  non  gueo  »inii  nerjueo  (in  der 
1.  Per».  Mng.)*  ^f-  Verr.  IV,  41,  89  mit  der  Mole  vou  Halm.  Zu 
ommum  nustrum  cf.  Zumpt  §431;  sii  tx  praetura  Zumpt  §309.—» 
§  56.  Uei»er  ife  ^eötnUnng  vo»  tktemUre  ^gl.  Hsla  ni  INv.  ia 
Caec.  §  i.  Ebendaselbst  non  qui  —  ud  qui,  so  wie  non  ut  —  Med  ut 
TeKelmilMiZf*  WorfstellUDg  ist;  cf  Vcrr.  IV,  V22  und  die  von  Halm 
cirierren  Heispii  le.  Zu  odio  inimicitiarum  uud  »tudto  aecutatiunit  vgl. 
Müplie  Au%.  iat.  StUub.y  2ter  Tbl.  7te  Aufl.  No.  61  A.  12.  —  §  57. 
In  der  BeBerknog  illMr  inultvrku  wir«  «Im  gMMMre  Aaaljrae 
Wldea  wuoschenswerth  gewesen.  Cicero  meint  nftmlicb,  indenn  Posta- 
mu  mit  seiner  AnlcTnc:^  auf  Mnrena  eiDdringe,  begebe  er  sich  anf  etn 
Ibm  fremdes  Gebiet,  welches  den  Bewerbern  uro  das  Consulat  aiieio 
Bustehe,  iiod  handle  dabei  eben  so,  wie  wenn  ein  Beitpferd  ia  die 
MMi  der  ^oadrigeB  bereinbreele.  Me  Ibi  FolgeBdeB  «iisgespreelMae 
Ansicht  Ober  die  Worte:  expetendut  amievt  ett  gestehe  Idk  durcbaBi 
mr.ht  fheiinn  7,n  können.  Kurz  vorher  finder  Cicero  ganz,  nafrir/irfc, 
dafs  der  ülirre  üier.  Suipicius  die  Aokiage  erhoben  bat,  weil  neio  etg> 
nes  Interesse  verletzt  worden  sei,  und  C.  Postumus  sollte  oicJii  selbst 
Uagea  dfirlSMi  aoaden  geBdiUgt  seia,  eich  aaeh  elaer  Vertralaag 
darch  einen  Freund  oiasveelien ,  wenn  er  deo  de«  «uMat  verdAcliti- 
gen  Mltbrn-erher  belangen  wolle?  1>n  forner  PostnmiH  vorhor  eiu  re- 
ttis,  vt  ait  ipae,  vicinuB  ae  nereisartu»  genannt  ist,  liegt  es  nicht 
näher,  expelendu»  amicu»  als  Prädicat  KU  Postumus  zu  fassen,  la  dem 
Irealaebea  Staae,  dalii  er  aeiaer  FreuBdaebaftepfllekt  bMi  «kea  eehr 
feaflge,  wenn  er  stall  de^pealgeai  dtoreb  den  er  seibat  fcaaachiheiligt 
worden,  den  Freund  angreife,  um  die  einem  Fremden  i»ii?efpj^fe  Tn- 
bill  eu  rächen?  —  §  58.  Zn  exnpeetaiio  muneri»  inöchie  ick  die  Fraije 
hinzugefügt  wissen,  iowiefero  die  Aussiebt  auf  das  Tribuoat  den  Chio 
deai  Mnreaa  iMibe  nachtbelllg  werdea  kdanea.  $  M.  Sa  Qmidf  Atr. 
Gmibam  eet.  Ist  auf  §  S3  an  venreieaa.  §  60  ist  in  dea  Wectea:  quam 
aut  veritas  aut  natura  palttur  das  erste  rrut  mit  Recht  verdkchtigt 
worden,  weil  die  beiden  8iibst.  rerita»  und  natura  einander  nicht  ans- 
acbliefiien;  diese  beiden  macbeo  vielmehr  zusammcu  einen  Begrill  aus 
nad  kdaaea  paeeeBd  wiedergegebea  werdea  derck  „aaUirJiehc  Wakr» 
heil''.  Aut  fflr  H  hat  seinen  guten  Grund  in  dem  vorhergehenden 
Comparat.  mit  ffufim.  Auch  in  dem  unmittelbar  folp;endeo  Nnf'/e  wird 
das  erste  aui  eioisuklammern  und  dem  Schuler  Gelegenheit  /i^ebocen 
aeia,  dea  Grand  dafür  selbst  aufzufinden.  §  62.  Der  blofoe  Abi.  in 
mwsiariiMM  «radiff^iliRts  taifvelas  Ist  geeetat,  weil  alebC  die  OBBlttel-» 
bare  Einwirkung  der  Personen  selbst,  sondern  ihre  auetorita»  aU  be- 
wirkende Trsache  gemeint  ist,  rf.  .M advig  §  254  A  ^  §  (>4  folgt 
mddurtusy  dessen  Unterschied  Mm  inductut  der  S'chilkr  *«elh*ff  auf^u- 
cben  kann.  Ebendaa«  möchte  ich  pudentuMimum  homtuem  iiebtri  ui>cr- 
aetaea  durch  „einen  Maaa,  der  aof  Bbre  hilt^S  oder  yieiaen  Mbbb  vaa 
Ehrgefühl^'.  §  65.  Bei  den  Worten  nunc  et  animi  quodam  impiim  caa- 
cifatiim  ft  ri  nnturae  affjue  ins^enit  e^nfvm  et  rerentihn»  prafr^jttorum 
ttudtis  flagrantem  werden  die  5<chüler  einer  Nachhilfe  nicht  eoihehreo 
kdanen,  um  den  Unterschied  der  beiden  ersten  Glieder  zu  begreifen 
•ad  zQ  erkeaaea»  dab  »Ii  mmmi  impHu$  die  den  jungea  IfBaaa  ei- 
genlhnnillche  Begeisterung,  durch  rii  tiatMfM  atque  ingenii  aber  die 
dem  Cato  angeborene  geistige  Energie  he/oirhnof  i.st,  welche  ihn  za 
rastloser  Thntigkeit  n^thlgt.  Ich  möchte  daher  die  Uehersetzimg  vor- 
eehlaeco:  „der  du  jetzt  von  einem  gewissen  Drange  der  Begeisieruog 
ergriflTea  und  von  der  Batarlicbea  Kraft  ddnaa  Geietaa  fliri^wriaiaB 
Idii^.  Za  den  Wortes  J      ^fcetfi  m  MaOai  kdMie  koaiorfct  war- 
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den,  dftüi  bei  Cicero  regelmäfsig  aceipere  g;ebraucht  wird^  wenn  ron 
eioer  Keootoil^  die  Rede  ist,  welche  aiif  Tradition  beruht  iJnnirttcIbar 
durauf  belbt  wen  im  den  Worten  Quit  vero  C,  Laehu  cuunur  ia  aiei- 
«eader  Bedeutaflf  „voU«Dda<S  Bbendas.  !■!  Mim  est  thM^  iM«  t*- 
vemafiv  sii  faaaeo:  ^,der  gleichwol*',  oder  ^der  doch  »us  derselbM 
Schule  let*^    Im  Folgenden  heilbt  es  bei  Tisch  er,  daCa  ied  tarnen 
durch  tero  der  DeiUlicbkeii  wegen  wieder  aufgenommeo  sei;  letzteres 
aber  stellt  vielmehr  den  aweilen  Sals  aeltotftodig  dem  ersten  eotge- 
IteDy  welckcr  Hit  imI  immmi  beglMl«  wttmd  tmmm  wtodoimi  M 
Gegensatz  der  beiden  folgenden  SSize  «u  dem  einschrftnkenden  Vor- 
drr.«n«'/e  ftiisdrückf .    §  G'S  finffct  i^ich  ftRs  vom  Abgang  ans  der  Provin» 
regeiniäüsig  gebrauchte  Verbum  decedere;  daselbst  kann  auch  gefragt 
werden,  In  welcheni  Verbilliiifo  da«  Pii.  conMulatum  petenti  xu  dem 
vorhergehenden  de  pr^neim  lÜMMlmf»  atabt.  Sil  dar  Ammtftkmg  Ümt 
quid  habet  admirationitf  roSchte  Ich  noch  hinsngefügt  sehen,  dab  dioae 
Ümschreibuog  besonders  dann  gebraucht  wird ,  wenn  das  Pass,  von 
einem  Deponens  erfordert  wird.    Aehnlich  ist  die  Umschreibiug  durch 
«sfe  M,  s.  B,  Mit  t«  iavidia  u.  ft.  §  69.  Warum  darf  ea  heiiMB:  prae- 
ierftsi  tmU»  atr»  ttaaitac  rsgrafat f  la  der  Am.  ao  sttef  twNcvi  dvfta 
nicht  von  den  Senatoren  und  Rlilern  allein  gesprochen  werden,  da 
mich  die  Aerartribunen  unter  den  Geschworenen  ««fsen.    §71   Wie  * 
unterscheidet  sich  fructum  offieii  voufructui  ludorum,  gladiatorum  cet. 
im  §  77?    Ueber  quod  ett  L,  Camar«  contule  factum  ist  schon  oben 
g;eiprocben  wordea.  Die  Brklinwf  ZuMpt^a  von  dea  Woflaa  §  74$ 
Vtrum  fenocintum,  inquit^  a  grege  delieatae  iuceniuti»  ..  petebat  wird 
aowol  durch  den  Wortlaut,  als  auch  durch  den  ZiiAHiTimeohang  der 
Ciedanken  widerlegt;  aber  auch  die  Erklärung  Hoche's  a.  a.  O.  »»Kupp- 
larkondachaft,  um  weloiie  aicb  der  leno  bei  der  äelicata  taveants  be» 
wirbi'^  kaoD  aiebt  befriedlgeo^  well  eio  Im  aebleabte  Oeaebifta  g«* 
macht  h&tte,  wenn  er  sich  erst  viele  Ausgaben  hütte  machen  sollea, 
om  forendin  hominutn  eentibut  et  deleniendia  animii  et  arfhihendit  pqIU' 
]^atibut  seinen  Zweck  ku  erreichen.   Dem  Zusammen h äuge  entspricht 
■nr  der  Ciedanbe:  Verlangtest  da  von  einer  Schaar  junger  WfistUngey 
dnfe  eio  mit  dir  Cnppolei  trieben?  waa  fkoUich  auch  im  Dentaoban 
nicht  der  ganz  genaue  Ausdruck  ist.    Auch  in  diesem  §  kommt  vero 
in  fleo  Worten:  neqne  rero  Cretet  mit  steigender  Bedeutung  vor.  §75 
ist  epuium  gesetzt,  §      epulaei  mit  welchem  Unterschiede?    In  leix* 
iereni  %  ist  hinler  Mi  eomwriuum  ego  me  tibi  das  Frageaeiebeo  wol 
nur  aoa  Vetaeben  weggelaeeen  worden»  da  bler  ancb  der  an  §  46  gel* 
tend  gemachte  Grund  nicht  KUtriffl.  Zu  §  77  ist  der  Conj.  reperiantur 
so  erklärt  worden,  rinfs  ricero  seine  ungenaue  Kenntnifii  der  stoischen 
Philosophie  bezeichnen  wollte;  sollte  es  nicht  einfacher  sein,  ihn  als 
Anadmek  lür  eiae  gemilderte  Bebauptong  aoAtofiutea?   ^  78.  Dia 
SSumptische  BritHmoc  der  Worte:  Ünio,  Cafot     itfo  aatmo  ar^a« 
ea  upiuioue  vem$te,  dafs  igto  animo  den  dem  Cato  ri^rmf hfimlichPD 
Grnnd«tat7  bevreichne,  dafs  man  bei  allem  Handeln  sich  nur  v(ui  Her 
Kucksicht  »ut  das  »taatswohl  leiten  lassen  müsse ,  ea  opimone  aber 
die  Meiaiing,  daib  daa  SfnatawoM  ia  dieaeni  Falle  die  Vemitbelhiag 
Wiirenali  erterdere»  eracbeini  nir  geancbt.  Meino  Anaiebt  fat,  dafe  ea 
opinione  nur  als  richtigere  Bezeichnung  zu  dem  ungenaueren  Ausdruck 
tu/o  animo  hinzugefügt  worden  Ist;  da  das  Pron.  itte  schon  gesetst 
Mar,  durfte  es  im  Folgenden  einfach  durch  it  wieder  aufgenommen 
werden,  wie  anob  ilf«  In  der  Rngel  dmrob  m  recapitnilert  wlN|  vgl« 
Nigelsb.  Lnt.  Stil.  p.  953b  3.  Aufi.  Der  Sinn  alao  wfirde  der  eeini 
Ich  glaube,  daCi  du  mit  dieser  Ansicht  (die  RilckHicht  auf  das  Stnfits» 
Hohl  nMUgo  diob  nu  dieaer  Anfcll^Be)  oder  cicbtJIger  mit  dieier  Mci» 
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naog  hier  erscbieoeo  biet.  §  79  mdclite  die  Erinnerung  au  die  C*b- 
•irucUoD  All  VOM  $i  alttrmm  eummätm  irmikkritit,  pln  wmH9  «r««t 
CMUfCtfl«  (sUtt,  wie  wir  erwarten  würden,  At,  *»  tu  . .  traHderitu) 
aDgeroesueo  aeio.  §80  stellt  occurm  In  einer  ähnlichen  Bedenttme  alt 
§  4H  ^81  sieht  non  videti»?  Wie  nuici scheidet  »ich  diese  Frageform 
von  Mo/(/if  oidttuf  §  82,  Zu  meo  nomine  kaoo  auch  verglichen  werde« 
§  69:  talii  tiri  MMitet.  §  83.  r«flMMi  nMle  Ich  Ifebcr  4orck  y^le* 
terceeee**  abenetnen,  und  $86  ere  at^M  ük&eero^  iviitf^  «f  »e  ... 
wintern  gratulaiionem  nova  lamentatxonc  obmntis  durch:  ,,Tch  be- 
schwöre euch,  ea  nicht  herbeivnführen,  dafs  die  dem  Mureiia  jungst  %u 
Tlieil  ge\vt>rdeoG  Beglücltwunschung  durch  oeu  bervorgeruiene  Kla- 
gen überboten  oder  übertAnt  werde.  Bier  kann  anch  naek  imm  Ge- 
brauch von  m  «t  geflmgly  und  $  90  bei  Me  Aee  t]»ftart  pmi§n  enf. 
an  die  Ueberseixung  erinnert  werden:  .,ttiiit  e»  um  fleinen  RbrgcHlli 
wMlen'S  oder  y^erwelaei  diese  Bäcksiebt  seinem  KbrgelührS 

Die  Kweite  in  diesem  Bftndchen  enthaltene  Bede  de  prop.  tmu.  Me- 
tel ia  kriilaeber  Bioslehi  geringere  ScbwierigkeiteB  4«r  als  die  vetw 

hergehende,  weil  wir  in  dem  alten  cod.  Par.  7794,  von  welchem  Ralro 
eine  g:enane  CoHalfon  beRorgt  haf,  eine  feste  Gnindlaire  he«tf/rn  V% 
kann  daher  nur  gebilligt  werden,  data  Tiacber  mit  vreoigeo  Ausaab- 
■MO  der  Baiterschen  Recension,  welche  sich  an  jene  Baadeckrlll  eng 
aMehBelbl,  gefolgt  uod  Dor  an  desjeoigeo  Blelteo  von  Ikr  abgewicbea 
ist,  welche  offenbar  der  Verbesaemng  bedürftig  sind.  Bioe  Ansaakaie 
davoD  macht  nur  die  Stelle  §  3:  quai  .  ,  ilti  comvles  pro  ^rersme  rei- 
puUicae  praemiit  oceupattrunt ,  wo  ohne  Grund,  aber  wahrscheinlich 
aaok  nur  aas  Versehen  evenae  geschrieben  ist  fflr  die  Lesart  voa  P: 
pinentu  rtip»i  denn  jene  Variante  dee  Brfisseler  und  BrÜDter  Cmdem 
Ist  uflenbar  nur  eine  Emendallon  der  Abnchreiber.   Von  den  übrigen 
Abweichimj^en  verdient  runAchst  die  Stelle  §  !>  hervorgehohpn  r.u  wer- 
den, wo  Kappeyne  van  de  Coppello  für  das  haodschriUlicbe:  nt  .. 
§eelut  imperatorii  in  poenam  exereituM  expetitum  este  rtdenlur  vorge- 
ecfeiafea  bat:  txpimtum  stse  oMrcfar.  Tieeber  hilt  dieee  Verbeaso- 
rang  für  unvollständig  und  vermulbet  dafür  poena  exercitui  expiatum 
e.  9.f  well  <fie  Stelle  in  Pfs.  35,  85,  auf  welche  n'wh  der  oben  genannte 
Kritiker  beruft:  tua  tctlera  dii  itnmortatct  in  notlroa  milite§  eipiact' 
mal,  der  unsrigen  doch  nicht  gana  gleich  sei.  Dieser  Grund  ist  nach 
■winer  Aosiekt  aiebt  eliebballlgy  da  jener  Uaterschled  aar  anf  einer 
vom  Verbiim  unabhängigen  Verschiedenheit  des  Gebrauchs  der  Präp  In 
beruht.   Wenn  aber  in  aurser  anrieren  nef|p??tiin«ren  nuclt  noch  in  den 
mannigfachsten  Verbindungen  das  Er^ebuiTs  einer  Handlung  aU 
vonebwebende  Ziel  derselben  bexeirhuen  kann,  wie  es  a.  B.  auch  der 
rai  Ist  p.  Qoent*  68,  188:  in  famiHaw  twmm  ef^m  im  jnimfrtMmm 
funuB  nupiitf  so  sieht  man  nicht  ein,  wel^halb  jene  Cmiieetur  nicW 
richtijsf  sein  sollte.    §  15  Ist  die  von  Tischer  aufgenof»imenc  Fn.en- 
dalion  Me^^fferfs:  Quid/  Eatne  primurn  ditiimife  rtt.  siehr  nnspre- 
ekend,  wenn  nicht  etwa,  da  der  awelte  Theil  der  Widerlegung  in  der 
Perm  einer  elnlkeben  Behaii|»fvog  anflritt,  anck  In  ersten  Tbeüe  ffr 
die  Lesart  von  P:  quid  eil  ku  schreiben  ImI:  Ji  e»t  primum  dSmmdh* 
§  25  wollte  Tisch  er,  wie  er  in  der  üebersicht  der  Abwelchnnjren  von 
dem  Texte  der  Hailer -Halmschen  Ausgnhe  anhiebt,  statt  qui  es/  pu- 
Uiei  eensjftV  et  meorum  omnium  roiuiliorum  auclor  et  prinrrpt  mit 
Orelli  aebrelben:  ^m'  est  er  pmkiki  eeaüYw  et  me^rmm  ett.  Diese 
beahsichfi^le  Aenderuug  ist  mit  Unrecht  unterblieben,  da  schon  der 
durch  die  Sielliins  der  Adjecliva  nngedcntete  GcKensafsr.  der  Be^rffTc 
darauf  schiieüsen  iaist,  dats  der  Bedoer  eine  Partitioa  beabsiokilgt  babe^ 


Digitized  by  Google 


smfi  CXem'i  AHm^  eriMrt  voi  TiMfeav.  TM 


und  hinter  eff  leicbl  et  antfiillen  kaonte.  Auch  §  35  roufo  die  Bmen- 
dation  Inurfa  n\K{i  faudtj  welche  sich  schon  bei  Orelli  findet,  gebil- 
ligt werdeo,  da  die  £rwätaauog  der  AulfiOirfc  zum  Capitol  hin  an  den 
Riisxelcbnenden  Lorhe«  den  Triunplmtorn  veB  nellitl  zn  denicen  od« 
Ibigt,  OBd  dM  hnndMhriftlieb«  teautr  eioe  viel  mi  allgeaieine  Beneich» 
■UDg  wftre.  §  36  Ist  »n  einer  sehr  corrumpicrten  Stelle  mit  Mndvig 
ge-^chriebeo  worden:  $i»n(f  ostendit  tarn  »e  teuere  faitdem,  tfuam  etie 
legem  negtt  statt  des  handschriti liehen  eam  MtHiire  legem  cet.  Wenn 
man  aber  erwigl»  diüb  der  GegenaMs  sn  ^mot  etie  f^at  negei  den 
•egriir  dea  Anerkennena  oder  BeeUlllgeas  verlMigt,  so  wird  naa  elMr 
geneigt  sein,  die  Halmsche  ronjertirr  eam  te  »andre  heuern  für  richtig 
Bit  halten.  Dagegen  »cbeinl  ^  39  vor  der  Halmscbeo  Conjecdir  ohrt- 
niat  der  von  Tiscber  aofgeoommenen  Verbesserung  von  Klots:  äetur 
der  Torang  bu  gebflkresy  da  die  Worte  noH$  invitU  einen  eisaeitig 
eoB  Volke  anagebendeB  Akt  andeuten,  welcher  die  Kniseheidnng  dnrek 
das  Loos  niiä'/.iiscliließsen  «irheint.  Eben  so  billige  ich,  dafs  §  42  nacli 
Orelli's  Vorgang  geschrieben  worden  ist:  quod  me  ieeum  nr  heneß' 
ciit  quidem  videbat  fo9U  eoniungi,  da  die  Lesart  der  Randecbritten:  ne 
tu  bintfieiü  quiiem  aekweiliek  genügend  erkürt  weiden  kwm.  Wo» 
niger  aelielnt  mir  die  Abweichung  vom  Baitoneken  Text.  In  (  d3  «i 
reehl fertigen,  wo  Tischer  die  OreWische  r.esart:  Si  non  $um  adiutut, 
non  dehuit  gewählt  bat,  wahrend  in  F  von  zweiler  Hand  debui  steht, 
was  richtig  aus  debui»  verbessert  worden  ist.  Ks  ist  nämiich  an  i^ui 
aus  dem  vorhergehenden  sttai  «dtfnfm  der  pnaalvheko  Inf.  aOm^mri  m 
ergansen  und  der  Sinn  Im  Uekrigen  deraelke^  wie  wenn  Mmit  gelo- 
neu  wird. 

Dir  hisher  besprnrhenen  Abweichungen  von  den  Handschrifleo  hat 
Tiscber  säinmtlich  von  Anderen  entleholi  auCser  diesen  aber  hat  er 
anck  noch  eigene  Coiyecturen  aiilj|ettonunen,  von  denen  nekrero  nie 
gelangen  beneteknet  werten  kdnnen.  0leidi  die  erste  §  4,  wo  er 
statt  effecerint  den  Ind.  geschrieben  hat,  empfiehlt  sich  schon  darum, 
weil  hier  durch  den  Relativsat»  einfach  ein  BegrifT  Hinschrieben  wird, 
und  es  Cicero  daran  liegen  mufste,  die  ThatsachJichlceit  der  beaeich- 
neten  Bnndiung  hervetnakeken.  Attfrerdem  konnte  wegen  den  voiker* 
gekenden  Goq.  e|»tartir  nnck  In  Relativsatz  leicht  der  Conj.  geackrle» 
ben  werden.  Ehen  so  richiig  ist  §  27  die  Conjectiir  dierum  dcrrm, 
wodurch  die  Verbesserimg  Mad  vig'8  vervoHsfSndigt  wird.  Die  Lesart 
in  P  deorum  duodedm  ist  vielleicht  daraus  entstanden,  daCs,  nachdem 
Aervai  nne  Versehen  geecbrieben  worden  war,  die  Aknekniker  an  dto 
Bwdlll^ttersjstem  erinnert  wnrten  and  nnn  mit  BewaMaein  Inder« 
tnn  Anch  §29  erscheint  longinquiu»  statt  hngiu»  als  nothwenrftg, 
und  mir  dfe  ifn  let/.ten  §  aufgenommene  Conjectur:  auf  n  u»,  qni  cet. 
ist  eben  so  uowabracheinllch,  als  die  von  P  dargebotene  Lesart  aui 
m,  »i  f  at.  In  der  letatereo  widerapricbt  ein  Bediogungssats  dem  Ge- 
danken, in  jener  nker  den  Sprnekgekmnek,  welcher  die  vor  der  be- 
ginnenden Alteroadve  gebrauchte  BedlngiingsparHkpl  tnnprhnlh  der  Al- 
ternfitive  selbst  zu  wiecferholen  nicht  gestattet.  En  ist  also  /n  schrei- 
ben, was  schon  in  Ü  und  K  emendiert  worden  ist:  auf  ii»,  quiy  %umal 
dn  hinter  tli  leieki  ein  si  entatoken  konnte,  keeondere  wenn  Jenee  nie 
dl  geschrieben  war. 

F'DdÜcIi  sind  noch  drei  Stellen  zu  bprfihrcn,  rTprcn  eine  bprerts  nls 
fehlerhaft  erkannt  worden  ist,  während  die  aiuieren  meines  Wissen» 
bisher  als  unversehrt  gegolten  haben.  Jene  steht  §  34:  impolitae  vero 
res  sf  «etrloe  ertml  rdftrf a«,  quamquam  nmt  «fclMe,  Umum  «^«nt 
$€  aliquando  et  mi  rtmvandmn  bellum  revimemti*  D«üb  deero  kler 
einen  kildlickefl  AvrtlMk  fokrinekl  knke,  an  die  w«M  MMk  ntf^ 
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f^iffene,  r\her  doch  noch  iiueebrochcue  Macht  Galliens  zu  bezeichDeo. 
liegt  auf  der  Haod;  es  fragt  eich  nur,  ob  aceröae  das  neblige  Bild 
iaty  uod  dieOi  uoterliegt  dem  gereebteetea  Betfeakee.   Den  AberaU, 
wo  ee  iD  OberlnigeBer  Bedeutung  vorkoomt^  liegt  die  Vontelliug  dee 
GeeeliBUickee  ku  Grande >  eelbst  in  dem  Aiisdmck  virgo  aeerba  bei 
Varro  ap.  Nod.  p.  247,  19,  welcher  8inn  hier  durchaus  unpassend  ist. 
Es  ist  also  gewifii  eine  Verbesserung  nothwendig  und  von  den  vor^^e- 
•cblngeneo  Emendatioaea  die  Halneche:  enidb«  den  Bittse  iiad  Spracb- 
gekniiick  temer  «oek  aa  Meietea  eatapreohend,  da  crudu»  mmbk  aeatl 
die  unge«ei(ig(ey  rohe  Kraft  bezeichnet  und  sieb  bei  dieser  Annabae 
am  LeicbteKteo  erklären  lifst,  wie  nrerbae  in  den  Text  gekommen  sei. 
Die  andere  iiiteile  steht  §  29.   Dort  setxt  Cicero  aueeioaader,  dals  es 
nicht  in  CSsars  persflnliokem  Inlereaee  liegen  kteae,  ia  ChiUiea  m 
kMkea,  eoaden  dalk  er  allea  Gntad  kabe»  die  ftBckkekr  aaiA  Rmi  m 
wünschen,  wo  seiner  von  Seiten  des  Volkes  und  Senates  ein  tnm^ 
lieber  Empfan/^  warte.    Darauf  heir??(  es  weiter:  An  dies  ou»et  einn 
deiiderium,  an  magi»  oLlicionem^  ac  iaurea  Uta  magnu  periemlü  j^rta 
amittit  longo  intervallo  tiriäUattmf  Der  ZBiaiaaienkaflg  kbrl,  dalk 
Cicero  laelat»  elaa  liagere  Akweaeakeit  Cftaara  ^aa  Bon  vccMhia 
nicht  dto  Verlangen  nach  ihm,  sondern  bringe  Ihn  eher  fo  Vergessen- 
heit, wefubnlb  ihm  die  Beschleunigung  seiner  Kückkehr  erwünscht  sein 
müsse.    Diese  beiden  Gedanken  stehen  also  im  gegensaiaitcjben  Ver- 
bältniis  xn  einander;  da  aber  die  Fora  der  Dopp^age  Temiedee 
lit,  ea  anilkie  die  aweica  Frage  alt  Correotiv  der  etaiea  awgeepra- 
chen  werden,  was  aber  wol  nur  dann  niOgfIch  war,  wenn  Cicero 
fortfuhr:  ac  non  masrin,  »rntt  an  magist  »o  dafs  also  der  ^iino  wäre: 
Oder  vermehrt  etwa  die  Länge  der  Zeit  das  Verlange»  naeb  ibai  und 
aicbt  vielmehr  in  bdberem  Grade  daa  Vergessen  seiner^  oad  variiert 
aieki  jeaer  eebon  verdieate  Lorbeerkraaa  durek  etaa^üRgm  Daaar 
sein  fri.oches  Grün?   Dnfs  dann  mit  ac  fortgefahren  wurde,  kann  wol 
nicht  nuffulJen,  weil  die  Worte  ac  non  magis  obiivionem  doch  ins 
Grunde  einen  positiven  Gedanken  ausdrucken  und  der  SekUtCs  der  Pe- 
riode aar  als  KxpUeatioa  lener  Worte  anausehen  ist.  —  AiUkerde« 
vanaylke  Ich  noch,  dafs  §  4  Ia  dea  Wortea  ut  et«  Ulm  mura  ..  non 
toium  exeurtionibui  barbarorum  ait  infetfa,  »ed  cHam  casiri»  ThrrrUt 
diitincla  ac  notata  statt  infttta  v.w  schreiben  sei  infe$tnfa,  was  sich 
auch  p.  fiese.  A.  §  ÖO  findet.  Mm  sprechen  dafür  nicht  nur  die  folgen- 
dea  Parttelpien,  eoadera  eelbst  die  Fora  dee  Wortea  moialo,  weadi 
dae  sweito  Glied  beschlossen  wird. 

In  Bexug  auf  die  Frkfnnm^  raiifs  ich  auch  hei  dieser  Rede  mein 
Bedauern  darüber  ausdrücken,  dnfs  die  noth vvendtixen  f^rscbicbl liehen 
MitibeiiungeB  aum  grdfseren  Tlieile  in  die  Annierkuageo  veretrettt  und 
aieki  ia  eiaer  Blaleltnag  fiberelobtlick  Boaaauaengestelil  werdea  alad* 
Oorek  eine  aoleke  koaalo  auek  eia  gewisser  ZueamaieakaaK  aiii  dar 

ersten  Rede  hrrKCStelU  werden,  wenn  dir  Zeit  vom  Consulftf  rirero's 
an  bis  %u  dem  Jahre  56,  und  davon  wieder  mit  gröfserer  Ausführliih- 
keit  die  Jalire  59  und  58  besprochen  wurden.  80  hätte  der  Schüler 
ala  ansekanllekea  Bild  voa  alaoB  der  wlektigalaa  Akaekaitta  aaa  de« 
lieben  Cicero's  gewlaaen  kdonen,  welekee  ibai  aack  cur  Erweliaraag 

und  Befest lirtin 2:  seiner  ^esrhirfitlichcn  Kenntnisse  DUlzHch  gewesen 
wHre.  Davon  abgesehen  dürfte  auch  dem  Cnmnietitar  au  dieser  Rede 
an  der  einen  oder  andern  Stelle  eine  Ergftnxung  nätaJich  sein.  Bo 
■daklo  Ick  S  1  die  Baaierfcuag  aa  «ea  tfaWtaM  daWa  erwailert  aekea» 
daBi  die  Apodosis  aalber  durch  tum  auek  dareb  iam  eingeleitet  wer- 
den kann^  cf.  in  Cnt.  1^8  mit  der  Anm.  von  nrtfm.  rehriirens  !«t 
auf  diese  Regel  acbon  p.  Mur.  ^lü  kiagewieeea  werdea*  In  dea  dar- 
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iwmg  des  Dat.  mit  necetu  ett  «a  bemerken,  als  auch  die  in  beiden 

verMchif^f^enf  Slellnog  von  tentire,  wodurch  9\c\\  die  Conjecttir  Cohet*« 
Cfimf  rc  nie  für  das  erste  tentire  als  sehr  zweifellmfl  er^\  t  ist  Zu  uune 
ttro  i&ütiute  darauf  liingewieaeo  werden,  dab  nunc  io  dieser  Verbin- 
4«Dg  MCb  efMB  BedtogiDiMCs  nur  dte  Angabe  den  lUitieehaa  8Mb* 
▼erftikaienes  einleitet^  elme  iioeb  Zeirpariikel  xn  sein.  §  %  geben  die 

Worte  locui  direndi  ar  potrttns  wirdcr  f!nlrs:rnheit ,  an  die  dem  Ci- 
cero eigentliiitiilicfiü  Veihioduog  von  «>'ooo>iiieo  Begriflea  erin- 
nerO)  wobei  Min  ch  ac  in  der  Hegel  der  genauere  und  eigentliche  Ans- 
druck  binzngeiügt  wird;  cf.  p.  Bfor.  §  78.  In  paene  fitntra  kann  paena 
wie  ftuni  nach  wIedergegebeD  werdee  durch  „se  ma  a•gell^^  In  tai- 
selbeo  §  iel  vsrftorwN  grmvUmB      vtrha  gravia;  waram  lic  der  erste 

Ansdnirfc  vnree^oj^en  worden?  Mlf  den  Worten:  rtnn  ynrrho  doloH 
meoy  non  irarundtae  terviam  kaun  ver^^liclicu  werdeo  Üiv.  io  Q.  Caeo. 
20,  64:  dolor i  tuo,  mn  reipuHieae  commodu  terviunt;  p.  Seat.  6,  14: 
AWars  paHm»  umpiri  tenrimm  pwm  ioiwri  m§o%  ad  ML  2,  21,  4:  m 
eamt  «iimi4  impkm  MoH  et  ü-aeuuimt  pereef,  und  die  Oeberselaaag 
▼ergeschlagen  werden  „sich  bestimmen,  fortreirsen  lassen'*.  §  3.  Mit 
inteUigo  kann  anch  verglichen  werden  p.  Mur.  5,  1 1  Ehendn«  steht 
pro  pervenae  reipuhlicae  praemiii,  wie  §2  pro  pig/torej  ander.^  §5 
pro  empta  pace  und  §  13  pro  »celere  atque  evertiotie:  mit  welchem  Uu- 
tenchiedf  Zu  miito  vergl.  p.  Mur.  §  33  und  8e  jfferc  echot  lat.  1, 
p.  80,  Die  in  der  Anmerfc.  Aber  fidem  publicam  aaeS^nielwDe  Ver- 
mtjfhnn!:,  dar<<  liinter  salntem  ein  Vcrhum  wie  rrrrferint  nnsgefallen 
sei,  k:uin  ich  nicht  theilen.  Die  ^an/c  Periode  ist  dreigliedrig,  so 
«war,  data  das  dritte  Glied  wieder  in  drei  Theile  serfBIIt,  die  ein  ge- 
meinsames Prädicat  haben,  welches  auch  «u  allen  drei  Subjekten  patst, 
weaa  es  in  der  allgeoMiaereii  Bedeotuag  vea  „hart  nitaebaieB'*  auf- 
gefafst  wird.  SfSnde  bei  tiämtem  eia  liesonderes  Prädicat,  so  ver» 
lan;;te  da^  rhetorische  Gesetz,  daft  auch  tm  fidem  pubficrtm  ein  Ver- 
bnm  biQ/.iigefiigt  wurde  §  4.  Zu  den  Worten:  f^nihus  ett  propter 
avaritiam  pax  §repta  vermisse  ich  eine  bestimmtere  Angabe  des  Um* 
■taadee,  dalb  Pfso  gleich  bei  eeiaer  Aakaaft  ia  der  Provlaa  die 
Tbhuder  enm  Kriege  gereial  babea  eoll^  ma  eie  aar  Brieguag  eiaev 
grofsen  Geldsumme  zu  r.wingen.  Dadurch  erst  wird  sowol  (^iv  citierte 
Htelle  p.  8e!<t  43,  94,  als  auch  die  darauf  fol«^ende  DarsfelUiog  recht 
klar.  Dittincta  ac  notata  ebds.  heifst  wol  nur  ,,geiieDDzeichnet  und 
gebrandmarkt*'.  Der  mit  l/a  gentet  eae  beginnende  Sais  ist  als  Bpi- 
pboaeai  aeftaftweea;  ia  der  Begel  eiicbetet  dieae  Thetorische  Fignr 
Ia  kiraerer  Form,  cf.  ad  ftua.  II,  9:  iia  tunt  ommSm  iMiUtta  ae 
prope  er^finrld.  ^  ^.  Inm  rrro  ,,niin  er«t  frnr",  cf.  Seyfferf  «Chol, 
lat.  I,  p.  33.  Hinter  ri/i/i  dolure  würde  ich  einen  Doppelpunkt  setzen 
und  das  folgende  Wort  klein  schreiben,  wie  es  Tis  eher  auch  §  14 
gethan.  Qaree  titmc  adrersativ:  „aber  jetist ^.  Bei  «f  fcaaa  aa 
die  Wortstellung  eriaaert  «ad  daarft  aea  «f  ▼ergilchea  werdea.  $  8. 
Omitio  iurit  dictionem  in  lihera  civitate  contra  lege»  tenatutque  coa- 
tulla:  warum  darf  hier  tu  einem  Siihst.  aopar  eine  r.weifsehe  nähere 
Bestimmung  vermittelst  einer  Präposition  hin/ii^efü^t  werden?  Die 
Worte:  cum  omnet  Mühridalico»  impetum  lutumque  Pontum  armatum, 
efferwMetnttm  im  AH&m  miqm  nmmpnamt  ort,  repuUum  st  terwMhn 
natreiiuMm  satt  MfUntrvaf  werdca  so  erkiftrt,  dalb  etfeiietlas  sau  ali 
tutttinerent  rnsammen  gehdre:  eine  AuffassiiD^^,  welche  nach  meiner 
Ansicht  durch  die  Worfstellung  unmöglich  gemacht  wird.  Da  inur- 
elutum  awischen  certicihut  und  tuit  eingeACboben  ist,  kann  der  Abi. 
MMgUcb  von  dem  Part,  abhängig  sein  und  ntsftasrs  wM  aar  danli 
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daa  Object  näher  bestimrui.  Dem  Bilde  liegt  die  VomeUnog  2U  Gniadef 
da&  der  PooUia  wie  ein  wUde«  Thier  auf  Ami  lfMimi  voa  Mm  Mi 
losgesital  tobe,  aber  von  aelMm  Zlelpuakie  »urickgewieMB  md 
abgeaefcatitea  wotdmi  toi.   Diese  Vorstellung  beginot  schon  mit  deo 
Worten  erumpenlem  ore,  welche  in  dem  Redner  den  Gedankeo  an  die 
Oeffouog  eines  \  ei Schlusses  erregt  zu  habCB  scbeiaeo,  so  daü»  also 
Bwei  versciiiedeuariige  Bilder  mit  einaader  verbwidea  aind,  waa  aber 
kier  ao  wealg  aiifl)ill«B  baaa»  ala  §  34  a.  B.  §  7.  sl     UUrmtm  ^«ai 
•war''.    Zu  iif,  nisi  , .  interoenitient,  nulluni  haberent  konnte  hemrrkt 
n  prden,  dnfs  im  Nachsät»  einer  In  pollietisLhcd  Sat/v*  i  hindung,  wel- 
cher von  einer  den  Cooj.  regierenden  Pariikei  ablikogt,  statt  eioes 
Cooj.  impf,  überhaupt  nicht  die  Umaelureibiuig  durch  die  Conyugatia 
periphr.  AMIeh  geweaeo  an  aelo  ackelat.   Am  Ende  dea  §  MMa 
dto  Worte:  «I  auf  tu*  non  dicere»  aut  boni$  vivet  Romano»  e^erUrtt 
einer  t^IRniernng;  nach     10  und  den  sonst  beltauoieu  üe%iebiJo;ea 
Piso's  lind  Gabinins'  zu  den  StaatspSchtero  ist  die  Sache  wahrsc^a- 
Uch  so  y.u  fassen,  daCfi  er  es  ablelioie,  Reebl  Bil  aprechesy  iraaa  ela 
Sfaalapleliter  gegen  elaea  Macedeaier  eine  Klage  lialte,  uad  de«  Bd- 
■er  sicherlich  venirlhellle,  wenn  ein  Einwohner  aus  Macedonien  dle- 
5!en  tjf  langte.    §  8.  In  den  Worten  de  pravinna,  qnod  ngilur,  id  dit- 
puto  ist  die  nngewöhnllcbe  Wortstellung  zu  bemerken  statt:  de  pn- 
viHcia,  id  ^uuä  agiiur,  diapuio:  bervorgegangen  am  der  Gewebabeil 
der  Rdaier»  dea  Relalivaata  elneai  Deaioaatraiivum  ireraaaiMchicbeB. 
§  9  kann  auf  den  Uebergang  eu  einem  neuen  Punkte  durch  An  rero 
nijfmcrksnm  {^ernncht  werden.    Wenn  daselbst  die  Stelle:  m'hif  aliud 
tmpie  ge»tutn  negue  actum  eti  richtig  ergäo£t  ist^  so  kann  nach  dem 
Unterschiede  der  beiden  Sjnon^ma  gelragt  werden  (aMidaea  oder 
elartebtea  —  amrkklea),  ef.  Pbll.  2,  6^  11:  Quid  enim  tg9  eoHttitnu 
^atd  g€»n$  quid  egit   Aoch  im  Folgeadeo  geben  die  Worte  rectigaJf 
multon  ac  sdprnrfirrrtm  liberarit  ^  10  KU  einer  solchen  Fraise  Veran- 
lassung. Zu  bemgnitatt  magiatratut  rodchte  ich  noch  eine  Andeutung 
darüber  geii^ebco  wissen,  warum  die  Statthalter  eiaerPrevtaui  aMi  nXt 
den  Rtenerptebtera  ia  der  Regel  gut  an  stellen  sucblen.   §  12.  Zm 
uatft  omnium  nequhsiinu»  vgl.  Znmpt  §  691.  §  14.  Zu  nt  konnte  ein- 
fach anf  Znmpt  §  349  verwiesen  werden.    §  IS>.  Der  Inf.  l'raes.:  itt- 
ceue  e»t  . .  poenileat  ändert  ist  aus  rhetorischem  Grunde  wegen  des 
vorhergehenden  certiorei  facere  gesetzt.  §  16.  Ztt  igmwÜM^m  ...  ia- 
■if«  9k  er.  f.  Mttr.  §  8.  §  17.  Mit  tamm  mUtnm  rtiitut  vgl.  Pbil.  I, 
§  10:  Auivf  tarnen  diei  rocem  cet.  mit  der  Anro.  von  Halm.    Mit  hve 
temporr  nminto  ,,wenn  dieser  Ani^enbliclr,  oder  diese  Gelegenheit  un- 
benutzt geblieben  ist**  vgl.  p.  Mur.  §  43.   §  18.  Zu  mei  Jauniiariuimi 
ist  hemerkenswerUi,  daCi  daa  Pron.  poaa.  ia  ▼erblttdiing  aitt  RubHaa* 
tlven,  welebe  eia  frenadaebaRliebea  oder  verwaodtachaft liebes  Ver- 
bültnilb  beaeiobaen,  meistens  voraotritt;  dn;;egen  p.  snll.  §  44  fami- 
liari»timu9  meun  „einer  von  meinen  Frciindt  u*V    Die  hrage:  An  TL 
QracchH»  cet,  ist  allerdings  nicht  vollständig,  aber,  wie  mir  ««heiai, 
nicht  die  tob  Tiaeber  bebanptet»  BUipae:  Irre  leb,  oder  aaaft- 
■ebaieo,  aoadefo  ee  Ist  ▼lefmebr  der  aweile  Thell  der  Frage,  welcl^r 
der  logisch  ilbergeordnete  ist,  wep:en  der  Ausdehnung  des  ersten  Tbeih 
weggelassen  worden;  man  erwaricl  noch:  ego  quod  iniinicitia»  dtpo- 
tat,  reprehenda»/  was  sieb  leicht  aus.  dem  Zusammenhange  ergäoxt. 
Umm  obes  eo  tat  die  Frage  §  20  an  erklBrea.  FOr  die  Worte  tmiiu 
mtimam  ..  aeeif.  kann  die  Ueberset/.ung  mit  „ leider *'  In  Vorschlag 
gebrachf  werden,  wobei  die  relative  Conatr.  erlialteu  hleiht.   §  19.  5<?i 
ita,  fit  „aber  nur  so,  dafs'',  cf.  Zunipt  §281;  übrigens  Undct  sicU 
sl«  nur  seltea  obao  eia  Verbum  uamittelbar  vor  ut  gestellt.   $  20. 
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M«Mte  M  Oie.  ngitalftif  im  Plor.,  et  §  22,  Mfeer  w  m 

um  die  nftbere  BesfiaMMD^  des  abetracten  Begrifb  liaBdelt,  wto  Tttt«. 
4,  9,  21.  §22.  Qnft»  in  virii  fortissimix  ret.  so  wie  §  5:  /juae  nunc. 
Die  Worte:  ad  amicitiam  contuetudinemque  laaseo  sieb  ühernetven 
durcli:  ^ku  freuodscbaCiiiciiem  Vcrkelir"^  iiod  incredibiti  gratitate  äi- 
tmtM  4mk:  ,,wiiiii«rtar  aiodrisglieke  Rede^.  §  23.  Mit  «n^tre  coegU 
affM  «w^MTf,  scfV.  jMrintl«,  cf  §  41:  excipere  fortunam.  Zn  be>e> 
ten  ist  auch  die  Zusammenateflim^  der  PronomiDa:  Hic  mt  wum§  etL. 

24.  Mit  kaec  omnia  cf.  in  Cat.  1,  §21  mit  der  Anmerk  von  TTnlm. 

25.  Ispuominia  twvai  ein  Scfilmpf  gaoT.  neuer  Art,  durch  die  ttoige- 
i<elirte  Wortatelluog  von  nova  nocli  ganas  lieaonders  liervorgehobeo.  — 
Um  «r  kdht  99  Mm,  cf.  §  26:  granOmU  er  mßsdmiM  MNt|  Zvnipt 
f  MK.  fn  republka  ^  der  Verwaltung  des  StaaCM**.  $  26.  Oratvto« 
•i  Zugabe,  Venn elirüDgr.  §  27.  S^d  di^vitng  rerborum  ..  concenui  e$l: 
,,aber  die  durch  die  ii'aasuog  des  Decrets  abgedruckte  Anerkennung 
und  die  AusneiGbnungy  welclie  in  der  nocii  niclit  da  geweaenen  Kahl 
der  Tage  lag,  wurde  dem  Ciaar  «ellMt  cur  Vermelining  seioes  Lobes 
Mi  Bnhnea  MgMtandev^^  Ct  p>  Hur.  1 39:  koc  ipiiu$  puimri, 
1 28  durfte  eine  ansfShrlichere  Erklärung  dar  WM«  «cnAiiHls  mdfui 
nach  Recker,  R5m.  Alferth  II,  2,  p.  443  erwrinscht  «efn.  Qtiot  alii 
omnino  non  dahant  ^  nlii  ixempla  quaertbantt  cet.  „welche  die  tltaen 
Überhaupt  nicht  bewilligt en,  wäJirend  Andere  cet.'*  i£s  kann  damit 
«iMVlItibM  w«>d«n  Vmt«  IV,  5,  9  imd  28|  64.  —  $  29  toi  mi  dta 
WerlMi  MMi  . .  im  kme  . . .  rtip.  monmi  ma  hrnmerktn,  «dalk  dw  enCe 
Sats  logisch  nntergeordoet  ist.  I>ie  Worte  humamtm$  ef  Upo$  s  Bil- 
dODg  und  Liebenswürdigkeit.  §  29.  Magtt  (oblhionem)  gebraucht, 
weil  der  Redner  andeuten  will,  dafs  jiHerdlni?»  mich  die  vSehns^ucbt 
nach  ihm  erhöht  werden  kann,  aber  in  noch  höherem  Grude  das  Ver« 
geiM  sHner  kcffbcigefnurt  wird;  dera  mmgU  tat  af«  «  poiiu$f  wadk 
nieht  de  er.  I,  48,  ]99|  Veir.  II,  2,  72,  176.  —  §  32.  inßuenU»  . .  im- 
xitnas  copraf  represnit,  wfo  §  31  rrprimcre  hinter  redundare  steht;  den 
Aosdmck  liegt  das  Bild  des  Zunickdamraens  zu  Grunde.  §  34.  i\'iAt7 
esf  enimi  dieCa  die  regelroaisige  Wortstellung,  wenn  tit  die  Bedeu- 
tung bat  „es  giebt".  In  dem  8atase:  Sed  tarnen  una  alqug  altera  aetta$ 
•  •  •  rsttirMemr  finde  ioH  Iblgendoo  Ondnnlwan«WMnaniinng:  SoU  nbur 
iMmmen)  OnWen  für  immer  unterworfen  werden,  ao  liann  dielb  nur 
peschehen,  wenn  CAsar  noch  einen  oder  zwei  Sommer  da  bleibt;  wird 
jedoch  (vero)  die  üjache  nur  halb  abgemacht,  so  ist  ein  neuer  Aus- 
l»nicb  des  Krieges  %u  erwarten.  Das  VerbJUtnia  der  beiden  Sitae 
•ohelnt  arir  daher  weniger  ein  eeeeaaaivee,  ala  ein  cananlee  m  ealv. 
Mm  dto  Werte  Iwjiefffee  «sre  m  esf.  daii  0rund  enthalten,  WMW 
er  SB  jenem  Zweck  noch  nebr  Zeit  n6thig  hat.  §  35.  Explere  munut 
ein  seltener  Ausdruck:  dem  vom  Staate  übertragenen  Amt  in  seinem 
fransen  Umfange  t^cnü^en.  Ehvn  so  findet  sich  bftutiger  »ludio  incen- 
Mum  €»te  aiicuiuM  rei,  als  was  hier  siehi:  incentum  ette  ad  reatp,  bene 
germUUm»  Sma  VerMindailb  den  eabwierigen  Mnfliwbnlen  KapHeb 
scheint  eine  kurze  Angabe  dea  Gedankenganges  n^thlg  an  eein,  etwa 
io  folgender  Art:  Wer  den  zri  wahlenden  Coosuln  das  jen!^ei(?p:e  Gal- 
lien mit  Ryrien  zuweisen  will,  der  gerüfh  aowol  mit  seiner  poiiii« 
neben  üeberaeugung  in  Widerspruch,  als  er  auch  die  Pflicht  eines 
Senatora  ▼artetat;  wer  Ifir  das  diesseitige  Gallien  (mit  Syrien)  altnait, 
Mf  dea  flaiet  airar  aar  die  ernte  dar  beiden  Pelgeraagea  ihre  Aa- 
wendnng,  aber  er  will  «aeh  «alberdem  die  altherkdmmllebe  Einrich- 
tung um^estoben  wissen,  wenn  er  verlangt,  da£i  erst  am  Ende  ilires  ^ 
Aflitsiahres  die  Provln/^ea  angewiesen  werden.  Auch  verwickelt  der 
letKte  Anfriig  binaichtlich  der  Art  der  Untscbeidung  über  die  Provia- 

2wudar.  f.  tf.  GjmoMialvMMi.  XV.  10.  ^ 
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Keu  in  unaaflStUche  Schwierigkeiten,  weil  man  von  der  LfOociiog  mcät 
Abweichen  k«aii  et  doch  wiederam  iioaogeBetM  toi,  wm  «He 
Wlooflte  ProviDz  nicht  aofort  übernommen  werden  darf  Im  BinselMi 

kdnnte  noch  auf  die  prügnante  Aiisdruciu weite  cui  non  posnit  inier- 
etdi  statt  rffi  qva  ij^enalin)  non  p.  i.  aufmerksam  gemacht  werdea;  ff 
8,  17:  gua  tntercedt  de  proviucit*  non  licebit.    Im  koij^caden  wurde 
ich  hinter  hom  muüwiB  der  DcntüchkeM  wegen  lieber  elMtt  Defpil- 
pHokt  MlBeSf  well  .ein  0eg«BMte  Misgedrflofci  werdm  eolL  kwk  dv 
fordern  die  Worte:  legem,  quam  rwn  jurfat,  eam  qttoqne  terrnt  nocfi 
eine  gennfiere  ErklArung;  Cicero  nieiiit  Dnmlich,  daCs  derjenige,  wcJ- 
dier  für  das  diesseiiige  Gallien  stimme,  ff.wa,!  der  Aufgabe  eio««  pflidi- 
treuen  Senators  gemlft  an  der  Besllaimnng  über  daa  jenaeHlge  M- 
Itoa,  aber  anch  aa  dem  Volksbeschluase  hinsichtlieb  daa  dlennill^ 
Galileos  fesfhalfr,  ol)£;l(  irh  er  fliesen  als  Ueinp  lex  aoerkenoen  wolle. 
Wären  nicht  die  Objecto,  sondern  die  Subjecte  en(e:egen«!e«pf/r,  so 
würde  Cicero  wol:  eam  ipte  quoque  tervat  gesagt  habeo    Qmü  mihi 
nikU  «Mbrar  «Item,  ^waai  «I  Ist  gesagt  wie  Terr.  IV,  35,  77:  Qwid 
iäe  Ma  Sitiiia  ui  elarius^  quam  cef.,  ef.  HalB  «•  d.  8t;  teFelga»- 
den  erhfllt  ffccrrfam  durch  dpn  Geceosaty.  7M  dfijmnnnTv  Hne 
andere  Bedeutung,        diejeniixf  ist,  wpkhe  es  geu  filmlicli  iiud  ^^k\i 
bald  darauf  hat.    ^  37.  Zu  fuerit  toto  in  coniHlatu  kaoo  lergiidiea 
werden  p.  Mur.  §  21 :  Apuä  wxtrtHtum  mHU  fiuHi  cet.,  «ft  ^vat  em 
Bvnt  gravia  p.  Mnr.  §  56.  §  38  erinnert  quod  ita  meritut  erat  an  p  Mar. 
§  51.    Das  Verhälfnifs  des  Gcdnnkcns  in  dem  Sat/e:  Scff  homirir;  aut 
propter  indignitatem  cct.  zu  dem  vorhergehenden  int  nicht  gaox  deut- 
lich ausgedrückt.   Cicero  meint,  wer  sich  ft'eiwillig  und  aus  eignem 
Aairiebe  von-  der  Senatepartel  so»  Volke  hinneigte  (wie  CSodlns),  der 
bebe  ea,  wie  billigt  nlenals  im  Senate  ku  einer  bervorrageadeo  Stfaf- 
lung  bringen  können;  wenn  Jemand  aber  irirendwie  genöfhis:*  jenen 
Schritt  getUaa  habe,  wie  dieis  oft  geschehen  sei,  so  durtc  er  nicht 
surückgestofeen  werden,  sobald  er  (wie  Cfisar)  dem  Senate  wieder 
entgegen  fcoaime.  Der  Soaaainienbang  d&rfle  lelebi  enMnicii  adi^ 
wenn  üd  an  diikr  Spitze  des  zweiten  Satzes  dnrcb  yjedoeb  —  aMb*' 
wieder«xeg:pl)rn  würde.    §  39    Ifirui  in  dem  Sntze  ne  —  detur  l?t  rre- 
braucht,  und  nicht  rut,  weil  oiclK  die  Existenz  der  Person  überhaupt 
in  Frage  gestellt  wird,  sondern  nur  die  Eigeoschaftea  d^aelben  ua- 
beatiiaat  gelaasen  werden.  In  den  Worten  t  ne  eAcriar  G^Ün  .  • .  jw> 
pmlmri  «c  turbulent a  ratimu  Unealur  Ist  wol  feuert  niebi  in  deBfllan» 
von  e.rprfi  nuf/.wCiisscn;  denn  diese  Bedeutung  kann        nur  hahen. 
wenn  das  Bild  der  :^€liinahrt  zu  Grunde  liegt,  wie  e«  auch  iu  rtrr  vi\p 
Tischer  angefulirten  Stelle  de  leg.  agr.  11^17,44  heifst:  j^er  curtaM 
ffwef trat  n^nai  t§ture.  An  nnaarer  Cttelle  bedealet  ea  wol  wettnr  Hkbli 
ala  ^»bekaiipten,  festhaltenes  und  ea  wird  die  BefQrebtaagr  inigaipw 
eben,  dafs  Hie  Volkspartei  leicht  jene  Provinz  nur  nicht  mehr  aus  den 
RSnden  möchte.   Dirser  Gedanke  wird  auch  weifer  unten  dnrrh 

den  Ausdruck  per  manut  tr ädere  aagedeotet,  welche  Worte  den  bio» 
babea,  dalb  die  Provian  gar  niebl  nekr  In  die  Antagewali  4en  Senalit 
zurückkehren,  sondern  unmittelbar  von  dem  Vorgfinger  aefsetn  Nach- 
folger übergeben  werden  dilrfte.    Praettarr  ,,rlnfür  eintreten*',  wie 
p.  Mur.  §  3:  periculum  iudicii  praentare.   ^  4iK  Im  diinenti  ab  illoj  st 
...  mauere  „so  konnte  tcb  »war  nicht  mit  ihm  übereiastimniea,  aber 
whr  bUeben  Irote  nneerer  Melnnngavenebledenbeit  deeh  4mh  ein 
FreundschafUverhältnllh  mit  einander  verbnnden'^  Of.  Dhr.  in  Q.  Caec. 
1.3,  4t:  Cutus  ego  ins;cnium  itn  fafiffo,  iit  non  pertimrsram ,  ita  pro^  K 
ut  cet,    §41.  Detuiit  ist  nicht  ganz  gleich  ohtnlif,  jenes  iat  gesai^t, 
weil  Cüsar  die  Beftignlla  hatte,  die  Legateastelleu  nach  B«lieboa  aa 
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fibtrlrageD.   MtiUi$  enim  non  probobOf  teil,  gmmt  9a  owmim'  r^fuHmti 

„vor  Violeu  uicht  rechfferrijren".  Iffa  omamenta  ..  dcrere  me  cet.: 
«üo  Beweis  dafür,  d&Ca  aiicb  bei  Cicero  sich  ein  mibstaot.  als  Suhject 
dieses  Verbujzia  üudet.  lUum  ^uidem  ..  «eAlie^airt  adversativ;  quidem 
a  deDBoeb.  9  42.  Ns  Aese  qm%ä§m  fmi  immria  lysin  Zeicben  voa  Bds- 
wffligiceit'^  Die  Ausdrucke  in  Uliut  liktrMutt  und  in  aesfr«  «m»- 
«lia  gehen  den  Ornud  des  Tadcl-^  nn ,  indem  gesat;t  wird,  dafs  die 
vorhHndeaeo  VcrlialtDisse  ein  anderes  Verfnbren  der  beiden  MänixT 
erwarten  liefseD;  tu  icaDB  daber  auch  wiedergegeben  werden  durch 
„im  Gegensatz  su^'.  §  43.  Zu  den  Ausdrücken  caligo  Lauorum  — /or- 
müa  —  ittulbrm»  dirfte  es  den  Sebiiler  sieht  leidht  Mlea  die  gam 
eotsprecheode  Uebersetzuog  selbst  bq  fiMen.  Srefirf  bedeutet  hier  ia 
Verbindung  mif  nndcren  Absfracfa  „Ruchlosijrkeit".  §  44.  Inimicitia» 
mea»  reip.  concet$i»$e  =  dem  Geineinwohie  /.um  Opfer  bringen;  it  hör: 
nämlich  mimicitiai  reip.  eoncedere.  Dasselbe  Verbum  bedeutet  wei- 
ter unten  in  den  Worten:  pratitrtim  cum  mihi  Odern  illi  concetttrint 
■cbwerJIcb  „ale  riebtig  einriBmea^S  «oodem  ▼lelnebr  y>dae  Reobt  elB- 
rlUBBOy  ao  dalb  ui  gan%  regelmflIUg  geeetat.  Dielb  Reebt  leitet  Ci- 
cero  für  sich  aus  dem  Urfheil  der  gemeinten  Senatoren  nher  Clodius' 
Verfahren  j^c^cu  ihn  selbst  ab,  welches  sich  ja  noch  viel  weniger 
rechtfertigen  las«e^  als  die  Aiite  Casars.  Mau  sehe  §  46:  aut  mihi 
tQneeiani  JbosilMf  oporM  in  nbui  ^ni$  non  tsguirtn  tn  iura,  qum 
ip»  in  perdtiii  non  exquirant^  prmturtim  cum  ab  illit  atiquotient  eon^ 
dicio  C.  Caeiari  lata  $itf  ut  eatdem  re»  alio  modo  ferret,  womit  auf 
eine  indirecte  Anerkennung  der  Julischeo  Geset/.c  von  ihrer  Seite 
selbst  anjjes|>ielf  wird.  §  45.  IHo  contu!e  ro^^atm  vjjl.  p.  Mur.  §  71 : 
L,  Cae$are  cunsuie  factum.  Der  Ausdruck  Juuu»  iuHum  et  indictum 
findet  seiM  Brfclining  durcb  de  don.  16,  42:  VOho  enim  • . .  egiete 
dicebani*  §  46.  Zu  ilM  morum  weveritrimum  mägiUerinm  et,  Liv.  4, 
8,  2:  morum  diiciph'naeque  penet  eam  rep;imen  cet.  Der  Censor  hei&t 
magiiter  morum  ad  l»ni.  3,  13.  —  Si  patriciui  tribiuius  pl  fuerit: 
„wenn  er  als  Patricier  V^olkstribun  gewesen  ist*^  §  47.  Senatus  Con- 
cor diae  contulam  y,so  will  ich  auf  die  Eintracht,  oder  die  einmuthige 
ZuetlBUBOBg  de«  Seontee  blnarbelteB^^  Perpetua  ratio  hetH  mdebte 
leb  lieber  übersetzen  durch  „Vortfübrung,  Fortdauer  de^  Krieges'^; 
ratio  dient  Uolb  Bor  Unwebrelbiuig  von  btHum,  et,  MAgelsbaeb  p.  85^ 
3.  Aufl. 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  ergiebi  sich,  daCs  ich  im  Gän- 
sen nur  selten  aileb  geniltblgt  gesebes  babe,  voa  deB  Rrbümagea 
den  Herra  HerauegebeFs  abaDweiebea;  die  bei  Weiten  meisten  sind 
sachgemilb  and  verralhen  eine  genaue  Kenntnifii  der  Bedurfbisse  der 
8chüler ,  so  wie  sie  ;tt!ch  andrerseit«;  einen  neuen  Bewei»  von  Herrn 
Tischcr's  Gründlichkeit  und  VerlraiHheit  mit  dem  Redner  liefern. 
Wenn  ich  trotzdem  melirfache  Aenderutigeu  uud  namentlich  eine  lleilie 
von  Shisilaea  vorgescblagea  babe»  eo  verbebie  leb  ailr  keteeewegs, 
daA  ich  mich  vieilelebt  dem  Vorwurf  ausgesetzt  habe,  über  das  rielH 
tigc  Maafs  fiinan^gegangen  zu  sein;  aher  die  An.siclit  über  das  Bc- 
dürfnir^  der  Schüler  wird  imnuM  eine  mehr  oder  weniger  individuelle 
sein  und  sich  je  nach  den  verschiedenen  Erfahrungen  des  Elnnelneo 
verschieden  bilden.  So  müchte  ich  s.  B.  andrerseits  die  eine  oder  an- 
dere BeBMTkitog  ia  dieaer  Ausgabe  als  fiberflUiaiig  entfemt  wiesea» 
wie  ia  der  letzten  Rede  §  10  die  über  magittraMuM,  aiimal  da  der  je- 
desmalige Magistrat  in  den  einzelnen  Fallen  gemeint  »ein  kann,  §  1*2 
zu  quem  und  quam  rnfhcram ,  §  1 4  %u  illr  aller ,  oder  iu  der  Rede 
p.  Mur.  §  4  zu  duüt  comuleSf  §  25  Erant  aulem,  §  26  nuiutrunt^  §  27 
■  Ai,  §  44  die  Bemerkung  über  canäidaii  u.  a.  Im  AllgemeiMO  itber 
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halle  ich  dnfür,  dafs  einige  Ausführlichkeit  des  Cwramentars  immer  von 
Nutzen  sein  wird,  wenn  er  KUgleicii  so  eiogericbtel  ist,  dafs  er  deo 
Sohülei  BU  eigner  Beobftckuiog  dea  SpraobgebrMMte  mMUm,  WMk  tto» 
feram  BiadrtagM  fai  im  emgßnBtuU  aelbtl  uuregen  and  iliii  itabaupt 
ntl  lotereese  an  der  Sache  erföllcn  kann,  lodefs  wird  ein  ervpriefs- 
lieber  Gebratich  desselben  von  Seiten  der  Schüler  erst  dann  mit  eini- 
ger Gewi  fs  Ii  ei  t  erAielt  w  erden  iiöunen,  wenn  in  der  i^cliuie  selb«!  nur 
TextaoegabcQ  gebrauch jene  aber  saglelcb  n  ctoar  gawliMMMiM 
▼0riier«itaog  naob  aolcbaB  MviMiagftbM  Mgthaltea  weriM.  Bei  dea 
MlUgen  Preiaeo  der  Textansgaben  vnn  einzelnen  Reden  Cicero*»  wird 
diese  Forderung  in  den  seltensten  i«'älJen  als  uobillig  erscheinen  kflw- 
neo,  uithreod  andrerseiis  dadurch  am  »icberaten  der  OberflicbUcbkeit 
oder  Trägheit  vorgebeugt  werden  kann. 

An  DrackftUani  aiad  mir  in  dem  Buche  aufgesiofeaa:  pa^.  M  ia 
iea  Aaai.  inoimbii  slatl  incubuit,  p.  106  im  Text  dierrtm  deevm  aimU 
deeem,  p.  110  in  den  Anm.  multitudinem  st.  altitudinem,  p.  112  igt  die 
Paraj^raphenzahl  37  fniscb,  p.  113  A.  n  etiam  at.  tm  etiam,  p.  i'ig  A. 
gunstig  Hl.  gültig.   AuAerieai  ain4  an  dea  Abwefohungcn  nm  Vaaft 
dar  BalaMObea  Aaagabe  blaaaaaflgaa  pro  Mar.  f  4  praedpere  nad  mm- 
trimät  MHpeMtale»  reip,  aU  maxima»  reip.  tempestatu,  §  14  in  tita  ohne 
Klammern,  §21  hat  auch  Halm  in  eadem  laude,  ibid  ab/uertt,  §  3- 
regein  uliue  klammern,  eben  ao  cum  Scipiont,  §  33  putaviutt,  §  34 
noiu,  §  47  katc  ohne  Klammern,  §  56  Qihm  eaai  aaal,  §  58  iUmi  afeaa 
Klanuaera,  §  68  a  Ir.  JITartaa.  —  Da  prav.  eaaa.  9  S  ptrwtnm,  f  4 
dWfCftt,  §  25  iüdem  und  häufiger  paullo  st.  paulo. 

Ich  flchliefse  diese  Ansteige  mit  dem  henRiichen  \^'<mpehe,  dfifs  es 
dem  Herrn  Herausgeber  bescbieden  aein  mdge,  recht  baid  eine  «weite 
Auflage  dieses  Buches  m  beaorgea. 

Potsdam.  Boro  f. 


VHL 

Geschichte  <li  r  (kuUschen  K^iserzcit  ^  on  Wilhelm  Giesc- 
brecht.  Zweiter  Band.  Biülhc  des  Kaiserlhuiiis.  Zweite 
veränderte  Aufln^c.  Mit  einer  Kunstbeilage  von  W.  Diez. 
Braimschweig ,  L.  A.  Schwetschke  und  Suliu  (\V.  Brülin). 
1860.  671  S.  8. 

Waa  der  Verf.  ancb  ia  diaaer  Aaflaga  ala  naupipnaote  a^aer  Da- 

lerauchUDg  ins  Ange  gefafst  hat,  das  sagt  er  S,  IV  der  Vf)rrpde  in 
folgenden  Worten:  „Niemala  därfte  bisher  in  einer  Reicbsgescbicbtc 
der  Verbindung  dea  Reiche  mit  dem  Epiacopat  eine  ao  eotocheideade 
Bedentung  beigelegt  aala,  wie  ea  hier  gaacbebaa  latj  aieMaia  iaC  aa- 
aarea  Wiaaeaa  der  Nachwaia  ▼anaabi  wardest  dato  die  MteMi^ia 
Hcformhcsfrebnngen  sich  dorcb  daa  ganze  elfte  Jahrhundert  hinzogen 
und,  HO  7Ai  sagen,  die  Slgaatur  desselben  abgal>en;  niamala  dte 
Ge£abr,  welche  achon  damala  dem  deutschen  Volke  von  der  Kniwickc- 
laag  eiaar  badeaceadea  Slawenmacht  drohte,  recht  acbarf  ia  daa  Aaga 
galiflrt.  Oad  aa  abweiebead  aaeera  Aaalebt  dar  allgaielaaa  Balwiefc»- 
lun^  von  der  herkömmlichen  sein  machte,  so  verachleden  iat  laigleica 
die  Auffaaaung  der  kervortreteadataa  PefidaltohheUaai  Daa  Bild  Hais» 
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ticbs  II.,  wie  CH  hier  dem  LesfT  enrgegeDfritt,  erinnert  kaum  von  fern 
an  die  gangbaren  liar^teiliiDgcn.  Den  Glnnzlichtern,  welche  man  über 
die  Gestalten  Conrads  und  Heioricliä  Iii.  ho  reichlich  aussuatreuen 
liebt,  c;]aubten  wir  einige  Scbaiteo  iiioxufügeo  »u  miissen,  die  aber 
aaeerM  EnMnm  rar  dara  Hamm  W9fdM|  dleee  groftea  KaiMr  in 
«in  kJ«rere«»  weniger  blendende«  Licht  zu  stcUtti.  Ueiarlch«  III.  B«> 
gleritnc  erscheint  hei  uns  nirhf  nirJir  als  eine  tinunterbrocheoe  Reibe 
glüclilicher  Siege,  sondern  wir  meinen  gezeigt  ku  hahcn,  dab  der 
Wendepuncl  der  Dioge,  welcben  man  erst  in  die  Zeit  nach  seinem 
Tode  tXL  verlegen  pflegCe»  achon  in  die  loteten  Jalire  seiner  in  iliren 
AriflbigeB  so  ghumvolleii  Begierant  tUJt.*^ 

la  den  UrtbeU«  der  Commisaion,  welche  dem  Werke  den  groAen 
Preis  zuerkannte,  war  die  Atiffassiin^  Heinrichs  II.  nicht  pehiHi^t;  der 
Verf.  erklfirt  aber,  er  sei  trotzdeDi  nach  nocliiijaliiicr  l*rüi(in^4  der 
Quellen  und  flenutBung  einiger  neuen  Uocumente  vou  der  Wahrheit 
fldrar  Aufttuirag  fMl  fltofuogt. 

Wir  Mbett  wir  dieae  Panele  kervorg ebobeo  «od  vmageo  «•  naa, 
•Aber  auf  da«  Werlr  «irangote»,  da  wir  Mber  aiwlBhrllcii  beapro- 
eben  haben. 

Barlia.  Fofa. 


IX. 

Aus  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete 
der  Nalurwissenscliaflcn.  Leipzig,  Verlag  von  Ambrosius  Abel. 
Wöchentlich  ciuc  Nummer.   Preis  vierteljährlich  1  Thlr. 

Diese  Zeitacbrlft  erscheint  seit  Iböl,  doch  erst  seit  Ib60  in  regei- 
Biiftigea  Mataa.  M  lial  flidi  die  Aulliaba  geitellt:  die  ralHeai  auf 
den  weiiea  Oebieta  dar  NatorwiaaaaachallaB  ia  der  Nenaall  gairicba- 

neo  Früchte  zum  Gemeingut  Aller  eu  machen,  zur  AusfShning  und 
Anwendung  der  wissenschaftlichen  Entdeckungen  auf  praktischen  Ge- 
bieten ans&urege%  sowie  zu  verhüten,  dafs  die  Leistungen  des  Vater- 
landes früher  im  Auslande  als  iu  der  Beimat  anerkannt  werden. 

Bs  ist  diese  Aofgalie  aiehl  elwa  auflUlig  gestellt,  aoadera  sie  hat 
alch  aus  der  Oeaammtentwidcelnag  der  Matarwlssenschallen  mit  Noth- 
wetidijjkcit  er;^cbcn.  Die  Nattrrnissenschaften  ^^rcifcn  an  vielen  Punk- 
ten bestimmend  in  das  Leben  ein,  und  ihre  Herrschaft  erweitert  sich 
von  Jahr  eu  Jahre.  Durch  sie  werden  in  den  verschiedenartigsten 
Lebensverhältnissen  uralte  UebelstAnde  beseitigt,  neue  Vertheile  et» 
langt.  Wer  ee  deai  tiglielMi  Veriielire  d.  i.  den  Saliül  dberüMeea 
will,  ihn  in  dea  Oeavfii  der  Fruchte  neuer  Batdeckungen  zu  setxen, 
der  verdient  die  niannichfachen  Narh( heile,  welche  unaushieihlich  ihn 
treffen  roüiiseu.  Jeder  VerslSndige  aber,  und  insbesondere  jeder  wahr- 
haft Gebildete,  wird  bestrebt  sein,  von  dem  neu  blrworbenen  laög- 
lieheft  liald  Keaataili  an  aebiaea.  Mar  weaige  Meae^a  eiad  jedeeh 
ia  der  Lage,  die  Origioalberiehke  auf  deoi  so  aailhagraiekea  Gebiete 
der  Naturwissenschaften  kennen  ku  lernen,  und  noch  wenigere  ^ind  im 
Stnnde,  die  Spreu  von  dem  Korne  sondern.  Daraus  folgt  nun  die 
Dringliclikeit  eines  Unternehmens,  das  den  Zweck  hat,  die  wichtigen 
Besultate  der  wissenschaftlichen  i<  orschung  aiicu  Gebildeten  vorsalegea, 

Pia  eUge  ZdlackrIII  genügt  ia  der  Tturt  dieaer  AiUüabe  auf  atea 
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bÄclisl  ancrkenncnswerUie  \Vels<*.  Die  Mitlheiiiingeo  shni  —  so  weit 
ich  siß  genauer  liabe  |»rüfeo  köuDen  —  mit  SschlcenotoiCs  uud  wohl 
begründeten  Urlkeii  vevIMhi  vwi  4wNk  eise  eiallMiie)  klare  nm4  tm* 
■preehende  DarstelliiDg,  die  an  geeigneter  Stelle  durch  gnte  Abbildun- 
den  iiDtcrstütst  wird,  im  Allgeroeioeo  jedem  Gebildeten  zuglo^lkii 
gemacht.  Hie  überxengen  den  vemtfiodigeu  Leser,  dmin  die  Nichtnrfr- 
tUDg  der  uaturwisaeoschaftlicben  Krforaohuogeo  sich  »elbst  beHirafi. 
Dn  won  den  reiobeo  InhnU  eise  imgeittre  VomCellmig  mi  geben,  n«- 
geo  Mia  den  drei  ersten  Bünden  der  ne«ea  Folge  (1860  und  61),  die 
nir  siir  Hnnd  «lad^  einige  der  bemeffkeMwertfeeatee  ArtilMl  beeeicb 
net  werden. 

Der  exacten  Wiaaenachaft  aiod  folgende  Abhandlungen  gewidnd: 
die  Ueleea  Pleoeteo  swiecken  Mare  md  Jupiter;  reaemetaorei  M»- 

teeriten;  Hßhenrnuchi  der  Schnee;  der  Aehat;  ein  Kapitel  mm  der 
Urgeschichte  der  Erde,  von  lebenden  Pnanzen  erzählt;  Bastardsei^ifog 
im  Pflanzenreiche;  Beobac  liiinj^cu  der  Plamnienspectra  von  Kirch- 
hoil  und  Bunaen  etc.  —  in  den  uieiäieu  Arlikeiu  aber  ajnd  die  Re- 
enllale  der  relaea  WIesenneball  io  eager  Verbfoduag  nH  dea  pnM- 
ecben  Anwendungen  derselben  dargestellt;  so  in  folgenden:  das  Kisea 
(f>  ArMkel);  poröse  Zievel;  Silberspir^elfabrlication;  Pf^onotypip ;  di?- 
Beleiiclitiiu;»;  (enthaltend:  die  künsllichc  Beleuchtung  bis  zum  Aniaiisie 
unseres  Jahrhuoderfs;  die  Fette^  die  Oelpflao^e  und  derOelhaum;  der 
Thran;  dae  Rflbdli  die  Gniadprinatpiea  der  oeacrea  aabiieaea  Laai- 
penconstnictlonen;  die  Keraen  etc.);  gegen  das  leichte  entzünden  der 
Gewebe;  Qlycerin;  Age  oder  Axin:  Theorie  und  Praxis  (cntJj.iflend: 
die  Laurentschen  Farhrn;  die  farbigen  HeaclioDen  der  ori^aniscben 
Basen;  das  Eiweifs  und  die  Stellvertreter  desselben  bei  der  Verwen- 
daeg  In  den  Gewerben);  Aafldmagendtfel  für  die  Pfiaaaeaftaer;  4er 
Tabak;  Zuckerwaparnifs  heim  Blnmachcn  der  Früchte  etc.  —  Von  der 
Gesnndheif'^pflcge  handeln  die  Artikel:  Fin  Knpife?  aus  der  flfTentli- 
chen  ireHtindheitspflee-e;  das  Wirknngsgefiiet  der  Hi'iljrjmnaatik;  der 
ZAbufiafs;  Kariotlelu  und  t'ieisch;  das  Blut  als  ^iabrungsniltel}  etc. 
— >  8ebr  an  loben  ist  ee,  dafii  aueb  die  Geeebtcbte  der  Wieeeaacbaft 
und  Ihrer  Anwendtingen  Beräcksichtigung  findet,  sowohl  gelegeatlkk 
als  atieh  in  besonderen  Abhandlungen.    Zu  den  leizieren  gehört  die 
GedÄchtnifsrede  auf  den  berühmten  Chemiker  Ludwig;  J»kob  Tbenard, 
welche  Flourens  in  der  Akademie  der  Wisseuscbufien  zu  Paris  an 
30.  Januar  IMO  kielt  —  nad  die  Beantwertnag  der  PTage:  Wie  fei 
die  heutige  Telegrapble  entstanden?  weiche  viele  Darstellungen  dieses 
Gegenstandes  wesentlich  heriehti^t.    Die  letztere  Abkaadlung  glebi 
nir  noch  zu  einigen  weiteren  Bemerkiineen  AnlaCs. 

in  dieser  Abhandlung  (Neue  Folge,  Bd.  2  S.  325)  wird  ersulhlt,  dals 
die  Oented*aefte  BnCdeeknag  (ane  den  Jabre  1819)  von  der  Abienknng 
der  Magnetnadel  durch  den  galvanischen  Strom  ab  eine  —  im  Mai 
1802  gemachte  —  Entdeckiin;?  des  Kalicrinrs  F^ nmajrno.'-i  ,,nrirgc(hHlt 
worden  war  in  T/nrn's  Manuel  du  f^aipitnifime  und  in  Afdini's  fUsmi 
thiorique  txperimcutal  »ur  te  gaham$m9,  beide  1B04  in  Paris  ge- 
druekt.  Oereted  bat  nit  AldinI  bin  aiir  Beendigung  dea  erwihnte« 
Werkea  correepondlrt.  Bs  ist  dalier  wohl  keinem  Zweifel  unterwor^ 
fen,  dafs  er  mit  Romagnnsi's  Entdeckung  bekannt  war  Vtm  rf{p«rr 
heifst  es  in  dem  ersten  Werke:  Homagnosi,  ein  Physiker  aus  Trieot, 
hat  erkannt,  dafs  der  galvanische  8irom  die  Magnetnadel  ablenkt  — 
nad  in  den  letaleren:  Naeb  den  Beobaebtungen  von  Ronagnoely  ei- 
nen Pb^alker  ane  Trient,  erleidet  die  Maj^^netnadel,  sobald  sie  dem 
clectrischen  Strom  ausgesetzt  wird,  rinn  Afd.  r)l<iifif:.*^  Ferner  (s  32n) 
Arago  zeigte  an,  dafs  auch  nicht  niagnetisirtc«  Eisen  uod  titabJ  durcti 
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des  gdvwieebeB  Slroni  In  Nftgsete  verwaDdell  werdea^  —  eine  Bat- 
deckungy  dfo  gleiclifalls  bereits  vor  1801  voo  dem  CSbeafter  Mfljea 

seu  Genua  gentac!i(  worden  war."  Diese  Darstellung  ist,  wenn  mao 
darin  die  beiden  Wörter  ,,crstereD^'  und  ^ylelztcren^*  vertausclit^  ftiem- 
licb  genau  der  Arbeit  des  Petersburger  Akademikers  J.  Haoiel:  „die 
BDtstehuog  der  galfaniscbeo  u^d  «leotrottagMlieclMB  Telegraphier 
(Bttit,  äe  Imeui,  de  8i,  Pütnhwrg,  T.  tL  p.  116—118)  «■UebnL  8ld 
giebt  jedoch  keine  ganz  richtige  Vorstellung  von  der  Art  uod  Weise^ 
in  welcher  die  erwühuten  Pariser  Bücher  die  in  Rede  stehende  Ent- 
deckiiDg  jaittheiieO)  und  nl^^o  auch  voo  dem  Wertbe  dieser  MitÜiei- 
luog.   Aus  den  Büchern  salbst  ergiebt  sicii  Folgendes. 

Aldiiil  —  Proftseor  an  der  Vnivemitie  «i  Bologna  nad  Neffe  dei 
benihmcen  Galvani  —  beepriehl  Itt  eefaeB  EntU  tkämigw  Ho  Pari» 
1804,  pag.  190  der  Ouartausgabe,  den  Zusammenhang  zwischen  Mag- 
oed^rnnn  nnd  Electricitfit.  Nachdem  er  berichtet  hat,  dafs  seinf»  eige- 
nen Veratithe  über  diesen  Gegeustand  iho  ym  lieinen  sichereD  Kesul- 
taleo  geführt,  (ahrt  er  (i>ag.  191)  fort:  „iaui  un  yrocede  qui  eit,  a 
«•Oll  mtUf  pimi  nmfU  et  plu$  eoaiModif.  Jf.  Mofmtf  fut  es  otf  Vmm^ 
ieutf  a  bkn  mttUu  m*en  fairt  pari  foW  riemmmmU  Ayant  pUui  Aort- 
zonfafonent  det  ai^tn'!fr<i  h  rorrrfre,  trh  -  finetf  et  de  la  longueur  de 
deux  poucei,  il  en  a  mit  let  deux  extreimtei  en  communiration  arte 
U$  deux  pölei  ä'un  appareii  a  tastes  de  cent  verret:  au  bout  de  vingi 
Jowre  il  a  retiri  lei  aiguüUe  t/n  j>eu  oxideee,  maii  en  mime  temp» 
magn^iiquetf  «ose  mit  p&lmHii  trit^mmibh*  Cetit  namdtUe  proprio 
du  gtUwunume  m  4U  conti atee  par  d'amire$  olstroalsifri»  €i  ditmiin- 
ment  pnr  1f.  Romanrsi,  phyiieien  de  Trevfe^  qtti  a  rtconnrt  que  Je  ^at- 
vanitme  faisait  decttner  t'aip^nilie  aimantcc  **  Am  Kode  des  Burhos 
(pag.  37ö)  heifst  es:  f^'ai  rept,  en  terminant  cet  ouvrage,  piu$ieurt 
IVbfim  que  fautmk  Hi  Mm  mUt  d$  p^mwHr  intinr.  Jf.  Orsilid^  dbe^ 
ftair  em  i*Cni9eniie  de  CopenkagMe,  wu  detim  avit  de  trmvmux  gMtfm' 
niquet  qni  occupeni  k»  Htvantt  de  ce  jMryf »  mtui  pm  dSü  «omMMur 
ttpparrtfs  inrenitt  par  lui-mime,** 

Dhm  Buch  VOR  J.  Ixarn:  Manuel  du  sralpaniitne,  ist  dem  Titelhtatt 
zufolge  1^9  iu  Paris  gedruckt  worden,  nicht  1804,  wie  Hamel  an- 
giebU  Pag.  120  dooeelbeo  OBlIiill:  »,|  IX*  Appareii  pour  reetmnmUrt 
l*m€tMm  dm  galnmmieme  tur  la  polariii  d'mm  migmtte  aimaniee.**  Der 
wesentliche  Zweck  des  beschriebenen  Apparntn  besteht  darin r  die  En- 
den der  Nndi^l,  mit  welcher  experimeoiirt  werden  soll,  durch  Klemm- 
schrauben jiiit  den  beiden  Pulen  einer  galvanischen  Kette  in  eine  feste 
und  leitende  Verbindung  bringen.  Dann  heilst  es  weiter:  f^ffeti, 
VaprH  le$  ofttsrotftiom  dir  RamagnM,  pkytkim  de  9Wiir#»  t'aiguiUt 
d^k  aimaniief  st  fiie  Pvn  toumet  ainti  au  eourami gtdwmmquef  4fmou9e 
vne  (frrÜTiaiiion ;  et,  d'apret  celles  de  J.  Majon,  snrnnt  rhirrti^fe  de 
Oenetf  ie»  aiguillc^  non-aimüHteee  acquierent,  par  ce  moyea»  mir  torle 
de  potaritS  magnettyue.^* 

Da,  wie  mehrere  CItmte  beweisen,  Im»  AMWi  Werit  gokMUH 
und  benoiBt  hat,  so  ocMot  alr  eeiae  DarateUHag  ledlgileh  $Mt  oiMr 
willkörlichen  und  lUsehoa  Auffimiung  des  letateren  xu  beruhen.  In 
keinem  Falle  darf  man  behaupten,  daf«?  sie  eine  Mlltheilung  der  Oer- 
sled i)eigelegten  Entdeckung  enthalte.  Ebenso  ^eht  aus  Aldlni's  Be- 
richt klar  hervor^  daCi  Mojon's  Entdeckung  durchaus  nicht  luit  Arago's 
KMaauBenfllli. 

Aufter  den  aogefSUirten  nnd  anderen  grifoeren  Abhandlungen 
den  sich  In  der  Zellschrift  noch  viele  werthvolle  kleinere  MittbeUM» 
gen.  M0ge  der  Kreis  ihrer  Leser  «ich  mehr  und  mehr  erweitern  I 
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lieber  den  Unterricht  der  obersten  Cfassen  des  G 

ia  der  deutschen  Literatur. 


Sieht  man  in  deo  Programmeii  der  preuisigcaea^  JLwi«  Cla»- 
iVii«  luv  eisun^eo  über  den  deutscbeo  Uoterridil 


seo,  uod  äfcwar  über  den  oiclil  die  dcul»cfca«  ^•""^"J-j..  maseW 
BMObnngea  h^mBnin  TM  deMttibea  nach,  «o  .'"//'Lj^ia- 
Mhr  «rete  Maarigflüitglreit  taaugt.  Auf  oicht  weoigeo  ^ 

und  r.war  wjiren  es  noch  vor  n-eu?«^  Jahren  vor»iiy^*^~^ ^^^g 
dnrchaiu  nicht  ausschliefeeod ,  die  katholiacheP  "7). !^ »aiKt 
der  BedegatlaDgen,  Poeük  und  RhecoriJc^  ■"^'JTv  ^iif*f''e  W** 
lehrt.  Auf  den  bei  Weitem  meiatee  SdutM  wW  ^ 
ttHMf-OeeiHcMe  venrgetrageei  daMbcB  wird  auf  ""^^''  .^^i^A- 
und  Auslegung  einzelner  grdfiierer  Nterju-iacher,  ^^^^^Qfg^i^ 
acher  Werke  j^etrieben  bald  im  Antchlfifif  ao  '^'^ '^^^f^Sl  «leW^  ""^ 
bald  aueh  niebc  (wie  wenn  die  ältere  l^ücrMurgeB^U^ ^^^^^^ 
dabei  neuere  Werke  —  von  Leaaiog,  Schiller,  '^■\r^  «ei  * 

get  W0K4e«).  Alf  tinigen  gaos  wenigen  ^y^^^^^^Ji^^ 
beides  obenlw  Ommtm  tder  dMk  ta  einer  derselben,  ^  j, 


Tie,  noch  die  Geachichte  der  Literatur  vorgetragen ^  «^»-^^i,^ 
die  Litantsr  eiage«hn  durah  Leelfim  hettomg^oder 


Werke.  flpitf  tif^ 


Von  dem  Vielen,  was  in  neuester  Zeit  öber  w^am  v 
Mhen  vmarrlebta  gewigt  snd  geMbriebe»  w«irden  ^rii««*^ 
Meifte,  sprechen  sich  wehl  Mich  die  anerkannteste»  ^  ^|^^ 
siemlicher  Uehereinstimmung  nur  fcir  das  li  f/fere  ^^jl^^^orit, 
wohl  gegen  den  besonderen  Unterricht  in  Poetik  ^*^J^m\tA\€^^ 
gegen  den  Vortrag  der  Literaturgeschichte  aus;  ' pjpijj  <^ 

diefii  in  fiiaciierer  W  eise  gethan  mit  dem  offenen  juPU* 
Mhern  Intbuns  in  »eiaer  Ansicht  und  in  aektera  Vcrfa^res^^ 
aow  (damals  aus  Batibor)  auf  dnr  Breslsiuer  Pluloto^'^  ^,ki 
1S57.  Der  Beifall,  den  seine  Worte  fanden,  der  ^^^^t^Z^ltg  t^^ 
sonst  die  Aehnliches  vertretenden  Schriften  und  A^^»»"  ^f"  ^^rffefl  ^ 
den  schienen,  h&tten  einen  ausgedehnteren  Eingang J'v^.^««/»' 
Mben  Vertehn»  gerichteten  Ansichten  In  die  Pr*^  ^ 
•Ml,  nin  eleh  wm  findet.  ^  ^„..lei 

Sei  ee  gcntnttet,  mit  Rdckiiebt  hierauf  den  ^^^^^rZf^f^f*' 
mU  IdngtTO  pAdngegiache  Uebung  nnd  Brflibning  geff^^^ 
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rie,  Doch  in  der  Geacbicbte  der  Utenuatf  Miidm  in  der  dcolnlMi 
LiCerafnr  selber  einsarichtcD  sein  durfte,  ~  ein  Vorschlag,  welolMT 
der  iodividaellen  Freiheit  derer,  die  ibo  aoaehmeo  wolleo,  immer  noch 
anaehiilichen  Spielnum  Ikbt,  Kiikige  allgemeiiie  Häue  muüs  ich  zur 

Die  Lectüre  und  Erkiftning  darf  sich,  wie  mir  echeiot,  nicht  amt 
Belegsteiien  und  charakteristische  Beispiele  aus  den  Werken  aU  der 
verschiedenen  kleineren  und  gröberen  Dichter  richten,  die  man  etwa  in 
einem  ausfährUchen  Vortrage  der  Literaturgeschichte  berdtts  bespro» 
ttbM  hakm  «dw  bi  elMr  «imimminflnaeiiiiM  Uabentohl  immätm 
wenigstens  hinterher  noch  erwAhoen  möchte  Denn  erstens  mufs  Alles, 
was  in  der  fefchule  gelesen  uod  vielleicht  erklärt  wird,  vor  Allem  den 
Schfilern  eine  gate  und  gesunde,  sie  wirklich  innerlich  erfreuende  and 
ISrderDde  Nabmng  sein,  und  das  Iftlst  sich  durchaus  nicht  immer  von 
•olahnB  gticfc—  aagra,  ifo  Ar  PenteUohhailM  m4  Rtehtii^Mi  ia 
der  Literatur  charakteristisch  sein  sollen ;  man  denke  nur  s.  B.  an  die 
•weite  schJesische  Schule  oder  an  die  Anfinge  der  dramatischen  Poesfe 
tan  tenfkebnten  Jahrhundert.  Sodann  kdoneo  solche  Proben,  wenn  ottr 
^anlDe  gegeben  werden,  doch  kein  wirklich  iebbafles  Bild  von  einem 
flctelllaicUar  gefaea,  und  dm  von  jedea  ia  grtMhtwf  MI  nitmM- 
len,  wird  nie  die  Zeit  ameicbea.  Endlich  wArden  die  vielea  BOder 
und  Eindrücke  sich  lelchl  Ia  dea  jagMdlkkta  Oililera  Ifealla  ywdiia 
gen,  tbeils  verwirren. 

Nicht  von  allen,  nicht  von  vielen  darf  ein  Bild  gegeben  werden, 
aoadeta  voa  waalgen,  voa  dea  grtMMea  IMararltchea  PentaMeMteHaa 
und  von  Ihnen  ein  möglichst  ausgeführtes,  in  die  allerbesten  Werke 
der  fiHerhe!<rfen  Dichter  müssen  die  Schüler  möglichst  tief  bineinge- 
ffibrt  werden,  um  an  iiioeo  sich  grob  zu  nähren.  Begnüge  man  sich 
nach  dem  Kibelungealied  und  Walther  von  der  Vogelweide  mit  Luther 
▼oa  dea  ilieraa,  mit  Klopatock,  Leaalag^  Barder,  Seklltar,  6dlke  vaa 
den  neueren:  dasu  wird  die  Zeit  des  Schulunterrichts  und  die  Krall 
der  Scliuler  nnsreichen;  ein  ausgedehnteres  Studium  dieser  Heroen 
wird  nicht  /.ers( reuend  oder  verwirrend,  wird  erfreuend  und  belebend, 
bereichernd  und  vertiefend  auf  sie  wirken.  In  die  neueste  Literatur 
dia  Sflhdier  tlnaalBhrca  mtfcbta  Ikalla  alehl  adlhig  natey  tlwila  atokl 
wBaioheBswerth. 

Von  d{e.<*en  Häuptern  aber  nun  mich  keine  Chrestomathie I  In  den 
mfttlereii  und  unteren  Classen,  wie  in  den  Volksschulen  mögen  diese 
ihren  Platse  behaupten ;  die  reiferen  Schüler  der  obersten  Classen  mus« 
aaa  an  etae«  grAadUobaren  Sladlaai  aagelelcat  waidea,  aa  deai  Bta^ 
diiim  e:anKer  Schriften.  Es  versteht  sich,  da£h  einselne  irgendwie 
an^töf^i^e  stellen  (x.  B.  im  Laoknnn  ^  383  der  ersten  LachmRnnscheo 
Ausgabe  Bd.  VI  oder  in  Minna  von  fiarnhelm  gegen  den  Schlufs  der 
12len  Sceoe  des  ersten  Aufzugs)  stillschweigend  übergangen  werden; 
aaicha  Aaeiaammgea,  dia  aacb  der  gereillera  BaMUar  aa  wirdigea 
weifli,  thun  dem  Streben  nach  flruodlicrikelt  kelaaa  Eintrag.  Ist  aber 
sonst  nicht  thunlich,  ein  gan'/es  innfanfrreicheres  Werk  ohne  erheb- 
llclie  AuslassQDgen  in  der  Classc  durcli/ngehen,  z.  B.  Herders  Abhand- 
lung über  den  Ursprung  der  Sprache,  Leasings  hamburgiscbe  Drama- 
fari^y  aa  veraalaeae  aiaa  die  Sebiier,  daa  ia  der  Claaea  alekl  Gala* 
sene  davaa  Hr  aleh  /.u  lesen,  wo  möglich  sich  ans  dem  Gänsen  einen 
Ausxng  EQ  machen.  Die  lüsf^i^en  Schüler  selbst  können  dazu  gcnö- 
(higt  werden ,  wenn  man  nach  vorausgegangener  Ankündigung  ein 
oder  mehrere  Male  das  Thema  zu  einem  entweder  zu  Hause  oder  in 
dar  Oiaan  an  acMbaadea  AafMlaa  über  aakfe  eia  IttaiaiMica  WaA 
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o4er  Uber  gewisae  Punkte  diimus  wAhU,  b.  B.  bei  Gelcgenbcii  der 
baiiihiirc:i<7rhen  Dramauirgie:  Was  lehrt  Lessiog  über  die  Furderno» 
voD  Einheit  der  Zeit  mid  de«  Orts?  «der  über  die  Forderuo|;  der  4sti 
Kioheiteo  im  Dram. 

Um  dcrMaiUebkeH  wUIea^  danit  alck  grMbm  CMifaktm  V«w 
etellnn^sinaMen  durcb  solches  Stadium  uoserer  grC&teo  DIcbier  bil- 
den können,  lese  mnn  nicht  nur  ein  oder  ein  paar  2S(ücke  auf  «»iniiial 
vi»n  einem,  dauii  etwas  von  einem  aodero,  sondero  man  bescbäfiige 
sicli  und  die  Scbuler  eioe  Ifiogere  Seil  hiodurck  flüi  eiiMB  uad  d€»- 
MlbOB  ttMd  lehre  ihm  von  vereeliiedefleB  Seiles  tarn  mtknnm  acta« 
besten  Scbriften  kennen.  Kin  bis  xwei  Monate  auf  KlopeCock,  eis 
halbes  Jahr  auf  jeden  der  fünf  anderen  Genannfcn  zu  verwendes,  t<( 
nicht  KU  viel.  Ohne  Anleitung  und  ohue  Unterstützung  des  Idbücheo 
8trebeus  kommen  die  Scbüler  au  wenig  an  diese  kembaftere  Lectüre 
o4er  betreltea  eie  m  eiellMMg. 

Die  längere  Reihe  der  Stucke,  welche  man  den  Schfilem  rorfSkrty 
kann  man  dann  »n  den  chronoIo^:i»chen  Faden  reiben,  obwohl  ein  tu 
slreoj^es  Binden  an  die  Zeitfolge  mir  nicht  ootbwendig  erscbeist.  Be- 
sondere pädagogische  Rücksichten  mögen  ohne  Schaden  Abweiduuigca 
▼etmluaett,  s.  B.  di«  HtekaiclK  a»t  des  Uehergaag  wom  Lekkunt 
mim  Behwereren,  wie  wenn  maa  die  erst  1771  erschienene  Abbia^ 
lungr  von  Lessing  über  das  Epigramm  vor  der  faanibur^ischen  Drsma- 
lurgie  und  vor  Laokooo  nehmen  will.    Ebenso  die  Rücksicht  auf  Ab- 
wechselung, wovon  bemach.    Auch  wegen  des  Zusammtreflens  mit 
OegMiatiiideiy  die  ia  aaderea  Uttlerrtcbtafkdieni  (s.  B.  der  CeaoUekle) 
vorkommen,  sei  es  um  ein  solches  ku  bewirken  oder  um  es  zu  ver- 
meiden, mag  man  einmal  ein  Werk  früher  oder  später  behandeln,  als 
es  sonst  der  Zeit  seiner  Entstehung  nach  unter  den  übrigen  V4»rge> 
kommen  sein  würde.   Auch  die  Zusammenstellung  gleichartiger  oder 
«■(gegengesetKler  Brecbelattugea»  m,  B.  lo  den  kletacrea  Gedtokiea  64- 
tbes  oder  Schillers,  mag  diels  rechtfertigen.  Aber  im  Allgemeinen  em- 
pfiehlt sich  die  chronologisrlte  Folge,  so  daT»  dnnn  die  verschiedeoM 
Schriften  wie  Belegstücke       der  Lebcu.sgeschicbte  des  Scfariflstellers 
werden,  die  vorher  oder  daneben  in  einer  gewissen  Ausführlichkeit 
Mikli  Warden  anilk  vad  die  tob  dea  Bebfliera  aaek  aoek  yriealtai 
—  und  womAgUfldl  gegen  das  Ende  des  Zeitabschnittes,  wfthrend  w^ 
chea  der  Schriftsteller  in  der  Classe  /ajelesen  wird  -     in  finer  Her 
grdiseren  neueren  Darstellungen,      B.  Schillers  Lehen  von  ^chnah, 
Vraa  voa  Wolaogen,  Schäfer  (in  der  LiteraUirgescbicbte  de«  Itiie« 
Jakrkaadarta),  Kdraer,  alleafMla  aneb  voa  CUMeko  aad  voa  Pataak% 
Iheils  zur  Wiederholung,  tbell»  aur  Er/sanzung  w.ii  studieren  iai.  Weaa 
die  ^cbülerbibllothek  solche  biographische  Werke  fn  einem  oder  meb- 
reren  Exemplaren  enthalten,  so  wird  diefs  durch  warme  FmpkblMDg 
an  die  Schüler  sich  in  der  Regel  bei  den  meisten,  wcuu  nicht  bei 
allea  erraiebea  laaaea. 

Besonders  wichtig  erscheint,  dafii  ebensowohl  prosalsoba  wie  poe- 
tische Werke  von  einem  jeden  der  profscn  Schriftsteller  asur  Lectiire 
ia  der  Schule  ausgewählt  werden.  Dafs  der  Hauincrsche  Canon  Dt« 
diekleiische  Werke  enthält,  nimmt  mich  am  meisten  gegen  ihn  eis. 
Dlo  Gadicbte  ~  aoaial  oolehei  wie  Raoarar  anawUilt  —  waHaa  m 
den  Schülern  am  leichtesten  ?oa  adber  gelesea;  der  Anre^iuiB  kaür> 
fen  sie  besonders  /.n  der  Le?«tinjr,  zu  dem  Sfrulinm  der  ProsMiwerke. 
Zu  dem  VerständuiD«  und  Genuts  der  Dichtcj  %veriie  ftclanffcn  die  Schü- 
ler aneb  aoeb  leichter,  als  zu  dem  der  prosaischen.  Uei  den  leiste- 
raa  fal  dla  NaebbOlfe  dea  liebraia  an  üoBiwoBdlgataBt  wmum  atbaa 
kal  im  aMcian  darckana  aiebt  überall  eiilbabrilok  odit  fikarlliMlg 
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Ein  eioigermafiieD  grnnfflicties  8(ndiiim  »inferor  Tlforrtrist  hon  Hprorn 
Iflt  ferner  nicht  mdglieh,  wenn  nmn  nur  iiire  dichterischen  «der  nur 
ihre  prosaiselieu  Schöpfungen  berücknichtigu  Eb  würdo  sicti  dabei  nur 
citt  sehr  «MvolhHIiidigesy  elBfelfigM  BiM  voo  Iboen  tn  MfCe  üct 
Schüler  MT(U  n.  Und  endlich  —  und  dat  Iii  Bichl  der  nm  WMigBtei 
wippjende  Grund  nach  meiner  Erfahrung  —  e«  ffir  den  Fortschritt 
des  Unterrf (  hf s  und  st  ioeu  Eingang  in  Hie  Uetirtiiber  der  Schüler  ooth- 
wendig,  daüs  inil  Pueiiscbeoi  uud  Frosaiscbein  abgewecbseii  werde. 
Auch  Mer  eMbet  dl«  Abwecbselong  den  Oeoiift  uod  fHtcbl  die  Kraft 
M.  Hatfc  der  immerhin  anstrengeadeD  Lesung  voa  Eiessings  Abhand- 
Iimgen  über  die  Fabel  bil^^'t  Minna  von  Barnhelm,  nach  Herder«  Ab- 
handJuDg  über  d^n  Urüpfin;;  der  ^^prache  etwa  die  BTüthen  orientalf- 
•eher  Uichluog  oder  deri^leicben  ein  nur  erfreuende»,  in  jeder  BeaJe- 
Imag  weblfMIIigeeXwlaebeBeiilel  ver  anderes  Prosalecben;  naeb  IIa- 
f  erer  llenchflniganiT  mit  Scliillerscheo  oder  Gfltheschen  Gedichten  wird 
der  Schüler  und,  was  in  der  Thnt  nnrh  tu  honicksichrigen  ist,  der 
Lelirer  mit  grOtsercr  Lust  und  Kriselte  w  ied*  r  au  Prosaische«!,  w  ie  nn 
Scbiliers  Vorlesung  über  den  BegriiT  uud  das  ^Studium  der  Universal- 
gcneUchte,  an  Otffbee  Abbandlnng  Aber  den  Stralbbariier  MmtUm  oür 
dergleichen  gehen.  Ich  balte  dieae  Rtfeksicbl  ISr  'viel  an  wicbMg^  iÄi 
dafs  mir  nicht  um  ihrer  wifTen  Abweichuns^en  tob  der  Zellltolge  der 
Weriic  vffHi^  unbedenlilich  er.sclieioen  solJten. 

Des  Schönen  und  für  die  Schüler  Heilsamen  gibt  es  aber  in  den 
Werken  nneerer  grffibten  Diebter  eo  viel,  daA  iainier  nnr  ein  Tbell 
davon  Oegenetand  des  Unterrlebte  werden  kaan.  Es  roub  beeeadeier 
KrAvägung  vorbehalten  bleiben,  was  von  den  poetischen  und  prosai- 
schen Schriften  eines  jeden  derselben  /iir  fyectiire  in  der  Schule  oder 
iiberhanpl  für  die  Schüler  sieb  eigne  und  was  nicht,  wubei  die  vor- 
ncbieieneten  lIAekaiekien  in  Belracbt  an  nekoMB  eind;  a.  B«  iai  ea 
elae  gaa»  aadere,  welche  mich  abballea  wfirde,  Gdthea  Ifanal  In  der 
Cln«^«ie  TU  lesen  und  -am  erklSren  oder  auch  nnr  zur  TiPJ^ung;  »in  em- 
pfehlen, clni-  ;tn(i(  re,  die  mich  von  Schillers  Abhandlung  über  das  Er- 
kabene  Kiirückhalc,  welche  %wei  Werlte  ich  uuier  dem  mit  älcbülern 
Geleeenen  nad  Durchgegangenen  In  Pregmannen  ▼eraeMbnel  finde. 

Unter  der  Menge  der  fir  Scbflier  geeigneten  Sachen^  welebe  nach 
Ansscheidung  dessen,  w«««  entweder  nichf  hederttend  pcong  oder  iti 
wirtlicher  oder  religiöser  tiexieUung  nicht  zu  eniplVlikn  oder  zu  schwer 
oder  sonst  y.u  sehr  auCserhalb  des  Gesichtskreises  der  Schüler  liegend 
anekeint)  iainier  noek  anrilekbleibt»  wird  nun  weller  an  beBÜmaen 
•efn^  waa  veimgeweiee  verdteal  nad  eieb  eigaet  oder  fordert,  in  der 
ri»!tse  gelesen  ku  werden,  tind  was  man  besser  dem  Privatstudium 
rter  Sdhfilcr  dberlAfst,  und  auch  von  Jenem  wird  sich  wo!  noch  soviel 
finden,  daCs  für  jeden  einzelnen  Cursusi  des  Schulunterrichts  eine  Aus- 
wabl  getreffea  werdeB  ainlk.  Be  bebilt  daber  die  ladivMaaliCit  dea 
Lehrers  FreiheN,  steb  Ar  dae  eine  oder  dae  andere  Werk  kq  eaU 
scheiden,  oder  man  kann  die  Elgenthümlichkeit  des  Schülercötus  be- 
nlcksichtigrn,  Heu  man  grade  vor  sich  hat,  ud<  r  sonstige  Verhältnisse, 
die  von  dem  im  Aligemeinen  gleich  BmphehleuswertUea  das  eine  Werk 
ver  deai  Badem  flr  elaen  keeondem  Fall  empfehlen,  oder  man  kaan 
«nch  hier  bleib  die  Abwechselung  in  den  v  i  rschledenen  Curaea  der- 
selben Classe  snchcn,  die  vielleicht  voriüglich  den  Schülern  zu  Outo 
käme,  welche  etwa  den  Cnrsus  schon  einmal  durch^emnrhr  hatten  und 
ana  irgend  einer  dem  deutschen  Unterricht  feruliegeudcu  Uucksichi  in 
der  Clame  «nriekgeMleben  wkren.  Beispielewelee  branebC  aiaa  aar  an 
8chillers  Dramen  ku  denken,  unter  denen  maa  aleher  jedesmal  nach 
UflMliMlen  wird  wiklen  kdanea»  da  wekl  NIeiBBBd  ele  aUe  ia  der 
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Classe  KU  behandeln  für  n0(big  erachten  wird.  Was  luau  nida  m 
der  Claas«  voroiannty  wUrd  dann  »ur  Privaüeeuire  enpfebleo,  auch 
woU  «iB  OegeiMiM«  der  BelMMdlMBc  in  fireiea  Aoftini—  «te  V«* 
Mgen  SU  MlclieB  aeto.  Ob  das  nicht  Geeignete  den  Millen 
aolehes  zu  bezeichnen  und  von  der  Lefitio^  desselben  ah'^uratben  o4m 
nur  mit  Stillschweigen  zu  übergeben  sei,  das  wird  der  I^ebrer  Tur  je- 
deo  einselneD  Fall  Mi  bedenken  haben  $  in  maochen  Vlillen  uod  ki 
nnncben  SchtUern  idmito  da«  AboNdiaea  giade  die  eoCi^ei^eogeaM 
Wlffeoff  ttiui)  neieleBe  Jedecb  aiebl.  fliifcee  Wmm  mmd  WaUt«- 
wandlschaflen  werden  von  lucinrn  Nchillern  Snrser<;t  selten  mos  der 
Lesebibliolhek  erhcieu,  obwohl  ich  mich  sehr  hüte,  sie  den  gereifte- 
ren  Schülern  ganz  zu  versagen  und  durch  ein  Verbot  sie  und  aadcit 
noch  mehr  su  ihrer  Lectire  sn  reise«. 

!■  eiaen  Punkte  werden  vielleieht  Viele  anderer  Aaaicht  aefa,  ik 
ich  es  icann:  es  scheint  mir  nicht  empfehIeD.<)Wcrth ,  dafk  die  9»c6üler 
beim  Unterriebt  selber  ihre  benouderen  Kxemplare  der  eb^a  «r^le^enea 
Schrift  vor  sich  haben  und  darin  nachlesen.  Der  filcbiJer  nird  da- 
durch getheili  in  einen  Hdreaden  nnd  einen  Leaenden,  and  dkae  bei- 
den Pnnetlenen  treten  dann  aebr  leicht  in  ihren  Obie^ea  aasriaMdtr, 
so  dalh  eine  die  andere  beelntrilcbti^r  Wenn  der  Lehrer  liest)  boU  der 
Schfller  nur  hören.  Auch  ist  »üne  sehr  outzUche  ilehfiD^r,  dafs  dei 
Schflier  nicht  blob  einem  freien  Vortrage,  sondern,  was  viel  schwe- 
rer Ut,  einer  Vorlesung  znhdrend  tfiobtig  nachfolgen  und  sie  aalB»» 
nen  iene^  nnnMü  wenn  dae  Oeieeene  eine  lingere  nnd  nn  aieh  Mi 
ganz.  leichte  Abhandlung  Ist,  wie  die  von  Leasing  nnd  SchUfer  siai 
Aber  haben  ni0gen  immerhin  die  Schüler  gelegene  Biicb,  ja 
ist  wfinschenswertb,  dafii  sie  es  haben,  um  dabeim  wiederholend  nach- 
lesen au  Itdnnen,  auch  wohl  sich  auf  das  Konende  vraabafnlien, 
wenn  einer  dann  ffelgneg  bat|  dean  erswlagen  elar  Mftrdem  ■tekte 
Ml  es  nicht. 

Ob  Dramen  von  den  Schülern  allein  oder  uoter  ThpWnÄHme  de« 
Lehrers  in  der  Ciasse  mit  Vertheilung  der  Bollen  lesen  zu  lastet 
nwcekaiftlhig  und  empfeblenswertk  eel,  aidchie  ich  nicht  im  AllgeoMt- 
nen  enCaebelden*  Melaefli  ipidagegleeken  OelBU  awar  wMetalielt  «i 
^  etwas,  da  es  mebr  ein  Spiel  Ist,  als  Unterricht.  Ich  tbue  es  saird- 
len  nnfscrhalh  ,  wo  möglich  im  Freien.  Aber  es  mag  Rieh  in  etn/*'!- 
nen  Fällen  wohl  auch  für  die  Lehrslunde  der  Classe  entpfehlen  —  tKi 
flohnlemy  die  in  Leeea  und  Auffassen  schon  weiter  vorgeschriiies 
aiady  nül  leiekieren  kdneren  Draaen  oder  lali  eiwan  eckwewwa, 
ahpr  dann  erst  nach  dem  Durchgehen  im  Klnzeluen.  Niehl  zu  billinti 
scheint  mir  das  roilenwei^e  Lesen  einzelner- Stücke  dc^sclhrn  1>n)m<i« 
in  tage-  und  wochenlang  auseinander  liegenden  8(uodeo  durch  «er- 
aekledeae  0ehäler|  wo  keiner  sich  in  einen  einzelnen  bestimmtes  Chs- 
mkler  Mnelndenken  kann. 

Endlich  Ist  die  Frage,  ob  blolh  lesen  oder  lesen  und  erkfibwil 
Wenn  Baumer  und  Andere  vor  nod  nach  ihm  da-e  hfofj^e  r,f»«i?n  em- 
pfehlen, so  mag  das  aut  roaacbe  der  Werke  passen,  die  sie  »Wtia  für 
den  Uaterridit  beetimmt  wissen  wollen.  Denn  gewifs  ist  achwa  u 
kegreMM,  wie  Levlaga  Mlnaa  voa  Batnhelai  ba  Binaelnen  dnrek  law 
pretiert  werden  sollte,  wenn  schon  Programme  gelegenilicb  nachirdK 
sen,  daCs  dieses  Stuck  mit  Rücksicht  nuf  Hit?  jrlefchreirijrrn  Liferatw- 
Bustände  erklärt  worden  sei.  Un/.\«  eilellmtt  Uujt  et»  die  vuHste  usA 
'tebdaate  Wirkung,  wenn  es  ohne  jede  üuterhrecbuog^  als  etwa  awi- 
nefeen  den  Aeten,  und  ebne  weitere  Zuthal  den  Lcbrem  yetgdewi 
wird.  Aber  bei  andern  Dicht erwerken  und  zumal  bei  schwereren  pr»> 
«deehcn  Schiiften  Ist  doek  die  Brünterapg  der  einaelnnn  BBhwtwii 
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kellen  durch  den  Lehrer  vffilip:  Tinerli&Jich.  Niehl  MoOi  kurze  Sael- 
erkläningen,  sondern  die  Besprechung  der  schwiencrercu  GedankM 
und  die  Erläuterung  des  Zusammenhangs  kann  der  iüchöler  nieht  ent- 
MwtBy  wemi  Pramiacfean  voo  Lewing,  Bcrtnr  und  gar  phitosopklnohe 
Ahhandliingen  von  Schiller  in  der  Clasae  gelesen  werden.  Und  anok 
viole  Gedichte  bedürfen  der  Erläurernng  nod  Besprechung  in  Einzel- 
nen und  Gaossen:  ich  "ivill  gar  nicht  von  solchen  reden,  wie  Gdthes 
Ruphrosj^oe,  welches  in  meiner  Scbülerseil  Koberstein  nach  üdillhei» 
Inig  40»  jetRi  Id  mImb  verarfMliton  AMuiaMiBfiii  SiiMMiMgMCell* 
ten  nns  anm  Ciegenafand  eitt«r  deutschen  Arbeit  meble  und  dann  im 
Eloy.elnen  besprach,  wovon  fjewifs  jeder  von  nos  einen  MeihendeTi 
Eindruck  erhallen  hat,  —  aber  Hulche  Hachen,  wie  der  Wanderer  von 
€Mthe  und  so  viele  ähnliche,  so  die  grdfseren  Ideendichtongen  Scbil- 
Mm^  mdlteb  oatbns  Tmso  nm4  Iphigente  (mIMmi>  nehie  ich,  ulehiobM 
Besprechung  wenigstens  eines  TbeilM  Yoo  dem  grofeen  Reichthnm  no 
Oedanken,  die  ffir  die  Schuler  ehenso  neu,  als  bedeutend  sind,  eele- 
sen  werden.  Es  mair  dann  allerdings  wo  mög:!ich  um  Schlüsse  der 
Besprechung  noch  zur  Zusammenfassung  und  zur  Erreichung  eines 
OMmietadniekt  «Im  ■■HiteriffMbaie  Mä^mng  4m  gaaiiea  CtodMM« 
Mgpn,  weitt  ito  wUM,  was  bei  kleineren  SMben  sich  benottdera  em- 
pfehlen mne,  vornnffep:fjns:en  ist,  —  üebrigens  glaube  feh  aneh,  daf» 
hei  dem  Erklären  und  Besprechen  eher  vor  dem  Zuviel,  als  dem  Zu- 
wenig %u  warnen  ist.  Denn  Alles  kann  einmui  bei  nmfiassenden,  tie- 
i^'g^beade»  Wertwo  alebl  eritUrt  werten;  dns  MMUb  wM  «Im  bei 
der  Aaswahl  der  wichtigsten  Remerknngen  die  Fassungskraft  und  dtti 
Interesse  der  jedesmaligen  Srhnlrr  neben  der  naupfnickslcht  be«»fim- 
men,  daf«  hier  nicht  irg;end  Geschichte,  nicht  einmal  Literaturpeschic  hfe, 
noch  Theorie  der  Dichtungsarlen  oder  Rhetorik,  noch  sonst  eine  Wis« 
MMtbnft  gelehrt,  noob  «neb  LebenaefrlMiniBgen  fiberlteffnl:,  MMdm 
jedesmal  ein  litcran«<ches  Eraeugnirs  dem  Schuler  verständlich  und  ge- 
niefsbar  gcmaclit,  überhaupt  aber  efn  möglichst  grofser  Theil  der  be- 
deutendsten Ii  Irrarischen  Werke  iinsrer  grdtsien  Meister  den  debilen 
▼orgefQbrt  werden  soll. 

Welebe  Weifte  one  der  Lebnr  <»hiie  weitere  OnterbredWeg  oai 
flstbnl  ieeee,  welche  er  bei  der  Lesung  erlBiitorn  «eile,  das  wirt  toa 
besonderen  ErwAgungen  abhängen,  lirrTiptRachlich  von  der  ErwSgnng 
der  Bildungsstufe  dcijenfgcn  Schüler,  mit  denen  eben  gelesen  wird. 
Und  dieA  fährt  auf  den  leiKteo  Punkt,  der  hier  in  Betracht  gezogen 
werten  Mfe:  die  VertbeNiiBg  der  Schriftsteller  tmf  die  CbmeeB« 

DaA  ebea  die  Schriftsteller  in  Chiaaen  auf  die  verMbiedeae«  Glaa- 
i^enetjrse  sn  verthrfTen  .^fnd ,  wovon  oben  die  Hede  gewesen  ii««t,  und 
Dicht  ihre  verschiedenen  einzelnen  Werke,  erleichtert  die  Kntschei- 
duog.  IMan  wird  die  Vertheiluog  so  eu  machen  haben^  dafs  die  Schrift- 
•leller  and  Ihre  Werke  aiebt  allein  vea  dea  Bebtilera  fiberbaapt  ver» 
•landen  und  genossen  wertea  ktaaea^  eondern  dafs  ihr  Stadium  dia 
prfJfstc  mdgliche  Wirkung  nuf  Geist  und  Herz  hervorbringe  GewUb 
ist  es  ni/5glich,  Hermann  und  l>orothen  schon  in  Torna  /ii  lesen,  und 
die  Schiller  werden  sich  des  Werks  auch  da  freuen  und  Gewinn  da- 
voa  babea  Maaea,  aber  die  eigeafllch  ISr  die  Leeaaf  dleaee  Weifte 
passendste  Bildungsstnfb  ist  alebt  die  des  Tertianers,  dem,  wenn  Allen 
ricbtic;  steht,  jede  Art  von  rfehe^^/^e-rrhichte  nnr  ein  untergeordneten 
Interesse  hat.  Vollkoinmen  aber  möchte  sich  seine  Lesung  für  Ober- 
Secundaoer  und  sumal  tür  Primaner  eignen.  Faust  dagegen,  ebenno 
wie  die  WahlferwaadHebaftea  geb«re«  aielaer  Aanlebt  aaeb  gar  aiebl 
anf  die  Schule  (wie  deaa  VlMiel  auch  nnr  selten,  aber  deek  Irgendwo 
la  der  Mole  dwobscigaBgmi  wertea  Itl  oder  wird)f  ieaa  wie  viel 
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Einxelnes  auch  dem  Scbüler  versl&iMUioli  UBd  sehr  beleiireud  uod  ^c- 
Dulsreich  darin  seio  mag,  ao  ist  dOCk  die  SpUfe  der  Oetoalrc«  Mi 
EmißmiUM$ßUf  1»  welolMr  siok  beide  bewegeo,  ku  sehr  elae  «oden^ 
ilf  ia  die  der  SdiAIar  dofob  dM  UnCwrieht  ctagefite»  wetdM  Im 
oder  darf. 

Uoch  um  nicht  voa  den  eioseioen  Werken  %u  reden :  soviel  sehet« 
wubi  festzustehen,  dalb  Moielial  Lessiog  md  B«fder  der  malwiiH 
ihrer  Werke  und  ihrer  ganxen  itterarischen  Pendaliehiteit  Mich  an 

llr  die  Prima  gehören,  für  die  oberste  Dilrlung^sstiife  unserer  Schnter. 
Mn«;  Minna  von  Barnhelm  schon  in  ü^ecuodai  mögen  der  Cid  uod  die 
Biu Ilten  orientalischer  Dichtung  sogar  schon  in  Tertia  mit  l^olg  ge- 
lesen werden  kdnnen:  die  protaieeheB  vehriflea  des  Kraten  eM 
ehgiMfthOB  voB  deB  gar  eicht  ifir  den  8chulunCerricht  gehörenden  the^ 
legiOTlMtB  wesentlich  ans  dem  Gebiete  der  Aesthetik,  die  des  AO' 
dem  vorziT&^sweiie  aus  dem  der  CuUurgeschichie;  beides  gehdri  hdeh- 
stens  in  die  Prima. 

Dasselbe  scheiat  mir  voB  Gdthe.  Bwar  nHigea  &9lm  aad  i^gmeat 
«ady  wie  gesagt,  aacb  BerBaaB  nad  Derelhea  eich  wohl  (&r  One— 
daner  schon  eignen:  das  Meiste  von  dem,  was  ans  Oöthp'^  Werken 
Ütierhatipt  auf  die  Schule  gehört,  ist  doch  erst  dem  Friniiioer  recht 
KUj^an^Iich  und  geniefebar.  üo  vor  Allem  Iphigenie  uod  Tasso,  so- 
wie die  Mebrxabl  der  Ijrrisehea  Dichtungen^  wie  jeder  karM  IIM  la 
Sjehifer'e  Aaawahl  lehrt;  eheaso  Wert  her  aad  soastiffBe  Praealeehea. 

Ebenso  unzweifelhaft  scheint  mir  Klopstnck  vor7.üg;lich  schon  I^t 
Secuüduner,  allerdings  am  Meisten  für  die  Ober-ü»ecuoda  vui  passen. 
Diese  schwärmerische  Begeisterung  für  FreundschsA,  Vaterlaad,  lle- 
ligion  vermag  ia  deai  Benea  des  ehea  auf  der  Mweile  «lieg- 
ÜBffialters  eteheadea  oder  ebea  Qber  sie  hiaweggeechriileBca  gohiieia 
ireodigen  Wiederhall  xu  erwecken,  die  Hflrte  und  ('ogeleokigkeit  der 
Form  wird  seinen  Geniifs  noch  nm  Wfnip:><ien  stören,  die  Schwierie- 
keit  des  sprachlichen  Ausdrucks  kann  iür  ihn  sogar  einen  iXui^  mehr 
abgeben. 

Rieht  so  eiafheh  ist  die  Frage  bei  Schiller.  Mae  »alladaB  slai 

schon  eine  herrliche  Nahrung  filr  die  Tertianer,  die  dreieebn-  bis  ftiof- 
MbnjAhrigen ;  seine  Dramen  und  hisforiffchen  Schriften  können  nicht 
wohl  über  die  Secunda  hinaus  verschoben  werden,  wo  auch  seine 
leichteren  cullurhistorischea  Gedichte  ein  gana  vartreffUohes  Vecsta- 
dinai  aa  dem  bildea,  wae  «etwas  epiter  ia  der  ahchetea  Ctaaa  hii 
Tf erder  besonders  vorkommt;  da^e^en  sind  seine  Abhandlungen  durch- 
aus nur  Stoff  für  den  Unierrichi  der  Primaner,  und  wo  man  die  An- 
trittsrede über  die  Dniversalgeschichie  in  tSecunda  wm  lesen  verniic^i 
hat,  wird  amB  eich  gewifs  durch  die  l£rfahruug  liberseugt  habea,  dath 
es  ein  Milhgriff  gewesea  ist.  Für  weiche  Classe  seil  aiaa  aiia  HohB- 
ler  bestimmen?  —  Schiller  ist  von  allen  Dichtern  unserer  Nation  ohne 
Frage  der,  welcher  für  die  Jiijiend  dns  Meiste  und  Beste  hiet**t ,  ia 
weichem  sie  am  Tiefsten  wurzeln  muis.  Ich  meine,  er  mufa  für  aile 
drei  Clasaea  bleiben,  aa  seinem  fiftudiam  jede  der  drei  AltersaMka 
anserer  Schüler  iaebeeeadere  hlageffihrt  aad  aageleitel  werdeaw 

l'ud  Luther?  —  Ich  mufs  offen  bekennen,  in  Betreff  seiner  Schrif- 
ten liuH  ihrer  Wirkung;  auf  die  Jugend  um  Wenigsten  aus  eigner  Er- 
fahrung sprechen  %u  können.  Die  Rücksicht  auf  die  kathoiiticbeo  Scää* 
1er  hat  mioh  aad  aieine  Collegea  bisher  besllaiait,  voa  der  dATeaiilchea 
LeeCfire  der  luthersehea  Sehrillea  beim  dealsehea  Uaterrichi  ah— ee 
ben,  und  in  gleichem  Falle  durften  sich  nicht  wenige  andere  Gymaa- 
siru  befinden.  Allein  e«  ill  mir  scheinen,  dafs  iiH-hr<»re  der  ui^> 
tigston  refornatorischeo  tfchrifien  Luthers  eine  vortretTliche  Lectörs 
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voniigswetee  ftir  die  Secuoda  sein  inficbteD,  nnchdem,  wie  bei  ase^ 
io  Tertia  snni  ersten  Male  die  Refonnation8g:€.sciiichte  ruit  dem  Ang»- 
Irargiacben  Bekeoofniese  den  SdioJero  bekannt  geniacbft  worden.  Für 
jüngere  Scbiler  nMle  leb  diene  fewnlclfe  LneMro  aooh  ttMil  be- 
stimmen, wie  Roih  es  in  seinem  scbdnen,  wenn  anch  mehrfach  io 
den  Ansichten  mir  entge^enspsety.teo  Briefe  aoLfibker  («.  MfitaelFe 
Zeitschr.  f.  d.  6.  W  Mar»  iböO  S.  2bl)  thut. 

Bndlich  in  Betreff  der  mittelhochdeutschen  Lectüre,  des  Mbelun- 
geDlieden  und  Waltben  tob  der  Vegalweide«  feafigl  aa  ntr»  aaf  dea 
trefflichen  Aufsatz  von  Stier  in  MfltaelPa  Zelladuift  an  ▼erwalaeBt 
dem  ich  fnst  in  Allem  austimme. 

Und  so  kann  ich  kiir«  xnaammeosf eilen,  wie  ich  meine,  dais  rile 
Lecliire  sich  zweckmftfjiig  auf  die  Cunen  vertbeilt:  In  üuter-äecuuda 
«Ia  Jabr  laag  NibelaageaUed  oad  WalCbar,  ia  Ober-Seonada  l^alber 
und  Klopstock  im  Sommer,  Schiller  im  Winter  (Dramen,  IlistoriaebeiC| 
leichtere  cultnrhistorisctie  Gedichte) ;  wo  Luther  »nn  cnnfe<!«ionelIen 
Rucksichten  nicht  gelesen  werden  kann,  K!opstocl<  im  ersten  Viertel- 
jahr, die  ganxe  übrige  Zeil  Schiller.  In  Prima  während  des  erstea 
Jabrea  Lesetag  oad  Herder,  oad  »war,  weaa  MIcbael  kelaa  aeaea 
Schüler  in  die  Classe  komnu'n,  so  dnfs  man  genOthigt  wfire  abzuhrc- 
chen,  mag  Iromerhtn  noch  pin  Moont  von  dem  ohnehin  Innjjercn  Wln- 
terblübjahr  auf  Leasing  verwendet  werden,  dessen  Schürfe  und  Klarheil 
deo  Sebfllera  ancb  nocb  woblthaiiger  und  nothwendiger  sein  mochte, 
ala  Rerderi  Ffliie  oad  MaaBlglbUIgkell.  lai  aweitea  Jabre  GOtba  oad 
von  Schiller  die  ach%rereren  fdeendichtungen  und  die  Abhandinngen. 

Finem  Einwurf  möchte  ich  noch  becjcpion.  Die  Privatlecinre  df»r 
Scliiler  braucht  meiner  Ansicht  nach  durchaus  nicht  dem  Unterricht 
streng  parallel  au  laufen.  Man  wird  dnreb  Empfehlung  der  den  Unter- 
riebt ergiaaeadea  Sebrlflen  aaf  aie  elaaowirlrea  mchea,  aber  jeieih- 
falls  darin  den  Schülern  eine  ziemliche  Freiheit  geben,  soweit  fiber- 
hftnpt  dn  nnf  Seilen  drs  l.chrer.«»  von  Gehen  der  Freiheit  die  Rede  sein 
kann.  Von  dem,  was  deo  Schütero  ku  Hause  erreichbar  ist,  werden 
aie  atcb  dnreb  Abniabnongeo  cler  Lehrer  nur  Weniges  nehmen  lassen; 
aaa  der  Sebfilerblblloffaek  aber  gebe  leb  aneh  den  Seeoadaaery  weaa 
er  darum  bittet,  zwnr  nicht  Gfithes  Iphigenie  oder  Tnsno,  aber  ohne 
Bedenken  Götz  und  Egmont  und  glaube  nicht,  dafs  damit  der  späteren 
öffentlichen  Leetüre  dieser  Dramen  ein  Abbruch  geschehe.  Es  kana 
ja  für  das  eindringeodere  VerstäQdnifs  solcher  Werke  sogar  fBrder- 
licb  aeia,  weaa  das  ersle  reiastoffUebe  latereese  aa  deauelbea  aehoo 
fiberwunden  Ist. 

l^üd  wenn  dann  am  Schlnfs  de«?  s^n/cn  Ciirsns  der  Lelirrr  eine 
kurze  Uebersicht  der  Literaturgeschichte  hinzufügen  will,  die  aber 
faaaier  baoptsfichlicb  eine  Ziisammenstellnng  dessen  aela  mfllbte,  waa 
im  Dnterricbte  Ia  Betreff  der  HanptgrMieo  onserer  Literatur  und  nur 
bei  ßelecenheit  ihrer  Schriften  und  vielleicht  bei  dem  ünterrithf  \n 
den  mittleren  Classeo  auch  in  Betreff  der  andern  Dichter  und  Sclirift- 
ateller  vorgekommen  ist:  so  dürfte  gegen  eine  solche  Uebersicht 
kaoBi  aocb  eiaee  der  Bedeakea  geltea,  die  man  gegen  daa  Betrefbeo 
der  Llferaturgescbiebte  fiberhaupt  auf  dem  Gymnasium  mit  Recbl  erw 
hohen  hat.  Mir  weniiEjsfcr«;  wi'irdp  dief'^  rlic  fasf  einzf^rn  rirhff^e  Art 
erscheinen,  wenn  man  durch  den  Unterricht  der  Bildung  einer  literar- 
historischen Erkenntnits  in  dem  Geiste  der  Schüler  noch  weiter  ISr- 
derad  entgegeafcomaieB  dfirfle. 

ladem  Ich  bob  Belae  vorsiebeadea  Aostehtaa  and  Vorscbliga  deo 

FnrhpennRsrn  tu  frettndTirher  Frwfljrnnp;  cmpfcMp,  l»ilN'  ich  nur  nocb 
berückaicbtigen  so  wollen ,  daüi  Manches  darin  erst  seine  volle  Be- 
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gräoduog  um)  Ergäo/uflg  durch  eine  eiogeheodere  Besprechung  über 
die  BeDQtouog  dtri  Werke  jener  einzelnen  U»upigtlKaen  unserer  Ui- 
tmlar  iita  WM01  «Im  «Mo  tan  vtoIMcil  naMil  te  Mnff 
dar  SoferiftM  Lairfigi  tald  ■«dillplg—. 

Hindiberg  la  SdiL  Dielricfc. 


Hechfite  Abtlieilong. 


1)  £2 rnen Dangen* 

Dm  KOoigs  MajesUU  babeii  AttergDidignt  geruht,  dto  WM  d«t 
Obertohran  am  Gjrmaaium  in  Greifswald  Dr.  O  «ad Isar  moi  DU 
rector  des  Gymnaaiuois  nod  dar  Rcaloobula  ia  MiodeH  ma  biiaiiliy 

(den  27.  Sept.  1861). 

Ao  der  Bitter-Acadenie  %u  LiegniU  ist  der  ScbHlamls-Caadidat  Dr. 
Siepban  als  CivU-laspector  angaafelU  worden  (dea  S&Sept  1861). 

Die  Berufung  des  Gymnasiallebrera  Steinkraafa  oad  des  ^gal- 
schuUehrers  Pasch  zu  Oberlehrern  nn  der  Bftakffibolff  aa  Parlateiy 
ist  genehmigt  worden  (den  30.  Sept.  IÖ6I). 

Ad  der  Bealschule  zu  Posen  ist  die  Beförderung  des  ordeaUidtea 
Labraia  Dr.  Magen  er  aaia  Oberlehrer  genehmigt  wariaa  ^deaS.  <lck. 
1861). 

An  der  LouiseDstäcKiscFicn  nenlscfmle  /a  neriin  ist  die  Bcfordernng 
des  ordeDtiichen  Lehrers  Dr.  Lasson  zum  Oberlehrer  geaehmigt  wor- 
den (den  3.  Oct.  1861). 

Die  Berafüng  dea  ardeotUcbea  Lebrera  an  OjrMaaolaai  aa  liei^ 
Stettin  Dr.  Franck  la  gleicher  Eigenschaft  aa  daa  0yaaaalaai  aa 
Föritz  ist  genehmijit  worden  (den  *3.  Oct.  iHfil). 

Am  Gymnasiura  ku  Sorau  ist  die  Ansft'llung  (ics  Dr.  Friedrich 
Haoovv  aiä  ordentiicher  Lelurer  genehmigt  worden  (dea  5.  Oeio- 
bor  1861). 

Aa  dar  Raab^ule  aa  Slageo  ist  die  Aastellung  dea  Lehrera  Voll- 
mer ala  ordentlicher  Lehrpr  pcnrhmi^f  ^vordcn  (den  9  Gel  IH6!). 

Am  Gymoaitinm  zu  Colberg  ist  die  Anstellung  des  Malers  Lau« 
gerbeck  als  Zeichen-  und  Schreihlehrer  genehmigt  wordeo  (dea  9. 
Oet.  1861). 

Die  Anstellaag  dea  Doctor  der  Theologie  aad  Pbllosophie  Herr- 
mann Grotemeyer  an  dem  OymDn^ium  au  Kemjpaa  ala  Oberlebrcr 

ist  genehmigt  worden  (den  9.  Oct.  1861). 
.  Am  Gj'mnasium  £u  Treptow  a.  d.  B.  ist  die  Anstellung  dea  L«ebrer» 
Vogel  ala  ordaaütebar  Lahrer  genehmigt  wordaa  (dea  11.  Ooi.  1861). 


Am  15.  Norember  1861  Im  Draefc  voltoadal. 


Osdnickt  bei  A.  W*  Sobade  ia  Berlin,  StaUKlireibtrrtraIhe  47. 
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A  biiMidUiiiiseii« 


1. 

Üebor  das  Gymnnsialwesen  in  der  iranzösischen 
Schweiz,  und  besonders  im  Waadtlande. 

ist  schon  oft  und  mit  Tollem  Rechte  darauf  hingewiesen 
wüfdeD,  dalf  die  fransSslsebe  Sehwdft  diircli  ihre  Lage  dasn  be* 
eliiniiit  sei,  ein  Verbindungsglied  swiadien  den  genaaniichen  nnd 

romanischen  Ländern  lo  werden.  Die  Bewohner  dieses  Land- 
etridis  sprechen  z\vni  französisch,  aber  ihre  burgondtscbe  Ab- 
stnmmung,  der  Einflufs  der  Reformation,,  die  lange  üerrschaft 
(I53<)  — 1803)  der  Berner  nbcr  den  profste!»  TheW  desselben,  da» 
Waadllaud.  endlich  das  Gefühl  der  Zus«immengeh(>rigk<'il  mit  der 
überwiegend  germanischen  Schwei*,  haben  die  nurk würdige 
Thatsache  hervorgebracht,  dnfs  deutschet  Gemöth,  dcutäclies  Fa- 
milienleben  und  deutsche  Erzichuos  dort,  freilich  meist  uobe- 
wnfstt  BQ  Banse  sind.  Yftr  fsmer  den  Einfinfs,  den  framSsiselie 
Liieratnr  nnd  folglicli  franftteisclie  Denkweise  von  Jugend  anf 
auf  den  französischen  Schweizer  ausübt,  kennt,  den  wird  es  niclit 
befremden,  dafs  der  oberflächliche  Beobachter  jene  Theile  der 
Schweiz  ebenso  wie  eine  Provinz  Frankreichs  für  frnnzosisch 
bSit.  Frw?)c:t  man  ferner,  daf?  Deutschland  der  grofscn  Masse 
des  \ Olkcs  noch  zieniiich  unbckanut  ist,  so  ist  es  andererseits 
erklärlich,  dafs  diese  nn^ehcure  Mehrzahl  nur  schwer  zur  Er- 
kc'iH)tnifs  ihres  inneren  ZusammcDhauges  mit  deutschem  Wesen 
gclaii^eu  kauo. 

Unterscliled  nwiscben  fraasttslscben  und  schweiserisoken 

Uaterriehtsaastalten. 

Unserer  Ansicht  nach  ist  besonders  im  Waadtlande  die  Ober 
flSche  französisch,  die  Grundlage  dentaeh.   Während  in  Firank 

ZelUchr.  f.  d.  Qymnasialwesan.  XV.  11. 


Digitized  by  Google 


802 


LräCe  Abihetiuui;.  AbbandUiogeii. 


rcieh')  die  cbclicbcn  Verbindungen  fcwöbuliclt  aU  Gescliaib- 
sacbc  betrieben  werden,  und  die  EixienuDg  der  Kinder  ebenlallt 
als  ein  Geschifl  angeselien  wird,  nnd  twar  als  ein  langwciligci 
und  nnangenebmes,  dessen  man  sich  so  frQb  wie  mdglteli  m 

entledigen  sucht,  herrscht  in  der  französischen  Schweiz  %vie  ia 
Deutsdflland  ^{enes  innige  Familienleben,  bei  welchem  die  Eltern 
in  den  Kindern  nnd  die  Kinder  in  den  Eltern  da-«  eigentliche 
Wesen  ihres  Clürke'!  erst  finden.''  Die  Eriichun^  i&l  dort,  so 
weit  die  Zeit  der  Rio  der  nicht  von  der  Schule  in  Anspruch  ge- 
nommen wird.  Sache  der  Eltern;  d  ilict  ist  das  Pcnsionswe^cn  *) 
unbekannt,  und  die  Gymnasien  und  Ucalschulea  wahre  Uater- 
ricbtsanstalten  im  Gegensätze  za  den  franadsischen  Alumna- 
ten. Der  daalisltsche  Zn^  aberi  der  dnreh  den  ganien  Iransd- 
siscli-schwelaerisclien  Charakter  hindardigefat,  findet  sich  in  man- 
chen den  französischen  ähnlichen  Einricbtnnnii  der  Schale,  wie 
a.  B.  in  dem  Hervorheben  des  rhetorischen  Elementes  beim  Slu« 
dlum  der  [Muttersprache,  in  der  Vorliebe  für  Liternturgcschichte, 
in  der  Eintheilung  dc^  Schuljahres  u.  s,  u  iednr.  Der  wescnt- 
HcIjc  Vorzug  der  französischen  Gymnasien  Ijestelil  unserer  Ansichl 
nach  darin,  dafs  die  Zöislinge  dort  eine  Gewaudtlieil  nnd  Sicher- 
heit im  Gebrauche  der  Muttersprache  erreichen,  die  in  lieut&ch- 
land  Sufserst  selten  angetroffen  wird.  £s  mag  freilich  bei  vicJoi 
blofser  rhetorischer  Prunk  sein,  so  viel  steht  aber  fest»  nnd  wird 
von  Hahn  und  Holzapfel  mit  Recht  hervorgehoben,  dafr  dies 
der  Hauptmangel  der  deutschen  Schule  ist.  In  Fraokreieh  Imo- 
delt  es  sieh  beim  Lesen  eines  alten  Schriftstellers  weit  weniger 
darum,  ein  gegebenes  Stück  grammatisch  durchzuarbeiten.  a\ü 
eine  Uehersetzung  in  zierfirlies  und  gewandtes  Franio«iUcA\  xu 
geben.  Eine  wörtli(;|ie  l  (  bcrsctzung  mit  idilerhaftcr  ^Vo^t^^ei- 
lunc.  wie  sie  auf  deutsciien  Austalten  täglich  zu  hören  UL 
kunnui  dort  aus  dem  Gründe  nicht  vor,  weil  sie  den  betreffen- 
den ScbQler  in  den  Augen  seiner  Mitschöier  für  immer  lächerlich 
machen  wArde.  Leider  Ist  fene  sehfoe  Seite  des  franaMachcn 
Geistes,  die  tiefe  Vorllehe  filr  seine  Hntlenimi^  in  &»  Imn* 
zr>.>tischen  Schweiz  weit  seltener  anzutreffen;  es  wird  ebenso  wie 
iu  Deutschland  |;rammalisch  richtig  fibeiietrt,  aber  auf  schAoe 
Sprnrhc  tu  wenig  gegeben. 

Ein  weiterer  durcligreifender  Unterselned  zwischen  französi- 
schen und  srhwcizerischen  Untcrric  fibanstaltcn  ist  der,  dafi. 
während  in  den  crstcrcn  meistcus  nicht  unterriehtet  wird,  son- 
dern mehr  gelehrt,  da.^  Hauptgewicht  nietd  rtüT  die  Schui>tunden, 
die  eigentüch  nur  zum  Beviairen  der  Aiheiteu  hcstimuit  siud. 


')  Die  Naclirichten  über  fraitf.usisctie  ErKichune  und  l  ixerricb« 
slod  flämmtlicii  deo  verdieostvolJeo  Werken  von  Uabo  und  Uolc> 
npf el  enUebnty  denen  wir  die  Aareguog  m  de«  fegenwmigan  ämi- 
•alse  verdanken. 

')  Die  zahlreichen  PeosionsaDstaltea  der  Sckweis  werden  haopt* 
«Acblich  von  fremden  Kiodero  besttcht,  ttnd  die  Chiliehnisohan  beinahe 
nur  zur  Strafe  dahin  gethao. 
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sondern  anf  die  ArbcitsutuntleD  •)  gelegt,  in  den  letzleren  wie  in 
I>eiil^>chland  unterrichtet  wird,  die  Scbulstuoden  die  Huuptüaclie, 
und  die  häutilicben  Arbeiten  eigentlich  nur  dazu  hebtiuiuit  sind, 
iHa  Kinder  niclit  gam  anyoibmitct  an  Stunde  theilnebmco 
SB  laaaeo.  Nur  aind  In  der  framAafachen  Sebweis  die  liinalidien 
Arbeiten  vielleicht  etwas  umfangreicher  als  in  DeutscbUmd. 

Ebenfalls  fremd  ist  der  firaniAsiscben  Schweis  die  echt  fran- 
sfiabcbe  Einrichtnng  des  ^Concours^S  die  ihre  verderblidie  Wir- 
kung auf  die  gekrönten  wSchfilcr,  auf  die  fibrif^en  imd  auf  den 
ganzen  Unterricht  durch  übermäfsige  Aufstachelung  der  Eitelkeit 
und  des  Neides  ausübt.  Das  Griechisrhe  wird  ferner  im  Verhält- 
nifs  zum  Lateiniiichen  nicht  so  vernadiiai^äigt  wie  in  Frankreich. 
Diese  letztere  Sprache  bildet  nicht  wie  dort  dcu  ausschliefülichen 
Untcrrichtsgefenatend  in  den  unteren  Klaaaen,  und  es  werden 
danelien  Geaebiebte»  Geographie,  Matbcmatiic,  neuere  Snracben 
IL  a.  w  getrieben.  Die  oberste  Klasse  in  den  franzOsiacben  hf» 
ceen,  die  Klaese  de  phiio$ophU^  iat  ebenfalls  unl>d(annt;  zwar 
wird,  wie  wir  später  sehen  werden,  auf  der  Lausanner  Akademie 
Philosopliie  sjetrieben.  aher  neigen  den  anderen  Fächern,  und  nicht 
ans<<  liiielglich  wie  bei  nuscrcii  westlichen  Nachbarn.  Alan  be- 
rücksichtigt ferner  in  der  franzui»isclicn  Schweiz  auch  die  Schü- 
ler, welche  nicht  den  ganzen  Curaus  des  Gymnasiums  iJiuch- 
macheu,  und  es  wird  dafür  ^e^oigt,  dafs  sie  beim  Abgange  vTe- 
nigstena  einige  Kennlniaie  von  Geiebiebte  und  Geographie  und 
▼on  den  Reeiien  beattzen.  Wfibrend  in  Frankreieb  allea  in  allen 
Stunden  geaebiebt,  ist  in  der  Schweiz  eine  bestimmte  Stunde 
für  jeden  Gegenstand  angesetiL  Aufserdem  wird  dert  mehr  Sor|^ 
falt  bei  der  Wahl  der  Autoren  auf  die  Abstufung  vom  ieichtentt 
5?um  «irliwereren  «;rlr:rt :  die  Versefziiniren  endlich  sind  nicht  mas- 
seuhafl,  sondern  geschehen  erst  nacii  sorgtaltigt  ii  IMiftingen,  so 
dafs  die  Sehiiler  sich  in  derselben  Klasse  weit  gleicbmäisiger 
bleilien. 

Aefenliebkeilen  nwlaoken  fraasdalaehea  und  aehweise- 

riaahen  Uaterrlehtaanatalten. 

Nachdem  wir  in  einigen  Worten  die  Haupt  unterschiede  zwi- 
«eben  fransSaiaeben  und  acbwefieriachen  Unterriditaanatallen  dar* 
gelegt  beben,  gehen  wir  auf  die  Darstellung  der  Waadlllndiaeben 

Gymnasien  insoesoudere  6ber,  und  heben  zunächst  einige  Aehn- 
lichkeiten  derselben  mit  den  französischen  Anatallen  hervor.  Wir 
finden  znnSchsl  in  der  Akademie  oder  Obergjmnasium  einen  Cur- 

sfis  der  Philosophie  wie  in  der  frfin'/.osischen  ..Cbsse  de  pliilo- 
sopliie''.  der  jedoch,  wie  bemerkt,  die  anderen  Gegenstände  nicht 
ausschliefst  und  sich  auf  3  Jahre  vertheilt.  Diese  Einrichtung  hat 
den  Zweck  für  diejenigen  küuitigcn  Studirendeu  der  Theologie 

')  Die  iramUteiaclieo  Arbeitsstnodeo ,  die  in  OjrmnaaiaigeMUiee 
selbst  stattfinden,  ateUea  wir  bakuei  der  VerglelohaniT  ndt  den  in 

Deat<;chlnnrl  dor  ADfertfgnog  der  liftnslicben  Arbeiten  gewMaWteu 
SttiBdeo  rmamiaan»  obgteicli  ale  nioht  gaaa  gleiciuirtig  sind. 
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unil  Ueclilswissenschafl,  welche  im  Lande  studieren  woUcd,  so 
die  Stelle  der  philosophischen  Vorleanogen  aof  deuteebcn  Vm* 
yenitflten  tu  treten;  da  eher  nach  dem  ganten  Zoachnitte  der 

Akademie  das  Sludium  der  Philosophie  neben  deiB|eni|(eB  dv 
Theologie  und  RecbtawisaeDicbaft  nicht  möglicli  ist,  ao  beginnt 
der  Unterricht  in  jener  vorher  und  in  einem  Aiter^  wo  das  Vc^ 
ständnifs  einer  philosophisclien  Vorlesung  schwerlich  za  crwarfci 
ist.  Aus  dem  unten  iiiitgetlieÜUQ  Lchrplaoc  der  Akademie  wird 
dies  am  besten  erhellen. 

BlgealhflailielikeiteB  der  acbwelseriaehen  ▲■aialtea. 

In  jeder  Klane  der  ^aetM  de  $eienee$  et  ieUret^  der  Aka* 
demie  wird  ander  dem  Stndinm  der  Philosophie  nicht  oor  üran- 
adsischef  tondem  auch  lateinische,  griechische  und  denlacte  JJ* 
teraturgeschichte  gelehrt.  £•  ist  diese  Einrichtung  vem  deutschen 

Standpunkte  aus  vielleicht  ganz  zu  verwerfen,  aber  wer  wie  der 
Vrrfnsser  aii'^  eifjner  Erfahrun»  den  (Inrcti  das  Slndium  der  T^W 
loi  ik  in  den  iranzüsischen  und  seil vvcizerischen  ^»vinnasiasten  trüh- 
zeitig  geweckten  Siuu  liir  die  Literatur  keufii-  der  wird  zopeUcn. 
dafs  über  diese  literarischen  Cursc  nicliL  so  mäbcdinpt  der  Sinb 
Z4i  brechen  ist  Es  mag  von  den  Schülern  Vieles  uii^^ verstanden 
werden,  aber  es  Ist  eine  nicht  an  Uncnende  Tbalsache«  dalf  ven 
allen  gelehrten  Disciplinen  anf  der  Akademie  die  Lileratnr  vem 
Lehrern  und  Schülern  mit  dem  grdfiitcn  Eifer  gelriehen  wird. 

Ich  Abergehe  einige  weniger  wichtige  Punkte,  um  noch  v«a 
einer,  wenn  auch  nicht  französischen,  so  doch  nicht  deotachen 
Einrichtung  zu  spreelten.  die  in  der  französisc^m  Schwctz  ange- 
trollen  wird,  die  des  jahripeii  i  urt^us.  statt  des  halb  jährigen.  Sie 
hat  nur  einen  Vorlhcil  (der  übrigens  aucli  mit  dern  dcalschen 
System  zu  erlangen  wäre),  dafs  das  Schnljahi  nicht  durcli  die 
grolsen  Ferien  unterbrochen  wird,  deren  uachtUeilige  Wirkuiu: 
auf  die  fihrighleihenden  6  oder  7  Wochen  des  Sommcrsemeitm 
jeder  Schulmann  kennt.  Dasegen  entsteht  dadnreh  der  erbeh- 
liehe  Nachtheil,  dafs  die  Strafe  der  Nichtversetsong  eine  viel  an 
schwere  wird,  und  die  strenge  nnd  nnparteiische  Benrtfaeilung 
dcriieistangen  der  Schfller  nicht  unwesentlich  beeintridiligt  wird. 

OesehiehCItelier  Rückblick. 

Ehe  wir  nun  an  die  Darstellung  der  Einzelnheiten  de>  wajdf- 
läüdischeu  Gymnasial wescns  und  seiner  Eigcnthümlichkfilei»  C'> 
hen,  mfiisen  wir  eiueu  kurzen  geschichtlichen  Kückblick  auf  d\c 
vorhergegangene  Entwickelung  werfen.  Von  der  Unabhängig* 
keitserkläruog  des  Waadtlandes  im  J.  1803  an  hestanden  Ar  da 
Gymnasial  Unterricht  1)  eine  Cantonschole«  2)  atfidtlscfae  Progyas- 
nasien  (coUeges  communamt).  Diese  letc  leren  Anstalten  ainooei- 
iifilfp  nnvcr.'itidert  f^ehüeben,  und  wir  werden  ihrer  weitcmicn 
näher  gedenken;  nicht  so  die  Cantonsclmle. 

Diese  bestand  zunächst  aus  einem  ('ollcjr  oder  l  ntcrgvmna- 
sium,  dessen  fünf  Klassen  den  fünf  uuteren  Klassen  eines  'preus 
sischen  Gymnasiums  entsprachen:  Premiere  du  coliege  war  aiso 
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ungelllir  unsmr  ObcrlartMi  glcicb.  and  cinqm^mB  dl^  eeUäge  un- 
Mrer  Scuto.  Von  der  enleu  Klawe  des  UntcrgymiiaMianM  käme» 
nun  die  Schiller  in  daa  Obergymnasiam,  ^yaMote,  mit  4  Klanen, 
die  also  unserer  Scctinda  und  Prima  entsprachen,  so  dafi  naeh 
neun  Jahren  der  Ciirsus  vollsliindig  zurückgelegt  war«  und  der 
Schüler,  der  sich  für  das  Studium  bcs(iniintc,  auf  die  sojicnonntc 
Ak.'Hloini<^  kam.  Diese  hnWc  iitid  linf  h<m  Ii  zwei  ebeubürtii;e  Fa- 
cullälen,  die  Ihcologisclie  und  jiirisJKst  he,  denen  eine  in  lictrell 
der  Gegenstande  und  des  Alters  der  Schüler  untergeordnete,  sonst 
aber  mit  gleichen  Rechten  ausgestattete  facuUe  de  scituces  et 
iettres  vorherging.  In  dieser  leUtereii  mufsten  die  Abitaricnten 
ans  dem  Obergymnanum  ein  Jahr  ▼erweiten,  um  lich  diejenigen 
Hterariselien.  uhilosophisclien,  lingaisUschen,  historischen  nnd  na« 
lurwisiicnschailiiclien  Kenntnisse  auzueignen.  welche  für  die  wig- 
sensciiaftlichc  Bildung  unentbchrlieh  sind«  und  in  dem  Lehr|dnnc 
des  Cvnniasiums  keinen  Platz  hallen.  Die  liesetiriebene  Einrich- 
tung war  vortredllch  (htrclidacht,  und  man  muls  üir  UQbediu|^t 
seine  Anerkennung  zollen. 

Jetziger  SBastaad. 

Kurze  Zeit  naeh  den  potitisehen  Veränderungen  im  Jahre 
1845  «vurde  das. altes  abgeändert  nnd  damit  in  einem  Panicte 
g^x  wesentlich  von  dem  denlschen  Verbilde  abgewichen.  Zu* 
nächst  wurde  das  College  um  eine  Klasse  nach  oben  erweitert, 
so  dafs  nunmehr  6  Jahre  nöihig  waren,  um  den  Cursus  zu  ab« 
solviren.  Ferner  wurde  dns  Obergynioasium  abgeschafl).  tnid  aus 
seinen  du  i  ijbi  i^^ehliehenen  Klassen  und  der  fac.  de  sciences  et 
Iettres  eine  ein/.it^e  facuite  de  sciences  et  leltres  mit  drei  snbor- 
dinirtcn  Klassen  oder  r^ofees  gegründet.  Hieraus  erklären  sieh 
ft.  Tli.  die  oben  besprochenen  Curse  der  Philosophie  und  Litera* 
turgesehiehte;  es  mnfsle  ja  eben  den  jungen  Leuten  die  Gelegen- 
heit etwas  mehr  Kenntnisse,  als  das  Gymnasium  ihnen  anbieten 
konnte,  zu  erwerben  gegelien,  nnd  ihnen  der  weggefallene  phi- 
losophische Jahrescursus  ersetzt  werden.  Zugleich  wurden  eine 
Vorschule  (ecole  prSparatoire)  mit  dreijährigem  Cursus  und  eine 
detf^  College  entsprechende  Realschule')  {ecole  moy&me  et  in- 
äusirieUe)  mit  vierjährigen  Cursus  gegründet. 

Akademie. 

Das  Untergymnasium,  dessen  6  Klassen  nunuiulir  ungclahr 
unseren  Sexta  his  Unterseeunda  entsprachen,  wurde  durch  die 
neue  Einrichtung  nieht  wesentlich  amcirt,  wohl  aber  das  Ober» 
gymnasium.  Statt  des  regelmäfstgen  Unterrichts  traten  an  dieser 

Anstalt  für  die  Studenten,  denn  so  durften  sie  sich  nennen, 
eigentliche  Vorlesungen,  in  welchen  ea  ihnen  in  der  Praxis 

beinahe  frei^eslelU  war  zu  erscheinen  oder  nicht.  Zwar  wurden 
sie  vom  Professor  befragt  nnd  nnifsfen  selbst  iiifcrpretircn,  kunu« 
teu  aber  für  Nachiässigkeileu  uicht  anders  als  durch  eine  leichte 

')  L»ateiBiach  wira  auf  dieser  Aostall  nicbt  gelehrt. 


Digitized  by  Google 


Krstc  Abilieiludg.  AbUftudlungeo. 


littgc  bc&trall  werden.  Auch  beiiieiluu  sie  Zeil  getiug,  iim  sicli 
das  Wesen  der  deotacheo  Stadeoien  (wM  6brirau  Mxeicbncnd 
Ar  die  AntdiaQuo^en  in  der  frantAtiscben  Schwcii)  ntk  im 
volliteo  Maa&e  aneigneo  n  kdnnan. 

Selbairegierung  der  Smdtnteaaokaft. 

Beuicboend  ist  aafserdem,  dafii  die  von  der  UntTcrntit  Bo- 
logna aus  in  die  frühere  LauiaDner  Alcademie  und  io  die  acbwci- 
zerisclicn  UniversitSlen  fiberhaapt  yerpflanKte  Selbetre^emn^  der 
Sludeoteoschaft  audi  auf  diese  ganz  uDrcifen  Gymnasiasten  aos- 
gedelint  wurde,  was  Damenllich  in  der  dritten  Klasse  Veranla- 
gung 7.U  mancherlei  Ungeliönj:kritrn  cah.  Zrjvor  mriTs  brnicrkt 
werden,  dafs  die  Sttidrnten  in  zwei  Külcgoricii  gcthcilf  wc/dt'n: 
1)  die  etudiants  regulicrs.  tvclchc  die  Ausgangsprüluo^ 
fege  bestanden  haben,  siimnilllch«»  Vorlo^ungen  einer  KLäsc  an- 
hüreu,  die  jabrliciieu  Examina  miluiacltcu,  und  hich  der  Iheolo- 
giscfaen  oder  juristischen  Laofbabn  widmen.  2)  Externes,  die  sich 
vollkommen  frei  bewegen,  und  nur  das  Honorar  Ar  die  Cone 
bexablen,  weldie  sie  anUrcn.  —  Die  erste  Kategorie  allem  bil* 
det  das  sogenannte  Catpe  des  ähuUatUi^  welches  in  einer  Gene- 
ralrerssmmiang  einen  Senat  ernennt,  welcher  wieder  für  jedes 
AuflifoiMHT)  einen  Ccnsor  Tvälilt,  der  die  T)isci|)nn  in  den  v>fan- 
deu  aufrecht  crfialtcn  soll.  An  der  Spitze  deis  Senats  und  des 
Corps  des  etudiants  stehen  ein  Consul  und  ein  Vice- consffl.  — 
Der  Rektor  hat  übrigens  das  Recht,  den  Generafrersamm/in;-ciJ 
beizuwohnen,  dort  mit  bcratlicuder  Stimme  aukutrcleo  und  bei 
wichtiger  yeranla8i»ui)g  die  Sitzung  aufzuheben.  —  Das  Corps 
verwaßet  seine  Biblioäek^  die  aus  den  Beitrf  gen  der  StadcnUn 
nnterbalten  wird,  und  konnte  fibrigeos  lediglich  fOr  eine  nnnfitse 
Spielerei  angesehen  werden,  wenn  das  Gefühl  der  Autononiie 
nicht  den  meist  so  jungen  Studenten  ein  höchst  noth  wendiges 
sicheres  Auftreten  gäbe,  ohne  welches  die  ganze  Nachahmung 
der  italienischen  Universitäten  nicht  einen  Tag  haltbar  sein  würde. 

Prei  san  fjt;ttbeii. 

Eine  andere,  aber  nützliche  Einrichtung  ist  den  drei  Facid- 
täten  geiTicin»;afn,  nämlich  die  Proisaufgahcn.  welche  alle  Jahre 
in  grofscr  Anzahl  ('i6 — 40)  von  der  AkTi(Jrinip  aufgegeben  wer- 
den. Wie  wir  ge&ehen  haben.  Ist  die  eiirne  Tliiitigkeil  der  Sto- 
denten  bei  den  Vorlesungen  so  besctnünkt ,  düij»  ein  häusiicbc« 
Selbststudium  ihierseil&  unumgänglich  nuthweudig  erscheint,  mmi 
auch  in  der  Absiebt  des  Gesotzgebers  gelegen  hat.  D«  aber 
Wirklichkeit  die  15— I8jfihrigen  Jünglinge  Aar  fac  de  swwrü 
ei  leltrrs  meistens  noch  so  unanständig  sind,  mm  an  dies«  Nolb- 
wendigkeit  zu  denken,  so  sollen  die  Aeisaafgaben  sio  dan«  wm- 
spornen.  Leider  wird  dem  sehr  wenig  entsprochen  nnd  von  den 
Aiifgah(M)  horlisfcns  ein  Viertel  zu  losen  versucht.  —  Die  Arbei- 
ten hcslclicn  gewöbhiieh  in  einer  schriniirbm  Ausarbeitung  und 
einer  ölTeDtlichen  mündlichen  Prufiuig.  die  i^reise  in  ijaldsnin- 


Digitized  by  Google 


van  Mn^deo:  lieber  daa  G^uioiisialweseo  iu  der  IruuK.  fiichwei/..  507 

iiu-i).  welche  je  uacti  deii  Leistuogeu  uuge^iir  10  bis  30  Ihaler 
bei  ragen. 

Prütüügeo. 

Wesentlich  uiitcr.s(  tieiflcn  sich  sowohl  das  Gymnosium  als  die 
Akademie  von  den  deutschen  Auälalte»  durch  den  Wegfall  des 
Abiturieuteucxamens,  insofern  dasselbe  als  eine  HecapitulatioD  der 
ganzen  Unterrichtszeil  anzusehen  ist.  Dieüeä  Examen  ersetzen  die 
viel  strengeren  und  umfangreicheren  Versetzungspröfungen ,  die 
|oto  Ji^  io  deo  letzten  14  Tagen  vor  d^n  Sonmierferieo,  d.  b. 
am  SdiluMe  dea  Scbuljahrea  atattfindcn,  wobei  |ader  aooatife  Uo* 
terricht  wegfallt*),  hur  jeden  Gegenstand  ist  ein  Tag  angesetst» 
an  welcban  jeder  Schuler  der  Reihe  nach  vor  einer  Pr&fonga- 
commission  erscheint,  welche  aus  dem  hetreflenden  Lehrer  nnd 
zwei  Sachvei-ständigen  (experts)  besieht.  Vor  dem  Schüler  liegen 
eine  An/alil  verschlossener  ZellcK  welche  die  Angahe  je  eines 
Themas  cnlliallcii.  und  aus  der  er  einen  herausloost.  Er  lial 
alsdann  aui  alle  Fragen  zu  antvvui  ien,  welche  sich  darauf  bezie- 
hen. Nach  beendigtem  Esamcn  wird  aus  sämmtlichcu  Url heilen 
die  Ditrebaebnittssahl  berechnet,  welche  dmn  mit  deo  Ergebnis- 
aen  der  anderen  Prflfoogen  nnd  den  Leistonf^n  im  Laufe  dea 
Jahres  «isammengestellt  wird,  und  so  Aber  Verietsnng  oder  Nicht- 
▼ersetzuug  entscheidet.  Die  dabei  angewendeten  Nammcrn  sind 
0,  1,  2,  3,  4,  5,  und  zwar  bedeutet,  dem  deutschen  Gcbraadie 
^anz  entgegengesetzt,  5  sehr  nwl  Tind  0  sehr  schlecht.  Die  NoiB' 
mer  3  ist  zur  Versetzung  onumgäugUcU  nothwendig. 

Neueste  Verftoderyogen. 

Neuerdings  endlich  sind  nidit  unwichtige  Veränderungen  in 
der  Akademie  vorgenommen  worden.  Die  bedeutendste  ist  die 
Thcilung  der  faniftf^  de  sciences  et  leffres  in  eine  srction  des 
feltres  und  eine  secUun  des  sciences^  die  gewissermafsen  als  eine 
Fortsetzung  der  Realschule  anzusehen  ist.  Die  meisten  Vorlesuu- 
gen  sind  mil  der  f.  des  lettres  gemeinsam;  fiir  andere  wie  die- 
jenigen über  reiuc  und  augewaudle  Mathematik,  Phyt»tk,  Chemie, 
Anatomie  nnd  Physiologie  hat  sie  mehr  in^s  Eioselne  gebende 
Curse.  Der  Unterricht  in  den  allen  Sprachen  Hillt  dagegen  aus. 
—  Aufserdem  sind,  am  die  Studirenden  mehr  als  früher  zum 
Arbeiten  anzuhalten,  iu  den  drei  Faculläten  besondere  Prüfungen 
angesetzt  worden,  welche  zu  Neujahr  und  zu  Ostern  stattzu- 
tinden  hnhen .  mu\  deren  Ergebnisse  hei  der  Versetzungsprüfung 
berücksichtigt  werden.  Of>  diesr  iVlaarsrPi;^!  dem  Unwesen  des 
Nichtarbeitens  irgendwie  steuern  wird,  bleibt  fraglich,  und  er- 
scheint uns  die  Uückkehr  zu  der  Einrichtung  vor  1843  als  die 
einzig  mögliche  Lösung. 


' )  Di«  PrAAiagen  fiodcn  aelbst  ie  dar  tbeologUicheD  und  jiirlstl- 
•cheB  racullit  der  Akademie  stati. 
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Akademische  Würdeo. 

Die  drei  Facultäten  der  Akademie  verleiben  aaberdcm  die 
Wftrdco  eines  bachelier-rs^letires^  bmeheiUr^-Meimiees  physiquei 
ei  natnrelies,  backelier-es-sciencet  maihemafignes ,  und  eines  /»- 
cencie-^s-lettres,  Hc.-i's-scirTires  phifi,  et  not,,  /tC-df-M*  mmiIA^ 
Uc.  en  droit  und  fic  en  liirolonie. 

Die  zur  Erlangung  dieser  Würden  erfurderiichea  Prufun^c« 
besteben  in  einem  scnriftÜcben  und  einem  mündlichen  Exanum 
vor  drei  Profe^oren  der  betreffenden  Facultät.  Die  Themata 
werden  toh  dea  G^ndidaten  imler  einer  bcstiinmten  Anaahl  aoa- 
gclooet  Die  GebAhieD  Ar  dae  Baccalanreatendiploiii  befrag 
4  Tblr.,  f&r  die  Liecnz  8  Tlilr. 

Das  ecbriftilohe  Examen  fnr  den  baccalaureat-es-Uttres,  mH 
dem  wir  uns  tllein  zu  beschäftigen  haben,  besteht:  1)  io  der 
üebersctzung  enios  latcinisrlipn  SlHrk^'s  nn«  einem  anf  dfr  Anstalt 
gelesenen  Autor  ins  Französische;  2j  in  der  IJcberseliuGs  ^'mcs 
französischen  Sliirkes  ins  Laleinisclic;  3)  in  der  Uel>ers»UiHij 
eines  pricchischeu  Stuckes  ins  Franzötiischc;  1)  in  der  ^rhriilV!- 
cheu  Beantwortung  in  franzüsii>cUer  Sprache  einer  litei  aii»clieu, 
bistoiieciien  oder  pbilotopbiscben  Frage.  Zwei  Standen  eind  fir 
jede  Arbeit  anceeetzt,  und  der  Candidat  darf  keinerlei  HftUanit- 
tei  l>el  aieb  haben. 

Die  mfindliche  Prfifung  besteht  In  der  Erklining  von  4  Stel* 
len  ans  lateinischen,  griechischen,  französischen  und  deutschen 
ScbfiftstcIIern,  wie  vorhin  nngegcben,  und  in  der  Beantwortaog 
von  literarhistoriseben ,  "^csi  hi(  litUchen.  geographischen,  philoso- 
ptiischcn,  mathematischen  uu<I  natnrwissenscnafUicheii  Fra^oi 
immer  ans  dem  Gebiete  des  akademischen  Unterrichts. 

Fiir  die,  weiche  zum  Licentiatenexamen  zugelassen  vveidcu 
wollen,  iat  aunSebat  daa  Diplom  als  Baccalaureus  erfordertid^ 
Die  Prfifung  bestebt  in  einem  lateiniacben  und  einem  framfisi- 
aohen  Aufsatae  nacb  einem  ausgeloosten  Thema  und  einer  Ueber- 
aefaung  aus  dem  Französischen  ins  GriechiscTie.  wofIBr  4  Standen 
angesetzt  sind.  —  Dazu  kommt  das  mündliche  Examen,  welches 
die  Et  kifirun«;  einer  SfcIIe  aus  irgend  einem  bekannteren  lateini- 
schen, griechischen,  französischen  und  (leiilschen  Schrifthtellcr, 
und  die  Hcanlworliinf;  von  Fragen  über  lateinische,  griechische, 
deutsehe  und  iranzösische  Literaturgeschichte,  über  Ptiilosophie 
und  über  allgemeine  politische  Geschichte  {hislaire  polUique  ge- 
nerale)  begreift. 

Ordinariat. 

Die  gute  Einriclilung  des  Ordinariats  l>csteht  nur  in  d(Mi  clrri 
unleren  Klassen  des  College  oder  Gymnasiums,  wo  sie  allrnjins'. 
am  uölhigsten  ist.  Sie  unterscheidet  sich  aber  von  der  deutscheu 
Einrichtung  dadurch,  dafs  der  Ordinarius  (maUre  de  claste)  der 
VI  im  nicnaten  Jabre  mit  seinen  Scb&lern  forlachreitet  nod  Cr- 
dinarina  der  V  wird,  im  2ten  Jabre  der  IV,  worauf  er  aeinc 
Scbiller  mlfifat  nnd  wieder  ala  Ordinarius  der  VI  eintritt.  Da 
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aafeerdem,  wie  wir  spStcr  scIicn  werden,  jeder  Lehrer  nur  (ur 
eine  bestimuiie  Stelle  uod  für  beslimmtc  Stunden  ernannt  wird, 
80  findet  v\n  Vorrücken  wir  niif  dpiitsrlieTi  Anstalten  nicht  statt. 
AVill  also  der  Lehrer  der  uuicrcu  Klasst d  in  den  oberen  unler- 
richleii^  so  muls  er  sirli  «m  die  niicbolc  vacanle  vStelle  bewerben 
und  da8  bi  lrellende  Kxatnen  be.^tehen.  Der  Ordinarius  der  drei 
unteren  Klassen  ist  immer  mit  dem  religiösen,  lateinischen,  Iran- 
zftsiscbeu,  geiehiditlicheii  und  geograubieefaen  Unterriebt  lieeof« 
tragt.  Die  aodereii  Standeo  in  diesen  Kiaaacn  werdeD  ebenso  wie 
in  den  oberen  Klassen  nnd  anf  der  Akademie  der  ganie  Unter- 
rieht  von  Fachlehrern  erlbeilt. 

•  Censuren. 

(\mtsiii  <'i)  ( fhilletitis)  nacl)  denlfchem  Muster  werden  je  nach 
den  Aii-t  iiU  ii  monatlich  oder  vierteljährlich  rrtheilt.  wobei  die- 
{jcIluMi  Niiurineiti  wie  be?  den  i"i  iirun«;en  cebriiiulilich  sind.  Auf 
der  Akademie  falll  jede  »ulche  l>cui  Iheiluu^  der  Schüler  weg. 

]>icse  Nammem  werden  auch  anf  dem  Gymoasium  daan  an- 
eewendct,  die  Antworten  eines  Schfilers  an  beurtbcilen,  wobei 
thm  die  Ntmimer  ($uccH)^  die  er  bekommen  hat^,  iedesmal  mil- 
getiieilt  wird.  Das  rnsclie  Hin-  und  Herfragcn.  me  CS  in  Dentach« 
land  öblich  ist,  kommt  seltener  iu  Anwendung. 

Strafen  und  Belobaaagen. 

Folgendes  ist  die  Abstufung  der  aui  dem  G^ntnatiium  vurkom- 
tuenden  Strafarien,  wobei  bemerkt  w^erden  mufs,  dals  jede  k&r- 
perliche  Züchtigung  streng  untersagt  und  dem  Lehrer  die  grdls- 
ien  Unaunehmliebketten  auaieben  wflrde: 

1)  Ermahnung  unter  vier  Augen  oder  in  Gegenwart  der  Klasse. 

2)  IHauvaise*  notei  (Einschreibung  einer  das  Betragen  belreC- 
i'enden  Hemcrkun«;  in  das  Notizbuch  des  Lehrers). 

3)  l'^in  gesonderter  Platz  in  der  Klasse. 

4)  Consigninin^  in  der  Klasse  während  der  Zwischenstunden. 

5)  Anzeige  an  die  Ellern. 

6)  Anzeige  beim  Directions-Comite  (s.  unten). 

7)  Ermahnung  vom  Director. 

8)  Ausweisung  aus  einer  Stnnde. 

9)  Hansarrest  nicht  ftber  8  Tage  nnd  nach  Uebereinkunfl  mit 

den  Ellern. 

10)  Ausschi iefsung  von  der  Versetanngspriifung. 

11)  Zeitige  oder  definitive  £ntfemang  des  Schfilers  von  der 
Anstalt. 

T)azu  noch  Stratarl)eiti  ii  nach  Belieben  des  Lehrers. 

Die  Strafarien  1 — 8  können  von  jedem  Lehrer,  liaubarrest 
vom  Directions-Comite,  die  übrigen  Straiarteu  nur  vom  Schul- 
raihc  verhängt  werden. 

Anfserdero  ist  eine  Nacbbleibesinnde  eingeffihrl  und  die  Ein- 
ricblttt)^  getroffen,  dafs  jeder  SchQler«  der  eine  Nummer  unter  3 
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erlaogt  hat,  die  betreffeDde  Aufgabe  nodMuls  tnbagea  muU  und 
«o  lange  naebanbleibeo  bat»  bis  er  aie  genaa  kmn. 

Als  Belobnimgen  dagegen  aind  eingeföhrt: 

1)  Billigoog  nnd  Ermunterung  von  Seiten  des  Lehrers. 

2)  Bonnei  notM  (das  GegcnthcU  von  auNieatM»  moiet). 

3)  PrSroien,  aus  Büchern  bestehend. 

Auf  der  Akademie  siud  dii'  Sfratin  folgende:  1)  Krmabnuag 
von  Seiten  des  Rektors  unter  vier  Augeu,  in  einer  Sitzung  der 
sSmmtlicben  Professoren  oder  vor  den  versauuuelten  Sludenlco. 
2)  Entziehung  der  etwaigen  Stipeudieu.  3}  Zeilliche  oder  güni- 
liehe  Ausweisung. 

Beneikenawerth  iat  ea,  dafa  Irots  der  äniaent  wenig  ^cnancn 
Abgrensnng  swiaeben  den  Befug^iiaaen  dca  Rektora  nnii  der  IVa» 
fessoren,  und  denen  des  Corps  dn  dfiMlianfay  6o  viel  mir  bdcanni^ 
keincriei  Competenieonfliete  vorgekommen  aind. 

Perie  u. 

Auf  der  Akademie  beginnen  dfe  Ferien  am  I.  Ansu&t,  dem 
Schlüsse  des  Schuljahres,  und  dauern  bis  aum  1.  November.  Aus- 
aerdem  sind  au  iMeujahi  und  zu  Ostern  je  acht  Tage  frei.  —  Auf 
dem  Gymnaaium  dagegen  sind  10  Wocoen  frei,  die  sich  foigeo- 
dermafaen  TertfaeileD:  6  Woehen,  etivt  vom  10.  Jnli  bia  «mi 
Ii.  Ang.,  nteb  dem  Sefabiaae  dea  Sebnljabreaf  3  Wocben  sor 
Zeit  der  Weinernte,  1  Woche  zu  Neujahr  und  1  so  Ostem.  Der 
fllitlwoeh  Nachmittag  ist  den  militärischen  Uebongcn  gewiJmet; 
am  Sonnabend  Nachmittag  findet,  mit  Ausnabme  dei  letsten  Sonn- 
abende eines  jeden  Monate»  Uoterriobk  atalt. 

Sebttigeld.  ProgynBaalea. 

Das  Schulgeld  beträgt  sowuiil  für  das  Gjnuiaäium  als  für  die 
Akademie  uugefahr  13  Thlr.  —  Wir  haben  bis  jetzt  nur  das  Cao- 
toQail^mnaaium  im  Auge  gehabt,  welehea  aieh  in  der  Hooplaladl 
befindet  und  vom  Staate  nnterbalten  wird^  daneben  f rieten  in 
den  kleineren  Stfidten  des  Landes  nenn  mit  Realschnleo  verbun- 
dene Progynmasien  städtischen  Patronala  ein  höchst  kummerliches 
Leben.  Sie  sind  drei-  oder  vierklassig.  nnd  die  weiter  unlen 
mitgetheilf en  Anjrabcn  über  die  sjHjItgenngc  Frequenz  derselben 
lassen  eine  bnl(lii:e  V'ei  niindeiung  oder  gäniLliche  Au£hebuiig  för 
böcliat  wunscheu^werlü  halten. 

PrivAtanatalt. 

Neben  dem  StMtagymnaaiam  beatebt  In  Laoaanne  adbal  dne 
tfeOlicbes  in  vielen  Stfteken  jenea  fibertraffbnde  PrivataneUH  (In- 
atilation  Galliard),  welche  die  Seh&ler  aum  Eintrilt  in  die  foe. 
de  sc.  et  leitres  der  Akademie  vorbereitet,  nnd  deren  Lehrer  faal 
sänimllich  in  Folge  der  politischen  Veränderungen  der  viert^^ar 
Jahre  vom  Slaritsdtcnsle  cnifcrnt  worden  sind.  Die  Anstalt  um- 
fafst  8  ,tabrgjii)f;e  in  4  Klovssen;  «ic  hnt  etwa  SO  Schüler,  eine 
fftr  das  Slädicbcn  nicht  unhcdcuteude  Aii/.abf,  nnd  im  Woseiit- 
licbcn  dieselbe  Einrichtung  als  die  Cautouschulc}  nur  hckummeo 
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die  Schüler  vieriiiai  wöchentlich  eiue  uiicotgeldtiche  Arbeitsstunde, 
und  sind  die  Nachmittage  dm  Mittwochs  und  Sonnabends  frei. 

VfOfveiiB. 

Ehe  wir  an  die  IHitthcUiiiig  des  Ldirplapcs  der  Staatsanstall 
gehcB,  wolicn  wir  ooch  Eimebes  Aber  die  Frequens  der  ver- 
schiedenen waadtÜBdiselieii  Unterrieiilaanstalten  mittbellen.  Die 
Vorachuie  des  Cantonsgymnasinins  zählte  im  Jahre  1869  51  ScbCU 
ler^  wovou  in  t  28,  in  II  15  und  in  III  8.  —  Das  Gymnasium 
selber  110,  wovon  15  in  I,  23  in  II,  21  m  Tfl,  10  in  IV,  19 
in  V  iiiui  22  iu  VI.  Die  Akademie  zählte  in  der  tbcol.  Facultat 
24  Studenten,  worunter  3  externes-^  in  der  jurist.  FacuHät  19, 
worunter  3  exfernes;  die  pbil.  Fac.  109,  worunter  32  zur  secüon 
des  letlres  uuii  4  zui  seclion  des  sciences  gehörige,  und  73  ex- 
ternes^ aiao  im  Canieii  162  Stodireiide. 
IH»  ProgymiMsiiiiii  m  Anbonne  siblte  6  Sdifiier  bi  S  Kiaaien. 

•  Hnrces 

•  Moadon 

-  Nyoo 

•  Orbc 

-  Payerne 
.  Rolle 

-  Vevey 

-  Yverdou 

RUum  temeaÜMt  Dagegen  besuchten  Im  selben  Jahre  in  einem 
Lande  mit  beiUufig  200000  Einwohnern  30761  Kinder  Ten  7^16 
Jahren  recebnSlaic  die  756  Elementancbulcn. 


.    21  . 

-  4 

-    13  . 

.  4 

-  10 

.  3 

4 

-  3 

8 

•  3  * 

.    12  . 

-  3  . 

.    29  * 

>  4 

•  19 

-  4 

Lehrplan. 

Es  bleibt  nur  uor.b  übrig,  den  eigentlichen  Lehrplan  der  Can- 
tonschule  für  das  Schuljahr  1860  —  61  mitzutheilen,  wodurch 

die  Richtigkeil  unserer  Ansiebt  von  dem  dctitscben  Cliarakter  des 
waadtliindischen  Gymnasiums  am  besten  zu  Xage  treten  wird 
Wir  begionen  mit  der  Sexta. 

CotUge. 

VI.  Relij^ion:  Riblische  Geschichte  vom  Anfange  des  Bu- 
che? drr  Kichier  bis  xum  Tode  des  Acliab.  (Der  Aulanü;  ist  in 
der  V  oibchole  durcbßcuomujen  worden.)   2  St    Der  ()i  dinai  ius. 

Französisch:  Lexicologic  und  Lesiicograptiie  mit  Aufnahme 
der  unregelmäisigeu  Verben.  Uebungen  im  Richtigschreiben  und 
Lesen.  Anawendiglenien  Ton  Gedicblen.  7  St.  Der  Ordin. 

Lei  einlach:  Elem.  d.  lat.  Spraehe.  Regelm&fsige  Formen. 
Lebre  vom  einfaeben  Satse.  Wichtigste  Gennaregeln.  Haupt- 
regeln der  Syntax.  Extemporalien.  Lekt&re  mm  der  Cbreato- 
tnalliie  von  Eilend t.  9  St.  j)er  Ordin. 

Math.:  Die  vier  Spedes.  Kopfrechnen.  Lösung  von  Auf- 
gaben. 3  S(. 

Geschichte  der  orientalischen  Voikcr.   1  St.  Ordiu. 
Geograpiiic:  Asien.  2  St.  Ordin. 
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Teebnische  Fächer:  t.  onten  die  Ttbelle; 

V.  Religion:  BiUiicbe  Geidilcliie  Tom  Tode  d.  Aebab 
bis  K.  Gebort  Cbmti.  2  St  Ordio. 

Französisch:  Unregelm.  u.  defective Verben.  Syntax.  Grtm- 
oiati«clie  Aiialysis.  Lesen.  Aoawendiglernen.  6  St  Ordm* 

Lateinisch:  Kegelm.  u.  unrcgeim.  Formen  m.  Aurh.  d.  gricb. 
DecHnafioii.  Ore  wichtigsten  Kegeln  der  Syntax,  T^cktfire  aiu 
d.  Chrestomathie  vou  Jacoha  u.  J>oei'iag.  E&tcuiporaÜea.  8  St 
Ordin/ 

Deutsch:  Lcxicolu|;ic.  Regelm. Formen.  Cou^h uctiunsre^du. 
Ueherselzuug  aus  dem  Lesebuclie  von  Favre.  £xtemp.  Sprech- 
abnagcn.  4  St 

Matb.:  Brftebe.  Deeimalreebiiaiig.  Aufsabeo.  3  St 

Geschiebte  von  Grieebenlaud.  2 St  Ord»  Geographie: 
Afrika  u.  Australien.   1  St  Ordio. 

Tecbiitaebe  Fieber:  a.  ontea. 

IV.  Religion:  Haaptafige  ana  dem  Leben  n.  d.  Lebre  Cbriali. 
2  St.  Ordin. 

Pranzdaiacb:  Logische  Analysis.  Rechtsdireibung.  Sprech- 
r]l)t]ngea.    Ldebte  Aufsätae.    Leien.   Aoawendiglemen.   4  St 

Ordin. 

Latein isch:  Eleni.  der  lateinischen  Sprache  mit  i:iiech. 
Deel.  Syntax.  Casusregcln.  V>rglcichunp;sgrade.  Viunouauij.  Zei- 
teu  und  Modi.  Nepos,  Pausanias,  Epaminondaä,  fJaunihai.  Phae- 
dros  Bach  L  Caraoriscb^  Lesen  aus  Jacobs  and  Doering.  Ex- 
temporalien. 8  St  Ordin. 

Griechisch:  Elemente.  Uebersetzung.  Extemp.  5 St 

Deutsch:  Lexicologie,  onr^eloi.  Formen*  UetMers.  wie  oben. 
Exiemp.  u.  Sprech u bongen.  4  St. 

Mnth.:  Znsammengcsofztc  ZahltM)  Frans.  Uaafs-  a.  Gewichts* 
System.   Hegel-dc-tri.  Aijt:;aben.   3  St. 

Geschichte:  römische  bis  zum  Kaiserreich.  2  6t.  Onün. 
Geographie:  Amerika.    1  St.  Ordin. 

Technische  Fächer:  s.  unten. 

III.  (Untertertia.)  Heligion:  Gründung  d.  Kirche  o.  d. 
Apo.stf'i^e>r  !i.  u.  d.  Briefen.    I  St. 

Fi  aiiziisisch:  Wiederholung  der  Syntax.  Aufsätze.  I)ict.itc. 
Analytisches  Lesen  von  Paul  et  Virginie.  Vorträge.  Le^eübu  Il- 
gen. 4  St 

Lateinisch:  Caeiar  de  hello  gallieo.  V.  Orkt  Melam.  L 
253—347,  lU.  28—94,  IV.  416—542,  VII.  523—660.  CoMr. 
Lesen  aus  Nepos:  Epaniinondas,  Agesilaus.*  Syntax:  einfacher  Sats, 

loi^ischc  Analysis.  Prosodie:  Hexameter  und  Pentameter.  El©- 
iiicnlc  ü.  iMytholos^ie.  Auswendiglernen  von  prosatscbea  o.  po^ 
tischen  Stücken.   iCxteiup.   7  St. 

Griechisch:  Lexicologie  Iiis  zu  d.  unregelm.  Verben,  ücbcr- 
sctznug  au.-»  d.  Lesebuchc  v.  Villcmcureux    Extemj).   5  St. 

Deutsch:  Wiederh.  d.  Grammatik.  Satzlehre.  Uehcrs.  wit 
oben.  Ezteinp.  SprecbQhangen.  3  St 
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Math.:  Kadicircn.  Hechcnüljnjigcri.  Ivusung  v.  Aufgaben.  3Sl. 
Geschichte:  römische,  voo  Au|;ustu8  an,  imd  mittlen  Ge- 
scliichte.  3  St. 

Geographie:  Europa.   2  St. 
Teebnisebe  PScber:  unten. 

II.  (Oberterli*.)  Religion:  Cortas  Aber  die  HeUswabrbei- 

len  oud  die  christl.  Ethik.  3  St. 

Frantfttiaeb:  Verbesserong  tod  fehlerhaften  RcdenanrleD, 

Wendungen  und  Provincialismen.  Ableitung  u.  Zusammensetzung 
ilcr  Wörter.    Synonyma,  Gaüicisnien.     Annlyt.  Lesen  aus  der 
(  iirest.  von  Vinet.    Aufsätze,  Vorträge,  ^Sprechübungen*  Uebon 
gen  in  der  Urtliopraphic.    4  St. 

Lateinisch:  Livius  XXIX  bis  Kap.  36.  Viigil,  Acueis  IX. 
Cursori^ch:  de  bcllo  gaU.  y.  Buche  V  an.  Syntax:  coordinirte 
Sätze.  Prosodie.  Ansvrendiglemen*  Elem.  d.  rftm.  AUertbllner. 
£xtemp.  6  St 

Grtechtscb:  Unrc^^clmrifsigkciten.  Hauptregeln  der  Syntax. 
Homer  (Ausg.  v.  Kocli)  Odyss.  F.  113 — 21*2.  Xenoph.  Anabas. 
(Koch)  die  4  letzten  Kapitel  d.  3teu  Bncbea.  Elem.  d.  gneeb.  AI* 
lerlhömrr.   Fxfcmp.    5  St. 

Deutsch:  Lektüre  a.  d.  Chrestom.  von  Loben.  Uebers.  iu*a 
Deutsctie.    Syntax.  Sprechübungen.  Extemp.  3  St. 

Mntli.:  Al|;cbraische  Rechnung.  Gleichungen  Isten  Grades. 
Aufgaben.  Planimetrie,  bis  zu  den  proportionellcD  Linien.  4  St. 

G escbi ob te,  neuere.  2St.  Geographie,  alte.  1  St. 

Teebnieebe  FSeber:  a.  nnten. 

L   (Untersecunda.)  Religion:  wie  II.  3  St. 

Französisch:  Gesch.  d.  Bildung  u.  d.  Fortschritte  derSpraebe 
vor  Malesherbes  und  Pascal.  Rhetorik  mit  prakt.  Uebungcn  an 
Stricken  flcni  Lcsebuchc  von  Viiiet.  Grammafi^rtic  und  or- 
tho|(r.  l  tl>mji;eii.    Aufsätze.   Vortrüge  n.  Sprccljüljuiigcu.  6  St. 

Lateinisch:  Cicero,  pro  lege  Manilia,  pro  Dejotaro.  Uorat. 
Oden  II.  1.  Sat.  IL  6.  Epist.  1.  20.  Cursorisch:  Curtius  ▼om 
Buche  VL  an.  Syntax:  subordinirte  Sätze.  Metrik  des  Uorazi- 
acben  Verses.  Anawendiglemen  von  prosaiacben  a.  poetiscbcs 
Stfieken.  Rtoiaebe  Altertbflmer.  Extanperalien.  6  Sl 

Griechisch:  Wiederholung  d.  Formenlehre  u.  der  Svntax. 
Homer.  Ilias  VL  ll9->236,  369-529.  Xenophon,  KyropSdie  1. 
2,  3,  4.  Cursorisch  a.  d.  Chreat.  v.  Jaeoba.  Griecbiacbe  Altertbfl- 
mer. Extemporalien.   5  Sf 

Beutscii:  Uebers rfzun^  ins  Französische  und  in  s  Deutsche. 
Sytil  ax.   SprecljüliuHceu.   Extemp.   3  Si. 

Mai  Ii.:  Algebra:  Wiederholung.  Gleichungen  des  2len  Grades 
mit  einer  oder  mehreren  Unbekannten.  Progressionen  o.  Lo^a* 
rillimen.  Zinseszinsrecbnnng,  Ternrinreebnnng.  Planimetrie  nnd 
Stereometrie.  4  St. 

Geschichte,  sehweixerisebe.  2  St  Geographie  der 
Schwell.   I  St. 

INatiirgcscIiiclite:  Einleitung.  2  St. 

Technische  Fieber:  s.  unten. 
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Akademie. 

III.  (Obcrseeimda.)  Lateiniscli:  Terenx:  Adelpheo.  Virgil: 
EclogeD.   Sallust:  Jugnrtba.   3  St. 

Griechisch:  Odyesäee  XXI,  XXII.  Plutarcb:  Demottheocs. 
Literalurgesch.  4  St. 

Deutsth:  6eliiller*8  SOyUiriger  Krieg.  2  $L 

Fraoftdtisch:  Rhetorik.  Styllebre.  Auftittc  4  St. 

Philosophie:  Psychologie,  Logik.  3  St. 

Geschiente,  römische  und  mittlere.  3  St. 

Mathematik:  Trigonoinetrie  a.  Anfan^igrAiMie  d.  analjü* 
Bchen  Geometrie.  3  St. 

Physik.  4  Sl. 

Zool o g ie.  3  St. 

II.  (Unterprima.)  Lateinisch:  IJor.:  Ars  poetica,  Oden  J/f. 
u.  IV.  Tacitiis:  Agricola,  üi»toneQ  III.  16 — 35.  Literaturge- 
schichte. 3  St. 

Griechisch:  Euripidcs:  Phoenissac.    Xenophou:  Hemora* 

bilia  1.  II.  (Auswahl.)   Lileraturgesch.  wie  III. 

Deutsch:  Nathan  dar  Weite«  Idteraturgcschiehle.  3  St 
Franxdaisch:  Gesch.  d.  frans.  Literator  im  17tco  Jahrfcon* 

den.  4  St. 

Philosophie:  Sittenlehre.  Gesch.  d.  neueren  Philoa.  3 St 
Geschichte,  neuere  und  alte  mit  III.  3  St. 

Math.:  Beschreihende  Astronomie.   «3  St 

Chemie:  unorganische  a.  Aofaagsgrüiide  d.  organischen.  4  SL 

Botanik:  3  St. 

L   (Oberprima.)  Lateinisch:  Piautns:  Trinnmmn;  Cieero: 

de  ofncfi«».  T.    Literalurgesch.  mit  H.   3  St. 

Griechisch:  Oedipus  rex.  Dcmosthenes:  Philippica.  l.  u.  iL 
De  pace.   Geschichte  der  griechitichen  Civilisation.   4  St. 

Deutsch:  Uhland's  Gedichte.  Literalurgesch.  mit  iL  3  St 

Französisch:  mit  11. 

Hebriiaeh:  Formenlehre  nnd  Syntax.  laterpetkibongco. 

Extemp.   3  St 

Philosophie  mit  IL  nnd  aufserdem  Recbtaphilneopliie.  St 
Geschichte  Europas  von  1715— 1!^30. 
Mineralogie  nnd  Geologie.  3  St. 
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Uebersicirfc  der  Lehrverfaeaan 


1'  11  (  <M  r  i  r  Ii  1  s  ~ 

gegeoatäude. 

College. 

Akadem  i  & 

VI 

V 

IV 

III 

11 

I 

III 

n 

1 

1 

Rellfirioii    .    ■    .    .  . 

2 

2 

2 

1 

1  ^ 

3 

— 

— » 

■   ■  Wm  la  in  V  -  ^lo^ii      m        »        %  * 

i 

i» 
o 

4 

4 

4 

6 

4 

4 

4 

|jHi^it)i8Ch     .    .    •  • 

9 

8 

£-•1 

8 

7 

i  6 

6 

3 

3 

3 

niiechisch  ... 

— 

5 

5 

5 

5 

4 

4 

4 

llt^brüiscb  

— 

3 

— 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

8 

Pliilo.<<o|>tii6    .    t    ■  * 

— 

— 

— 

3 

3 

5 

fTc-cMcfif  p      .    ♦    •  , 

1 

2 

2 

3 

3 

2 

3 

3 

2 

(ieo^i  a  jiiiib     .  . 

2 

1 

1 

2 

1 

— 

ftlalbenialik  .... 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

3 

3 

4 

Phjsik   

4 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

Q 
<l 

3 

Naturgeaeliiclite .   ,  . 

2 

S4li  reiben  

3 

2 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

(iesjHiy,      ,        .  .. 

^ 

2 

2 

1 

1 

1 

Turncu   

2 

2 

2 

2 

2 

MtHiJIr.  DelMitgeii  .  . 

3 

3 

3 

3 

3 

Samte 

36  j 

37 

40 

37 

37 

40»; 

TS  1 

"30  j 

27 

BenerknngeB  Aber  den  Lehrplan. 

Der  Rdigiooraotcrricbt  wird  in  den  oberen  Klüsen  des  Gym^ 
nasiiims  vom  Prediser  der  Kircfaensemeinde^  «i  wddier  die  Schale 
^ebixf.  ertbdlt  Er  föllt,  wie  alle  tecbnisdien  Fidier,  in  der 
Akademie  >Teg.  wo  die  jangen  Leute  als  eingesegnet  anxaaeben 
sind.  Ob  die  Schüler  der  unseren  Obertertia  und  UnterBecanda 
enl«prcr!!rTtf?rT)  Klassen  im  Stande  sind,  einen  Cursiis  fiber  die 
HeilsTvaiirhcilcn  und  die  christliche  Klhiic  zu  verstehen,  überlas- 
sen wir  einem  competcntcrcii  Uitlicile  zur  Entscheidung. 

Die  lateinischen  und  giiechischen  Kins.vikcr  werden,  wie  oben 
bemerkt,  vor  allen  Dingen  grammatisch  erklärt:  auf  der  Akade- 
mie, wo  granunatiscbe  ßemerkangen  Tom  Lehrer  nur  noch  ge> 
legentlich  gemacht  werden,  hat  die  Erkllmng  der  Klawiker  dn 
etwas  literarischea  Gepräge.  —  Die  Prosodie  wird  sehr  sofjgAl- 
tig  einsfndirt,  ebenso  Mylhologie  nnd  Aliertbömer;  auf  Auswen- 
diglernen classiscber  Stücke  wird  ebenfalls  Gewicht  gelegt;  da- 
gegen fallen  die  Aufsätze  in  den  todfcn  Sprachen  und  das  in 
Frankreich  fibiiche  \  er.'<emachen  we^;.  (^riecbiscb  ond  Lateinisch 
werden  auf  deutsche  W  eise  ausgesprochen. 

■)  Die  Scbflier  der  ohenerwihnten  Privataosldt  haben  nhftl  aMbr 
wie  32  Standen. 
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Der  linlerricht  in  der  Muttersprache  ist  ebenfalls  sehr  uoh 
fassen^!;  fVic  franxosiscbc  C^T'ammatik  wird  sehr  genau  gelehrt,  aber 
die  Aufsiit/,0  etwas  v(  i  riachlässii:»  Viel  fJewicht  wird  auf  die 
sofrenanntu  Analyse  loijique^  oder  genaue  Angabe  der  syottkti- 
scben  Verhältnisse  eines  jeden  Wortes  im  Satic  gelegt. 

Der  deutsche  Unterricht  wird  von  DeuUchen  ertbeih,  ujiö 
viel  auf  prakliiebe  Eioftbung  cehalteii;  im  Ganten  lernen  die 
Sdifllcr  mehr  Dentteb,  ab  In  J>eatsebland  aof  den  Gyamaiiea 
PransAaiscb.  Dagegen  bt  der  Untcmcht  im  Englifdien  gana  aas- 
geacblosaen. 

Der  Geschichtsunterricht  fängt  %\\  frub  an,  nSmlich  schon  in  VI. 

Im  Reebnen  wird  das  fran/ösii^rlie  Maafs-  und  Cewicblssyslem. 
welches  in  der  Schweiz  noch  nicht  eingeführt  ist,  mit  Hecht 
sorgfältig  eingeübt. 

Was  die  technischen  l  iicber  anbelriilL  so  ist  zu  bemerken, 
(iaiä  der  i  uruuuterricht  miudcsteus  äcil  20  Jabreu  eiu^tiübrt  ii>t, 
und  acbon  recht  tficbtige  Ergebniase  geliefert  hat 

l>ie  Zweckmifsickeit  der  mililiriscben  Uebnngen  endlich^  die 
an  jedem  Mittwoch  Nachmittag  3  bis  4  St.  danem.  Tennögen  wir 
nicht  einzusehen.  Man  hat  an  Gunsten  derselben  nn^^efTiiirl,  da£i 
in  einem  Laude,  wo  die  allgemeine  Militärpflicht  eingeführt  ist, 
und  dir  Ausljüflurjgszcil  der  Soldaten  nur  sechs  Wochen  dauert, 
ein  soIcIkm'  Unterricht  eine  ISofb\vendi^k«'il  «ei;  aber  in  rffe^rm 
Falle  iniHste  man  denselben  auf  die  F.UMiicutarschuicD  auidebneii. 
vvüs  uii'lil  ^csi'hrlK.'n  ist.  und  wept'ti  ilrr  meist  gmngereu  Hc- 
wandlbeit  der  unicreu  Stände  viel  uolbv\endi£er  wäre.  —  Aar 
an  den  Tagen,  wo  im  Fener  exerdrt  wird,  geht  die  Jn^end  mit 
^  wirklichem  Eifer  an  ihre  Aufgabe.  Da«  Gymnasiam  besttat  ftbri- 
gens  vier  Zweipf&nder  —  ungezogene  vorlSofig  —  und  für  die 
kleineren  Schüler  eine  Anzahl  Gewehre.  Auch  ist  eine  Unifocm 
vorhanden,  welche  die  Schölcr  ursprunglich  bettündig  tragen 
mufsten:  dnvo?i  ist  man  aber  panz  zurückbekommen.  Kin  Id- 
sfriiktoi  der  Miliz  (kciu  bloüser  UnteroHizier)  ielirl  und  leitet  das 
Exercitium. 

Bell  dreien. 

Nachdem  wir  die  Grundlagen  des  Gymnaeialweseni  im  Wandt* 
lande  au  skrezircn  vertuchl  haben,  bleibt  nna  nur  nodi  die  Dbp- 
Stellung  des  Wirkungskreises  der  Behörden,  der  Frifnngeii  and 
Beeoldungen  der  Lehrer  fibrig. 

Staatsrat  Ii. 

Der  Sfnnfsratb  tint  in  «meiner  (i  esam m  I  Ii  e i  t  die  oberste  Auf- 
sicht Tiber  die  ^i\rnnasien  und  die  Akademie,  im  (legeu^atae  i« 
den  meisten  Landt  rn,  \vq  besondere  Fachnuuit»ter  dem  Unferrichtf 
vorsteben.  Selbstverständlich  hat  eines  von  den  neun  Mitgliedern 
dieser  Bebfirde  Bericht  au  erstatlen;  da  aber  jährlich  ein  W  echsel 
in  den  Departements  eintritt,  so  kann  von  keiner  FnehbiM— g 
die  Rede  sein,  was  der  Wirkung  der  E&ecntivbehörde  nothwieB- 
dig  Eintrag  tbnn  mufs. 
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SokiilrAlli. 

Der  Scbulratli  dagegen  {Conseil  de  rinstntction  pithlujuc)  be- 
stellt aoi  einem  Vonitaemteti,  der  tugleich  zum  biaaisrath  ce- 
hört  und  von  dieser  Behörde  enf  swel  Jibi«  ernannt  nird,  aas 
einem  Vice-präsidenten  nnd  einem  Mitgliede,  welebe  beide  Faeb- 


gcnde:  UebervvachuMg  der  Ausführung  der  Gesetze  und  Verord« 
nungcn  übor  das  U^tc^rich{^^^  t^en ,  Gntachten  über  die  ihm  an- 
▼ertrauieu  Xiieiic  der  Vcrwiillung,  Prühmg  der  ITntcrrichtsmittei 
Afaetelinng  der  etwaigen  Mifsbrfiucbe  iu  der  Wahl  und  Anwen- 
dung der  Unterriehtametboden,  Reform-  nnd  Verbe^seruugsvor- 
aciiUge,  Aiildtangen  nnd  RatbseblSge  an  die  Lebrer  und  Gemein- 
delu  lxii  d(  II  u.  8.  Femer  hat  er  dem  Staaitralh  jibrlieh  einen 
Bericht  über  die  Lage  des  UnterriobUwescns  im  ganien  Lande 
ni  eratatten,  aowie  die  Scbnianatalten  an  innfiiciren. 

Rektor  der  Akademie. 

Unter  dem  SchuUathe  strhcu  unmittelbar  die  Gymnasialdirck- 
toren  uud  der  Rektor  der  Akademie.  Der  letztere  \vird  ^ani 
neh  dentichem  Vorbilde  von  seinen  Collegen  auf  drei  Jahrc^ab- 
weebaefnd  ans  einer  der  drei  Paknltfiten  gewlhlt,  und  erbiilt  für 
aeioe  Bemühungen  eine  EntsebAdigung  vou  200  fr.  (63  Tblr«), 
Seine  Ii(  fugnisse  sind  im  Genien  nnd  Grofsen  die  eines  deutacben 
Uuiversitatsrektors;  ebenso  entsprechend  die  ßefugoisse  des  Fa- 
kultätsratbs,  welcljer  seinen  Vorsilzenden  oder  Decan  ernennt^ 
den  deatscben  Einrichtungen,  so  dafs  wir  von  einer  weiteren  An^ 
«nanderaetzung  dieser  Punkte  absehen  können. 

Direktoren. 

Dem  Direetor  des  Canlongymnasiums,  welcher  vom  Staalsratbe 
anf  ein  Jahr  ernannt  wird  nnd  wieder  eraennber  iat^  steht  ein 
aas  Lehrern  bestehendes  Direktions-Comit^  von  swei  Mitgliedern 
zur  Seite.    Dieses  Comite  tritt  mindestens  ein  Mal  wöchentlich 


unter  dem  A'orsif ze  des  Direktors  zosammen,  nm  über  den  Gang 
des  (Unterrichts,  die  nöthigen  Verbesserungen  und  die  Krtbeilung 
von  Stndienzen^nissen  zu  berathcn.  Dem  Direktor  allein  lie*^t 
es  ob.  das  L*:lirerpersoual  zu  beaufsicliti|^en,  dem  Unterriehle  bei- 
zuwohueu  uud  mit  den  Eltern  der  Schüler,  sowie  mit  deu  Auf- 
sichtsbehörden zu  correispoudireu.  Aufserdem  nwxh  er  miodesleus 
ein  Mal  jährlich  eine  allgemeine  Lehrereonferenz  ansammenbeni- 
fen,  die  sich  aber  nur  mit  allgemeinen  jpidagogischen  Fragen  an 
beschäftigen  bat  —  Die  Fabmng  der  Register  und  die  Kassen- 


*)  Diese  nictit«  weniger  als  ruode  Ziihl  rülirt  davon  her,  dals  der 
Boing  der  Besoldungen  in  ekeeialigeB  adiwebceriscben  Franken  fvstf 
gesetet  worden  Ist. 
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aDgelcgcnheiteii  da£€s«D  hmat^  «in  Sccwllr.  —  In  CegeoBatee 
«im  frftmOtiacben  System,  wonach  der  Direetor  eines  Gymnasiomi 
lediclidi  ein  Verwaltanfsbeamter  ist,  ertlieilt  der  Vorsteber 

des  Canlonsgynumsioms  Ünicrricht  in  den  ober«i  Klassen  (der 
zeitige  Director  hat  14  fran7.ösfschc  Standen).  Er  bekonmit 
aufser  seinem  Gehalt  ab  Lehrer  eine  Entschfidiguii^  vuu  400  fr. 
(106Thlr.).  Die  DtVigenten  der  stadliscbcn  Prog>  nmasien  wer- 
den Tora  betreffenden  Magistrat  ernannt  and  vom  Sciiulrathe  be- 
tätigt. 

Lefarer^Brneannfli. 

Ganz  nach  franiösischem  Vorbilde  geschieht  die  Encnan^ 
der  Lehrer  an  den  höheren  UnterrlcfatiaMlaltea.  Sobald  eine 
Stelle  leer  wild,  macht  der  Schniratk  bekannt,  data  an  eioeai 
bMÜmaiten  Tace  eine  affeutliebeConcnraprSrang  cor  Wie- 
dcrbcaetiong  der  Stelle  stattfinden  wird,  woin  aieh  ein  Jeder 
melden  kann,  ohne  dafs  ooscres  Wissens  der  geringste  kwv^^ 
über  seine  früheren  Studien  verlangt  wird.  Eine  nus  fiinl  durch 
den  Staatsrath  ernannten  Sa rli  verständigen  bestehende  JJomuiissioTi 
leitet  (Vic  Prüfung,  welche  sich  über  den  Gegenstand,  in  welchem 
der  Candidat  unterrichten  will,  speciell  und  über  die  Päda^o^ 
im  Allgemeinen  erstreckt.  Sie  umfaftt  drei  venddadene 
1)  Mehrere  Plrobeleclionen  mit  Sebfllem  vemebiedenen  Altei«, 
3)  Eine  oder  mebrera  Ciaotarttbdten,  deren  Tbanata  dorch  das 
Loo»  beaei^et  aind.  B)  Ein  mandliches  Examen.  Nacb  ^Sohioft 
der  Prüfung  fa&t  die  Commission  das  £rgebnils  sasammen  und 
berichtet  unverzüglich  an  den  Schulrath,  welcher  diesen  Renr\i^ 
wieder  an  den  Staatsrath  ubermillelt.  Dieser  on^enut  daii:trh 
einen  von  den  Kandidafen.  oder  ordnet  eine  neue  Vruiung  an- 
—  Ich  brauche  iiiclit  hinzuzufügen,  wie  höchst  unpSdagoj;isch 
eine  solche  Blorsstclluug  der  Kandidaten  vor  dem  Publikom, 
d.  h.  möglicherweise  vor  ihren  eigenen  saidknftigen  ScMcn, 
sowie  dicaca  Concmverfahren  ist,  welebet  in  vielen  PillcB  läAä 
war  AnÄebnng  von  Hafe  und  RaebeaclAblen  unter  den  Concatb 
reoten  f&hren  kann.  Habn  ond  Holzapfel  haben  in  ihrt^ 
tiviTlichen  Werken  an  den  betreffenden  Stellen  dieae  franadnaebe 
Unaitte  mit  vollem  Rechte  ^ddt. 

BesoldUDgen. 

Die  Besoldungen  der  Lehrer  an  den  Staatsansfaltcn  sind  im 
Ganzen  als  höchst  kärglich  zu  bezeichnen,  besonders  in  Anbetracht, 
dafs  Pensionen  nicht  oder  höchst  selten  c;ewalirt  worcleT»,  und 
dafs  der  Lehrer  sciiweriich  im  Staude  ist  von  seinem  Üehal(e 
etwas  zu  ersparen.  Nur  an  der  Akademie  sind  die  GehalfsTw- 
hälinisse.  mit  Hücksielj[  aui  die  geringe  Anzahl  der  von  den  Pro- 
fessoren £u  ertheileuden  Stunden  ziemlich  ansehnlich.  Dazu  koaiart 
noch,  daia  daa  Gebalt  der  Lebrer  nie  erbdbt  wird,  fidla  nie  nioH 
das  Esamen  fftr  etoe  bewer  dotirte  Steile  ablegen. 

Das  Crcbalt  der  Professoren  an  der  Akademie  betrilgt 
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e»  b,s  auf  4347  fr.  erl,  ,ht  werdw  (U60  TU,.),  ISi  »-MStmh 

den  während  acht  Monate.  »iwb 

^    Auf  dem  Gvmoaaium  bekommt  der  Ordinarhig  der  VI  fder 

Der  Ordmanns  der  V  bd  90  Standeo  uod  der  der  iV  bei 
18  StaDden  ebensoviel. 

Der  Lehrer  der  fraozösisclicn  Spriche  in  den  obmn  KLiaami 
küA  bei  13  St  2100  fr.  (640  ThIr.).  ^ 

Der  Leiirer  der  lateinischen  Sprache  in  den  obmn   

liat  bei  21  St.  2700  fr.  (720  Thlr.). 

Der  Ubrcr  der  griechischen  Spradie  in  den  oberen  Vi»»^ 
bat  bei  22  St.  27ÜÜ  ir.  (720  Thlr.).  ^mmh 
I>er  Lehrer  der  deutschen  Sprache  in  den  2  oberen  KJasaen 

bekommt  2700  ii.  bei  13  Stunden 
DerMathemelicaajRiebt  16 Standen  nnd  hat  2650  fr.  (680  Thlr.) 
Der  Lehrer        Geschichte  nad  Geographie  in  den  oberen 
Klassen  hat  bei  15  St.  2400  fr.  (640  Thlr.) 


iJ^7  ^t'n  'J!'^  SpwMsbe  in  111,  IV  nnd  V  bei  8  St. 

iodU  Ir.  (  lüO  rhlr.) 

Der  Zeichenlehrer  bei  12  Standen  1800  fr.  (480  Thlr.) 
^^^^erMiwiklehrer  bei  12  Stunden  swaacben  iMN)  und  1200  fr. 

Der  Sebreiblebrer  bei  8  Stunden  750  ir.  (200  Thlr ) 

Der  Turnlehrer  bei  12  Slnndcn  1200  fr.  (320  Thh^.) 

Der  Professor  der  Physik  and  Naturgeschichte  an  der  Aka- 
demie  ist  auch  mit  demselben  Untcfrieiit  in  der  enlen  Klane 
des  Gymnasiums  beauftragt. 

Später  worden  wir  noch  das  Gymnaatalweicn  in  den  Cftnto- 
nen  Genf  und  ISeuchatel  besprechen. 

^^'n-  G.  ?«n  Mnyden. 

' )  Der  Betrag  iat  io  meinen  Onellen  Sa  alCee  Franken  aBgegeben: 
eine  gaiix  genmi^  Hefffikfinn  in  nfuorcn  Franke«  venaag  leb  alcbt  an- 
sugebeo,  und  darauf  komint  es  auca  nicht  an. 
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Nüch  eiumal  die  mathematische  Stelle  iu  Pk. 

Meu.  c.  22.  p.  b7  A. 

Im  Jr»?jri:nnEje  1859  S  f  diespr  Zeitsrlirif!  ha f  Hr.  Beyer 
in  Ncasletliii  die  bi-zülchiiefc  ..viel  besprocheae  Stelle*'  norb  eis- 
mnl  besprochen  —  nicht  mit  (iliuk.  Er  fuhrt  am  LniJe 
Aul8at7>cs  die  einzig  richtige  Erklärung  an,  ven-rirft  j^ie  aber.  J>J 
Hr.  Dil  (Clor  August,  der  sie  gegeben,  es  bts  jetzt  verschmäi^ 
hat,  bie  iu  Schutz  zu  nehnieQ,  so  erlaubt  iicb  der  VateneidiütU 
'd.u  ihrer  Rechtfertigang  and  «ar  Zcr&ckwawiBg  der  aea  vorgt- 
•dbtagenen  das  Worl  tn  ergreifen.  £•  ktartc  ^enfigeii«  cnAcft 
auf  Aacatt*B  Abhandlimg  In  dem  Plogianwae  ict  Clla.  Real- 
gymnanuint  tu  Beilia  vom  J.  1829  za  feumlam  tnA  ^Ta\- 
«cheidutig  (leiD  munden  Urtheile  des  I^^eseri  n  filieriissen.  Weil 
sie  indcfs  Manchem,  der  sicii  für  die  Sache  intereaKrt,  nkkt  nr 
flaod  sein  möchte  und  Ilr.  B.  selbst  sie  nicht,  wcni|jilc9i  aieht 
mit  Aufnirrksarakeit  jiclescn  zu  haben  schcinL  so  mag  es  gcsiiJ- 
tet  sein,  (ids  zum  Re weise  Motiiwendige  daraus  in  &b  mfgmk 
Darstellung;  aukunchmcn. 

Ich  beginne  mit  dem  in  Betracht  kommenden  mätbefnati>cl}fn 
Satze.  Es  ist  eine  bekannte  Eigenschaft  der  RyperbeA  <^?A.  ^enn 
man  von  beliebigen  Puukleu  derselben  gerade  Lin/en  u^tti  ^eder 
der  beiden  Asymptoten  parallel  mit  der  andern  nebt,  alle  na 
dieicn  und  den  Asvmptetai  ein^eicliliMaeneii  Pvi^iÄ^^int» 
deidien  Fllcbeninhall  liaben*  Ist  nun  m  Pkmkt  /  ena  Bt^- 
M,  deren  Asymptoten  CM,  Clf  einen  reebtcn  'WML  bm 
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Mgleicb  Puukt  der  Peripherie  eines  Kreises,  der  durch  deo  Mit- 
telpunkt C  der  Hyperbel  geht  uud  dessen  Mittelpunkt  G  in  einer 
der  Atyivptoteii  Jie^t:  so  ist  zugleich  die  eine  Seite  fg  des  auf 
die  beschriebene  Weise  entstehenden  rechtwinkliciien  Parallelo- 
gramms Chfg  die  mittlere  Proportionale  zwischen  der  andern 
[  Seile  Cg  und  dem  noch  übrigen  Stücke  i\g  des  Kreis durchines- 
sers  eis,  so  dafs,  wenn  man  über  diesem  Stücke  ein  Rechteck 
von  gleicher  Höhe  mit  jenem  beschreibt,  beide,  Chfg  und  i^gfi, 
einander  ahtilicL  sind.    So  ist  durch  Intersection  cinea  Kreises 
'  uud  ciuer  Hyperbel  die  Aufgabe  löslich,  welche  algebraisch  durch 
-  die  Glciehungen  sif=a*,  y^^bm — 9*,  d.i.  6«'— dar- 
i  gcftellt  wird,  neeh  der  Weite  der  AlltD  ausgedrüelKt  laaten  würde: 
Meinen  g^benen  Flleheiiraaai  ÄBCD  an  eine  gceebene  gerade 
'  Linie  CN  ao  anuilegen,  dafa  man  (oder  er)  luröekliletbt  am  ein 
Fläciicnstuck  iV^/*i  von  derselben  Art  wie  das  angelegte  Chfß 
i  ^ABCD^\  d.  h*  dafs  das  aogetraeeue  Rechteck  kleiner  isif  ab 
I  das  über  der  ganzen  Linie  in  gleicher  Höbe  beschridiene.  um  ein 
'  dem  angetragenen  selbst  ülmliches      Sie   ist  !ös(>ar,   wenn  die 
►  I^Bgcbene  gerade  Linie  {h)  und  der  gegebene  Flächen raüiti  (a*) 
in  solchem  Verhältuit>se  xu  einander  stehen,  dafs  der  Kreis,  des- 
sen Durchmesser  jener,  und  die  gleichseitige  Hyperbel,  deren  Po- 
,  i^iii  AßCD  (liebem  gleich  iat,  in  der  beschriebenen  Lage  zu  ein- 
t  ander  einen  gemeinaameii  Punkt  haben,  und  gestatlel  i^wei  Auf- 
Utooogen,  wenn  der  Kreia  die  Hyperbel  in  iwei  Ponkten,  wie 
!  f  und  /",  schneidet)  iat  aber  müdabar,  aobald  beide  einander  niefal 
\  treffen.  Dela  Letaterea  aeiir  wobt  möglich  aei,  lenehtet  ein;  es 
|i  wftrde  a.B.  getchehen,  wenn  CG  Kreisdurchmeiaer  wlre.  Die 
i  Grenze  der  Höglichkeit,  die  Aufgabe  zu.  lösen,  bildet  und  nnr 
r  eiue  AuilAüing  nietet  der  Fall,  dafs  der  Kreis  die  Hyperbel  nur 
I  berührt,  wie  in  der  Fig.  der,  dessen  Durchmesser  CE,  Mittel- 
I  punkt  K  ist,  in  F.    DaTs  in  diesem  Falle  das  Rechteck  CGFH 
das  gröfste  sei  von  allen  auf  gleiche  Weise  am  Durehoiesser  CE 
uud  der  Tangente  CiV  liegenden,  deren  vierte  Spitze  in  den  Um- 
fang des  Kreises  fällt,  ist  evident;  denn  keine  derselben  erreicht 
die  Höhe  des  jenem  gleichen  auf  gleicher  Grundlinie  in  CE, 
%.B,  CYqih<,Cy\iix<^G^^^->  Cy(^x<^Cg'rh'<CGFH,  Da 
nun  jeaea  aolcbe  Rechteck  gleich  iat  einem  aleichacfaenklidm 
UrdfNske  im  Kreiae  CgiX,  CoT  von  gleicher  Hobe  C7,  Cg*  und 
doppelt  arofaer  Baaia       9'!'«  279^9  ^g'q>\  ao  folgt,  dafs  dna 
dem  gröiälen  Rechtecke  gleiche  Dreieck  CFGL  das  gröfste  aein 
mftaae,  das  überhaupt  beschrieben  werden  kann.    Und  tiettimmt 
man  die  Lage  d^  Punktes  G  in  CE^  so  ergiebt  sich  ans  MFiM 
als  Kreistanj^enJe  !\G.hG^FG*=^EG.CG,  als  Rvperheltangenie 
NG^CG.  miUiin  hG  =  EG,  CG=  »r,  weleiies  die  Höhe  des 
gleichsciligei)  Kreisdreiecks  ist.  Es  liefse  sich  aucii  unmittelbar,  wio* 
der  aus  deu  FJgenschaflf  n  der  gemeinsanieu  Tangente,  beweisen, 
dafs  CF,  FL,  LV  einander  gleicli  sind.   Eben  so  folgt  umgek<  In  t. 
dals,  wenn  CFL  gleichseitig,  ;dao  gröfstes  Dreieck  im  Kreise  i>t, 
auch  das  Rechteck  CGFH  das  gröfste  ist  von  der  EigenscbaA 
CG:FQ»FGiEG^  dala  mithiii  kein  Flficheuraum,  der  gröfacr 


ist  als  das  gröfstc  Dreieck  im  Kreise,  d.  1l  ib -j- f S  «*  » 

an  den  Durchmesser  anlegen  läSki,  ck&  «n  dem  Mgelegtea  «ik*t 
ihnlirhrs  Reehieck  fehlt. 

Hr.  Bevcr  ist  also  vollständig  im  Irrthume, 
Auffassung 'der  jdatoniscben  Stelle  darum  gt«  Mildlwg 
weil  es  danach  „gar  keine  Uiiinögiichkeil  gehe,  *e  gfS»<"f^ 
gar  aU  Dreieck  in  den  Kreis  etaiutnigeo«'.  Vld«kr  «1  di«* 
udit  nur  saobüdi,  wit  gezeigt,  gaoi  richtig,  sondon  süoiint  nci 
•ub  Bttte  Bdt  den  Worten  dm  TcKte»:  «mf«^  ^  '^'^.7 

4Wf«i  r«^m^  na^ihawta  aUMireit  roiovT<p  r  r  ''^"^  ^. 
TO  noQfLtetotfiipop  ^,  ai^.o  rt  (xvfißaireif  ftot  '  >i-  SiJi'iit 
«^ri'«ror  fVrf  T«0Ta  naÜBiv.    An  ^"^e  Verdcrbnu* 
mit  üllneii  Krklärern.  die  sie  nicht  verstauden^J«^  ^^^^^ 
ciiis^liiiuiiuig  der  liandschrifleii   und  dem  dff 
weichen   der  mit  der  Methode  und  dcni  '^P/"°r|J|tli(l 
gncciiisclit  ri  Mathematiker  vertraute  ^*^""^?3JrLd wo 
abgewutiuen  hal,  nicht  xu  denken.    ^ '•*j^T*jpgf^/f/" 

Est  noch  bealimmt  nacbgewioaen,  d«&  ™*?^f  rfn* 
»  «4  Rq>.  m  M7A,  «  .tt  «i-- 
7«iriC«ifr  «Mamnicn  in  den  HaoptoperationcD  , 
aiblt  wild,  damlbe  bezeichnet,  bei  den  ^r^'"^^^^ 
tikera  regelmiieig  itoifaßdXkeip  genannt  wird  »''^ .  (t«|i 
irie  der  Alten  Ton  den  Pytbegoreern  «n  f "  iier «* 
spielt;  klar  auch,  dafs  x^Q^^^  fragatBifCLfta  f^Af ^^j^^a^t^ 


QatEtpm  MeiTTorrn  nichts  anderes  ht  ^»'^  X^^^^JL  "i^^ 

'llor  )  bei  Euciid.  Eiern.  VI,  28.  »  *  jj, 
da  inun^^v  (vnsQßdUm)  f»»^°  *jLeP^ 
ausfährenden  Person,  wie  v(iii  dem  belianueire"    '  ^^jjjiii 


„erden  kann.    Beides  lial  H.  in  der  Hauplsacbe  n>c  ^ 
aucb  da^  nicht,  dais  der  griechische  Spracbgcbrauc"  |o  (be»**^ 
an  eiu  gegebenes  Dreieck  ivl  denken,  dii  6»tw«flc^ 
etr  bestimmten  Gettolt  oder  sonat  wie  in  deo  ;,^r«iit 
«forden,  eondeni  an  einen  PlScbenranm,  der  ein  ^'^^'  \^^^t  \*- 
ffirden  soll.  Aber  fiber  die  BescbifTenbe»  diesem  g'gf  ^  ^ 
ifiop  Äufsert  er  sieb  «o  unklar,  dafa  »an  » e  auf** 
aelbe  ein  Parallelogramm  sein  müsse,  und  x^^^r  J'gpi.f, 
ober  Cmhe  mit  dem  gröfsten  im  Kröiae  oöghciicii  t»^^^^^,  ^ 
auch  anders  gestaltet  und  kleiner  oder  gröft^e»*  f**"  jjrgf«? 
es  einmal  scheint,  er  verwechsle  es  mit  ^^^^^^^^f^jiseb^ 
welcher  es  zu  vergleichen  ist,  wenn  die  Fra^^c  ^^iSe  *^ 
werfet  werden  soll,  und  dann  wieder,  er  Ii»'*?  ^^^n^^ 
der;  dnls  er  streng  imtei-scbeidet  zwiselieu  i^^^ 
und  doch  in  denisell)eii  Momente  selbst  fOiovio*  ^  ^^^,},iiif 
nimmt.  Die  Worle  it  f^tp  ion  loioviov  ohf    ^  y^ahc^  '^ 
freOiob  die  Bedingung,  unter  welcher  die  ^^Bil^^fU^ 
nbeetunmen«*  aber  das  G^ebene  nicbt  im  aundeiH» 
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toHH  nach  täatt  €ffMe  aacb.   Wobl  iit  4m  i»if  awriyrffm» 
ioHiwr  ein  PMMograaMi,  aber  niekt  nothweadlg  das  aMi^ari»^ 
I  das  nianiilf  in  der  gegabenen  Gestalt  an  eine  Linie  aa^ 

traf;eu  wefdm  aall^  londaRi  eiat  durch  die  magmaaig  —  datin 
I   bestellt  eben  die  Badenlnag  dieser  Coostnictioiismetbode  —  aina 
I    bestimmte  oder  eine  andere  Gestalt  erhält  und,  weil  nor  sein 
I    Flächeninhalt  m  Betracht  kommt,  fast  immer  blofs  x^Q^ov 
j    nannt  wird,  x.  B.  Eurl.  El.  X,  21.  23j  VI,  28  29  ist  es  ein  ev- 
I   ^v'/nafift09.   Denn  x^qIop  ist  au  sieb  nicht  Figur  {a-^rifAa,  eidog)^ 
sondern  =s  ifißa^ov,  orea,  wie  schon  II.  Stephan,  die  matbema- 
,   tische  Bedeutung  des  W  orles  bestimmt.   Welche  bestimmte  Figur 
Piaio  im  Sinuc  hatte,  lülät  bich  nicht  wolil  äajgtüi,  da  es  jede  ir- 
gendwie begrenzte,  doch  qoadrirbare  FUcbe  eeia  iMonte  von 
aaMer  Mna,  dad  dae  Aogeomaafii  nieM  aogenbüddieb  Uber 
die  lägHebkeit  adar  UnmtelicUiaH  dee  GafoidcHen  an  antiehai* 
den  vennoehle;  vidleieht  dadite  er  an  eins  der  Quadrate,  die  er 
vorher  io  dem  Geepifiche  mit  dem  Pagen  des  Meoo  den  Sokratee 
hatte  aaiebneo  laseeo.  In  Beaiehung  anff  f%ovto9  oIe#  iii  an 
bemerken 5  dafs  es,  wie  unmittelbar  vorher  in  et  lütt  rotovroPy 
iinmViüh  otnv       r.  r.  x.  tq.  tpraOijfaiy  nur  gleich  e*  owp  rfOtl 
T.  TO  X.  naQateivai  üvto)^  taax  fXXBinsiv  ist,  ohne  dafs  es  darum, 
weil  die  Möglichkeit  nur  von  seiner  Gröfse  abhängt,  roaovrov 
OGOV  oder  fitj  fitKoy  '/  cüüts  hilWe  heHsen  müssen.    Was  ferner 
die  Bestimmung  des  tllai^^a  heirillU  so  fordern  die  Worte 
durchaus  niclit,  wie  B.  meint,  eine  der  augeicgtcu  Figur  con> 
gruente,  sondern  laisen  eben  ao  gut  eine  gleich  grolea  oder  flbn* 
t  neha  an«  Da  nnn,  wenn  man  eine  gleich  groiae  and  dann  noth- 
*  weniHg  andi  aengruenla  vaialeht,  gar  oiehla  mehr  proUematiteii 
'  Uaibt,  indem  }eda  Fllchengrofse  an  die  Hillla  jeder  gerarlen  Linie 
I  als  Parallelagramm  angelegt  ein  gleiches  von  gleicher  Höhe  auf 
der  aadeta«  Hilfte  neben  sidi  hat;  andererseits  aher  in  allen 
Fällen,  wo  die  alten  Mathematiker  von  naQa^aHnv  (D.urzov  oder 
vnifylia)Xov  «!])rcrhpn.  das  b)lffy^ta  und  das  vntQj^hn/ia  einem  an- 
deren Faraüclogiauiiiie.  sei  es  ein  vorpezciehnetes  oder  ein  Qua- 
cii-at,  ähnlich  ist.  so  wird  auch  Piato  und  mit  ihm  jeder  eiuiger- 
inafsen  kimdigc  Leser  hier  bei  roiovrq)  x^Q^^  —  ®" 

die  Gestalt  gedacht  haben,  wie  vorher,  wo  von  der  Möglichkeit 
der  Eintragniie  in  den  Kreis  die  Kede  ist,  bei  totovtof  nur  au 
dia  Gralse.  Von  dem  Pbilofi^hra  im  Diakm  die  haanebarfa 
BaalimnrtMt  der  späteren  Syalamatiicer,  welcaa  etwa  sa^en  wOi^- 
doi  iUsMior  ««to  Oftoi^  /ussr  om  «i^p  na^«ß«ßltiiifptfif  M-  . 
^ea^  iHMirfry,  an  veriangen,  ist  man,  wie  August  schon  be- 
merkt, niebt  berechtigt,  und  der  letzte  die  Lage  betreffende  mög- 
lieha  ^nsata  iet,  weil  aelbaiveratlndlicb  (dimn  gleich  liegen  kann 
es  nur.  wenn  es  zugleich,  was  nicht  angenommen  werden  diirf. 
congrueot  ist),  unnöthig.  Es  fra^t  sich  nun  noch  —  und  dies 
7,11  l^estimmen  tiat  immer  das  vSrhwierigsle  geschienen  —  welches 
die  öo(^fir>a  itvtov  ygufifii}  sei,  an  welcher  die  Anslreckuiig 
vorgcnoniitien  werden  soll.  August  hat  sehr  lichlip  erkannt, 
dnffi  damit  eiwa«  vom  Kreiae  bcxcichnet  werdeu  uiü^c,  w^ 


SM  KrM  AfeCiMng*  ftlNiiilMgiw, 


dicMT  jß  w9mi  ganz  Mfser  Betracbt  bleiben  wilde» 
«beo  von  dem  GrÖfscnTerbältnisse  beider  gegebenen  Dinge  die 
Möglichkeil  de«  Vetlangteo  abhängt,  and  deutet  die  WaHe,  wie 
Saehe  verlangt,  auf  den  Durchmesser.  £r  selbst  h  werkt  wm 

Rechtfertigung  des  Ausdrucks  ^  tov  oxtcltto^oc  ^mQtot*  yf^mtm^ 
für  die  Sfitr  ties  Quadrats  von  S  QFufs,  oder  wie  wenn  man 
den  Parameter  eines  Kegelschnitts  //  tilg  '^Ofirjg  yQUfifArj  nenneo 
wollte.  Wie  nach  der  Theorie  der  Alten  der  Parameter  (t/  sta^' 
ijv  dvvavtai)  diejenige  l.inic  ist.  an  welebc  sie  die  Qnadratc  der 
Ordinaten  in  der  lltihe  der  Abscissen  auiegeu  eui  weder  durcli 
eiofache  aoiQctßoXij  oder  dareb  naQoßaXkmw^  iHmtntfwm  and  trmif- 
ßmJÜijBPta  (Moei  eoeli  kmweg  ulüiftg^,  vne^ßoJuj  zesommt)  x»- 


dein  Parameter  nnd  der  Aehw  (oder  Diameter)  beUtfeD  Kecte- 
eeke  (ParaUe&opuraM),  «nd  deniit  die  Gleiitaigen  der  drei  K»- 

gelscbnit ley*  =  pjr,  «*  =  px  —  I—  x, y*=px-|-?^  x  darsVeUen*^ 

a  a 

eben  FO  mufste  ihnen,  nnd  bei  dem  Alter  und  der  Geläutigkeil 
der  Anstreckungsmethode  gewila  schon  zu  Pbtog  7»eit.  wenn  sie 
die  (liix  li       =    — x)T  —  bx — SS*  ausgedrückte  Natur  lie.s  Krei- 
se« verarifscliaulichcri  %vr)llten,  der  Durehme^ser  die  zur  An- 
streckuiig  gegebene  Linie  sein,  Ttaq  rjv  dvtanai  ai  auru- 
yofAivai  (die  Ordiuaieu)  j^coQiov  Msmop  tidti  TeiQafCürq^,  Vgl. 
Enelid.  El.  X,  18.  19;  und  VI,  30,  wo  der  goldene  SAwH 
a*  asM+dP*  durch  eine  eolcbe  AnetreekoDg  mit  wmi^^o/^ 
geführt  wird.   Hat  sich  doch  für  den  Redioa  bei  dce  efwtkm 
nieht  einmal  eio  tenninus  tecbnicoa  feataeeeUt  Da(i  Plalo  daa 
eonst  übliche  diofAttgog  mied,  hat  wohl  darin  seinen  Grond^  4aii 
er^  wie  acbon  bemerkt,  Oberhaupt  in  teuaen  Gesprlcben  die  streu« 
gen  Kanataosdrücke  der  Techniker  nicht  liebt.   So  Üifsl  er  in 
aer  vorhergehenden  mntfiemntisclien  Stelle  Sokrates  von  der  Dia- 
gonale zuerst  nur  als  der       roirmc  f/V  ytopiap  teipovaa  reden 
und  (Tst  zitletzt  zur  Beleliruriii  <ics  Srlaven  hinzusetioi  xaXovöi 
Ök  tavrrjp  öiafteTQOV  ol  (SoqirjTai.    Wie  dtafiSTQog  för  die^ie  J^inie 
nur  die  wissenschaftliche  Bezeichnung  war.      mag  dasselbe  W  ort 
für  die  Linie  des  Kreises  damals  noch  niclil  der  volksthümlidic 
Anadrack  gewesen  sein;  und  für  das  erwähnte  i/  tov  oMwoMod^ 
IcoqIov  YQafiiAij,  «neh  nmaehrleben  dorch  «9'  1^^  yipmm  m  de^ 
Tibroirr  x*  P-  ^  ^  ^       eigcotliehe  Konsteiisdniek  9  l^peyiiHi 
t9  4,  %.   Hr.  Angnst  stellt  es        entweder  die  Hirln,  ■■•er 
avrov  den  Kreis  sn  Terrtehen,  an  dulden  oder  gerade»!  cei 
uiiüuov  dafiir  in  den  Text  zu  setzen.    Allein  in  OBO  Worten: 
,,Ob  es  möglich  ist,  in  diesen  Kreis  diesen  Renn  eis  Dreieck 
einzuspannen?    leh  weifs  es  nicht,  ob  dieser  von  der  Art  isl, 
aber  wenn  dirsor  Haum  ein  solcher  ist,  dafs,  wenn  man  ihn 
die  gegebene  Linie  desselben  anstreckt  etc."'  „desselben**  lür 
„des  Kreises"  lu.  setzen,  finde  ich  nicht  einitml  hart.    Zwar  ist 
fO  •jftOQioh'  das  '/unnchst  vorhergehende  müglirlfe  Beziehunir*s%vort 
nnd  in  dem  folgenden  tit  avfipahoy  nfQi  n]^  tktdaBO}<^  uvro&f 
worauf  Hr.  B.  neb  beruft,  bmier  ai  dövpatöv  ioti  (seil,  to  j^«- 
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^(W)  mM«  ««Mir  BitMidi  as  «iditt  Asdcref  i«  diakcn«  Abw 
fdioo  dte  VorMülelUiM  dct      c.  t.  scmiUi»  tiA  1«H^ 

lifiit  den  Kreit  ils  dee  Hanptebject  erscheincD,  welches  aU  Gxei 
¥OitcbwebeD  ioll  und  daher  weiterbin  mit  ^^derselbe^^  bezeicboel 
werdrn  konnte,  während  der  sweite  Gegenttmid,  nach  deam 
Qualität  gefragt  wird,  der  also,  obgleich  gegeben,  doch  als  mög- 
licherweise mich  von  anderer  BeschafTenlieit  zu  denken  ist,  b^ 
seiner  WicilrrcrwähnuDg  uiit  ..diescj*'  zu  bezeichnen  war.  So- 
dann scbilelVt  der  gesunde  SjDii  selbst  die  andere  ücziehung^  „an 
seine  geg.  Lii).^*  aus.    Denn  von  einer  .Seite  des  x-  ^^un  keine 
Rede  sein,  aufser  wenn  es  bereits  quadirt  gedacht  wird,  und  auch 
diese  Quadratscite  kann  nicht  vei-standcn  werden,  weil  man  das 
Verlangte  an  ihr  yoroebmen  kann,  wenn  aoeb  nnr  im  Falle  ibrcr 
HalMrang,  ohne  das  geringste  Kcnnseiobcn  der  Eintragbarkeit 
der  Fllcba  in  den  Kreis  an  gewinnen,  indem  jede  Baiielmng  anf 
iMceen  fehlt;  man  kann  dasselbe  mit  jedem  Quadrate  machen. 
Diese  Anknäpfun^  ait  den  Kreia  fehlt  hei  ß.  rnchtf  wiewohl  er 
bei  avtov  an  %fOQiw  denkt;  ea  soll  ^  da&.  ccvt.  yq.  sein  ,^die 
aura  Antragen  der  Fif^nr  irf»s;ebcnc  Linic'S  „welche  zunächst  noch 
ganz  abgesorulcrt  vom  Kreiee  vorbestellt  werden  kann,  jedoch 
so,  dafs  dabei  zugleicli  an  die  zum  Dreierk  im  Kreise  gegebene 
Seife  gedacht  wird*',  man  sol!  sie,  litUst  es  im  Folgenden.  ..als 
Seite  des  gleichseitigen  Dreiecks  im  Kreise  nehmen''.   Ein  solches 
Gegehensein  aber  mag  sich  vorstellen  und  das  gleichseitige  Dreieck 
im  Te&te  iiuüen,  wer  es  kann.    Gegeben  durllc  aufser  dem  x^' 
Qiov  und  dem  nitil^g  kein  Drittes  yon  beiden  miabbingiges  sein, 
nnd  weim  ein  ^^annMiet  vom  Kraiie  noch  Abcesondertea^  bitte 
gegeben  eein  aoUen,  so  wire  ea  wahnebcinlieD  wieder  mit  f^i^a 
PfUftfi^v  eingefllbrt  worden  mid  aein  VeriHfllnib  com  Kreise 
dann  zu  bestimmen  ceweeen.  Ferner,  wenn  aueb  unter  «aeov 
aprachricbtig  nicht  bloli  x^giov^  sondern  nuAk  tifty<0vov  mit  ver- 
atanden  werden  kann,  so  dafs  der  Sinn  wfire  vdie  für  dasselbe 
ppojpbpno  LiTiie'".  so  mnfs  doch  die  Gestaltung  des  Raumes  zu 
ciiicni  Dreiecke  im  Kreise  dem  lieien  Ermessen  des  Operirenden 
überlassen  bleiben  und  keine  Seite  vorije.srijrieben  sein;  ^  wird 
nothwendig  ein  gleichsei tii;es  erst  an  der  äufsersten  Grenite  der 
Möglichkeit  seiner  Einlrngmif;,  und  diesen  Fall  konnte  Plato  al- 
lenfalls seinem  Leiter  zuinutlieu  bei  dem  Versuche  ins  Auge  zu 
fassen,  aber  nicbt  mit  tt]v  do0,  «.  fQ.  beieicbnen.  Mittelbar 
gegeben  —  diea  aoU  obne  Zweifel  dnrdi  daa  binaogefttgto  do* 
^eiitaw  angedeutet  werden  —  iai  iwar,  wie  der  Dwcb-  odor 
Halbmesser ,  aneb  die  Sdte  dea  dngeaebriebcnen  regdmibigen 
Dreiecke,  aber  wenn  diese  an  Temtelien  sein  sollte«  bitte  m  aus- 
drucklich gesagt  werden  mttaten.   Allein  sellMt  wenn  das  nicht 
ndthi^;  wSrc.  ist  die  Auslegung  falsch.  Es  tritt  nämlich  der  Uebel- 
fitand  ein,  dals  an  diese  Seite  jede  nocl»  so  «;rofse  Fblrlie  auf  die 
von  B.  verlanf;te  Weise  angetniicen  werden  kann,  wenn  man  die 
HSlfte  derselben  zur  Grundlinie  nimmt;  denn  von  der  ßesebrän- 
kung.  <l;ir>  die  Höhe  des  Parallelogramms  die  Höhe  des  ^leirh- 
acitigcu  krcii^drciecks  nicht  übecateigen  darf,  ist  im  TcaIc  äudi 
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aekft  tdh^U  vai  «an^jobeo,  dalt  auch  dnte  dm^  dt  ftberfliak 

hab«  weebleiben  könoeiL,  ist  zu  \  iel  wmAuagL  Kt  ist  alte  do  » 
|«otlitoliche8  Niltgesdiick,  dafii  der  Vorwurf,  gar  kein  oJtffaaw 
m  aDtbalteOf  dan  er  der  AagDBt*8chen  ErkMniDg  mit  Uorecht 
macht  —  denn  diese  verlangt  eben  rfesTinlb  ein  blofs  Sliolickci 
&iX£ifiu(t  auf  dem  DiirclimeMer,  —  seine  eigne  wirklich  fnf?> 

Allerdings  hiiilc  Plalo  seinen  aus^e!5prochencn  Zweck,  die 
Natur  einer  bypothetiscbeu  Aussage  durch  ein  Bdspiel  zu  erl.ui- 
tem.  erreicht,  wenn  er  gcsajjt  IiiiHer  „die  Eintrag:an^  ist  inöslicb, 
falls  der  Flächcnraun»  iiirht  ^rolsei  i&t  als  das  grüülc  im  Kmsc 
inöglicbe  Drcieck'%  oder  auch,  um  das  Identische  de&  I  rtheils 
«Iwas  mehr  au  varvtacken:  „falla  ca  an  dia  Imlbe  Ml«  das  ^Ideh- 
adtieeii  Draiadca  angelegt  nidit  htthar  wird  ab  dfaaai^;  mber  dfea 
wird  iliB  an  ttiTial  Tai|;akooMiieii  aefa;  das  Anlegen  aut  Wiiipt9 
eines  vollkooMBao  Olaidien  wflra,  aaefa  abgesenen  von  dem 
Maiigel  der  noth wendigen  Bestimmung,  Udmüdier  DmschwdS 
gewesen.   Ich  glaube,  da£i  Plato,  bei  dem  aach  ia  acbdniMr 
daiahgültigen  Nebendingen  Alles  fein  berechnet  ist,  einen  besoa- 
dercn  Bewe«:£^nin(!  hatte,  gerade  dieses  Bei«pie!  in  dieser  Forai 
7,u  wählen,  die  iVi  i  1 1  hei  I  n       einer  niathema  l  is  ch  cn  N  eni  ». 
keit.  So  waren  auch  die  im  Theätet  p.  147  f.  ebenfalls  heispiels- 
weise  erwähnten  Untersuchungen  TheStets  und  Theodors  über 
die  irrationalen  Grölt. eii,  weU*hc  die  Gnmdlage  vou  Euklids  zehn* 
tem  Buche  der  Eicuj.  bilden  uud  öfter  auf  FiächenaoslrecLuDgeD 
dar  erwähnten  Art  sidi  beaiehen,  damals  neaa  Dinge.  Wcoii  eia 
altar  llalheniatikar  die  hier  aafgewaffena  Frage,  die  bei  der  Mb 
batrtaiieDeB  Uatemicbang  der  reiatlreB  Griiae  dar  Rgaraai  aalM 
lag,  erwog,  so  malste  er  beaierken,  da(a  das  Dreieek  mofa  dcidb- 
aeaeaklich  sein  können,  weil  gleichschenklich  sein  daa  kmartt 
kaaa  und  das  gröfste  mofii,  folglich  wie  CF  L  durch  einen  ]>ia> 
raeter  CE  halbirt  werden,  welchen  die  Basis  FL  in  G  so  Ibeili; 
dafs  ihre  FTrilftc  FG  die  mittlere  Proportionale  zv^iselicn  beiden 
Abschnitten  ist.    So  lange  also  aufser  der  Spitftc  C  die  lindpunktc 
der  Basi«  F  und  L  in  die  Peripherie  fallen,  so  )aTii:r  infif«  das 
dem  Dreiecke  fifjehef'cleirho  Hechteck  unlrv  Cii  und  hd  ;jlinVirh 
dein  unter  FU  und  E(}  sein  und  umgekehrt:  die  iVluglielikeit. 
eine  Fläche  als  Dreieck  in  cineu  Kreis  einzutragen,  ist  mit  der 
aie  als  Rechleck  an  den  Durchmesser  desselben  so  ansnJegeiu  d^U 
da  dem  augelegtea  dhallehea  aardckblaibt,  eiaa  nad  diaaaUia. 
Dafii  aan  Plate  dtcaea  Zaaaairaeabaaa  bier  aar  Sprache  brachta» 
daadt  aebdal  er  aaf  eiae  Aafgaiie  babea  aofaMrkaaas  niadwa 
und  SU  deren  LOaang  aaregen  wollen,  die  gleiche  Schwienekett 
liot)  wie  das  herfibaite  deliacbe  Problem,  daa  damals  das  Midkh 
denken  beschäftigte,  und  ihn  auch  wird  Teranlafst  haben,  eioc 
populäre  Erörferfinj:^  der  Verdoppelung  des  Quadrats  zum  liiball« 
des  an  IMcuos  Dieuer  gelieferten  Beweises,  wie  man  olinr  I^ehre 
die  Wahrheit  aus  sich  selbst  linden  könne,  lu  maciieii.   !■  r  kcmntc 
sagen,  was  er  sagt,  ohne  selbst  im  Stande  tu  sein,  ciuc  Ausirek* 
kuug  der  augegebeueu  Art,  vvemi  Flache  und  Linie  gegeben  waren. 


Rl€ht«r:  Dfo  mMm.  iteUe  te  PtaL  Ita.    32.  ^  87 A.  837 


•onttfilireii.  Nöplidt  aber  «ncli,  daf«  er  die  Lftsnnc  bereüe  » 
fbndeii  hatte.  Dies  köonfe  nicht  woadera  ao  dem  Erfinder  Set 

ceonietriscben  Analysis,  der  Oerler,  welcher  selbst  oder  dessen 
Sclißler  die  Kegelicbnitte  entdeckte  und  eine  Aaflösung  des  de- 
lifteben  Problems  angab.  Hatte  er  1)  am  Kreise  den  Ort  für  die 
Winkelspilze  aller  Rechtecke,  die  von  C  aus  an  den  Durchmes- 
ser gestreckt  ein  nlmlicbes  Rechteck  übrig  lassen,  uii<i  (l.ichle 
sich,  wot  nuf  die  Analyse  ilin  führen  iniilslc,  2)  lauter  Hechtecke 
von  gieicheui  FlScheninlialte  unter  dcniseihen  VVinkel  bei  C,  so 
hatte  er  als  Ort  der  vierten  Winkelspitae  aller  dieser  Rechtecke 
die  Hyperbel  gefunden,  wenn  anch  noch  nicht  unter  diesem  Na. 
men  und  ala  Kegelschoitf,  nnd,  wenn  der  angenommene  PlSchen- 
inhalt  nieht  su  grofa  war«  in  den  Dnrcliachnitten  oder  dem  Be- 
rfihmngspunkte  ueider  Cnrven  die  Ptokte^  welche  beider  Eif^n* 
«ehalten  in  sich  vereinigen.  Ea  bielae  vielleiebt  die  Bedentung 
jener  bjrpotheUsehen  Beantwortung  der  gestellten  Frage  ül»er- 
aehätten,  wollte  man  behaupten,  dals  gerade  sie  die  Veranlaaeung 
zur  Anflludung  der  Hyperbel  und  ihrer  Asymptoten  gewesen  sei; 
aber  (lafs  sie  in  Zusauiniotifian^  gestanden  habe  mit  der  in  PlatoV 
Zeit  und  Schule  fallenden  Entdeckung  der  Kepel^ehnitte,  auf 
welche,  wie  die  Namen  und  noch  die  später  vollendet e  Theorie 
derselben  beweisen,  dasselbe  Ter^aywr/f«/*'  und  mou-cTitrfiv  stetig 
wachsender  Küume  führte,  ist  mit  Sicherheit  anziiuehuien. 

Zulctxt  noch  eine  Bemerkung  über  deo  Anstrcckuugs- 
winkel.  Wfre  eine  Anetreeknng  nnter  einem  anderen  ala  tea^ 
ten  Winkel  verlangt,  so  würde  die  Hyperbel  eine  angleicbseitige 
mit  spitxem  oder  atompfem  Asymptotenwinkel,  nnd  statt  des 
Kreises  müfste  eine  Ellipse  eintreten«  deren  anter  sich  nnd  der 
gegebenen  Linie  gleiche  verbundene  Durchmesser  den  gcforderfen 
VV'inkel  (a)  einschliefsen;  gelost  aber  würde  die  Aufgabe  auf 
dieselbe  Weise  und  unier  denselben  Bedingungen,  wie  die  recht* 
winkliehe  Arisfreekung  durch  gleichseitige  Hyperbel  und  Kreis. 
Im  Falle  der  Berührung  beider  Curven  ist  da»  dem  angelegten 
Parallelogramme  gleiche  Dreieck  in  der  Ellipse  cbeufalls  ein 
gröfstcs  und  die  seine  Grundseitc  halbirendc  Transversale  =  |r. 
Sein  i^lächeninhalt  aber  ist  kleiner  (sin  «  mal  so  grofs)  als  der 
des  gröfstcn  im  Kreise  von  gleichem  Durchmesser.  Daher  läfst 
sich  zwar  jeder  PiSehenraum,  der  unter  nngleieiien  Winkeln  an 
^e  gegebene  Linie  angelegt  werden  kann,  so  dafs  =  (6— x)  x, 
such  nuchtwinklieh  eben  ao  anlegen  und  ala  Dreieck  in  den  Kreia 
eintragen,  der  jene  Linie  zum  Durchmesser  hat.  aber  nicht  um- 
gekehrt ist  es  ein  Kennieiehen  der  Unmöglichkeit  ihn  als  Dreieck 
in  den  Kreis  zu  bringen,  wenn  er  schiefwinklich  an  dessen  Durch- 
incsser  nicht  so  angestreckt  werden  kann,  dafs  ein  dem  angc- 
slreckten  ähnliches  Parallelogramm  fehlt.  Indeis  verliert  Plato's 
Satz  dadurch  nicht  an  Wahrheit,  wenn  luau  eine  schiefwinklichc 
Anlegung  zuhHfst,  weil  in  dem  ravia  nuüeiv  die  rechtwiukliclic 
jedenfalls  mil  Lugiillen  ist.  Und  obgleich  gewöhnlich,  wo  eine 
VViiikelbeslimniiin^  fehlt,  eine  Anlegung  unter  rechten  Winkeln 
verstanden  wii-tl,  su  iäl  dock  keiu  Grund  zu  der  Annahme  vor* 
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banden,  dab  Pinto  die  schiefwinkliclic  ausgeschlossen  habe;  d«uu 
or  konnte  wigscn,  tials  im  Falle  <icr  UnuiögUcbkeit  der  er^Jereu 
die  letalere  weni^slens  eben  so  unmo^licb  isl,  auch  ohne  uocl*  ti«:rea 
Conslruciioa  durch  Ilj^perbei  und  Eüipse  gefuudeu  m  haben. 

Gabeo.  Riebt  er. 


III. 

Vom  Ursprung  der  Mythologie.  Nachtragliche  Be- 
merkungen von  Dr.  F.  L.  W.  Schwär tz  ,mi  PvoL 
Forchhammer's  Aufsatz  vom  „ürspning  der 
Mythen"  im  Philologuü.  Bd.  XVL  Heft  3.  p.  3b5lT.») 

Hr.  Prof.  Forchhatnnicr  bat  im  Pliilologua  einen  Aiif>3U 
über  dt  ii  Ursprung  der  IMytben"'  erscheinen  lassen,  in  \%  ei«  ht^m 
er  den  iihri^i'ii  IMythologcn  gegenüber  noch  einmal  seinen  in  der 
Heileiiika  ausfülirlicb  dariicle^len  Standpunkt  verticht,  Preiier, 
Liuer,  Bergk  gelegcotHcb  mit  einigen  Beinerkiiii^eB  bedenkt, 
ond  es  rflgt,  dafs  sie  bier  ond  da  den  aeinigen  enfspfeefacmie  Am- 
alchten  aufgestellt  bfitteo,  obae  von  ilun  dabei  Natu  wm  Bebmea, 
achliefslich  micb  wegen  meines  Buches  über  den  ,.lJrsprang  der 
Mythologie^^  in  so  urofaaiender  and  besonderer  Weise  Mrücksi^- 
tigt,  dafs  ich  denisclbcji  zwar  von  der  einen  Seite  lu  allem  T^anVe 
verpllichict  bin,  von  der  aniieni  aber  docii  Einiges  daraui  ent- 
egucn  Diufi».  Ich  ver^ichle  doboi.  Herrn  Forebba  mm  er  aul 
eu  Boden  humoristischer  Gesriiit  lUcn  zu  folgen  und  begnüge 
mich  in  dieser  Uiu^icht  mit  der  \  crsicherung,  daf&  ich  nur  »ui 
Aebtnng  fftr  ibn,  als  den  bewährten  Mann  der  Wiasenaehiflt  und 
fftr  wissenscbafUiebe  Unterauehnngen  dberhaopt,  tbm  ntdit  «üm^ 
d»en  80  laonlge  Vollcsgesebtcbten,  welche  auf  die  seioigen 

fenbild  passen,  gegcnübentelle.    Dieselbe  Achtung  f&r  Herrn 
'orchhammer's  Leistungen  und  der  Wunsch,  mehr  objeclir 
ab  polemiscb  m  verCdiren,  Ist  aber  «neb  schon  die  Unmcbe  g» 


' )  In  doppeltem  Sinne  sind  da«  Folgende  ,,nachtrÄglirb#'*  Brmrr- 
kUBgeo.  Uraprüogllcb  nämlicb  wnr  ntijger  Attfsatx  schon  unter  dw»cm 
TiieJ  für  den  PhiloJogu«  gesclinebeo.  Nachdem  aber  Herr  Prof. 
von  Letttsck  die  Aafnabme  deaaelbeo  ablehnte»  na4  ecwai 
Zeil  darüber  biagegaagea  war,  hielt  tob  ea  acbon  für  noagtbig,  la 
dieser  Form  /ii  »nfwnrfen,  nis  Ich  «u  meiner  Vcrwundertioti  kürR- 
Jich  in  der  HerJiner  Archaolojs.  Zeifa;.  (.hilirg.  Will.  p.  1^0 a)  eis« 
Bcziigualime  auf  jene  nugeuaunte  ^,liekMj»pfung**  oieiues  fiftiandpuekls 
fliad.  Diea  ▼eraalalble  elae  ewelle  nacbtrigllcbe  Brwiguai^  der  OmtMm 
uud  den  endlloben  Abdrucii  dea  alaand  QeaoMabenen  In  Üsaar  »aH 
aabrül. 
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wesen,  wdcbe  mich  dazu  Tcranlafst  hat,  Herrn  Forchh 
Ansicht,  und  mein  Verhüll nifs  tu  derselben  in  der  Vorrede  mei- 
nes Buches  überhaupt  nicht  zu  bcfprechen,  —  ein  T^msland,  den 
er  mir  so  übel  dentof,  dafs  er  daraus  folgert,  icli  liatte  seine 
Hellenika  gar  nicht  f^ekannt!  Was  ich  also  jetzt  sage,  in 
der  Vorrede  aber  übergehen  durfte,  weil  ich  keine  Geselfichte 
der  Mythenforschuug  geben  wollte,  das  hat  Herr  Förch  ha mraer 
provocirt,  und  möge  nun  die  Offenheit  ebenso  entschuldigen,  ab 
er  mir  das  Schweigen  fibelgenommeD  Imt, 

AUerdiDgs  giebl  es  iiiiidich  eines  Bertthrnngsponkt  swiadiai 
Herro  Förch hemmer  mid  mfr,  Qm  denselben  steht  es  aber  so 
eigen,  dafs,  als  ich  vor  20  Jahren  die  Hellenika  Icennen  lemie  — 
dies  Factum  nebenbei  bemerkt')  —  und  hei  ihrer  damaligen  be- 
sonderen Bedeutung  gegenttber  Stobras  geistreich  spiritualisÜ- 
scher,  aber  deshalb  eben  so  oft  in  der  Luft  schwebender  Auf- 
fassung der  Mythen  vielfach  mit  meinem  verstorbenen  Freunde 
Lauer  über  dieselbe  dcbattirte;  die  eigentlnunliclic  Aiisffihrnng 
der  zu  Grunde  liegenden  Idee,  trotz  aller  Energie,  mit  welcher 
sie  durchgeführt,  njicli  elicr  von  dem  Gedanken  der  Richtigkeit 
der  Idee  selbst  zurückbrachte,  als  für  dieselbe  gevsann,  und  dafs, 
wenn  ich  jetzt  trotz,  der  Hellenika  durch  Sa^cnäammein  im  ei- 
genen Volke  nnd  die  fieschSHigung  mit  deutscher  Mythologie 
flberfaaopt  n  einem,  dem  seinigett  in  gewisser  Hhirieht  ihBUchen 
Ansganmankte  gelcommen  bin.  ich  doch  jede  Gemeinschaft  des 
Standpunktes  tnrflcicwelsen  muts,  —  wenn  Herr  Forchhammer 
aidi  nicht  etvra  auf  meinen  Boden  stellt.  —  Dies  Verhältnifs 
einer  scheinbaren  Aehnlichkeit  nnd  doch  vollständigen  Verschie- 
denheit fQhlt  Herr  Förch hammer  selbst,  und  es  spricht  sich 
auch  in  semer  Darstelltmc;  aus,  wenn  er  erst  S.  \S  von  meinem 
Bnrlie  f;eeeuüber  den  iil)rigcii  sagt:  ,.de8to  erfreulicher  war  der 
erste  Eindrock,  den  dns  Buch  des  Dr.  Sch  warti  „der  Ursprung 
der  Mythologie''  auf  uus  machte",  dann  aber  dies  gleich  nur 
eben  auf  den  ersten  Ei  ml  ruck  beschränkt,  nnd  S.  IG  zu  dem 
Resultate  komint  „hätte  lierr  Schwärt  z  bich  angelegen  sein 
lassen,  sich  um  schon  gewonnene  mythologische  Begri&bestim- 
mnn^^  <—  nimlieb  nm  die  des  Hem  Förch  ha  mm  er  natllr- 
Uch!  —  99««  kOmmem,  so  wfirde  er  wohl  etwas  bediehtigcr 
TeiCihren  sein«  und  wQrde  sich  nicht  wnndem,  wenn  wir  er- 
Uiren,  er  habe  seine  Gelehrsanikelt  an  eine  gana  irrige  Idee  ver- 
achwendet!^  —  Dies  könnte  ich  fast  umdrehen  nnd,  wenn  ich 
es  nicht  vermeiden  wollte,  in  Herrn  Forchh  am  mcr's  beliebte 
Ansdrucksweise  zu  verfallen,  wie  er  sie  z.  B.  S.  20  auch  gegen 
liergk  anwendet,  ihn  darauf  aufmerksam  machen,  dafs,  wenn 
er  in  meinem  Biirlie  weiter  gelesen  und  sich  nicht,  wie  es  scheint, 
tuit  der  Einleitung  und  einem  Theile  des  I.  Capitels  begnügt  hätte, 
er  vielleicht  auch  sich  mehr  bedacht  haben  würde,  sein  Drlheil 
so  auszusprechen,  wie  er  es  gethaii.    Lchrigeos  glaube  ich  die 
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EntscbddaDg  fibtr  die  «Dgebliche  „Vcwdiw— diMi|f*  «m  so  rai^. 
nr  der  Zeit  flberliMea  za  koonen,  als  ieh  mir  doerseile  der  Bm- 
MgeDoesenscIiaft  deutscher  Mythologie  und  der  auf  Spra^Tcr« 
eleichuQg  sich  stfttMDden  Forschungen  hewufst  bin,  andeneits 
HerrB  Förch hammer's  Ilelienika  nicht  blofs  bei  mir,  sondere 
auch^  wie  er  selbst  wahruiinmt,  bei  den  meisten  Mythologen 
seboD  ein  derartiges  Schicksal  gehabt  hat,  dafs  sie  den  Schein 
jeder  Uebereinstimmung  selbst  in  Einzelnem  mit  den  in  der^flben 
entwickelten  Ansichten,  um  nicht  ihre  eigenen  von  vorn  herein 
in  Mifskredit  la  briogen,  wenigstens  durch  „Schweigen^^  ableb- 
aen.  Herr  Foreiibaaiiiier  liet  cbeo  das  Richtige,  wee  io  eeSeg 
Idee  lieet,  dareh  die  EtgentbUmlielilccit  seiner  AmStmmog  mi 
Darcbf&orung  cormmpirt  aady  geradem  gesagt,  so  comproflutl«^ 
defs  eben  alles  Andere  daraus  geworden  eis  MjrÜioiogiet  eed  er 
flwer  durch  den  Scharfsinn  nnd  die  Consequeni,  welche  in  seioer 
Darstellung  herrscht,  Interesse,  ja  Aufsehen  erregte,  aber  sich 
schliefslicb  über  den  Erfolg  nicht  verwundern  kann.  l>a  nun 
aber  anderseits  die  Idee  selbst,  den  Ausgangspunkt,  das  Objed 
für  die  Mythologie,  in  der  Natur  zu  suchen  nicht  neu  war.  aUo 
durchaus  nicht  Herrn  Forohlianinier*a  nistiges  EigenUiumi 
des  f^yfM^  thw  immer  nodi  trete  eeinerHelk»ilu  dae  an  lö- 
sende Problem  der  WisaensebafI  bUeb,  lag  l&r  mieb  IceiM  Nolb- 
wendigjceit  Tor«  auf  ihn  xurückzugehen,  blos  um  dies  scharfe  ITfw 
tbeil  ausioipreebeBf  dae  ieh  jeUt  mit  einigen  Bdspielen  Iwfrto- 
den  will.  - 
Herr  Forchhanimcr  bestimmt  Urspr.  d.  Mythen  p.  14  ra 
Uebereinstimmung  mit  den  Heilenika  den  Mythos  als  ^iWc  auf 
dem  Doppeihiun  des  Worts  beruhende,  in  dem  Glau- 
ben au  Verbindung  von  Geist  (Seele)  und  Korper  iu 
der  gansen  Netnr  begrOndeie  Daretellong  der  physt- 
eehen  Bewegungen  als  gewollter  Handlang.*'  In  diesem 
vl^oppelsinn  des  VVorts^^  liegt  der  Schwerpunkt  der  Sache  od 
vor  Allem  aoch  gleich  der  Irrthum  der  Förch hammor'eebcn 
Idee.  Kommen  m.  B.  Ueerden  in  der  Mythologie  Tor,  eo  be- 
zeichnen sie  nach  den  Hell.  p.  28  die  weichen  Wiesen  an  der 
Mündung  eines  Flusses  im  Doppelsinn  des  Worts  „Weichen", 
was  auf  die  Felle  wie  auf  die  Vliesen  angewandt  wird.  Ebenso 
bedeutet  der  Wolf  nach  Forchhammerscher  Etymologie,  — 
welche  fast  zu  allen  seinen  Untersuchungen  auch  noch  das  Ihrige 
bcilrfigt,  der  Sache  eine  eebiefe  Riebtomg  au  §ibm  »  mit  him^ 
lo4m  ansammeiMMbraehty  «die  Uebereebwemmung'S  abends 
Thetis  ist  „die  Meeresströmung  am  Ufer**  (TOn  0dm)  p.  21,  Achill 
„der  Lippenlose**  u.  s.  w.  So  eatitabt  ein  iermo  mythicus^  der 
Anderes  meint,  als  er  zu  sagen  scheint,  und  die  M}»ibo> 
logie  wird  tu  einer  Nat urceschi chte  gleichsam  in  Kehu$- 
forra.  welche  die  ühy^ikal^schen  Processe  der  Natur  in  ihrer 
Weise  darstellt.  Aulserdeni  sind  nun  die  Naturkreise,  in  welchen 
Herr  Forcbhammer  die  Mythen  verfolgt,  nicht  etwa  die  zau- 
berhaften, wunderbaren  Erschcinuocen  des  Hinunels,  welche  der 
gliubigen  Phuitasia  |edce  NatanroUcea  den  meiatca  Spidiaui 
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darboten,  sondern  die  specielle  Kenntuiis  des  griechischen  Bodens^ 
welche  Herr  Forcbhammer  besitzt,  yerleitet  ihn  gerade  meist 
io  localen  NaiurverSodeniiigen,  die  mit  ihren  einfach  naturlichen 
p^ooeiMB  ^odi  eni  ehcatcn  Tom  ycratande  bc||riffeii  wirden  koan* 
ien,  den  Grand  in  den  Mythen  in  finden.  So  erhiU  Allet  statt 
des  in  der  Mythologie  herraobeBden,  lebenayoUen  poetiachen  Cbi^ 
laktera  den  der  Abstraclion,  und  die  Götter  selbst  werden  unter 
seinen  HSnden  statt  zu  plastisch  sich  gestaltenden  Weacn  in 
lauter  Abstractionen.  Zeus  z.  B.  ist  der  Gott  der  Wärme»  Urspr. 
S.  20,  Ares  der  der  Hitze,  der  brennenden,  ebend.  Hermes  «er 
Gott  der  Benetzuug,  Üell.  S.  29,  Apollo  der  Gott  der  £nt^väs- 
seran^  ebend.  —  Nur  wer  glaubt,  daf3  der  Grieche,  wenn  er 
habe  sB^cD  wollen  „der  Kiesdamm  an  der  IVlQndung  des  Flosses 
veranlaffeie  eine  Ueberschwemmung  der  Wiesen,  das  ausgetretene 
Wasser  aber  gefror",  mü  jenem  iermo  mytlacua  gesagt  habe 
„Pt>amatbe  (die  Nereide  der  Kiesatrdmnn^^  sandte  einen  Wolf 
(die  UeberflchwenunuDc)  ober  die  Wieaen  (die  Heerden^  der  wird 
Terrteinert»  d.  h.  er  gefror^,  Hell.  27,  nnd  dem  die  Gdtter  gerade 
des  phantasievollsten  Volkes  denkbar  aind  als  die  Krlfte  Sn  einem 
grofscii  üeberschwemmuogs-  und  Verdampfungsprocefs ,  welche: 
im  Doppelsinn  des  Worts  mythisch  dargestellt  wurde,  kann  sick 
Herrn  Forchhammer  anscbliefsen.  Nur  mufs  ein  solcher  dann 
auch  noc?i  die  Anrinbine  Iiinzufiigen,  dafs  die  Schöpfer  jenes  sermo 
mythiciis  I  nterricht  in  diesem  Doppelsinn  des  Worts  ertbeilt,  und 
das  Volk  die  Mytlicn  auswendig  gelernt  habe,  denn  wenn  in 
diesem  sermo  mythtvus  ein  Stuck  nicht  in  der  rechten  Weise 
oder  an  der  rechten  Stelle  cin^csetAt  wurde,  mufste  das  Ganze 
in  Schanden  werden.  Geiade  aber,  dafs  Herr  Forchham- 
mer  uberhanpt  nur  die  Mythologie  als  ana  einer  sol- 
chen Natnrbetraehtuog  neryorgegangen  dnratelltn 
konnte,  leigte  anderaeita^  dafa  die  Frage  nach  dem 
Ursprung  aelbst  noch  eine  offene,  nnd  erat  sn  lA- 
sende  aei» 

Auf  einem  andern  W^e  sollte  dies  angebahnt  werden.  Neuere 
Studien  sollten  fßr  die  Methodik,  die  sie  von  den  classischen 

cnllclint.  flic  Beantwortung  dieser  wie  anderer  Fraj^en  f^Ieichsam 
als  ihfLMi  Dank  Aurückerstaltcn.  Ich  habe  davon  in  dci  Einleitung 
zu  meinem  Buche  geredet,  erlaube  mir  aber  noch  L'inmal  darauf 
zorückKukommcn ,  um  den  geneigten  Lesern  dieser  Blät- 
ter, welchen  mein  Buch  nicht  zu  Händen  gekommen, 
die  Beziehungen  und  den  Standpunkt  desselben  dar- 
ftniegcu,  yydcher  aas  Herrn  Forehbammer^a  Reforal  nidbt 
emiehtUeb  ist 

Die  deutsebe  Mythologie,  von  J.  Grimm  geschaffen,  kat 
Dimlieh  erst  gezeict,  wie  mythischer  Glaube  nnd  Tradition  in 
aeiner  Tolkathümlieben  nnd  lekensTollen  Gestaltnog  ei^tlich  be- 
schaffen nnd  anzusehen  sei,  nnd  die  Sagensammlungen,  in  allen 
Theilen  unseres  Vaterlandes  Teransfaltet,  verrollstSndigten  dieses 
Bild-  Anden»eifs  lehrten  die  sprachvergleichenden  Forschungen 
von  Kahn,  Kotb,  Weber  a.  a.,  dals  auch  üir  die  Mythologie 
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wi«  für  die  Spracht  tridi  die  Band  ind^gmMiiidMr  üi  itioia 
Mhaft  geltend  maebe.  Aber  In  der  Theorie  waren  nvcb  memlw. 
Hioderaisse  M  beietticen,  and  die  Betraebtaog  der  deotecbtt 

Mythologie,  so  wie  ocr  allmShIig  bekannt  gewordenen  anderer 
Völker  stnnd  namentlicti  noch  ziemlich  nnvcnnittelt  nehm  <!fT 
classischen,  ja,  es  lag  die  Gefahr  nahe,  die  bisherige  Mt'tinxjik 
dieser  auf  jene  fibertragen  zu  sehen,  und  von  Einigt u  ge»ciiati 
dies  auch  schon  in  vollstem  ftlaafse.   £s  verführte  dazu  besonders, 
da(s  in  Grimmas  Meitterwerk,  dem  enten  Zwedc  eotsprecbeod, 
die  deateehen  GMter  toolehst  in  ihrer  Yollendeten  Gcatalt  ^ 
«ddinet  waren,  nnd  eo  gcgenAber  de»  Tereiasdicn  tikoIidMa 
SagengestaltOBgen  letztere  als  Abschwächnngen  oder,  wie  Grisai 
es  beseieluMte,  mythische  Niedencibläge  erscheinen  liefsca.  ihm 
gegenfiber  machte  ich  in  einem  im  J.  1S50  geschriebeoeo  Pro- 
gramme für  die  deutsche  Mythologie  den  umgekehrten  Satz  fei- 
tend,  welrlirn  irh  anch  schon  1813  in  meiner  I>ii»^»eftation :  de 
antigutssima  Apollufis  natura  für  griechische  Mythologie  verdacht 
hatte  auszuführen,  liain  nämlich  die  Sagenmassen  in  ihrer  Man- 
nigfaltigkeit und  Zersplitterung  daa  Prfihere,  die  to  denselben 
wonelnden  analogen  GOHergeslalten  daa  Spätere  aeient  wean 
nneh  in  Rftekaieht  auf  die  geschieht  lieben  Zeogaieae  die  lelitcrcn 
■»ist  uns  früher  Aberliefert  w&rden.  Dies  war  an  der  deuUcfacn 
Mytliologie  aber  noch  uberzeageoder  und  an^^hauUeber  zu  ma> 
eben,  indem  hier  noch  aus  dicken  vSrijrenmassen,  die  ich  mit  dem 
Aufdruck  der  .;niederu  Mythologie"  bc/.ci(  hncfe,    bei  Zu- 
aammenslellung  der  analogen  Elemente  sirh  der  Ursprung 
dieser  selbst  und  damit  der  gesammten  Mythologie  in  Anleh- 
nung an  die  Na  tu r  ergab.  Es  gelaug  mir  nämlich  so  xuuäcbst, 
den  Unpmng  von  M jrtlien  dea  Wddan  nnd  der  Frigg  and  duait 
Aeie  GUtergeitalten  aelbat  ant  nalfirlieber  6rnndla§e  in 
der  Weise  zu  erkUreDi  dafs  ich  als  den  Ausgangspunkt  cewiM. 
parallel  der  Sprache  sieh  entwickelnde  gläobigc  Natur> 
ansc hauungen  in  den  Mythen  nachwies,  denen  zufolge  der 
Gott  als  der  ..Stnmr\  die  Göttin  nis  ,.die  Windsbraut"  nament- 
lich in  der  5cejierie  <les  Gewitters  spielend  erscheinen,  so  daf«. 
wenn  wir  z.  B,  sagen  ..die  Windsbraut  kommt  einhcrgejagt,  und 
ihr  nach  tost  der  Sturm'^  die  raylhenscli;ilVeudc,  glSubise  Na- 
taraufTaMong  des  Volks  einst  dabei  zwei  gewaltige,  un:>iciitbare 
md  nor  in  gewiesen  Symptomen  bemerkbare  Wesen  erlillckte. 
nnd  gana  analog  dem  spraehliehen  Anadrnek  aneineTcr' 
folguns   des  Weiblichen  Sturmeswesens  ^der  einhertamendea 
Wiodabrant^  dureb  das  männliche,  „den  Sturmis  dachte.  —  fn- 
awischcn  erschien  im  J.  1853  Caströn's  Gnnische  Mylliol^te 
und  1855  J.  G.  Müller 's  Gesehichtc  der  amerikanischen  Vr- 
religioneu.  welche  in  der  Masse  ucucn  Materials,  die  sie  cr-i  blos- 
sen, überall  die  naliiilirlien  ßeziehungcn  der  Mythen  n»>ch  auf 
die  einfachste  Weise,  trotzdem  die  Verf.  dies  nicht  einmal  bcah 
aiehtigt  hatten,  hindnrchbliek^  liefseo.    Anderseits  bestaligle 
Nannbardt  die  von  mir  entwickelte  Theorie  der  gliabigcn 
Naturanscbannngen  in  Sprache  und  Mythe  ala  die 
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Ortindlagcn  der  ^Tytliolo^ie  überliaujit  virlfacl!  in  geinon 
Untcr>iichuiigpn  über  lieutächc  Alytholos^ie,  und  KuIim  i;ir^g  ancli 
ifi  seinem  Aufsalz  über  die  weifte  Frau  auf  die  Anwendung  die- 
ses Grnndsatzes  neben  teineD  sprtdivergleicbendeo  IJiitersuchun- 
m  ein*).  Sebon  Hoger  war  ca  mdo  VVonaeb  (gewesen,  adbak 
10  nmfaeaendcr  Weiae  diese  Tboorie  tneh  aof  die  grieebiaebe 
Mythologie  aowenden  zu  können;  da  nur  aller  meine  sonatiM 
amlliciic  Thäti^kcit  ein  ^leichniäfsiges  ruhigen  Ausariieiten  ntcnl 
eben  in  Aussicht  sfeütr.  !»nttf>  irh  niicli  wrilircnff  dessen  enUcblos- 
»m,  die  Vornrbcilcn  nl>ziischlicl>rn.  und  es  in  der  Art  auszuRÜi. 
reo,  dafs  icii  die  Haupielcoiente  der  gripchisolieti  und  deutschen 
Tradition  gleichsam  in  episodischer  Weise  im  Ansclilnfs  an  dl  p 
niylhificbeii  i  hicr^cs  la  1  ten  z,u  fixiren  mich  begnügte.  Da 
ca  ober  trots  der  LftdKenbafligiceit  der  Darstellung,  der  ich  mir 
bd  dieaem  Neoboo  wobl  bewofat  blieb,  docb  eine  beatimnto  Bo- 
aia  ftr  das  ganie  mythische  Gebiet  gab,  nannte  leb  daa  Baeb 
.,vom  Ursprung  der  Mytbologie^S  zumal  aoeb  gelcgentlieb  bot 
Vergleichung  Mytiieo  anderer  Völker  hindogeaogen  wurden  and 
als  dessell>en  T^i^^jprnnso^  sich  ercf^hen     Ks  zeigte  sich  nSmlicb 
Skh  Ausgang  und       tripunkt  der  ganzen  Alytboiogie  ein  in  den 
man  nigfaclisien    Kreisen     und    Zeiten  entstandenes 
Chaos  gläubiger  Vor  s  teil  uni^en  von  den  in  den  wun- 
derbaren Kräcbein uii^eii  des  JiimineU  und  namentlich 
dea  Gewittere  aieb  belcnndenden  Weaen  nnd  Dingeu, 
•la  einer  »anberhaften  Welt,  die  nur  mit  ibren  Symp- 
tomen In  dieae  hineinzureichen  schien,  die  aber  daa 
Volle  oder  Tlelmehr  die  Meoaeben  sieb  nach  Analogie 
dieser  gläubig  zurechtlegten,  nnd  deren  Veräudernn« 
^on  ihnen  also  7, m  einer  den  irdischen  VerhSltnisscn 
analogen  (icschi eilte  wurden.    Ks  ist  eben  keine  auf  dem 
l)iippelsiun  des  Worts  blofs  beruhende  Darstellung  der  Natur, 
>vciiii  sich  der  schlüngelnde  Blitz,  wie  ich  nachgewiesen, 
ält»  Schlange,  dci  beulende  Sturm  als  Hund  oder  Wolf, 
der  drdbnende  Donner- ola  der- Hnfac bieg  bimmlischer 
Pnnnerroaee,  der  brftllende  ala-daa  Brüllen  einea  btmm* 
Hachen  Stieres  galt,  oder,  wenn  in  den  Regenstromen  daa 
witlers  der  Himmel  als  ein  Meer  eraebien  nnd  der  bin-  und 
berachiefsende  Blitz  als  Fisch,  welcher  den  Feoerfonken 
"verschluckf .  oder  iti  sarhiirher  AnfTassiing  der  Repenhogen  als 
Bogen  oder  Hing,  der  Ii  I  i  I />  als  Pfeil  oder  Lanze  gefafst 
wurde  und  dcrgl.  mehr,  sondern  für  den  Glauben  waren  alles 
dies  HealitSf  en.  wie  die  irdischen,  die  sich  nur  durch  das  Wun- 
derbare, Zauberhafte,  Geheimnifsvolle  und  Gewaltige  von  diesen 
itnterachieden,  die  aber  eben  dadnrcb  nur  am  ao  mehr  dfo  Phaa- 
taaie  anregten  nnd  geeignet  waren  Gegenatftnde  dea  €l8obena  in 
werden*  (Da  kt  aneb  nocb  von  Itetner  Symbolik  die  Rede,  wie 


')  KnhD's  AufnatK  ersciklen  in  Maonlinrd ( *9  Zeitsctirlfl  f.  d. 
Msih   nrf  in   tSSS;  MrinnhnrdtN  trrafaBgreickea  WoTli:  ISeraMNii- 
»che  M>  iIicQfors€hungeii  cUioii  Berlio  It^. 
ZAlUebr.  f.  4,  OjmnMialwMM.  XV,  11.  «^3 
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Herr  Forchhammer  troU  meiom  aoedrilcklklMD  PiroletI«  S.  tS 
in  der  fiewi^ÜMil  der  blilMri0eD  umI  eeliier  MytbeoMrfheMflg 
mir  inipiiliit») 

Ebemo  waren  auch  die  Hylhen  selbst,       deaen  jene  El» 

meote  geiftfn  der  VeränderaDgcn«  die  mit  ihnen  Tona^li«« 
acfaieoen,  verknüpft  wurden,  im  Glauben  des  Volks  reale  Ge- 
schichten, vvle  die  irdisrhen,  nur  wurdeo  sie,  je  mehr  man 
den  fiinflüfs  derselben  auf  die  irdischen  VerhSltniase  fühlte,  de^lu 
bedeutsam«*.   Der  Fang  des  Hechts,  der  im  BIit£  in  den  himin 
tischen  Wasscru  dahinsehofs,  der  Kampf  mit  dem  Gewitteruulhier. 
mochte  dies  als  Drache,  Donnerbnlle  oder  Sliiniiefwelf  anfgeia&t 
werden,  waren  wirklieh  geglaebte  liltierieehe  Paett, 
aber  bedentMoier  wurde    B.  der  Apello-Kanipf  mil  tai  lyibta, 
|e  mÄr  er  nut  der  Zeit  als  der  Sieg  dce  sonunerbriagpad«  Gol- 
tm  §^enüber  deai  winterlicben  qualmenden  SlaiaiM  aad  OMh 
ebeDuoholde  galt.    Beides  nämlich  —  Elemente  und  Mythen  — > 
reprodacirtc  sich  stets  mit  veränderter  Natürbetrachtiai|jv  An- 
schaaung  lasierte  sich  auf  Anschauung;  in  der  Tradition  ah.  aus 
den  einzelnen  Na turwesen  wurden  Götter,  je  mehr  man  ihre 
Macht  in  der  Natur  erkannte  oder  zu  erkennen  glaubte,  und 
die  Mythen  wurden  dann  gleichsam  nur  au  Geschicfaten  aiia  ihrer 
Jugendzeit,  wo  de  aocb  ala  einCMbe  Weaea  lo  der  Natnr  Uiaft. 
So  eraaben  iieh  äleieb  m  der  DanlellaBg  nebeo  dao  TMer- 
cettalften,  wdeae  ich  in  den  verschiedeaen  Captteln  in  IhiM 
Ui-sprung  aus  dem  mythischen  Glauben  nachwies,  die  ÜMaptge- 
stalten  des  griechischen  Götterhimmels  überhaupt.    Zeos  ist 
der  Sturm,  wenn  er  wie  der  deutsche  Fenris-Wo\f 
(in  des  Blitzes  Faden)  gefesselt  werden  soll,  oder  an 
golden  er  Kette,  d.  h.  auch  dem  Blitze,  die  übrigen  Got- 
ter zum  Tauziehen  Iterausfordert.    Er  ist  ebeu&o  der 
Sturm,  wenn  er  den  Uranos,  den  deutschen  Mumme* 
lack,  das  dankte,  gebftllte«  flbermichtlca  Wolke»* 
weten,  wetohes  im  Gewitter  am  Bimmof  eveclioiatt 
oatmaaat,  oder  anderseite  den  Gewittcrdracken  Tr« 
pbon  seiner  Kraft  beraubt,  und  der  Regenbogen  liUt 
ihn  dabei  mit  einer  sewaltigen  Sichel,  wie  den  fin- 
nischen   Donnergott  Ukko,    a uss;cr n s tet  erscheinen 
Was  hier  Zeus  dem  Typhon  antliut,  vollfuhrt. 
schon  vorhin  angedeutet,  nach  anderer  Ent Wickelung 
des  Glaubens  Apollo   dem  Drachen  Python  gegen- 
über, und  Regenbogen  und  Blitz  liefseu  diesen  dabei 
mi*  Bogen  und  Pfeil  ausgestattet  anftreten,  dem  est- 
sprechend er  dann  aaeb  im  Blits  tKdtet  oder  eeknol- 
len  Tod  im  Sehlagflufs  ftberbanpt  eendet.  Atkenot 
die  aus  dem  Haupt  dee  ^ena  geborne,  d.h.  ana  dor  6o* 
Witterwolke,  „dem  Grnmmel-  oder  Gewitterkopf** 
des  deutschen  Aberglaubens  hervorgegangene  Göttin 
ist  die  Blilzgöttiu   als  .,LaQzcngöttin'*    gefaist  mil 
dem  Schlangcnha  II ]>  t  der  Gorgo   und  mit  der  Eule, 
und  Wudau'ö  Kopf  iu  bemerkeuswerther  Weiae  saAn- 
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fang  des  Znges  ihreKolle  spielen.  Ueplitottoi  tit  der 
„liiiumliscbe  Schiuid^^  in  der  fenrigeo  Sceuerie  des 

Gewitters  als  einer  f^rofsen  Esse,  Poseidon  der  „Star« 
mes^ott"  mit  dem  Blitzdreizack  im  grofsen  Himmels* 
ineer  der  Kegeii^Lisse,  Hadct>  eudlich  mit  dem  no. 
sichtbar  machenden  W o  i  k  eii h cl m  und  der  ßiitzruthe 
aU  Stab  in  Analogie  za  dem  seelenfübreudcn  Hernies 
iiiil  seinem  Qajidoi  der  Diebtige  Gewtttergott  aU 
Tedtenköoiff,  wenn  im  Unwetter,  wie  der  Grleelie 
eect,  eine  Naebt  ans  den  Erebos  beranfenelefgen 
eebien,  oder,  wie  wir  wobl  reden,  die  ^anze  Hölle 
lesgelaseen  zu  sein  sebeiot.  Das  sind,  um  einige  Beispiele 
anzufßfaren,  plastische,  in  der  Natur  dein  Glanben  nach  existi* 
rende  Gestalten,  die  nicht  auf  Darstellung  im  Doppelsinn  des 
Worts  beruhten,  sondern  mit  ibreu  einzelnen  Elementen  aus  Fe- 
beodig^  gläubiger  Anschaiiüng  hervorgingen,  und  sich  zu  eiuer 
Weit  von  Weseu  ge&taUeteu,  die  dann  bei  veränderter  Natorbe- 
trachtung  in  der  Tradition  als  persönlicbe  fortlebten  und  yer- 
adüeden  leceÜM  wurden.  In  der  aich  afeta  Terfadeniden  Anf> 
faainng  der  Natnrobjcete  aber,  in  ibren  mannigftMlicn  aleb  ent» 
wickelndeo  Besiebangen  an  den  Wandtungen  in  der  Natur  selbal 
aeigt  sich  zunächst  der  Portschritt  des  beobachtenden  Geistes  in- 
nerhalb der  Mythenschöpfung.  Die  rohestcn  Zeiten  spiegeln  sich 
in  den  rohesten  Formen  der  Aotfassung  ab.  Da  sind  die  An- 
uchauQDgen  noch  oft  voller  Unflath,  da  galt  z.  B.  der  Donner 
wie  iui  aristophauischeu  nanoatana^  mit  dem  den  einschlagenden 
Blitz  begleitenden  Schwefelgeruch  als  ein  Uofireu,  Besudeln,  wie 
es  in  dem  Mythos  von  den  Gewittervögeln  den  Harpvien  nocb 
berrertritl,  da  eneblen  beim  Znaaniraenatela  der  Welken  Im 
BKtse,  waa  nuin  als  gescbleebtliabe  Vemiiaebnng  nabai,  dier  BMlft 
adbat  ala  Piialltta,  —  aber  aus  derseibe'n  oder  einer  Ähnlichen 
Anaefaanangy  einer  atftrmiseben  Werbung  z.  B.  um  die  Wolkeflh 
göttin  im  iJowctter,  gingen  in  veredelter  Form  die  Mythen  her- 
vor, in  denen  nach  dentscher  Sage  Siegfried  sich  der  Brunbild 
in  ihrer  von  Gewitterlolie  umgebenen  VVoikenburg  naht,  oder 
der  griechische  Odysseus  den  Biogenkampf  um  die  Penclope  in 
den  Frühlingswettern  besteht;  des  Zeus  Vermählung  mit  der  Hera, 
der  berühmte  iiQog  ydfAog  einerseits,  wie  in  seherabafler  fiitwÜt- 
kelnng  daa  Area  Bubitebafl  ant  dar  Anbrodüe  In  dea  Blifaea  Ban- 
dle» anderaeita,  zeigen  nna  in  veracidedenen  Nfiandmngen  efai  nnd 
diaaelbe  Scenerle  in  veracbiedener  mythischer  Ablagerung.  Kine 
der  entwickeltsten  und  am  beziehungsreichsten  in  die  Natur  GrfcN> 
chenlands  eingelebten  Gestalten  \s\  aber  die  des  Apollo.  Wie 
nämlich  der  hebrSiselie  Herr  Zebaoth  —  denn  niclit  ohne  Grund 
habe  ich  die  auf  denselben  Uranschauini^cn  beruhenden  alttesta- 
mentarischen  PtTralleien  in  c.  VIH  zusauifncngcstellt  —  von  dem 
Berge  deä  Siiilb  im  Norden,  selber  im  Nordwind,  umgeben  von 
nllcn  Schrecken  des  Gewitters  einberfShrt,  ao  iat  Apello  ancb  in 
die  apeeiellale  Betiebong  mm  Ncvdwind  getreten,  ao  dmk  dlea 
•ieh«  blo&  in  aeinem  Friblmakempr  nnt  dem  Drachen  beieifibi. 
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nend  henroKritt,  Vfo  er  mit  Regcnbogeo  iiiid  Bliizpfeil  ausgestal- 
tet, das  Gewillcrunlhier  tödlct,  «^nnt^crn  er  aucli  zur  Zeit  der 
Etesien.  der  lieblichen  Nordwinde  zur  Sonimersoiitlc,  mit  det 
Regenbogens  Binde  wie  der  anieriknnisrhe  Juluka  geschmöckt 
und  von  den  W  ülk(  ns«  hwüneu  gezoi^ni,  voii  seiner  Heimath  bei 
den  Hyperboreern  einziehend  gedaciit  wurde,  deren  VN  c^en  in 
ihrer  verschiedenen  plastischen  Gestaltung  dann  aach  Tollkommea 
M  dem  bald  gevraltigen,  bald  liebliebaOf  bald  aomigen,  bald  vo- 
aftbotco  Charakter  des  Gottes  atimmi. 

Alles  dies  fällt  aber  in  die  Urzeit  der  grieebiscbeo 
My  ibolo|;ie,  die  historische  Zeit  fand  scfaoik  biatoriaeb 
fertig  gewordene  Gestalten  vor,  umgeben  von  Mytbe% 
Sagen  und  Märchen,  den  poctischon ,  nbrr  gleichsam  in  der  Tra- 
dition  versteinerten   HemiiiIs('üiiz,L'ji   der  frülienir  G^mbenszeif. 
Dagegen  Ii  alte  sich  in  der  po  el  »sch-c  t  h  i  ^  c  h  i:  n  [i  o  h  a  n  d- 
lung  der  Sage  und  im  Cultus  eine  neue  K n  t  w ickeluug 
angesponnen.^  in  der  ersten  warde  der  vorhandene  mythische 
Stoff  menaehlict  und  ideal  siigleieh  weiter  aoagebildeti  Hoawr 
uod  Hcaiod,     b.  die  Zeil  der  episcfaen  Poesie  mit  ihrem  die  ver- 
schiedenen Staniracbaraklere  zu  einer  Einheit  verscbmelzendeB 
Einflufs  volleadete  auch  die  Umbildung  der  alten  Zaoberweit  m 
Götter-^  Heroen- und  Heldensagen,  und  beseitigte,  vras  nicht  hio- 
einpafste.  während  anderseits  der  Cultus  die  ursprünglichen  For- 
men der  einzelncu  Gestalten  mehr  festhiell,  obwohl  uatcr  canz 
endcien  Beziehungen.    Auch  hier  trat  nämlich  der  natürlicbe  Oia- 
rakler  der  Wesen  zuiiiclv,  sie  wurden  neben  dem  sich  eutwik- 
kelnden  allgemeiucn  Gottesbewufstsein  eben  auch  mnfaasciider 
mid  allmicbtiger;  der  verebrle  Gott,  die  verehrte  Gbttni  wurde 
mehr  und  inwr  in  allgemein  menschlieher  Beiielmog  ^der  Gotlf^ 
und  „die  Göttin'^  des  Landes  überfaaopt,  die  Elemente  der  frü- 
heren Zeit 9  welebe  an  ihr  hafteten,  erhielten,  insofern  aie  lest- 
gelinlten  wurden,  nun  eine  symbolische  Deutung,  denn 
(  ist  hier  tritt  das  Symbol  in  seiner  Geltung  ein.  und 
es  beginnt  damit  das  Gebiet  der  archäologischen  Mythologie. 
Der  delphische  Apollo  zeigt  in  den  ihn  umstehenden  Elementen, 
wie  er  mit  Bogen  und  Pfeil  auf  dem  iSabeisIcin.  über  den  Dra- 
chen trinmpbirtnd,  sitzt,  in  dieser  Form  nach  unserer  Deutung 
noeh  ganz,  trott  der  irdischen  Localisimng,  den  alten  Gewit* 
tergott,  der  wie  der  finnische  Ukko  fom  Nabel  dea  Hiamds 
in  den  Blitzen  seine  Geacboue  entsendet^  redet  nocli  [>ropbeliick, 
wie  einst  im  Donner,  —  das  ist  aber  nur  noch  die  Form  für 
einen  neuen,  rein  et  bischen  Geist  geblieben,  in  dem  er  gleich- 
sam der  griechische  Staatenlenkcr,  der  Mittelpunkt  alles  g:rieehi- 
schen  Leoeos  geworden.    Bogen  und  Pfeil,  insofern  sie  noch  an 
ihm  haften,  zeigen  uns  in  symbolischer  Dt;ulung  nur  noch  den 
ersQmten,  die  Lyra  hingegen  —  das  Instrumcut  des  alten  Stur- 
mesweeens  —  den  versöhnten  Gott  Aebnlich  ist  der  Entwicke* 
longsprocela  laat  liberal  1  gewesen.  Was  bat  niebt  der  Cnkne  «oa 
dem  Demeter-  nod  Persep  hone  «Mythos  gemacht?   Zuniehet  ist 
der  Mythus»  wenn  aie  mit  dea  Regenbosena  Sichel  die  Titanen  nnft- 
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ben  lehrt,  eine  einfache  Analogie  xu  der  Vorstellong  von  den  tan* 
berhaflen  Bilaenschnitferii  der  deulscticn  Sage,  oder  wenn  sie  sich 
in  das  Donnerrofs  wandelt,  und  Poseidon,  der  Slurmesgott,  in  der- 
aielben  Ciestalt  mit  ibr  im  Gewitter  buhlt,  so  ist  dies  eine  Analogie 

Z.U  dem  nordischen  Lokimvtlios  in  ähnlicher  SceiUMip:  jfjres  Schütz- 
ling Triptolcuios  Säen  in  den  Bliliteii  von  seioem  DLK-ficrurn^cn 
herab  stellt  sich  auch  zu  Loki's  Hahersüen,  —  was  hat  aber  das 
priecliischc  Leben  aus  diesen  Elementen  gemacht!  Was  aus  dem 
Persephoiic  [Mythos,  aus  der  einfachen  Vorstelinng  der  Inmmli- 
schcn  Juii^iVau,  weiciie  die  im  Unwetter  erblühende  Wolkeu- 
blumc,  den  uarkissos  mit  seinen  Hunderten  von  Dolden,  deren 
Diuh  die  gante  Welt  erfüllt,  brechen  will,  wo  der  Todei§ott  mit 
seinen  Donnemwaen  (ttkiftanwlog)  herrorhrieht,  der  Himmel  aieh 
im  Biiti  öffnet  nnd  Hades  im  krachenden  Donner  mit  ihr  in  die 
Tiefe  filhrt!?  Daa  iat  es  eben,  man  mufs  ftherall  iwi. 
sehen  dem  Ursprung  und  der  geschichtlichen  Entwik- 
kelnng  des  mythischen  Materials  unterscheiden;  bis- 
her ist  man  aber,  indem  man  in  Betreif  der  Erklärung  des  Ur> 
sprunj^s  sich  meist  an  die  späteren  Deutungen  hielt,  oder  wie 
Herr  Forchhammer  in  Künsteleien  sich  eri^inj;,  die  zwar  ge- 
lehrt, aber  doch  der  Mythologie  lerner  liegen,  als  die  so  verächt- 
lich als  Bauernhumor"  liehandeiten  Anschauungen  (ü.  d.  Mythen 
S.  16)  in  dieser  Hinsicht  fehl  gegangen,  nnd  hat  anderseits  den 
Fortschritt  in  der  Entwickelung  der  Mythologie  und  damit  auch 
der  Religion  des  griechischen  Volkes  selbst  meist  Yericannt,  in* 
dem  man  keine  Anaehanang  hatte,  von  welchen  rehen  Anfilngen 
aadi  aie,  wie  ftlierlianpt  alles  Heidenthnm,  ausgegangen  war. 

Schlielslicb  erlaube  ich  mir  noch  eine  Bemerknng.  Mann- 
hnrdt^s  germanische  Mythenforsehungen  und  deutsche  Mytholo« 
gie,  sowie  Kuhn's  Buch  über  die  Merabkuuft  des  Feuers  und 
des  Göttertranks  bei  den  Indogermanen  trafen  mich  schon  in 
der  letzten  Ueberarbeitung  meines  Buchs,  so  dnfs  irh  zu  meinem 
Bedauern  auf  eine  sperielle  Benutzung  derselben  venich\vn  mufste. 
Dasselbe  ^iU  von  Kuhn'»  Anmerkungen  zu  seinen  westphälisehcn 
Sagen,  von  denen  ich  nur  auf  den  letzten  Bogen  ein  paarmal  noch 
Gebrauch  machen  konnte.  Es  war  dies  einerseits  ein  Verlust, 
dennoch  dlirlte  es  gerade  anderseits  iiir  die  Wissenschaft  uicht 
ohne  Nutzen  gewesen  sein,  denn  trotz  aller  Verschiedenheit  in 
der  Forschung,  sowohl  in  der  Art  als  im  Ausgangspunkt,  finden 
sich  in  den  Resultaten  namentlich  bei  Kuhn  auch  f&r  griechische 
Mythologie  der  Uebereinstimmungen  gar  Tiele,  die  sich  so  nur 
am  so  mehr  gegenseitig  stützen  dürften,  von  denen  ich  mir  ei- 
nige Beispiele  anauführen  erlaube.  Nicht  blofs,  dafs  sich  die  ge- 
sammten  Vorstellungen,  welche  Kahn  durch  Vergleicbung  indi- 
scher Mythen  mit  griechischen  und  germanischen  als  gemeinsame 
l -rvorstellun^en  in  Bctren'  ..des  hlmrnli'^rlieu  Feuers  nnd  des  Göt- 
tertranks" iia(li\M'isl  nnd  iihrrall  elyaiologiscli  bekundet,  sich 
ganz  meinen  i  heoi  ien  ansehiielscn  lassen,  auch  im  Einzelnen,  in 
der  Fixirung  grade  der  verschiedenen  mythologischen  Elemente 
bcrühreu  sich  unsere  Lniersuclmngen.   Ich  hatte  in  meiucoi  Pro- 
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crainin  v.  J.  1850  z.  Ii.  bei  Eniwirkhiiig  des  sl;i(il>aur%vrihlcnilcii 
Wirbelwindes  im  Unwetter  als  eiiieä  mythischen  Kbcrs  auch 
au  die  die  Wolken  durchfarchendeD  BliUe  eU  •»  die 
leaclitcnden  Baoer  einet  iolcheii  eodi  am  Hiiuwl  ticli  $% 
dcMSumolirenden  Tliieret  gedacht  ( dyi^ig  m^p^i  «  o/ffifip 
odoW);  Kulm  bnnf^t  nun  Hcnbk.  S.  202  lur  Bestitigug  bei, 
dafs  nicht  blofs  die  Wolke,  so  wie  der  in  der  Slurmesi^olkt 
einherschreilendc  Gott  Riufra  fm  Tndisrhm  rarahn  d.  h.  Hrr  Eber 
genannt  werde,  ?{)ridern  auch  u in i;ck ehrt  der  Über  sowohl  als  die 
Halte  vajadranta .  d.  h.  DoDoeikcikiatin .  Blit^zahu  hcilse  ^lier 
Zahn  des  Ebers  und  der  Ratte  wegen  itirer  und  Scliarfe 

also  dem  Blitze  yerglichen  wurden. '    Ich  füge  hinzu,  daf«  auch 
römische  Dichter  noch  in  derselben  Weise  Tom  i^berzaba  redea. 
was  alles  die  oben  erwihnte  Verslcllang  filr  die  mytfaeasebaibitde 
Zeit  SD  so  fiiba-liegend  ersebeiiieD  iSGrt;  i.  6.  Ovid.  Met.  X,  SfO 
fulm0n  habmi  acre§  i»  adtmeU  dmMm  üpri,  —  EbeMo  ikid 
fvir  auf  Teiscbiedenen  Wegen  zu  ihnlicben  Resollalen  geUnfi  \m 
BetreiT  der  orsprQnglichen  Bedeutung  des  Phallus  und  des  Thyiw 
sosslnbes.  der  himmlischen  Pflanzen,  Bäume.  Vösel  n.  ^.  %v.  und 
die  rciciiliattigen  etymologischen  Unlersurhungen   Kuhns  be- 
gründen nicht  blofs  diese  Vorstoünngcn  um  so  fester,  somiera 
zeigen  auch  die  grofse  Mannigfalligkcit  in  der  Anschauung  und 
EotwiekluDg  des  Glaubens  selbst.    Dasselbe  eilt  vou  dcu  eiotel- 
nep  GSIteigeataiteB«  miler  denen  ich  nameatoeli  die  Gemdnam- 
keil  der  E^nlsse  in  Betreff  der  Atbene-  nnd  DioBjMs-AfjIbca 
bervorbebe.  Derartigen  Resultaten  dflrite  sich  die  cisssi»dje  PU» 
lologia  trota  Herrn  Ferch ba mm ers  veto  wohl  nicht  dauernd  ver- 
geh Ii  efsen,  wie  denn  auch  Gerhard  und  besonders  Pre\lcr  in 
{«einer  Vorrede  zur  neuesten  Ausgnbc  der  ^rier!ii?:ehen  Mylliolo- 
gie  schon  den  sf^rachver^Ieicheudcn  Forschungeu  aiuh  in  Betreff 
der  [Vlythologie  ihr  Hecht  zuzugestehen  angefangen  haben.  Der 
cl assischen  Philologie  bleibt  die  Geschichte  der  lo ei- 
len nnd  ideaieu  Ausbildung  griechischer  Alylbolucic 
in  der  bistorisefaen  Zeit,  den  Ursprung  derselben,  der 
jenseila  derselben  liect,  mnfs  sie  scbon  der  nllgemei-' 
nen  mythologiscben  Wissenscbaft  ttberUeaen. 

Berlin.  F.  L.  W.  S  c b  w ar  1 1. 
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Die  Sdüeswiger  Dooischale  in  den  Jahrai  1859  imd  1860. 

Die  Prognunme  <ler  scfileflwfgscbea  Gymnnuleo  eolbalten  seit  eloer 
Beibe  von  Jahren  kaum  eine  wiMcni^chaftliche  Abhandlung,  dagegen 
bringeo  aie  sehr  auafQbrIiclie,  wenn  auch  vom  däoisGben  Slaodpnnkte 
I  am  Mfer  ehMeillg e  Betlchia  Iber  die  SBotlM«  dar  «InMlBMi  «ebalM. 
,  Be«oaden  glll  te  tob  dar  Bebleswigw  DomMbide.  Wenn  gleleb  ia 
rfcrn  {^nn/en  Programme  von  1859,  sowie  in  dem  von  1860  kaum  der 
Name  des  Reclors  genannt  wird,  muf«  man  doch  wohl  annehmen^  ^nCn 
'  derselbe,  Herr  Povelsen,  der A'erfasser  \»t     Im  Jahre  1859  -  und 
[  4lMiJlabr  kommt  xunachat  in  Betracht,  da  im  Jahre  ibÜO  weoige  Ver- 
I  todsnmfMi  •tattgefkuidM  haben      betrag  die  SBaU  der  erdeaOlehea 
Lebrer  13,  der  aufserordealllebea  4,  fimi  ImCer  Dftnen;  die  Sabl  der 
schuler  13«  In  1 1  Clasaen,  wovon  3  Realclassen.    Orieehfsch  wird  in 
,  je  6  8(UDd€ci  nur  in  den  3,  Latein  mit  resp.  9,  8,  7,  7,  7  St.  nur  in 
I  deo  5  oberen  Classeo  gelehrt    1>ie  ^erin^e  Stnedee^abl  erklärt  sich 
I  aaa  der  realistischen  Neigung  der  dänischen  Lehrer.    Unter  den  The« 
'  mtea  mn  deolschen  AnMlaea  haltea  wir  folgende  Ar  nageeignet,  für 
Prlaia:  1)  Wie  entetaad  die  [lehre  von  der  gottgefHIIigen  Selbstpei- 
nigitng  in  der  Kirche,  und  was  hahrn  wir  voti  dprselben  zu  halten? 
2)  Unter  welchen  Umstünden  \Mirde  ira  Jahre  1 660  die  SouvcralnURt 
in  Uinemark  eingefTihrt  und  welchen  EiotJufs  übte  diese  Verfassung 
aaf  dat  Wehl  der  Unten hanen?  für  Realsecondn:  1)  DerCletrelde- 
ben  in  Maennffc;  t)  Die  wieeensehaftliebea  Samnüungen  In  Copen* 
hagea,  2  Themata,  über  welche  aus  Hangel  an  eigner  Anschauung 
schwerlich  ein  «chle«twij::Rcher  Secundanrr  etwns  Gescheutes  schreiben 
fcano.    Dasselbe  gilt  von  dem  Thema:   Ware  es  gut,  wenn  wir  un- 
sere Lebensscbicksale  vorauswfifsten ?  Dieses  Thema  ist  in  —  Tertia 
beaibeilel  werden.  Beehl  nwecknilbig  mit  Rfiebeichi  aof  die  natio- 
nalen TerhiUnlite  nwieehen  Mneniark  und  Schleewig-Hbliteln  er* 
scheint  ans  dagegen  ffir  dieselbe  Classe  das  Thema:  Eintracht 
macht  stark!!  Was  den  Sfll  hcirifft,  so  freut  sirh  Hcf.,  Herrn  Po- 
velsen das  Keiignifs  geben  zu  müssen,  dafs  er  in  der  deutschen 
Sprache  schon  cioige  Fortschritte  gemacht  hat;  doch  darf  er  es  nicht 
ungcrügt  laeeea,  wenn  ee  bei  Angabe  der  geographieehea  Peaea  heiiht: 
1II.A.:  Die  Binleiinng  nnd  Knrepa  bis  Bnfeland  (nach  Brabn). 
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Die  Namen  dcrClnsseo  siod  verflodcrt.  Nach  d3ni»cIior  Wei«e  Ut  tfe 
iSepliroa  Classe  I,  «Ifo  Me  Prima  Claase  VM.  hmniiDr,  — 

Als  Herr  PoTelseo  vor  4 — 5  Jahren  neiu  Auii  antrat,  »cltica  litu 
im  6egeDsats  w.u  teioem  dioitdieo  CoUegen  flienftflea  ta  FIcMtog 
•In  Geist  der  MiMgiieg  «u  iieaeeieo,  weieber  der  HoaechNle  ei«  er- 
trägliches Loos  tut  bereiten  versprnch.   Aber  seitdem  Herr  Povel<eo 
die  Wanditarte  voo  ()en(!»rhlHnd  enifernen  lier«,  weil  es  keinen  soch*«  ^ 
teo  Erdtheii  dieses  Namens  gebe,  seitdem  er  den  Priiaauectt  ihreo 
Scbiiler  und  OOtbe  ausKUtreibea  slcli  vomabm,  seitdea  liai  «neb  Iba 
BeodAniecber  Frabfitmtii  erfblbt,  und  er  prflgelt  eineii  Bealterttaig 
nie  seinem  spanischen  Rohr,  weil  derselbe  \  Tag  olinc  seloc  ScbuM 
gefehlt  hat,  und  zieht,  da  der  ftinfeehnjihri;s:e  Knnhc  krinp  Miene  bei 
der  Uxecution  verzieht,  denselben  dann  aus,  um  zu  sehen,  ub  er  auch 
»  ausgestopft  sei;  er  ohrfeigt  einen  Primaner  and  betf^riebi  dann  iei 
Pregmnme  dieae  Unebe  eo,  nie  ob  er,  der  Bector,  der  e^gcMfieb 
Hchuldige  ist.    Das  Programm  l heilt  die  Rede  mit,  welche  der  Reccor 
(in  AnlaOi  des  Ereignisse««)  vor  den  i^chülern  gehaltco;  die»e|lie  lnf»t 
uns  aber  Uber  ihre  GnislehuDg  eigentlich  im  Unklaren.  Wie  der  Brief 
eines  Freundes  uns  miitheiJt,  gerletb  ein  Primaner  wegen  eines  di* 
niacbnn  Anlbatnea  in  streit  mit  dem  betreffenden  Lebrer;  der  Reetsr 
gab  dem  Primaner  dafür  eine  Ohrfeige,  in  Folge  deren  die  Primaner 
sfimmflich  die  HchiiSc  vorn<!»rfen.   Einige  jedoch,  elngesrhnchlrrt  durch 
die  Drohung,  nie  zu  einer  Aasteliung  tuigelaaseo  »i  werden,  tcehrtes 
nnrflck  und  unterwarfen  alcb.   Darauf  hielt  der  Bector  vor  nlMm 
grolssB  Tbelie  der  Rebnler  (warum  nkbt  iFor  dar  ganaea  Malal) 
jene  Rede,  in  der  er,  ohne  sich  klar  ausxusprccben,  la  <4Diner  fast  enl- 
schuldigenden  Weise  er/.Hlilr,  er  habe  anfangs  durch  Br.«f«'lMMi:;  schwe» 
rer  Proben  und  langmüihiger  Eriragung  mit  Vorwürfea  nuü  Vl  armm- 
gea  das  Aeufserste  versucht  und  endlich  einen  Abituriesiea,  der  dea 
Wnaacb  der  Hliäebfiler  über  dea  Willen  des  Rccisra  gesetat,  mM 
einer  Ohrfeige  gestraft    Povelsen's  Angabe  öber  den  Crspruag  der 
traurigen  Genohirhfo  weicht  also  ab  von  der  im««  gewordenen  Mu- 
tbeilung.   Wir  wollen  mir  ihm  darüber  nicht  recüitu,  so  wenig  wie 
6bsr  die  Strafe  selbst.   Es  mag  immerhin  auch  einen  Primaner  eise 
solcbe  8lral\»  Ireffea  kdaaen,  gswifb  aber  wird  jeder  Lebrer  akb  ga* 
waltig  bedenken,  ehe  er  gerade  zu  dieser  iStrafe  schreitet.    Giebt  es 
doch  lindere  fijlrafen,  welche  einen  Primaner  für  ein  Vergehen  theo 
so  schwer  treffen.  Herr  Po v eisen  mau  aber  wohl  von  Trüberer  Zeu 
her  dsrglelchea  acbon  an  seinen  wie  Handwerksiebrlinge  behaodeltea 
Primaaera  la  Aarbuus  exerclert  Jiaben.  Wenn  aber  geriads  la  »ablas- 
wig  diese  eine  Ohrfeige  so  allgemeinen  Un^vilien  erregt  hat,  se  Hegt 
der  Grund  nahe  sieoui;.    Wo  uoler  den  I>oiif*»tlien  Schlf^wig«  ei« 
Dftne  weilt,  da  scümähl  er  deutsche  &>iue  uud  üilduug.    V  t»r«ui  mickem 
la  selcben  ^Schmähungen  die  zu  Lehrern  der  Jugend  bestellten  Däai» 
Ist  es  als  Waader,  wean  die  beUbblfiiige  Jagend,  die  la  dea  Framd> 
lingcn  nicht  ihre  viiterlichen  Freunde  und  WohlthAter  siebt,  aoad^ 
nur  ihre  und  Ihrer  Sprache  uud  Sitte  Feinde  und  Verhöhner,  ihoeo 
mit  gleicher  licäiuiiuug  vergilt,  weuu  «lie  die  von  sulcheo,  oft  ^mm* 
and  gar  unfähigen  Siubjecten,  verhängten  Viralen  als  Ausflucble  voa 
Parteilicbbeit  oder  gar  feiadseüger  Oeslaanng  gegen  die  daulacba  Na- 
tionalität ansieht.   8o  erklSrt  sich  der  Groll  der  tfcbuier,  so  BMacbe 
Kxces.se  der^olben,  so  namentlich  die  K  rb  1 1  (  e  rn  n  «j  der  F.Ii ero.  Po- 
velsen'sHcde  lufst  in  diesem  letzten  Puulüe  naht  allein  zwiscbes 
den  Zellen  lesen.   Br  wie  seine  dänischen  Coilcgco  ihuo  alles,  um 
ihro  deutschen  Schiller  in  dem,  was  ihnen  das  Liebste  und  TheuersU 
Isl,  durch  fbat  und  Wort  — >  einer,  der  Lehrer  Helms,  soll  srklirt 
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MttBf  er  sprtoke  attt  Prinoip  oar  4laMi  —  «ulk  lieftte  Mi  ▼erfolMa. 

Wahrlicli,  wie  durch  sitteolosc  Prediger  die  dänische  Regierung  die 
Klrrfn^o  verr»det  hat,  so  m  ird  sie  auch  durch  uo(üch(i<re  Lehrer,  deren 
eio/jges  Vertiienüt  ihr  Fauaüsmus  ist,  noch  die  fijchuleo  eniviilkern, 
ja,  wa«  bei  der  Eflipl&iigliohlieit  der  Jugend  noch  achlimmer  isi,  sie 
▼cvgi'^  diirek  dieee  Meeteliea  da«  elttUche  eefQhl  deraelben. 

Bentericenswerth  ist  noch  eine  AeiiDseriing  Povelsen's:  ,,Uni  das 
Reell!  '/AI  ertrot'/en,  in  der  obersteo  Classe,  dn«  nefnipon  der  Nchüler 
luuge  sein,  wie  es  woiie,  vor  Itürperticher  Züchtigung  gesichert  su 
sein,  haben  sie  xu  einem  Mitlei  gegrificn,  welches  auf  deutschen 
Helittlea  berktam-lfct  eein  ea]l>^  PAveleen  mtint  „die  Aw^ 
Wanderung'*  der  Hchüler,  w  eUs  aber  nicht,  dafs  diese  Sitte  iinf  deul- 
sehen  Schulen  nicht  herrstitt,  wohl  aber  auf  deut.sciien  Univer- 
sitäten. Möge  Herr  Po v eisen,  der  freilich  einst  an  einer  deut- 
acheo  Schule  ^  am  Gyninasiuni  %u  illtoea,  unterrichtet  hat^  sich  für 
4ie  Zttli«ttfl  ent  beeaer  laalrairan,  eiie  er  aolehen  OttBiaa  aefereibi. 

Laodsberg  an  der  Warth«.  B.  B.  Hudemano. 


II. 

Prograiuine  des  Groisberzogtbuius  Üldeuiiurg.  i8ül. 

OldeitburiK*  U^niDii^'^itini.  Osteru  1861.  Aesch^liiH  Agameni~ 
uüu.  I£rste  Hälfte.  Vom  Cuniector  Professor  Hagena.  29  8.  8vo. 
Bla>  Veraocb,  die  Reauliate  der  oeaerea  PoraeliUBgeB  Aber  dea  Aga- 
»eninon  diureh  elae  laeirische  Ueberaetsaag  auch  einem  gros- 
seren Kreise  von  Lrjsern  y:nii;ini;!irh  /m  innrf\en.  —  Schiilnachrirhf<Mi 
pa^j.  31 — 42.  Im  Leliren Milh  Liiuru  sind  keine  VeranderiiD;;eii  vorge- 
falieu;  dassell>e  besieht  atis  Diiccloi-  Barteiinaon,  Courector  Pro- 
feaaer  Bageaa,  Profeaeor  Dr.  TeatBie,  den  Collabomtarea  Dr. 
Lübben,  Dr.  Burmeister  und  Dr.  Meiaardas,  aowle  deai  Lehrer 
lUäller  (auCier  den  Nebenlehrern  für  Zeichnen,  Gesaug  und  Turnen). 
Schülerxahl :  148  (1  12,  Jl  25,  III  31,  IV  V  4b);  Abiturleoteo 
Michaelis  lb60:  3. 

Oltfenbiivv«  RAbere  Bfirgerscbiile.  Dalera  1861.  Zw  Oe- 
schlchte  und  Liieradir  der  franKdaischen  Revolution  von  1791 — ITftI« 
All«  einer  ^a!l(^^^^lri|■l  des  Oldenbnrgifchpn  Archivs  Vom  Rector 
T^cho  Moinnisen.  I7  s.  8vo.  Charakteri^iik  einer  Handschrift  aus 
dem  Nachlasse  des  HerKugs  Peter  Friedrieli  Ludwig,  Revue  lUeraire 
i€  Pmri»  1791^1793,  entbaltead  Origiaalanfailae,  Oediebte,  Tbealer- 
berichie,  Anekdoten  eic.  aus  Parle  ia  den  betr.  Revolutionsjahren; 
]yn^.  16—49  verschiedene  Mi(theiliinp:eo  ans  der  lland.tchriff.  —  ^Jchlll- 
iiHchrichlen  pag.  J>0 — 70.  Der  Landes -Zuschnl««  /-u  den  Kosten  der 
(  st&dtischen )  üicUuIe  ist  von  b&Z^  Ttilr.  auf  1500  Tiilr.  Cour,  erhöht. 
Die  I^ateiaArage  (s.  Jahrg.  1860,  pag.  252)  ist  aeeb  alebt  erledigt. 
Das  Lebrercolleglttm  ist  unverändert  geblieben  und  besteht  aas:  Rec- 
tor Mominsen,  den  Oherlehrern  Osfcrbein,  Flarms,  8chme- 
ding  und  Gericke,  Kandidat  Krohnc,  den  Lehrern  Kröger  und 
i^ahrsseu,  sowie  den  Lelireiu  für  die  Vorschule  Klusuiann,  Lo- 
geaiiiDa,  Fried  riebe.    (Aulber  Nebealebrere  für  Zeichaea  imd 


Digjjlized  by  Google 


848  Sweile  AMMtaig.  LttenriMlw  M«Me. 


Tonieo.)  ScIiiiTer^nlil  a)  der  Vorscliule:  121;  h)  4&i  lAcVM  Nfigciw 
•ebiile:  168  (I  8,  11  22,  III  27,  IV  4U,  V  37,  Tl  34). 

JFever.  Oesammt^rymnajiium  Ostero  1861.  IJeher  die  Anord- 
nung der  Klekuricitiit  auf  isulirteo  beiten.  Eine  exiierimeoteUe  Ub-> 
lanrnfemig.  Vm  Dr.  HftUklefaea.  15  0.  4to.  —  Sdwii— cfcifail— 
f«f.  17—28  In  die  SteUe  des  sn  Ostern  1860  nach  Oldenbo^i  vei^ 
«ptirten  Collaborators  Dr.  Meisandun  nickte  Collnb.  Pah?c  »af;  für 
die  Quinta  ward  der  Candidat  Knorr  aJa  ColJaiiorator  angeaieJit.  Das 
Lebrercollegiuin  besieht  aus:  Director  Müller,  Ck»nrector  Professor 
Dr.  C0nlg,  dm  ColtakoralomB  Ifirftckerjao,  Pftble  nmi  Esvrr, 
und  den  Gymnasiallehrern  Bdse,  Dr.  Köhler,  Dr.  HfttthiefsM 
(auber  den  Nehenlrhrern  für  Schreiben,  Zdchaen,  OiSAnsr  und  Tar> 
nen).  Srhülerzahl:  104  (15,  11  hum  8,  II  real.  4,  Iii  hüfli.  1^ 
III  real.  9,  iV  48,  V  17).    Abitnrieoteo  Miciiaelis  iböO:  3. 

VMlitA.  KalholfsehM  Gymnarfui.  Mlotaella  1861.  MnUma^ 
uttd  IlBteirltlit  6«r  Jugend  bei  den  Athenern  wom  ZeiCnlter  des  0olta 
hU  7.f!m  Cnieri^nge  der  Freiheit  Griechenlands  Vom  G.vmnx'iiallchrer 
Weilte.  308,  4to.  Die  betr.  üin/elheiteo  tsiod  aus  den  OueUen  g:e- 
sammeit  und  r.u  einem  klaren  Bilde  zusammengesielli.  —  (Jchulnaca- 
ricicen  pag.  34--47.  An  BdUnme  te  WtetMVMMstnn  (Omars  t861> 
•  trat  Gjinnasinllehrer  Schroeder  aiUy  um  einer  Beruftang  an  die  rhei- 

nische Ritter  -  Akademie  zn  Redhurs:  7M  fnlgen;  fYir  ihn  wurde  der 
Oei«(liche  Sfakenberg,  bisher  Lehrer  ni\  einer  höheren  l'rivafachuie 
in  Cloppenburg  aogej« teilt.  Das  Lehrercoiiegium  bestellt  aus:  Dlreelor 
PfofMMNr  Nieberding,  dm  OymniilalMnni  Waiit«,  Dr.  Wmtf, 
Dflitmann,  Isecke,  Dr.  Willeaborg  und  Stukenborg;  mit  d- 
nigen  Stunden  in  den  nbcren  Clasaen  funciert  der  Officiah^f«:- Assessor 
ScUulIng.  (Den  Srhreibuaterrlcht  ertlicilt  ein  Copist )  iichülerr.^bl: 
bü  (I  12,  II  u.  III  14,  IV  15,  V  1,  Vi  LI).  AbUurienisn Ostern  ittdl: 
4  <«ylkerdeai  I  Bxl«nMf ). 

BhÜm«  GjMnasium.  Oncm  1861.  K^getoeMlto  ntkm  mm&ttm 
Ourven  al!^  f:enmeirische  Oerfcr  der  Durcbschnittspimkte  zweier  in 
einer  Ebene  um  feste  Punkte  mit  connf anter  Geschwindigkeit  sich 
drehenden  Geraden.  Vom  CoUaborator  Gerstenberg.  18  S.  4to. — 
MniliiMlirtolitM  pag.  19^39.  Dtn  Letaweollegina  toi  ■■siirladiit 
gtblieben;  es  besteht  aus:  DliMlor  Dr.  P«a«eh,  Cowedor  PtwMMMf 
H  au  «dfir  ff  er,  den  CüIIaboratnren  Dr.  Jaep,  Knorr,  Kürschner 
und  Gerstenherg,  und  den  GymoasinTTehrern  Oranx  und  WoT- 
berg.  ächülerzabl:  152;  darunter  Bealisien  (ohne  Latein):  74 
(KenIdaMWB  32,  IV  28,  V  14),  VmMdnleQ  (mit  Laleln  ond  Grie- 
chisch): 78  (I  6,  II  11,  ni  17,  IV  V  16).  AMMmM  MlriuBi 
1660:  6,  OU$tm  1661 ;  9. 

Jeter.  r«  P»fcl«. 
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IIL 

Vier  Schriften  über  Gymnastik  von  Ug.  Roths  lein. 

1)  Die  gymiiMliielieii  Prdfibiingen  mdi  dem  System  P.  11. 
laDc^s.  Vierte  Aaflege.  Berlin  1861.  Uit  88  eriiiilcni. 
den  Figuren.  172  Seilen. 

2)  Die  gjiDMftiischen  RfletCbungen  nach  P.  U.  Lingua  Sy« 
etem.  Zweite  Auflage.  Berlin  1861.  MH  91  erlintemdeo 

FrgfMren.    136  Seiten. 

3)  Anleitung  zum  Betrieb  der  gymnastischen  Freiübungen  an 
Elementarschulen.   Zweite  Auflage.   Mit  2  Figareutafeln, 

Lei  Iii!  IbOM. 

4)  Leiifadea  zur  luslruclioo  gymnastischer  Gehülfeu.  Mit  18 
»nalomiacben  Abhildnogen.  Berlin  1860. 

Der  Umstand,  dafs  vod  den  oben  angefuhrteo  (simmtlich  hei  K. 
H.  Sehr  Oft  er,  neriin,  herausgekommenen  »ehr  schOn  ausgeafattetca) 
Sclirifleo  des  aul  dem  Gebiete  der  gymnast.  Literatur  rülimlictist  be- 
kaooteo  Verfktaera,  dea  Heuptmaoiia  und  UoterricliladirigeDien  der 
Ktfaigl.  Ceniml-Tara-AMlalt  In  ierllD,  Bg.  Rothe t ein,  die  ente 
bereit«  io  der  vlerleo  Auflage  erscliienen,  von  der  drUfen  nicbt  lange 
nach  dem  Erscheinen  der  ersten  A\}f\B^e  eine  zweite  nftthi^  geworden 
lat,  giebt  einen  erfreulicbeo  Beweis  dafür,  daCs  das  von  dem  Vcr* 
fasaer  vertreiene  System  der  ratioDellen  Gymnastik  eine  steta  grtfs* 
eere  Anerkenanag  nnd  Veirbreltttag  llodet,  froindea  defe  vee  geideaer 
Itelte  her  Alles  aufgeboten  wird,  um  Vornrtbeile  gegen  daaselbe  su 
erwecken  noft  tu  hefesiipen,  um  von  efner  näheren  KenntniDinaliine 
desselben  abxuhalieo.  ¥ür  den  Beirieb  der  Leibesübungen  an  Schulen^ 
coli  er  ein  wirklich  ersprietslicber  sein  und  nicht  ku  der  Unbedeu- 
tendhelc  bernbalekeD,  In  welcher  er  ne  den  »eisten  Offen  wttrend 
der  Herrschaft  der  Jahn-Eiselen^schen  Richtung  viele  Jahre  lang  nur 
vepetlrt  hat,  soll  er  sich  nicht  in  eine  endlo<«e  Masse  7.\m  jrrofscn 
Theü  zweckloser  und  darum  /.weckwidriger  DebuDgco  xerspliiiern, 
wie  sie  das  allerdings  io  anderer  Besiehuog  einen  grofsen  Foruchrilt 
gegen  jene  BfehCnng  meiiende  Syeteni  von  A.  Splefe  derMelel 
(^|)iers,  Turnbuch  für  Schnlee,  enthXlt  in  2  Binden  grofs  Octav  anf 
h2t  ftieiten  Uebnog  an  Uebuog  gereiht),  soll  der  Betrieb  der  Leibes- 
übnogeu  ao  Mchuleo  durch  wiRseDSchaftliche  Begründung  wie  durch 
praktische  Brauchbarkeit  seineu  Zweck  erreichen^  —  so  gewährt  das 
in  den  BeMHen  ven  Bg*  Rotfceteln  anfgeiteiiie  Syatem  die  allein 
richtige,  würdige  Grundlage.   Nicbt  allein  sind  mit  genauer  Berick* 
aichtigun^  de.«;  ftlr  die  Entwickelung  des  menschlichen,  besonders  dee 
jugeodlichen  Körper- ()rg:nnisniU8  Heilsamen  alle  (Jebungen  ausgewftblt 
und  angeordnet,  Buudern  es  ist  auch  alles  Ueberflussige  vermieden 
nnd  an  dem  Leiirer  der  OyamaaUk  die  MSgHehkeit  gegeben,  ianerlaik 
eiaes  fest  begreoxten  Crebietes  durch  genau  bestimmte  und  vollstftndig 
ausrnhrhrtre  Mittel  alle  »eine  Nchüler  gleichmilsig,  jeden  nach  seiner 
kdrperiicheii  Ausbildung ,  «:ymnnstiMch  zu  fordern  und  so  gedeihlicher 
tfM  wirken,  als  wenn  er  eine  Alaase  von  üebungen  in  Bast  durchma- 
oiien  aralk,  die  anni  grolken  Tlieil  nnr  ven  einigen  eeiner  Bcnfiler 
richtig  ausgefulirt  werden,  ISr  welcfce  deehaik  die  flbtigcn  r)ald  die 
Unrt  verlieren.  Ein  Hanptvonrnrf,  nreleken  nuw  de»  ven  Hg.  Bolb- 
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flieio  ver(reteneD|  auf  den  PrincipicD  des  Schwedea  P.  H.  Ling  be- 
nihendeu  ^iy!)teIIl  macht ,  ist  ii&inücb  der,  da(s  e«  eioe  aui  gerioge 
Zahl  von  UebuDgeo  eotbalte,  dafii  ea  an  ^^eiaer  timeiügea  Selbathe- 
•QhriiikuDc        beengenden  AreNiih  an  Uebungen  nnd  Geiiibea*' 
leide.  Das  Unwahre  dieser  Behauptung  wird  jedem  sorort  eioleuchteo, 
welcher  our  den  in  deo  uoter  1  u  2  ann:ef'ii!irteu  üüc  hern  euthaltecpo 
L'cbijuu;)9Stoflr  sieb  aosieht,  besonders  wcuu  inau  noch  bedeolit,  dafs  ab 
dritter  Theü  der  gjmn.  Uebuogen  uocb  die  s.  g.  GeriihubUBgeD  (Sleb> 
apriogen,  Bchwnngeeil-Oebungen  u.  a.  w.)  und  die  Spiele  UnankeB- 
■en,  Uber  welche  leider  sur  Zeit  noch  eine  reglemeoi arische  Zusam- 
mensteUung  seitens  des  Verfn^seis  obiger  Schriften  erwartet  wird. 
Es  ergiebt  sich  daraus  eioe  suictie  Fülle  von  üebangen,  da(s  bei  ei- 
nem gewissenhaft  en,  auf  vollst&ndigo  g>aiL  Auabilduog  aller  Schaler 
blnatrebenden  Beiriebe  weit  eber  die  Schwierigkeit  entaiebt,  des  Ce- 
bungssiofT  vollständig  durchsunehmen,  als  ein  Mangel  an  Uebuagea. 
DHfs  diese  Selbsibescliraukun^  eine  einseitige  ist,  i^eben  wir  gen  zu 
—  nämlich:  daCs  sie  alle  Uebuugeu  verwirft,  welche  ohne  fördemdea 
lilinfluls  auf  die  g^  mn.  Ausbildung  des  Uebenden  alnd.   Vttm  üei  ein 
VebeiatnBd  dfinkl,  nun  *—  nlt  dem  tat  nickl  welter  m  reebieni  wer 
in  logischer  Verwerrenhcit  so  weit  geht,  dals  er  behauptet:  Woxa 
bütte  denn  die  Natur  gewisae  Bewegungen  zugelassen,  wenn  sie  n\cbt 
«uch  ausgeführt  werden  sollten!  und  darauf  die  Behauptung  grÜDdet: 
Jede  Bewegung,  die  mOglich  sei,  müsse  auch  geübt  werden!  entzieht 
aicb  eelbet  die  Bereebtigung,  in  dieeer  Snebe  nüteureden»  »yln  der 
mtloneilefl  Oyoinastik  wird  nicht  gefragt,  was  Alles  m/Sglich  sei, 
sondern  n««?  verDÜnfiis:  und  insbesondere  durch  die  eigentliche  Auf- 
gabe der  G^uinnslik  gelurdert  ist/*    ,,Wäbrend  es  ia  aJleu  Lebens- 
lagen, ThÜtigkeits-  und  Berufskreiaen  für  eine  Thorbeir  erklärt  wird, 
einen  beeciniinlen  Zweek  dnrob  Aufgebot  einer  Menge  wom  Mlliete  «r- 
reicben  au  wollen,  wenn  man  diesen  Zweck  dnrch  wenige  und  ein- 
facJie  Mittel  vollütändig  zu  erreichen  vermag:  soll  das  dann  nicht  auch 
rücksicbliich  der  Gjmuastik  gelten?    lu  Beaiebung  auf  die  gvino. 
I£rsiebiing  der  Jugend  aber  erweist  sich  jenes  tornerische  Lttucurürea 
arft  den  Uebnngen  niebt  btolb  ale  eine  Tborbeit  echlicblUny  noadetn 
zugleich  als  pfidagogischo  ^tlude  und  ethische  Gefahr,  indem  ea  in  dtr 
Jagend  die  Sucht  pmcH  sfetem  W<«chsel  und  nach  Neuem  nnd  immer 
wieder  Neuem  r«^i^t  und  nährt,  und  diese  Wechsebucht  sich  uberirÄgi 
auf  die  Gesinnung  und  das  ethische  VerhaKeu/^    Diese  iu  dem  «wei- 
ten der  oben  gennnnten  Werkeben ,  S.  2.  3,  auegeeproelieaen  Grand- 
afltze  bat  das  RotlMtein'sche  iSjsteni  mit  weiser  „8elb!«theächiinkuo|;L'' 
festgehalten  und  eben  ,,in  der  Heschrfinkun-!:  sieh  jiIm  Muster  «re/ri-r- 
Darin  liegt  seine  groise  Brauchbarkeit,  heMonders  liir  die  Schult*,  i^axu. 
wunderlich  klingt  es,  wenn  Jcmaud  uieiui,  durch  eine  be^ouneue  Aus- 
wabl  der  Hebungen »  dnreb  Vermeldnng  einee  bnniea  Wedmcia  ««r- 
liere  die  Jugend  die  Lust  an  der  Saehe  —  ein  Anaspnicby  des  man 
aus  dem  Munde  eines  Schulmann«  am  allerweni^'^fen  crwarf*»n  m  'ir-i^ 
Entweder  ist  der  Heirieh  der  Leibei*uhiiugen  lur  die  Hehn  Irr  »  twa^ 
Heilsames  und  Mölbiges,  oder  er  ist  uur  eine  Spielerei,  eitit:  Nrbea- 
•acbe.  Im  ersten  l^alle  mafli  er  mit  demselben  Bmet  wie  jed«r  na* 
dere  Unlerrichtsgegensland  getrieben  werden,  und  es  ist  gar  aichft 
«u  fragen,  ob  die  Schüler  Lust  daa«  haben  oder  nirht  («»der  soll  der 
liOhrer  des  Lateiui.schen  ii.  s.  w.  etwa  auch  nur  iiiiiiier  das  durch- 
nehmen, was  seineu  Schülern  gerade  „^pafs  maclii",  soll  er  daraal 
bedaebt  sela,  ihnen  so  viel  Abweobslung  als  mdglick  an  gnwflhnn» 
wenn  auch  die  Sache  selbst,  seine  gan/.c  uoterrichlende  und  fMir 
bende  Tbftygkeit  damnlcr  leidet?)  Bs  bandelt  sieb  anob  bnkn  87»^ 
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Unterricht  oicbt  danim,  wub  die  Schuler  wünacbeo,  aoodern  was  od- 
Oiig  und  «weckmilblg  Iti.  DAb  41a  Sefafiler  UMt  «i  eine»  Gegen* 
Stande  haben y  Ihn  »Ii  Vrendigkcil  treiben,  liegt  ide  aa  dam  Staffii 

selbst,  sondern  an  der  ganxen  Per«iOD]lchkeU  des  Lehrers  und  aa  der 
Art,  wie  er  den  Unterricht  prf heilt;  anderseits  wird  jeder  GegeostAnd 
mit  Unhist  iiod  ohne  Erfolg  betrieben,  von  dem  rl«.'i  Nchfiler  weif«  oder 
merkt,  daOs  man  dabei  wehr  seinem  Willeo,  seiner  Neigung  nacbgiebt, 
ala  mit  Braai  Forderaagea  aa  eelae  Tbitigkeit,  seine  Uateroidaung 
Qnler  den  Zweck  der  »«Rehe  eCellt.  Ein  Turalebrer  alsfi,  der  tleh  be» 
kltigt^  dafs  er  eine  j^rofsere  An/n!il,  rinrn  hnnfen  Woclisel  von  Uehiin- 
gen  und  Genithen  nölhig  hat,  um  in  seint  n  schillern  die  Liehe  sur 
Siiache  WM  erhalten,  klagt  sich  selbst  sehr  hart  an.  Treis  der  grofsea 
FuUe  von  Uebungen  und  GerAthen^  welche  das  Jahn  -  Eiselen'sche 
System  (?)  gewitart|  babea  die  TaraplStaa  der  GjmaaeieB  lange  ZeÜ 
an  vielen  Ortea  so  aiemllch  leer  gestaaden,  Ist  lÜGbls  Tüchtiges  ge- 
srhridt  worden  —  gerade  orst  da«»  Aiiffrpten  des  Schwedischen  Sy- 
stems hat  einen  neuen  Aufschwung  in  die  ;^ache  gebracht,  der  selbst 
auf  diejenigen  seinen  iieilsamen  Einflufs  nicht  verfehlt  hat,  welche 
sichy  sei  es  ans  Vornrtbell  oder  ans  UakeaatnUb»  fenrtnMig  gegen 
dasselbe  verschUefiiea.  ^  Dab  aber  das  Bothsteia'sche  System  'voll- 
ständig geeignet  Ist,  nicht  nar  seinen  gymu.  Hauptzweck,  Erhaltung 
und  Förderung  fier  Gesnndhefr  und  Kraft  des  Leibe»,  zu  erreichen, 
»ondern  auch  ,,ein  frisches  Jugcndfehen.  nngere*:!  diiich  gemeinsames 
^»piel,  Gesang  u.  s.  w/'  hcrvoneurufen  und  i.u.  beleben,  darüber  wird 
bei  kelaem ,  der  es  aiker,  and  swar  aicbt  Mos  doreh  das  Lesea  dar 
Lebrbficher  desselbea,  sondern  durch  eigeae  praktische  Anwendung 
kennt,  der  geringste  Zweifel  entstehen.  Referent  hat  eine  ziemliche 
Hcihe  von  Jahren  hindurch  den  Tiirniinterricht  nach  J:ihn-Eisclen  er» 
tbeilt  und  gerade  durch  seine  Erfahrungen  dabei  (einige  von  den 
Schülern,  gcwdbnllcb  sonst  in  Kleid  und  Betragen  die  schlimmsten 
Subjecle,  braebtea  es  y.n  grelber  Saastferilgfcelt,  die  Mekraafcl  hatte 
keinen  wesentlichen  Nutzen  und  verlor  daher,  ebsaso  wie  der  fieti- 
rcr,  «üp  Iviist  zur  Suche)  sich  bewogen  grftihlt.  f»r«?t  nnch  dem  Spiefs- 
schcn  :!i>iii(cm  zu  greifen,  von  dem  er  aber  bald  als  von  eiaem  bei 
greiserer  Schulersabl  unausführbaren  und  in  ru  grofiie  TAndeleien^ 
eiaea.iahaltsleerea  Sehemaiismns  ansarteadeB|  Abataad  aafcmea  ma6ta^ 
bat  dann  darek  genaaere  BekaaatsckafI  mit  dem  Rolkstela'sekea  Sy* 
siem  der  rationellen  Oymaastlk  nad  durch  dessen  Handhabung  die 
Freude  erlebt,  nicht  mir  die  gymo  Au^hüdiing:  niler  seiner  Schüler 
gleichinafsig  und  zweckentsprechend  zu  furdern  (wie  «ehr  auch  die 
beschrankte  ZeiL  und  der  Maugel  eines  geeigneten  Wioierlokais  sich 
bladerad  erwies),  soadera  auch  In  allea  selaen  Sehfliera  eiae  grMwia 
Liebe  nar  Sache  aa  erweekea,  als  es  jemals  früher  der  Fall  gewesen 
war.  Vr  f^Trht  daher  allen,  welche  fiher  das  nolhstein*ache  J^ysfcm 
ein  selbständiges  (Jrthcil  sich  bilden  wollen.,  drn  Rath,  es  mit  dem- 
selben praktisch  atu  versuchen  —  jeder  wird  dann  tindeo,  dafs,  wenn 
er  es  mit  der  ndthigen  Liebe  und  Hingabe  betreibt,  es  weit  bessere, 
nehbalilgtre^  Lehrern  nad  SekAlera  weit  mehr  Freade  aMMkeade 
Basuitate  brlagea  wird,  ala  alle  s.  g.  „deutsche**  Turnerei.  Die  Ueber* 
Keugung  von  dem  Vorzüge,  welchen  das  Hothstcin'sche  System  ia 
Hinsicht  auf  sein  Prlncip  und  auf  <ji<  Mittel,  welche  es  zur  Erreichung 
desselben  empfiehlt,  vor  allen  andern  verdient,  haben  ja  auch  unsere 
UaierrleklsbebMen  aack  elegebeader  PrtlAiag  der  Saeka  dadurok  aaa- 
gesprochen,  dalk  sie  dasselbe  als  das  dem  Betrleke  der  Lelbesfiknagaa 
auf  .Schulen  «u  Grunde  r.u  legende  aufgestellt,  wie  auch  die  ,,in- 
siruction  für  den  Betrieb  der  gymn.  Uekungea  bei  der  Inraateria** 
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Verhreiiiiof^  dieses  SyBiems  ist  fiberhaiipt  erst  ein  geHeihlicIter  und 
frischer  AufsL-hwHon:  der  ^ao/.en  Sache  zu  erwarteo,  der  sic^  akte 
blos  in  Scbausielluo^eo  uod  tiuüieu  Hedeosarteo  äufctero  wird,  soadeii 
hl  tUmem  «IlteHig  segeiMreiekM,  ■«cktaMies  BWiate  mrf  4im  p|j- 
sisdw  QDd  psychische  Bstwickelimg  unserer  Jugend  und  tforcfc  itt 
des  ganxea  Volkes.  Darum  darf  itie  ^ichnle  besonder??  die  ^rör«ere 
Anerkennung:,  welche  dasselbe  sict^j  mehr  findef,  mit  Freuden  bejsiu5- 
sen  nls  ein  Zeichen  des  Beginns  einer  hetpäereu  Ordnung  de«  Beirie- 
bet der  LeibeeibangeB.  Aber  nach  die  ,,Tuniverela«"  BrwachMMr 
kannten  durch  Annahme  des  Rolhstei naschen  Systeme  cto  walirhaft 
frtsrhcs  und  zweckenfsprerhendes  liehen  in  sich  bringen  —  sie  wür- 
den dann  niclit  fiiehr  ihrer  Mehrzahl  nach  ans  Mif«:Iiedern  bc^teken, 
welche  nur  bei  den  Auft&ügen,  Festen,  üalien  des  Vereins  »ick  sei- 
gen,  soodere  daea  em  etee  wabriuUI  aeiioMle  Bedenunig  Jm  Lebev 
ttüteres  Volicea  etbatten. 

Nach  dienten  Auslassungen,  7Ai  welchen  die  BetrachtooK  der  oben 
genannten  Schriften  und  der  Hinblick  auf  die  Anfefodtins;en ,  T^-^lche 
das  Streben  ihres  Verfassers  von  Seiten  der  s.  g.  deuisclten  Tureerei 
erflUiren,  und  anf  dae  frlteacilee  OebabrMi  aii«  wetebaai  diene  M 
breit  macht,  von  selbst  anllMert,  weaden  wir  mm  aar  BeaprcetaMg 
jeaer  Schrifren  seihst. 

1.    l>ie  erste  derselben  entliält  die  resflementariAcUe  l>arstellaag 
der  gymn.  Freiübungen  und  zwar:  Güederbeweguogen  auf  der  :$ielle, 
Bewegungen  vee  der  Btelie  (Oebea»  Maraebirea,  Laaiirn,  s^pringea, 
talitogymn.   Uebungen,    Schwimmen ),    Bewegungen    mit  Mütisaag 
(ssss  wechselseiciffcr  TTandanle^Ttnc;  der  Uphenden  sefh^f),  Hing-eübun- 
gen,  i^lemenlarübungen  aus  der  H.stl)<-iis(  hen  G vmii.i^tKc.  hier 
gebotene  Material  reicht  vollständig  aus,  um  aliuo  Zv%'eclcen  einer 
wabrbafi  rafieaellea  GjraiBaaCik  (mit  RfaaaaabaM  der  Orriib-  «■« 
Bfleltbaagen  und  der  Bpiele)  gerecht  xu  werden,  aar  dürflen  die 
üebnnpen  mit  StiifTiing:  r.um  sa^vCscrPTi  Theil,  weni^^stens  In  der  Schnl*'' 
nicht  durchgenommen  werden  können^   wril  sie,  ohj^leicti  von  der 
grdtstea  Bedeutung,  zu  ihrer  richtigen,  /«weckmäfsigen  Auiiführuag 
aMbr  9all»  aiebr  Lebrlnrlfle  bedfirfea,  ale  nie  die  Bebale  Ma  jttm*  vow 
weadea  bann  (bei  elaem  Verein  Krwaebeeaer  dagegea  hat  sie  Bcft 
mit  ßrntcm  Fpfnlp:?  aTi^ireführt).   Die  Flemrntnrnbnngen  ans  der  ilsthe« 
tischen  Gymnastik  werden,  wie  es  auch  der  Verf  vprianiri  ,  nur  erst 
mit  vulistindig  gymnastisch  vorgebildeten  Schülern  betrieben  werden 
k^aaea.  Weea  eater  dea  Bewegungen  von  der  Bfefle  de«  MamÜ 
ren  und  den  taktlnebea  BleaMBlarfibungen  elae  Bteila  gewfthit  Irt, 
welche  ?le  In  nndern  Systemen  nicht  finden  —  so  geschieht  da»  mit 
vollstem   Rechte.     Kr  können  diese  IJebungen  in  einer  oalioaales 
Gymnastik  bei  uns  oiciit  fehlen,  sie  haben  auch  ihre  grofse  pidagv- 
giscbe  Bedeataag  dadarch,  dalb  ale  „dea  Baaai-  aad  Settnina  der 
Oebeadea,  ihr  TMfelgefühl,  dea  Ofdatinganiaa  u.  s.  w.  fMera  «ad 
bilden.    Man  hat  sich  jcdnch  davor  /u  hfifCD,  diese  Cehiin^en  xnr 
,,8nliiatenspielerei^'^^  aiiHarlen  xu  lassen*',    s.  50.    Di«  taktogymn. 
Hebungen  umfassen  eine  Heibe  von  Uebungen,  welche  (S.  62)  „abge- 
aebaa  vea  der  ditreh  lie  aa  bewirfcendea  Aaebildaag  der  tielbeadtBe- 
der  nad  deren  Bewegaagaftbigkeii  daao  dieaea  aollea,  aeeb  weiter 
als  es  durch  die  Mih  A.  und  B.  angeführten  üebnni:e!j  (im  Gehen  nad 
Laufen)  ^esclielien  kann,  den  Raum-,  Zeit-  uod  Ürdnnn:r*^<«ina  der 
Debendeo  auszubilden  und  diese  aiigleicb  für  geiSllige  Bewcguagea 
empfanglieh  nad  geschickt  an  aaehea*'.  „Ka  bat  die  aligeaefae  Jkm^ 
efdaBBg  «id  AnafUhraat  dleaer  VebnaBeo  etn-ae  Terw«adlachaMMaa 
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nil  jewm  Mmb  (CMto^^^  Die  hier  gebote- 

neo  üebimgeB,  welcke  «brigeoe  Mar  «la  Mepiele  und  AnbaJt  für  deo 
Lehrer  dienen  sollen,  welcher  sie  durcb  CtMdilDalloiieii  mb  mmmUc^ 
\    faltiger  ?;e8talt€ü  kann,  sind  7weckeDf«precb«ld  nd  verltaMB  atob 

k  DKhf  ,  Wie  die  Spiefo'seheD  „Beigeo",  in  ein  so  groftei  Detail  daft 
I  die  zu  Ihrer  Eioubuog  erforderliche  Zeit  in  eiuem  MlfsverbältDifs 
'  ^^^^  erreichenden  Zwecke.  -  Unter  E.  iat 

I  der  MwInaiabaBgen  Brwibaiing  gethao,  doch  nur  io  Kürze,  „wdl 
e  oe  Dfthere  Aowelrasg  för  die  UMmicblterthdlung  im  Scbwimmeii 
Dicht  im  Pinne  diese.  LeiCftidene  liegt«  IHeM  Lücke  baiw  m  M 
eher  erlragen  werden,  als  der  Lehrer  der  Gymnaslik  an  dm  »elslM 
öchulanstalten  nicht  zu  gleicher  Zeit  auch  den  SchwimmuDterricht 

JSH?  i*^'^«!lfi°®"*^  ""'^"^  ^®  '  gegebenen  Andeatungea 
«Mr  M  wer«  and  die  Aowendnog  der  rreiübungen,  BeiriehsregolD 
U.  M.  1^  werden  Jeden,  der  alt  der  8acbe  an  thun  hat,  wUllcommeB 
sem.  Ebeiiso  haben  ilch  die  «m  Anbaafe  B.  gegebenen  „Bea»it«Bge« 
Uber  die  Gymnastik  für  das  weibliche  Geschlecht  nebM  Anwelanac 
»nm  Betrieb  derselben"  dem  Referenten  in  mehrjähriger  Pradaala 
vollkommen  ausreichend  nnd  isweckmafsig  erwiesen.  -  Gan«  neu  ist 
v.Jr.^^^"i2f^.f  i"*"  „Wurfubun^en",  welche  der 

«*LT^f."  ^  projectirten  Leitfadens  für  den 

Betrieb  der  Gerälhßbuagen  nnd  Stiele  denelben  aogefägt  hat.  Die 
Hier  nn^efiihrten  Uebungen  bieten  Alles,  was  nie  wesenllicb  wr-nn 
stiRch  bildend  gewünscht  werden  kann.  Wenn  der  Verf.  in  (for  Note 
«u  S.  Iby  sagt:  „Das  auf  vielen  UeboagsplAtzen  beliebte  Gerwerfen 
tat  «i  jN«h  auch  eine  ganz  gate  Uebung,  aber  doch  eine  aehr  einför- 
»  ?  ^  «naefe  Seit  dorcbaiu  abstracte  und  auch  viel  weniger  bil- 
dende Elemente  in  aleb  aebHedMnde  Uebnng  als  das  Werfen  mitBil. 
len  nnd  Kugeln"  .0  wird  ihm  Jeder  Reebt  geben,  weleber  weift, 
dnfs  bei  der  beschrrinkren  Zeit,  welobe  nnf  Sebiiien  Iflr  den  Betrieb 
der  Leibesübungen  tai  verwenden  ist,  mit  der  srrüfaten  Strenge  Allee 
ausgeschlossen  werden  mufs,  was  der  Ausfilhnmg  der  wirklich  nöthi- 

""^  Kraft  entzieht.  —  Bervorzuheben  ist  noch  an 
dteeeni  Werke  dee  Vertemers,  wie  auch  an  den  nachher  zu  bespre- 
chenden, die  KiarbeU  nnd  Pridaien  In  der  Beecbrelbnnf  der  einzelnen 

'       2.   Die  „Gymn.  Rtjslubnngen"  erscheinen  erst  in  nwelter,  nur 
diirch  eiDj-e  wenige  Zusätze  von  der  ersten  unterschiedenen  Auflage. 

^  Sie  entbaUeu;  Uebungen  an  dem  Bahincirbaum  (für  welchen  Ausdruck 
Wir  jedenfbilfc  den  gebräuchlicheren  deutschen  „Schwebehauin"  vor- 

f  «eben  wiNen)^  an  Qnerbauni,  an  den  Klimm-,  J£letter-  und  steige- 
genisien,  an  den  Sprunggestellen,  am  Veliigirbeek  (Bebwingel);  spe« 
nalhewegun^en;  Nchlufsbemerkungen  fiber  Einrichtung  nnd  AoffAstOM 
der  lchiin?:sp]ai/.e  und  Bemerkungen  liber  den  Betrieb  der  Rustöbun- 
S«"*^  ^''S*^meinen;  endlich  als  Anhang  eine  Uebersicht  über  die 
BfletObungen  nach  den  drei  üebungsstiifen.  _  \\  enn  wir,  ganz  ab- 
ffeaeheo  ven  den 9peelalbeweguogen  (d.h.  solchen,  „bei  welchen  nur 
ein  besiimaitea  LeibesgHed  ree^  elae  beatfannito  MiUeigmppe  oder 
Mnakei  it.  s.  w.  in  Thfttigkeit  versetzt  nnd  gyanaaliaeb  bebnndelft 
wird,  während  alle  übrigen  Glieder  rder  Moskeln  u.  a.  w.  aieb  naf 
siv  verhalten  *),  welche  nls„  /,aiipt«fichlich  in  den  Fällen  ihre  Anwen- 
dUDg  finden,  „wo  eine  gj  mo.  Behandlung  des  Snhjects  nach  besümm- 
ten  indlMlIonen  eintreten  soll"  welche  In  dem  eigentlich  schulmässl- 
^en  Betriebe  der  Leibeaflbnngen  keine  Stelle  finden  können,  wiewohl 
MP  m  der  Hand  des  damit  vertmnten  Ojmaaten  ein  aebr  wirfcaainan 
Mittel  aiad,  beeenden  dn,  ^we  ee  «uf  ein  planndUUgee  Blnwiika% 
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feip*  Krlftlgett  der  eloMlDeii  Lelbc«glieder  u.  s.  w.  makmmmn^  ~  m 

bleibt  immer  noch  einr  so  bedentcndo  vftn  rcbim2;en,  dar«  sie, 

da  ja  auf  die  Frei u blinken  dn«?  ff !>up««j;ewicbt  zu  legen  isi,  iind  da 
ferner  auch  die  GeraUiubungeo  und  Spiele  die  itineo  gebuhreude  Zdi 
io  ADsprucb  oehmeo,  ffir  deo  Betrieb  der  GynmmnHk  an  Male«  feB- 
atiadlc  MireicheB,  weebalb     im  MIcbeteD  Grade  zu  billiges  iat,  difr 
alle  diejenigen  Oerilthe  und  üehuDgsartrn ,  welche  nichfs  T.nr  /etj-bi. 
Ati«!hildung  im  wahren  sinne  des  Wortes  beilragen,  sondern  nur 
kunsr  iich  erfunden  sind,  um  gewitute  Kunstfertigkeiten  und  ä^cbausiuciie 
KU  erniuglichcuy  \veiebey  fBaefem  de  wirfrUch  bnmcbbar  nivd,  McW 
durch  Mdere  ao  ved  fBr  alcb  natnrgemUbere  enetnl  werde«  Mmmb, 
mit  weiser  SelbstbcschrfiDknnq:  auf  das,  wn»  No(h  tbut,  in  den  Sy* 
Stern  der  ralioaellen  nymrtfjsf ilc  keine  Stelle  finden.    l>ie  s.  g.  denf- 
scben  Turner  werden  treiiicli  liarren  und  Hccic,  ihre  Hauptgvrälbe, 
■MUBcbe  vieUefehi  mch  nocb  deo  Rmidieiif  nnd  andere  kiMliäe  Jll»> 
eohleeo  vernisaee:  die  rationelle  Ojrneaadk  brancht  dieie  Apptnm 
nicht,  sie  erreicht  rnit  ihren  dem  prakiiscben  Bedurfnifü  aojrepafstee 
Oerilsfen  voMständis  die  Zwecke,  tim  deren  willen  uh»'r»tAnpt  Hust- 
Übungen  als  eiu  integrirender  Beslandtheil  in  den  Betrieb  der  Leibes* 
fibuogeo  aufgenomnen  eled  aud  AberliUbt  eoldie  Oerihfe,  wdcbe  e«r 
kfieatlleh  enoeven  oder  aus  den  Arenee  der  Afcrobalea  eatlebat  ried, 
denjenigen,  M'elche  in  der  Gymna^rik  nicht  ein  Mittel  ^ur  allseitigen 
harmonischen  Ausbildung  k/irperlirlier  und  ^eisfiirer  Gesundheit  uad 
Kraft  suchen,  sondern  eine  Gelegenheit  xu  Kuostproduciiooeo  und 
Gaalcelalüefcobea.    ,^Wir  fiadeo  dea  Barrea  md  das  Reck  bei  Hr 
dnreh  dea  Qnerbaiim  darum  ersefxt,  weil  letaterer  dea  dwifliebaa 
Vorzug  hat,  die  sch^tdtichen  Uebiiu;:::eD  nicht  /.u/ulassen,  xn  welcbea 
jene  Gerüste  unvermeidlich  verleiten,  dip  rpmiinfiinen  und  beilsamen 
dagegen  nicht  nur  zu  gestatten,  soudero  iu  deuseiben  eine  tacbligere 
Ausbildung  der  Mnakttlatiir,  aanal  der  Haad,  au  emielen,  oad  acbliefii* 
lieh  dem  praktisch  Im  Lebea  verweadbarea  Material  aieh  aaawackHiea 
een".  (R.  v.  Winfcrfeld:  Dfe  Mnssenubungen  des  Rerni  K.luee  in 
ihrem  Werth  für  die  Armee,  kritisch  beleuchtet.   Als  Manuscripl  ge- 
druckt. Berlin  1861.)   Eigcntbümlich  ist  dem  Rothsteia^acben  Cysten 
der  Sprungkasteii,  eio  vielfaeb  aotabaree  CMIih,  das  aber  deewegea 
ala  uaawecbaiftlbig  aad  gefUhrllcb  aagegrifTen  wordee  ist,  well  aaBar 
einmal  hei  dem  Sprunp:  /um  Sitz  auf  Kasten  —  ,,ein  Einbrechen  des 
Kastens  vorgekommen  i^t  !"    Dies  diene  /iii^leieh        l'rcJ»*»  v»»n  der 
Art,  in  weicher  die  Polemik  gegen  das  liuthsieio  sehe  (»j-stcui  ^efuhn 
wird:  Die  Behnid  dnee  echleebtea  Tischlers  wird  deai  ByUem  äuge- 
ec^obeal  —  Eine  Art  Uebuagea  wdrdea  wir  aoeb  gers  hlmm.idBg| 
sehen,  namlirli  die  an  den  wagrechten  Leitern,  welche  io  deo  eio- 
fachsten  Tüatigkeitcn  des  Hanges  und  llangelns  bestehend  eine  jerate 
Vorübung  zu  den  Querbaum-,  Kietier-  und  KÜmm-UebuDgen  uewab- 
ren,  oar  fkrelileb  aicbt  so  der  Uamaaae  sioaloser  Bewegtiui^eQ  über- 
criebea  werden  laussen,  wie  sie  Bpiefe  ia  eeiaeai  Tarttimeke  IBr 
J^hitlen,  Tk  II,  8.  286— 3n2,  also  auf  17  Seiten  grofs  Octav,  darge- 
stellt bat.   —   Die  §  42  des  Rollisfcin'scftpn  Werken  aufgeföbrten 
Uebungen  Im  Steigen  an  Schrägleiter  uod  ^prosscnsiiiudcr  kOoneai  aoci 
dadnreb  eia  aehr  blldeodea  Moneat  Ia  aick  anibehmeo,  dalb  mmm  daa 
einfache  Bleigen  anfwAru  und  abwUrto  ao  aaordaely  dalb  ea  ersi  aril 
I>iachn:rifT-  und  Nachfrltt  gleichgliedrig,  dann  ebenso  wechaelgliedri::. 
darauf  mit  üeberiritf  »md  lTeherjrri(T  erst  gleichgliedrig,  dann  wechsol- 
gliedrig  getrieben  wird.    Noch  bäiiea  %vir  gegen  Herrn  Uothstein 
an  bemerfceo,  dab  wir  aiebt  mit  ibai  AberelaatlaiaieB,  wem  er  ,,Büat* 
abnagen'^  §  83  Scbfiler  aaler  12  Jahrea  ,,irreiibuasen*<  $  103^  4  «e 
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Sexln  jinn7  von  den  RT^filfinncen  rmsscMi«  fsr.  Audi  für  diese  Alters- 
mufe  wird  es,  voraiisge^eiy  t  daN  der  lielrieb  der  Freiübun^jeo  ii.  s.  vv. 
Zeit  dazu  gewährt,  gf>\vilj  recht  aogcihan  sein,  Uebiiogen  um  fi^ciiwe- 
bebMn  und  «n  deo  SCeigegerüston  vomoetoeo.  —  Weaa  de« 
den  Text  erliuterodeo  Fignreo  meist  nur  die  Andeutaoff  de«  Mceteta 
gegeben  ist,  »o  ist  das  iinr  /ii  ?)iFIißen*,  weil  rs  rinprsri'fs  eine  klare 
Anschaminj;  d<-r  VerhaHniss»  aller  JSkcIeltlieile  walireod  jeder  l'ohung 
geu'fihrty  aodrcrseils  aucä  wohl  oiit  Kur  Wuhifeilheit  dee  Bucbes  bei- 
trägt. 

3.  Die  „AnleitiiDg  v.mu  Reirteb  der  ßymD.  Freiflbiingeo  m  Sie* 
mentarscIiiTlf i-^t  nnr  <  in  für  die  nedfirfnisso  rlcr  FleiTn>n<nr«rlnilen 
geferffgfer  Ans/d^:  aiM  dein  unter  J.  hesproclieoen  Biiclie,  enlluill  al«o 
nur  die  VreiubuDgco,  als  die  frciiicli  an  jenen  Scbiiieo  Kuerst  itod  no 
MsekeB  «Iteilefl  woM  aneb  wegen  Mangele  an  den  cur  AMebaiTiio/; 
der  Oerfiate  ootUgeo  Mitteln  «Heia  »o  beireibenden  gymo.  Uebungea. 
Dcnnnrli  wSrr>  p«;  «sclir  \^-fin«rIiPnsu  prf  Ii ,  ntirh  eine  Darstellung 
dfT  fiir  jene  iSciiulen  Kvveckmäiaigeo  Hüsi-  und  Gerätbübungeo  und 
dtpiele  hinzugefügt  wäre. 

4.  Oer  „Lelcflidea  siir  laatraetioa  gymoaeCiaeber  Gehfilfea^^  iai 
hanptsichlicb  mit  Rfickaichr  auf  die  gymn.  Zwecke  iiad  BedfirAifeee 
der  Prenfsischen  Armre  vrrfrifNf,  -wirr!  ahcr  auch  nlirn  r!rncn  ^^'i^kom<• 
men  ^ein,  welche  Hie  Leihefiubungco  nicht  blofs  ats  eine  äufserliche 
y^Brauchkunai''  treiben  wollen,  sondern  auch  wenigsten«  eine  allge- 
nelae  Keaataifb  de«  meaaebllebea  Kdrper«  «ad  der  gyma.  Bewegungs- 
lehre KU  erlangen  nicht  für  OberOfissig  halten  Ffir  die«e  ist  beson- 
dpr**  S.  7  his  ■'■)  von  nedenfunq;,  wnriii  das  Wcsenflirhsto  lihrr  die 
anatomischen  und  {di,\  siofojrisclien  Vc  rhalini-se  des  menschlichen  Kör- 
pers gegeben  ist,  io  zwar  kuiv.er,  aber  klarer  und  leicht  farsliclier 
]>ar8lellmif,  welcba  dvreb  18  woblgelaageae  aeafonlaebe  Pigurea  er- 
läutert ist. 

Die  hier  besprochenen  vier  Srfirtffen  stehen  im  engsten  Zn«Tnm- 
Dienlmn;;«'  mit  dem  Hauptwerke  rirs  Verfasser«:  ,,Die  G>  mnastik  nach 
dem  üyaicm  des  Scbwedischeu  G j  mnasiarcben  P.  H.  i^ing.  Berlin. 

AbeebaltCe.  7  Tbir.",  welebea  la  lief  elageheeder,  «aifiuseader 
Weise  das  ganze  Gebiet  der  Gymnastik  behandelt^  und  dcsi^en  Stu- 
dium jedem,  der  mit  Krnst  und  FiTnly;  als  Lehrer  der  fJ  vmnasrif^  \\  ir- 
ben  will,  als  unerläf?:lieh  enipltihieu  werden  inufj«.  Den  Schnlmaiint m 
aber,  welchen  e«  darum  w.n  thuu  ist,  iu  kurzer  übersichilieher  Dar- 
•teltaag  elaea  ▼ollelADdlgea  BegriAT  voa  deai  Weeea  dee  Roibetefa* 
acben  Systems  sich  zu  machen,  ralbeo  wir  die  Lectilre  der  Abhaadlnag 
Ton  Purster  im  schniblatt  der  evrinnf^l  Seminare  Schlesle!?««,  f?rr«;?;iu, 
Hirt,  1861,  Zweites  Heft  S.  H  J  fl".  ririn^jend  an,  wie  wir  alle  diejeni- 
gen, welche  aus  den  Angrill'en  der  Gegner  selbst  die  Vorirefllichkeit 
daa  RaCbataid^aebea  Sjatems  keaaea  leraea  wollea,  auf  die  ^^Kweife 
Daabacbrlll  des  Berllaar  Tiiraratbay  Berlia  Ifil6l'<  aiiAnerfceaai  raacbea. 

Lleea.  J.  Melhaer. 
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IV. 

Elemeutarbuch  der  hebrSischen  Sprache.  EHie  Gnmnialik  Air 
Anfänger  mit  eingeschaltenen,  systematisch  gcordneteo  Ueber- 
setzuii^s-  und  andereu  UebuDCSSlücken ,  einem  Anhange  voa 
zusammeniiäugenden  Leseslückea  und  eioMD  vollständig 
Wortregister.  Zunächst  zum  Gebrauche  auf  Gymnasien. 
Von  Dt.  C.  II.  Seffer,  Oberschulinspector  io  Hannover. 
Drille  VLibesscrlc  und  mit  Uebungsstücken  zum  l  ebersetzeü 
ins  Hebräische,  sowie  mit  unpunktierten  Uebungs-  und  f.ese- 
slücken  vermchrle  Auflage.  Leipzig  1861.  XX  und  388  S 
1  Tiilr.  7i  Sgr. 

Dn  der  Zweck,  der  Plao  uod  die  BiorfdiiiiaK  dieace  Eleaatar» 
buekes  der  bebrAiachen  Sprache  ava  den  Anneleea  der  fr&tem  iLttf- 

lagen  als  bekannt  vorausgcseixl  werden  kiinn,  \v\\\  Kpfrrent  rirh 
Mif  diejeDifien  Pimkle  besctirfmken,  in  denen  dif»v  m-iif  dritte  Auf- 
lage (die  erste  ersckien  Ibi."),  die  »ueilo  lh54)  von  den  fmbeieo 
Auflageo  aicb  «ateraebeidet. 

Uar  grnni  mal  iacba  Tbeil  «le«  Bncheff  bat  aiiff^er  bletaea  Abia- 
deriHij^en  un«l  Verhe«^crnn;:rn ,  in  drneii  die  Rorgfälii::  nachbr^-stTnit»* 
Hand  des  N  t  rfaistMs  siel»  kiiud  gibt,  wie  f1'T««»  l»u'  in  d»T  \  orred^ 
«elbst  hemcrkl;  unr  wenige  Aenderuugeu,  iiiinu-uiiicü  L-ini«;«»  Vr.rA«»H- 
aliadigtingea  iiad  Erweiierungiso  erf'abreu,  die  deojeojgra  itehrmif 
welebe  eich  dieaea  KleaM*niarbiiciieit  bedieaee,  gewib  «rillkefliaMa 
sind.  Dahin  tifhßrt  unter  AndtTcni  ?^  Ii.  'AiKif/.  üher  <\\c  l'nuTKchel- 
duug  der  beiden  KameK  niii  beigefü^lern  (  <>hun<:'««iürk<^.  ^  b^.  .\nni. 
Über  die  Aussprache  der  luüoiiive  und  PHi  ti4;i|)iea  in  ihren  V  eibiodaa- 
gea  ibH  NeiBiaai*fiiinffixen  und  ZuaamaMeaiel.lttag  der  wicbiigfkies  «a- 
regelmifaigeo  Nomina  int  UebuoKaatfick  6*2,  b. 

Kine  wescudielie  V<  rnn»hriinji  ha(  nirr  das  eiirf'nilirh»'  l'ebiins«- 
bitch  erfalireu  duicii  Zugabe  der  l  ebe  r.<<et/.iingiiiiii  ücke  mts  4rm 
Heute  eben  ins  Hebräische  und  der  un|Hincfirten  Uebuags-  uai 
Leaealficke.  Verantafsl  wurde  der  Verlliaaer  ««  dieaer  BrweHeraaK 
durck  den  Wiinf^ch  faxt  aller  Hecenseoten,  die  da«  Barb  utttmtlUk 
besprochen  haben,  und  virler  prakiisrben  ^chnlmänner,  die  sieh  de»- 
«elben  bei  ihrem  l'nUTt iclfie  bedienen.  I>f*r  NerTasscr  i^lnubf  die« 
Krweileruug  recblferiigeu  %u  müssen  gegen  tiiejeuigeo,  u  elcbc  tiwt 
B^eakea  hegen  wfirdea,  dalb  dnrok  dieae  Siifpiben  tür  den  htkfteakii 
Uoterricfcl  anf  Gymnaiten  eine  nichi  gerechlüMriigie  SteHaag;  mmiAmt- 
dclniun^  nehfn  den  ühi  i^fn  Misfjplinf n  in  An*priirli  ^enomitteD  werde, 
und  ^M'bt  ihre  Bestiuiniung  dahin  au,  dafs  sie  nicht  den  ^(*^^ltf'r  n»r\ 
und  nach  Kur  Aoferiiguog  selbstsifindiger  hebritifieiier.  Arbeit  es,  luisi 
Hebrilaebaehreiben  aaleiten,  uad  die  grefbe  AaKabI  eoa  •cfcrlllttekea 
Auaarbeltnagcn,  die  voa  den  ^cbOlern  der  Gynaasien  gefordert  wer- 
den, vermehren  .collen;  sie  sollen  vielmehr  nnr  zum  mfindliobes 
Debersetxen  in  den  L^nicrriih(«(sf  imden  selbst,  nach  \  f>raur^e:::iUi:rD'4r 
häuslicher  Vorbereiliiug  gebraucht  werden.  Pa  Niemand  leicbi  » 
Abrede  »telleo  wird,  dafe  dergleichen  Uebungen  ein  aebr  wlrtaunes, 
ja  vielleicht  daa  Wlrkauiaate  Hnlfaaiiicel  zur  Refeatigiing  in  den  cm»- 
TTinttTftrn  Formen  werden  miissrn,  su  cPi^vn  die  y.iifä^.'^inkr  r». 

ZweckmäDtigkeily  ja  Nothweodigkeit  solcher  Uebungeu  sich  aicbc  vtrl 
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noführeD  laMcn.  Hat  man  die  eiuc  ZeUlnog  bie  und  da  Kiiin  groT««« 
Nachtheil  der  granimali««rlien  Nicfierheit  und  Gniodlichkeit  tinferta»- 
seoen  griecbisclt«o  fiicripia  nieder  eiuy.iifuhreo  sich  geouihi^t  ^«'*«ehea, 
Bo  wird  MAO  Mcb  bebrfiUebe  i^ciipia  oicbi  gaas  iciirückweisett  dürien. 
Wollt«  aao  den  Mangel  an  Seli  dageiKeo  galieDd  iMicb«a,  no  würde 
Referent  dagegen  erionern:  Will  roao  den  Zweck,  so  miiCs  man  Alieli 
die  Miriel.  DHr«»  <^ie  Kotii wendigkeit  hebnihrher  Nrripia  in  der  neue- 
ren Zeit  mehr  und  mehr  erkannt  wird,  dafür  6|)riciii  wuiil  gHO»  ent» 
scbieden  der  Uneiandy  dalb  wir  Jo  den  letateo  20  Jabren  eine  ganze 
Belhe  irefllieber  tfebtiegebAeber  itiim  Uebereeusen  «ua  dem  Deutacbe« 
ins  Hebräifclie  erhalfen  haben.  Keferent  welcbl  nur  darin  vea  d««| 
Verfasser  ah,  daff^  er  dieNe  Tebungen  nicht  blofii  in  der  Cfni^se  vor- 
nimmt, sondern  dolii  er  auch  regelmü(sig  haualicbe  schritiiiclie  lieber- 
seixungen  aua  de»  Deuiecliee  ine  Hebrilacbe  nacben  JiüBi. 

Der  Verikseer  hat  den  eimteloeB  heMieeheii  UebwigaatfielieD,  die 
KU»  kleinen,  unter  einander  nicht  im  Zusammenhan^ie  stehenden  siixea 
bestehen.  sivU  nn  hcstimmle  Paraj^raphen  der  Formenlehre  an»<r!tM(»s- 
sen  und  im  Druck  denselben  unniittelbai'  folgen,  in  dieser  neuen  Auf- 
lage des  Element arhuchs  entsprechende  ganx  einfache  deutsche  Same 
siir  KinnbuDg  der  Pormeo  biaiHigellilgl)  ao  dad  dae  Ueberaeiaeo  aM 
dem  HebrÜischen  ins  Deutsche  und  aus  dem  Deuiscben  ins  Hebriiaebe 
Hand  in  Hand  irehf  und  gleich  In  der  ersten  hebrAischen  Classe  (Se- 
cuoUa)  tieubi  wird.  Dal«  iu  den  deutschen  »(ät/.en,  die  »war,  na- 
mentlicb  io  den  ersten  Debungen,  sehr  einfach  sind,  denen  man  aber 
»feilt  wie'  den  eraieo  bebrilaeben  tüfttsee  den  Vorwurf  maeheii  darf» 
dafs  sie  für  d^ecuodaner  im  Aligemeinen  rn  einfach  und  leicht  sind, 
ein  regeluia^i^fT  KoK.scIiriii  Loithferen  /.um  Srliwcreren  sfaff- 

findet,  bedait  wühl  kaum  bei  einem  Buche,  das  von  einem  Manne  her- 
rührt, der  sich  als  practisdier  Schulmann  bewflbrt  haty  der  Erwähnung. 
Bfnaeloe  8IU«e  aiod  wOriUcb,  eieige  mit  entaprecli«DdeD  Verlnderva« 
gen  dem  A.  Testamente  entlehnt;  andere  sind  der  alttesiamenlJiobeB 
Diciion  iiaefijrfljildef.  Die  erforderlichen  h  e  b  rü  isc  h  e  n  \V  ö  r  f  e  r  find 
theilä  in  den  Noten  aogei;eben,  Iheils  in  einem  der  drei  bis  vier  vor- 
bergebeoden  Uebuogsstücke  oder  den  da/.u  gehörigen  Paragraphen  der 
Grammatik  vergekommeii>  Ibelle  durften  ain  mit  8feberhcit  ale  iiogel 
bekannt  vorausgesetzt  werden 

Wie  der  Verfan.Tr  drr  Nyntax  keine  hchi f}i«(  hen  rebnngsstucke, 
die  sich  ^etmn  auf  die  bebaudellen  grammatischen  Lehren  beKiehen, 
eingeschaltet  hat  (statt  dessen  hat  er  den  Anhang  von  »ueammeuh&n^ 
geaden  Leaeaidekeii  für  die  8cbnler  bestimmt;  Io  Prima  eoii  eine 
selbsi/iodige  Lecrfire  des  A.  Teslamcnls  einir^len),  so  hat  er  nutiur- 
lieh  auch  keine  deutschen  Rei^piele  zur  Einübung  der  sjntaki lachen 
Regeln.  Für  die  Prima,  in  weicher  nach  des  Verfassers  Plan  die 
N3'Dtax  durchgcuommen  werden  soll,  bat  der  Verf.  also  keine  dem- 
acheo  Uebiiogasificke.  „i»en  Knaammeoblngenden  Lesesincken  aacb 
seusaromenhAngende  deutsche  I7ebersety.ung«sfucke  heixufftgon,  s»gt  der 
Verf.  in  der  Vnrrrde,  hielt  ich  nicht  fVir  erforderlich,  da  Hio  deuische 
Bibel  '/.H  derartigen  weiteren  Uebungeo  jedem  Lebn  r  binn  iciii uden 
»loff  darbietet/*  Hält  der  Verfasser  derartige  weitere  Uebnnge»  für 
■olbweodig  oder  wenigstens  nütstliek,  so  hüte  rr  leivbt  auf  ein  paar 
Seilen  MfofT  dann  y.ur  Erleichieruog  für  den  Lehrer  und  die  Mchuier 
liefern  kTipnen.  T>er  SfofT  ist  allerdings  leicht  im  N.  Testamente  zu 
linden,  aber  der  äcbuter  bedarf  der  Nachhülfe  durch  Angabe  der  ihm 
unbekannten  Wörter,  durch  Hin  Weisung  auf  die  aoKUweildeiide  Con* 
atrnctioo  ii.  dil. 

Pie  in  der  drillen  Auflege  biDangekemmenen  onpunctirteo  Lese- 
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sfinko,  MpTdir,  wie  der  Verfa^^spr  mit  vollem  HorMr  brin<»rk(,  einrn 
ireOlichen  lW"bnn/»ssf  ofl'  irair  Mclierheit  in  der  h'ormeDlehre,  cleichsnm 
7.ur  Hepetilion  und  Wieder -VergegcDuärtigiing  der  grnmmtktiwbtn 
Begeln  UMen,  nckd  von  dem  Teif.  fSr  die  obere  Abihelliio^  der  9tim 
besUmmt  sind,  bRlI  Beferenr  sciiim  i\w  den  Onmde  slebi  fir  auafd- 
cliCDf^,  weil  p*«  nun,  nncli  de»  Verfasser«  Fintheilnn^  des  {rrnrnrnftti- 
achen  Feosnma,  an  Sloff  ffir  die  Tiütcre  Alitlieilnng  der  Prima  fehlt. 
Referent  i»i  indefo,  wie  er  dies  auch  früher  schon  bei  Ao/.eige  der 
•reten  Auflage  des  ttlemestarbticbs  autgenproeheo,  der  AMlcbe,  dafr 
der  vom  Verf.  für  Srnindii  bt-stiniiiite  grammatische  SloflT,  die  fimote 
Formenlehre,  innerhalb  des  Zeilraum«  von  *i  Jahren  nicbr  %  fj!f«T:incf}g 
be^'Slfiß^  werden  kann;  er  rechneie  für  rlie  tinübiinc  d<  r  Furrnrn- 
lebre  3  Jahre  und  beslimmt  die  ^i>ulux  für  die  Obt:r|iriina.  .Vüili 
dioaor  Efntheiliiog  «i'irde  der  BiofT  den  Verf.  für  den  gaenc«  bebritf^- 
aohen  Ualerrlrbt  ausreichen.  Referent,  der  sich  bei  aeliieai  Uorerrfebfe 
seit  mehreren  Jahren  f^e«  praktischen  HüIf-fTiirh«  von  Brilrliner  be- 
dient, setzt  die  schrifllii  hpu  rehersety.ungeD  ans  drm  Pe»M«»cbeo  ins 
Hebräische  auch  in  Prima  tun;  in  der  lety.len  Zeit  traten     die  ISielVe 
derselben ,  mit  Raebsiobt  auf  die  Im  Abimrleaieoexame«  Ib  Prcaiitt 
mi  liefernde  schriftliche  Uehersetsr.ong  aiia  dem  RebrMiebeD  iaa  Denl- 
Rche  nebst  .Anai^'siniog  der  acbwlerigereo  Pormeo^  dieser  eatspre- 
cbende  llebiin<;en. 

Der  Aiiliaug  von  unptiBhlirien  l/ebungs-  und  Lesesiücken  hat  fol- 
geade  BlarlebtiiBg.  Auf  2  Seltea  giebt  der  Verf.  Boerst  .Voribas- 
gen  (Verbnlformen  von  starkea  und  schwachea  Wiintela,  NoidioiiI* 
Formen.  Partikeln,  besonders  mit  Snftijfen):  f1;tnn  foTirrn  kVioe 
ücbwng.HÄtucke,  wclrhe  einzelne  kleine  Sat/.e  enihalieo,  und  diese» 
4  grdfsere  Lesesiücke  (Jacob  erbt  die  Verheifsung  Abrahans  —  die 
OibeoBifeB  —  die  Pabel  Joibams  —  die  Oesehichte  der  Bntb);  »aas 
Beblulb  folgeB  2  Kr^rihhingren  ans  dem  N.  Testameoie  (der  baraiher- 
■Ige  Samariter  Luc  M»  und  der  reiche  Mann  und  der  arme  l^a/nrn« 
Luc.  16).  L'nier  dem  Texte  sind,  was  ganz  y.weckiTT:ir-"ti;  ist,  yur 
Erleichterung  für  den  Schüler  die  schwierigeren  Formen  angegeben. 

Bef.  stebf  alcbt  aa  mit  Rficksiebe  auf  das  KrwIhBie,  die  neue  Aaf- 
lage  als  elae  verbesserte  und  vermehrte  »n  be«eichneB. 

Der  Drnek  i.st  im  fJan/.en  deutlich.  F.«  ist  ufir  rti  bcdaTiem,  dafr 
auiser  den  Druckfelilfni,  ,.die  auch  der  Anlan-i  r  uls  .«olche  erkennen 
BOd  ohne  besondere  Anleitung  verbessern  kann"',  noch  eine  ganze 
Belle  vOB  Berlebtigaagea  aoihwendig  gewordea  Isf. 

Der  Preis  von  I  Thir.  7^  ^'gr  ist,  wenn  man  bedenltt,  dafii  das 
Elementarbuoh  GnmmalUi,  Lesebttcb  uad  Uebaagsbocb  amfkbt,  alcbt 
KU  hoch. 

Bssea.  Bnddelierg. 
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iiudtiuenta  linguae  hchraicac.  Acccdfittl  loci  selecti  cum  in- 
dice  fiamhulorum.  In  //snni  svhoinnim.  Scripsit  L  auren^ 
tius  Reinke,  Blonasterü  Guestphalorum,  Ic^bl.  63  S.  4. 

Der  Vcrfusser  dieser  iiiKiiniciua,  Prole&jtur  an  «tcr  Aca«icmie  Ml 
MAasfer,  hat»  wie  e«  sckeiol  (ein  Vorworl»  in  dem  skb  deriiettie  Aber 
aeioeo  Zweck  uAber  aiicsprlcbt,  fehlt)«  «liesclbeii  ISr  seine  VorJesun- 

l$co  besiiiiimt,  und  /.war  für  srrlt'he  Sliirlrren(!e,  welche  erst  mil  den 
vSiiKliiiiti  der  lit'brfiischen  S'pf  a<  he  sich  /.n  heschani^ieti  aDfiiogen.  Der 
Vi-rlc^er  bemerkt  in  eiueiu  i^cdriickieii  CirciiJnr,  das  Hefereuteu  vor» 
liegt:  „Dteaee  Werlccben  hat  baiiiMflächlich  die  Beetimmuog,  bei  he- 
lirAlachea  Vorleaiingen  und  Lehrsiiindeo  an  Uoivenitiltea,  Akadeniieo, 
h}"/.eet\  iiriff  Gyoiunsien  aIa  Griindlage  gtbraiithf  /m  neHen";  iiud: 
„Somit  i:l;(iil)en  wir  die  2!<€hrirt  vcir  Allem  den  Herren  Lehrern  als 
Leitfaden  bciui  Luterrichie,  dano  aber  uticb  ais  sehr  bequeme  Ueber- 
eicht  ftiir  BepeliCloD  beim  Privafsliidium  aufii  angclegeotliebste  enpfeh- 
leii  «II  dflrfeo." 

Wnn  /.iinfichst  die  Kl  n  rieh  Min  des  Buche»  HpfrifTf,  so  /.erfillt 
dasselbe  nach  doni  Tiiel  in  /,wei  Haiipttbeile,  eine  knr/e  Formen- 
lehre der  itebraiäciicu  ^praclle  und  eine  kleioe  Cbrestonialhie  mit 
«igehArigeiB  Vocabular. 

Der  erete  Thell,  die  Grammatik,  enthält  auf  31  Seilen  das  AU 
lerooihu  rndir^sle  aus  dor  Ffirmrnlehre  für  den  ersten  Unterricht  im 
Hebräischen.  Die  i^iurichiuo^  entspricht  ganx  der  gewöhnlichen  Rei- 
lieofolge.  I.  De  Utterii  (S  3 — 5).  1.  Contonante».  2.  Puncia.  3.  Ac- 
e9miM$,  Ii.  De  Pronotnine  (8.  6^7).  III.  De  Vtrho  (8.  8— 25X  IV.  De 
Nomine  {S.  31).  V.  De  Particulix  (S.  32  u.  33).  Die  erste  Seite, 
welche  in  tabellarisrher  Form  die  ('onsonantcn  ?>ehandelt,  enthält: 
I)  das  hebräische  Aiplnihet;  2)  die  niakkubäischen  MriQ/.%eichen;  3) 
das  saroariianische  und  4)  das  griechische  Alphabet;  5)  die  Nameo 
4er  Bncbsfabeo,  ialeieliieh  und  hebrilsch,  nebst  den  BedeniiiDgen  dle- 
aer  Namen;  6)  den  Laut  der  einzelnen  Buchslaben;  7)  ihren  Zah- 
lemvcrdi:  H)  Bemerkungen  t'ihcr  die  ver<?chtedenen  Finlfieilun^en  der 
Coasonanten;  endlich  9)  ia  den  Anmerkungen  xur  i^rläuteruug  meh- 
rere Beispiele. 

Der  IS  weite  Tbeil  —  loci  eefecti  —  die  Obres  tooiat  Ii  ie  eothilt 

auf  S.  3i  -  45  20  prosaische  und  8  poelisclie  Lesestucke,  und  zwar 

die  Sch/Jpfung»  den  >'nndeiif;ill,  Noah  verfliifht  den  Canaan,  .'Vlclchise- 
dcrh  »riiDPl  den  Abraham,  klfiinrp  Ziise  ans  der  Geschichte  Abra- 
tianis,  Isaaks  und  Jacol)s,  iviu»es,  die  Gesei /.gebung,  einzelne  Verse 
aus  Hieb,  den  Psalmen,  Jonas,  Jesatas  (7.  9.  11)  und  Micha.  Dana 
folgen  ::an/.e  Psalmen,  nach  Versen  abget heilt  (2.  29.  45.  47.  72.  110. 
I  Hi.  HU.  92  und  3>)  nn»!  iiieranf  wieder  eiu/.elue  Verse  oder  kürzere 
Steilen  aua  den  P»airoen,  Fliob,  Je.«iaias,  Denterononiiiim ,  Könige, 
Sprüchwdrter;  den  Beschiufs  macht  Hiob  37  und  3b  metrisch  abge- 
aelat. 

An  dieie  ausfSbrlfche  Darlegung  der  Kinrichtnug  des  Buches  schliefst 
Referent  nun  einige  n <•  m ork n ngen  an,  welche  eich  bei  der  Durch« 
aicht  desselben  ihm  aiii^rdi an;:!  haben. 

Der  erste,  die  Graiumaitk  umfassende  Theil  enthält  auf  31  Sei- 
les die  ganse  Fornienlebre ;  von  diesen  31  8eiieu  kommen  auf  die 
Tabelleu  20  Mietty  so  dal«  für  den  Tevl  und  die  atitlheiinng  der  Be- 
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galo  nur  wenig  Kniim  übrig  bleibt.  Sllaiaillicbe  Bemerkungen  über 
das  VerbiiDi  sind  9..  n.  auf  II  Spellen  zn«amr!ien^^edrüuti.  Der  Verle- 
ger nieiut  zwar,  diirrh  die  gewähllc  Form  sei  es  itiögli«  !i  ::t'wor<<en, 
die  ganiee  Fornieolehrc  iu  der  wäascbeo«wer&be»(en  V  uU»(4a- 
4igk«ll  abauliMiieln,  Mi  WMAigßH»  m  k«rv#Hmea  n 
iMMfl»  diifii  ea  erforderliclieu  Falle«  oliiie  Mube  «ucb  atlelsy  mit  Ueber- 
BChlagung  des  U«\viclin;L;cn,  heraui«geliobcii  werden  könne;  allein  jeder 
Lehrer  wird  nn^  dem  Aiigefulirleu  sicli  überzeugen,  daia  der  gednrrkte 
Text  in  keinem  Kalle  attarelchly  dafii  er  notbwendig  die  mundlictie  kr- 
fltiterttDg  rnid  Belehrung  det  Lehrers  mmmmtua.  Von  einer  üctor- 
■dilagiroK  dea  CJnrIchilgeD  kaao  nur  in  Bexag  aaf  die  Tabellea  Üi 
Bede  ^ein  WAhrend  der  Text  atiF  ein  Minirnuni  besckrRnfer  Im,  «lad 
die  Tahi'Ilon  oder  die  Paradigmen  über  das  Vrrbiiin  und  Nomen  in 
einer  Aii^ftiliriiciikril  niitgefheilt,  wie  vielleichl  io  keiner  aaderea  l>rai&* 
matilr.  Hin  Tabellea  alnd  rcelkC  ilberaichtlicfc  eiagerlrbiet  la  der  Am» 
ordDVBi^  weieht  der  Verf  darin  »  B.  voa  Oeaeaina,  aa  dra  er  alefe 
Bamenflicli  hei  der  Oeclinaiion  dvr  NomlDa  am  melfiteD  no^rklieüsif  ab, 
dafs  er  auf  der  ersien  Tnhclle  in  l-J  Abtlieiliin»reii  dr^  F(trmen  mn 
Kai  de«  r('gelniär8iu:en  und  iinregeimfifAigen  Verbi  über»)cU(Uch  neben 
efeander  aiellt,  auf  der  t&H-elfea  die  von  Niphal  n.  a.  w«  Aaf  4  TiM- 
lea  atellt  der  Verf.  die  Deelioaiioo  der  Maaonliaa  vad  F'eaitalaa  mm- 
llhrlich  dar. 

Da  iü  dem  eraien  Theilc  die  Tabellen  die  Hauplsarhp  ?«ind,  nn  ht 
nm  derentwillen  auch  wol  die  Quartfurm  des  Buchea  gewütiic  worden. 

Eigenibfimllch  ist  den  Kudiaieniia,  data  der  Verf.,  wie  aehaa  k9- 
ncrhr,  auf  d(»r  eraten  «eile  (dir  Htteri»)  neben  der  gewMaIfcbe»  Fam 
der  Buchstaben  aiicFi  die  in  nummh  Maccabaeorum  und  die  saraarita- 
nische  Sclirift  nuiihellf.  l>io  ZM«»ammen»t^ll«ine:  ist  belehrend,  ent- 
spricht aber  der  Hunstigen  üürzc  der  nnr>icliiiug  niclit.  Io  dem  Ab- 
acbnilt  de  Pronomine  ist  der  Artikel,  dessen  Vocallsafiea  «ad  VerM»- 
dnog  mit  einer  Priponltiea  la  eine  Anmerlkani^  verwieaea;  aaeh  raMt 
da«  ilber  den  Artikel  Gesagte  nicht  nu.K.  Von  defectlven  und  dopycH 
anomatt<ictien  Verben  Ist  nicht  die  Hede  l>}f  Tabellen  nher  dje  l>e- 
clinaiion  der  Nomina  sind  volltiiiindiger  als  bei  Gcseo  i  iis,  doch  feblt 
jede  Belehrung  Aber  den  Unterschied  der  verschiedenen  Decliuatioaea. 
Die  8jntax,  welche  ia  eiaigea  neueren  OraaraiacHtea  gar  aa  aanillr 
lieh  behandelt  Ist,  ist  in  den  lludimeniis  gar  nicht  benlcksichiigt;  die 
wichtigsten  Hegeln  deraethea  aollea  wol  bei  der  Leetire  gelegeaiilcb 
nitgeiiieilt  werden. 

Aua  dem  Angeführten  ergibt  sich,  daD«  der  grammatische  Theil  des 
Boebea  abae  Hfilfe  eiaea  Lehrern  aichi  au  gebrancbea  fat. 

f>er  Kweife  Theil,  die  Chrestomai hie,  enthalt  20  prosaische  nad 
¥i  [)OHf!srhe  fiesesfflcke,  welclie  mif  hrvonderer  Kficksicfif  so\^  f»hf  ^nf 
die  '/iiDeliini  nde  Scltwierigkeit  der  F'oim  ixU  auf  die  Wicüiigkeit  des 
Inhaltes  (hauptsächlich  über  Gott  und  seine  Kigenscbaflen  and  über 
dea  Mesaias)  aua  dea  Sehrlftea  den  Alfen  Teataaieates  auagewftblt  atod. 
Neben  manchen  Ntückeo,  die  in  den  meisten  lie.«ebi1chern  nich  fiadea, 
trifft  rrinn  arjch  solche,  die  in  anderen  Huchem  df-r  Art  rielTf  %•^•^^lfnm- 
men.  ZweckmAfsig  ist,  dafs  die  poeiiNCiieo  Hliicke  uacii  rtem  poeii- 
achen  Rb^thmua  abgedruckt  sind,  wodurch  die  poetische  Form  a»^ 
faa  Aaga  fint. 

Unter  dem  Text  finden  sich  Anmerkungen,  in  denen  die  »ctiwie> 
rigeren  Formen  und  ConsfrMciionen  erklSrr  sind:  die«;e  nehmen  IflOBar 
mehr  ab^  bis  auf  den  lei/jen  Seifen  sich  gar  keine  mehr  finden. 

Dia  Erläuterungen  sind  möglichst  Icura  gefa&t  oad  alianitUcb 
Id  laielnlacber  Cfpracbe  gebahaa;  >|daa  leistetei  baMritt  der  ▼crtaggi. 
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KljMiftMi  wir,  t»MBief  WM»  MM  etoe  «piter«  VfgMeiHMig  dw 
MmHIM  UitextM  »ff  iler  Valf^afa  kui  A«ge  Mt,  ata  elae«  nidii  go.. 

riMiM  ymfwa  he/.vivUnon  ru  dflrfen/* 

Auf  «Ii©  Clire«<oni«tli1e  folijt  dan  Wilrlerverr.tticbnirH;  in  »*!♦•- 
Mm  Hoden  sieb  F.uweileo  Verweinuiigco  auf  das  Arabische  un«l  arahi- 
atkc  Wdrtcr,  wIlMWSd  I«  dMi  enrtta  Tkelie  von  Arabiaclien  gar  nioiit 
dl«  «ade  iai. 

Was  der  Verli'^er  von  dem  Druck  snzt:  «tAiif  die  Correcllieit  des 
Dnirkep,  nnmenilirli  in  den  Vomlxticljen  und  den  IlMop»- Arr^nien,  i«t 
iiogewohnliche  ^orgfMll  v»?iweodeC.  Die  ^tch^Dheil  iiori  Ueiiriiciilceit 
der  Typen,  wie  die  ganae  JUifterr  AMaalaltiiaie,  nficbie  »cliwerliGli  et* 
WM  KU  wOeecheo  flkrig  lausen**,  mMle  Refereai  aleht  gnnv,  noter- 
schreiben,  lo  den  LesesliTcken  i^r  sllerdinnis  der  Druck  deiiillch,  ia 
dem  ersten  Tlieiie  aber  sind,  weoigstens  in  dem  l<A<<iii|)lare,  dn^  H«*- 
rereolen  vorliej^l,  leider  manche  Vnrnle  oder  Zeiclie»  ^;in/.  aiiMKctittien 
oder  iinrtcitf  Jich.    n  10  ii  lili  -a.  B.  in  iioler  7  das  Chirek,  in 

ri^T'  das  Meiheg,  cb^n  so  in  H^'^uj,  io  !l37T2'J3r  unter  ^  das  ^cbwa, 

liei  uaier  P  daa  Sebwa.  8.  II  I«  "titStt  daa  Metbeg,  hei 

das  Jod.  a  12  febll  Id  *ä9  daa  Jod,  ».  13  ia'^^*r>  daa  Cbirek»  8.  U 

fn  unter  ^  ötm  Patack,  8.  18  Ia  hr^Spiq  inner  CS  daa  Obirair, 

8.  19  in  onter  3i  daa  Scbwa,  8.  20  io  t^'TS:*:!  nnter  7  vor  dem 

Käme«  das  Nchwa,  S.  21  io  unter  T  das  Chirek,  >  23  ia 

rrrj^ü-crrr  steUi  nnh  r     JSchwa  «latt  äegui,     27  fclilt  ia  □"'N  uuler 

dem  Jod  das  Zoe  ii.  »  w. 

Aucb  ei^enlliche  DmckTehler  tiuden  sicli;  w,.  B.  S.  15  n3'Q'Q"p'' 

atatt       S.  19  n3«::rn  «lati  X.  8.  iO  acau  9,  8.  22  H^ikm 

«lall      8.  26        alalt  ^  u.  a.  w. 

Ber  Praie  w9m  16  8gr.  lai  aiolil  m  ,bocb. 

Eaaen.  Buddeberc- 


VI. 

I^hr-  und  Lebiingsbuch  der  Iulieiitiche&  ]!)prachc  etc.  von  Dr. 
G.  L.  S  t  a  c  (1 1  e  r.  Zweite  Auflag«  Berlin  1660*  Haad^  nod 
Spenmche  Buchhandlimg  (L.  Wei4UDg). 

1>in  Literatur  lirr  ff ntirni^cheo  Gfsnwnaliken  fiir  PenlKche  ist  ia 
ihren  uambaften  Producliuneo  ketnenwe^es  reich ;  um  so  dauk^^n^wer- 
Iber  mufs  die  Erscheinung  einer  Arbeit  in  diesem  Fache,  wie  die  vor* 
lieireade,  Merkasat  werden,  weicke  nl(  pHdagogtacbem  Takte  wie* 
senscbafi liehe  Bekaodluoii  des  Gegcaalandca  and  praktische  Brauch- 
barkeit verbindet.  Der  ^  <  rfns-'pr  <;it*f)f  in  dif<«rm  Lebrbilcbe  ein  im 
Gaos^eo  wohlgeordnetes  Lesebuch,  eine  «Icn  li<»fu*ren  Anforder!inK;en 
der  Neumeii  ealsprccbeode  GranmaCik  nebst  dcuiäcbeu  Lebun^jisiückea 
MM  UokciMlMB  Im  lüülealaeka  Md  ein  liallealich«  dealackM  ud 
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rieutscIi-ilalienUchcs  ^^'^rterbMk,  »o  dab  i»  dieMsr  BoMimg  für  alt 
Bedürfnisse  dos  AnfÄiij^er»  gesorgt  isl.    Die  IIirt\veisiiO|(  auf  das 
leioistlie  duicli  die  ganxe  Gnimuiaiik  Inndmcli  wird  deo  4:>vnioa9ief 
und  alieu  Lerneuden,  die  der  aliea  bpracheu  kuudig  siod,  Mtlir  ;cweci- 
niftiiE  eraeheineo,  wütreorf  4l9  AboNmhiic  ^tescr  AmUmmmtsm  m 
getroffen  i«( ,  dafn  sie  dPD  UnidindigeD  nldit  t<Areo.    lUe  ilalieoiseke 
Granirnniik  für  Fr  ein 'In  tujf  \hve  brsondern  Scl)\vif'ri::kf'l!cn     Üu  di- 
iialicuificlic  .*<i|>rarlir  iii<  lt),  u  ie  die  rnitiKÖsische,  niii  ilücr  Veri^Hnii^ro- 
lieit  gebrochen,  solidem  sicli  das  Hecht  geviahri  hat,  Styl  uod  l>'«f« 
man  «Im  Trcceollafi  «och  hcHt  celegeaCUeli  sn  verwMdesy  «taM  «tar 
4o€b,  wie  alle  Sprachen ^  In  Lmfe  der  Jahrhunderte  io  Wort  waA 
Schriff  de«^  «jewrilinlirlien  T.ebcns  niclif  tmerhebliche  Vcriiiulenrnff« 
erfahren  liaf,  und  der  Gebrauch  hier,  wie  überall,  ff  ine  Hin^cbafi  u^f. 
80  entaiehi  Air  den  Grammaiilter  die  Klippe,  eiue  groCete  Mauiugfai- 
ligfceit  der  rornien  und  AiiedrnekeweftM  mit  Kbirbei»  «i  tettmiclM 
und  das  besonderen  Sljlarten  AngdiMge  von  dem  im  gewdüafietaB 
Leben  GebrftuchlicheD  zu  «ondern.    Per  Verfasser  hac  diese  Sfhwie- 
rinlieiten  in  vielen  Fälleu  glfictilich  jielöst,  allein  r«?  bleibt  auch  p;e- 
rade  io  dieser  Beziehung  Manches  ku  wünschen  übrig,  was  vieileic^ 
XQ  der  VermiitliDttg  liererhiigt,  dnfli  der  VerflMfer  die  SpnMl»  mgkK 
aus  dem  Studium  der  ^ichriflwerlte  als  aus  dem  lebendigen  Ongaage 
mit  dpni  Volfi'P  {^rscfidpff  h:ir    !>ip«;  friff  if  n,  in  dem  Kapirel  Über  die 
Aussprache,  die  Fürvvöricr  und  das  Verbuiu  hervor    Bei  der  Ausspr»- 
che  ist  die  schon  von  Valeotini  ais  berechtigt  augeluhrte  Abschwi- 
ebuog  de«  ^eqnetaeiifen  e  nacli  Vocaleo,  die  nao  In  gaam  MittaiHato 
la  der  besten  Gesellacbaft  und  nelbat  auf  der  Kanxel,  ia  Oaritifiiifca 
und  Akadenii»^n  fii^rf,  urir  niclif  f»r^^•;thIlt.    Rf?  den  F^!^^v(T^f prn,  beson- 
ders den  pers^lDÜcheD,  und  den  Verben  uiüfste  das  6  c  d  j  u  i:  fuj  ^»^s  wei*«» 
KrIaubCe  wohl  etwas  scbfirfer  und  ausführlicher  «uu  dem  aJi^emcio 
GabrftttcliltcbeB  geaoaderl  werden,  obglelcb  Im  Vebrigeo  dlcae  Sa^el 
und  besonders  das  Verbam  mit  grollier  Scliirfe  and  Klarheit  behandelt 
sind.    Uchprfmnpf  ist  überall  in  dem  /grammatischen  TheiU*  f^cs  Ihrrh^'f 
Hax  streben  nach  tieferer,  selbständiger  KrfasRuntr  des  UcRcnstardet 
uod  griiudlicher  Crdrteriing  nicht  xu  veritenoeo.    Ja,  es  dürfte  fast 
aehelnen,  nie  «ei  der  wimenaebafl liehe  Ton  IBr  owaebea  l^criiiadcn, 
besonders  filr  das  weibliche  Geschlecht,  etwas  au  streng  eingebaHaa. 
In  «tnrm  fi  ehr  buche  darf  auch  die  Wissenschaft  den  methodischen 
Aiitordruiiifien  Coneessionen  machen,  und  die  Erfahrung  lehrt  selbst, 
dats  bei  der  Itrieruuug  von  Sprachen,  besonders  bei  jugendlichen  EU- 
▼ea,  neben  Uem,  waa  wirklich  begrüTca  wardea  iat,  obae  GefMtf  Yia- 
les  unbewufst  auf^enonmea  werden  kann,  wae  apiter  wm  klarcRr 
KrkrnnJnir«?  knrnrnf      Sn  mrirhfe  es  uf>!il  Manchem  wünecheoswerti 
emilipiiicD,  dafs  auch  der  Formenlehre  rphun;:eH  »nm  rebersei«o 
beige^^eben  wftren  und  überhaupt  die  Fornieulchre  uiciii  so  streng  v«s 
der  8>'niax  getreaal  wAre,  obgleieb  aehr  befcanala  Cbearatlaebe  Griadt 
für  die  Anordnung  dea  Verßwaera  sprechen.    Deseeauageaeblei  wM 
/*  da«  Buch,  als  eine  ernste  und  ffichfi^e  Arheif,  in  der  TTand  eines  ge- 

übten Lehrers  oder  fiir  einen  h  issensdiaftlich  vorgebÜ<ieten  ^^cbüler, 
ein  vortreffliche«  Uülfsmittel  sur  li^rlernung  der  iateressaoteD  8ftr»- 
cka  aaia* 

8. 
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I. 

Zur  Kritik  und  £rkläruug  voo  XcDophon*s  Ilclit^uica. 

Hovtel  «HCl  fHier  WerUi  oilfr  I7jiw«rili  ler  HellMlMi,  «l»er  im 

VttrUUtDlflb  der  amen  /wei  Bfichor  etaerteifa  su  ThoeTdides,  anderer- 

seifs  rii  den  leisten  fiinf  Tluchf»rn  i::e?«rhrirhon  isf  ^  so  gieht  es  rtorh 
kaum  ein  aaderes  Work  *k  r  ir(  Iii>cl)t  n  l.itierainr  von  gictcber  Be- 
deuiiiitg,  lur  deMen  Kritik  und  Erklärung  im  Eioseeloen  hia  jetzt  noch 
M»  wesig  geibaa  wordea  tat  al«  fOr  dies«  etneD  flieht  iwwichtigen 
Ah.«cliniU  der  grleeMMhen  Geichichte  behandelnde  Scbrire  Xenopbon'a. 
Dfeffi  knnw  um  so  ntchr  HUfTallen,  nis  seit  acht  Jahren  durch  die  Ox- 
forHer  Au.^gabe  von  L.  üindorf  eine  hri  ^vriit  m  sicUerere  Gnindta^n 
für  die  Verbeaaerting  dca  Textes  £;ev\()nnen  wurden  ist,  al«  nie  bin 
4Mä  durch  die  VnrUwteii  bei  gegeben  war.  ülBdorf  aelbat 
kai  ia  dieaer  Ausgabe  den  Text  weaeailieh  gefordert,  ftt  die  Krltil- 
rnng  aber,  namenilirb  rtic  aachliche,  wrnfj«:  gcthnn.  Denn  er  begnfigt 
»ich,  in  der  Huiiptsaclie  liichneider'a  Aniiierknn^oii  wArtlicli  (selbst 
luii  allen  1  Druckfehlern)  wiederzugeben,  die  f.wuv  das  groCse  Verdienet 
habeoy  dae  bleieriaebe  Material  ergBanend  oder  verglelebead  «lea»  ■ 
neaimatellen ,  aber  von  MirsverstADdalasea  and  selbst  groben  Irrtbi« 
mern  vnU  ?;inrf,  Cnbrt's  Krnrnd?tf jonrri,  «so  -/nlilreich  fie  sind,  halten 
einer  ge»<inden  liunk  fast  nirgend»  mich  bi  liiidert  oder  streicht 
W'drfer,  Coustniciionen,  ganze  ((ätxe  nicht  oacti  Xenophon'S|  sondern 
naeh  0 •  b e l seheai  spraehg ebraneb.  Baebaeaeehfitala  aelaer  fiefcal- 
anagabe  folgt  mit  wenig  Anaaabnen  Diadorf.  Ueber  Sebwlerigkeifen 
geht  er  meist  kurz  hinweg,  oft  juirh,  nfinc  sie  ufihr/.nnehmeo.  Orote 
dagegen  hat  sich  in  ;»einer  Gesclii( die  Griccl»eolHnd.s  nicht  hlofs  um 
die  Erklärung  im  Groi'sen  sehr  verdient  gemacht,  sondern  auch  im 
moaeiaen  Maaeftee  reebt  acMta  aaa  Licht  gestellt,  wobei  er  aiilnafer 
auch  dem  Text  mit  besonnener  Kritik  zn  Rilfo  koaimt.  Anderes,  was 
in  letzter  Zeit  für  di«  nellenica  jrclelstet  worden  und  hier  einer  Be- 
rücksichtigung werlh  wäre,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden.  Im  Fol- 
genden Süll  eine  Beihe  voo  Stellen  besprochen  werden,  an  denen  der 
Tait,  wie  Iba  Diadorf  giebt,  der  Aeodemag  bedarf. 

If  8«  mq  ini  Ka^iav  n oqivo ftirov,   DafSr  Dindorf  aaa  Cte^joo- 

inr  -tnQfvfTOfth'iof.  I>rr  fürnod  dnzn  ist  nicht  abzusehen.  noQtvofn'vnv 
li<-ifs(:  als  er  auf  (inii  Marsch  \v:tr,  und  «uc  Inl  iUt^Uw  ist  oicht  aa* 
dciä  i,u  nehmen  als  III,  4,  Ii  «t^i  «i^  ci^idar. 
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III,  2,  9.  ant'iitfui'fv  «h'tov«  an*  *B^490V  dtü  r«r  *ICUiyrM«r  naiMv. 

Grote  verlanget  mit  Hecht  fn'  Etp^anv,  weil  §.  d  di«  8part«oi«cliea  6e- 
9andteu  deo  Üork;>Ii(las  in  I.Hfnpfakiis  traTen,  von  wo  er  «ie  jetr.t 
('iiil:ir5;t.  Die  HHii|>rsache  aber  i^r,  «iafs  die  j^riechi^chen  ^(lidle,  %t»a 
deren  befriediKeiidein  Zusuode  die  CretaodleD  Bich  mil  cigeoea  Aagea 
äberitetigeo  aolMa,  4.  h.  el»eii  4to  mMie  A«olleD«  um6  PhrygtoM^  «0» 
QeB  vor  Kormen  Derltylidaa  die  Freiheit  gebracht  bat  (III,  I,  8  ff.), 
van  l.)tMi)>5Hkn<«  mis  nicht  jen^t^itn,  sondern  dieraeils  Ephe«!iis  tieeen. 
l)H-/{i  koiiiint,  öHis  die  Gei>aiidien  von  Grierbenland  aus  gewilj»,  ebeasu 
wie  nachher  Agesilaiia  (III,  4,  4),  in  Ephemi»  ^«  landet  sind  und  voi 
da  not  Mich  wimler  meh  Rrnm  Miruekliebree  woUea.  Kfeeaao  Mea 
IVy  3,  3  alle  CoM.  und  Kdd.  a<^'  '&\Ai;r<7]inMnif.  So  wie  er  es  4«! 
gethan  hat,  hSlte  auch  hier  Pindorf  den  Fehlt»r  corriji^reo  sollen 

III,  '2,  *27.  ßin  liiint  (H  oi  /rr»»  zluttxv  —        ariMt'  nnoa/uxjrfjnt  i>'l^ 
.iax»i)u»^ni'to<>;.    Die  Aeodefung  i^chaefer's  dt*  atrrctfr,  die  Iiiadorf 
reeipirl  hat»  fHhrt  ku  Dichte.  Vielmehr  ie(  aitt  Leeweaetati  «fr  s»» 
Xir  vor  (h'  ai'rwi'  eioisascbleben.  Weiter  aber  Ist  oichi«  m  m^^Mmtmy 
und  (5 rote  wahiit  ohno  N<ifh  einen  S:»r/.   Mn«s«;efaJleo,  in  de«  eio 
Trinligelage  erwähnt  gewesen  «ein  nüU,  lu  Folj^e  deasen  der  Aafili- 
rer  der  Volksparlei  §.  IH  im  trunkenen  Ziialand  gefiiodee  wird.  Ute 
Vi^orie  h  M  ^^ovi'^tsio«  tu  na&tvSmif  #rc7j|f«rtr  ovm9if  tftt&ißm^^  eagea 
aiim  Versländnifa  j^erade  genug. 

II!,  3,  2  T-wri  ar  r^An  ;l<uri).tvnr.  Nüch  «H''  /  «iiebf  die  Vul^kla  ^7»^ 
»  AyriaiXnnq.  iMii  den  he.*i<<fii  Codd.  läfiil  »«ie  Oiudort  weg,  dak 
DIU!  nach  dem  Vordersai/.  (i;inf  ro;  J>  loi'  Attatvxidov  im  Nac^atift  äma 
VerbttBi  finttam  fehlt«  Mir  tobelei  aaealhehrUch.  Awtk  etaM  ae 
Kans  ebenso  in  der  Wecheelrede  III,  4,  9:  JVai  fiä  Ji',  l^f,  we  eh— 
falla  das  Snhjecr  d-r/Ji  an««  dem  den  Worten  de»  Vc>rredH«»r?»  einse- 
fiigten  VokHtiv  u>  Uy>n(>rtf  y.u  erc;än/<en  bleibt.  Ks  ittfit  die  VcrmU" 
tbuog  uuUe,  dais  eiu  Ab8chrei>M;r,  der  sein  Mspi.  oaeb  etoeia  gutem 
Oo4ax  aaehtriirlieb  carrlgirte,  da  er  ia  dieeeai  die  WeMa  •Vfpfiraaoi; 
fehlen  nah ,  mit  diesen  Rtlgleich  auch  das  Wert  Jfiy  llricb.  —  Vebcir 
Schneider'«  Irrthuin,  der  erklärt:  eil,  ¥t  tfifpe,  pro  olvy  ist  Dicbts 
weiter  y.ii  sagen.  Wie  aber  Bergk,  wenn  er  (Zeitschr.  f.  d.  Alter* 
Ifaumswiss.  Ibä2,  Mo.  2  S.  9)  »r,  d.  i.  o»r,  für  schretbeo  will,  dce 
OMativ  Msi  arkMrtt  weUh  Ich  aieht«  Oahar  daa  ahaa  Malk  iwiftli 
•d»  a.  nalaa  Aaia.  aa  Oecoa.  XIV,  \%  Hiar.  1,  a&  MaaiBr. IV»  %WL 
Bbenso  Hellen.  III,  I,  26. 

Ibidem.  Für  /x  top  *9aluuni<  giebl  Uiiidorr  blofs  mit  cod.  IcV 
T«  Oalaftut^  weil  dorische  Formen  vorhergehen.  Waruiu  schreibi  «f 
■htr  daaa  hier  aleht  aaeh  fiartj^,  fqa,  1«.  ^nm«?  Dad  eoll  d«M  «r 
eteben  bleiben,  wo  kur-A  vorher  xa  steht,  uad  et  waalga  Worte  aach 
TIN  das  jetRt  hei  Dindnrf  <«tntt  den  früheren  ttov  gcscbriehrn  i«lf 
Ueher  narro  und  >"t  sagt  Ähren.«  (de  dial  der.  p.  143  u.  3^1;  au»- 
drücklich,  dafs  nur  diese  Formen  im  reineren  Uoritmus  gefuodeo  wer- 
dea;  dagegen  kaaiart  aebea  Mtci/iM  auch  %w  ^mLiftw  State 
Ahrens  p.  21?  «ed  130,  143,  253.  Die  Stelle  scbeiat  mir  aocb  gar 
aicbt  in  Ordnung.  In  dem  Ktjr/en  Hriff  des  Hippokrnfe^  I.  1,  23  ist 
Alle«  dori««!rh,  man  hat  ihn  ai»er  auc  h  als  aiillit  ni  isrh  Mti/useben.  Ha- 
gegen  isi  das  Wechselgespräch  xwischen  Agesiluus  und  L*>sasd«r  gMum 
attiaeh  gegeben,-  eheaao  wie  ia  der  Aaahaeia,  wa  Darier  radead  al^ 
geführt  werden,  sich  nirgends  dorische  ForaMB  fiadea.  ich  bin  daher 
Oberzengt,  auch  dieser  Paragraph  entbleit  ursprilnglich  nichts  l>nn- 
«ches  weif  er  als  ö  ädf).(f6<;  ■Iftau.iini^  Worte,  die  dem  üifMirta- 

nischen  itrbtuigegesetJA  eulnomnicu  siud,  wie  die  Worte  ö  fofio^ 

«iXfve»  dentlieh  tagen,  «ad  im  Ifolgeadea  dea  Blwaa  ^  Heroliait.  ~' 
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«furch  veranlagt  hat  iu  der  Fo)g;c  der  «ine  iinri  der  andere  Abschrei- 
her,  «o  weif  eben  seine  Kenatnifs  de«  Ooriwhen  reichte,  da«  eine  nud 
öHH  andere  dorische  Wort  eingeschwärs£(  diHii  des  auischen,  wieder 
•In  anderer  M  daaa  tbeHweiae  wieder  fceioderr^  %.  B,  ftaxtnj  wieder 
Ib  fttfrijQ  und  aiiek  daa  «raprflaisliebe  TtoxtiSw  ia  TtaenBAv^  wte  ea  ia 
cod.  A  und  Vict.)- Oder  lo  nortii^n!n\  \vie  es  in  V.  siehr.  Nur  aa  er- 
kl;lrt  [i  das  seltsame  Gemisch  altischer  und  dorfscfirr  F<»rinen  in 
drriiselhen  hatze.  t!s  int  gewifs  7{;erechi fertigt,  aufscr  den  «bea  aa* 
gej^ebeueu  die  dorischen  Formen  xii  entTernen. 

III,  4,  12.  anav\titüa<;  Svidfini  avahafißävwr         xaX  toc?.  Dieae 

Worte  aiad  vao  Diedorf  aoa  Aitea.  I,  1(1  awlacliea  t«»?  «ij  nn^ti^ 
nad  iralfic  hier  eingefügt   Obwohl  ale  lo  den  Zusanateahaag  blaalB- 

passen,  so  weifo  ich  doch  nicht,  weshalb  nicht  mit  demselben  Rechte 
viele.«»  Andere  aus  jener  Schrift  In  die  Hellenir»  rmfir^nommen  ist; 
denn  auch  ohne  dieses  Kifi^ehiebsel  vcrniiis(  tnan  au  dieser  8te1le 
nichts.  II  ei  fand  meint  so^ar,  weit  die  Worte  in  der  Hell  fehlen, 
wifttea  ale  anch  im  Ages.  getilgt  werde«.  Maa  laaae  jeder  der  bei- 
den Hehrlflen,  waa  In  ihr  ohne  Analofh  nnd  waa  haadaehrlftlteh  he- 
glaublgt  ist.  Gerade/.n  verderblich  ist  aber  dieaer  Grundsatz,  aus  dem 
einen  Bnchc  In  das  andere  liberrfttrrrixen,  was  brnncfibar  schien,  ffir  " 
eine  andere  Htelle  geworden  NiiinlicJi  IV,  3,  7  giüi  vor  Dindorf  der 
Text:  ol  fth-  avtmr  ffj^tynv,  ni  t)'  affaiot^'cn'.  Jicbneider  wollte  lie- 
ber, was  Agee.  II,     steht:  oid^  dvnft^ttfpary  o»  <)>  ual  dfourvQitfUv  ntt- 

(}(ofttPo$  nil  Weglnaaung  von  fqvyov,  D Indorf  hat  daa  reciplrt,  wall 
naehher  folgt  /MliS^etf^oc  ^/rro*  —  miew^t^.  Wer  aind  dann  nhor 

die,  die  mit  Pel3'cbnrmii8  falleO)  wenn  atiliier  diesem  Niemand  nnh- 

kehrtc,  und  %ver  sind  die,  deren  (fvyt)  ftranut  nach  dem  FhT!  de«  Po- 
l^chnrmiis  und  seiner  Bejileifer  sJaflK<  tnnrirn  liat,  wenn  aufser  denen, 
die  gefangen  genommen  wurden,  Niemand  Üehrr  machte,  um  sich  ge- 
gen den  verfolgenden  Velnd  an  wenden?  Die  Theaaaller  aiebeo  sieb 
laniraam  antttek,  und  die  Heller  dea  AgeaHana  folgea  Ihnen  Innganm« 
Da  befiehlt  letzterer  aelneo  Iteilern  rasche  Yerfolgiingy  und  ttttn  1110^ 
hen  die  Thessalier  zum  Theil,  min  Tbeil  machen  sie  sre^en  ihre  Ver- 
folger Front  und  k?1mpfen:  noch  andere  werden,  Mährend  sie  durch 
Ncbweniten  Front  raachen  wollen,  ehe  sie  noch  daniiJ  /ai  Stande  kom- 
men, in  der  dielte  angeCiüien  und  y.u  Gefjiuuenen  gemacht.  Puijcbar- 
mna  aber  war  nnler  denen,  dlo  die  Ifchwenknng  Tollbraolitony  and 
wird  nun  raH  ee laer  aftchaten  Omgebna«  Im  Kampf  getddief«  Dnmnf 
wenden  sieh  die  Uebrigen  xur  Flueht,  von  denen  ein  Tbeil  Im  Fliehen 
niederg-ehauen ,  der  nndrrr  iicf:\ns*^^  ^^  ird  Bas  iM  der  richtige  Sinn 
der  ?<telle,  sie  noch  bei  Schneider  '^tehf,  waiirend  der  Text  bei 
Dindorf  und  Büchse uschutx  gnr  keinen  Ninn  gieiit.  Ueno  bei  der 
(pv/ri  iioiffia  Dach  dem  Fall  des  Pol^charmna  kaaa  man  doch  iinmdg- 
liob  an  die  deaken,  von  denen  ca  hei  IMadorf  hellht  ol  ^^i^  nt*i* 
iTTQftpap^  Denn  dlo  gar  nicht  Kehrt  machten,  habea  doeh  aleherllch 
auf  ihren  jruten  thes^alifcben  Pferden  längs!  «las  Weife  gewonnen, 
bevor  ikk  Ii  der  Kampf,  in  n  eldiem  Polveharmns  fälll,  beendigt  xvar. 
Wenn  ahn  hier  die  eine  der  beirteii  J»icbrjt(eo  /ti  corrigireo  iat|  so  iat 
ea  der  Agesiiaiis,  nicht  aber  die  Helleoica. 

III,  5,  2.  TtQn&Vftm  ^(tav  rlq  top  ffolf/iov«  royi^ntriii  if  mTmP  dffj[^ 

4t&m.   Dlo  Stölln  lai  verdorben.  Sohnoidor  emondirt  ro^^omc  oA- 
«f/'»*»  l»Wt  ea  aber  auch  fdr  m^lglich,  dafli  blofs  <»i>«t$M»v  hialer 

pofiltittTfi;  rr  ausgefallen  Ist,  und  Dindorf  scheint  sich  rlnnach  für 
vfrail^nvifq  did^inr  m  ntnmr  d^;ffrr/frtf  '/u  entscheiden.  Der  J^ion  soll 
dann  sein:  (/uod  exinlimahant  indi^num  se  eHi<r  huI)  aiiurum  iftifterio, 
seit,  Lactiaemoniorum.  Wie  kann  aber  lö  Oai  diesen  Sinn 
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liNben?  Der  erste  Vurschlng  8cboeider'fl  liegt  von  der  t-eberliefe- 
ruDg  ebenso  weil  ab  als  der  iiw«iCe,  und  den  SiMaB  aabuigeod,  «o  mfii 
WMU  «iDwarffMi:  wenn  «nn  Xen.  glnnben  nnehnn  will^  dnft  4in  Alfe^ 

ner  eifrig  Kuni  Krieg  waren,  weil  sie  glaubten,  ihoeo  gebttrc  die 
Heri-fcharr,  wnnim  erklärt  er  uns  d;*  nrchf,  weslialh  sieh  die  Aibeofr 
nicht  st»ri)rt,  um  Aich  de«  Principal«  werlli  kii  «eigen  und  es  zu  gr. 
Winnen,  an  die  8pit»e  der  allgenteiucn»  mächiigeo  Bewegung  sfelitei 
und  die  LelUiBfr  des  Krieges  ilbernalinien?  AImt  mich  wenn  am  kM 
die  Wori«  nQuO v/tot  rjnar  n's  (6r  noXfftot  ins  Auge  fafsi,  erwatlat 
tnnn  einen  Zii^ai-/.,  der  wenigstens  andeute,  warum  die  Athener,  weno 
sie  90  Itriei^sluslig  waren,  den  Thchanern  die  Initiative  iieteen  aoA 
erst  von  diesen  energisch  aiifgefordert  Aneialten  nur  Theiloaknie  aa 
Kni»^  mnelMn»  Diesen  vermlbieo  S^usatn  Imben  wir  in  4bu  eerrmH 
plrtea  Worten  xn  suchen,  und  es  hednrr  nur  der  tCioscbiebai^  «m 
Ol*«,  da«  vor  (tvTi'ir  h'ivht  aiisfall^'n  koiinte<»  und  der  Aeodertjrr?  ran 
rn/tll^nfiiq  it  In  ho^nlo»  di,  SO  erliuUtfu  wir  den  passenden  a^er 
auch  die  Athener,  obwohl  sie  nicht«  von  dem  Gelde  bekamen,  waren 
eifrig  «in  Kriege,  mir  glaubten  sie,  es  wlre  nicbt  ihre  flache«  den 
Aafiuig  7.U  maclMa.  üoch  einfacher  ist  vielleicht  die  Aeadeniag  «an 
urtfZr  in  nllt^r.  Wie  g:efrd»rdel  Hie  l.nt^e  der  Athener  f^r^mnl«  war, 
Heildcni  der  Firäds  seine  Befe2ili|;ntig  eiogebüfst  Itutte,  darauf  murkii 
Böcbscnschütx  unter  Hin  Weisung  auf  §.  16  mit  Hecht  aufmeikMus. 
VTreiiieh  würde  Ca  bat  tHfxn*  elatt  üf^x*«^^  Varianten,  wie  er  |.d 
TiQ^af  noX^uov  schreibt  statt  ij^Sop'«»  noL  Die  Bedeuttiag  des  Activs 
»ind  t\cH  \ledliirns  dipsrs  Verhitm?«  wie  manclrcr  nnderer  spie  len 
vieJfach  in  einunder,  Uesouders  itäutig  bei  Xeuui>Uuo.  tin  ileiir/if /le.« 
Beispiel  bietet  \\,  \,  -il,  wo  i,(fiaio  löyov  wm  übersetxen  er  re- 
data  «nerat,  %vie  der  Ziisat«  neigt:  »«2  yag  n^>f4r^i'x<^o<. 

Uly  5,  10.   ffvoi'ixarTff  dl  Tttiiia  ni  0i/,-iac()»  '^l'^ff^  i^if&ow  eÜ  U 

inimaor  «imm,  ittt  xal  ata&öfityoc;  n{fO(n6rta<;  ctfc  x^Ktiijawr  t«n^^«r«r, 
aä^lor.  Hier  bemerkt  fetchneider:  lUm  iptaia  nimi»  ub«iriire  aerrol 
iVojfsr.   Mit  Weiaka  und  Bebaelder  ist  Diadarf  ainiraraimndea: 

die  stelle  laborire  an  au  grofser  Kilrae  und  es  milMa  Bclirares  aae- 

gefallen  sein,  was  <«(nn  den  Sinn  «it'liahl  habe:  .jAi<tnn4rHm  debuim 
occurrere  ThehanU  tietjue  ad  urbein  pu^nntn  romutülerey  cum  ficri  pot 
$ett  vi  civei  erumperent  et  ipne  aucipili  preiuerelur  prutlio.''"  Daaacit 
w6rde  sieb  daaa  gut  aascbllelbea  onittmt       »wf  Daa  sckrin 

mir  ein  seltsames  Mldverstaudnifs.  Denu  eben  das,  was  4laae  iaier- 
preten  nu-^i^ffnllfn  nifinen,  rTklHr«  ja  Xen  tlnrch  das  nSr}'  r  ^t\rht  v,n 
wissen,  nanitich  «b  I^snuder  triocn  Fehler  Kcinachf  und  den  I*  eird, 
ohne  es  xu  merken,  herankommen  lieis,  oder  ob  er  itin  lierHokuatAHi 
aah  lind  im  Vertranen  auf  eeiae  StSrka  den  AngrilT  erwartete.  Die 
Stalle  iat  in  bester  Ordnung.  Nach  den  Worten  ißofiSov»^  ot  %t  o»2- 
irtf  yu\  ol  iTirttlq  lioMMfe  uänilich  Xen.  so  fortfahren:  «ai  oT-r«*,-  /n'n?- 
ö^i'  artot*  OTTOtf^ja  /(/!'  oi'i',  fUf  —  ijtf-ttauy  — ^,  tt%r  —  v:tiiirrar,  ä  ^p- 

towt  Weil  aber  durch  f^otjäovr  der  Angriff  bereit«  angedcJitet  war 
nnd  aiek  dnraua  von  aalbat  vantaad,  sa  fUri  dar  HcfcriClacclIcr  mü 
oTtotfifa  ft>v  ovr  fort)  aia  ob  daa  laiitteop,  daa  erst  folgt»  liarriCa  «oc- 

aosgegangen  wAre. 

Mol  Mantviaq  Ü^nfai^  trjr  auifiakof.  Ob  das  poetische  Wort  «wf  ««- 
Ao«,  woflür  die  Prosa  dfttf$0aXmoq  (weaigstana  Xan.  Vectig.  I»  7)  M 
hier  geduldet  werden  kann,  das  kann  nweif^lkafl  aekrtaea,  wlewaH 

OS  Xen.,  bei  dem  sich  poetische  Wörter  Renuf»  finden,  n'u  hr  cevadtprs 
abzusprechen  ist;  dal«  aber  bei  xq»  äpffiaÄov  aieki  ao  einen  VVcfr 
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Mwdeni  mir  eto  htmH  ftwMieo  «wel  Meefeo  sn  deakea  Ist,  Hnm 
Mite  MienaBd  xweifclo  eoHe».  Die  Laoedünoiiier  Kietieo  wM  Bptirlm 

ßpci^fn  f1f»n  Feind,  der  sich  t»m  Korlnfh  versammelt.  Sie  ninrschfren, 
DÄCliilcm  sie  die  Con(ina:eiiic  von  Te^iea  und  Manfinea  nn  sich  ge/o- 
geo,  nach  der  befreiuideten  tstadt  düc^  ou  §.  14.  Dadareli  iat  der  Weg, 
den  sto  nebmen,  bMtiimnt  beKelcbnei:  er  gebt  leiueo  ditrebe  LmnI^ 
ilaa  Ziel  aher  ial  der  latbmus)  d.  i.  ij  a/w^iaAo«,  oder^  wenn  das  besser 
S;ef31lf,  fi  aiifft&nlrtf  tft:  (PoHmv  fX.  7(h  dft*jt0dyf^i  m;,  17  Kn(^irOnq» 
S.  Ntury..  lex.).  l>arnacl»  lioy:t  der  Kehler  nicht  wesenllich  In  ir/i  a/i- 
ffiaXor,  wolil  aber  im  vorliergeiieiiden  Worte  l|ijfauv.  ZiioAcbsl  dmoi- 
lldi  wftre  vor  dfiqiaXov  elwa  ini  oder  #1«  eleieufugeo.  Wie  kann 
■MB  aber  sagen:  die  Laeediaicaier,  nachdom  sie  bereite  die  Tegeaie» 
iiDd  MflDtioeenser  aiifKf^nonnTK'n ,  d.  h.  a!«  «tf»»  bereil«  an  Tegea  und 
Maodnea  voriiher  wareo,  /.ohqu  aus  nach  dein  Istiimus?  Deon 
iUi'ctt  iht  doch  uichls  anderes  als  pairioi  domo  egredi.  Ich  glaube 
daber,  für  iif]*4rap  iai  iuptew  m  leeta.  IJeel  man  ift^r^op  M  ^ 
dfutfialov  In  dem  SlDDe,  wie  Herodot  Vtl,  157  sagt  löv  fittorm  ini 
Ttjr  'EDdt^rt  (lor  fjfto'frtnm-) ,  rlnnn  hni  »innere  Sfellp  den  f;itfen  (Sinn: 
WMhreod  {h  <■')  die  V erbündtien  bei  Ktninch  noch  nm  die  He;:emi>Die 
verhandelten  und  mit  diesen  iiiid  anderen  Weilerungen  die  Zeit  bin- 
bmcbtea,  da  warea  die  Laeedimoaier  bereite  Uber  Tegea  uad  MaoU- 
nea  hinaite  nad  xogen  schon  gegeo  das  i«and  «wischen  den  beiden 
Meeren  heran.  IMirrh  nprh«if*s  ('onjpcfnr  n>tni  'J'ftm  «fntt  dft(fuxhir 
gewfnof  man  aber  nichls.  Soll  es  den  Weg  über  Alea  bexelchncii,  so 
wäre  vielmehr  nat' 'Akiav  vm  erwarten  (vergl.  §.  II  uatä  xii*-  'Eaut^ 
»lav,  IV,  4,  19  KfliT«  TVvIttv)  uad  /$ijfe«v  bleibt  eo  naeritürt.  Naebdeai 
iit^taap  dnrob  Zufall  oder  Abelebt  iif,t9ap  geiadert  war,  wurde  die 
Prfiposiifiun  weß^r^la^'f^n ,  weil  maa  meiate^  v^jr  d/tflalop  beaeicbae 
den  Weg,  den  das  Heer  einsrhiug. 

IV,  3,  16.  tiiijyr^aoftai  dh  xat  t^»"  fidxni^'  «««  ydq  iy/mo  ola  ovx 
0U1}  tmp  y  iip*  fifimf.  So  ecbrelbea  Scbaeider  —  Diadorf  alatt  vol 
nri  nach  Ages.  II,  9.  Wie  konnte  aber  aus  xa»  ycn}  die  Vulg.  nal  nri 
entstehen,  die  alle  Codd  ntifspr  I?  Imhrn?  Dieser  aber,  der  unbedingt 
beste  Codex,  giebt,  ebenso  Mie  der  marg.  Leoiiclavii,  der  ineinlens 
mit  deo  besten  Mss.  übereinstimmt,  »ai  nw;,  und  diefs  fuhrt  auf  das 
richtige  mal  fftif.  Be  let  daaaelbe  voa  dem  Sebweighiueer  Im 
iez,  Berod,  sagt:  „tignißcat  <ane,  profecto,  iia  fatitm,  ut  i»  qui 
loqmtvrj  tideri  relit  cum  duhitationr  f/nnffant  rfirrrg  »nam  tententiairi,  ' 
Med  id  hoc  consilio  fncinfy  ut  rertiu»  eiinut  et  txpnmat  ad  »emum  al- 
teriuMf  veluti  quam  laline  opino r  aul  netcio  an  diiimu»."^  An  UD- 
aerer  Steile  aleo  beUbt  ee:  ee  war  au  ob  wobt  eine  Seblacbt  wie 
Iceioe  andere  an  unterer  Zeit.  Ganz,  ebenso  steht  dlesea  jtcil  mm  He* 

rod.  11!,  108:  xaC  xtaq  mv  &fior  ^  7J{)nrnlt-  —  o<r«  ßtif  %pv/ry  ^\fi}6t 
xul  idtaSiftat  ravta  itiv  nai'jct  nnXi  yojra  Tunoirjxf,  Die  Partiivel  xai  ist 
in  dieser  Verbindung  aique,  nähert  sieb  aber  dem  xa*  ^a^.  So  steht 
iieaea  nai  reobt  deatlleb  Ptafarcb.  Agea.  XVI II,  I:  Xfy**  ^  ▼n*'  f»»xnf' 
6  Stpoqmp  iMtinfP  ot«ir  oi'x  ftllwp  T«r  niinmti  ytv^a&at'  xal  nag^p  nv- 
joq  TM  VfffjviJlfiw  vvrofmrtiofitroqf  WO  Ar  aal  auch  «cU  ydff  etoheo 
konnte. 

IV,  4,  11.  oi  ftif lot  tfvyddt^  twp  KoQirOiotv  toi'C  xaO^  atrroi/f,  d.  Ii. 

die  SAMaer  den  Ipbikrafee.  Campe  (Rhilol.  1851  S.373)  meint  aber, 
es  sei  kann  ku  glauben,  dalb  die  150  Verbannten  allein  den  Iphikrn- 

tes  mit  seinen  /u<T^f>(^.o(iofc  sollten  be.*leirl  haben,  spricht  daher  von 
(Jnwahrscheinlichkeiten  und  Lückeu,  tiir  die  man  umsonst  eine  Erkla* 
rang  oder  Krganxang  suche.  Campe  hat  sich  bei  Lesung  der  ganaea 
Stelle  aeiuou  klaren  SItok  durch  Cobti  irfibea  laaseo,  auf  deeaen  Kr- 
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ütoniaff  in  der  üdirlll  dt  mrte  imf^rißniMmdi  Hasircai  er  mtm  9^  tei 
Iwamrililieiide«  Bild  voa  dem  Ziwfand  der  Hcltenicn  eotnirft^  hei  4em 

wir,  wie  »»r  meint,  verJ^:\Vf•ifeln  miirAteii,  einen  y.uverlä«»ig**H  T«*\t  tu 
»citfitltMi.        schlimm  »tebt  l\s  qiid  docli  iiicUi  uro  iiDJiere  ^citri^I,  uai 
Hcir  l'Hmpc  %vird  «ich  wohl  UDierdeli«  seibat  ülienseugC  babeo,  d«£i 
4to  beM«flm«lleB  I,  1,35  iinil  III«    :27,  in  dleOobel  «iw  4em  «im 
vamaverliMiKm  cod.  VeneiiiA  gaDKe  f^ftiy.e  einsch%%-fir%eii  itod  mm»  de- 
rpu  an^chliclier  Vi;i Hcrhnifs  er  rli«»  frvtrilf  ('nrntption  df^  'IV>tc*  fnl~ 
per«  u'f>I!fe,  jr«ny.  «r<  simrt  ninri.    Dais  aiirh  an  dieser  Ntelle  hiVr  uichts 
Weneotiiches  tehli,  //eigie  die  klare  ^icililderllDg  diese«  KMiii|»fe» 
acbeo  deo  Mauern,  wie  ele  Orete  Ire«  ttMli  Htm,  slfbi.   Wm  m- 
alchet  Öle  MMeer  de«  IpMkmtee  eelaegt,  ee  liegt  keia  Grud  «er, 
wesiwill)  inau  nicb  ihre  Zahl  »o  ^ror«  deolceo  mrifstc,  daf«  sie,  wabr- 
s(-li(  ni]i<  Ii  l/eichlbonafToetc  und  eben  erst  d^esammelt  (wenii^MeD«  fre- 
ien itie  iiter  kiioi  erfiteu  Mal  auf»,  voo  ihren  erbitteneo  Oegnero,  dem 
I5U  borioihiscbeD  Verbannten,  nicht  bftiten  Eiiruck/ieirorfen  werdem 
fcffDoett.   im  Kelgeedee  verMleaea  wir  freiUcli  eine  Aegabe,  was  die 
Mcediwonler  icvibee  bähen,  ehe  sii;  sicli  gegen  die  Arpvcr  weieiia. 
Mit  den  Kf>rinf Iiirr  ti  Mtis  Hrr  Nfit  li .         ihr  tfegremihcr  standen,  man 
die  Spartanisrlie  l^tuilaiix  leiciit  teilig  geworden  sein,  veroiudili«  Ii  f*hnr 
ihren  FIhi/.       verlausen.    Xen   bat  bei  der  gedringten  bcbilderuog 
4ee  Kampfes,  wie  ee  eebeial,  dieee  Tbaieacbe  ale  eelkaCvcntaadM 
Qbergaaaea,  «o  wie  wir  auch  ebae  diese  Antrabe  de«  Gaag  des  Trsf- 
Umm  ohne  Mühe  richtije  versieben,    im  Tebrigen  ver^veine  ich  aof 
(•rote  und  föise  nur  hin/.fi,  wnn  bei  diesem  fehlt  und  eenide  bei 
Campe  den  f^rfirsfen  Anntol««  erreg:t.    Ihm  ist  es  uitniiich  iiiib«*^reit- 
Heb,  uanim  die  I^accdAtnouicr,  die  er  sich  von  der  Verfolgung  der 
Reria«bier  ia  daa  ctavf,u>Ha  «urfieltgekeliri  deak«,  ans  deawelkem  wie« 
der  herausgeheD  nad  es  zur  i>iakea  tabead  gegea  die  Arg^iver  an- 
rfiebci!.  Nvnnim  «if  nirlit  vielmehr  hüs  Ihrer  iStelltinic  bloUT  d'  ii  Pfahl- 
neik  (iirect   ^e«:i  ii  die  vom  Lecliaiun  her  /.iinlckkehrv^u  U  u  \\;iiver 
loti^ehen.    Er  bedenkt  nicht,  da£i  die  (^psrlaner  sehr  la  ü<  r  Minder- 
aabi  eiod-  (s.  §.9),  dafii  aber  die  Arglver  ibre  gaaaa  Trui^ii  Maacb« 
hier  belsnmnien  haben.  ■  Jeue  gebea  deabalb  reebia  wom  FfMiiwarii  aadb 
dem  fistlicbcn  Theile  des  Ranme!«  /\vi<(c1ieD  den  beiden  >1arierB  xu,  um 
dnrrh  jenes  7iir  Linken  gedeckt  den  Ar^ivero  in  die  rechtf*  Flanke  tn 
fallen,  die  fAnKS  der  östlichen  Mauer  durch  den  Büuid,  wo  vt»rher  dte 
* keriaibiscben  Verbaooteu  standen,  nach  der  8ladlaeite  aurückliebfea 
wellea.  Aa  der  gaastea  Melle  iel  aiee  aieble  an  iadar»  Ma  asT  «le 
Werr,  das  Herr  Campe  gerade  öbefeebea  feal*  Im  Folgaaiea  kie> 

nen  nflmlirh  unter  ta  Karen  roiiq  ^txrwt'iovQ  mir  die  Arriver  !remetBl 
sein.  Denn  von  diesen  sind  eben  die  SSicyouier  bcMie^t  worden«  Feig* 
lieb  mufs  x^atot'iia  statt  x^at(»i'/M«ra  gescbrieben  werdea. 

IV,  4,  1%  Hier  baao  aiaa  eieb  wuedera,  aleht  Cakel  mm  ktgeg 
aeai  daan  daa  9lOt<rfihffn        o»  ap&Qmstoi  Ist  docb  gewIA  mmmimikm 
gaeagt,  wie  auch  Grote  bemerkt,   leb  achreibe  iteiUU)  ^sfa^r»  «eet 

0mqov<i  airov,  ^i'Xwr,  lifhuw  rort  lO^tdvat'io  0mnnv;;  ptKQiar. 

IV,  8,  15.  Toic  ivuiiioti;  köyoi  tavx'  ^v,  Diadorf  acbreibt 
foc  Dem  verdorbeaea  lüyoiq  steht  löyoty  daa  Stepb.  gegebeo,  webl 
ebeaaa  aahe,  aad  der  Ptaral  in  derHedealaag  leere  Warle  vartaai 
den  Vorzug.  Die  (Stelle  scheint  aber  auch  so  ininier  lach  verAarkaaL 
Wo.  nflmllcb  loyoq  —  dn^  librii^ens  bei  Xen.  in  dieser  Redi-tjf  Jinji  tr«» 
Dicht  vorkommt  —  sich  son^t  so  findet,  da  steht  es  entweder  )t%  Ver- 
bindung mit  Itynr,  oder  es  hat  eiueo  Gegensatz  wie  l^ur  od&r  «ai^ 

<a.  8.  DeMeaib.  adv.  Oaeier«  A.  31)  ader  eiaaa  arkütaa4aa 
eata  wie  Denoetk.  adv.  Lept  101:  «am  wml  yiUi^iia^  «m 
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(rerto  «#fiw  iiMpfjtf«)  iwd  adv.  Onat.  A.  Ao^'Oi;  ro^ai  ma  nm^ 
ytty^i  %ov  a^/fiatoi;  4ctu   Der  ei  Den  oder  der  aadm  Art  sind  alle 

BelnpitlOf  die  Stepb.  Tbe«.  p.  364 — 65  iiod  Pape  v.  loyni;  beibrjngea. 

Aber  }nynq  oder  ;./;ot  gauie  allein  wird  in  diesem  ^^^one  nicht  gesrnji». 

Dann  aber  pafst  riies^er  ISinn  nicht  einmal  au  unnerer  ^S(elle.  Dann, 

wie  f^lcich  darauf  gettagl  v%  ird,  waren  die  VorsdilMgc  des  Autaicidus 

keine  ineptiae,  vielmehr  fdrchlelea  die  AtJteuer,  die  TUebaner,  die  Ar- 

giver»  daA  ei«*y  wena  der  Rdolg  eiaea  eolehea  Vrledea  aaaebaiey  dia 
'  Ihaea  unterilifiBigea  laeela  aod  HtM4te  flreij^ebeo  mufeleD.  Maa  dufffta 

daher  vielmehr  erwarten:  rol;,-  J>  invifxvilo>\,  d.  h.  t^dea  aaden  abet 

(gefiel  die  Hede)  im  Ge^eotbeil  (gar  nicht). 

ibidem,  av i  nvn^invi;  flvat  ta^  -ro^fi?  xni  lä;  rr^anvq,     lo  den  COdd. 

B.  1).  C.  h\  J.  V.  fefalen  die  drei  Worte  la?  noktt^  »al  und  sind 
t  eireicbea.  Die  Atbeaer  förcbiea  dea  Verliiü  voa  laaela»  die  Tketeaar 
I  uad  Arglver  dea  voa  ttlidiea.   Jeae  Worte  eiad  affeabar  ave  deia 
I  vorliergebenrieo  §.  epilfer  bierber  geeeist,  indem  mao  meinte,  der  Vor* 
i  schlag  dei  Aotalcida«  mns.«»e  hier  fiutr/.  wifderlioll  werden,   i^ollte  das 

gesciiclu'u,  dann  miifiilen  dleW'orie  so  ^esirlli  werden:  fifoßopvm  ydQ 

/iij  — ,  o?  Ti  &i'ßalok^  fAri  — . 
,        V,  4,  9.  ol  d'  flddrf^  tQ  nga/fia,  iqt'  o  nnPoralMtemp  — .    Ke  feblt 
da*  Verbaai  finitum.   Weaa  man  nun  III,  2,  4:  L^tl  >'ff&npto  i6  n(ta- 

,  yfUh  V,  3,  H:  tntl  iiKor  anv  lu  njnyiia^  C,> Top,  V,  4,  7:  c*C  ^  tyvw  TO 
■^oayitn  II.  H  .sf.  vergleicht,  .««o  iiuirNle  nt:ni  den  Zojiaty.  if*  n  aitKrtäl- 
y facti'  fiir  üherllu.si^iKi  wenn  nielif  lür  .Möre.ii«!  halfen.  .Man  erwarlel 
eher  ämaiakfjaav.  Was  aber  die  HaiiplMicbe  ist:  von  diesem  Ziieaix 
kaaa  %6  n^ayfin  aitr  da»  GeecbAft»  der  Auftrag  beiCwa,  hier,  wie 
mir  ecbelaly  ela  eelteemer  Auadnick,  da  ee  aleb  aar  daraai  baadeMf 
die  beiden  !$trnfeA;eo  mit  Ihren  Corps  von  der  Greaae  berlielaiiraflMk 
Bald  duratrf  [if'if*«f  e«»:  ya)  nl  AfJ^r\raiot  a-rn  toii'  o\fiwv  ijSri  naQfjaaf. 
SoIKh  aUo  nicht  vieJieichf  da^  Verhiim,  da»  man  hier  vcrmiCst,  in  je- 
nein  Ziuata  zu  suchen  aeiu,  der  etwa  aua  iaißu^&^af  (s.  §.  12)  ver- 

^  derben  ist? 

V,  4f  49*  aal      erfarti'^Mt»  duoiy  tj^fVa»»  6do#  h  ptt^  nutwi^m^ 
i  Sebaefer  giebt  nal       (Tn>rnf!tfMi$*   Bfichseoacbfitii  verglekbl 

zwar  passend  SOph.  Oed.  Col.  20:   ituxijdv  ydn         yionrti  rufoiaialr^^ 

^  nöi'n-,  und  Maffh.  Gramm    §  3HH  a    ^iebt  aiil'»er  dieser  Stelle  noch 
mehr  der  Art.    Eh  versteht  sicli  aber  von  selbst,  dafs  Age««ilafis  den 
'  Weg  nicht  allein,  sondern  mit  dem  Heere  y.uiückiegte.    la  solchem 
'  Fall  wird  Nleauiad  tagen:  er  legte  (aiil  eelaeai  Heer)  la  elaem  Tage 
I  elaea  Weg  aariieir,  der  für  ela  Heer  ela  aweltiglger  war.  Pas  mi- 
ditamentum  sollte  diesen  Oedanken  ohne  Zweifel  gebea  uad  aiag  am 
Bande  seinen  Platx  haben,  nicht  aber  im  Text. 

VI,  1,  l'j.  /ifi  S'k  tavt*  dir  Ott  avmv  h/m  « -r?  xotj  ft/i  »jr,  .b  rt  la  (aIv 
ä/,Ac*  r«;fO(Txtai«  ^iyHt  to  ^iaxf Ooi/o/mi?  ortn<i  tfikov^  anoat^ra* 
n(^6<i  lof?  Iraviiot'^f  fiijSh  f/oi'Ta?  fyKaXto\  mit  ,  dnogor  do* 

mti  etrcu*  i  6*  fntutiffaq  ftt  ^  ofnxf.  la  allea  Aaegäbea  liadet  eleh 
dieaer  8atR  ailt  dieeea  Worten  und  eo  Interpungirt,  ohne  Irgend  elae 
Benerkuogy  abgesehen  von  der  Note  bei  MoriM:  nratto  in  hi»  est 
ciyctxolnv&n::.  Von  /rrii  hHn^;t  ab  drtnt{itraiirjv  und  d.inn  "V^rr.  Daf» 
dieses  von  im  abhängige  ftfjjy  in  eine  Oratio  recia  ein;;eschoijen  seia 
aully  und  %war  hinter  ein  luvto,  durch  welches  der  vorhergehende 
Säte  voa  70  dl  aa  aocb  elaaMü  aufamaieDgefifirel  wird»  das  ecbelac 
«ilr  iiaanirehaibar.  leb  airelebe  die  Komaiala  vor  aad  eaeb  !</ 1,9  und 
achrelbe  doxtlv  stati  6o*th  WeHn  nun  der  SatK  mit  fqri  abschliefst, 
ala  eh  dieeec  Verbaai  dea  Naebaata  bildete »  eo  bahea  wir  hier  elae 


Digitized  by  Google 


864 


Vierte  AbiheiliiDg.  MisceUeo. 


g^ADK  gieictie  Anakoluthie  aU  V,  I,  28:  iTiii  ^k^or  — '  o  4)1  '^rvcu- 
ntdai;  u.  x.  i.    Vcrgl.  aUCh  JV,  7,  5. 

Vly  3»  13.  MfßiO»^  »r»  fl  T«i»  ai'ftftdxmif  xw^^  oSm  m^^rä  it^tnr^ 
atr  fffiU  if  i'fitr  a^ftrra.  ÜaCi  die  Besfleriioesvemucbe  seiner  Vorfpüigcr 
Hlle  nnp^ernlirond  «iiiH,  dnrio  stimme  ich  Dindorf  hei    Mein  Vorschfap 
int  y  ii  ua«  Ii  rVii,  luis  deAixen  loirtem  Biich^tahen       eaistnudeo  ist,  ir^ 
tilgeO)  o<'x  a^«7ta  für  ovx  a^taia,  daoo  *}/«t^  ttai  vuii^  für  «//««r  17  vfiU 
MI  «elireibeDv  endlicli  das  «weite  atftetü  ro  «creiclieii.  Daft  «^i«« 
WmI  o^»tfcA<  lelcbl  verwecheelt  wurden,  Hegt  auf  der  Hand  und  wird 
%.  B.  durclt  die  var  Iccf.  v.u  J^ynip.  IV,  5fl  hemt^^f    Noch  biiilicer  ist 
das  mit  17  und  xai  der  Fall,   ^taod  aber  ijf  eininaJ  ini  Text,  dann  fehlte 
etwas  hinter  {i/jhu  und  so  erklärt  sich  das  Kolsteheo  des  zu  eiieo  o^- 
0ta.   Ho  erhalten  wir  deo  gutao  Sion:  Dafi^  wir  nlekt  aua  Bedrinf- 
■Ifii  des  Priedea  beaalragaa,  aeliet  ihr  wohl,  Uir  mdgi  aaa  ia  SetracM 
rJeheo,  wie  es  Mir  He«,  oder  wie  es  ku  Lande  mit  uns  beides  siebC; 
Warum  als«  kommen  wir?    ,.}hr  wifsf  wolt! ,  drif"»  pinf^p  der  ßun* 
desjfenosscn  sich  nicht  in  cfer  bcsien  La^e  beiiiideö,  uqs  uuti  eticb." 
Was  Corc^ra  und  Zali>uih  eiiteiTieits  durcli  die  S|mrta&er,  die  Ge- 
stade des  PelopoBBea»  Cepballeae  11.  a.  aodeierseita  dnrcb  die  iSticif- 
7.UKC  des  Iphikrales  gelitten  haben,  das  Isl  Ia  den  vorhergebendea 
Krtpifrln  crvfihlt,    Auf  welche  Thatsacbeo  aber  <^if*  Annnhmf  der  bis- 
herigen l<:rkliirer  »nh  ^^nindea  soll,  wenn  sie  in  den  obigen  W<»r«er 
den  fe»ian  liodeo:  |,wenu  maocbe  voo  den  Bundcsgenosaea  oicbi  oacä 
vaaarem  GefkUea  baadeln,  so  liiiifi  ale  ea  gewift  Bickr,  nai  eocfc  aa- 
geaeiim  ko  sela*',  daa  ist  ecbwer  att  aagea*   Dar4i  koauBt,  daA  4le 
Frage  t«  fii'jr  /«rrt;  andeutet,  daTs  nun  endlich  die  posilivea  Griode 
angegeben  werden  sollen,  weshalb  Afhen  den  Frieden  wuowrht,  ncd 
das  foligeode  lauiq  d>  xai  läfst  auch  erkennen,  dafs  eiaem  berdta  aa- 
gefuhrlea  ein  aweites  Motiv  hinzugefügt  werden  soll. 

Vif  69  33.  ö&fp  oi  Aamt^mfi0PiO»  —  tfjf«dor  ««rtt«  «o^iiJL^to 
llf^ov.  Wie  o&tv  Srj  in  den  ZuaamaieeiiaBg  Itiaeiopassen  eoW,  gestelw 
ich  nicht  efu/.iisehen.  Denn  dara«!!»,  dnfs  Gesandte  der  Lrtcedamortipr 
und  üirer  BundesKenosseo  in  df  1  Voli<8ver.sammIuog  der  Athener  ge- 
rade Kugegen  waren,  folgt  doch  nicht,  dafs  sie  alle  Aehnliclie« 
redeceo.  leli  möoiite  daker  h0a  d^  ▼araeblagen. 

Wittenberg«  Breltenbacb. 


II. 

Nachträgileh  zd  Juv.  Sat  I,  26  ft 
Die  iai  lOten  Heft  des  Jahrgaaga  1869  der  N.  Jahrbb.  f.  Piill.  «er- 

^JfTenüfehfe  Deutung  der  Worte  Qunm  pnrs  Sifincae  plebigy  qmmm 
rerua  (' ano  p  i  r  i  f.  p  i  n  n  a,  Tifrias  humfrn  rerorante  iacermmt. 
l'eultlet  neniti  uui  dtgiii«  tudantibu»  aurum  Nec  ßu/yrrrt 
qmeat  majoris  pondtra  gemmme  bat  Herr  Bphoma  Dr.  Kl  wert 
ebendaselbst  B.  LXXXl  iiod  LXXXll  8*4  p.  181  ff.  ia  der  Hattptaaeba 
nicht  für  die  rteiittKc  halten  sr.u  kOnnen  erklArt  und  einen  nenen  l>ea- 
tungs-  und  Hei  I  ini<:^ver8uch  des  aurvm  aestirum  gemacht.  Kr  hSU 
nAmlich  die  Vcrbioduug  beider  Xoniioa,  welche  nn«;  diircbaii.««  unhalt- 
bar eraebieBy  weaa  auch  in  ganas  anderem  als  dem  bi.^bengeci  >im»e 
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Mifirocbty  aimit  Mf  da«  Scboltoo  iiad  die  darin  enUiaitcoe  Aoeab«  voa 
mr  MMug  d«r  „mmmU  «mM  «r  AmmcIm  jmt  hucwrimm*"  MÜrat 
iM  Mapin  gar  keioe  BOdufobt,  eikürl  flbttfcaupl  den  Wechsel  wom 

Sommer-  und  WinterriogeD,  wie  er  noch  gegenwärtig  f\uf  Grund  die- 
ser Stelle  »og^enommen  wird,  für  h/tcbst  prohleinatisüli  und  pQichtet 
mir  auch  insofern  bei,  als  ich,  abweichend  vooMadvig  und  anderen, 
ite  mmj9ri9  fniwrm  g^mmmw  voa  4e»  Ring  veiMalM,  welches 
CMapin  trirUiok  tHIgi.  Freilich  tritt  Ewt  BIwerl  «arln  mmmw  D««. 
lang  nicht  etwa  bei,  weil  sie  deo  Textesworten  mehr  als  die  bisher 
gOltigen  entspricht,  sondern  weil  er  nur  dies  der  Intention  des  6?ati- 
rikers  entsprechend  findet  d.  i.  wie  er  sich  die  letztere  gedacht  hat. 
Und  je  mehr  der  Genannte  seine  elgenibümliche  AuCfassung  der  stelle 
MMr  die  HamohafI  elaar  Pria«aq^llen  alaUl,  desto  weniger  dfivta  * 
wir  von  genauerer  Prüfung  ihrer  Baltbaritoit  absehn. 

H^rr  El  wert  geht  oftmlich ,  nm  die  Vorstellung  des  Leaers  für 
seine  beahafchfIgJe  DeutUDjs:  zu  prfiHisponireD,  von  der  Anoabme  aus, 
Juveoal  iasse  den  Crispin  nicht  als  koiuische  l^lgur  überhaupt,  an  der 
6twM  UcberllolMa  Im  dieeer  oder  jener  Blosickt  MtOy  eeodera 
BofriMMtMlen  einer  bestimmten  Klaaao  mfiretea  wd  gebe  ihm  daf^ 
nnch  seinen  Charakter.    Allerdin^ft  reprlsentiren  <!er  einstige  Bart* 
scheerer,  welchen  er  ^^Banausen*^  und  „Trim.ilchio''  nennt,  und  der 
eiosiige  Sklave  Crispin,  welchen  er  lieber  als  Freigelassenen  denn  ala 
Bledrigeo  AnaUnder  fiberbaupt  aufflsfiit,  die  Klasse  der  reich  und  vor« 
Bohfli  (owordeaoB  FarveoAs}  deao  dafli  dar  weüaad  reiuer  aleiapeiok 
war,  sehen  wir  aus  v.  24,  und  dalb  der  rerna  Canopi  ma  Würdea 
lin<i  Ansehen  ^elang^t  war,  wissen  wir  Rnderweilij».    Mag  nun  Crispin 
Immerliin  hier  der  EmporkömmUn;;  sein,  welcher  zu  Würden  ge- 
Jaogt  ist:  nur  dal^s  mau  io  Tyrtae  lacernae  wie  iu  majori»  pou' 
dwrm  g€mmm0  aiehl  die  htrkdiaaiUebeB  Zeiebea  darWdrda  sielitaai 
ämhei  übersieht,  wie  sich  in  beiden  ostentatoriscbe  Prunksucht  aue» 
spricht.   Aiirh  kduncu  wfr  die  Notbwendigkeit,  in  Relhigem  den  Träger 
von  Würden  schon  defshalb  anT^nerkennen,  weil  ,,ei'  doch  woi  auch 
mnm  Unterschied  von  seinem  Vorgänger  nock  etwas  anderes  Bigen- 
Uiumllckea  vorstelle^S  alekl  geHea  lasaea;  deaa  auch  ohne  diese  Aa- 
Mbno  lai  Dateraefalod  ffeaag  vorhaadea.  Wihread  Toa  daai  oiatenB 
doch  nur  gesagt  wird,  dafs  er  prahlerisch  seinen  Beichthum  mit  dOM 
Vermögen  aller  Pntri/ier  mir^t,  sehen  wir  seinen  Nachfolger  öffent- 
lich im  Tyrlscheij  Piirpunniintel  mit  ubermAfiiig  grofsem  €U)ldreif  eio- 
lierstoi^ireu,  uüd  die  DarstelluDg  des  alten  Bbetorikers  steigert  sieb 
mo  Blaiehaaai  aar  acealachea.  Uad  palkt  doaa  etwa  die  ^^aaonae  Ordiha 
«toa  Riagoa*'  aonderlich  aum  Zeiobaa  der  Würde  oder  pafiit  sie  gar 
nur  dazu  aFlein?    Gicht  die  nr4irse  und  Schwere  des  Ffof^errlnges  ei- 
oea  f^filfi^en  Maafsstab  ab  für  die  Höhe  der  bürgerlichen  StelliiDf;? 
Auch  Vii,  140  ist  der  annului  ingeu»  nur  der  Aitadruck  des  sich 
sur  Beban  alalleadea  Reiabihttawy  aad  ia  kelaeai  aadera  SiaBo  ho» 
aMrkt  Pllnlae  fl.  II.  XXXIlIy  6  „Saaf  qtti  frts  uni  minimo  congerunt. 
Jam  alii  pondera  eorum  oiientant.**  Wenn  Nartial  XI,  38  (vergl.  III, 
29)  fiufsere  „ZoiVe,  quid  toia  gemmam  praecingere  lihra,  Te  Juvai  H 
miserum  perdere  tardonycha  ?    Annulut  inte  tuU  fuerat  modo  crtiribuB 
mjptu»:  non  eadeui  digiti»  pondera  eonvtniuMl":  so  ist  gewlA  der  über-. 
■OUblgo  Biag  SBaiohoa  den  üheradUsigen  Lusan.  Wamai  alehl  aooh  aa 
ssaerer  Stelle? 

Damit  jedoch,  meint  FTerr  Elwert,  wäre  denn  auch  schon  freg^e- 
boD,  woranl  in  der  ScIiildeniDg  Crispin«?  der  Nachdrifcl«  fnllcn  müsse, 
Bftmlich  nicht  auf  den  kostbaren  luxuriösen  Aufzug  an  sich,  soudern 
Mrf  dlaaaai  aofera  er  dio  AaMa*  odtt  BlaadiowMo  aar  Aanhauaag 
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liHogeu  solle.  Dafii  Wir  flollMr  ür  l^tetcm  itiMmmmi  BmMü 
getrageD,  besvogen  dl«  Attfluigtwwla  wem  Bmtm  ,^avea«l  adll» 

den  die  Ucherllclie  Ostentatlon  eioe«  reichen  Parreoil,  des  wellaai 
f^klfiven  Crispin,  welcher  mit  den  Tosignien  der  Bltterwürde  helrW- 
det  im  schweren  Piirptirnmotel  und  mit  schwerem  Goldreife  öffentiicl 
fruDkt.*'  Herr  El  wert  seinemeits  aber  legt  ein  zu  auMChUeMiohci 
«tewielit  darauf.  „VIellelebl",  sagt  «r  da*  «awagte  «Hmt 

aMttmg  aeilMr  Ifibleod,  ^fdMMI  wHr  lua  die  Tyriae  laremat  ili 
?raftea  denken,  dpn  ptirpnrjrestreiften  Rieformtmtcl ,  dtnj  Trispii 
migieworfen  hat*^:  gewlfn  ni<  lit!  erwidern  wir  darniil;  vjetmelir  aU 
«In  aofeerOTdeniliches  und  nuffälliges  Prunifgewaod^  wie  Vli,  IM  im 
Tyrio  Mtlmtaria  purpura  filo.  Oflteabar  wallte  Jimnal  fei« MI 
*  daa  ordatragaBtOrfga  Sttiadealcleld  des  oräo  «yiiMltr  be>alchatn.  War 
docli  jeaer  Fkati»  bei  Martial  V,  8,  welcher  vom  Lectiua  als  „iitm 
purpureae  ei  arro^antet  lacemae**  CifiiJfrt  nnrl  Tum  We|Erß:eha  voo  den 
„iubtelliii  eqve$tri6ui**  gendlhigt  wird,  gar  nicht  eiamaJ  tgufs;  ua4 
wisaen  wir  doch  auch  aaa  Martial  VIII,  48,  daC»  Crispins  Tyrim 
«defla-IMr  elae  atadtbekaaate  CeleMtftl  gall. 

Blaterber  wird  unsere  Deocing  des  humero  reveraalt  laeeraa» 
be^^weifelf     .,Aher  Ist  es  wohl  möglich,  dafs  revnr^jrf  eine  THrSek- 
sehnellendc  He\N  rgnog  ansdrücken  8oItie?  l'nter  deo  »ngetühnen  Be- 
legstellen ist  keine,  die  daflBr  sprftche,  und  Quint.  XI,  3,  146  steht 
rejicert  iügum,"  Wa«  erregt  hier  Aaatoft?  Dalh  re  mit  martek 
Abenelst  wKd,  doeli  aleher  aleht:  alao  acbaelleaf  Icfe  bato  d» 
Compositum  nicht,  wie  Herr  Elwcrt  annimmt,  in  dem  nirerdtoi^s  aa- 
gehflrigen  ?<inne  der  ElasticitftI  gemeinf;  dies  gebt  aus  der  Peraer» 
kUDgt  ,,rr  schnellt  durch  Bewegung  der  einen  Mchulter  oder  beider 
«ngleicli  deo  wellen  und  schweren  Purpurmantel,  welcher  ifen  um» 
•walir,  Kurliak'S  deatlieh  geaag;  her? er.  Dafli  aber  twemr^  aseb  ela 
fldtsllehea  aad  rasches  Sartckaieben  oder  -holen  beneichnea  loHMiy 
wenn  es  der  weitere  Znsftmmenhang  nahe  iPirf,  wiri^  Vr-'m  Besonnetieff 
In  Abrede  stellen;  und  dies       jri  eben  ^mi  i  liclfscha eilen  Vater 
den  angefOhrten  Belegstellen  paisi  das  freilich  gaoa  allgemeia  gejagte 
,,f«0eeaitfar  aa  fiiae  «Mt  a^ainrai  profudtrtmi**  Olorraa  da  Or.  n»  Sl 
feaaa  bleberf  deaa  der  Maate!  wird  «uidcfcgabaK,  well  er  «leb  «■ 
weit  nach  vorne  ergossen  hat,  und  eben  dadurch  die  berinj^te  Baad 
Terhollt.   Die  übrigen  sind  nur  defphnlh  anirofiihrt,  well  ancb  daeei^«^ 
dae  Zeitwort  von  der  Kleidung,  wenn  aath  iu  üDderem  Sinne,  ^ 
Mehrdeutigkeit  des  PHUixums  re  gemäfii,  vorkommt.   Das  bei  QaiDf. 
Hl,  8^  ld6  illerdlaga  atebeade  rtjietrt  togmm  let  aar  ela  gewilb» 
sanerea  rt aaeare.  Nach  mdohla  leb  iea.  Oed.  d16  nSpargert  tßmm 
tine  lege  mwef:  rttrnm  adducto  rpvorare  norfn"  nn/iehn.    Weaa  alw 
Herr  Elwert  äiiCsert,  die  neueren  Frkir<rer,  welche  revoeare  in- 
filane  von  ai t raher e  oehmeo,  aeien  vollkommen  in  ihrem  Recbie«  «• 
Maaritaa  wir  dagegen,  daft  diee  ala  Im  Altgeaielaea  ricbi%  vaa  wm 
•aaerbaaat  worden  ist;  wir  habea  aar  bebaupte!,  daM  ala  aa  iaai^ 
flammt  nicht  richtig  Hlr  deo  Znsammenhnng  der  stelle  eowaadtea, 
lind  dies  behaupten  wir  auch  noch.    Ueno  wenn  die  Schultern  *»fp»n 
Mantel,  welcher  sie  bedeckt,  zurückholen,  so  kann  dies  nur  linrrh  ei- 
nea  pldtBlIcheo  Ruck  geacheho.   Diese  Special- Deutung,  welche  das 
Buljeet  Aaaierai  adlbig  aiaebt,  alebi  aber,  wie  jader  ITaMa^eat 
anerkennen  wird,  durchaus  auf  dem  Graade  der  allgemetoaM  Maiaa» 
tang  des  Wortes,  ala  welche  ITcrr  KI  wert  se!b«?f  rrtrahere  oder 
attrahere  angegeben  hat.    Ihm  hnm  es  ,,i)!ir  rlarrinf  an,    sich  dit 
Bitaatlon  ku  vergegeowiiftigeu,  um  das  malerische  kumero  rerm- 

tMmit  Uetrnmt  la  aalaeM  BueaaraMabang  nril  dar  gaaaaa  MaMkda» 
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nmg  ▼cwlindlich  finden^':  wir  sucheo  auch  fler  orfginnlen  An- 
aMShailUDgs-  und  Darstelliinpiweifie  des  \Vnrt,iu8drucl<s  selbst  jjerecht 
sa  werdeo.  üud  wie  verslebt  auo  Herr  Klwert  den  ZusammeDhang? 
„Der  gewicfaiige  VImM  CMiyliia  tal  4to  Mtfgang,  ihm  fiber  die  Schul« 
m  iMntaugleittn;  er  oiirfb  ite  deswegw  m  tklä  fealUOt  matt  tkt 
snruck-  d.  b.  hprauf/iehen,  tind  daa  würde  er  wol  mit  der  Ha  od  thnn, 
WDDO  er  sie  trei  bäUe;  weil  ßber  diene  mit  dem  Ringe  zu  «chatfea 
hat,  so  aiU  es  der  Schulter  zu,  hier  oach^ubelfen/^  Welch'  eiac  — 
sülJ  ich  «agen?  —  Unklarheit  oder  Ungenauigfceit!  Denn  woblgemerkt: 
„die  Bu«  wMe  henolMelM,  wcm*^;  »Ite  nie  Bfoiit  vichi  leffM^ 
und  die  Scbnlter  MIII  o«r  Bach  d.  i.  uaterstälMty  aber  wen?  «ad  wer 
ist  denn  der  eigeoiffche  Factor  dabei?  Wäre  es  dem  Herrn  Ephorua 
gelungen,  nich  dessen  heniifM  TAI  werden,  gewifä  hfitte  er  sich  mil 
der  DeutiiDg  /.urucksciioeiien  leicht  uud  glücklich  ausgesöhnt. 

jbneh  i»  Setraff  des  ««fittlert  mumm  tamm  Herr  Kl  wert  «Mb 
dnrehaM  nicht  ubeimeiigen,  dafs  ea  ae  viel  helben  solle  als  ver§mr9f 
bin-  und  herrücken.  Nirlif  hfofs  das  nenesfe  Wdrtrrhiirh  vonKlots!, 
jedes  LexicoD,  <ier  altehrwürdige  Schetler  p.  121^  if.  so  gut  wie  ifor- 
eellini  II.  p.  414  und  Georges  II.  p.  1964  erkennt  die  Bedeutung  an, 
KBd  welMe  Herr  Blweri  den  eatgegentreten,  ao  war  ea  mit  dem 
iMhea  Lev^n  doeh  eieher  eiehl  ah^ttan.  ITiiier  den  von  not  «m^ 
geffihrten  BelegcD  paftt  genau  hiefcer  AfUl.  Met.  II,  p.  126,  13  „mfreot 
rtfulgevdi  identiäem  mmmu  mea  vtntilabam" )  der  vSpreeher  dreht  die 
blfnkeuden  Ooldfttücire  In  der  Hnnd  hin  und  her.  Weon  terocr  Seneca 
'i'raug.  2  med.  sa^l  ^^i  ersare  te  et  mulare  uondum  JetMum  laiui  H  mlio 

mtgu0  aii0  p^niu  eaUtlert**!  ae  habea  die  laterpreCea  ud  {«eKleefra»* 
pi«B  atoefllweiM  neehl»  laden  nie  »»amfafert",  welches  hier  gleich- 
sam .M'noo^m  mit  ,,rersr7re  ,ff"  r»i«animen  sfehf,  auch  als  it^Icicharti^j 
der  BefleiKiiDc;  nach  erklären  y,jacf(irc  sc,  rrrnnre^  jrnsiiinn  viufnrc.''^ 
Auch  Cuiuni.  ^Ll;  »Mi  oleat  in  acerott  Jactando  vtntüare  oportet"^  lafst 
aiah  bieher  aleha.  0ie  C^mpeteaii  dleeer  drei  BetegateNea  arkennl 
Betr  KIwari  eobwalfeBd  aa:  Worte  dagegea  «acht  er  vsm  die  elaa 
Mart.  III,  82  ,f«ettuanti  ttmue  Ventilat  frigu»  —  pratino  concuhina  fla- 
Mto."  Die  ^'telle  wurde  nur  achiiefslieh  eieirt  wegen  de«  fihnllchen 
44egeu«aly.e«  vuu  aeituanti  tu  Ventilat.  Durchaus  unrecht  ist  es 
abcT)  wenn  Herr  Elwert  den  gangbaren  Sprachgebrauch  des  Zeit- 
woNa  aaf  ff4^\t  Beweguag  dee  nebelae,  eia  BehwfDgea  oder  Behwea» 
ii#a  la  der  Lufr,  oder  auch  ein  ZufAcheln  von  dieser'^  elnscliränkt. 
M^eniilare  ist  überhaupt  lüften  in  der  weitesten  Bedeittung  des  Wor- 
ten; und  wir  selber  wenigstens  denken  uns  lieber  den  Crispin  mit 
koketter  AiTectation  «einen  scliwerea  Bing  lüftend,  als,  einem  Waba- 
aiaBl«eo  gleich,  mil  dameeifcea  fa  der  l«afl  fcehieai  aad  IMteM. 

y,Dleser  Hing  aber:"  —  fragt  Herr  Bl wert,  aar  Haaptaaehe  ibe»* 
Klebend  —  ,,ist  er  durch  aurum  allein  oder  durch  aurum  arstimm 
be%eiclinet?^^  Unser  Vorsrhlajr,  ntntivnm  v.n  tudantihun  /.ii  ziehn, 
wird  als  eine  Bioihhölfe  für  den  Fall  anerkannt,  dais  aurum  aeiti- 
9 um  nur  unter  Voraussetsung  dea  Wechaela  von  Sommer*  uad  Wllh- 
ftilugea  erkMrt  waidea  Uaale.  Die  aigeaa  BrillSraag  aber  leltal  er 
mit  der  Behauptung  ein,  das  mit  Ventilat  verbundene  eifricm  möchte 
ohne  irjfend  ein  Attribut  schwerlich  als  passende  BerefchnuDg  des  gol- 
denen Hinges  fielfen  und  wiirde  neben  der  ausget'ütirteD  Adverbialbe- 
Stimmung  digtli»  aettioum  »udantibu.»  alUu  kahl  dasteho.  Hen 

Kl  wert  f ladet  hler^  wae  er  Im  iattrma  atiaar  haabMtlgtea  De«» 

tuDg;  sucht:  aber  sicher  wird  er  kafaMOi  UaMuigeaeB  die  Nothwen- 

4l^5lccit  einreden,  def^ihalb  aeetivrt rn  m'M  aurum  täj  verknüpfen.  Und 
iMig  Bichl  «laveaal  eelbat  aaraai  aachtdUtüch  durch  majarit  j^a- 
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äera  gemmae  weiter  aiugeflifcrif  Doch  prfifiM  wir  4le  ▲■feaei- 


big»,  glanlil  der  Geoannte,  führe  Juvenal  eelbsk  8al.  VI!»  88  IC  ,JOe 

et  militiae  imtHit  largitur  (nicht  larp^ittts)  honorem  Semen§fr{  digii9t 
vatum  circumiigat  rt?iro";  denn  was  mit  nur  um  ternemtre  bezeicb- 
net  werden  kfiDne,  da«  laMe  sich  ohne  Zweifei  auch  aia  aarsK 
ctf^tftviffli  baMieliDeB,  «od  weui  jaiM      AtaMaa  dei  <ra«Ml« 
MsiMsfrM  (PIki.  epp.  IV,  4)  mI,  «o  wei4«  «•  diese»  aneli  mein.  Wk 
unsererseits  zweifeln  sehr  daran,  und  zwar  schon  in  sprachlicher 
Binsicht.    Denn  nirgends  bezeictinet  aeitas  schleclitweg  ,yBalbjahr"; 
hAchsteos  mit  Uiemt  verknüpft,  wenn  beides  stuaaramen,  wie  Ci£> 
Divin.  I,  42,  94.  Id.  8en.  14,  46.  Lucret»  VJ>  371.  Salnai.  Jog.  85,33, 
dM  gum»  Jahr  tesefahMBy  dfMl  es  die  BallMeMd'  danIfcB«,  atar 
doch  IMMP  oor  apaciell  die  sommerliche  Im  Gegeosals  wmt  orfaterii- 
eheo  OOa.  T>^n  Versuch  einer  BegrfindfiDg  hat  Herr  Elwrrf  sur  nicht 
einmal  gemacht;  er  miifsfe  denn  In  den  Worten  lie^eo  «oj/fo :  ,,0h 
dabei  vieiieicht  (iU)  ciue  Bestiehong  aul  die  aaliva  im  miiiiäruiciieo 
Mooo  atettfiode»  otHgoo  Koodlgere  oolaehddoo;  oMdg  lat  dlaaafea 
oiohty  um  das  «urtiiit  oeiltooai  olo  ayaonym  mit  jeoen  svrmm 
gementtre  d.  h.  als  den  concreleren,  zticleich  absichfüch  ironls^lM 
Ausdruck  fQr  letzteres  auf^.ufasseu/'    Mit  (icmselhen  llecbi  könnte 
auch  das  gerade  entgegengesetate,  nämlich  aurum  kibemum^  atehs. 
War  nicht  hier  gerade  flr  den  gewiaaeobafleo  Zweifler,  als  wekbsa 
wir  dao  Horn  Bpboroa  oheo  bei  f««aeore  und  aast tf ort  kaoaea 
gelernt,  sich  selber  zu  fragen:  „aber  ist  es  wohl  mdgtkhy  dofe  «aalt* 
OOf  ao  schlechtweg  »ementtris  atisrdrucken  sollte? 

Und  pafst  denn  das  nurum  ncutivum  oder  semenftre,  welche» 
Herr  Ulwert  selbst  das  „Zeichen  einer  itun&en  Würde'''  oeaalf  fü 
doo  Ortaplo?  Loislaror  war  oooh  BtnL  IT,  109  oioar  dar  so  daoi  go- 
hoiBOB  Cabioel««th  des  Räiaera  cahdraodoo 

cept  equitum"  v.  32  d  f  ,,praffcrfua  praetorio**.  und  prnnj^te  ntirli 
Sat.  I,  130  ff.  ,,i7j  eßigie  inier  triumphalei^\  welche  Ehre  nur  Hochw- 
gestellien  zu  Theii  ward.  Mag  daher  immerbin  der  annuiut  aurev»  in 
dooialfgor  Mt  alo  vielhogobrtor  0«geDaUod  für  allea  Niedrige  gewe- 
aeo  oahiy  lodon  aaneatlich  dio  nnitim  alch  aioaanoaralan  daso  drtof- 
tao  (Pilo.  H.  N.  XXXIIi,  8);  mochten,  wie  Tacitus  Agric  c.  5  sag«, 
die  ,,ftirenes,  qui  militwm  in  fasrirtatn  reriunt^*  nach  dem  „Itfir/rt 
tribunaiu»"'  trachten,  welche  Würde  selbst  das  Aarecht  aof  den 
denen  Ring  gab  (Appiao.  Lib.  c.  104  )|  möchte  der  Kaiaer  Claadioa 
dam  Bbrgei»  nad  dar  TUelaooht  nt  GolUieo-  olo  oaaoa  gmm  immgi- 
mmiat  militiae  schOlliMy  nqwd  vocatur  tupra  nnwttrmm^  ftm  äkmatm 
et  (ttnlo  tenui  fungererrtur'^  Stiel  Cland.  c.  25  und  der  Dichter  Martial 
lU,  dby  9  ff.  triumphiretid  sa^eo  ,,ri({ii  me  Roma  trihmaum":  Crispin 
war,  schon  als  „prineept  equitum''  über  diese,  immer  doch  nur  as- 
tergeordaelo,  Wfirdo  dea  baHuibrlkheo  Tribuaats  weit  hioMia.  Aach 
nicht  „dem  erfinderiaehen  Geiste  dao  Kolaara  doodioa^  dooht«  ar  *a 
j, Zeichen  einer  kiir/en  Wörde",  sondern  der  geisfig-sittlicbeo  WäH- 
verwandUchaft  mit  dem  Kaiser  Domitian  die  Inhnher<;chnft  der  hffrv. 
Bten  und  permanenten  Wdrdeo.  Und  Hchii^  nur^^'cfHrät ,  bestätigt 
^ylOllUlafld  ibaliche  Stelle  Sat.  VII,  66  IT.  '  nur  unsere  Ansicht.  Defi 
hier,  wo  ▼on  Aeoot  militUt  dIo  Bodo  iaf^  alcbi  die  Bodo  tm  Bsai- 
mer-  and  Winterrlagen  sein  hnnn,  verateht  aieh  voo  oothaO^  wmm 
aber  die  dem  Boetonius  fHIschlirh  ^n'^esehriebene  riSa  Jurema- 

/m"  den  yParidem  Domiliam  pantomimum  et  aulae  hi$lrionem'*  selhn 
fftemettribui  tumeniem'''  nennt,  so  harmoniri  dies  mit  der  Aussage  Ja- 
fCMla  oich^  Dach  welchar  Paria,  ein  SalteoaHkk  mho  n^V«« 
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pOäii"  CriapiD  TV,  31,  onr  vlcleo  Dichtern  die  Wfirde  dM  A-ihEMtfM 
mmentirii  rtntkuß^f  nlelit  aber  Ifir  ilcli  aelber  la  ABipni€li  goDon« 

mtü  hat. 

Auä  den  hier  eutwickeltea  GrüodeD  giU  uns  die  Verbinduog  a€$ti' 
9um  mmrum  Mch  lo  dem  verlnderCeD  Sinn  für  uDAteltlftfl.  Ob  nun 

der  Herr  Bpboras  Dr.  Biwert  trelz  uoserer  Widerlegung  auf  sei- 
ner Meinunp:  hebatren  or^er  «ich  mW  der  ,,daDkeD«wertTicn  Auskunft*' 
begDügeo  wird,  welche  eröffnet  ward,  steht  zu  erwarten :  wir  selbst 
aber  xieben,  auf  die  frühere  Aueeinanderseteoiig  und  die  gegenwär- 
tige VertbeidiguDg  uoe  bemlBed^  nach  wie  vor  ««tit'ttiai  ala  adver- 
Male  BeetiBiBUBg  (geradeso  XIV,  295)  an  uuiantihu9*  MillelUieli 
nag,  um  etwaigen  Mibverständnissen  vorsubeiigeo,  noch  bemerkt  wer- 
den, dafs  auch  dJeee  Replik  von  Seiten  der  nfimlichen  Redaction,  wei- 
che den  Artikel  des  Herrn  Kl  wert  aufgeDoromen  hatte,  ziirfickge- 
wiesen  ward;  daher  erächeint  sie,  im  Abdruck  sehr  verspfitet,  hier. 


GreÜewald. 


A.  Häckermana. 


Fünfte  Abtheilung 


Mittheil uogeu  über  Griechenland  und  die  griedü&cbeD 

Lehrao&talleD '). 

Wer  den  Gang  der  KntwicklUD|;  dea  bellenfj«chen  Volke»  mir  Aaf- 
merksamkeit  verfolgt  und  durch  eingelieodere  &»(udieD  die  ArUioimde 
btfllettMm  Mtlas  keooen  ooi  llebea  gelernt  bat,  4er  km»  MCfc 
nicht  okne  lebendiges  Interesse  das  OeMblck  seiner  Bfnofeironunen  be- 
trachten. Xatfirlicli  ist  rfiesns  Intpressp  nnrh  dPn  Zcffen  rio  rerscMe- 
dcnw,  bald  geringer,  bald  niärker,  je  nach  Her  FlaUnng  der  Griechea 
selbst.  Aiigemeio  wurde  dasselbe  erst,  als  die  Nacbkuoiineo  der  Hei« 
Jenen  sieh  der  Heldeothaten  der  Vorfsbren  erionemd  den  Knapf  gegen 
ttum  binherigen  CTntcrMcker,  ^e  TArkeB,  nraihvnll  uDtetnnbnMB  «nl 
die  frfihere  Selbslftodigkeit  xu  erringen  eocbten.  Die  Verehrer  grie- 
chischer Kultur  nu«*  nlT^n  Theüeo  Europa*«,  beuondrrs  Deiit«chlaDd«. 
griffen  damals  thaiki  iifiii;  ein,  iidd  der  Name  Philliellene  wird  ibsei 
dafür  immer  als  ein  Ehreontuiie  bleiben.  Unter  diesen  sind  der  Fraa« 
sonn  Cbniennbrinnd,  der  8ehweiner  Bjnnrd,  der  dentnebe  DleMcr  W8- 
helni  MOIIer  bekannte  Namen,  vor  Allen  nber  und  in  Griedmtond  an 
mel^fen  p:<»achfet  Lord  Hyrnn,  dessen  Henr  tinter  einer  k1f»!nf»o  Prni- 
mide  sr.n  MisMohinghi,  wo  er  am  29.  April  1824  verschied,  io  g^i^chi- 
scher  Erde  ruht. 

Seitdem  Oriecbenlaad  anter  dem  Üchmne  Bnglnndn»  FnuArelibi 
wid  RttlUMidn  «im  nnabbftnglgen  KOni|^«ich  nrkNtet  wordea  lai,  lai 

von  den  Freunden  griechischer  Kunst  und  Sprache  ans  !>entjichlas4 
Kiner  nach  dem  Andern  sich  in  die  heknnnfen  Ebenen  Affir^Vs.  Br*«- 
tiens  u.  s.  \v.  begeben  und  durch  die  lebendige  Anschauung  unu\n»^tü4rt 
xur  Kenninifs  der  griechischen  Kunst  manchen  scbfity.enswerthen  Bei« 
tmg  gellefbrt.  Tor  allen  mnlh  hier  der  Odilingcr  Preftnanr  Of ilHed 
miler  erwibat  werdea,  der  mit  wlaoeanebaMiebea  BladicB  Mtlm 


')  Die  vorstehenden  Miubeilungt-n  sind  einer  iinli«  von  Briekn  nnr» 
Pnoades«  der  fchon  Ifiager«  Seit  io  Griecbenlsad  ffelebt  bat,  tnmawwwffi. 
Aalscrdcm  verdanke  icli  einige  Anftabcn  der  R«;jsc  in  den  Oncat  «oa  iL 
Schi  r r r  und  dcm  Aosfioge  oscfa  Griechenland  im  Soromcr  1860  ^on  IV. 
U.  K.  Brandet.  Der  Verf. 
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Ueber  2000  Juttre  %var  da«}  ^'  it^cbiacbe  Gebiet  voo  Baibaren  durcb- 
A^gen  iiod  die  Grieclteu  von  ilmea  geknecbtet  gehallen  wvrdeo.  In 
dl«Mr  Zeit  gerialliea  41«  grofiNu-tigen  l^oMpfiingoo  des  AJterthiuna  is 
VeriiU  wiirtea  metUüammi}  aber  «eltol  aus  4«»  Triumieni  tnH 
die  liee  dce  Scbioeo  und  BrhabeMa  aoeb  rein,  klar  und  ▼ulJbonnnea 
den  auffnerksamen  FVirscfiorn  enfijejjen  Durch  die  alsbatd  angestell- 
ten Nacbgraliuogeo  uurrle  narli  und  nach  an  veraehiedenen  ürieu  eine 
Fülle  reicher  ^chllt'/.c  au  deu  Ta^  ^pfiirdert,  die  »ich  in  den  Museen 
s&U  LoodODy  Müocbeu  u.  a.  O.,  wie  im  Laude  selbst,  auf^ealellt  üa- 
BekMiatlieh  bat  die  griechlacbe  Begfernog,  um  diese  Kuoal- 
acfafllae  den  eigeaeo  Laade  aa  efbaKea,  aeit  elalger  Mt  verbotea> 
die  aaegegrahenen  DenkmÜler  aaaRHffibreD,  und  sind  deshalb  die  Naob* 
grabiiD^eo  seltener  geworden.  Oboe  Zweifel  ^Ind  hier  noch  manche 
Schätze  zii  hebe»,  aber  die  nffthfgen  Ausgrabuugeo  erfordern  Kosten, 
welcbe  die  KrAfte  von  Privaten  und  der  Jetzigen  Regierung  überatel- 
gea.  Durch  die  Bemühungen  der  arcWlologlacben  GeaeJlacbaft  In  Grie- 
diealaad  alad  aecb  ia  dem  vorigen  Jabre  la  Athea  bei  der  aogeaaaa* 
|0B  «irXiy  ayo^  eine  Rcähe  von  loschriften  aus  Licht  ^effirdert 
worden.  Anzuerkennen  ist  auch  tiavU  dieser  Seite  hin  Hie  edle  Für- 
sorge des  preufsiscbcQ  Crrldisminisi*  rs,  mit  dessen  Hülfe  und  Unter- 
stützung im  njlchsten  Jahru  venlieu.sivolle  Archäologen,  wie  Itödicher, 
Curiius,  Struck  uud  Audere,  sich  nach  Athen  begebeu  »olieo,  uai  hier 
Uatenacbungea  uad  Nacbgrabungea  um  die  Akropolis,  dea  berrllehea 
Flnwbtbaotea  der  Uutbe  Grleebealaada  uad  wol  aoob  aiebt  geaag  er- 
forscht, aacoslellea. 

Dn??  H?tnpf/iel  aller  Reisenden  hv\  dem  Besuche  GriprlicDlauds  ist 
natürlich  Athen,  welches  seit  30  Jahren  aus  einem  elenden  Dorfe  zu 
einer  bedeutenden  ^tadt  herangewachsen  Ist.  Gleichwol  ist  diese  Stadi 
noch  viel  kleiner,  als  die  alte  ätadt  war.   Sie  liegt  nördlich  von  der 
Akropeila.  Die  alte  Oiadt  debale  aleh  aach  dea  Pereerbriegea  aacb 
afidwirts  von  der  AkropoÜa  aua  (tQoxonSriq  na^tßallu  v^f  Ux^oarniUr 
tn'xXü),      oft<paX6v  if  ixtiniöi)^  schlofs  den  Areopag  und  theilweise  auch 
die  in  seiner  Nahe  gelegenen  Hiigel  ein  und  zog  sich  an  den  langen 
Mauern  herunter  bis  an  Hhs  Meer,  iodcjn  sie  auch  die  HafenGrier  Pi- 
raeusy  Munichia  und  Phai«'rou  umfafste.   Üie  heutige  Stadt  ist  etwa 
awei  Stuadeo  vom  Meere  entfernt  und  sieht  aicb  aach  dem  Lykabetlua 
and  aaeb  dem  Kepbittiis  Ma»  der  am  Paraea  eatsprlagt  and  das  gaaae 
Jahr  hindurch  fielet  und  die  schöne  Olivenebene  bei  Athen  bewH.sflert 
und  befruchtet     Sie  zerfallt  nach  der  Lage  in  die  endliche,  niiffJt  re 
und  nördliche  siadt.    Der  südliche  Theil  ist  nach  den  Mitllu  ilnngen 
der  Beisendeo  noch  die  alte  Ti'irkenstadt,  ein  Labyrinth  von  kleinen 
niedrigen  Bauseru,  vorn  ulfen  und  mit  hölzernen  Pfeilern  geslätat. 
Die  mittlere  Stadt  liegt  tieft  wAbrend  die  nOrdllcbe  aanA  ansteigt,  la 
dnr  Aalage  der  Stadt  wie  In  den  aeuerea  Bauten  Ist  der  Blnflnfs  deut- 
icber  Architekten  sehr  wol  zu  erkennen.  Da  zu  denselben  die  Steine 
ans  dem  Hymetlus  und  theilweise  aiieh  fiii«:  dem  Pentclikon  verwandt 
werden,  so  glänzen  die  Häuser  weiis  und  hell  in  die  Kerne  und  ma- 
chen einen  augenehmen  Kindruck        in  der  Nahe,  wie  in  einiger 


*)  Von  bcMHldcrein  Interesse  ist  in  dieser  Bezirhung  die  in  den  letzten 
Wochen  erschienene  Asdc  de«  Prof.  ftang abc  in  Atboi.  Der  voiUtiodiSB 
Tilsl  dcrasUMn  t$l: 
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EDtfernting  von  Atben,  e.  B.  Pilcemi,  fillU  den  Kreoidta  m  adtrein 
Orten  Her  unendVicbe  Reichthiim  und  dl«  üeppigkeU  der  Vegrtiw 
auf.   Hier  i&cigi  der  Oraogenbatiiu  «eioe  ^IdenflO  Vriflüt^ 

CrMwrtNMHi  Bit  MiMB  BUMMlMcli  wfo  dii  IMVMlla 
wd  Kit  gtlben  Mchtw,  4le  (gntMm  BNtom  gleiekei. 
gier  schmackbaft  siad.  Ünxu  komnieD  nocli  die  sroD^en  nrntressr«»- 
«che  mit  <fen  schflnen  weifseo  und  Mafien  Beeren,  verniii>cbt  mi  » 
groiseo  u  eifaea  BiälHeD  der  SScIOIagpQaiweB  ood  ieo  waef  pff 
Slräucliero.  ^  r 

Ueber  die  Bewohner  des  heutigen  QMMu^mm^^ 
wamMseMI  all  den  »Itaa  Batltam  «iad  die  Asdcfctea 
Mhr  verschieden.  Wfibread  dto  BtaiMi  den  heiiii^^n  Gn-fii^o  jr^. 
Tropfen  liellenfschen  Blutes  citreitfg  machen,      if  n  u^ereio» 
schlankrn  T?ill?e,  dem  ovalen  Gesiebt,  dem  iebiu/ieo 
iinverJ^eDobarea  Bewegtichlceit  den  Geiateti  wt«»^ 


AOnj-:  j  iE2.  p.  i>ArKABH  Mura  THf^mni^^^ 

THN  lOY  Oi-)<lNElO\  lUNElUSTHMim  JjSJLi 

SEJl^  iri  '20  Mmnv  i?iV  A0UNA1£  ^  ""^ 

0f:/Oy  TOJ"  AAKJWIAS  1861. 

Diese  am  24.  Jaliresragc  der  Gründung  He^  ^'*''****!l!i^.\ViJ,^ 
geUallene  Rede  enitiiilt  iu  cioer  lebeodigea  Sprache  »arWwj*|^ 
femeraMiDen  ErioDerttngep  dHai  kurtca  Straftat  <n     'iil  Cil^ks^ 
der  VcHmmt,  einer  der  geachtetsten  Lehrer  md  Schrifts»«»«^  L  ^ 
alle  bedeutenden  Punkte  dv  Slldt  nach  Anlcitong  ttna  y^i 
Wortrn  flrr  allen  Antoffn  ♦•inrr  sorgfältigen  Betrachtung  uOtet^«^ 
das  GariM'  zn-rrkm-ifslg  zusanmiCDgeitcllt  nnd  in  einer  ^^'T^^*^ 
ten  ist,  so  lai&t  uns  die  Einleitung  io  folgenden  Wortji 
Stade  bald  nach  der  Befrciang  Griechcolandt  iboB:  . 

ffa»p6r  m^^i^^aiaH^,  «a  /ff«ei|v  ioftmUtP  ' 


MVirw»^    W-W^HSFVV   pvvKOFn»  "»WS    wjfroii  »«-r  '  1^ 

iqtiftoffip  not  M9vmm^o<f^Pf  rmq  UwovQyov^  *•*  ^ 

Nicht  ohne  Crrmf!  erinnert  in  der  bewegten  Zeit  der  n«"  ' 
die  akademiiciie  Jugend  an  die  Worte  des  Oerno*ibeo«* 

o»?  ijaar  /xriro»  Aa^a^o^  h  Tel«  w  0v/tßmiM$  fi^t"*^^  ;  jf''' 
mlXd  x6  tl  <f,Qopn»  avtih' fttfuU&w.  Tavtov  7^,^" ^^■jt^'^ 
TiT7(}  Rigt  denselben  gleichsam  mahnrad  aelbst  hiofu:  k%^^ 
ßapbi  jU*Ta  TOI*  fityalofjMvnv  t^c:  a();^a<OT»;^oc  CV^*'?*'^!  ,  ' 

IT^i'fy*  mal  ar  or(i«it^;a;i'  o^li^ai^^w^fy,  ovd^y  »»Aw  j 

Die  dem  Schriftcben  beSgegebaoe  Gharla  ton  A'hm  ^ 
fibcnichtlich  die  Lage  alier  bedeutenden  Punkte  der  alten  M»"  ^.^ 
die  pUnmäfsigc  Anlage  der  modernen  Strafsen  der  ^'^f ' jlf 
klassischen  Boden  ala  eine  wabi^  h  täii«^9X^ 

ilbcrraacht. 
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'0frii€lie  die  Nacbkommen  der  Hellenei  «feenoen.  Auf  Athen,  wm  yer- 
znjjlicfr  von  den  Heisenden  hesiicht  wird,  «nrl  ntif  seine  Bcwoliner  darf 
roao  sich  bei  dieser  Fra^c  oicbt  bescbräokea ;  um  sie  7.u  entscheiden) 
bedfirf  es  einer  iftngereu  Aosctaunng  und  eines  lieferen  Studiums  der 
VerlriUtafMe  md  4«r  BewoliMV  dw  laam  M  Liiaden  nls  hUlket.  IHe 
b«Migwi  Griechen  werden  imn  ain  naeiknioli  eifrig  und  uemidtMi 
im  Lernen,  als  gewandt,  lebhaft,  höflich,  gastft^l  und  mfiftig  geschil- 
dert Im  Verkehr  mit  den  Fremden  «eigt  sich  der  Grieche  immer  als 
ein  feiner  Koi^f,  der  bald  fühlt,  was  man  von  ihm  wissen  tndclitey 
uud  iteiiieu  Aosiaod  nimmt,  seine  Antwort  nach  diesem  Sinne  eiuzu- 
iMtra  ■kbi  mtn  «of  Konten -der  Wahrheit  Wem  um  dto  Frem- 
den die  Griechen  auch  befirdgerkch  nenorn,  »o  l^^t  dM  begreiflich,  da 
der  Grieclin  nricM  Inosrer  Knechfnng  von  den  Europilern  und  Türken  in 
jedem  Fremden  einen  Feind  zu  sehen  sich  gewdhnt  hat.  Für  das  Geld 
haben  Alle  eine  groOe  Vorliebe ^  und  ohne  klingenden  Erfolg  mfiobte 
da  Bingeboraer  des  Kfinigreieha  aicil  lelcbl  Biwaa  Ihaa.  Dab  diaaaa 
la  dar  Pafttadl  de«  Laadea  am  aMiitaa  hervortritt,  vecaCeht  aiah 
von  selbst;  und  war  ea  früher  eine  grotiie  Ehre,  efn  ^io-rfwalo^,  Atbe- 
aischer  Barger,  genannt  bu  werden,  so  ist  dasselbe  Wort  jetst  gar 
ein  Schimpfname  geworden,  der  nicht  wm  den  schwächsten  gehffrt. 
Die  Einfachheit  der  Lebensweise,  die  wir  Deutsche  an  den  alten  Hel- 
leaea  hewaadaray  fiadel  eteh,  weaa  aaeb  ia  aaderer  Welae,  bei  dea 
heutigen  Gfleeben  mit  Aabaabaie  der  hftnslichen  BinricbtiiDg;  wiedw« 
Die  Häuser  auf  dem  Lande  haben  nur  einen  Stock  nnd  hestehcn  nwr 
«IIS  einem  Raum.  In  der  Mitte  der  langen  Wand  Ist  die  Thür.  Wenn 
man  hineintritt,  ist  iinfca  der  Stall  ffir  Pferd,  Eaei,  Kuh,  Sohaaf^  Zie- 
gen, Baada  aad  Ottaer,  reebte  der  Ban  fir  die  Membea.  Der 
Batibadea  iai  behoiy  aad  swar  fDatgeatomiift;  in  der  Bfüte  dea  Räume 
iat  ein  Fener,  der  Rauch  steht  durch  die  Thnre  oder  durch  einige 
Ldcber  im  Dache;  denn  Fenster,  Kamine  oder  (Schornsteine  sind  un- 
bekannte Luxusartikel.  Eine  Kiste  enthält  die  Kleider  der  Familie. 
Stähle  kennt  man  nicht,  man  aetat  sich  auf  den  Boden  und  iiht  voa 
afaMm  etwa  8  BoU  bahea  Uelaea  TIeebe.  IMe  Keehgeaahtarre  etad  vea 
aiaar  bewundemswfirdigea  Biafbebbeit,  da  Fleisch,  aufiier  au  Osterni 
kaum  2 — 3  mal  im  Jfthre  gegessen  wird.  Brod,  Oliven,  Käse,  Kaffee 
und  schlechter  Wein,  nehst  Zwiebeln,  Gurken,  Knohlniich  nod  Salat, 
der  aber  ohne  Essig  und  Oel  veraebrt  wird;  sind  die  Mabrungsmittel. 
Pieagr  BMhebbeli  den  Lebeae  eamyilebt  aaf  dem  Laade  die  Bieldong. 
Bla  laagee  flemd  —  was  die  Frauen  und  Mftdchen  ielbet  eplaaea  — » 
ruwefTen  noch  ein  Rock  darüber,  Ist  fOr  die  Kinder  genng.  Schuhe 
sind  selten.  Die  MAnner  tragen  kurxe  weite  Hosen,  die  iinfer  dem 
Knie  xusammengebunden  werden,  meist  von  dunklem  Tuche,  und  eine 
Iglelcbfhrbige  Jacke;  die  Frauen  einen  elnfhcheh  Rock.  Dalh  man  sich 
to  dea  Bafbaanea  andere  trigt,  lel  lelabi  aibllriieb.  la  Atbea  bd- 
ndht  man  aich  immer  mehr  eia  aaalladigea  earopäiscbee  AeoAerea 
aasnaebmen  Entweder  le^t  man  die  griechische  Kleidnnjü:  nh  nnd 
nimmt  die  französische  an,  oder  man  gefüllt  sich  in  der  koM( baren 
Wationaltracht ,  der  Fu^nella  mit  kiiraeny  engen  Beinkleidern,  mit 
gliaaead  aasgeaebarilefclaa  Bamaaehea  aad  prteMIgea  Bchabca»  die  aa 
die  kerlalhlBehen  oder  aleyoaiachen  Schabe  der  Alten  ertaaeta.  Die 
Hüften  timsehlfeCst  ein  Gtirtel.  Die  Weste  ist  kostbar  gestickt  und 
vorn  offen,  darüber  wird  eine  Jacke  oder  ein  Mantel  getragen.  Anf 
dem  Haupte  sital  etwas  kühn  der  Fes,  eine  rothe  Fitsmfitae  ohne 
ffeUrm,  von  der  die  blaue  Troddel  mit  goldenem  Knopfe  lang  herab- 
fciagt.  Dato  vea  dea  Bladera  die  Baabea  dea  Hldebea  »argeaagaa 
arerdmi»  fan  akbt  aaffiiUcad.  Blee  Natter,  die  aar  BIftdcbea  hat,  wM 
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]el)bnft  bedauert.   Uigeolbümliclie  SiUeo  berracfaeo  bei  der  TmuU  der 
Kiuder.   Der  Haaptpalbe  neidet  sieb  lelbst  und  bleiet  sich  ao,  dai 
KiBd  caniM  M  IMMB.  Br  fibmiMitelidi«V«rfaicftUHNi»  tämmk 
Jicbe  KoüeD  der  Taufe  kii  irngen,  der  MaClcr  €!■  fteues  Kkld  ■ 
schenken  und  bei  der  Tanfe  Coofekt  und  Geld  tiDter  die  Anweseoden 
zu  verthcileo.    Meistens  w«!rden  dar.u  baihe  ürachmenRtfickf'  gw»»- 
ineOy  ein  Loch  hioeio^ebotiri  und  ein  buotseideae«  Band  biodiircbfe- 
sBog^o,  WM  dum  wm  Habe  gelragea  wM.  Der  TtUükat^  wird  ftm 
•Mkt  hlBttti  um  RalM  seflübc  mid ,  wita^od  Ibm  der  Mmai4  iHigebtl' 
teo  wird,  dreimal  in  einen  grodeo  Kease!  mit  Wasser  gan»  oiHcr- 
getaucht,  wonach  das  Kind  oft  mehrere  Mfnufen  nhnmÄeh»i«r  Hsliesi. 
Daun  wird  dasselbe  ganz  inii  Oel  eiogeriebeo^  was  als  besonders 
weibt  acht  Tage  lang  nicbl  abgewaschen  werden  darf.  Scblieüiüdi 
w«rdeii  ilHi  ao  drei  Melle»  de«  Kopiw^       »dgüchy  Bmn  afef*» 
•ehaitleB,  und  in  dem  <]a/ii  gesproobeoea  Gebel  wird  aoarfräcJrM 
gpsafrf,  dnfs  damit;  der  Teufel  aus  dem  Kinde  getrieben  wän»  VVc^iPo 
der  hloCseo  BespreogUOg  de«  Kopfes  mii  Wasser  bei  üDirerer  Taufe  ist 
die  BeoennuDg  „Ein  aobledit  Geiaufier'^,  wie  die  Kreaideo  beieicb- 
M  werdflB,  aufgekoMmea.  Daa  ginalloli  wtedeloat  tcMiMa  ¥k 
fieMicbea  und  Aawaaeadea  aiaokt  ^oe  aolote  ttoeae  oll  naacMcto. 
Die  Geist  liehen  mit  ibreo  laogen  scbwanseo  Talareo  uad  ihres  hobei 
Mutzen  fallen  dabei  nehr  nnf   >iie  lassen  Haar  und  Barl  laoi;  wachse«, 
und  wenn  das  Alter  beides  iu  Silber  vervvaodelt  bat^  su  j^ei^ieift  die 
Gestalt  Kbrfurcbt  und  Bewunderung.   Der  jeliuge  Patriarch  von  Ohe- 
•beolaad  toi  eio  etograaer  Maaa  voa  94  Jahre«,  dar  aleh  aatiiMah 
•Daa  Reformen  widerset^it. 

Die  in  der  griechischen  Kirche  von  den  Geisdichen  ?»nfff^tr<*btco 
Befonaen  bessieheo  sich  /.unSchst  auf  die  Predigt.  Biä  in  dit^  ieirte 
Zeit  wurde  in  der  griechischen  Kirche  gar  nicht  gepredigt,  weai^- 
alana  aalt  alalgea  JabriNtadaftaa  nicM.  in  dar  altaa  grieaUaaia» 
Kitcka  gab  aa  bekaaalllcb  bedaataade  Predigar«  Diaaai  all««  Rrawak 
wiederherzustellen,  bat  ein  junger,  in  Deutschland  gebildeler  GelaiMI- 
eher  mit  vieler  Muhe  ver«iii;ht  und  mit  Grabreden  den  Anfang  g<^ 
macht,  gegen  die  sich  anfanifs  eine  ähnlii  lie  OppoAiiion  erhob,  wie  is 
einigen  Gegenden  unseres  Landes,  hm  ücieciit^n  sehen  mit  etacai 
grafcea  Belekt  auf  die  Varfcillatoaa  der  praiaaiaattocka«  Kiaelw  la 
Deutschland,  dagegen  hossea  aia  die  kalkoltoeke  Kirche  aufs  Autema 
Bei  der  Svnode  fand  obige  Neuerung  anfangs  gro&en  WidersprTrr«>, 
eher  doch  wurde  sie  angenommen,  und  jet»t  lie?(|  jener  Gei$lljc2ie, 
der  sie  angeregt|  als  Professor  an  der  Universität  das  ersie  Kulleg 
Aber  Hoaillalik.  Seit  daa  letalan  Jakras  haaoklHigen  aiak  die  wa- 
dentaa  der  Tkeolagla  kaaplaMllak  mit  j|riaahiacfcaa  nad  totatatoakaa 
KirchenvAtern ,  die  meist  von  Deutschland  verschrieben  werden.  Sar 
Unterstiltzung  der  Geistlicheo  hat  man  in  den  letalen  Jahren  ixm-^ 
Predigtsnmmlungen  ans  Deutschland  kommen  la^^sen,  doch  sind  dic^e, 
wie  ein  Geistlicher  sieb  selbst  ausdrücicte,  j&u  gelehrt  fir  «lieseihes. 
81a  vantakaa,  rnafat  ar,  wo!  fkr  Krea«  an  Baakea»  da»  aiaa  täm 
■ad  die  Bedc«Uugp  kennen  nicht  alle.  Gebet-  und  Andacht«- MokffV 
wie  wir  »ie  Tfuiscndm  ftnhrn,  sind  in  rtrr  criechf^chcn  Kirche  un- 
bekannt; fin  alli^craeiner  ütrcheugesnn^  exisrirt  auch  iiicfif.  Die 
Theilnahme  am  Gottesdienat  besteht  darin,  dafs  bei  versohiedenen  Gc- 
lageabaltaa  aia  Kyria  alatoaa  gaMMift  ihM.  Uad  dach  kaBaa  dk 
Grieche»  aa  dieaar  «nterUeha»  HaMgia»  aa  ipat,  waH  ai«  al»»al  d»i 
Band  gewesen  ist,  welches  sie  gegen  den  Andrang  de«  Mobaniedaai»- 
mus  geschützt  und  ihre  endliche  Hefreiung  gefordert  bat,  dnnn  ^^rr 
ailoh  die  darch  daa  faoae  VttUi  «ich  hiniiehaada  Boffuiag  erkäii,  4m 


Digitized  by  Google 


Sebttlts:  Uthir  flrtBBliMiart  «mI  tt»  grieck.  LeliraistaUea.  875 


bj%ao(ini8che  Reich  unter  griechiücbei»  8cept6r  in  kuu^iijuiiiaupel  der- 
elDtt  wieder  aiifgerlehlei  im  seheo.  Niehl  im  Seken^  eeodero  io  bii-* 
tmm  EnM  kann  mta  dieee  Anaicht  voa  dem  Otleferleii  wie  von  den 

armen  Bauer  vertreten  Mm.  Und  daa  kann  nicht  ^mndenit  da  die 
negienmg  selber  ja  20  Jahre  lang  dasselbe  gedacht  dat  Pafn  die 
urfechiscbeD  Geistlichen  im  gany.eu  Orient  beliebt  akid  und  bier  öfaeraU 
ihr  Auskommen  finden,  ist  eine  belcannte  Sache. 

Waa  oon  die  Schule  betrifft,  «o  mab  bei  BetracbtuBg  der  au^eo- 
bllekllclieD  Verhillaleae  In  GrleehenlaBd  aleia  im  Am§o  keballaa  wer- 
den, daCs  in  Bezog  anf  dieae  eine  nusge%eiokaete  OeeetBeaanalaag 
existirtf  dafs  aber  von  Ans-  oder  Dtirchftihnint:  derselben  seilen  die 
Rede  ist.    Es  finden  ^tch  die  Bestimmungen  üher  die  Schule  in  dem 

weiches  iu  15  AbscliuiKeu  uod  126  Paragraiiheo  alle  VeriiäUnisse  der- 

eelkea  kekaadtit. 

■e  glebt  drei  Ktaeaea  vom  Sckalaa:  die  Jifftvtmm  ejreUi«,  naeeni 

Volksschulen  entsprechend,  Me'EXhivmm  <Faf«A<Ta,  die  mit  naeetn  laCel- 
niffcfien  oder  Rectorat-Schiifpn  /usammen gestellt  wevdea  lB0BBeB|  Qsd 
die  rvfAiäaia,  unsere  eigentlichen  Gymnasien. 

Der  gesammte  Unterricht  von  der  Klemenlarscbule  an  bis  zur  l'ni- 
▼ersItAt  Iii  unentgeltlicb.  Daher  komnit  es,  daüi  die  Schulen  durcii 
die  Baak  flelfsig  beanekl  werdea  oad  der  Aadraag  aaai  Slvdlvai  viel- 
leicht iiber  die  BedMklsse  des  Landes  hinaus  grofs  Ist. 

Vollständige  Gymnasien  hat  Griechenland:  2  in  Atheo,  je  eins  In 
Lamia,  Syra,  Nauplia,  Tripnli«!,  Patras  und  Miasolunghi,  letztere»  erst 
seit  zwei  Jahren  prrirhtei.  Im  Loiife  dieses  Pommers  sind  zu  diesen 
noch  zwei  hiozutieicommen.  Iu  Kuiamaia  uud  iu  Chalcis  wurden  Gjm- 

alea  arrleklet,  ao  Mi  aoa  die  meietea  Kretoi^Hanpiaiidte  aoleke  Aa- 
atattea  bealCaea. 

Haken  den  Gymaaalaa  kaalahen  auch  an  andern  Ortea  die  aege- 

nannten  'Exirn^a  fr/rt?;!«,  dia  akk  la  Ihrer  LeknrerfiMaoag  geaaii  aa 

dieselben  anscblielsen. 

Die  Gymnasien  haben  vier  Klassen  (ra^f*<;)  mit  wöcbeotlich  je  24 
Stunden.  Die  Schulstunden  sind  auf  dea  Vor-  und  NachmiUag  ver» 
Ikafü  Im  Baaimer  kegiaaaa  dleeaikea  um  7  Dkr,  Ha  Wlacer  am  8  Ukr. 
JkM  Schuljahr  beginnt  den  X  (IS.)  September.  Dan  erste  Semeattr 
geht  bis  Kum  15.  (27.)  Februar)  daa  awelta  kegiaal  daa  1.  (iaL)illmt 
uod  endigt  den  3.  (15.)  .Tuli. 

Für  jedes  Gymnasium  sind  5  Lehrer  bestellt:  Einer  für  Mathema- 
tik io  Hilen  Klassen;  Zwei  für  die  klassischen  friprachen;  Einer  fflr 
Franxdaiach,  Geachiehte  und  Geographie;  Blaer  fSr  Natargeachichte, 
Pkyaik,  Cbcmlay  Aalkropologla  aad  PkHoeoiikie. 

Ber  Lekrer  der  eratea  Klaaae  Ist  der  Direktor,  welcher  den  Titel 
yrftrntTla(j/n-  fnhrf.  l>fe  Aiifnnhmc  der  Schüler  erfnlfft  nach  der  Mel- 
dung beim  Direktor  nach  riiu-r  Pnifiing  in  Gegenwart  aller  Lehrer; 
und  zwar  werden  die  KeuiHiusäe  des  Schillers,  der  die  hellenfseke 
Schule  absolvirt  hat,  etwa  die  eines  Tertianers  unserer  Schalen,  ver- 

laairt 

▼oa  dea  24  wdekaalllokas  Madas  aiad  ia  der  aialaa  (aaleratea) 
Klaaaa  bestimmt: 

S  St.  för  das  Orierhifiche, 
d  -  für  das  Lateioische, 
2  -  aar  Debung  im  Griecbiachschreiben, 


■)      '^tf^aaH,       31  itfiM^  im  (12  Ida?), 


Digitized  by  Google 


676 


fOifle  AMfedtarift.  VemiMMe  MMkiiobMi 


2  St.  für  Rellglonslehre, 

2  -  für  Geschichte  and  tteogr^hia^ 

2   -   für  Matlieniaiik, 

2  -  für  Pb^'sik  uud  iVaiurgescIiiohte) 

2  -  Mr  dM  FruBMadio* 
la  dflT  BweltMi  KbiMe  kommea: 

6  St.  aufs  Griechische, 

6  -  aufs  bateiDiscliey 

2  -  auf  Hhetorik, 

2  -  Mif  die  RelieloMMpe^ 

2  -  snr  CkMiMte  luid -«toogn^y 

2  •  auf  Mathematik, 

2  •  «uf  Phy^fk  uod  Naturgesciückley 

2  -  auta  Praüzösische. 
IB  der  dritten  Klasse  werdeu  verwaodt: 

5  8«.  Mr  dtrCMeeblMlMi 

6  -  IBr  das  LateiiilMhAy 
2  -  für  Khetnrik, 

2  -  fTir  die  BeligioDslehre, 
2  -  für  Gesdiicbie  und  Geograpliie> 
4  -  f&r  Mathematik  vnd  MllraillMto  Geographie, 
2  -  für  Pbjflik  VBd  NatiirgMhi^htey 
2  -  fQr  das  Franzdsische. 
Mi  dtr  vterten  (obersfco)  Klasse  wird  untcmcMei: 
4  Bt  im  Griechischen, 
4  *  im  LateioiBcbeo, 
2      hl  dtr  RbeCorik, 

2  -  in  d«*  Geschichte  und  Oedgnflte» 

1  in  der  Religionslehre, 

4  -  in  der  Mathematik  und  der  matheniar  Geographie, 

3  -  in  der  Pbjaik,  der  Natnrgeschicbte  und  den  Anfingea 

dar  Chemie^ 

2  -      der  Logik  oad  der  EtnIeKmig    m  PiMm|Mii,  md 

2  -  im  FraoK^Jsischen. 
Für  die  yiikfinfligen  Theologen  kommen  dazu  noch  2  8t  Hebräwcb 
Der  Curaus  ist  elnjihrig.   Wer  rweimal  ohne  su  st^gea  den  Corat» 
mitmachf)  wird  entlassen  (ano.TtnTTirai). 

Für  den  Unterricttt  im  Lnicinischeu  uud  GrieeblackeD  sind  für  oxc 
einzelnen  Klassen  fol;;cnde  Autorcu  bestimmt: 

Für  die  erste  Klasse: 
Im  Meehieehee:  Xenophoa'e  ABabMle  tiad  Helleaiee,  PlutarcVe  Le- 

bensbeschrelbungen»  Homerts  Odyssee; 
in  Lilaioisohen:  Caesar,  Jueüs»  eiae  Auewakl  mm  GieerCe  Mefsn. 

Für  die  zweite  Klasse: 
im  Griechischen :  Homerts  llias  und  Odyssee,  Herodoty  Xenopkon's  Cj- 

ropidie,  Isocrates,  die  Gnomischen  Ilichter; 
im  Lateinischen:  Uvios,  SnUosty  CleeffO%  Briefe^  OvM»  TkiglPto  AMii 

«■d  Bwolle%  letafel»  Odea  den  Ben». 

Fir  die  dritte  Daaee: 

Im  Grieebiflchen:  die  olynthlschen  und  phflippi^chen  Reden  <ff^  P^- 
raosthenes,  die  philosophischen  Schriften  Xenophon  s,  Heatod^  die 
homerischen  Hymnen,  leichtere  Stücke  aus  fuiripides; 

im  Lateinischen;  Cicero  de  oralore  und  de  clarle  onCotfbiiet  iaa  tBIe 
Vach  voB  OMiatiUMi»  TaeiluiP  Agrfeola  vad  eenMnia,  BatanT 
Odaa  uad  die  Bflalal  «a  PIw»,  die  Oeofgloa  vaa  VkiU. 
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Fdr  die  vierte  Klasse: 
in  GrieohiMben:  PJaio'a  Apologie,  Krito,  MeoeienuR,  Lachen,  Char- 
mldem,  PbAdo  uod  Oorf ias^  Kuripidea,  Sopboclea^  Aescbjlus  und 

kB  LatafariMheo:  Cicero'«  philoeopb.  Sctellleoy  die  QuaeHfionea  Tmca- 
laeae,  die  Rfichor  de  finibtis  boooram  und  de  officiis,  Tacitus' 
Historien,  PJautus'  Auiülaria  nod  Captivi,  eine  Auswahl  aus  Lu~ 
creKy  Catull  uod  den  eiegisclien  Dicbieroi  und  die  Briefe  des 

Natürllefe  wefdea  die  gWMBlen  BciriAeo  bIcM  lUe  gelesen;  m 
wird  MM  dea  Aal^eiiUleB  amgewiUt  nach  de»  Stand  der  Elane 

nod  der  Ricbinng  de«;  Lehrers.  AnfTallend  hncb  erscbelneo  uns  bei  4 
«  wdchendicbeD  Stunden  die  FordeniDgen  im  LRteiDi<!rhen  Aber  es  sind 
eben  isrcsefKÜcbe  Beslimmungeo,  die  in  Bezug  auf  die  i^chule  immer 
boch  gegriffen  werden^  damit  der  Bildungsstand  nicht  scu  niedrig  er* 
•ebehil.  Aodh  la  Medkealaad  ist  die  Praxis  weit  aiilder.  Maa  b»*> 
acbUnigt  sieb  in  der  Scbule  melat  »Ii  griecbiecber  Spracbe  und  Li^ 
ratur.  Alles  Aodere  frftt  dagegen  zurück.  Besondere  scheine  das  La- 
feioiAche  den  Griechen  unangenelim  7.11  sein,  denn  selbst  die  Herren 
Professoren  stehen  mit  Ibra  auf  einem  gespannten  FuAe.  (Sorgfältig 
abgegreaat  Ist  la  den  gcsetallehea  BeellaiiBungen  aiNA  dar  UaterrleM 
in  der  GeacUdite.  Das  Pensum  der  ersten  Klasse  reiebC  bis  aom  Btaa 
Jatirhimdert  nach  Christi  Geburt;  das  der  zweiten  bis  cum  Anfang  dee 
16ten;  das  der  drittco  his  anf  die  heutige  Zeit  (ftixQ^i  ^fffof).  Das 
Pensum  der  vierten  Klasae  ist  die  helJeniscbe  Geschichte  in  ihrer  gan- 
Ben  Ausdehnung.  DaA  der  Unterrlebi  in  der  Geschichte  nur  übersicht- 
lich aeia  kaaa,  ▼errtefet  aleb  aaeb  der  Zahl  der  Btaadea  voa  oelboli 
er  wird  sieb,  wie  bei  uns,  an  ein  bestimmtes  Lehrbuch  anschliefiieD. 
Nicht  s(  Tfen  ßnden  sich  in  Griechenland  UebersetTiiingen  der  in  Deutsch-^ 
land  anerkannten  Lehrbücher.  So  sind  in  den  letzten  Jahren  die  Aritb- 
netiic  und  Planimetrie  von  Prof.  Koppe  in  fiioest  üben<^et%t  worden 
aad  werdea  beim  Uaferricht  la  Sebalea  aa  Oraade  gelegt.  Aach 
einzelne  Stdcke  unserer  klassischen  Dichter  kommen  überaetat  na 
Schillers  Drama  Kabale  nnd  Liehe;  welrhe  üebersetznng,  jedoeb  wH 
Unrecht)  dem  bekannten  Prof.  K  an  gäbe  zugeschrieben  wird. 

Am  Scblntb  des  Schu^ahrs  wird  ein  Abiiurienten-Kxamen  gemacht. 
Bs  xerlMIt  dasselbe  in  die  echriflliebe  und  mündliche  Prnfbng.  Die 
Lehrer  atellea  die  Anfgabea  ana  dem  Berelehe  der  Biodlen  dee  letacaa 
Jahres.  Von  einer  Auswahl  derselben  durch  die  Behörde  ist  keiaa 
Rede.  Hie  Pröftmtrslfommisslon  hesfebf  n?is  allen  Lehrern  des  Gym- 
naslfims  tmter  dem  Vorsitze  des  Direktors  und  der  Ephorle,  und  diese 
ertheilt  das  Zeugnifo  (ro  nn>i  u7io:iiQaiuatu<i  tuv  fju&^/iättaif  %ov  yvft- 
raahv  «nodrwvisor)» 

Einen  beeHmmtea  Fonds  fBr  die  Bibliothek  aad  das  physikalische 
Knbinet  haben  die  srrierbisrlien  J^chitlen  nicht.  Fins  der  G.vmnasien  in 
Atben  (und  \\  ahrscheinlich  alle)  bat  lüO  Drachmen  für  Bedürfnisse  der 
Schule.  Davon  bleibt  etwa  die  H&lfte  für  Bücher  disponibel;  wenn  ea 
■Imlieb  dem  Direktor  geflllt,  sie  dalür  an  ▼erwnadaa,  Aaf  alaen 
aaderea  Wege  geliagt  es  meletean,  elaea  Stamm  IQr  die  BIbllacfcek  an 
gewinnen.  Reiche  und  der  Schule  wohlgesinnte  MAnner  unterstfitsea 
dieselben  hierin  durch  Vermdchlnifs  oder  flreiwillice  Gaben,  und  auf 
diesen  Grund  wird  langsam  weitergebaut.  Scbüierbibiiotheken  sind  bis 
Jetzt  noch  unbekannt.  ; 

Uaeadllcb  eifHg  aad  oaenandlleh  nollea  dia  BebBIer  der  Oymaa- 
afea  Ihrem  Ziele  entgegcnnrbeitea  nai  eich  dabei  manche  Baibehrun- 
gea  tm  Lebea  aaflegea  ktfaaea»  warln  die  Breies  HacnnOhB«  ebie  fa« 
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heUiane  Ansilaiier  tiiitwUkrlu     Wem  in  Athen  kein«  wob  deu  vitka 
^Cipeodieo  xu  Tbeil  wird,  der  gibt  seioen  Mi(»cbülera  UaUrriciit,  odcf 
iMscUtfliit  «Ml  an  UtberaetmuigeD  vob  NovellM  mi  mowmmm,  «icr 
Mdireibi  Artikel  für  die  Cnsahl  von  ZeiiuDgeo,  die  hier  eracheio«. 
NIcbt  aelten  versehen  die  Schüler  dieser  Aostaltea  die  nredn^en  DieiMM 
des  Lebens,  um  nur  ihr  Ziel  erreicbeo  «u  k(ianeo.    Denn  alle  Grie- 
eben  oboe  AiisDalioie  befasseo  sieh  mit  der  hOberen  PoJiiik  uttd  bert' 
Uieo  die  Zukuoft  ihres  Laodes,  wormie  41«  limulgeB  VeriuMgiB  im 
letBteB  Zelt  sn  erklirea  elttd^  weleke  die  Regiernaf  vor  ataägm  Tb- 
geo  Doch  veraelafet  bat,  eins  der  beiden  Gymnasien  der  Hauptstadt 
aiifytilf"5««pn     ^^'ol  um  das  Ziisaminen.sfrÖnieD  der  beweglichen  Jmj:cqH 
in  die  Haiiplstadt  ku  verhindern,  hat  dieselbe  die  Errichluni;  der  torjffli- 
•asien  in  den  verschiedensten  Tlieiluo  des  Landes  befördert. 

Was  BBB  die  Diaeiplia  is  dea  flebnlea  betriff^  eo  iel  dia  AaftecM* 
hallung  derselbea  io  den  Gymnasien  schon  aus  obigem  Grunde  ejae 
schwierige  Sache.   Dafs  ein  frt  icr  Sohn  freier  Griechen  Dicht  gesicbla- 
gen  werden  darf,  versteht  sich  von  seJhsf.    Rnhe  in  den  SfriRffco  xu 
ballen,  ist  schwer,  und  nicht  immer  wci(h  sich  eia  i*ehrec  den  ^elM»* 
rigen  Respect  su  verschaffen.  Aulftllea  dacf  aa  daher  alcht,  wtaa 
die  Reiaaadea  tob  eiaeai  groibea  Lftrm  la  der  Schale  sK^gkaa,  wIIh 
laad  der  Lehrer  gegenwärtig  ist.    Mir  ist  in  Bezug  auf  die  Di^ipUa 
au«  dem  letzten  Jahre  fo!2:<"nHrr  Vorfall  mitgetheüf  n  ordi-o,    Der  Di- 
rei((or  eiueN  Gynina-^iuiiiti  iu  Athen  nah  sich  veraui»!*«!  ^  einen  Schüler 
wegen  seiues  Betragens  aus  der  Klasse  /.u  weisen.   Ais  derseJbe  irutie- 
den  wiederkommt,  wird  er  aun  BwelCea  Mal  ausgewieaesy  aaai  dril<» 
ten  Mal  vom  Pedell  harautgebraohl.   Leider  war  es  der  Soha  eiaca 
einnufsreichen  Mannes,  der  die  gnnzc  Verwandtisrhaft  in  newegtiag 
sef/Je,  (\rm  Ministerium  hestürmle,  und  es  richlijr  dahin  t>r;tchtf*,  dafii 
der  bohn  auf  Ministerial-Befehl  wieder  aiifgenoiiimeo  werden  inulste. 
AI«  ia  b'olge  dessen  der  Direktor^  eia  aller  verdieatcf  gchalaiann,  sei- 
aaa  Abackied  fordertay  warda  er  ihai  genebea.  Der  Scittar  triaaifUti 
naturlich  darilber;  aber  die  Schule  kann  auf  diese  Weise  alcht  ge- 
deihen.   Ihr  darf  man  es  nicht  zur  Last  legen,  wenn  Hie  Jugend  die 
Achtung  vor  dem  Gesetz  nicht  kennt  $  worüber  in  GriecbeolaDil  viet> 
fach  geklagt  wird. 

Aalber  dea  dflfoallickea  SehiileB  beatehea  ia  Albea  elae  gralke  Mcaff» 
vaa  Privat» Anataltan  für  Knaben  und  Mädchen,  in  deueo  die  gjalT 
ans  den  Provinzen  und  vieler  im  Auslände  lebender  Griechen  rr/oztt 
werden.  Die  Leulc  jiiiussco  natiirliclt  Mehr  gut  bezahlen.  Hoch  er- 
halten die  Kinder  eine  oherßachliciie  fratt&di4scbe  fiilduiig;  wie  ^s« 
tbethaapt  la  GriachealaBd  fraBadsfachea  Phiaaeathiua  oad  Wiadbea- 
(elei  anfSagt  fiberhaad  aa  aehnen. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Universität  in  Athen,  *9 
sflhle  dieselbe  jetzt  über  6f)0  Studenten,  eine  Zahl,  die  mit  der  GrdC«e 
des  Königreichs  vielleicht  nicht  im  Einklang  steht.  Nicht  an  \vi.<>ea* 
•cbAftlicb  gebildeten,  sondern  an  praktisch  tüchtigen  Leuten,  ao  Bauern, 
ÜBbU  ea  ia  Grlecbealaad.  GroüMi  Biraekea  dea  aekdaelea  Bodeaa  lia» 
gea  aelbst  in  Attlka,  in  der  oiohsten  Nähe  von  Athen,  noch  uobenuicL 
Wer  aber  einmal  in  Athen  gelebt  und  neben  den  i^tudien  fränki^ckc 
Bedtirfnitfse  kennen  gelernt  hat,  der  verlangt  nicht  wirMier  in  daa  la- 
uere der  Landes  »u  geben,  um  den  PÜug  io  die  Haud  /.u  uebmea. 
Die  VarleaBBgaB  aa  der  UaiverailAt  aiad  ia  jeder  Hlaalchl  M.  Dia 
Professoren,  welche  meistens  in  Deutschland,  Berlia  BBd  Mäaekea, 
gebililer  «ind,  kündigen  dipselhcn  an;  die  Zuhfircr  schreiben  sich  da^n 
ein  und  besuchen  sie  regelinälsig.  Litx  he«fimmte  Heihe  voo  jRbrrs 
zu  st4idireO|  ist  nicht  nothwendig,  wol  aber  bestimmte  bLcBBtaiaaCy 
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iiDd  es  wird  iinermOdlich  und  oft  unter  irroften  EDtbehriingen  vdu  den 
jungen  Letueo  gearbeitet,  bia  sie  die  Bedioguogen  su  der  erstrebteo 
Stellung  im  Lebeo  erlSllt  fcabes.  Elonsl  da  angekonarai  1mm 
Meisteo  dieStiidleii  liegeD;  ither  denn  auch  a«r  F^lrderonig  der  Wii- 
senschafl  bisher  noch  went^  j5:e8chehen  ist  Ani  politischen  Leben  be- 
theiligt sich  der  griechiache  Mudent  sehr  lehhaft,  und  bekannt  ist,  dafs 
die  Studenten  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  eigene  politische  Zei- 
tung erscheinen  lasseO)  die  oft  aehr  scharfe  Artikel  gegen  die  Regie- 
niBic  iHringt.  Philologie  iiBd  MedlsiB  eind  doreli  dte  Zahl  der  Stadea- 
ten  an  der  UoiTenllil  luii  atärkeleo  verCreteD,  dann  Jnrlapnideiw  ued 
Theologie. 

Die  Philologen  iiDd  Theolo^ren  werden  entweder  Lehrer  an  einer 
der  vielen  Schulen  Griechcoiands  oder  der  Türkei,  wohin  die  atheni- 
acbee  Siudeoten  sehr  gesucht  werden»  oder  letstere  GelelUcbe,  um 
endlicli  Riscli^fe  zu  werden.  Die  Mediziner  verlangen  von  der  Regle- 
rimir  ehenfa!!.^  eint}  Anslrllnnir,  «m  drjTs  nllmählig  in  Dorfern,  wnliln 
sonst  nie  ein  Ary.t  sich  verlor,  ein  her  fe«t  aogesfellt  ist,  wenn 
auch  nur  mit  einem  gao/i  geringen  Gehalt.  Diese  Leute  müssen  sich 
dann,  so  gut  sie  können,  Praxis  suchen,  oder  auf  irgend  eine  andere 
Weise  eieen  Nebeeterdlenet  gevrlDoea.  Am  eehwlerlgsCen  wird  ee 
den  Juristen,  eine  lohnende  Stellung  im  Leben  xu  erlangen.  Nur  die 
wenigsten  kennen  nneh  Deutschland  und  Frankreich  ^ehen,  um  ««pJSter 
die  I*rofcR8orcnsteIIcii  an  der  Universität  eitiÄunehiiK  n,  Richter  oder 
Advokaten  ku  werdeu|  die  meisten  studireo  ein  oder  zwei  Jahre  und 
leeben  dann  im  einem  Advoknien  oder  in  die  niedere  JoetiiCRrrterey 
besonders  aber  io  das  Verwaltongsfach  über,  und  füllen  die  unendli- 
che Zahl  von  Schreiber^sfeMen  a?js,  die  als  ein  n!i«;elifje«?  Vermnrhf nifa 
der  Baiern  eine  ^rofse  Menge  von  KräHen  des  Landes  al)sorbirt.  Diese 
Leute  werden  wiilicuhriich  angestellt  und  entlassen,  je  nach  Verhftit- 
nifs  KU  einem  bdher  gestellten  Beamten  oder  Deputirten.  Kein  Beam« 
ter  bekommt  Pension.  Aber  fimt  jeder  neue  Minister  wechselt  den 
grßfsten  Theil  derselben,  wodurch  viele  Leute  brodlos  werden.  Daher 
snrht  Jeder  einerseits  die  Zeit  seiner  Anstellung  nach  Kräften  aus- 
Kiibeuten  und  sich  so  viel  als  möglich  7.u  erwerben;  andererseits  ist 
alets  eine  grofse  Zahl  von  Uozuft*iedenen  vorhanden,  die  mit  allen 
Mitteln  gegen  das  bestehende  Reginieoi  agiren,  um  Ihre  Partei  wlc^ 
der  ans  Ruder  nn  bringen  oder,  offen  gesagt,  selbst  wieder  na  Brod 
sn  kommen  suelien 

Tnter  diesen  fliefscnden  Vei  Iialtnisjsen  das  junge  Königreich 
bisher  noch  nicht  cur  Ruhe  geitommen,  und  wird  es  wol  noch  eine 
Zeit  wihren,  Ms  wir  uns  an  der  Kraft  und  Blfilhe  des  jetaigen  Grie- 
chenlands erfrenen  und  die  heutigen  Griechen  mit  den  alten  Hellenen» 
Ihren  VorfabreOi  meammenstellen  kdnnen. 

tfaarbrilcken.  W.  Schmits. 
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Sechste  Abtheiluug« 


PenoiiAlMtlaeM* 


1 )  ErnenDUDgen. 

Am  G3'mDa5ium  zu  Nordhatisen  ist  die  Anstelluag  des  Dr.  Toit 
uud  dea  Lehrer«  Perscbmaoo  ala  ordeDtlicbe  Lehrer  genehmigt  Wir* 

M  (dM  11.  ocL  laei). 

Die  Berufung  des  AdljuncteB  Oncar  Meyer  wnm  ordeatHcfeen  Leh- 
rer, lind  rtie  flf*s  Collaboralor»  Martin  Stier,  neither  am  Gymnnmfm 
r.u  Grf  iflenfierg,  zum  Collaboralor  am  QymMMLum  su  Neu-Bupfia  uti 
geDebmi^t  worden  (den  14.  Oct.  iböl). 

An  G^  mna^ta  M  Inaterbnrg  iai  die  Amleltaa^  im  Vr,  C  B. 
Lange  ala  Oberlehrer  genehmigt  worden  (den  14.  Oct.  1861). 

Am  Pftdagogfum  zu  Putbus  ist  der  Schulamts  -  rnndldal  Asgmtt 
Sode  als  Adjiinct  nnpe^tent  worden  (den  16.  Oct.  JMil). 

Am  JoactiitDstbalsctieD  GjmnHsitim  su  Berlin  ist  der  Profeaaor  IH. 
Herclier,  bisher  bei  dem  Gj'roDasiiim  an  Budolatndt,  ala  Prnftea« 
angestellt,  der  Oberlehrer  Dr.  Planer  snoi  Professor,  and  der  AdQnnct 
Dr.  Dondorff  cum  Oberlehrer  befSrdert  worden  (den  17.  OcC  1861). 

Am  Gymnasium  su  Insterburg  ist  die  Aoslellnog  des  Dr.  Carl  Meifs- 
ner  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (deo  24.  Oct.  1^611. 

Am  G^iDuasium  su  Bielefeld  ist  die  Aosteliuog  dea  ScbuiajDta-Caa- 
didatea  C  ran  er  als  erdenlUeher  Lehrer  genehnigt  worden  (de«  H 
Oct  1861). 

Am  Pro^ymnnsiiim  zu  Spandau  ist  die  An<>te11ung;  c!p3  Dr.  MMg€^ 
maun  aia  Prorector  genehmigt  worden  (den  25.  Oct.  IH6I). 

An  der  Bitler-Academie  zu  Brandenburg  ist  der  ^cbuiamu-Caodi- 
dat  Dr.  Lorberg  ala  A<yuDCt  angestellt  worden  (den  26.  Oct.  1861). 

An  Ojnnnslan  su  Landsberg  a.  d.  W.  sind  die  erdeatllctosi  Leh- 
rer Serno  und  Dr.  Foltjoskl  SO  Obcilehre»  ernannt  wncdna  <dsa 
29.  Oct.  1861). 

Bei  dem  Gjmnasiuni  zu  Lcobschüiz  ist  der  CnlJnborator  Mr  r- 
wald  zum  ordeotlicheo  Lehrer  befördert  uud  der  £»cbuiamt»-Cao4jdat 
isobdnbnth  nis  Collaborator  angeateUC  werden  (den  29.  OeC  I88IJI 

Am  Gymnasium  za  Thorn  ist  die  Aoatelloog  des  Lehrers  Lewe 
als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  29.  Oct.  1861). 

Am  Gymnasium  zu  Wittenberg  ist  die  Anstellung  des  Schulamta-Cao> 
didatea  Or.  W  ioter  ala  Adjunct  geoebmigl  worden  (den  31.  Oct.  Itt61). 

2)  EhreiibezeagiiDgeD. 

Der  Privat «-Emiebnngs-Ansfnlt  des  Dr.  Bebein^SebwArs^aefc 

zu  Ostrowo  bei  Filehne  ist  die  Bezeichnung  „PUdagogiura*^  and  den 
VnrstrbPf  dernelben ,  Dr.  R f  beim-Schwarsbach  der  Tical  ppMpn^ 
tor**  Ix  i^ielegt  worden  (den  12.  Oct.  I8RT) 

Dem  Oberlehrer  Andreas  Victor  Krause  an  G^'moaaiiiiB  a« 
Dentsch- Grone  Ist  das  Pridicat  » Professor*'  veriMm  wordea  <dn 
16.  Gel.  1861). 


Am  30.  November  1861  In  Druck  vollendet. 


Qadmckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Btdlsehrttbsntrsftt  47. 
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Erste  Abtlieilung« 


AbhanfllauKeii» 


Ueber  die  Kritik  vou  Cicero's  Rede  pro  Mureiia. 

♦ 

Meine  Ausgabe  von  (  i<  cro's  Kcde  pro  Mureiia  (Berlin  1859) 
liat  auiVer  mein"  oder  mirnJcr  l>eistimmer)den  Anzeif^en  zwei  Schrif- 
ten liervorgierulrr).  die  i-Inc  He  Ctcerorns  pro  L.  Muretia  orntione 
commentatio  crtiita,  puiticnla  prior ^  von  Dr.  G.  Sorof,  dem 
Programioe  des  Gymnasiums  in  Potsdam  Ostern  1861  beigegeben, 
die  andere  V  enie»  in  der  Akademie  der  WisaeiMchafleii  aa  Mfin« 
eheo  am  4.  (?)  Mai  1861  von  Herrn  C.  Halm  gehaltenen  Vortrag 
^lieber  die  Handschriften  zu  Cicero^s  Rede  pro  MnrenaS  der 
auch  als  ,,€ritiscb-polemi8che  Abbandlon^^'  besonder!  erschienen 
ist.  Auf  diese  Schriflcken  Einiges  zu  erwidern,  v^anlaiat  mich 
iiirbt  der  Wim-sel).  eine  gelehrte  Polemik  aufzunehmen,  sondern 
die  Verpflichtung  einet  öcbrififtellers,  seine  Auaichten  ^legent- 
Ücb  zu  vertheidigen. 

Es  gieht  von  dieser  i{ede  Cicero's  keine  allen  Uandsefiriflcn: 
alle  stammen  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wo  dieselbe  von  Po^^io 
entdeckt  wurde.  Die  genteiuschafl liehe  Quelle  alier,  der  Urcodex, 
#0n  Poggio  naeb  Italien  |;ebracfat  an  baboi  lebeuit,  lat  verloren 
f^egangen.  Unter  den  Abscbriflcn  deasdben  aeiebnet  sich  ein  Co* 
doEX)  den  Lagomanini  veiKtMeo  nnd  mit  No.  9  beseiclinet  bat, 
dwcb  mannigfache  Eigentbümlichkeilen  aus  Es  bemerkte  diese 
fii§enthümlichkeilcn  zuerst  Niebuhr  und  erklarte  danach  cod. 
L*ag.  9  fär  eine  voreQgliche  Quelle  zur  Tezteskritik  dieser  Rede. 
In  meiner  Au^pahe  l>«ibe  ich  die  vollständige  Collalion  vou  Lag.  9, 
sowie  vou  an  de  in  Liii^oninrsini'sclicn  Handsetiriflen  bekannt  ge- 
maehi:  ieh  fand  iNii-i)nhr\s  Ürtheil  bcstiiligl  und  legte  cod.  Lag.  9 
dem  Texte  au  Gruude.  Die  Frage  ist  also:  Habe  ieh  recht  d.irau 
|;ethan?  Ist  Lag.  9  besäer  aU  die  übrigen  Handschriften'.*  Sind 
die  Lesarten  dieser,  oder  umgekehrt  die  von  Lag.  9  ak  CometOi* 
no  und  Interpolationen  an  betracbten? 

Herrn  Sorofa  Ansicbt  ttimmi  mit  dem  von  mir  aw^Mpro- 

SslCtckr.  t,  d.  OyauMkiwiMB.  XY.  Vk.  ^ 
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ebenen  l'rllieile  im  Wpgcni liehen  fiberein.    Er  piebt  xu.  Las  9 
sei  der  besic  Codex,  er  sei  unmittelbar  aas  dem  Urrodcx  vuo 
Poggio  geflossen,  er  rfihrc  von  einem  Abschreiber  her,  weicher 
m\i  der  iat.  Spraclie  wenig  bekannt  die  Abkürzungen  der  Ed- 
duugeu  häuOg  fakcb  yentanden,  die  Buchalabeo  treu  oachfiialeiKi 
and  oft  Wldminnim  mid  Vcrk^rtet  herTor^ebracfat  hake.  U 
hatte  Vorrede  p.  aLVH  geiniierl.  Leg.  9  sei  niKMide  weder 
▼on  eigner,  nodi  ▼on  fremder  Hand  eofi%prt  JDIce 
Herr  8.  xu  widerlegen  aus  der  varietoM  lectioms  meiner  AaagaW* 
in  der  zuweilen  bei  Dittograpbien  dieses  Codex  corr.  hinzaseflgl 
iatf  nod  Herr  Halm  (S.  7  seiner  Abhandlung)  macht  mir  amm 
einen  starken  Vorwurf.    Da  aber  die  rariffas  lectionis  von  mir 
selbst  hcrrfilirt  und  mir  die  J.csarleri  von  Lag.  9.  der  die  Ciruod- 
läge  nieiiici  Kritik  biliirli'.  jedenfalls  genau  bekatinl  >cin  niuf<len^ 
wäre  es  vorsichtiger  und  richtiger  gewesen,  deu  ^cLeiubarcn 
Widerspruch  zwischen  den  Worlen  meiner  Vorrede  und  den  An- 
gaben der  cur,  lect,  zu  lösen,  als  mich  eines  VersehcDi  ia  be- 
schuldigen. In  der  eor«  keL  beieiebnete  ich  mit  corr.  den  FaiBy 
wenn  der  Schreiber  sich  Tenchrieben  hatte  and  den  Schwibfch 
Icr  Terbeaserle;  in  der  Vorrede  Terstand  ich  unter  eorrsfore  eia 
Verändern  des  im  Original  Gefundenen,  eine  Interpolation.  Vob 
aolcber  findet  sich  in  Lag.  9  keine  Spur  und  Herr  S.  gMA  Um 
zu.  Den  meisten  Werth  nach  Lag.  9  legte  ich  dem  won  Herrn 
Halm  verglichenen  Sakburgcr  Codex  (IV!)  bei.    flrrr  S.  nimm* 
dies  an^  und  giebt  auch  zu,  dnfs  derselbe  an  manchen  6teUea 
coiTigirt  oder  interpolirt  worden  sei.    Dagegen  hatte  icfi  ance- 
nomwen,  er  stamme  nui  mittelbar  aus  dem  lJrco(](N  .  i/trr  S. 
glaubt,  uumiticlbar.    In  Bezug  auf  die  fibrigen  LiaudscbrUleii 
hatte  ich  die  Frage  aufgeworfen,  ob  sie  aus  Lag.  9  oder  dorck 
eine  andere  Vermittelune  aoa  dem  Uieodti  ahetanmiten«  rnmä  miA 
flr  das  Letstere  entaebicden«  ohne  die  Art  und  Weiae  der  Ab- 
stammung anzugeben.  Herr  S.  schliefst  sich  meiner  FntschfMeag 
an  und  äufsert  die  Vermothung,  La^.  10,  13,  18.  24,  F, 
G  hätten  als  gemeinsame  Quelle  emen  Codex,  der  nb  und  ta 
interpolirt.  doch  in  nicht  weitem  Abstände  Tom  Urrodrx  her- 
rOlire.  eine  Vermuthung,  deren  F^ewris  weder  von  Ilm    S.  ver- 
fiirhi  wird,  noch  Oberhaupt  möglich  ist.    Aucii  die  unmilielbartf 
Alislamraung  von  M.  au;»  dem  Ürcodex  beweist  Hr.  S.  nicht.  Er 
führt  Stellen  nti.  in  denen  M.  mit  Lag.  9  und  andern  besjicrfa 
Handschriften  übereinstimmt,  ferner  Sitellen,  in  denen  M.  mji 
Las.  9  allein  übereinstimmt;  daraus  ergiebt  sich,  dafs  der  Codex 
nicht  schlecht  Ist,  aber  lfdneswegs  seine  unmittellMm  Ahnlam* 
munc  aos  dem  Urcodex.  G^gen  dieselbe  sprechen  Wclmalir  dis 
für  die  GQte  tou  Lag.  9  entscheidenden  Steilen,     B.  $  W  Ah 
nae/ttfüi,  §  71  a)L.  Caesar §  5t  atqyejusti,  §  84  rewpubHea 
iurii,  an  denen  Lag.  9  allein  das  Richtige  giebt,  M  sich  den  öbrv 
gen  Ifandschriften  anschliefst.    Es  roufs  zwischen  M.  und  den 
übrigen  Handschriften  aufser  La«;.  9  eine  Gcniein«?nmk<-!l  dcis  Vr- 
sprungs  Statt  gefunden  haben,  deren  Möglichkeiten  im  mcÜmfSm 
wir  jetzt  nicht  im  Staude  sind. 
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Hrn.  SV  Amiehten  über  d«a  Wertli  der  Handsclirlften  snhltci. 
MB  aidb  also  ao  die  roeioigeo  an:  er  weicht  nur  in  zwei  Ver« 
oiuthungen  ab,  von  denen  er  die  eine  nicht  bewiesen  bat,  die 
andere  sich  {il)cr!ia»jpt  rnrht  beweisen  iSfst.  Indessen  baut  Hr.  S, 
auf  diese  Vcr niulhutificn  seine  I oliicrung;:  ,,nian  niri>sc  die  Uefjer- 
cinstiaiinung  der  Qbritien  Ilandsciit  iHen  aufj^er  da,  wo  fr  rtiiiitner 
und  Iiiterpolalioneu  in  ihiieu  ofi'en  vor  Ingen,  der  A  1110111.11  von 
l>ag.  9  allein  vorziehen.  Denn  M.  slanime  aus  den»  Uicodex  tnui 
aus  eben  demselben  auch  ein  Theil  der  anderen  Handschi  ifteu: 
es  ständen  abo  öber  die  Lesart  des  Ureodex  «we!  abgesonderte 
Zengniaae  dem  einen  von  Lag.  9  gegenfiber  und  swei  Zeugen 
mftlaten  mehr  Gewicht  liaben  als  einer.^  Ohne  Zweifel  roasscn 
swei  Zeugen  mehr  gelten  als  einer,  voransgeaetst  nämlich,  dafs 
Toa  den  zweien  jeder  einzelne  dem  einen  an  GlaubwQrdigkcil 
gleich  steht.  Diese  Voraussetzung  aber  trüTt  in  diesem  Falle  nicht 
ein.  Erstens  stammt  Lag  9  uomillelbar  vom  Trcodex,  die  nbri- 
gen  llandschriflen  mitlelbor.  M.  nur  nnrh  nicht  hevricsener  und 
nicht  wahrscheiidieher  Vcrmulhuiig  (iiimittelbar.  Zweitens  Lag.  9 
ist  nicht  into[ polirl.  düi;cgen  sind  M.  und  die  Qbrigrn  HnndHcbrif- 
ten  iuleipüliii.  Wenn  aber  einmal  loterpolalion  S\a\i  iand,  so 
Ififsl  sieh  nicht  bestimmen,  wie  weit  dieaelbe  gegangen  iitt.  So 
kommt  Hm.  S*a.  Anaiebt  Aber  die  Krilik  auf  das  alte  Princip 
binaoa,  die  Handaeliriften  au  slblcn»  Nein,  das  Hicbtigsle  fat, 
den  Codex  zu  Grunde  zu  legen,  bei  dem  man  vor  atisichllieber 
Tiuschung  sieber  ist,  die  fibrigen  Handschriften  nur  zur  Erkenut- 
nifs  derjenigen  Stellen,  welche  in  ihm  durch  Versehen  verderbt 
sind,  zu  bcniitzen.  Dahei  enlsteljeTi  dann  eben  so  schwieritr^», 
wie  interessante  Controvci serj  über  cl.t«.  was  in  i^ag.  9  V'ersehcn, 
und  wie  dasselbe  mit  lliille  der  amlcicn  Cndiees  zu  verbesserfi 
ist.  Der  glu^^ef•e  Theil  von  Hrn.  vS  h.  AhfiaiKllung  besteht  in 
solchen  Couirovcrsen:  auf  einige  deräeiheu  werden  wir  im  Vcr- 
laufe  dieses  Aufsatzes  anrÖckkomroen. 

Um.  HY  ,fkriliscli*po!emlache^  Abhandlmig  iat  aor  Bekimpfnng 
owiner  Ausgabe  geachrieben.  Ebe  leb  Ober  diese  BekSrnpfong 
apreche,  erlaube  ich  mir  zwei  Bemerkungen  an  machen.  Erstlieli 
rfjgt  Hr.  H.  S.  6  in  der  Anm.,  ieh  babetrota  meiner  Veraieberung, 
die  Urheber  der  von  mir  aufgenommenen  Conjecturen  angeben 
zu  wollen,  dies  hei  sechs  Conjecturen  nicht  getban.  Dies  i^l  ein 
eben  so  klein llclier,  wie  f^ewöhnlicbcr  Vorwurf  gegen  lieraus- 


oft  unmöglich  wäre,  Alles  Gber  einen  Autor  geschlichene  zu 


demes  Aoagabe  in  der  That  nieht  benutat,  weil  ieb,  waa  in  ibr 
brauchbar  wire,  in  Hm.  H'a.  Sammdanigabe  an  finden  hoflie. 
Hat  Hr.  H.  niemala  bierin  geirrt?  S.  36  maeht  er  eine  Conjectnr, 
die  sciion  Gruler  gemacht  hatte:  soll  ich  deawcgen  aagen,  er 
bebe  sieb  Grutera  Conjeetnr  angeeicnet?  Ja  sogar  anter  jenen 
sechs  Conjecturen  zählt  er  meine  Nichterwähnung  von  Boot's 
Autoracbafi  bei  §  SO  cMCMTcronl  und  esMrarami;  aber  ich  habe 
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ihn  nicht  nnr  erwifanlf  soDdern  auch  Ort  and  Seitenzahl  Min« 
Abhandlung  binzugefligl.  Weiter  heifst  es  in  dawcHicn  Anmer- 
kung: ^^^^^  Abrigen  Conjccturen ,  deren  keine 
schlagend,  die  meisten  ganz  verketirl  sind.  Herrn  A.  W.  Znmpt 
angehuren.  könnlo  nnr  eine  Einsicht  in  die  Papiere  seines  Ohein« 
lehren.    IMii  lif'ci  t^iu  im  ^.  1846  geschriebenes  t ollegientieft  vor 

 Ans  dtMii  lieft  wird  aber  docti.  so  unvollständig  es  auch  id, 

der  neue  Herausgeber  einer  schiiiendcn  Pietätsverletzung  Blwr- 
iührt.      B.  in  den  Conjccturen,  die  er  »ich  stillschweigend  an« 
geciguet  liat  —     Gleichen  Freibentereien  begegnen  wir  in  Reefa^ 
ferligungen  Ton  Lesarten  nnd  in  neuen  ErkUmngeii.^  fintticii 
wird  mir  alao  Frelbentere!  Torgeworfens  toa  der  Pletilaverlelaoag 
spreche  ich  nicht,  das  ist  von  Hm*  H.  ein  nnfiberlegter  Aosdrnek. 
Zweitens  wird  gesagt,  das  Erbeutete  sei  nie  schlagend,  meist  rpr- 
kelirl;  auch  8.  16  beifst  etwas  derartiges  ein  ,yWoblf(Bier  £uiMf** 
und  S.  24  eine  „seltsame  neue  ErklSrung^^    Drittens  wird  an- 
gestanden, der  Vorvviji'f  könne  nielit  bewiesen  werden;  denntm- 
sictil  in  dieelwaigen  Papiere  meines  Olieims  steht  doch  nur  dem 
Besitzer  «1(  rselbeu  frei,  d.  h.  Hrn.  Ii.  nicht    Dies  letsle  genn^t^ 
um  den  ganzen  Vorwurf  als  das,  was  man  VerlSumdong  uenui, 
erscheinen  zu  lasi^en.     Das  gerade  beweist  die  BdswilltgkeiL 
Denn  wer  wird  sonst  Jemandem  etwas  Falsches  miüjgdDnent 
Die  starken  Ansdrficke  sollen  nnr  dein  dlencD,  deo  rorwvl 
wahrscheinlich  eo  machen.   Ich  habe  nar  meine  in  der  Vorrede 
meiner  Ausgabe  p.  III  gegebene  Erklimng  su  wiederlNlIeD :  die 
Ton  meinem  Oheim  gehaltene  Vorlesung  habe  idb  mcbi  gehift. 
In  dem  Besita  derselben  hat  Hr.  H.  einen  Vorzog  ror  mir,  und 
wenn  er  sie  und  etwaige  Vorlesungen  anderer  Gelehrten  bennlxt. 
so  kann  er  damit  vielleicht  nachweisen,  dafs  Andere  dieseU>cn 
Conjecliiren  gemacht,  wie  ich;  aber  dafs  ich  sie  gekannt,  als  ich 
sie  machte,  kaim  er  nicht  nachvTeisen.    In  der  Beurtlieilung  des 
kritischen  Apparates  weiche  ich  sopar  wesentlich  von  der  Ansicht 
meiues  Oheims  ab:  derselbe  legte  neben  Lag.  9  nuch  VVerlh  aaf 
Lag.  24,  wie  sieh-  aus  der  gedruckten  Ffotls  In  den  M— lahnidb 
ten  der  Berliner  Akademie  ergieht:  ich  dagegen  halte  Lag.  24  Ar 
interpolirl  nnd  achrdtie  ihm  keine  Bedeutung  in. 

Zu  der  zweiten  Bemerknug  Terattlassen  mich  Hm  U\.  Woite 
8.  6:  „Was  diese  bedeutenden  Gelehrten  (über  den  Werth  von 
cod.  Lag.  9)  aus  einigen  wenigen  Stellen  gefolgert  helNso.  hat 
der  jöngere  Zumpf  ohne  tiefer  eincrehende  Prnfung  als  ausgeinaehte 
Wnhrheit  angenommen."    Oline  tiefer  cingehrride  l^rnfuns'^  Ick 
habe  einen  roiiiijientar  zur  Hede  B;eschrieben.  sjnaclilicli  ihm!  s:!c!}- 
lieh:  ich  Labe  die  Lesarten  von  f^o  viel  Handschrt[ieu.   als  k«;m 
Audeicr  vor  mir  hatle.  zusammengestellt:  ich  habe  mich  bcjuäbt. 
Ar  Jede  Aenderung  einen  bestimmten  Grund  aufzufinden  UDd  an- 
si^ieben      nnd  doeb  ,,ehne  liefer  eingehende  Plrüfting**?  Dens 
wie  tief  ich  Ter  dem  Abfamen  meiner  Anmerknngen  eingegangen, 
wer  kann  es  wissen?  Wie  genau  nm  ich  fkherlegt  hatie»,  dbe 
ich  schrieh?  Wie  oft  gefindert  haben?  Wie  oft,  sweifelod  an  dem 
Warthe  vem  cod.  9  ihn  Uber  Bord  geworfen  nnd  den  biahcrigcn 
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Weg  «Icr  Verbesserung  versudil  haben  "  frh  gestehe,  flaf?»  ich 
in  den  verschiedenen  ÜHheileo  der  Gelehrten  fibcr  meine  Arbeit 
die  Phasen  der  Entwickelung.  die  ich  an  mir  selber  durchgemacht, 
wieder  zu  erkennen  glaube.  Natßrlicii  liegt  in  vielfacher  Ueber- 
leguug,  iu  ausführlichem  Cumnientar  keine  Sicherheit  gegen  Irr- 
llrani,  kein  Beweis  för  Richtigkeit^  aber  wie  kena  Hr,  H.  den 
Mangel  an  „tiefer  eingehender  Prftfiinc^S  ^  ^  Tonvirfl, 
erfräaen  ader  nur  waoneheinlidi  maeueii? 

Kommen  v^ir  indef^  zu  der  .^eingehenden  Prüfung^*,  die  Hr.  H. 
S.  6  verspriebt.  I>as  Resultat  deraeiben  wird  an  die  Spitze  der 
AbbandluQg  gestellt,  es  lautet  verwerfend.  Wir  geben  dasselbe, 
hegleftet  von  wenigen  Zwischenbemerkungen.  ,.Vm  es  sogleich 
zu  ^niicn.  Ijciist  es  S.  7.  so  hat  mich  die  Pnlfung  des  jetzt  vor- 
liegenden kritischen  Apparates  zu  ganz  anHein  Resultaten  gefulirt 
und  die  fcäU  üeberzeugung  begriitidet,  dals  Zumpt,  vvcnu  er  im 
Lag.  i>  den  Uicodex  entdeckt  zu  haben  glaubte,  nur  ein  leeres 
Phantom  erhascht  hat.^^  Hier  wird  von  ^fester  Üeberzeugung^ 
gesprodien,  deren  Erwibnmig  bei  wiaaaoaeiiaftlicher  Erörterung 
ttnnftls  iat:  ea  kommt  darauf  an,  Andere  wa  ftbereeogen  und  das 
-l^escfaidit  durch  fieweiae.  „Zumpt  findet  in  dem  Umstände,  dafa 
Lac.  9  von  den  gemeinaten  Fefaleni  förmlich  strotzt,  gei  üde  einen 
Beieg,  dafs  er  frei  von  Correctnren  aei,  in  welebem  Falle,  wenn 
er  wirklieb  als  der  Archetypus  oder  als  dessen  unmittelbarer 
Ausfluß«  zti  betrachten  ist.  unseier  Rede  im  15.  Jahrhundert  das 
Glück  begegnet  v^^iic,  so  geniale  Verbessercr  zu  finden,  als  kein 
anderes  Schriftwerk  des  Alterthums/^  Dieser  Schlufs  ist  falsch. 
Denn  nur,  v^enn  alle  Handschriften  von  Lag.  9  abstammten,  wä- 
ren geniale  \  erbessemngen  nöthig  gewesen.  Das  aber  hat  Nie- 
mand behauptet.  „Zumpt  läfst  sich  in  seinem  Wahne,  den  Ar- 
cfaelypua  Tor  rieh  an  haDen,  auek  nicht  dnrdi  die  tahlreiehcn, 
dam  Lac.  9  allein  eigenthfimlieheo  I^Oekeo  beirrett,  von  denen 
ein  Theil  sogar  ab  rieblig  erkannt  und  Lesarten,  die  alle  6araii> 
licn  der  Aechthelt  tragen,  aua  dem  Text  entfernt  worden  sind, 
um  jimmerlicb  verstömmelten  Platz  zu  macben^^  Ich  linde  in 
der  folgenden  Besprechung  Ilm.  Ws.  keine  Berücksichtigung  der 
von  Lag.  9  aii>pplaßsencn  Worte:  das  Urtheil  hier  bleibt  :ilso  ohne 
den  Versuch  eines  Beweises.  I>auu  weiter  S.  8:  ..Da  Zumpt  sieh 
die  traurige  Aufgabe  gesetzt  hat.  fast  jede  l.esari  von  I^ag.  9.  mag 
sie  noch  8o  sefjlrc  tit  und  verkehrt  seiu,  als  die  richtige  oder  doch 
aU  die  ursprüngliche  zu  erweisen,  so  ist  ihm  begreiilicber  Weise 
auch  nicht  der  fernste  Verdacht  von  Interpolationen  aufgestiegen, 
wiewohl  laat  kein  Paragraph  ist,  in  dem  niebt  die  eine  oder  die 
andere  naehsufreiaen  wire.**  Bitte  um  Entaeholdigung.  Die 
^fiaufige  Aufgabe^,  welehe  ich  mir  geteilt^  war  niebt  die,  |ede 
Doeh  ao  schlechte  und  Terkehrte  Lesart  von  Lag.  9  als  richtig 
oder  ursprfingUch  zu  erweisen,  sondern,  wie  ich  in  der  Vorrede 
p.  XLIX  gesagt,  dem  cod.  9  in  der  Gestaltung  des  Textes  zu 
folgen:  wo  das  aber  nicht  möglich  sei  (und  es  sei  oft  nicht 
inöglii  ji)  «ieiKselhen  zu  («runde  zu  legen  und  mit  seiner  lliilfe  die 
iuterpolaiioucu  der  übrigen  Uaodacbrifleu  %u  coolrolliren.  Ferner: 
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y,auch  nicht  der  fernste  Verdaeht  vüd  Intcrpoiatioiieo  sei  mir 
aufgestiegen".    Jcttcr  Pus.iprafili  entliält  Beweise  der  Interpola- 
tioueu.  und  icb,  dar  ich  die  iiedc  durcUgearbeitei  und  zwar  nidjt 
bloia  f&r  mich,  soodero  aaeli  fSr  Andere,  ich  habe  nie  den  fn» 
alen  Verdacht  in  mir  anfateigen  laaaen,  und  daa  aall  ^begrciiich* 
aein?     Heine  PtiluQf(  dca  neoen  Apfiarala  bat  micb  ascb  ta 
einer  icleinen  Enidecicung  gelfibrt,  die  aber  der  Zumpt'scben  ft- 
rade  icbnurstracks  entgegeosielit.        ergab  sich  bei  mir  nSrnbcb 
die  gins  einfache  TliatMcbe,  dafs  alle  Lesarten,  die  sich  blofs  suc 
eirier  einzigen  (oder  rwei  f^.uiz  fihnliclicr).  wie  Lag.  9  und  %} 
Handschrift  erhalten  haben,  in  (iieser  Hede  als  Bessenin«reTrr- 
suche  zu  betrachten  und  als  solclic  zu  beurtheilen  sciorj.  \v.i> 
auch  nicht  Wunder  ncbincn  kann,  da  ja  alle  vorhandeneii  Al>- 
schriften  aus  cinctn  ein2.igen  Exemplare  abstammen/^  Der  Au»' 
dmck  ist  hier  nicht  klar.    VVas  lieifsl:  y,hat  mich  ancfa  an  datr 
Ideioen  Entdeckung  gef&brL"   Etwa,  Hr.  H.  habe,  wie  icb,  eine 
Eotdeeknng  gemaelit?   Oder,  er  bebe  anlaer  Andereni  and^  one 
Entdeckung  gemacbt?  Und  „ehie  kleine  Entdedcang"'.  Ja  Uon, 
sehr  klein  iai  der  ganze  8lrtit  Ober  Lag.  9;  sImt,  wo  es  sich  um 
die  VerlMaaerung  der  Uede  pro  Murena  handelt,  wire  die  Eat- 
deckung  verhältnifsinäfsig  bedeutend.    Oder  spricht  Hr.  H.  von 
sich  selbst  ironisch?    Und  ..die  ganz  einfaplic  Tliats^rtie^v  Ein- 
fach? und  ganz  einfach?  und  Tfiatsrrrlu;?    Kiidlicli  isl  der  Schluls 
unklar:  Fs'  knnn  nicht  VVundi  i  iielinien.  dafs  dir  J.rsnrhMi  einer 
einzigen  liai)d>ciirirt  als  Bessern ngsversuclie  2,ti  beirarliteri  ^iiad; 
denn  alle  vorhandenen  Abschriften  stanimeu  ja  aus  einteilt  etasi- 
geu  Exemplare  ab.    Wäre  es  wunderbarer,  wenn  eine  Absefcrift 
getreu  und  leim  interpolirt  wiren,  ab  wenn  daa  Um^dkclwle 
Stall  ftnde?  Denn  auf  die  ^bl  kommt  niebta  an,  de  noa  encaa 
ioterpolirten  Codex  tebn  andere  gefertigt  werden  konnten.  ^Aucb 
ei^b  aieb  mir  daa  weitere  Rcaultat,  dafs  in  denjenigcB  Sielen» 
wo  die  am  wenigsten  interpolirten  Handaebrif^en  — ,  sei  es  alle 
oder  ihr  gröfserer  Theil,  aasammeoatimmen ,  in  dieser  Uebereio- 
.slinmumg  die  f.es.'irt  des  Popii;!ann8  mit  Sicherheit  zu  crkeTincn 
sei."    Ein  weiieres  Besultnt?     Es  ist  ja  dasselbe:  dcuo.  wenn 
Lag.  9  interpolirt  ist.  so  sind  es  die  übrigen  H.jimLm  Iiriftcn  nicht. 
Und  welch  ein  Zirktl  der  lieweisführuiJg!    Die  am  >vcui£«»tea 
inlerpoiiilen  Handsciiriflen  geben  die  l^esart  des  Urcodex.  rVtt 
kann  daran  zweifeln?  Die  Frage  ist,  welche  UandscbrilleM  and 
interpolirt  und  welcbe  nicbt?  „Ancb  in  den  cenmuileo  H— d- 
acbrillen  finden  aieb  mandie  aingnUr  atebende  Leaartca  — ;  mt 
iaI  die  Interoolation  siebt  ao  weit  nla  in  Lag.  9  gegangen,  der 
▼on  Anfang  bia  Ende  einen  Coi  rcdor  gefunden  liat,  der  swnr  mm 
wenigen  Stellen  einen  guten  Trefl'er  gemacht,  aber  an  den  meisten 
übrigen  den  ciccronischen  Text  auf  das  abscheulichste  verderl»! 
und  verhunzt  hat.    Das  im  Fin/elrien  nachauvrei^scn .  vcrlnnj^ca 
die  [Alanen  des  römischen  licdners;  denu  es  ist  mli  kein  nnllkr^ 
Sclniltwerk  bekannt,  das  in  einer  neueren  Bcnrlieilung  duiib 
kritisclten  Unverstand  so  slark  gelitten  hatte  als  uuserc  liea« 
durch  die  Zumpi  sehe  Ausgübe.^* 


Digitized  by  Google 


asnmpl:  Uoter  «Me  Krtfik  von  Cicen>*s  Rete  |Hro  MiireiMi.  887 


Bei  diesem  verwerfendei)  Urtheil  drangt  sich  mirVerwanderang 
auf,  weshalb  Ilr.  H.  so  8f)5t  zu  demselben  gekommen  ht.  Die 
„argen  Leiden^'  des  Ciceronischen  Texte'?,  deren  Nachweis  „die 
Manen  des  Römischen  Redners  verlangen' .  sind  veranlafst  durch 
consequente  Benutzung  von  Lag.  9.    llini  ätebt  von  den  übrigen 
Handschriflen  am  nächsten  Uro.  IVs.  Codex  M:  Hr.  H.  sagt  S.  7, 
xur  Hauptsache  Mi  Lag.  9  bereits  aus  sdoer  Collation  von  M 
Mamit  gawcaai.  In  noch  hdberan  Grade  war  daa  Ergebnift 
der  ftbrigen  LagomaniniaelMn  HaDdaebriflen  ana  den  andcni  yon 
Hm«  H.  schon  mitgetheilten  Collationen  bekannt.    Wie  war  ee 
nur  möglich,  daft  Hr.  H.  in  seiner  Ansgabe  (der  Orell.  H)  die 
Eigenthömlichkeit  von  M,  durch  welche  ,^der  Ciceronische  Text 
anf  das  abscbenlichstc  verderbt  und  verhunzt  wird^^,  nicht  er> 
kannte?  Wie  konnte  ihm  eine  ^^gauz  eiufarlic  Tliatsviche'*.  „eine 
kleine  Entdeckung"  entgehen?   Weshalb  bedurfle  es  erst  enienlcr 
Betrachtung?  Mag  inimerhm  der  „kritisctie  Unverstands^  in  seiner 
damaligen  Bearbeitang  nicht  ganz  so  aig  gewesen  sein,  als  er 
jetzt  in  meiner  ist,  er  war  doch  arg  genug:  und  bin  ich  solche 
Vorwörfe  wertb,  welche  Tcrdient  er  aelbal?  Ich  erkenne  in  sei- 
nen Aoidrildsen  den  Zorn  einea  Anoatalen. 

Hr.  H.  iolit  die  Leier  aciner  kntiach-poleoiiachen  Abhandlung 
nicht  in  den  Stand,  Ikher  den  Werth  von  Lag.  9  ein  Urtheil  an 
fHlcn.  Er  sagt  nur:  ,,Lag.  9  hat  yon  Anfang  bis  Ende  einen 
Correcter  gefunden,  der  zwar  an  wenigen  Stellen  einen  guten 
TreflFer  gemacht«  aber  an  den  meisten  Gbrisren  den  Ciccronischcn 
Text  auf  das  Abscheulichste  verderbt  und  verhunzt  hat''.  Später 
8.  13  spricht  er  gelegentlich  von  einem  „sicheren  Belege  dafür, 
dafs  Lag.  9  von  einer  Handschrift  abstammt,  die  selbst  schon  in- 
terpolirt  gewesen  ist",  und  S.  31  von  einem  „neuen  sicheren  Be- 
leg, dafs  Lag.  9  nnr  in  dritter  Linie  von  dem  cud.  Poggianut»  ab- 
geleitet  aein  kann**.   IHeae  aicheren  Eelege  sind  sehr  nnaicber, 
oemi  aio  bemhen  Mwh  auf  nl^t  bofrieaenen  Leaarten  nnd  Hm. 
H.*a  Anechannng.  Indeaicn  er  legt  aooh  keinen  beaonderen  Werth 
darauf  und  benutzt  sie  nicbi  rar  Erklfirung  der  Eigenthfimlieh- 
keit  von  Lag.  9.   Er  sagt  ausdrücklich,  ein  Corrector  habe  Ton 
Anfang  bis  zu  Ende  interpolirt,  ein  und  derselbe  habe  die  ,^guten 
Tretrer"  gemacht  nnd  den  Text  verderbt.    Da«<  ist  ein  Wider- 
spruch.   Wer  auch  nur  einen  einzigen  guten  TrelTei".  wie  sich 
deren  mehrere  in  Log.  9  finden,  gemacht  hat,  der  kann  nicht 
durch  andere  Correcturen  den  Text  so  verderben,  wie  e«  in  Lag.  9 
geschieht:  wer  im  Stande  ist,  auch  nur  eine  eiuz,ige  Steile  Cicero's, 
die  kein  Gelehrter  verbessern  konnte,  richtig  zu  emendiren,  der 
miife  laiciniach  decliniren  nnd  conjugiren,  der  mnfa  ungeHlhr  einen 
laleiniaehen  Sata  bOden  nnd  Tcratehen  können.  Z.  B.  §  66  heifat 
CO  Mk^jumKodi  Seipie  itte  firit,  quem  tum  paemi^ül  faeerB  idem 
amod  im:  kab§r»  eruditigwkmm  hominem  Panaetium  dornt.  I>ie 
Leeerl  BamaeHmm  wird  von  Niemandem  bezweifelt,  findet  sieb 
aber  nnr  in  l.ng.  9.    Alle  anderen  Handaehriften  haben  et  pane 
odrr  et  pewe,  Ln«;.  21  pf  pnene  dirirnim ,  was  bis  auf  Niebuhr 
Vulgata  war.   l>aa  ist  also  ein  n^ier  Treffer^  )a,  denke  icli, 
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ein  sehr  pulcr;  eine  Kmcndalion ,  die  jcdcni  (jcleiiricD  iüirr 
clieo  würde.    Fenier  §  71  gielil  Itaque  et  it'/ji  Fahiae,  tfmae  est 
de  ttumero  sedatorum,  et  seuatns  consulto,  qtwd  est  a  L.  Caemre 
factum,  rcstiteruut.   Diese  Lesart  bciieint  auch  Iii'.  Jl.  z.u 
er  ei  vvüliiii  sie  \v«iiigiitens  nicht.    Sie  fiodel  sieJi  aber  nur  in 
La;;.  9;  die  anderii  Hwididirificn  Mbtn  eU  L,  Üammre  mmtk 
fmeUm,  eiae  L,  Cmemru  eamuHi.  "Wärt  m  Mmma  Mch  fiM, 
80  «rftrde  aie^  ab  InterpolattOB  bdraditot,  dock  hwiaea,  4tk 
dar  latorpolator  das  Passivuin  nicht  Blil  dtM  Ablativ  verbiDcifa 
walite  uad  des  lAiemischeo  nicht  unkundii;  war.    Vod  dcrMdbe 
Correclor  soll  dann  verfinderl  haben  a.  B.  §  9  i^e  tvi  iprim  ila- 
dio  itatt  de  tuo^  §  10  51  hoc  uiem  quod  fforfensio  M.  Crosse  — 
acridisset  statt  Q.  Hortensio,  modrraho  stnlt  inodtralwr.  6  ?7  dfifi- 
bus  patncns  statt  dttobt/s,  §  12  5t  habetis  Asta  stalt  ><  /^''^/ 
und  mhti  loctts  fuit  slatl  //i7<i7  loci  fuit,  §  *i8  uomtnt  r  .7 

f>il,  §31  51  de  queso  pauca  slall  judices  de  que.  eo  pawca,  ^  tb 
eomicum.  statt  cormcuMy  §  44  co»ct/r«eri»/  »tatt  concurseiil»  |bi 
indixit  statt  Miiiily  §  66  imismeiores  tfatl  awaii'liancs,  §  5b  aasaa 
•tau  fiMiM,  §  24  ncminum  mtk  harne  statt  «m  «wFias  as  iaac, 
und  so  weil  er,  so  dafa«  wie  Hr.  H.  aiah  mit  clvtaa  jlnhart  iAn 
aeadrftekt«  der  Codex  ^voa  den  gemeinslai  Fehlem  «trelftl-^.  Jede 
die8er  Lesarien  findet  sich  nur  in  I>a|c.  9.  jede  erzeugt  rnfiaai^ 
jede  beweist,  dafs  der,  welcher  sie  aiiiinlim^  Lateinisch  nicht  ▼er- 
stand.   Und  (loch  sagt  Hr.  H.  aiischOrklicii,  ein  Correcfor  hab« 
die  Handüchrift  von  Anfnng  bis  tu  Ende  interpolirl.  *»in  ntifl  dp-- 
»elhc  habe  die  ^.^uten  TreÜet''"  gemacbt  und  die  V  erdeHiiti^^ea 
bewirkt. 

Die  Mö|;lichkeil  einer  solchen  Behanptung  verstehe,  wer  es 
kann:  ich  feniteiie  »ic  lüclil.  Jch  kam  zu  der  Ansicht  (und  ich 
begründete  aie  p.  XLVl  ndner  Vorrade),  Lag.  9  habe  eine  ai^ 
dere  Qoelle  gehabt  ala  die  Abtigen  Handaebriflfii,  aei  wn 
einem  dea  IjOlainiaelMB  wenig  Knndigan,  aber  geiren  nncb  des 
Unehstaben,  oline  RMcaick4  aof  den  Sinn,  geitchrteben  worden, 
er  htnmme  endlich  aas  dneni  unleseriirhcn  Exemplar  d.  h.  wib^ 
scheinlich  dem  Urrodex  von  Pogßio.  Findel  Jemand  eine  andere, 
wahrjichoinfichcre  IMöt^lirliUcit.  durch  wciclie  die  Rigenthömlieb- 
keiten  von  l>np.  9  erklärt  werden,  so  hin  irh  Cfn»  hrrrit .  »lie 
von  mir  aulgestelile  zurückäunebmen:  aber  Hrfi.  M  ^  Ariiiithine, 
die  demselben  T'rlieher  Sinn  nnd  Unsinn,  flie  j:nil>tc»  KrnntnT& 
und  die  grüii.lc  Lukenntnifs  der  Ijaleinischeti  Sprarhe  i.ut»i*hrei^t, 
muthet  uns  zu,  Unmögliches  -und  unter  eiuaniier  Uuvereinbara 
n  nlaoben. 

Indeaactt  Hr.  H.  will  aeine  Annabne  dnreb  y,eing6hMide  M- 
fung  nacbweisen*'.  Er  geht  an  dem  BahnfB.S.  9«-*Jl  aaaaar  Abi> 
bandlong  einselne  Stelien  der  Rede  pro  Morenn  dnreb,  nn  dmm 

er  die  diirchgehende  Interpolation  von  Lag.  9  „nachweist^*,  d.  b.« 
vvic  er  8.  ^  sagt,  ,.Hcvveise^  daflir  vorbringt   BelvnebleB  wir 

einige  dieser  Steilen  und  Beweise. 

Cicero  hat  §  2^  von  der  Staatiwissenschtifl  als  unbedeutend 
gesprochen:  sie  habe  einem  ätaatsmaone  me  dsg»üa$  verlieben. 
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Dann  zeigt  er.  sie  habe  aticlt  nicfit  (jratia,  keinen  EinHois  beim 
Volke.  Von  dieser  l 'pbci  £;y!)psjs}cilp  handelt  es  sich:  ^Jfaqtfe,  vt 
disi^  dif/nitas  if>  isla  sctenita  consularts  mimquam  fuit,  qftac  Iota 
ex  rebus  ficits  commenticiisqne  comtaret,  f/raiiac  tfto  multo  etiam 
minus.  So  die  Vnlpata.  die  Hiindschi iiieu  iiabeu  minorcf!,  Lap.  9 
allein  majores,  durch  welche  Le.säii,  wie  Zuinpt  ausruft ,  Jam 
muim  üp€Hm  mmt\  denn  sie  zeigt,  dala  (^cero  geschriebeu  habe: 
froHm»  wo  nmUo  eüam  üumior  aal.  Derartige  Grajaelnreo  m- 
nägt  C8  a!a  aolobe  bcteidiDat  tat  haboi.  Wie  wir  die  nsgeflUacbte 
Lesart  minore»  batracbtcn,  ao  verdankt  sie  ihren  Ursprung  ener 
fekehen  Aollaaaong  von  graiiae  als  Nominativ  Piur.,  indem  roaa 
Im  Gegensata  %U'digmtas  einen  Nominativ  nicht  ohne  CYnind  ver- 
mifste.  Dieses  yrafifif  scheint  aber  selbst  aus  rntcrpolation  ent- 
standen zu  sein,  durch  tal>cbr  VeH)indung  mit  dem  folgenden 
wimisx  wir  sind  nämlich  jetzt  iler  Ansicht,  dafs  Cicero  ^rsclirie- 
ben  habe:  iiaque^  ut  dixi.,  dttjnüas  tu  ista  scientia  ( cansu/ans) 
nttmqvam  fuit  graim  cero  multo  etiam  minm.    Daie»  consu- 

Utris  Zusatz  eines  Abschreibers  ist,  ^eigt,  um  anderes  zu  ver- 
admeigen,  die  Stelle,  auf  die  sich  Cicero  sorftckbezieht  §  25  ^iVt- 
MM  dtafitHea  tu  Hm  temd  $eimU$a  mim  poteii  enw^.  So  die 
WoHe  Hm.  H.'a.  Aber  wo  atod  die  «eraprocbeneD  Beweiae?  leb 
ftide  daroD  niehla.  ^We  wir  die  ongefllacbte  Leaart  «Mioraa 
betrachten/'  Es  soll  erst  bewiesen  werden,  dafs  minores  unge» 
flkcbt  sei,  d.  h.  dals  es  im  ürcodex  gestanden  habe.  Und  dam^ 
wie  Hr.  H.  sie  betrachtet-  darauf  kommt  nrebts  an.  sondern  auf 
den  Beweis,  dafs  sie  so  betraclilet  wcriirn  mufs.  ..Im  (vcgensatz 
zu  dignitas  vermifste  man  einen  Nom  nicbt  ohne  Griirid.'^  Ich 
weifs  durchaus  keinen  Grund,  weshalb  man  ..nicht  ohne  (iiumi'* 
einen  Nom.  vermifst  hätte;  denn  detarligc  CiegensStze  brauchen 
Dicht  in  deoifelben  Casus  zu  steiien.  Ferner:  gratiae  scheint  aus 
InterpoMon  entatandeo  fto  aein;  ^cno  denn  „ich  bin  jetzt 
der  Aaaicbl".  lat  daa  aocb  ein  Grand  oder  Beweia?  Endlteh: 
^Derariif^e  Con jeetnren  genflgt.  ea  ala  aolebe  beidcbneft  lo  haben^. 
Weiehe  wundervolle  Redensart,  eben  ao  vornehm,  wie  nichtsaa« 
^end.  Und  doeb  ist  meine  Conjectur  nicht  übel,  und  je  länger 
ich  sie  überlege,  desto  wahrscheinlicher  erscheint  sie  mir:  ancb 
den  Lesern  von  Ffrn.  H 's  Ablnndbine;  wiirde  fie  nl*!  nirbt  ver- 
wirllicb  erscbeinm,  wenn  es  ilwn  i;elallen  liatte,  den  Anfang  mei- 
ner Anmerkung,  der  dem  Jam  (nnnia  aperla  sunt  vorhergeht,  an- 
zuführen. DicVnl^ala  ist,  wie  von  Allen  zugegeben  wird,  falsch: 
die  Worte  meiner  Conjectur  sind  von  Niemand  geiaiieit  worden, 
vergl.  S  27  tnantssüna  prudeniiae.  Die  Lesart  von  Lag.  9  ma- 
jores, kann  «ie  Correetor  aein,  etwa  einea  ^,Aflereelehrlen*^? 
Scimrlieb;  aie  enthilt  einen  In  die  Anaen  apringenden  Unainn, 
der  kdnem  Corredor,  goMbweige  dem  Hrn.  H.'s,  der  ^ie  Tref» 
macht,  elnfollen  kann.  Abo  iat  ale  ein  Sebreibfeliler.  Sie 
kann  allerdinga  aus  minores  entstanden  sein;  indessen  minore$ 
selbst  bat  Niemand  für  richtig  gehalten.  Die  Vulgata  und  Hr.  II. 
frülier  schrieben  grotiae  rero  rnnfto  rfiam  wmf/s ,  TIseber  in 
a^er  oeoateo  Ausgabe  gratia  tero  mtUio  eiüm  mmor,  wobei  er 
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b^erkt,  in  der  Vaigati^  wenn  man  (jratiav  als  ficnitiv  fasse,  sei 
,,der  Sinn  derselbe'''.    Sichcrlidi,  aber  beide  3Ialc  ein  falsclier. 
I>etHi  fs  \&i  ein  logischer  Fehler  zu  sagen:  yon  digniias  hat  die 
KccittsvvisKcuschaft  nichts,  von  gratia  noch  weniger.  Detbaft 
falite  ich  in  der  Vnigat«  graHme  ab  Nom.  Plur.,  miWilUgte  «kr 
daon  den  Plonlis,  und  dies  seheiat  aoch  Hra.  H.  ta  eeiaer  bcm 
EmendatioD  bewofcen  wa  haben.  Sie  ticf^  io  nalie,  dnfii  Ukk  m 
auch  vernichte;  aber  tie  £anfl(;U  mir  nicht    Ic)i  vemiifste  ie 
dem  Satze  ein  Verbum,  und  zwar  ein  Priaens,  wie  §  26  der  Ab- 
schnitt über  die  dignitas  der  Rcclitswjssensr^liaft  mit  einem  Prä- 
sens ein^elprtet  wird,  und  in  dem  über  die  graiia  !)ci  den  all^- 
oicinen  Bebauptnii^en  Präneutia  folgen.    Meinen  Verdaclii  be- 
stärkte  der  Umstand,  dafs  in  den  l^esarten  der  (»eiden  Chmca 
von  Handschriften  minores  und  majores  der  vSehlufs  ores  ^leirh^ 
mäfsig  überliefert,  also  wabrschciulich  bicber  ist:  in  deaacu  lett- 
ter  Silbe  vermuthete  ich  das  Verbom  «ff.  Bleine  Felf  cnB^  war 
dann  ff dter  die»  waa  nicht  gleichniiling  iÜiarliercrl  aci.  Mm  aei 
dar  Urcodes  nnlaaeriieh  gewesen,  die  Urheber  der  (Ibiijgen  Hanl 
adiriflenf  welche  den  Sinn  lierttcksiehtigten,  bitten  daraus  hhm- 
rMf  der  von  Lag.  9,  der  auch  sonst  ohne  Rfichsieht  auf  den  Sinn 
nur  den  scheinbaren  Buchstaben  folgt,  mßj^rm  gfinacht.  Kwi, 
so  kam  ich  auf  die  Vemiullmnc,  stntt  rfmrw  minores  oder  etimn 
majores  zu  schreiben  etiam  inanior  est.    Dafs  dabei  meine  Aen- 
derung  der  Tradition  nicht  kühner  ist,  als  die  Hrn.  H  5  bei  •m'I- 
ner  Emendatiou,  leuchtet  ein.    Indmen.  mas  meine  1  onjecfur 
richtig  oder  nicht  richtig  sein:  ch  handelt  bicb  liier  um  die  Vrafe. 
hat  lir.  il.  sein  Versprechen  gehalten  und  bewiesen,  dmfs  f>ag.  9 
inlarnolirt  ist,  und  mwar  won  an«»  €>»fraekor,  dar  snafcBtn 
Trafo*«  maeht?  Gawifs  niehf .  Er  nimmt  aogldch  m  Anfang  die 
Filsebung,  die  bewiesen  wwdan  soll^  an,  mam  dami  dKaihn 
hanpfongen  und  schwicht  am  Ende  den  Werth  aller  aaincr  8a- 
hanptnncen  dadurch,  dafs  er  eine  frühere  Behaupinng  von  sich 
zurücknimmt.    Endlich  was  hat  denn  das  Wort  eomuimis  ▼at^ 
brorfien,  das  Hr.  H.  verbannen  will?    Er  sagt:  ..nm  anderes  xa 
verschweigen".    Ich  bitte,  dafs  er  dieses  .andere  anführt:  denn 
der  von  ibm  an^p^ebcne  Grnnd  bedciitel  nicht;«.    Wcirtir  Noth- 
wendigkeit.  ja  welclin  ZwccknififsiKkeit  spricht  dafür^  dais  i  icero 
hier  eben  so  gesagt  habe  wie  §  2d'.'    Dort,  wo  er  seine  Ausein- 
andersetzung über  die  dignitas  einleitet  und  eben  vorher  über 
die  Conanlwahl  geredet  bat,  sprieht  er  Im  Alicemeinen:  4igmiim 
kann  In  der  Racntswlssenscliaft  ntdit  liegen.  Hier  nm  bdn  dar 
Anseinanderaatanng  das  Vorhergehende  ansammenfasscnd,  hcaachl 
er  sich  zugleich  auf  das  Consniaf,  um  das  es  sich  beim  Proeeasa 
Marena's  handelte:  Also,  wie  gesagt,  dignitas,  die  mm  CcNMiai 
berechtigte,  hat  in  der  Rechtswissenschaft  nie  gelegen. 

„In  der  bekannten  Stelle  §  32.  wo  Nfehnhr  trcncnd  rerbr?f<ert 
hat  Sulfa  ...puffnax  et  acer  et  non  rudis  imperator,  nt  aituä  tnhil 
dicam,  crgiebl  sirb  ans  den  verschiedenen  Varianten  als  Lessri  des 
P()i:i;iamis  die  von  P:  pvfjna  exetacerct  non  ntdis  imp.,  üüs  wei- 
cher der  luleipülalor  iu  Lag.  0  die  uiii  ^rauiuiatit^cheiu  FehWr 
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bciiaHctc  Conjeciur  jmgna  eerte  non  mdis  licrausburlistabiri  hat. 
.Sflion  Niebnhr  hat  diese  Lesnrt  nls  Correction  bezpichnrt.  nach 
Zum|>t  ist  es  eine  solche:  quac  prnpslantiam  unhis  cod.  Lnq.  9 
demonstrat,  \\  ollte  er  übri|^cns  auf  .«»o  precärer  (jrundUjgc  ctnoii- 
diren.,  so  wai  es  doch  nicht  iü  der  Ordnung,  an  die  Stellr  d(>8 
einen  Fehlers  einen  andern  m  setzen;  denn  so  weit  wir  laUi- 
Bitch  yersteben^  00  koimt«  Sollt  wobl  «in  pu^nanm  tum  vmäis 
impermtor  beifaen,  oieht  aber  ein  pugnoB  non  rmiüt^*  (S.  16).  Nie- 
bubr^s  Verbctsemiig  mifsbilligte  ich  at»  folgeoden  GrftndeOf  ent- 
lieh weil  Sulla  nicbt  pugnas  d.  h.  mit  fehlerbafler  Neignng  tum 
Kampfe  Mbehaflet'^  genannt  werden  könoe,  zweitens  weil  wegen 
Cicero's  Zusatz  ut  aliud  nihil  dicam,  um  nicht  mehr  zu  sagen, 
um  mich  nicbt  stfirker  auszudrfii'ken.  ein  schwacher  Ausdruck 
des  I.obes  erfordert  würde,  pvfjnax  abci  und  acer  starke  Aus- 
drfickc  wären.  Endlich  bestände  ein  Widerspruch  zwischen  p«- 
gnax  und  non  rudist  wer  pufjnax  ist,  hat  gekSmpft  und  viel  gc- 
Kfimpft,  ihn  dann  noch  non  rudm  zu  nennen,  wäre  unpassend. 
Ich  halte  noch  jetzt  diese  Grfinde  fir  Tollkommen  slichhallig, 

Bslie  aber  aaf  dieMD  Streilpookt  Dicht  etil.  l>ie  Frage  Ut:  hat 
r.  H.  den  Tersprochenen  Beweis  fllr  die  Interpolalioo  tob  Lag.  9 
geliefert?  y,Nmubr  hat  trefTend  verbessert. Das  ist  ja  fraglich 
und  wQrde  höchstens  daa  Ergebnifs  eines  Beweises  sein,  das  £r- 
cebBifs  aber  als  Primisse  zu  gebraaehen,  ist  oiebt  erlaubt.  »^Als 
Lesart  des  Posgianus  ergiebt  sich  purjna  exelaceret.^*  Ich  bitte 
am  Beweis.  Einige  Ilanflschriften  haben  pugna  excitaret,  andere 
pugna  pTaceratet^  M.  pin/na  exelaceret,  P.  pnr^na  execaceret,  26 
Dur  pugna,  24  pugna  exatatum.  Wahrscheinlich  ist  Hr.  H.  der 
eini^ige  Sterbliche,  der  hieraus  die  Lesart  des  Po^cianus  mit  Si- 
cherheit erkennt.  „Der  Interpolator  iu  La^.  9  (dcrscUte,  der  den 
„guten  Trefler^  PtmaeUum  machte)  hat  die  mit  grammaliscbem 
Fehler  behaftete  Conjeetur  heraasboehsfahlrt.^  Das  ist  ein  Wi. 
deräproeh;  denn  hat  er  hcraosburhstahirt,  so  hat  er  nicht  inter* 

£i>lirt,  und  hat  er  interpolirt,  so  hat  er  nicht  heransbnchslahirf. 
iideni  dals  er  das  eine  oder  das  andere  gethan,  ist  eben  nnr 
Behauptung.  Endlich  pugnae  non  mdis  ist  ein  Fehler  gegen  die 
Lntiniffit?  Frh  hitfr  f^r^^l^!;pnd  um  Beweis  nnfl  BrIrbrMHJi;.  Ilr.  H. 
sagt  iiiciits,  vpr|(f;indol  a()(M-  si^ine  KiMiiitiiirs  der  Lnlltiiliil.  Wie 
f^cfährlich!  Mir  lallt  ein  Ülhenelus  sciens  pugnae  (^uiut.  9,  3,  10), 
aber  ähnlich  auch  Cicero  in  Verr.  II,  6,  17  non  protinciae  rudis 
d.  h.  Wühl  bckauiil  damit,  wie  man  eine  Provinz  regiereu  müsse, 
p.  Balb.  20,  47  C.  Marius  non  imperitus  foederis,  nicht  unerfah- 
ren darin,  wie  man  ein  foeäuM  auslegen  ronfs.  leb  sehe  nicht  ein, 
V9W  Hr.  H.  seine  verpffiodete  Kenntinib  der  Lattnitft  reiten  will. 

Eine  sehr  interessante  Stelle  iat  §  65,  wo  Cicero  die  Lehren 
der  Stoiker  prspi .Ichsweise  verspottet.  Hr.  H.  schrieb  in  aeincr 
Ausgabe  (Grell.  H):  „AtAi/  ignovent^\  Jmmo  aä^^mä^  na»  omnia, 
y,Nihil  gratiae  causa  cesseris**.  Jmmo  resisdfo  gratiaCy  cum  fides 
et  ofßcium  postulabit.  Jetzt  sa^t  Ifr.  H.  8.  *2l  so:  ^^Nihil  ujnn- 
veris  —  At/ii/  graliae  causa  fecens  pfc.  Die  Lesart  fast  aller 
Haodschr.  zeigt,  dals  hier  im  cod.  Pog^  ataud  omniu  immo  gra- 
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Hae  confeceris.    Immo  statt  nihil  ist  ein  Fehler  dej^  Srbr<*il>er> 
dem  auch  hier  liab  wiederholt  ^ej^etite  %mmo  in  ilic  Fofjrr  te- 
koinmeii  ist.   Lag.  9  hat  die  Coneciur  nihil  omtUno  grtUiae  con- 
cesseris,  in  dec  die  Verbeaserang  concesseris  zwar  ^efSilig;,  aber 
•flliwcrUeli  der  weit  einfaelimo  graiuie  «mm  feeeriB  (cöftmu 
ttati  o^ftfcm»)  v^muisiebii  iel.    Still  eodami  «uifiMsli  mUtii  Ar 
immo  ma  aeiM^ibea,  setzte  der  Kritiker  mAi/  omiitMy  am  4tm  A» 
klang  «B  Inmo  fesliulialteii;  dieses  fiathetifiche  ovmino  stioiaif 
aber  wenif  mit  der  Kurse  der  übrigen  Süse  und  kMle  eher  bsi 
nihil  ignot^eris  als  erst  an  zweifcr  Stelle  seinen  Platz.    Uaff  der 
Corrector  über  den  Sinn  der  fion/eii  Stelle  völlig:  im  Unkfaren 
Avar.  zeij^f  was  er  in  der  Ent^egnuMi;  loli^en         :  tmmo  instsHt^ 
ctftu  ofjiciinit  fl  fides  postulabit.   Die  Zumpiöche  Nofc  hr/e/»ri  oos. 
dais  tnsishfo  l>edcutet  sisle  tjradunif  eine  Erklärung.  f//p  ihr  f»e- 
nialitüt  der  Conjeeiur  vollkoiliiDeii  eotspricbt.^^   Jcii  ti»chrok' 
keo  Ober  solche  ^Geoialilit^  4er  Deweisfölirtto§.  Lag.  9  hat  AüU/ 
MMMO  graüme  eoneaffsrta»  Amm  siussijio-  cm  ek;,  4fr  dwi 
inaiik  und  dem  Smne  geroifs^-wle  ick  m  nMoier  N«le  aasyttikK 
bibe,  daher  ick  diese  Stelle  7.0  den  fßr  Lag«  9  eniacheideadci 
akite.  Dagegen  die  flbrIgeB  UaBdaekriflea  (bis  auf  24)  geh« 
omnia  immo  gratiae  confeceris  immo  retiilUo  ( oder  restsfe, 
sisto)  gratiae,  eingef^tnndener  Alafsen  ohne  Sinn.    Ich  zog  »Im 
Lag.  9  den  ilbrigen  Handachriften  vor.  Ume:ekclirt  findet  Hr.  H.  in 
ihm  eine  Interpolation.    Weshalb?  ,.T>ie  i-«esarl  fast  aller  Hani 
Schriften  zeiet.  dafs  im  cod.  Po^^.  8tand*%  .,l>öf  9  hat  die  C<it. 
rcclur".    läl  das  ein  IJcweis?    Hr.  H.  spricht,  aU  baHe  er  den 
Abschreibern  zur  Seile  ge^tiantien:  »^isnnw  statt  mhil  isi  dem  ciue& 
kl  die  Feder  gekommen^.  Ist  das  wahrscbeiDlicb?  F&ade  o  aidi 
k«i  Lag.  9,  aa  wttrde  Hr.  S.  es  ftr  die  btele  lotefpsblSMi  ket- 
ten. Von  diesen  Behanptnngen  ausgehend  emendirt  dnnn  Hr.  E 
die  Tenneiniliche  l^esarl  des  Urcodex  nihU  groHao  eamfotoriB  m 
fttAiV  gratiae  causa  feemis,  und  diese  Emeodalion  acMtit  ihm 
ekifiMhar  als  die  des  vermeintlichen  Canrectora  von  l«ag.  9  mM 
fjrafiae  concesseris.  Einfacher  soll  sie  sein?  Sicherlich  ist  aic  et 
niclit,  man  mTifsfe  dann  weiter  Um,  U.'a  Hypothese  annehmen. 
causa  sei  im  Urcodex  cä  gesehrieben  gewesen,  was  möglicli.  »\m 
sehr  un  Wahlschein  lieh  ist  und  sieh  sonst  in  (iicser  Kode  niciit 
nachweisen  läfst.    Indessen  angenommen,  confeceris  und  concn- 
seris  seien  zwei  Lesarten  von  gleicher  Autoriiät:  welche  i*t  m 
sich  besser?   Hr.  H.  sagt,  concosteris  sei  „gefiiUig^^    Nein»  vid 
MftHiger  und  passender  ala  das  andere;  denn  mit  eoneanaersa  kUt 
Giacro  in  Rede  nnd  Gegenrade  kei  demselken  BiMe,  and  dna  nla 
«en  gute  Schriftatelier  an  tknn.  Ferner  war  die  fjekre  dcrSlei- 
Ker  nicht  die^  man  solle  niehta  der  ^mdin  kalker  tkan«  pandue 
vielmehr,  msn  solle  der  jfraim  kalber  nicht  vor  etwas  zoricfc» 
weichen  9  und  das  liegt  in  concesseris.    In  dieser  Hinsicht  war 
gratiae  causa  resseris,  was  Hr.  H.  in  Orcll.  H  schrieb,  nf»rh 
aer  als  seine  jetzige  Emendation.    Ifide.<isen  er  weifs  aiicii  gcaau. 
wie  der  „Kritiker**  \on  Lag.  9  (er  meint  denselben.  «Icr  ilic  ..'e- 
meinsteo  Veratöise"  ununterbrochen  machte)  dazu  kam,  au&  umm* 
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des  ürcodex  nihif  omnino  zu  machen:  kein  Anderer  wird  sidi 
getraaeo,  das  anzugeben.  Sodann  fiber  omnino.  ..])ic8es  patbe- 
Wschc  omnino  stimmt  wenip  mit  der  Kfintc  der  ül)ri^ca  Säiac?" 
Würde  ein  nicht  paliieii^ehcs  b^er  passen?  Ffn  die  patheti- 
sche Rede  der  Sioiker  pafst  ein  pathetisches  Wort.  Und  ,^niehr 
an  seinem  Platze  wäre  omnino  bei  niMl  ignocerü'i^  der  Sati 
dwa  länger?  fiodlicbt  ^der  Cemdor  war  §ber  den  Sion  der 
caiMen  Stelle  im  Unklaren'*.  Wirklich?  Und  doek  iat  der  An- 
hnf;  der  Stelle  kel  ihm«  wie  ieh  danbe,  ricbtig,  wie  Hr.  H.  ge» 
steht,  gefSllig,  jedes  Falls  verst^nducb,  wihrend  die  andern  Ilnnd- 
aebriflen  Unventindliches  haben.  Das  ist  also  ein  innerer  Wi- 
der^rneh.  Aber  ,,dic  Unklarheit  des  Correctors  beweist  die  Eat» 
gegnung  immn  insisitio,  und  meine  Erklnnin^  von  insislerc  pleifb 
sistere  (froduvi  entspriclit  der  Gentnlitiit  drr  Conjec(ur*^  Ich  bitte 
Hrn.  H  auf  <Uis  Aii^eiecentlicht>te  um  Belehrung,  sei  es  auch  mir 
in  einer  /Vudcnfimp.  Heifst  insistere  nicht  ^.stehen  bleiben'^? 
Welches  Verdienst  könnte  er  sich  erwerben,  wenn  er  diesen  ali- 
i;emein  nnd  selbst  in  den  gewöhnlichen  Lexicis  Terbreiteten  Irr« 
tham  kericfallgle! 

Drei  Stellen  haben  wie  aaafthrlich  besprochen  und  bewiesen« 
dafs  Hr.  H.  nichts  beweist,  dab  seine  Beweisffihrnng  sich  stets 
im  Zirkel  bewegt,  dafs  er  das  ku  Beweisende  schon  als  bewie- 
sen voraossetit  nnd  dann  in  Redensarten  weiter  getit.  Aehnlich 
ist  es  an  allen  übrigen  Stellen.  §  2  (S.  9)  ^Past  alle  Handschrif- 
ten haben  den  Fpl)ler  — .  blofs  La^.  9  — ,  welche  Lesart  keine 
Besserung^  sondern  nur  der  Versuch  einer  Besserung  i8t*%  §  8 
(S.  10)  ,,dafs  hier  im  cod.  Pogg.  eine  Lücke  war,  7c»gt  die  Les- 
art von  allen  Handschriften  — ;  insofern  sind  allerdings  M  nnd 
Lag.  welche  die  Lücke  ausfüllen,  besser,  nur  möge  mau  dar- 
aus nicht  den  SchhiTs  ciehen,  als  wire  ihnen  eine  volbffindieere 
fiandscbrifl  Torgelegen^S  nad  weiter  kein  Wort  des  Beweises. 
§  8  (S.  11)  iflifst  aicb  ans  den  Varianten  schllelSien,  dafa  die  Lea- 
art  im  Poggianos  so  gdantet  habe  diese  lilckenhafle  Ueberlie- 
lerung  bcnirtztc  der  Cnrrrrtor  in  Lag.  9  zu  folgender  Mache^S 
and  dann  folgt  die  Ansicht  Hrn.  H/s,  wie  das  ..ganze  Knnststnck 
entstanden  sei**,  aber  drr  I?eweis.  dafs  cf?  fjbernnnpt  ein  Kunst- 
stück sei.  fehlt.  §  25  (S.  12)  ,.Man  liest  gewötmlicii  — ,  wo  der 
<:od.  Pogg.  die  aus  der  so  häufigen  Verwechselung  von  cl  oder  ei 
mit  rf  entstandene  Lesart  diebus  eliscendis  hatte,  die  in  G.  M 
und  Lag.  9  unrichtig  in  edtscendts  corrigirt  ist,  das  richtige  dis» 
cendis  habe  Lag.  26  und  65.^^  Ist  das  ein  Beweis?  Und  wenn 
Hr.  H.  discsndit  ohne  Weiteres  ricbtlc  nennte  er  sellMt  hat  ja  io 
drell.  II  edifcaNüff  geschriebent  §  dO  (S.  15)  „Da  nicht  noeor, 
sondern  no90$  flberiiefert  war,  fabricirte  der  geniale  Kritiker  in 
Jjag.'9%  §35  (S.  16)  „Ans  dem  jetzt  bekannten  Lagomarsini- 
^hen  Apparat  erbellt,  dafs  in  dem  cod.  Pogg.  stand%  §  45  (S.  17) 
..haben  nie  nicht  interpolirlen  Handschriften  — .  La^.  9  und  IVl. 
€jvt  cerfam  rem,  eine  ofTenbare  Jflarlie,  deren  Urheber  sich  da- 
mit begnügte,  lür  ein  tJnwort  zwar  ein  Ljtteinisches  Wort,  aber 
*2in  sinnloses  in  den  Text  zu  setzen'*.    Und  weiter  wird  auch 
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Mer  kein  Wort  als  Beweis  hiiiz,uge«>et£.t.  So  ^cht  es  uUeiaü  hk 
S.  31.  Hr.  H.  bei^inot  mit  der  Behauptung,  dies  oder  )enca  fd 
richtig,  dies  oder  fmn  intemliit:  alMalU  actsl  er  biauif  wie 
«r  Mä  die  Iatcr|N»lfttioo  denkt.  Das  aemit  er  .,eio9eiiciid  arl. 
fen^,  daa  ^^oacbweiien^  «der  ^Beweiae  attflUireii^,  ond  welM 
dttr  nicht  glaubt« 

Ich  möchle  vvohl  wissen,  was  Hr.  H.  eigenilich  loterpolatioa 
nennt.    Intcrpolirl  sind  <He  ..guten  TrcITer^*  in  Lag.  9.  interpaJirt 
die  ,,genillige*"  I.fsfirl  iu  §  65;  aber  inferpolirt  ist  auch  i.  R 
in  ancipiti  statt  res  mancipi  in  §  3,  das  8inn!o«r  rtro  ßfi/one  staU 
rirwm  iUinc  §  51,  ex  jureque  slatl  ex  jure  {)u\niiinn  §  26*.  da.i 
Unverständliche  unms  adrrrsaru  tiribus  statt  fumm  aärersant  ri* 
ribtis  §  58  und  Anderes  der  Art.   Ich  vermuihe,  es  gehl  Jim.  f1. 
mit  den  Interpolationen  wie  mit  dem  „Logischeu^,  mit  dem  er 
auch  einen  eifenthOmtidien  Sinn  Terbindet  Z,  B.  §46  bandeif 
ei  tidi  darum,  ob  mm  sagen  mala  tifti  les  «eenseliene»  fnam, 
ai  iMerei  ftooenlflM  retm,  forioMU  cirwmMM^  oder  fcetsrrt:  «di 
lagei  daa  Efatere  ael  en^nri  usui  con^enienfius,  d.  h.  man  pft«|t 
aonst  accusatio  nicbt  an  penonificiren.  Hr.  H.  belehrt  mieb  ll| 
ea  handle  sich  hier  um  ^.fogisrh  richtigen  Ausdruck^*. 

Dorh  kehren  wir  ibu  Hrn.  H 's  Beweisen  zurück.  Wir  linhen 
gesehen,  es  sind  durchgehends  nur  Beiiauptuo^en,  Tiirlit  Bewei>e: 
wir  halben  drei  llauptstelleu  dargethan,  dafs  die.^e  Behauptuo- 
gen  entvvedei  uuvvalirscheinlich  oder  falsch  sind,  und  vi>'ir  köu* 
neu  dasselbe  von  allen  von  Hru.  H.  bebaudtlten  Stellen  datüiuii. 
Indessen  eine  Seite  Bebanptnngen  erfordert  etwa  drei  Seiten  Wi- 
derlegung. Wir  geben  nur  nocb  Hm.  Reanltat  S.  31:  ^Omh 
Lag.  9  niebt  der  ordbelifNff  aein  kann  (aia  ob  ich  diea  bebau pVet 
bitte!)«  teigen  auch  teiue  zahlrelcben  Auslassungen,  deren  wir 
gegen  30  gezfihlt  haben«  Anch  dieae  im  Einzelnen  aoraaföbfca 
und  dabei  die  schweren  VersQndigungen,  die  Zonnpt  durch  4m 
Annahme  so  inanclier  an  dem  äcliteii  (^iceroni^cheti  Text  Ter« 
srhiildct  bat,  aufzudecken,  wäre  eine  Zeit-  und  l\»|»ierversihwcTv 
duug^'.  lind  bfilct  darauf:  ,,Wer  durch  unsere  obigen  IVachwei^e 
▼on  In l(Mpohit Ionen  noch  nicht  zu  andern  Ansichten  über  dea 
VVertlt  des  Codex  gekommen  ist,  würde  ^uch  durcli  weitere  Be- 
weise nicht  fiherieugt  werden^^  Ich  lasae  diese  Worte  obiie  Ee- 
merknng:  ibre  BenrtbeOung  wird,  wenn  leb  die  andern  AbncWtts 
von  Hrn.  H.'a  Abbandlung  durchgegangen  bin,  leicbl  nnia. 

,,Wiebticer  iat  es«  fthrt  Hr.  H.  fort«  einige  Stellen  bervoi» 
beben,  aus  denen  erhellt,  dafs  in  den  von  uns  oben  boroichnetfa 
Handschriften  (er  acheint  aufser  JjOg.  9  und  M,  femer  l^t^  l^X 
7,  8  alle  übrigen  zu  meinen)  die  urspröngliche  Ueberlieferang  am 
meisten  erhalten  ist.^*  Hr.  H.  fülirt  dann  etwa  13  Stellen  an,  wo 
die  Hicbtigkcit  seinrr  Handschriften  und  demgemäfs  die  Srhleci»- 
tigkeit  7on  Lag.  9  erhelle.  Und  weil  dies  seiner  An^iclit  uatrh 
erhellt,  spart  er  sieb  auib  hier  alles  Beweisen.  Ks  ^»iuü  meiA 
streitige  Stclieu,  die  angefiihrt  werden  (deuu  die  Verv%*ecltöeluug 
Yon  fiMÜCMi  und  Sw/ücUs  Obergehe  icb«  nnd  awei  andern  Steilen 
werde  ieh  apftter  bespreeben):  daa  Verlabren  Hm.  H**a  kt  ftberiM 
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ein  sehr  „ctQfacbes^^  Er  saj^t,  diese  I.csart  oder  diese  Coiijeclur 
Isi  richtig,  und  tbut  das  durch  irgend  einen  kräfti|;eii  Aufdruck 
dar:  die  Lesart  oder  das  der  Conjcclur  am  nSchslen  Stehende 
findet  sich  in  den  genannten  ilandsclirifteu:  aho  sind  sie  besser 
als  La^.  9.    Dafs  ich  in  den  Noten  meiner  Aufgabe  euie  Cou- 

elar  (s.  B.  tu  §  1  S.  82)  oder  eine  Lciart  (§  29  S.  33)  als  nn* 
;rflDdet  erwiesen,  wird  ignorirt.  Hdelistens  kommt  ein  aoce- 
naonlor  Beweis  in  der  Fassuoc  vor:  ,,es  ist  klar^  (§13  S. 
oder  „die  I.lcberliehe  InterpolatW'  (§  10  S.  33).  Auf  diese  Weise 
werden  ., schwere  Versündigungen^^  bewiesen,  und  wer  Hrn.  U* 
nicbl  glaubt,  der  wird  „auch  durch  weitere  Beweise  nicht  über* 
zcupt  werrlen'"'.  Als  eljaracteristisch  iu  ihrer  Einfachheit  und 
varnehnuu  II  all  mir;  hebe  ich  die  Bemerkung  zu  §  47  S.  34  l>er- 
Tor.  Cicero  ladell  dort  Sulpicias  wegen  seines  politischen  Ver- 
haltens, dnrrli  das  er  die  Gunst  der  sjrofsen  IM«  ti^e  verloren  habe. 
Er  sagt  Confusionem  su([i  utjiorum  ßatjUasli^  prvrogaüonem  ieyis 
Mamliae,  Worte,  die  sich  auf  uns  unbekannte  Debatten  Aber  Am- 
bilOMeteite  Iwsieben  und  Tielleiebt  nie  ▼erstlndlich  »ein  werden. 
Br.  H.  sehrieb  in  seiner  Amucabe  (Orell.  II)  perroffufumem  UgU 
MamUttB  nach  Mommsen*s  £onjeetnr.  IcA  erwibnte  diese  Cni- 
jeetnr  in  meiner  Note  nnd  sagte  verear  ne  ab  Ciceronis  toiiu$que 
bonae  LaUnUatis  vsu  prorwu»  abkarrM.  Erstlich  finde  sieh  dao 
Wort  perrogatio  nirgends,  zweitens  sage  Ctrero  nur  perrogare 
Meiffenti/is  oder  perrogare  homines;  also  pcrroz/atio  legis  sei  nietit 
\^ alirscheiniich.  Sodanu  sprach  ich  in  der  FLinleitnng  meiner  A iis- 
i;abe  über  die  lex  Manilia  und  über  den  Sinn,  der  in  prorotjatio 
legis  MmiiHae  liegen  könnte,  meine  Ansicht  naliirlich  nur  für 
eine  mögliche  IJypothc»e  ausgebend.  Was  sagt  jetzt  Ur.  H.  S.  34: 
,,Die  unlotlicbe  Schwierigkeit,  die  §  47  die  Lmrl  prarogaHo  legis 
Mmnihae  bot,  ist  durch  die  glflclcliche  Verbesserung  Momrosen*« 
pmrogaiionem  beseitigt  worden*^  Und  welter  hein  Wort!  Ich 
frage  Hm.  H.:  was  ist  denn  beseitigt,  aufser  einem  gnt  Lateini- 
schen Worte,  für  das  ein  nicht  Lateinisches  Wort  geselzt  ist? 
Welche  Schwierigkeil  ist  gelost?  Versteht  Hr.  H.  die  leof  #0- 
nilia?  versteht  er  perrofjntio  legis?  Ich  bitte  dringend  nm  Be- 
lehrung. Und  eine  pliicklirhe  Verbesserung,  wo  aus  pro  gemacht 
ist  perl  Dafür  wird  sie  der  Urlieber  selbst  schwerlich  ausge- 
ben, höchstens  för  einen  Einfall,  wie  man  deren  zu  Uunderten 
haben  kann.  ist  eben  nur  eine  vornehme  Phrase  Hrn.  U.^s. 
Und  doch  soll  daraus  folgen,  dafs  I^g.  9,  der  „die  falsche  Cor- 
Tcdnr*^  |voro^«liofis«i  bat,  interpolirt,  ondero  Haadsebriften,  die 
jH*ero^«lifNieni  hoben,  soTeriiasfger  sind.  Der  Art  sind  Hm.  H.'s 
,3eweise^;  mit  nnglanbliehcr  Zaversicht  Torgetragene  Behanptun- 
§en,  die  anob  nur  des  Scheines  von  Beweisen  entbehren. 

Wenn  sonst  ein  Philologe  ftber  streitige  Lesarten  handelt,  wo 
die  Entscheidung  oft  so  schwer,  die  Grunde  so  schwankend  sind, 
sieht  er  sich  trotz  des  aiifser^ten  Strebens  !inrh  Kürze  doe]i  zu- 
weilen gezwungen,  sj)rarhlicbe  Bemerkungen  zu  niacbeu,  in  sach- 
liche Erörterungen  einzugehen,  den  Sinn  fraglicher  Stellen  zu 
entwickeln:  ja  es  giebt  Viele,  die  behaoptcn,  erst  dordi  derartige 
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Beigaben  erhielten  solche  En  tsrh  ei  dangen  eiuen  wisscnschaftlicliLn 
Werth.    Nun  will  ich  sacliliche  Erörleruogeo  llru.  II.  erlaMco: 
er.  hat  nie  besonders  danmf  Anspmeb  feaucht^  Tmi  den  S^tkm 
bsi  Cicero  n«far  ab  cewMuiUche  Leier  m  veniebeii:  er  iet  Kri- 
tiker. Aber  each  kämm  waehlidie  BcMitaiw?  keine  Entwi^ 
kelaag  des  Sidum,  dnreh  die  noch  so  Vieles  xn  betisem  ii*t?  Ncii^ 
keine  einsl|;ei  trotz  so  vieler,  so  schwieriger  Stellen,  <iSe  bebtn- 
delt  werden.   Hr.  H.  bAlt  sich  euch  hier  auf  der»  bequemen  Bo- 
den der  Behauptungen,  wie  wir     B.  oben  die  211  §  .Ti  aogefuLrt 
haben,  wo  er  seine  Kcnntnifs  der  Latiiiität  gegen  pugnae  nr>n 
rudis  cinsL'ly.to.  oder  S,  10:  ..e»  wird  doch  heutigen  Tage«  uDier 
Philologen  niclrt  eines  Beweises  bedürfeo".    Auch  seine  Bemer- 
kung Ober  imipesHrum  contitium  S.  33  rechnen  wir  hieriier,  v^u 
meine  Note,  welche  seine  Beliduptuugeu  ^viderlc^t,  iguonri  wird. 
Keine  nfichterne,  solide  Obsemtioii?  Nein,  ue  tirdet  sieb  im 
Hni.  H.*a  Abbendlimg  niobt.  Er  apwekt  eie  sogar,  m.  B.  &  37 
BB  f  83  ndl  einei«  iiidw8ebrelbliebe&  ^Vendnng.   hk  \Mm  dect 
die  ^VersOndigung^  begangen  n  ecbreiben  etysl—lew  cunsule« 
de  reip.  praesidh  dimo^eri  mhmt,  allerdings  gegen  Ilm.  H .Ve* 
toritfit,  der  demoteri  gescJirieben.  Aber  ich  hatte  dafür  eine  lange 
Note  zur  Reclitferfiganj^  hinzugefugt,  rnif  Cifirun«:;  virlcr  Stellen, 
und,  wir  ich  mir  einbildete,  mit  (  inii^cn  He\v(•i^^l•I].     DnfTir  be- 
komme irli  jetzt  Folgendes  i.n  hören:  ..Für  den  (ieint  der  nei  fn 
Aii.s^abc  ist  noch  zu  bcmetken,  dais  Zumpt  auch  die  Fnnn  yt- 
moreri  nicht  abgelehnt  hat'S  und  weiter  keine  Silbe  der  Aulklä- 
ruog.    hi  diese  Phrase  mit  dem  Cieiote  nicht  vortieülich'.'  Um 
erinncii  nnieh  ea  eine  endere  Abfertagong,  die  icb  &  16  1«  $  ^ 
erhellen.   Cicero  citirt  dort  üimi  äas  Cell.  Sfl,  10  bekaente  Vcree 
▼•D  Edoios,  iber  niebl  ab  Versei  eondem  mit  eragertreolc«  mg^ 
Den  Worten ;  fraelüs  promulgatis  peHUtHr  e  mmUa  mam  $okm  sali 
petita  eerbosa  simulaHo  prudemHae,  sed  tÜmm  ipsa  iUa  domim 
rertwi,  »apientia:  rt  geritvr  re»  ptMom:  ^emUvr  onMr»  mm 
sohtm  in  dirf^tffo  odiosus  nc  füqfiar,  verttm  etiam  bonus:  horri- 
du$  mifes  amalur:  resln/vi  cero  Studium  totum  Jnrrt.    Es  ^chörw 
Ennius  an  ersflich  dD«i  Wort  promulffalis,  dann  die  xwct  V^t 
prilititr  e  mcdio  sa/ncnlia:  ri  geritur  ra«  ||  .  spermtw  orator  ho- 
nus,  horruius  mtieji  amaiur.   liier  nahm  ich  hu»  Lajr.  9  respnbUtü 
auf,  ciiirte  dann  in  der  Note  Geliios  und  filgte  hii»z,u;  Sed  cuif 
ndiö  €)ieero  mwmenn  poitae,  gua§  ee«  efselere  »m  conv^mire  pm- 
iübat,  fregU  el  üm$renda  mm  et  leeUet  mmkmde,   Hr.  H.  eegk 
„Zampt  lieft- eieb  ▼erfttbreiir  ^  ^erUur  feepekäem  m  eeimfteik 
Wir  wollen  nlebt  noferMicben,  ifot  im  Gegencata  vw  peiStm 
e  medie  eapimiia  „ri  genker  respubUca'*  bedoaleii  soll  (vdt 
wünschte,  Hr.  U.  hätte  es  untersucht),  sondern  aar  die  Fref^ 
aul\vrrfen,  wie  pttblica  in  den  Vers  pafst;  denn  es  liat  sieb  p 
bckanriflich  die  SielJe  auch  bei  Gelliu«?  erhalten,  und  zwar  in 
seciis  voil.standigen  Hexameieni.    Oder  soll,  weil  so  in  Lac.  M 
allein  steht,  der  erste  Hexameter  bei  Gell i?is  mil  repeUiiur  e  me 
dio  beginnen  und  der  zweite  mit  korridns  imfcs  ftrmaitu^**^  Durcb 
wclcbe  Art  von  Irrthum  hier  Hr.  H.  veriührt  worden  i^t.  wa|;e 
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,    ich  oieht  xn  enUcheideo:  er  dichtet  mir  Unsinn  an,  um  die^f« 
I    Uatinn  dann  in  bocbtrabeoder  Phrase  aiegreidi  su  bekfimufea. 
,        Hr.  H.  hat,  v\ie  wir  gesehen,  ein  sehr  «iipfMlebvtM  ödstem 
j    Yitn  Behauptungen.  Er  behauptet,  diese  oder  jene  Lesart  sei  rich- 
tig, er  behauptet,  diese  Handschriften  seien  zuverlässig,  jene  iq- 
terpolirt.  er  beliauptet.  ich  hfittc  dies  gesagt  oder  gethan,  er  be- 
hauptet am  Ende,  diese  Behauptungen  seien  Beweise,  und  was 
er  beliauptet,  sei  sicher  und  wahr.    Kurz,  über  Alles  hat  er  die 
luversichtlichsten  Behauptungen.    Ich  verkenne  nicht,  dafs  ein 
solches  System  sein  Publicum  finden  kann^  d«nn  wer  hat  Lust 
tder  Zeit,  All«  %u  uattnoclMii?  mä  wer  jlMbl  niefat,  eine  Wcii^ 
wenigstens,  dfn,  der  aelber  mit  grober  Znveralcbi  eiiftritt?  bh 
düm  etntt  kl  bei  dSeaem  Systeme  oMhig*.  mm  ouiiii  ronaequitf 
tein.  Wer  heele  dies  und  morgen  jenes  nehauplet,  an  dem  wer- 
den trotz  der  gröbsten  und  zuversicbilicbsten  Ausdrücke  auch  die 
Gliubigsten  irre.  Hr.  H.  hat  diese  Rede  pro  Murena  in  der  zwei* 
ten  Orellischen  Ausgabe  herausgegeben,  und  dafs  ich  von  seinem 
Texte  vielfach  abgewichen  bin,  daher  scheint  sein  Zorn  gegen 
mich  herzurühren.    Man  sollte  meinen,  er  halte  jetzt  an  seinem 
Texte  fest,  bleibe  bei  seinen  früheren  Behauptungen,  keineswe- 
ges:  er  hat  die  wunderbarste  Geschmeidigkeit:  seine  kritit^ch-pole- 
miscbe  Abhandlung  ist  voll  von  Aeoderungen,  die  er  mit  seinem 
eigenen  Texte  vornimmt.   £ine  aus  §  28,  eine  andere  aus  §  6^, 
CMie  dritte  eoa  §  25  habe»  wir  engeflUuts  aber,  wie  geaegt,  aeiae 
AbbaBdhHig  iti  will  ven  Aeodenuigen  edeer  Amgtbet  die  beld 
io  ConeeteriB,  bald  in  aadam  LcaaiteB  baalehee,  e.  B.  «u  §  % 
30,  35,  etliche  in  der  Note  S.  17,  §  45,  8«  S.^  zu  $  ^  9 
w.  •»  w.   Mit  derselben  Leichtigkeit,  mit  der  er  neui^  Behauptiui- 
gin  eelstellt,  giebt  er  seine  alten  Lesarien  Preis:  er  thut  gar 
nicht,  als  ob  er  damit  etwas  aufgebe.    Er  sagt  zu  §45  S.  17: 
,,die  Stelle  ISfst  verschiedene  Verbesserungen  zu^S  ja  es  gelingt 
ihm,  sich  selbst  förmlich  als  dritte  Person  zu  behandeln, .  wie  er 
denn  S.  15  zu  §  30  mit  der  äufisersten  Harmlosigkeit  sagt:  „Uehri- 
£;ens  zweifeln  wir  sehr,  dafs  die  Vulgata  haltbar  sei.  und  glau- 
ben, dafs  Cicero  geschrieben  habe^^   Als  ob  er  nicht  selber  li^e 
VaJgata  ist! 

Unlar  dieaan  Abweiebungan  Hm.  H.*a.«e«  afiaev  frftbaM 
Test  weUett  wir  eine,  ab  beaondera '  ekaraateriaüaab  (denii  aie 
mmd  ea  eile  m  bSbeieiii  «der  gerin^eeaiD  Grade))  oeaera ' Laaem 

nicht  vorenthalten.  §  9  entschuldigt  sich  Cicero  gegen  aeieaD 
Freund,  den  Juristen  Snlpicius,  das  Mheren  Mitbewerber  und 
Jetzigen  Aekifaat  *Binreoa'a,  deawegen,  dafa  er  den  Angeklagten 

-vert heidige.    Er  sagt  zu  ihm  etwa  so:  „Zürne  mir  nicht,  da(s 
ich  mein  Hednertalent  zur  Vertheidigung  Deines  Feindes  auwende. 
r>u  thust  dasselbe  mit  Deinen  juristischen  Kenntnissen;  denn  Du 
Riebst  den  Gegnern  Deiner  Freunde  juristischen  Rath.    Turpe  eri- 
siimas  te  adoocaio  iUum  ipsum^  quem  contra  veneriSj  causa  ca- 
€isre.   Die  früheren  Herausgeber  hatten  die  Steile  nicht  beachtet; 
MB  ur  Manotius  hatte  gesagt,  causa  eadmt  sei  gleich  UUm  penkit, 
i^  lNrtle  dereb  einige  CHale  nadigawlefakiy  Mae  aedw^e  liabe 
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die  bcsfimmle  Bfdcntung:    durch  Fomifeliler  einen  Procefis  tcn 
lieren^S  ein  geringes  Vrrdienst,  da  jene  Bedeutung  unter  Juristen 
feststeht.   Der  Sinn  ibl  also:  Du  hältst  es  für  schirnjitlich,  wean 
hei  einem  Processe  scibit  die  Gegenpartei,  pesjeii    welche  Da 
Re^  litsbeistand  bist,  durch  einen  Furailehler  den  Procef«  verlieH, 
Du  gieb$i  selbät  den  Gegnern  Deiner  Kreunde  jaristiseiieB  Rath, 
niid  dieser  Sinn  iM  voUkmwen  dMlIicb  and  nummemtm  W« 
f^agt  noa  Hr.  H.  S.  S'i?  ^1"  ^»  tebwierig^  SkMm  §9  fmft 
«^Imo»  —  4ad9r$  soUte  maD  Ar  wm$m  emiere  gem^e  dw  Öl- 
getitMi  cnrwarten,  wetlialb  iiivil  tu  eben  so  kühnen  rnieifHti  - 
tions-  als  EmendattonsversueiMO  (mir  ist  kein  solcher  Vciiidi 
bekaoht)  ge|;riffen  hat;  beachtenstverth  scfieint  die  Varianft  «laMf 
eadire  in  L»g.  10,  18.  20.  25,  26,  65.  86  und  E,       iw«  dw 
viellerrht  e  causa  etaäere  zu  verbr^sorn   ist:  „Do  häii»t  es  fmr 
gchinipllich.  wenn  der  Gegner  Dejrip.s  Clienten  im  Proceftr-e  dnrr-f». 
kommt",  wie  nir>n  ahnlirli  s;igt  ..penmlo  etadere  e  judiciv  u  a  ■ 
Aber  dann  nuils  man  ja  aurii  tpaum  streichen,  df^nn  gt>U\  p  ätr 
fianze  Witz  und  der  Vergleich  mit  Ciceio,  der  dea  Feind  seinei 
PveiitTdes  vertbeidigt,  verloren!   Dm  ist  eine  idite      dM  Lvar 
mSM  aelbat  lagen,  ffM  dta  kt.  Wie  glfiokBdi  lü  Hn  i.l  Wm 
WiSidMaw«rlh  dttcMleh!  M  babe  oocii  «in  Jcbhafl«  €cftll 
'fWt'  den  Zweifeln,  die  sich  mir  oft  bei  der  Aflaarbatoiig  mmm 
Anagabe  «•fdifngten.    Z.  B.  §  4  bei  der  zmaebt»  maimm  Im 
«nd  nüfifni  a#^l  alreitIgeB  l^esart  sah  ieb  die  JÜDweodoai« 
M|;ea  üffert  vorons,  vrufste,  dafs  ich  keine  Beweise  vorbringce 
könnte,  und  doeh  entschied  ich  mich  nfirli  langer  Ueber/cruni 
föf  affert.    8o  aucli  bei  manu  oder  manum  conserere  §  26  um 
manchem  Andern.    Anch  Heue  einplinde  ich.  wenn  auch  nidbt 
hm  dem,  was  Hr.  H.  tadelt:  und  m;m  empfindet  sie  am  so  mehr, 
je  strenger  man  gearbeitet  und  eingestehen  hat,  wie  schwimg  oi; 
das  Urtheil  iol,  wie  viel  nicht  einmal  waiirscheinllcb  f^cmaebt, 
ceachwrige  denn  betviaaci»  «vwdtn  lUiMi.   Wie  uMeklscb  iai  ia 
¥erg1aii*h  nil  aoMcü  atihUyiilwladKn  Qcdanlces  Br«  B.I  ft 
bebnapbit  «nd  glanlrt  m  btafdaai«  er  licbaupiet  horte  Üea-ai 
morgee-^enti,  nnd  beide  Male  mit  gleikAer  ^kberbetlf  er  wb» 
dclt  unter  dem  Deekmentel  der  Volgate  mit  aicb,  wie  ohI  etae 
dritten  Person.    Mich  wundeii,  dafs  er  seine  Ob^ectivilil  gf^a 
»ich  selbst  nicht  so  weit  treibt,  »ocb  aof  sich  tn  scbelfen  Ahe 
Ober  Andere  ergiefst  er  den  Klofs  «feiner  Schellworte,  sellivt 
legentlicti  über  Hrn.  Kayner,  der  (iorli  nichts  verbroclien.  st 
meine  Ausgabe  beachtenswerth  zu  finden     Wir  haben  einiel» 
Ton  lim.  H.'s  Ausdrücken  angeführt,  hnben  aber  damit  die  überaß, 
aer^treaieti  Peilen  seiner  Diction  keirirsweges  erschdpfif.  I>» 
hleerfache  Wort  „verbunsen^  gebraoeht  Ur,  U  eini|;e  Male,  «bo: 
Sie  die  eiebl  nlBdir  aeii6M  ^eineHleebrs  «^bmipe  Ktiiik^  <S.  ST), 
^er  bann  ao  MAdrfitnig  sein""  (8.  29)  oaU  entece  flr  Heiifea 
aeoMMlcr  kftebet  MetkHeüidly..  Uebaipll  beetttb*  eieb  Hr.  IL 
zeigen ,  dafs  die  gefeiNe  Eleganz  ClearoV  iiif'  die  MteeetAdkaifr 
Derbheit  seiner      nche  ohne  EtnÜnfs  gebtieban  iat« 
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^  tioMiien  laaiai,  wenn  er  seine  Abbaudlung  aiitS.  35  aeaililMflii 

I    lifilte.    Erst  der  folgende  AbscbDitt  bis  S.  48  entbSlt  deu  gansco 
i    Keicbthum  der  UtUfsoiittel,  die  ihm  bei  der  Kritiic  Gcero'a  sn 
'    irebole  stehen:  nichts  ist  für  ihn  schwierig,  mit  Allem  wird  er 
'    durcl)  ..einfHrlie"  Mittel  ferli^  und  Ijal    natürliche*'  Auswege,  die 
'    nur  rr  ^illciii  iiiideii  kaim.    Ks  onthält  dfe.ser  Absrhnitt  Nachwei- 
•    sungeii  von  Glo.süt'incn  und  aiidori)  Conjecture»,  die  ^ich  ihm  bei 
1    ^eroeuteni  Stuiiiuin"  der  Kode  ergeben  haben.    Auf  inieJi  )»al  er 
I    einen  peinlichen  Eindruck  geuiachl  und  wird  ihn  aui  Alle  utachen. 
Als  Hr.  U.  einen  Theil  der  Bearbeitung  von  der  zweiten  Ausgabe 
lies  Oreiliscben  Gcero  fibemabiii  and  den  Test  eadi  den  Hand- 
adirifteiiy  nicht  naeb  den  allen  Aufftben,  featsnsteUen  Terspraeh, 
fceeten  tieli  alle  Freunde  Deeroniaeber  Ltleralart  sie  bofilen  ei- 
nen Text  zu  erhalten,  auf  den  sie  ungefähr  bauen  könnten,  naeli 
4eni  sie,  oboe  be»  yedem  Schritte  durch  kritische  Schwierigkeiten 
gebindert  zu  sein,  nramnia tische  und  sachliche  Uniersuch ungen 
aostellen  könnten.    Nicht  Sicherheit  des  Textes  erwarteten  wir 
{denn  die  ^iebt  vs  nicht),  aber  doch  eine  gewisse  Stetigkeit,  als 
Heweis,  daf»  ein  Gelehrter  der  Kritik  Cicero's  .,eingehende".  con- 
sequente  und   überlegte  Sorgfalt   gewidmet  habe.  Vergebliehe 
Hoiltiung:  jene  Li  vvartung  möge  man  aufgeben.   Wir  haben  oben 
gesehen,  mit  welcher  objcctiven  J..eicbligkei(  llr.  Ii.  neue  i^es- 
ertcn  und  CoujectureD  in  der  ,,Vulgata^  Ton  Orell.  II  znljifst: 
Iiier  in  dieaeni  Abeehnitt  scbttllet  er  eine  neue  Menge  vnn  neuen 
Emendationen  der  eingreifendaien  Art  ans»   Ea  aind  iiiebl  Vcr- 
bcMeningen,  welche  andere  Gelebi  t«  nach  dem  £rseheiaen  vini 
Orell«  llgemaebl  haben;  er  sagt  S.  35  ausdr&cklieh:  y»EiDe  grolte 
ReiiM  von  Gloesemen  haben  besonders  Kayser.  Boota  und  Bahn 
I   nachgewiesen,  die  ein  kuniltiger  Bearbeiter  der  Rede  bentVtzen 
I    wird,  um  sie  in  vielfach  geläuterter  CJestall  vorzulef;pn.^^   Er  uhcr- 
I   lälst  also  soiehe  Verbe^seruti^en  anderen  Bearbeitern,    ßs  i»ind 
I   auch  nicht  Krgebuisäe  aus  neu  verglichenen  Uand^ebriften:  mit 
I  ihnen  hat  dieser  Abschnitt  uiebl»  lu  ttiun.    Nein,  e.s  sind  davon 
y  unabhängige,  neue  Vermuthungen ,  die  sich  Hrn.  H.  „ergeben^' 
I   haben.    Man  sollte  es  nicht  glauben,  aber  Hr.  Ii.  versichert  es: 
l  es  finden  aieb  in  der  ^Vnhnita'«  von  Orell.  11  ^naa^le  Znaittse^ 
;  (S.  35),  „augenaeheittUche  Gloaaeme'^  (S.  37),  nunswafelhaa'^  w 
^  Verbeiaemdea  (S.  40),  ,»UnTeielindllcbee''  (S.41),  ,,aeiainunn'' 
]  (S.  44),  „unerbörU  Fehler''  (S.  46),  ja  „der  Gallimathias  einet 
'  Spätlings'*  (S.  41)«   Alles  dieses  liefa  Hr.  H.  barmlos  in  aeintr 
^  Ausgabe  stehen,  und  es  bedurfte  cral  ^temenler  Üludien^S  *un  ihn 
^  «Inrauf  aufmerksam  zu  machen. 

'         Man   er'ii'brerke  nicht:   ich  muls  Uru.  H.  gegen  Hrn.  H.  in 

I  ^r>t)utz  nefiineii.  Su  .srhliinm  ist  es  nicht,  es  sind  Kedensarten, 
um  die  '^'<'nten  Studien'*  zu  empiehlcn.  leb  kann  alle  die  neuen 
Conjeclureii  widerlegen  und  .nie  entweder  als  ialsch  oder  als  un* 
AUlz  erweisen.    Indessen  uiuis  ieli  mieh  kürzer  iasöen.  « 

'  ür.  H.  beginnt  mit  Glossemea.  „Das  sicherste  äufsere  Keno- 
«eidien  einet  GlnatepM  itt  der  ZuMto  «nct  «il  etl  (L  e.),  icUicttf 

,  mimkm       WMer  der  Art«''  Ein  eMmKe^oMiehen?  Om^ 
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mfifsten  ja  Jene  Werte  neh»l  deu  neben  ihnen  steUandcD  io  «ge- 
läuterten'^ Texten  fMifflllen,  «nd  mlcb  fifirde'  wnaicrB,  mim 
llberhrapt  noch  jemals  id  9$t,  9eUicet,  nimirum  und  AaiwKdKi 
Abrig  bliebe.  Sebeo  wiis  wie  Hr.  H.  seinen  Setz  practwcb  imd- 
Ülirt.  NMnim  findet  sieh  in  dieser  Rede  sweimal,  $  ^  mmUm 
rtgibui,  qmbuscwn  pop.  Rom.  bellum  gesfiiy  kmmt  refmm  mm 
tmt9pOM$^  nnd  §46  MemüHonis  coyitaiio,  non  parra  res,  iH 
mMnm  amnium  maxima;  eine  diilte  Stelle  9,  22  iei  ein  maiz 
verscliieden.    An  den  beide»  erwähnten  Stellen  hr^l  mtmmt  di^ 
sf*lhc  liedentrinp:  ohne  Zweifel,  sirlinlirh:  ich  habe  sogar  in  i)fr 
Note  7J1  § eine  Sirlle  Cicero's  aniiotiibit,  wo  es  vbenhU»  im 
Nachsalze  eines  hypoMir  l  isciien  Salzes  steht.   Dajiei^en  t^asl  Hr.  H. 
,.Än  nimirum  natini  H;ikc  mit  Heclit  Anstois,  alier  ^eine  \ürmfi 
thiing  imnc  regem  unum  untepones  wird  ^vU\sti  'iich  nul  BeitaU 
reebnen  können;  die  Scbwierigl<eit  lost  sich  einfadi.  wenn  idsd 
■cbreibt  OM^frtit  regihm  ....  Atme  onfcpOM'',  M  weife  nirid, 
«f ie  Bake  sefaien  Anstofa  an  wlanrew  beerOndet  bat,  Mbweilidi 
besser  als  der  alte  Gniielniiif«^  der  denselben  Anstofa  nahm,  we^ 
anf  aclion  Gruter  das  '^^einfarhe^  Verfahren  vorscblng.  repem  ai- 
mmrwm  ab  G4f>iieni  zu  streichen.    Naturlich  ist  Ii  ein  Herani|dbn 
^folgt,  auch  Hr.  H.  nicht  in  der  ,,Viilgata"  von  Orell.  11.  ws  tr 
vielmehr  hvnc  \regem]  nimirum  schrieb.    Und  jetzt  sollte  am 
Ilm    H.  clanhen?    Nimirfim  «reliört  im  flen  Partilveln.  welfbe 
Hede  eine  besondere  Färbung  geben,   ihi-  rinen  siibjecliven  Ab- 
«tnVh  verleihen:  in  der  HSlfte  der  Steilen  könnte  man  es  tieV 
leicht  weclassen,  ohne  die  Worte  unvcrstSndtich  x.a  m»rLrn.  At»r 
welcher  Kritiker  wird  die>e  Vcrwässerungstheorie.  din<  K  weldi' 
die  EigenthOmlichkeit  des  Schriftstellers  verloren  gchu  biUtge« 
«tnid  mea  wUre  eine  „einlaobe*'  I^sung?  Ja  einraoh  aUen^if^ 
aber  keine  Lftsung,  sondern  die  gevralltbfitigste  VeHbesaernng.  h 

«ebt,  und  die  nnwahrsebeinilebete.  Unter  etüchen  Hnnir 
Sterien*,  wo  «Wrt/m  steht,  mag  es  eine  geben,  wo  es  GleM 
ist;  aber  dann  mufs  bewiesen  werden,  dafs  es  ninbt  in  den  To 
pafst,  und  dafs  in  den  Handschriften  des  Autor«  son^t  ttaMf 
Glossome  gemacht  worden  sind:  dann  er^t  hat  seine 'AosIhhk 
vielleicht  VVahrsrhriTiHrhkeit  fTr.  H.  hefrnrhtrt  von  vorn  ber«fr 
nimirttm  als  sicheirs  Konn/cicljcn  eines  <iIos-^rm^.  ninin»f  An«*4' 
den  er  nicht  begrinHh  i.  emendirt  von  zwei  i^U  i*  hm  stellen  -^s 
eine  und  glaubt  scliliclslich  eine  „augCDscheinliche'*  (S.  37) 
besserung  zu  liefern! 

Noch  deutlicher  Irid  Um.  11. 's  Verfahren  hei  der  folgei«^ 
Bemerkqng  herror.  „Io  derselben  Nacktheit  erscheint  ein  an^ 
rer  Znsatt  §  42$  Ar  inierem  Ammt  $eUieei  mMt  pmm»  fuu^ 
6oll  ohne  Annahme  einer  €loise  sallSeef  irgend  efinen  8hin  gdMi 
an  mttftte  man  es  auf  oaKrti  praBsio  ft»$ti  iNaneben  «od  dar^ 
eine  sumtrsehe  Wendobg  erkennen,  die  Hier  nfeht  am  die  r 
and  als  Beleidi^nng  erschiene.  Wie  weit  natürlicher  er^rbcw 
es,  scilicet  mit  Romae  tii  TerbSoden.  oder  mit  anrfero  W«M-*f* 
'  fiomne  sWAVc/  als  filov^eTn  ernes  vorwilzigcn  Abschreibers  cn  ^ 
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Orte«  erschiene  als  Beleidigung?  Cicero  tolHe  zu  Solpicins  nicht 
ssgfn  krvniicii:  wähmifl  Mnicna  sich  in  Gallien  Freande  Mev- 
sriintVte-  hast  (\n  nainrlich  uurh  etwas  ^ethao:  du  hasi  in  Rom 
deinen  F?'etsiidiMi  Dieuble  ^eleisiel?  Und  doch  iiai  Cimo  vorher 
60  «[lötiiscii  über  die  JurisprudeiiK  f;esprochen  und  spottet  später 
so  sehr  rdjer  die  Philosophen.  Ich  finde  also  niehh  ünpngsendes 
in  sälicet.  Aber  Hr.  U.  üudet  es.  Meinetwegen.  Daun  iol^t  dar- 
aus,  dab  sein  Urtheil  fob  dem  Cicero'«  abweicht,  nicht,  daf«»  er 
Mi  6m  «eioige  sUtt  CiceroV  In  den  Trat  «elwji  mnSk  oder  darf. 
Mir  idieml  sogar  Ramae  nothweodig  $k  GegenMtx  tu  der  vor^ 
Imr  ervrfihnlen  P^vinx  GalJieft. 

'         anderes  deutliches  Kennseicben  von  Glossero  iaf,  wmm 
Kwei  Worle  ebne  Verbiodoog  neben  einander  stehen,  von  denen 
dae  ekle  cor  Erklflruns  des  andern  diente,  ohne  ilafs  eine  Kih- 
setztme  von  dem  Erklärer  heahj?irl(»iirt  war."    Wirklich?  Ein 
A'^yndelon.  wo  das  zweite  Wori  /ju-  Erklärni)^  mui  näheieii  Bc- 
stinimunj^  des  ersten  dient,  i^t  ein  Keim/,f'i<  ln  ii  \  (ni  ^r'lo.-scm.  tind 
y.wrif  rill  (iiiillif lies?    Nun.  dnnn  koiHten  wir  oiiw  ganze  Heitie 
Villi  (ilosseincn  bei  (  ircro  erwarten;  denn  foiehe  Asyrnlela  sind 
'/.icuilich  hnuii^.  und  icli  wundere  mich,  dafs  Hr.  H.  §  6S  ßfulti 
obriam  prodierunt  de  protincia  decedenti,  consulatvm  petenli  öber- 
gaDgen  bat.    I)ert  lat  offenbar  eenfd^atom  petenH  Ziiaatz  «nea 
vorwitzigen  Abaebreiberan  der  angeben  wollte,  an  vrelebem  Zvftöke 
Morena  heimgekehrt  wire.  InxvHaehen  bcsprielit  Hr.  H.  nur  «wei 
Stellen,  die  er  Terlndcrt,  nm  die  AotnriUt  von  Lag.  herabiu^ 
aolaen:  früher  zählten  sie  zu  denen,  aus  welchen  man  die  Gftie 
desselben  erkannte.   Die  aweite  dieser  Stellen  ist  §€7:  Quare  ui 
ad  id,  quod  institui,  revertar,  tolle  mihi  e  causa  nomen  CatütUs, 
remorF  ar  praetemtitte  mirtorifafem^  ....  conyrcdere  mecum  rrt- 
rmmöus  ipsis.    So  lautet  ■'ril  ;ilUi  Zeit  die  Vuigata  «nd  findet 
sich  in  Lag.  9  und  M;  von  den  iilirigeii  Handschriften  haben  zwei, 
auf  die  Hr.  II.  sonst  viel  giebl,  (j  nnti  P.  remote  in  praelermitte, 
die  flbripen  remope  praetermitte.   iJits  hell  achtel  Hr.  H.  als  Asyn- 
deton  und  i^treicht  praetermitle  als  Glossem.    Sein  Grund  ist: 
„abgesehen  davon,  dafs  praetermiUe  nach  remote  als  ein  scbwa- 
ciier  Begriff  (?)  eracbeint,  ei  giebt  sich  dies  ans  dem  rheteriaehen 
Paralletlanraa  der  drei  Olieiter  io&e  ...  rmo^e  ...  congredere.** 
Also  flieforiaefaer  Paraiielismas.  Gut.  Aber  wenn  remeee  den 
f;riir,  welchen  Cicero  ausdrucken  wollte^  nicht  erschöpfte  und  er 
deshalb  ae  pra^itrmUte  binsnlftgte,  wird  dann  der  Paralleliamni 
aufgehoben? 

Rhetorische  Grönde  scheinen  öfters  in  Hrn.  H.'s  Kritik  eine 
Holle  zu  spielen:  sie  -^ind  für  Aendeinnsen  und  nur  subjeetiv 
zu  l>egrfliidenden  Tadel  vhcu  >n  Itpquem.  wie  die  Worlstelhin^. 
ffr  H.  sai;t  S.  31  :  ..Die  Kiictorik  hat  in  solchen  Dingen  eben  so 
slreriLe  Gesetze  als  die  (naniinatik.**  Vielleicht  die  Rhetorik,  aber 
liicht  die  Hediiei.  die  i>icb  eben  so  ^ni  über  die  Regeln  der  Rhe-> 
forik  hinwe^eaetxi  haben,  wie  die  Dichter  Ober  die  der  Poetik, 
lind  mldieTefeicbt  ist  ndtbig,  nm  diese  Termeinllidleii  Oeaetce 
MMwaideni  Üb  BdipM  gab  der  ^^«risebe  FUvtlMMlidi*^'  ift 
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der  oben  angcftihrten  Stelle ;  ein  nntleres  findet  sich  S.  3S:  „Ii 
§46  wurde  von  Boot  und  Hinkes  treilcnd  bemerkt,   daf^  Ciwr 
iiichi  »clireiben  konnte:  llarpie  sie  statuo  fien  nuiio  modo  pnm 
ui  idem  accusaUonem  et  pehttonem  consuialus  tUHpemier  aä^na 
atqne  tnslmat,  semdci  n  nur  acatsatfünem  et  petitianem  ohne  ro»- 
sulatus^  was  für  Kundige  keines  oäheru  Beweises  bedarf.^  Wk 
unkundig  werde  ich  Hrn.  U.  einebeineii,  wenn  ieh  Irnts  mkm 
•bscbtencnäcn  Redensart  einen  nihcrn  Beweit  verlange!  M 
swnr  nA&te  t$  ein  sebr  starker  oimI  swingendar  Bcwiit  mml 
der  mieh  ftbertengen  lidante,  Cicero  habe  nnr  ptHHamtm  ^bkM» 
ben.    Er  wire  der  anverschflmtette  Lügner  gewesen,  ond,  omI 
mehr,  jeder  Römer  hätte  ihn  sogleich  der  Unwahrheit  ikim&bm 
können.    Er  hälfe  ja  selbst  wftbrend  seiner  Bewcrboog  am  die 
Aedilitat  seine  Anklage  gepen  Vcrres  eingeleitet    F<  tst  n^mUeh 
ein  sehr  grofser  Unterschied  znisrhen  der  B<'\^  et  Liun^  uni  die 
Quästur,  von  der  es  20  Stellen  giebt,  um  die  AitiiV\ljt.  wo  4 
Stellen,  um  die  Piälur,  wo  6  Steilen  sinii.  uud  der  Uv^^ ^i^Minfi; 
um  das  Cuiisuiat .  welches  nur  awei  erlungen  kuniicii:  mti  jttier 
Bewerbung  ist  eine  Anklage  verträglich,  mit  die^e^  uichl.  Aber 
der  „rhetorische  Paralldismiis^  «wischen  aecnsnliansni  nnd  faü- 
Homum'!   Der  exlslirt  eben  nur  in  den  Gadankan  Hns.  B.*s  md 
seiner  VorgSngar.   Ein  ainsiges  Wort  lAr  den  Begriff:  «.Bano^ 
Iwng  vm  das  Consulat'-  gicM  «a  ntefat«  deshalb  aaalale  Gso* 
ftwei  nehmen.  Auch  §  43  ist  petere  constUaium  ganz  richtig  nd 
eonsnlafa«  nicht  als  älossem  au  streichen.   Denn  daf»  Solptci» 
dsB  Bewerben,  nur  nicht  das  um  das  Consulat^  f  rtalladSf  heHi 
er  faetisrb  pezei^t :  er  war  PrJilor  gewesen. 

Ein  rhetorisetier  ^rrtind  wird  voi»  Ilrn.  II   erwähnl  auc\» 
der  vermeintlichen  Knu  luljilion  §  73  Haec  omnia  sectaforuwk, 
claciil<ßrvm ,  prand^ontm  item  crimina  a  muUUudtne  in  tuam  f» 
mtam  diligentiam ^  Scrri,  conjecla  iunt.    Frühere  Krkiärer  hattet 
hier  allerdings  Anstois  genommen;  ich  hatte  so  erklärt:  ^Ihbt 
Bescbiildigungen  (die  r>u  dem  Marens  msebst)  %«egen  der  mit 
ioreip  der  tpeoiaeuia^  und  ebenso  aneb  die  wegen  der  pfmät 
werden  ?on  dem  Volke  Deiner  allan  greisen  Ganmiigkait  ssp« 
schrieben^,  and,  hAlte  ich  es  iHr  ndtbig  eraehiat,  wir«  «a  na^ 
schwer  gewesen.  Beweise  hiaiusafQgen,  a.  B.  die  gau  ikaMAt 
Stella  in  Verr.  Ii,  6,  18  0  proeelare  con^chm  m  vul^o  m  i/h» 
prof>inciam  omen  communis  famae  aiftie  setmofds.  Jeixi  sag!  tit.  ü 
mit    vornehmem  Slillseliw eigen   über   meine  ErklSrnn^:  ^\>* 
S(;bwierigkeit  oder  vieluiebr  \>  idrr<innigkeil  dieser  W  orte 
luerst  Bnke  bcleuehtel''*.    Schwierigkeit?    Nur  für  den.  eIrSr 
den  (iebiaueh  von  eotißcere  nicht  kennt.    \A Kici sinn i^keH  . 
bitte  Hrn.  U.,  sie  narltxuweisen.    Aber  nirirjeiw  egeti  V\  Hlrt#ji>- 
nigkeit   Was  folgt  daraus?   Entwed<r  bat  Hr.  H.  in  OrelL  II  4t 
Widersfnnigkeit  nicht  erkannt  und  bedurfte  erst  der  Erlenchtuai 
durch  Bake,  oder^  wenn  er  sie  erkannt,  bat  er.  sie  4odi  IfMif 
ebne  Bemerkung,  ohne  Andeutung  sngenonmieii,  in  kaidas  VUbi 
ein  sekwerer  Tadel  fGr  itin.   ^AUem  mit  der  Abbllfe»  die  B* 
#dbst  ▼MoUiglb  enmmm  $  mmHUndm»  Um  mmim  di^%a^rt^i^  Smm. 
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cafl^furt^  hat  die  Verbesserune;  der  Stelle  nicliU  ^ew  ounen''.  Gans 
richtig;  denn  sie  licdurflc  keiner  Verbesserung ;  aber  den  Siiin  der- 
selben liat  bake  docU  uiigeiubr  gelrofTco.    ^Aucli  iiiui  Ut  ent- 
gaogen,  dafs  Cicero  oiebt  sagen  konole  MecUUorumy  specUicuio^ 
flwi,  prmuRonm  Um  crimina,  weil  tm  aolchei  tiMi  m  rbelori» 
•eb«r  AurablmuK  imtrhörl  hl**.  RbetonMihe  Aafeibling?  Dm 
Iii  wob!  nv  Reomiart  Hr.  H.  «leiDt,  bd  einer  Aa&KbluDg  md^ 
lerer  Worte  v? Qrdc  Uem  nicht  beiiD  letzten  biutugesetzt.  Nehme« 
y\  ir  diese  Regel  als  richtig  «d:  *wat  foigi  »us  ihr?    I)a&  Cicero 
bier  nicbl  «iifftählen  wollte:  er  sagte  auiiählend  sectaS^mm,  Bpe- 
ctaculorvm,  gab  aber  datin  das  Aufzählen  auf.  und  prandiomm 
Ist  als  etwas  Besonderes,  mit  der  Andeutung,  dafs  das  Vcrhlilt- 
pifs  der  prandia  von  dem  der  sectatores  und  spectacuia  verschie- 
den itit,  iiin£ii|fi,elü^t.      Wolter  ist  aber  dieses  item  in  den  Text 
gekommen?    Ich  denke  von  einem  Lcner.  der  in  der  Aufzählung 
det  crimina  die  mulhtudo  obviam  proäeuiUium  vermifste,  und  8o 
am  Rande  oder  Ober  der  Zeile  beisetzte:  item  crimina  a  mttüitu" 
iKiie»  Scbetdet  man  diese  etdrendcn  Worte  «ua,  ao  erglebl  atcja 
ymn  adbat  die  elofaebe  Verbesaerunf :  kaee  omma  Mteiaimmm,  sp^ 
etacMlßnm,  prantHanm  crimma  iua  tUmia  diHgenHa^  Serwi,  cos- 
licto  fiin<^'.    Welebo  beoierkenswerihe  Beweisrührung!  Znent 
die  rasche  Behauptung  von  dar  Widersinnigkeit  des  Qberlieferloo 
ToJLles«  dann  die  Beltauptung  von  der  rhetorischen  Aufafihliui§f 
dann  die  Annahme  eines  CIosscn»?«.  darin  die  Armaltme  eines  sehr 
dummen  Lesers,  der  ujit  crimine  a  muUiludine  die  muUitudo  ob" 
viam  prorieuvfium  bezeichnen  wollie,  also  dan  Characteritilisrhe 
der  multiiudo  fortiicfs.  dann  die  Annahme,  dafs  bei  dem  Einschie* 
ben  <le»j  Glossems  auf  rnin  kl.ii  liehe  und  unerklärte  Weise  crimina^ 
fias  do(>pelt  ötehcn  nml^le,  ausgefallen  sei,  und  zuIeUt  endlich 
die  v<^i<^b  Ton  selbst  ergebende»  einfaclie  Verbesserung 'S  durch 
wclclio  f?if der  ein  Wort  weggeworfen  und  vior  andere  verinderl 
wcrdeot   Und  achliefalicb«  was  ist  das  Rcanltat  dieses  auf  den 
InHiipiteD  Hypolbesen  curBudeten  Baues?.  ,*Doreli  Deine  allsa 
ip-nfve  Sorpamkeil  sind  die  Anklagepnnkfe  gesammelt  wurden.^ 
Das  soll  ein  Vorwui-f  für  den  Ankläger  sein?  Das  Aufstel'en  der 
Anklauepnokte  mnfs  geladelt  werden,  nicht  das  Sammeln  der> 
aelbrn:  es  ist  Widersinnji^keity  nicht  Sinn,  was  Ur«  U.  beransfO» 
bracht  hat. 

.,ln  den  vielbebpi  0(  lienen  Worten  §  65  haben  die  Handschrif- 
ten fyMisencordia  commotus  sie  sts^\  Etianty  in  äissolvenda  set^e- 
riiatCy  sed  tarnen  tat  lan&  al'tqua  humanitatis.  Die  Schwierigkei- 
ten, weiche  die  Woiie  tu  dtssoltenda  sevenlate  bilden,  sei  e«, 
dafs  man  sie  in  der  überlieferten  Stellung  erklilren  oder  durob 
TFansposition  in  den  Gcsensaln  bringen  wj|l,  btbco  sieb  am  eiih 
farhslen,  wenn  man  sie  als  ErlMamn^  «a  dem  fiate  oil  lana 
«üfM  ünmooMsf '  anwcheidel^  So  lanlap  die  Worte  Hrn.  H.^ 
S^#0:  «ie  sind  in  allem  Ernste  gemeint.  Ub  bin  erstaunt  über 
diese  einfachste^''  Lösung.  Was  sollen  wir  nos  bfloflig  mit 
aiAwierigen  Worten  bemuhen?  Wir  streicboo  sie  aus.  Das  ist 
^jim  oMMistcB^  nnd  „BAlftrlicbiMwi^.  Hier  indM»  mUI  jlr,.  & 
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noch  eine,  den  Beweis  in  ftich  scHUfefsendc,  Warnung  Tiinio:  ,,Vi^r 
sichtige  Lexirof^iaplien  werden  sich  hüten,  <Jie  Phrase  di»$ohn^ 
se^erUtUem  ohne  VVatuiing  als  Cicerönisch  zu  bezeugen:  dae?^eii>e 
Verhum  spielt  auch  eine  Holle  in  dem  grufseo  Glosseni  in  dfr 
Bede  post  red.  ad  pop.  §  23,  das  jetit  auf  die  Auetoritif  des  iU 
In  CM*  Par.  iMwillgt  ist"*,  lat  daa  nielit  ein  lamliclier  Gmad? 
lo  tiotiii  Gloeate  dihr  Itede  mmI  r^.  ad  pop.  kMml  dkmkvt 
H  der  fiedentoDg  „beaahlen^  Tor,  und  deswegen  lat  die  Plmc 
1»  ditsohei^  »ef>erUatB  in  der  Rede  pro  Murena  ▼«rdflehlik! 

Indessen  solehe  Örftode  stebeu  bei  Hrn  H.  nickt  vereinien  dt. 
Z,  B.  8  42  heifst  es:  ,,Auch  §  23  In  den  WoHen  $94  OW  d»- 
cam,  nnllam  esse  in        disriplina  mtmifam  ad  contwittmn  fiiM 
koririfc  maii  wegen  mvvxtam  vermufhen,  dafs  in  xii  sfreirhco  iV», 
ai)er  jedenfalls  hi  iUa  in  ista  zu  vci'hessern :  s.  §  13  isiam  sd^n- 
tiam,  §24  III  isto  eestro  artifido,  §25  tu  isto  stuäi^f^  §  2$  m 
isfa  scientia,  §  2y  isti  vestrae  ererntaitoni."'    VVir  selien  »b  vou 
der  unniilaen  Verniulhung,  ffi  sei  m  sheieheii:  jedtiilalU  \^.\  iMo 
hl  Uta  tu  verliesseru?   Uod  zwar  weil  an  fünf  andern  StcUen 
iffff  steht?   Oh  an  jeiier  ^Stelle  Ufo  öder  iMe  pa&t,  Ut  Hrn.  H 
chlcbgOltig;  eb  Cicero  jene  Bemerkung  aum  Angelclej^en  ndcr  te 
den  Hicbtern  oiaebt,  Iragt  er  nielit;  «afe  kommt  in  Änf  andtra 
Stellen  vor,  alsfi  mufs  es  auch  hier  „jedenlilla^  siebeii!  SSdtN 
Jkh  elao  mufs  in  dieser  Rede  Olierail,  wo  rön  der  Jari^pradtti 
geftprochen  wird,  Ate  und  Ule  vcrsrliwindcn  und  iste  eintretea. 
Cicbt  es  em  bequemeres  Verfahren  ffir  die  Krilik?  ein  rinfadw:i 
res,  das  alle  KrUlärunK  unnutz  mncht?   §87  erwähnt  Cicero  eoa- 
tiones  seditiosontm.   Wer  braucht  daran  zu  denken,  dafs  aufrnh- 
rerische  z.  U-  Tribunen  contiones  halten  können:  es  muf^  coifio- 
nes  heifsen  (S.  47).    §47  versteht  Hr  H.  nicht  dissimUhmo  es 
genere:  er  braucht  das  „einfache**  Millel  es  auszu^treit  lieo.  §63 
terstehf  er  netetre  nicht:  quod  ne$eiat  ist  „ohne  Zweifel  ab 
Gbaaem  •uixntcbeiden^'.  §  11  veretebt  er  die  Partikel  rero  nicht: 
dr  verdirbt  den  Sfnn  donsh  mMe^ero.  4  76  venteiit  er  die  Wort« 
dlalin^'f  und  das  -vieMeotfge  raHo  nfms  er  achligt  dorther  ei- 
nen grofsen  LSrm,  wittert  den  „Gallimatbiaa  einea  Snltlte^, 
welchen  GdlHmathiaa  er  m  Grell.  If  harmlos  ohne  nrfo  Pema« 
knng  hat  stehen  lassen,  und  streicht  am  Ende  „den  nadi  Pars 
und  Inhalt  gleich  ab^esi  hmackten  Gedankeii^^   Und  so  gebt  es  wM 
Glossemen  und  Veränderungen  fori    Rs  piebt  etHcke  aebr  acbwie> 
rigc  Stellen  in  der  Hede  pro  Murena.  für  die  ich  s^em  anderr 
Vcrmuthnngcn,  als  ich  in  den  Text  ^esel/f  habe,  annehnien  wtln^?; 
ich  habe  mich  vergeblich  nach  dej gleichen  bei  Hrn.  U.  umgeseheti. 
Wenige  seiner  Vermuthun^en  sind  uuuiitz,  die  meisten  xeufea 
ton  grolaen  MÜSTerständoisseu,  sind  gewaltsam  und  werden  b^cb- 
dljena  Ml.  Hedeofarteii  bcgrflndct. 

'  Und  diea  aiod  die  'frOebte  des  „erneuten  ^todiama^'.  SoiHt 
Hr.  H.  ale  wirklich  htaotsen  oder  gar  noch  Shnliche  bcm  Sta- 
dien moehen,  io  wird  ea  ihm  jgeUngen,  einen  Cicero  ta  iidlia 
aus  dem  Ocero  verbannt  ist,  In  dem  die  EigenHitellehlcA  der 
%adm  Verw  Mt,  der^  AoadrMt  ver#kiort  hf^  fcttfs,  «te  Cfom. 
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der  in  Halmfichem  Latein  gMcbrieben  i§t.  Petnlicli,  wie  gesagt, 
war  4»  Eiodruck,  n  eichen  diese  Bemerk ongeii  auf  mich  machten; 
aber  sie  erregten  auch  meinen  Unwillen,  nicht  nur,  wei^n  ich  an 
die  Sc Ibstverhlciidnnp  Hnrhte.  mit  der  !f r.  H.  in  unan^eniesscn- 
glrm  lone  über  die  LtM-hiisjjen  Anderer  abspricht,  sondern  auch 
wenn  ich  die  Berechtigung  erwog,  welche  nr  H.  zu  einem  kri- 
tischen Verfahren,  yvie  er  es  übt,  lial.  Hr.  H  sprich!  S.  35  von 
den  „Attergelehrfen^*  des  15.  Jalirliunderls.  Meint  er  damit,  da  Im 
es  auch  damals  Aflergciehrte  gab,  so  spricht  er  eine  sehr  be- 
kannte Wahrheit  ant;  sollen  aber  die  Gelehrten  daraala  alle  oder 
der  Bfehrsahl  iiarh  Äftergelebrte  gewesen  sein*  so  frrt  er  sehr. 
Gerade  fllr  Cicero  hat  man  damals  einen  Eifer  und  eine  Virtuo- 
sitit  der  Nachahmung  gehabt,  von  der  wir  jetzt  weit  entfernt 
sind.  In  Erkennlnifs  der  Sarlien,  in  Beobachtung  des  Spraclige» 
brauche«,  in  Schätzung  und  Benutzung  der  Handschriften  haben 
wir  ohne  Zweifel  sehr  grofse  Fortschritte  gemacht;  aber  Cicero- 
n?ani>ches  Latein  sprach  um]  srtirieb  man  besser  und  ver.<iland  es 
el)en  so  pi\  wie  jety-l.  Ich  würde  srln  ilagegen  protei^tiren,  wenn 
man  irgen<i  eine  )«*mal.s  von  Hrn.  H.  geschriebene  Seite  Latein  als 
von  mir  geschrieben  auselieo  v^oUte;  jedoch  die  Gelehrten  des 
15.  Jahrhundert.«  hatten  gröfscie  Uehung  darin  und  konniiMi  sie 
haben.  Sie  tiatten  ein  Keciit,  Cicero  mit  ähnlicher  Freiheit  zu 
behandeln,  i^ie  Hr.  H.  ca  fhiit:  sie  aahen  in  ilun  Ibmi  natioiuh 
Icn  Sehr! flatrller,  aie  maMeii  ihn  vor  Allem  lesbar  machen.  -  Und 
Yvie  oft  ballen  ale  ^fehlt  nnd  Wflllcftbr  cefibt!  Ihnen  nachm. 
ahmen  liaben  wir  keine  Berechtif^nn^.  Vras  jene  geistreich  in 
scIiApferischer  Freiheit  Aben  konnten,  daa'  mßssen  wir  mühsam  in 
den  bestimmten  Grinaen  gelehrter  Wissenschaft  Ibon.  Ich  weifs 
wohl,  dafg  die  neueren  tJoiländiscIien  Gelelirten  sich  in  ähnlich 
subj(>ctiver  und  willkiihrlicber  Kritik  gefallen,  und  iiirera  Vorbilde 
srlTpiitf  TIr  H.  nachzueifern.  Sie  haben  dazu  nicht  mehr  Rerech- 
tii:im{^  als  wir,  kein  besonnener  Kritiker  bat  ihr  Verfahren  ^e- 
biliigl,  jeder  hat  erkannt,  dafs,  mindestens  ge.«iagt,  ihre  Bemüliun- 
gen  in  gar  keinem  Vcrhallnils  zu  ihien  Leistungen  stehen.  Ihre 
Nachahmung  f&hrt  zu  tlbnlichen  Resultaten,  wie  wir  sie  in  der 
Kritik  Latciniadier  Dichter  ^eschen  haben,  wo  ebenfalla  aubjecfiv 
absprechende,  der  Beweise  aich  Qberhebende,  mit  Gloaaemen  nod 
Verinderungen  frei  aehallende  Krittle  die  grdfjiten  Ungereimtbei* 
len  anr  PoIm  |^abt  hat;  ja  nocti  schlimmere  Reaoltate  aind  m 
erwarten.  I>enn  bei  den  Dichtern  legt  daa  Metrom  wenigitena 
einigen  Zwang  auf,  bei  Cicero  giebt  die  Prosa  und  der  an  PBlIe 
reiche  Aoidrncic  allen  Himgespinaien  sollen  Spielramn. 

Bcrliik  innipt. 
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I. 

Cicero  de  oratore.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  voo  Dr.  Kir\ 
\\  i  1  heim  IMderit,  üireclor  des  ( Gymnasiums  zu  Uaoau. 
Leipzig,  1859.    VllI,  LVl  u.  370  S.    Ii  Thlr. 

DafM  Herr  Piderit  durch  netie  Vergleichongeo  voa  RaoilsckfitNi 
Ml«  dsreli  4fe  Art,  mit  wHoUf  er  4te  Kriilk  gthtmihtU  km,  M  iii 

ureaeul  liebes  Verdieaat  M  den  Text  der  Bncher  de  oraiore  erwMtca 
nnii  seiner  Atisgabe  dadurch  einen  Werth  verlielifn  hat,  den  rieh 
2»cliulailRKaben  nirhi  beanspruclieii ,  ist  anrlei  n  eilig  bereit!«  lo  ijrliüb- 
r«uder  Weise  auurkMiint  worden;  daher  darf  eioe  Aaxei^r  to  der  Cjm- 
ijuklwlKeitiehrift  «kfc  wolil  Mixleicli  der  Präge  sttwendea,  ie  wie  well 
Ae  Aufgabe  dem  Zwecke  der  Schule  eata|irfolit.  laden  Ick  wtm  mmdk 
eicht  be»b«ichil8:e,  in  das  Maierielle  der  einxetnen  Noten  eiaKUKehee^ 
sondern  an«  dip«*fO,  und  xtvar  meist  ans  dem  v»nm  erflirn  BMch»«  Cm*- 
holenen,  raeine  Beliatipfiinifen  wai  helent-n,  ueifa  ich  setir  wobi,  Amts 
auf  eine  aiin^eioeine  Uebereinslimnuini:  lu  dieser  Frage  uicht  xu  aib- 
lea  lal»  wie  ja  aucb  die  Präge  auch  aich»  geeeblosecn  iat«  ok  aaa 
deai  Ifcbfiler  überhaupt  Ausgaben  mit  Cvmmeotareu  eapfehiro  soll. 
Und  fynivA  natfirlirii;  denn  die  lodividiuiliifti  dea  tcbrere  verUiagl  ja 
auL'li  in  diejter  He/.tehnn^  ihr  Becht. 

Unter  den  Vorwürfen,  die  man  in  neuerer  Zelt  maochen  ^icbulaai- 
gkben  gemacht  hat,  ist  auch  der,  dafs  maa  oickl  wtwe,  ek  d^r  Ctm 
aieacar  fRr  dea  Lehrer  oder  fdr  dea  Hektfer  keatkaait  aal.  to  dfcew 
•ey.iehung  hat  Hr.  P.  eeine  Absiebt  aiekt  awcittlkafl  gelaeoeo,  l»dfai 
er  Vorrede  s.  IV  sn^zt ,  <1;tfj*  die  Aiisgrthe  bestimmt  »ei,  dem  Lehrer 
v^ie  dem  iScltüler  r)i«-  nritUücen  t>ieo.«(e  /.ii  leitilen  Isr  ^ekii  aiau  \f*t 
der  Aniiichi  aus,  da(s  das  Interesse  beider  sich  durch%%eg  vereiai^^ 
laaae,  Dleee  Aaslchl  aher  kaaa  Ref.  niclii  ibeileaT  Blee  8ckiilanegake, 
dfa  JedlgHck  für  dea  Lehrer  beaiiaunt  ist,  soll  diesem,  iadeai  ai»  Me- 
tel, was  er  ffir  seine  Schiller  und  für  sich  gebraucht,  Zelt  und  Kiv- 
s(en  ."»paren,  die  durch  da«  Aiifsnehen  von  ^1a(eri»l  für  eine  ?«icl»rift, 
die  jn  nicht  immer  nutbwendig  in  ««einem  .«peciellen  Ntudieoltreise  liegt, 
erfordeilicb  wAren.  Int  ferner,  wie  das  ja  sehr  wuoscheoawertk  nad 
liel  der  vorliegeadea  Anagake  der  Fall  lei,  die  Ausgabe  aua  4rm  Da» 
(erricki  aelbst  hervorgeieange*»  dann  gewUhri  sie  onoh  da«  beeoodere 
laiefeaee,  dalk  mw  aleki^  wga  la  der  Werkalitte  alaea  kawikriag 
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Padi^eooMeo  gearbeitet  lat;  den  aUerdlog«  sehnlicbereD  Wiisfobei 
KU  '/pigcD,  wie  daH  ICinxelDe  enrAtanden  im,  kHOO  elnf*  Aiis/gabe 
liirlich  nicht  j^euüiseo.    Für  die  Ncfiüier  wünsche  ich  aihTdin^s  Cnin- 
nciUare)  nie  MÜen  aber  our  da«  bieteo,  waa  der  Scliülci  mit  ^ewia* 
■Mtafter  EtunHmtmt:  Mtetr  liimr«i  Mtiel,  4,  KmiimIm»  Mi 

nuüUgtknil,  die  für  den  jetanullgen  Staodpunct  vonmagMM«!  wer» 
ien  iiin«»sen,  und  der  finfrpreiT  Mittel,  d.  h.  Lexicon  und  Grammntik, 
sich  »elbst  nicht  beachafTea  kann;  der  Commenlar  soll  ihm  die  Gariin> 
tie  gewibren,  dafa  er^  wesD  er  nur  ernAllich  wUl^  achun  durch  die 
VMWr«itttBg  SM  VtntisdBUb  dar  vorgelegte»  MiNI  goiMneB  Immm. 
Mr  dit  OstarrlelilHlMiidM  blelii  4mm  j«  lamMr  «Mk  AiMt  «WNii^ 
Bietet  der  Comaientar  diea  nicht,  so  wird  das  reanüiilloae  Bemühea 
h*'!  der  Vorbcrelf «infr  zwnr  nicht  immer  ohne  Nnt/ert  i»ein ,  «her  der 
Aufwand  von  Zeif  nii(  dein  Gewinn  niclif  in  N  t'iiinlinif.s  preht*n, 

uod  jedenfalls  werden  soiche  vei'|!;cbliclieu  Beinübuii|;eu  die  Kreiide 
Mi  ConmeBtar  Md  den  EUtr  Ikm  m  kMUlsea  «tak»  gerade  HürdoNb 
WM  dagegen  mekr  geboten,  ala  diea  Not  h  wendig«,  oo  kaaa  wealg- 
fften*  der  Schiiicr  von  dem  Gehrrnirh  der  finferren  uod  —  waa  OMll 
schlimmer  —  der  inneren  Miiiel  enrw  öhni  oder  d»>cli  mrltr  «H  lesen 
ieeK%«ungeD  werden,  als  gerade  noihwendi^  ist.  i«'Hr  eine  sscbriff,  die, 
wie  die  la  Bede  etekeode,  nur  für  die  Claasenleclüre  bestiiBjni  U4, 
ackeint  aiir  aolkerde«  anr  aoek  eia  gerlagee  Pliia  rfiokaiektliek  der 
Uakeraelstiog  xtilAsaig»  anf  das  ich  apüter  xnnlckkomniM  werde 

Beme««»en  ^^  ir  mm  nach  diesen  Grundsai/.en  das,  wa»  der  Herr 
Her»iif<i:eber  df-rn  I, ehrer  und  dem  Schüler  bip«el  Nacii  der  Vorrede 
fi^.  IV  sind  dies  y.unachsi  ,«et%t  as  ausfwlirlicbere  Pralegameoa,  diti  auiaer 
deai  «eael  aar  BlaleltNag  BrUprderllekea  aMk  «Im  karae  gaeawea 
aiellnng  des  nhlichen  rkHorkiekea  SekulasfaieaM  eaibnlten".  Ka  lilk 
die  KInit  iinn^  56  Seilen^  von  deaM  auf  den  ersten  Theil  39  komraea. 
Hef. ,  und  mit  \hm  gew  ifs  viele  »ndrre,  hat  diesen  rH(  h  Inhalt  und 
Form  leicich  sur^fallig  gearbeiteten  Tbeii  mit  Vergnügen  jteieseo,  waun 
anck  ak  Md  au  eiae  nMbr  prAolae  Daratellnng  tek  verweiee  a.  B. 
Mf  die  beide«  PareaikeoM  B  ZV  —  wBaeekeaawenk  geweeM  wdre 
Md  wenn  man  auek  ia  eiaMlaM  Paaeiea  und  Situationen,  %,  B  der 
Iromerlito  gelMreicben  Kxposlfion  fiher  Zeit  und  Ort  der  Unterredung 
^  in  §  li^,  dem  flerausgeber  nicht  oimr  Weiteres  wird  f«*lgeo  wollen. 
Hatte  derselbe  iodefs  die  Ausgabe  nur  für  deu  Leiter  beetijami,  so  ist 
«B  weiil  eiekl  m  keawclAilB,  dalk  er  dea  PreiegonMaea  eiae  aadere 
BlarickCiiag  ardrde  gegekee  kabea.  -  Der  aweUe  Tbeil  dirr  Biaieliaag 
haf  Hrrt},  wie  tfr  P  mit  Hecht  sagt,  „hffchsf  trocknen  und  uner- 
quicklichen J»t«tf'*.  Manrhe«  davon  darf  man  bei  einem  Primaner,  der 
doch  das  arlißciutn  rhetoricum,  wie  man  es  sonst  nannte,  von  man«» 
cker  Gleereaiaalichen  Hede  kennen  und  auch  bei  andern  Aalftaaeo  Via- 
loa  Me  Jeaeoi  rkctarieekM  B>eleai  goAiTsi  kakea  aailky  vorMaeMaMi 
dae  IQr  die  Bficher  de  oralere  eonat  dringend  Metkwendige  m/iekie 
dem  Schuler  in  fctoteea  ia  den  Motea  oder  iadloea  m  gekendea  OoaM 
besser  munden. 

Pa(s  deo  ein/.elnea  Bücbern  loballaiibersicbten  vorausgeschickt  Ktud, 
Jet  kl  der  Ordavng,  weil  ama  den  BckBler  alekl  aaaialkea  darf»  ekM 
Aakalt  dea  Katwlekliingivaaa  einee  Baekea,  m  deai  er  dock  «ia»  reap. 

y.wei  Memesrer  v.n  lesen  bat,  sich  prftsent  y.u  halten  Dagegen  kann 
und  8oll  meiner  l^piniintr  narl»  der  Hrhfiler  die  Km wickl«?njj  iftnerhnlb 
kur/.erer  Abschnitte  selb«!  hudrn;  ich  kann  also  die  tluitc,  welche 
Hr.  P.  M  den  betreffenden  Htelleo  in  den  Koten  giebi,  nicht  für  aall^ 
weadlg  eiMkteat  die  AadeiiCaag  ki  ttniofce  dae  Teslee  arMe  mit 
vielBiekr  relletiadlf  gMÜgea. 
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Was  niiD  ferner  die  erklfireoden  ^^n(en  hefnfft,  so  «priebt  <ler  Her- 
aiifigeher  Vorrede  8  V  /jinäctiHt  einen  tirund.Hiii /  aus,  dem  ich  n«r 
au«  voHer  Ueb«r/.etiguog  y.ustiaimeii  kaiio,  dttCü  UHuiiicii  der  Jlkxi  auc4 
inAerUdi  io  «Iner  MiiteMiiabe  ti^k  ato  die  Ha«|«MlM  damcto 
MÜM  ihmI  ^Hrcb  dto  Rotea  otebt-fiberwiiehMt  wf4m  Jirfe.  flu 
mao  wirblicli  melir  Noten  a\»  Text  nüdii^,  Hnnu  kann  nma  sieb  4er 
Fr»jre  nicM  erwehreo,  ob  riie  y.M  crklareode  Schrif!  nberhanpt  für  den 
Siafi(i|Miuc<  der  KlaMHc  ang:eme9Nen  sei.    Um  oiio  deu  Text  oktit  •«» 
Htterwucliero  %u  lassen^  Itai  der  Herausgeber  was  Kur  KrUluiennig  der 
PmofleBUMBea  «Di  «ia4gcr  wlobllgeni  BmII«b  KcMMy  !■  ^  aNili 
Bmia»  Ivdleea  *arwtesen ;  je  nebr  Hef.  damir  ekowtKMamttm  ^c,  im 
so  mehr  hedntic  rf  rr,  dafs  Hip^  nichf  mif  mehr  C»Ds<»qtf<»nr  jr»»«irhehcB 
Nf,  f»r     ürde  ^ero  olle  wictiliü«  ti  Htalitn  ai)  jener  J^telle  beliJiodc^li 
geliehen  haben.    Mo  gleieb  M.  4  dan  ku  amUitto  Benerkie,  .^oht^ii  «t 
alob  otcM  dureb  «!■  da»  Möler  bakaaatea  odar  dvcb  aw^äü^iicbea 
CMlat,  elwft  Homt.  aiip.  i»      abkunMo  Mtlb,  m  ibar  fiOa- 

A0fac/'P*9t  Aber  ktrctum  eieriy  p.  8ß  über  «a  rem  j^Mnmtam  wmkt 
II   a   m      Teher  derjfleichen   findet  der  Hcbfiler  in  ^ein^-o  ««in^r^gea 
Hiilfsmiut'lo  Kichfs,  was  genü^fe,  und  er,  mehr  «her  noch  der  lu«efeTer 
können  en  nur  daakensvveriii  beifsen,  wenn  die  ludtces  der  ^ebttlanft- 
Kibe  4tm  »MUrt  im  Mr  ^ili«  PrIiMmMfoB  tm  4A%  RmhI  fecbes,  wia 
aMatf  4ea  kv^p  ßsomm  «md^HieBaaBan  Vatenrtebisstundea  aiilialle«  mIl 
Aber  auch  mft  IJebergehung  solcher  Noten  würde  Hr.  P.  »eine  Be» 
hauphine;.  fa«i  uheralJ  das  richtige  Verhältnlfs  /.wischen  Text  und  No- 
ten gewahrt  /.u  haben,  nur  in  eben  dieser  Weise  aufrecht  erkalte 
kOunen.   Es  kinie  also  darauf  an,  Zahl  und  Umfang  der  Noiea  u 
■lM#f    Und  ilM  wMe  amMtabae  la  ergiebigar  WHaa  jicaababaa,  aa- 
biild  man  sich  eben  entschlösse,  ein«  Aaagiibe  sieht  für  brbrer  aai 
SchtÜf'f  7iit;!pTcfi  rin7Tirir[iteu.   Bs  wfirden '/.nnSc?t<«t  die  Citri« p  in  Wer- 
lau komtiK  H.     Weuu  y,.  B.  I  §  2  äU  Quam  spein  ros^ttalntn<i m  rt  rvu- 
»liioTum  meorttm  cum  graves  communium  Untftarum  tum  saru  aotir» 
cttfin  fe/eUtnmt  Mifber  eiflflr  «ider»  «rbUnwilM  Note  daa  GüM  Wn%>. 
tf  8  dr«l  Mal  do  Imi^  ai»  der  mi  efkUraade  Tmi  gegvbra  wM»  «• 
wUre  es  doch  flragfich,  wievle]  8chuler  dies  lesen,  auaial  dl«  UlMki 
fflr  einen  Primnner  eine^  Ft^lejre»  ei^entlieb  nicht  hedarf    Am  wen?-- 
eten  GKick  mac  lien  hei  Hen  utei'aten  Schfliern  Ifinii^erc  Citate  ans  grie- 
chischen Autoren ,  und  niu^en  sie  noch  so  sehr  an  ihrer  d^teUe  weis, 
Wf«  «.  B.  did  anf  8.  16  belg«bi»cbtM.  Mr  da«  Laftiw  ftelltwli  iü 
dergleichen  recht  bequem  und  daakenawenb,  MrdCBSebiiar  Mc^tdia 
0(  fahr  nahe,  dafs  er  sich  durch  ein  Auswählen  aus  deu  Noieo  aa  He» 
derlirlien  Gehrauch  derselben  gewOhnt.    Nun  glebt  es  freilksb  auc^ 
Cttate,  die  für  den  Scbüter  recht  angemessen  und  auch  ioferessaat 
tUnäf  iob  neloe  Belege  aus  seiner  eignea  Leclüre,  die  im  Eioi^eluea 
fMMcfc  fldr  der  gebee  kaee,  der  die  Cieeftre  der  KbMaa  $mm  %mwuL 
Bei  der  Immer  mehr  steh  herausstellenden  GlelchnriybigkelC  te  '<0mm 
Berfehiing  kann  jedoch  Jeder  erfahrene  Lehrer  wissen,  wa^  er  etwa 
bei  üiif  unterrichteten  Schülero  voraussel/eu  darf.  Dabei  kann  e«  frei- 
lich iu  Krage  komoven,  ob  solche  Parallelen  auch  nur  bexeicrboei  wer- 
dM  aoBin  oder  ek  den  Mrer  die  CtolegeiAeit  sieht  genomoieii  wer- 
«•es  aell,  M  pHtttm,  'wfdviel  mb  der  9eaanMBtkdt  der  fieelBre  wttmm 
9chfflero  prftsent  Ist.    Da£i  Hr.  P.  solobe  Cilale  nicht  bat  anai  CkBt 
f"»pn  wollen,  kann  etwa  S  8^  die  Note  tu  ffharnm  Utani  in  fTtp^r-ri- 
mif  lehren.   Dann  aber  würde  ich  die  Belege,  wn  r«?  m/iglich  i-^r,  um 
aus  der  j>jchullectiire  nebreeu;  also      B.  bei  I,  1  v.u  vitae  curtum  u- 
iteff  m  die  urspraoglldid  BMeBtoag  anf  Cfaeeiir  B.  O.       W  od« 
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Ctem:  In  Verr.  5,  §  89  verwiM»  Mmu  8<Mi«  Mig»  MiMM  4«b 

An  m«nrlipn  SleUcn  beibrinj?«» 

Eioe  weitere  VerkürKuo/ir  de«  ConuneDtarH  liefse  sicfa  durcii  ^itrei- 
chung  der  meisten  üebersetzua^eo  erreicbeo.  Für  deo  i4eiirer  i«i  es 
ftr«UJ«|i  9»gßm9kmf  wewi  er  4ie  UebersticMg  Aiü^reri  mubmUIcIi 
IIAgel«i»««b's^  oicr  micii  Hro.  P.'s,  die  ja  suin  graAeo  TMi  «ehr 
wobl  geliingcD  sindt  sieli^  iin<)  wiedfraielif.  Anrli  der  ScbiUer  wirl 
»ich  freuen,  aber  da»  |pt  eine  von  den  Freuden,  die  ich  dem  Schüler 
nicht  günne.  UiCy  welche  veriaogenf  daCs  dem  8cbüler  nur  Texte  io 
die  Hund  i^enebten  werden»  babeo  die  00  oft  gebuteoea  LeberaelKuu- 
«M  hmmivm  geiatfelt.  W«r  Mtte  «ieM  41«  vM«rwir4ctt  ICrfUnwc 
geniachi,  daCü  trAge  Schüler  wAlUPea*  dar  DatfrricbfttoDle  Aogiilicb 
in  den  N'nten  nmhfr.^nrhcn;  das  p;esclriehf  nber  nicht  rmr,  ^\•^f•  Hr.  P. 
4t.  V  sagt,  um  eioei^  i>taiiion  oder  »_ine  Jaln  oszahl  w.n  f'rlta»*<'lH  n ,  ob- 
gieicb  aueli  ein  aolcber  Fang  uabl  einmal  eioeo  Oeikmautel  für  die 
.^•«Mt-  akgabMi  Iuhm,  Mo^tn  NwaJtr*  «er  tlwfüto  fluditigen 
Büelw  telete  keniMMfiBdaodeD  Vkuuimmpm  wegta»  kk  dki  ■Mt 
jeder  solchen  UebersetKUoi::  unbedingt  abhoM,  nur  tof  ei«  dwi  ScbA» 
1er  nicht  die  Arbeit  bei  der  Prftparation  erspHreo,  die  er  f*p\b»i  veiK 
rich>*»n  odf  r  dorh  verbuchen  kann  lind  soll.  Das  «II  I,  §  IbO  Gebotene 
giebl  da/.u  Beii»piele.  Extmpla  durch  ^^Beispieie''  uiieisely.!,  ex^yecta- 
4ie  durch  „Krwartmg"  ivivd  nwi  aldi  vm  eteeai  Schiler  mIimi  ^ 
ftXkm  iMSMi  mmm  wm  Hn  P*  dafür  vortrefflldi  ^mmXog^  FSIle*' 
und  Spannung*'  bietet ,  so  wird  der  fleif>ii:e  Schüler  dies  dankbar 
annehmen  und  sich  ^crn  einprägen,  der  Trägheit  wird  dttbei  durch 
•olebe  Uebersetxuogeu  nicht  Vorschub  geleistet;  Kweifelhaati  t<ami 
•a  «B  dertelbcD  Stelle  echoo  encheiiieDy  ob  dem  Schüler  die  Deber* 
■üiBg  mM&ritmtM  jy^m^MlgtMM^**  «tabl  «ersi  dann  mk  bf«M 
•ei,  wemi  er  sich  selbst  wi  tte  aadere  redlkli  bemüht  hat.  Weni- 
ger yvfeffelhafr  scheint  dies  an  andern  (Stellen;  t.  B.  I,  §  "219  würde 
man  sicli  eine  wfirtliche  lieherse(y-iin{i  der  Worte  Seque  eero  u/ü  /r«- 
guedtit  tuU  —  perturäor  uiciit  gelalien  lassen»  darf  aber  doch  den 
Mdtar  alcM  ■M—ihi«,  «Mi  mi  «te«  mgmtmMm.m  h«iiAlM%  wem 
die  Itote»  IhM  ein«  beMtra  Melaa,  ilt  er  aa  ftadaa  iai  Slaadt  IMb 
Das  m»t  sich  gegen  viele  der  gebattaaB  Vttaatflaaagaa  aiaaraadM^ 
ao  anf  derselben  Seite  /.ii  §  217. 

Noch  weniger  wird  man  auf  eine  aUgeiueiuere  Zustimmung  rrlek<^ 
sielttlich  der  grammaliacben  Noten  rechnen  dürfen  Die  Zeiten  sind 
Magst  ^fbel  aad  wcrdea  aciHvaiMi  wiedtthtfcrea,  ia  daaaa  dla  ¥r§^ 
«laner  io  allen  Theilen  der  Grannmalik  daivhweg  fest  waiaa#  je  naob 
rnfTiIIi^en  rnmtänden  wird  es  bald  in  dieser,  hnld  in  jener  Pnrfie  feh- 
len, und  was  da  Noth  thut,  kann  ja  nur  der  Lehrer  wifiseo.  Weoo 
Bua  Hr.  P.  grammatische  Fragen  zuerst  gar  oicbi  In  dea  Koten  er^r- 
tmtf  ta  itaaale  das  van  diess«  •Osslabtspaaeta  aaa  aar  «rlHlaiaroea 
«■Mfeatasa^«  Oraaiawiisdba  flahwIstiiksMsa  aall  der  ScMlas  bai  dar 
PrAparsfion  selbst  auModen  und  sie»  weoa  er  eine  tilchtige  Gramma^ 
tfk  9!ii  Haihe  /feht,  sieb  selbst  Idseo.  Indesiten  ist  der  rierausgeber 
darin  nicht  conscquenf  gehHeben;  namentlich  tritt  zu  Ende  lics  zwei- 
ten und  741  Aofttog  des  dritten  Buches  die  Hücksicht  aiif  die  Gram^ 
«atflr,  «id«aiv«r  aaf  (jrard.)  Sai^allSy  alMsr  ftervaiv  Wird  mm 
dort  durch  Verweisnng  auf  eine  bestirasla  Grammatik  —  welahe  Uebeb» 
stände  dies  nolhwendlg  im  Gefolge  hat,  Ist  klar  —  dir  Sariie  erledij^i, 
so  häffp  dies  auch  an  einigen  nndern  Stellen  gewehehen  köniK  n.  tie- 
DUgte  K.  B.  III,  168  KU  futimuM  das  Cilat  aus  der  Grnmuiatik,  90  w^re 
ein  solches  auch  zq  nuncupattit  1,  245  an  der  Stelle  gewesen.  Einige 
EinniBC  des  Canaeatan  bltle  aadlicb  aadi  durab  kanppaffa  V^aataf 


Digitlzed  by  Google 


errpfchf  werden  lr<(onen,  namentlich  Ha  die  gcwfihlte  Form  M{ft?er- 
atändDiffl  nicht  immer  RnnHchlterst,  wie  etwa  sugleich  dan  in  <lfr  er- 
•(en  Nole  über  vetut  Beigebrachte»  wenn  mao  damit  etwii  die  mu 

Die  l^ge,  ob  der  »chiiler  Anni^tken  mit  «dar  «tat  Onrnmi 
In  der  Hand  halben  »oll,  isf  so  vrp]fnrh  tintf  in  r^m^e^en^ttmm 
Weise  erÄrlcrt,  HrTs  man  »edonk»  ri  n  ugen  n»üls(c,  sie  wieder  nnrn- 
regen,  wenn  sie  niciii  «o  wichtig  und  recht  eigenrlieh  hreanrad  wir*. 
Siie  bei  diener  GeleKenheit  aher  wieder  mrflMWfl^n,  \Hf^  deüktUi  oak, 
wdl  gerade  dies  BntUi  dm  Mlilel  ««  fHedNefeer  Liimf  «  ifefn 
•ebeiet.  SOnnte  Herr  Pirferit  sich  entechfienien,  hei  eioer  rmkb  .1». 
nahe  nnr  ebro  fipn  Vclnllpr  in  daa  Ail|re  '/.»  fasfen,  nlle  nttthwfnrfifp« 
Realien  in  die  Inciiccs  r.u  vorwcf9»*n,  die  liehe rsf^i/imiten  w  br^^flirjJii. 
keo  und  slilifttiachu  und  grammaliHclie  Bemerkuogea  4em  Ukter 
fiberlasaen^  ee  wftrde  der  VnHkMg  dee  GoniMMen  an  ^tri^  werdn, 
dali  meh  die  Oegeer  der  8cfaiiliiiMR«beii  ailt  AemerkiraftB  iM  lüwi 
■Dieken  Commentar  M-ohl  wurden  gefnlTert  Tn^^Ken  in  Rvdukht  inf  Ae 
mit  isescMckter  Hand  geHrbeifefen  Indice«;,  ohnr  die  ein  TerMlMflib, 
wie  man  es  schon  durch  die  PrSparaiion  erreiciit  au  telteB  wwkW, 
aiierdioga  nicht  möglich  ist.    Dann  wdrde  aueh  das  ItM»  RiiMb 
Ibnee,  dM  den  dlebnuici  dee  Beebee  iewt  ned  dit  lifcl|li«l|i 
BtolilNimgy  ohne  die  doch  nur  der  einaelne  BesiiKer  der  Auagsbe,  oicM 
der  ganre  Unterricht  f^efflrdert  werden  kAnnte,  rr^rln^frt,  frh  nifiw 
die  H/»he  des  Preisen.    Oafs  dieser  eine  «llgenieine  b.infuöriing  »iclt 
begünstigt,  «eigt  die  Kinricbtung  der  V^erlagsbaudiiiag,  weictie  mnI 
«ie  BeaebirfRieg  der  dMetaee  Meber  mdgiiob  encbi  Mt  ftiM 
let  «lebe  viel  gewooftee,  deee  ee  Mlen  debd  des  ehM  die  Iwücti, 
dem  andern  die  Prolegonienn,  dem  dritten  beide«  nad  aHtadlttri^ 
genheit,  Citnfe  nun  rten  anHern  Bnehern  nach/,nsrh!n?en. 

//iirn  >Lhliir*«  noch  eine  Bemerkung.  Hr.  P.  pagi  in  iff  VWre^ 
8.  IV:  ,,Wenu  v%ir  nun  deuaoeh  dieaer  CioeroBianiackea  tdtlb Mli 
Ihrer  «eMngbsree  VemAge  die  Mir  gebCbrettde  Meneng  ilMr  w»^ 
liehst  «iKndigen  liecfAre  in  der  obersten  Gj'ronasialklas^  aar  Ii  ter- 
h3?frff!<Tnf?r«:fir  «rhr  jreriiTirem  l'mfnnEj  r i ncrrSTtmf  ««efTen.  so  mtStfcft 
\\  (*\  eine  der  haiipi '•Hcliliclisten  Ursachen  davon  m  dem  Mseftl  <ii«f 
7.we(  kmäCsigeo  ^cltlllau.•lgabe  xti  suchen  a«*iu.*^  Uel»er  die  Verireffliek« 
beH  der  Mteber  de  onme  bwe  aleberHeb  Me  SwilM  siiiy  <b(M 
«eeig  ela  darMbery  deA  de  eebr  wtMebeeewertb  eai,  M  mmim 
Oehiller  nicht  nur  in  dl«>selhen  einfilhre,  sondern  anck  hindnrritfrtlir« 
llr.  P  )*pfb«r  Imt,  wie  die  Programme  von  Haoan  voo  de»  JiHr*^ 
Ihhl  lind  IHhb  ergeben,  dies  letr.tere  hei  siHodiger  Lectäre  iosftfcalb 
ttweler  Jahre  nicht  erieiobeit  kAnoen.  Ist  man  nun  gekaNfe« 
etoHie  von  de»  iAIteeepbfeebee  MiriiMi  dee  caem  ee  ftsü,  «< 
wird  die  Bett  dedureb  eedi  mebr  vctbiirzt,  so  stellt  sich  dis  Ali«f- 

native,  nh  mnn  von  den  lleHrn  oder  dm  rhpfnrij^ctirn  »•chnfkn  #i 
€leero  opf*  rn  n  «lle;  für  die  b^utscbeidung  wird  der  Wertli  der 
bandenen  Ausgaben  nur  wenig  Oewlcbi  bakea,  deoa  bei  bddes  ai^ 
tee  «leb  ftüber  «ka»  dnrekweg  iMd  wiiate  dob  Mdar  jßm  <* 
dte  Miller  mit  eeMeebleo  Tesrtee  bebettMi  mm  bdirtdr  bbn  <■ 
MMgei  an  gtttee  gtbuleeegebm  tieigekelH>i  auch  darans  eiküri^ 
die  Meber  de  erelere  ee  wetflg  gHeeea  werden  bienei. 

Ancljun.  Bor»«a 
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Manuel  de  la  lUiirature  fran^Ue  des  XV lU,  XVIIIe  ei 
XlXf  $ieel§$  au  ckam  de  mortmm  d4UMique9  d«9  mM- 
Umn  poOrn  d  pro$mimir$  fNm^a\$  meeompagniB  de  nof 
tieei  hiographiquu  et  de  notes,  Fat  C.  Ploetz,  BtrHn. 
Che*  F.  A.  tbrbig,  libraire^idüeur.  1862. 

Dl«  Seit,  weteha  MffMke  Uckvles  auf  den  ralerriclu  im  Krao%a* 

•l«chpn  ver\verTf?eti  kennen,  Ist  ▼erhfilrDitetnfi'fiig  hvt^cUiAnUt ,  HaTs 
für  einen  «ystemariscii  xuAHmoieoitänKOiuien  Vorh  a^^  der  fraoxüüisclieo 
l^ilerAtiirgescbichie  heia  Rnum  bleibt.  Die  2,1  vvoelieiiÜicJieii  Lelir«> 
•Itti4m,  welch«  y  Mer  b  Kteem  vertkeltty  evf  ueieiwi  Reiiliicliiilee 
jeM»  U«i«frlclrt«  tmktm  ciife«rie«to  werden  lUhMeii»  reiofeee  kimm 
hin,  die  Mehfiler  in  den  Htaed  «i  eetsen,  deo  übrigen,  dringenderen 
Verdeniogen  io  Benu^  nnf  die  KeootDlCB  uod  den  Gebrauch  Ach  Krae-' 
lUUlselieo  KU  geniigen;  wie  aolHeo  vollends  die  G^^mnAsien  bei  11  «uf 
die  f  leiclie  ADftahl  von  iUatseo  veribeilieo  wöcbeudiciten  MUAdeo  für 
•tae»  Gwaae  der  ftentOelecli««  LIierMerg eeelrieble  Zell  lindee?  We^e 
dee  8clinlerii  uonerer  6jrBHHiaie«  «ed  lleelachulea  eine  gem^hicbUiclii« 
IJehprsichf  der  \^'ichligiten  KrsehefrmnKPn  niif  dfm  Gcbirfe  der  frner 
Kdiiif^chen  Lirenitiir  auch  nur  io  HÜgenieineo  Umria^eu  gegeben  wer* 
den  soll,  wom  gewifis  ai«  uüa0ciien8wer<li  eraclieliil,  eo  keooea  wJf 
Inte  Mdeffee  Mifel  deeu  «Ii  dMajeoi^i  welebe«  der  mit  de«  MdrIW 
■iMca  ««errrr  tfclMileB  ««f  de»  iMMMneien  GeUele  welil  M«««!«, 
um  die  Fdrdening  des  franKdelacben  Unterrichte  in  Deulachlaiid  liocli- 
verdiente  Herr  VerfaMer  de«  vorstehenden  Haudbuchs  ^ewnliU  hat: 
die  «iir  f raox Asi och e n  Lektüre  hestiiuniien  ^itlllldeu  y.ti- 
•gleicb  da»ii  »u  beniitMen,  die  iilebüier  io  die  erforderJiclie 
ft«««»slAi.  d«ff  fr«««ieieeli««  Llieraiarseeoliieliie  ein««* 
ffthr««.  Dee  Wwdfcwcil,  i«  dessen  Aeeeife  wir  begriffen  sind,  lel 
Kiir  VermiftflTirif;  dfpfes  Zwecks  he^ttirnnil;  es  !»l  ein  AbriCf  der  frap- 
y./tai8chen  Literai iirgeschtchle  und  bietet  /aigleicb  eine  Auswahl  infer- 
eesanler  und  geeigneter,  den  vorKügliclisten  franxAsIwUiett  »Stchrifistei* 
lern  4toileiMter  Leneetaefce  mm  €ehreaclie  I«  dee  ebere«  Klesae«  mr 
«euer  MnIm  der. 

Dieser  dep|>eire  Zweclc  des  Buches  hat  die  Notlnreadigkeit  bedingt, 
den  in  deinxelhen  i^egebeiien  AbriHi  der  Llteratiirgeficbtchfe  auf  die 
lelKten  drei  Jahrbiiuderie  xii  beschränken.    Die  Nlücke  aii«  fiaQ/^dsi* 
acben  ScbriftsieUern,  weiche  de4it«cbeo  Schülern  Kur  Lelojire  vorge* 
lege  weedeii  eolle«^  kAs«e«  «lelit  fliigliefc  ei«er  IPeriede  eetlebe»  eeie» 
die  ver  deai  aiebiielMiteB  Jahrhundert,  dem  Mtelter  Ludwigs  XlV^f 
lieicl.    Djis  Htiidfiim  der  alteren  frfiny.ösischen  ^■prat•l^e  ist,  wie  Herr 
Pißt  SA  mii  Uecbl  beiuerki,  von  loiere8!>«o  für  dco  Ftiiloiagen^  u  piclier 
eleb  dieatoi  (iebiele  des  6praciuiiidiiiBiii  widmet«  aber  kein  Gegensiand 
Ae»l^(crfflehie  fir  deuieebe  «leluUe«.  Die««  bube«  Je  ihrer  V.erini|iei- 
'l«BK  der  IbMittteilh  dee  Ifreendeieebe«  «lebt  weller  eur^klueiigebett  irie 
Iii  diejenige  Periode,  in  welclier  diese  Sprache  durch  jeee  glHu/.i  ude 
Reihe  groCker  S^chrifesivller,  wrlrfie  noch  heute  der  Mol/.  lUt  vt*  N'olkes 
eiad,  fente  Normen  und  diejeniiie  Gestalt  aii/.nnehmen  aii|;i-f:irigen  hat, 
die  sie  im  Ganzen  oocb  beiu«  tragt.    Kin  liMudbuch  der  Liteiaiurge* 
■■•biriHi  wie  .da«  werMegeiide«  dreeen  KifeBilifiniliebkeli  weeeediefc 
4Mte  hßBmn^  dl*  ee  «Mi  «If«!«  6ber  .dl«  .mlelHigeleB  lürj|c|ei«u4iP9 
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auf  dem  Gebiet»»  der  fk'ADsdsi«cben  Liierattir  historisch  h^rirhfef  nr^ 
dleaelbea  kritisch  bcleiiclitet ,  sonHern  auch        dea  Hatiptwerkeu  der 
bedeoteodsien  SchrifUteUer  iiinfADgreiche  Proben  giebt,  welcbe  r.a> 
gleiok  fil«  Sloff  IBr  41a  UMkn  luierer  Sebniea  «i  dioM  b<ti—t 
•Id4,  kann  dUher  alclit  weiter  als  auf  das  Zeitalter  L«dwi|^«  Xlf. 
7.urdckgeben.    Bs  gewinnt  durch  diese  Beichränkiing  an  prnkei^cln 
Br^tirbbarkeit,  wn«  es  an  %vissenschafflicljfr  VrrUnlÄndijrkeif  verlier* 
uori  der  Herr  Verfasser  des  vorliegenden  Haodbucbs  bat  »icii  mit  df» 
ihm  io  «elieoeiD  Grade  eigenihumlicheo  prabtiscbeo  Slaae  eatsclilo^peft, 
die  Theerie,  ae  weit  et  edtiiig  wur,  der  Pmxla  snai  Opfet  nm  brin. 
gen.  Sein  Abrirs  der  frHn/.dsischen  LiteratnrgescMcbte  beginnt  mit  Cur- 
oeflle  und  Pnscrit  nnd  fiilirt  dieselbe  bis  auf  die  aeneste  Zeil  herab. 

Im  Frjink reich  selbst  wird  bei  der  Prüfung  asii  dem  hatxahnrfnt  et 
letirei  von  den  Geprüfteo  QUr  die  Bekaaalscbafl  aiit  der  Lueratarge^ 
aobioliee  dea  aiebaehaleD  «od  aohlaakitfrn  Jalrliiadtila  feria^f.  IN^ 
Jeaice  nit  dM*  dee  aeaoMiiDle»  wIN  rielii  felMeif ,  ekaa  9mM# 
Ma  RInIliclieB  Gründea,  wie  die  ea  aiad,  um  deren  wiOea  aaf  gatea 
deuf-'Clipn  Schulen  der  rnferrichf  in  der  Geschicbfe  nicht  wc\ur  lifTak 
als  bi.-<  lblj>  oder  hcirlistens  1  S  50  tiefflhrt  7- u  werden  pflegt.  Aber 
Beschränkung  dieser  Art,  gerech  (fertigt  wie  sie  io  Vraakrcicb  Mia 
mag,  wo  die  jungen  Leute  fewlfte«  der  Aiaoapirfire  der  Oftadla  mk 
AiiwBbanitagen  der  Gegenwart  aufwaehseo,  würde  la  «Imm  lache  ilr 
deilfsche  Schulen  hinsichtlich  der  I.iterntnr^CKchichfe  ohne^  Grnnd.  \\h- 
••frhfllci)  des  LesesfofTes  geradezu  verkehrt  seiu,  da  es  hier  vor  Allrr 
darauf  ankommt,  in  die  Sprache  des  modemea  VrAoltreicli  eia^ufiiUiec. 
Denn  nicht  ohne  Grund  macht  der  Herr  Verfaaaer  dea  vorltegcod« 
llaedlneha  anf  die  vteHMeo  Abweielniosen  dieaer  «ea  *r  W^mM 
des  siebaelittteii  Jahrhaadeita  mifMiertiaam  nad  w^  dteselbea  ia  ehia 
Reihe  von  AnnTerknng:en  f.ii  den  Abscballte»,  welche  »chriflsffffffp 
aus  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  entnommen  sind,  Im  KioKeloeo  sacii 

Um  bei  dem  Gebrauche  der  gegenwftrtigeo  Sammlung  eiaigerBa- 
fliea  dafür  «u  eafiehftdigen,  datt  afa  aleh -gaadtbigt  geaefcea  M 
aaf  die  Uleratar  der  letatea  drei  JaMaaderta  au  baaehrftakea,  siad 
ipleichsam  als  eine  Art  von  BlnleiCung  su  dieser  Abschnitte  aas  Nl- 
sard's  hhtoire  (fr  f(t  NttrrnfHre  fran^aite^  namealilcb  fther  orijpne  rt 
caracl^re  de  In  langue  frannii*e ,  iiher  VUlehardaiiio  und  JoiuviUe, 
und  ein  Bruchstück  von  Viileiiiaiu's  Ecloge  de  Hiomttigme  av^eeaan 
mt9f  aad  der  Herr  Teriaaaer  kaC  dieaaa  Aiartaittaa  eialiea  Mhü 
aiia  dea  SebrUtea  Montaigne's,  Villehardouio>  und  Joiaville^s,  so  wir 
«n  einer  anderen  SfcIIe  einen  Abschni(f  aus  Rubefais.  n]m  Releite  ffif 
die  BeschaiTenhcit  der  französischen  Sprache  jener  Zeilen  eicr^errüL 
Mit  Ausnahme  dieser  Proben  des  Altfk-anxAaischea  ist  darekwcg,  aad 
Ar  die  Abiekaitia  aita  Werftea  dea  aitkackmea  aad  ■akta^fcaiaa  Jlftp- 
httaderta,  die  beatige  Ihiaadalaebe  Orlbegrapbia  aaf  €ra«d  4&t  a» 
aten  Auflage  des  Dictionnaire  ie  t^emUmie  In  Aaweadaa^  gebracht 

Pfe  franr.Osfschcn  Dichter  und  Prosaiker,  welche  io  dem  Ifandbnrie 
aufgenommen  und  aus  deren  Werken  AusT.üge  gegeben  worden,  ritt 
Prosaiker  und  Dichter  in  der  Reihenfolge  nicht  von  eioaader  geschir- 
dea»  aoadera  aebea  elaaader  bebaadelt,  fatadada:  f^araeilla,  PaiMi, 
Nalldrey  La  Reebefoucanid ,  La  Pontaiae,  M««  de  Sevigne^  M»«  ^ 
Mnlntennn,  Bossnef,  Flechrer,  Racine,  f.H  Brnverc,  Boiteau,  Fenflf^?. 
Jean-Baptiste  Rousseau,  Mas/^illon,  Lc  Sn^e,  Montesquieu,  Voltsirf, 
Jean-Jacques  Hotisseau,  Buflon,  Bernardio  de  fi^aioi  Pierre,  Marmvalci, 
Delille,  riorian,  Aodrieux,  Xavier  de  Maistre^  ganaawwbala,  di 
gta«ty  Cbateaabrtaad,  Paal-Leitfi  OaarMTi  tdraager,  Vdfar,  Bavaabi^ 
Miaiy  taaiarflaa,  VIHaaHda,  Mba,  CaaMr  DaMgab»  ämgmtt 
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Tlierrj,  Barth^IeMy  und  M^y,  MJfMt,  Tbim,  Rtevnl,  Alfted  de 

Vlgiiy«  Tof^pfTer,  Saiut-Marc  Girardin,  Victor  flUfj^Oy  Saiote-Beuve, 
Aiexnndre  1)tima«i,  M"<c  George  8anrf,  Barbier,  Nivard,  AUlred  de  Mllt» 
sei)  PonsarH,  Gii«Jnvp  Plnnche,  AtigHjr,  Octave  Keuillef. 

Nur  Billiguu^  verdieDt  bei  <ieiii  Zwedie,  welciiem  das  üuch  ge» 
widmet  ist,  die  Befolgung:  dee  eniodsatsee,  lo  demeeliieii  olcbt  au- 
IQlirHcbe  getcbicht liehe  Erörreriiogeo  über  das  Leben  und  gelehrte 
l'nf»'r;*nrht!n2:f n  i\hrr  dio  lifprarische  StelliiDji;  ttnci  Hrffpiifimg  der  eio- 
'/.plnen  S(  hnruiellcr  noch  ab.strnkfe  DeiirHieiluogen  ihrer  Werice,  son- 
dern Hjnstait  derselben  kurAG  üio|;raphieeo  der  £iDa^lneo  in  cbrouo- 
logincber  Ordnung,  uomlifelbar  gefolgi  von  den  ena  tbren  Sebrlfleo 
AargeeonimeneD  Abscboilleet  ko  geben.  Uureb  dieee  Bctsfere  Blerieb* 
(uog  bleibt  der  8cbuler  mit  langen,  für  ihn  inhaltleeren  Verzeichnia«eo 
von  Kamen  und  Burfiern,  von  deren  Inhnll  l?r  ans  ei^ieuer  A n«?chaiitrnji;' 
vielleicht  nie  etwa.H  kennen  lerncti  wird,  deren  gedächiuilt<iimij«it£e 
Einprägung  eine  nuc/.iose  ^ual  für  ihn  sein  würde,  und  die  docti  eine 
gewdhDilcbe  Lileraturgeachlcbte  Ihrea  Lesero  um  §o  weeiger  erapj»^ 
ren  kann,  je  kürzer  sie  gefefitt  ist,  veracboet  und  enCgebt  KUgleicb 
der  Gefalir,  frrfijrp  frertuTe  rrf?tf*5In  nf)er  Mantior  nnd  Dinj^e,  nhtn-  \y(']~ 
che  er  kein  <  i:;eii(>.*i  hat  und  haben  kann,  auswendig  lernend  j»ich  ein- 
zuprägen und  gelegentlich  als  eigenes  Produkt  wieder  zu  verwertheo, 
elie  Dogebibrlfebkeity  welebe  eicb  so  erlauben  die  Jugend  nur  «Um 
geneigt  ist.  Allerdings  haben  wegen  Mangels  an  Ranai  oder  wegen 
ihres  Inhalts  nicht  von  allen  Werken,  die  um  ihrer  literarischen  Be- 
deutung willen  in  dem  Handhuche  wenigsten»  zu  nennen  waren,  Ab- 
schnitte in  dasselbe  aufgeuoramen  werden  kennen;  über  einzelne  Au- 
toren, denen  in  dem  Buche  selbst  kein  eigener  Abschnitt  gewidmet 
werden  kennte,  beben  nur  In  den  Anmerkungen  blograpbisebe  Notlae« 
einen  Platz.  Kefundes.  Doch  ist  dies  nur  ausnahmsweise  geschehen; 
die  Hegel  ist,  dafs  von  hUt^n  in  dem  Handhuche  aur<(errihrten  Dichiern 
und  Prosaikern  auch  Musterproben  ihrer  Werke  als  Belege  für  die 
Beurtheilung  derselben  gegeben  sind.  Der  Text  der  in  die  &$auimiung 
anfgenemmenen  Abscbniite  schlielSit  sieb  überall  den  besten  und  be-> 
währiesten  Receosiouen  an;  Abfinderungen  in  demselben  hat  der  Herr 
Heransfreber  sich  nur  da  erlaubt,  wo  es  ^ralt,  WeiischweifiKkeiten  -/u 
hr«rifii;en  «der  für  dir  Jiijimd  Ansiölsi^ies  zu  vermeiden.  In  ]eV/Aore.r 
Beziehung  ist  ein  doppelt  strenger  .VlafKütab  angelegt,  um  dem  Haud- 
buche  auch  «um  Gebrauch  in  Tdchterschulcn  den  Kutiaug  zu  eröflnen. 
Auch  darauf  ist  mit  richtigem  Takle  gebührende  Hdckslebt  genommen, 
dafs  Alles  ausj^eschlussen  werde,  was  In  konfessioneller  Bexlebuog 
mit  Hecht  verletzen  könnte. 

Pnfs  die  in  das  Rnndhuch  aulgenontriK-iM  n  Al)schnifie  uicht  frühe- 
ren Sammelwerken  ähnlicher  Art  entlehoi,  sonaero  uuiuitlelbur  hus 
den  flranadslscbeo  Originalen  selbst  ausgehoben  worden  sind,  bediirAe 
bei  einem  Kenner  der  französischen  Literatur  wie  Herrn  Pldta  kaum 
erst  der  Versicherung;  dafs  einzelne  derselben,  narncntüch  derer,  wel- 
che aus  WrrKen  des  siebzehnten  und  acht/elinten  Jahrhunderts  ge- 
wählt sind,  bereits  in  Alteren  Chrestomathieeo  Aufnahme  gefunden 
haben,  Ist  weder  auffallend,  noch  Ibut  es  der  Brauchbarkeit  der  ge- 
geuwllrdgeo  Bamminng  Abbruch. 

Der  Herr  Verfasser  verlangt,  dafs  jede  Lektion,  deren  Gegenstand 
*»?ne  lebende  S^prache  ist,  sei  es  daf«*  diesf'Ihe  ««peciell  der  Gramtnafik 
oder  der  Lektüre  gewidmer  sei,  die  .scitüier  zu  gleicher  Zeit  auch  im 
praktischen  Gebrauehe  der  ^)prache  übe;  er  fordert  zugleich,  dafs  in 
denjenigen  Anstalten,  fir  welche  das  „Handbndl^'  bestimmt  Ist,  die 
Scbfller  der  oberen  Klassen  In  der  Kenoinifli  des  Fraoadslsobea  weit 
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genug  fbrlgeiebrittoB  wien,  Dm  dem  framedilteiiei  Tortrage 

Lehrer«  folgen  xii  IcAonen.  Ref.  bedauert,  daran  /.weifelo  xa  aiMi, 
dHfs  die  Mehr/fTh!  rtf-r  Schulen;  welche  hier  in  Fr»ge  kooimen,  in 
Staado  isr,  fliesem  Anspnifch  vollk«)nimrn  /,u  Kernigen  Zwar  In  Bt- 
treff  der  Healschuleu  stein  itini  io  dieser  Bexiehiiog  &ns  eigeofr  Ai- 
Mhauung  keia  Orliieil  sii,  aber  noier  den  GynoMleB  mügen  our  «r^ 
■ige  nein,  welehe  jener  Forderung  gan«  eatspreckft.  CMclwvN 
Ififiii  sich  die  Angemessenheit  derselben  nicht  bestreiten.  Per  Vtttt» 
rieht  in  einer  lebenden  siiprache  erreirhf  srin  ei^codlchcs  Ziel  rr«- 
dann,  wenn  er  den  Schuler  bis  ku  ihrem  uDmittelbareD  praiiucki 
Gebrauche  nicht  nur  im  Schreiben,  sondern  auch  in  Spredea  ßhn, 
und  an  dieaeaZiel  so  gelangen  aolllen  für  datPraacMMleiltMi- 
ler  anob  der  6ymna.'«ien  angeleitet  werden.  In  eiosichiigerTciiUgomt 
dieses  ZwccVs  ist  das  Hnndbirch  fn  frnn/n^i«?r!rrr  J'pracke  abgfftr«? 

Die  ftufsere  Kiurichtuog  des  üiiches  in  iiv/.U'^  auf  AßwfrfijHcs  unl 
Behuadlitng  des  Stofles  ist  folgende.  Jedem  Abscbiiitle,  weicher  eiKm 
der  in  die  SamnlUDg  aufgenommeneo  BIcbicr  oder  PnaiikersnrMMi 
{•ky  gehl,  wie  bereite  bemerlci,  eine  kuree  blognipMache «il Itov- 
historiiiche  Einleitung  voraus.   An  diese  reifien  «tich  die  aas  i«Wn- 
ken  des(*elhpn  mif  «re theilien  Ab.<«chattte  an,  jeder  der§eU>eB,  inAera i^m, 
insofero  die  Matiir  der  ^ache  es  erfordert,  eine  Aoaivse  «eitiri  tiMt< 
voraufgeschickt  ist.   Sind  die  einiceloen  Werke  grfifiwreii  tmfu^ 
00  dnfii  ite  olobt  gamt  babea  aufgeeommeD  werden  itioiKi,  ft  iM 
die  eiinelDen  Theile  durch  eine  gedrängte  hihaltsanpbe  des  Aal|^ 
Inssenen  nnfer  sirli  verbunden,  fto  HaO*  f!t»r  Sclrfifer,  auch  wnibsiv 
Bruchütüclfe  i^e^ielxn  sind,  sich  in  den  Stand  gesei/t  fichi.  duGaM« 
seinem  Inhalte  nacli  zu  übersehen.    Mit  der  blofseo  AüuWst  mt 
grMMreo  IHcbUwg,  ohne  dalb  aiu  dieser  selbst  Probei  tritfcMlfir- 
den,  begnügt  der  Herr  Verfiuser,  wenn  unner  GedSchtmr§  uni  tiiciit 
tru^l,  sich  niemals;  eine  Ausnahme  bildet  nlltmliD^is  in  ^Hvis^tT ?JIp- 
sicht  Racioe's  Athaiie,  aber  auch  diese  nur,  weil  ii^^  -  L/Oiück 
bereits  in  die  Chrestomathie  des  Herrn  Verfa^acri  aut^tfiimAe« 
ist.   Anmerkungen,  welche  der  Sammlung  unter  den  Texte  beigegr- 
bea  eiadf  dienen  cor  eaehlleheny  namentlicb  hisioriscben,  md,  «i » 
ndlbig  erseheiot,  sprachlieben  SrIJluiening  desselben. 

Der  Herr  Verfasser  hÄtte  gewiln'icht,  die  »'hen  erwälinteo  biitri- 
phisehen  und  literarhistorischen  i?:inleiningen  so  wie  die  inhalis»»«»- 
beu  der  einzeluen  Dichtungen  und  die  %ur  Verknüpfnog  der  elHdM 
Tbeile  nur  bmebstllefcweiae  mllgetheilfer  gHtfiierer  Werbe  beHiaBNi 
Bios^^altun^en  äheralt  guten  fraoisdniacben  Quellen  selbst  nnmitieRtit 
und  wßrtlirli  enfJt  hnen  '/ii  kHunen.  Aber  er  bemerkt  mit  Recht,  <i*» 
es  nur  selten  zueclcrnnfsig  sei,  nuf ionalfran/^siThc  Beorih«ilMf« 
der  Meisterwerke  der  frauKAsischen  i\nlionalliteruiur,  seltMlwnidi' 
eelbea  niebt  für  dm  grolbe  Pnblikum^  soodfem  vot  fera  bereit  fir^* 
fraocdsiscfae  Jogend  besllmmt  seien,  ebne  Weiteres  nod  iioTerii»<ir 
ftlr  den  Gebrauch  In  deutschen  Schulen  v.u  benutxen,  da  Hör  I  nierriC^i 
in  diesen  nothwendlfr  von  anderen  nationalen  GeslrhfspiinkieD  an«- 
gebe  und  andere  Zwecke  verfülj;e  als  in  frau/ßsiscbeu.  Herr  PI*" 
bat  »ich  daher  genÖihi^:t  gesehen,  den  Text  seiner  franzÄilseheiO'<j' 
Jen,  welebe  dnrchgfinglg  angegeben  alad,  mit  Bflcbsiebt  hleranf  vif)- 
Iteb  niebt  nur  abzukilrren,  sondern  ancb  sonst  /ii  verSndfro  ^( 
nfitxlichslen  f-^t  \hin  in  d'w^rr  Fc/ichntiL'  f^ns  «refTIiche  W^rk  *ob 
Ti\'Ae/.:rfnfff»  littmnrrH  ■<iir  Irs  DuvrnL^r»  fruti^ait  jirdcritt  f9V  tt^' 
men  Hu  haccalaurcut  es  tettrei.   I^artt  ib58.  gewcseo.  Atttf 

bebandelt  »or  eiod^  beschrankte  Amtabi  der  «felsterirerte  »oi^^ 
Zeitaller  Lndirlge  XIV.  und  XV.  Da»  wo  ed  ans  diesen  GnnJ« "» 
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tndgUcb  war,  sich  an  Germer  aiueuadiUerseo,  hat  Herr  PI  fitz  selb«^ 
theila  aodereo  fhiBtttaiaclian  Vorgiogmi  folgead,  tbella  wm  den  be- 
treffeoden  Werken  der  Meister  aclbat  «cbflpfeod,  die  hiographitchen 

uod  litcrarhisiorisctH'n  Finlcifiipsen  nnH  Hie  Analysen  der  rirr/eloen 
Werke  Keffebeo ,  itni«  tu  er  da<)ei  der  Webe  von  Ueiii/r/;  i:«  lolij^f  !«*t 
uad  aiicb  hierbei  sciueräciu  die  gewobote  Meitier!(cbaf(  bcvidiirt  bat. 
Wir  aohllefimi  tm  Beleg«  HBr  dma  eben  ftiisgesprocheoe  Ortheil  mn^ 
een  Bericbi  mil  der  vod  Herr«  Pldta  eelbet  nach  der  Bi^grmphie 
univer Melle  und  dem  Werke  der  Frati  voo  8(ael:  Dix  anneet  d'exit 
beHTheiieirn  yofire  hiographique  et  litterairt  Öher  de  Stael  (Jfe- 
nuel  de  ta  litteralure  /ran^aite  S.  454). 

Jnne-Louiie'Germaine  ^iecker^  Baronme  de  Staet-H ol»tei$i, 
»ff^aiV  4f  Mrrtt  em  IIW  et  y  ufmrut  im  1817.  S^n  p*n  Mi  h  tüt- 
bre  battyuier  Seeker,  (fui  fut  deux  fou  mittutre  $ou»  Lowii  AT"/,  wui» 
gut  rtait  aforn  htm  iuiit  dr  la  hnutr  pnsilion  iju'if  n  rtrrttprp  rffpitig, 
i)ei  stf  jilua  teniire  rnfd/ice^  la  jtuite  Serker^  tloncc  de  faculttn  intel- 
leciueiies  prccocetf  ic  di$lingua  par  ia  vioacitc  de  Mon  egprit  dan*  U 
cerde  dir«  gent  dir  Ui9re%  i»nt  im  mmifm  ie  tmm  pir§  dimk  U  rtmiit'- 
•attt.  E/ie  aomii  vingl  an»j  lortgu'elle  epouta  ie  barom  di»  Mtmii'Hoi- 
ffein,  ambanadeur  de  Surde  a  Pari»  {qui  rrsida  dan»  rette  enpUale 
fuKfju'fu  1799  et  minirut  rn  !h02).  l^endant  la  rerohifion  eile  rcdis^en 
un  plan  d  ecasiou  pour  Loun  Xt'I,  peu  acant  Ie  10  aoüt  Jour- 
nee  qui  iecida  du  »ori  it  im  mQmarcAit,  L«  mteurtrt  im  ra»  et  le  ri- 
gimt  extermbie  qui  »mivit  cette  ealoiinpke,  frmppirMnt  Mmdmmt  de  Stmit 
dtkorrmir  ei  i*epomimnie,  Elle  emi  eependant  le  noble  courage  d^adirra» 
ttr  nf!  s^otfrernement  rtvoluiiomamir»  mme  defeme»  de  Im  mtmiMemrmue  reime 
Marie  ■  Aitlouirtte. 


itrre,  Mmimme  die  Stmii  imiimehmf  mpret  im  ehuie  de  Robe»pierre,  am 
pmrti  modere j  qui  ne  eoulmii  pm§  que  Von  confondit  le»  exte»  commi» 

afi  nnm  de  la  liberte,  arec  la  rnme  de  la  fihrrtr  ef!e  mrrne.  Sou$  le 
Directoire  (1795 — 1799),  Ifi  fifle  de  .17.  AerX'«/"  e.irrra ,  par  »e»  »alon», 
une  gründe  inßuence.  Apre*  le  coup  d'Etat  du  iii  brumaire,  eile  de* 
«Inf  tn  quelque  eorie  fe  eemtre  d*mme  mppoiiliem  rmlimiiUe  qmi  9*He9a 
mmee  forte  eomire  Irt  temimnce»  de  jomr  em  Jomr  pim»  de»potiqme»  äm  gom* 
ftemement  consulaire.  Au»»i  Madame  de  Sfncf  fut-elle  biealöt  arbitrai- 
rffftf'if  ertfce  a  qiinrnnle  lietim  de  Varl»  (Ih02).  Ot  exil  decida  W«« 
dairie  de  Stael  d  faire  »un  premier  roya^e  d  Allemaaine.  EUle  alla  k 
Weimar  oü  eile  eludia  la  laitgue  et  la  Utterature  allemande  et  »e  lia 
'■  amee  Ooeike,  SekUier  et  Wieimmd. 

De  retour  au  chäitmm  dir  Coppei^  pri»  ie  Geneve,  qui  appmriemmii 

(  h  »a  fantilfe,  eile  se  consarra  a  »e»  travau r  Ufteraire»  et  au  commerce 
I  de  »e»  anin.  Sa  retraite  de  f'opprt  fut  alor$  le  rendez-vou»  de  heaux- 
\  etprit»  et  d'houune»  de  lettre*  di&tmgue».  Kile  puilia  »et  deux  cclehre» 
I  r«ataat  Delphine  ef,  apree  mm  voyage  em  iimUe^  Corinme  (1807)  qui 
t  txeiieremi  alor»  en  Europe  um  emihomiaume  mnioera^,  Cef  ieux  romane 
\  ont  pour  It/ro'iurs  dru.r  frunttft  »uperieure*  'pii  ne  peuvent  »'a$treindre 
,  h  ßuirre  lc%  ruifn  ri  -^ulirr  ct  trareen  a  itur  ^eue  par  l'opiniuu ,  et  qui 
l  subi*»eat  de  cruel»  maiheur»  pour  »en  etre  ecarteet,  Ije  roman  de  CW- 
I  n'ftJM  cmmiiimt  emeore  umm  iriUmmie  peimimn  äe  VlimOe.  Oe§  iemx  oawm- 
I  gern  wmt  ieril»  mvee  ume  kmmtemr  ie  gdmie  ei  mne  drmütiom  kiem  r&re»^ 
I  umie»  k  wie  exirime  ßne»»e  et  a  une  grande  cottnai»»anee  du  monde^ 
rnnin  an  y  trouv^  drK  !iin^nenrn  ennfnfenne»;  le  Bijfie  ie  V^Mteur^  iom* 
:  reu/  brillant j  e»t  quelquejuix  Lrniiifie  et  Jatigant. 

Apri»  un  »econd  voyase  d  Allemagney  ou  eile  anaii  patte  um  kieer 


k  Kamiff»  Im  prüemoe  ie  Umdmwm  im  SimUI  mvmU  eie  ieUrde  em  S)rmmt9. 


58» 


Digitized  by  Google 


Ü16 


Zweite  Abthellwig.  Ulenurisdie  Berichte. 


Sf«Mai  1810,  la  pubiiemHm     je«  wtirage  Dt  l'JiiemmgMe  itriti, 

pour  la  police  impdritUtf  U  prHMxU  de  nouceitei  peneeittipmM.  TMfr 
l'edition  fitt  »ainir  et  tnisr  an  jn'ffui ,  et  it  fut  ntjoint  n  Madame  4f 
Stnr!  011  ftr  teinbarifuer  i>ü\ir  /'  .1  uirrique  ou  d*:  ur  piua  s  erartn  it 
Coppet.  L  (tuprare  gut  iui  calut  cette  ptruccuiton  ctail  pomrtuul  ^ktt- 
mtMt  liiiifwm.  Mulgri  i»  mowiir§tite$  errwri  ie  €HmÜ;  ümUgrgai 
mirii«  tf*e«e«r  r^pmadm  em  Freecf  im  prtmiirM  cewuitmiie«  de  Ii  Hui- 
rmtun  mUemande  et  d'avoir  ouvert  une  route  nouveUe  a  !■  Ut^tim 
fran^fii'ne.  Le  Uvre  de  l'Ällemmgme  ptut  itre  r^mrde  €&mm  k  ptt' 
cursf  iir  du  romantistne. 

lietire  ä  Coppet,  Madame  de  Slaei  »ubity  »ur  le  territoire  de  la 
republique  kelvStigne,  tmU  de  Mxef  tont  d€  tm  pmrt  de  Im  teilte  pmeteate 
folice  frmnpeitef  qu'ette  fimit  pmr  pre/idre  la  remlution.  de  %'eceder  ESk 
l'executa  en  rt,  pour  aller  rfr  ficuire  en   4nf:;leterre,  elff  iut  fra- 

vener  Im  Uongrie,  la  Polugnr  tt  In  I{i!s)(ir  et  ^'ffnhar^vrr  ä  St-Vflrri- 
beurg,  eejfege  qui  e*i  Vexpretiign  in  p'u»  ciufjueute  de  U  domimatHf» 
freeqme  eurepdetme  du  tenguerani  fr  an  gute  et  dornt  ellemfeUdk^m 
im  dettripiiem  mlirayante  dmn»  i^emwrmge  Dix  anneee  /'exil,  piUie 
apre»  »a  mort.  Em  Anglettrre  eile  put  enfin  voir  pareitre  mr  oKtr«^« 
de  I'  4tlemagne,  demt  im  poliee  de  Kmpoiiem  mvmü  wulmem  MÜncuir 
le  Ntanuterit, 

Apre»  la  ekele  de  Sapuleou  Madame  de  Siatl  rerint  a  Peru. 
Effe  oMmt  de  Lemi»  XVUl  deux  mUiieme  de  frmmee  m  titre  de  neU- 
tmtiem  de»  »ommee  due»  a  »on  pkre»   Em  1817,  mm  reiemr  #m  Uftgi 

d'Itatie,  eile  Tuotrrttf  n  Parin. 

Es  bedarf  des  VVuoscties  oictit,  dala  das  von  uns  an£:^e/.ei£it'  Bn<it 
die  weilente  Verbreituog  finden  möge.    Die  eigene  Tücbiigktrti 
Bnuielitarlielt  wtri  iiim  die  «IlgenelMte  Aeerkeiimng  Mwra. 

Neu-Ruppin.  Käapi 


IIL 

l.ehrLiufli  der  ebeoen  Geometrie  nebst  Reporiiidn^tilVIn.  Fu: 
Bürger-,  höhere  »Stadl-  und  Gewerbeschulen  so  wie 
zum  St  Ihsiiintrrrichte  entworfen  von  Dr.  W.  Zehmc, 
rcklor  der  Ivüiii^l.  Provinzial-Gewerheschule  zn  Ila^en.  Hntv 
verinelirie  Aufln^e  des  fiir  sich  bestehenden   erstrf)  Tru 
der  früheren  AuU.ige.   Fragen,  1861*   Druck  uod  \  trlag 
Gusuv  ßutz.  104  S.  gr.  8.  | 

Der  maUieinaiiiiclie  L<*ltrsi<)ir  fiir  wSchiilcu  darf  iiichf  tu  hldiVf 
oieclieoiACben  Abricbien  der  Leroeodeu  dieoeu,  «oodero  fuufii  diexeM 
geietig  lilirdeni.  Bio  »etliemitleebee  Lelubueh  für  Ifctalee  mI^  » 
Ber»eite  den  «treoiE^en  Gesetzen  der  tsopk  geofigea»  dam  dce  H| 
BO  anordnen,  ffnfs  der  NcliühT  des  üei'-fi^t  n,  nnfh%%-cridigen  ZaM** 
menhjin^ofi  (Irr  .Sii(y.e  »ich  vollkommen  bevv  iiT^if  u  ppff»*,  d;«»  f^^n}z? 
mU  Ghu/.cs  imd  uicbl  al«  willkuriicbe  :6u«aninieUfiil«;iluog  eiafM 
WabrlMitee  erkeme;  aedereneile  mtdk  deaMtbe  euch  des  erprM 
Oeeetsee  der  fertgeeebritteoeo  Didektik  genflges^  dem  eo  rngenni 


Digitized  by  Google 


Ricbler:  behrbncli  der  ebenea  Geooielrie,  vm  Zelime*  917 


geo,  so  leirhf  nis  md^Iir !i,  den  Ijerneodfn  vom  r.firlif crpn  zum  Schwe- 
reren hinleiten  und  ihn  Mt  eigener  geialiger  Aostreugiin::  frewöhnen. 

L#egeD  wir  diesen  Mart^slab  an  das  oben  aogexeiKie  Lehrbuch  der 
cbeneo  fieonetriel  Dataelbe  Jal  „inabetoiMlnre  fifar  Gewerbeschulen 
besifmmt'^  Za  demselben  gebflrett  abgesondert  XV  Fiiniren*Tafeto 
(auf  dem  Titel  Repelitionstafeln  j;rf*nnnnt)  mit  eben  viel  NiimroerS| 
als  das  lif hrbucb  Sfilze  enihült  ,,nie  Kiirttren  »ind  (Gebrauch  des  Rii- 
dies  N.  VI)  so  constriiirt,  daf!»  lunn  ohne  Weiteres  sowohl  die  Vor- 
aiisset/.UDg  als  die  Behaiipliing  des  betreflenden  Lehrsatzes  erkennen 
kann.  Mtark  ansgeisoirene  Linien  iisd  dnrcb  elnfacbe  illli^en 
narkirte  Winkel  beeprfcht  die  VoraDeaetmtng,  dagegen 
Ho|i|M*H  HTisgeKOgene  Linien  und  schraffirfe  Winkel  it  i  o 
Behauptung.  Die  (Schüler  haben  ununterbrocheo  die  Fi^urentafeln 
vor  sich.'*  —  Statt,  wie  der  Verfasser  meint,  „einen  didaktischen 
Werik*'  In  dleirar  ABordnaag  wm  Hadee,  miift  Ref.  lai  Gegeaibell  die- 
selbe durcbaus  verwerfen.  Rein  mechanisch»  obae  alles  Nacbdenkea 
vermag  der  Schiller  Uvpotbesis  und  Thesis  eines  Lehrsatzes  von  der 
Figur  ab/. nie  SP  n:  er  tauscht  sich  und  Andere  um  so  leichter,  nU 
nirgends  im  Lehrbncho  auch  nur  angedeutet  ist,  wie  in  den  veisciiie- 
denen  Gestalten  der  Lebrsft(7.e  Voraussetsung  und  fiehanpiung  y.u  er- 
beanea  selea.  Die  geistige  Gjrmaasilk  gebt  verleren. 

Die  Kinleitung  des  Lebrbucbea  tbellr  die  Geonelrle  ela»  ehae 
des  ITej^riffps  ,,<?eorMetric**  auch  nur  /n  erwflhnen. 

Der  I.  Abschnitt  (  S.  2  —  7)  enfliälf  \  Oi  ti^'^^riffe.  „Den  {;emeln- 
sanieti  Schenkel  gleicher  Nebenwinkel  ueunt  mau  {Senkrechte**  ist  %u 
eng;  Kwei  auf  eiaaader  senkreebte  Llalea  ktfaaea  auch  eiaea  oder 
vier  rechte  Winkel  bilden.  „Gleich  lange  grade  Linien  decken  sIek 
oder  sind  cong:nient."  Die  neg^riPTe  ,,,,slch  dertvrn*'"  nnd  „.,cnn- 
gruent  sein"''  nind  keineswegs  identisch;  congruente  Figuren  kAnnen 
nur  Deckung  gebracht  werden. 

Der  II.  Abschnitt  (Lelirsfitze  mit  ausföhrliohen  Beweisen)  enth&U 
(8.  7^67)  172  Mise  In  7  Ablbeilangen.  Mit  der  Vertbellung  des 
ttlofTes  kann  Ref.  nicht  elnyerstanden  sein. 

Die  I.  Abth.  „von  den  s^rnden  Linien  und  (den)  Winkeln'*  spricht 
auch  von  den  Winkeln  des  Mreiecks.  —   In  der  2.  Alitli.  ,,von  der 
CongrueoK  der  Dreiecke'*  werden  auch  S)ät%e  über  die  ^eiteu  uud  die 
Winkel  eines  eincigen  Dreiecks  nufiielilkrt.   Mit  keiner  Cllibe  wird 
erwibnt»  dnrcb  welche  Sificke  ein  Dreieck  bestimmt  %vird ;  und  dock 
«ijnrf  ennürncntc  Dreiecke  nichts  Anderes,  als  auf  ^rieielie  "Wris^^c  fie- 
stimmte  I>rriecke.  Zuerst  mufs  nntHrs^^maf'*  das  ein/eine  HWd  hcnadi- 
tet  werden,  bevor  man  sein  Abbild  mit  dem.selbeo  vergleichen  kann.  — 
In  der  3.  Ablh  werden  „gleichschenkelige  Dreiecke,  Parallelogramme 
and  Peljgone**  xusamaiengeworfea,  aiicb  die  Sfttae  von  dem  Bckea* 
und  dem  Seiten- Mittelpunkt  jeden  Dreiecks  behandelt.  —  4.  Abib. 
„Gleichheit  der  Flernren  *^  —  Die  .=V.  Abth.  handelt  ,,vor>  den  Verhält- 
nissen grader  Linien  und  gradliniger  Fisuren".     Ais  Flächeninhalt 
dient  das  Quadrat,  deshalb  stützt  sich  nauiri;eiiiäi8  das  Dreieck  auf 
dasi  Parallelogramm^  nickt  aber,  wie  In  Lebrbnche,  umgekehrt.  Ja, 
dns  Ruch  bespricht  aach  In  dieser  Abthelinng  den  Flücheninhalt  stierst 
de.«»  PnrnHe]o«:rammps  und  dann  des  Dreiecks.  —   Die  6.  Ahfli.  ,,von 
»ler  Ariinlichkeit  der  Dreiecke**  behandelt  ebenfall«  die  Proportionalität 
von  Linien  (Lehrs.  80,  81,  HO,  91,  1^3),  ge»«tüt'/.t  auf  die  5.  Abth.,  und 
das  YerkiUnils  fthnlicber  Dreiecke  (9.^).   Die  Aehnlichkeit  der  DreU 
ecke  Ibigt  naturgemilker  der  Coagnieaalekre.  —  la  der  7.  Abth.  wird 
„die  Lehre  vom  Kreide**  behandelt,  welche  sweckniifsiger,  wie  die 
t^ehre  ven  den  gradlinigen  Vlgnreni  anter  die  Cengraenslebre,  Aeba* 
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lichkeitslehro  und  FlächeDraiimlehre  verthefit  wird.  l>er  Lii«lolph*fcbeD 
Zahl  Ut  nirgendg  j^edachl.  —  Eine  Uebersichl  über  das  ganze  Gelder 
der  PlaDimetrie  mOclite  die  Anurdouog  im  Lebrbucbe  scliwerlicb  ee- 
währen.  —  Aufgaben  enibäli  da«  Lebrl>iicb  oicht,  „weil  sie  in  einea 
Lehr^aoe  der  Geometrie  nicht  gehören"  (Vll)  Wie  ein  Lehrbtich  for 
Gewerbeschulen  solchen  Aiis.opnirh  Ruf»tellen  kann,  ist  iinbeirrrif- 
lich  Lernt  sich  denn  da«  Wesen  einer  ^enmelrischen  Aiial>ai.«  vii« 
aelbai?  Oder  ooileo  mich  die  Ldsungen  vou  Aufgaben  mecbaotfci 
auswendig  gelernt  werden? 

Der  IV.  Abschnitt  enthftit  «^fur  vorgeriickle  Scbfiler''  Lelr* 
sfily/O  mit  Anden tuD^en  xum  Beweise  {So.  il-i — 309)    Da  ßndet  mso 

\lÄi  Gleiche  W^tnkel  haben  gleiche  Nebenwinkel 

177 :  8tebl  eine  von  xwei  parallelen  Graden  senkrecbc  anf  einer 
dritten  Graden,  so  steht  aucb  die  andere  senkrecht  etc. 

im :  Ist  einer  der  spitr.en  Winkel  einea  reobtwiDkeJf^eo  Dreiecks 
bestimmt,  so  ist  auch  der  andere  beslimmt. 

193:  Die  Grade  dnrcb  den  .Mittelpunkt  der  Grundlinie  dne^  gleich- 
scheukeligen  Dreiecks,  senkrecht  £U  ihr,  geht  durch  die  SpUAe  des 
Dreiecks. 

2tM) :  Die  Dini^oualen  eines  Parallelogramnies  halbiren  einaader. 
NalK  von  der  Gleichheit  der  Compleinents-ParanelografiiiBe. 

'l'l^i  Die  limkehrung:  des  pythagoriNchen  Lehrsatzes. 

2:15 :  Der  >ar/.  von  der  Gleichheit  heider  Produrte  aus  den  ahi«e^ 
selnden  Ab.<!chuiiten  der  Dreiecks.oeiten,  erhalten  durch  Transversales. 

2U  :  Die  Graden  aus  den  Winkelspitzen  eines  Dreiecks  oack  4€f 
Mittelpunkten  der  Gegenseiten  (kur»:  die  Mittellinien  dea  Dreiecks!) 
achneiden  sich  in  einem  Punkte. 

2 12 :  Die  drei  Halbirungslinien  der  Winkel  eines  Dreiecks  schnei- 
den sich  in  einem  Punkte 

2Ahi  Der  Schwerpunkt  eines  Dreiecks  ist  von  einer  Winkelspitcc 
doppelt  so  weit  entfernt,  als  vom  Mittelpunkte  der  gegenüberliegen» 
den  Meite. 

2ä2j  Die  durch  die  Mittelpunkte  der  Seiten  eines  Dreiecks  sesto- 
genen  !<enkrechten  /.u  den  i»eiten  schneiden  eich  in  cineni  Punkie. 

2 -13:  Die  drei  Höhen  eines  Dreiecks  (NO.  oder  derea  Verläagexu»- 
gen!)  schneiden  sich  in  einem  Punkte. 

2hhi  Der  Mittelpunkt  einer  8ehne  liegt  mit  dem  Miitclpuokle  d» 
isngehtfrigen  Bo«:rn.«i  und  dem  Mittelpunkte  des  Kreises  in  einer  Gradi^a. 

*.^97 !  Pt<»lemiii«cher  Lehrsatz. 

307:  Zusamuicuhaug  /.wiMchen  den  Seiten  des  regelmifsigeo  da* 
geschriebenen  Fünfecks,  Sechsecks  und  Zehnecks. 

Das  sind  iheils  solche  Sütze,  welche  sehr  einfach  sind,  tbeils  sol- 
che, welche  in  dem  eii^ent (tchen  Lebrbuche  nicht  fehlen  sollies,  ja 
sogar  dort  voratisgesetxi  sind. 

Kun  noch  Einiges  über  die  Durchführung  des  Stoffes!  Die  Pa»- 
sung  manches  Lehrsat/.es  ist  ungenau  oder  schwerfällig  (cf.  173^ — 309i 
Lehrs.  1)  Scheitelwinkel  sind  gleich"  (wem?  einandcrl).  23)  ,,Dre»- 
ecke  sind  congruent  aus  Gleichheit  (undeuischl)  zweier  Seiten  etc 
—  S.  33 )  In  der  Proportion  a  :  6  =  c  :  if  werden  a  und  h  Vorder-, 
c  und  d  Hioterglieder  genannt,  und  doch  sind  a  und  r  als  VordercUi^ 
der  der  VerbAltnisse  zugleich  Vorderglieder  der  Proportion,  coi$|irr> 
chend  b  und  d  die  Hinterglieder.  —  In  71}  heibi  es:  „Als  m essen- 
der PIScheneinheit  bedient  man  sich  eines  Quadrats,  dessen  8eite  dir 
messende  Linieneinheit  ist." —  S.  43)  „Unter  Projection  ei oer  Gro- 
den auf  eine  andere  Grade  versteht  man  den  Inbegriff  der  Projectionfs 
sämiutlicber  Punkte  der  ersleu  Graden  auf  die  zweite  Grade/'  Die 
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Linie  Ist  keineswegs  der  InbegrilT  von  Punkten I  —  137)  „Der  Perl- 
pherie%%'inkel  im  kifineren  Ah.schniit  isl  ein  ^itumprer  (iirl),  der  Peri- 
pberiewinkel  iui  ^röfHcren  AbNCboid  i^t  ein  sUpU-Aer 

Wie  die  Voraiisf^elxuug  und  die  Behauptung  eines  jeden  LehrsatKea 
rein  mechanisch  aus  der  Figur  ku  entnehmen  sind,  so  i«t  auch  die 
Hiifaconstruction  (besser  wohl  Hiilfs-Consiriiciiou!)  durchweg  nur 
meciiHniscb.  „Ziehe  AI  und  BG^^  u.  dgl.  ni.  27)  u.  30)  Der  Impe- 
rativ von  nehmen  heifst  nicht  , ^nehme'S  sondern  „nimm**.  —  Beim 
Lelirs.  43:  „Zwei  grade  Lioito,  welche  in  dcu  Halbiruugspuiiklen 
asweier  fi$eiten  eines  Dreiecks  auf  diesen  s^eiten  senkrecht  sieben, 
schneiden  sich  in  einem  Punkte,  wciclier  etc/S  ^'i'**'  er«ile  Be- 
hauptung (die  Senkrechten  schneiden  sich)  weder  aiifgeruhn,  noch 
bewiesen;  entweder  alf)  von  selbst  sich  verstehend  voraiisgedel/J,  oder, 
da  »in  in  2ä2  (sieh«  oben!*  für  „vorgeniciiie  i^cliüler*'  auftritt,  ais  w.u 
schwer.  —  Übeoso  in  Lehr^.  AA  „Die  graden  Linien,  welche  xwei 
Winkel  eines  Dreiecke  halbiren,  schneiden  sich  in  einem  Punkte,  wel- 
cher etc  **  (cf.  ^42);  ja  für  diesen  Satz  wird  grndezu  als  Voraus- 
svt/.un;^  anfgefitellt:  „D£^,  DG,  DF  senkrecht  auf  den  Seiten",  wo- 
bei D  der  Dtirch'tchnidtipunkt  der  Hnihiruntialinico  ist! 

Die  Anordnung  des  LehrsloiTt^s  i^l  auch  üruud  manchem  schwer- 
fälligen«  ja  man  könnte  sagen  unnatürlichen  Beweise  geworden.  So 
wird  (Lehrs.  ttO)  die  Proportionalität  der  durch  eine  Parallele  erhiil- 
teneu  Abschnitte  zweier  Dreiecksseiten  durch  das  Verb  Alt  nitis  von  Drei- 
erken bewiesen.  —  In  92  fehlt  der  Beweis  ffir  einen  stumpfen 
Winkel.  —  93  (VerbaltnilN  der  durch  die  winkelbalbirende  Transver- 
sale gewonnenen  Ah»chnitte  einer  Dreiecfcsseite  ku  den  anderen  !>:ei- 
ten)  wird  ebenfalls  durch  das  Yerhältnifs  von  Dreiecken  bewiesen.  — 
121  ist  lediglich  eine  Folge  von  1 1 3.  —  [Iii  „Von  y.wci  Sehnen" 
(NB.  denselben  Krei.sesl)  „ist  die  dem  IVlillelpunkte  nähere  die  grfi- 
fsere"  wird  durch  den  p^'lhagorischen  Lehrsat/,  bew  iesen. 

SchlieCslich  Einiges  über  den  apagogischen  Beweis.    Für  den- 
selben ist  der  Verfasser  sehr  eingenommen,  so  dafs  er  der  Betrach- 
tung desselben  nacbtrüglich  mehrere  Seiten  ( 70  —  73)  widmet  Mcht 
XU  billigen  ist  es,  wenn  der  Verfasser  beim  indirectcn  BewelNO  sich 
durchweg  des  Indicativs  statt  des  Conjunctivs  bedient.    I£r  wälilt  die 
Form:  „Gesetzt,  a  ist  nicht  gleich       so  ist  etc.,  »um  Schlus.se: 
r  ist  gleich  d  und  nach  der  Voraussetzung  ist  c  nicht  gleich  </,  also 
etc."  —  statt:  „,,Gesetxt,  a  wäre  nicht  gleich      so  müfste  etc., 
xum  Schlüsse:  c  müfste  gleich  d  sein,  nun  ist  aber  nach  der  Vor- 
auasety.nng  e  gleich  </,  also  etc.""   Pas  Wes^^n  des  apagogischen  oder 
iodirecteu  üewei.<;eM  ist  einfach  folgendes:   vian  »teilt  .sä  min  (liehe 
mit  der  Behauptung  eines  Lehrsätzen  im  Widerspruche  stehenden  Be- 
hauptungen auf,  widerlegt  dann  eine  derselben  nach  der  anderen  und 
folgert  schliefslich  aus  dieser  Widerlegung  die  Richtigkeit  der  Be- 
hauptung des  Lelirsat/es.  —  Mit  Hecht  eifert  man  schon  lange  gegen 
die  indirecle  Beweisart  bei  Umkehrungen  von  Lehrsätzen,  ja  der  Ver- 
fasser ist  sich  sclbMt  nicht  cou.nequent  gehlieben.    So  ist  der  Con- 
gnienxsatK  ^  der  Dreiecke  (Seiten!)  die  Umkehrung  des  Congroenz- 
sat7f*s  23  (zwei  Seiten  und  der  eingeschlossene  Winkeil),  und  doch 
hat  der  Verfasser  den  ersleren  nicht  indirect,  sondern  direct,  und 
7war  nur  für  spitzwinkelige  Dreiecke  bewiesen.    Eine  Ahnung  von 
dem  Zusammenhange  zwischen  einem  Lehri^atze  und  des.sen  zulHHjti- 
ger  Lmkehrung  lindct  sich  S.  TOj  wo  es  heifst:  ,,Der  indirecle  Beweis 
y.eigi,  welche  Eigenschaften  geometrischer  Gebilde  unzertrennlich  von 
einander  sind^^  Der  logische  Zusammenhang  ist  einfach  folgender:  Gilt 
allgc  mein  der  bejahende  Satz  „„Wenn  A  ist,  so  ist  auch  ß"",  und  giU 
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Kiigleicb  der  zugehörige  allgemelDe  TerBeinende  Sat«  „„Wenn  A  oicbt 
Ist  9  BO  Ist  midi  H  otelit^*^*;  so  folgl  an»  beitfea  MImb  die  Unaer- 

trenn! iclikeit  von  Ä  und  J?,  and  dann  darf  man  ohne  Wei lere*  vaa 
dem  VorliandeDseio  des  Einen  ?tiif  dns  VorhanHenscin  ftr«;  Anderen  nnd 
ebenso  von  dem  Fehlen  des  l^'inen  auf  das  Fehlen  des  Anderen  htie- 
foeo.  Beispiel:  Bejahender  {<at%:  ISUromeo  xwei  DreiecJce  lo  zwei 
Seilea  AkeielDy  ao  babea  aie  bei  gleich eai  elageaebloaaeBea  Wfakd 
aaeh  eiae  gleiche  dritie  Seite  (et  23).  Zugehöriger  ▼emeiaeadcr 
{<a(x:  Stimmen  Kwei  Dreiecice  in  zwei  Seiten  überein,  so  babeo  «te 
het  ungleichem  eingeschloisenen  Winke!  auch  ein«  aogleicbe 
drifle  Seile  (cf.  189).  Un/.ertrenniir.h  von  einander  sind  deoioach  »tie 
Gleichheit  des  eingeschlossenen  Winkels  und  die  Gleichheit  der  drii- 
teo  Seite;  daran s  Stlnniea  awei  Dreiecke  ia  swel  SHtea  iherele,  m 
babeo  ale  bei  gleicher  dritter  Seite  aoch  einen  gleichen  ron  4m 
beiden  ersten  Seifen  einprscfi5o?t«»enen  Winkel  rind  sind  rfr«^.-<f^  roo- 
grueui,  d.  h.  kiir»:  Dreiecke  sind  congnient^  wenn  sie  ia  ikrea  j^eiiea 
übereinstimmen  (cf.  32). 

Vorateheadea  mdcbte  wohl  genügen,  am  dea  aacfc««calladi{;i:o  t«e- 
aar  eio  Mnrelcbend  geaanes  Bild  von  dem  in  Rede  ateheeiea  ticib^* 
buche  711  verschaffen.    Dnick  und  Papier  sind  ohne  Tadel,  aach  die 
Figuren;  nur  ist  zu  besorgen,  dafs  in  den  letzteren  der  vom  Verfji»- 
ser  gewünschte  rotbe  Uebereiig  die  kleinen  Bucbauben  verwiscbea 
werde. 

Frankfurt  a.  d.  O.  H.  Hkcbier. 
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Zur  £rkliüraDg  von  Tacitl  Agricol«  c  1. 

^'nch  der  /.ii  Wien  hei  der  VersammlilDg  deutÄcIier  Philologen  etc. 
fiefiihrfen  und  in  der  Zeitschriff  für  die  ilstreicliisclien  Gymnaiiien 
(Jatirg.  X,  1859,  Heft  8.  10.  II)  forigeset/Jeii  I)thaf(»-  über  das  Prooe- 
miiim  XII  Taciti  Agricola  sind  die  Worte  antiquitug  untatum  so  niif- 
geflükl  wordeDi  ati  ob  de  bedentotep  ^^vod  Alter«  ber  Im  Braiieb*% 
wihreatf  sie  docb  ale  OegeDsaCs  sn  iie  fieifri«  quHem  temporibii9f 
qummquam  t'nrurioaa  tuorum  aela»  umtMit  nur  bedeuten  ,,ebenala 
gewöhn  Ihh",  so  dafs  nun  der  Sinn  des  ersten  Sats'.e.^  dieser  fs( : 
„Ausgey.eichoeter  Mitnner  Thafen  und  siifen  den  Nachkommen  /n  itiin  - 
Jlefern,  ehemals  gewöhnlich,  hiu  uiclit  einmal  in  itnsern  Zuiten  das 
obachon  um  die  Seiotgeo  unbekümmerte  Geschlecht  unterlassen,  so 
oll  ola  grofboa  Qod  edlea  Verdtoaet  eiaeo  Febler  liberwaad  uad  dar- 
über hinwegkam y  der  kleinen  nod  grofsen  Staaten  gemein  ist,  nflm- 
lich  die  Unkenntnifs  des  Rechten  und  die  Mifsgunsi.*^  —  An  BeBgea 
eil  dieser  Bederitnnff  fehlt  es  nichf.  .so  steht  anliquitun  Cnes.  H.  6. 
2.  4.  Rhenum  antiquttus  tramd iir(vi\  Nep.  Att.  13.  tecfuin  (iiitnjuitni 
t'onstrucium:  so  u$üai.  Ouioi>^*  instit.  8.  3.  4.  JSec  tarn  iiituitta  iaus 
e§9ei  pr^ttcutm  diefiUem,  st  uiitaim  ff  erfm'i  rimäü  /mutet  aratw', 
Borat.  Od.  2.  70.  I.  Nim  MtUata^  nem  iemui  fer^r  Fntaa,  nad  Kpod. 
6.  73.  jSon  utitatit  potionibu*. 

Noch  mehr  aber  sind  die  folgenden  Worte  Sed  apitd  jiriorm ,  ut 
ngtre  mnnoratu  digna  pronum  magisque  in  aprrto  erat  niii-^versfan- 
deo,  wenn  sie  bedeuten  sollen:  Allein  wie  es  früher  leichter 
uDd  unverwehrter  war,  denkwürdiges  an  tbuo'*  —  oder: 
9,Abor  bol  deo  Vorfabrea,  wo  aar  AaafAbruag  doakwAr- 
diger  Thaceo  eine  aalflrllebo  Neigung  torberrachend  und 
öffentlich  mehr  Gelegenheit  und  Anlafs  war**  —  oder  auch: 
,,I)och  wie  bei  den  Altvordern  Denkwürdiges  7.\\  vollbrin- 
gen ungehindert  und  offenkundiger  war*'  —  während  «ie  docli, 
worauf  schon  die  Wortstellung  des  vorigen  Satzes  hinweist^  der  igno- 
rmniut  reeti  entgegengesetat  werden,  ao  dalb  apttd  priorfif  welcbea 
so  viel  tat  ale  daa  obige  aaftgwtfvf ,  dea  parvM  ciatialito  ealaprlobf, 
und  die  aach  i/a  stehenden  Worte  der  invidia  entgegengesetzt  siad» 
mn^nt^  riritatihu*  aber  mit  obigen  no»tris  tempori^'un  und  mit  nunc 
am  Anfange  des  aweiiea  Kapitels  ideatiscb  ist.  —  Ob  es  bei  den  Vor- 
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laiiren  leicht  gewcsca  sei^  Deokwürdiges  xu  thuo,  uh  cmc  HeldeoiiiL 
wie  «.  B.  die  dee  Horatiue  Coclee»  des  Miiciua  Heifela,  dfr  Jm^lru 
ClAli«,  der  Sieg  de«  Duillioe,  der  Tod  de«  Cato  UllocMii  o.  i^. 

damaTs  IpicM  oder  leicl»i<;r  war,  als  zu  den  Zeiten  des  Tacitoi, 
Ä.  n.  dif*  PiiniTlu-ti  Kriege  unveruelirtcr  m  aroo,  als  die  rntcrHfrfio: 
BriUnniens  durcii  Agricola^  ob  pronu$  überhaupt  «ileicbC'  h<-4ri,r 
—  mag  daliingeatcllf  «elp:  hier  weniftiene  «pricbt  Taciius 
dem  Vollbrloge«  dee  KnnrihneneweHlieQ,  eesden  vm  ieaVer* 
iiandeta  deaeelbeo  auf  den  Fonm  oder  im  ^oale,  weil  et  ^ 
diese?»  acrere  der  ignoraj^fin  rerfi  ♦•Dtgcßenscfrl  np4  Kehsupfet,  ff^ 
V  er  h  a  II  t1 1  II  n  e  de»  Ervvälinen?*u n  ( lu  n  sri  Hen  Vorl  ihren  zur  Bwju- 
guug  der  tgnurantia  rerti  giinniig  {prunum)  uuä  mciir  lo 4er  Oeffrii- 
licbkeii  {magitque  in  aycrto)  gewesen,  als  SU  eelaeo ZellMi  w» tfoe 
VerbaodliJDg  auf  dem  Forum  gaais  ah^e.st  hüfTi  {»tudia  fm  ädiim 
artium  (fem»  tu  iifentium  acta,  cap.  39),  die  Frcilirit  rfes  5eD.ifi 
bedmlif  (rap. 'i)  iitid  dit-  OefTeiUlirhkeit  {tTinii  lt>f-oüf  ap.if  xm 
Traäuierat  bis  mter^rciareutur)  äulserst  beschräokl  wir.  —  !h»  er- 
klärt es  sicli  Dim  aiicb»  wanim  er  hier  besoodere  4«tMilii»iiito 
SCAurua  gedenkt,  «weler  erbillerier  Gegner  (Cle.  Bnil.d8.«4QM. 
II.  I.  12.),  die  ihr  Leben  selbst  beflchriebeD  bat teo,  denen  abet  mcki 
Ml&lraiien  o^irr  MifsL'nrmf  /ii  Theil  ward,  wfil  eheo  ihre  Sack  tiiTru- 
lich  vor  ihre»  Zeir^ienossen  vt  j  handelt  und  d»'>li«Ib  (Wn  uUtuitim  mi 
der  ignoranlia  retti  beseitigt  war.  —  N'achdeia  also  TitcUai  beaerki 
ha<f  daft  die  Unkeanfnilh  dea  Rechten  und  die  Mibgusit  eis  ?«Uff 
eei,  den  kleine  und  grobe  SCaalen,  die  Vorfahreo  und  »t-ine  SMni, 
gemein  liabeo,  seixt  er  diesem  eulgegen:  ,,Aber  bei  den  VorfAm. 
so  wie  die  VerhaDdliint;  des  KrwfihoenNwerlhen  ilineo  jjüiiMif  vii 
mehr  lu  der  üeffeDtlichkeit  war,  so  faoden  sieb  immer  üe  taleMni- 
aten  Leute,  der  Tugend  ein  Denkmal  su  eeUen,  ohne  Oiwi  mlBh 
•ucbt,  bloa  durch  dea  Lohn  ihrea  guloo  Oewiaaeas  bewogen;  ja  »Hr 
viele  hielten  ihr  Leben  selbst  y.u  bescbreibeo  eher  für  CbarscterfaUf- 
keit,  als  für  Anrnnfsnng,  und  auch  dem  Rutiliu«  uod  Souinis  wnrd» 
dadurch  niclit  Milsrraiien  oder  .Mi(>sunÄt  £U  Tlieil/*  —  Hienu» 
er  mit  adeo  in  der  beliauutcn  Uedeutuug  dieses  Wortei  eise  aUf^ 
meine  Betrachtung,  die  als  Grund  dea  Vorhergehenden  gilt; 
den  in  ebendenselben  Zeilen  die  Tugenden  am  hcatea  geMkitxt,  ii 
welchen  sie  am  leiehiesfen  entstehen."  —  Sie  entstehen  naiüdicli« 
leirli(f!*rrn  in  den  ^jutfii,  tugeudliaff f'ti  Zeiten,  wie  apwf^  ;>'^»«'^" 
annquti  u»f  und  diesem  setxt  er  nun  seine  sclilecbleu,  üeo  Tii|n- 
deo  ▼erhafaten  Zeiten  mit  At  nunc,  welches  den  obigea  asifrMl» 
ponhtti  oder  magmU  einiatibtii  entspricht,  entgegen:  n^Us  jfiA 
wenn  ich  das  Leben  eines  dahingeschiedenen  Mannes  ensblen  vnlK 
bedurfte  irfi  der  Nachsicht,  die  ich  uicbt  bef»n«*|)nicbt  hÄ(te,  da  icU« 


aer  Naehateht,  wonu  er  geschrieben  bille,  wirklich  aehr  bcdarfie,  rod 

daa  folgende  £i<igiai«s  etc.    So  bat  diesen  8uIk  des  Kweilro  Kapii^« 

if.jicrst  in  übcD;^enannter  Zeitschrift  Dr.  AI  CapnMmnnn  erklär»,  *r 
auch  dieses  nunc  voa  dem  weiter  uateo  alebeadeo  aase  imum 
tig  unierscbeidet. 


Neifae. 
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II. 

Ueber  knaioauv  c.  Geoit.  bei  Homer, 

Herr  Ur.  Giittmaon  bat  8.  3b7  dieser  Zeitschrift  die  VerhinHung 
vuD  inataanv  c.  Genit.  bei  Homer  in  Zweifel  gesogen.  An  den  iSiel- 
leii  II.  9  €87  nod  t  263  la«se  aich  nftmlich  der  Gesliiv  Mich  aiidera 
varbioden,  dort  mit  f/or,  hier  mit  fttitvfift^q»  —  Ba  ist  allerdinga  rieb- 

fig,  dnCs  an  beiden  (Pfeilen  der  Genitiv  niciit  nothwendig  xu  inaiatrn* 
gexogen  kii  werden  braucht ;  dnher  mtvh  die  Interpretation  von  jeber 
geschwankt  hat  !So  erklA  reo  die  Veneier  Schollen  i*  687!  fAoyni  «oti 
6vi;tnyo>^  arro  (tuv  vewr  aviör  antff^yot'f  fntl^ov  (also  rtiäv  —  fj^ov).  Da- 
gegen Kogco  den  Oen.  au  inuUvw  Buat.  t  263:  tncttlm  9k  %oiq  tov 
AMnv  KpTffOK;  fitut-fjuhoq^  WO  der  Oftt.  (vgl.  Buat.  sn  IL  •  44<l)  ab- 
wich rilch  gebraucht  ku  sein  acbeiot»  nm  jede  ZweldeatIgfcelt  der  Br- 
klAfiiDg  fern  rit  hn!rf>n;  ferner  die  von  Bekker  edlrte  Paraphrase, 
welche  {  26-i  unisclil cibl:  twi'  yiirrioi-  iq6i>fnjanv  ftvfijuovtviur  trtnuiP. 
lo  demselben  Hinne  »citeint  auch  die  Paraphrase  t  6H7  genommen  wer- 
den KU  Ikifiaaen:  ftohi;  /(fO{)f(ofi'ta  xaid  i«üi'  vtM*-  ixtuXvor,  Endlich  macht 
Buat.  w  6tt7  des  Geu.  vou  beiden  Verbau  abbftogig.  Von  den  Neueren 
erwfihoe  leb  nur  Ktlppen,  der  nu  f  263  aagt:  Homer  gebraucht 
Haiaanr  entweder  absolute  oder  er  conslniirt  ini  (wobei  er  in- 
defs  die  Conslrticf Ion  mit  dem  Acc.  II.  n  308,  y  64,  773  übersieht). 
Mhii  darf  also  nicht  verbinden:  /Tal;a*  tnnoii",  «Ich  aber  y.ii  i  6^7 
widerspricht;  denn  hier  erklärt  er:  anf^oy  artn  tii^y  tnaUfoona  sc. 
JEWropoi  oder  »natcdorta  «n»  rijw,  —  Ich  glaube ^  ea  lat  nur  sttflllig^ 
dalb  die  in  Rede  atehende  Cooaimeiioo  durch  nnxweldeulige  Beiaplele 
sich  nicht  belegen  Ififst.  Der  Genitiv  nach  irratirffm  lat  durch  die  PrAp. 
f-7t  dtirrJinns  j^prf^chtfprf i;;f .  Wie  tininlich  H(»mer  diese  Priipositioo, 
um  das  Ziel  der  Bewegnn^  /u  bezeichnen,  sowohl  mit  dem  Acc.  (II. 
^  386,  /*  375)  als  auch  nm  dem  Oen.  (II.  &  519,  4  15  sim.)  verbindet, 
ao  finden  aich  bei  ihm  auch  neben  Compositco  mit  ini,  welche  blos 
den  Acc.  un  haben  acheinen^  mehrere  bloa  mU  dem  Gen.  conairnirte« 
Zu  ersteren  gehört  itf  ogftao^^  II.  o  691,  v  461,  hf  innt^  iL  177,  v  359, 
Od.  I  121,1 195  sim.  (Doch  auch  mit  dem  Dat.  des  Zieles  II.  v  495  sim.), 
irtl(txf(T&at  Od.  S  268,  TT  '27,  II.  n  321  ulm.  Dagegen  mit  dem  Gen.: 
(■:ttßd).'f.to&at  (appeiere)  II.  'C,  (is,  ^:n^7^^waH(tr  &  515,  iqixia&at  y  t)l3, 
Iqiakkia&ai,  4}  15  (mit  dem  Dat.  A  489  sim.).  Mit  dem  Gen.  und  Acc. 
fiudei  alch  imftaUa&cu  Od.  ft  220,  c  344»  II.  ir  401  —  Od.  X  &31,  by. 
Merc.  108,  und  tmßahnv  It.  c  46»  &  165  aim.  —  1 226»  Od.  f  60.  Den 
letatgeonnnten  nun  ihnllch  honnte  ^nat^eur  auAer  dem  Acc  auch  den 
Oen.  bei  aich  haben. 

BerlUi.  Bugen  Pappenhelm.  - 
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Die  Abänderungen  der  revidirU  ii  Ordnung  der  littumdm 
Schulen  und  der  Gyjnnasieu  uu  Königreiche  ßajcn. 

AI«  der  Uutei/.eicliueie  deo  Artikel  über  die  bayrisdiei Mdilti* 
echiileo  für  die  Boc^clopMie  dea  Ersslehiiiigs-  «od  Uoienicbuwai» 
vonHchinid  schrieb,  benchrankre  er  sich  auf  die  historiHhe  iir^ 
ri^iiN-rhe  Partie  und  iinterlicfs  e«,  den  in  HcrTi  Fragenpbfi  d  r  RHk- 
iiuu  iuifgefulirten  JSchlii&theil  „Kritik"  in  der  dort  gewuoM^B^w 
KU  geben:  eio%ig  darum,  weil  es  iiiin  nach  dem  /.ugewittfifll«« 
Dlch(  wohl  mflglich  schieiiy  solche  hrilleche  Benerinmgen  incl  n  k- 
leründeo.  Nun  bat  aber  dercielbe  der  llcdacilon  der  SKeiffClrif)  fir  4» 
Gymnasial U'esen  ver«prochpn,  die  in  dies«  «!  Jnbrt»  ^rfschieueneKoK^ 
/nr  Srlmlordnune:  von  mii  einigen  KrläuleriiDptn  /u  beglcilw. 

unci  hierbei  ist  wohl  Geleja;enhcit  gegeheD,  das  dorl  UiHerlaMeoe « 
Theil  einzubringen.  Wir  8chlier«eii  diese  Erlluleniagea  ii  Üe» 
seloeo  Abaebnflle  der  Novelle  aa. 


Köuigreich  Bayern. 

Staats -MiDisteriam  des  Innern  för  Kirchen «  und  Sdiol* 

angelegenheiten. 

Nachdem  die  revidirtc  Scinilordniinjr  %oni  24.  Februar 
Jahre  lang  im  VoJl/iiffe  gewe.-tu,  lia(  das  iintcrMicliaetcköiwjliw 
üSiaat^mioisierium  es  für  Kciigeniar«»  erachtet,  über  die  WiitMfW 
aelben  im  Allffemeioeo  und  hinaiehllleb  nllenfalls  oMhigcr  Vmi^'nir- 
Ken  und  Verbe.sseningen  im  EinKelneo  ^ich  durch  Einvrmahmf  i»^ 
rrror  sriidieDdlrectOTOn  und  anderer  bewAhrier  Facbaieaei  CeuU«^» 
/<u  versrIutfTi'n. 

Aus  den  von  diesen  erstAtteteo  Guiachieo,  auf  «orgfilti^ 
nehmungen  nod  firAUirungen  geatfitnl^  ««hl  Polgende«  herwr: 

I»  Alli^emeinen  wird  nichl  beswelfelt,  dafs  die  leiten'^  n  OmtM 
slt/.c  und  Ideen  der  revidirten  Schulordnung  richli^  un<i  ^'■«7" 
dafs  in  ihrer  Purchfuhning  dio  \vf^*<eiii!irhrn  Bedurfni?st- der  J'WJJ] 
analaiteo  ihre  volle  Berücksichtigung  üude»,  sowie  dafs  die  AlW»^ 
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ateo  Intentionen  Seinf>r  M»jes(fi(  cien  Königs  fo  Bev.Ufi  auf  die  Bil^iog 
und  Kr/iehnn^  der  studironden  Jii<:end  rrreirlit  werden  kA0Be8|  wean 
dieselben  in  der  rechten  Weise  vollxo^eo  werden. 

Der  Verlunf  und  das  ächullebeo  seit  Elnflibruog  der  revidirten 
SchulordooD^  yseii^i  uowiderlegliary  dafii  sie  io  üflckeiclit  auf  üitcipliu^ 
wie  aiit' riitt  rrichi  bit  jetxt  schon  la  viele»  BcslebMogeii  woü  deo  er- 
iriinjichten  Erfol^iMi  l)f:xleitet  war 

Obgleich  nun  abt-r  nach  den  ^omachten  KrffihnmKen  «lie  leiri"iid(»n 
Gnindsät/.e  der  Scbulordniiog  sich  bewähn  haben  und  duher  für  die 
Ziikiioft  mit  allem  Naehdracke  resixahattea  slad,  und  viele  daran«  flle«- 
ffiende  Folgenlosen  und  Anordono^ien  als  ^niv/.  /.wecl(niftr»ig  nod  wohl- 
lliiitiy;  sich  rrxvlesfn  finbrn.  so  liUsf  ^irh  doch  ;mch  nichf  in  Ahrt^de 
steilen,  <\»f^  die.seihr  mancherlei  Miin£;cl  /.eigt  und  dafs  in  ilir  nesiim- 
uiiiogeu  «ich  Hilden,  welche,  an  sich  w<ihl  berechoel,  io  der  aligemei- 
nen  Aawendnng  iiad  DnrchflÜhnini;  den  gehegten  Krwartnngen  nlebt 
enttprocben,  ja  sog^ar  eich  nachttielllg  erwiesen  haben  t  deren  Aende- 
rune  oder  Beseif igiiog  demoach  nniimgSnglich  ooihwendig  ist,  dniiiii 
die  Wiricorig  des  Ganzen  mehr  gesichert  und  die  Fordernngen  lihcritll 
nnch  drin  .M.'if-i«!  ge^lellf  werden,  welches  im  Interenite  der  gedeihli- 
clieu  L«>ri«uug  der  vorgeselitteu  Aufgabe  im  Kinzelneo  und  im  iiim/.tn 
eingehatten  werden  ninlb. 

Diesem  sufelge  alehl  sich  das  unter/ ru  IiDeie  kr)ni«;1tcbe  Silaalsroi*» 
ni'^fcriiim  verrinlafst,  nach  erholfer  alierböch^tter  Genehmigung  Neiner 
!Vi'ije<$i!(t  des  KTMiiga  iu  HeKug  auf  die  revldiri«  JSchulordauog  oacb- 
»(ehcude  Aeudcruogen  und  Verföguiigeo  xu  irefiTeo. 

I. 

§§.  17,  19,  32  und  Hb  die  8ch(tl-  uod  Hausaufgaben,  die  f^kalion 
lind  Berechoiiog  des  Jahresfortgaoges  der  Schiiier  beireiTeod« 

A, 

Die  durch  §§.  17,  19,  32  uod  Hb  fesigesei/.ie  Zahl  der  »chnl-  und 
Hausaufgaben  fiir  die  lareiniscbe  S<-!ii)le  und  für  das  Gymnasium  ist 
t)ereit8  durch  [Vliiiisierialeatschliefsung  vom  12.  Kovbr.  1M5()  No.  HG84 
auf  ein  mehr  eu(»i>recbeudei«  MaTs  Kuriiclcgeftihrt  und  biebei  die  Zahl 
der  mooallichea  HausaurKaheD  für  die  latelnlaebe  Sfebnle  von  8  auf  6 
herabgesetzt  worden.  Glelebwobl  zeigt  sich  erfahningsnitrsig  auch 
die  Zalil  t)  nnrh  immer  vn  urofs,  in«}iMn  tfns-  Hurcbgehen  der  geliefer- 
teo  Arbeiten  io  der  ^tiliiJe  die  dem  Unterrichte  zu  widmende  Zeit  in 
einer  Weise  bescbräulit,  dals  die  LÜBung;  der  für  die  verscbiedeoeo 
Lehrgegeoelinde  vorgezelcbneten  Aufgabe  unmdgllch  wird,  und  Indem 
andereraeica  die  Correklnr,  beaondera  bei  aahlreich  besiichien  Klassen, 
!ir-  Lehrer  »o  Kehr  io  Anspruch  nimmt,  dafs  ihnen  zur  Vnrhen  irnng 
für  den  i'nferriehf  und  zu  ihrer  wissenschaftlichen  Kon  f  ilff fing  nicht 
mehr  die  noihige  /.eit  uhrig  gelassen  uod  zugleich  die  oüiluge  Krbo- 
luog  ihnen  verkümmert  wird,  wie  dieses  bei  deo  Schülern  durch  über-' 
nibige  Belnatnnc  mit  aoleben  Anfgaben  der  Ifall  ist. 

In  RHebsIcht  auf  diese  Verhalinisso  wird  die  Zahl  der  monatlicbeo 
llausaufirrifirn  für  dio  lnfc'ini<(  fie  sehufe  mmT  I  festgesetzt,  und  darf 
eine  ><tei:iening  dieser  Zahl  jtiK  (i  nur  mir  ansdrücklieher  Gntheifsung 
des  Rektors  autinahuisweise  und  iu  solchen  t  uileu  eioiretco,  wo  viel- 
lelchl  wegen  beaonderer  Hcbwierlgkeilen  elnxelner  Theile  des  behan- 
deilen Unterrichtiislofres  eine  mehrere  achrifilicbe  Uebung  der  Schiller 
zur  Befestigung  Ihrer  Kenntniaee  nie  unnmgAnglicb  noih wendig  aick 
erweiset. 
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Pfe  Zahl  dpr  TlaiisMnffinbea  für  da«  Gymnasium  bleibt,  wie  bisher, 
dem  treieo  Ermessen  der  hehrer  mit  ZiistünmuDg  de«  fl«ktors  über- 
lassen. 

Zu  1,  .4. 

Damit  es  nicht  scheine,  als  ob  unsere  8chdler  mit  achrilUleltt 
hftuallcheo  Arbeifeo  UDsebOhriicb  wenig  beachiftlgc  wfirdeo,  mA  bt* 
merkt  werden»  dar«  iinier  jenen  auf  monatlich  4  beschränkten  ,yllaat- 
aiifL'ahpn"  mir  diejeui;;t*D  iMtriniscIifn  und  jy^riechiiScheD  Fx^rrfri'iT  vfr- 
Stauden  aiud,  x'^  eiche  dem  Lehrer  7Ait  Correclur  eingt^rticiii  werdes. 
Eb  pflegen  aber  ualäriicb  daneben  besonders  in  dt  i  lutt* ini^cbea  i^chuk 
Mbriftitcbe  Uebcnetsm^B  tm  des  Bvoideo  Sprachen  aad  to  dieaelfeNi 
henuiftheD,  velcbe  von  den  Lehrers  nach  eigenem  Kr»e«eB  aa^e* 
geben  und  lo  der  Klaate  aelbst  aogeaeheo  oder  vorgeleaea  werdei^ 

ff. 

Nach  den  Bestimmungen  §§.  32  und  35  und  itu  Zu^atnmeofvnn^re 
biemit  §§.  85  und  86  der  tiichulnrd nun/K  bähen  hei  Fe»iirt«VUi«(  «ler 
Fortgan^^splHtxe  und  des  allgemeinen  Jabresfbrii^aiigee  dte  •dhnfeft- 
chea  ttehalarhvitea  ato  haupCaÜchlioheie  Graadlage  kr  diaaca  aad  iM 
aurser  denselben  die  Nolen  nua  den  mündlichen  Ijetelnngen  in  <tei 
einxelncn  Lelirjrrßf*n<«hlnd(»n  am  Schlüsse  des  Jahres  loweit  in  R  ii- 
nung  KU  bringen«  dafs  sie,  wenn  in  den  nchrifrlichen  Artteiieo  hei  zwti 
oder  mehreren  fiichuicrn  eine  («ieicUhcit  oder  nur  ein  sehr  geriaj^er 
Vnteraobied  heateht,  den  Annaehlag  geben.  Hiernach  kiNanit  Ar  0b 
ÖeaanniCloolrung  der  Sehfiler  und  fir  die  Seurtlieilun^  ihres  retail- 
ven  GesammtbildnngA»(nnHf's  vorr.ngswri«»*  nur  rln«!  in  Rpfrnrhi,  »i« 
<!r!iriftlich  und  in  verlinlinifsmärsig  wenij^en  Arbeiten  als  Nacbwei«rt 
niedergelegt  wird;  dagecen  erscheint  all'  Dasjenige,  was  der  l^cbikr 
das  ganze  Jahr  über  sonst  lelaiet  und  leisten  aoll,  voo  nehr  nnt«* 
geordneter  Bedeutung.   Ond  doch  bann  der  RaiiptKwecfc  Ar  Mrfe 
und  ^ichüler,  Insbesondere  was  das  fiftodhim  der  klasalscfaes  S^i«li«t 
als  dn<»  wesentlichste  BeMrderunjrs^iTiittel  Hller  wahren  n.vninasialbii- 
dung  l»e«rifTt,  nicht  darin  Iic{;eu,  daf«  der  ^chtile^  oine  gute  schriftli- 
che Arbeit  io  iateinischer  oder  griechischer  iSprache  liefere ,  was  bei 
guter  geistiger  Begabung  der  Brfnlg  einen  entapreehende«  Halben  Ar- 
nelt  nprnehllcher  Kenntnisse  sein  kann»  sondern  mufs  fmil  nanhr  darii 
^r<»'»fIch!  wprdrn,  ftnf'*  dprsplhr  in  drn  (Jp?««t  und  Ann  \Wsen  des  klja* 
»iscficn  A!terihuni<i  eindringen,  die  C'l;issikf  r  enindin  h  und  rirhtiir 
fansen  und  verstehen  und  in  die  Muttersprache  gcwaudl  und  üieüfi 
iberaetnea  lerae^  da&  er  Cerner  In  Anaohaunne  groAer  MMcr  nni 
Vorbilder  den  AUenhnmn  llir  das  Wahro  und  Gnio  hegeistett,  in  sa- 
nero  Charakter  veredelt  und  sein  Inihelitcher  SIna  ilr  allen  MIm 
geweckt  und  gehoheo  werHp 

Alles  dicflCA  fällt  aber  nicitt  in  den  Rereich  tehrifllicher  Aufgal^, 
sondern  kann,  ob  und  wie  weit  hierin  ein  Schiiier  mehr  oder  tveaifer 
eniaprichly  nnr  ant  aeinen  dna  gaase  Jahr  iher  he<  hilf  Igte«  lanH 
eben  LeieCttngen  nie  dem  Haupt  ergebniese  seines  Uftrtgesetalea  gtoh^- 
ren  oder  geringeren  Beriifscrdstes  eruirt  werden.  Mehr  öfl*»r  mfnrir: 
gilt  dasselbe  bezüglich  der  anderen  T.ehrget'ensfSnde.  Uro  ilrilier  die- 
sem ^Sachverhalte  die  gebulirende  Uücksichtuuiimo  r.u  aichern,  wird 
nothwendig,  die  oben  nngeflihneo  §§.  der  Sehiilofdanng  dahta  mm 
dlHcIren  und  ku  erweitern,  dalb  bei  F^tstelliing  dnn  l^ongnAgen  dsr 
Scfiülcr  aus  den  einzelnen  Lehrgegcnftfinden  die  schriftlichen  Arbeift^r 
zwar  die  Cnindlage  bilden,  die^t^n  'ilicr  aiirli  dif  miindlirhen  I.ei-"»i«i»- 
gen  der  äiciiüler  mit  entacbeidendem  Gewichte  iieuusctiiageo  aeien. 
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T>ie  BerechniiDg  des  Forignn^os  aun  den  eio/elnen  Scriptionen  und 
am  JahresAcliItisse  hat  bis  jcl/.t  Dach  Fehlern  und  Plät/.en  im  Zahlen- 
Systeme  BtaltgefuDdeo,  wflhreod  die  muadlichCD  Leiätuogeo  der  2<ciiä- 
1er  durch  Noieo  besllnoit  werden.  Weon  aueb  dteee  NoCeo  obee  be- 
sondere SSchwierlßkeii  in  Zahlen  um^ejietKl  werden  lionnen,  isi  doch 
linijg^ekfhrf  Hie  rni*ietxiing  der  Frgebnisse  H(>r  «srhrtff lirficn  Arbeiten 
ans  7/nhlen  uder  PJÄl/.en  in  NoNh  und  überhaupt  bei  alN  r  Fortgangs- 
fenisiellnug  dem  Zahlens^^atem  da«^  .Noteos^'stem  vorzuziehen.  hetK* 
terea  ereeheioi,  abgeseben  dnvon,  daft  ea  am  Ojmvaaiam  bei  Seitr- 
Cbeilnng  von  raaecberlei  Arbeilen,  je  mehr  diese  geistigen  Inhalt  haben 
und  je  mehr  dieser  Inh.-ilt  Unheil  und  Geschmack  in  Anspruch  nimmt, 
ohnehin  nllein  anwendbar  \sf  und  aliein  eine  richtige  \Verthmes<inng 
der  Aufgaben  y.uiär«t^  auch  delshalb  viel  zweck märsiger;  weil,  da  die 
eloxeluen  Curse  der  t^cbOler  an  Befähigung  und  Fleirs  oft  sehr  ver- 
acbleden  sind  und  in  dem  nUmticben  Ciirae  oft  ein  grofber,  oft  ein 
geringer  l^nierachied  zwischen  den  einzelnen  Schülern  siaittindet^  aich 
auch  dip.«e  Vn l,}Utiil!'.«'e  y*ehr  woMI  durch  Xoieo  bezeichnen  lassen. 

Wach  (1t  III  (lesaglen  l)3lt  das  unterzeichnete  kilnlcl.  !S(aa(i>minif>te- 
riuni  lur  saciiüienlich,  für  die  Zukunft  die  Anwendung  des  Nolens^- 
aienn  anaiiordnen»  und  wfrd  tomic  unter  Abitndemng  der  elnschMgi- 
gen  Beatimmnngen  der  oben  erwibncen  §§  der  tfchnlordnuag  in  Bezug 
auf  r.or;iftnt)  und  Berechnung  den  Jahresfortgangea  der  Schüler  l^ol- 
gen  des  verfuhr: 

Zur  FeMsicllung  des  Fortganges  in  den  einzelnen  rutcrrichtsge- 
geoatftnden  aollen  die  echriftllcben  fi^chutanfgaben  und  die  muodllcben 
Lelafiingen  der  Scbfiler  wSbrend  den  Jabrea  dienen  und  dienen  beiden 
Factoren  die  gleiche  Bedeutung  eingeräumt  werden. 

Die  Locatfon  aus  den  scIirifUIchen  SchKlrinf«:ahen  kann  nach  dem 
Ermessen  des  Lehrers  entweder  nach  Felilern  oder  nach  Noten  ge- 
schehen. Bei  denjenigen  Gegenständen,  bei  welchen  sie  nach  Fehlern 
geechiebty  sind  die  Fehler  am  Schlueae  dee  Semeaiera  in  Noten  um«- 
xnaetnen. 

Ks  sind  4  Noten  mit  je  9  Decimnlen  zwiacben  der  I*  n.  II.  Q* 
111.^  III.  u.  IV.  Note  anzuwenden,  so  dafs 

I,  0  bis     I,  ^  inclusive  die  Note  I, 
I,  ti         II,  5  inclusive  die  Note  II, 
II,  6  bi.«  III,  5  inclusive  die  Note  III  und 
III,  6  bis  IV  die  Note  IV  bedeutet. 

Der  Fortgang  aus  den  einzelnen  dlcgenständeo  isi  am  Schlüsse 
«*ine8  jeden  Semesters,  der  allgemeine  Fortgang  am  Schlüsse  des  ^'chul• 
jähren  hetKUatellen. 

Der  erstere  wird  blofs  In  Noten  mit  den  entsprechenden  Decima- 
len,  der  letztere  in  Plätzen  und  Nofen,  jt  dnrh  ohne  Hcirü^ung  von 
Deciuialen  nnsgpdn"ickt.  Zur  Frniittelun«;  des  ail^enieisien  Fortganties 
werden  die  Juhrefefortgangsnoten  mit  Decimnlen  addirt,  wobei  das  La- 
teiniacho  vlerfticb,  das  Griechlache  und  Deutsche  fe  dreifach,  die  Ma- 
thematih,  Geschichte  und  f^anzAsiache  Sprache  je  zweifkcb  ansuachla- 
gen  l»t,  und  die  gewonnene  Summe  mit  Ifi  dividirt. 

Auf  %vclrhe  Wei.se  hi(  rnnch  Hr  r  ?ill;;rmejne  Fortgang  fiir  jede 
Klasse  des  Gymnasiums  und  der  lateinischen  Schule  am  gichiusse  des 
Jahree  hfinftigbio  reataualellen  und  In  dem  Jahreskataloge  au  ver^yflTent- 
licfaen  lat,  aelgt  daa  anliegende  ex)Bmpllfir4rt«  Formular,  Beilage  I. 

'  Wegen  V^iehtlgkeit  der  mundlichen  Leistungen  ist  jedem  Schüler, 
der  mandlich  examiairl  wird^  die  Ihm  aukommende  Note  aofort  an 
erdlToeo. 
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SBu  tf  B, 

tStalt  das  hier  aogescUotieiie  exemplificirte  Formular  für  die  le. 

'/eiobnMog  des  Forigfinfrs  ein^^r  Klasse  im  Jahreskatala;:!?  «bnidradn, 
nt  timen  wir  nur  zwei  Beispiele  hermis.  Ein  Schuki  ,  d*>r  nach  drr 
JuhresberecliDuog  im  Latein  die  Note  1,  3,  im  Griecbiscbeo  1, 2,  m 
Deuitcheo  1,  4,  in  FrMiKOaiscliea  1,  5,  lo  der  MailcaaUk  1, 6,  ia 
Geachicbie  1»  4  erballen  tiat,  bekommt  nacli  der  obco  Irrniicticwi 
Berechnung  alA  Hauplnole  I,  37  =  I.  Ebenso  geben  bei  eiDem  zwei- 
ten die  Ein/.efooten  clieMer  Fftcber  1,  4.  1^  9,  1,5. 1,3^  1,11,1.11,2 
die  Hauptnote  i,  03  =  II. 

Auf  die  Locailoo  der  Schuler  iai  In  Bauern  von  jeber  ^mmiii. 
wicht  gelegt  worden:  In  dem  geoauBleo  Artikel  der  IncjdopMäe in 
daran  erinnert,  daHi  das  Conscriplionsgeset-/  von  1812  dowi,  vdcie 
durch  iiHe  Gymn:!si!i!li[ris«9en  jni  ersten  ÜriUel  gewesen  üffpu,  Jas Cf. 
ftpt'/  von  1830  denen  den  ersten  Küuftels  das  Hechi  .inf  Zunfrhfrf. 
lung  bei  der  Aut»bebung  zusprach.    Diese  Localiun  ttird«  tiisbrr  auf 
ecbriftllehe  Probeorbelteu  (deren  Zahl  in  der  revidrtci  Mmg  m 
1854  noch  sehr  gehäuft,  seit  1856  ermftfsigt  ist)  gCftimta,  Am 
mtn  aber,  wie  h\or  dir  fif^riirN^ichtigung  der  mfiniilicheo  UUUb^m 
der  Nc  ltfiler  hei  dvi'  Üerechuun;^  des  Fortgangs  gelxiten  i«t.  ct!«  n- 
fses  DeUenken  bervorrufco.   Die  Vurscbrift  benUit  twu  otlegn«  vA 
einem  richtigen  Princip,  hnC  aber  die  grdftte  Behwierigtait  fit  ie 
AunfQbroDg.  Wo  der  Lehrer  gewohnt  iat,  ebenso  oft,  sli «  eimhi 
Schaler  aufruft,  Fragen  an  die  Kl.issc  im  AHgeroeinen  xu  rictit»,  i« 
Kl!  sehen,  wer  von  allen  sie  am  glücklichsten  y.ii  löseo  im  J^iaorff  « . 
und  um  die  weifere  Enm  iclilun^  daran  /ii  knüpfeu,  wo  er  |evim 
ist,  seinen  Unterricht  &\s  eine  gemeins^am  mit  den  S<cbüleni  auMtl» 
lende  Arbeit  su  behnndeln,  bei  welcher  er  eich  neeiclit  mim 
fiberxeugt,  wns  der  Schüler  bei  netorr  VorbereliangdorchelgeorKrift 
«ijeleistet  hnf ,  um  sodann  das  Mangelnde  zu  ergSoxeo,  dai  VprffM« 
zu  berichtigen,  auf  dem  gelegten  Grunde  weiter  /ii  hnitfo,  fonttu- 
reud  unter  Beziehung  und  Anregung  der  eigenen  Ttiiiii^keit  dei  .^«* 
lere,  wobei  eich  beide  Tlieile  des  Gewonnenen  frenee  uodienMA« 
die  Lufft  lebendig  erhalten  wird,  die  Schwierlghelteo  an  der  nini  itf 
Lehrers  7ii  überwinden,  da  wird  einerseits  dem  Lehrer  die  Krfoii:- 
keit,  mit  welcher  er  sich  in  dieses  Lehrsreschäfi  vertiefrn  raJchif.« 
der  fntainteo  Weise  gestArt  durch  die  Noihwendigkeit,  rortwatm^ 
die  dem  Bin/.elnen  zu  gebende  Note  ins  Auge  m  fasseSi  Mlmno 
den  Sohfilero  die  flrdhiicbe  UnbeAinieeBheir,  oiü  der  sie  sich Mm'fif 
geroeinsamen  Arbeit  mit  dem  Lehrer  hingehen  kSiinten,  gmtßf* 
und  der  Ebrgeis  zur  Hauptlrichfeder  gemacht,  wenn  sich  jeHe  Ii'«'- 
richtsftiunde  In  eine  Examinadunsstunde  verwttndelf    Z«ar  hif 
Ministerium  späterhin  auf  die  Anfrage  eines  Uectoiates  eritUftt  *^ 
verateho  eich  von  «elbst,  dalb  nur  die  Lüsuug  eioer  bestitanto, 
HchOler  gegebenen  Aufgabe  und  nicht  schon  die  Beantwortuoi;  fic^ 
einzelnen  hn  Torfiberiiehcn  an  ihn  ♦jcrichfcfen  Frage  als  ofmilf-^ 
Leistung  in  Betracht  zu  kommen  habe:  dndiircli  ist  aber  too de» O* 
gen  nichts  Wesentliches  altf*rirt,  und  es  bleibt  diese  Vonchrilt  A 
den  Lehrer  eine  bOchei  peinliche  Aiiljgrnbe,  nnmeattlch  so  htff  ^ 
Gebot  aufrecht  erhalten  wird,  jedem  Schüler  die  ihm  rnkons'« 
Note  sofort  zu  eröffnen.   Der  Lehrer  soll  also  nicht  blofs -cineBe^'^- 
»chhiMiLicn  fihcT  die  Leistungen  der  Schüler  im  nuiD»lllr!ifrr  Vniem^ 
für  sich  sumnieln  zur  ßeurtlieiliiug  und  Lorirung  derscibro, 
der  Schüler  soll  auch  in  jedem  einzelnen  Fülle  diese  (is  Kotct» 
Decimalen  geüifote)  Beiirlheilung  controliren  Itdnneo:  dai  iü 
haft  uneririgtloby  und  wenn  dae  MioleterlMm  «leb  in  Slegaig»«*^ 
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„iiliiiverualuiie  mehrerer  Sliidieodirektoreo  uod  anderer  bewahrter  Vnch- 
niänoer**  beruft^  «o  ist  jedeDfalls  dieaes  ganze  Notenweseii  oicht  aus 
der  Fmxls  der  protesfanllnckeii  Stadienanatallnu  hervorgegangen.  Bs 
Ist  nieht  nfftblgt  oock  andere  UebelstAnde,  die  sich  daran  knfipfen,  hier 
wfitc^r  7,11  erflriern,  wie  die  trägeren  Scftnhr  sicher  sfod,  hei  f^röf«??- 
r(  II  K  hissen  nur  nach  gewissen  ZcitrHumen  wieder  an  die  Ueihe  y.u 
koiiiiucu,  wie  der  Lehrer  der  Verdächtiguog  wegen  Willicür  und  Par- 
teilichkeit bei  dieser  NoCeDgebusg  aiitgeeelKt  isf,  wie  die  veraeiiiedene 
AnflaatUDg  mebrerer  Lehrer,  die  In  einer  Klasse  unterrichten,  von  den 
Leisfungen  Her  ^•chüJer  bei  «Irr  vor/^eschriehcnrn  BerechnunjE:  der  Fft- 
clier  leiclit  ein  vOlIig  unriciitigee  KTgebnif«  über  den  Gesammtfori* 
gang  der  iilinxelnen  liefern  kann. 

II. 

Iii  rlfT  SchdlordnuQg  §§.  21,  62  und  63  sind  für  den  ÜD(erricfi(  in 
AriOuuetiii)  Alj^ebra,  Geomeirie,  Trigooumelrie  uod  Ptijsik  die  The- 
male  bexeichne(.  Die  fie%cichuuog  gescbiehl  aber  in  so  allgeuit^iner 
FMaung,  dafr  der  Inbali  de«  DDterrieMea  je  nach  der  BeeebaCTeobelt 
lind  Thiiigireil  der  l«ebrer  aebr  veracbleden  ausfallen  und  doch  immer 
den  Korderfinfren  des  Programms  entspreclieu  kann.  Ferner  ist  die 
Gli»  Hri  iin<:  di"-^  niHiliemalischen  Unterrichtes  so  geordnet)  dals  Ai^ehra 
iiDd  iieoinetrie  nebeneinander,  d.  h.  vorerttt  ausschlielslich  Algebra  und 
dkuin  ansecblieAUcb  Geoneirie  su  lehren  isk  Nun  hai  aber  die  Br- 
fahrung  gexeigt,  dala  die  gfioaiigsten  Urfolge  dann  erhielt  werden, 
n  enn  der  i^nterricht  in  Algebra  Und  In  Cleoaietrie  stufenweise  neben* 
einander  for^eführt  ^vjt<l 

Um  daher  dco  lulialt  des  mathcmauscheu  üuterricbles  für  die  Ja- 
teioisdie  Schule  und  das  6>rmnasiun|  liHur  na  atellen  und  in  seinem 
PorCsebreilen  Ihn  einen  besseren  Brfblg  au  verschaCren,  wird  fOr  den- 
«elben  slalt  der  angeführten  BesHainunigen  der  Schulordnung  folgen- 
de« Progranmi  aufgestellt: 

A»    LateiDische  Scbnie. 

I  Klasse. 

A  ri  f  h  inef  i  Ii ,  wöchentlich  3  Sninden. 
Addition  Suhiraclioo  ganzer  Ziililcn.  Mnliiiilicntion  und  Di- 
vision gao/.er  Zaiiien.  —  KenoKeiclitfu  der  'iheiibarkeil  einer  Zahl 
dnreh  die  Znbien  2,  is^  5,  9.  —  Zerlegung  eln«r  Zahl  in  Faetoren.  — 
Beslimmnng  des  grdfsten  gemeinsamen  Divisors  zweier  SBablen.  6e- 
wAhnliche  Brürhe.  Ein  Bruch  lindert  seinen  Werth  nfclit,  wenn  Zähler 
lind  Nf  incr  mit  der  clf^iclien  Zahl  roultlpl{7.frf  werden.  —  Reduktion 
eineiig  Uruche.<i  auf  Keine  n  einfachsten  Ausdruck.  —  Verwandlung  meh- 
rerer Brüche  in  Brüche  von  gleichem  Nenner.  —  Bestimmung  des  klein- 
liCeD  gemeinsamen  Nenners.  IKopfIrecbnett. 

Ii.  Kl  an  an. 

Aritbmetilt,  wAehMlIleb  5  Biu4en. 

Die  vier  nechnungsnrien  mit  gewdbniichen  Brüchen. 

Peciinalhrnche.  —  Ven%'andlung  elnei  ffe\vr>hnlichen  Bruches  lo  ei» 
Den  I)e(  iiiiallinich   —  Die  vier  nee!iniin>i;!<Hri cn  mit  DecimalbrilCheo. 
Die  Proporl innen.    Anwendungen  denselben. 
Keyfreobneu. 

SSsItacbr.  f.  4.  Oj«Hwlalw«Mtt.  XT.  12. 
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III.  K  1  •  •  • 

ArithmetilCy  wflobeollich  2  Stundeo. 
Aiig«wandle  Aritbaollk.  —  Veri^leiclmog  der  im  iiod  aulser  DcMm*- 
land  gebrftucblicbeo  MtSt*-  und  6ewichi««> steine.  —  Ule  atofticte 
lUbail-  und  GesellsobailarechiiiiBg.  —  KapfreeluMii. 

tV.   K  I  a  s  8  e. 

Ali;ehrn,  w/?cheiHlich  2  Stunden. 

Gehraiicli  rfer  KiKii>t:if)rri  iitH  Zeichen  als  Miitel  der  Abkürzua,. 
und  UeueraliaatioD.  —  Addiiiou,  i^ublracUon,  MtUtiplicaCioo  und  Din> 
•loa.  —  Poteaaea.  Der  Bxpaaeot  mall.  Negalive  aad  gebrodeiM  Bi- 
paaeatea.  —  Dae  Quadrat  uad  die  dritte  Paieas  der  80H*e  mwtkf 
Orilfbea. 

Geaaielrlei  wdebeatllch  t  ataadea. 

Gerade  Lioie  und  Ebene.  —  Gebroebene  Linie.  Rnmnie  Linie.  — 
Winkel.  Rechter  Winkel,  »plt«er  und  sfttmpfn  Wioke\  In  e'iüfm 
Punkt  einer  Geratlrn  kann  nur  eine  iSenkreclKc  r.iir  Gerade»  emclH' 
tet  werden.  —  Anliegende  Winkel.  —  Scbeitelwinkel.  —  Dreieck.  — 
sjiitae  der  Coegrueaa  der  Dreleeke.  —  Dae  gfeiebaclMaicfffe  Pfttecfc. 

Kigeaeebaflea  der  Seekreelilen,  welebe  aae  eiaeai  Paakt  artdM 
Gerade  gebogen  ist.  —  Parallellinien  diirchschnitfen  von  einer  Gm- 
den  —  Die  Samme  derVVinkpf  eines  Dreiecks.  —  Da«  Parallelncr»»» 
lÜgeoschaften  seiner  Winkel,  meiner  Seiten  und  i^einer  Dia^noalfS. 

Der  Kreis.  —  Gleichen  Sehnen  entsprechen  gleiche  Bogen,  mi 
aaigekehrt«  Bta  Radlua,  der  eeakreebt  eiekl  auf  der  Sekaa,  IM» 
die  Sehne  und  dea  Bagen.  —  Durch  drei  alckt  ta  einer  Gerades  11«- 
jroHfte  Punkfe  kann  nur  rin  Kreis  ^iclf^n^t  wenden  —  Fine  Linie. 
che  senkrecht  ist  '/.um  Kadius  und  durch  den  K.tidpunUi  deimeibea  eeki 
berührt  den  Kreis  nur  lo  eioeni  Punkt.  ~  Die  Mittelpuafcts-Wiikr\ 
verbaltea  aicb  In  gielcbea  Kreiaea»  wie  die  Bogen ,  dia  ikaaa  «itfprr- 
chen.  —  Der  Peripherie-Winkel  iat  gleich  der  Hilde  dea  MUialpaika- 
Winkels.  —  Der  AVinkel,  den  Sehne  und  Tangaata  bildaa^  iat  gltal 
dem  Peripherie- Winkel  dea  Bogeoa  der  Sehae. 

B«  GjmnasiaoL 

K  Klaaae. 

Algebra,  wlfebeatUek  2  Btuadaa. 

Quadrat-  und  Cubik-Wurxeln  aus  ganzen  Zahlen. 

GleicbUDgea  dea  L  Gradea  mit  einer  uad  mit  awei  oabckaaeM 

Gröfsen. 

Auflösung  numerischer  Gleichungen. 

Gleiehaagea  dea  aweilea  Gradea  mit  elaer  Oabekaoatea.  ^  laa- 

ginire  Wertka  der  Wur/elu. 

Bef.iehunß:  zwischen  dea  Coefficieatea  aad  dea  Wuraete  dar  Gtct- 

cbung       -haT-hh  =  0, 

Ariihmelische  und  geometrische  Ueiheo.  Dire  Haupietgeia^cW- 
tea,  Ibra  Baamea. 

m 

Geomefrie,  wöclient ürh  2  Murult-n. 
Atifj^aben   —   Kiiic  Gerade  in  y.wri        iciie  Theiie  Iheiieo    —  ii 
eiuew  ^egebeueu  Punkt  einer  Geraden  eiue  äeokrecbie  erricki^  - 
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Durch  einen  Piiokt  einer  Geraden  eine  Linie  hieben,  die  mit  der  ge- 
KebeneiL  eioen  ebeofalls  gegebenen  Winkel  bIMet.  —  Einen  Winkel 

in  Kwei  glelclie  Theile  tbcilen.  —  Den  Mittr Ipnnkt  eioee  gegebeoee 
Krehfs  oder  Kreisbogens  hpsfimmcn,  FläciirniiThnlf  unrl  Aetinlichkeit 
der  Figuren.  —  Parallelograniine  von  gleicher  ü&ais  und  gletrhrr  H^llie. 
—  Dreiecke  von  ungleicher  Basis  und  ungleicher  Uuhe.  —  iJus  Tra- 
pes.  ~  Das  Odfldml  der  Hypotenuse  einna  Dreiecke  ist  gleich  der 
Snnune  der  Onadraie  der  Kalbnlen.  —  Eine  Llaie,  welebe  parallel  an 
einer  der  Seiten  eines  Dreiecks  iflt,  (heilt  die  beiden  anderen  8eiten 
In  proporiionnle  Stücke,  und  umgekehrt.  —  Aebolickkelt  der  Dreiecke 
und  der  Vielecke. 

Eigenschaften  der  sich  scliueideoden  ^^ekanlcn^  iiichuen,  Nektiuteii 
«ad  Tangeoien» 

Aufjsabeo.  —  Eine  gerade  Linie  In  eine  beliebige  Zahl  Kteicher 

Theile  (heilen.  —  l'eher  o?ner  ^f«!:phpnen  Geraden  ein  Vieleck  be- 
.«>chreihen,  welches  eioeni  gegebenen  ähnlich  ist.  —  Verwandlung  der 
Figuren. 

II.  K 1  a  •  a  e. 

Algebra,  wdcbenlUch  2  Stonden. 

Lognritbnen«  ^  Wae  mao  unter  dem  Logarithmen  einer  Zahl  ver« 

steht.  —  Der  Logarithmc  eines  Prodiikf-»,  eines  Quotienten,  einer 
Poteor.y  einer  Wnr/el.  —  Lognrithineo  der  Basis  10.  —  Logarffhmcn- 
Tafpln,  ihre  Eioriciituog,  ihr  Gebrauch.  —  Anwendung  der  Logarith- 
men nuf  Fragen  der  Zins-Zinsrechnting  und  der  AnnuiCftten. 

Geometrie,  wöt  Ii  tätlich  2  Stunden. 

Lias  regelmftfsige  Vieleck  und  der  Kreis.  —  Jedes  regelinäJäige 
Vieleck  kann  io  und  um  einen  Kreis  beschrieben  werden.  —  Beschrei- 
bnag  des  regelmlMgen  Viereck»,  nnd  den  regeiMibigen  aeebaecka  Im 
Krela.  —  Her  FMcbenlnfcaH  elnea  regelmMUgen  VIelecfca.  «ein  Um«- 
f»ng. 

Umfang  uod  Inhalt  des  Kreises. 

Stereometrie. 

Die  übene  nnd  die  j;prf»de  Linie.  —  IkMlinjinn":,  unter  welcher  eine 
Gerade  senkrecht  Ist  %u  einer  Ebene.  —  iiigenftchafien  der  Senkrech- 
ten. —  Kdrperwinkel.  —  Parallele  Fbenen  durchschnllteo  von  einer 
Dritten.  —  Dan  ParallelepIpednm.   sein  Inhalt.  —  Das  dreiseitige 

Prisma.  —  Die  Pyramide.  —  Der  Kegel.  —  Der  Cjjiinder.  —  Die  ab- 

^ekui*!f.fp  PTrnmfde  irnd  drr  rih^cKfir/fo  Ke«jp|.  —  Die  Ktfjrfl.  Ihre 
Oberfläche.   Die  Oberfläche  einer  Kuj;elpone.   Der  Inhalt  der  Kugel. 

III,  Klasse. 

Algebra,  wdcbentlleb  2  l»lunden. 
PerMutnüenen.  —  Cenbinaiienen  nll  nnd  ohne  Wiederbelmg.  An» 
Wendungen  in  der  Wabrsebeinllckkelisrechaung. 

Eniwickliing  de«  KinemiiaBs  mll  gamcen  nnd  pesiUvcn  fixponeaten. 

Trigonometrie,  wdcbentlich  8  Stunden. 

Die  trigonometrischen  Etanklionen.  —  Die  Relationen  der  irigeno- 

inetrischen  Funktionen  y.u  einander.  Sinns,  Cosinu.«!  efc,  einer  Siimme 
oder  einer  DilTerenz  durch  Sinu;*,  Cosinus  d^r  pinf;tclien  Ho^rn.  — 
Einrichtung  und  Gebrauch  tri^^onometri^cher  Tatcio.  —  Da.s  Dreieck. 
Die  Hauptgleichungen  zur  Berechnung  aller  Theile  des  Dreiecke  aua 
drei  Beatinnungasidcken.  —  Berechnung  des  KlicheninhAlis. 
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IV.  K  I  a  8  a  e. 

tnng  der  Kraft  —  Da»  KrftfleDparaneloKrnmrn  ctfichKewichi 
KrÄfle,  die  auf  eioen  Punkt  wirken  und  in  »  iii+^r  fclbene  /ie^e».  - 
Gleichgewicht  der  Kräfte,  die  auf  einen  Kfirper  wirken.  —  liie  Schwere. 
Der  Schwerpunkt.  —  l>fut  statische  Moneol.  Der  BekeL   Dtm  M  ai 

4er  Welle.      Die  ftoCe  oed  lese  Rolle  Die  ecklefb  Kkeae.  Mr 

Mnmbe.  Der  Kell. 

Bewegung  —  Cpscliwindigkf^if ,  7.eH  —  Rpnfjrnnc  raic  gleichför- 
miger Gesell  windigkeit.  —  Bewegun;;  mit  gleichfuntn^  bi^.vcbleaBigler 
iiod  mit  gleicliförmig  verzögerter  Bewegung.  —  Üie  Failgegefgc.  ~ 
Krummlinige  Bewegung.  Bewegung  gewerflMer  KOrper.  —  Bewegwag 
he  Kreta.  CeefriAigel*  ned  CeBtripelalkren.  —  Daa  eieMeFeaM. 

Populäre  Aslro inuwie,  wöchentlich  2  >iiinden. 

Die  Kixhterne.  —  Scheinbare  tägliche  Beweguu^  <kt  äterae.  — 
Culroiuatioo.  —  Meridian.  —  Weitackae.  —  Pele.  —  Pelkikfc.  —  ««a- 
tag*  Rolatloaaaell  der  Krde. 

Die  Geatall  der  Brde.  ^  Aeqaaler»  Geefrepkiacka  Liafk  ^ 
Breite 

Die  JSonne.  —  Ihre  scheinbare  jährliche  Bewe^uag.  —  Die  Mf« 
—  Die  Tag>  und  Nacbtgleichenpunkie.  —  Dia  Kr^liaka  eiat 
lipse.  —  Soaoeaiseü,  wakre  uad  ailtllere  Zelt.  ~  Die  Jakreaaata.  — 
Die  Prkceaaioa  der  Tag-  und  Nackigleichenpunkte. 

Der  Mond.  —  Sein  Absfand  von  der  Krde.  Seine  Gr^tse.  —  1^ 
Beacbaffeoheit  aeioer  Oberfliche.  —  Moodfiaateraisae.  —  Sieoaeiäa- 
aternifl&e. 

Die  Plaaelee.  Ikre  nlitleree  Abatiade  voa  der  RauM.  nn» 
weguag  erfolgi  oaek  dea  Kep|iler*acben  Geseieea.  ^  Daa  GravitallHi' 
gesetK.  —  Was  aun  vea  der  BeaelMiffiBekeit  der  Plaaelaa  fceaat 

Die  Cometen. 
Ebbe  uud  Kiiith. 

Der  Fixsiernhimmel.  —  Die  Doppelalerae.  Die  ▼erKaderllekeaStsit 
Die  MllcbaCrallto. 

Zu  II. 

in  der  laleiniacheo  Schule  werden  die  Vorachrifreo  fiir  die  iV. 
Kla^iwe  schwer  durcbKufShren  sein:  ea  bei£il  der  Fassuog^kraa  irn- 
y.eunjähriger  Knabea  viel  aomutbea,  weaa  ikaea  awel  ao  aeae  Üdfr. 
wie  BuclialakeareekauaK  uad  Geometrie,  «ngleich  vorgelfikrt  arcriia. 
Die  OeoBelrle  kannte  Alglich  dem  Gymna^inm  anf^elioben  Mt^ibeo. 

Peoflum  ffir  dioHP  Klnüne  ist  «um  miudeslen  um  die  l-<  hre 
Krt  is  zu  viel.  —  l>er  Abschnitt  über  den  algebraiachen  üoiemcU  a 
Gymnasium  gibt  ftu  roaocheo  Krügen  Anlafs:  e.  B.  wamai  die 
draiwuraela  aar  ana  gaaaea  Zaklea  anaaaalakaa,  wanu»  Gldckaiin 
des  I.  Onide«  nur  adl  awei  uad  nicht  mit  roekrarea  uakekaaaiea  fir- 
fsen,  uarjrm  den  Pernmtallonen,  Combinationpn  »»nd  WahradwinJ«^ 
keitsrechnuiigen  ro  viel  Gewicht  beigelegt  i-<i ,  diifn,  um  ihiiea  Pl**« 
xu  machen,  die  eigentliche  Algebra  schon  io  der  Ii.  Klavse  aufli^ 
iiod  wwmm  aiaa  aiekl  fiberhaapi  lieker  atotl  jener  die  aaaljikdt 
GeoBietrIe  aatJseBoaiaieB  Hat  n.  dgl.  Doek  aleait  dem  Lalea  eldM,  ir 
diesee  Kapliel  welter  elBaogeliea. 
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III. 

Xnfelge  der  Bestinmuogen  §§.  27  und  64  der  HcliitlordoiiDg:  snll 
der  GesnminiuDternch!  nn  der  lateinischeo  Schule  in  wdcheoüicli  22 
UD<I  arn  6yninaaiiiiii  iu  wdcheoUicli  24  Stundeo  gegehen  werden. 

Diese  Stundeoxabl  bat  sich  selbst  r.u  Riäfsiger  Eriullimg  der  Aa- 
fonferuogeD,  wie  sie  durch  dlle  revidirte  tfolmlordiHiog  gesteilt  und 
viel  ftusgedelmter  ale  IHlber  elndy  laden  da«  I«elirgebiel  der  Matbe- 
naiik  erweitert,  fraaKÖeiecbe  Spnicbe  va4  Pbyeik  io  das  Bereich  der 
ohfigafen  Lehrfarhrr  j:e/,of:en,  Rpfiandinng  der  mittclalcerlichcn  deut- 
sfheo  i/ilera(iir  und  (  utmoj  ische  Lorfüre  rfer  idmisrhrn  tind  griechi- 
schen Classiker  /.ur  Pllicfit  gemacht  wurde,  aishairi  als  iin/(i[ eichend 
er%%ies*fii  ijod  deCsbalh  durch  spätere  Verfügungen  eine  Eriiühuu^  io 
der  Art  erMrea,  daCk  die  w0ebealllebeB  Uatefricbtaatuadea  für  die 
awei  afcerea  Klaeeen  der  lateinisebea  Bebnie  auf  23  und  ffir  die  awel 
oberen  Klasaen  des  Gymnasiums  auf  25  featgesetr.t  wurden,  wlbread 
die  Stundenzahl  für  die  uhrigen  Klri'-sen  nnvernndert  blfeh. 

In  Hezug  auf  die  von  mehreren  JSiunienrertoren  in  jüngerer  Zeit 
wiederholt  gemachten  Bemericung,  dafd  auch  die  gegenwärtige  Stuü- 
deiMeabl  für  volletiadige  Lü!«ung  der  Aufgabe,  nameatlieb  was  die  Idas- 
eiadieD  ttpraebee  uad  die  Leana«  uad  Krfclimag  der  allea  Autoren 
betrlfllt,  noch  nicht  genügend  und  daher  auch  eine  Vermehrung  der 
LehrstnodeD  für  die  /.wei  unteren  Klassen  der  lateiniflchen  8chule  uod 
am  Gymuaeiam  wuascbeiiaweflb  aei^  bleibt  EalscbllefiiaBg  vorbehalten. 

Ztt  III. 

IHe  llaierriehiaelnaden  für  die  «wei  oberen  Klasaen  de«  BymnM» 

■■  aiuma  sind  dadnroh  anf  25  fpsigesety.t  worden,  dafs  statt  6  8t.  Grie- 
chisch, 2  Geschichte,  3  Mathematik,  2  Physik  dermalen  6  81.  Grie- 
I  chiscb,  Ii  (beschichte,  4  Matlieniafik  und  he/iehttn^rswclse  Physik  vor- 
'  geschrieben  sind,    l'mcrekelirf  j^t  in  den  fx'iden  unteren  Klassen  des 
{  Gymnasiums  in  Fulge  der  Vermehrung  der  Mathematik  von  3  auf  4 
daa  Griecbiaebe  von  6  auf  5  berabgesetat  wordea.  Vir  die  Profiesao- 
ren  war  ea  IHlber  eia  natargemireea  Veridlltnilb,  dalb  die  Klaftlebrer 
in  IU  und  IV  zwei  Stunden  weniger  nn  geben  hatten  als  in  I  und  II: 
in  der  Thal  sind  ja  die  Anfnrderuogen,  welche  an  die  ersteren  sowohl 
io  De/ug  auf  die  Vorbereitung  als  auf  die  Correctiiren  gestellt  wer- 
den, entschieden  grofser  als  hei  den  let/.teren.    Durch  die  oben  be- 
xeicliocleo  Vcräoderuogeu  ist  dieses  Verhält niis  umgekehrt,  was  um 
(  ao  unbilliger  ist,  ala  der  Oebalt  der  Lebrer  In  allen  vier  Oymnailal- 
klaaaen  deraelbe  let  Kein  Wimder  daber^  wean  die  Professoren  der 
1.  und  11.  Gymnaelnlklasse  dHers,  wie  man  sagt,  ein  Vorrücken  in 
die  beiden  hßheren  gar  niclit  wünschen,  sondern  es  vorziehen,  !n  ihrer 
y  eine  geringere  Aaslreagung  erforderodeo  Stellung  £u  verbleiben. 


Die  revidirte  Schulordnung  bestimmt  §  28  fOr  die  Osterferien  die 
Zeit  vom  MiCtwocbn  in  der  Char-  bin  «um  Donoerstage  in  der  Oater- 

wochc. 

Da  mehrere  sehr  gewichtige  Grunde  für  VerlAngeniog  dieser  Fe- 
rien sprechen,  so  werden  dieselben  für  die  Zukunft  iu  der  Weise 
ft?stüe«et/,t,  dafs  sie  am  Freilage  vor  dem  Paimsonnfage  nach  Been- 
di^iHig  des  vormiiiagigen  Hchulooterrichtes  begioocu  und  um  er^ieu 
Sonniagn  nach  Oatem  endigen. 
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Zu  IV. 

Die  liesiimiDUDg,  wonacb  die  Herbsifeiieo  vom  9.  AwigßBi  kiaii. 
September  dttucm»  it(  «lurcb  die  Verlfig^ruag  der  Oeierferka  tSm 
alterirt  wordeo.    Ad  vielen  Aoataltep  würden  e»  dio  I^Wf  «tu 

lieber  sehen,  wenn  die  Herbstferieo  ersf  am  I  i  Aiigual  begoooes,  qU 
dafiir  die  5cliuliege  ibwUcbeii  Weibiwcbien  uud  Neiyalir  Irei^esska 
Hurdeo* 


Im  §.31  AbsaU  *2  ist  ungeordnet,  duCs  bei  soUIic'n  ."^chrifcro,  wH« 
ehe  nun  dem  PrivRiiinterricItte  kommend  io  eine  liöliere,  uls  die  m- 
lerfite  Klasse  der  laieiuiscUeo  &»chule  auTgeoommen  werdco  wqIUb, 
eise  von  den  Lebrexradie  alHBiilMlteiide  PrifHOK  «u  eMt#eMW  *afeei 

Der  Voll/.ug  dieeer  Beetinuniuig  war  bidwT  keie  ^lelflbmd/:«j£fr, 
indem  die  Anfnahme  von  PrivritscJiMltTn  an  den  eioftt  AnstaJtfn  ttdis- 
Jich  von  den»  bei  der  Prüfung,  gelitlV  i  ieu  ^acbwci^e  dt»  Bt-^i'/<  «  der 
erforderlicbea  KeonloiMe  ohoe  HückoiobioabiDe  JUif  4ie  au  «kcea  Ab- 
ciguung  vem-endele  Sek  abliftngig  gemachi«  an  nndcren  Ae^ifttn 
aber  neben  dem  KenDtnifanncbweiee  Kiiglekb  nnc^  der  Xatfbwek  Iber 
die  der  Vorbereitung  gewidoieCc  Zeit  gefordert  wurde^  ao  daf»  i^M- 
ler,  wciclu;  in  die  driite  oder  in  die  vierte  KIhssc  der  lairtrUdt« 
üictiule  aitlgeutiuiineu  werden  wollten  und  nicht  eine  vorgitagiiLe  /.wei- 
jährige,  be^ithiiogs weise  dreijährige  Vorbereitung  dnrtbun  lujanes, 
entweder  «iir  AuftMbmsprQfung  für  die  drfiin  und  besfebongnvci» 
vierte  Klasse  gnr  nicht  nogelnesen  oder,  wenn  auch  dieses  der  Mi 
war  uihI  sie  die  Prüfung  zur  Zufriedenheit  hrstunden,  decb  «CfCi 
uopenu^iender  Vorbereitungszeit  '/,uruck^;e\vieseü  wurden. 

Da  der  eioKcine  .Schüler^  besomiers  wenn  er  etwas  reifer  as  Jai^ 
ren,  geistig  gut  befllbiget  und  fleUbig  ist»  dae  PesMini  der  JateWMba 
ji^cbule  und  der  elnaelnen  KlaMen-^unnwelfelbafl  si«^  in  kifercrlai 
auKueigneu  im  Stande  ist,  als  dicfs  an  der  (iflentlicben  AnMali  ce- 
schelten  kann,  an  welcher  der  Lehrer  die  («esammtiT.ahl  seiner  Sckikr 
ebeuniHfäi^  y.u  beriicksichii^en  hat  und  iui  Unterricltie  nnr  laogsn 
und  nur  dann  weiter  sclireiten  kann,  wenn  er  dessen  VerstModatCi  ^ 
allen  oder  wenigstens  der  grOfiieren  Mebnnbl  seiner  Sebfilcr  cfwirit 
baty  no  erscheint  es  als  eine  nicht  ku  rechtfertigende  Hfln«»  Priv^ 
schulern  die  Aufunhmc  in  eine  huhero  als  die  vierte  KIa««fe  rfer  lakt- 
nischen  Schule,  inr  welche  höhere  Klasse  sie  bei  der  FrulMos  ikr? 
enl«iprecheode  llefahtguug  dary,iiit»uu  vermügeii,  biofs  defsbulb  .xu  r«- 
weigern,  well  sie  auf  Ibre  Vnrbereüuog  oiobi  den  gleidMa  gniimn. 
wie  die  acbfiler  nn  dflenilicbea  Ansialica  ▼nrwendni.  habe«. 

Denigeotäfs  wird  «iir  Herstellung  und  Wahrung  eines  gleicbau£«i- 
pen  VoIUuges  «bitier  Anordnung  hiemir  tuisdrückllch  verflügt,  iii» 
Schüler,  %«'elche  aus  dem  ivatunlcrriclite  in  die  lateiniücbe  Scbt^t 
eintreten  wollen,  einer  Prüfung  xur  Aufoalime  iu  diejenige  Klasse,  är 
welche  sie  bcfAbiget  im  sein  glauben «  nanulaaeen  seien;  «od  je  aaift 
dem  Prul^ingsergebnisse  siad  nie  in  die  entsprecbende  Klasse  einni- 
Wci'Pt), 

Ifivse  V'eiOihrunttsweise  ist  allein  dem  §.31  AbsalK  2  d*»r  ^kc - 
Ordnung  aogcmessen  und  wird  dort  ausdrücklieh  die  Abhaltung  4c: 
Prfiftinj^  In  die  Competenn  des  Lehrerratbes  gelegt,  durcb  desace  C#- 
ncbeidnng  ehensownhl  einerseits  jede  vermeint  Hebe  An  weadtin^  nsM- 

liger  Härle  oder  Begfinsllgnng  gegenüber  den  Prüflingen  von  Seite  ia 
betreffenden  einzelnen  Klafslebrers,  als  anderersrits  <fn  Zuj^aor  'JP- 
ffthiger  Individuen  zur  Anstalt  abgewehrt  und  uomogiich  gtrmacät  ts;> 
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Auf  gEDS!  gleiche  Weise  siod  geiofift  §.  69  der  SchnlordouDg  die- 
jenigen Schtiter  XU  behaodelD,  welche  au*«  r^em  Privatimterrichfe  Ib 
eine  KlR^^e  «ies  6yTnDR»iiiins  eiotreiea  oder  ^eitiäfs  §.  /.nr  Absolu- 
lorialprüruiig  KUgelattitea  werden  wolieu.  Auch  bei  ihneu  genügt  t8, 
daft  »le  die  beireffieftde  PHHImg  mit  entsf rechende»  KrAitge  healelieiiy 
Oboe  dea  Machweia  itb«r  die  Zeitdauer  und  die  OegensiAnde  dea  Da* 
tcrrichtea  nnd  über  Oiialificalion  ihrer  spfJheri^^en  Lelirer  liefern  7,11 
mfisiten.  l>ie  liieher  be/ü^lichen  bpsrhräiilienden  BewtlninHin^en  ^.  HB 
Absatz.  I  und  2  der  Nehulordming  und  damit  »asammeoliMngf^nd  die 
Miuislerlal-Bntachlieranng  von  IH.  Mai  18»5  Ufo.  9249  daa  Privauta- 
diiim  reap.  die  ZuiasanaK  der  Privafeiudlrende«  mr  dymnaalal-ScIilaAN 
praAing  beCreffead^  werden  daher  anlher  Wlrksamkeie  geeet«l. 

Zu  V. 

Es  mag  als  ein  Curiosum  niligef heilt  werden,  da(W,  wie  rnaa  er- 
Kllhit ,  bald  oach  dem  BracheiDea  dieser  Verordaiiag  an  einer  AnataH 
mehrere  Mfiler  der  III.  Ojmnasiallclaaae  auairafeny  um  sich  als  „PrI- 

vaf-schüler"  Mm  S('M»f*i'<e  tles  Sominersemeslers  9.um  AblturienteneT«- 
men  xu  iiiei»i»'n  und  so  ein  Jahr  y.u  überspringen.  Diefs  veranlaf«le 
einen  Nachtrag,  dalj«  nur  solche  PrivaJschiiler  /.»  versichen  seien,  »vel- 
ebe  vorher  keine  Htndienanaiail  beaiiehi  haben:  dagegen  aolche,  die 
früher  von  einer  dlTenllicheo  Analalt  anageireten  seien,  kdaoien  anr  in 
diejfüitfe  Klasse  atif^rnominen  werden,  der  sie  in  die^trm  Zrtf punkte 
anuehfireii  würden,  wenn  sie  an  der  öffenliichen  Ansfulf  vt  ihlirhen 
%vär«^n,  und  ebenso  sei  es  mit  der  Zulassung  ^ur  AbsoIutoriali>rutung 
XU  hallen  Das  Unternehmen  jener  liÜbnea  Jünglinge  iat  nebeni»el  ein 
Bewein,  daA  die  Berechanng,  auf  weicher*  die  Krtbeilung  dea  Aheoln- 
(oriums  beruht,  die  wirkliehe  Keife  der  Abiturtenten  gar  nicht  ver« 
bürgt,  «in  Pualtt,  auf  den  wir  nachher  noch  eiamal  surdoklcommen. 

in, 

IVhtr  die  95weckmi(hlgkeic  und  den  Werth  der  fflTenllichen  Rlaa- 

aenprufitn^en  an  den  Sludienan^talten  «sind  die  Ansichten  seihst  unffr 
den  Vorständen  nnd  Lehrern  der  Anstalten  sehr  verschieden.  Von  der 
einen  t^eite  werden  solche  IVüfiingen  als  ein  Uebel  bexeicbnet,  weil 
üie  den  Nacbtkell  haben,  dafs  für  die  Vorberelinngea  daxu  viele  iSelt, 
manchmal  ein  gaoaer  INonal  ▼erwendet,  and  während  dieser  Seit,  ao 
wie  nach  beendigter  Prüfung  Nichte  mehr  gelernt  werde,  z.udem  aber 
auch  da?«  fritrrp^«»e  frlr  dieselben  anfser  der  Srhiitanstalt  «ehr  gering 
sei.  Dagegen  ivird  von  der  andern  .•*'eire  anj»etührr,  daf«  derlei  Prü- 
ftingeu  die  passendste  Veranla.sfiung  ku  allgemeiner  UeberscUau  und 
Wiederholung  dea  bebaadellen  Unterricftiaatoirea  bieten,  dafs  jede  Wie- 
derholung des  wenn  auch  ft-iiher  gut  Geleraieo  für  die  VchAler  aa- 
mentfirh  rm  rirr  Intrinisrtirn  Srhiilr  vnn  nrnr-tem  ^'ntmen  sei,  sndann 
dafs  e»  [riiMierhin  n  ut)McJieii><\N  «  r  tti  bleibe,  (i:i(s  die  AfTentlicbe  Schule 
(heils  WM  ihrer  Rechtfertigung,  theils  y.ur  VV  eckung  des  latereaaea  für 
daa  Bmiehungs-  md  Dnterrichtavifeaen  im  Pabiihum  dea  Naehwela  ihrer 
Lelatfitngen  ofl^n  na  Tage  lege. 

In  Anbetracht  der  eben  angedeuteteo  Vortheile  hat  die-  revidirte 
Nrhiilordnun«;  -V^  die  flestimmung  getroffen,  dafs  für  die  drei  unteren 
Klassen  der  iHteiniscben  Schnle  am  SchhiJ-xe  des  Jahres  eine  /»tTenl- 
liche  Prüfung  stattr.ulindeo  habe,  y.u  welcher  das  Pubiikuui  eiu/aüa" 

den  ael« 

NMhdem  jedoch  ana  den  seither  gemaeMoB  Wahrnehmung«  n  her- 
«wfSeh^  data  daa  latereaae  den  Pubiiknnt  m  dienen  PrAfunfea  iuibeiiat 
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gering  Ui  ttod  dftlii  andi  die  PrtUhMgt«  mM  «ur  »etofc— g  der  1M- 
■abme  dea  PiiblUiiMBA  Mi  den  LebeD  und  an  der  TWIU||li0i(  der  ttalHd» 

weseotlicb  Dichta  beitrMgen,  werden  alle  Kla.9ffcnprüfiiogco  bknit 
aufgehoben  und  i«t  die  durrh  VorbereitiiDg  auf  diesrlhen  hi«l»er  in  Aa- 
spruch  geuommeoe  Zeit  nuf  uogestürte  und  weitere  Forttuhruo^  der 
regelmfifsigeo  iicbularbeit  xu  verweaden.  Auf  den  alJenCitllAigeo  £ie> 
wand,  diUk  «olilUieh  der  Abetellmg  der  KlaeeeepnUtoBfrea  der  grete 
Vortheil  de«  Bepetireoe  dee  LehrstofTes,  um  ibo  vor  Verseeten  bd 
den  Scbulern  ssu  schötr.en,  wegfalle,  wird  bemerltt^  daDs  dieser  Vor* 
Iheil  »leb  in  jedem  Augeiibli»  ko  auch  ohne  Prüftjnsen  erreichen  la««, 
du  tolcbe  Wiederboluogeo  oicUt  blus  frcutelieu,  sondcro  dem  Lebr«r 
Riir  Pflleht  werden»  wmm  «od  wo  er  cie  für  aoiliwendif  eiMfelcf, 

Zu  VI. 

Referent  ündet  hirlui  iiichfs  /.u  bemerken,  aN  tl-if«  er  ^tt  drnea 
gebörCy  weicbe  die  be/.eichneieo  Vortbeile  der  öüemiiciiea  kiuBßea- 
priifiiDgen  bdher  Meeblagen,  ale  die  NacMelle.  Im  den  lefKlera 
recbee  ich  aecli  dkueo»  daft  die  Celiegee  grdlktenlkeil»  gpe  Mut  <le- 
legenbeit  haben,  einer  den  andern  in  der  Beftandluag  adaer  ScMIcf 
au  beoliafibteo  and  von  eioander  au  lernen 

VII. 

Die  revliiirte  f^ciiiiierdDung  beramat  §.  3d  Abeals  I  die  Piiftng» 

Aofnnhme  in  da»  Gymnaalim  auf  den  Anfang  des  8cliuljalire  ao. 

Erhrhfirhf»  (in'iude  lassen  im  luleres«?»»  der  Jn-^enfl  und  der  b^ihfi- 
ligfen  Kiiern  eine  Verlegung  dieser  Prüfung  vuni  Arjf;tnsj;e  auf  i-a 
KcbiuCn  des  Scltuljahre«  %weckdieolicb  erscheiueo,  uud  dieseUic  »ai 
daher  Ar  die  Zttfcmifl  al^ftbrlleh  aamittelbar  w  des  Sditaeie  dm 
8ebaV<^res  siait/.ufiadeo.  Im  Uebrigen  bleiben  die  weiteren  BesHa- 
mungen  des  §.  34  der  Schulordnung  mii  den  hienil  npüfer  erfaiwaa 
besoadereo  Verfügungen  in  Kraft. 

SBa  VII. 

M  der  Promotion  in  den  dbrigea  Klaaeen  Ist  eine  Nachpratai 

jfestaftet  nach  §  31  der  revidirten  Sehulordnunrr:  ,,Nc!iriIer,  deren 
fAbtgung  oder  > ichlbeffibißiini;  ./um  AMf^fef^rrn  nm  Scljlnsse  des  Jahfw 
noch  zweifelhaft  geblieben  ist,  sind  hui  AotHnge  des  nächsten  ^€•Mi- 
jahrea  einer  Prüfung  w.u  unterwerfen,  und  wenn  aie  die^e  nicbi  latk 
dem  Ortbefle  dee  Lebrerrathea  beftMIgend  bettebea.  In  die  nidtf 
untere  Klasse  rurückKU weisen/^  Da  i»t  also  dem  befrefTenden  Sd^t 
ler  die  Mögli<itkeit  gegehrn,  flie  sieben  Wochen  der  llerh«£iferie»  tat 
AusflillURg  vseiner  Liirk«'n  vu  hemK'/.en,  und  es  wnre  hiltie,  wenn  Hi 
dem  Ucbertrilt  von  der  iuteioischen  Schule  ins  Gj  rooa«iuoi  äsui  aim- 
Hebe  geatnitel  würde.  Mar  aUUbte  aiiadrfielUieh  vorgeaehen  wcfde^ 
dafii  kein  Miler  an  dlteer  NnchpriAiDg  engnlaasen  werde ,  wekbff 
nicht  von  seiner  eigenen  oder  einer  andern  An<;fatt  das  Zeiignifii  ba^. 
da(s  seine  Promotion  nnrh  /weifelhafi  sei,  d;in)it  oicht  solrlie,  die  u 
einem  Orte  entschieden  als  untahig  Kum  Vorrücken  ins  5rj  mnati»* 
erkUrt  worden  sind,  ihr  Glüclc  an  einem  andern  veranche«. 

Till. 

Die  durch  die  Schulordnung  gegebenen  Vorschriffeu  herü^lich  üb' 
die  an  der  ialcinischen  tSchuie  und  am  Gjoioasium  ia  der  d«Mil*ci»ei 

Mfraohe  su  Utoende  Anljpibe  bedirflMi  In  cJnlgn«  Pmfcleo  weaMUHiiig 
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Aendcriwg  ud  VcrtoeMTuag»  io  wdertB  eioM  iMtdaiflilweB  Ant^ 

drucke?». 

Ulf  liier  <  iDvriiiHj^ioreu      *iO  und  9«  dtr  IksJiuiardiiuiig  eslIiiiUea 

In  der  deofselieD  Sprache  Wird  in  den  beiden  onteren  Klaj>sen  der 
laieiaiücbeii  ächule  uoter  Rficliafcitloabine  auf  die  Kennt Dis«e,  welche 
Hieb  di6  filichfiler  MboB  ftüber  erworben  babeD»  ein  ftortecbref lender 
grammatikaliacher  Unlerriclit  enheltt.  Nebeo  den  Ibeoretluchen  Un- 
terricht, drr  ftTtrh  nnf  rtif  h«Mden  obpr<»n  Klasnen  sich  ersfrpckf,  ftndPt 
plne  prnkflsche  L'nii  i  \\  t  i^uni;  und  L'ehung  sfatt.  In  dieser  Be/.ichuii^; 
(ritt  /.uniiclist  die  Lectüre,  Aoal^-«e  und  Erklärung  geeigneter  Ab- 
•choltre  «US  der  etngefShrCeB  Muatemanmtiittg  alle  Klane«  bladnreb 
ein,  Avobel  laebeaoodere  auch  daa  Aagenmerk  auf  rlebtlga  Anseprache 

lind  Bf ronnn:r.  «rnvio  auf  fr«*ie«t  Wipdf^r^phrn  Hps  Tnhnlfe»  SU  WeOdCII 
ist.   Die  schriftlichen  Ver.Hiirhc  haben  dann  al«  Aufgabe: 
in  der  ersten  Klasse: 

Die  Bildnag  etalicbery  dano  maanmeageaelafer  Sits«^  Krwelte- 
mag  der  Proben  durch  veränderte  8atxfomen  (behanplend,  befiebtend, 
fragend),  N»cher7Jhlungen,  die  entweder  an  selbatgeleaene  leichtere 
l*rii«iji  oHer  an  einen  passenden  ^fofT,  df^r  vom  f.ehrer  vor^ele-srn  t»der 
frei  vorgetragen  unrde,  sich  r.n  hallen  haben,  kleinere  BeMchreibuo- 
l^en  von  GegenstAnden  ans  dem  Leben,  deren  AufTajisung  dieser  AI- 
terMtttfe  mdgllcb  itt  —  DIciandofibtingeB,  die  aanentlieb  die  Befeatl- 
g;iiog  In  der  Interpnnctfon  und  Ortbograpbie  benweekea  aollen; 
in  der  r.weiten  Klasse: 

Fortsctziinc;  aller  dieser  reluin^en  mit  Ausnahme  des  Diclando- 
Schreibens;  nirr  bekomoien  die  Ausurbeiiuugeo  nuch  Mafsgabc  der  for(- 
gesohrltlenen  rercigkell  eine  grdibero  Auadehniiogy  brieflicbo  Mlcifeel- 
lungen,  für  welche  die  Crcsichtapunliie  so  beselchnen  aind; 

in  der  dritten  KIa?;«^r: 

Fortsetzung  dieser  Ucbungcu,  abwechselnd  mii  l'ehersef /imgen  in- 
teressanter Abschnitte  aus  Cornelius  Nepos,  kleinere  Aufsäi/.e  über 
ein  gegebenes  Thema,  wozu  das  Material  ans  dem  Uoterrichiskrelae 
SU  eDtnebnen  ist; 

In  der  vierten  Klasse: 

Forlset/nng  der  rehnnijen,  Hie  Uebersel^rnnffen  ans  Casare  '^nl- 
li-sfliem  Krieg,  milnnier  an'^  (Ivid  —  dann  Aii»/uge  aus  ge^rfK  ii<  n 
^tiicken,  bald  mit  Angabe  dtr  ifauptgedanken,  bald  in  ausführlicherer 
Darlegung  des  ZnAnnenhanges.  Die  Aorordemogen  an  die  Anfafltae 
»feigem  sieb  Dach  Forn  iiod  lahaM.  Neben  diesen  Uebuagen  bat  in 
allen  Kinsi^en  das  Answendiglerncn  und  der  freie  Vortrag  passender 
ätiicke  au«  der  deutschen  Literatur  siattxufindeo. 

§.  57. 

Der  dentiche  ^Sprachunterricht  in  drin  Gymnasium  hat  im  Aoschluaae 
au  einen  theoretischen  Leitfaden  (oder  au  ein  kurs&gefafstes  Lehrbuch 
der  Rhetorik)  insbesondere  auf  die  Bildung  des  Aiisdruckea  io  müud- 
lidMr  nnd  sohrlftilcber  Bodo  binsuarbeiton.  Dar  an  bendtaondo  Leii- 
laden  (Lebitneb)  darf  aber  nicbi  dar.u  dienen,  dafs  den  Schülern  eine 
unfruchfbnre  Theorie  üher  die  verschiedenen  Stylarteo  mit  grofsem 
Zeitaufwande  beigebracht  werde,  sondern  der  tbeoreH«(che  Unterricht 
muls  sich  jederzeit  praktisch  io  der  Art  gestalten,  dai;«  derselbe  mit 
dar  Lesnng  dootacber  Mostarslflcke  und  der  Brklirung  altar  und  neuer 
dnaaUier  Hand  in  Band  gabt,  nnd  an  diaaan  die  Bogels  der  Bona| 
nur  Anaebaiwnt  bringt 
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1>ie  2^chülcr  »iiid   ntlt  den  besten  Autoren  niöt:lteti.<<c   beka^nni  m 
ujattien.    Es  werden  daher  die  Miieltr^i  erke  der  deiii»cheo  Lfiferaior 
iheils  io  der  Bcbiite  telM  gelecdo  uod  erkitrt,  tbella  der  Pri^clecive 
»iigewiepeD,  welcha  letstere  won  deo  Lehrern  so  Idtea  Md  MiffUiii 
KU  controliren  ist    Ueber  das  Ver«ii^6n\CB  des  Gelesenen  und  Erklir« 
len  h^hcn  dio  ^\•lt^^le^  von  Zelt  /.n  ^»cit  in  freien  Vortriipen,  Hie  biU 
mit  einer  aii^'^luiit iiclien  Dnrle^uiii;  des  luhaifes  onch  dein  lr>-;«i;h«»i 
Ziisaniroenliange,  bald  mit  eioeiii  über^iclilliclieo  Nachweise  der  ij<iup{- 
gedaakeo  sich  besebSnigeo  «olifo,  Becbenscbalt  mi  geben. 

Die  schriftlichen  Arbeifea  bestehen  iiuter  Beröcksichtignsg  der  Ii 
der  laleinischen  .Scliuli;  eruorl'fnfn  Fertigkeiten  Iheils  in  rebcrsefzsDg 
vor/.üglicher  StelW-n  der  Alten,  llieils  in  Verfertigung  von  Anwu^fo 
aus  gröfseren  und  kit-ineren  Abschnitten  gelHsener  Schriften.  \t  udiirrii 
die  Schüler  die  HAiiptmoaeiite  voa  den  uoiergeordBeleo  gehüng  os« 
(•mcheidCD  lernen  sollen^  tbells  in  kleineren  oder  grdlsentn  ünttttaen 
ilher  besMnimle  Theinnle  au»  dem  Gebiete  des  Gj-raossiifunfernckies^ 
welches  einen  bekannten  >'tofT  zur  Behandlung  xu  bieten  Ree'nn^»!  »*<r. 

Bei  den  iety.teren  Versmehen  wird  besonders  auch  üt  k^>rw  <ler 
Cbrie  eine  Anwendung  finden. 

In  der  eriitea  und  «weiten  Klasse  hat  sieb  die  Lecture  besoadcn 
mit  Werken  aus*  der  hiotoriscben  Proi<a  /m  befassen»  und  bicnacb  slid 
Mirh  die  Aiif::rilirn  für  die  schrifllichcn  Aursfit/e  r.u  brmes*en. 

Anf  dem  tiebiete  der  Poesie  genügt  e.s,  das  Epost  uod  dit*  »^iitii 
verwandten  üichtungsarteu  kennen  /.u  ieruen;  die  allgemeinsteD  K^mbA- 
aAi»e*  und  f^ebren  der  Poetik  und  Metrik  erbaiieo  dabei  sngleicb  eiae 
Briftuterung. 

In  der  dritten  und  vicrfen  Klasse  werden  die  Schriftwerke  aus  in 
ubrij^en  RedeKaiiun^ron  und  nieht»rn«;sarten  gew-ihlJ  ,  an  «lie  sich  i*^ 
entsprechenden  gröfjieren  nach  den  Forderungeu  der  liedekiioM  im 
bearbeitenden  AiifsAt7.e  anschliefsen.  Bei  der  i^rklärung  der  liicbier  m 
auf  die  Theorie  der  Dichtkunst  »sw'eckdienliche  BAcksiclit  xai  ■ehMea> 

In  diesen  Klassen  wird  auch  ein  historlsclier  t'eberlilicli  der  deut- 
schen liiferatur  von  rfHlris  bis  auf  die  ii*Mieste  Zeit  gegcheo  !>abfi 
ist  es  nicht  darauf  abü;e.sehen,  dals  die  iScIniler  mit  einer  ersichöpte»- 
den  VoIIstäudii;keit  über  tille  Autoren  und  deren  Schnlivierk«:  belehn 
werden»  welcher  Uoterrlcbis versuch  hilebstens  ein  wertkioees  Vcr- 
xelcboifs  der  Namen  der  (^chrifiRtclIer  und  eine  eben  so  wertblUR 
MUinmariscbe  Angabe  des  Inhaliee  ihrer  Schriften  nie  Brgebailb  lieieii 
könnte. 

Ea  reicht  vieiiaeiir  hin,  wenn  der  Entwicklungsgang  der  deu(scl^<f« 
Literatur  den  Schülern  an  geeigneten  Mneterproben  nun  deo  Werkejt 
eittxelner  hervorragender  BeprSsenlanten  In  den  verscMedeDen  lüe- 
raturperioden  gezeigt  und  durch  diese  Proben  dieselben  in  deo  Stao^f 
j;e*et/.(  werden,  sich  ilber  die  Bedeufring  und  den  Chnrakter  der  he- 
irelTenden  Werke  aus  eigener  Anschauung  ein  Urtbeil  zu  bilden;  Anwir 
wenn  aus  den  vorzüglichsten  Werken  niittelaTterllcher  Dicbtung,  wir 
namentllcb  ans  dem  Nibelungenliede,  der  Gudrun,  den  Pareival,  Wal- 
ther von  der  Vogelweide  elnselae  Stticke  aM<«^eliohen,  mit  den  Qchd 
lern  unter  Dexlebung  einer  knr/en  Gr:imniMiik  der  miirelhorbdeirtiath«« 
{Sprache  gelesen  und  genauer  erklärt  werden,  dnmjt  Hii-  ho^t«  ^  oUeo- 
dung  der  classischen  Meislerwerke  deutscher  Uichiung  den  aithclleni- 
ecken  und  nltrdnttohen  Olnsslkeni  gegenüber  eleb  eriienaen  Jesse. 

Zu  VIII. 

Wir  bemerken,  daf«?  in  ffer  virrfrn  Kla»««e  der  r.ntein«cbii1e  di? 
truher  vorgeschriebene o  mct[i«>cheu  Versuche  im  Ueutsciieo  wegge£ii> 
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len  sind:  feroer  rfnfs  bei  der  Krklürtini^  iniitf'Iftlferllciier  Dichtungen 
ji't/t  nii«8Hnirl, lirfi  vprlaiißt  i«!f  ,  dafs  (iie-cIJicn  im  Ori^tnal  und  nift 
firaiumuHsi  her  A  ji  w  <  i '«itns:  eelf»eu  wpHeo.  Keferenr  hat  das  in  sei- 
ner Klasse  »tit  Jabreo  eiu^cl'ührt  uud  freut  «ich,  dar»  dieser  Brauch 
•il|;enielii  werden  eoll:  über  weee  etWM  dahel  berMskomnen  soll, 
M*ird  not  h wendig  aoeh  in  die  Prikkiegserdniieg  llr  die  LehramtiieeD- 
difffifcn  die  ^'orschrift  Rufgenomnirn  werden  nifii^sffn,  daCi  dieselhett 
sich  Uber  das  Detrpihm  des  AIfcdeuUcheo  auf  der  Uoivenilit  irgend-» 
wie  auszuweisen  haben. 

IX. 

nie  strengen  und  tlefefnureifenden  Besllmmungen  der  SrfniTonTnrjni^ 
§§.71  bis  82  hiusicbtllch  der  (ij^  mnasisi- Ah<*»?tiiorial- Fntriin^  haben 
in  ihrem  bisherigen  VollKuee  io  mehrfacher  Be/.iehun^  gfiustige  Wir- 
klingen liervorf  ebracbt.  MIclit  nllelo  dab  durcb  dieselben  die  tfebdler 
Sur  Betliitigiing  grdfseren  Fleir^^es  überhaupt  angespornt  und  das  Lehr- 
per'ionrt!  vft  .uifn^f  \vitrde,  itiil7ilii::e  Srlinf^r  vom  FinlHne  in  das  Gvni- 
uaMiiiiTi  k'tü«;  /u  li.ilitn,  i^t  in  Folge  der  anjüe«irdnelen  aHt:cmrinpn 
deichlirir  der  Pruttiiigii>Aiifgaben  und  ihrer  gans^  gleichheiilichcu  üeiir- 
tkeiinng  jedem  Scheiee  ven  PnrtefUcMieil  vorgebeugt  and  ein  sicherer 
Anhalispttniil  sn  rlelifiger  WArdlcnng  der  relnilven  Befllliigiing  der 
Abiturienten  gewonnen,  und  hiernach  Insbesondere  dem  unterfertigten 
lioiiiKl.  Sfnafsminisferiiim  nuTirlfcti  treworden,  eine  vir!  genauere  Kin- 
Kjrhr,  als  dieses  friihcr  der  Kall  %%'ar,  in  den  KenntuilKSlaud  und  die 
ä»eistungen  der  einzelnen  Gymnasial- Anstalten  an  sich  uud  in  ihrem 
Vergleielie  kii  einender  xn  erlangen. 

Die  Abtolllliirial- Prüfling  selbst  hat  von  Jahr  Kil  Jahr  ( inro  fort- 
schreitend bessern  Erfolg  gehabt,  und  rfürHe  die  (Tesrtmmlaofgabe  der 
O3  mnasiaibildung  nur  narh  den  rccIinen.Ht  hen  uj-linissen  bemessen 
und  als  gelöst  betruciuci  werden;  so  könnte  den  meisten  liChranstal- 
ten  tcbon  jetac  and  beinahe  atlen  naeb  wenigen  Jahren  dae  aSengnllb 
vollltonimener  SBiifHcdensrelliing  nicht  versagt  werden. 

Lf'ider  haben  nach  den  vorliegenden  Frfabrnngrn  mehrere  auf  die 
f*(l)rifiliche  AbsnIutorinI- Prüfung  Hey.iig  habende  ilesiinunungcn  >ve- 
seutliche  Nachthelle  zur  Folge  gehabt,  und  durch  ihre  fernere  Auf- 
rerhtbaltung  wurden  nicht  nilein  die  Mchnler  von  dem  wahren  Swecite 
des  OjmnnnlaliinterriebtB  abgeteilel,  aendem  altmMiicb  dae  tftndieo- 
weeen  eelbst  von  einer  sehr  bedanerllcheo  Schiefheit  bedroht. 

flfeber  gehören  ganz  vor/fjjrMweise  die  Restimmnngen  §  72  der 
Scbiihirdnnnfi  binsicfilltch  des  Tern)inps  der  schrlfiliehen  Priilnnü,  wo- 
durch das  ^iommersemester  zu  sehr  gekur/.t  und  der  geregelte  und 
erspriersliche  Fortgang  de»  Unieniehten  nnterhrocbett  wird,  und  §.  78, 
wodurch  für  Kntscheldung  der  Reife  oder  Unreife  der  Abiturienten  dae 
t!ntipti:ewlchf  niif  die  schrlfflirlif  Prüfting  gelegt  und  liiehei  die  lln- 
giiislische  Tiichti^keil  als  das  n.niprcriterium  znr  (•elluug  gebracht 
Ist.  In  Folge  dessen  wurde  an  maucben  Anstallen  die  formelle  Auf- 
gabe, iMelnincbe  und  grieehteebe  8ljMlbvng,  ala  Nnii|^taa%abe  ange- 
sehen und  behandeil,  ond  die  Clebilier  wIHkrend  de»  Jahren  Un  mtm 
Prüfnngsbeginne  hHuptsAchllch  mit  schriftlichen  feberiüetzungen  he- 
schftftlget,  die  Lectäre  der  Cla^tsiker  hioge^en,  die  den  we<*eii(!i(-hsieo 
und  am  meisten  geistbildenden  Theti  des  Unterrichtes  am  G^ninasiuni 
bildet,  bis  daliin  nur  Iftssig  und  sodann  In  dem  kurzen  Z%vischenraumn 
»wlacben  der  scbrffklicben  nnd  mdndlichen  Prüfling  nnr  in  Bllfertig- 
itell  nnd  ohne  bleibenden  Nutzen  filr  die  Schüler  betrieben. —  7m  die- 
eem  verkehrten  Verfahren  bat  ohne  Zweifel  nnoh  die  Art  «ndWelaey 
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in  welcher  die  Stiiirrrevision  der  i*rulmiji(s-ArbpiCeo  voll^ogeo  uurde, 
hie  und  da  \  i  raiil.iüsuog  gegeben.   Aufücrdem  Heften  mich  die  ^iolea- 
beiechuuüg  oach  §.  78  kein  eoisitrecbeii^Ot  iiad  riclifiges  KmiIIbI,  m4 
kOttiieii  nach  dartelb««  la  owlHrerea  Fillea  aelbtc  Mlcbe  tfcMUer 
AlMOly|«uiam  erbalteiif  welche  eolsdileileD  BUrückgewieseD  weri« 
«oliten  ;  und  xii  dieser  fiosiclieren  Berechnung  der  Prufuo|f»-B^*;ijf(Ä!f 
kommt  noch  der  Umstand,  dals        Pnlfun«;  selbst  manoigfaclicu 
nuigkeiieo  uoterworfeu  ist,  dereu  Lukeuoiuiijs  uod  daher  \iclilt»eacJh> 
tuog  bei  den  Siiperreviaiooffgeecbifire  leicht  tu  Hlrtee  fitoea  kam* 

Bei  Erwlgung  aller  dieser  VeriiHKnifise  triU  die  KotbweDdfgfcdC 
einer  Abanderunj^  der  <  ln>clilHj;iKcn  Be«Jimmnnj!en  i1b<  r  dir-  Gvmot- 
sial- Absoliitoriaipnlfiiii^^  iti  den  mv^i^edeiileteo ,  Huwie  in  ejm^ien  .to- 
deren  Ricbtiiogen  iioabueisbar  hervur,  und  es  erbalieo  deaumck  die 

70—82  der  l^chulordjiueg  oacbetekende  Fasaung: 

5-  70. 

Wer  ein  ZeiignifA  über  die  voIlAtändige  AbsolviruDg  der  Gvoia»- 
•lalatiidieD  erbalteo  wllly  bal  aieb  der  Abaolalorialpräftiig  sa  «aier» 
werfen. 

71. 

!>ip«?p  Pn'ifdng  findet  an  jcdeni  G.vmnnsiftm  srbrIfJTirh  nnd  niun»Uidi 
statt  (iud  wird  vou  einer  Prüfung«- Co iitiuijisiun  abgebalUa»  weldk 
gebildet  wird: 

a)  für  die  achriftllcbe  PrOfkiog 

aua  den  aSmoiilicheo  Profeaaoren  dea  G^maaaiunia  nnccr  den  Vnrpiu» 
dea  Becloray 

b)  für  die  jnündliche  Prüfung 

aus  dem  Reclor  und  den  samniilichen  Professoren  dea  Gjmoaiiiuu 
unter  dem  Vorsitze  eines  Ministerial-Commissara. 

Bowohl  cur  aehrlftlicben  als  aiir  nflndllcbea  Priifong  iai  der 
rer  der  ftransOsischen  Sprache  Air  seinen  Uolerrichtsgegenstaod  beba- 
alehen,  beKÜ^lich  dessen  er  über  die  Qualificaiioii  der  i^chuler  gleiA 
den  übrigen  Mitgliedern  dor  Comroissinn  das  Stimmrecht  besitzt. 

Uebcr  jede  dieser  i'ruluogeo  ist  eittc  gesonderte  C'rkuode  aa£ui> 
nehmen,  in  welcher  die  eiaiBelaen  Vor^^auge  der  Belke  nacb  wa  vcr- 
nelehnen  aiad« 

Die  sclirifilicfie  Prüfung  beginnt  am  16.  Juli,  oder  wenn  mm  diaae» 
Tage  ein  ftioontaj;  einfült,  an  17.  Jnli^  und  daoen  drei  Tag«. 
Dieselbe  umfafist: 

am  ersten  Prufungstage: 
m)  eine  Aufgabe  ana  der  RellgioBalebre,  an  walckar  die  Marf«^ 

stunden  von  8  Ua  II  Ubr  su  verwenden  sind, 
6)  eine  Ueber^et/tins:  nus  den  Deiitichan  In  daa  GrieakMia,  üacb- 

mittags  von  2  bis  5  Uhr; 

am  Kweiten  PrüfiiftK''<aee: 
a)  eiae  Uebcraetanag  ana  dem  Deniacken  In  daa  Intainlackfj  Var^ 

miita;i:;s  van  7  bis  II  Uhr» 
k)  A(irti:aben  aua  der  Matkewatik  uad  Pk^aik»  Naakmülasa  vaa  t 

bis  5  Ubri . 

am  dritten  Prüfuugsiage: 

a)  eine  deniscbe  Ausarbeitung,  Vorniiiaga  van  7  bis  11  thr, 

b)  0earbei(nog  von  Vragaa  aua  der  allgemelBan  Gaacfcickia,  Nadb- 
mittags  von  2  bia  4  Uhr, 

e)  eine  reber$c(xung  aua  dem  Ueatackea  in  daa  VcamUlaiaekay  Kack» 
aiittags  von  4  bis  6  Uhr. 
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S-  73. 

Dm  IcAnigl.  SlMtsmiaiatcrira  des  lonm  für  KIrclieiio  iio«l  Sebitl*- 
aogelegeiihriten  bestimmi  die  Probcaiiri;abeo.  Diese  werden  dem  Vor- 
»lande  der  PrufnngM-Coiiimigiiion  verschlossei!  yjigesendof ,  uficher  die 
ürüfTotin«:  iinniiiielbar  vor  der  Beliaoo(|iabf)  und  iu  tiegeowart  der 
Examiuau<tcti  vur/.iiiielinicn  hat. 

Die  AiifgiAeD  mm  der  ReJigiooelehre  und  eiui  der  aU^eroeiiieo  Ge- 
•cfelcliie  werdt^n  dem  für  die  itwei  oberen  KlMeeo  dee  Gijaiiiwiame 
vturgeecltfiebeiieii  Lehretoffe  entnommen. 

Die  nenrbeitiiDfC  liat  unter  Aufsicht  y.weier  Mitglieder  der  Prüflinge- 
CninmissioD  Kfntt  zu  (indru^  und  diese  sind  bei  pcrsnnliclipi-  Verntir- 
wortiiD^  verpflichfety  darüber  zu  wachen,  daf»  Icein  Uiiicrachleif  ne^ 
schebe,  und  die  %ur  Beaotnorinng  gestaltete  Zeit  von  jcdcoi  Exami- 
nnnden  eing:eliniten  werde. 

Bei  der  mailiemniiaehen  Arbeit  iai  der  Gebmiieh  von  l«ogafithmen- 
Tafeln  gesiafiei.  Zn  Iteiner  der  übrigen  Arbeiten  darf  irgend  ein 
BälfMmiilet  tichrnucht  werden. 

^'<]bald  ein  Kxaiiiinaiid  seine  Arbeit  vollendet  hat,  hat  er  den  Ent- 
wurf und  die  Heiuscltrift  (gegebenen  Falls  nur  den  ersferen)  einzurei- 
chen und  dna  Arbeitsnimmer  mi  ▼erlassen,  naelidem  er  die  Brianbnifli 
hiesui  erbeten  und  erhalten  bar.  Jede  Entfernung  ohne  Ktlnnbnilb  ist 
bei  Vermeidung  der  auf  Uoredlicbkeiten  geseiafen  JKolge  75)  un- 
tersagt. 

Der  /leiipunltt  der  Ablieferung  ist  von  einem  der  anwesenden  Com- 
misaione-Mitglieder  auf  der  Arbeit  vorxumerfcen« 

Wenn  ein  Exarainaud  sieh  einer  Uoredlicblceit  schuldig  macht  — 
mng  dieseil»e  in  Benüt«ung  fremder  Arbeit  oder  Im  Gebrauche  nner- 

laubler  Hilfsmittel  bestehen,  so  ist  dieses  Vergehen  durch  Herubset/.ung 
der  Note  für  die  schrifrlirhf  Aufgabe  des  beireffenden  Gegenstandes 
auf  die  niedrijjsfo  y.ii  be.sirafen. 

lieber  diese  h'uliic.  der  Dnredliclilieit  sind  die  Examinanden  vor  dein 
Beginne  der  PrAfnug  ausdrilchlicb  und  noter  eindringUcber  Verwar- 
nung BU  belehren. 

§  76. 

Di»»  CorrekMir  und  Censur  dpr  rrüfun','«;nr1)«»llpn  ]»t  iinrniHrlfntr 
nach  ihrer  Teb»  i^;ihe,  jcrhjiifjills  aber  nach  dem  leisten  l'rnfungi»tH;i0 
XU  beginnen  und  mit  der  gröfiiien  Genauigkeit  und  Strenge  vorKuneb- 
men.  Hicbei  sind  tiberall  die  Fehler  und  mifiiiungenen  Bfellen  be- 
«oadern  ansnstrelchen  und  gröbere  VerstdUie  vor  leicbtecen  Verteben 
durch  stäikere  Dezeichnung  benierklicti  7.11  machen 

Nnch  erfoliiti^r  iirimärcr  Corrtklur  und  Censur  hat  rin  Mitglied  der 
Pi  uiutifiR-CouuitiHsion  die  Nachcensur  vory.unebmen,  und  beide  Ceoso- 
reo  haben  die  von  ihnen  geprüften  Arbelten  mit  der  angemeetenon 
Note,  dann  mit  Unferscbrifl  und  Datum  an  verseben. 

Bleraiif  werden  die  Arbeiten  xiir  Einsiebt  der  tlbrlgen  Commts- 
alonamitglieder  auf  dem  Bebtorate  hinterlegt. 

§.  77, 

Bei  der  Censur  sind  folgende  vier  Molen  anxuwendea:  < 
I.  Hehr  gut> 
Ii.  i;ui, 

III.  genügend, 

IV.  nngonllgead. 
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Bei  bctoDimr  AoMefcliaiiDg  km  die  Note  „rwnMgSIdk*'  «4er 
,»Mi«ceBeleliBet*^  gewiUt  «rcrdea. 

UDtniftelhar  nach  V^lleDdiinis:  der  Cftosiir  «Äromtlfclter  Arheit^n  b*?. 
räumt  der  Rektor  e'wf  Borafhiin«r  der  Prflfiings-Commi.Hjsion  zur  Fc«- 
«tellnn^  der  (><\s.iiiinittia88ifikaii(m  nn.  Bei  dieser  Beratbiiog  iibrr- 
oebtnen  die  priinitiveD  Cenfiuren  den  Vortrag  über  die  Arhelceo  des 
ihneo  aovertrauien  PrüruDgAgegeotiaiide«.  Jede«  CmeiiMloMifrgiei 
ijii  bdfngtf  BrinneriiogeD  gegen  die  von  den  Cennoren  vor^eschlace- 
Den  Noten  y.n  ertirhrn  und  oinrn  nesrlihifM  der  rnmmigriol  fllCT  tfi 
Wärdiieiiug  der  eio/.eloeu  Arbeiten  7.11  vcranlasjteo. 

Die  Gesamniiclaitsitiliatioo  wird  durcb  Siummining  der  aus  deo  cit- 
»eloeo  Arbeilen  erbBlIeaeD  Klaa«eiiimM  nsd  durch  Thellaog  der  Swine 
»i(  der  Snoime  der  eiofticbeii  WerihxAblen  der  Aaf^sbea  fcifgeeeliL 
Jede  bei  dieser  BcrecliDiing  sich  ergebende  Frakiion,  \%  elrbe  /lie  ttiltte 
des  Ganzen  übersteigt,  Ist  der  näclist  uofercn  Kiai(se  b€mu^äh^ei^^ 
Bei  dieser  Herecbniin^  wird  uauilich  die  Aufgabe  aus  der 

HeligioDHiehre  zweifacliy 

tnteiiilaclieo  9pr»elie  .  •  •  vierfiich, 
griecbischen  Sprache  .  •  .  dreifacb» 
deutsclien  Sprache     •    •   «  dreifach, 

Malheniatik  /.weifach, 

Geschichte   xweifach, 

fraoKdalxcheD  Sprache   .  .  «weifhch 
lo  Aoeehlag  gebracht. 

§.  79. 

Tic  riiüni!Iir!ic  riiirnnfr  wird  im  >Tonafe  Juli  oder  am  AnfaBfC 
Monats  August  unter  Leilung  des  Minisic  rialCfmin!i«:<5Hrs  atigehahrc  üb' 
beginnt  nach  dessen  Eintreffen  und  Auordoiing    llan  werden  ^nei- 
Hche  cchrtftlicbe  Arbeiten  aebsl  VeraelchnlGi,  weiche  für  die  eia«!- 
oea  Gegeaatiade  aaxuHeriigen  iiad  werln  die  KxamiaaadeB  nach  ihm 
Leistungen  mit  Beiffigung  der  Haiiptnote  au  erdnea  alnd^  nur  Blarichi 

und  Wfirdijjiing  vorijelej^f. 

L)ie  mündliche  Prüfung  dauert  womöglich  nicht  läoger  als  2  bit  3 
Tage  und  an  jedem  Tage  acht  Stunden  in  der  Art,  dafs  auf  die  i^- 
fliag  eiaes  Eianiaandea  Im  Dorchecbalite  elae  halbe  Sfonde  fciwta 
det  wird. 

§.  90. 

Dieselbe  ersfreckt  <^ich  auf 

a)  Uebersei'/.ung  und  Erklärung  einiger  !Sfellen  aus  den  io  der  vier- 
ten Gyinnasialklasse  erkiarten  rOmisrheo  und  griechiscbeo  ^e&rtiV 
ateliera,  daaa  einiger  Stellea  ans  einem  wihrend  des  Gjnms- 
fiia!s(i]dinms  cnrsorisch  gelesenen  römischen  und  lerrlechischc« 
riassiker.  Die  Auswahl  dieser  Classiker  ist  dem  Prüfttagsea^ 
missar  überliissen. 

6)  Uebersetsung  einiger  Stellen  aus  dem  Franadsischen  ia  da«  Lmu- 
sehe; 

e)  Ldsnng  einiger  Fragen  aus  der  Religioaalehrey  Matbemaiik  aai 

hnvrlschen  Geschichte. 
l>ie  mündliche  Prüfung  ist  —  sowei»  sie  nicht  vom  Fachfebrer  r-n 
geschehen  hat  —  von  dem  Klnfslehrer  vor/unehmen.    Poch  sieht  jr-- 
deraeit  allen  übrigen  Prüfungsmitgliedern  frci^  sich  an  der  Frage«teik 
Inng  an  betheiligen. 

§. 

DasErgebaila  der  muBdiichea  Prütaag  der  Kiamiaavde«  iai  «Mdl- 
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telbar  nucli  der  Prüfimg  rii  einer  Geaanuniooie  %M«ammenKus(eJleo 
•B4  iMel  MMb  4«r  Vomhrlft  Mr  die  acliriflliche  Prfilling  (§.  78)  xii 
verfiiiirto. 

Aus  deo  Ergeboi^nen  der  »cbriflliclieD  nnd  miiodUclieD  Präftiog 
wird  »odnnn  ff;»s  Urtheit  über  die  Rfift»  jede«  f»}n7:elnen  ExnrnioaDdeo 
und  die  iJun  zu  ertbeiieode  Absulutunalnute  in  einer  besonderen  durch 
den  Mioiitterial-ConiniisASr  geleiteten  Sitzung  von  der  Prüfuiigj^com- 
nlflsioo  gefeUipfl. 

Dem  MiDl8ierJal*Coiii0uslr  «lelil  bei  SlinmeBgleicJibeil  die  eel- 

•ClieiHenflf*  Siirnrne  vn 

Diejeui;;;en  Kxarnifiunifen,  denen  die  Noie  i  \  .  /.uerkfinDt  wird,  ^ind 
aIm  linbeilibigei  y.u  beiraciiicu  und  können  das  G^  niuuüiai-Abfioluioriutn 
niclit  ertalceo 

DefsglelclMa  Icdnnen  solche,  welche  nach  den  Ergebnisften  der 
•Cbriff liehen  irnd  nitindlinheu  riiirim;:  im  I.ntPtnt«!cfipn ,  Griechischen 
Und  Dciifscheu  die  Nolo  IV.  erliiiiteu,  ohne  Hucksicht  auf  ihre  Noten 
ie  den  übrigen  VAcketü  oielil  für  befähigt  erlcinrl  werden.  Dagegen 
iH  fftr  die  al«  licflUiigel  erfciuiotes  dM  AlnoluforialKeiigDiliiy  weleliee 
▼en  dem  MleltterialcooinilMir  nod  dem  ßjraiMialetrelitor  M  unter- 
xeichuen  ist,  mit  der  treffenden  Note  auaKnfertJgea  und  ilinen  «n 
ttcbluMe  de«  $<chuljabrefl  /.nxust eilen. 

Hiebei  bebftit  sich  das  unlerxeichnete  künigl.  Maaisuiioisterium  aus- 
drücklieb vor,  alljährlich  die  Ergebnisse  sowohl  der  scbriftlichea  als 
der  niindliciiea  Alieolnloriniprafung  mit  «immtliehee  dnranf  Besug  be- 
benden Verhandlungen  ven  etoKelnen  Gymnasien  /.ur  Einsicht  eieKii-* 
fordern,  und  in  diesen  KAIfcn  bleibt  für  die  fraglirlieti  An^fnlien  die 
endgiJ(ige  Fe-^t^teiiifii^  <l«  r  Ab.solutorinlnoten  und  die  AnsiVrii^ung  der 
Absolutorial%cuguisse  bis  »um  Kinirenen  der  Ministeriui>Eutschiieliiuog 
•uegeeelst. 

Die  kOnigl.  Regierung,  Kammer  dee  Innern ^  bat  von  gegenwärti- 
ger Kntsehllefsung,  deren  Vrill/?ijr  genau  tw  fiberuachen  ist,  die  ihr 
unler<:el)eneu  Ntudienbeh0rden  xur  geeicneien  O^trn.ichiichtung  alsh.Hhl 
unter  dem  lieilugen  zu  versttindigeu,  dais  die  Auordaungeo  bezüglich 
den  mnibemniiecbea  Uaierricbies  anier  Ziff.  II.  erel  dann,  eebald  et 
olwe  stdrung  dee  bitberigen  Unlerricblsgangee  geecbeben  liann^  alle 
anderen  Anordnuagen  aber  noeb  im  laufenden  Studleiuabre  In  Vollauf 
KU  setzen  sind. 

Mäncbeay  den  29.  April  1861. 

Auf  Seiner  Koiiigltcheii  iMajestiit  Allerhöchsten  Befehl: 

ZwehL 


An  die  künig).  Uegierung,  Kam- 
mer dee  Innern,  von  Mlllel- 
Ikranlien. 

Betreff  wi«  Abcn. 


Durch  den  Vlinisier 
der  General-fekrefftr 
INinlelerialralb  Beaold. 


Zu  IX. 

Die  Prufuogtordnung  vom  Jabre  1854  bat  obae  Zweifel  die  güa- 

stigeii  ^^  irkimgen  prhnht,  welche  die  Novelle  rubmt.  Nur  mufs  be- 
merkt werden ,  daTs  «ich  das  nur  auf  dlejenif;cn  Gymnasien  bexieht, 
bei  welchen  erst  der  firühere  8cliiendrian  durch  diese  schnriere  Con> 
trole,  wie  nie  durcb  die  Bintendung  der  sämratlichen  scbriniicben  Pru- 
Ainfinrbelien  an  daa  Mlalalerium  ermdgllcbt  wurde^  beeeitigf  werden 
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bshea  keinen  Anlars  gelmbC,  ihr  VeHkbiM  su  ändern,  ja  s:ie  balet 
Dac!nvei8Hch  zum  Tliril  die  Reffiht^itnc:  Kiim  AI)«;ol(jf oriiim  friilier  itognT 
mit  gr^ifserer  ^»(rcngc  heurtiieilC  dage^ien  Is:  an  »ndcrn  Ansfslfeo  (fr« 
Differenr.  «swisclieo  der  Zahl  der  vor  165  t  y.iir  Uniirersiiät  KuUa»^ 
DCD  und  der  feitherigen  eive  aeir  betrleiil liebe;  die  GeaMBlfreqM« 
efiiselaer  GjroiBaaleD  l«l  nm  elo  Drittel  y  ja  vm  eodi  muikr  gertaga 
Ide  früher.    Die  oben  vorgezeichnete  Berechnung  der  AbsolulorialmMe 
könnte  iTtriifenn,  wenn  ein  I.ehrerconegiiini  k<»inpn  fluten  Willen  hitfe. 
nicht  hindero,  il»C>*  Leute,  die  keine  >pnr  von  G vmna^iaTbiMfrn«:  ba- 
ben,  doch  nuch  die  III.  Note  erhielten.  Man  nehme  nur  den  F^ll,  daij 
ein  Abiturleet  in  der  RellKioOt  In  LalelDiMben^  im  CHacblecbee,  Ii 
der  Mnthemaiik,  in  der  Geecbichte,  in  allen  diesen  finnf  Fücbera  diirrb- 
fSIft,  also  in  jerlern         Note  IV  h«*kommf,  flH«^e2en  tin  T>prffcrf m  nni^ 
im  FranKosischen  die  Note  II,  so  aiht  die?ses  nai  Ii  olü-eni  ADsa'r  Hie 
Summe  62,  und  wenn  diese  durch  18  dtvidirt  wird,  m  ergibt  i*icli 
weniger  als  3|,  folglich  relebt  et  noeb  «nr  dritten  Meie, 

Ueber  die  Auswahl  der  den  Gjmnaalen  von  den  MMsIcihnB  ge- 
stellten Prohcniirgnben  i»«t  hier  nicht  der  Ort  tm  nprecben:  wStA«-  A\t 
Wahl  derselben  den  Lehrerrofleg:ien  überlassen  sein,  so  wSrpR  wc^wi 
namentlich  im  Deutschen  und  in  der  Geschichte  die  AuficHben  bäshg 
KWeckmftfsiger  gestellt  worden.  —  Dafii  mau  die  regelnSCstge  Einet* 
dnng  der  tinnlllcbeo  tehriftllcheB  Arbelien  anfjjjiegeben  bat,  mg  will 
baiipttäeblieb  darin  seinen  Grund  haben,  dafs  es  fDr  das  Mini^ctiOT 
y.tt  schwer  w?ir,  jertesmal  Fachmänner  xii  finden,  die  sich  der  im«- 
senhaften  AvhcH  der  .superrevlsion  uniery.ogen:  vielleicht  \\;irr  <.kf 
Mittelweg,  von  jedem  Gymnasium  nur  einzelne  Arheiien  am  jeitm 
Fache  eloanftyrdemy  der  ricfafige.  Wat  den  Dnfbng  der  revdm^ 
betrilTi,  so  Itl  elae  zweifache  Aendernng  eingetreten:  der  Gebrtick 
vnn  Wdrf orhurTirrn  hfl  den  rehprsrt7nnj;;en  In  das  Lnleioirche  Qt^ 
Griechische  ist  in  rler  neuen  Verordnung,  gewifs  mit  Recht,  »m^ 
schlössen  worden;  dagegen  wird  eine  andere  Vorschrift  manchen  Lexr 
aoflbllend  Torfconmen,  data  nämlleb  die  PrÜfltttg  aiia  der  aMgemtliH 
Geacbicbte  tieh  Mif  den  Lehrtioir  der  «wel  oberen  Kinanen  det  Bjm- 
nnslums  an  betcbrinken,  daa  heilbt  die  alle  Geschichte  aoasnachSe- 
Iben  hat.  — 

Die  Novelle  führt  nicht  alle  Besilmmiingen  auf,  welciie  «eit  Arm 
BrtcheiDeo  der  revidirten  Ordnung  von  1854  gegeben  und  uucü  in  kiiü 
geblieben  alnd.  leb  erwähne  In  dieser  Bealebnng  die  Anerdnna|n  . 
vom  Jahre  1857  über  Geographie  und  Geschichie.  Der  grnphiirts 
Unterricht  i«<t  In  der  IV,  [ntriniKcfirn  Scliii!e  L'^^trichen  nn*^  x\lr^  ^ 
reils  in  der  III  ,  wo  er  von  einer  aui  jewei  \N Ochensfunden  crhölii  tsi, 
abgeschlossen.  Der  gesciiichtliche  Unterricht  ist  In  der  III.  uad  IV. 
Gymnasialklasse  von  nwel  anf  drei  tuenden  erhAht,  daielt  in  «oms 
Klassen  das  Pensum  aus  der  allgemeinen  Gesohlchte  bis  Bede  AfCil 
vollendet  werden  könne:  die  ganze  Zeit  vom  1  April  bis  sr.nm  Sehl««-? 
des  NommerM'MHVsters  woll  in  den  drei  ohrrcn  C vmna«?i?<lkla*»/»eo  <i» 
der  Ii.  zwei  diiunden,  in  der  III  und  IV.  drei  Stunden  wochefiilich) 
naf  die  bayrische  Gesdiiehte  verwende!  werden,  eioe  Malbregel,  wel- 
che gew  ifs  mehr  von  der  Politik  als  von  der  Pädagogik  eingegeben  Ist 

Ueber  die  0ehal(9verhältnlsse  der  Gymnasiallehrer  sind  anf  des 
gegenwärtigen  Landtag  wichtige  ßescMfisse  geftiftt  worden:  ela 
rieht  dsniber  soll  oächsCeas  folgen. 

Aosbaob.  Ludwig  scblller. 
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Bekanutmacliuu^. 

Die  K^oi^^lichen  Wisse Qscliiiftilcbeii  Priituagii-Cofiittiisaiuoeo  »lud 
\ni  daa  Jabr  Ibü^  wie  folgt  fsusammeogeseüsC : 

1.  rtr  dt«  Prolins  Preafteo^  !■  Kdnlgaberg« 

Direcior: 

Dr.  «fcbrader,  Provin/iril.ScIml.Batliy  «igleidi  Mitgtled  der  Com* 

miuiiüO. 

Dr.  Ii  o  senk  ran/.,  Halb  Erster  ÜIamc  und  Professori 

i)r.  Hichelot,  ProfeMOfi 

Dr.  Sommer,  Proftaeer» 

Dr.  Gieeebreebt,  Profewor, 

ür«  Zftddach,  Professor, 

Dr.  Rerbat,  Privai-Doceai. 

^.  für  die  ProvfBft  Brandeoburg,  ia  Berlio. 

Director: 

Dr.  MflUelly  Proviealal-Mnit-SaMi,  «^ngkicb  Ml^lled  der  Oem- 

miesiOD. 

Mitglieder: 

Dr.  Meioelce,  Gebelraer  Regieriings-Ratb  und  Professer, 
Dr.  Ehrenher<r.  Geheimer  Medieio«l-H«lb  liod  Pr^feeeerj 
Dr.  Trendplcnhiire,  Professor, 
Dr.  SchclibHchy  Prufessori 
Dr.  Droyseo,  Professor, 
Dr.  Serrig,  Pirofessof, 

iJc.  Meeaner,  Professor, 
Dr  0cb Beider,  Professor. 

3.  fflr  die  Proviaii  Pomineroy  io  Greifswald. 

Direotfir : 

Dr.  BebdmaaB,  GebeiaMr  BdgieniB0i-Ra<b  BBd  Prefeeser,  aagMdi 

Mitglied  der  Commisoloa« 

Mitglieder: 

Dr.  Griioert,  Professor, 
Dr.  Hofff,  Professor, 
Uv.  MüiHpi,  Professor, 
hr.  Heuler,  Frutessor, 
Dr.  Sobaefer,  Professor, 
Dr.  George,  Professor. 

4.  für  die  Proviaxea  gciilesicn  und  Posen,  ia  Breslaa. 

Director: 

ür.  Gemisch,  Professor,  r.iieleich  Mitglied  der  Comuiissioo. 

Mitglieder: 

Dr.  Haaae,  Professor, 
Dr.  Blveaieb,  Prefeasor, 

nr  Rdpell,  Professor, 

Dr.  .**tern,  Professor, 

i>r.  ^«chinöl  (ier  s,  Profemor, 

Züf9kt,  L  d.  OiawMtelwMM.  XV.  13.  t>U 
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Dr.  Schröter,  ProfeffsoTy 
Dr.  Grnbe,  Professor, 
Dr.  Cybulski,  ProfCMor. 

5.  fir  die  ProvIOT:  snchaen,  in  Halle  tL  A.  S. 

Director: 

Dr.  Kramery  Director  der  Fraockeacben  Stfftungeo  und  Profctf^ 

zugleich  Mitglied  der  ComniiMioo. 
Mitglieder: 

Dr.  Bergk,  ProfeMer, 
Dr.  Heiaey  Profbner» 

Dr.  Seballer,  Professor, 
Dr.  BejRchlagy  ProfeMor^ 
Dr.  Gfffird,  Professor, 
Dr.  ülrici,  Professor, 
Dr.  Dfinmler,  Prefteeor. 

6.  fflr  die  ProviDie  Westpbaleii|  in  Muetier. 

Director: 

Dr.  Buffriao,  ProvioKial- Schul -Raib,  zugleicü  Mitglied  der  dm- 

MilgHeder: 
Ur.  Savels,  Begieniogs-  «od  8«bll-Ba% 

Dr.  Wieoiewski,  Profeieor» 
Dr.  Heis,  Professor, 
Dr.  Bisping,  Professor, 
Dr.  RoBpatt,  Professor, 
Dr.  Dejeke»  Proftenory 
Dr.  Cleoieiity  ProflMior. 

7.  für  die  Rlieto-ProviujA  und  die  H obenzollernaehee 

Lande,  In  Boa«. 
DIreelor: 

Dr.  Bllgerty  ProfeMr,  tngteleh  Mitglied  der  ComsieriM* 

Mitglieder: 

Dr.  Ritsrh],  Onheimer  Rep|pniDp;^-Rafh  und  ProfeeMMTi 

Dr.  Lan^e,  OoDsistoriai-Bath  und  Professor, 

Dr.  Beer,  Professor, 

Dr.  Tee  Sybel,  ProfMeor, 

Dr.  Baomert,  Profeieer, 

Dr.  Monnard,  Professor, 

Dr.  De  Ii  US,  Professor, 

Dr.  Ueberweg,  Privat -Doceot. 

Berlia,  den  23.  Oeeeaber  1861. 

Der  MiDiatcr  der  geiallklieii  de.  Angelc^ailicifcn. 
In  VetlretUQg  (gex.)  LehaerC 
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Sechste  Abtlieilung* 


1)  Ernennungen. 

An  der  Realschule  xnm  heiligeo  Geist  in  llrediau  ist  die  AiiAtel- 
luog  des  Lehrers  Wilhelm  Bert  mm  als  Collaboralor  genehmigt 
w^fden  (dM  I.  Dec  I861K 

Der  lotcriaiitlache  Lebnr  Dr.  Wmwrowtkf  iit  M  dem  Gym- 
nasiom  7.11  Ostrowo  als  oHenttieter  Lehrer  mnceetelll  worden  (dea 
6.  Dec.  1861). 

Der  Scbulamts-CaDtiidat  Carl  HulAeobeck  ist  bei  dem  O^mna- 
tiM  Mi  Münster  als  ordeotlicber  Lehrer  aoeestelH  worden  (den  11. 
Dee.  imh 

Am  Gymoasfum  m  Kro(oRcbin  let  die  BefSrdemng  des  ordentlieheB 
Lehrers  Dr  A^sniae  warn  OberleiHrer  geaebiiigi  wordeo  (den  I4.1>e- 

cember  1861). 

An  der  Uealschnle  mm  Nordbauseo  ist  die  Anstelinng  des  Scbul- 
mmiB  C«adld»te»  Meliier  als  erdestlioker  Lehrer  geDebmigt  werden 
<deit  14.  Dec.  1861). 

Per  Ciiraf priestpr  PeTfzpr  isf  znm  katholischen  ReTif^ionslchrer 
am  Friedrich- Wilbelnu-6jrraaauiun  am  Cöln  enuuiDOt  worden  (den 
17.  De«.  1861). 

Der  8ebalaroto-Candid«(  Jobann  Fieeh  lat  M  dem  GymoMlom 
M  Düren  ela  ordeetUeber  Lehrer  angeetelll  worden  (de«  17.  Deeem- 

ber  1861). 

An  der  Realschule  711  Pot^^dam  ist  die  ADstellnn?  des  Scbnlamts- 
Candidnten  J.  T.  Wef^cner  als  ordeoUicber  Lebrer  geoebaügt  wor- 
den (den  20.  Dec.  lÖÜl). 

Am  der  Reelselmle  su  Barmen  ist  die  Anelelinng  dee  Dr.  Lnn  ond 

der  Seknlamts-Candidaten  II  ei  necke  und  Treplln  nie  ordenfttebo 

Lehrer  genphmic;t  wnrden  (den  20.  Dec.  1861). 

Am  GjiTiDasiuui  %u  Herford  ist  die  Aoslelluog  des  ScltuIamts-C^iO' 
didaten  Arendt  als  ordentlieber  Lehrer  genehmigt  worden  (den  20. 
Dee.  1861). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Dem  emeritirteo  Gymnasial -Oberlehrer  Professor  Hülsmano  zu 
Dolaborg  Ist  der  Rothe  Adler-Orden  vierter  Klasse  verltelMn  worden 
(don  3.  Dffc.  1861). 

Am  Gymnasium  7M  Braadeoburg  a.  d.  H.  ist  dem  Prorecfor  Dr. 
Bergmann  daa  Pridlcai  „Profeaeor^*  beigelegt  worden  (dea  5.  Dec 
Iböl). 
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Dem  Gymnasiallehrer  Vogt  zn  Luckau  isi  der  Roclie  Adler >Orriet 
viciier  KIa««e  verlieheo  worden  (den  13.  Dec.  1861). 

An  dnr  Reiiltelial«  «i  Bawlos  Ut  den  ordeadlohen  Lchmtn  Dr. 
Geisler  und  D0rry  das  Pridlent  y^Oberlelurnr*'  beiseiegC  wpcAm 
(den  17.  Dec.  1861). 

Am  Friedrich- Wilbelmfl-Gymnn^ii um  y.u  C6In  ist  dem  ordeoilicfcei 
Lehrer  i>r.  Weiokauff  das  Prüdicut  ,,überlelirer*^  beigelegt  worden 
(den  20.  Deo.  1861). 


Rectifidrter  Wiederabdruck  von  S.  834  aas  ,,Sehwartz,  Von 
Ursprung  der  fliylhologpe'*  (f^  UoMdhlag  zum  NoTcnlieriieft). 

Sena  ist  s.  B.  der  Stnnn,  wenn  er  wie  der  dentacfcii  VemW» 

Wolf  (in  de«  Blit^^es  Faden)  gefesselt  werden  aoH»  oder  nn  goldentr 

Kette,      h.  auch  dem  nii(/e,  die  ührisjen  Götlcr  jeiim  Taiiyi^h**«  kfr- 
ausfordert.    Es  ist  ebeoso  der  &ilurin,  wean  Krouos^  seio  atter  üzo 
in  gewissem  SionCi  deo  Uraoua,  deo  deutschen  Miioimelack^  du 
dunkle,  verbfillte,  ibermiebtige  Wolkenweeen»  weleben  ia  «lewiBcr 
an  Hinnei  eraobeinl,  enUnaaal^  oder  Zeno  wieder  den  Oewictcrdi»- 
cben  Typbon  seiner  Kraft  beraubt,  und  der  Regenbogen  liCrt  beide 
dabei  mir  einer  gewalti|*:en  2üictiel,  wie  den  finnischeo  Dosner^exc 
Ukku,  au8genistel  erMcheioen.    Was  hier  Zeus  dem  Tvphoo  aaihat, 
vollführt  dauu,  wie  schon  vorhiu  angedeutet,  nach  anderer  Kotwidie- 
Inng  dea  CManbeno  Apollo  dem  Dnehon  P^tbon  gegenfiber,  nnd  Be- 
geobogen  und  BlUa  Heiken  diesen  dabei  alt  Bogen  und  Pfeil  ansge- 
etnttef  atiffrefen,  dem  etiff»prpchf nd  er  dnnn  nnch  im  Bütz  forttct  od^r  ■ 
schnei leo  Tod  im  &ichlaj^fluis  ubeih.uipt  neuduL    Athene,  die  :u\3  den 
liauptr  des  Zeua  geboroe,  d.  h.  die  aus  der  Gewitterwolke  („des 
Orummei«-  oder  Gewltterkopf^*  dee  deuCeeben  Aberglnebcm)  berver- 
gegengeno  Oillin  ist  die  BHUgtfliin»  ab  „lionnengiltin''  gefldke»  hmi 
dem  Schlaogenbaupt  der  Gorgo  und  der  Eule  aur  Seite,  d.  b.  nit  den 
nun  von  deo  ,,n!iJross(hJrjns:en"  umflaUerten  Gewitterkopf  und  dem  I 
dunklen  Wolkeuvoi^j^el  mit  deo  „blitzenden  Aui;en*%  wie  ebenso  ota  ' 
dem  deutschen  Aberglauben  in  der  wilden  Jagd  des  Gewitters  dM 
Bule  und  Wddan*a  Kopf  in  bemerkenewertber  Welao  sa  Aafbng  des 
Zoges  Ibre  BoUe  epielen.  a.  a.  w« 


Am  24.  Jaanar  1862  im  Druck  ▼ollondei. 


Osdrucki  bei  A.  W.  Sebade  in  Berlin,  SteUidhnibenlrafiw  47. 
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